Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


I 

i 


5onber=£>ctöffcntltdjungen 


UL 

Da«  3a^r  (795. 
ttrhtnben  tinb  UNcnftAde  für  Sefdtiditc  6»  (Dr^anifattdit  5fibpr«iificn*. 

^cransgesricn  nitm  in  Hcöahion  Don  Br.  Ho^gero  pr&mcrs. 


pofcn  1895 


I 

4 


< 


I 


KR  IK  DK  1(11      Hl  1,11  KI,.«     II. 


o 


*  jxm. 


Uxtmbm  unb  2lftmftücfe 
3ur  (ßefd^idjte  bev  ©rganifation  Subpreuf ens. 


ZITtt  pter  Portratts. 


herausgegeben  unter  5er  Hebaftion 


Don 


T>v*  Ho5deto  ptümev». 


x^ 


pofen  1895 

<Stgentt}um  ber  (Sefedfct^aft, 


G[av5^5'Z-5 


.  f--- 


'.  i  ■  ■ ; 


■■cA 


JUI    <^    1901 


'  I 


t  '' 


f  , 


V 


.,9,-2^ 


Vovwovt. 

Um  25.  2XI&XI  ^893  tt>ttr  ein  yilftiinnbzti  perPoffen,  feit  6er 
ffaupitifcxl  6er  heutigen  Propins  Pofen  6em  l{dnigrei(^  Preufen  einperleibt 
iDurfre.  Die  Qitlorifci^e  <EtefeOfc^aft  ffir  6ie  Propins  Po^m  ^ielt  es  angeftc^ts 
6effen  für  i^re  Ztufga&e,  6er  (Erinnerung  an  6ie  politifd^en  un6  fulturetlen 
Segnungen;  6ie  6iefe  XDen6ung  6er  Propins  gebraut  fyxif  in  tpär6igcr 
IDeife  bleiben6en  2Jus6rucf  5U  perlei^en.  3^  6iefem  Sinne  fjat  fle  6ie 
Veröffentlichung  6er  0riginalurfun6en,  6ie  6en  ^u{}an6  6es  £an6es  $ur 
^eit  6er  Befi^na^me  un6  6ie  erflen  Schritte  5ur  neuor6nung  betreffen, 
in  21ngriff  genommen. 

Seine  ZTTajeftdt  6er  liaifer  un6  König  I^aben  6ie  Durc^ffil^rung 
6ur<^  <0eipa^rung  6er  erfor6erIic^en  ZlXittel  ^uI6pon|l  5U  ermöglidjcn 
geruht  (El^rfurd^tspoUften  Danf  6afär  absuftatten  ift  an  6iefer  Stelle 
unfere  erjie  pflidft 

Sie  ZITenge  6es  por^an6enen  urfun6Iicffen  ZITaterialS/  tpelc^e  an  ftc^ 
fc^on  einen  Betpeis  ffir  6ie  getpaltige  Ztrbeitsleiftung  6er  preugifc^en 
8e^ör6en  3um  Beften  6e5  £an6e5  liefert,  machte  eine  2tustt>aljl  6e5  Be- 
6eutfamften  not^tpen6ig;  je6oc^  n>ur6e  mdglic^ft  pieles  pon  6en  nic^t 
peröffentlic^ten  llrfun6en  in  6en  2tnmerfungen  un6  6en  je6em  2tbf<^nitt 
betgegebenen  (Einleitungen  perarbeitet. 

Das  arc^ipalifdje  ZHaterial  für  6ie  porIiegen6e  2trbeit  lieferten 
au^er  6em  Staatsarc^ip  5U  Pofen,  in  melc^cm  6ie  Iet6er  nur  feljr 
trfimmer^aft  erhaltenen  2tften  6er  ffl6preu0ifcljen  Kriegs-  un6  Domänen» 
fammer  aufbewahrt  tt)er6en,  befon6ers  6as  (ßcljeime  Staatsarc^ip  ju 
Berlin,  in  tpelc^em  6ie  2(ften  6er  3entralbel^r6en,  ndmlic^  6es  ©eneral- 
6ireftoriums  un6  6ie  aQer6ings  nur  noc^  tl^eilmeife  por^an6ene  Hegiftratur 
6es  €tatsminifteriums  (Hep.  7  c)  neben  pielen  f feineren  Hegiftraturen  por- 
jfiglicf}  in  Betracht  famen,  femer  6as  Kriegsarc^ip  6es  (ßrof  en  (ßeneral« 
pabs,  welches  in  6en  2tften  6es  ©ber-Kriegs-KoUegiums  un6  6em  TXadi' 
laf  6es  ^eI6marfcE^aUs  p.  21?oeQen6orff  nid^t  nur  ffir  6ie  militärifc^e 


VI  DortDori 

Beft^crgretfung,  fonöern  auc^  für  bk  erftcn  organtfatorifc^en  Sdjrtttc 
wichtige  2(u5beute  5ultef.  Dagegen  ftnö  6ie  eigentlichen  Bejt^na^me« 
aften  nic^t  meljr  im  preufifc^en  Beft^,  foniern  ebenfo  toie  6ie  2tften 
6er  füöpreufif^en  liammer  $u  Petrifau  an  Huf (an6  abgegeben  tporöcn 
un6  fonnten  öes^alb  für  iiefes  XDerf  nidjt  benu^t  tperöen.  (£in3elnes 
über  6ie  perfönitdjen  Be5ieljungen  6es  Königs  5U  6em  neugewonnenen 
Can6e  lieferte  bas  Königliche  Qausar^io  un6  bas  Tltdixv  6es  ^ofmarfc^aB- 
amts  5u  Berlin.  (Es  ftellten  uns  ferner  6as  Kriegs-,  fon)ie  bas  Ouftis* 
minifterium  6ie  bei  öenfelben  aufbeipa^rten  2tften  gütigft  5ur  Perfügung. 
IDä^renö  bk  2tften  6es  erfteren  für  Me  (ßefdjic^te  6er  ZHilitdrorganifation 
in  6er  neuen  Prolins  pon  JDiijtigfeit  a>aren,  gaben  6ie  6es  le^teren 
tpert^poUes  ilTaterial  für  6ie  (Einridftung  6er  ^n^tiibdiivbm  un6  6en 
(Einfluf  6er  (Erwerbung  Sü6preuf  ens  auf  6ie  (Einführung  6es  preuf  ifc^en 
2tngemeinen  Can6redfts.  Da  5U  6cn  ©rganifationsfommiffarien  Sü6» 
preuf ens  audf  6er  fc^Ieftfdje  ZTIinifter  (ßraf  ^oym  geijörte,  fo  tarn  anii 
bas  Staatsardjio  ju  Breslau  in  Betradjt,  welches  in  feiner  „JUinifterial* 
regiftratur"  poigüglic^es  (Juellenmaterial  befon6ers  für  6ie  erften  ZTlonate 
nac^  6er  (Dffupation,  als  6ie  Ceitung  noc^  ni^t  ausf^lieglic^  in 
Vo^*  ffänbe  übergegangen  mar,  befaf.  Cei6er  fin6  6ie  2Iften  6es 
6ritten  ©rganifationsfoinmiffarius,  6es  ®berprdft6enten  pon  Preufen, 
pon  Schroetter,  nic^t  me^r  porIjan6en ;  u>c6er  6as  (ßeljcime  Staatsarc^ip, 
nodj  auc^  6as  Staatsar^ip  5U  Königsberg,  noc^  audj  6ie  ^amilie  be- 
fi^en  fre.  Bereits  peröffentlidjte  llrfun6en  aus  jener  ^^xt,  befon6ers  6ie 
5a^Ireidfen  ge6rucften  (E6if te  un6  Publifan6a,  tt>ur6cn,  wenn  fie  wichtiges 
entljielten,  6iefer  Sammlung  um  fo  eljer  mit  eingereicht,  als  6ie  Drucfe 
nic^t  ^dufig  ftn6  un6  einselne  fogar  5U  6en  gröf  ten  Seltentjeiten  geijören. 

TXlii  Vant  6arf  Ijerporge^oben  n)er6en,  6a§  6er  Porbereitung  6es 
IDerfes  pon  pielen  Seiten  Unterftü^ung  5U  Cljeil  gett>or6en  ift.  TXls 
eines  Ijerporragen6en  ^Ör6erers  ge6enfen  wir  6es  tt)ä^ren6  6er  Drucf- 
legung  perftorbenen  Direftors  6er  preu0if(^en  Staatsarc^ipe  IDirflic^en 
(ßeljeimen  Hat^s  Dr.  p.  Sybel,  welcl/er  uns  fortgefe^t  fowoFjI  bei  6er 
fjerbeifdjaffung  6es  Quellenmaterials  mit  Hattj  un6  Ctjat  u>o^Itt)oIIen6 
beiftan6,  als  audj  auf  6ie  2tnor6nung  6es  Stoffes  beftimmen6  einwirfte. 
Hoc^  fürs  por  feinem  tro6e  naijm  er  mit  grof em  3wtereffe  in  6ie  bis 
6aljin  fertiggeftellten  Drucfbogen  (Einft^t.  (En6Iictf  ftn6  mir  6en  Por- 
ftän6en  un6  Beamten  6er  benui^ten  2trd)ipe  5U  Berlin,  Breslau  un6 


Votwoti,  vn 


Pofen  für  bte  uns  gemalerte  Unterftü^ung  5U  auferoröentlic^em  Danfe 
um  fo  me^r  perpfltc^tet;  als  6iefeII>e  ptelfac^  über  ben  Hal^men  6er  rein 
amtlichen  Bet^dttgung  tjerausging  un6  6en  (E^arafter  opferfreuötger  3ei- 
^ülfe  un6  tt>iffenfc^aftlic^er  ZUitarbetterfc^aft  annatjm. 
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23cft^nal^mc  un6  l^utötgung* 

V^  Dr.  ^ratt)  Sc^ivar^. 

€tnlettuttg. 

Dor&erettungen.  Bereits  im  Sommer  ^ 792  Ratten  6ie  allgemeinen 
polittfc^en  Per^dltni|fe  ffir  Preußen  eine  folc^e  (Seftalt  angenommen,  ftaf 
es  ftdj  je6er5eit  bereit  galten  tPoQte,  in  Polen  einrücfen  5U  fönnen.  (£n6e 
3uni  be5tt>.  in  6en  erften  tragen  6es  3uli  vet\aii  öesl^alb  6er  Kdnig  6en 
(ßeneral  6er  3ttfonterie  Don  21ToeUen6orff  mit  entfprec^en6er  geljeimer  3^- 
flruftion  un6  übertrug  i^m  6en  (Oberbefehl  über  6as  oorfommen6enfaIIs 
für  eine  €fpe6ition  nad;  Polen  mobil  5U  mac^en6e  2(rmeeforps.  ^)  2lls' 
6ann  Q7ar6  6urc^  eine  l{abinetsor6re  pom  5.  3^1^  ^^^  2(usn>drtige  De« 
partement  pon  6iefem  2tuftrage  2noeUen6orffs  in  Kenntnif  gefegt  un6 
gleichzeitig  angetpiefen,  6en  iSeneral  über  alle  politifc^en  Per^dltniffe 
in  2Infe^ung  Polens  auf  6em  £aufen6en  5U  erl^alten  (Urf.  0* 

2tm  7.  2luguft  erfolgte  6er  Bün6nif  rertrag  jipif^en  Preußen  un6 
Kuf  Ian6  un6  nadi  längerem  Perl^n6eln  am  23.  3<inuar  \7^3  enSlid^  6er 
2Ibfc^(uf  6er  6ie  tT^eilung  feftfe^n6en  Petersburger  aonüention.  3^5^^^^^ 
tparen  6ie  militdrifd^en  Porbereitungen  eifrig  betrieben  n)or6en.  Unterm 
27.  ©ftober  6es  alten  3^1?'^^  erhielt  ZnoeIIen6orff  fc^on  eine  2ln6eutung 
6er  neuen  (Brense  in  6er  IDeifung,  6en  l{or6on  pon  Cjenftoc^au  über 
Hatpa  nac^  6er  ZDeic^fel  un6  über  Soc^acjetP  un6  IDYSjogro6  nac^  ^a* 
froc5Yn  ^in  ju  sielten.  *)  Unterm  8.  Hopember  erfolgte  aus  6em  t^anpU 
quartier  ju  Koblens  6er  föniglic^e  Befeljl,  6ie  lllobilmac^ung  5U  beginnen, 
6iefelbe  aber  möglic^fl  geljeim  ju  galten  un6,  6amit  nidjts  porseitig  an 
bxe  ©effentlic^feit  6ringe,  6as  (ßerüdjt  aussufprengen,  6ie  mobil  5U  macl>en6en 
Cruppen  feien  an  6en  Sljein  beftimmt,  un6  6ementfpredjen6  ZRarfc^routen 
entwerfen  JU  laffen.»)  CBs  waren  oft-  un6  weftpreufifdje,  märfifc^e  un6 
fclfleftfdje  (Lruppentlfeile,  tpeldje  pd^  in  6iefer  IDeife  in  Bereitfc^aft  5U  fe^n 

0  Die  3nfh:iiftion  bes  KörH^  ffir  moeflen^orff  f4?etnt  nxd^t  erijalten,  ben  fjaupt« 
tiit{alt  berfelben  crgteBt  b\e  Kabinetsorbre  Dom  5.  3nH  an  bas  2lusmarttge  Departement 
(f.  n.).  «rt  ©on  irioenenborff  ©erfafiter,  vom  \.  3iilt  1792  batirter,  im  übrigen  rein 
mtHtärtfc^er  «(Entvarf  311m  (Einmarfc^  in  pof^Ien,  falls  bie  Umjianbe  folc^en  ndtlfid 
mad^en  fottten'',  befhibet  fidf  im  Kriegsard^io  bes  <5r.  <0eneraIf)abes«  B  \  5.  39?  f. 

»)  <Setfeimes  Staatsar c^i©  Berlin,  H.  9  Hr.  27,  2,  ^orrefponbens  mit  moeflenborff, 
SI.  sa  —  •)  Kriegsarc^i©  bes  <5r.  (Seneraljlabes,  B  \  5.  \* 

1 


2  Befi^a^me  nnb  ^fb\q;un^ 

begannen.^)  2tus  t^nen  foDten  fedjs  Kolonnen  gebildet  »eröen,  6tc,  oon 
Dcrfc^ieöenen  (ßrcnjpunften  aus  einrürfeni,  bas  Qany  Can6  gletd^mäfig 
befe^cn  fönnten.  Um  6as  5tDecfMenIk^  ^gufammcniDtrfcn  6er  einseinen 
Kolonnen  ju  ftc^em,  Ijatte  XRoe&eit&orff  6ret  3"ft*^wWö"^w  entiDorfen. 
Die  eine  mar  fpejiell  für  6ie  Kolonnenfutjrer  beftimmt  un6  regelte  6eren 
Befugniffe,  eine  smeite  foUte  für  6ie  orbnungsmäfige  Verpflegung  bes 
2lrmeeforps  Sorge  tragen,  un6  6ie  öritte  enölic^  gab  Zlnmeifungen  öarüber, 
n>ie  man  ftc^  6er  Bepölferung  fon>o^I  als  öem  polnifc^en  Hlilitdr  un6 
6en  befreun6eten  Kuffen  gegenüber  5U  oerljalten  ^abe. ')  U)ir  bringen  aus 
6er  legten  3i^ft^ftion  6ie  befon6ers  mistigen  Stellen  5um  TXhbvnä  (Urf.  2). 
2(uf er  über  fein  eigenes  2lrmeeforps  erEjielt  2noeUen6orff  nun  aber  sugleic^ 
auc^  6en  (Oberbefehl  über  6ie  in  ©ftpreuf en  un6  Sc^Iefren  5ur  Decfung 
6er  (ßrense  5urü<JgebIiebenen  Cruppen,  un6  6ie  6iefe  befeljligen6en 
(ßenerale  —  ©raf  ^n<JeI  un6  ValmxQ  —  u>ur6en  angemiefen,  oorfom* 

men6enfalls  feinen  j^P^'ti^^^"  ^o^S^  $w  leiften.^) 

Datirt  rom  6. 3önuar  erfc^ien  fo6ann  eine  „ Declaration  Seiner  ZRaje« 
ftat  6es  Königs  oon  Preufen,  6en  (Einmarfc^  ^liret  Cruppen  in  Poljlen  bc» 
treffen6"  (Urf.  3),  6ie  6urc§  6ie  preuf  ifdjen  Vertreter  fämmtlic^en  frem6en 
JTIäc^ten  mitget^eilt  u)ur6e,  *)  6arauf  am  22.  3anuar  audj  in  6en  Ber« 
liner  Leitungen  5um  2tb6rucf  fam;  un6  am  2^.  3^wuar  überfc^ritten  6ie 
erften  preugifcljen  (Cruppen  in  6er  ®egen6  t>on  Schwerin  a.  H).  6ie 
polnifc^e  ©rense. 

(Einmarfc^  un6  militärifc^e  Befe^ung.  (ßans  unerwartet 
fam  6en  Polen  6as  (Eingreifen  6er  Preufen  nid^t,  6as  beweift  eine 
Sei^c  Don  Briefen,  welche  nodf  6em  Sommer  \  792  entflammen.  Bereits 
am  \6,  3uli  perbreitete  fic^  auf  (ßrun6  aus  ©rof polen  fommen6er 
Briefe  in  IDarfc^au  6as  ©erüc^t,  6af  6ie  Preufen  in  6ie  IDoin>o6' 
fc^aften  Pofen,  (ßnefen  un6  Kalifc^  einrücfen  tt)ür6en.^)  3"  einem 
Schreiben  pom  ^.  2tuguft,  ebenfalls  aus  U)arfc^au,  ^eif  t  es  6ann  wöti* 
Ixdf:  „Uebrigens  ^(Jrt  man  ^ier  fc^on  in  öffentlichen  ©efeDfdjaften  pon 
einer  porfeYen6en  tT^eilung  Poljlens  fpredjen."®)  (Ein  Brief  aus 
Kalifc^  en6Iic^  pom  7.  2tuguft  jeigt  an6ererfeits  in6ireft,  wie  fe^r  ein 
(Eingreifen  prcuf  ens  als  na^eliegen6  angefe^n  tDur6e,  wenn  6arin  gefagt 
wir6:  „3"  ^^  ^ieftgen  <ßegen6  ift  6er  2t6el  auf  6en  König  duferj!  er- 
bittert un6  fpric^t  laut  6apon,  ftc^  unter  preuf if^en  Sc^u^  $u  begeben."  ^ 


0  £s  iparen  bie  3nfantertesHegtmenter  <9raf  Sd^vertn,  ^rancfenberg,  ^maubrfi^, 
Klinfoipftröm  nnb  ^oüwebe,  bte  (fäfilterbatatUone  pom,  Hnl^le,  (Dsmalb,  £ieberot^  nnb 
Binders,  bte  Dragoner sHegimenter  prittmt^  nnb  Brncfner,  bas  ^nfaren«Hegtment 
(Lrencf  nnb  je  ein  Bataitton  von  ben  QnfarensHegtmentern  Cjettri^  nnb  IDoIff,  fon)te 
einige  2IrttQerie;  aUe  5nfammen  etwa  20000  lUann.  Später  mnrben  no^  einige  anbere 
(Crnppentbeile  mit  t^erangesogen. 

')  ilüe  brei  3nfhrnfttonen  fanbte  ntoeHenborff  unterm  28,  De3ember  an  bas  0ber< 
Kriegs  «KoQeginm  3nr  Begutachtung  unb  Kenntni^al^me  ein.  Kriegsarc^iu  bes  (0r. 
(Seneraljiabes,  B  5  Pol.  U  5.  ^  ff. 

^  Schreiben  bes  0berslCriegssKo0eginms  SjMn  15.  Januar.  Kriegsarc^iv  bes  <0r. 
(Seneralftabes,  B  6  Dol.  III  5.  5.  Xtadf  Qentfels  plöfelic^em  (Eobe  am  5\.  3annar 
übernafjm  bas  Kommanbo  in  0fipren§en  ber  (Seneral  Janrat. 

*)  (5elj.  St.s^l.  Berlin,  H.  7  €•  Hr.  ^  betr.  bie  Beflftneljmung,  Dol.  I  5.  25 
nnb  29. 

»)  Brief  aus  lüarfAau  pom  ^8,  3uli*  (5efj.  St.sU  Berlin,  H.  9  Hr.  27,  2,  Cor» 
refponbens  mit  HToeüenborff,  BI.  20. 

•)  dhenba  BU  50.  —  »)  <lhenba. 


Dr.  ^otQ  Sdfwaf^  3 

D^tt  ^inbvnä  nun,  meieren  6te  poOenöete  C^atfac^e  bes  preuftfc^en 
€iiimarfc^€S  un6  6ie  gleichseitig  pertünöete  Declaration  oom  6.  3anuar 
im  Canöe  ma<i>te,  c^araflerijtrt  am  beften  ein  Seridjt  6es  fdjleftjc^en 
ITIimfters  ron  ^oym  aus  Bteslau  com  n.  ^ebruar,  in  »eld^em  es 
u.  2t.  Ijeigt:  „IDas  6ie  Stimmung  6er  Pollen  bey  6en  je^igen  Umftdnfren 
anbetrifft,  fo  ift  6er  oljnmeit  6er  6iesfeitigen  (ßränse  befin6Iic^e  2l6el 
6abeY  $iemli<^  ru^ig  un6  in6ifferent;  je  entfernter  un6  je  tiefer  6erfelbe 
in  (ßrof -Pollen  ift  6efto  un5ufrie6ener  ift  6erfelbe  un6  faft  bis  auf  6ie 
Saferey  über  6ie  iljm  beDorftefjen6e  Oerän6erung  gebradjt,  6a^ingegen 
6er  Bärger  un6  Bauer  6urc^gdngig  6en  2(ugenblicf  fegnet,  in  welchem 
€tt).  ZtTajePät  jene  Diftricte  in  Dero  Bepl^  neljmen  laffen,  in6em  er  6a6urc^ 
von  6er  Sclaoerey  un6  oon  6em  Drucf  befreyet  tt>ir6,  unter  welchem 
er  jeit^er  ©ergebens  gefeuftet  Ijat."^) 

2tel;n(ic^  berichtete  6er  (Seneral  pon  ©ünt^r,  »elc^er  6en  oft- 
preuf ifc^en  ^Ifigel  6es  Kor6ons  fomman6irte,  aus  feinem  Stan6quartier 
XDiQenberg  am  ^.  ^ebruar  an  ZnoeUen6orff.  *)  ,,€$  ^ält  augeror6entIid^ 
fc^o^er,  tlac^ridjten  ^ier  aus  poljlen  ju  erhalten,  von  6eren  ^uvexlä\fiQUxt 
man  nerfrc^ert  fein  fönnte,  6enn  ein  tTIjeil  fagt:  6ie  Pollen  freuen  fic^, 
6a0  6te  Preuf en  in  Potjlen  einrucfen,  fie  glauben  6a6urc^  6ie  Hufftfd^en 
B^rucfungen  los  5U  n:>er6en  un6  unter  6ie  fanfte  Preugifc^e  Hegierung  5U 
fommen ;  6agegen  an6ere  fagen,  un6  6iefes  ^t  ftd;  fogar  ein  polnifc^er 
€6elmann  gegen  einen  (Dffi$ier  meines  1f or6ons,  6er  auc^  ein  Po^Ie  ift 
un6  5U  6em  er  alfo  auc^  me^r  Zutrauen  fyxt,  oerlauten  laffen,  6ag  ße 
0r6re  Ratten,  faQs  6ie  Preuf  en  in  PoI^Ien  einrfiden  un6  Pollen  getl^eilt 
wetben  follte,  au^ufi^en  un6  fein6Iic^  gegen  Preuf  en  5U  agiren/'^)  { 

Die  üöllige  militdrifc^e  Befe^ung  6es  ganjen  £an6ftridjes  »erlief 
tro^6em  über  £m>arten  gut.  Den  Perlauf  fc^iI6em  ausführlich  6rei 
3mme6iatbericljte  21Toeüen6orffs  an  6en  König  oom  \.  un6  2^.  ^ebruar 
un6  13.  ZHdig  (Urf.  ^,  \0  un6  \2),  $u  6enen  ergän5en6  6ie  pon  eben6em- 
felben  unterm  6.,  \5.,  {6,  un6  27.  ^ebruar  an  bas  ^ber'KriegS'KoIIegium  i 

erfiatteten  Berichte  ^insutreten  (Urf.  5,  8,  9  un6  \\),    3"  f^^^  Kolonnen  1 

gefctfa^,  wie  enpdljnt,  6er  (Einmarfdj:  Sie  erfte  ging  auf  ^raufta6t  un6 
£iffa,  6ie  smeite  füMic^,  6ie  6ritte  ndr6Iic^  6er  IDart^e,  beioe  auf  Pofen, 
6ie  oierte  marfc^irte  auf  ©nefen,  6ie  fünfte  na^m  Cljorn,  6ie  fec^fte  ging 
auf  Dobqyn,  un6  fc^on  am  \.  ^ebruar  fonnte  2noeIIen6orff  meI6en,  6a| 
6ie  6rei  lboitDo6fc^aften  pofen,  (ßnefen  un6  Kalifc^  pöUig  in  feinem 
Befj^  feien.  Die  polnifc^en  Cruppjn  maren  allentljalben  suÄdgemic^en, 
nur  in  ^xi^c  un6  Karge  war  es  5U  ernfteren  fleinen  ^wfatnmenftöfen 
gefommen.  2Xun  aber  begann  6ie  Derpflegung  6es  2trmeeforps  einige 
Sc^tDierigfeiten  5U  maci^en,  fo  6af  erft,  nac$6em  6ie  (Truppen  genügen6 
perpropiantirt  un6  aud^  6ie  fernere  Befdjaffung  6es  Propiants  6urc^  , 

t?er^n6Iungen  mit  Deputirten  pom  £an6e  geregelt  u>or6en  war,  6er 
IDeitermarfd^  angetreten  n>er6en  fonnte.  3"  <^fi^"  größeren  Std6ten, 
Pofen,  <ßnefen  u.  f.  a>.,  wat  eine  entfprec^en6e  (ßarnifon  5urücfgelaffen 
iPor6en.  Das  ipeitere  Porrücfen  foUte  mit  6er  gröf  ten  Porfic^t  ins  IDerf 
gefegt  rDer6en,   6a  es  Ijief,   6af  6ie  polnifcijen  (Truppen  je^t  IDi6er' 


*)  Siaatscxdiw  Srcslati,  ITL  H»  V  ^o  Vol  XVI. 

'}  Krtegsarc^tD  bes  <0r.  (5eneralßabe5,  B  6  Vol  U  5.  52. 

^  Qiernber  P9L  weiter  nnten  S.  5. 


2  3efE^^e  mtb  ^nfbi^nn^. 

begannen.  ^)  2tus  tljnen  foDten  fedjs  Kolonnen  gebilöet  »eröen,  6te,  pon 
perfc^teöenen  (0ren5punften  aus  einrficfenö,  bas  Qan^e  tanb  gletc^mdgtg 
befe^en  fönnten.  Um  bas  iWtdbUnüdj^  ^ufammentoirfen  6er  etn5elnen 
Kolonnen  5U  freiem,  Ijatte  ZtTocBeH^orf  öret  3"^^^'*^^"^"  entworfen. 
Die  eine  n>ar  fpesiell  für  6te  Kolonnenfül^rer  befKmmt  un6  regelte  6eren 
Befugniffe,  eine  smeite  foüte  für  6ie  orönungsmägige  Verpflegung  6es 
2trmeeforps  Sorge  tragen,  un6  6ie  öritte  enWic^  gab  ilnmeifungen  öarüber, 
mie  man  ftc^  6er  Bepölferung  fotoo^I  als  5em  polnifc^en  iflilitdr  nnb 
6en  befreun6eten  Huffen  gegenüber  5U  oerljalten  liabe. ')  tDir  bringen  aus 
6er  legten  3nftruftion  6ie  befon6ers  wichtigen  Stellen  jum  2lb6rucf  (Urf.  2). 
2(uf er  über  fein  eigenes  2lrmeeforps  erijielt  2noe(Ien6orff  nun  aber  jugleic^ 
auc^  6en  (Dberbefe^I  über  6ie  in  ®ftpreufen  un6  Sc^Ieften  5ur  X)eclung 
6er  (ßrenje  5urücf gebliebenen  (Truppen,  un6  6ie  6iefe  befe^Iigen6en 
©enerale  —  ©raf  ^ndel  un6  DaltDig  —  wnvben  angeroiefen,  porfom- 
men6enfalls  feinen  j^P^wftionen  ^olge  5U  leiften.') 

Datirt  pom  6. 3önuar  erfc^ien  fo6ann  eine  „Declaration  Seiner  ZlTaje» 
ftat  6es  Königs  pon  Preuf  en,  6en  (Einmarfc^  giftet  (Truppen  in  Poljlen  be- 
treffen6"  (Urf.  3),  6ie  6urc§  6ie  preuf ifdjen  Vertreter  fämmtlic^en  frem6en 
ZTTäc^ten  mitget^eilt  n?ur6e,  *)  6arauf  am  22.  3<i*^^^^  ^^^  ^^  ^^^  23er- 
liner  Leitungen  5um  2tb6rucf  fam;  un6  am  2^.  3^^^^^^  überfc^ritten  6ie 
erften  preußifc^en  (Truppen  in  6er  <Begen6  Pon  Schwerin  a.  XD.  6ie 
polnifdfe  (örenje. 

(Einmarfdf  un6  militdrifc^e  Befe^ung.  (Ban^  unerwartet 
fam  6en  polen  6as  (Eingreifen  6er  Preufen  nid^t,  6as  beweift  eine 
Seilje  pon  Briefen,  n>el(^e  no<^  6em  Sommer  \  792  entftammen.  Bereits 
am  \6,  3uH  perbreitete  ftc^  auf  (ßrun6  aus  ©rof polen  fommen6er 
Briefe  in  IDarf^au  6as  (Berückt,  6a0  6ie  Preuf  en  in  6ie  VOoxwob' 
fc^aften  pofen,  (ßnefen  un6  Kalifdf  einrücfen  tt)ür6en.*)  3^  einem 
Sd^reiben  pom  ^.  Stuguft  ebenfalls  aus  XDarf(^au,  ^eif  t  es  6ann  wött' 
Ixdi:  „Uebrigens  ^ört  man  ^ier  fc^on  in  öffentlichen  ©efellfcfjaften  Pon 
einer  PorfeYen6en  (T^eilung  Poljlens  fpredjen."  <*)  (Ein  Brief  aus 
Kalifdf  en6Iic^  pom  7.  2tuguft  jeigt  an6ererfeits  in6ireft,  mie  fe^r  ein 
(Eingreifen  Preuf  ens  als  na^eliegen6  angefe^en  n?ur6e/  tpenn  6arin  gefagt 
n>ir6:  „3"  ^^  ^iefrgen  (ßegen6  ift  6er  2t6el  auf  6en  König  äuferjl  er- 
bittert un6  fpric^t  laut  6apon,  ftc^  unter  preuf  ifc^en  Sc^u^  5U  begeben."  ^ 


»)  €s  waten  bte  JnfantcriesHegimentcr  <8raf  Se^iDcrtn,  ftandenhet^  2Imanbrfi^, 
KIhtfoiDfirdm  nnb  ^oUwebe,  bte  Jufilierbatatllone  poQm,  HüE^Ie,  (Dsmalb,  i\ehevot\f  nnb 
Binnd^s,  bte  Dragoner  :sHe9tmenter  prtttiptg  nnb  ^r Echter,  bas  ^nfaren«Hegtment 
ttxend  nnb  je  ein  BatatUon  von  ben  f^nfarensHegimentern  C^ettrt^  nnb  IDoIfy,  fomte 
einige  2lrtiüerie;  atte  5ufammen  etwa  20000  HTann.  SpSter  mnrben  nod^  einige  anbere 
(Eruppenil^etle  mit  i^erangejogen. 

•)  2IUe  brei  jnjirnftionen  fanbte  moellenborff  unterm  28.  Dejember  an  bas  (Dber« 
Kriegs  »Kollegium  sur  Begutachtung  nnb  Kenntni^nal^me  ein.  Kriegsarc^io  bes  (Sr. 
(Seneralftabes,  B  5  Vol  II  S.  ^  ff. 

3)  Schreiben  bes  0bersKriegssKolIeginms  Min  15. 3<Knnar.  Kriegsarc^io  bes  <Sr. 
(Seneralftabes,  B  6  Pol.  III  5.  5.  ZXadf  ^encFels  plöftlic^em  ^j>bt  am  5\.  Januar 
übernafjm  bas  Kommanbo  in  <!>ftpreugen  ber  <5eneral  Jfaorat. 

•)  (5elj.  St »21,  Berlin,  Kl  €.  Xtt.  \  betr.  bie  Bepfeneljmung,  Pol.  I  5.  25 
unb  2% 

*)  Brief  aus  IParfcbau  00m  \b.  Juli.  <5efj.  Sis2I.  Berlin,  2^  9  Xtv,  27,  2,  Cor« 
refponben3  mit  IHoellenborff,  Bl.  20. 

•)  (Ebenba  BL  50.  —  ')  (Ebenba* 


Dt.  ^aiQ  Sdfwaf^  3 

Den  (Etn6nicf  nun,  meieren  6te  t>oDen6ete  C^atfac^e  6es  preuf  tfc^en 
(Sinmarf<^es  un6  6te  gleid^seittg  pcrfünöete  Declaratton  oom  6.  3<inuar 
im  £an6e  machte,  c^arafterifttt  am  bebten  ein  Beriefet  6es  fd^Iefifc^en 
Zltiniflers  pon  ^oym  aus  Breslau  oom  {{.  ^cbruar,  in  meld^em  es 
u.  2t  l^ift:  „tDas  6ie  Stimmung  6er  Pollen  bey  &en  je^igen  Umftdnöen 
anbetrifft,  fo  ift  6er  oljnn>eit  6er  6iesfeitigen  (ßrdnse  befin6Iic^e  3it6el 
6abeY  siemlic^  rul^ig  un6  in6ifferent;  je  entfernter  un6  je  tiefer  6erfelbe 
in  (Brof'Po^Ien  ift,  6efto  un}ufrie6ener  ifl  6erfelbe  un6  fafi  bis  auf  6ie 
Raferey  über  6ie  i^m  beporfteIjen6e  Derän6erung  gebradft,  6aljingegen 
6er  Bürger  un6  Bauer  6urcf}gdngig  6en  2tugenblicf  fegnet,  in  n>elc^em 
€tt>.  ZTTajepdt  jene  Diftricte  in  Dero  Beft§  nehmen  laffen,  in6em  er  6a6urc^ 
von  6er  Sclaperey  un6  von  6em  Drucf  befreyet  n)ir6,  unter  tt>e(c^em 
er  jeit^er  oergebens  gefeufjet  ^at."^) 

2te^nlic^  berichtete  6er  (ßeneral  von  <ßfint(^er,  melc^er  6en  oft- 
preuftfc^en  ^lügel  6es  Kor6ons  fomman6irte,  aus  feinem  Stan6quartier 
tOillenberg  am  ^.  ^Jebruar  an  ZnoeIIen6orff.  ^)  ,,€s  fjäli  auf  eror6entü^ 
fc^Q>er,  Hac^ric^ten  ^ier  aus  peilen  5U  erhalten,  Pon  6eren  ^uperldfftgfeit 
man  perftc^ert  fein  fönnte,  6enn  ein  Ü^I  fagt:  6ie  Poljlen  freuen  fic^, 
6ag  6ie  Preuf en  in  PoI^Ien  einrücfen,  fie  glauben  6a6urc^  6ie  Huffifd^en 
Be6rücfungen  los  5U  n>er6en  un6  unter  6ie  fanfte  Preuf ifc^e  Regierung  5U 
fommen ;  Sagegen  an6ere  fagen,  un6  6iefes  ifat  ftd;  fogar  ein  polnifc^er 
€6elmann  gegen  einen  ©ffisier  meines  Kor6ons,  6er  auc^  ein  po^Ie  ift 
un6  5U  6em  er  alfo  aud^  me^r  Zutrauen  Ifai,  perlauten  laffen,  6af  fte 
0r6re  Ratten,  falls  6ie  Preuf  en  in  PoI^Ien  einrücfen  un6  Pollen  getl^eilt 
iper6en  foUte,  auftufl^en  un6  fein6Iic^  gegen  Preufen  $u  agiren."*) 

Die  pdllige  militdrifcl^e  Befe^ung  6es  gansen  £an6ftric{;es  perlief 
tro^6em  über  (Enparten  gut.  Den  Dertauf  fcf)iI6em  ausfül^rlic^  6rei 
3mme6iatbericifte  21Toeüen6orffs  an  6en  König  pom  l.  un6  2^.  ^ebruar 
un6  (3.  TXlävi  (Urf.  ^,  ^0  un6  ^2),  5U  6enen  ergdn5en6  6ie  pon  eben6em- 
felben  unterm  6.,  \3.,  \6.  un6  27.  ^februar  an  6as  ®ber<liriegs*lioUegium 
erflatteten  Berichte  Ijin5utreten  (Urf.  5,  8,  9  un6  \\).  3"  f^^^  Kolonnen 
gefc^a^,  mie  ernodt^nt,  6er  £inmarfd):  6ie  erfte  ging  auf  ^raufta6t  un6 
Ciffa,  6ie  jipeite  fü6Iic^,  6ie  6ritte  nör6Iic^  6er  IDartlje,  beioe  auf  pofen, 
6ie  pierte  marfc^irte  auf  ©nefen,  6ie  fünfte  na^m  C^om,  6ie  fecljfte  ging 
auf  Dobrjfn,  un6  fc^on  am  \.  ^ebruar  fonnte  ZnoeUen6orff  meI6en,  6a| 
6ie  6rei  lboin?o6fcIjaftcn  Pofen,  (ßnefen  un6  Kalifc^  PöUig  in  feinem 
Beft^  feien.  Die  polnifc^en  tTruppfn  maren  aUentl^alben  5urücfgen)ic^en, 
nur  in  ^ii^e  un6  Karge  wat  es  5U  ernfteren  ficinen  ^uf^^^^^P^f^w 
gefommen.  Hun  aber  begann  6ie  Verpflegung  6es  2trmeeforps  einige 
Sc^wierigfeiten  3U  machen,  fo  6a0  erft,  nac§6em  6ie  tCruppen  genügen6 
perpropiantirt  un6  audj  6ie  fernere  Befc^affung  6es  propiants  6urc^ 
Derljan6lungen  mit  Deputirten  Pom  £an6e  geregelt  wotbzn  u)ar,  6er 
IDeitermarfd^  angetreten  n)er6en  fonnte.  3^  ^Ö«"  größeren  Stä6ten, 
Pofen,  (ßnefen  u.  f.  u).,  mar  eine  entfprecljen6e  (ßarnifon  surücfgelaffen 
iPor6en.  Das  weitere  Dorrücfen  foUte  mit  6er  gröf  ten  Vorfielt  ins  IDerf 
gefeilt  u)er6en,  6a  es  Ijief,   6a0  6ie  polnifdjen  tEruppen  je^t  IDi6er' 


0  Staatsaxdfxv  Breslau,  m.  K*  V  ^o  Vol  XVI. 

')  Krtegsarc^to  bes  <0r.  (Seneraljlabes,  B  6  Vol  II  5.  52. 

*)  Qternber  09I.  metier  unten  S.  5. 
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ftan6  Ictften  n>fir6en,  ba^  namentlich  bei  Centfc^i^  beyo).  Comics  ftc^  ein  ftarf es 
polnifc^es  Korps  5ufammen55ge.  Die  Kolonnent^lung  wuxbt,  tt>enn 
auc^  in  etmas  anöerer  ^ufammenfe^ung;  beibehalten,  aber  alle  ZRaf  • 
regeln  getroffen,  öaf  6as  polnifc^e  iiotps  gegebenen  ^aBes  gleichseitig 
ron  üorn  un6  6en  Seiten  angefaf t  toeröen  fönne.  (Cro^  6er  Beforgniffe 
aber  mici^en  öie  polen  auc^  je^t  überall  5uräcf  un6  fiberliegen  6ie  wxdi' 
tigpen  Pdffe  oljne  (ßegenme^r  öen  Preuf  en.  ^)  Die  erfte  Kolonne  gelangte 
unangefodjten  üon  ^Jrauftaöt  meiter  über  ©raboiD  un6  Sierais  nac^  Haipa, 
öie  5tDeite  ging  uberSc^rimm  un6  Kalifc^  auf  Centfc^i^,  öie  öritte  pon 
(ßnefen  besip.  Pofen  über  peifem  ebenfalls  auf  Centfd^i^.  Unmittelbar 
öarauf  muröe  öann  audj  Conricj  befe^t,  wo  ZHoellenöorff  felbji  am 
22.  ^ebruar  eintraf.  Da  nun  gleicl^seitig  audf  öie  frühere  fünfte  unö 
fe^fte  Kolonne,  oljne  EDiöerftanö  5U  finöen,  iljr  Dorgefc^riebenes  ^xel  erreicht 
Ratten,  fonnte  je^t  mit  öer  2tuffteüung  öes  Koröons  begonnen  meröen. 
Hur  noc^  ein  Punft  oerurfac^te  einen  furjen  2lufent^alt,  öie^efle 
Klarenberg  (Jasna  Göra)  bei  Csenftoci^au,  öeren  Kommanöant  2utene 
machte,  ftc^  emftlic^  5U  Dert^eiöigen.  Dod^  gelang  es  balö,  öenfelben 
gegen  ^uftc^erung  freien  2lbjuges  mit  aUen  militdrifc^en  (E^ren  jur 
Kapitulation  5U  bewegen  (Urf.  \2).  Diefelbe  erfolgte  am  5.  ZUdrs,  unö 
öamit  toar  bann  aud)  öiefes  le^te  Qinöernif  aus  öem  XDege  geräumt.^) 
Die  Hici^tung  öes  Koröons  ift  ja  bereits  befannt,  öiefelbe  n>ar  im 
mefentlic^en  mit  öer  fpäteren  ©rense  iöentifc^.  Der  rechte  ^lügel  ftu^te 
fxdf  auf  öas  nott^öfirftig  tpieöer  ettpas  in  Pertljeiöigungssuftanö  gefegte 
Csenftodjau,  oon  ba  ging  öer  Koröon  in  einem  öftlid^en  Bogen  nad^ 
3nou?IoÖ5  unö  pon  öort  faft  in  geraöer  £inie  nadj  Solöau  in  ©ftpreufen. 
Heber  öie  nähere  (Einricf^tung  unö  öie  2(ufgaben  öes  Koröons  fagt 
ZTIoellenöorff  in  einer  3"P^uftion  an  feine  (ßeneräle  Dom  28,  ^ebruar  *) : 
„öaf  öie  ^üftlier-Bataillons  unö  ^ufaren  öie  erfte,  öie  Dragoner  nebft  öem 
©renaöicrbataillon  unö  öem  erften  Bataillon,  Hegiment  (ßraf  Sdfwmn,  öie 
5n>eite,  unö  öie  übrige  ^nfanUm  öie  öritte  Cinie  öes  Koröons  formiren, 
unö  pon  ba  n>ieöerum  einige  Bataillons  als  Heferpe  öienen  unö  auc^ 


*)  Die  IDeifnn^  ^ayx  war  if^en  aus  Wav^d^an  sttgegangeit ;  bag  btefelbe  erti^etlt 
Wütbey  f{atte  her  rnfftfc^e  (Sefanbte  bort  burc^gefe^t. 

')  Der  König  wat  mit  betn  Verlaufe  ber  nttlitärifd^en  Sefe^nng  fel^r  snfrieben 
nnb  bemidigte  nioeüettborff  fec^s  0rben  pour  le  m^rite  jur  Dertl^eilnng  an  befonbers 
oerbiente  0ff[5iere.  Heber  bte  Vevwenbunq  berfelben  fc^reibt  moeQenborff  an  bas 
0bersKrieg5*KoÜegtum  am  8.  ntai :  „Z^  V^^  f^'^^  o"  biejenigen  0f jl3ters  oertfjeilt, 
n>el(^e  ^dj  bei  ber  ^Icqnifltion  Dort  5nbpren§en  befonbers  I^eroorgetl^an  nnb  ftc^  babnrd; 
einer  Dijhnction  perbient  gemad^t  Ijaben;  jie  ftnb  folgenbe:  \,  Der  0brtjie  oon  Dietert, 
meldfev,  w'xe  (Em.  €;cellenden  befannt,  ^ommanbant  Don  pofen  nnb  in  biefer  Qnattt^ 
unoergleic^Iic^e  Diente  getf^an  I^at,  fo  mie  er  bemt  nberl^anpt  ein  fef^r  gefd^icfter  nnb 
brauchbarer  (Dift^xet  x%  2.  Der  XTlajor  oon  Ct)Iebomsfy,  melc^er  fi<^  fd^on  feit  einigen 
3af}ren  f^er  um  bie  po^Inifc^en  21ngelegenf)etten  oerbient  gemacht  liat,  3.  Der  mafor 
Don  platen  pom  QnfarensHegiment  oon  ber  (Erencf,  weldfev  fic^  bey  ber  2Iffaire  von 
Sierff  [ogl.  unten  5.  23]  fel^r  gut  genommen  f^at    4«  Der  ITlajor  oon  IReyerintf  nnb 

5.  ber  äittmeifter  9on  Krnfenmarcf,  beibes  meine  2Ibjutanten,  meiere  flc^  bei  ber  po^Inifc^en 
2lcquifition  ungemein  tt^ätig  unb  als  brand^bare  unb  gefc^icfte  (Dift^xete  geseigt  ^ahen. 

6.  Der  Capitain  von  Brobomsfy,  velc^er  anc^  feit  einiger  geit  in  ben  pot^Inifc^en  2Ins 
gelegenf^eiten  gebraucht  vorben,  unb  ber  fld^  bie  it|m  gemad^ten  2Iuftr5ge  3ur  ^nfriebenf^eit 
feiner  Porgefe^ten  entlebiget  t^at^  2ivdfw  bes  Kriegsminifhtiums,  1 1  b.  5  bie  0ccns 
pation  oon  Sübpreugen  betr.    VoU  L 

')  Kriegsard^ip  bes  <5r.  (5eneralftabes,  B  6  Pol.  I  5.  89  f. 
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für  6te  Sic^erfjeit  in  unferm  Hücfcn  forgcn,  bamit  bei  Dorfommenöen 
(ßelegcn^eiten  fxdi  bxc  poröerften  gegen  6ie  tjinterften  repliiren,  oöer  beiöe 
Ctnien  einanöer  entgegen  gelten,  eine  ftarf  genug  fei  5U  roiöerfteljen,  öem 
$ufammengelaufenen  Volte  auf  6en  Ceib  5U  gelten,  es  5U  serftrcuen,  über- 
Ifanpi  mit  rereinigten  Kräften  5U  Ijanöeln"  u.  f.  w.  2tlfo  Dccfung  6es  be* 
feilten  (ßebietes  nadi  aufen  I?in  un6  tlieöerljaltung  etn>a  unruhig  n>er6en6er 
Bepölferung  im  ^^neten,  bas  waten  &ie  itufgaben,  öie  bas  ZnoeBeniorff- 
fc^e  Korps  je^t  glei(^5eitig  5U  erfüllen  Ijatte.  J)ie  Beforgnif  cor  Angriffen 
pon  2tu§en  ^er  erfc^ien  befonöers  nacfj  öent  Uniperfal  6er  ©eneralfon- 
föieration  pom  U-^ebruar  nidjt  unberedjtigt,  *)  un6  t^atfädjli^  ftn6  ja 
audf  einige  f leine  uebergriffe  porgefommcn;*)  aber  auc^  innerljalb  6er 
Propin$  fc^ien  es  nic^t  oljne  Unrutjen  abgelten  ju  ipoüen.  Die  IDeft- 
preufifd^e  Segierung  5U  2narienn)er6er  glaubte  auf  0run6  i^r  aus  6er 
Cjamifauer  ©egen6  jugegangener  Zlac^ridjten  ernftlic^  einen  (Einfall  pol« 
nifc^er  3nfurgenten  in  6en  nei^e6iftrif t  erwarten  $u  muffen,  ^)  un6  ZlToellen« 
6orff  felbft  traute  einem  C^eile  6er  Pofener  Bepölferung  nid^t  re(^t  (Urf.  9 
un6  \\).  Um  gegen  6iefe  inneren  ^ein6e  beffer  gefiebert  5U  fein,  n>ur6en 
noc^  einige  Ijun6ert  JTlann  aus  fd^leftfc^en  be5ip.  märfifd^en  un6  ipeft- 
preufif^en  (ßrensgamifonen  nadf  (Brofpolen  gesogen  un6  in  6en  6or- 
tigen  Stäbkn  pertl^eitt  (Urf.  \\).  Die  2tnfrage  6es  Königs  aber,  ob  nidjt 
6er  ganse  Kor6on  eine  er^eblic^e  Derftdrfung  nöt^ig  Ifabe,  glaubte  ZTToeUen- 
6orff  pemeinen  5U  fönnen  fUrf.  \2). 

Die  Demarf ationslinie.  fOir  muffen  Ijier  einiger  Sc^ipierigfeiten 
3e6enfen,  meiere  pdj  fc^on  bei  6er  oberflächlichen  ^eftftellung  6er  (ßvcnie  er- 
gaben, un6  meiere  befon6ers  2Troellen6orff  fe^r  piel  5U  fc^affen  mad^ten.  *) 
Der  (Btunb  6erfelben  n^ar  ein  6oppelter:  einerfeits  6ie  abfolute  Unsuldng- 
lic^feit  6er  für  6ie  Petersburger  Konpention  pom  23.  Januar  maf geben6en 
ZtTülIer'fc^en  Karte,  6ie  piel  5U  flein  war,  um  im  (Einseinen  als  (Svunb* 
läge  5U  6ienen,  un6  gelegentlidj  6ireft  falfdje  geograp^ifAe  eingaben  ent- 
hielt, an6ererfeits  aber  6er  IDunfdj  auf  preufifdjer  Seite,  6a,  wo  6iefe  ilrx' 
julänglic^feit  ^in  un6  ipie6er  gar  5U  grell  Ijerportrat,  06er  wo  Jntereffen 
6er  Can6espert^ei6igung  in  Betracht  famen,  eine  2(btpeic^ung  pon  6er  auf 
6er  Karte  angegebenen  Demarfationslinie  5U  ©unften  Sü6preuf  ens  $u  er- 
langen. 

(Es  u>ür6e  5U  weit  führen,  alle  6iefe  Sc^wierigfeiten  ^ier  im  einseinen 
perfolgen  $u  wollen.  Das  Un5ureic^en6e  6er  Karte  bejw.  6er  auf  iljr  per- 
Seic^neten  Demarfationslinie  seigte  ftc^  befon6ers  6arin,  6af  6iefe  Cinie  an 
manchen  Stellen  6er  6aneben  gültigen  wörtlichen  2(bmac^ung  garniert 
entfprac^,  fo  $.  B.  Pon  6er  H)oiwo6fc^aft  Siera65,  6ie  preuf en  nac^  6er 
le^teren  aus6rücf lic^  gans  erhalten  follte,  22  (Drtfci^aften  abfdjnitt  ^)    3n 

1)  Vgi  ^uBer  Me  Urfunben  9  ttnb  10. 

>)  ^nf<^te§ett  prengtfd^er  patrontUen,  Uml^auen  von  <9reti3pfäf}Ien  ic.  Krtegsar<^to 
bes  <5r.  iSeneralgabes,  B  5  Ool.  II  S.  87,  B  6  PoL  II  S,  238  f.,  PoL  III  5.  ^05. 
5t4I.  Sreslaa,  IiL  H.  III  u  Pol.  n  BI.  ^32.    Sotote  Urhinbe  (6. 

*)  Beriet  ©om  20.  Utärs,  <Sefj.  Sts^l.  Berlin,  H.  7  €•  Hr.  i  betr.  bie  BefHine^mnng 
PoL  I  5.  353. 

^)  ^Pte  Pemarcaüonslinte  nnb  ber  mangel  ftnb  meine  gr5§ten  ^einbe,  bte  übrigen 
fnrc^te  tc^  nidjU"  fc^reibt  moellenborff  am  26.  tnär5  an  bas  <Dber«Krie9S«KoÜegtum 
(Kriegsar^p  hes  <Sr.  (Seneralßabes,  B  6  Pol.  III  S.  U'^). 

»)  thoellenborff  an  bas  Zntnifbrtnm  Pom  23.  inär3.  (5elj.  St^JI.  Berlin,  H.  7  C 
Xtt,  \  betr.  bie  Befl^neftmnng  Pol.  I S.  365. 
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foldjen  ^iüen  lag  eben  ein  3^*^^^^  ^^^f  gegen  öeffen  Berichtigung  faum 
etwas  einsutpenöen  u>ar.  2tnöers  in  folgendem  ^alle:  Ber  König  Ijatte 
ZlToellenöorff  in  einer  Kabinetsoröre  aus  ^ranffurt  a.  ZIT.  oom  22.  Fe- 
bruar befon6ers  öarauf  ^ingen^iefeU;  6af  mit  Hfl^ftd^t  auf  die  militdrifc^e 
B.e6eutung  (Csenftoc^aus  öie  ©rense  beiöe  Ufer  6er  IDartlje  einfdfliefen, 
6ann  bis  an  öie  pilica  reichen  un6  über  Petrifau  un6  Hatpa  t^inauf« 
ge^en  foUe;  n>enn  aber  auc^  noc^  auferöem  0rtfd)aften  fein  foIIteU;  öie 
5um  Csenftod^auer  Diftrift  gehörten,  foUten  auc^  öiefe  mit  eingefc^loffen 
tperöen.^)  Siefe  tpeite  2lus6e^nung  6er  (Brenje  bei  (Cjenftoc^au  fotpo^l 
tpie  6ann  an  6er  pilica  entfprac^  nun  n>e6er  6er  Demarfationslinie  auf 
6er  Karte,  noc^  6em  tDortlaute  6er  Konvention  felbft  un6  ZRoeUenöorff 
^tte  in  6er  21uslegung  6iefer  Kabinetsoröre  einen  garten  5tan6  fon)o^l 
mit  6em  ZHinifterium  in  Berlin,  wie  mit  6em  preufifdjen  (ßefanöten 
p.  Bud^I^oI^  bejn>.  6em  ruffifc^en  <0efan6ten  p.  Siepers  in  XDarfc^au,  öie 
alle,  um  Konflifte  5U  permeiöen,  öringenö  5ur  genauen  (Einhaltung  öer 
Demarfationslinie  rietljen,  *)  menn  auc^  bas  iftinifterium  poUfommen 
jugab,  öag  man  unmöglich  öulöen  fönne,  öaf  öie  neue  Canöesgrenje 
bis  unter  öie  HTauern  pon  (Csenftodjau  ge^e.^)  ^n  öiefem  ^alle  fe^te 
nun  ZMoellenöorff  fd^lief  lid^  nad^  langem  Peri^anöeln  im  ibefentlic^en  fo 
Siemlic^  öas  öurdj,  u>as  er  besn?,  öer  König  beabftc^tigt  Ijatte,  wmn  auäi 
erft  erijeblic^  fpdter;  nac^  2lbfc^Iuf  öes  tTt^eilungspertrages  pom  25.  Sep' 
tember,  unö  na^öem  }um  21usgleic^  öaffir  an  einer  anöeren  Stelle  öie 
urfprünglic^  Preufen  sugemiefenen  Stdöte  Soc^aqcu)  unö  Sfiemiewice 
mieöer  abgetreten  u>oröen  maren.*) 

Bei  öen  ftc^  fonft  ergebenöen  Sc^tPierigfeiten  aber  lief  fxdj  nic^t 
immer  fo  o^ne  «weiteres  eine  $ipecfentfprec^enöe  Cöfung  finöen,  öas  fa^ 
man  balö  ein;  unö  öa  ftc^  öie  Punfte  5U  fel^r  (^duften,  tpuröe  fc^üef Ii<^ 
öer  2tusn>eg  gen)d^It  öaf  je^t  bei  öer  (Brenssiet^ung  einftmeilen  öie  Demar« 
fationslinie  öer  Konpention,  fo  gut  oöer  fc^Iec^t  fte  eben  wat,  3U  (ßrunöe 
gelegt  n)eröen  foUte,  öaf  aber  eine  enögültige  ttad;regulirung  öer  iSrenje 
einer  aus  preufifdjen  unö  polnifc^en  ZUitglieöern  $ufammengefe^ten,  be* 
fonöeren  Kommiffron  porbeljalten  ujeröen  foUe.  3n  öiefer  ^orm  fam 
öann  öiefe  2lngelegen^eit  auc^  im  sn^eiten  2lrtife(  öes  (T^eilungspertrages 
pom  25.  September  5um  2tustrag.  Die  Kommiffarien  wuröen  ernannt,  ^) 
öie  2lrbeit  felbft  aber  muf  te  wegen  öes  öajwifc^en  tretenöen  IPinters  bis 
in  öas  nä4fte  ^rüljja^r  perfdjoben  iperöen. 

Die  offi5teIlen  2tfte  öer  Befi^ne^mung  unö  ©renssie^ung. 
Die  Petersburger  Konpention  pom  23.  ^^nuar  Ijatte  beftimmt,  öaf  Huf  • 
lanö  fott>o^I  wie  Preufen  erft  i^re  neuen  Propinsen  militdrifc^  pöllig  be« 

«)  Kriegsttrc^to  bes  <Sr.  (Sencralflabes,  B  6  Vol  III  5.  U5;  and^  fon^  mefjrfad? 
abfc^rtftltc^. 

*)  DgU  Me  Korrcfponbensen  im  <5elj,  St*2L  Berlin,  H.  7  C  Ztr.  \  betr.  bte  Be* 
Pfenei^mung  Vol  1  nnb  Krtegsarc^tu  bes  (Sr.  (Seneralßobes,  B  \, 

»)  2ln  ntoeflenborff  00m  ^  2lpnl.    <5e^.  St4I.,  o.  a.  <D.  S.  ^0. 

*)  nioellenborff  an  £}oym  ben  15.  Hooember.  Urtegsarc^to  bes  (5r.  (Seneralftobes, 
B  78  Vol  I  5.  ^83. 

^)  2Uspreti§ifc^e  Kommiffarien  ba^n  maren  ernannt  morben  ber  (Seneratf ientenant 
<Srof  Schwerin,  bcr  Kammerpräfibent  j>on  (DppelmBronifoiDsfi,  ber  ZHajor  von  €tjles 
bomsft  unb  als  Kommiffar  für  gofls  unb  Stenerroefen  ber  Direftor  Bland^arb.  PgL 
iljre  Inftrnftion  ©om  27.  Hopember  im  (Sefj.  St  ^2L.  Berlin,  H.  7  C.  ITr.  23  betr.  bie 
^0uHrnns  ^ 
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fe^  feilten^  6af  aber  6et  eigentliche  offtsielle  Befi^na^meaft  un6  6ie 
^ulöigung  folange  anftet^en  follten;  Ms  6ie  militdrifc^e  0ffupation  vöüxq 
bembi^t  fei.  2(Is  ^eit  für  6ie  offijiede  Beft^nel^mung  waren  6ie  (Tage 
t>om  5.  bis  2\.7l\>xxl  beftimmt  Z)ie  Porbereitungen  für  6iefelbe  tparen 
injipifd^en  insgel^im  eifrig  betrieben  tporöen.  Um  25.  3anuar  ntad^te 
bas  liabinets '  2ninifterium  6em  Könige  6ie  erften  Porfc^Idge^  ^)  u.  21. 
ipegen  6er  Benennung  6er  neuen  propin5  als  5ü6preufen,  6es  ju  er« 
Iaffen6en  Beft^na^mepatents,  6er  5U  fd;(agen6en  Zne6aiIIe;  Befd^affung  6er 
nöt^igen  <ßel6mittel  u.  f.  w.,  un6  ftellte  fc^Iieglic^  anbeim,  ob  nid^t  je  ein 
Xtlilitdr-  un6  ein  ^ipilfommiffar  als  Qauptleiter  6er  Beft^nal^me  un6  Per« 
treter  6es  Königs  bei  6er  QuI6igung  $u  ernennen  feien.  Der  König  ge- 
nehmigte in  eigen^dn6igen  Han6noten  auf  6em  Bericht  6iefe  porldufigen 
Porfc^Idge  6es  ZITinifteriums  un6  ernannte  jugleidf  6en  (ßeneral  pon 
ZnoeQen6orff  5um  erften  un6  6en  fc^Ieftfc^en  3uftijminifter/  ^vexlfetm 
von  DanctelmaU;  5um  5n>eiten  Kommiffar  für  6ie  Bejt^na^me  un6 
QuI6igung. 

Bei6e  erhielten  a(sbaI6  eine  ausführliche  gel^me  3nftruftion  5U« 
gefieQt  3^  ^M^  (^^-  ^)/  ^^^  ^^^  3*  ^ebruar  6atirt;  n>aren  alle  mefentlic^en 
punfte  porgefe^n.  Die  ^eftftellung  6er  neuen  (ßrenje,  6ie  Befe^ung  6er< 
felben  mit  (Brenspfd^Ien^  6ie  Befc^affung  6er  Unterfommiffarien  5ur  Be* 
grensung  un6  5ur  Befi^na^me^  6ie  Beftimmung  6er  (Einjell^ten  6es  Be« 
f^na^meaftes  un6  en6Iic^  genaue  eingaben  über  6ie  5U  peranftalten6e 
feierlicf^e  <&:b^uI6igung  un6  6ie  hierbei  5U  beobac^ten6en  formen.  2tls 
PorbiI6  foUte  5umeift  6ie  Befi^na^me  un6  Qul6igung  tDeftpreugens  im 
3a^re  j(772  6ienen.  €in  Hac^trag  5U  6iefer  3^f*'^wftion  pom  ^3.  ^ebruar 

Slrr.  7)  gab  femer  noc^  megen  einiger  instpifc^en  aufgetankter  fragen 
uffidrung,  fo  n)egen  6er  für  6ie  Beftimmung  6er  (ßrense  im  ZlQgemeinen 
5u  beobac^ten6en  ®run6fd^^  n>egen  6er  6er  (Seiftlic^feit  un6  6en  Befi^ern 
6er  ftarofteilic^en  (ßüter  gegenüber  ab5ugeben6en  beru^igen6en  (Erf Idrungen 
un6  en6Iic^  tpegen  <£rlaf  eines  <Senera(par6ons  für  6ie  in  6er  neuen  Pro- 
pinj  ftdi  auf^Iten6en,  el^emaligen  preuf  if^en  Deferteurs.^)  (gleichfalls  pom 
8.  ^ebruar  6atirte  urfprünglic^  auc^  no^  6ie  offisielle  ^^PoIImad^t  un6 
(Eommifforiale"  für  6ie  bei6en  Beft^nabmc  -  Kommiffaricn,  6oc^  ipar6 
6iefelbe  fpdter  auf  6en  25.  2Tldr5  —  6en  tag  6es  Patents  —  um6atirt.») 
^n  6en  Begleitfc^reiben,  *)  mit  6enen  6as  Kabinets  •  ZTTinifterium 
bei6en  Kommiffarien  3"f^"'^i^"  ^^^  DoIImac^t  5uge^en  lief,  warb  5U- 
gleic^  6ie  eigentlicf^e  Detailarbeit  6es  gansen  2tuftrages  DanJelman,  6er 
einjhpeilen  alles  pon  Breslau  aus  leitete,  5ugen)iefen,  nur  follte  er 
ZIToeHen6orff  ftets  genau  auf  6em  £aufen6en  erl^alten. 

Pon  6en  mit  6iefen  ©efc^dften  eng  perfnüpften  Porbereitungen  5ur 
QuI6igung  nnr6  n>eiter  unten  6ie  He6e  fein.  Die  ndc^ften  Schritte  galten 
6er  duf  eren  2(bgren}ung  6er  neuen  Propins  gegen  Polen  un6  6er  Befr^- 
ne^mung  fowie  6er  Perfün6igung  6er  neuen  ßerrfc^aft  in  6en  einjelnen 
C^len  6es  £an6es.    Die  nöt^igen  (Brenjpfdt^Ie  tpur6en,  6amit  6ie  2tn< 

«)  <Selj.  5i4l.  Berlin,  H*  9f  Hr.  27,  2  Ordrcs  du  cabinct  et  rmpports  \.  I.  ^7^— U 
L  ^79<^,  — .  1)  paL  Xläkens  fiber  Wefc  in  Kap.  XVI. 

^  DiefelBe,  leMglic^  formalen  ^nl^alts,  tparb,  bentfc^  nnb  polnif(^  gebrntft,  ber 
Cabnng  jnr  Bnlbigitna  beigegeben.  V^l  ein  (S^emplar  im  5is2I.  j:>ofen,  €btften« 
^mlnng.  —  *)  Ebenfalls  vom  e,  ^ebrnar.  (Sef;.  5t.4l.  Berlin,  H.  7  C  Hr.  1  betr.  bte 
i3ef%nelfmiin9  Pol«  I  5.  93* 
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€tnlettung. 

Vorbereitungen.  Bereits  im  Sommer  { 792  Ratten  6ie  allgemeinen 
politifc^en  t>erI^AItni|fe  für  Preugen  eine  folc^e  (ßeftalt  angenommen,  6af 
es  |tc^  jeöerseit  bereit  galten  tDoIIte,  in  Polen  einrücfen  5U  tönnm.  (En6e 
3uni  bqn?.  in  6en  erften  Cagen  öes  3uli  perfa^  6esljalb  6er  König  6en 
<5eneral  öer  3ttf<Jnterie  pon  ZfloeUenöorff  mit  entfpredjenöer  geheimer  ^xi' 
flruftion  unö  übertrug  i^m  6en  ©berbefe^I  über  bas  porfommenöenfalls 
für  eine  €ype6ition  nadf  polen  mobil  5U  mac^enöe  2(rmeeforps.  ^)  2lls- 
öann  warö  öurc^  eine  ICabinetsoröre  pom  5.  juIi  6as  Jtusmdrtige  De* 
partement  Pon  6iefem  2tuftrage  ZRoeUenöorffs  in  Kenntnif  gefegt  unö 
gleidjseitig  angeipiefen,  6en  (ßeneral  über  alle  politifc^en  XJer^ältniffe 
in  2tnfe^ung  Polens  auf  6em  Caufenben  5U  erl^alten  (Urf.  0* 

2lm  7.  2luguft  erfolgte  6er  Sün6nif  pertrag  soDifd^en  Preuf en  un6 
Suf  Ian6  un6  nadf  längerem  l?erljan6eln  am  23.  3^"war  \  793  enSlic^  6er 
2(bf c^Iuf  6er  6ie  C^eilung  f eftfe^n6en  Petersburger  Konpention.  3"$»>if^«" 
iparen  6ie  militdrifc^en  Vorbereitungen  eifrig  betrieben  iPor6en.  Unterm 
27.  ©ftober  6es  alten  3<il?^^  erijielt  Zli;oeUen6orff  fdjon  eine  2tn6eutung 
6er  neuen  (Sveny  in  6er  IDeifung,  6en  Kor6on  pon  (Ejenftoc^au  über 
Hatpa  nadj  6er  IDeiijfel  un6  über  Soc^acjeip  un6  XDysiOQXob  nadf  5^- 
froc5Yn  ^in  ju  sie^n.  *)  Unterm  8.  Hopember  erfolgte  aus  6em  Haupt- 
quartier 5U  Koblenj  6er  föniglic^e  Befeljl,  6ie  JTlobilmadjung  5U  beginnen, 
6icfelbe  aber  möglic^ft  ge^im  5U  galten  un6,  6amit  nidjts  porjeitig  an 
6ic  (Deffentlic^feit  6ringe,  6as  (ßerüdjt  au55ufprengen,  6ie  mobil  $u  mad)en6en 
Cruppen  feien  an  6en  Hljein  beftimmt,  un6  6ementfpredjen6  UTarfc^routen 
entiperfen  JU  laffen.')  €s  »aren  oft-  un6  meftpreufifdfe,  märfifc^e  un6 
fdjieftfdje  Cruppent^eile,  meldje  fidj  in  6iefer  U)eife  in  Sereitfc^aft  $u  fe^en 

*)  IHe  3npriiftion  bes  K5nl|fe  ffir  moellenborff  fd^eint  nic^t  erijalten,  ben  ^aupU 
mf^alt  berfelben  crgteBt  bie  Kabirtetsorbre  Dom  5,  3ult  an  bas  2Iusmartige  Departement 
(f.  n.).  (Ein  »on  mocUenborff  oerfaftter,  pom  \.  3uH  1792  battrter,  im  fibrigen  reht 
militärtfd?er  ^(Hntronrf  jnm  (Einmarfc^  in  poljlen,  falls  bie  UmMnbe  folc^en  nötifid 
machen  follten'',  befinbet  fid^  im  Kriegsard^io  bes  <Br.  (Seneralflabes,  B  \  5«  39?  f. 

')  (Seljeimes  Staatsarc^i©  Serlin,  H.  9. Hr.  27,  2,  Correfponbenj  mit  IlToellenborfF, 
BL  88.  —  *)  Vriegsarc^io  bes  (Sr.  (Seneraißabes,  B  ^  5.  il. 
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begannen.  ^)  2Ius  t^nen  foUten  fcc^s  Kolonnen  gcHIÖct  »cröen,  6te,  pon 
perfcf^teöenen  (Srenjpunften  aus  etnrficfenö,  6as  gany  tanb  gletc^mdfig 
bcfe^en  fönnten.  Um  bas  iwedbienlidf^  ^ufammenmirfen  6er  einselnen 
Kolonnen  $u  fiebern,  Ijatte  ZnoeHfn6o9fff  kret  3"^^^^^^"^"  entiDorfen. 
Die  eine  tDar  fpejiell  für  6ie  Kolonnenfüljrer  bejHmmt  un6  regelte  6eren 
Befugntffe,  eine  jweite  foüte  für  6ie  orönungsmdfige  Verpflegung  6es 
2trmeeforp5  Sorge  tragen,  un6  öie  öritte  enMic^  gab  Slnmeifungen  6arüber, 
tDie  man  fic^  6er  Bepdiferung  fon>o^I  als  6em  polnifd^en  Hlilttdr  un6 
6en  befreun6eten  Kuffen  gegenüber  5U  per^alten  Ijabe.  *)  IDtr  bringen  aus 
6er  legten  3wft^uftion  6te  befon6ers  »ic^tigen  Stellen  $um  2tb6rucf  (Urf.  2). 
2(uf  er  über  fein  eigenes  2lrmeeforps  erijielt  UToelIen6orff  nun  aber  jugleic^ 
auc§  6en  ©berbefe^l  über  6ie  in  (Dftpreufen  un6  Sc^Ieften  jur  l)eclung 
6er  (ßrense  surücf gebliebenen  tTruppen,  un6  6ie  Mejfe  befe^ligen6en 
(ßenerale  —  feraf  ^ncfel  un6  Daloig  —  mur6en  angewiefen,  oorfom- 
men6enfalls  feinen  jnftruftionen  ^olge  5U  leiften.') 

Datirt  pom  6. 3önuar  erfc^ien  fo6ann  eine  „Beclaration  Seiner  Znaje- 
ftdt  6es  Königs  oon  Preuf  en,  6en  (Einmarfc^  2^vex  Cruppen  in  Poljlen  be- 
treffen6"  (Urf.  3),  6ie  6urc§  6ie  preuf ifdjen  Vertreter  fämmtlic^en  frem6en 
machten  mitget^eilt  mur6e,  *)  6arauf  am  22.  3<^"*i^^  ^^^  ^^  ^^^  ^Ser- 
liner  Leitungen  5um  2tb6ru<f  (am;  un6  am  2^.  3<inuar  überf (^ritten  6ie 
erften  preufifdjen  (Cruppen  in  6er  ©egen6  pon  Schwerin  a.  W.  6ie 
polnif^e  (5ren5e. 

(Einmarfdj  un6  militärifc^e  Befe^ung.  (ßan5  unenpartet 
fam  6en  polen  6as  (Eingreifen  6er  Preufen  nid^t,  6as  betpeift  eine 
Sei^e  Pon  Briefen,  meiere  noc^  6em  Sommer  \  792  entftammen.  Bereits 
am  (6.  3^1^  perbreitete  fic^  auf  <ßrun6  aus  ©rof polen  (ommen6er 
Briefe  in  IDarfcijau  6as  ©erüc^t,  6a0  6ie  Preufen  in  6ie  XDoin:>o6' 
fc^aften  Pofen,  ©nefen  un6  Kalifc^  einrüden  n)ür6en.*)  3"  einem 
Schreiben  pom  ^.  2Iuguft,  ebenfalls  aus  ZDarfc^au,  I^ift  es  6ann  n>drt< 
lic^:  „Uebrigens  ^ört  man  ^ier  fc^on  in  öffentlidjen  ©efeQfc^aften  pon 
einer  porfeyen6en  (C^eilung  Poljlens  fpredjen."*)  (Ein  Brief  aus 
Kalifc^  en6Iic^  pom  7.  2tuguft  jeigt  an6ererfeits  in6ireft  n>ie  feljr  ein 
(Eingreifen  Preuf  ens  als  na^eliegen6  angefe^en  n)ur6e,  toenn  6arin  gefagt 
u>ir6:  „3n  6er  ^ieftgen  (ßegen6  ift  6er  2t6el  auf  6en  König  duferft  er- 
bittert un6  fpric^t  laut  6apon,  ftdf  unter  preuf  ifc^en  Sc^u^  3U  begeben."  ^ 


*)  €s  waten  bie  3nf antertesHegtmentcr  <5raf  Schwerin,  ^rancfenberg,  2Imanbrfi^, 
KltnfoiDJiröm  nnb  ^oüwebe,  b\e  ^ufllierbatatUone  Po0m,  Htil^Ie,  0smalb,  ixehetotif  nnb 
Btnric^s,  bte  Dragoner  sHegimenter  prittmig  unb  orttcfner,  bas  QnfarettsHegtment 
Crencf  nnb  je  ein  Bataillon  von  ben  QnfarensHegtmentern  <^ettrt^  nnb  IDolfy,  fomte 
einige  2lrtitterie;  ade  5ufammen  etva  20000  mann.  SpSter  »nrben  noc^  einige  anbere 
Crnppent^eile  mit  i^erangesogen. 

>)  210e  bret  3nfh:nftionen  fanbie  moeQenborff  unterm  28.  D^ember  an  bas  (Dber« 
Kriegs 3 Kollegium  jur  Begutachtung  nnb  Kenntni^af^me  ein.  Kriegsarc^io  bes  (Sr. 
(Seneralftabes,  B  5  Vol  II  5.  \  ff. 

^  Schreiben  bes  0ber«KriegssKoQegiums  ottn  15. 3annar.  Kriegsarc^io  bes  <Sr. 
(Seneralftabes,  B  6  Dol.  III  5.  5.  Xladf  Qencms  plö^lid^em  (Cobe  am  3\.  3annar 
öbemai^m  bas  Kommanbo  in  (DftprenSen  ber  (5eneral  (faorat. 

*)  (Sei?.  St.sJI.  Berlin,  H.  7  C  Hr.  ^  betr.  bie  Be|iftnetjmung,  Dol.  I  5.  25 
nnb  29* 

»)  Brief  aus  lDarfd?au  »om  ^8,  3uli,  (5elj.  St.52I.  Berlin,  2t  9  Zlv,  27,  2,  Cor* 
refponbens  mit  UToeüenborff,  Bl,  20. 

*)  (Ebenba  Bl.  so.  —  ')  (Ebenba. 
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Den  ^nbmd  nun,  tDelc^en  6te  noDenöete  C^atfac^e  öes  preuf  tfc^en 
<£tnmarfc^  unb  6ie  gleichseitig  perfünöete  Declaration  pom  6.  3öttuar 
im  taube  machte;  c^arafteriftrt  am  beften  ein  Beridjt  6es  fdjlcfrfc^en 
ZHinifters  pon  ^oym  aus  Breslau  üom  {\.  ^ebruar,  in  »elc^em  es 
u.  2t.  Ijeigt:  „H)as  Bestimmung  öerpo^Ien  bey  6cn  je^igen  Umftdnöen 
anbetrifft,  fo  ift  6er  o^ntpeit  6er  iiesfeitigen  ©ränse  bepnMic^e  2t6el 
öabey  5iemlic^  ruijig  un6  in6ifferent;  je  entfernter  un6  je  tiefer  ierfelbe 
in  <ßrof «Pollen  ift,  öefto  un$ufrie6ener  ift  6erfelbe  un6  faft  bis  auf  6ie 
Haferey  über  6ie  i^m  beporfte^enöe  Derdnöerung  gebracht  dahingegen 
6er  Bürger  un6  Bauer  6urc^gdngig  6en  2(ugenblict  fegnet,  in  melc^em 
(Eid.  iHajepdt  jene  Diftricte  in  Dero  Befl^  nehmen  laffen,  in6em  er  6a6urc^ 
pon  6er  Sclaperey  un6  pon  6em  Drucf  befreyet  »ir6,  unter  tpelc^em 
er  seither  Pergebens  gefeuftet  Ifat/'^) 

2tle!jnlic^  beridjtete  6er  (Seneral  Pon  ©üntl^r,  n^elc^er  6en  ofl- 
preuf  ifcfeen  ^lügel  6es  Kor6ons  fomman6irte,  aus  feinem  Stan6quartier 
ZPiüenberg  am  ^.  ^ebruar  an  2noeUen6orff.  ^)  „€s  ^dlt  auf  eror6entIic^ 
fc^n>er,  tlac^rid^ten  t^ier  aus  pol^len  5U  erhalten,  Pon  6eren  ^uperldfftgfeit 
man  perfidjert  fein  Mnnte,  6enn  ein  C^eil  fagt:  6ie  Pollen  freuen  flc^, 
6af  6ie  Preuf  en  in  Pollen  einrücfen,  fie  glauben  6a6urc^  6ie  Hufftfd^en 
Be6rücfungen  los  ju  tDer6en  un6  unter  6ie  fanfte  Preuf ifc^e  Hegierung  5U 
(ommen ;  6agegen  an6ere  fagen,  un6  6iefes  Ifat  ftd;  fogar  ein  Polnifcf^er 
€6e(mann  gegen  einen  Offisier  meines  iiotbons,  6er  auc^  ein  PoI^Ie  ift 
un6  5U  6em  er  alfo  andf  me^r  Zutrauen  fyxt,  perlauten  laffen,  6ag  fie 
0r6re  I^dtten,  faQs  6ie  Preuf  en  in  po^Ien  einrüden  un6  po^Ien  getE^eilt 
n>er6en  foUte,  aufeuft^en  un6  fein6Iic^  gegen  Preufen  5U  agiren."®) 

Die  pöüige  militdrifctfe  Befe^ung  6es  gansen  £an6ftric^es  perlief 
troi^em  über  £rn>arten  gut.  Den  25erlauf  fc^iI6em  ausführlich  6rei 
3mTne6iatberic^te  2TToeUen6orffs  an  6en  König  pom  \.  un6  2^.  Februar 
un6  ^3.  ZTTdrj  (Urf.  ^,  ^0  un6  \2),  5U  6enen  ergan5en6  6ie  pon  eben6em- 
felben  unterm  6.,  ^3.,  ^6.  un6  27.  ^Jebruar  an  6as  ®ber-Kriegs»KoIIegium 
erftatteten  Berichte  ^injutreten  (Urf.  5,  8,  9  un6  {{),  3n  fec^s  Kolonnen 
gefc^a^,  tpie  enpä^nt,  6er  (ginmarfc^:  6ie  erfte  ging  auf  ^raufta6t  un6 
Ciffa,  6ie  iwdU  fü6Iidj,  6ie  6ritte  nör6Iic^  6er  IDartlje,  beioe  auf  Pofen, 
6ie  pierte  marfc^irte  auf  ©nefen,  6ie  fünfte  na^m  tT^orn,  6ie  fec^fte  ging 
auf  Dobqyn,  un6  fc^on  am  \.  ^ebruar  fonnte  inoeIIen6orff  meI6en,  6a| 
6ie  6rei  IDoitDo6f^aften  Pofen,  ©nefen  un6  Kalifc^  pöüig  in  feinem 
Befl^  feien.  Die  polnifc^en  tCruppjn  iparen  allentljalben  5urücfgen?ic^en, 
nur  in  ^xxte  unb  Karge  ipar  es  5U  emfteren  Weinen  ^^f^^^nenftöfen 
gefommen.  Hun  aber  begann  6ie  Verpflegung  6es  2trmeeforps  einige 
Sc^ipierigfeiten  $u  madfen,  fo  6a0  erft,  na<$6em  6ie  (Truppen  genügen6 
perpropiantirt  un6  aucff  6ie  fernere  Befc^affung  6es  Propiants  6urc^ 
DerI^n6Iungen  mit  Deputirten  pom  €an6e  geregelt  tPor6en  wav,  6er 
XDeitermarfd^  angetreten  tt?er6en  fonnte.  3"  ^Ö^"  größeren  5tä6ten, 
Pofen,  ©nefen  u.  f.  w.,  wat  eine  entfpredjen6e  ©arnifon  surücfgelaffen 
tPor6en.  Das  weitere  Dorrücfen  follte  mit  6er  gröf  ten  Vorfielt  ins  IDerf 
gefegt  tper6en,   6a  es  Ijief,  6af  6ie  polnifdjen  (Truppen  je^t  IDi6er- 


0  Staatsorc^to  Breslan,  JTL  2fL  V  ^o  Vol  XVI. 

')  Kmgsarc^b  bes  (5r.  (Seneralflabes,  B  6  Vol  II  5.  52. 

*}  Qieruber  vgl.  tpeiter  unten  S.  5. 


4  ^Sf^^tttt^Nif  Ml^  Qnlbi^Bii^- 

^attfr  letftcn  wfitbcn,  ba$  namentlich  bei  Centfc^i^  bejiD.  Cotmc}  ft<i^  ein  flarf es 
polnifd^es  Korps  jufantmenjdge.  Die  Kolonnent^lung  murfre,  it>enn 
andf  in  etnnis  anöerer  ^ufammenfe^ng.  beibe^Iten,  aber  aDe  ZHaf  • 
regeln  getroffen,  6af  bas  polntfc^  liovps  gegebenen  ^aDes  gleic^eitig 
pon  pom  un6  6en  Seiten  angefaf  t  n>er&en  Fönne.  (Cro^  6er  Beforgniffe 
aber  uneben  6ie  Polen  auc^  je^t  überall  jurüd  un6  überliefen  5ie  tt>ic^* 
tigflen  Pdffe  o^ne  <ßegenn>el;r  6en  Preuf  en.  ^)  Die  erfle  Kolonne  gelangte 
unangefochten  pon  ^raußaöt  u>eiter  über  <ßrabou>  unb  5iera65  nac^  HauHi, 
6ie  jn>eite  ging  über  Sc^rimm  un6  Kalifc^  auf  £entfd^i%,  Me  dritte  Pon 
(ßnefen  hc^w.  Pofen  über  Peifem  ebenfalls  auf  Centfd^i^  Unmittelbar 
5arauf  n>ur6e  6ann  auc^  Comic]  befe^t,  n>o  ZRoeOenöorff  felbft  am 
22.  ^ebruar  eintraf.  Da  nun  gleichseitig  auc^  6ie  frühere  fünfte  un6 
fec^e  Kolonne,  o^ne  IDiöerftanö  5U  finden,  i^r  porgefc^riebenes  ^iel  erreid^t 
I^atten,  fonnte  je^t  mit  öer  2(uffteIIung  6es  Kordons  begonnen  n>er6en. 
Hur  no^  ein  Punft  perurfac^te  einen  fui^en  2lufent^It,  6ie  ^efle 
Klarenberg  (Jasna  Göra)  bei  (Csenftoc^au,  freren  Kommandant  2ITiene 
machte,  ftc^  emftlic^  5U  pert^digen.  Do^  gelang  es  bald,  denfelben 
gegen  ^uflc^ening  freien  Zlli^uges  mit  aUen  militdrifc^  (C^ren  jur 
Kapitulation  ju  ben>egen  (Urf.  ^2).  Diefelbe  erfolgte  am  5.  ZITdrj,  und 
damit  n>ar  dann  auc^  diefes  le^te  ^indernif  aus  dem  tDege  gerdumt.') 
Die  Sichtung  des  Kordons  ifl  ja  bereits  befannt,  diefelbe  n>ar  im 
n^efentlid^en  mit  der  fpdteren  €!renje  identifc^.  Der  rechte  jlügel  ftü^e 
ftc^  auf  das  notf^ürftig  wieder  etwas  in  i^ertl^digungsjuftand  gefegte 
(Cjenftoc^au,  pon  da  ging  der  Kordon  in  einem  dflli4fen  Bogen  nac^ 
3non>Iodj  und  pon  dort  faft  in  gerader  Cinie  nad;  Soldau  in  (Df^reuf  en. 
Heber  die  nd^e  (Einrichtung  und  die  2(ufgaben  des  Kordons  fagt 
IHoeüendorff  in  einer  3"fhcu'tton  an  feine  (ßenerdle  pom  28.  ^ebruar ') : 
,,daf  die  ^üftlier'Bataiilons  und  Qufaren  die  erfte,  die  Dragoner  nebfl  dem 
<ßrenadierbatai(Ion  und  dem  erfien  BataiDon,  Hegiment  (ßraf  Schwerin,  die 
]n>eite,  und  die  übrige  3nfanterie  die  dritte  Cinie  des  Kordons  formiren, 
und  pon  da  wiederum  einige  Bataillons  als  Heferpe  dienen  und  auc^ 


*)  Die  IDetfnng  hasu  war  xfyien  aus  Wat\dfau  lu^tqanqitn ;  bafi  biefelbe  ertf^etlt 
nmr^y  i^attt  her  rnf^fc^e  <9efanMe  bort  bnrc^gefe^t 

')  Der  Kdttig  mar  mit  bem  Perlanfe  ber  mtlitärtf<ben  Befc^mta  fet^r  aufrieben 
nnb  beiDtfligte  nToellenborff  fec^s  (Drben  pour  le  ni6rite  5nr  Pertf^eilnng  01t  befonbers 
oerbiente  0fft3tere.  Ueber  bte  üermenbong  berfelben  fc^reibt  XRoeUenborff  an  has 
(DbersKriegssKoUeginm  am  &  HTai:  „Z^  l^ahe  folcbe  an  biejeni^en  0fft}ters  oertl^It, 
iDeI(^e  ^äf  bei  ber  2lcqnifttton  oon  Snbprengen  befonbers  f^eroorgetl^an  nnb  fic^  baburd^ 
einer  Di^nction  oerbient  gemacht  f^aben;  fie  ftnb  folgenbe:  \.  Der  <Dbrt^  oon  Dietert, 
melc^er,  oie  €n».  (Erceüencien  befamtt,  Commanbant  Don  pofen  nnb  in  biefer  (Ctialtt^ 
nnDergleic^Iitbe  XHenße  getljan  {^at,  [0  loie  er  bemt  nberl^npt  ein  fef^r  9efd>i(fter  unb 
brauchbarer  Offtjier  i^  2.  Der  ITTajor  Don  Cl^Iebovsfy,  loelc^er  ft(^  fc^on  feit  einigen 
3a{^en  f^r  nm  bte  poi^Intfcben  ^Ingelegenlteiten  oerbtent  gemacht  I^at.  3.  Der  mafor 
x>on  platen  üom  ^nfaren^Hegiment  von  ber  Crencf,  meld^er  |i(b  bey  ber  2Iffaire  von 
SxerdJvqU  nnten  5.  23]  fef^r  gnt  genommen  ^at    ^  Der  major  x>on  IReyenncf  nnb 

5.  ber  äittmeiper  von  Krnfenmarcf,  beibes  meine  2lbjutanten,  velc^e  fidf  bei  ber  pol^lnifc^en 
2(cqnif[tion  ungemein  tl^dtig  nnb  als  brand^bare  nnb  gefcbtcfte  0ffi5tere  ge3etgt  ^ben. 

6.  Der  Capitain  oon  Brobomsff,  veld^er  anc^  fett  einiger  gett  in  ben  pol^Intfd^en  Tbis 
gelegenf^ten  gebraucht  morben,  nnb  ber  fid^  bie  i^m  gemacbten  2Inftrfige  5ur  Snfrtebent^eit 
fetner  Porgefe^ten  entlebtget  l^at.^  Hxdfiv  bes  Krtegsmtniflerinms,  1  (  b.  5  bie  (Dccu« 
patton  von  Snbprengen  betr.    VoU  L 

')  Krtegsarc^io  bes  <Sr.  (Seneralßabes,  B  6  DoL  I  5.  89  f. 
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für  6te  Sic^er^eit  in  unferm  Hücfcn  forgen,  bamit  bei  porfommcnöen 
(Selegenl^eiten  fic^  Mc  ooröerften  gegen  6ie  Ijinterften  repliiren,  obev  beiöe 
Cinien  einanöer  entgegen  gelten,  eine  ftarf  genug  fei  5U  miöerfteljen,  öem 
5ufammengelaufenen  Dolfe  auf  öen  £eib  5U  geljen,  es  5U  serftreuen,  über- 
Ifaupt  mit  pereinigten  Kräften  ju  ^anöeln"  u.  f.  w.  2tIfo  Dccfung  6  es  be* 
festen  <ßebietes  nadj  auf  en  I^in  unö  tlieöert^altung  etn>a  unrul^ig  meröenöer 
Beoölferung  im  inneren,  bas  waten  6ie  2tufgaben,  6ie  öas  JlToelleniorff« 
fc^e  Korps  je^t  gleichseitig  5U  erfüllen  Ijatte.  Die  Beforgnif  por  2tngriffen 
pon  2(ufen  Ijer  erf^ien  befonöers  nac^  6em  Uniperfal  6er  (ßeneralfon- 
fö^eration  pom  U.  Februar  nidjt  unberechtigt,^)  un6  tljatfdc^Iic^  ftn6  ja 
auc^  einige  Heine  Öebergriffe  porgefommen;*)  aber  auclj  innerhalb  öcr 
Propin5  fc^ien  es  nic^t  oljne  Unrutjen  abgeben  5U  n?oUen.  Die  XDeft- 
preufifd^e  Hegierung  5U  2Ttarienu)er6er  glaubte  auf  (Bvnnb  i^r  aus  6er 
Csamifauer  (ßegenö  sugegangener  tlac^ricfjten  ernftlic^  einen  (Einfall  pol- 
nifc^er  3wfurgenten  in  6en  tle^eöiftrift  erwarten  5U  muffen,«)  unö  ZlToeÖen- 
öorff  felbft  traute  einem  Ctjeile  6er  pofener  Bepölferung  nid^t  rec^t  (Urif.  9 
un6  U).  Um  gegen  6iefe  inneren  ^ein6e  beffer  gefiebert  5U  fein,  n?ur6en 
no^  einige  I;un6ert  ZHann  aus  fqlefifc^en  be5ip.  mdrfifc^en  un6  ipeft- 
preufifc^en  (ßrensgarnifonen  nadf  ©rofpolen  gesogen  un6  in  6en  6or- 
tigen  Std6ten  pertl^eilt  (Urf.  \\).  Die  2tnfrage  6es  Königs  aber,  ob  nic^t 
6er  ganse  Kor6on  eine  er^eblic^e  Perftdrfung  ndt^ig  ^abe,  glaubte  ZIToellen- 
6orff  pemeinen  5U  fönnen  fUrf.  \2). 

Die  Demarfationsiinie.  IDir  muffen  ^ier  einiger  5c^«>ierigfeiten 
ge6enfen,  welche  fxdi  fdjon  bei  6er  oberflächlichen  ^Jeftftellung  6er  (ßrense  er- 
gaben, un6  n>elc^e  befon6ers  Ztloellenöorff  fe^r  pieisu  fc^affen  machten.*) 
Der  <0run6  6erfelben  n?ar  ein  6oppeIter:  einerfeits  6ie  abfolute  Unsuläng- 
li^feit  6er  für  6ie  Petersburger  Konpention  pom  23.  3<J"UöJ^  mag geben6en 
ZITüHer'fc^en  Karte,  6ie  piel  ju  flein  war,  um  im  (ginjelnen  als  (ßrun6- 
lage  5U  6ienen,  un6  gelegentli^  6ireft  falfc^e  geograp^ifc^e  2(ngaben  ent- 
hielt, anöererfeits  aber  6er  IDunfc^  auf  preuf  ifd^er  Seite,  6a,  tpo  6iefe  Un- 
5ulänglic^feit  ^in  un6  n)ie6er  gar  $u  grell  Ijerportrat,  06er  wo  3ntereffen 
6er  £an6espertl)ei6igung  in  Betracht  famen,  eine  2lbmeid;ung  pon  6er  auf 
6cr  Karte  angegebenen  Demarfationsiinie  5U  (ßunften  Sü6preuf  ens  5U  er- 
langen. 

(£s  ipür6e  ju  meit  führen,  alle  6iefe  Sc^mierigfeiten  ^ier  im  einseinen 
perfolgen  5U  UDoIIen.  Das  Unjureic^enöe  6er  Karte  bqtp.  6er  auf  i^r  per- 
Seic^neten  Demarfationsiinie  jeigte  ftdj  befon6ers  6arin,  6af  6iefe  Cinie  an 
manchen  Stellen  6er  6aneben  gültigen  wörtlichen  2Ibmac^ung  garniert 
entfprac^,  fo  5.  B.  Pon  6er  U)oiu>o6fc^aft  Sieraös,  6ie  Preugen  nac^  6er 
le^teren  aus6rücf lic^  gans  erhalten  follte,  22  ©rtfci^aften  abf^nitt.  ^)    ^n 

«)  VqU  I^eröBer  bte  Urfnnben  9  unb  to. 

>)  2Inf<^tegen  prengifci^er  patrontUen,  Umf^auen  von  (5tenypfSil\\en  ic.  Kriegsard^to 
bes  (5r.  <Seneralftabe5,  B  5  DoL  II  5.  87,  B  6  Pol  II  5.  258  f.,  Pol  III  5.  (05. 
SiM.  Breslau,  HL  H.  in  12  Pol.  n  BL  ^32.    Somte  Urfnnbe  ^6, 

5  Beriet  oom  20.  inärs,  cSefj.  St.s2t  Berlin,  H.7  C  tlr.  \  betr.  bte  BePfeneljmung 
PoL  I  5.  353. 

*)  ,,IHe  Demarcationslmte  nnb  ber  IlTangel  fhtb  meine  größten  Jeinbe,  bte  übrigen 
ffirc^te  fc^  nid^t,''  fc^retbt  ITToeOenborff  am  26.  Itlärs  an  bas  (DberfKriegssKoUegittm 
(Kriegsar^p  bes  <0r.  (Seneralftabes,  B  6  Pol.  Ill  5.  U^). 

»)  rhoeflenborff  an  bas  ITTintjiertnm  pom  23.  mäv^.  <5e!j.  SU71,  Berlin,  H.  7  C 
Hr.  \  betr.  bte  Beff^nef^mnng  Pol.  1 5. 365. 


foldjen  ^düen  lag  eben  ein  3^^^*^""^  ^^^^  9^9«"  *^^"  Beridjttgung  faum 
etipas  einsutpenöen  wax.  Tinbexs  in  folgenöem  ^alle:  Der  König  Ijatte 
HToeÜenöorff  in  einer  Kabinetsorörc  aus  ^ranffurt  a.  VX.  pom  22.  ^e* 
bvuat  befonöers  5arauf  ^ingeipiefen,  6af  mit  Kücffldjt  auf  Me  militarifdje 
B.eöeutung  (Esenfto^aus  öie  (ßrense  beiöe  Ufer  6er  IDart^e  einfdjiiefcn, 
bann  bis  an  öie  pilica  reichen  un6  über  Petrifau  unö  Hatpa  ijinauf* 
ge^en  foUe;  »enn  aber  aucfj  noc^  auferöem  ©rtfdjaften  fein  foüten,  6ie 
5um  (Esenftodjauer  Diftrift  geijörten,  foüten  auc^  6iefe  mit  eingefc^Ioffen 
loeröen.^)  Diefe  n>eite  2tus6c^nung  6er  ©rense  bei  (Csenftoc^au  forpo^I 
u)ie  6ann  an  6er  pilica  entfprac^  nun  ipe6er  6er  Demarfationslinie  auf 
6er  Karte,  noc^  6em  IDortlaute  6er  Konpention  fclbfl,  un6  2TloeUen6orff 
^tte  in  6er  21uslegung  6iefer  Kabinetsor6re  einen  garten  5tan6  fomot^l 
mit  6em  ZlTinifterium  in  Berlin,  »ie  mit  6em  preufifc^en  (ßefan6ten 
p,  Budj^ol^  besu).  6em  ruffifdjen  (ßefan6ten  p.  Siepers  in  IDarfc^au,  6ie 
alle,  um  Konflifte  $u  permei6en,  6ringen6  5ur  genauen  (Einhaltung  6er 
Demarfationslinie  rietljen,*)  wenn  audj  6as  Zflinifterium  PoUfommen 
5ugab,  6af  man  unmöglich  6uI6en  fönne,  6af  6ie  neue  £an6esgrenie 
bis  unter  6ie  ZlTauern  pon  Csenftodjau  ge^e.')  3"  6iefem  ^alle  fe^te 
nun  ZTtoeIIen6orff  fc^Iief  lic^  nad^  langem  l5erljan6eln  im  IDefentlidjen  fo 
jiemlic^  6as  6urdj,  was  er  b^yv,  6er  König  beabfic^tigt  Ijatte,  ipenn  auc^ 
erft  eri^eblic^  fpdter,  nac^  2tbfc^Iug  6es  tTI^eilungspertrages  Pom  25.  S^p* 
tember,  un6  nac^6em  jum  21usgleic^  6afiBr  an  einer  an6eren  SteBe  6ie 
urfprünglidj  Preufen  5ugeu)iefenen  Stä6te  Soiiacicw  un6  Sftemiett>ice 
U)ie6er  abgetreten  iPor6en  maren.*) 

Bei  6en  fic^  fonft  ergeben6en  Sdftpierigfeiten  aber  lieg  fxdti  nidfi 
immer  fo  oljne  weiteres  eine  5n)erfentfprec^en6e  Cöfung  fin6en,  6as  falj 
man  bal6  ein;  un6  6a  ftc^  6ie  punfte  5U  fet^r  ^duften,  n>ur6e  fc^Iieflic^ 
6er  2lu5n)eg  gewäljlt,  6af  je^t  bei  6er  ©renssie^ung  einfttpeilen  6ie  Demar* 
fationslinie  6er  Konpention,  fo  gut  06er  fc^Iec^t  fte  eben  mar,  5U  (ßrun6e 
gelegt  n)er6en  follte,  6af  aber  eine  en6gültige  Hac^regulirung  6er  (Bren5c 
einer  aus  preufifc^en  un6  polnifc^en  2TlitgIie6em  5ufammengefe^ten,  be« 
fon6eren  Kommiffton  porbe^alten  u?er6en  foUe.  ^n  6iefer  ^orm  fam 
6ann  6iefe  21ngelegen^eit  auc^  im  5tDeiten  2lrtifel  6es  QT^eilungspertrages 
pom  25.  September  $um  2tustrag.  Die  Kommiffarien  tt?ur6en  ernannt,  ^) 
6ie  2trbeit  felbft  aber  mugte  Q?egen  6es  6a}n>ifc^en  treten6en  tPinters  bis 
in  6as  na4fte  ^rü^jaljr  pcrfdjoben  u?er6en. 

Die  offisiellen  2tfte  6er  Befi^ne^mung  un6  (ßren55ie^ung. 
Die  Petersburger  Konpention  Pom  23.  3^^^^^  ^^tt^  beftimmt,  6af  Kuf  • 
Ian6  foujoljl  tpie  Preufen  erft  i^re  neuen  Propinsen  militflrifc^  pöllig  be« 

>)  Kriegsarc^te  bcs  (Sr.  <5cneralftabes,  B  6  DoL  III  S.  Us;  andb  fonft  mebrfacb 
abfd?rtpd?. 

«)  DgL  bie  Korrefponbettien  im  (Sefj,  SisU  Berlin,  2L  7  <L  Hr.  \  betr.  bic  Be« 
fl^ei^ninng  Pol.  I  nnb  Kriegsarc^tp  bes  (Sr.  (Seneralftabes,  B  i 

')  2ln  moettenborff  ©om  %  Jlpril.    <Sefj.  St4L,  a.  a.  (D.  5.  ^00. 

*)  XtToeUenborff  an  ^cym  ^m  [5.  ttooember.  Uriegsarc^to  bes  C3r.  <5eneralfiabes, 
B  78  Vol  I  5.  ^83. 

•)  2IIspreu§ifcbe  Kommiffarien  baj»  »aren  ernannt  morben  ber  <5enerals£ientenant 
(5raf  Schwerin,  ber  Kammerpräfibent  von  (DppelnsBroniforosfi,  ber  major  ©on  Cljles 
bovsfi  nn^  als  Kommiffar  für  gofls  nnb  Stcnermefen  ber  Direftor  Bland?arb.  Pgl. 
ifjre  3nfirnftion  oom  27,  Ztopember  im  <Selj.  St  »21.  Berlin,  H.  7  <£.  Hr.  23  betr.  bie 
Hegniirung  ic. 


fe^  foUten,  öag  a&er  6er  eigentliche  offijiene  Beft^na^meaft  un6  6ie 
i^uIMgung  folange  anfielen  follteit;  bis  6ie  militärifc^e  (Dttrxpation  völlig 
peenöigt  fei.  Tlls  ^ett  für  6ie  offt5ie[Ie  Seft^nel^mung  toaren  6ie  tTage 
vom  5.  bis  2^.  2lpril  bejftimmt.  I)ie  Dorbereitungen  für  öiefelbe  waten 
injtpifcben  insgeheim  eifrig  betrieben  n>oröen.  Tim  25,  3^""^^  madfte 
^s  Kabinets  •  Zninifterium  6em  Könige  6ie  erften  Dorfc^Wge,  ^)  u.  7i. 
n>egen  6er  Benennung  6er  neuen  Propin5  als  5ü6preufen,  6es  5U  er* 
Iaffen6en  Befi^na^mepatents,  6er  5U  fcf^Iagen6en  Zne6aiUe^  Befc^affung  6er 
nöi^igen  <ßei6mittel  u.  f.  m.,  un6  ftellte  fc^Iiegüc^  anbeim,  ob  nid^t  je  ein 
ZUilitdr«  un6  ein  ^ipilfommiffar  als  ^auptleiter  6er  Beft^nat^me  un6  Der« 
treter  6es  Königs  bei  6er  ^uI6igung  5U  ernennen  feien.  Der  König  ge- 
nehmigte in  eigen^An6igen  KanSnoten  auf  6em  Bericht  6iefe  üorlduftgen 
]?orfc^Iäge  6es  ZRinifteriums  un6  ernannte  jugleic^  6en  (ßeneral  pon 
ZnoeUen6orff  5um  erften  un6  6en  fc^Iefifc^en  Juftisminifter,  ^rei^rrn 
pon  Dancfelman,  5um  sn^eiten  Kommiffar  für  6ie  Befl|na^me  un6 
QuI6igung. 

BeiSe  erhielten  alsbalb  eine  ausführliche  ge^me  3nftruftion  5U« 
gepellt  3^  6iefer  (Urf .  6),  6ie  pom  8.  ^«bruar  6atirt,  maren  alle  »efentlic^en 
Punfte  porgefe^n.  Die  ^eftftellung  6er  neuen  ©rense,  6ie  Befe^ung  6er- 
felben  mit  <ßren5pfd^Ien,  6ie  Befc^affung  6er  Unterfommiffarien  5ur  Be» 
gren$ung  un6  5ur  Befi^na^me,  6ie  Beftimmung  6er  (EinselE^eiten  6es  Be* 
^^na^meaftes  un6  en6Iic^  genaue  2(ngaben  über  6ie  5U  peranftalten6e 
feierliche  (Erb^uI6igung  un6  6ie  hierbei  5U  beobac^ten6en  formen.  TXls 
PorbiI6  foUte  5umeift  6ie  Befi^na^me  un6  QuI6igung  IDeftpreugens  im 
3a^re  ^772  6ienen.  €in  tlac^trag  5U  6iefer  3nftruftion  Pom  ^3.  ^ebruar 
(Urf.  7)  gab  femer  noc^  n)egen  einiger  injn^ifc^en  aufgetauchter  fragen 
2tuffldrung^  fo  tpegen  6er  für  6ie  Beftimmung  6er  (ßrense  im  2iUIgemeinen 
5U  beobac^ten6en  ^run6fd^e/  n>egen  6er  6er  (ßeiftlic^feit  un6  6en  Befeuern 
6er  ftarofteilic^en  (ßüter  gegenüber  ab5ugeben6en  beru^igen6en  (£rf Idrungen 
un6  en6Kc^  tpegen  (£rlaf  eines  (0eneralpar6ons  für  6ie  in  6er  neuen  pro« 
ptnj  fic^  auf^Iten6en^  ehemaligen  preuf  ifd^en  Deferteurs.*)  (Sleic^faUs  pom 
8.  ^ebruar  6atirte  urfprünglic^  auci;  no^  6ie  offt$ielIe  ;^t7oUmac^t  un6 
Commifforiale"  für  6ie  bei6en  Befi^naljme  •  Kommiffarien,  6oc^  ipar6 
6iefelbe  fpdter  auf  6en  25.  ZHärj  —  6en  tag  6es  Patents  —  um6atirt.*) 

3n  6en  Begleitfc^reiben,  *)  mit  6enen  6as  Kabinets « ZITinifterium 
bci6en  Kommiffarien  3"fh^w'*i<>"  ^"^  üollmac^t  suge^en  lief,  warb  5U« 
gleich  6ie  eigentliche  Detailarbeit  6es  gan5en  2(uftrages  Dandelman^  6er 
einteilen  alles  pon  Breslau  aus  leitete ;  5ugen)iefen,  nur  follte  er 
XnoeUen6orff  ftets  genau  auf  6em  £aufen6en  er^Iten. 

Don  6en  mit  6iefen  ©efc^äften  eng  perfnüpften  Dorbereitungen  sur 
QuI6igung  wxtb  rpeiter  unten  6ie  He6e  fein.  Die  ndc^ften  Sdjritte  galten 
6er  Auf  eren  ^(bgrensung  6er  neuen  Propins  gegen  Polen  un6  6er  Beft^- 
ne^mung  fott>ie  6er  I?erfün6igung  6er  neuen  ßerrfc^aft  in  6en  ein5elnen 
teilen  6es  £an6es.    Die  nöt^igen  (Srenspfd^le  n?ur6en,  6amit  6ie  2(n« 

*)  <5e^,  5t.4l.  Berlin,  H.  9»  ^t.  27,  2  Ordres  du  cabinet  et  rmpports  l  I.  <793— U 
L  IW.  —  *)  l^flL  aajjeres  ober  Wefe  in  Uap.  XVI. 

^  Diefelbe,  lebiglic^  formalen  ^nf^alts,  marb,  bentfc^  nnb  polnifd^  gebrucft,  ber 
Cabnng  ^nr  ßnlbtontia  beigegeben.  Vql  ein  ^emplar  im  5ts2l.  J>ofen,  (Ebiften« 
fammlmtg.  —  *)  Ebenfalls  00m  a  ^ebrnar.  (Seif.  Sis2I.  Berlin,  H.  7  C  Hr.  1  betr.  bie 
Beffa^ne^mung  Vol  I  S.  95. 


S  Befi^itaf^me  nnb  QuIMgnng. 

fertigung  fc^ncllcr  Don  Statten  ging,  un6  ötefelben  nadjijer  gletc^  mög- 
Hdjft  naije  an  i^rent  Bcftimmungsort  wären,  in  t>erfc^ie6enen  fc^Ieftfc^en 
un6  tDeftpreuf  if d^en  (ßrensftäöten  in  Beflellung  gegeben ;  ^)  ein  tT^il  iDarö 
auc^  insgeljeim  in  (ßrof  polen  felbft,  in  6em  &er  preuf ifc^en  See^anölung 
getjörigen  ICrotofd^in  Ijergeftellt,  wo  6er  6ort  amtirenöc  Kriegsrat^  Crieben« 
feI6  beauftragt  iDur6e,  ftdj  6er  Sadje  ansuneljmen.  *)  (Ein  gleidjes  Der« 
fahren  fan6  in  Jtnfeljung  6er  bei  6er  Bep^na^me  in  6en  Stä6ten  überaß 
an5ufc^Iagen6en  SdfiI6er  mit  6em  preufifdjen  2t6Ier  ftatt 

J)a  6ie  ganje  (Sttny  ftdj  als  5U  ausge6e^nt  ermies,  6af  2noeIIen6orff 
un6  Dancfelman  in  fo  furser  ^exi  alles  nötljige  Ijätten  beforgen  fönnen, 
warb  auf  6e5  erfteren  Dorfc^Iag «)  6em  preuf ifc^en  ®berpräfi6enten  von 
S^roetter  6ie  (Oberleitung  über  6ie  (ßren55ie^ung  für  6ie  Strecfe  pon 
H)YSäogro6  bis  5oI6au  übertragen. 

^ür  6ie  eigentlidfe  2trbeit  6er  (ßrenssie^ung  jerfiel  6ie  ganse  Strecfe 
<C5enfloc^au-SoI6au  in  6rei  fjauptabtljeilungen  mit  je  mer,  alfo  im  gansen 
5n>dlf  Unterabt^eilungen,  6eren  je6e  einer  aus  5tt>ei  initglie6ern  gebiI6eten 
Kommiffton  5ur  €rle6igung  5ugen?iefen  u>ur6e.  ^ür  6ie  Seft^ne^mung 
tt)ur6en  im  gansen  20  Kommifftonen,  je6e  ebenfalls  5U  $n>ei  Beamten, 
beftimmt.  Bei  bei6en  2trten  Pon  Kommifftonen  n>ur6e  6arauf  (ßetoic^t 
gelegt,  6af  min6eftens  immer  eins  6er  bei6en  Znitglic6er  6er  polnifc^en 
Spvadi^  mddjtig  fei**)  Die  Beamten  iDur6en  in  Sc^leften  oon  Dancfel- 
man, in  ®ft-  un6  IDeftpreufen  Don  Schroetter  aus  6en  t)erfc^ie6enen 
X>ern)altungen  ausgewäljlt  un6  muf ten  für  6iefe  ^eit  Don  iljren  porge« 
festen  Be^dr6en  beurlaubt  n?er6en.  ^)  3e6e  6er  Begrensungs-Kommifftonen 
erhielt  5U  entfpredjen6er  tladja^tung  ein  (Eyemplar  6er  ZfTüller'fc^en  Karte 
pon  Polen  5ugeu)iefen,  auf  meldjer  6er  (ßrenssug  angemerft  roar. 

(Eine  nic^t  unmidjtige  politifc^e  Be6eutung  Ijatte  für  6en  2tft  6er 
Beft^neljmung  6as  Bejt^na^me- patent  06er,  mie  es  offi5iell  genannt 
iPurSe,  6as  Hotififations -Patent  pom  25.  ZRärs  (Urf.  \3)  5U  bean- 
fpruc^en  als  6ie  erfte  öffentliche  Kun6gebung,  in  welcher  6er  ZITonardj 
5U  feinen  neuen  Untert^anen  fprac^.  (Es  liegen  im  ganjen  6rei  per- 
f^ie6ene  Raffungen  6esfelben  por,  alle  6rei  pom  Könige  unterfc^rieben 
un6  Pon  6en  Kabinets-ZHiniflem  gegengeseidjnet.  *1  Die  erfle  polemiftrt 
fdjärfer  gegen  6en  „in  Poljlen  über^an6  ne^menoen  fran$öfrfd^en  (Em* 
pörungsgeift",  betont  6agegen  6as  (Einperftän6nif  mit  6en  benachbarten 


0  Pergletd^e  t^terflber  n.  21.  (Sei^.  Si4l.  Berlin,  H«  7  <LXlt.\  betr.  bte  Be« 
ftimmung  nnb  Zlnssa^Inng  ber  haaven  2Iu5lagen  nnb  Diäten.  Dort  fhtbet  fld^  andf  bte 
Seic^nnng  eines  (Srenspfal^Ies. 

•)  ßofm  an  Criebenfelb  aus  Breslan  ben  6.  nXärj.  St.s2I.  Breslau,  JTT.  H.  III 
\Z  PoL  I  Bl.  ^6. 

5)  d.  d.  iowxci  3.  märj,  <5etj.  St. « 71,  Berlin,  K.  7  C.  rir.  ^  betr.  bie  Beflfe« 
nel^mnng  PoL  I  S.  ^99. 

*)  Die  Snfammenfegung  ber  32  Kommifflonen  im  einseinen  nnb  ber  il^nen  sn« 
gewiefenen  Bwirfe  »gl.  Ürf.  w. 

*)  2ln  Difiten  erljielten  btefe  Kommiffarien,  —  abgefeljen  von  Baaranslagen  — 
fomeit  es  fic^  um  Hätf^e  ans  btn  £anbesfo(Ie9ien  l^anbelte,  5  CCf^Ir.,  bie  übrigen  ^k  CCMr. 
täalic^.  <5elj.  5t,s2L  Berlin,  K.  7  C  Hr.  ^  Acta  man.  Danrfelmans  betr.  bie  Beftfe* 
nelfmung  Pol.  n  Bl.  20.  Die  Sä^e  finb  im  Perljältnig  ju  ben  l^eut  übli^en  siemlic^ 
fy>df^  bodf  galten  fle  auc^  als  ftir  bas  2Iuslanb  nnb  waren  in  Tlnhetrad^t  ber  großen 
Cf{enerung,  bie  bamals  in  Sfibpreu^en  f^errfc^te,  nur  angemeffen. 

«)  <8elj.  StsJL  Berlin,  H.  7  (£.  Hr.  \  betr.  bie  Befl^e^mung  Pol.  I  S.  56,  57,  207. 


Dr.  ;fran5  Sc^mar^.  9 

TXlädiUn  nodf  nic^t  gans  fo  ftarf,  6ie  streite  fc^n>3c^tc  ötc  oben  ange- 
deutete Polemif  etroos  me^r  ab,  ftric^  auc^  öte  Wrefte  (grnoäljnung 
J[ranfrei^5  gans  un5  betonte  um  fo  me^r  6ie  völlige  SoIi6arität  5tt)tfdjen 
preufen  un6  Huf lanö  un6  6ie  Seifttmmung  6es  römifc^en  Katfers. 
Biefe  5u>eite  Raffung  lag  bereits  im  Bürftenabsug  Dor,  als  Me  ZTTinifter 
noc^  auf  eine  fe^r  beöenflic^e  Stelle,  öie  fic^  eingefc^Iic^en  ^atte,  auf« 
merffam  machten.  ^)  €s  ^ief  nämlic^  öarin  voövüidi:  „Wir  fünöigen 
6a^er  6er  gefammten  polnifc^en  tlation  öiefen  Unfern  ....  feften 
unerfc^ütterli^en  IDillen  an  un6  Ia6en  öiefelbe  I^iermit  ein,  fic^  auf 
6as  balöigfte  auf  6en  Keicfjstag  5U  perfammeln  un5  smecfmdf ige  ZHaf • 
regeln  5U  ergreifen"  u.  f.  u>.  Die  ZTTinifter  füljrten  mit  Hedjt  arir  6af ,  6a 
bas  ganje  patent  an  Me  €intt?oIjner  pon  5ü6preuf en  gerichtet  fei,  es 
&en  2tnfc^ein  Ijabe,  als  ob  audj  6iefe  noif  Deputirte  in  6en  Reichstag 
entfenöen  foüten.  Dies  entfpräcfee  6odj  webet  bm  JJbftdjten  6es  Königs 
nod^  6en  2tbmac^ungen  mit  5en  Huffen.*) 

Der  betreffende  Sai$  touröe  6ann  mit  Genehmigung  öes  Königs  in 
6ie  porliegenöe  Raffung  abgednöert,  un6  nunmeljr  6ie  Drucflegung  in 
öeutfc^er  un6  polnifc^er»)  Spraife  möglidfft  befdjieunigt.  *) 

Don  6em  (Bange  6er  Beft^neljmung  im  einseinen  eviälflm  ans» 
ffl^rlic^  6er  Beriet  ZnoeUen6orffs  pom  ^2.  2tpril  (Urf.  \6)  un6  6er  ge- 
meinfame  Sdjiuf  beridjt  ZnoelIen6orffs  un6  Dancfelmans  Dom  26.  be5U>. 
20.  3wK  (Urf.  2^),  bei6e  an  bas  Kabinets-ZRinifterium  gerichtet. 

€s  n>ar  tro^  aller  Befdjieunigung  6er  Vorbereitungen  nic^t  gut 
möglich  gemefen,  6en  erft  beabfidftigten  (Termin,  6cn  5.  2tpril,  pöHig  inne 
$u  galten,  un6  fo  begannen  6ie  arbeiten  6ann  erft  ju)ei  tCage  fpdter,  am 
7. 2tpril,  nac^6em  Dancfelman  am  tTage  por^er  noc^  einmal  5U  einer  perfön- 
li^en  Befprec^ung  mit  ZnoeIIen6orff  in  Csenftoc^au  jufammengetroffen  wav. 


0  3mme^iatbcrl<^t  00m  2.  IlTSrs,  ctenba  5.  ^59. 

»)  3m  Desetnber  1792,  als  bie  TlbmaAnn^en  mit  Httglanb  no(^  feine  fepc  ^rm 
angenommen  f^aiten,  war  allerbings  an  btefe  ladglid^fett  gebadet  toorben,  nnb  HToellenborff 
battetn  fetner  3nfhriiftion  an  btc  (Generale  (f.  0,  S.  2)  nodf  Derljaltnngsmafregeln  für  ben 
^nfammentriti  ber  bte  Hetd^sboten  tpäf^Ienben  tanbta^e  porgefel^en.  3e^t  mar  man 
anberer  2lnfic^t  geworben:  2lnf  ben  ^ati^  bes  prenftfc^en  (Sefanbten  m  lDarf(^an,  oon 
Bndbl^I^  lottrben  Balb  baranf  bte  nadf  Sübprengen  befttmmten  Untt^erfalten  für  hen 
Heti^stag  ju  (Storno  von  hen  neu  eingertd^teten  prett§tf(^en  popämtem  einfach  an  ber 
iSrenje  aufgefangen.  Dancfelman  an  ben  König  ben  \5.  ^uni  (<8elj.  St.s2l.  Berlin, 
H.  96  ttr.  2^  E.). 

•)  Von  »em  bie  polntfc^e  Ueberfe^nng  bes  Patents  flammt,  iji  nidfi  mit  ooüer 
BejHmmtf^eit  fefenjieflen.  €ine  Berec^ang  Pandelmans  über  bei  ber  Be^neljmMrw 
nnb  ^Ibtgnttg  ^emac^te  Zlnsgaben  (in  feinen  Banbaften:  <Set}  5t.s^.  Berlttt,  H.  7  <£. 
Hr.  \  Vol  Tibi  ^e^)  entl^ait  unterm  \€.  Vftax  bie  noti3:  ^Pem  profeffor  Keller  ju 
Pofen  für  Ueberfe^nng  bes  Ztotiflfationspatents,  auc^  einiger  gnfäfte  tn  ber  ^ulbigun^s« 
rebe,  ein  Douceur  pon  brei  (f riebrid^sbor  =  ^6  Cljlr.  ^5  Sgr."  2Inbererfeits  aber  entfc^ulbtgt 
fld?  in  einem  5d?reiben  aus  Berlin  uom  29.  UTai  ber  Polmetfd^er  Kaljlen  aus  ntarienwerber 
bei  bem  KabinetssHtini^rium  »egen  einiger  Jebler,  bie  in  ber  ©on  iljm  gefertigten  pol* 
ntftben  Ueberfefeung  bes  Patents  fte^en  geblieben  feten  (<5elj.  St,»2l.  Berlin,  S.  7  (L  Hr.  \  betr. 
bie  Befltjne^mung  VoUlI  BL  97),  unb  fpric^t  baoon,  t>a%  biefe  Ueberfe^iung  „in  IParfAau* 
umgeAnbert  tDorben  fei.  Die  Ijeut  erfjaltene  Ueberfeftung  bnrfte  bemnac^  ein  IPerf 
me^erer  Htitarbetter  feilt 

*)  Die  patente  mürben  in  ber  Jjofbucbbrucferei  Don  <S.  Derfer  in  Berlin  gebrucft, 
bo<^  fc^eint  bte  bort  Ijergejiellte  ^n^a^l  fd?ltegli(b  ^df  als  nxdft  genügenb  ermiefen  5U 
fyAen,  menigftensentl{ält  bie  oben  genannte  2lusgabenbere(^nung  Dancfelmans  3um26.3nli 
bte  Hotw:  ^Dem  Buc^brucfer  preffer  ju  pofen  für  ben  2Ibbru(f  bes  Hotiflfationspatents 
laut  Qntttnn^  iso  Ci^lr.'' 


10  3eft^nai)me  ttnb  ^nlbi^nng. 

Die  BegrcnsungS'Kommifftonen  wnvbcn  pon  ^elftmeffcm  teglettet, 
um  mdglic^ft  halb  eine  tpenn  audf  nur  einigermafen  richtige  fartograpl^ifc^e 
2tufnaljme  öer  (ßrensftridje  Ijerfteüen  5U  laffen.  ^)  Sie  Bejt^naIjme«l(om- 
mifjtonen  6urc^5ogen  bas  ianb  nadj  allen  Sichtungen  un6  ergriffen  im 
Hamen  öes  Königs  von  Preufen  formell  pon  öemfelben  Bep^,  aüent- 
t^alben  bas  Hotifitationspatent  perbreitenö  un6  gleid^seitig  5ur  ^ulöigung 
nadj  Pofen  auf  6en  7,  ZTlai  einlaöenft.  *)  2tl5  probe  für  öie  €injeltjeiten 
eines  folc^en  Beft^nat^meaftes  bringen  mir  im  2tus5uge  bas  ProtofoU  über 
6ie  Bep^ergreifung  6er  Stabt  Krotofc^in  5um  2tbörucf  (Urf.  ^5).  2tm 
2^.  2(pril  mar  6as  ganse  Beft^na^megefd^dft  beenöigt 

Stimmung  6er  Bepölferung.  Die  (ßeftnnungen,  meiere  6ie 
Bepdiferung  je^t  bei  6er  ftcE;  polI}iet;en6en  Beft^neljmung  an  6en  Cag 
legte,  maren  faft  6urc^n>eg  6ie  6entbar  beften  für  6ie  neue  Regierung. 
Zlic^t  nur  6af  nirgen6s  Iüi6erftan6  geleiftet  tonvbe,  ^  fon6em  man  fan6 
auc^  ,,faft  6urc^geljen6s  IDillfä^rigfeit  un6  BereitmiUigfeit".  *) 

Der  Begrensungs '  Kommiffar,  £an6rat^  pon  Carifc^  auf  (ßrof- 
Wxltowxii  i.  SdfL,  beridjtete  nadf  feiner  Kücffe^r  am  2^.  2tpril  an 
^oym:^)  „So  wie  voiv  allenthalben  einer  freun6Iic^en  2tufna^me  t^eil- 
Ijaftig  gen?or6en,  fo  Ijabe  idf  €uer  (Eycellens  auc^  6ie  ©na6e  ju  per« 
fidjem,  6af  idj  nirgen6  einigen  Unmut^  6er  Stän6e  un6  3^f^ff^^  S^* 
fun6en,  man  ift  6er  üermirrung  mü6e,  un6  6ie  Be6rücfung,  6ie  6em 
£an6e  6urc^  frem6e  un6  eigene  £an6sleute  ju  (T^eil  gen7or6en,  ifi  faum 
na(^5ufagen.  Die  H)oju)o6fc^aften  Sen6omirs  un6  Sdjiratfc^®)  foüen  nac^ 
6en  mir  mitget^eilten  $uperldfftgen  Hacljri^ten  gegen  500000  Centner 
^eu  an  6ie  Suffen  im  pergangenen  3^Ijre  geliefert  ^aben,  jte  fin6 
6ann  auc^  nidjts  weniger  als  unruljig,  fon6em  mit  i^rer  je^igen  Situation 
befrie6iget,  unter  eine  5u>ecfmäf ige  porsüglic^e  preuf ifc^e  mil6e  Hegierung 
gefommen  5U  fein;  entufiaftifc^  laffen  ftdj  fol^e  Pon  i^rer  5^n^isii"9 
gegen  6en  ^inreij|en,  6er  i^rer  Sprache  mächtig  ifi  un6  fo  gelten  auc^  i^re 
H)ünfc^e  6aljin,  6ergleidjen  ®bem  5U  erijalten." 

')  PoIIfiän^tg  fmb  bte  proiofolle  über  bie  (Srer^tet^nng  ntcbt  m  pren§tf(^em  Befi^e 
(ogL  bas  Votworfy  ®ne  2Ibfc^rtft  bes  proiofods  ber  etnen  Qanptfommtffion  ans  petrtfan 
btn  23.  2lpril  ogL  im  (5clj.  5t.s2l.  Berlin,  H.  9  Hr.  27,  u 

*)  (Ein  X)rucFe;emplar  biefer  fabnng  fc^etnt  nic^t  erfjalten,  ba^eqen  befinbet  ftc^ 
ber  IDortlant  berfelben  bentfc^  unb  polntf(^  in  2Ibfc^rift  im  (0et{.  St.4L  Berlin,  H.  7  <C. 
Hr.  X  betr.  bie  Bejtfeneljmnng  Pol.  11  BI.  ^8. 

^  Selbft  t^a  nicbt,  n>o,  wie  an  manchen  fleinen  Orten,  bie  Perftinbignng  ber  pren« 
gifc^en  Qerrfqaft  oduig  fiberrafc^enb  fam,  nnb  wo  btsfjerige  polmfc^e  Beamte  bnr<i^ 
preugifc^e  absnlöfen  iparen*  P9I.  5.  B.  bie  Cin^elt^eiten  m  t>en  2Üten  übet  bie  Befi^ 
ergreifung  ber  fäbprenfifd^en  (Sren35on5mter,  (Seif.  5t.s2t  Berlin,  2Iccife*  nnb 
SoUsSac^en,  Snbs  nnb  Hen«(Dßpreugen  (Cit.  I  tlr.  {,  nnb  ben  Bericht  bes  (Drganifattons« 
fommiffars  für  bas  §oUn?efen,  ininijlers  von  Strnenfee,  an  hen  Kdnig  x>om  \5.  2lpril 
((5elf.  St.  «21.  Berlin,  H.  96  ttr.  2flfi  A  PoL  I  Bl.  60),  in  bem  es  I|eigt:  er  fdnne 
nnr  melben,  „ba%  bis  je^t  nichts  vorgefallen  ift,  mas  3ur  Disl^armotne  yoi^d^en  ben 
0ff{5ianten  nnb  ben  pot^len  2lnla§  geben  fdnnte,  oielmebr  le^tere  fd^on  ein  Sntranen  5n 
ben  0ff{3ianten  marqniren  nnb  fi^  bei  il^nen  über  3n?etfell{afte  ;f ragen  Hatl^s  Idolen.'' 

*)  Befi^al^mefommiffar  Hatf^mamt  Stiebli^ff  ans  Soran  in  feinem  Sc^lnfberid^t 
vom  5.  mai  an  Qo^m.  (Es  t{ei§t  barin  bann  oetter:  „2iüA  wnvbe  oet  hex  ^Infcblagnng 
ber  pren§if(^en  2lbler,  velc^e  oorjüglic^  in  ben  größeren  Stäbten,  n>o  (Sarnifon  ge^anben, 
unter  flingenbem  Spiel  nnb  ffiegenben  ^aJ^nen  erfolgte,  t>on  ben  <5arnifomCl^efs  ober 
einem  pon  uns  Commiffarien  anqebrad^ie  2lnsrnf:  „€s  lebe  jriebric^  ibill^elm,  unfer 
allergndbigßer  Canbesoaterl"  grdgtentl^eils  mit  einem  frdl^lic^en  „Vxvat  t^oc^l"  pon  ber 
Bürgerfdffoft  begleitet"  —  St^H  Breslan,  IH.  H.  lü {2  Volll  Bl.  ^79 f. 

•)  (Ebenba  Bl.  ^28.  —  «)  Sierabj. 


Dr.  (fran$  Sä^mat^  11 

(Einen  tlieöerfc^Iag  abex  6et  Stimmung  6er  ganjen  Propin5  fon>o^I/ 
ebenfo  tpie  bes  (£in6rucfes,  ben  6ie  Kunfrgebung  6er  preugifd^en  Beft^- 
ne^mung  in  6er  polnifc^en  Qauptfta6t  gemacht  I^atte,  entl^ält  6er  i3e- 
ri4t  6es  preuf ifd^en  Cegationsfefretdrs  Soe^Ien6orff  aus  XDarfc^au  an 
bas  2(u5n>drtige  Departement  pom  \2.  Tipvxl,  in  6em  ebenfalls  ^rpor* 
gelben  voxvb,  wie  fatt  man  aUent^Iben  6ie  alte  llnor6nung  ^be  un6 
fro^  fei,  in  geor6nete  ftaatlic^e  Der^dltniffe  $u  fommen  (Urf,  ^7). 

2UIer6ings  galt  es  6oc^  auc^  fo  manche  Klippe  5U  permeioen,  um 
es  mit  6en  guten  iSeftnnungen  nic^t  5U  per6erben.  Daf  einiger  ^fin6< 
ftoff  por^n6en  wat,  ffabm  wxv  bereits  oben^)  gefeiten.  Vain  galt  es^ 
bei  6er  Sepölferung  auftaud}en6e  Beforgniffe  5U  serftreuen,  fo  6ie  megen 
ettpaiger  5Q>angsu>eifer  Hetrutierung ;  n>elc^e  ZnoeUen6orff  bnvdf  Z)er« 
^f^entlic^ung  eines  beru^igen6en  Publi(an6ums  pom  8.  Ztlai  ^  5U  be« 
feitigen  fuc^te,  fo  Se6ennici^feiten  6er  (0run6^erren,  als  manqe  (Suts* 
Untertanen;  6en  (Einmarfc^  6er  preufen  mifperfte^n6/  6ie  6er  ßerr* 
fc^aft  fc^uI6igen  Sienfte  5U  perfagen  an^ngen,  n>eld^er  llmftan6  ebenfalls 
ein  publifan6um  ZnoeIIen6orffs  nott}n>en6ig  machte,  in  6em  6en  2(uf' 
fdfftgen  ange6ro^t  n>ur6e,  fte  n^t^igenfaUs  6nrc^  militdrifd^e  (E^efution 
5u  i^rer  P^ic^t  anju^lten.^)  Vann  lamen  6ie  beforglic^en  Klagen  6er 
polnifc^en  Beamten,  was  6enn  aus  iljnen  u>er6en  foUe,  man  finm  fie 
6oc^  unmöglich  alle  an  6en  Bettelftab  bringen  wollen;  au<^  ^ier  t^at 
ZnoeUen6orff,  was  er  Tonnte,  fuc^te  6ie  Ceute  5U  beruhigen  un6  trat  bei 
6em  KabinetS'Zninifterium  auf  6as  n>ärmfte  für  fie  ein.^) 

Das  fc^limmfte  aber  maren  einige  2(nor6nungen  6er  neuen  He« 
gierung,  6ie  bdfes  Blut  macf^ten,  fo  6ie  (Crl^ö^ung  6er  Salspreife  um 
faft  50  Projent,  6ie  I?eror6nung  (pgL  Kap»  V),  für  je6es  öffentliche 
Zftuftstren  einen  ^ettel  fär  6  gute  <Brof<^en  ju  Idfen,  aUe  por^n6enen 
Spieltarten  5U  perbrennen  u.  f.  w.^)  (Svabe^n  eine  Kabinetsfrage  je6o<^  u>ar6 
6ie  2(ngelegenbeit  6er  geiftli^en  (ßfiter.  Die  urfprfinglic^e  2Ib^c^t,  welche 
auc^  in  6em  Hac^trage  ju  6er  3nftruttion  für  ZnoeUen6orff  un6  Dancfel- 
man  Pom  ^5.  ^ebruar  (Urf.  7)  $um  2(us6ru(f  getommen,  n>ar  gewefen, 
6ie  <0eiftlic^(eit  ^^auf  fc^lefifc^en  ^uf  ^'  5U  be^nSeln,  6.  b.  i^r  i^re  (Süter 
ju  belajfen  un6  6affir  eine  2(bgabe  pon  50  prosent  6es  (Ertrages  aufsuer* 
legen*  Dementfpre^en6  ^tte  2noelIen6orff  auc^,  wo  er  pon  (Seiftlic^en 
6arum  angegangen  war,  feine  (Erf Idrungen  abgegeben.  3n}wifc^en  aber 
^tte  6er  ZRinifter  pon  Dof,  6em  6ie  Organifation  Su6preuf ens  über« 
tragen  war,  eine  Kabinetsor6re  Pom  \3.  Zltärs  erhalten,  in  6er  6er  König 
in  einer  eigen^än6igen  Hac^fc^rift  6apon  fprac^,  6af  es  am  beften  fein 
wer6e,  6ie  (ßeiftlic^feit  „nac^  weftpreufifd^em  ^uf "  $u  be^an6eln,  ^)  6.  ^. 
i^e  <9äter  gans  einsusie^n,  fte  ftaatlic^  perwalten  ju  laffen  un6  6en  bis« 
I^gen  Beft^em  nur  50  Prosent  6es  (Ertrages  aus5U5a^len«  Z7on  6iefer 
Tlb^dfi  war  eine  Hac^ric^t  an  6ie  0effentlic^feit  ge6rungen  un6  6ro^te 
mit  einem  Schlage  6ie  bisher  fo  günftige  (Be^nnung  6er  (ßeifllic^feit  in 
6as  (ßegent^eil  ju  perwan6eln.  2noeIIen6orff  war  aufer  pc^,  er  fc^rieb 
am  7.  2(pril  6em  Kabinets-ZRinifterium,  ob  man  i^n  6enn  jum  Cügner 
machen  wollte;  er  wolle  lieber  fofort  6en  (Dberbefe^l  nie6erlegen,  als  6en 


»)  5.  5.  —  «)  P9I.  aber  basfelbe  «nten  Kop.  XVI.  —  *)  Vq^  unten  ben  Beric^^t 
vom  ^2.  Ttftxl  (Uxf.  \€),  —  *)  &enha,  —  »)  Kricgsard^i©  bes  (St.  (Senerolftabes,  B  \ 
S*  738f.  —  ")  e^tndt  bei  £ei)mann,  prettfen  nnb  bie  faiftoUfd^e  Kirche,  Bb.  7  5.  \^ 


12  Befl^nafnne  nnb  Qnlbignng. 

PortDurf  auf  ftc^  laöen,  mit  feinen  Derfprec^ungen  6ie  Hation  hinter* 
gangen  5U  ^ben.M  ^um  (Slüd  wnrbz  bas  Derfe^en  n>ie6er  gut  ge- 
macht, unö  es  bliep,  u>ie  IHoellenöorff  oerfprodjen  Ijatte,  bei  6er  Be- 
^anMung  nadj  fc^Iejtfc^em^uf. 

So  fonnte  6erfelbe  (öeneral  6enn  5um  Sdjluffe  6es  Befr^naljme- 
gefc^aftes  an  &en  ZUinifter  von  ^oym  fc^reiben,  6a0  6er  2t6el,  6ie  ©eift« 
lidjfeit,  fott>ie  6cr  gemeine  ZTIann  in  6er  neuen  (Erwerbung  ftdj  in  6iefe 
l>erdn6erung  6er  £age  feljr  gut  5U  fin6en  fdjeine,  un6  6af  er  —  Zltoellen« 
6orff  —  Urfac^e  Ijabe,  mit  6em  Benehmen  6iefer  propins  DoUfommen 
5ufrie6en  5U  fein.*) 

Die  Qut6igung.  Die  Vorbereitungen  jur  QuI6igung;  n>eIcE^e  be- 
reits im  3anuar^  i^ren  Jtnfang  nahmen,  laffen  fqon  5U  Beginn  6eut- 
lic^  6en  DoppeI'(CIjarafter  6iefer  ^eierlidjfeit  erfennen,  ndmlic^  einmal 
6en  Staatsaft  6er  (Ei6e5leiftung  6er  neuen  Untert^anen  gegenüber  6en 
Bepollmdc^tigten  6es  ZRonardjen,  un6  fo6ann  6ie  feierlidje  Betoirtl^ung, 
6as  freu6ige  ^eft,  meldjes  6er  £an6esi>ater  6en  Vertretern  6er  neuen 
Propins  $u  (B^ren  geben  tpollte.  Damit  6ie  Kepräfentation  in  bei6en 
^döcn  6er  tDür6e  6es  Cages  angemeffen  fei,  wavb  bas  ßofmarfc^all* 
amt  6amit  betraut,  6ie  öfonomifdjen  Vorbereitungen  in  oie  ^an6  5U 
nehmen,  *) 

Xlodi  ftan6  freili^  n>e6er  <Drt  noc^  tCag  6er  ^uI6igung  fejl.  Die 
3nftruftion  pom  8.  ^^bruar  Ijatte  es  in  6as  (Ermeffen  6er  bei6en 
Kommiffarien  gepellt,  ob  fte  6ie  ^eierlic^feit  an  einem  06er  meljr  ®rten 
abljalten  ipollten,  un6  fo  Ratten  oiefe  an  6ie  6rei  ®rte  pofen,  Petrifau 
un6  QT^om  ge6ac^t.  ^)  Das  Kabinets-ZHinifterium  aber,  meldjes  6ie  ^aljl 
6er  buti)  bas  patent  Pom  25.  ZTlärs,  fei  es  in  Perfon,  fei  es  als 
2lbgeor6neter  5ur  ^uI6igung  Berufenen  faum  auf  500  peranfc^Iagen  5U 
muffen  glaubte,  entfc^ieS,  6af  6ie  ^uI6igung  nur  an  einem  (Drte  un6 
iwat  in  Pofen  ftattfin6en  foUte.  ^)  lln6  6abei  blieb  es,  6a  6ie  gefammten 
Vorbereitungen  6ementfpredjen6  bereits  begonnen  maren,  auc^  6ann,  als 
2TloeIIen6orff  mitt^eilte,  6af  man  auf  min6eftens  ^000 — ^200  perfonen 
5U  rechnen  iiabe,  unb  6af,  ;;6a  nun  I^ier  faft  }e6er  pon  2(6el  einen  <Dr6en 
trägt",  min6eftens  300 — ^00  Perfonen  allein  pon  Silber  gefpeift  n)er6en 
müf ten. ')  2tls  6ann  au^  aus  6en  Kreifen  6er  ßuI6igungspf[ic^tigen 
felbft  6er  6ringen6e  IDunfc^  ausgefproc^en  u)ur6e,  oie  ^eierlidjfeit  6oc^ 
auf  mehrere  ®rte  5U  pert^eilen,  6a  6ie  meiften  fonft  gar  5U  meite  un6 
befc^werlidje  Heifen  Ritten,  ^)  wat  es,  felbfl  U)enn  man  je^t  no<^  eine 
2ten6erung  gewoHt  ^ätte,  5U  fpät;  6ie  nac^  Pofen  berufen6en  £a6ungen 
jur  ßuI6igung  waren  6urc^  6ie  Befi^na^me  -  Kommifponen  bereits 
allenthalben  perbreitet,  un6  6as  Kabinets-ZHinifterium  fonnte  nur  no^ 

^)  &>enba  5.  20.  —  *)  Tlus  einem  Bericht  Boyms  an  bas  Kabtnets^Rinlflerinm 
5t.»2l.  Breslau,  m.  H.  m  ^2  PoL  U  BL  i^» 

3)  Beriet  het  VXmtftet  an  ben  König  vom  25.  3annar.  <SeEt.  St.«2I.  Berlin,  K  9 
Hr.  27,  2  Ordres  du  cabinet  et  rapports. 

♦]  Kabtnetsorbre  an  ben  ^ofmarfc^afl  c.  b.  niartpi^  00m  20.  tnär5.  Elften  bes 
Qofmarf(^aQamt5  betr.  bie  Qnlbignng  in  pofen  BI.  {, 

•)  Danrfelman  an  bas  ITTiniflerinm  vom  \6.  Vfl&r}.  (ßclj.  St.s2l.  Berlin,  H.  7  C. 
Hr.  \  betr.  bie  Befi^nei^mnng  Dol.  I  5.  305.  Dementfprec^enbe  (Einlabnngsspublifanba 
waren  auc^  bereits  gebntcft. 

•)  Den  22.  IHärs,  ehenba  S.  327.  —  ')  Schreiben  uom  26.  VHät^  cbenbö  5.  379. 

«)  nioeflenborff  an  bas  Kabinetssininiperinm  ben  \2,  2lpril  (Urf.  \6). 


l>r.  ^roitj  Sdfwati^  13 

TXlodlmbotff  öie  ^offnun^  ausfprec^en:  ,,(£s  werbe  (Euer  (E;cel(en5  bei 
kern  grof en  (Einfluf;  »eichen  Sie  Sic^  6urclj  öie  menf(^enfreun6Iidje  Be* 
^nölung  &er  neuen  Untertanen  auf  i^te  Qet^en  ern>orben  I^abeU;  ge> 
lingen,  6ie  DafaDen,  n>elc^e  6arüber  fc^mierig  fein  Wnnten,  $u  berulfigen, 
}umal  ba  iljnen  frey  fteljet,  mofem  fie  nidft  felbft  erfdjeinen  tDoQen,  6ie 
QuI^igung  6urc^  BeDoBmäc^tigte  5U  leiften."  ^)  ^^iwi^djen  war,  mit  mit 
noif  ^in5U5ufägen  ^ben,  audf  über  6en  tEag  eine  (Einigung  ersielt  n^oröeU; 
un&  5tDar  war  6er  7.  TXlax,  ein  Dienftag,  6a$u  auserfe^en. 

Die  tr^dtig!eit  bes  ^ofmarfd^allamts  *)  begann  nun  jundc^ft  öamit, 
6af  am  \.  2(pril  6er  tfoftenbant  XDagner  un6  6er  ffoftodi  (Srofe  nadi 
Pofen  gefan6t  n>ur6en;  um  ftc^  an  (Dti  un6  Stelle  nad^  6em  Höt^igften 
um$ufe^n.  Das  €rgebnif  war  nic^t  feljr  tröfllic^,  me  ein  mit  6em 
insipifc^en  nac^  Berlin  5urüctgete^rten  ZDagner  am  \0.  2CpriI  aufge- 
nommenes ProtofoU  seigte,  5)  un6  fo  n>ur6e  6ann  befc^Ioffen,  alles 
ipefentlic^e  aus  Berlin  5U  befd^affen.  Die  fdniglic^e  tfo^ndft,  6ie  Silber- 
fammer,  6ie  KeQerei  muf ten  il^re  Dorrdt^e  dffneU;  un6  in  6en  legten 
(Tagen  6es  Tipvxl  fe^te  ftc^  ein  ganser  tDagensug,  begleitet  pon  einem 
Perfonal  von  etwa  (00  Köpfen  von  6en  perf4ie6enen  f)ofdmtem,  nac^ 
pofen  5U  in  Bewegung;  auc^  ein  grofer  Staatswagen  mit  9  pfer6en 
5ur  feierlichen  2(uffal;rt  6er  ICommiflfarien,  ein  tCI?ronIjimmel  un6  ein 
lebensgroßes  Bil6  6es  ZTTonarc^en,  bei6es  für  6en  eigentlid^en  f)ul6igungs- 
att,  n>ar6  pon  Berlin  aus  nadj  Pofen  gefan6t  Gleichseitig  begab  ^c^ 
auc^  im  2(uftrage  6es  Qofmarfd^aUamts  6er  ^ofrat^  £en^,  6er  bei 
6en  ^eierlic^feiten  6ie  Stelle  eines  leiten6en  S^^^^^^ienmeifters  perfe^en 
follte,  nadi  pofen,  wo  er  am  29.  Ztpril  2lben6s  eintraf.  (Einen  inter- 
effanten  (Einblicf  in  6ie  tTI^dtigfeit  welche  6erfelbe  in  6en  ndd^ften  tEagen 
in  Betreff  6er  legten  Dorfe^rungen  entwictelte,  geftattet  6as  pon  it^m  am 
3.  ZHai  Ijierüber  aufgefegte  protofoll.*)  Befon6ers  5U  fc^affen  macfjte 
iljm  6anac^  einerfeits  6ie  2Iusmittelung  geeigneter  Hdumlic^feiten  jur 
Unterbringung  6er  grof  en  ^al^l  6er  5U  erwarten6en  tül^ilne^mer,  an6erer- 
feits  aber  eine  $undcljft  gamidft  porgefeljene  (Erweiterung  6es  Programms 
6a6urc^,  6af  Znoellen6orff,  in  ridjtiger  Berechnung  6er  Derljdltniffe,  um 
6en  Damen  6er  2triftofratie,  welci^e  iljre  ZÜdnner  nac^  Pofen  begleitet 
I^tteU;  auc^  eine  2(ufmerffamfeit  5U  erweifen,  beftimmt  I^atte,  6af  auf  er 
6em  geplanten  ^eftejfen  am  2tben6  6esfelben  Cages  noc^  ein  feierlicher 
Ball  peranftaltet  wür6e. 

Um  für  6iefen  Ball  auc^  6er  XDirtt^innen  nid^t  5U  entbet^ren, 
wur6en  5wei  Damen  aus  6en  beften  ^amilien  6es  Can6es,  ^rau  pon 
Tixyfda  un6  ^rau  p.  Bojanowsfa  gebeten,  6iefes  (Ehrenamt  5U  über- 
nehmen; 6iefelben  Ratten  6ann  sugleidj  im  Hamen  6es  Königs  6ie 
übrigen  Damen  einjula6en.  5) 


»)  Den  25.  2IprtI.  <5elj.  St.s2(.  Berlin,  H.  7  €.  Zlt.  {  betr.  bte  Befiteneljinnng 
Vol  n  Bl  59*  J>ci%  übrigens  bte  (Ef^omer  auf  i^ren  IDnnfci^  nun  ntc^t  m  pofen, 
fonbem  m  Dan5tg  i^uIMgten,  f.  u.  Urf.  2^. 

')  Pgl.  Eber  btefes  unb  bas  folgenbe  bte  ^ften  bes  ^ofmarfc^aUamts  betr.  bie 
^Ibignng  3U  pofen  U93. 

5  &tnt>a.  Bl,  6. 

0  &enba  BL  8^. 

*)  Den  IPortlant  bes  an  bie  beiben  Damen  gerichteten  Schreibens  ogl.  ebenba 
Bl.  98. 
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Damit  enMid)  fät  bic  niÜfXQ^  Stnja^l  non  Ceuten  5ur  8e6tenung 
gcforgt  fei,  wuvbm,  ba  nur  5  ßofjägcr  nnb  \5  ^oflafaien  jur  Verfügung 
ftanben,  2^  Unterofflstere  uno  25^  TXlann  oon  6cr  ©arnifon  als 
®röonnan5en  fommanöirt. 

(Einen  nic^t  unmic^Kgen  Punft  Ifdtte  man  faft  überfe^cn.  Der  für 
6ie  QuI6igung  auserfet^ene  tTag  tpar  für  6ie  fatljolifc^e  Kird|e  ein  ^afttag; 
aber  ein  allgemeiner  Dispens  6es  (Beneratoifars  HofoffoiDsfi,  6er  auc^  in 
einer  größeren  Ztnsaljl  von  €yemplaren  in  6en  perfc^ieöenen  Hdumen 
6es  für  5ie  ^eier  auserfeljenen  ehemaligen  3^uitenfoüegiums  angefc^Iagen 
würbe,  nalfm  felbft  6en  fhrengen  Katl^olifen  alle  Be6enflid;feit. 

2(m  Cage  porl^r  marö  auf  Befehl  ZHoellenborffs  6urc^  6ie  fönig^ 
liefen  ßofjäger  un6  Cafaien  in  aüen  Qdufem  6er  Sta6t  ein  ge6rucftcs 
,,2lpertijfemenl"  oert^eilt,  loelc^es  6ie  erfdjienenen  5tdn6e  nochmals 
feierlidjft  5ur  QuI6igung,  5ur  ^efttafcl  un6  5um  Ball  einlu6.*) 

lieber  6en  in  ie6er  JDeife  moljigelungenen  un6  gldn5en6en  Derlauf 
6er  ^uI6igung  im  einseinen  beridjtet  in  6er  ausfüljrlic^ften  H)eife  6ie  „Um- 
ftän6Iidje  Ci^dljlung  6er  Qul6igungsfeier  in  pofen"  oom  7.  TXlax  (Urf.  \S), 
fotpie  andf  6er  gemeinfame  Sc^Iuf  berieft  ZnoeIIen6orffs  un6  Dandelmans 
Dom  26.  bejtt).  20.  3wli  (Urf.  20,  fo6af  roir  es  uns  ^ier  füglidj  oerfagen 
fSnnen,  nod^  weiter  6arauf  einsugeljen;  es  wxtb  genügen,  eine  f  leine  Hac^« 
lefe  5U  galten. 

(£ntfpre^en6e  f  öniglic^e  (5na6enben>eife,  tDelc^e  einen  folc^en  Staatsaft 
in  ^orm  von  Stan6eser^dl;ungen  un6  (Cl^rafterperlei^ungen  ju  begleiten 
pflegen,  luaren  von  6en  bei6en  Kommiffarien  5»ar  beantragt  tt)or6en*), 
fonnten  aber,  6a  6ie  2tusmittelung  geeigneter  Perfönlidjfeiten  eine  forg« 
fditige  Prüfung  erfor6erte,  un6  6ie  ^eit  nur  fe^r  fürs  mar,  nid^t  me^r 
rec^t5eitig  eintreffen;  fo  mufte  es  6ann  6abei  fein  Beit>en6en  ^aben,  6af 
DandPelman  in  feiner  €röffnungsre6e  bei  6er  ^uI6igungsfeier  mit  all- 
gemeinen ZDorten  6er  }u  eru)arten6en  (0na6enben>eife  ge6ad7te  un6  auf  er- 
Sem  gelegentlidf  6enen,  meldten  gan5  befon6ers  6aran  5U  liegen  fc^ien, 
unter  6er  ^an6  ZMittt^Iung  6apon  mad^te,  toelc^e  ^lusjeic^nung  t^rer 
I^rrte.^)    tcur  fedjs  rot^e  2t6Ieror6en  —  6er  einsige  <Dr6en,  6er  6amals 


*)  DasfelBe  fyitte  folgenben  Wortlaut:  ^morgen  frnf^,  Dienfiag  ^en  ?•  IXtax  ^793, 
oerfammeln  fid^  genetgt,  fSmmiltc^e,  f)ter  3nr  ^ulbignng  tn  Pofen,  erf(^tenene  Stänbe, 
in  ber  3efnttensKtr^e,  fo,  ba§  felbtge  nm  \o  U^r  tfjren  pla^  eingenommen  I^aben, 
ber  3f^en,  um  alles  (5ebränge  jn  oermeiben,  angemiefen  verben  loirb.  Um  t^alb  eilf  Uf^r 
f at^ren  bie  Königlichen  Ferren  Kommiffarien  ^ctüen^en  von  bem  (SrSf Hc^  oon  (SuroiDsfis 
fc^en  Palais  ab,  um  bie  ^nlbigung  einsnne^en,  nac^  welchem  2Iftu  fämmtlic^e  Qerren 
Stänbe  von  5r.  Xtlaieftät  an  oerf^iebenen  (Eafeln  bemirtfjet,  auc^  2lbenbs  gegen  9Ui;r 
5nm  Souper  unb  Bau  im  evwäfinten  Palais  eingelaben  tperben«  pofen,  ben  6.  Htay  ^793. 
f en^e,  Kdnigl.  Preu§.  ^ofratf;  unb  Ceremonienmei^r.''  (Xladi  bem  (Driginalbrucf  in 
ben  Vhen  bes  ^ofmarfc^allamts  3L  U'^) 

')  V^l,  bie  nod^  erf^altene  Porfc^Iagslijle,  n>el<4e  einem  Schreiben  HToellenborffs 
an  Dancfelman  pom  2\.  3uni  beiliegt  (Öel^.  Si.4L  Berlin,  H.  7  C  TXt,  \  Acta  man, 
Z)ancfelmans  betr.  bie  Befl^et^mung  Pol.  I  BU  37.)  Diefelbe  enti^ält:  3mei  &« 
t^ebnngen  in  ben  Jurßenjianb,  fec^s  unb  3n>an3ig  in  ben  iSrafen«,  fünf  in  oen  ^freis 
berm:s  unb  eine  in  ben  emf a^en  ilbels^ano,  elf  (Ernennungen  sn  Kammerfjerren,  eine 
Ernennung  5um  (Sef^eimen  ^at^  —  für  ben  I)r.  XPolff  (f,  u.  Urf.  2O«  ber  übrigens 
bereits  polnifc^er  f^ofrati;  mar,  —  brei  ju  Kommersienrdtf^en  unb  eine  3um  ^ImtsraÜ^. 

')  Dancfelman  an  bas  Kabinets4ninifterium  ben  27. 2Iprtl.  (Seit,  51^21.  Berlin,  H.  7 
<L  Ztr.  \  betr.  bie  Kojien  ber  UTebaiUen  BI.  36.  Ueber  bie  bereits  früt^er  erfolgte  (Er« 
nennung  ^iemiensfis  3um  Kammeri^errn  f.  u.  Urf*  ^6. 
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in  folt^em  ^aUe  oerlie^en  tpcröen  fonnte,  —  ^attc  Dancfelman  fc^on  mit 
einer  Kabinetsoröre  t>om  23.  TXläti  sugefanöt  erhalten,  unö  6tefe  tDuröen 
an  je  6rei  fat^olifc^e  nnb  6rei  protepantifc^e  (ßrofe  perlietjen.  *) 

2tls  vov  6er  ^ulöigung  Vertreter  6es  2l6els  5U  ZHoeUenöorff  ge* 
fommen  n^aren  un6  eine  2trt  pacta  conventa  Ijatten  porlegen  wollen,  war 
xlfnen  von  öiefem  in  aller  ^reunMidffeit  beöeutet  morfcen,  6af  öanon 
feine  Seöe  fein  Wnne,  öagegen  ftünfee  es  i^nen  frei,  nadf^er  bntdi  Depu« 
tirte  6em  Könige  iljre  JPünfc^e  porsutragen.  *)  Pies  ift  öann  audf  n>irf lic^ 
gefc^eljen  unö,  djarafteriftifc^  genug  für  ZTToeUenöorffs  Beliebtijeit,  beginnt 
6ie  6em  Könige  vorgetragene  Bittfc^rift  öamit,  6af  man  fic^  öen  (ßeneral 
jum  ftänöigen  (ßoupemeur  pon  Süöpreufen  erbat*) 

TOxv  Ijaben  bereits  oben  fürs  öer  gelegentlich  6er  ^uI6igung  ge« 
prägten  Zne6aine  (Ern>dt;nung  getl^an;  tpir  tPoQen  I^ier  über  6iefelbe 
noc^  einige  <£in5el^eiten  I^insufügen.  ^)  Den  2(uf trag  }ur  2(nfertigung  6er 
Stempel  für  eine  grofe  un6  eine  Keine  2ne6aiUe  erijielt  6er  2TTe6aiUeur 
2tbramfon  in  Berlin  am  2.  ^^bruar,  un6  am  2^.  TXl&vi  lieferte  er  6iefelben 
an  6ie  Königlidfe  ZRünse  ab.  *)  Die  2tusfüljrung  ipar  bei  bei6en  6iefelbe : 
auf  6er  Qauptfeite  6as  BruftbiI6  6es  Königs  nad?  linfs  in  römifc^er 
Crac^t  mit  6er  Umfc^rift  „Frid.  Wilhelmus  Borussorum  rex",  auf  6er 
Hüctfeite  6er  f[iegen6e  preuf ifc^e  2t6Ier,  6arüber  „Vobis  quoque  pater" 
un6  6arunter  „Boruss.  Meridion.  Fid.  Praest:  MDCCLXXXXIII", «)  festeres 
tro^em  6ie  Zne6ai(Ie  gleici;5eitig  auc^  für  6ie  QuI6igung  in  Dan5ig  galt. 
Don  bei6en  Stempeln  wnxbm  nun  fowoljl  goI6ene  mie  filbeme  2ne6aiUen 
abgeprägt  un6  $ipar  gelangten  im  ©ansen  sur  2tusgabe  Pon  erfteren  )[27 
grofe  un6  69  f leine,  pon  festeren  H86  grofe  un6  262^  f leine.  ^  Der 
König  referpirte  jtc^  perfönlic^  20  grofe  gol6ene,  ^00  grofe  un6  50 
fleine  ftibeme,  6ie  übrigen  xpur6en  pertljeilt  un6  iwat  in  smei  per* 
fc^ie6enen  Kategorien.  €s  erijielten  nämliclj  einerseits  je  eine  grofe 
goI6ene  Zne6aiile  alle  prinsen  un6  prin$efjtnnen  6es  föniglidjen 
^ufes,  6ie  ^0^  (ßeneralität  un6  6ie  ZHinifter,  6ann  in  entfpred^en6er 
ab^fung  grofe  un6  fleine  goI6ene,  grofe  un6  fleine  filbeme  aUe  6ie 
preufifc^en  Beamten,  tpelc^e,  fei  es  in  Berlin,  fei  es  in  6er  Propins  mit 
6em  Bep^na^me«  un6  ^uI6igungsgefc^aft  5U  tljun  gehabt  Ijatten.  ®)  2tn- 
6ererfeits  aber  n>ar6  am  QuI6igungstage  je6em  Deputirten  eine  Zne6aiQe 
ausge^an6igt  *)  un6  itvav  grofe  goI6ene  6en  Bifc^öfen,  H)oin?o6en,  dürften 

^)  P9L  ben  Bericht  oom  26.  heyD,  20.  3nU  (Urf.  2O. 

>)  moeflenborff  an  t>as  7iahxneis*Vfim\ftermm  ben  8.  IHat,  (5e^.  St.«2l.  Berlm, 
2L  7  C  Hr.  1  betr.  bie  Befl^nei^mnTig  Pol.  11  Bl.  77. 

^  DiefelBe  tfi  ab^ebvudt  in  Kapitel  II  Ztr.  5. 

*)  VqI  ^tersn  bas  Jiftenftud  (Seij.  5t^2l.  Serlin,  S.  7  <L  Ztr.  \  betr.  bie  Kojien 
ntib  bie  Pertl^etlnng  ber  Vflebaxüeru 

»)  <Er  erljtelt  fonttaftlidf  für  ben  grögeren  Stempel  ^0,  für  ben  fleiiteren  200  (Djlr. 

51  3n  bem  Gatalogue  de  la  collection  des  meaailles  et  moimaieB  polonaises  du 
e  Hutten-Gzapsla  iß  bie  groge  nnb  bie  fleine  ITTebaiÜe  befc^rieben  unter  Ztu  ^{ 
nnb  45^  (Bb.  II,  5.  378).  3u  benterfen  ift  nur  noc^,  nnb  bies  i|}  ber  einjige  fleine 
Unterfc^eb  in  ber  ^eic^nung,  ba%  bie  groge  inebatlle  ben  Xtamtn  bes  IRebaideurs  Zlbramfon 

oofl  enÜ^äliy  vS^renb  bie  fletnere  nur  ein  ^  setgi 

^  Die  golbenen  ITIebaiUen  f^atten  einen  IDertt;  von  \2  nnb  6  Dnfaten,  bie  fll« 
bernen  looden  2  htyD,  Va  f  otl;. 

*)  Xite  grofe  ^olbene  ITTebaille  erl^elten  fo  5.  B,  anger  tnoedenborff  nnb  VandtU 
man  nod^  bie  prengtfc^en  <5enerdle,  bie  bei  ber  2lrmee  in  Sttbpren^  ftanben,  nnb 
bie  prdftoenten  ber  neu  3U  errid^tenben  CanbesfoQegien«  —  ^)  Pgl.  Urf«  ^8. 
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nnb  benjenigen  grofen  Va^aüm,  meiere  bas  blaue  Ban6  6es  IDetf en  21&ler' 
otbens  trugen,  f leine  golöene  6en  aöHc^en  DepuHrten  mit  6eni  rotten  Sanbe 
bes  StanxslauS'CDtbenSf  grof  e  ftiberne  6en  übrigen  abliefen  Deputirten  un6 
6en  2tbgeor6neten  6er  größeren  Stdftte,  fleine  ftiberne  enölic^  6en  übrigen 
ftäötifc^en  un6  öen  Sorf-Deputirten.  ^)  Tlnd)  bei  öer  suerf!  genannten  Ka- 
tegorie louröe  es  fo  eingerichtet,  6a0  6ie  (Empfänger  geraöe  am  7.  Zllai, 
als  6em  ^ulöigungstage  felbft,  in  bm  Beji^  6er  Stürfe  famen. 

Ha^6em  6ie  ^eierlic^feiten  in  pofen  Dorüber  roaren,  erhielt  6«r 
Zne6aiQeur  2tbramfon  6ann  am  ^8.  ZlTai  auf  feine  Bitte  Dom  Ka- 
binetS'Zninifterium  6ie  €rlaubnif,  6ie  fü6preu0ifc^e  ^uI6igungsme6aiUe 
nunmehr  für  feine  Rechnung  abprägen  un6  perfaufen  5U  laffen.  *) 

Die  6urcf;  6ie  2lusprdgung  6er  5U  pert^eilen6en  Zne6aiUen  ent* 
ftan6enen  Koften  oon  \09^5  tT^alern  a>ur6en  ebenfo  roie  6ie  fonftigcn 
6urc^  6ie  QuI6igung  üerurfac^ten  2{usgaben  ron  \556{  C^alern  aus 
6em  5ur  erften  ©nridjtung  Don  Sü6preufen  beftimmten  ^on6s  be5a^It 

Tlnii  in  aßen  an6eren  Std6ten  6er  neuen  Propins  fuc^te  man 
übrigens  6en  7. 21Tai  nadf  beften  Kräften  als  einen  tTag  6er  ^xznbe  ju 
feiern,  6as  5eigt  eine  grdfere  ^alil  uns  erljaltener  Berichte;  mir  bringen 
pon  6iefen  nodti  6ie  bei6en  über  6ie  ^eierlidffeiten  in  Kalifc^  un6  Petrifau 
jum  2tb6rucf  (Ürf.  ^9  un6  20).  €s  ging  eine  geljobenc  Stimmung  6urc^ 
6as  £an6,  6ie  ftc^  in  mancherlei  2(eu§erungen  fun6  gab.  ^) 

JJber  6as  ©erü^t  pon  6er  glän5en6en  £juI6igungsfeier  in  Pofcn 
tpar  audj  bis  IDarfcfjau  ge6rungen.  Der  rufftfc^e  <Dberfomman6iren6e, 
©eneral  pon  ^Qd^txönXf  fdjrieb  an  ZnoeUen6oriff :  „Toute  Varsovie  a 
r^tenti  de  la  magnificence,  avec  la  quelle  Vous  avez  faite  T^poque  de 
Taquisition  des  nouvelles  provinces  ä  la  Prusse."*) 

2noeüen6orff  fonnte  nidjt  um^in,  6em  ^ofratl^  £en^e  für  feine  in 
je6er  IDeife  poQüglid^en  2Inor6nungen  6as  uneingefd^rdnftefie  £ob  ju 
tn^eil  tper6en  5U  laffen  ^),  un6  andi  6er  König  fprad^  in  einer  Kabinets* 

or6re  pom  UO""*  ^^^  per6ienftpoIIen  ^^'^^"^^^"^^""^^if*^'^  ^^^  Pofener 
^ul6igungs«^eierlidjfeiten  6ie  poUfte  2tnerfennung  aus.  ^) 


>)  Elften  bes  fjofmarfc^aßamts  a.  a.  0.  8I.'^99f. 

^  IDieoiel  (Exemplare  auf  biefe  IDetfe  noc^  geprägt  iporben  fein  mögen,  entjtet^t 
fidf  odUtg  unferer  Kenntnig;  tmmerf^tn  merben  von  ben  nic^t  3U  3at}Iretc^en,  ^ent  er^^altenen 
Stüden  manche  t>on  btefer  ^weiten  prägung  flammen. 

')  l^gl.  insbefonbere  ben  Bertd^t  ans  Kalif  c^.  Daneben  als  einige  ff  einer  e  Beifpiele 
folgenbes:  Die  Bürger  ber  StabtXPrefc^en  t^atten  IHoeQenborff  ein  längeres,  auf  bie5nlbigung 
b^ngli(^es  nnb  bem  Könige  gen>ibmetes  (Sebic^t:  ;, Opfer  ber  (Et^rfnr c^t  unb  Ciebe"  über« 
reichen  laffen,  ber  Habbiner  ber  bortigen  (5emeinbe,  ber  bei  feinen  (5Ianbensgenoffen  ^(^ 
angefet{ene  ^irfc^  2Iron  Conbon,  l^aüe  noc^  ein  befonberes:  ^0pfer  ber  Demntlj*  l^insn« 
gefugt  (^ften  bes  f^ofmarfc^aUamts  BL  92  unb  88).  —  2Im  Sonntag,  ben  5.  HTai,  gebadete 
ber  bereits  als  Deputierter  5nr  Qulbigung  eingetroffene  Konfenior  ber  reformirten  (5es 
meinben  <5rogpolens,  Hlitglieb  bes  Konpjbriums,  Pfarrer  Beljr  aus  (Dr!^ef3fon)o  in  einer 
in  Pofen  gel^altenen  prebigt  über  Sprüche  Salomonis  29,  Vk  in  bemegenben  IDorten  ^es 
nentn  IRonarc^en  unb  ermabnte  feine  (Slaubensgenoffen,  il^m  val^re  Siebe  unb  Crene 
entgegen3ubringen  (bie  prebigt  iji  erljalten  ebenba  5.  ^53f•)•  —  3"  Birnbaum  »arb  in 
ber  eoangelifc^en  Kirche  3um  2Inbenfen  an  ben  (Tag  eine  vertl^DoUe  2IItarbedfe  gelßiftet, 
wel&e  in  reid^er  Silberborte  auf  blauer  Seibe  ben  ttamens3ug  bes  Königs,  in  ber  barüber 
befbtolic^en  Krone  bas  Datum  „D.  7.  ITTai  ^793"  unb  3U  ben  beiben  Sexten  bie  3nfd7rift: 
„(5ott  fegne  Sübpreugen''  trug.  (Diefelbe  ift  nod^  t}eut  ert^alten  unb  wirb  je^t  im  proi}in3iaI« 
mufeum  in  pofen  aufben?al)rt.)  —  *)  Den  30.  IHai,  Kriegsarc^io  bes  C3r.  (Seneralßabes, 
B  \  5*  369.  —  *)  2In  bas  KabinetssIHinifterium  com  8.  IHai,  pgl.  S.  \5  2lnm.  2. 

")  2In  ben  Qofmarfc^aU  0.  b.  XHarvi^,  2Iften  bes  Qofmarfc^aQamts  BL  m. 
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Somit  ^atte  nun  audf  bas  Kommifforium  ZHoeDenöorffs  nnb 
Vandümaris  ein  €nöe  erreid^t.  Hac^öem  am  26.  be5n>.  20.  3uli  öer 
bereits  ertDd^nte  ausfüt^rlic^e  Sc^Iu§berid;t  abgeftattct  iDor6en  mar  (Urf.  2)1), 
fonnte  am  7.  Zluguft  Dancfelman  6em  Kabinets  *  ZTIinifterium  6te  ge* 
fammten  6ie  ^uIMgung  betr.  2(ften  überfcnöen.  ^) 

Der  fdniglic^e  Danf  follte  nidjt  ausbleiben.  Bereits  am  2.  3uli 
f(^rieb  öer  bienfttl^uenöe  iSeneral  <  2(6jutant  von  ZHanftein  aus  6em 
föniglid^en  f)auptquartier  5U  Orcfljeim  an  ZUoeüenöorff :  „IDie  feljr 
Se.  ZHajeftät  mit  bmen  pon  €tt>.  (gycellcns  getroffenen  ZTIafregeln  5U- 
frieöen  ftn6,  darüber  fage  idj  fjödjftöemfelben  tpeiter  nidfts,  aber  (£w. 
(E^cellenj  f^nnen  glauben,  6ag  es  ZlUert^dc^ftöiefelben  auf  6as  2lus« 
ne^menöfte  erfennen,  nnis  Sie  ^Ifncn  fdfuIMg  fln6."^ 

Um  25.  2(uguft  erfolgt  6ann  audf  an  bas  Kamnets  <  ITTinifterium 
eine  Kabinetsoröre,  meldte  Sie  2(IIer^dctffte  ^ufrieöenE^eit  mit  6em  gansen 
Seft^na^me-  un6  f)ul6igungsgefd;aft  ausfprad;,  ^)  unb  wenige  tEage  öar- 
auf  erhielt  2TloeUen6orff  feine  (Ernennung  jum  (ßeneraI«^eI6marfc^aH. 
Dandelman  aber  a>ar6  etwas  fpdter  als  ^eic^en  öer  Fdniglic^en  ^u< 
frieöen^eit  eine  feljr  foftbare  tCabatiere  überfanöt.*) 

9er  trt^eilungspertrag.  Hod;  immer  aber  fel^Ite  öer  le^te 
Sc^Iufftein  5U  öer  enögültigen  ^uget^örigfeit  öer  neuen  Propins  3^ 
Preufen:  öie  ^uftimmung  öes  polnifc^en  Heid^stages  5U  öer  Idngft 
C^atfadje  geujoröencn  Ctjeilung.  €s  ift  tjier  nic^t  öer  ©rt,  öie  poli* 
tif^en  IDirren,  meldje  öabei  Ijemmenö  eintraten,  im  einjelnen  5U  per* 
folgen.  Hac^öem  es  öen  Suffen  gelungen  war,  am  22.  2^l\  öie  Unter* 
5eid^nung  i^res  eigenen  Ci^eilungspertrages  beim  Heic^stage  Öurdf5ufe^en, 
fdfien  öie  Sac^e  Preuf  ens  für  (te  jeöes  ^nkxe^c  perloren  5U  ^aben.  ^Janöen 
öoc^  öie  Polen,  als  pe  öiefer  ZUac^t  gegenüber  nunmefjr  minöeftens  feljr 
beöeutenöe  Kompenfionen  ^erausfd^Iagen  wollten,  wenn  audf  nur  im  ge- 
^men,  Ijierin  öirefte  Unterftü^ung  bei  öem  ruf jtf Aen  (ßefanöten.  (Erft  als 
öie  politifd^en  Derl^dltniffe  wieöer  ein  anöeres  (ßeftd^t  angenommen  I^atten, 
als  König  ^rieöridf  IDilljelm,  über  öas  Beneljmcn  öes  Petersburger  £)ofes 
erbittert,  fid^  anfdjidte,  perfönlidj  öen  ©berbefeljl  über  öie  auf  öas  Doppelte 
5u  perftärfenöe  ilrmee  in  Süöpreufen  ju  überneljmen  unö  öie  Sadfe  mit 
öem  Schwerte  5um  2(ustrag  5U  bringen,  erft  ba  lenftc  Huflanö  wieöer 
ein,  unö  öamit  war  audf  öer  IDiöerftanö  öes  polnifdfen  Heidjstages  gc* 
brocken.  2tm  25.  September  geneljmigte  öerfelbe  in  öer  berüljmten  ftummen 
Si^ung  öen  Pertrag,  welcher  öie  2tbtretung  Süöpreuf  ens  beftegelte. 

Sdfluf.  Seinen  (Entfdjiuf,  nadj  Süöpreufen  5U  gelten,  gab  öer 
König  aber  öarum  nic^t  auf,  nur  erljielt  öie  Seife  je^t  einen  gans  an- 
deren (C^arafter.  lieber  öiefelbe  wirö  in  einem  anöern  Kapitel  (II)  ein* 
geljenöer    berietet    weröen.      IDir    wollen    tjier    nur  nod>   einiger   pa* 


»)  <5eb.  St*2l.  Berltn,  H.  7  C  Hr.  i  betr.  bte  Beflfeneljmting  Pol.  II  BL  ^23. 
(Eh^elne  bte  oefl^ai^me  nnb  Qttlbigun^  betreffenbe  Korrefponbensen,  namentlich  über 
Hec^nn^sfac^en,  r^at  Dancfelman  atterbtngs  noc^  bis  in  ben  Hopember  ^79^  I^ein  gel^abt 
(ogL  feine  Banbaften  im  <5ef{.  St.«2I.,  H.  7  €  Hr.  \). 

>)  Httegsatd^kv  bes  <9r.  (Seneralflabes,  B  ^  S.  ^9f* 

^  <0e^.  St.s2l.  Berlin,  H.  7  C  tlr.  \  Acta  man.  PancPelmans  betr.  bie  Befit^« 
nef^mnng  Pol.  I  Bl.  7\, 

*)  P9I.  bas  Schreiben  Pancfelmans  an  bas  Kabinets«mini|leriiim  00m  8.  Pesember. 
(Sei).  St«2l.  Berlin,  H.  7  (C  Hr.  l  betr.  bie  Beftimmung  ber  Piäten. 
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18  }3ef{^a^me  tinb  Qnlbtgttng. 

trtotifc^cr  ^ejltagc  bes  ^alfves  ^793  geöcnfcit,  in  öcnen  bereits  &ic  gu- 
faiunicngeljörigfett  6er  neuen  ProDtns  mit  Preufen  5um  Tlusbtnd  tarn, 
2)ie  Siegesfefte  für  6te  (Eroberung  von  Wiaxni  unö  5ie  Sdiladfi  bei  Kaifers- 
lautem  n>ur6en  alleröings  noc^  nic^t  aUgemein  gefeiert;^)  bodf  gab  fräs 
le^tere  auc^  fc^on  ©elegenljeit  ju  einem  2tfte  eöler  Znenfc^enliebe.  *) 
5ur  Pcranftaltung  eines  größeren  gemeinfamen  ^eftes  aber  bot  öen  2tn- 
laf  6er  25,  September,  6er  erfte  „l{5nigs-<ßeburtstag"  für  Sü6preufen. 
(Einen  ausfüljrlic^en  Bericht  über  6ie  ^eier  6esfelben  in  6er  Propinjial- 
I^uptfta6t  Pofen,  6esgL  einen  fold^en  aus  Sta6t  un6  Klofter  (Csenfiod^au 
bringen  wxx  unten  5um  2tb6rud  (Urf.  22  un6  23). 

<£s  6arf  nadj  allem  (ßefagten  feinem  ^w^fzl  unterliegen,  6af 
inoeIIen6orff  6ie  i^m  übertragene  2(ufgabe  gldn5en6  geldfi  ^atte.  Ilid^t 
nur,  6af  6ie  dufere  Befi^ergreifung  6es  £an6es  in  6er  6enfbar  beften 
un6  gef(^icfteften  ZDeife  ben>erfftelligt  n>or6en  n^ar,  fon6em  er  ^tte  es 
auc^  perftan6en,  6urc^  fein  aUeseit  menfc^enfreun6Ii(^es  IDefen,  6urc^ 
feine  perfdnlid^e  £iebensn)ür6igfeit  un6  gerechte  Denfart  6ie  (BemüÜfex 
für  6ie  neue  ^errfc^aft  5U  gen^innen.  IDas  man  im  Pofenfc^en  6amals 
über  i^n  6ac^te  un6  fprad^,  6as  5eigt  am  beften  6ie  2(euferung  einer 
pomeljmen  polnifdjen  Dame,  als  6er  ^eI6marfc^aII  frc^  im  ^erbft  an- 
fdficfte,  nac^  Berlin  5urüc^uf eieren :  ,^2(is  Sie  }u  uns  famen,  fürci^teten 
wir  Sie;  nun  wxx  Sie  lieben,  perlaffen  Sie  uns."  ^) 


URKUNDEN 

fl)  Potsdam  1792  Juli  5. 

Kabinetsordre  an  das  Auswärtige  Departement:  Moellendorff  ist  für  den 
ev.  Einmarsch  in  Polen  zum  Oberbefehlshaber  bestimmt  und  soll  über  alle 
politischen    Veränderungen    betr.  dies    Land  auf  dem  Laufenden  erhalten 

werden. 
Original  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  9  Nr.  27,  2  Correspondenz  mit  Moellendorff  Bl.  1. 

Da  es  leicht  seyn  kann,  dass  Seine  Königliche  Majestät  von 
Preussen,  Unser  allergnädigster  Herr,  durch  die  gegenwärtig  in  Absicht 
Fohlens  obwaltenden  Conjuncturen  in  die  Nothwendigkeit  gesetzt 
werden,  einen  Cordon  zu  Deckung  der  Grentzen  gegen  gedachtes 
Reich  ziehen  und  deshalb  ein  Corps  Truppen  mobil  machen  zu  lassen, 
so  haben  Allerhöchst  dieselben  dero  General  von  der  Infanterie 
V.  Moellendorff  bereits  vorläufig  instruiret,  in  welcher  Art  erwehnter 
Cordon  zu  formiren  seyn  werde,  und  welche  Truppen  dazu  gebraucht 
werden  sollen,  so  wie  auch  Allerhöchstdieselben  ihm  das  Ober- 
Commando  dieser  Truppen  anvertrauet  und  die  Anweisung  ertheilt 
haben,   deren   Mobilmachung,   so   weit    es  nöthig  ist,  zu  verfügen  und 


')  Ueber  bie  ^eter  beiber  (Cage  hutd^  ein  feflÜc^es  Cebenm  ht  ber  lüoftevftcäfe 
3»  Cjenftoc^an  P9I.  tivie^xdfw  bes  (5t,  <SeneraI^abes«  D  I  8  S.  ^  n«  57. 

')  €s  iDar  btes  eine  KoUefte,  meldte  in  fdmmtücfaen  eoangeltfc^en  Kirchen  bes 
3nfpeftionsbe5trfs  Karge  an  bem  Cage  bes  Siegesfefttes  fiir  Katferslantern  snm  Be^en 
ber  permunbeten  nnb  erfranften  Krieger  ber  prengtfc^en  Ht^einarmee  aus  freien  Stütfen 
gefommelt  mnrbe,  nnb  beren  (5efammtbetrag  f{(b  auf  79  (Dealer  belief.  Pgl.  {hierüber 
^ran3  Sd^toav^i  Die  erfle  fnbpren^fc^e  Kollefte  u.  f.  m.  in  ber  $eitfc^rtft  ber 
^jiorifc^en  (SefeAfi^aft  für  bie  pxomm  pofen  8b.  IX  ((89^)  5.  95  f. 

«)  Der  polnifc^e  Jnfurreftionsfrieg.    Berlin  ^797,  5.  2\. 
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den  Cordon  selbst  zu  reguliren.  Wenn  aber  der  Zeitpunkt,  wo  die 
Nothwendigkeit,  einen  Cordon  gegen  Pohlen  zu  ziehen,  ausser  Zweifel 
gesetzt  seyn  mögte,  wahrscheinlich  während  Seiner  Königlichen 
Majestät  Abwesenheit  von  hier  eintreten  dürfte,  und  Allerhöchst- 
dieselben alsdann  den  General  von  der  Infanterie  von  Moellendorff 
nicht  ohne  Aufenthalt  unmittelbar  davon  benachrichtigen  und  ihm 
nach  den  etwa  noch  vorkommenden  besonderen  Umständen  die 
nöthigen  näheren  Instructionen  ertheilen  können,  hinfolglich  es  in 
diesem  Betracht  gut  und  nützlich  seyn  wird,  wenn  derselbe  von  jetzt 
an  von  der  Lage  der  politischen  Angelegenheiten,  in  sofern  solche  auf 
einen  Einmarsch  in  Pohlen  directe  Bezug  haben,  unterrichtet  ist:  so 
wollen  Seine  Königliche  Majestät  dero  Departement  der  auswärtigen 
Angelegenheiten  hierdurch  auftragen,  den  mehrerwehnten  General  so- 
wohl überhaupt  die  erforderliche  allgemeine  Auskunft  zu  ertheilen,  als 
insbesondere  denselben  sogleich  davon  zu  benachrichtigen,  wenn  der 
Zeitpunkt  eintreten  wird,  wo  die  diesseitigen  Truppen  nach  der  Grenze 
von  Pohlen  vorrücken  müssen. 

9)  Berlin  XTga  Dezember. 

Ans  der  Instruktion  Moellendorffs  in  betr.  des  Verhaltens  der  Truppen  bei 

dem  Einmärsche  in  Polen. 
Abschrift  im  Kriccsu-cbiv  des  Gr.  GeneralsUbes  zu  Berlin.    B  6  Vol.  II.    S.  17  f.     (Vg:l.  auch 

B  1.  S.  IS  f.) 

Da  die  Königlich  Preussischen  Truppen  das  Königreich  Pohlen 
nicht  als  Feinde,  sondern  als  Freunde  und  in  der  Absicht  betreten, 
die  Ruhe,  Sicherheit  und  Ordnung  zu  erhalten,  so  hoffe  ich  von  der, 
von  den  Herrn  Officiers  mir  bekannten  Liebe  zur  Ordnung,  dass 
dieselben  eben  die  Mannszucht  unter  den  Soldaten  halten  und  be- 
obachten werden,  als  in  unserem  eigenem  Lande  beobachtet  wird. 

Das  Pohlnische  Militair  wird  bey  allen  Gelegenheiten  mit  zu- 
vorkommender Freundschaft,  Artig-  und  Höflichkeit  behandelt,  und 
es  ist  kein  Grund  vorhanden,  von  ihnen  eine  gegentheilige  Handlung 
zu  vermuthen.  Sollte  diese  aber  wider  alles  Vermuthen  eintreten,  so 
muss  freilich  in  solchen  Fällen  Gewalt  mit  Gewalt  vertrieben  werden, 
und  in  dieser  Hinsicht  nur  allein  werden  Tags  vorhero  vor  dem 
Einrücken  in  Pohlen  die  Gewehre  scharf  geladen.  ^)  Da  es  sich  zu- 
tragen kan,  dass  unsere  Truppen  Quartiere  beziehen  müssen,  welche 
von  pohlnischen  Truppen  besetzt  sind,  so  muss  in  solchen  Fällen  ver- 
sucht werden,  die  Pohlen  auf  eine  gute  Art  zur  Räumung  derselben 
zu  bewegen  und  ihnen  dabey  vorzustellen,  dass,  wenn  sie  mit  Güte 
die  Quartiere  nicht  räumen,  sie  es  sich  sodann  selbst  beizumessen 
haben  würden,  wenn  man  zu  unangenehmen  und  gewaltthätigen  Mitteln 
seine  Zuflucht  nehmen  müsse. 

Mit  den  Russisch  Kaiserlichen  Truppen  aber  wird  nicht  allein 
auf  eine  gute  und  freundschaftliche  Art  umgegangen,  so  wie  die  Ver- 


>)  In  einem  Schreiben  MoellendorlTs  an  den  General  Dalwig  aus  Zielenzig  den 
24.  Janaar  —  also  vom  Tage  des  Einmarsches  —  beisst  es  dann  hierzu  allerdings:  „wenn 
...  sie  [die  Polen]  sich  mit  ihrer  ganzen  Macht  widersetzen  sollten,  so  bin  ich  deshalb 
im  mindesten  nicht  verlegen,  vielmehr  würde  ich  es  gerne  sehen,  wenn  sie  sich  wider- 
setzen, da  ich  sodann  nicht  mehr  in  Verlegenheit  sein  würde,  auf  welchen  Fuss  ich  sie 
tu  behandeln  hätte/*     Kriegsarchiv  des  Gr.  Generalstabes,  B  6  Vol.  III  S.  19. 
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bindung  der  hohen  Aliirten  Mächte  es  erfordert,  sondern  es  wird 
auch  mit  denselben  de  concert  gehandelt.  Sollte  es  sich  zutragen,  dass 
wir  der  Lage  nach  Quartiere  beziehen  müssen,  welche  von  Russischen 
Truppen  besetzt  sind,  so  werden  diese,  falls  die  Russen  selbige  nicht 
räumen,  von  uns  nicht  belegt.  In  solchen  Fällen  werden  so  nahe 
als  möglich  andere  Quartiere  bezogen,  und  zeigt  man  mir  einen  solchen 
Vorfall  unverzüglich  an,  damit  ich  deshalb  mit  dem  Kaiserlich  Russischen 
commandirenden  Herrn  General  in  Unterhandlung  treten  und  das 
Nöthige  mit  demselben  gemeinschaftlich  abmachen  kann.  Alle 
Missverständnisse,  welche  zwischen  uns  und  den  Russischen 
Truppen  vorfallen  könnten,  müssen  auf  das  Sorgfältigste  vermieden 
und  aus  dem  Wege  geräumet  werden.  Ich  erinnere  nochmals,  dass 
mit  den  Russischen  Truppen  auf  das  Freundschaftlichste,  Artigste  und 
Höflichste  umgegangen  und  so  viel  als  möglich  in  allen  Fällen  ihnen 
zu  Willen  gelebt  werden  muss,  damit  das  gute  Vernehmen  zwischen  Uns 
und  Ihnen  nicht  allein  erhalten,  sondern  immer  mehr  befestiget  werde.  ^) 

Auf  dem  Marsch  in  Fohlen  müssen  sämmtliche  Regimenter, 
Bataillons  und  Escadrons  mit  der  grössten  Vorsicht  zu  Werke  gehen 
und  so  marschiren,  als  wenn  sie  völlig  im  Krieg  verwickelt  wären. 
Es  müssen  daher  alle  Wälder,  Dörfer,  Thäler,  Furthen  u.  dergl. 
vorhero,  ehe  solche  eingenommen  oder  durchmarschirt,  genau  durch- 
gesucht und  abpatrouUirt  werden,  dabey  aber  auch  unter  sich  und 
seinen  Neben  -  Bataillons  etc.  eine  genaue  Communication  unterhalten, 
damit  in  nöthigen  Fällen  sie  sich  einander  unterstützen  können.  Zu 
dem  Ende  ist  es  auch  nothwendig,  dass  die  Herrn  Officiers,  wenn 
sie  mit  ihren  Truppen  in  Dörfer  einrücken,  sie  sogleich  zu  ihren  Nach- 
baren Fatroullen  schicken,  um  sich  von  dessen  Position  zu  unterrichten. 

Ein  jedes  Quartier  setzt  seine  Posten  gehörig  aus,  bestimmt 
seine  Sammelplätze,  wobey  demselben  der  Sammelplatz  der  Colonne, 
des  Regiments  oder  des  Bataillons,  sowie  der  Weg,  welcher  dahin 
fuhrt,  bekannt  seyn  muss,  damit  im  Nothfall  sich  alles  ohne  Unordnung 
zusammen  ziehen  kann,  wenn  dieses  gleichwol  in  der  Disposition 
nicht  bestimmt  ist.  Die  Artillerie  wird  an  den  schicklichsten  Ortern 
aufgefahren,  die  Munitions  und  Mondirungs-Stücke  etc.  müssen  gut  ver- 
wahret, und  dabey  alle  Vorsicht  beobachtet  werden 

Mit  der  Geistlichkeit  (sie  sey  von  welcher  Religion  sie  wolle) 
muss  das  grösste  Menagement  beobachtet,  selbige  mit  der  ihr  gebüh- 
renden Achtung  begegnet,  und  da,  wo  es  möglich  ist,  mit  Einquartirung 
verschonet,  am  wenigsten  aber  muss  sie  in  ihren  Religionsübungen 
und  Gebräuchen  gestört  werden. 

Die  Erwerbung  des  Zutrauens  und  der  Liebe  der  pohlnischen 
Nation  zu  Uns  ist  nicht  allein  für  uns  nützlich  und  nothwendig, 
sondern  sie  macht  uns  auch  Ehre  und  unsern  Aufenthalt  in  Fohlen 
angenehmer  und  erträglicher.  Das  beste  und  sicherste  Mittel,  sich 
dieses  zu  verschaffen,  ist:  wenn  mit  derselben  auf  eine  höfliche, 
freundschaftliche    und   gute    Art   umgegangen,    und   alle   Handlungen, 


')  Einen  entsprecbenden  Tagesbefehl  des  russischen  Oberkommandierenden  Igel- 
ström,  den  Preussen  auf  das  Freundschaftlichste  zu  begegnen,  vgl.  Geh.  St.*A.  Berlin, 
R.  96  Nr.  158  D. 


Ihr.  (fraiQ  5dfit>arl|.  21 

welche  den  Einwohnern  nur  den  entferntesten  Argwohn  einer  Be- 
drückung oder  Härte  beibringen  könnten,  auf  das  Sorgfältigste  ver* 
mieden  werden. 


S)  Berlin  1793  Januar  6» 

Declaration  Sr.  Majestät  des  Königs  von  Preussen  den   Binmarsch  threr 

Trappen  in  Fohlen  betreffend. 
Gedrucktes  Blatt,  mehrfach  in  den  Akten  erhalten,  abgedruckt  auch  in  der  Vossischen  und 

der  Spenerschcn  Zeitung  vom  22.  Januar  1793. 

Es  ist  in  ganz  Europa  bekannt,  dass  die  Staatsveränderung,  welche 
am  3.  May  1791  ohne  Vorwissen  und  Theilnahme  der  freundschaftlichen 
und  benachbarten  Mächte  in  Pohlen  statt  gehabt  hat,  bald  das  Missfallen 
und  den  Widerspruch  eines  grossen  Theils  der  Nation  erregte,  und  dass 
diejenigen,  die  der  alten  Regierungsform  ergeben  blieben,  den  Beystand 
der  erhabenen  Souveraine  anruften,  welche  die  Garantie  davon  über- 
nommen hat.  Ihre  Russisch  Kaiserl.  Majestät  gaben  dem  Ansuchen  Ge- 
hör und  eilten  ihnen  mit  einem  ansehnlichen  Truppen-Corps  zu  Hülfe, 
das  sich  in  diejenigen  Provinzen  vertheilte,  wo  seine  Gegenwart  am 
unentbehrlichsten  schien.  Unter  seinem  Schutz  traten  nunmehr  die 
angesehensten  Mitglieder  des  Adels  in  eine  General-Conföderation  zu- 
sammen, deren  jetzige  Arbeiten  der  Abstellung  der  Missbräuche  ein- 
geführter Neuerungen  gewidmet  sind  und  den  Zweck  haben,  der  Grund- 
verfassung ihres  Vaterlandes  ihre  Kraft  wieder  zu  geben. 

Preussen  musste  von  jeher  an  dem  Schicksal  von  Pohlen,  theils  als 
Nachbar,  theils  wegen  der  zwischen  beyden  Reichen  obwaltenden  Ver- 
hältnisse, Antheil  nehmen;  es  konnten  daher  jene  grosse  Begeben- 
heiten nicht  anders  als  seine  Aufmerksamkeit  erregen;  aber  der  König 
hoffte  noch  immer,  dass  die  Unruhen  bald  ein  glückliches  Ende  erreichen 
würden,  und  glaubte  mithin  sich  seiner  Einmischung,  besonders  in  einem 
Augenblick  überheben  zu  können,  wo  wichtige,  seiner  Sorge  würdige 
Gegenstände  ihn  anderweitig  beschäftigten. 

Seine  Erwartung  wurde  indessen  nicht  erfüllt.  Anstatt  dass  die 
sogenannte  Patriotische  Parthey  den  heilsamen  Absichten  des  Russischen 
Hofes  hätte  nachgeben  sollen,  hat  sie  sich  nicht  entblödet,  den  Kaiserl. 
Truppen  einen  hartnäckigen  Widerstand  entgegen  zu  setzen;  und  ohn- 
geachtet  ihre  Ohnnfacht  sie  bald  dahin  gebracht  hat,  dem  chimärischen 
Entwurf  eines  offenbaren  Krieges  zu  entsagen,  fährt  sie  doch  immer 
noch  fort,  geheime  Anzettelungen  zu  veranstalten,  die  sichtbar  zum 
Umsturz  der  Ordnung  und  öffentlichen  Ruhe  abzwecken.  Selbst  die 
Staaten  des  Königs  haben  die  Folgen  davon  durch  wiederholte  Excesse 
und  Verletzungen  des  Gebiets  empfunden.  Was  aber  noch  mehr  des 
Königs  und  aller  benachbarten  Mächte  ernstlichste  Aufmerksamkeit  er- 
heischet, ist  die  Ausbreitung  des  Französischen  Demokratismus  und 
der  Grundsätze  jener  abscheulichen  Rotte,  welche  allenthalben  PrO' 
selyten  zu  machen  sucht,  und  die  in  Pohlen  bereits  so  viel  Eingang 
gefunden  haben,  dass  man  die  Unternehmungen  der  Jacobinischen 
Emissarien  daselbst  nicht  nur  kräftigst  unterstützt,  sondern  sich  sogar 
Revolutionsgesellschaften  bilden,  die  deren  Grundsätze  öffentlich  be^ 
kennen. 

Gross-Pohlen  ist  vorzüglich  von  diesem  gefährlichen  Gifte  ange- 
steckt und  enthält  die   grösste  Anzahl  der    eifrigen  Bekenner  einer 
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missverstandenen  Vaterlandsliebe.     Ihre  Verbindungen   mit   den   fran- 
zösischen  Clubbs   müssen  dem    Könige   wegen   der  Sicherheit  seiner 
eigenen  Staaten  ein  gerechtes  Misstrauen  einflössen  und  setzen  ihn  da- 
her in  die  Nothwendigkeit,  dagegen  zweckmässige  Maassregeln  zu  nehmen. 
Da  Seine  KönigL  Majestät  genöthiget  sind,  in  Vereinigung   mit 
den  verbündeten  Höfen  den  Krieg  fortzusetzen,  und  im  Begriff  stehen, 
eine  zweyte  Campagne  zu   eröfnen,   so   haben  Sie  geglaubt,  sich  zu- 
fbrderst  über  den  Ausweg,  den  Sie  zu  ergreifen  hätten,  mit  den  Höfen 
von    Wien   und  Petersburg  vereinigen  zu   müssen,   und   Ihre  Kaiserl, 
Majestäten  haben  nicht  umhin  gekonnt,  zu  gestehen,  dass  eine  kluge 
Politik  Ihnen  nicht  verstatte,  den  Faktionisten  in  Pohlen  freye  Hände 
zu  lassen  und  sich  der  Gefahr  auszusetzen,  einen  Feind  im  Rücken  zu 
behalten,   dessen  heftige   und  unüberlegte  Unternehmungen  eine  neue 
Quelle   von  Verlegenheiten  werden   könnten.     Seine  Königl.  Majestät 
haben  daher  beschlossen,  ihnen  dadurch  zuvorzukommen,  dass  Sie  ein 
zureichendes  Corps  Truppen  unter  dem  Commando  des  Generals  von 
der  Infanterie  von  Möllendorf  in  das  Gebiet  der  Republik  und  nament- 
lich  in  mehrere  Distrikte  von  Gross -Pohlen  einrücken  lassen.     Diese 
Vorsichtsmaassregel  hat  die  Absicht,  die  angrenzende  Preussische  Länder 
zu  decken,  die  übelgesinnten  Aufwiegler  und  Ruhestörer  zu  unterdrücken, 
die  Ordnung  und  Ruhe  wieder  herzustellen  und  zu  handhaben,  und  end- 
lich  den  wohlgesinnten  Einwohnern   einen  wirksamen  Schutz  zu  ver- 
leihen.   Es  wird  nur  von  ihnen  abhängen,  diesen  durch  ein  stilles  und 
kluges   Betragen  zu  verdienen,    indem   sie  die  Preussischen  Truppen 
freundschaftlich  aufnehmen  und  behandeln,   und  ihnen,   so  wie  sie  es 
bedürfen   könnten,   Bey stand  zu   leisten,   oder   ihre  Subsistenz  zu   er- 
leichtern.    Der   commandirende  General   wird   seiner  Seits   nicht   er- 
mangeln, eine  gute  und  genaue  Manneszucht  halten  zu  lassen,  die  Ein- 
wohner, so  viel  es  von  ihm  abhängen  wird,  zu  erleichtern,  allen  ihren 
Klagen  abzuhelfen,   und  die  Lieferungen,  welche  er  verlangen  könnte, 
mit  Pünktlichkeit  zu  bezahlen.    Der  König  hegt  gern  die  Hofnung,  dass 
er  bey  so  friedlichen  Gesinnungen  auf  den  guten  Willen  einer  Nation 
werde   rechnen  können,   deren  Wohlfahrt  ihm  nicht  gleichgültig  seyn 
kann,  und  der  er  thätige  Beweise  seiner  Zuneigung  und  seines  Wohl- 
wollens zu  geben  wünscht. 

A)  Posen  1793  Februar  z. 

Moellendorff  an  den   König  über   den   Einmarsch   in   Polen. 
Abschrift  im  Kriegsarchiv  des  Gr.  GeneralsUbes,  B  6  Vol.  II  S.  87  ff. 

Obgleich  die  Russischen  Generale  von  Sievers  und  von  Igelström 
noch  nicht  in  Warschau  angekommen  waren,  und  ohnerachtet  des  von 
dem  General  von  Igelström  von  Grodno  aus  an  mich  gethanen  und 
auf  den  Marsch  in  Frankfurth  erhaltenen  Ansuchens,  den  Einmarsch  in 
Pohlen  bis  zum  6^  Februar  auszusetzen,  weil  er  die  Russische  Truppen 
aus  den  Gegenden,  die  ich  mit  Ew.  Königlichen  Majestät  Truppen 
einnehmen  sollte,  nicht  eher  herausziehen  könnte;  so  blieb  ich  doch 
bei  meinem  Vorhaben  und  der  einmal  gegebenen  Disposition,  welcher 
zufolge  ich  den  24i^  Januar  die  Avantgarde  in  Pohlen  über  Schwerin 
und  Birnbaum  etc.  unter  Commando  des  General-Major  von  der  Trenck 
hereingehen  Hess,  und  folgenden  Tages  als  den  251^  mit  dem  ganzen 
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Corps  in  5  Colonnen  folgte,  um  von  den  Woiwodschaften  Posen, 
Gnesen  und  Kaiisch  Besitz  zu  nehmen,  die  6^  Colonne  aber,  welche 
nach  2  Märsche  schon  auf  Russische  Truppen  gestossen  haben  würde, 
muss  ich  solange  an  der  Polnischen  Grenze  in  die  Cantonirungs- 
Quartire  stehen  lassen,  bis  die  Gegenden  von  Dobrzyn^)  etc.,  wohin 
sie  gehen  soll,  von  Russischen  Truppen  evacuirt  sind. 

Die  erste  Colonne  unter  dem  Commando  des  Generals  von  PoUitz 
rückte  von  Schlesien  aus  über  Fraustadt  und  Lissa  in  Pohlen  ein.  Die 
zweyte  Colonne  unter  dem  General  von  Frankenberg  gieng  von  Zilenzig 
aus  auf  der  linken  Seite  der  Warthe  gerade  nach  Posen.  *)  Die  dritte 
Colonne  unter  Anführung  des  General  von  Klinkowstroem  gieng  auf 
der  rechten  Seite  der  Wartha  ebenfalls  nach  Posen,  um  sich  hier  mit 
der  zweiten  Colonne  zu  conjungiren.  Die  4^  Colonne  unter  dem  General 
von  Amaudruz  gieng  gerade  auf  Gnesen,  und  die  51?  Colonne  unter 
dem  General  -  Lieutenant  von  Schwerin  nahm  die  Stadt  Thorn,  und 
nachdem  die  gedachte  Stadt  von  ihm  genommen,  besetzt,  und  er 
folgenden  Tages  darauf  durch  das  Regiment  von  HoUwede  abgelöset 
worden  war,  marschirte  er  gleichfalls  nach  Gnesen,  um  sich  daselbst 
mit  dem  General  von  Amaudruz  zu  conjungiren,  und  hatte  ich  dem- 
selben die  Ordre  gegeben,  die  Pohlen,  wenn  sie  sich  bei  Posen  gesetzt 
hätten,  wie  überall  gesagt  wurde,  dass  sie  solches  thun  würden,  im 
Rücken  zu  gehen  und  ihnen  den  Rückzug  abzuschneiden. 

Diese  von  mir  gegebene  Disposition  ist  von  allen  Colonnen  aufs 
pünktlichste  und  beste  befolgt  und  ausgeführt  worden.  Ich  bin  gestern, 
als  den  31 S  Januar,  in  Posen,  nachdem  solches  von  den  Polnischen 
Truppen  verlassen  war,  eingerückt  und  habe  rechts  die  Communi- 
cation  mit  Fraustadt  und  links  mit  Gnesen  eröffnet,  dergestalt  dass  ich 
in  vöUigen  Besitz  der  gedachten  3  Woiwodschaften  Posen,  Kaiisch 
und  Gnesen  bin. 

Die  Polnischen  Truppen  haben  sich  sowohl  hier  als  an  den 
mehresten  andern  Orten,  die  wir  berührt  haben,  zurückgezogen,^  aus- 
genommen an  2  Oerter,  als  Sierck  oder  Zirke  und  Karge,  sind  selbige 
stehen  geblieben,  und  es  ist  daselbst  zur  Thätigkeit  gekommen.  In 
Sierck  stand  eine  Pohlnische  Fahne  National-Cavallerie  von  150  Mann 
stark.*)  Der  Major  von  Platen,  Trenckschen  Husaren  Regiments,  wurde 
am  26S  vorigen  Monats  mit  seiner  Escadron  dorthin  commandirt,  um 
sie  zu  delogiren.  Er  fand  bei  seiner  Ankunft  3  Piquets  ausgestellt, 
welche  sogleich  auf  seine  Avant-Garde  Feuer  gaben,  die  hierauf  zurück 
in  die  Stadt  getrieben  wurden.  Da  der  p.  von  Platen  mit  diesen 
zugleich   in   die  Stadt   ankam,   so  wurden   die  Pohlen  nicht  zum  Auf- 


1^  An  der  Weichsel. 

3)  Bei  dieser  Kolonne  befand  sich  Moellendorff  selbst,  sein  erstes  Nachtquartier  auf 
polnischem  Boden  nahm  er  in  Meseritz.  Schreiben  MoellendorfTs  an  Uoym  aus  Posen 
▼om  6.  Februar.    Kriegsarchiv  des  Gr.  Generalstabes,  B  78  Vol  I  S.  53fr. 

^  In  Posen  bedurfte  es  allerdings  erst  der  „ernsthaften  Erklärung'^  an  die  Garnison, 
dass  man  sie,  wenn  sie  sich  nicht  zurückzöge,  zu  Kriegsgefangenen  machen  würde. 
Moellendorff  an  Hoym  w.  o. 

*)  Dieselbe  war  schon  einmal  Yon  dc^t  verdrängt  worden,  war  aber  bei  dem  wei- 
teren Vormarsch  der  Preussen  wieder  zurückgekehrt;  da  MoellendorfT  entschlossen  war, 
keine  polnischen  Truppen  in  seinem  Rücken  zu  dulden,  erhielt  jetzt  Platen  den  Auftrag, 
die  Fahne  mit  Gewalt  zu  vertreiben.    Moellendorff  an  Hoym  w.  o. 
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sitzen  gelassen,  wogegen  sie  aber  aus  den  Häusern  feuerten.  Sie  haben 
einen  Husaren  von  uns,  aber  nicht  gefährlich,  von  ihnen  aber  sind 
3  blessiret.  Nach  einigen  Widerstand  ergaben  sie  sich,  und  es  sind 
2  Offizier  und  einige  70  Mann  nebst  Pferde  zu  Gefangene  gemacht, 
und  die  anderen  sind  zerstreut  worden;  die  Pferde  habe  ich  dem  Re- 
giment von  der  Trenck  zur  Remonte  gegeben,  und  die  Mannschaft, 
welche  in  den  von  uns  besetzten  Districten  zu  Hause  gehören,  habe 
ich  mit  Pässen  versehen  dahin  abgehen  lassen,  die  übrigen  aber  hier 
zurückgehalten,  welche  ich  gelegentlich  im  Lande  schicken  werde, 
damit  das  Ober-Krieges-Collegium  die  brauchbaren  davon  unter  die 
Regimenter  stecke.^) 

Die  2S  Affaire  ist  am  28^  Januar  in  das  Städtchen  Karge 
vorgefallen,  worinn  1  Capitain,  2  Subaltern-Officire,  4  Unter-Offizier, 
1  Tambour  und  60  Gemeine  in  Garnison  standen.  In  diesem  Städtchen 
sollte  das  4.  Bataillon  des  Regiments  von  Frankenberg,  dessen 
Commandeur  der  Major  von  Milckau  ist,  von  ZüUichau  aus  das  erste 
Nachtquartier  nehmen.  Der  Major  von  Milckau  Hess  bei  seiner  An- 
näherung die  darin  stehende  polnische  Besatzung  die  Räumung  des 
Orts  aufgeben,  statt  dieses  aber  zu  thun  schoss  sie  vielmehr  auf  das 
Bataillon,  retirirte  sich  nachher  beim  Einmarsch  des  Bataillons  auf 
das  Rathhaus  und  feuerte  aus  dasselbe.  Durch  die  kluge  und  gute 
Veranstaltungen  des  p.  von  Milckau  musste  sich  die  Besatzung  endlich 
zu  Kriegsgefangenen  ergeben  und  das  Gewehr  strecken.  Unserer  Seits 
ist  ein  Mann  vom  Bataillon  todt  geschossen  und  3  sind  blessirt*) 
worden.  Von  polnischer  Seite  sind  5  Mann  geblieben,  und  2  Offizier 
verwundet. 

Die  Gefangenen  hat  der  p.  von  Milckau  nach  Crossen  transportiret, 
woselbst  auf  eben  die  Art  mit  ihnen  verfahren  werden  soll,  wie  schon 
gedacht  worden. 

Der  Major  von  Platen  sowol,  als  der  p.  von  Milckau  haben  sich 
bei  den  gehabten  Affairen  ungemein  gut  genommen,  und  ich  kann 
nicht  umhin,  beiden  sowohl,  als  auch  der  Mannschaft  deshalb  alles 
gute  Lob  beizulegen.*) 

Die  Stadt  Thorn  hat  bei  Annäherung  des  General  -  Lieutenants 
von  Schwerin  die  Stadt-Thore  zugeschlossen  und  selbige  weder  öffnen, 
noch  den  Durchmarsch  Ew.  Königlichen  Majestät  Truppen  gestatten 
wollen.  Der  General  -  Lieutenant  von  Schwerin  hat  sich  d^er  ge- 
nöthiget  gesehen,  die  Thore  einhauen  zu  lassen  und  hiernächst  mit 
seinem  Regiment  einzurücken. 

Der  von  mir  erhaltenen  Ordre  zu  Folge  hat  er  sogleich  nach  dem 
Einrücken  den  Magistrat  zusammenberufen  und  denselben  angedeutet, 
wie  die  Umstände  es  nothwendig  machten,  dass  die  Stadt  mit  König- 
lichen Preussischen  Truppen  besetzt  bleiben  müsste,  zu  welchem  Ende 

»)  Ein  sehr  ausführlicher  Bericht  über  diesen  Vorfall  in  Zirke  befindet  sich  unter: 
„Auszug  eines  Schreibens  aus  Grosspolen  vom  31.  Januar  in  Nr.  38  der  Spenerschen 
Zeitung  vom  9.  Februar.  Die  eben  dort  gegebene  kurze  Notiz  über  das  Gefecht  in  Karge 
bietet  nichts  Bemerkenswerthes. 

')  Nach  dem  Schreiben  an  Hoym  vier. 

')  Platen  erhielt  fUr  die  Affäre  von  Zirke  später  den  Orden  pour  le  merite  (vgl. 
oben  S.  4  Anm.  2). 
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das  Infanterie-Regiment  von  HoUwede  einrücken  würde.  Der  Magistrat 
ist  über  diese  Erklärung  sehr  unzufrieden  gewesen,  dagegen  aber  hat 
sich  die  Bürgerschaft  sehr  ruhig  verhalten  und  über  diese  Besitznehmung 
nicht  allein  zufrieden,  sondern  auch  ganz  vergnügt  geschienen. 

Im  allgemeinen  glaube  ich  bei  den  Einwohnern  der  Gegenden, 
welche  ich  in  Besitz  genommen  habe,  so  wie  auch  bei  den  kleinen, 
und  besonders  dissitentischen  Adel,  eine  allgemeine  Zufriedenheit  und 
Frohsinn  über  den  Einmarsch  Ew.  Königlichen  Majestät  Truppen 
wahrgenommen  zu  haben.  Dagegen  aber  zeigt  sich  der  grosse  Adel, 
die  Geistlichkeit  und  die  Bürgerschaft  in  den  grossen  Städten  nicht 
allein  unzufrieden,  sondern  auch  selbst  widerspenstig.  Vorzüglich  herrscht 
bei  den  Bürgern  in  grossen  Städten  der  wahre  französische  Jacobiner- 
Sinn,  und  daher  muss  man  gegen  diese  sehr  auf  seiner  Hut  sein. 

Sobald  ich  nur  wegen  Verpflegung  der  Truppen  das  nötige  werde 
regulirt  und  das  sonst  dazu  Erforderliche  werde  in  Ordnung  gebracht 
haben,  werde  ich  meinen  Marsch  wieder  fortsetzen,  welches  den  7S  d.  M. 
sein  wird,  um  den  von  Ew.  Königl.  Majestät  mir  befohlenen  Cordon 
zu  ziehen. 

Die  Verpflegung  der  Truppen  aber  ist  unglaublichen  Schwierig- 
keiten unterworfen,  weil  es  hier  an  den  nöthigsten  Bedürfnissen,  die 
zur  Subsistence  eines  Corps  unumgänglich  nothwendig  sind,  als  Mühlen, 
Backöfen  und  dergleichen  fehlt. 

Ja  selbst  die  Dörfer  muss  man  nicht  nach  dem  Sinn  dieses  Worts 
nehmen,  sie  bestehen  nur  aus  Hütten,  die  nur  ganz  rohen  Menschen 
zum  Aufenthalt  dienen,  denen  es  an  allen  und  vorzüglich  an  StäUen 
zur  Unterbringung  der  Pferde  fehlt.*) 

Eine  Hauptschwierigkeit  entstehet  durch  den  Mangel  an  Kenntniss 
der  hiesigen  Landessprache,  wodurch  man  ausser  Stand  gesetzt  wird, 
sich  jemand  verständlich  zu  machen,  wozu  noch  kömmt,  dass  in  allen 
Provinzen  eine  vollkommene  Anarchie  und  in  allen  Stücken  die  grösste 
Unordnung  herrscht.  Um  diese  Inconvenienz,  welche  aus  dem  Mangel 
der  Kenntnis  der  Pohlnischen  Sprache  entsteht,  abzuhelfen,  habe  ich 
den  Landes-Director  von  Oppeln  aus  Westpreussen  bei  mir  genommen, 
dieser  ist  nicht  allein  der  Polnischen  Sprache  mächtig,  sondern  besitzt 
auch  Kenntnisse  vom  Lande,  hat  durch  hier  wohnende  Brüder  und 
Verwandten  Connexions,  und  ist  überhaupt  ein  brauchbarer  und  ge- 
schickter Mann,  der  mir  gute  Dienste  leistet. 

So  gross  und  viel  auch  die  Schwierigkeiten  sind,  welche  sich 
mir  entgegenstellen,  eben  so  gross  und  noch  grösser  soll  mein  uner- 
müdetes  Bestreben  sein,  sie  zu  überwinden,  um  die  von  Ew.  König- 
lichen Majestät  mir  allergnädigst  gegebene  Befehle  pünktlich  und  genau 
auszurichten,  und  wovon  ich  Ew.  Königlichen  Majestät  zu  seiner  Zeit 
meinen  allerunterthänigsten  Rapport  abzustatten  nicht  verfehlen  werde. 


')  Id  dem  Schreiben  an  Hoym:  ,,Die  Verpflegung  ist  hierselbst  vielen  Schwierig« 
keiten  unterworfen,  welche  eines  Theils  vom  Mangel  und  andern  Theils  von  der  hier 
überall  herrschenden  Unordnung  herrühret.  Der  Marsch  ist  wegen  der  schlimmen  Wege 
und  der  äusserst  elenden  Dör^r,  worin  weder  Leute  noch  Vieh  untergebracht  werden 
können,  desgleichen  wegen  der  überall  antreffenden  Unreinlichkeiten  und  der  hier  allgemein 
herrschenden  Theuerung  mit  nicht  wenigen  Beschwerlichkeiten  und  Unbequemlichkeiten 
verknüpft/' 
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ft)  Poaen  1793  Pebnuur  6. 

Moellendorff  an  das   Ober-Krieges-CoUegiam   über   die    Fortsetzang   des 

Marsches  id  Polen. 
OrigboMl  im  KriegsturcYdv  des  Gr.  GeneralsUbes,  B  5  Vol.  11  S.  41  f. 

Nachdem  ich  von  den  hiesigen  und  besonders  den  mir  von  hier 
aus  vorwärts  belegenen  Gegenden,  welche  ich  mit  meinem  Corps  d' Armee 
zu  passiren,  nähere  Erkundigung  eingezogen  und  in  Erfahrung  gebracht 
habe,  wie  solche  von  der  so  äusserst  elenden  BeschafTenheit  seyn  sollen, 
dass  sie  wegen  Mangel  der  nöthigen  Lebensmittel  und  der  Fourage, 
imgleichen  wegen  des  schlechten  Zustandes  der  Dörfer,  mit  in  Colonnen 
marschirenden  Truppen  nicht  passirt  werden  können,  so  habe  ich  mich 
hierdurch  genöthiget  gesehen,  die  Truppen  einzelner  nach  ihren  Be- 
stimmungs  -  Oertern  im  Cordon  nach  beigefugtem  Marsch  -  Tableau  i) 
hinmarschiren  zu  lassen.  Ich  habe  dieses  um  so  sicherer  thun  können, 
weil  ich  den  gestern  aus  Warschau  erhaltenen  Nachrichten  zufolge 
versichert  worden  bin,  dass  die  Pohlnischen  Truppen  nunmehro  die 
Ordre  erhalten  hatten,  sich  nach  den  Woywodschaften  Krackau  und 
Sendomirs  zurückzuziehen.  Diese  Nachrichten  werden  auch  durch  die 
ausgeschickten  Patrouills,  welche  bis  Kolo,  Pyzdry,  Szrim  etc.  vor- 
geschickt gewesen,  bestätigt,  indem  mir  solche  melden,  dass  diese 
Gegenden  bereits  von  den  Pohlnischen  Truppen  verlassen  sind,  und  sie 
ihren  Marsch  nach  den  gedachten  Woywodschaften  fortsetzen.  Eben 
diese  Nachrichten  werden  mir  auch  von  denen  in  dortigen  Gegenden 
hingeschickten ,  und  wiederzurückgekommenen  Spionen  überbracht. 
Solchergestalt  würde  ich  also  auf  meinem  Marsch  keine  Beunruhigungen 
von  Pohlnischen  Truppen  ausgesetzt  seyn. 

Dem  Marsch-Tableau  zufolge  setzen  sich  die  Truppen  zum  Theil 
Morgen,  als  den  7S  huj.  schon  in  Marsch;  ich  fiir  meine  Person  aber 
werde  hier  noch  so  lange  verbleiben,  bis  ich  mit  den  hiesigen  Land-Ständen 
die  nöthigen  Arrangements  wegen  meines  unterhabenden  Corps  d' Armee 
völlig  regulirt  habe,  welches  sich  bis  zum  14^  d.  M.  wohd  hinziehen 
könnte.  Alsdann  werde  ich  das  Corps  d' Armee  folgen,  mein  Haupt- 
quartier vorläufig  in  Lowitz  nehmen  und  von  dort  aus  den  von  Czen- 
tochau  über  Rawa  nach  Soldau  zu  ziehenden  Cordon  dergestalt  situiren, 
dass  der  erste  Cordon  durch  die  Füsilier-Bataillons  und  Husaren,  der 
zweite  zum  Soutien  durch  die  Dragoner,  und  der  3^  durch  die  schwere 
Infanterie  formiret  werden  wird. 

Diese  Ausdehnung  ist  eines  Theils  der  Subsistence  wegen  und 
andern  Theils  deshalb  nothwendig,  um  die  hinter  mir  belegenen  Gegen- 
den zugleicherzeit  etwas  mit  zu  decken. 

Ueber  das  Detail  dieses  Cordons  behalte  ich  mir  vor  Ew.  Exel- 
lenzien  und  Ein  Königliches  Hochlöbliches  Ober-Krieges-Collegium  von 
Lowicz  aus  und  alsdann  nähere  Anzeige  ganz  gehorsamst  zu  machen, 
wenn  alles  von  mir  regulirt  seyn  wird. 

Bey  dieser  Gelegenheit  zeige  nur  noch  gehorsamst  an,  dass  ich 
den  Obristen  von  Dietert  vom  Dragoner-Regiment  von  Prittwitz  hier 
in  Posen  als  Commandant  mit  dem  4^Batail.  des  Regiments  von  Francken- 
berg und  70  Dragoner  von  Prittwitz  zur  Erhaltung  der  Ruhe  und  Ord- 
nung   sowol    hier   in   der  Stadt,    als   in  den   umliegenden   Gegenden 


*]  Dasselbe  liegt  bei,  enthftlt  aber  nichts  besonders  Deroerkenswerthes. 
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zurücklasse.  Ich  habe  demselben  den  Befehl  gegeben,  mit  dem  Obrist- 
lieutenant  von  Bünting  zu  Meseritz*)  eine  beständige  Communication 
und  Correspondence  zu  unterhalten,  um  von  allen,  was  in  dortigen 
Gegenden  vorfällt,  genau  unterrichtet  zu  seyn,  und  nöthigenfalls  die  er- 
forderlichen Mesures  bey  Zeiten  nehmen  zu  können.  Eben  diesen  Be- 
fehl habe  ich  auch  an  den  p.  von  Bünting  gegeben,  und  glaube  ich 
solchergestalt  alles  gethan  zu  haben,  was  zur  Erhaltung  der  Ordnung 
tmd  Beobachtung  der  Communication  nothwendig  und  nützlich  ist 

N.-S.  [eigenhändig].  Die  soeben  aus  Warschau  erhaltene  Nach- 
richten, dass  man  sich  bei  Lowitsch  setzen  und  wehren  will,  wird 
vielleicht  von  neuen  Vieles  abändern. 

S)  Berlin  1793  Februar  8. 

Instrnction  für  den  General  Ton  der  Infanterie  von  Mocllendorff  and  den 
Etats-  und   Jastiz-Ministre  Freiherrn  von  Danckelman,    wegen  Beiitzneh- 

mong  verschiedener  Districte  von  Polen. 
CoBzcpt  im  Geh.  St.-A.  zu  Berlin,  R.  7  C  No.  1  betr.  die  Besitznehmimg  Vol.  I  BL  77  IT. 

Nachdem  Sr.  König).  Majestät  resolviret  haben,  von  demjenigen 
Theil  von  Polen,  welchen  Ihre  Truppen  vorläufig  occupiret,  förmlich 
Besitz  zu  nehmen,  und  Sich  darinn  huldigen  zu  lassen,  Höchstdieselben 
auch  dero  General  von  der  Infanterie  p.  von  Moellendorff  und  dero 
Etats-  und  Justiz-Ministre  Freiherrn  von  Danckelman  bevollmächtiget,  im 
Namen  Sr.  Königl.  Majestät  die  Besizergreifung  zu  verrichten  und  die 
Huldigung  einzunehmen:  so  wird  diesen  Königl.  Commissarien  über 
die  Ausfiihrung  ihres  Auftrages  folgende  Instruction  ertheilt: 

I.  Das  in  Besitz  zu  nehmende  Land,  welches  künftig  den  Namen 
Süd-Preussen  fuhren  soll,  begreift  die  Woywodschaften Posen,  Gnesen, 
Kaiisch,  Sieradien,  das  Land  Wielun,  die  Landschaft  Cujavien,  das 
Land  Dobrzyn,  die  Woywodschaft  Lentschitz,  einen  Theil  der  Woy- 
wodschaften Rawa  und  Plotzk  imgleichen  die  Städte  Dantzig  und 
Thorn  mit  ihren  Gebieten;  und  die  Gränzlinie  fängt  an  auf  der 
Schlesischen  Gränze  bei  Czentochow,  und  mit  Innbegrijff  dieser 
Stadt  und  des  Klosters  dieses  Namens;  von  dort  geht  sie  an  der 
südlichen  Gränze  der  Woywodschaften  Sieradien  und  Lentschitz  herauf 
bis  an  die  Stadt  Inowlodz  und  dann  steigt  sie  in  fast  gerader  Linie 
durch  die  Woywodschaften  Rawa  und  Plotzk  nördlich  herauf  bis  Soldau 
in  Ostpreussen.  Zu  mehrerer  Deutlichkeit  wird  den  Commissarien 
hierbey  eine  Charte  ^  mitgetheilt,  worauf  die  Gränzen  verzeichnet  sind. 

II.  Die  Besiznehmung  geschieht  zwischen  dem  5.  und  21.  April 
dieses  Jahres  und  hebt  an  mit  dem  Gränzzuge  nach  der  beigehenden 
Charte,  unter  hinlänglicher  militairischer  Bedeckung.  Die  Commissarien 
lassen  von  Distanz  zu  Distanz  dergestalt  Gränzpfähle  errichten,  dass 
man,  soviel  möglich,  von  dem  einen  zum  andern  sehen  kann.  Diese 
Gränzpiahle  werden  mit  dem  Königl.  Preussischen  Wappen  und  der 
Deutschen,  Pohlnischen  und  Lateinischen  Innschrift  versehen :  „Königlich 
Preussisches  Territorium."  Der  Etats-Ministre  Frhr.  von  Danckelman 
wird  hierdurch  autorisirt,  diese  Wappen  und  Pfähle  in  hinlänglicher 
Anzahl  bey  Zeiten  anfertigen  zu  lassen.  Durch  diese  und  andere  un- 
vermeidliche Vorbereitungen  wird  die  Bewahrung  eines  absoluten  Ge- 

•)  Dieser  stand  tlort  mit  200  Pferden  vum  Kürassierregimcnt  Prinz  von  Württemberg. 
>j  Dieselbe  ist  nicht  bei  den  Akten. 


28  Befi^nai^me  iittb  ^nlhi^anq. 

heimnisses  zwar  unmöglich  gemacht;  indessen  müssen  die  Commissarien 
dennoch  über  die  wahre  Gränzlinie  und  über  die  einzelne  in  Besitz  zu 
nehmende  Theile  das  tiefste  Stillschweigen  beobachten  und  überhaupt 
niemand  mehr  sagen,  als  er  genau  zu  wissen  nöthig  hat.  Da  es  zu 
sehr  aufhalten  würde,  wenn  ein  und  dieselben  Subdelegirten  die  ganze 
Gränze  beziehen  sollten,  .  so  ist  dieses  Geschäft  unter  mehrere 
Special  -  Commissionen  dergestalt  zu  vertheilen,  dass  eine  jede  den 
ihr  angewiesenen  District  in  wenigen  Tagen  beziehen  kann;  und  da 
zu  diesem  Geschäfte  eine  Menge  subdelegirter  Commissarien  erfordert 
werden,  so  ergehen  an  das  General-Directorium,  den  Etats-Ministre 
Grafen  von  Hoym,  und  den  Grosskanzler  die  abschriftlich  beigehenden 
Ordres,  ^)  um  auf  die  Requisition  des  Etats-Ministri  Frhrn.  von  Danckel- 
man  aus  dem  Preussischen  und  Schlesischen  Landes-CoUegiis,  Unter- 
gerichten und  Magisträten  diejenigen  Personen  herzugeben,  welche 
der  Frhr.  v.  Danckelman  bezeichnen  wird.  Bei  der  Auswahl  derselben 
hat  er  vornehmlich  auf  solche  Subjecte  zu  sehen,  welche  der  pohlnischen 
und  lateinischen  Sprache,  besonders  der  erstem  mächtig  sind  (und  am 
leichtesten  in  Westpreussen  und  Schlesien  zu  finden  seyn  werden)  der- 
gestalt, dass  bey  jeder  Special-Gränz-Commission  wenigstens  ein  Mit- 
glied die  polnische  Sprache  verstehe.  Der  General  von  Moellendorff 
wird  auch  vielleicht  einige  Officiers  zu  diesen  Commissionen  comman- 
diren  können.  Alle  zur  Gränz-Beziehung  ernannte  subdelegirte  Commis- 
sarien werden  angewiesen,  über  den  Gränz-Zug  selbst  und  die  dabey  vor- 
kommende Umstände  genaue  ProtocoUe  zu  halten  und  an  die  Königl. 
Besiznehmungs-Commission  einzusenden.  Letztere  empfängt  zu  ihrer 
bessern  Information  hiebey  folgende  Acta  von  der  Besiznehmung  von 
Westpreussen  de  1772,^  als:  1)  Volumen  generale  wegen  der  Be- 
siznehmung pp.,  2)  Vol.  2  enthaltend  die  Berichte  und  Recesse  der 
Subdelegirten  von  der  Publication  des  Convocations-Patents  pp.,  3) 
Vol.  3  enthaltend  die  Berichte  und  Recesse  der  Subdelegirten,  den 
neuen  Gränz-Ductum  betr.,  4)  die  Verzeichnisse  der  zur  Leistung  des 
Erbhuldigungs-Eides  Erschienenen  aus  dem  Bissthum  Ermeland.  (Von 
den  andern  Districten  und  Woywodschaften  sind  ähnliche  Ver- 
zeichnisse angefertiget.)  5)  Vol.  10  die  Verzeichnisse  der  nach  ab- 
gelegtem Huldigungs-Eide  zu  dessen  Unterschrift  Erschienenen  aus  dem 
Bissthum  Ermeland.  (Gleiche  Verzeichnisse  sind  von  den  übrigen 
Districten  gehalten  worden.) 

III.  Zu  gleicher  Zeit  mit  der  Gränz-Beziehung  geschiehet  die 
Publication  eines  Patents,  wodurch  Sr.  Königl.  Maj.  die  Besiznehmung 
öffentlich  erklären.  Von  diesem  Patent')  erfolgt  hiebey  vorläufig  eine 
Abschrift;  hiernächst  wird  den  Königl.  Commissarien  eine  hin- 
längliche Anzahl,  in  Deutscher  und  Pohlnischer  Sprache  gedruckter 
Exemplarien  zugesandt  werden.    Dieses  Patent  ist  auf  die  universelleste 


*)  Diese  Kabinetsordres  geben  den  genannten  Ressorts  auf,  die  von  Danckelman 
gewünschten  Beamten  „ohne  allen  Umstand  von  ihren  jetzigen  Geschäften  auf  einige 
Wochen  zu  dispensiren  und  sie  anzuweisen,  den  Instructionen  des  Freiherm  ▼.  Danckel- 
mann  Folge  zu  leisten/*  (An  das  Generaldirektorium  d.  d.  Frankfurt  a/M.  8.  Februar; 
ähnlich  an  Hoym  und  Canner.) 

')  Wurden  nach  Erledigung  des  Besitznahmegeschäfls  an  das  Archiv  zurttckgelicfert. 

»)  Vgl.  ürk.  13. 


Art,  in  den  Tagen,  wo  die  Gränz-Beziehung  statt  hat,  zu  publiciren. 
Damit  solches  in  möglichst  kurzer  Zeit  geschehe,  sind  in  die  ver- 
schiedene Woywodschaften  und  Districte  so  viel  Commissarien  zu  sub- 
delegiren,  dass  sie  in  wenigen  Tagen  herumkommen  können.  Selbige 
sind  zu  instruiren:  1)  Das  Patent  den  in  ihren  zur  Publication  ange- 
wiesenen Districten  wohnenden  Bischöfen  in  Person,  oder,  wenn  sie 
abwesend  sind,  ihren  Mandatarien,  oder  ad  domum,  auf  die  bey 
andern  legalen  Insinuationen  der  Citationen  erforderliche  Art  zu  insi- 
nuiren  und  sich  ein  documentum  de  facta  insinuatione  ertheilen  zu 
lassen.  2)  Ein  gleiches  in  Absicht  der  Dom-Capitul,  Abteien  und 
Klöster  zu  beobachten.  3)  Allen  unter  Pohlnischer  Hoheit  bleibenden 
Bischöfen,  welche  ein  jus  dioecesanum  in  den  Districten  haben,  welche 
jetzt  unter  Preussische  Hoheit  kommen,  das  Patent  in  ihrer  nunmehrigen 
Preussischen  Dioeces  auf  gleiche  Art  zu  insinuiren.  4)  Allen  in  dem 
occupirten  Lande  wohnenden  Woywoden  das  Patent  auf  die  Art  zu 
insinuiren,  wie  es  sub  1.  in  Ansehung  der  Bischöfe  vorgeschrieben  ist. 
5)  In  allen  Oertern,  wo  bishero  die  Landrichter  residirt,  ist  das  Patent 
nicht  allein  den  anwesenden  Gerichtspersonen  zuzustellen,  und  von  den- 
selben der  Empfang  zu  attestiren,  sondern  es  ist  auch  an  den  Thüren 
der  Gerichtsstuben  zu  affigiren.  Zugleich  sind  alle  Landgerichte  zu 
schliessen  und  ihre  Archive,  Registraturen  und  Grods  mit  einem  Königl. 
Preuss.  Siegel  zu  versiegeln,  auch  ihnen  alle  actus  jurisdictionis 
zu  untersagen,  ausser  denjenigen,  wodurch  die  Legitimationes  der  zum 
homagio  citirten  zu  legalisiren  und  zu  autorisiren  sind.  6)  Eben  so  ist 
an  denjenigen  Orten  zu  verfahren,  wo  von  den  Starosten  die  Gerichte, 
auch  überhaupt  wo  Grods,  oder  Schloss-  oder  andere  Gerichte  gehalten 
werden.  7)  Ein  gleiches  ist  zu  beobachten  in  Ansehung  der  Gerichte 
der  Bischöfe  und  der  Dom-Capitul.  8)  In  den  sämtlichen  Städten  ist 
an  den  Thoren  und  am  Rathhause  zugleich  mit  dem  Patent  der  Königh 
Preussische  Adler  anzuschlagen ;  ersteres  aber  auch  noch  besonders  dem 
Magistrat  oder  dem  Vornehmsten  der  Stadt  zuzustellen,  und  darüber 
ein  documentum  insinuationis  zu  erfordern;  auch  ist  ihm  bey  eigener 
Verantwortung  aufzugeben,  von  Stunde  an  keine  andere  als  Königl. 
Preuss.  Befehle  anzunehmen,  und  in  gerichtlichen  Sachen,  bis  auf 
weitere  Bekanntmachung,  nichts  zu  verfugen.  Ferner  sind  alle  Archive, 
Registraturen  und  öffentliche  Gassen  in  den  Städten  zu  versiegeln  und 
davon  ProtocoUe  zu  halten.  9)  Auf  dem  platten  Lande  ist  das  Patent 
den  Gerichts  -  Obrigkeiten  oder  Schulzen  zu  insinuiren,  auch  in  den 
Wirthshäusern  und  Schenken  zu  affigiren.  Alle  diese  Vorschriften 
wegen  der  Insinuation  sind  auch  den  subdelegirten  Gränz-Commissarien, 
nebst  einer  hinlänglichen  Anzahl  Patente,  mitzugeben,  damit  sie  in  allen 
Städten  und  Ortschaften,  welche  auf  ihrem  Zuge  liegen,  die  Insinuation 
und  Affigirung  der  Patente,  so  wie  die  Anschlagung  der  Adler  in  den 
Städten,  besorgen. 

IV.  Zu  allen  Versiegelungen  und  andern  bey  der  Besiznehmung 
vorfallenden  Expeditionen  ist  ein  Königl.  Preussisches  Siegel  mit  der 
Umschrift:  „Sigillum  Regis  Borussiae"  zu  gebrauchen,  und  solches  zu 
dem  Ende  in  hinlänglicher  Anzahl  durch  den  Etats-Minister  Frhrn.  von 
Danckelman  anfertigen  zu  lassen. 
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V.  Was  nun  die  Huldigung  betrift,  so  muss  solche  ohngefahr 
14  Tage  oder  drey  Wochen  nach  der  Besiznehmung  geschehen.  Es 
bleibt  den  Königl.  Commissarien  überlassen,  solche  an  einem  oder 
mehrere  Oertem  vorzunehmen,  doch  müssen  diese  Oerter  in  der  neuen 
Acquisition  liegen,  und  bey  Gelegenheit  der  Publication  des  Patents 
muss  den  sämtlichen  Vasallen  und  Einwohnern  der  Huldigungs-Termin 
durch  ein  von  den  beiden  Commissarien  zu  unterzeichnendes  und  in 
Deutscher  und  Polnischer  Sprache  gedrucktes  Publicandum,  mit  Be- 
ziehung auf  das  Patent  und  ihre  im  Abdruck  beizufugende  Vollmacht 
mit  der  Auflage  bekannt  gemacht  werden,  sich  zwei  Tage  vor  dem  eigent- 
lichen Huldigungs-Termin  an  dem  dazu  bestimmten  Ort  einzufinden.*) 
Wenn  solchergestalt  die  zur  Huldigung  vorgeladenen  Personen  sich 
versammlet  haben,  so  sind  die  beiden  Tage  vor  der  Huldigung 
dazu  anzuwenden,  die  Erschienenen  mit  ihren  Tauf-  und  Zunahmen, 
Tituln,  Wohnungen,  Besitzungen  pp.  zu  specificiren  und,  wenn  sie  als 
Bevollmächtigte  für  andere  erscheinen,  die  Vollmachten  zu  untersuchen, 
und  von  ihren  Comittenten  alle  diejenigen  Nachrichten  angeben  zu 
lassen,  welche  von  denjenigen  erfordert  werden,  welche  für  sich  selbst 
kommen.  Zugleich  ist  an  dem  Ort,  wo  die  Huldigung  eingenommen 
wird,  in  einem  dazu  schicklichen  grossen  Zimmer  eine  Estrade  für  die 
beiden  Königl.  Commissarien  zu  errichten,  und  darüber  das  BUdniss 
Sr.  Königl.  Majestät  aufzustellen.  In  Ermangelung  eines  andern  wird 
das  Hofmarschallamt  zu  Berlin  das  bey  den  Kaiserwahlen  gebrauchte 
Bildniss  in  Lebensgrösse  verabfolgen  lassen.  Sobald  alles  zum  Huldi- 
gungs-Actu  vorbereitet  ist,  lassen  die  Commissarien  die  Erschienenen  in 
den  Saal  fordern.  Der  Etats-Ministre  Frhr.  von  Danckelmann  eröfnet 
diese  Feierlichkeit  mit  einer  Deutschen  Rede,  worinn  er,  mit  Beziehung 
auf  das  Besiznehmungs-Patent,  sich  in  Ansehung  der  Motive  und  Zu- 
sicherungen, in  gleichem  Sinn  auszudrücken  und  die  Ableistung  des 
Erbhuldigungs-Eides  zu  verlangen  haben  wird.  Wenn  er  seine  Rede 
geendiget,  hat  der  auf  den  Stufen  der  Estrade  stehende  Secretarius 
eine  Lateinische  oder  Pohlnische  Uebersetzung  derselben  abzulesen.  Bey 
der  wirklichen  Ableistung  des  Homagii  ist  folgendes  zu  beachten: 
1)  Die  Katholische  Geistlichkeit  macht  den  Anfang  und  tritt  vor  einen 
Tisch,  worauf  ein  geweihtes  Crucifix  zu  setzen;  sie  spricht,  mit  Legung 
der  Finger  auf  die  Brust,  dem  vorlesenden  Secretario  den  sub  A  bei- 
geRigten  Eid  *)  nach.  2)  Die  weltlichen  Katholiken  schwören  den  Eid 
sub  B  *) ,  doch  mit  aufgehobenen  dreien  Fingern.  3)  Von  den  sämt- 
lichen geistlichen  und  weltlichen  Protestanten  wird  der  Eid  sub  C  ') 
abgeleistet.  —  Es  verstehet  sich  von  selbst,  dass  denjenigen  Personen, 
welche  der  Deutschen  Sprache  nicht  mächtig  sind,  der  Eid  in  latei- 
nischen oder  Pohlnischer  Sprache  vorgelesen  werden  muss.  4)  Nach 
geschehener  Ableistung  des  Huldigungs  -  Eides,  versichert  der  Etats- 
Ministre  Frhr.  von  Danckelman  in  einer  kurzen  Rede  die  Erschienenen 
der  Königl.  Gnade  und  deutet  ihnen  an,  dass  sie  noch  an  dem- 
selben   oder     dem    folgenden    Tage,     in    der    Canzley    der    Königl. 


^)  Ueber  die  verschiedenen  kleinen  Aenderangen,  welche  bei  der  praktischen  Hand- 
habung der  hier  gegebenen  Vorschriften  nöthig  wurden  vgl.  den  Schiassbericht  Urk.  21. 
*)  Der  Wortlaat  dieser  Eidesformeln  liegt  nicht  vor. 
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Commission  den  abgeschworenen  Eid  zu  unterschreiben  und  dagegen  zu 
ihrer  Legitimation  eine  Recognition  zu  erwarten  haben.  5)  Das  For- 
mular der  Unterschrift  und  der  zu  ertheilenden  Recognition  erfolgt  in 
der  Anlage  sub  Lit  D.  *)  6)  Die  Erschienenen  werden  an  zwey  oder 
mehrern  Tafeln  auf  Königliche  Kosten  bewirthet,  und  ihnen  sodann 
Huldigimgs-Medaillen  ausgetheilt,  welche  das  Cabinets-Ministerium  den 
König].  Commissarien  zusenden  wird.  An  das  Volk  ist  demnächst 
eine  Summe  kleiner  Münzen  auszuwerfen,  welche,  wenn  die  Huldigung 
an  mehrern  Orten  eingenommen  wird,  überhaupt  die  Summe  von 
Drey  Tausend  Thalern  nicht  übersteigen  muss.  Geschieht  die  Huldigung 
nur  an  einem  Ort,  so  sind  zwey  Tausend  Thaler  zu  diesem  Behuf 
zureichend.  7)  Ueber  den  ganzen  Huldigungs-Actum  ist  ein  ProtocoU 
zu  fuhren  und  nebst  den  gehaltenen  Reden  ad  acta  zu  bringen.  8)  Eine 
Protestation  oder  Contradiction  ad  acta  ist  von  den  Erschienenen 
schlechterdings  nicht  anzunehmen.  9)  Von  denjenigen  Erschienenen, 
welche  den  Huldigungs  -  Eid  zu  leisten  oder  zu  unterschreiben  sich 
weigern,  ist  ein  besonderes  Verzeichniss  anzufertigen.  10)  Desgleichen 
von  Denjenigen,  welche  weder  selbst  noch  per  Deputatos  erscheinen, 
in  so  weit  sich  selbige  ausmitteln  lassen.  11)  Es  verstehet  sich  schon 
von  selbst,  ist  aber  dennoch  bei  Gelegenheit  zu  äussern,  dass  durch 
das  abgelegte  Homagium  niemand  in  seinem  bisherigen  Amte  bestätigt 
wird,  und  der  Homagial-Eid  kein  Amts-Eid  ist  12)  Von  Gravaminibus 
der  Stände,  Reversalien  pp.  kann  keine  Frage  sein. 

VI.  Da  bey  der  Entlegenheit  der  Stadt  Dantzig  von  dem  übrigen 
in  Besitz  genommenen  Lande  es  nöthig  seyn  wird,  daselbst  eine  be- 
sondere Huldigung  einnehmen  zu  lassen,  so  hängt  es  von  den  Commis- 
sarien ab,  nach  der  ihnen  in  der  Vollmacht  beigelegten  facultate  sub- 
stituendi,  sowohl  in  dieser  Stadt,  als  auch  an  andern  Orten,  wo  sie  es 
nöthig  finden,  die  Huldigung  durch  die  von  ihnen  zu  wählende  Sub- 
stituten einnehmen  zu  lassen.  Uebrigens  bedarf  es  in  Ansehung  der 
Stadt  Dantzig  keines  Gränzzuges,  sondern  nur  des  Actus  der  Besitz- 
nehmung und  der  Huldigung. 

VII.  Bey  etwa  entstehenden  Zweifeln  und  Bedenklichkeiten  haben 
die  Königl.  Commissarien  bey  dem  Cabinets  -  Ministerio  anzufragen, 
auch  an  dasselbe  denjenigen  Bericht,  welchen  sie  beim  Schluss  des 
Geschäfts  über  dessen  Ausrichtung  Sr.  Königl.  Majestät  erstatten, 
in  duplo  einzusenden,  damit  das  eine  Exemplar  Sr.  König].  Majestät 
vorgeleget,  das  andere  aber  bey  den  Acten  bleiben  könne.*)  Wie  denn 
auch  zugleich  sämtliche  davon  verhandelte  Acta  an  gedachtes  Cabinets- 
Ministerium  einzusenden  sind. 

9)  B«rlin  1703  Februar  13. 

Nachtrag  zur  Instruction  fttr  die  Besitznahme-CommiBsarien  Moellendorff 

und  Danckelman. 
Concept  im  Geh.  St.-A.  zu  Berlin,  Rep.  7  C  No.  1  betr.  die  Betitznehmunf  Vol.  I  Bl.  101  f. 

In  Verfolg  unserer  Haupt  -  Instruction  wegen  Besitznehmung  ver- 
schiedener Districte  von  Polen,  wollen  wir  Euch  noch  über  einige 
dahin  einschlagende  erhebliche  Punkte  hierdurch  unsere  Willensmeintmg 
eröfnen : 


»)  Uegt  nicht  ▼or.  —  •)  Vgl.  Urk.  21. 
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I.  Die  der  Instruction  beigefügte  Charte,  ob  sie  gleich  bey  der 
Unterhandlung  zum  Grunde  gelegt  worden,  ist  nur  eine  General-Charte, 
auf  welcher  eine  Menge  Oerter,  durch  welche  die  Gränzlinie  geht, 
nicht  verzeichnet  sind.  Dieser  Punkt  bedarf  also  einer  näheren  Er- 
läuterung und  Bestimmung.  Die  sicherste,  welche  wir  Euch  geben 
können,  ist  folgende:  An  der  Gränze  von  Schlesien  nehmt  ihr  in  Besitz: 
die  Stadt  und  das  Kloster  Czentochowa,^)  mit  den  dazu  gehörigen 
Ländereien  und  Pertinenzien,  dergestalt  dass  sie  an  die  Woywodschaft 
Sieradien  angehangen  werden.  Dann  folgt  ihr  der  natürlichen  Gränze 
der  Woywodschaften  Sieradien  und  Lentschitz  bis  Inowlodz  und  mit 
Innbegriff  dieser  Stadt,  ohne  von  den  Woywodschaften  Krakau  und 
Sandomir,  ausser  Czentochowa  und  Zubehör,  etwas  mit  in  unsere  Gränze 
zu  ziehn.  Von  Inowlodz  bis  Soldau  dient  Euch  folgendes  zur  all- 
gemeinen Direction :  a)  nicht  alle  Oerter,  durch  deren  Namen  die  Linie 
auf  der  Charte  geht,  werden  für  uns  eingegränzt,  sondern  nur  die- 
jenigen, wo  das  geographische  Städte-  und  Dorf-Zeichen  westlich  der 
Linie  steht  oder  von  derselben  durchschnitten  wird,  z.  B.  Chrzonowice, 
Sochazew,  Zuchow, *)  Zowakrani*)  pp.  Alle  Oerter  hingegen,  wo 
dies  Zeichen  östlich  der  Linie  steht,  als  Nowemiasto,  Lewin,  Miednie- 
wice,  Plonsk,  Raciaz,  Urwesk,*)  Lomny*)  pp.  bleiben  aus  unserer 
Gränze.  b)  Freiere  Hände  habt  ihr  in  Ansehung  aller  Oerter,  welche 
gar  nicht  auf  der  Charte  stehen,  die  aber  in  der  Natur  zwischen  den 
auf  der  Charte  benannten  Ortschaften  liegen,  und  deren  eine  beträcht- 
liche Anzahl  seyn  muss.  Dergleichen  Oerter  könnt  ihr,  der  Convenienz 
gemäss,  in  Besitz  nehmen,  ohne  Euch  ängstlich  an  die  Directions-Linie 
auf  der  Charte  zu  binden.  Es  ist  genug,  wenn  ihr  nur  dann  auf  diese 
Linie  zurückkommt,  wenn  wieder  von  einem  Orte  die  Rede  ist,  der 
auf  der  Charte  steht,  c)  Bey  allen  Ortschaften,  welche  ihr  für  uns 
eingränzt,  müssen,  wie  sich  von  selbst  versteht,  die  ganzen  Feldmarken 
und  Pertinenzien  mitgenommen  werden,  ohne  auf  gerade  Linien  zu 
sehen.  Sollte  Euch  hierbey  noch  etwas  undeutlich  bleiben,  so  könnt 
ihr  deshalb  bei  Unsern  Cabinets-Ministerio  anfragen. 

II.  Um  die  Gemüther  unserer  neuen  Unterthanen  zu  gewinnen,  haben 
wir  resolvirt,  ihnen  sogleich  bey  unserm  Regierungs-Antritt  folgende 
thätige  Beweise  unserer  Grossmuth  und  Milde  zu  geben:  a)  sollen 
die  jetzigen  Besitzer  der  dem  Staat  gehörigen  Starosteien  und  emphy- 
teutischen  Güter  solche  ad  dies  vitae  gegen  Erlegung  billiger  Abgaben 
behalten,  in  so  weit  diese  Besitzer  sich  als  ruhige  und  gehorsame 
Unterthanen  betragen,  und  jetzt  gleich  in  dem  von  Euch  anzusetzenden 
Huldigungs-Termin  uns  den  Homagial-Eid  leisten  werden.  Ihr  habt 
ihnen  dieses  gleich  bey  der  Besiznehmung,  durch  die  zur  Publication 
des  Patents  abzusendende  Commissarien,  auf  eine  gute  Art  mündlich 
insinuiren  zu  lassen,  mit  der  Bedeutung,  dass  diejenigen,  welche  dieser 
gnädigen  Einladung  nicht  folgten,  auch  ganz  natürlich  nicht  erwarten 
könnten,   dass  man  sie  mit   den  gehorsamen  Unterthanen  auf  einerley 


')  Cunstochau.    . 

')  Zukowo. 

'j  Vermuthlich  du  sonst  mehrfach  an  dieser  Stelle  genannte  Zawskrzyn. 

*i  Vermuthlich  Unieck, 

'j  Lomnia. 
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Fuss  behandeln  werde,  sondern  sich  selbst  die  Folgen  ihres  Betragens 
zuschreiben  müssen.  Denjenigen  Starosten  und  Besitzern  emphyteu- 
tischer  Güter,  welche  in  dem  Huldigungs-Termin  erscheinen,  habt  ihr 
in  der  Huldigungs-Rede  unsere  obgedachte  Erklärung  wegen  lebens- 
länglicher Behaltung  solcher  Güter,  feierlich  zu  versichern,  b)  Es  ist 
bekannt,  dass  in  den  zu  occupirenden  Distrikten  von  Polen  sich  viele 
unserer  Unterthanen  aus  den  angrenzenden  Provinzen  aus  Furcht  vor 
der  Werbung,  auch  ausgetretene  würklich  in  Reih  und  Glied  stehende 
Soldaten  als  Deserteurs,  oder  aus  andern  Ursachen,  niedergelassen 
haben.  Allen  diesen  Ausgetretenen  wollen  wir  einen  General-Pardon 
bewilligen.  Ihr  habt  also  sogleich  bey  dem  Besitznehmungs-Actu,  in 
deutscher  und  polnischer  Sprache  ein  Publicandum  austheilen  zu  lassen, 
wodurch  ihr  in  unserm  Namen  allen  unsern  Unterthanen,  welche  vor 
dem  gegenwärtigen  Einmarsch  unserer  Truppen  in  die  zu  occupirende 
Distrikte  von  Polen  ausgewandert  sind,  die  Versicherung  ertheilt :  dass 
sie  von  aller  weiteren  Strafe  (indem  ihr  Vermögen  schon  confiscirt 
seyn  kann)  frey  seyn;  in  dem  ruhigen  Besitz  ihres  dortigen  Gewerbes 
und  ihrer  Nahrung  verbleiben,  und  von  niemand  darinn  gestöret 
werden  sollen.^)  Diese  Versicherung  habt  ihr  auch  bey  der  Huldi- 
gung zu  wiederholen,  c)  Wir  haben  schon  in  dem  Besiznehmungs- 
Patent  den  Römisch  -  Katholischen  Glaubensgenossen  die  Aufrecht- 
haltung ihres  freien  Religions-Exercitii  zugesichert.  Ihr  habt  aber  noch 
ausserdem  durch  die  Besitznehmungs-Commissarien  der  Katholischen 
Geistlichkeit,  unter  eben  der  Bedingung  und  der  Bedeutung,  welche 
wir  oben  in  Ansehung  der  Starosten  und  emphyteutischen  Güter- 
besitzer vorgeschrieben  haben,  bekannt  machen  zu  lassen:  dass  wir 
die  katholische  Religion  in  statu  quo  und  die  Geistlichkeit  bey  dem 
ruhigen  Besitz  ihrer  Güter  erhalten,  und  von  letztern  blos  einen  billigen 
Beitrag  zu  den  Staats-Ausgaben  verlangen  wollen.  Eben  dieses  habt 
Ihr  der  zur  Huldigung  erscheinenden  katholischen  Geistlichkeit  zuzu- 
sichern. Wir  erwarten  zu  seiner  Zeit  Euren  ausfuhrlichen  Bericht,  wie 
ihr  die  vorstehenden  Aufträge  ausgerichtet  habt,  und  sind  u.  s.  w. 

9)  Poaen  1793  Febniaris. 

Ifoellendorff  an  das  Ober-Krieges-Collegium  Aber  die  Stimmang  der  Polen 

ond  den  weiteren  Vormarsch. 
Original  im  Kriegsarchiv  des  Gr.  Generalstabes,  B  6  VoL  n  S.  47  f. 

Ew.  Exellenzien  und  Ein  Königl.  Hochlöbliches  Ober-Kriegs- 
Collegium  bin  ich  iur  die  mir  mittelst  sehr  geehrtesten  Schreiben  vom 
8.  d.  Mts.  gefälligst  mitgetheilte  Benachrichtigung  wegen  der  in  Preussen 
und  Schlesien  Behufs  des  daselbst  zu  ziehenden  Grenz-Cordons  er- 
lassenen Verfügungen^  ganz  gehorsamst  verbunden. 

Die  Besorgniss  wegen  eines  in  Preussen  von  den  Pohlen  zu 
machenden  Einfalls  ist  nunmehro,  nachdem  ich  darüber  aus  Warschau 
Nachrichten  erhalten  habe,  ganz  verschwunden.  Sie  haben  diesen  ernst- 
lich  beabsichtiget,   und  sowohl  hiezu,   als  zu   anderen  gegen  Uns  zu 


>)  General  -  Pardon  für  die  Deserteurs,  vom  4.  April.  Dmckexemplar  im  St.-A. 
Breslau,  Bl  R.  m  12  VoL  II  Bl  145  f. 

^  Dicselbeti  bexiehen  sich  auf  das  Zusammenwirken  der  dortigen  Cordonabschnitte 
mit  der  MoeQmdorfi'sclMfei  Armee.-      -  
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machenden  Kriegs-Operationen  die  ihnen  von  den  Russen  abgenomme- 
nen und  in  dem  Zeughause  zu  Warschau  befindlichen  Canonen  ver- 
langt, welches  Begehren  ihnen  aber  von  dem  Kaiserlich  Russischen 
commandirenden  General  en  Chef  Frhrn.  von  Igelström  mit  dem  Be- 
deuten verweigert  worden:  dass  die  in  dem  Warschauer  Zeughause 
sich  befindende  Canonen  auf  Befehl  Sr.  Souveraine  dahin  gebracht 
worden  wären,  ohne  dessen  [1]  besondern  Befehl  er  solche  nicht  dürfe 
verabfolgen  lassen;  wobey  er  ihnen  zu  gleicher  Zeit  bekannt  gemacht 
hat,  dass  er  in  dem  Fall  feindlich  gegen  sie  zu  agiren  von  Sr.  Souve- 
raine befehliget  sey,  wenn  sie  sich  beikonmien  Hessen,  gegen  unsere 
Staaten  etwas  Nachtheiliges  zu  unternehmen.  Diese  Erklärung  hat  die 
Fohlen  von  ihrem  Vorsatz,  in  unsere  Preussischen  Staaten  einzufallen, 
ganz  abgebracht,  ob  auch  von  den  2^,  sich  unserm  weitern  Vorrücken 
zu  wiedersetzen,  muss  die  Zeit  lehren. 

Ich  habe  meipem  untergeordnetem  Corps  d'Armee  bereits  den 
Marsch  nach  den  Gegenden  antreten  lassen,  in  welchen  der  Cordon 
gezogen  werden  soll,  woselbst  dasselbe,  falls  die  Pohlnischen  Truppen 
nicht  daran  behinderlich  sind,  vom  21^  bis  zum  26^  eintreffen  wird. 
Den  von  Kaiisch  her  erhaltenen  Nachrichten  zu  folge  sollen  sich  die 
Fohlen  bey  Stawczin  und  Lowitz  versammlen;  ob  sie  daselbst  unsere 
Ankunft  abwarten  und  uns  das  weitere  Vorgehen  erschweren  werden, 
muss  die  Zeit  ausweisen. 

Ich  habe  daher  das  Infanterie  Regiment  von  Franckenberg,  das 
Regiment  Dragoner  von  Prittwitz,  5  Escadrons  von  Traenck  Husaren 
und  das  Füsilier  Bataillon  von  Ostwald  nebst  einer  halben  Batterie 
reitender  Artillerie  gegen  Kaiisch,  Olobock  und  Grabow  an  der  Prossna 
aufbrechen  lassen,  woselbst  auch  der  General  Major  von  PoUitz  den 
17!S  d.  M.  eintrifl*t.  Hier  passiren  die  gedachten  Tmppen  die  Prossna, 
gehen  die  bey  Stawczin  stehende  Fohlen  auf  dem  Halse,  und  suchen 
solche  von  dort  zu  verjagen.  Ziehen  sich  diese  gegen  Lowitz,  so 
marschiret  der  General  Major  von  Franckenberg  mit  seiner  Colonne 
gerade  auf  Rawa,  und  der  General  Major  von  Pollitz  auf  Peterkau, 
um  sie  zu  coupiren. 

Mit  der  3Si  Colonne  und  zwar  mit  dem  Regiment  von  Klinckow- 
ström  komme  ich  den  17S  in  Pyzdry  und  Konin  an,  von  wo  wir  nach 
Klodawa  gehen,  und  ist  das  Rendezvous  derselben  zwischen  Kutnow, 
Orlow  und  Lentschitz,  wohin  der  General  von  Schwerin  und  von 
Amudrutz  schon  vorangegangen.  Hier  verbinden  sich  die  3iL,  4il  und 
5:^  Colonne,  aus  den  Infanterie  Regimentern  von  Schwerin,  Klinckow- 
ström  und  Amudrutz,  dem  Füsilier  BataUlon  von  Lieberoth,  5  Esca- 
drons von  Traenck,  und  5  Escadrons  Dragoner  von  Brückner,  und  einer 
halben  Batterie  reitender  Artillerie  bestehend,  mit  einander,  und  so 
wird  den  21S  oder  22^,  da  die  1^  und  2i^  Colonne  bey  Rawa  ange- 
kommen ist,  den  bey  Lowitz  stehenden  Pohlen  gerade  auf  dem  Leib 
gegangen,  da  es  sodann  die  Umstände  ausweisen  werden,  was  mit 
ihnen  zu  machen  ist.  Werden  aber  bey  Lowitz  keine  Truppen  von 
den  Pohlen  angetroffen,  so  gehen  die  Truppen  gerade  nach  ihren  Be- 
stimmungs-Oertern  im  Cordon,  nemlich  der  General  Schwerin  nach 
Suchaczew,  das  FusUier  Bataillon  von  Lieberoth  nach  Rawa,  u.  s.  w. 
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9)  Posen  1793  Pebfuar  16. 

Aos  einem  Schreiben  Moellendorffs  an  das  Ober-Krieges-Collegium  wegen 

zu  besorgender  Unruhen. 
Original  im  Kriegsarchiv  des  Gr.  GeneralsUbes,  B  6  Vol.  11  S.  61f. 

Da  es  in  der  Woywodschaft  Sieradz  wegen  des  Abseiten  der 
General  -  Confbderation  zu  Grodno  ergangenen  öffentlichen  Aufgeboths 
anfängt  etwas  unruhig  zu  werden,  so  werde  ich  in  der  gedachten  Gegend 
den  General  Major  von  PoUitz  mit  seiner  Colonne  dispersiren,  um  auf 
die  daselbst  entstehende  Unruhen  zu  wachen  und  solche  bey  ihrer 
Geburth  zu  ersticken. 

Ob  ich  gleich  von  den  hiesigen  Woywodschaften  Posen,  Gnesen 
und  Kaiisch,  des  ergangenen  Aufgebots  ohnerachtet,  'wegen  eines  Auf- 
standes nichts  zu  befürchten  habe,  so  traue  ich  hierin  doch  nicht  die 
Stadt  Posen,  weil  hier  der  vornehme  und  reiche  Bürger  sehr  von  dem 
französischen  Freiheitsschwindel  eingenommen  ist,  und  Posen  auch  dem 
hier  herumwohnenden  sehr  zahlreichen  Adel  zum  Versammlungsort 
dienet,  daher  habe  ich  mich  veranlasst  gefunden,  zu  verfugen :  dass  die 
hiesige  Garnison,  sobald  als  die  Beurlaubte  bey  dem  Grenadier  Bataillon 
des  Regiments  von  Holwede,  ^)  welches  gegenwärtig  zu  Gnesen  steht, 
bey  dem  gedachten  Bataillon  eingekommen  seyn  werden,  durch  zwey 
Compagnien  des  mehr  gedachten  Bataillons  verstärkt  wird.  Da  Gnesen 
nur  ein  kleiner  Ort,  und  von  Unruhen  daselbst  nichts  zu  befürchten 
ist,  so  ist  die  daselbst  zurückbleibende  Garnison  stark  genug,  Sicherheit 
und  Ordnung  zu  erhalten. 

flO)  Lowics  1703  Februar  a4. 

Moellendorff  an  den  König  über   die  Fortsetzung  des  Marsches  in  Polen. 
Abschrift  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  7  C  Nr.  1  betr.  die  Besitznehmimg  Vol.  I  Bl.  139.  >) 

Nachdem  das  Corps  d'Armee  in  und  bei  Posen  auf  9  Tage  mit 
Brod  und  3  Tage  Fourage  versehen  war,  und  alle  Nachrichten,  welche 
ich  von  den  Polnischen  Truppen  durch  die  ausgeschickten  Spions  er- 
hielte, dahin  übereinkommen,  dass  selbige  sich  bei  Lenczyc  und  Lowitz 
setzen  und  das  tiefere  Eindringen  meines  Corps  in  Pohlen  hindern  wollten, 
welche  Nachrichten  auch  selbst  durch  die  Ofliciellen,  welche  ich  von 
Warschau  her  erhielte,  bestätigt  wurden,  indem  mir  von  daher  ge- 
meldet wurde,  dass  der  Polnische  commandirende  General  Rzewusky 
von  Grodno  aus  den  Befehl  an  die  Polnische  Truppen  gegeben  habe : 
unser  weiteres  Vordringen  in  Pohlen  mit  Gewalt  zu  wiederstehen  und 
sich  zu  dem  Ende  an  den  obengedachten  Oertern,  woselbst  sehr  gute 
Pässe  sind,  festzusetzen,  auch  der  gedachte  General  bei  der  Confoede- 
ratioa  zu  Grodno  es  dahin  zu  bewürken  gewusst  hat,  dass  dieselbe  das 
in  der  Beilage  allerunterthänigste  Universale,  ^)  wodurch  Jedermann  in 
Pohlen  zum  Aufsitzen  sich  in  Bereitschaft  zu  halten  aufgefordert  wird, 
im  ganzen  Lande  hat  ergehen  lassen,   wovon  sich  aber  bis  jetzt  noch 


^)  Dasselbe  war  spftter  hiozugenommen  worden  und  ohne  Einziehung  der  Urlauber 
ausgerQckt 

S)  Eine  zweite  Abschrift  befindet  sich  im  Kriegsarchiv  des  Gr.  Generalstabes 
B  7  S.  221  ff.  Beide  geben  als  Datum  des  Berichts  flUschlich  den  2.  Februar  an;  das 
richtige  Datum  —  den  2i.  —  ergiebt  unsweideutig  daa  zu  der  ersteren  Abschrift  ge- 
hörige Begleitschreiben. 

S)  Vom  11.  Februar, 

3* 
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nicht  der  mindeste  Erfolg  gezeigt  hat,  und  da  die  Gegenden,  welche 
die  Pohlen  den  Nachrichten  nach  besetzt  halten  sollen,  zwischen  der 
Nyr  und  Bzura  belegen,  durch  die  ungeheuren  Moräste,  durch  welche 
enge  und  in  den  schlechtesten  Zustand  seyende  Dämme  von  V4  Meile 
lang  nur  zu  ihnen  liihren,  fast  unzugänglich  sind,  (welches  ich  bei 
meiner  Passirung  nicht  allein  bestätiget,  sondern  gefunden  habe,  dass 
ein  kleines  Corps  ganze  Armeen  aufhalten  kann,  und  selbige  zu  Früh- 
jahrs und  Herbstzeiten,  wenn  die  Ströme  anschwellen,  gar  nicht  zu 
passiren  sind),  so  beschloss  ich  den  Marsch  mit  meinem  Corps  d'Armee 
in  3  Colonnen  dergestalt  anzutreten,  dass  2  davon  ihr  Rendezvous  bei 
Lenczyc  haben  sollten,  die  3^  aber  so  gehen  zu  lassen,  dass  sie  den 
Pohlen  zu  allen  Zeiten  im  Rücken  gehen,  und  diese  dadurch  nötigen 
könnte,  ihre  feste  Posten  zu  verlassen. 

Dieser  Disposition  zufolge  marschirte  der  General  Major  v.  Pollitz 
mit  der  IS  Colonne  von  Fraustadt  nach  Grabow  und  Ölobock,  um 
sich  daselbst  die  Pässe  von  der  Prozna  zu  bemächtigen,  passirte  alda 
die  Prozna,  um  den  bei  Stawiczyn  sich  gesetzten  Pohlen,  (welche  Miene 
machten,  dem  General  Major  v.  Frankenberg  den  Uebergang  über  die 
Prozna  bei  Kaiisch  zu  verhindern),  zu  tourniren,  hiernächst  marschirte 
dieselbe  über  Sieradz  tmd  Lutomirz  nach  Rawa,  wodurch  die  bei 
Lenczyc  und  Lowitz  stehende  Polen  tournirt  wurden,  und  falls  selbige 
Wiederstand  leisteten,  so  musste  diese  Colonne  der  ihr  gegebenen  Ordre 
zu  folge  ihnen  im  Rücken  gehen  und  sie  zerstreuen. 

Die  2^  Colonne  unter  Commando  des  General  Majors  v.  Franken- 
berg ging  auf  der  linken  Seite  der  Warta  über  Szrim  nach  Kaiisch, 
woselbst  sie  die  Prozna,  femer  bei  dem  Städtchen  Warta  den  Fluss 
die  Warta  passirte.  Der  Marsch  dieser  Colonne  war  so  eingerichtet, 
dass  sie  erstens  mit  der  1^  Colonne  eine  beständige  Commtmtkation 
unterhielte  und  2^  mit  derselben  im  Vorrücken  immer  gleich  blieb,  um 
sich  sogleich  mit  jener  conjungiren  zu  können;  sie  war  dazu  bestimmt, 
sich  eine  der  beträchtlichsten  über  den  Nyr-Fluss  gefundenen  Passagen 
bei  Podembie  zu  bemächtigen  und  alsdann  bei  Lenczyc  mit  der  3S  Co- 
lonne sich  sogleich  zu  vereinigen. 

Die  3iL  Colonne,  so  von  Gne^en  herkam,  auf  dem  Marsch  das 
von  Posen  kommende  Regiment  v.  Klinkowström  ^)  an  sich  zog,  marchirte 
auf  der  rechten  Seite  der  Warta  über  Pyzdry,  Conin,  Colo  und  Klo- 
dowa  gegen  Lenczyc,  woselbst  die  Verbindung  beider  Colonnen  geschah. 
Alle  diese  Märsche  sind  ganz  ruhig  abgegangen,  ausser  dass  in  der 
Gegend  von  Kaiisch  von  den  Pohlen  1  Namiestnik,^  4  Towarzyschen,  *) 
12  Gemeinen,  welche  zur  Beitreibung  der  Fourage  commandirt  waren 
und  auf  dem  platten  Lande  viele  Exesse  ausübten,  zu  Gefangenen  ge- 
macht worden  sind.  Den  Namiestnik  habe  ich  gegen  einen  Revers, 
so  lange  die  Unruhen  hier  dauern,  weder  gegen  uns  noch  gegen  die 
Russen  zu  dienen,  und  die  Gemeinen,  so  in  denen  in  Besitz  genommenen 
Gegenden  zu  Hause  gehörten,  mit  Pässen  entlassen,  die  Unteroffiziere 
aber  behalten.     Eben  dieses  Verfahren  habe  ich  auch  gegen  die  Pol- 


<)  Bei  diesem  befand  sich  MoettendoiC 

')  Namiestnik  =  Lieutenant. 

*)  TowarzjTSs  =  adlichcr  Unter^fliuer. 
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nischen  Beurlaubten,  welche  durch  Unteroffiziere  zu  ihren  Regimentern 
eingeholt  wurden  und  meinen  Truppen  in  die  Hände  fielen,  beobachtet. 

Da  die  3£  Colonne  bei  Klodowa  angekommen  war,  schickte  der 
General  Lieutenant  Graf  v.  Schwerin  auf  das  Gerücht,  dass  sich  die 
Fohlen  von  Lenczyc  zurückzogen,  den  Oberst  v.  Budenbrok  vom  Trenk- 
schen  Husaren  Regiment  mit  einer  Esquadron  dahin,  um  sich  eines 
Theüs  dieses  wichtigen  Postens,  welcher  von  allen  Seiten,  ausgenommen 
von  der  von  Sieradz  nicht,  mit  Bruch  umgeben  ist,  zu  bemächtigen, 
und  zu  welchem  man  von  der  Preussischen  Seite  nicht  anders,  als 
mittelst  eines  Y^  Meile  langen  und  sehr  elenden  Dammes  gelangen 
kann,  und  um  anderen  Theils  zu  erfahren,  ob  die  Pohlen  wirklich  ab 
und  wohin  marschirt  wären. 

Bei  dieser  Gelegenheit  übeten  die  Pohlen  ihre  letzte  Pravade  aus, 
indem  sie  den  in  Lenczyc  angekommenen  Obrist  Budenbrock  am 
18S  d.  M.  durch  einen  Major  von  einem  Trompeter  begleitet  auffordern 
Hessen,  welcher  aber  wie  natürlich  ihre  Auifforderung  nicht  achtete, 
Hess  indessen,  der  von  mir  ertheilten  Instruction  zufolge,  seinen  Bri- 
gadier den  General  Lieutenant  Grafen  von  Schwerin  dieses  sogleich 
wissen,  welcher  auch  sogleich  einige  Esquadrons  von  Brukner  Dra- 
gonern zum  Soutien  dahin  schickte,  sowie  ich  auch  dem  General  von 
Schwerin  den  Befehl  gab,  mit  seinem  Regiment  unverzüglich  aufzubrechen 
und  den  wichtigen  Posten  von  Lenczyc  zu  nehmen;  auf  die  Annäherung 
mehrerer  Truppen  haben  die  Pohlen  ihren  Vorsatz  aufgegeben,  den  p. 
v.  Budenbrock  von  Lenczyc  wieder  weg  zu  drängen,  vielmehr  begaben 
sie  sich  nach  Lowitz,  als  ihren  Hauptsammlungsort.  Solchergestalt  wurde 
ich  immer  mit  dem  Gedanken  unterhalten  und  durch  solche  Vorfälle 
darin^  dass  die  Pohlen  bei  Lowitz  als  ihren  Hauptsammlungsort,  sich 
zur  Wehre  setzen  würden,  bestärkt.  Nur  bei  meiner  Ankunft  in  Lenczyc 
am  20s  erfuhr  ich  erst  mit  Gewissheit,  dass  die  Polnischen  Truppen 
die  Ordre  zum  Zurückgehen  erhalten  hätten,  und  die  Avant  Garde 
meldete  mir  auch,  dass  sie  sich  über  Hals  und  Kopf  über  Blonie  gegen 
Warschau  zurückgezogen.  Auf  diese  zuverlässige  Nachricht  gab  ich 
den  Truppen  den  21^  Ruhetag,  und  Hess  solche  den  22!^  den  Marsch 
nach  ihren  Cantonnements  Quartiren  in  das  zu  ziehende  Cordon  an- 
treten, ich  für  meine  Person  aber  begab  mich  noch  desselben  Tages 
auf  die  Reise  nach  Lowitz,  woselbst  ich  am  Abend  des  nemlichen 
Tages  eintraf 

Von  hier  ab  ist  der  linke  Flügel  des  Cordons  über  Wyszogrod 
bis  nach  Soldau  bereits  formirt,  und  der  rechte  von  hier  bis  Czenstochau 
wird  gegen  den  IS  künftigen  Monats  völlig  regulirt  seyn.  Das  Cordon 
selbst  soH  dergestalt  situirt  werden,  dass  die  erste  Linie  desselben  durch 
Füsilier  und  Husaren,  die  2£  zum  Soutien  der  ersten  durch  Dragoner, 
und  die  3S  und  letzte  ebenfalls  zum  Soutien  der  beiden  ersteren,  durch 
die  schwere  Infanterie  formirt  werden  wird.  Diese  Ausdehnung  ist 
theils,  und  vorzügHch  der  Subsistence  wegen,  theils  der  Bequemlichkeit 
der  Truppen  wegen,  die  aus  Mangel  an  Häusern  nicht  eng  zusammen 
gelegt  werden  können,  weil  hier  nur  elende  und  schlechte  Hütten  sind, 
und  theils  auch  deshalb  notwendig,  um  die  hinter  mir  belegenen  Gegen- 
den zu  gleicher  Zeit  etwas  mit  zu  decken.    Sobald  alles  völlig  regulirt 
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sein  wird,  werde  ich  meiner  Schuldigkeit  gemäss  nicht  verfehlen, 
Ew.  Majestät  von  allem  die  detaillirtesten  Nachweisungen  ehrfurchtsvoll 
zu  überreichen. 

Die  Subsistence  meines  Corps  d'Armee  wird  hier  vielen  Schwierig- 
keiten unterworfen  seyn,  weil  theils  die  Russischen,  theils  die  Polnischen 
Truppen,  welche  in  diesen  Gegenden  immer  gestanden  haben,  sich 
über  ihre  Bedürfnisse  haben  liefern  lassen,  und  bei  ihrem  Abzüge  haben 
sie  alles  zusammengetrieben,  was  sie  nur  haben  kriegen  können,  und 
solchergestalt  die  hiesigen  Gegenden  in  der  traurigsten  Lage  versetzt, 
welche  nicht  allein  hierüber,  sondern  auch  deshalb  sehr  wehgeklagt, 
dass  die  gedachten  Truppen  alles  bei  ihrem  Abziehen  mit  fortge- 
schleppt, wozu  sie  das  nöthige  Fuhrwerk  mit  Gewalt  beigetrieben,  und 
selbiges  grösstentheUs  noch  nicht  wieder  zurückgeschickt  hätten. 

Uebrigens  muss  ich  noch  AUerunterthänigst  bemerken,  das  ich 
viele  uncultivirte  Gegenden  angetroffen  habe,  die  durch  Cultur  in  den 
ergiebigsten  Zustand  gesetzt  werden  können,  so  wie  ich  überhaupt 
bemerken  muss,  dass  der  ganze  Strich  Landes,  den  ich  passirt  bin, 
einige  kleine  unbedeutende  Districte  ausgenommen,  aus  einem  guten 
und  fetten  Boden  besteht. 

1i)  LowicK  Z7g3  Februar  27. 

Moellendorff  an  das  Ober-Krieges-CoUegium  über  die  Ziehung  des  Co rdons 

und  etwa  su  besorgende  Unruhen  in  Grosspolen. 
Original  im  Kriegaarchiv  des  Gr.  Generalstabes,  B  5  Vol.  n  S.  69  f. 

Ich  bin,  wie  ich  Euer  Exellenzien  und  einem  Königlichen  Hoch- 
löblichen Ober-Kriegs-CoUegium  in  mein  letzteres  Schreiben  zu  ver- 
melden die  Ehre  gehabt  habe,  annoch  mit  Verlegung  der  Truppen  in 
das  mir  von  des  Königs  Majestät  zu  ziehen  befohlene  Cordon  beschäftiget, 
wovon  ich  ein  Hochlöbliches  Collegium,  sobald  ich  ganz  damit  zu 
Stande  bin,  die  Dislokations-Liste  einzureichen  nicht  unterlassen  werde. 
Da  die  Pohlnischen  Truppen  sich  nicht  nach  den  Krackauschen  und 
Sendomirschen  hinbegeben,  sondern  sich  nur  auf  einige  Meilen  von 
hier  nach  Blonie  zu  zurückgezogen  und  da  hinwiederum  Posto  gefasst 
haben,  so  habe  ich  das  Regiment  von  Schwerin  und  2  Bataillon  vom 
Regiment  von  Amudrutz,  desgleichen  einige  Esquadrons  Dragoner  und 
Husaren  vor  der  Hand  in  hiesiger  Gegend  bei  mir  behalten,  um  die 
Pohlen  gehörig  observieren  zu  können.  Diese  sind  mir  auf  jeden  Fall 
äusserst  lästig,  indem  man  doch  gegen  sie  (wie  ein  Hochlöbliches 
Collegium  aus  dem  folgenden  ersehen  wird)  auf  seiner  Hut  sein  muss, 
und  sie  auch  überdiess  die  vor  mir  belegenen  Gegenden  ausfouragiren 
und  alle  Lebensmittel  wegnehmen,  indem  sie  sich  meinen  Cordon 
bis  auf  Vi  Meile  nähern. 

Meine  Besorgniss,  dass  es  in  Posen  unruhig  werden  dürfte,  ist 
nicht  ohne  Grund  gewesen,  i)  Der  Oberst  v.  Diethert  hat  mir  schon 
von  daher  gemeldet,  dass  sich  daselbst  verschiedene  Unruhen  gezeigt 
hätten,  indem  man  die  von  uns  angeschlagenen  Publicanda  und  sonstige 
auf  Ordnung  und  Ruhe  abzweckende  Verordnungen  abgerissen  und 
sich  tumultuarisch  betragen  habe,  wovon  man  aber  noch  keinen  Un- 
ruhstifter habhaft  werden  können. 
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Ich  habe  daher  Air  nötig  erachtet,  die  Garnison  in  Posen  nicht 
durch  2  Compagnien  wie  ich  Ew.  Exellenzien  und  ein  Königliches  Hochlöb- 
liches Ober-Kriegs-Collegium  in  meinem  Schreiben  vom  16.  d.  zu  ver- 
melden die  Ehre  gehabt  habe,  sondern  durch  das  ganze  Grenadier- 
Bataillon  V.  Holwede  zu  verstärken  und  Gnesen  mit  2  Compagnien  vom 
Regiment  von  Klinckowström  zu  belegen,  um  daselbst  die  Ruhe  und 
Ordnung,  besonders  wegen  die  aldort  bevorstehend  abzuhaltenden 
Landtage,  ^)  wobei  es  in  den  ruhigsten  Zeiten  unruhig  zuzugehen  pflegt, 
zu  erhalten.  Und  da  in  Cujavien  wegen  Erhaltung  der  innern  Ruhe 
gleiche  Besorgnisse  obwalten,  so  habe  ich  den  General  Major  v.  Hol- 
wede befohlen,  von  seinem  unterhabenden  Regiment,  sobald  als  die  Be- 
urlaubte dabei  angekommen  seyn  werden,  2  Compagnien  unter  Com- 
mando  des  Obrist  Lieutenant  v.  Knebel  nach  der  gedachten  Provinz 
hinmarschiren  und  solche  in  dem  Städtchen  Brzesc  einrücken  zu  lassen. 

Da  das  in  ZüIUchau  stehende  Commando  vom  Infanterie  Re- 
giment Gr.  zu  Anhalt  fuglich  daselbst  entbehrt  werden  kann  (indem  der 
Obristlieutenant  v.  Bunting  die  dortigen  Gegenden  für  alle  Streifereien 
hinreichend  deckt),  so  wünsche  ich  solches  von  dort  weg  und  nach 
Fraustadt  hingelegt  zu  sehen,  von  wo  ich  sodann  dass  jetzt  daselbst 
stehende  Commando  vom  Füsilier  Bataillon  v.  PoUitz  wegnehmen 
und  solches  nach  Rawitz  verlegen  wollte,  auf  diese  Weise  werden 
beide  Commandos  ihre  Garnisons  näher  gebracht,  und  die  Schlesischen 
Grenzen  würden  dadurch  mehr  gesichert  werden;  eben  so  wünschte 
ich  auch,  dass  der  Obrist  Lieutenant  v.  Bunting  zu  Meseritz  annoch 
mit  50  Pferden  verstärkt  würde,  um  noch  einige  Oerter  der  Obra  als 
Koepenitz,  Kiebel  etc.  mit  kleinen  Commandos  besetzen  und  die 
Gegenden  nach  Pohln.  Freystadt,*)  Graetz  und  andere  dort  herum 
fleissig  patrouilliren  zu  können,  alsdann  hoffe  ich,  des  geschehenen  Auf- 
gebots ohngeachtet,  keine  Unruhen  befurchten  zu  dürfen. 

Ein  Königliches  Hochlöbliches  Ober-Kriegs-CoUegium  wird  sich 
von  der  Deckung  der  Schlesischen  Grenze  sowol,  als  der  Erhaltung 
der  innern  Ruhe  in  denjenigen  Distrikten  von  Pohlen,  so  ich  ocupirt 
habe,  um  so  eher  überzeugen,  wenn  dasselbe  die  vorhergenannten 
Oerter  und  Gegenden   auf  das  Supplement  der  Pfau'schen  Karte  von 


I  Pohlen  nachzusehen  die  Güte  hat. 


Wenn  daher  Ew.  Exellenzien  und  Ein  Königliches  Hochlöb- 
liches Ober-Kriegs-Collegium  mit  den  so  eben  gethanen  Vorschlägen 
wegen  Verlegung  der  Commandos  von  Züllichau  nach  Fraustadt  und 
Rawitz,  desgl.  mit  der  Verstärkung  des  v.  Bunting'schen  Commandos 
mit  mir  einverstanden  sind,  so  will  ich  Hochdasselbe  hiemit  ganz  er- 
gebenst  ersuchen,  dass  hierunter  erforderliche  bald  gefälligst  zu  ver- 
fiigen  und  mir  geneigtest  davon  zu  benachrichtigen. 

Des  Königs  Majestät  haben  in  Dero  letzten  an  mich  erlassenen 
Gnädigen  Schreiben  zu  äussern  geruhet :  Das  mein  Corps  zu  schwach 
an  Truppen  sey,  um  damit  den  weitläuftigen  Cordon  ziehen  und  davon 
die  nötigen  Besatzungen  zur  Erhaltung  der  innern  Ruhe  in  den  ein- 
genommenen Provinzen  zurücklassen  zu  können,  und  daher  haben  es 

<)  Vergleiche  Qber  diesen  Punkt  oben  S.  9  Anm.  2, 
>)  Rakwitz. 
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Allerhöchst  dieselben  meinem  Gutbefinden  anbeim  zu  stellen  geruhet, 
noch  mehrere  Truppen  nachkommen  zu  lassen.    Ich  habe  hierauf  des 
Königs  Majestät    geantwortet:    wie   ich   gegenwärtig  und  überhaupt, 
wenn  es  hier  ruhig  bliebe,   nicht   mehrere  Truppen  bedürfe,   und  da 
ich  wegen  der  Subsistence  für  die  jetzt  hier  sey enden  Truppen  schon 
in  Verlegenheit  sey,  so  würde  ich  noch  mehr  darin  kommen,  wenn 
ich  mein   Corps  d* Armee  verstärken  wollte.    Es  wären   meines  Er- 
achtens  nur  2  Ursachen  vorhanden,   die  mir  etwas  befurchten  Hessen, 
und    eine    kleine   Verstärkung    meines    Corps    nothwendig    machen 
dürfte.    Die  11^  sey:  wenn  die  Pohlnischen  Truppen  von  denKrackau- 
ischen  und  Sendomirschen  aus  gegen  meinen  Cordon  von  Czentochau 
bis  Peterkau  etwas  unternehmen  und  selbigen  attaquiren  wollten;  in 
diesem  Fall  müsste  das  Corps  des  Generals  v.  Dallwig  in  der  Gegend 
von  Beuthen  mit   einigen  FusUier  Bataillons   und   verhältnissmässiger 
Cavallerie  verstärkt  werden,   damit  derselbe  den  Fohlen,   in  dem  an- 
geführten Fall,  gleich  im  Rücken  gehen  und  sie  von  der  Weichsel  ab- 
schneiden könnte.     Die  zweite  ist:  wenn  es  in  den  eingenommenen 
Provinzen  von  Fohlen  würklich  unruhig  werden  sollte,  so  würde  in  solchem 
Fall   von  Schlesien  aus    das  andere  Bataillon   von  Czetteriz  Husaren 
(jedoch  ohne  Mobilmachung)  in  Fohlen  einrücken  und  den  Strich  Landes 
zwischen  der  Schlesischen  Grenze  und  der  Wartha  durch  darin  zu  ver- 
theUende  verhältnissmässige  Detachements  in  Ruhe  und  Ordnung  halten, 
und  von  der  preussischen  Seite  würde  auf  eben  der  Art  und  zu  eben 
diesem  Behuf  das  andere  Bataillon  v.  Wolcky   in  dem  zwischen  der- 
Wartha  und  der  Preussischen  Grenze  belegenen  Strich  Landes  einrücken. 
Sollten  hierdurch  dem  in  Preussen  gezogenen  Cordon  Husaren  ent- 
zogen, so  könnten  deren  Stellen  durch  Dragoner  wieder  ersetzt  werden. 
Ew.  Exellenzien  und  Ein  Königliches  Hochlöbliches  Ober-Kriegs- 
CoUegium  habe  ich   auch  verbunden  erachtet,  hiervon  zu   avertiren, 
damit   wenn    des    Königs  Majestät  an  Hochdasselbe  hierüber  einige 
Befehle  gelangen  zu  lassen  geruhen  sollten,  Hochdasselbe  davon  ganz 
au  fait  ist  und  dass  hierunter  erforderliche  ohne  Anstand  verfugen  könne. 


M)  Lowics  1793  Mirz  13. 

Moellendorff   an   den   König   betr.  die  Kapitulation  der  Festung   Ciaren- 

berg  bei  Czenstochau  und  das  weitere  Fortscbreiten  der  Besetzung. 

Original  im  Kriegsarchiv  des  Gr.  Generalstabes,  B  67  VoL  I  S.  99f. 

Euer  Königlichen  Majestät  melde  hiermit  allerunterthänigst,  wie 
die  sogenanndte  Vestung  Czestochaw  am  6S  dieses  zu  capituliren  be- 
gehret, nachdem  der  Succurs  von  600  Mann,  der  auf  ordre  der  General 
Confbderation  sich  hineinwerfen  sollte,  durch  forcirte  marche  von 
unsern  Truppen  war  vereitelt  worden,  indem  der  OfRcir,  der  diesen 
Succurs  dem  Commendanten  melden  solte,  von  meiner  avantguarde 
kurtz  vor  der  Vestung  gefangen  ward.  Dem  Commendanten  ist  demnach 
der  freye  Abzug,  mit  seiner  aus  161  Mann  bestehenden  Garnison  ac- 
cordirt,  und  er  ist  den  7^  ausgezogen,  sämbtliche  Artillerie,  Munition, 
nebst  allen,  was  sonst  in  der  Vestung  vorräthig  gewesen,  hat  müssen 
treulich  überliefert  werden  und  ist  Ew.  Majestät  verblieben.    Das  Ver- 
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zeichmss  davon,  sowie  die  Capitulations  Punkte^)  fiige  ich  alleninter- 
thänigst  bey.  Es  sind  zwar  54  eiserne  Canonen  und  etzliche  30 
eiserne  mortier  und  Haubitzen  vorgefunden,  worunter  aber  der  mehreste 
Theil  unbrauchbar,  ausser  diesen  sind  8  metallene  Canonen  und  4  me- 
taOene  Haubitzen  darinnen,  selbige  sind  in  völligem  guthen  Stande 
und  mit  Munition  versehen  und  sollten  zur  Defension  dienen.  Ich  habe 
dem  Ober- Krieges -Collegio  geschrieben,  mir  aus  Cosel  oder  Breslaw 
einen  Artillerie-Officir  nebst  50  Bombardir  und  Artilleristen  zu  senden, 
sowohl  um  dieses  alles  ein  wenig  aufzuräumen,  als  auch  selbe  zur 
Defension  zu  gebrauchen,  um  diesen  Orth  in  allen  Fällen  vor  einen 
coup  de  main  zu  sichern,  und  zum  appui  meines  rechten  Flügels  zu 
gebrauchen.  Ich  hoffe  hierüber  Euer  Königlichen  Majestät  allergnädigste 
Approbation  zu  erhalten. 

In  Ansehung  des  zu  beschleunigenden  Termins  der  Besitznehmung 
und  danach  folgenden  Huldigung  ist  der  Ambassadeur*)  mit  denen  mir 
von  Ew.  Maj.  gewordenen  Befehlen  völlig  einverstanden,  und  er  hat 
mir  darauf  geantwortet,  wie  er  dieserhalb  sogleich  nach  Grodno  ab- 
gehen würde,  nachdem  er  den  König  von  Fohlen  dahin  vermocht,  dass 
selbiger  ihm  dahin  zu  folgen  versprochen,  wo  alsdann  diese  wichtige 
Sache  sogleich  vorgenommen  und  die  zu  thuende  Declaration,  dies  Geschäfte 
betreflfend,  übergeben  werden  soll,  welches  demnach  zu  erwarten  ist. 

Ew.  Königl.  Majestät  gnädiges  Andtwort  Schreiben  in  betracht  des 
zu  verstärkenden  Cordons  habe  ich  gestern  richtig  erhalten  und  statte 
davor  den  allerunterthänigsten  Dank  ab.  Solten  die  Umstände  so 
bleiben,  wie  sie  itzt  eingeleitet  seyn  und  mir  scheinen,  so  hoffe  ich, 
dass  es  nicht  nöthig  sein  soll,  noch  einen  Mann  mobil  zu  machen,  weil 
der  kleine  und  mittlere  Adel  nebst  dem  gemeinen  Mann  von  dem 
besten  WUlen,  und  die  Geistlichkeit  hoffe  ich,  dass  wenn  man  Euer 
Königlichen  Majestät  gnädigste  Declaration,  in  Ansehung  ihrer  Güther, 
erst  bekannt  machen  kann,  sie  gleichfalls  gewonnen  werden  soll. 

Der  Cordon  ist  übrigens  gantz  nach  den  Befehlen  Euer  Majestät 
gezogen,  auch  ist  Wiesogrodt  mit  dem  Consentiment  des  Ambassadeurs 
wieder  besetzet  worden.  In  Ansehung  der  Provintz  Rawa  aber  habe 
ich  diese  Provintz  wegen  dem  längst  der  Grentze  gehenden  Fluss  PUitza 
(ein  militairisch  sehr  zu  nutzender  Fluss)  gantz  besetzet,  weil  ich 
dadurch  sowohl  meine  quartire  als  auch  Warschau  selbst  vor  denen 
Polnischen  Truppen  decke,  und  ich  wünschte  wohl,  dass  bey  der  Be- 
sitznehmung man  diesen  Fluss  zur  Grentze  nehmen  könnte. 

Uebrigens  köimen  Euer  Königl.  Majestät  sich  versichert  halten, 
dass  ich  alles  mögliche  ferner  anwenden  werde,  um  diese  wichtige 
Sache  zu  Euer  Königl.  Majestät  allergnädigsten  Zufriedenheit  zu  voll- 
fuhren, nachdem  die  grossesten  Schwierigkeiten  bereits  bey  nahe  alle 
gehoben  seyn. 


>)  Dieselben  sind  mehrfach  erhalten.  Das  eigentliche  Original  befindet  sich  im 
Kriegsarchiv  des  Gr.  Generalstabes,  B  7  S.  151  f.,  eine  Abschrift  mit  der  Bestätigung 
Moellendorffs  ebenda  D  18  S.  5f. 

>)  D.  h.  der  russische,  der  General  von  Sievers^ 


42  Befii^ita^f  nnb  QnlM^^iiiidi. 

iS)  Berlin  1793  MMxz  25. 

Patent    an    die  Einwohner  von  Sttdpreassen    und  der  StXdte    Uanzig   und 

Thorn,  betr.  die  Besitznahme  und  Huldigung.*) 
Das  vom  Könige  eifenhlndlg  unterschriebene  handschriftliche  Original  befindet  sich  im  Geh.  St.-A. 
Berlin,    R.  7  C    No.  1   betr.     die   Besitznehmung   Vol.  I    S.  207  ff.,    ein    gleichzeitig    Original- 
druck  —    deutsch   mit    polnischer   Uebersetzung  daneben   —  ebenda  S.  Sil,  ein  zweites  Exemplar 
im  St.-A.  Posen,  Edikten-Sammlung.  Wiederabgedruckt   ist  das   Patent  bei  Mylius,  Novum  corpus 

constitutionum.    1793.  Sp.  1471  ff. 

Wir  Friedrich  Wilhelm  etc.  entbieten  hiemit  den  sämtlichen 
Ständen,  Bischöfen,  Aebten,  Prälaten,  Woywoden,  Kastellanen,  Starosten, 
Kämmerern  und  Landrichtern,  der  Ritterschaft,  den  Vasallen  und  Edel- 
leuten,  den  Magisträten  und  Einwohnern  der  Städte,  den  Landleuten 
und  allen  übrigen  sowohl  geist-  als  weltlichen  Einsassen  und  Einwohnern 
der  Woy  wodschaften  Posen,  Gnesen,  Kaiisch,  Sieradien,  der  Stadt  und 
des  Klosters  Czentochowa,  des  Landes  Wielun,  der  Woywodschaft 
Lentschitz,  der  Landschaft  Cujavien,  des  Landes  Dobrzyn,  der  Woy- 
wodschaften  Rawa  und  Plotzk  etc.^  nach  Maassgabe  des  Gränzzuges, 
imgleichen  der  Städte  Dantzig  und  Thorn,  welche  die  Krone  Polen 
bishero  besessen,  Unsern  geneigten  Willen,  Königliche  Gnade  und  alles 
Gutes,  und  geben  denselben  hiedurch  folgendes  gnädigst  zu  vernehmen : 
Es  ist  allgemein  bekannt,  dass  die  Pohlnische  Nation  nie  aufgehört  hat, 
den  benachbarten  Mächten  und  insbesondere  dem  Preussischen  Staate 
häufige  Veranlassungen  zu  gerechtem  Missvergnügen  zu  geben.  Nicht 
zufrieden,  gegen  alle  Regeln  einer  guten  Nachbarschaft,  das  Preussische 
Gebiet  durch  öftere  Einfälle  zu  verletzen,  die  diesseitigen  an  der  Gränze 
wohnenden  Unterthanen  zu  beunruhigen  und  zu  misshandeln,  ihnen  fast 
immer  Gerechtigkeit  und  billige  Genugthuung  zu  versagen,  hat  diese 
Nation  sich  auch  unablässig  mit  verderblichen  Plänen  beschäftigt,  welche 
die  Aufmerksamkeit  der  benachbarten  Mächte  reitzen  mussten.  Dies 
sind  Thatsachen,  welche  keinem  aufmerksamen  Beobachter  der  neuem 
Vorfälle  in  Polen  haben  entgehen  können;  was  aber  besonders  die 
emstlichsten  Besorgnisse  der  benachbarten  Mächte  erwecken  musste, 
ist  der  in  Polen  immer  mehr  überhand  nehmende  Empörungsgeist  und 


1)  Der  wörtliche  Titel  des  Patents  lautet:  „Königlich  PreusRisches  Patent  an  die 
sämtlichen  Stände  und  Einwohner  der  bisherigen  Polnischen  Woywodschaften  Posen, 
Gnesen,  Kaiisch,  Sieradien,  der  Stadt  und  des  Klosters  Czentochowa,  des  Landes  Wielun, 
der  Woywodachafl  Lentschitz,  der  Landschaft  Cujavien,  des  Landes  Dobrzyn.  der  Woy- 
wodschaften  Rawa  und  Plotzk  etc.  nach  Maassgabe  des  Gränz-Zuges,  imgleichen  der 
Städte  Dantzig  und  Thorn.  De  dato  Berlin,  den  25.  Märtz  1793.*^  Darunter  in  polnischer 
Sprache:  „Patent  Krola  Jego  Moiit  Pruskiego  do  wszystkich  Stanow  y  Obywatelow  do- 
tychczasowych  Wojewodztw  PoUkich  Pozna&skiego,  Gnieinienskiego,  Kaliskiego,  Sierads- 
kiego, Miasta  y  Klasztora  Cz^stochowa,  Ziemi  Wieluüskiey,  Wojewodztwa  L^czyckiego, 
Powiata  Kujawskiego,  Ziemi  Dobrzynskiey,  Wojewodztwa  Rawskiego  y  Plockiego  etc. 
podtug  traktu  granicznego,  tudziesz  Miast  Gdaiska  y  Toru&ia.  Dan  w  Berlinie  dnia 
25.  Marca  1793.  —  Drukowal  Jeriy  Dekker,  J.  K.  M6i.  Drukari  Nadwomy. 

')  Dieses  ,ietc.''  war  der  Sicherheit  halber  noch  im  letzten  Augenblick  eingefügt 
worden,  es  sollte  in  Verbindung  mit  dem :  „nach  Maassgabe  des  Grenzzuges**  ermöglichen, 
gelegentlich  die  Woiwodschaftsgrenzen  um  ein  geringes  zu  fiberschreiten,  wenn  sonst 
zusammengehörige  Komplexe  hätten  durchschnitten  werden  müssen,  oder  anderweitige 
erhebliche  Schwierigkeiten  entständen.  Freilich  konnte  dasselbe  auch  zu  Missdeutungen 
Anlass  geben,  und  dass  solche  thatsächlich  stattgehabt  haben,  beweist  ein  Schreiben 
Buchholtz's  an  Moellendorff  vom  1.  Mai  in  dem  es  heisst:  „Was  dieses  et  cetera  die 
Polen  intriquiret  hat,  davon  haben  Ew.  Excellenz  keinen  Begriff.  Sie  hielten  sich  über- 
zeugt, wir  würden  mit  unseren  Acquisitionen  unbestimmt  fortfahren.  Mehr  denn  hundert 
Polen  sind  zu  mir  gekommen  und  haben  explication  über  das  et  cetera  gefordert"  Kriegs- 
archiv des  Gr.  Generalstabes,  BIS.  332. 


der  sichtbare  Einfluss,  welchen  jenes  verabscheuungswürdige  Bestreben 
gewonnen  hatte,  durch  welches  alle  bürgerliche,  politische  und  religiöse 
Bande  zerrissen,  die  Einwohner  Polens  allen  fürchterlichen  Folgen  der 
Anarchie  ausgesetzt  und  in  ein  unabsehbares  Elend  gestürzt  worden  wären. 

Wenn  schon  in  jedem  Lande  die  Annahme  und  Ausbreitung  solcher 
zerstöhrenden  Grundsätze  immer  mit  dem  Verlust  der  Ruhe  und  der 
Glückseligkeit  seiner  Einwohner  verbunden  seyn  muss,  so  sind  be- 
sonders in  einem  Lande  wie  Polen  ihre  verwüstenden  Folgen  um 
desto  mehr  zu  befürchten,  da  sich  diese  Nation  durch  Unruhe  und 
Partheigeist  immer  ausgezeichnet  hat,  und  dabey  mächtig  genug  ist, 
um  durch  diese  Unruhen  selbst  ihren  Nachbarn  gefährlich  zu  werden. 

Es  würde  nun  aber  sowohl  gegen  die  ersten  Regeln  einer  ge- 
sunden Staatsklugheit,  als  gegen  die  Pflichten  streiten,  welche  Uns  für 
die  Erhaltung  der  Ruhe  in  Unserm  Staate  obliegen,  wenn  wir  bey 
einem  solchen  Zustande  der  Dinge  in  einem  benachbarten  grossen 
Reiche  müssiger  Zuschauer  bleiben  und  den  Zeitpunkt  abwarten 
wollten,  wo  die  Faktion  sich  stark  genug  fiihlt,  um  öffentlich  aufzu- 
treten, da  alsdann  selbst  Unsere  eigene  benachbarte  Provinzen,  durch 
die  Folgen  der  Anarchie  an  Unsern  Gränzen,  mancherley  Gefahren 
ausgesetzt  seyn  würden. 

Wir  haben  daher  gemeinschaftlich  mit  Ihrer  Russisch  Kaiserlichen 
Majestät  und  mit  Beystimmung  Seiner  Majestät  des  Römischen  Kaisers 
anerkannt,  dass  die  Sicherheit  Unserer  Staaten  erfordere,  der  Republick 
Polen  solche  Schranken  zu  setzen,  welche  ihrer  innern  Stärke  und 
Lage  mehr  angemessen  sind  und  ihr  die  Mittel  erleichtern,  sich,  ohne 
Nachtheil  ihrer  Freyheit,  eine  wohlgeordnete,  feste  und  thätige  Re- 
gierungsform zu  verschaffen,  sich  in  dem  ungestörten  Genuss  derselben 
zu  erhalten  und  dadurch  den  Unordnungen  vorzubeugen,  welche  so 
oft  ihre  eigene  Ruhe  erschüttert  und  die  Sicherheit  ihrer  Nachbarn  in 
Gefahr  gesetzt  haben. 

Um  diesen  Endzweck  zu  erreichen  und  die  Republik  Polen  vor 
den  fürchterlichen  Folgen,  welche  ihre  innern  Zerrüttungen  nach  sich 
ziehen  müssen,  zu  bewahren  und  von  ihrem  gänzlichen  Untergange  zu 
retten,  besonders  aber  ihre  Einwohner  den  Gräueln  der  zerstörenden 
Lehre,  welcher  sie  leichtsinnig  zu  folgen  nur  zu  geneigt  sind,  zu  ent- 
ziehen, giebt  es  nach  Unserer  innigsten  Ueberzeugung ,  welcher  auch 
Ihre  Majestät  die  Kaiserin  aller  Reussen,  in  der  vollkommensten  Ueber- 
einstimmung  mit  Unsern  Absichten  und  Grundsätzen,  beitreten,  kein 
anderes  Mittel,  als  ihre  angränzenden  Provinzen  Unsern  Staaten  ein- 
zuverleiben und  sie  zu  diesem  Endzweck  sogleich  in  wirklichen  Be- 
sitz zu  nehmen,  und  dadurch  allen  Uebeln,  welche  aus  der  Fortdauer 
der  gegenwärtigen  Unruhen  entstehen  können,  bey  Zeiten  vorzubeugen. 

Wir  haben  daher  in  Einverständniss  mit  ihrer  Russisch  Kaiser- 
lichen Majestät  beschlossen,  die  Eingangs  benannten  Distrikte  von 
Polen,  nebst  den  Städten  Dantzig  und  Thorn,  in  Besitz  zu  nehmen  und 
sie  Unserm  Staate  einzuverleiben.  Wir  kündigen  diesen  Unsern  festen 
und  unerschütterlichen  Entschluss  hiemit  öffentlich  an,  und  erwarten 
von  der  Polnischen  Nation,  dass  sie  sich  auf  das  baldigste  auf  den 
Reichstag  versammeln  und  zweckmässige  Maassregeln  ergreifen  werde, 
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damit  alles  über  diesen  Gegenstand  Erforderliche  freundschaftlicfa  ab^ 
gethan  und  dadurch  der  heilsame  Endzweck  erreicht  werde,  der  Re- 
publick  Polen  einen  ungestörten  Frieden  zu  verschaffen  und  ihre  Ein- 
wohner vor  den  schrecklichen  Folgen  der  Anarchie  zu  bewahren.  Zu- 
gleich ermahnen  Wir  die  Stände  und  Einwohner  derjenigen  Distrikte 
und  Städte,  welche  Wir  vorgedachtermassen  in  Besitz  nehmen  lassen, 
so  gnädig  als  ernstlich,  sich  solcher  Unserer  Besitznehmung  und  den 
zu  solchem  Ende  von  Uns  abgeordneten  Befehlshabern  und  Krieges- 
völkern nicht  zu  wiedersetzen,  sondern  vielmehr  sich  Unserer  Regierung 
willig  zu  unterwerfen,  Uns  von  nun  an  für  ihren  rechtmässigen  König 
und  Landesherrn  anzusehen  und  zu  erkennen,  sich  als  Unsere  getreue 
und  gehorsame  Unterthanen  zu  erweisen,  und  sich  aller  Gemeinschaft 
mit  der  Krone  Polen  zu  entziehen.  Wir  sind  dagegen  fest  entschlossen 
und  versichern  hiemit  feyerlich:  vorgedachte  Stände  und  Einwohner 
sammt  und  sonders  bey  ihren  Besitzungen  und  Rechten  im  Geist-  tmd 
Weltlichen,  besonders  die  Römisch-katholische  Glaubensgenossen  bey 
dem  freyen  Gebrauch  ihrer  Religion  zu  lassen,  zu  schützen  und  zu 
handhaben,  und  überhaupt  das  ganze  Land  dergestalt  zu  regieren,  dass 
der  vernünftige  und  wohldenkende  Theil  der  Einwohner  glücklich  und 
zufrieden  seyn  kann  und  keine  Ursache  haben  soll,  die  Veränderung 
in  der  Landesherrschaft  zu  bereuen.  Um  Uns  der  Treue  und  Er- 
gebenheit Unserer  neuen  Unterthanen  noch  mehr  zu  versichern,  haben 
Wir  gut  gefunden,  von  denselben  die  in  dergleichen  Fällen  gewöhn- 
liche Erbhuldigung  zu  erfordern,  und  da  Wir  bey  Unserer  dermaligen 
Entfernung  solche  nicht  Selbst  einnehmen  können,  so  haben  Wir  Unsern 
General  von  der  Infanterie,  Ritter  Unserer  Orden,  Vice-Ober-Krieges- 
Präsidenten,  Gouverneur  Unserer  Residenz  Berlin,  Chef  eines  Infanterie- 
Regiments,  Wichart  Joachim  Heinrich  von  MöUendorff,  imgleichen 
Unsern  wirklichen  Geheimen  Etats-  und  Justitz-Minister,  auch  Chef- 
Präsidenten  sämtlicher  Schlesischen  Oberamts -Regierungen,  Adolph 
Albrecht  Heinrich  Leopold  Freyherrn  von  Danckelmann,  zu  Unseren 
Bevollmächtigten  ernannt,  um  an  Unserer  Statt  und  in  Unserm  Namen 
gedachte  Erbhuldigung  zu  empfangen.  Wir  befehlen  daher  allen  ob- 
benannten  Ständen  und  Einwohnern  hiemit  in  Gnaden,  sich  zwey  Tage 
vor  dem  von  Unsern  Bevollmächtigten  Kommissarien  angesetzten  Hul- 
digungs-Termin in  dem  von  ihnen  bestimmten  Ort  einzufinden,  sich 
bey  gedachten  Unsern  Kommissarien  zu  melden,  ihre  Ankunft  zum 
ProtocoU  zu  verzeichnen,  ihre  Vollmachten  zu  produciren  und  sodann 
in  dem  Huldigungstermin  Uns  den  Eyd  der  Treue  und  Unterthänigkeit 
zu  schwören  und  Uns  und  Unsere  Erben  und  Nachkommen  liir  ihren 
rechtmässigen  König  und  Landesherrn  zu  erkennen  und  anzunehmen; 
und  zwar  ist  Unsere  Willensmeynung,  dass  die  Bischöfe,  Aebte,  Prä- 
laten, Woywoden,  Kastellane,  Starosten,  Kämmerer  und  Landrichter, 
in  Person  sammt  und  sonders,  oder  durch  genugsam  bevollmächtigte 
Deputirte,  sich  einfinden;  die  übrigen  Stände  aber  durch  zu  erwählende 
und  mit  zureichender  Vollmacht  versehene  Deputirten  aus  ihren  Mitteln 
dergestalt  dabey  erscheinen  sollen,  dass  aus  jedem  Distrikt  wenigstens 
Vier  Personen  vom  Adel,  Vier  Geistliche  und  Prediger,  und  Sechs 
Schulzen  aus  den  Dörfern,  von  den  Magisträten  jeder  Stadt  aber  Zwey 
Burgemeister  und  Ein  Syndikus,  zu  dieser  allgemeinen  Landeshuldigung 
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bevoDmächtiget  und  abgefertiget  werden  sollen,  alle  diese  Bevoll- 
mächtigte sich  auch  mit  einem  zuverlässigen  Verzeichnisse  der  in  ihren 
respective  Bezirken  und  Städten  befindlichen  gegenwärtigen  und  ab- 
wesenden rittermässigen  und  adlichen  Eingesessenen,  wie  auch  der 
Magistrats-Personen  und  Prediger  jedes  Orts,  in  deren  Seele  diese  all- 
gemeine Landeshuldigung  durch  die  bevollmächtigte  Deputirte  zu  leisten, 
in  beglaubigter  Form  von  den  Landgerichten  unterschrieben  und  ge- 
richtlich attestirt,  versehen  und  solche  Verzeichnisse  Unsern  Huldigungs- 
Kommissarien  vorlegen  sollen. 

Wir  zweifeln  nicht,  dass  jedermann,  den  dieses  angeht,  sich  hier- 
nach gehorsamst  achten  werde;  falls  aber  wider  Vermuthen  ein  oder 
der  andere  Stand  und  Einwohner  obgedachter  Distrikte  und  Städte 
dem  Innhalte  dieses  Unseres  offenen  Briefes  nicht  gehorsamen.  Uns 
den  Eyd  der  Treue  nicht  leisten.  Unserer  Herrschaft  sich  nicht  unter- 
werfen, oder  gar  unsern  Befehlshabern  und  Truppen  Widerstand  zu 
thun  sich  unterfangen  wollte,  der  oder  diejenigen  haben  unausbleiblich 
zu  gewärtigen,  dass  gegen  sie  mit  den  in  dergleichen  Fällen  üblichen 
Strafen,  olme  Ansehen  der  Person,  werde  verfahren  werden. 

Des  zu  Urkund  haben  Wir  dieses  Patent  eigenhändig  unter- 
schrieben, mit  Unserm  Königl.  Innsiegel  bestärken,  gehörigen  Orts 
publiciren  und  durch  den  Druck  öffentlich  bekannt  machen  lassen. 
So  geschehen  und  gegeben  etc. 

14)  April  1793. 

Uebersicht  der  Besitsnehrnuags-  und  Begränzungt-Kommissionen. 
V«nBcicliiii9i  von  der  Hand  Danckefanans  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  7  C  No.  1.     Handakten  Danckel- 

mana  betr.  die  Beaitznehmang:  Vol.  u  Bl.  10. 

L   Commissionen  sur  Besitsnehmung. 

1.  Commission  (Posener Distrikt):  Kriegs- und  Domänen-Rath  Helwing 

zu  Glogau  und  Assistenzrath  Stoeckel  zu  Brieg, 

2.  Commission  (Kostner  Distrikt) :  Kriegs-  und  Domänen-Rath  v.  Reibnitz 

zu  Glogau  und  Regierungs-Secretarius  Blees  aus  Loslau, 

3.  Commission  (Fraustädter  Distrikt):   Ober- Amts -Regierungs-Rath 

Frhr.  v.   Danckelman  zu  Glogau   und   Justiz  -  Commissions  -  Rath 
Friedreich  zu  Oppeln, 

4.  Commission  (Ein  Theil  Kalischer  Distrikt) :   Ober-Amts-Regierungs- 

Rath  Frhr.  v.  Danckelman  zu  Breslau  und  Amts-Justitiarius  Krause 
aus  Proskau, 
6.  Commission  (Ein  Theil  Kalischer  Distrikt) :   Kriegs-  und  Domänen- 
Rath  V.  Zitzwitz  aus  Breslau  und  Proconsul  Henning  aus  Pitschen, 

6.  Commission  (Koniner  Distrikt) :  Ober- Amts-Rath  Meckel  v.  Hembs- 

bach  aus  Glogau  und  Landrichter  Eisner  aus  Tarnowitz, 

7.  Commission   (Pysdryscher  Distrikt):    Kriegs-  und  Domänen-Rath 

V.  Seidl  aus  Glogau  und  Justitiarius  Niepoldt  aus  Ratibor, 

8.  Commission    (Gnesener    Distrikt) :    Ober  -  Amts  -  Regierungs  -  Rath 

DoerfTer  aus  Glogau  und  Amt-Actuarius  Boehm  aus  Oppeln, 

9.  Commission  (Sieradscher  Distrikt):   Ober  -  Amts  -  Regierungs  -  Rath 

y.  Reinersdorf  aus  Brieg  und  Notarius  Kowarziek  aus  Katscher, 
10.  Commission  (Petrikauer  Distrikt):    Ober  -  Amts  -  Regierungs  -  Rath 
Hoyoll  aus  Breslau  und  Berg^Syndicus  Graeber  aus  Lublinitz^ 
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11.  Commission  (Radomsker  und  Czenstochauer  Distrikt):  Kriegs-  und 

Domänen-Rath  v.  Prittwitz   aus  Breslau   und  Justitiarius  Lessing 
aus  Namslau, 

12.  Commission   (Wieluner    Distrikt):     Ober  -  Amts  -  Regierungs  -  Rath 

y.  Paczensky  aus  Breslau  und  Referendarius  v.  Franckenberg  aus 
Breslau, 

13.  Commission  (Ostrzeszower  Distrikt):  Ober-Amts-Rath  Scheller  aus 

Brieg  und  Notar  Neumann  [aus  Nicolai*)], 

14.  Commission   (Lenczycer  Distrikt):   Ober  -  Amts  -  Regierungs  -  Rath 

Gruno  aus  Brieg  und  Stadt-Secretarius  Stieblitzky  aus  Sorau, 

15.  Commission   (Brzescer  und  Radziewer  Distrikt):    Justizrath  Schulz 

aus  Bromberg  und  Referendarius  Feyerabend  aus  Bromberg, 

16.  Commission    (Ko waler    und    Frzedeczer    Distrikt):     Kriegs-    und 

Domänen-Rath   Bernd   aus   Bromberg  und  Justitz  -  Commissarius 
Mittelstadt  aus  Zempelburg, 

17.  Commission  (Dobrzyner  und  Thorner  Distrikt) :   Justizrath  v.  Zacha 

aus  Bromberg  und  Assessor  v.  Podscharly  aus  Bromberg, 

18.  Commission  (Plocker  und  Wyszogroder  Distrikt):  Hof-Gerichts-Rath 

V.   Htisarzewsky    aus    Bromberg    und   Protokollführer   Mathesius 
aus  Conitz, 

19.  Commission    (Zawskrzyner    Distrikt):    Kriminal-Rath   Krakau   aus 

Bromberg  und  Actuarius  Klopsch  aus  Bromberg, 

20.  Commission  (Rawaer  und  Sochaczewer  Distrikt) :   Ober-Amts-Rath 

Schmidt  aus  Breslau  und  Justiz*Commissarius  Stanjeck  aus  Ratibor 

n.    Commiasionen  xur  Biegifkaxung. 

Erste  HanpUbtheiluDg  Ton  CzenstocbAu  bis  Sulejo. 

1.  Commission:   Ober -Amts -Regierungs -Rath  Skrbensky  aus  Breslau 

und  Raths-Kämmerer  Mederjan  aus  Brieg, 

2.  Commission :   Landrath  v.  Blacha  aus  Lublinitz  und  Syndikus  Wiesner 

aus  Gross-Strelitz, 

3.  Commission:   Landrath  v.  Larisch  aus  Wilkowitz  und  Burgemeister 

Lange  aus  Gross-Strelitz, 

4.  Commission:    Justiz-Rath  v.  Mletzko   aus  Michowitz   und  Actuarius 

Lange  aus  Tarnowitz. 

Zweite  Hauptabtbeilung  von  Sulejo  bis  Wyssogrod. 

1.  Commission:  Landrath  Graf  v.  Henckel  aus  Neudeck  und  Syndicus 

Primer  aus  Beuthen, 

2.  Commission:    Landrath  v.  Pritzelwitz,   Rosenbergschen  Kreises,  und 

Steuer-ControUeur  Weigart  aus  Lublinitz, 

3.  Commission :  Landrath  v.  Sacken,  Gross-Strelitzer  Kreises,  und  Steuer- 

Controlleur  Schuster  aus  Gross-Strelitz, 

4.  Commission :   Landrath  v.  Teichmann,  Wartenbergschen  Kreises,  und 

Senator  Palhon  aus  Rosenberg. 

Dritte  Hauptabtbeilung  von  Wyssogrod  bis  Soldau. 

Diese  Hauptabtheilung  hat  generaliter  der  Oberpräsident  Frhr. 
V.  Schroetter  dirigirt  und  als  Haupt  -  Commissarium  gebraucht  den 
Kriegs-  und  Domänen-Rath  Vetter  aus  Marienwerder. 

^)  Aus  einem  andern  in  denselben  Akten  befindlicben  Verseich&iis  tTpixulL 
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1.  Coflunission :    Justizrath  Niklowitz   [aus  Neidenburg  ^)]   und  Amts- 

actuarius  Siemienowski  [aus  Neidenburg  ^)], 

2.  Commission:    Landrath    Köhn    v.   Jasky    [aus   Wittigwalde  ^)]    und 

Richter  Czwalina  aus  Neidenburg, 

3.  Commission :  Cammer-Assessor  v.  Schimmelpfennig  [aus  Königsberg  ^)] 
und  Burgemeister  Schulz  aus  Passenheim, 


4.  Commission:  Justiz-  und  Commissions-Rath  Crüger 
und  Justiz- Actuarius  Manitius  [aus  Orteisburg  ^) 


aus  Mohrungen  ^)] 


f  ft)  KrotiMchin  1793  April  7. 

Aas  dem  Protokoll  über  die  Besitznahme  der  Stadt  Krotoschin.*) 
Abschrift  im  St-A.  Breslau,  M.  R.  m  12  VoL  II  BL  57  ff. 

Dato  [den  7.  April]  wurde  dem  Magistrat  zu  Krotosczyn  die  Auf- 
gabe gemacht,  sich  nebst  dem  Stadt  Vogteyamte  und  denen  Reprae- 
sentanten  der  Stadt  Comunitaet  früh  um  9  Uhr  zu  Rathhause  zu  ver- 
sammeln, die  Schlüssel  des  Archivs  mitzubringen  und  das  weitere  zu 
gewärtigen.  Diesem  Auftrage  genügte  derselbe,  und  nachdem  sich  Com- 
missio  daselbst  eingefunden,  so  ward  dem  Magistrat  und  dem  Stadt 
Vogteyamte  und  denen  Repräsentanten  der  Stadt  Communität  von  Seiten 
der  Commission  erkläret:  Wie  Sr.  Königliche  Majestät  von  Preussen 
den  in  dem  Patent  bestimmten  District  von  Pohlen  nunmehro  als  ein 
Erb-  und  Eigenthum  in  Besiz  nehmen  in  Hoffnung,  dass  dieser  District 
und  deren  [!]  Einwohner  über  die  Besiznehmung  ihre  wahre  Zufrieden- 
heit zeigen  und  Sr.  Majestät  König  Friedrich  Wilhelm  von  Preussen  und 
dem  ganzen  Königlichen  Hause  Gehorsam,  Liebe  und  Treue  beweisen 
und  dessen  Befehle  als  gehorsame  Unterthanen  befolgen  werden,  wo- 
gegen sie  sich  aller  Königlichen  Huld,  Gnade,  Schutz  und  Hülfe  zu 
versprechen  hätten. 

Auch  versprächen  Sr.  Königliche  Majestät  diesen  ihren  neuen 
Unterthanen  das  freye  Religions-Exercitium  nach  dem  Beispiele  der 
Schlesischen  Staaten,  und  als  Angränzende  an  diesem  Lande  könne 
keinen  unter  ihnen  die  grosse  Huld  und  Gnade,  welche  Sr.  Königliche 
Majestät  denen  gesammten  Unterthanen  thätig  erwiesen,  unbekanndt 
seyn.  Commissio  halte  sich  dahero  auch  überzeugt,  dass  es  einen  jeden 
unter  ihnen  freuen  werde,  unter  dem  Zepter  und  milden  Regierung 
eines  so  grossen  und  wohlthätigen  Monarchen  zu  gelangen.  Nachdem 
der  grösste  Theil  der  Anwesenden  diese  Bekanndtmachung  mit  Freuden 
und  Vergnügen  angehöret  und  vollgültige  Zufriedenheit  zu  erkennen 
gegeben,  so  ward  zuförderst  dem  Magistrat :  1)  das  Königliche  Patent, 
2)  die  Citation  zur  Huldigung  mit  eingelegter  Vollmacht,  und  3)  das 
Publicandum  des  General  -  Pardons  übergeben,  und  sogleich  auch  der 
Adler  über  die  Rathaus-Thüre,  unter  dem  Ausrufen  einer  Menge  an- 
wesenden Volkes:  „Vivat,  es  lebe  Sr.  Königliche  Majestät  Friedrich 
Wilhelm  König  von  Preussen  pp.  unser  allergnädigster  Landes  Vater" 
angeschlagen,  und  von  dem  Magistrat  und  Vogtey-Amte  die  Recog- 
nition  über  den  Empfang  der  Publicanda  (welche  hier  sub  No.  i  an- 


*)  Aul  einein  aDdeni  in  denselben  Akten  befindlichen  Verseichniss  ergänzt. 

^  Die  Besitznahme -Kommissarien  waren  hier  der  Kriegs-  und  Domlnenrath 
▼.  Zitsewitz  ans  Breslau,  späterhin  dann  Kammerdirektor  zu  Pe^aa,  und  der  Bttrger- 
meister  Henning  ans  PitscheD' 
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gefugt  ist),^)  ertheilt;  alsdann  aber  zur  Versiegelung  des  Städtischen 
Archivs  geschritten,  auch  dem  Magistrat  bekannt  gemacht,  dass  bis 
auf  weitere  Verfügung,  vorzüglich  aber  bis  nach  geschehener  Huldigung, 
alle  Actus  Jurisdictionis  aufgehoben  werden  müssten,  und  Magistratus 
solche  imter  keinem  Vorwand  exerciren  müsste;  nur  in  dem  einzigen 
Fall  wurde  es  dem  selben  nachgegeben,  dass  sie  mit  dem  Städtischen 
Siegel  die  Vollmacht  zur  Ableistung  des  Homagii  legalisiren  und 
authorisiren  könnten,  welches  Magistratus  auch  angelobte  treulich  zu  er- 
füllen. Hierauf  wurde  zu  Eruirung  der  sämmtlichen  Gassen  geschritten  pp. 

[Es  folgte  nun  eine  Feststellung  der  städtischen  Einkünfte  and  GefiUle,  der  Stadtver- 
fassung,  der  Verbältnisse  der  Einwohner  and  der  Kirchen,  dann  heisst  es:] 

An  allen  diesen  Kirchen  so  wie  auch  an  die  allhier  befindlichen 
3  Stadt-Thore  wurden  die  Patente  nebst  denen  Publicandis  nicht  nur 
angeheftet,  sondern  auch  jedem  Obern  zur  Vorschriftsmässigen  Befolgtmg 
gegen  Recognition  (vide  Beilage  sub  sig.  O  et  F.)  *)  eingehändiget,  die 
Adlers  aber  an  jedem  Thore  zum  Zeichen  der  wahren  Besiznehmung 
angeheftet  und  dieser  actus  beschlossen. 


!•)  Petrilcau  1793  April  xa. 

Moellendorff  an  das  Cabinets-Ministeriam  über  den  bisherigen  Gang  der 
Grenzsiehnng,  über  die  Frage  wegen  der  geistlichen  Güter,  die  Aufsässig- 
keit der  Unterthanen  gegen  die  Herrschaft,  den  Ort  der  Haldigung  und  die 

Versorgung  der  polnischen  (Xffizianten. 
Original  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  7  C  No.  1  betr.  die  Besitaidimiing  Vol.  n  Bl.  96  ff.^ 

Ich  verfehle  nicht  Ew.  Exellenzien  und  Ein  Königliches  Hoch- 
löbliches Cabinets  Ministerium  von  dem  am  7S  d.  eröfneten  Grenzzuge 
in  soweit  ganz  ergebenst  zu  benachrichtigen,  als  solcher  bis  jetzt  re- 
guliret  worden. 

Nachdem  der  Herr  Etats  und  Justitz  Minister  Freyherr  von  Danckel- 
mann  Exellenz  in  der  Nacht  vom  5^  bis  zum  6^  d.  in  der  Festung 
Ciarenberg  bey  Czentochau  eingetroffen  war,  und  ich  mir  mit  dem- 
selben folgendes  Tages  darauf  als  den  6^  über  die  hiesige  Besitznehmung 
und  Huldigung  besprochen  hatte,  so  kehrte  derselbe  den  1^  früh,  da 
ihm  seine  vielen  anderen  Geschäfte  keine  längere  Abwesenheit  von 
Breslau  gestatteten,  dahin  wieder  zurück,  ich  aber  begab  mich  für 
meine  Person  nach  den  drey  Meilen  von  Czentochau  belegenen  Schle- 
sischen  Städtchen  Woischnick,  als  den  Punkt  des  Streitapfels;  fand 
aber,  dass  wenn  nach  Ew.  Exellenzien  sehr  geehrteste  Zuschrift  vom 
4S  d.  M.  hier  der  Anfangspunkt  der  neuen  Grenze  genommen  wurde, 
ich  zuweit  herunter  kam.  Daher  entschloss  ich  mich,  um  alle  Gelegen- 
heiten zu  Beschwerdeflihrungen  ganz  aus  dem  Wege  zu  räumen,  noch 
eine  Meile  disseit  Woischnick  nach  Czentochau  zu,  von  einem  daselbst 
stehenden  alten  Grenzpfahl  200  Schritt  entfernt  den  ersten  neuen  Grenz- 
pfahl setzen  zu  lassen. 

Von  hier  ging  ich  rechts  ab  über  die  Wartha,  um  die  beiden 
Ufer  derselben  zu  haben,   die  kleine  Städtchens  Janow,   Lelow  und 


? 


Fehlt  bei  der  Abschrift. 
Fehlen  bei  der  Abschrift. 
')  Im  Aussage  gedruckt  bei  Lehmann,  Preussen  und  die  katholische  Kirche,  Bd.  VII 
S.  24. 


Oltzschin  etc.  rechts  lassend  bis  gegen  Mstow,  von  hier  ab  schwenkte 
ich  mich  rechts  herunter  nach  Koniecpol,  welcher  Ort  disseit  der 
Pilica  liegt  und  zur  Woywodschaft  Sieradien  gehöret,  die  Wir  nach 
der  mir  ertheilten  Instruction  ganz  erhalten  sollen,  daher  ich  diesen 
Ort,  ohne  mich  selbst  keine  Vorwürfe  zu  machen,  nicht  ausschliessen 
konnte.  Das  zu  dem  gedachten  Städtchen  annoch  gehörige,  und  jen- 
seit  des  Pilica-FIusses  belegene,  aber  schon  zum  Sendomirschen  ge- 
hörige Schloss  habe  ich  ausgeschlossen  und  nicht  mit  eingegränzt. 

Von  diesem  mehr  gedachten  Städtchen  bin  ich  mit  der  Grenze 
die  Pilica,  das  Städtchen  Przedborz  rechts,  Sulejow  links  lassend,  bis 
Inowlotz  und  so  weiter  den  Fluss  herum  bis  an  die  Grenze  der  Feld- 
mark von  Novemiasto,  welche  ^/j  Meile  disseit  des  Orts  sich  anränget, 
gefolget.  Hier  habe  ich  die  Pilica  verlassen,  bin  mit  einem  mal,  wie 
die  Demarcations  Linie  es  vorschreibt,  links  ab,  Levin  rechts  lassend, 
und  so  herauf  nach  Suchazew  gegangen. 

Bis  dahin,  wo  die  Grenze  von  der  Pilica  links  abgehet,  habe  ich 
alles  selbst  an  Ort  und  Stelle  gesehen  und  mich  abermals  überzeugt, 
wie  sehr  unrichtig  und  falsch  die  Zanoni'sche  Charte,  desgleichen  die 
andere  von  Pohlen,  so  unter  dem  Namen  Kriegs  Theater  bekant,  und 
worauf  die  Demarcations-Linie  verzeichnet  ist,  indem  so  wol  Ströhme, 
Städte,  Dörfer  und  Grenzen  eine  ganz  unrichtige  Lage  haben,  wovon 
ich  mich  während  meines  Aufenthalts  hier  in  Pohlen  täglich  zu  über- 
zeugen Gelegenheit  gehabt  habe.  So  soll  z.  B.  nach  der  Demarcations- 
Linie  Przedborz  noch  zur  Woywodschaft  Sieradien  gehören,  mithin 
also  von  uns  mit  eingezogen  werden.  Dieser  Ort  aber  liegt  nicht,  wie 
ihm  die  Charten  marquiren,  disseit  der  Pilica,  sondern  jenseit  des  Flusses, 
und  gehört  schon  zum  Sendomirschen. 

Da  ich  nun  nach  Ew.  Exellenzien  in  einigen  Dero  geehrtesten 
Schreiben  geäusserten  Meinungen  keine  Oerter,  welche  zum  Sendo- 
mirschen gehören,  in  unsere  Grenze  mit  einschliessen  soll ;  So  habe  ich 
aus  diesem  Grunde  Przedborz  davon  ausgeschlossen,  obgleich  dieser 
Ort  nach  der  Demarcationslinie  Uns  zugehört. 

Auf  gleiche  Weise  bin  ich  in  allen  solchen  Fällen  verfahren,  die 
hier  alle  anzuführen  zu  weitläuftig  seyn  würden,  und  solchergestalt  hoffe 
ich,  dass  niemand  gegründete  Ursachen  haben  soll,  sich  über  meine 
zu  weite  Ausdehnung  zu  beschweren. 

In  Absicht  der  Ursprung  der  Wartha  kan  ich  indessen  doch 
nicht  unbemerkt  lassen,  dass  diese  nicht  an  der  Schlesischen  Grenze 
bey  dem  Städtchen  Woischnick  ist,  sondern  diese  entspringt  nach  der 
allgemeinen  in  dortiger  Gegend  bekanten  Meinung  im  Krackauschen 
bey  dem  Städtchen  Kromolow,  welche  auch  selbst  mit  dem  Büsching 
übereinstinunt.  Die  von  der  Schlesischen  Grenze  von  Woischnick  her- 
kommende Wartha  ist  nur  ein  Arm  und  heisst  die  Litze  Wartha. 

Ich  kehre  nunmehro  zum  Grenzzuge  zurück  und  bemerke  nur 
noch,  dass  die  zum  Städtchen  Inowlotz  gehörige  Feldmark  jenseit  des 
PUica  Flusses,  ausser  der  Demarkationslinie,  der  Ort  selbst  aber  in  der- 
selben liegt.  Ich  habe  daher  diese  nicht,  sondern  nur  den  Ort  mit 
eingegränzt,  dafür  so  wol,  als  für  die  bereits  angeführten  Fälle,  glaube 
ich   aber,  können  Wir  mit  Recht  als  eine  Entschädigung  den  Strohm 
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die  Pilica,  in  soweit  er  unsere  Grenze  bestimmt,  ganz  mit  seinen  beiden 
Ufern  verlangen. 

Da  ich  indess  einmal  von  dem  Inhalt  der  Königlichen  Cabinets 
Ordre  vom  22S  Februar,  *)  worauf  ich  meiner  Anfrage  ohngeachtet  noch 
mit  keiner  Resolution  versehen  worden,  abgegangen  bin,  wie  Ew. 
Exellenzien  aus  der  Beschreibtmg  des  Grenzzuges  zu  entnehmen  be- 
lieben werden,  und  ich  nunmehro  ganz  nach  der  Demarkationslinie 
und  nach  dem  von  Ew.  Exellenzien  mir  darüber  gefälligst  eröfneten 
Sentiment  gehen  will ;  So  erbitte  ich  mir  wegen  der  Eingrenzung  des 
ganzen  Strohmes  die  Pilica,  sowie  überhaupt  über  die  bereits  gezogene 
Grenze  Dero  erleuchtetes  Sentiment,  indem  Dieselben  dem,  zwischen 
den  Höfen  getroffenen  Uebereinkommen,  und  der  hiernach  auf  der 
Charte  gezogenen  Demarkationslinie  die  beste  Deutung  zu  geben  wissen, 
welche  in  jedem  FaU  mir  zur  Richtschnur  dienen  soll. 

Den  übrigen  TheU  der  Grenze  als  von  Inowlotz  bis  Soldau  habe 
ich  wegen  meinen  vielen  anderen  Geschäfte  noch  nicht  bereisen  können, 
auch  sind  noch  keine  Rapports  darüber  eingegangen,  mithin  kan  ich 
Ew.  Exellenzien  hierüber  noch  keine  Nachricht  mitzutheilen  die  Ehre 
haben.  Ich  habe  indessen  den  Commissarien,  so  diesen  TheU  der 
Grenze  zu  reguliren  haben,  aufgegeben:  sich  dabey  strickte  nach  der 
Demarcations-Linie  zu  richten  und  von  selbiger  nicht  abzuweichen. 

Die  Regulirung  der  gedachten  Grenze,  sowie  auch  die  Besitz- 
nehmung ist  nicht  allein  überall  bis  jetzt  sehr  ruhig  abgegangen,  sondern 
alle  Stände  haben  darüber  Zufriedenheit  und  Vergnügen  geäussert,  den 
Geistlichen  Stand  jedoch  ausgenommen,  welchen  ich  auf  meiner  Rück- 
reise hierher  sehr  zu  unsem  NachtheU  umgeändert  gefunden  habe.  Es 
wurde  mir  auch  gemeldet:  dass  dieser  Stand  hin  und  wieder  Zusammen- 
künfte hielte,  und  die  Unterthanen  der  Geistlichkeit  anfingen,  die  Liefe* 
rungen  zu  versagen,  welche  sie  bisher  freywillig  geleistet  hätten.  Nach 
näher  eingezogener  Erkundigung  der  Ursache  dieser  Veränderung  er- 
fuhr ich,  dass  die  Danckelmansche  Declaration,  zufolge  welcher  die 
Geistlichkeit  ihre  Güter  verliehren  sollte,  der  Grund  davon  sey,  welche 
ohnerachtet  aller  Vorsicht  und  beobachteten  Verschwiegenheit  von 
denen  Geistlichen  des  Klosters  Ciarenberg  doch  ausgebreitet  und  be- 
kant  geworden  ist. 

Ich  wiederholte  daher  allen  Geistlichen,  die  ich  nur  habhaft  werden 
konte,  die  Königliche  Versicherung  (deren  Wiederrufung  mir  als  ersten 
Königlichen  Commissarium  noch  nicht  bekant  geworden  ist),  dass  sie 
in  den  vohrigen  Besitz  ihrer  Güter  bleiben  sollten,  einigen  habe  ich  so 
gar   diesen  Passum  aus  der  Königlichen  Instruction  vorzeigen  müssen. 

Hierauf  ist  alles  in  dem  alten  Geleise  wieder  zurückgekehrt,  und 
die  Freude  und  Zufriedenheit  darüber  ist  bey  einigen  Klöstern  so  gross 
gewesen,  dass  selbige  die  Besitznehmungs  -  Commissarien  mit  Pauken 
und  Trompeten  empfangen  haben,  sie  zur  Messe  eingeladen  und  den 
daselbst  versammlet  gewesenen  Unterthanen  Treue  und  Gehorsam 
gegen  ihren  neuen  Herrn  dem  Könige  von  Preussen  vorgeprediget 
und  ihnen  anbefohlen  haben,   Ihm  in  ihrem  Gebet  mit  einzuschliessen. 


•)  Vgl  oben  S.  6. 
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So  viel  muss  ich  Ew.  Exellenzien  bemerklich  zu  machen  mir 
die  Ehre  geben,  dass  es  von  unangenehmen  Folgen  seyn  dürfte,  wenn 
man  der  Geistlichkeit  die  Güter  nehmen  wollte;  und  mit  nicht  we- 
niger Verwunderung  habe  ich  erfahren,  dass  man  die  Danckelman- 
sche  Declaration  (die  doch  sogleich  abgeändert  worden)  schon  nach 
Warschau  hin  an  den  Fürst  Primas,  welcher  beträchtliche  Güter  und 
Schlösser  in  dem  acquirirten  District  besitzt,  und  an  anderen  vor- 
nehmen Geistlichen  geschickt  hat. 

Ich  habe  über  diesen  Gegenstand  schon  Schreiben  von  den 
Kayserlichen  Russischen  Herrn  Commissarien  erhalten,  worin  ich 
dringend  ersucht  werde,  zu  verhindern,  dass  die  Geistlichkeit  in  keiner 
Art  gekränkt  noch  weniger  aber  derselben  ihre  Güter  genommen 
würde,  indem  diese,  wegen  des  blinden  Religionseifers  des  gemeinen 
Mannes,  einen  grossen  Anhang  habe  und  Gutes  und  Böses  zu  be- 
wirken im  Stande  sey. 

Von  Seiten  des  gemeinen  Mannes  sowie  überhaupt  des  CivU- 
Standes  wäre  es  nun  wol  so  ziemlich  ruhig,  dagegen  aber  ist  das 
Pohlnische  Militair  desto  unruhiger,  dieses  hat  verschiedene  (nachdem 
ich  meine  Vorposten  aus  dem  Sendomirschen  und  Krackau'schen  gänz- 
lich herausgezogen,  und  verlängst  unserer  neuen  Grenze  gestellt  hatte) 
Grenzpfähle  tungehauen,  und  sogar  auf  unsere  dabeygestellt  gewesene 
Posten  gefeuert.  Ich  habe  mich  über  dieses  Betragen  bey  den  Russi- 
schen Commissarien  beschwert  und  dabey  zu  gleicherzeit  declarirt: 
falls  das  Pohlnische  MUitair  die  neu  gesetzten  Grenzpfähle  nicht  stehen 
und  meine  Truppen  (die  jetzt  die  neue  Grenze  bey  schwerer  Strafe 
nicht  mehr  passiren  dürfen)  in  Ruhe  lassen  würden,  so  würde  ich 
aufs  neue  im  Krackau'schen  und  Sendomirschen  einrücken  und  zur 
Sicherheit  und  Erhaltung  der  neuen  Grenze,  verlängst  derselben  einen 
Cordon  ziehen.  Ich  sehe  hierüber  die  Antwort  entgegen,  um  meine 
Mesures  darnach  zu  nehmen. 

Meines  Erachtens  und  Dafürhaltens  nehmen  die  Pohlen  diese 
Näckereyen  deshalb  vor,  weU  sie  wissen,  dass  ich  solche  auf  keine 
Weise  ertragen  kan,  sie  wollen  mich  dadurch  absichtlich  zu  Unter- 
nehmungen reitzen,  die  sie  nachher  in  Grodno  und  Warschau  zu  Be- 
schwerdefuhrungen  über  uns  benutzen,  und  dadurch  versuchen  wollen, 
zwischen  mich  und  den  Russischen  Herrn  Commissarien,  ja  selbst 
zwischen  den  Höfen,  Uneinigkeiten  zu  stiften.  Ich  habe  hierauf  den 
Herrn  Ambassadeur  von  Sievers  zum  öftern  schon  aufmerksam  gemacht. 

Von  einige  andere,  sich  jetzt  hier  zu  zeigen  anfangende  und  mir 
einige  Besorgniss  machende  Umstände,  kan  ich  keinen  Umgang  nehmen, 
Ew.  Exellenzien  bey  dieser  Gelegenheit  eine  Eröfnung  zu  machen. 

1.  Dass  die  Unterthanen  hin  und  wieder  anfangen,  ihren  Grund- 
herrschaften den  bisher  geleisteten  Dienst  zu  versagen.  Verschiedene 
Herrschaften  haben  daher  bey  mir  angesucht,  die  Unterthanen  durch 
militairische  Execution  zu  ihrer  Schuldigkeit  zurückzufuhren,  oder 
ihnen  zu  erlauben,  sich  durch  Aufsitzen  selbst  ihr  Recht  zu  verschaffen. 
Beide  Mittel  scheinen  mir  bey  gegenwärtiger  Lage  der  Dinge  nicht 
zulässig  zu  seyn,  ersteres  würde  den  gemeinen  Mann  wieder  uns  auf- 
bringen,  und  letzteres  scheint  mir  mit  Gefahr  der  Aufopferung  der 
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Ruhe  verbunden  zu  seyn.  Ich  habe  daher  vernünftige  Unteroffizier 
nach  diejenige  Oerter  hingeschickt,  wo  Unruhen  obwalten,  und  habe 
den  Unterthanen  unter  Androhung  militairischer  Execution  ermahnen 
lassen,  ihren  Grundherrschaften  weder  den  Dienst  noch  Gehorsam  zu 
versagen,  sondern  solchen  solange  unweigerlich  zu  leisten,  bis  dass 
neue  Justitzhöfe  errichtet  seyn  würden,  vor  welchen  sie  sodann  ihre 
Beschwerden  anzubringen  und  nach  Befinden  der  Umstände  Hülfe  zu 
gewärtigen  hätten.  Damit  diese  meine  Willensmeinung  überall  be- 
kannt, und  die  Verbreitung  dieses  Uebels  verhütet  werden  möge;  So 
habe  ich  beiliegendes  Publicandum  drucken,  und  vertheUen  lassen.^) 

2.  Gehen  viele  theils  mündliche  theils  schriftliche  Beschwerden 
deshalb  bey  mir  ein,  dass  die  Huldigung  nur  an  einen  Ort,  und  zwar 
in  Posen  abgehalten  werden  soll.  Die  Gründe,  womit  diese  Be- 
schwerden unterstützt  werden,  geruhen  Ew.  Exellenzien  aus  der  in 
Urschrift  beigeftigten  Note  des  Marschalls  von  Sieminsky*)  gefälligst 
zu  ersehen.  Da  die  mehresten  vorgeben,  dass  sie  wegen  der  weiten 
Entlegenheit  und  wegen  den  grossen  Kosten,  die  eine  solche  Reise 
erfordert,  nicht  in  Person  erscheinen  könnten,  so  wollten  sie  Bevoll- 
mächtigte schicken.  Um  aber  als  treue  und  gehorsame  Unterthanen 
in  den  ihren  Bevollmächtigten  zu  ertheilenden  Vollmachten  nicht  zu 
fehlen,  so  wünschen  sie  Vorschriften  zu  haben,  wornach  die  Voll- 
machten einzurichten  sind.  Ich  habe  den  Herrn  Etats-  und  Justitz- 
Minister  Freyherrn  von  Danckelmann  Excellenz  das  Schreiben  des 
Marschalls  mit  dem  Ersuchen  abschriftlich  communicirt,  die  Vor- 
schriften zu  den  Vollmachten  zu  besorgen. 

3.  Werde  ich  von  den  Pohlnischen  Civil  Bedienten  aller  Art, 
so  wie  auch  von  den  Magisträten  in  den  Städten  täglich  um  die  Ver- 
wendung, dass  sie  ihre  Dienste  künftig  hin  behalten  möchten,  auf  die 
rührendste  Art  angelegen,  und  falls  dieses  nach  der  neuen  Einrichtung 
nicht  thunlich  seyn  sollte,  doch  in  einer  Art  mich  ihrer  anzunehmen, 
die  ihnen  fiir  den  Bettelstab  schützte.  Die  Gründe,  womit  sie  ihr 
Gesuch  unterstützen,  als  z.  B.  dass  sie  ihre  Dienste  nach  Pohlnischer 
Art  hätten  erkaufen  und  ihr  Vermögen  dafiir  hingeben  müssen,  sind 
überall  der  Billigkeit  angemessen  und  von  der  Beschaffenheit,  dass 
ich  mich  nicht  enthalten  kan,  sie  Ew.  Exellenzien  menschenfreund- 
lichen Denkungsart  zu  empfehlen.  Ich  sollte  glauben,  dass  sich  wol 
Mittel  werden  ausfindig  machen  lassen,  wodurch  sie  für  einen  un- 
glücklichen und  elenden  Zustand  gesichert  werden  könten,  und  bin  es 
überzeugt,  dass  es  nicht  der  Wille  unseres  guten  Königs  ist,  dass  durch 
diese  Acquisition  irgend  jemand  unglücklich  werden  soll. 

Es  wird  meines  Erachtens,  so  wol  nothwendig  als  nützlich  seyn, 
bey  den  neuen  Einrichtungen  von  den  Pohlnischen  Officianten  welche 


^)  „Pnblicandum  an  Sämmtliche  in  denen  von  den  Königl.  Preuss.  Trappen  ein- 
genommenen Distrikten  von  Pohlen*'  —  deutsch  and  polnisch  nebeneinander  —  d.  d. 
Petrikaa  den  12.  ApriL 

*)  Petrikau  den  10.  April  1793.  Sieminski  bittet  darin,  in  seiner  Eigenschaft  als 
Marschall  der  Konföderation  der  Woiwodschaft  Sieradz,  u.  A.  die  Huldignng  von  Siera- 
dien, Lencsyc,  Rawa  and  Wielan  in  Petrikaa  abzuhalten,  da  die  Entfernung  nach  Posen 
zvL  gross  sei;  besonders  bedenklich  sei  es,  die  Anwesenheit  der  gesamten  Geistlidikeit 
in  Posen  zu  fordern,  da  ja  dann  die  Seelsorge  auf  längere  Zeit  ganz  verwaist  sein  würde. 
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beizubehalten,  und  sie  den  Unsrigen  zur  Seite  zu  setzen,  weil  letztere 
weder  die  hiesige  Verfassung,  noch  der  Sprache  kundig  seyn  werden. 
Hierdurch  würden  Wir  Uns  das  Zutrauen  der  Nation  ungemein  er- 
werben, und  viele  Leute  vom  Verderben  retten. 

19)  Wanchau  1793  April  la. 

LtgatioDS-Secretär  Boehlendorff  an  das  Auswärtige  Departement  ttber  die 

Stimmong  in  Südprenssen  und  in  Warschau. 
Origioal  im  G«fa.  St-A.  BerUn,  R.  9  No.  87>  Berichte  BoeUendorffs. 

Die  von  dem  General  von  der  Infanterie  von  Moellendorff  unterm 
7S  hujus  publizirte  Proclamation,  wegen  Besitznehmung  der  Gross-Pohl- 
nischen  Woywodschaften  und  Districte,  und  die  in  Grodnow  Abseiten 
der  beyden  Minister  der  alliirten  Höfe  überreichte  diesfalsige  Declaration, 
wovon  der  commandirende  General  en  Chef,  Baron  von  Igelström,  mir 
durch  einen  Russischen  Major  gestern  früh  officiellement  etliche  Exem- 
plana  zustellen  lassen,  haben  hier  minder  wiedrigen  Eindruck  gemacht, 
I  als  man  anfänglich  vermuthen  können. 

Man  schmeichelt  sich  im  gantzen,  dass  mehrere  Ordnung  und 
künftige  Handlungs-VortheUe  die  ehemalige  Landes -Ober -Herrschaft 
aDen  Ständen  bald  vergessen  machen  werden. 

Nur  einige  Starr-Köpfe  ausgenommen,  wünschet  sich  fast  jeder 
Pohle  in  gegenwärtigen  Umständen,  entweder  ein  Preusse  oder  ein 
Russe  zu  seyn. 

Die  eintzigen,  die  am  meisten  in  Sorgen  stehen,  sind  die  Be- 
sitzer der  Starosteyen,  weil  sie  sich  pro  futuro  ihres  Schicksahls  und 
weitern  Bestimmung  noch  nicht  vergewissert  halten. 

Selbst  die  Hauptstadt  Warschau,  die  nie  ruhiger  als  jetzt  gewesen, 
würde  eben  nicht  Bedenken  getragen  haben,  sich  gerne  der  Preussischen 
Souverainität  zu  unterwerfen,  wenn  anders  die  Lage  der  Sachen  so 
angethan  wäre,  und  ich  zweifele  sogar  nicht,  dass  eine  förmliche 
Deputation  von  Seiten  der  Einwohner  mit  Anerbietungs- Vorschlägen 
nach  Berlin  gegangen  seyn  dürfte.  Laut  Privat  -  Nachrichten  aus 
Grodnow  wollen  die  Litthauischen  Einsassen  der  neuen  Acquisitionen 
der  Kaiserin  von  Russland  den  Huldigungs-Eyd  nicht  anders  leisten, 
als  wenn  diese  Monarchie  das  gantze  Gross-Hertzogthum  an  sich  nimmt. 

Statt  femer  getheUt  zu  leben,  haben  sie  erklähret,  lieber  alles 
über  sich  ergehen  zu  lassen,  und  man  behauptet,  dass  wegen  dieses 
gantz  sonderbaren  Vorfalls  ein  Courier  nach  Petersburg  geschickt  worden. 

Euer  Königliche  Majestät  geruhen  zu  verzeihen,  wenn  ich  diese 
mir  zu  Ohren  gekommenen  Notiones  Allerhöchst  denenselben  nach- 
richtlich  einzuberichten  mich  erdreiste,  und  übrigens  Ehrfurchts  voll 
beharre  etc. 

M)  Posen  1793  Mai  7. 

Umständliche  Erzählung  der  Hnldigangsfeier  in  Posen. 
Abschrift  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  7  C  Nr.  1  betr.  die  BesitzneliinimK  Vol.  U  Bl.  79  f.  i) 

Gegen  10  Uhr  versammelten  sich  die  Herren  Königlichen  Com- 
missarien  Excellenzen,  und  diejenigen,  welche  den  Zug  mit  beiwohnen 

>)  Dieser  Bericht  war  (dt  die  Zeitungen  bestimmt  and  wnrde,  mit  jedesmaligen 
geringen  Aenderangen  nnd  einigen  Auslassungen,  gedruckt  in  Nr.  63  der  Haude-  und 
%>enerschen  Nachrichten  vom  25.  Mai  1793  und  in  Nr.  63  der  Vossischen  Zeitung  von 
demselben  Datum. 


54  TStft^nafyntnnh  Qnlbi^iing« 

wollten  pp.,  im  Palais  des  MarschaUs  von  Gurofsky,  ^)  und  nachdem  sämt- 
liche Personen  gegenwärtig  waren:  so  führte  der  Hofrath  Lentze  als 
Ceremonien-Meister  um  halb  eilf  Uhr  die  Königlichen  Herren  Com« 
missarien  Excellenzen  aus  dem  Saale  die  Treppe  herunter  bis  zum 
Königlichen  Staats-Wagen,  und  ging  der  Zug  von  benanntem  Palais 
bis  nach  der  Jesuiter  Kirche,^  wo  die  Huldigung  vor  sich  gehen  sollte, 
in  folgender  Ordnung: 

1)  Ein  Commando  Dragoner  des  Regiments  von  Prittwitz,  so  aus 
3  Zügen,  jeder  zu  10  Rotten,  bestand.  2)  Ein  Commando  Infanterie 
Grenadier  des  Regiments  von  Hollwedel  von  1  Capitain,  1  Subaltern 
und  40  Mann.  3)  Ein  sechsspänniger  Wagen  des  Grafen  von  Pod- 
verawsky,  ^  worin  der  Hofrath  Lentze  als  Ceremonien-Meister.  4)  Fünf 
Königliche  Hofjäger  gehend.  5)  Der  Königliche  Staats-Wagen,  mit 
8  Pferden  bespannt,  worin  sich  die  Königliche  Herrn  Commissarien 
befanden.  Neben  diesen  auf  beiden  Seiten  12  Königliche  Hof-Laquaien 
gehend.  6)  Hinter  dem  Königlichen  Wagen  3  Königliche  Laquaien 
gehend.  7)  Ein  Wagen  des  Herrn  von  Kluge,  worin  die  Herren  Secre- 
taires.  8)  Sechs  herrschaftliche  Staats- Wagens,  wobei  die  Domestiken 
nebenher  gingen.  9)  Den  Beschluss  machte  ein  Officier  und  30  Mann 
des  Regiments  von  Hollwedel  Grenadier  und  1  Officier  mit  20  Pferden 
des  Regiments  Dragoner  von  Prittwitze. 

Vom  Palais  an  bis  nach  der  Jesuiter  Kirche  paradirte  rechts  und 
links  die  in  Posen  stehende  Garnison,  und  machten  die  Honneurs, 
während  der  Zug  vorüber  ging. 

Da  der  Zug  vor  der  Jesuiter  Kirche  ankam,  schwenkte  die  Ca- 
vallerie  links  ab  und  blieben,  wie  die  übrige  Garnison,  bis  nach  aufge- 
hobener Tafel  an  denen  ihnen  angewiesenen  Oertern  bei  der  Jesuiter- 
Kirche  und  CoUegio  stehen.  Der  Hofrath  Lentze  empfing  vor  der 
Kirchthüre  mit  den  Militair-  und  CivU-Personen,  welche  zur  Suite  der 
Königlichen  Commissarien  gehörten,  die  Königliche  Herren  Com- 
missarien und  führte  dieselben  mit  Vorangehung  der  Königlichen  Hof- 
jäger bis  zum  Thron,*)  an  welchem  das  Portrait  Sr.  jetzt  regierenden 
Majestät  Königs  Friedrich  Wilhelms  IL  befindlich  und  vor  dem  Hochaltar 
angebracht  war,  und  blieb,  nachdem  der  Königliche  Herr  Commissarius 
General  Lieutenant  *)  von  Moellendorff  Excellentz  den  Platz  rechts  und 
der  Königliche  Commissarius  und  wirklicher  Geheimer  Etats-  und  Justitz- 
Minister  Herr  Freiherr  von  Dankelmann  Excellentz  den  Platz  links  des 
Throns  eingenommen  hatten,  seitwärts  des  Throns  auf  der  untersten 
Stufe  stehen.     Nach  einer   kleinen  Pause   hielt   der  Königliche   Herr 


*)  Dem  spateren  Dz ialynsk' sehen,  jetzt  Zamoj skiseben  Palais  am  Alten  Markt,  gegen- 
über der  Ha':ptwacbe. 

*)  D  r  he-t-nn  Pf f... kr  du-. 

^,  Pctv/o  ow-ki 

♦)  \).T  Z  i*  n  ^b'  ic:  t  >a  t  hiT  genflner:  „bis  zu  dem  neben  dem  Hocbaltar 
erriebt' ten  T  &:.  m  v -.1  -m  r't.^  Po.trst  Sr.  j  tzt  ztgH  er.d-n  Majestät  vcn  Prei-ssen 
F.-;.  d  :c'  V.  ,  el  U.  n  l.- b  n  >.. -ö  -  e  bM.i.f'l -r-  va-  Auf  den  T!  ron  stellten 
sich  L'-  -  Kc'.'  •    Komn     -a  i  r,  H  ^i  (lencal  vor  Mo'Jlendo  ff  Kxc'-ll'-nz  rechts"  u.  s   w. 

*j  E.n  V  et  »in  in  d  r  Tit-  ntur.  Mo  II^^dHo  ff  war  pchon  sti;  län;.e-er  Zc-t  General 
der  Infant«  ie;  bald  i  ac  d-.r  II-jM^mt,^  wnd  er  in  Ant.kenmmg  stiner  bei  der  Besitz« 
nabmc  gdcibtcien  vorzügLcl  en  L.^n.te  b.kanntLcb  Feldmarschall.  (Siehe  oben  S.  17.) 
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Commissarius  Freiherr  von  Dankelmann  Excellentz  eine  Rede,  ^)  welche 
von  einigen  Deputirten  beantwortet  wurde')  (diese  befinden  sich  bei 
den  Acten  im  Königlichen  Hofmarschall  Amt).  Hierauf  wurde  der 
Eid  der  Treue  von  denen  Deputirten  vor  dem  Tisch,  der  vor  dem 
Thron  befindlich  war,  und  worauf  das  geweihte  Crucifix  stand,  nach 
Ordnung  wie  solches  in  der  Rede  bemerkt  ist,  abgelegt. 

Nach  Endigung  der  Eide  hielt  der  Königliche  Commissarius  Herr 
Freiherr  von  Dankelmann  Excellentz  abermahl  zum  Schluss  eine  kleine 
Rede,  nach  deren  Endigimg  in  der  ganzen  Kirche,  unter  dem  Schall 
von  Pauken  und  Trompeten :  „Es  lebe  Friedrich  Wilhelm !"  erschallte.') 

Von  dem  Chor,  welches  dem  Hochaltar  gegen  über  war,  Hess 
sich  eine  wohl  und  passend  componirte  Instrumental-  und  Vocal-Music 
hören,  und  bei  dem  Vivat- rufen  wurden  von  der  Bürgerschaft 
Canonen  gelösst. 

Der  Hofrath  Lentze  trat  nunmehro  ohngefähr  nach  halb  2  Uhr 
vor  dem  Thron,  machte  denen  Königlichen  Commissarien  Excellenzen 
seine  Verbeugung  und  führte  selbige  an  die  erste  Tafel  in  dem  daran 
gelegenen  Jesuiter-CoUegio.  *)  Diesen  folgten  die  übrigen  Deputirten, 
welche  an  den  Tafeln,  die  im  Jesuiter -CoUegio  mit  1300  Couverts 
belegt  waren,  ihren  Platz  einnahmen,  und  an  denen  verschiedene  Herren 
Olficieres  die  Wirthe  machten.^) 

1)  Sämtliche  bei  der  Huldigung  gehaltene  Reden  sind  neu  abgedruckt  in:  „Reden, 
gehalten  bei  der  Erbhnldigung  Südpreussens  zu  Posen,  am  7.  Mai  1798.  Zur  Erinnerung 
an  die  einhundenj ährige  Wiederkehr  des  Huldigungstages  herausgegeben  von  Dr.  Franz 
Schwartz.  Posen,  Meizbacb  1893"  sowie  in  den  Poscner  Provinzialblättern  (Beilage  zum 
„Posencr  Tageblatt«;  1894  Nr.  1. 

*)  Es  erwiderte  als  Vertreter  der  Geistlichkeit,  da  der  Erzbischof  von  Gnesen  nicht 
erschienen,  der  Posener  Bischofsstulil  aber  verwaist  war,  der  Posener  Weibbischof,  Graf 
von  Werbno-RydziÄski,  als  erster  Vertreter  der  weltlichen  Grossen  der  Woiwode  von  Gnesen, 
Josef  von  Radziminski  dieser  in  lateinischer  Sprache ,  dann  als  Deputirter  der  Posener 
Provinz  der  neu  ernannte  Kgl  Kaminerherr  v.  ZieiTiisriski,  und  als  Deputirter  der  Provinz 
Cujavien  J.  A.  von  Lochocki.  Die  Ernennung  Michael  Stephans  v.  Ziemienski  zum 
Kammerherm  war  direkt  durch  eine  Kabinetsordre  an  Moellendorff  vom  22.  April  erfolgt 

SMoellendorff  an  das  Kabinets- .Ministerium  vom  8.  Mai,  Geh.  St.-A  Berlin,  R.  7  C.  Nr.  1  betr. 
lie  Besitznehmung  Vol.  II.  Bl.  77  f.).     Der  Name  Z.s  steht  nicht  in  der  allgemeinen  Vor- 
schlagsliste (siehe  oben  S.  14.) 

^  Nicht  besonders  erwähnt  wird  hier,  was  aber  nach  der  Instruktion  vom  8.  Februar 
(Urk.  6)  zu  geschehen  hatte,  dass  die  Reden  Danckelmans,  nachdem  er  gesprochen,  dann  auch 
polnisch  verdoUmetscht  worden  sind,  d.  h.  in  einer  polnischen  Ueber.-etzung  verlesen 
worden.  Dass  sie  übersetzt  woiden  sind,  das  beweisen  zwei  Posten  vom  16.  Mai  und 
29.  Jani  in  einer  von  Danckelmans  Hand  aufgestellten  Berechnung  der  bei  Besitznehmung 
und  Huldigung  von  Südpreussen  verausgabten  Gelder  (Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  7  C  No.  1 
Handakten  Danckelman-i  Vol.  II  Bl.  18 v),  von  denen  der  erstere  lautet:  „Dem  Prof.  Keller 
u  Posen  für  Uebersetzung  des  Notifikationspatents,  auch  einiger  Zusätze  in  der  Huldigungs- 
rede ein  DoLiceur  von  3  Friedrichsd'or  =  16  Reichsthaler  15  Silbergroschen",  der  andere 
aber:  „Dem  Prediger  Richter  für  Uebersetzung  der  HulJigungsreden  ins  Pohlnische  ein 
DoQceur  von  2  Friedrichsd'or  =  11  Thaler."  N=cht  unbemerkt  mag  hier  bleiben,  dass 
gel^entlich  auch  der  Prediger  Twardy  seine  polnischen  Sprachkenntnisse  in  den  Dienst 
der  nenen  Regierung  stellte,  wenigstens  tnthält  dieselbe  Berechnung  zum  14.  April  die 
Notiz:  „Dem  Prediger  Twardy  für  verschiedene  Uebersetzungen  laut  Quittung  10  Reichsthaler.** 
*)  Dem  heutigen  Regierungsgebäude. 

■)  Die  Anordnung  der  Tafeln  ergiebt  folgende  Uebersicht:  Die  erste  Tafel  von 
204  Couverts  oben  im  Saal  und  im  Zimmer  daneben,  an  ihr  speisten  die  Bischöfe,  Woi- 
woden,  Kastellane,  Marschälle,  Kronschreiber  und  sonstigen  Kronbeamten,  die  DomprÖbste, 
Provinziales,  Officiales  und  Domherren,  die  Inhaber  des  blauen  Ordensbandes,  die  Land- 
kämmerer und  die  Starosten;  Wirthe  waren  hier  Moellendorff  und  Danckelman  selbst  — 
Die  zweite  Tafel  zu  154  Couverts,  unten  im  Saal;  Wirthe;   Oberst  und  Kommandant 
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Da  sich  nun  über  1500  Persohnen,  ohne  die  Dorf-Depütirten, 
welche  mit  Geld  abgefunden  werden  mussten,  zu  den  Tafeln  einfanden, 
so  speissten  diejenigen,  welche  keinen  Platz  zum  sitzen  hatten,  an  den 
Tafeb  stehend,  i) 

Der  Hofrath  Lentze  theilte  hierauf  die  grossen  und  kleinen 
goldenen  und  einen  Theil  der  grossen  silbernen  Medaillen  an  der  ersten 
und  2.  Tafel  selbst  aus,  die  übrigen  aber  Hess  derselbe  an  den  übrigen 
Tafeln  durch  andere  vertheilen. 

In  der  grossen  Gallerie,  wo  über  600  Personen  speissten,  und  die 
sich  dicht  neben  der  ersten  Tafel  befand,  hatte  der  Lentze  verschiedene 
Chöre  von  Trompeten  und  Pauken  placirt,  damit  solche,  wenn  die  Ge- 
sundheit Sr.  Majestät  des  Königs  getrunken  würde,  diese  mit  ihrer 
Music  begleiten  sollten. 

Inzwischen  hatten  sich  kaum  die  Herren  Deputirten  an  den  Tafeln 
placirt,  so  ertönte  schon  unter  Begleitung  der  Music  und  unter  Ab- 
feurung  der  Canonen  der  Bürger  das  „Vivat  Friedrich  Wilhelm",  welches 
bis  Endigung  der  Tafel,  die  um  4  Uhr  aufgehoben  wurde,  fortdauerte. 

Als  der  zweite  Gang  auf  der  ersten  Tafel  war,  so  standen  der 
Königliche  Herr  Commissarius  General  Lieutenant*)  von  Moellendorff 
Excellentz  auf  und  tranken  die  Gesundheit  Sr. 'Majestät  des  Königs^ 
sowohl  an  der  ersten  als  auch  an  aUen  übrigen  Tafeln,  wo  Dieselben 
unter  lauter  Frohlocken  empfangen  wurden. 

Jeder  der  Anwesenden  war  froh  und  freute  sich  des  glücklichen 
Tages,  und  man  fand  auf  den  Gängen,  Treppen,  auf  und  unter  den 
Tischen  vom  Trünke  übermannte,  schlafende  Deputirten. 

Nach  aufgehobener  Tafel  um  4  Uhr  führte  der  Lentze  von  der 
ersten  Tafel  die  Königlichen  Herren  Commissarien  Excellenzen  durch 
die  Jesuiter-Kirche  vor  dem  Thron  vorbei  bis  zum  Staatswagen  des 
Königs  Majestät,  wo  von  da  aus  der  Zug,  wie  zuvor  beschrieben,  bis 
zum  Palais  des  Marschalls  von  Gurofsky  ging,  woselbst  die  Königlichen 
Herren  Commissarien  Excellenzen  von  dem  Lentze  vor  dem  Palais  em- 
pfangen und  von  demselben  bis  in  dem  Saale,  wo  sich  gedachte  Herren 
zuvor  versammelt  hatten,  geführt  wurden. 

Um  halb  9  Uhr  versammelten  sich  die  Noblesse  und  übrigen 
Stände  im  Palais  des  Marschalls  von  Gurofsky,  woselbst  auf  Sr.  König- 
lichen Majestät  Befehl  Souper  und  BaU^  gegeben  wurde.    Es  wurde 

v.Dietert  und  Kammerpräsident  v.  Oppeln-Bronikowski. — Die  dritte  Tafel  von  166ConvertS| 
oben  in  der  Bibliothek;  Wirthe:  Major  v.  Cblebowski  and  Vice-Prftsident  v.  Danckelman. 
—  Die  vierte  Tafel  von  122  Couverts,  im  Naturalienkabinet;  Wirtbe:  Kapitän  und 
Quartiermeisterlientenant  v.  Pircb  und  Ober-Amts-Regiemngsrath  v.  Danckelman.  —  Die 
fünfte  Tafel  von  664  Converts,  in  der  Gallerie;  Wirtbe:  Die  Majors  v.  Pelet  und  v.  Scbenck, 
Kapitän  v.  Borstell,  Lieutenant  v,  Krafil,  Justiz-Kommissions-Ratb  v.  Prassen  und  die  Rätbe 
Schroeter  und  Rosteuscber.  —  Hofmarscballamt,  Akten  betr.  d.  Huldigung  Bl.  104  und 
Spenersche  Zeitung  vom  25.  Mai« 

^)  In  einem  Beriebt  Moellendorfls  an  das  Kabinets-Ministerium  vom  8.  Mai  beisst 
es  bierzu  noch:  „Die  Schulzen  von  den  Dörfern,  deren  Anzahl  auf  700  sich  belief,  konnten 
nicht  gespeiset  werden.  Es  wurden  denselben  daher  statt  der  Speisung  von  dem  Hofrath 
Lentz  einem  jeden  8  Groschen  gegeben,  wozu  noch  einem  jeden  von  dem  zum  Auswerfen 
bestimmten  Geld  ein  Thaler  zugelegt  wurde.**  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  7  C  Nr.  1  betr.  die 
Besitznehmung  Vol.  II  BL  77  1 

*)  Vgl.  oben  S.  54  Anm.  5. 

')  Dass  der  Ball  auf  Veranlassung  Moellendorffs  aus  praktischen  Rflcksichteo 
schliesslich  noch  in  das  Programm  aufgenommen  worden  war,  vgl«  oben  S.  13. 
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an  2  Tafeln  soupirt,  wo  an  der  einen  die  Frau  Gräfin  von  Krzyka 
und  an  der  andern  die  Frau  Baronesse  von  Bojanowska  die  Wirthinnen 
machten.  Nach  aufgehobener  Tafel  wurde  der  Ball  eröfnet  und  währte 
bis  Morgens  um  halb  5  Uhr,  wo  alsdann  denen  beiden  Wirthinnen,  im 
Namen  des  Königs  Majestät,  von  dem  Hofrath  Lentze  der  Dank  ab- 
gestattet wurde.  Die  Versamlung  war  sehr  zahlreich  und  bestand 
aus  mehr  als  Tausend  Personen. 

Der  Ball  war  glänzend,  und  ein  Theil  des  Palais  erleuchtet;  über- 
haupt fehlte  so  wenig  beim  Diner  als  Souper  und  Ball  Speise  und 
Trank,  im  Gegentheil  war  alles  im  Ueberfiuss  vorhanden. 

Viele  Gäste  mussten  des  Morgens  nach  Hause  getragen  werden, 
und  ohnerachtet  den  ganzen  Tag  hindurch  die  meisten  vom  vielen 
Weine  berauschet  waren,  so  ist  doch  nicht  die  mindeste  Excesse 
vorgefallen. 

Während  des  Balls  nach  aufgehobener  Tafel  verfugten  sich  der 
General  Lieutenant  Herr  von  Moellendorff  Excellentz  auf  dem  Markt, 
um  sowohl  diesen  als  auch  das  Rathhaus,  welches  sehr  glänzend  er- 
leuchtet war,^)  in  Augenschein  zu  nehmen. 

Von  hier  aus  verfugten  sich  dieselben  nach  der  Strasse,  worin 
sich  die  Ilumination  der  Judenschaft  sehr  auszeichnete.  An  der  Ehren- 
pforte, die  sie  errichtet  hatten,  wurde  der  Königliche  Herr  Commis- 
sarius  Excellentz  von  ihren  Janitscharen  mit  Music  empfangen,  welche 
denselben  nach  ihrer  Synagoge,  die  sehr  gut  erleuchtet  war,  führten: 
in  derselben  wurde  ein  Concert  gegeben,  und  nach  Endigung  desselben 
ertönte  unter  Begleitung  der  Music :  „Es  lebe  Friedrich  Wilhelm!" 
Uebrigens  sind  die  von  der  Judenschaft  an  diesem  Tage  in  ihrer 
Synagoge  gehaltenen  Gebete,  Gesang  der  Freude  und  Musen  Chor  zu- 
gleich mit  bei  den  Acten  genommen  worden.^ 

Noch  ist  hinzuzufiigen,  dass  das  Rathhaus  ausser  dem  Huldigungs- 
Abend  als  den  7.  noch  den  9.  erleuchtet  war.  Die  Ilumination  sowohl 
als  auch  die  dabei  unten  und  auf  dem  Thurme  angestellte  Music  dauerte 
unaufhörlich  bis  an  dem  frühen  Morgen.  Die  lateinische  Inscription, 
welche  sich  an  der  beim  Rathhause  angebrachten  Ehrenpforte,  welche 
ebenfalls  illuminirt  war,  befand,  wie  auch  verschiedene  Zeichnungen 
von  der  Dumination  des  Rathhauses  befinden  sich  ebenfalls  bei  den  von 
dieser  Huldigung  gesamelten  Acten.  *) 

Einige  Anecdoten.*)  die  bei  Gelegenheit  des  Hnldignngs-Tages  vorgefallen,  bat  man 
aaxafiibren  mit  fttr  scbuidig  gebalten. 

Bei  der  einen  Tafel  rief  ein  Edelmann:  „Es  lebe  der  König  Friedrieb  Willbelm  Excellentz  !'* 


')  In  einem  Beriebt  Moellendorffs  an  den  König  vom  8.  Mai  beisst  es  allgemeiner: 
„Die  ganse  Stadt  ist  illuminirt  gewesen,  obne  dass  sie  dazu  aufgefordert  worden,  sondern 
nnr  aus  eigenem  Triebe  und  zum  Zeicben  ihres  ungebeucbelten  Sinnes.'*  Geb.  St-A. 
Berlin,  R.  96  Nr.  242  A  Vol.  I  BL  73. 

^  Befinden  sich  in  den  Akten  des  Hofmarschallamts  betr.  die  Huldigung  in  Posen 
BL  140---52.  Die  ersten  beiden  sind  gedruckt,  der  dritte  nicht  Eine  ausfUbrlicbere  Be- 
schreibung der  von  der  Posener  Judengemeinde  veranstalteten  Huldigongsfeier  siehe  im 
Kapitel  Aber  Judenwesen,  wo  auch  der  „Musenchor"  zum  Abdruck  gelangt 

*)  Die  Zeichnungen  fehlen,  die  Inschrift  lautete:  „Serenissimo  ac  potentissimo 
Friderico  Wilhelm o,  Regi  Borussorum,  civitas  metropolis  Posnaniae  circa  solennem  ho« 
nagiae   actn[m1  dedicat  ac  exclamat  vivat"    (Akten  des  Hofmarschallamts,  BL  175.) 

*)  Dieselben  waren  nur  (tSr  den  König  bezw.  die  Minister  bestimmt  und  kamen  lUr 
die  Zeitungen  nalflrlich  in  WegfaU. 
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Bei  Aasthdlong  der  Medaillen  nach  dem  Huldignngs-Tage  bat  es  sich  sebr 
häufig  gefunden,  dass  denen  Bürgern  und  Üorf-Deputirten  für  eine  Medaille  3  bis  4  Dukaten 
geboten,  sie  solche  aber  demohnerachtet  nicht  haben  verftussem  wollen.  Viele  der  De- 
putirten,  die  Medaillen  erhielten,  frugen,  ob  es  ihnen  wohl  erlaubt  sei,  diese  an  einem 
Bande  tragen  zu  dürfen. 

Viele  der  Stadt-  und  Dorf-Deputirten  konnten  bei  Austheilung  der  Medaillen  kaum 
die  Zeit  erwarten,  das  Papier  herunter  zu  reissen  und  das  Gepräge  zu  sehen,  welches  sie 
dann  mit  Inbrunst  küs>ten. 

Einigen  Mönchen  wurde  gesagt,  sie  möchten  (Ur  ihren  jetzigen  König  beten,  wo- 
rauf sie  erwiederten,  sie  hätten  schon  längst  für  ihn  gebetet,  ehe  sie  gewusst,  dass  er  ihr 
König  werden  würde. 

Viele  der  Deputirten  äusserten  den  Wunsch,  ihren  jetzigen  König  kennen  zn  lernen, 
and  sagten,  dass,  wenn  er  nicht  her  käme,  sie  um  Reisegeld  bitten  müssten,  nach  Berlin 
zu  kommen,  um  ihn  zu  sehen. 

Ein  Edelmann  sagte  am  Huldigungs-Tage  in  der  Kirche,  indem  er  auf  das  Portrait 
Sr.  Majestät  des  Königs  wies :  „Es  ist  das  erstemahl,  dass  wir  diesen  Heiligen  vor  diesem 
Hochaltar  verehren,  man  hat  ihm  hier  sonst  nie  gesehen." 

Ein  anderer  Edelmann  äusserte  sich,  es  wundere  ihm,  dass  diejenigen  von  catbo- 
lischer  Religion  zuerst  schwöieten,  worauf  man  ihm  antwortete:  es  wäre  dieses  billig, 
weil  diese  Religion  hier  die  herrschende  sei,  er  erwiederte:  dies  wüsste  er  recht  gut,  in- 
dessen hätten  doch  die  Lutherischen  und  reformirten  Geistlichen  den  grössten  Stolz,  and 
schloss  mit  den  Worten:  ich  selbst  bin  Protestant  und  schwöre  recht  gem. 

Bei  Austheilung  der  kleinen  Medaillen  und  des  Zehrgeldes  an  die  Dorf-Deputirten 
iasserten  diese  Leute,  dass  es  schon  längst  ihr  heisser  Wunsch  gewesen  sei,  anter 
Prenssischen  Schutz  zu  sein,  und  dass  sie  des  Königs  Gesundheit  trinken  wtirden. 

!•)  Kaiisch  1793  B(bd  7. 

Bericht  Aber  die  Huldigongsfeier  in  Kaiisch. 
Gedruckt  in  den  Berlinischen  Nachrichten  (von  Hände  und  Spener)  Nr.  tt  vom  tt.  Mai  17M. 

Die  Huldigung  unsers  neuen  Landesvaters  mag  in  allen  andern 
Städten  glänzender,  aber  gewiss  nirgends  so  rührend  gewesen  sein, 
als  hier.  Vor  acht  Monaten  (am  14.  September  des  vergangenen 
Jahres)  brannte  der  grösste  Theil  unserer  Stadt  ab.  Dennoch  ward 
in  den  wenigen  noch  stehenden  Trümmern  derselben  von  demjenigen 
Theil  der  Kaufmannschaft,  der  nicht  als  Deputirte  nach  Posen  gereiset 
war,  zur  Feier  des  Huldigungstages  ein  Ball  veranstaltet,  an  welchem 
die  Herren  Offiziere  des  GrenadierbataUlons  von  Frankenberg  und  des 
Dragonerregiments  von  Prittwitz  AntheU  nahmen. 

Nach  einigen  Tänzen  ward  dem  Herrn  Commandanten,  Major 
von  Hohendorff,  das :  „Vivat  Friedrich  Wilhelm!"  unter  Trompetenschall 
zugebracht,  und  zu  gleicher  Zeit  wurden  die  Fenster  dieses  tmd  der 
zehn  übrigen  am  Markte  nicht  abgebrannten  Häuser  erleuchtet.  Die 
ganze  Gesellschaft  ging  nunmehro  aus  dem  Tanzsaal  paarweise  herunter 
auf  den  Marktplatz,  stellte  sich  dem  in  einem  Fenster  brennenden 
Namenszuge  des  Königs  gegenüber  und  rief  ein  dreimaliges  „Vivat",  in 
welches  das  ganze  auf  dem  Markte  versammelte  Publicum  einstimmte. 
Nach  eingenommener  bescheidenen  Mahlzeit  von  kalter  Küche  und 
Backwerk  ward  bis  zum  Anbruch  des  Tages  getanzt,  wo  die  Ge- 
sellschaft mit  dem  Morgengruss:  „Lange  lebe  der  König!"  froh  ausein- 
ander schied. 

90)  Petrikau  1793  Mai  9. 

Bericht  über  die  Huldigon^rsfeier  in  Petrikau. 
Berlinische  Zeitung  (Vossische)  Nr.  81  vom  21.  Mai  1798. 

Auch  hier  ist  vorgestern  der  Huldigungstag  feierlich  begangen 
worden.     Der  Generallieutenant  Herr  Graf  von  Schwerin  Hess  Morgens 
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dasr  hier  canntonnirende  zweite  Bataillon  seines  Regiments  zum  Ma- 
növrieren ausrücken;  und  als  dies  beendigt  war,  schloss  das  Bataillon 
einen  Kreis,  worin   der  Herr  Lieutenant  von  Bonin  des  Regimentes 
eine  Rede  hielt,  zu  deren  Beschluss  in  allgemeines:  „Es  lebe  der  König!'' 
erscholl.    Mittags  gaben  Sr.  Excellenz  der  Herr  Generallieutenant  eine 
Tafel  von  70  Couverts,  zu  welcher  verschiedene  Offiziere  aus  den  be- 
nachbarten Kantonnirungen,  die  vornehmsten  Einwohner  unserer  Stadt 
und  die  ersten  Geisdichen  der  hiesigen  Klöster  gezogen  wurden.    Nach 
der  Tafel  war  Ball,   wozu  vorzüglich  der  Adel   aus   unserer  ganzen 
Gegend  und  noch  viele  Einwohner  der  Stadt  eingeladen  waren,  so 
dass  die  Gesellschaft  aus  mehr  als  200  Personen  bestand.     Der  Saal 
war  besonders  mit  Sinnbildern '  erleuchtet,  welche  zu  erklären  der  Herr 
Lieutenant  von  Paczkowski  eine  Rede  in   Pohlnischer    Sprache   hielt 
Das   Fest  ward   erst  bei  dem  Anbruch  des  folgenden  Morgens   be- 
schlossen.    Viele  Einwohner  hatten  ihre  Häuser  erleuchtet,   und   an 
der  neuerbaueten  Synagoge  waren  verschiedene  gut  erleuchtete  Sinn- 
bilder angebracht 

•t)  Petrikmu  1793  Juli  96«  und  Breslau  1793  Juli  ao. 

Moellendorff    and    Danckelman    an    das    Cabinets-Ministeriam  bezw.  den 
König,  Schlussbericbt  Aber  den  Gang  der  Besitznehmung  and  Huldignng. 

Oricinal  im  Geh.  St-A.  Berlin,   R.  7  C  No.  1  betr.  die  Bentznehmuns  Vol.  n  Bl.  IM  f.    Conzept 
von  der  Hand  Danckelmans  in  seinen  Hand- Acten.    Geh.  St-A.  Berlin,  R.  7  C  No.  1.  Vol.  I  Bl.  48  f. 

Ewr.  Majestät  haben  wir  zwar  bereits,  sogleich  nach  der  voll- 
brachten Süd-Preussischen  Huldigung  unterm  9S  May  unsern  vorläuflBgen 
allerunterthänigsten  Bericht  erstattet.  Nachdem  wir  aber  nunmehro  alles 
noch  rückständige  dieses  weitläuftige  Geschäfte  betreffend  vollführet, 
Heget  uns  noch  ob,  nach  der  Ordnung  der  uns  darüber  ertheilten 
Allerhöchsten  Instruction  vom  822  Februar  c.  und  deren  Supplements  vom 
1322  ejusdem  unsern  detaillirten  Bericht  über  die  Art  und  Weise,  wie 
wir  uns  des  Allerhöchsten  Auftrags  entlediget  haben,  allerunterthänigst 
nachzusenden  mit  der  gleichmässigen  Bemerckung,  dass  die  an  Ewr. 
Majestät  Cabinets-Ministerium  abgegebne,  aus  einigen  50  Voluminibus 
bestehende  Acten  die  gantze  Verhandlung  in  ihrer  Folge  darstellen. 

Um  die  Begräntzung  von  der  Ost-Preussischen  Gräntze  bey  Soldau 
an,  bis  an  die  Schlesische  Gräntze,  in  so  kurtzer  Zeit,  als  nur  möglich 
gewesen,  zu  voUftihren,  ist  der  gantze  Gräntz-Ductus  in  drey  Haupt- 
Abtheilungen,  jede  dieser  drei  Hauptabtheilungen  hinwiederum  in  Vier 
Unter-Abtheilungen  gebracht  worden,  und  zu  jeder  dieser  Unter-Ab- 
theilungen, deren  solchennach  12  an  der  Zahl  gewesen,  sind  zwey 
Commissarii,  von  welchen  wenigstens  einer  der  Pohlnischen  Sprache 
mächtig  seyn  muste,  ausersehen,  auch,  nachdem  wegen  Anfertigung 
der  Pfähle  und  Adler  theils  in  Schlesien,  theils  in  Preussen,  zum  Theil 
auch  in  Pohlen  selbst  die  erforderliche  Veranstaltungen  getroffen  ge- 
wesen, solche  mit  einer,  den  uns  gewordenen  Befehlen  gemässen  In- 
struction versehen,  und  aJles  so  eingeleitet  worden,  dass  die  Begräntzung 
am  7S  April  überall  den  Anfang  genommen  und  unverrückt  zu  Ende 
gebracht  worden.  Es  sind  auch  dabey  eine  nahmhafte  Anzahl  Con- 
ducteurs  adhibirt,  und  der  gantze  Gräntz-Ductus  in  die  bey  den  Acten 
befindliche  Charten  gebracht  worden. 


00  Sefi^^me  nnb  C^nl^tgttn^, 

Zur  Publication  des  Patents  über  die  Besitznehmung  und  zu  Bc- 
würckung  dieser  letztern  selbst  durch  Insinuation  des  Patents  und  Publi- 
candorum  sowohl  wegen  des  Huldigungs  Termins,  als  des -General- 
Pardons  (nach  dem  Supplemento  instructionis  vom  13S  Februar),  An- 
schlagung der  Adler  und  Versiegelung  aller  Archive,  Registraturen, 
Gerichtsstuben  und  Gassen,  sind  zwantzig  Commissionen,  jede  aus  zwey 
Personen  bestehend,  bey  welchen  der  Pohlnischen  Sprache  wegen  eben 
die  Fürsorge  wie  bey  den  Gräntz  Commissarien  genommen  worden, 
deputirt  und  mit  vollständiger  Instruction  versehen  worden,  und  auch 
diese  haben,  aller  sich  vorgefundenen  Schwierigkeiten,  welche  der 
gäntzliche  Mangel  der  Bekanntschaft  mit  der  Localitaet,  der  Verfassung, 
der  Sprache  und  den  Gebräuchen  mit  sich  bringen  muste,  ohnerachtet 
ihr  Geschäfte  dergestalt  vollführt,  dass  sie  hinlänglich  frühe  vor  dem 
Huldigungs-Termin  solches  beendigt,  mithin  noch  ein  jeder  Huldigungs- 
Pflichtige  Zeit  gehabt  hat,  sich  zu  der,  zum  Theil  sehr  weiten  Reise 
nach  dem  Huldigungs-Ort  anzuschicken;  die  Commissarii  haben  übrigens, 
wie  aus  den  von  ihnen  eingesandten  Acten  und  ProtocoUen  zu  ersehen 
ist,  alles  das  bewürckt,  was  die  Instruction  vorschreibt. 

Sämmtliche  Commissarii  sowohl  zur  Begräntzung  als  Besitzneh- 
numg  sind  mit  einem  dem  S  IV  der  Instruction  gemäss  gefertigten 
Siegel  versehen  worden.  Die  Huldigung  selbst  anlangend,  war  zwar 
anfänglich  unser  Vorsatz,  solche  in  Ansehung  der  Etendü  des  Landes, 
der  grossen  Anzahl  der  Geistlichkeit  und  des  Adels,  der  Besorglichkeit, 
ob  alle  an  einem  Ort  ihr  Unterkommen  finden,  ob  nicht  manche,  aus 
Vorwand  der  allzu  grossen  Entfernung,  wegbleiben,  endlich  auch,  ob 
es  ratbsam  seyn  würde,  eine  so  grosse  Menge  verschieden  denkender 
und  vermuthlich  nicht  alle  gleich  gut  gesinnter  Personen  mit  ihrem, 
Pohlnischen  Art  nach,  grossen  Gefolge,  an  einem  Ort  zu  versammlen, 
an  drey  verschiednen  Orten  zu  halten.  Inzwischen  hat  doch  nachher 
die  beträchtliche  Vermehrung  der  Umstände  und  Unkosten  und  der 
von  den  Commissarien  selbst  darauf  zu  verwendenden  Zeit  uns  be- 
wogen, die  Huldigung  exclusive  der  Stadt  Danzig  (zu  welcher  wir  der 
uns  in  unserer  Vollmacht  gegebenen  Autorisation  zu  folge  den  General^ 
Lieutenant  v.  Raumer  und  West-Preussischen  Regierungs-Präsident  Frhrn. 
von  Schleinitz  substituirt)  in  Posen  allein  anzusetzen  und  solche  auf 
den  7S  May  zu  bestimmen.  Da  auch  die  Stadt  Thorn,  welche  mit  zu 
dieser  allgemeinen  Huldigung  beruffen  war,  darüber  bey  uns  Vorstellung 
machte  und  sich  dadurch  gekränckt  zu  seyn  glaubte,,  dass  sie  als  die 
älteste  Teutsche  und  Preussische  Stadt,  die  nie  mit  Pohlen  in  einiger 
Verbindung  gestanden,  den  Poblnischen  Städten  gleich  gehalten,  und 
von  ihr  in  einer  Pohlnischen  Stadt  die  Huldigung  abgenommen  werden 
solte,  und  dieserhalb  bat,  solche  bey  ihr  besonders  einzunehmen,  so 
haben  wir  zwar  diesem  letztern  Gesuch  nicht  beystimmen  können, 
übrigens  aber  verfugt,  dass  die  Huldigung  dieser  Stadt  zugleich  mit 
der  der  Stadt  Danzig,  und  an  diesem  letztern  Ort  angenommen  werden 
solle,  und  dahin  die  Substitutions-Vollmacht  auf  die  oben  benannte 
substituirte  Commissarien  ausgedelmet.  Die  bey  den  Acten  befindliche 
Citation  zur  Huldigung  in  Südpreussen  hat  die  dazu  erscheinende  drey 
Tage  vor  den  Huldigungs-Tag  besteh,  obwohl  nach  der  Instruction 
solches  nur  zwey  Tage  vorher  geschehen  sollen.    Dieses  ist  wegen  der 
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vorauszusehenden,  überaus  grossen  Menge  der  erscheinenden  geschehen, 
und  selbst  diese  drey  Tage  haben,  obschon  an  die  7  bis  8  Personen 
sich  mit  der  Eintragung  der  sich  angegebenen  Personen  beschäftiget 
haben,  kaum  zugereicht,  dieses  Geschäft  tempestive  in  Ordnung  zu 
bringen.  Es  ist  dabey  die  möglichst  zu  observirende  Accuratesse  em- 
pfohlen worden;  es  zeigen  auch  die  darüber  gefertigte  Consignationen, 
dass  solche  beobachtet  worden,  obschon  nicht  alle  Vollmachten  gantz 
stricte  authentisirt  und  hier  und  dar  eine  oder  die  andere  Nachricht  an- 
zumercken  aus  der  Acht  gelassen  worden. 

Der  Actus  der  Huldigung  konnte  bey  der  grossen  Menge  der  Er- 
schienenen in  keinem  Hause  noch  Zimmer  vorgenommen  werden,  und 
es  wurde  dazu  die  ehemalige  Jesuiter  Kirche,  als  ein  geräumiger  und 
doch  nachher  noch  fast  zu  enge  befundener  Ort,  ausersehen,  daselbst 
sind  alle  in  der  Instruction  vorgeschriebne  Veranstaltungen  getroffen 
und  ausgeführt  worden,  und  es  war  solches  noch  überdies  um  so  be- 
quemer, da  sämmtliche  Tafifeln,  an  welchen  die  zur  Huldigung  er- 
schienene bewirthet  worden,  in  dem  CoUegien-Hause,  dem  die  Kirche 
einverleibt  ist,  zugerichtet  waren. 

Auch  in  sofern  hat  von  der  Litter  der  Instruction  abgegangen 
werden  müssen,  dass  nicht  die  Commissarien  sich  zuerst  an  den  Hul- 
digungs-Ort eingefunden  und  die  erschienene  nachher  erfordern  lassen 
können,  sondern  es  sind  die  zur  Ableistung  der  Huldigung  berufene 
auf  eine  gewisse  Stunde  zur  Versammlung  in  der  Kirche  unter  An- 
weisung der  Stelle,  die  jede  Classe  zum  nachherigen  desto  bequemern 
Vortritt  bey  dem  Actu  der  Prästation  des  Homagii  einzunehmen  hatte, 
bestelt  worden,  und  die  Commissarii  haben  sich  erst  etwas  nachher 
und  so,  dass  sie  sie  sämmtlich  versammlet  gefunden,  hinbegeben. 

Wie  demnächst  der  Actus  selbst  vollfuhrt,  nachher  die  Bewirthung 
an  verschiedenen  Taffein  veranstaltet,  die  Medaillen  ausgetheilt,  Abends 
ein  Ball  gegeben  und  die  Stadt  erleuchtet  worden,  darüber  beziehen 
wir  uns,  mit  Ewr.  Majestät  allergnädigsten  Erlaubniss  auf  das  ad  Acta 
befindliche  ProtocoU  und  die  specielle  davon  aufgesetzte  Nachricht  des 
von  Ewr.  Majestät  Hoffmarschall-Amt  nach  Posen  gesandten  und  alle 
dahin  einschlagende  Anstalten  auf  das  beste  besorgt  habenden  Hoff- 
Rath  Lenz.i) 

Nur  müssen  wir  noch  allerunterthänigst  anfuhren,  dass  wir  der 
Localitaet  wegen  Bedencken  tragen  müssen,  die  Vorschrift  der  Instruction 
in  Ansehung  des  Geld-Auswerffens  Buchstäblich  zu  befolgen.  Posen, 
ohne  seine  Vorstädte,  ist  ein  kleiner  Ort  in  Verhältniss  gegen  die 
Menge  Menschen,  welche  die  Feyerlichkeit  der  Huldigung  darin  ver- 
sammlet hatte  ^,  und  der  auch  eben  zu  der  Zeit  darin  befindlichen 
Truppen;  die  gröste  Unruhe,  Schlägereyen,  vielleicht  Mord  und  Tod- 
schlag hätte  daraus  erfolgen  können,  wenn  auch  an  noch  so  vielen 
Orten  zugleich  mit  diesem  Auswerffen  des  Geldes  vorgegangen  worden 
wäre.    Wir  haben  daher  geglaubt,  Ew.  Majestät  allergnädigste  Intention 


n  Vgl  Urkunde  Nr.  18. 


Mach  einem  Bericht  MoellendoriFs  an  den  König  Yom  8.  Mai:  sechs-  bis  sieben» 
tauend  Menschen.    Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  242  A  Vol  I  Bl.  73. 
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nicht  nur  zu  erreichen,  sondern  auch  solche  auf  die  an  sich  nutzbarste 
Weise  zu  erfüllen,  dass  wir  den  Tag  nach  der  Huldigung  dem  Magistrat 
£w.  Majestät  Gnade  bekannt  gemacht,  von  ihm  eine  Specißcation  so 
wohl  der  würcklichen  Armen  und  Bettler,  ingleichen  derer,  die  sich  in 
den  dortigen  Armen-Anstalten  befinden,  endlich  solcher  Bürger,  die 
sich  durch  Unglücksfälle  in  Abgang  der  Nahrung  befinden,  und  denen, 
bey  ihrem  sonstigen  Fleiss,  durch  eine  nahmhafte  Unterstützung  auf- 
geholffen  werden  könnte,  verlangt  und  nach  deren  Eingang  mit  Zu- 
ziehung des  die  Umstände  der  Einwohner  wohl  kennenden  und  seiner 
gemeinnützigen  Denkungsart  wegen  rühmlich  bekannten  Doctoris 
WolfT  eine  Repartition  gemacht,  das  übrige  aber  unter  die  verunglückten 
Einwohner  der  eben  um  die  Zeit  der  Huldigung  durch  Feuer  fast  gantz 
verheerten  kleinen  Stadt  Storchnest  unter  ebenmässiger  Direction  be- 
meldten Doctoris  WolfT  vertheilen  lassen,  wie  solches  die  ad  Acta 
befindliche  Berechnung  specifice  nachweiset.  ^)  Wir  hoffen,  dass  dieses 
Verfahren  Ew.  Majestät  höchste  Genehmigung  erhalten  werde.  Die 
Unterschrift  der  Eide  und  Ertheilung  der  Recognitions-Scheine  darüber 
hat  viele  Tage  erfordert,  ehe  solche  absolvirt  werden  können,  und  es 
sind  nachher  die  Consignationen  derselben  gefertigt,  mit  den  Con- 
signationen  der  sich  gemeldet  habenden  conferirt,  hiernächst  noch  daraus 
alphabetische  Verzeichnisse  der  Geistlichkeit,  des  Adels,  der  Städte, 
der  Dorffgemeinen,  endlich  auch  noch  eine  besondere  von  den  er- 
schienenen Starosten  gefertiget  worden,  welches  sich  alles  bey  den, 
mit  der  äussersten  Genauigkeit  gesammleten  Acten*)  befindet. 

Noch  müssen  wir  allerunterthänigst  anzeigen,  dass,  so  viel  die 
von  Ew.  Majestät  unterm  23!^  Martii  a.  c.  mir,  dem  p.  v.  Danckelman 
zugeschickte  Sechs  rothe  Adler -Orden  zur  Vertheilung  an  sich  dazu 
qualificirte  Subjecte  bey  der  Huldigung  anbetrift,  wir  die  Auswahl 
gemeinschaftlich  dahin  getroffen  haben,  dass  solche  dem  Posenschen 
Weih-Bischoff  Graf  Rydzinski,  dem  Castellan  Karsenicki  und  dem 
Cammerherrn  Walewsky  sodann  den  3  Protestantischen  Cammerherrn 
V.  Bronikowsky  auf  Kempen,  Podborowsky  •)  und  v.  Bronikowsky  auf 
Chedlin,  *)  als  lauter  Männern  von  vorzüglichen  guten  Gesinnungen  und 
Anhänglichkeit  an  Ew.  Majestät  mitgetheilt  worden. 

Wir  hoffen  solchergestalt  Ew.  Majestät  allerhöchsten  Auftrag  zu 
Dero  Allerhöchsten  Zufriedenheit  ausgerichtet  zu  haben;  wiederholen 
unsem  allerunterthänigsten  Glückwunsch  zu  dieser  wichtigen  Vermehrung 
Dero  Staaten  und  verharren  in  submissester  Pflicht  Treue  etc. 


1)  Die  Berechnung  Danckeimans  in  seinen  H&ndakten  (Geb.  St.-A.  Berlin,  R.  7  C  No.  1 
Vol,  II  Bl  19)  weist,  ausser  225  Tblrn.  für  die  Dorfdeputirten,  die  nicht  gespeist  wurden 
(siehe  oben  S.  56,  wo  allerdings  von  700  Schulzen  die  Rede  ist),  im  einzelnen  nach:  An 
130  Hausarme  je  1  Thlr.,  an  150  Stadtarme  und  Bettler  je  4  gute  Groschen,  an  bO  Arme 
die  in  Spitälern  verpflegt  wurden  je  1/2  Thaler,  an  arme  Handwerksleute  und  deren 
Wittwen  zusammen  432  Tlilr.,  an  verarmte  Hausväter  „so  dadurch  wieder  in  Nahrung 
gekommen**  zusammen  550  Thl'.,  zwei  einzelnen  Bedürftigen  6  und  10  Thlr.,  und  endlich 
„zur  S'jblevation  der  abgebrannten  Stadt  Storcbnest"  568  Thlr. 

*)  Diese  Listen  sind  im  Original  erhalten  im  Geh.  3t -A.  Berlin,  R.  7  C  No.  1 
(Listen,  Uebersichten  zu  den  Manualakten  des  v.  Danckelman  betr.  die  Huldigung). 

')  Potworowi^ki. 

*)  Wohl  Chalin. 
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99)  Posen  lyga  September  96. 

Beriebt  über  die  Feier  des  königlicben  Geburtstags  in  Posen. 

Nachrichten  (Haude-  und  Spenersche)  Nr.  119  vom  8.  Oktober,  desfl.  unter  demselben 

Datum  in  der  Schlesischen  Zeituni^. 

Der  gestrige  Tag  war  auch  für  diese  Hauptstadt  ein  Tag  aus- 
gezeichneter Feierlichkeit.  Nachdem  der  Anbruch  desselben  durch 
Posaunen  und  andere  Instrumente  (wie  solches  bei  den  hohen  Jahres- 
festen hier  üblich  ist)  von  dem  Rathhausthurme  und  durch  100  Canonen- 
schüsse  angekündigt  worden,  ward  in  28  katholischen  Kirchen  ein 
Hochamt  gehalten;  der  Magistrat,  die  Kaufleute,  die  Innungen  und 
Gewerke  wohnten,  nebst  vielen  andern  treuen  Preussischen  Unter- 
thanen,  diesem  bei,  und  die  Magistrats-Mitglieder  empfingen  das  Abend- 
mahl. Sodann  ward  das  Tedeum,  unter  erneuertem  Donner  der 
Canonen,  abgesungen,  und  der  Gottesdienst  durch  ausgesuchte  Kirchen- 
musiken geschlossen.  Es  versammelten  sich  hierauf  bei  dem  Herrn 
Regierungs-Chefs-Präsidenten  von  Steudener,  mit  dem  hier  anwesenden 
hohen  Südpreussischen  Adel,  die  übrigen  Chefs  und  die  sämtlichen 
Räthe  der  Landes-CoUegien,  woselbst  sie  an  einer  vollständig  und  ge- 
schmackvoll servirten  Tafel  bewirthet  wurden.  Die  Gesundheiten 
Sr.  Majestät  des  Königs,  Ihro  Majestät  der  Königinn,  Sr.  K.  H.  des 
Prinzen  von  Preussen  und  des  ganzen  Königl.  Hauses  wurden  hier, 
und  zwar  die  erste  aus  einem  mit  dem  BUdniss  Sr.  Maj.  gezierten 
Pokal  von  jedem  Gast  einzeln,  unter  jedesmahl  wiederholtem  Trom- 
peten- und  Paukenschall  und  unter  den  lebhaftesten  Aeusserungen 
inniger  Herzensrührung  getrunken.  Auf  gleiche  Weise  bewirtheten 
der  Herr  Oberst  und  Kommandant  von  Diethert  die  gesammten  hier 
garnisonirenden  und  sonst  anwesenden  nebst  allen  vom  Militair  und 
Feldetat  hier  gegenwärtigen  höhern  Königlichen  Bedienten,  wobei  die 
ebengedachte  Gesundheiten,  unter  abermals  wiederholten  Canonen- 
schüssen,  eben  so  ausgebracht,  und  die  Brüder  am  Rhein  nicht  ver- 
gessen wurden.  Von  dem  Bischof  von  Posen  Herren  Grafen  von  Rad- 
czynski  ward  den  Abend  einer  der  glänzendsten  Bälle  gegeben,  die 
hier  je  statt  gehabt  haben.  Die  übrigen  Bischöfe,  Prälaten,  Dom- 
herrn und  hohe  Geistlichkeit,  die  hier  garnisonirenden  Offiziers  wohnten 
gleich  allen  Chefs  und  Räthen  der  Landes-CoUegien,  fhit  einem  sehr 
zahlreichen  Adel,  demselben  bei.  Der  Garten  der  bischöflichen  Re- 
sidenz war  mit  Pracht  und  Geschmack,  unter  Begünstigung  der  schönsten 
Witterung,  Uluminirt,  wobei  sich  insbesondere  ein  hoher,  mit  mehrern 
himdert  farbigen  und  andern  Lampen  erleuchteter  Obelisk,  an  dessen 
Spitze  der  Preussische  Adler  und  Sr.  Majestät  Namenszug  brannten, 
wie  auch  viele  wohlgewählte  Inschriften  auszeichneten.  Nachdem  an 
einer  Tafel  von  260  Couverts  soupirt  worden,  wurden  verschiedene 
Arten  Deutscher,  Englischer  und  Polnischer  Nationaltänze  aufgeführt, 
das„God  save  theKing!''  erscholl  bei  lautem  Jubel  in  mehreren  Sprachen, 
und  man  trennte  sich  erst  gegen  Morgen  mit  dem  treuen  Wunsche,  die 
oftmalige  Widerkehr  dieses  frohen  festlichen  Tages  nicht  zu  überleben. 
—  Dem  Preussischen  Unterthan  und  jedem  Menschenfreunde  waren 
diese  Feierlichkeiten  noch  überdies  ein  rührender  Beweis,  wie  das 
Vernehmen  zwischen  beiden,  jetzt  vereinten  Nationen,  von  der  ersten 
allmähligen  Näherung  nunmehr  bis  zur  herzlichsten,  auf  gegenseitiges 
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Zutrauen  gegründeter  Eintracht  und  Freundschaft  gediehen  ist,  die 
auch  die  Verschiedenheit  der  Sprachen  nicht  aufzuhalten  vermocht 
hat,  und  welche  an  dem  beschriebenen  Tage  sich  mannichfaltig  und 
unverkennlich  ausdrückte.. 

ItM}  Csenstochau  1793  September  96. 

Bericht  über  die  Feier  des  königlichen  Geburtstages  in  Czenstochau. 

Berlinische  Zeitung  (Vossiache)  Nr.  119  vom  3.  Oktober. 

Gestern  wurde  auch  hier  der  Geburtstag  unsers  allergnädigsten 
Königs  mit  den  grössten  Feierlichkeiten  begangen.  Die  vor  einigen 
Tagen  von  dem  in  Südpreussen  kommandirenden  Generalfeldmarschall, 
Herrn  von  Moellendorff  Excellenz,  erhaltene  Versicherung,  dass  das  im 
Clarenberger  Kloster  befindliche  wunderthätige  Marienbild  nicht,  wie 
sich  das  Gerücht  verbreitet  hatte,  an  die  Republik  Fohlen  ausgeliefert 
werden  würde,  hatte  die  Gemüther  der  hiesigen  Einwohner  zum  grössten 
Dank  und  Wunsch  der  Erhaltung  des  theuren  Lebens  Ihres  nunmehrigen 
Landesvaters  aufs  höchste  gestimmt.  Die  Feierlichkeit  dieses  so  frohen 
und  unvergesslichen  Tages  war  folgendermassen  veranstaltet:  Des 
Morgens  hielten  Se.  Hochwürden  der  Pater  Provinzial  des  Pauliner 
Ordens,  unterstützt  von  mehreren  hohen  Geistlichen  und  begleitet  von 
einer  vortrefflichen  Musik,  ein  feierliches  Hochamt,  nach  welchem  das 
Tedeum,  unter  dreimaliger  Abfeuerung  der  Kanonen  auf  den  Wällen 
der  Festung,  gesungen  wurde.  Mittags  gaben  der  Herr  Generalmajor 
von  PoUitz,  Brigadier  der  in  hiesiger  Gegend  stehenden  königlichen 
Truppen,  ein  grosses  Diner,  zu  welchem  eine  grosse  Anzahl  Standes- 
personen beiderlei  Geschlechts  eingeladen  waren,  und  bei  welchem 
die  Gesundheit  des  Königs  und  des  gesammten  Königlichen  Hauses 
unter  Trompeten-  und  Paukenschall  und  Abfeuerung  der  Kanonen 
getrunken  ward.  Abends  ward  ein  Feuerwerk  abgebranndt,  und  dieser 
fröhliche  Tag  mit  einem  Ball  beschlossen,  der  bis  zum  frühen  Morgen 
dauerte,  und  bei  welchem  Vergnügen  und  Freude  herrschte. 


^voextem  ^kccpiUC. 


guftan^  bes  Cannes*  —  ^ßife  5cs  Königs. 

Pon  Dr.  Ho^gero  prfimers. 

Einleitung. 

Bas  tanb,  w^^d|es  ißcneral  Don  ZlTocUcnöorff  für  feinen  König  in 
Befl^  genommen  ^atte,  öecfte  ftc^  in  feinen  (ßrensen  im  (ßrofen  un6 
(Bansen  mit  6em  alten  ©rofpolen  un6  umfaf te  6ie  Ijeutige  ProDins 
pofen,  öaju  Me  £an6fc^aften  Kalifdj,  SieraMen  un6  IDielun,  Han>a, 
Centfdjii^,  Bnesc  in  (Eujapien,  Bobr^yn,  piorf  unb  Sahocyfxi,  tpeldje  in 
6en  IDiener  traftaten  an  Huflani  gefommen  finö. 

©ne  genaue  2tufnaljme  gab  es  jeöoc^  nic^t,  un6  fo  flni  öie  Tlw 
gaben  über  6ie  (ßröfe  6er  (ErtDerbung,  ^alfl  6er  Stä6te,  Dörfer,  ©n« 
ipo^ner  u,  f.  w.  rec^t  perfc^ieien.  Ha^  6er  ftatiftifc^en  (Tabelle  (Urf.  t), 
»eldje  ißraf  ZHofsynsf i,  *)  (ßrof-Sefretdr  pon  £it^auen,  6em  polnif^en 
Reichstage  am  ^9.april  ^  790  oorlegte,  umfaf  te  (ßrof -Polen  ^06^  Qua6rat' 
meilen  un6  enthielt  262  Stä6te  foroie  827^  Dörfer  mit  sufammen 
1950^6 ^euerftellen.  Die  ^aljl  6er  €inu>o^ner  wnvbe  auf  \\3638^ 
gefc^a^t,  n?a^ren6  oon  Dof  fte  5U  ^  078  5^8,  mitljin  ui^  auf  6ie 
Qua6ratmeile,  annahm.*)  Iln6  6iefes  grofe  £an6  brachte  IHIes  in 
JIDem  für  6en  Staat  nur  ein  jd^rlic^es  ©nfommen  pon  787^88CI>I. 
\9  g.  ©r.  3  Pf.  auf.8)  H)ie  mar  6iefer  beifpiellos  geringe  (Ertrag  5U  crf  lären  ? 

X7on  6er  Xlatur  ifit  (Brof  polen  6urd^aus  nic^t  pemac^laffigt.  Qolfc^e, 
6er  treffliche  (ßeograp^  un6  Statiftifer,  6em  mir  6ie  beften  gleidjseitigen 
Zlac^ricl^ten  über  6affelbe  per6anfen,  nennt  es  fogar  ,,ein  gefegnetes  £an6,*) 
ipelc^es,  im  (Bansen  genommen,  in  2tnfe^ung  6er  jfruc^tbarfeit  Sc^Ieficn 
ipenig  nacE^giebt,  einer  t^ö^eren  Kultur  fällig  tft  un6  6en  (Stab  6er  Be* 
pölferung  Sdjlefiens  baI6  erreidjen  fann,  tpenn  6ie  Brüc^er  ausgetrorfnet, 

>)  Bericht  pon  Buc^l^ols  vom  27.  Januar  ^793:  homme  vrayemcnt  rare  par  ses 
connoissances  fiDanci^res  (utf,  2). 

>)  Bericbi  bes  ZRint^ers  d.  Po§  an  ben  Kronprmjen  Dorn  22.  XXlax  (796.  Bud^I^oIs 
(Urf.  2)  traut  oen  Tln^ahen  Ttlo^yfnsfxs  triebt.  €r  fagt:  „Je  suis  tent6  de  croire  par 
exemple.  que  le  comte  Moszinski,  possessionn^  lui  m6me  en  Grande  Pologne  et  tr^s 
attacb^  a  sa  fortane,  a  mis  un  peu  trop  bas  la  population",  wtxl  man  anf  bem  Heic^stage 
oott  1790  gerabe  <9ro§polen  ipegen  feiner  iopo0rapf{if(^  fo  gän^gen  tage  (efonbers  ftarf 
in  nenen  Steuern  i^ronsiel^en  toottte.  Bii4^ol5  ipieberl)olt  in  bemfelben  Bertd)t  feine 
2lnfld^t  mit  hen  XDorten:  ,Je  dois  en  demi^re  analyse  de  son  tableaa  croire,  que  la  po- 
palatioD  de  la  Grande  Pologne  est  plus  consid^rable'S  als  ]1Tof3fnsft  angtebt. 

')  Vcji.  2Ibf(^nitt  V  Schlug  ber  €in(ettnng.  Per  Kammerijerr  von  potmorotpsft 
berec^et  entft^ieben  3«  f^odf  bie  €in!itnfte  von  Sfibprengen  mit  ^tnfc^Iu§  ber  brei 
IPotmobfi^aften  pofen,  Kaltfc^  nnb  (Snefen  anf  897000  Het(^stt(aler.  hiervon  entfaden 
anf  Jkinfia  nnb  (Cl|om  nur  6000  Hetcbstt^Ier  (Urf. .?). 

*}  qolf Ae,  (Seogra^te  nnb  StattfKf  pon  IDefi«,  Sfib*  nnb  Hcn^iDjiprenten,  Berlin 
j(90^.    Bb.  n  5.  1(6«. 
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in  XDtefen  un6  Wtxben  pertpanöelt,  6ie  tpüften  (ßegen6en  urbar  gemacht 
ipcr6en  unö  6er  Dic^ftanö  pcrme^rt,  ingletc^cn  6te  3n6ufirie  belebt  tpiri." 
Un6  femer  fagt  er :  ^)  „Die  proöufte  öiefer  Prolins  bejpteljen  in  IDeisen. 
Hoggen,  ©erfle,  ^aber,  (Erbfen,  Cinfen,  lÖtcfen,  fjirfe,  Su<^tDei5en,  aUen 
Jtrten  pon  ©artengemäc^fen ,  (Dbft,  Die^,  IDoUe,  ^lad^s,  ^015  un6  aQem; 
iDos  in  öiefem  Klima,  bas  6em  fdc^fifc^en  un6  fc^Ieftfc^en  beinah  gleic^« 
fdmmt,  g^ogen  toeröen  fann."  Die  IKuItur  öes  Canöes  aber  lag  im 
2trgen.  €s  ift  faum  glaublich,  noie  fe^r  öiefelbe  nemac^iaffigt  mar. 
2(us  6en  amtlichen  (Erhebungen  6er  preufifd^  Kommiffare  ergab  fic^, 
6af  felbft  in  (Brofpolen;  ipelc^es  nad^  aUen  Berichten  6er  befie  tT^I 
Polens  tt)ar,*)  fo  oaf  es  6em  übrigen  £an6e  ein  Ijalbes  3a^r^un6ert 
porauseilte  (url  2),  6er  ißetrei6e  •  €rtrag  ein  auferor6entIi<^  geringer 
n>ar.  Das  2tTeferi§er »)  IDinterfeI6  lieferte  j.  S.  i.  3.  ^793  5U  V^o  6as 
fünfte  Mom,  5U  *Vm  ^^^  "^^  ^^^  5n>eite,  un6  an  6er  ©ftgrenje  6cs  £an6es, 
in  iCrotofc^in,  *)  ergab  6ie  eine  ^dlfte  6es  Hoggens  6as  merte  Korn,  6te 
an6ere  6as  3Vs/  Qafer  6as  6ritte,  Bu^meisen  gar  nur  6as  $n>eite  Korn. 
Diefe  öcifpiele  todren  mit  Ceic^tigfeit  ins  Unen6Iic^e  $u  vermehren. - 

(Rani  befon6ers  fc^Iimm  lagen  6ie  t?ermtniffe  im  fpdteren  Petrifauer 
Departement  ZTlan  lefe  nur  6en  Jtnfang  6es  Seridjtes  (Urf.  7)  6er 
Petrifauer  Kammer  aus  6em  3^"^  ^«  3-  ^^9^:  //Die  noenige  Sorgfalt, 
6ie  man  e^6em  auf  6as  tPo^I  un6  6ie  2tufnaljme  6er  Diepgen  Propinj 
perQ>en6et  ^at,  6er  UTangel  an  ^nbn^ttxef  tpeil  fte  gans  o^ne  2(uf< 
munterung  blieb,  perbun6en  mit  6en  Kriegen,  momit  fte  pon  ^eit  5U 
Seit  ^eimgefuc^t  n>ur6e,  perurfac^ten ,  6af  fie  in  einen  |^uftan6  pon 
Ho^^it  un6  tl)il6nif  5urücffanf,  aus  n>el(^em  fte  nur  6urc^  ununter* 
bro^ene  Cl^tigfeit  un6  betrdd^tlic^e  Unterftü^ung  geriffen  tper6en 
fann."  ®6er  „5td6te  un6  plattes  £an6  befin6en  ftc^  in  6iefer  traurigen 
Z)erfaffung,  un6  i^re  8en)o^ner,  gen>d^nt  an  2(rmut^,  genügfam  aus 
Ciebe  jur  Untl^dtigfeit  un6  unbeVannt  mit  6en  2tnne^mlic^feiten  einer 
nur  irgen6  fultipirten  Cebensart,  ^aben  nie  getrachtet,  au^  5um  C^eil 
nie  6a^in  trachten  6firfen,  ftc^  ein  befferes  Coos  $u  erringen,  ^abriquen 
un6  UTanufafturen  mangeln  faft  gan$,  un6  nur  feiten  jie^t  man  einen 
^lecfen  £an6es  in  jmecfmdfiger  Kultur."  ,,Bis^cr  mar  es  fc^mer  5U 
beftimmen,  wer  am  meiften  pon  6er  Kultur  entfernt  war,  ob  6er  JUenfdj 
06er  6as  £an6,  fo  il^m  erseugte." 

Iln6  weiterhin:  „Der  £an6mann  wxtb  a>enig  Pon  feinen  €r5eug* 
niffen  in  einer  Sta6t  abfe^n  fdnnen,  6eren  Ben)o^ner  ftc^  in  6em  ^n» 
ftan6e  befin6en,  n>orin  fte  in  faft  allen  Sü6preufifc^en  Std6ten  gegen* 
tpdrtig  ftn6,  6a^ingegen  6iefe  an  6en  erfteren  ebenfo  fc^le^te  2lbne^mer 
6er  pro6ufte  i^rer  3^^wP*^^  Ifahen  tt>er6en,  tpeil  6ie  menigften  meljr 
befi^en,  als  fte  brauchen,  um  i^r  £eben  Pon  einem  tCage  5um  an6ern 
fümmerlic^  6urc^friften  5U  fdnnen.  Die  2(ufna^me  6es  platten  £an6es 
öffnet  6er  fT^dtigfeit,  tpo  nic^t  ein  größeres,  n>enigftens  ein  eben  fo  grof es 


0  &enba\elb% 

*)  ^nc^l^ol}'  oerti^i  ootn  27.  3antiar  ^793:  „La  Grande  Pologne  est  sans  contredit 
sous  tous  les  rapports  la  meiUeure  partie  de  la  Pologne,  eile  d^vance  le  reste  despala- 
tinats  pour  les  lumieres  et  le  commerce,  enfin  ponr  tout  d'un  demi  si^le/'  Bu<^^l5 
erfldrt  bies  babnrc^,  ba%  fei^r  otel  2)entf(^e  ttn  fLanbe  xoofi^tttiu  nnb  i^er  oflein  in  polen 
fc^on  ein  brttter  Sianb  Dorl^anben  t%  ~  *)  K9I.  St.«^.  pofen,  ITIefert^er  Spejiol^lften. 

«)  €benbafelbft,  Krotofc^mer  Sp^taU^lften. 
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^eI6;  als  6te  6er  St&bU,  un6  es  beöarf  nid^t  geringerer  Unterftfi^ungen 
unb  2(ufmunterungen  aus  aUerl^dd^fter  <0na6e,  um  5ur  (Erreid^ung  öiefes 
^n>ects  6en  ißrunö  5U  legen.  2tcterl>au  tft  6ie  (ßrunftpefte  6es  I&nöItcE^en 
ZDoIflftanöeS;  un6  es  tft  (aum  5U  mel  gefagt  —  6es  gansen  Staats.  IDie 
a>ett  Süöpreuf  en  hierin  noc^  surud  tft,  jeigt  öte  IRenge  unbebauter  ^elöer 
un6  t^re  grdftentt^Is  fc^Iec^te  Kultur,  aber  es  fet^It  bts^r  an  2tuf« 
munterung  un6  gutem  Betfptel.^^ 

Können  rotr  uns  ba  n?un6em,  ujenn  von  Pof  in  feinem  Bericht 
an  öen  Kdntg  fagt  b<^  6er  größere  tül^I  6iefer  Propins  einer  XDüftenei 
d^nli(^  fei  ?  (Urf .  6.)  Vas  nxiren  in  6er  C^t  6ie  €in6rücf e,  iDelc^e  6as 
unbefangene  ztuge  in  ftd^  aufnal^m,  6ie  auc^  nur  6urc^  ipenige  erfreu* 
liefere  Beobachtungen  gemiI6ert  n)ur6en.^) 

Iln6  in  6en  5td6ten  fa^  es  nid^t  beffer  aus.  Seit  6em  nie6er« 
gange  6es  polnifc^en  Staates  im  \7.  un6  \S.  3<i^^^un6ert  I^atten  auc^ 
fle  mei^r  un6  met^r  an  Heid^tl^um  toie  an  2tnfe^en  perloren,  i^re  pripi« 
iegien  ti>ur6en  für  ttic^ts  geachtet  06er  6urclf  21nlegung  neuer  Std6te  un6 
Sta6tc^en  feitens  6er  (0run6i^rren  tpert^Ios  gemacht,  damals  entftan6en 
jene  f leinen  0rte  mit  fld6tifc^en  ißerec^tfamen,  in  6enen  6ie  fto(5  ftc^ 
Bürger  nennen6en  Betpo^ner  f erlief lic^  frei;  n>aren,  ipenn  fie,  t^aupt- 
fdc^Iic^  bnxdf  TXäwban,  fopiel  ertparben,  6af  fte  mit  6en  3^rigen  nic^t 
gera6e  buc^ftäblic^  Hot^  litten.  XDir  lernen  aus  6en  2(uf5ei^nungen 
6er  preuftfd^en  Kommiffare  Stcl6te  fennen,  ujte  ZITielsYn  mit  37  ^euer« 
fteUen,  dTietfc^isfo  mit  ^0  Qdufem,  an  ipfiften  BaufteUen  waren  in 
Sc^tpe^au  20,  in  ZITielsrn  \0,  in  Vflxloslaw  ^0,  in  (Dberft^o  \0,  in 
Hafnn^  \7  u.  f.  tp.  porI^n6en.  ^atai^diewo  I^atte  72  ^dufer  gel^abt, 
6apon  UHiren  ^\  6urc^  Bran6  perloren,  fo  6aj|  im  3afjre  ^793  nur3^, 
un6  snxir  20  mit  Sdfxnb^ln,  \\  mit  Sttoli  ge6e(ft,  ben>o^nbar  tparen. 
3n  Kempen  iparen  26^  Qdufer  un6  56  ipüfte  Bauteilen.  2^  (ßrabotp 
gab  es  fein  einsiges  mafftpes  ^aus,  6agegen  30  tpüfte  BaufteQen;  pon 
6en  por^n6enen  QAufem  n>aren  ^ll  mit  Sc^in6eln,  65  mit  Stroi;  ge« 
6edft.  pief<^en  ^atte  bei  226  ^euerftellen  gleichfalls  (ein  mafftpes  Qaus, 
alle  tparen  Pon  Q0I5  mit  Sc^in6eln,  20  mit  Strot^ac^.  Iln6  felbft  ein 
fo  be6euten6er  ©rt  tpie  ^raufta6t  fonnte  unter  feinen  807  Käufern  nur 
32  mit  Riegeln  auftpeifen,  \i(  IDo^nt^dufer  aber  ftan6en  gans  leer,  un6 
62  tPüfte  BaufteUen  sengten  Pon  6em  Hucfgange  6er  Sta6t. 

„Unter  2^5  ^ieftgen  St&6ten  per6ienen  faum  \0  6iefen  Hamen," 
fagt  pon  X?of  in  feinem  Reifeberic^te  (Urf.  6)  pom  3\.  Zltai  J1793,  „6ie 
übrigen  {tn6  Dörfern  gleich,  un6  felbft  6ie,  fo  für  Std6te  gehalten  tper6en 
fönnen,  ftn6,  6ie  Sta6t  Pofen  allein  ausgenommen,  fo  fc^ledjt  erbaut, 
6af  in  je6em  3a^re  mehrere  Stä6te  gans  abbrennen."  Kalifdj  un6 
Ciffa  lagen  bei  6er  Uebema^me  6er  Propin$  in  Slfc^e,  Kopni^  brannte 
no^  im  3^^^  U9^  ^^-  ^^^  ^e^len  einer  or6entlic^en  Baupolisei  un6 
6er  ZlTangel  jeglicher  Z)orbeugungsmafregeln  leifteten  6em  gefräßigen 
(Elemente  6en  beften  t?orfc^ub. 

(£in  rafc^er  tl>ie6eraufbau  aber  mar  mit  feljr  grof en  Sdjtpierig» 
feiten  perfnüpft.    Der  ZTTangel  an  Baumaterialien,  6ie  einem   leichten 

>)  Hetfeberic^t  6e5  mint^s  oon  Vo%  00m  3(.  niat  (793:  „Den  in  bet  iße^tnb 
von  pofen  ^iemltc^  fttltirirten  £anbban  t^abe  idf  meiterl^n  dd^erfi  oernac^Iäffigt  unh 
befonSers  ba§  tarib  wma  oitgebant  nnb  beodff^rt  gefnnbtn^  (Urf.  6). 

')  Schreiben  pon  fyyms  an  von  X>o%  vom  23.  Jebrnar  (793. 
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Cransporte  fic^  gegenübcrftellenöen  5in6emtffe,  fc^on  adetn  n>egen  6er 
ipentgen  por^nöenen  PferöC;  5umal  oas  Qitiilxdie  ^dflen  t)on  gcfc^icften 
QanbtDetfem  mad^ten  öergletd^en  2trbetten  ungemein  treuer  (Urf.  7).  Daf 
Me  Stdöte  aus  eigener  Kraft  fic^  emporraffen  ipfiröen,  öaran  war  gar 
nidit  $u  6enfen.  Denn  6te  ItTagiftrate,  unerfahren  in  6en  ©efc^äften 
unö  ol^ne  feftfte^enöe  Sefolöung,^)  fümmerten  fic^  um  bas  Wolfl  if^rer 
Siabt  feljr  wenig.  Tln  eine  or6entIic^e  Perwaltung  öer  Kämmereien  *) 
mürbe  nid^t  geöa^t  unö  gera6e  hierin  lag  nac^  2(n{ic^t  öer  Petrifauer 
Kammer  gröf  tent^eils  6ie  Urfac^e  i^res  DerfaUs,  ba  6ie  meijlen  ftdötifc^en 
(Eintenfte  entoeöer  ruijten  oöer  neu  gefc^affen  werben   mußten   (Urif.  7). 

Um  eine  grünMid^e  Befferung  aü  öiefer  Uebelftdnbe  5u  et^ielen,  be- 
öurfte  es  fel^r  grofer  ZRittel  unb  sielbeoufter  ZÜafna^men.  Beibes 
aber  fehlte  in  6en  legten  ^exUn  öer  polnifc^en  ^errfc^aft  Die  fönig« 
liefen  Staate  entbehrten  jeöes  Sc^u^es  gegen  öen  ftets  weiter  um  ftd^ 
greifenöen  Übel,  öie  ZTTe&iat'Stdöte  würben  üon  i^ren  (Brunö^erren  nur 
fo  ^od^  gefc^a^t;  als  fle  eine  (Einna^me^Quede  bei  öeren  ftdnbigen  (Selb* 
not^  bilbeten.  3"^"P^^  ^^^/  abgefeljen  von  ber  ftellenweife  blüljenben 
(Tuc^mad^erei,  fo  gut  wie  gar  nic^t  por^anben.  Sc^Iefien  perforgte  bas 
Canb  t^Iweife  mit  eigenen  ^abrifaten,  t^ils  mit  auswärtigen  Pro« 
bufteU;  bie  auf  ber  ©ber  ober  burc^  bie  ZlTitte  Sc^Ieficns  einen  bequemen 
^ufu^rweg  I^atten. 

3n  bm  Befi^  bes  ianbes  t^eilten  fic^  ber  2(bel  unb  bie  (BeijtHc^- 
feit  Dem  Hamen  nac^  freiließ  gel^örten  bem  Staate  grof e  Domdnen, 
bie  Starofteien.  2tber  wenn  in  früheren  5^^^"  ^^^  Könige  noc^  ein 
gewiffes  Hec^t  5ugeftanben  t^atte,  bur^  il^re  Derlei^ung  befonbere  Z)er« 
bienfte  5U  belohnen  ober  aber  auc^  in  fc^wierigen  Reiten  i^re  (Einffinfte 
jum  Beften  bes  Staates  5U  perwenben,  fo  war  iljm  feit  b.  3.  \662  bie 
freie  Z)erfügung  fiberl^upt  genommen.  Der  2lbel  ^tte  eine  Beftimmung 
burc^jufe^  gewuf  t,  nac^  welcher  eine  frei  geworbene  Staroftei  innerhalb 
pter  ätonaten,  befonbers  auf  (Empfehlung  bes  ißrof felbl^errn,  wieber  auf 
Cebensjeit  perlie^en  werben  muf  te.  ZHit  bem  Cobe  bes  3"^^^^'^  P^' 
jte  in  ben  meiften  fällen  einer  anberen  ^amilie  5U,  bie  bereit  gerabc 
am  ^öc^ften  in  (0unfi  ftanb  ober  über  bie  meinen  ZUac^tmittel  perifügte, 
um  ben  König  iljren  IDünfdjen  gefügig  5U  machen.  €in  befonbers 
grof es  3^^^^^  1^9  baljer  für  ben  jeweiligen  Befi^cr  gar  nic^t  por,  für 
^ebung  unb  erft  in  ber  ^wfunft  ^ruc^t  tragenbe  Derbefferung  ber  i^m 
anpertrauten  Domäne  ju  forgen,  ba  ber  Co^n  feiner  2lrpcit  unb  ZRüI^e 
porausftc^tlic^  ^remben  5U  (Rute  fam.    Das  ganse  Streben  ging  ba^in, 


')  Der  Bfirgermetfier  von  pofcn,  präfibent  ©on  Kotecft,  in  feinem  Bnrgerlic^en 
£eben  «terBraner,  i^aite  ein  (Sehalt  von  \500  polnifc^en  (Snlben,  ber  Di3e|)rdftbent 
Uoo  fl.;  in  üoptt^ettfo  erf^telt  ber  Bürgermeister  jälirlic^  5  (E^L,  ba^u  an  (Emolnmenien 
etipa  {2  9*  (0r.;  ber  Bfirgermeißer  von  plefc^en  l^atte  fnr  feine  Bemfil^nngen  jebes  3pi)r 
31/i  (Seht an  Bier  frei,  femer  bie  (Einnai^men  von  jmei  ^al^rmSrften  3»  6,  andf  xa  7  (Lbl., 
tln^nng  einer  IDiefe,  def4^^t  anf  3  Ct^L  unb  von  jebem  3al{rmarft  \  (C^L  (Eiflengelo ; 
ber  2lbelnaner  Bürgecmetfter  flanb  fl(^  anf  (oo  fl.  2Ins  ben  Stäbte^Sp^alaften  im 
5t.«2I.  pofen. 

*)  €benbafelbfi,  ^belnan;  bie  (Etnnaf^en  ber  Kammer  ei  beüefen  ficb  anf  65(n^l.; 
Baranovo  hatte  feine  dffentlicbe  ^innal^me  3nr  Stabtfajfe ;  in  Csempin  wat  oie  Kämmerei 
g|ln3lidf  nntnnbirt;  in  Krotofd^in  fel^Ite  eine  KftmmereisKaffe,  ebenfo  in  plefd^en  unb 
Slpgafen. 


Ihr.  Hobgero  prfimn«.  gQ 

mS$(i(^ft  mel  (Ertrag  aus  6en  (Sfitem  ^raussufc^Iagen.   jfir  Me  ^ufunfi 
mo^te    6er  Hac^folger   forgen.     Begreif lic^ermetfe  tDuröen  6ie  ZDert^e 
juerfi  in  2tnfpru^  genommen,   meiere  auf  Me  leic^tefte  XDeife  5U  (Selbe 
gemacht  ii>er6en  fonnten,   un6  bas  maren  Me  anfc^einenö  fester  uner- 
fc^öpflic^en  IDdlöer,  6ie  in  früheren  Reiten  meit^in  bas  tanb  6e6ecften. 
Solange  6ie  XlcLdfbam  felbft  Q0I5  genug  Ratten,  n^aren  6iefe  IPdI6er 
natürlich  n>ert^Ios  gemefen;  je  me^r  (Rxunb  unb  8o6en  6ort  aber  unter 
6en  Pf[ug  genommen  muröe,  un6  je  me^r  6er  IDaI6  t>or  6er  an6rdngen6en 
Kultur,  a>ie  por  6er  rafcf;  fxdf  entmicfeln6en  3^^uf^^^  i\XT&dvoxdt{,  6efto 
gröfer  mar  6er  Itnreis  für  6ie  Staroften,  i^ren  ^ol5reic^t^um  5U  per- 
Q>ert^.     £ei6er    gingen    fie   hierbei   ol^ne  jegliche  Hficf^c^t  Por,  un6 
fd^ier  en6Ios  ftn6  6ie  Klagen  aber  6ie  Haubn>irt^fc^aft  6ie  tDaI6per' 
ipfiftung;  6ie  in  Polen  um  fic^  gegriffen  ^atte.    So  uDar  6er  Stan6  6er 
^orpen  in  6en  Starofleien ,  in  6enen  o^ne  befon6eren  Confens  fein  Bau- 
ifoli  perfauft  tper6en  6urfte.    ZTlan  (ann  ft4  6arau5  ein  BiI6  pon  6er 
Be^n6Iung  macf^en,  6enen  6ie  ^orften  auf  6en  (Erbgfitem  6es  Übels 
ausgefegt  n>aren.    Hic^t  als  ob  es  gera6e  an  Q0I5  gemangelt  ^dtte,  — 
faft  5U  je6er   grdferen  Qerrfc^aft  gehörte  auc^  ]I)aI6ung  —  aber  6ie 
rationelle  XDirtl^fc^aft  ^atte  gefehlt    Kaum  ein  VOalb  wat  ansutreffen, 
6er  nic^t  Spuren  Pon  ^euer  getragen  I^dtte.    (Sarxie  Streifen  n>aren  ab- 
gebrannt, um  6ie  6erart  gewonnene  Pottafc^e  nac^  Dansig  aus5uffl^ren, 
anbetswo  maven  6ie  fc^önften  Bdume  geringelt,  um  fte  5um  2(b{lerben 
5u  bringen   un6  2UerIan6  für  2(nfte6Ier  frei  5U  befommen.    ZPenn  auf 
Mefe  XDeife  neues  £an6  6em  TXdexban  erfc^Ioffen  n>ur6e,   fo  mar  ein 
folc^es  Porge^en  gemif  anerfennensmert^,  aber  nur  5U  oft  fagte  6as  £an6 
6en  2(nfte6Iem  nic^t  3U,  06er  fie  sogen  megen  ZITif ^eQigfeiten  mit  6en 
6run6^erren  weiter,  un6  6er  pern>üftete  un6  abgeworbene  XDaI6  blieb 
$urücf,  6effen  IPegrdumung  6em  Beft^er  feinen  Port^eil  perfprac^,  6a  er 
i^n  megen  6er  fc^Iec^ten  £an6-  un6  ZPafferftraf en  nic^t  permert^en  fonnte. 
Sie  Ströme  maren  überall  perflac^t  un6  perfan6et,  ^e  ^tten  jum  fT^eil 
i^r  altes  Bett  perlaffen    un6  n>aren  6a6urc^  5U  aller  Sc^ifffa^rt  un6 
^Idferei    untauglich  gen>or6en.     Wo  nodf  genfigen6  ZPaffer  in  i^nen 
por^n6en,  ^in6erten  jum  ^xoed  6er  ^ifc^erei  06er  6es  Zltü^Ienbetriebs 
quer  6urcf;   6en  ^luf  gebaute  tPel^re  jeglichen   größeren  Derfe^r.    Die 
£an6ftrafen   befan6en  ^dti  in  6erart  penpa^rloftem  ^uftan6e,   6af  fie 
faum  ju  pafftren   maren.    ^u*  un6  Slbfu^r  lief  ftc^  im  IDinter  meift 
nur  mit  S^Iitten  ermdgli^en.    ^dlle  un6  itbgaben  n>ur6en  allerorten 
pon   6en  Berechtigten  beanf prudjt ;  6af  i^nen  6afür  aber  auc^  6ie  Z)er- 
pfli^tung  obgelegen  I^dtte,  6ie  tPege  fahrbar  {u  ^criten,  fam  i^nen  nic^t 
in  6en  Sinn.  €in  Beifpiel  möge  $ier  für  piele  an6ere  fpredjen.  Der  5U- 
ftdn6ige  Kriegs-  un6  Domdnenrat^  berichtet  i.  3.  ^79^  nadf  6en  amt- 
lichen eingaben  6es  ZHagiftrats  5U  Sdjwerfens  ^) :   „Sc^on  feit  un6enflic^en 
3a^ren  nal^m  6ie  ßerrfc^aft  immer  6as  XPegegel6,  menn  6ie  ZDege  gut 
iparen,  un6  behielt  oiefe  (Einnahme  fo  lange  fort,  bis  ge6ac^te  IDege  in 
Me  allerfc^lec^tefte  Perfaffung  gerietljen;  6ann  nur  überlief  fie  6iefe  (Ein- 
nahme 6er  Sta6t,  6ie  nun  ungefdumt  beffern  mufte.    ZDaren  6ie  XDege 
erft  im  Stan6e,  6ann  50g  ftc  Mefe  (£innaljme  tt>ie6er  an  fic^  un6  fon- 
tinuirte,  bis  fte  tt>ie6er  gan5  impaffable  gett)or6en." 

<)  5t^  pofen,  Spesials^en  oon  Sc^iperfenj. 


70  3nf^an^  ^e5  f  anbe«   —  Heife  ^es  Kdnicis. 

'Ulanen  $ejen  ben  admdc^ttgen  2(5el  6et  fren  nur  mit  2t6elt<^eit 
t^efe^tetI  (ßeric^ten  nfi^ten  I^ei^ltc^  tocnig.  Die  Sta6t  Hogafen  bef(^n>ctt  ftd^ 
1.3.  ^793,  oor  cttpa  50  3öl?ten  fei  6er  ZTTofrje^er  Walb  ilft  butdf  bm 
Staroften  ^ytomiersfi  9an5  n)i6errecf}tli(^  genommen  un6  5U  6en  ZDel- 
nafd^en  ißütem  eingegrenjt.  ,,Die  Stabi  Ifahc  iwax  dagegen  proteflirt, 
jeöod^  6a  befanntlid^  bamals  6er  Bürger{tan6  gegen  6en  2(6el  nichts 
au55urid^ten  im  5tan6e  gen>efen,  fo  n^dre  audtf  auf  6en  £Di6erfprud^  6er 
Sta6t  bei  6en  polnifc^en  (ßeric^ts^öfen  feine  Südftdjt  genommen  tt>or6en/'*) 
Selbft  pon  6en  Caften,  loelc^e  6em  2I6eI  6urclf  Heic^stagsbefc^luf 
auferlegt  n>ur6en;  fuc^te  er  ftc^  6a6urd;  frei  5U  mad^en,  6af  er  fie  auf 
feine  Untertl^anen  abn>dl5te.  Der  2l6el  felbft  fcf;ie6  ftc^  in  5n>ei  grofe 
Klaffen;  6ie  6em  ZPortlaute  6er  Derfaffung  nac^  oddig  gleich  tparen. 
3n  DJirflidjfeit  aber  ttjat  pdj  smifdjen  bei6en  eine  unermeßliche  Kluft 
auf.  Die  grofen  ^amilien,  6ie  ZRagnaten,  beljerrfc^ten  6ie  (öefc^ide  6es 
£an6es  6urd^  il^ren  auf  ungeheurem  (0run6beft^  beru^en6en  £inf[uf ,  bei 
i^nen  lagen  aDe  mic^tigen  (Entfd^ei6ungen.  ,^Die  ^reil^eit,  £inf(uf  un6 
ITta^t  getfdrten  6en  Qerren  allein.  Der  fleine  uno  drmere  2(6el  6iente, 
frod)  un6  ernie6rigte  ftc^^';  fagt  Kajetan  Ko5mian.  Hur  $u  natürlich, 
6enn  in  allen  feinen  £ebensbe6ingungen  tt>ar  er  pon  6en  ZTTagnaten  ab- 
t^ängig.  Sie  gaben  i^m  Unterfunft  auf  it^ren  großen  (ßfltem  als  Z)er« 
n^alter,  pdcf^ter,  in  i^en  Käufern  als  (Dffisianten ,  06er  nahmen  fie 
unter  it;re  Qaustruppen  auf.  Unter  it^rem  Sdini^e  gelangten  fte  in  ^aaU 
Ixdft  Stellungen  in  6er  Dermaltung,  beim  £)eere  06er  bei  6er  !}npi,  6eren 
HIitglie6er  eines  ;Jadjflu6iums  nidjt  be6urften.  Dafür  flan6en  fte  i^ren  ^erren 
für  2tlles  5u  (Bebote,  un6  6ie  ZlTaffe,  fo  n>enig  6er  (£in5elne  5U  be6euten 
^tte,  mirtte  6urc^  fic^  felbft  auf  6en  Heic^stagen,  6ie  e^rgeisigen  2(bftc^ten 
6er  ZtTagnaten  felbft  gegen  6as  allgemeine  StaatS'3ntereffe  öurc^jufe^en. 
Die  (£r5iet;ung  6er  a6elic^en  3ugen6,  faft  6urdfn>eg  in  6en  Qän6en  6er 
3cfuiten;  wat  ganj  6a5U  angetl^an,  fte  in  unterwürfigem  iße^orfam  ju 
erl^alten.  (0egenftan6  6es  Unterrichts  toaren  faft  nur  Heligion  un6  Catein, 
nad)  einer  rein  duf erlid^en  ZnetI^o6e  porgetragen.  So  n>uc^fen  6ie  (Ele* 
mente  I^eran,  tpeld^e  auf  6en  Heic^stagen  6urcl;  il^re  Stimme  über  6as 
Wolfl  un6  tOel^e  6es  X)aterlan6es  5U  entfc^ei6en  litten.  tPelc^  einen 
Tiusblxä  eröffnet  nici^t  6ie  Sc^il6erung  S$ujsfis:  ,,Die  ganse  ^üOe  pon 
üppiger  Kraft,  6as  aufbraufen6e,  ftürmifc^e  Clement,  welches  in  oer  Hatur 
6iefes  2t6els  lag  un6  früher  im  Kriege  un6  auf  6en  Heic^stagen  (Belegen» 
I^eit  gel^abt  l^atte,  fid^  aus5U5ei^nen,  ipur6en  je^  in  jubelnSen  £ufibar< 
feiten  un6  Saufereien  balfzxm  06er  auf  6en  £an6'  un6  (Berid^tstagen  per« 
geu6et.  Die  größten  Sdufer  un6  Haufbol6e  n:>ur6en  berüt^mt  n?ie  frül^er 
fel6en  6es  Krieges  06er  He6ner  6es  Heic^stags.  ZTlan  pries*  riefen^fte 
fumpen  un6  et^dl^lte  fid;  xoext  un6  breit  pon  6en  Qel6en;  tpeld^e  fte  in 
einem  ^uge  austranfen.  Das  ganse  ^alft  perfloß  in  6em  feiigen  <Benuß 
unauft^örlid;  auf  einan6er  foIgen6er  ^eftlic^feiten,  5U  tpelc^en  6er  216el  auf 
6ie  perfc^ieÖNenften  Z)eranlaffungen,  auc^  bei  6en  ^dufigen  firc^Iic^en  ^eften, 
jufamtnenfam,  wo  bann,  nadf  geu>iffenljafter  tT^ilna^me  am  (Bottesbienft, 
6er  I;.  ZtTeffe  reidje  (Baftmdl^Ier  un6  6er  Z>esperan6ad^t  rauf(^en6e  Crinf • 
gelage  un6  On$e  folgten.^' 

*)  Eingabe  bts  TXla^ipats  oom  [6.  Dejember  ^793.  5t.4I.  pofen,  S|)e3ial stiften 
^er  Siaht  Hosafen. 
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Hec^t  bc^ddinenb  für  6te  maf  (ofe  Uebct^e&ung  6cs  2(&els  ftn6  6te 
^orfterungen  (Urf.  3),  ipclc^e  man  im  2tpril  6.  3-  1^9^  t>or  6en  König 
ju  bringen  geoa^te.  Der  Kammer^err  pon  Pottporomsfi  meint,  fte  feien 
meip  6er  2trt,  6af  fte  6em  Könige  faum  porgelegt  toeröen  Wnnten. 
Vinb  in  öer  tt^at  ^dtten  fte  6en  Siegern  nac^  einem  glüctlic^en  Kampfe 
e^r  gejiemt,  als  6en  ZCnge^drigen  einer  neuen  Promns  6es  preufifc^en 
Staates.  ZTTan  nerlangte  unter  an6erem  6ie  Beibehaltung  aller  Z?orred^te 
6es  2t6els,  ^iyitung  6er  einmal  beflimmten  2lbgaben  für  eu>ige  ^AUn, 
eigene  XDdqi  6er  £an6rdt^e,  Befe^ung  aUer  öffentlichen  2Iemter  menigftens 
5ur  Qdifte  brndf  (Eingeborene,  6ie  auf  6en  £an6tagen  ju  willen  feien. 
€s  gelang  aber  6oc6  6en  befonneneren  Köpfen,  6as  Uebergemic^t  über 
6iefe  (Extremen  vx  erlangen,  un6  6ie  von  6er  polnifc^en  Deputation  im 
Hlai  6.  3.  6em  Könige  5U  ^ranffurt  a.  2tT.  geäuf  erten  IDünfc^e  (Urf.  5) 
beiDegen  flc^  in  einer  be6euten6  gemäßigteren  Hic^tung. 

Sic^^Iic^  6as  traurigfte  £oos  Pon  allen  Stän6en  in  Polen  n>ar 
6em  Bauern  5U  C^I  gen>or6en.  (Eigenes  Befi^t^um  ^tte  er  überhaupt 
nic^t,  flets  mufte  er  getpArtig  fein,  6af  er  feiner  ^eimat^Iic^en  Sc^oÖe 
beraubt  voutbe.  Kam  es  6o<^  por,  6af  6er  <0run6^err  einem  Seifigen 
2(rbeiter  fein  <0ut  na^m,  n>elc^es  or6entIic^en  (Ertrag  brachte,  un6  es 
an  einen  fd^Iec^ten  IPirt^  pergab,  wälfxenb  6er  frü^e  Beft^  nod;  fro^ 
fein  fonnte,  menn  er  irgen6  ein  6urc^  Iie6erli^e  XDirt^f^aft  ^runter- 
gefommenes  <0ut  U)ie6er  in  6ie  Qö^e  bringen  6urfte.  IDer  foQte  6a 
noc^  6en  ZMut^  un6  6en  Drang  ^aben,  6urc^  feiner  Qdn6e  IRfl^e  6em 
8o6en  ^ö^e  (Erträge  abjuringen?  IDelc^er  Bauer  ^atte  ein  ^nUxe^^ 
baxan,  fein  (ßut  in  gehörigem  Stan6  5U  galten,  für  feine  Perbefferung 
5u  forgen,  tpenn  6er  ©run6Iferr  itjn  mit  einem  JDorte  5um  Knechte, 
feinen  Knecht  5um  Bauern  machen  fonnte?  n>entt  er  i^n  perfaufen,  per* 
taufc^en,  perfc^enfen  6urfte?  ^umal  auf  6en  (Bütern  6es  2(6els  sparen 
6ie  Bauern  gans  rechtlos.  Hic^t  nur,  6af  6ie  Dienfte  fon?o^l  wie  6ie 
2(bgaben  pöUig  ungemeffene  n>aren,  felbft  über  Ceib  un6  Ceben  fc^altete 
6er  ^err.  Cegen  6ie  gröften  ^repeltljaten  »ar  6er  Bauer  fd^u^Ios, 
6enn  Klagen  fonnten  niemals  5U  einem  guten  <En6e  führen,  6a  nur  6er 
ferr  feinen  Untertl^an  Por  (Beriet  pertrat.  Beffer  ftan6en  aner6ings  6ie 
dauern  auf  6en  Königli^en  (ßütem.  Sie  n>aren  freiließ  auc^  $u  Dienften 
perpf[ic^tet,  6urften  in  6iejfen  aber  nic^t  er^ö^t  mevbm.  Tlndf  Ratten  fie 
6as  Se^t,  gegen  6en  Staroften  5U  flagen.  (Eines  gefiederten  Befi^es  er- 
freuten fid^  6ie  ßaulän6er,  meiere  auf  (ßrun6  befon6erer  pripilegien  pon 
6em  polnif^en  it6el  5ur  t?erbejferung  feiner  (Einfünfte  pielfac^  angefe^t 
iparen.  Undf  fte  I^atten  ja  bejftimmte  Dienfte  5U  leiften  un6  2(bgaben 
5U  5a^Ien.  2Jber  6iefe  ^aulän6er,  6ie  i^rer  ^auptmaffe  na^  Pon  Deutfc^- 
Ian6  ^erangqogen  u>aren,  Ijdtten  i^ren  neuen  Bep^  nic^t  angetreten,  e^e 
i^nen  nic^t  i^re  Hechte  perbrieft  un6  perpegelt  gewefen  wären.  Iln6  es 
lag  im  tt)0^Iperpan6enen  3"*^^^  ^^  2t6els,  6iefe  Hechte  5U  achten,  6a 
6er  aus  i^nen  eru?ac^fen6e  lDoI}lftan6  i^m  felbft  6urc^  6ie  fteigenöe 
(ßrun6rente  5U  (ßute  fam.  2tbgefeljen  aber  pon  6iefen  Husna^men  ,,pan6 
6ic  polnifc^e  Bauernfc^aft  als  eine  träge,  ftumpfe,  6urdj  Crunf  un6 
€Ien6  pert^ierte  ZHaffe  6em  Untergang  6e5  Heidjes  t^eilnaljmslos 
gegenüber.  Don  jeöer  2ten6erung  fonnte  pe  nur  Befferung  ermarten, 
dne  fd^Iimmere  Stellung  tpar  nic^t  möglid;.    2(ber  pe  ertpartete  nichts; 


fle;  6te  feine  (Sefc^tc^te  I>ts  6a^tn  ge^bt,  fonnte  von  feiner  ^ufunft 
ettDas  Ijoffen."^) 

(Ein  entfc^ieöener  21nlauf,  in  all  6iefen  ((glimmen  Per^dltniffen^ 
meiere  6en  Staat  offenfidjtlic^  6em  Stbgrunöe  5utrieben,  ZDanfrel  5U  fc^affen, 
wnxbe  bnvdi  Me  Üonftitution  pom  3.  Dlai  \79\  genommen.  Viadf  xlft 
blieb  5ipar  6er  Katt^olisismus  6ie  Canöesreligion ,  aber  neben  öiefem 
n:>uröe  ^reit^eit  aller  religidfen  (Bebrduc^e  unö  Befenntniffe  getpä^rleißet. 
Die  Höniglidfen  Std6te  follten  frei  fein,  6er  ißenjalt  6er  Staropen  toie 
6er  tEribunat  un6  ZDoin)o6fcI}aftS'3uri56iftion  entsogen.  (Eigene  Waifl 
xlfvex  Beamten;  eigene  Dertpaltung,  Vertretung  auf  6en  Reichstagen  tDar6 
i^nen  jugejtc^ert.  Den  Bauern  foüten  in  ^ufunft  6ie  pon  i^ren  <0run6' 
berren  mit  i^nen  gefc^Ioffenen  Dertrdge  gehalten  tper6en;  ^reijfigigfeit 
für  6ie  neuen  (SintpanSerer  tpur6e  feflgefe^t.  Die  StaatS'Hegterung  fe^te 
jtc^  nac^  6er  Konftitution  5ufammen  aus  6er  gefe^eben6en  €»etpalt,  6em 
Hei^stage,  6er  poIl5ie^en6en  <5en>alt,  6em  Könige  un6  Staatsrat^e,  un6 
aus  6er  rid^terlic^en  (Bemalt  ttic^t  mel;r  n^ie  frfi^er  ^atte  )e6er  (SbeU 
mann  Si^  un6  Stimme  auf  6em  Seidjstage,  nidjt  me^r  fonnte  ein 
£in5iger  6urd}  fein  Peto  jeglichen  Befc^Iuf  unmöglich  machen. 

Pon  je^t  ab  n>er6en  £an6boten  auf  6en  £an6tagen  5um  Heic^s* 
tage  geipdt^It,  auf  6en  Hei^stagen  entfc^ei6et  6ie  Stimmenmehrheit. 
„Daljer",  Ijeift  es,  „Ijeben  tpir  auc^  6as  liberum  yeto,  alle  ZCrten  pon 
l(onfd6erationen  un6  6ie  l{onfd6erations  *  Reichstage ,  als  6em  (ßetjte 
gegenmdrtiger  Konftitution  mi6rig,  6ie  Regierung  5ertrümmem6,  6ie  <ße* 
feUfdjaft  pemic^ten6.  auf  immer  auf." 

Tindi  6em  Könige  mnvbe  eine  ganj  an6ere  Stellung  angeipiefen. 
Die  ftets  fxif  erneuern6en  ZtTifftdn6e  bei  6en  K5nigsn>a{;Ien  n>ie  in  6en 
3nterregnen  Ratten  6oc^  eine  5U  ein6ringlicl}e  Sprache  gefüljrt,  als  6a0 
man  fte  t^dtte  übert^ören  fönnen.  ^^Die  5ur  (ßenüge  erfahrenen  Uebel 
6er  6ie  Regierung  perio6ifc^  5ertrümmem6en  ^^Jifdjenreic^e,  unfere  Pflicht, 
6as  Sc^idfal  je6es  £intPo^ners  pon  Polen  fidler  ju  fteQen  un6  6em 
€inf[uf  ausmdrtiger  ZITdcifte  auf  immer  5U  fteuem,  6as  2(n6enfen  6er 
Qerrlic^feit  un6  (ßlficffeligfeit  unferes  Z)aterlan6es  5U  6en  Reiten  6er  un« 
unterbrochen  regieren6en  ^amilien,  6ie  HotI?u>en6igfeit,  ^rem6e  pon  6em 
Sttebcn  nadf  6em  Cl^rone  5uräc^ut;alten",  alle  6iefe  <Brun6e  I^atten  6em 
(ße6anfen  6er  (Erblic^feit  6er  Königsn)ür6e  5um  Siege  per^olfen. 

(Ein  fte^en6es  ^eer  pon  ^00000  ZlTann  follte  6iefer  Konstitution 
5um  Rücft^alte  6ienen  gegen  innere  n>ie  gegen  dufere  2Infein6ungen. 
ferner  vonxbc  beabftc^tigt,  Sie  Starofteien  absufdfd^en  un6  5U  perfaufen, 
un6  ivoax  gegen  ein  fünftel  in  baarem  (ßeI6e  un6  jdljrlic^  5%  Pon  6en 
übrigen  pier  fünftem.  ZITan  berechnete  Ijieraus  30  XHillionen  poln. 
(0uI6en  an  jdbrlic^en  €infünften  für  6en  Staatsfc^a^. 

€s  wav  2tUes  fel^r  gut  geplant,  un6  6ie  Begeifterung  ift  wolil  per« 
Pdn6lid^,  ipel(^e  6ie  polnifc^e  Hation  ergriff,  ttur  fc^a6e,  6af  6ie  Uebel, 
»elclje  man  befdmpfen  tt)ollte,  fc^on  $u  tief  gefreffen  Ratten.  Sie  in  i^ren 
felbftfüc^tigen  ^ntetc^m  be6roIjten  ißrofcn  fonnten  auc^  je^t  noc^  nic^t 
5um  IDofjle  6es  t)atcrlan6es  auf  einen  tCl?eil  iljrer  Re^te  ju  penidjten 
fidj  entfdjlicf  en,  lieber  riefen  fte  6ie  ^ülfe  6es  duf  eren  5ein6es  an.  vamxt 


')  ^fippe,  Derfoffun^  ber  ^epubltf  polen,  S,  «2, 
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war  bas  Sc^tcffal  6er  KonfKtution  uti6  mit  i^r  bas  Sc^trffal  Polens 
befiegelt  Unauf^Itfam  ndl^erte  ftc^  6er  Staat  6em  Untergänge,  6urc^  6te 
5d^nI6  6erer,  6te  mit  am  erften  6a5U  berufen  gemefen  wären,  i^n  mit 
i^rem  ^erjblute  5U  fc^ü^en.  Das  ift  eine  IDa^r^cit,  6eren  nie6erfc^mettem- 
6er  tPud^t  fic^  felbft  6er  voolfl  be6euten6fte  6er  neueren  polnifdjen  ßiftorife?, 
Dalerian  Kalinfa,  nic^t  ent5ie^en  fann,  roenn  er  fdjreibt:  ,^Vas  le^te 
DDort  6er  ^iftorifc^en  ^cxxQni^Zf  weldje  aus  6iefer  (Epodje  peröffentlidft 
pn6  06er  nodf  perdffentlidjt  iDer6en,  ift  6iefes,  6af  6ie  Polen  felbft  6ie 
Ur^ber  i^res  Unterganges  fin6,  un6  6a§  6ie  Unglücfsfc^Idge,  meiere  uns 
6amals  06er  fpdter  getroffen,  als  eine  6urc^  6ie  Hation  per6iente  Buge 
an5ufel^en  fin6." 

Heife  6 es  Königs.  Die  Befe^ung  6es  £an6es  6urc^  6ie  preu* 
fifd^en  tCruppen  n?ar  bereits  erfolgt,  6ie  Deflaration  6es  Königs  pom 
25.  m&ti,  meiere  6en  Polen  feinerlei  Ungemif  Ijeit  über  6as  ifjnen  6ro^en6e 
Der^ängnif  lie^,  peröffentlidjt;  aber  es  ift  begreif lidj,  6af  6ie  in  (ßro6no 
perfammelten  tan6boten  ftdj,  fo  lange  es  irgen6  anging,  fträubten,  i^re 
€inipinigung  5U  6em  (ßefc^eljenen  ju  geben.  Die  üer^anMungen  sogen 
|t<^  ins  (£n6Iofe;  auc^  bei  6en  Ruffen  fdjien  nac^  (ErfüUiing  i^rer  eigenen 
W6erungen  6er  nöt^ige  Xiadibtnd  5ur  (0elten6ma(^ung  6er  preufifc^en 
anfprüd^e  meljr  un6  meljr  5U  erlaljmen.  Unter  6iefen  Umftän6en  reifte 
in  6em  Könige  ^vxebndf  U)iHjeIm  6er  (ße6anfe,  felbft  nac^  5ü6preugen 
JU  ge^n  un6  ftdj  6ort  an  6ie  Spi^e  6es  auf  6as  Doppelte  permeljrten 
UToeIIen6orfffcfjen  ^eeres  5U  fe^en,  um,  wenn  nötljig,  mit  IDaffengemalt 
für  6ie  preuf ifcfjen  3Titereffen  einjutreten.  ^)  Da,  in  le^ter  Stun6e,  füllten 
jtc^  6te  Huffen  bewogen,  iljren  eingegangenen  Perpflic^tungen  nac^- 
jufommen.  ier  (ßro6noer  Reichstag  gab,  wenn  au^  ge$wungen  un6 
me^r  fiiüfc^weigen6,  als  in  öffentlicher  Ztnerfennung,  am  25.  September 
feine  ^uftimmung  ju  6en  2Ibtretungen  an  Preugen. 

Damit  fiel  6er  <ßrun6  für  einen  ^etöjug  in  Polen  fort;  6er  König 
je6o(^  Ijatte  frc^  mit  6em  (ße6anfen  einer  Reife  6ortIjin  bereits  fo  pertraut 
gemad^t,  6a0  er  nun  befd^Iof,  fid^  feinen  neuen  Untertt^anen  ju  jeigen 
un6  6urc^  eigene  Ztnfc^auung  ein  BiI6  pon  6en  6ortigen  Per^ältniffen 
JU  gewinnen.  tJielleidjt,  6af  er  fogar  gegen  6en  XDillen  06er  6oc^  oljne 
por^erige  ^uftimmung  feines  Ieiten6en  fü6preuf  ifdjen  lUinifters  ju  6iefem 
(Entfc^Iuffe  gefommen  war,  wenigftens  fdjreibt  pon  Pof  an  6en  König: 
„(Ew.  K.  Zn.  meine  tieffte  €Ijrfurdft  perfönli(^  in  Sü6preu6en  ju  ^üf en 
ju  legen,  war  mein  fe^nlic^fter  UJunfc^.  Da  2tlIerfjöc^ftoiefeIben  aber 
nic^t  geruhet  ^aben,  midj  6a^in  ju  beor6ern"  *)  u.  f.  w.  €ine  Kabinets« 
©r6re  Pom  \»  ©f tober  gab  6em  ZlTinifter  ndljere  Hac^ridft  über  6ic 
Reife  6es  Königs,  tladj  iljr  ge6ac^te  6erfelbe  am  7.  ©ftober  in  ^ranf- 
fürt  a.  <D.  einjutreffen  un6  nac^  einem  furjen  2tufent^alt  6afelbjt  über 
ITIeferi^  un6  Pofen  nac^  Petrifau  ju  gelten,    ^n  Pofen  wollte  6er  König 


0  2Im  ^8.  Seftembev  fc^rteb  bet  Konig  an  DToeHenborff,  er  woüe  toegen  bev 
nnangenef^men  Hac^ric^ten  ans  (3robno  felbfi  nad^  Snbprenfen  fommen  vmb  bas  "Korns 
manbo  übeme^men.  Pgl.  Kriegsarc^b  bes  (Sr.  <5eneralfiabes  jn  Berlin,  B  \  31.  655. 
Kabtnet5s0rbrc  ©om  ^9.  September  im  <5elj.  St.^  Berlin,  H.  9  2Ir.  27,2  Ordres  du 
cabinet  etc.  mit  eigenbänbiger  Unterfd^rift  bes  Königs  ünb  H.  7C  Zlv,  \  Acta  man. 
Dontfelmans  betr.  ^nlbtgung  Pol.  I. 

»)  <5elj.  St.s2I.  Berlin,  K.  96  ITr.  2't2A  Pol.  2  f.  ^9  3mmebiatberi(^t  com  \7.  (DU 
tober  ^793. 
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etmn  Cag  üeriDetlen.  €r  erfuc^te  öen  2Jttniftcr,  i^m  5mifc^en  Pofen 
un6  Petrifau  nodi  einen  paffenöen  0tt  5U  eintägigem  2tufent^alte  5U 
empfehlen,  1)  6a  6ie  Heife  fonft  5U  anftrengen6  5U  tDeröen  fdjien.  Don 
Vo^  follte  von  ^ranffurt  ab  für  Dorfpann  forgen.  Dasu  gegarten 
nidjt  weniger  »ie  88  IDagen-  un6  5  Heitpferöe,  naif  einer  anieren  Be* 
redjnung  fogar  ^^0  pfer6e. »)  2tls  paffenöer  <Drt  5ur  Saft  tpur6e  Blafc^fy  ^) 
6urc^  pon  X>of  oorgefc^Iagen. 

2tm  7.  (Dftober  traf  6er  König  in  ^ranffurt  a.  ®.  ein.  ZITeferi^ 
ift  fo6ann  6ie  erfle  fü6preuf ifdje  Sta6t,  roeldje  er  am  9.  ©ftober  betrat. 
Die  Stimmung  in  6en  6en  alten  preufift^en  Prooinsen  bena^barten 
Diftriften  (ßrofpolens  toar  6er  (Einverleibung  nidjt  ungünftig;  6a  6te 
Ifier  befon6ers  jiarf  vertretene  6eutfc^e  Beoölferung  ft(^  pon  6er  über- 
^n6  ne^men6en  tlnor6nung  abgeftofen  un6  5U  iljren  Can6sleuten  ^in* 
ge5ogen  fuljlte.  Demgemäf  watm  audj  6ie  für  6en  feierlichen  (Empfang 
6es  Königs  getroffenen  üorbereitungen  großartig.  Die  Bürgerfc^aft  6er 
Sta6t,  tpie  6er  benachbarte  2t6el  tpetteiferten  in  B^eigungen  i^rer  (E^r* 
furcht  (Urf.  8).  2tm  nädjften  UTorgen,  fclfon  um  6  U^r,  begann  6ie 
IDeiterfaljrt  nac^  pofen  (Urf.  9),  toofelbft  6ie  3u6enfdjaft,  als  fZuT^^n 
geflei6et,  5U  Pfer6e  6en  ZlTonar^en  einholte,  ^n  feiner  Begleitung  be« 
fan6en  pdf  6ie  (ßrafcn  pon  Cucdjefini  un6  Pon  £in6enau,  ©berfl  pon 
Htanftein,  IRajor  pon  ^a^tvow  un6  Kapitain  Pon  Pfuljl.  „Der  ZRagiftrat 
un6  6ie  Bürgerfdjaft  waren  6em  2Honarc^en  bis  por  6as  C^or  entgegen 
gegangen,  un6  6er  Bürgermeifter  überreid^te  Se.  ZHajefldt  6ie  S^Ififfel 
6er  5ta6t.  ZTTan  Ijatte  andf  eine  (Eljrenpforte  mit  pielem  (ßefc^mad  er- 
bauet. Bei  6em  (Eingange  6es  (0uron>sfifc^en  Palais,  welches  für  Se. 
ZHajeftat  $ur  IDo^nung  beftimmt  ipar,  tpur6en  ^Öc^ft6iefelben  Pon  jtpölf 
ausgesuchten  jungen  Znä6c^en,  6ie  alle  »eif  geflei6et  tparen,  empfangen, 
wovon  6ie  (Eine  eine  2inre6e  an  6en  ZTTonardjen  ^ielt  Beim  Husfteigen 
aus  6em  IDagen  u)ur6en  Se.  JTlajeftdt  pon  6em  ^eI6marf^aD  pon 
tnoeDen6orf  auf  6as  e^rerbietigfte  empfangen,  ipeldjes  ^Öc^ft6iefelben  mit 
6er  gnä6igften  un6  sdrtlidjften  Umarmung  ertt)ie6erten,  morüber  6ie  ^aifU 
reidj  perfammelten  ©nrooljner  in  ein  froljes  5reu6engefc^rei  ausbrachen. 
2iben6s  mar  6ie  Sta6t  illuminirt,  un6  6er  ZHonard?  geruljete,  pe  5U  ^wf 
in  2tugenfc^ein  ^u  neljmen,  worüber  6as  Voll  für  ^reu6e  gan5  trunfen 
tpar."  *)  2Jm  2lben6e  6es  nädjften  Cages  u)ur6e  fo6ann  ein  grofer  Bau 
gegeben.  (Erroäljnenswertlj  ift  auc^  ein  (0e6ic^t,  roeldjes  6em  Könige 
6urdj  6ie  pofener  Kaufmannfdjaft  überreidjt  rDur6e  un6  ftc^  6urc^  6ie 
Sc^wülftigfeit  6er  Se6e  nicijt  wenig  ausseidjnete  (Urf.  ^0). 

Die  weitere  Heife  6es  Königs  ging  über  Koften*^)  un6  ^raujia6t,«) 
wofelbft  er  am  H^.  ©ftober  eintraf  un6  in  feinem  Jtbfteigequartier  beim 
Kaufmann  (ßrof  mann  6ie  Begrüf  ung  6es  fü6preuf  ifdjen  2J6eIs  entgegen- 
naljm,  nadj  Ciffa  (Urf.  ^2).  ^ür  6en  nur  6rei  ItTinuten  wäljren6en 
2tufent^alt  ^atte  6ieSta6t  auf eror6entIic^e2tufwen6ungen  gemacht  (Urf.  ^2) 

»)  <5elj.  5t.s2l.  Berlin,  minnten  fol.  39. 
»)  St.s2I.  Breslau,  ITT.  H.  m  ^2  Pol.  2f.  2W  nnb  223. 
^  <Se!j.  5t.s2l.  Berlin,  H.  96  Tlu  2^A  Vol  2  f.  7. 

*)  Berlhiif  Ae  (Pofflfc^e)  geitnng  ^793,  \2&,  Stficf .  Bericht  aus  pofen  00m  U.  (Dftober. 
»)  Berlintfi^e  (Dofflfci^e)  gettnng  ^793  Beilage  snm  \S5.  StHcf. 
•)  S(^leflf4?e  gettnng  ^793  Hr.  ^2^;  Berlintfäye  HadjriAtcn  (Spenetfc^e  gettung) 
U93,  Beilage  jn  Hr.  ^3^:  Berlmtfc^e  (Pofflfc^e)  gdtung  ^795,  Beilage  3U  Xtt.  \35, 
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tpo^l  in  6er  gerechtfertigten  Hoffnung,  6ie  6ulfe  bes  Königs  für  öen 
lDie6eraufbau  6er  Stabi  5U  gewinnen.  uadj  Hatpitfdj  fam  6er 
König  am  ^5.  ©ftober  un6  Ijielt  p^  6ort  bis  5um  UTorgen  6es  \  7. 
auf  (Urf.  ^3).  Die  5^i*wngcn  meI6en  natürlich  überaUIjer  grofe  Se- 
geifterung  6er  Bepölferung,  un6  es  ift  auc^  wolfl  an5unel;men,  6af  6er 
Bürger,  jumal  6er  6eutfc^er  Hationalität,  loeldje,  toie  gefagt,  in  6en 
(ßren56iftriften  flarf  pertreten  trar,  von  6em  Uebergange  an  Preuf en  für 
feine  ^ufunft  nur  (ßutes  erhoffte,  wälfx^nb  an6ererfeits  me^rfac^  Stimmen 
laut  u>er6en*),  voonaii  6er2X6eI  ftdj  sumC^etlüorfidjtigsurücfljielt  (Urf.  \6), 
»eil  er,  beforgt  um  feine  Privilegien,  5unäc^ft  6ie  meitere  €ntn?icfelung 
6er  Dinge  abwartete, 

2lu^  6as  Petrifauer  Departement  tpur6e  nic^t  pergeffen.  Kalifdj  ^) 
erfreute  ftc^  6er  Jtnroefenljeit  6es  Königs  am  ^8.  (Df tober,  pio^f «)  am  2^., 
Cotpicj^)  am  22.,  Petrifau*)  am  25.,  Csenftodjau  ^)  am  28.  vk  Hüdf« 
reife  erfolgte  6urc^  Sc^Ieften  über  tTamoroi^,  Serun,  (Cofel  un6  Breslau. ') 

Beäeic^nen6  für  6en  €in6rucf,  welchen  6er  König  pon  feinem  neuen 
£an6e  gewonnen,  ift  eine  Stelle  aus  einem  eigen^än6igen  Brief  6esfelben 
an  6en  Kronprinsen,  6atirt  pom  \6.  ®f tober  aus  Haroitfi^.  €r  fpridjt 
6arin  pon  fdfönen  £an6est^eilen,  6ic  er  6urdjeile,  fagt  aber  auc^,  6af 
6iefelben  6urc^  6ie  fdjiedjte  Kultur  un6  6ie  polnifdje  IDirt^fc^aft  arg 
pemadriafftgt  feien  (Urf.  H),  Unangeneljm  berüljrt  füljlte  er  flc^  auc^ 
pon  6em  friec^en6en  XDefen  feiner  neuen  Untert^anen.  Da^er  erging 
bereits  am  30.  ©ftober  pon  Csenftoc^au  aus  an  6en  Kammer-präfi6enten 
pon  ®ppeIn«Bronifon)sfi  5U  Petrifau  6er  Befeljl,  eine  Derfügung  6aljin 
$u  treffen,  6af  fortan  nieman6  6em  Könige  fnieen6  (El^renb^eigungen 
erweifen  06er  Bitten  portragen  foUe.  Don  6en  Kanseln  foüe  6ies  per- 
lefen  werben  mit  6em  Be6euten,  6af  folc^e  (£I^re  (Sott  allein  gebül;re 
(Urf.  J15). 

*)  P^«  Pami^tniki  z  osronastego  wieku.  Tom  XXV.  PoznaA  1875.  Pami^tniki 
WawrzyAca  hr.  Engeströma  5.  ^8^.  Vev  2lufentfjalt  bes  Königs  in  Oofen  war  feljr  ftir3. 
fucd^e^nt  bemni{te  fic^,  betn  Kdnige  ein5i]reben,  ba§  bie  polen  glucflic^  batühet  feien, 
ba%  fle  feine  Untertfjanen  getDorben.  Dem  K3ntge  jcboc^  fc^ien  es,  mie  es  tljatfäc^üc^ 
mar,  ba%  btefes  (SIncP  nnr  im  Kopfe  £nccbefinis  e;iftirte,  benn  anflait  getd^en  Don 
^renbe  nnb  Jröl^lt^f ett  3»  geben  briicften  ftq  Wie,  toie  jte  formten,  nnb  bemfifiten  fid;, 
abfetts  51t  bleiben,  fncc^e^nt  machte  aüe  2In{irengnngen,  um  ben  IHonarc^en  p  vets 
gnngen.  3m  Qanfe  bes  Kaufmanns  Stremler,  bei  velcbem  er  tool^nte^  oeranßaltete  er 
eine  gro§e  2lffemblee  mit  tlan^ 

")  Berlinifc^e  tlac^ric^ten  (Spenerfc^e  geitung)  ^793,  Beilage  3»  ZTr.  m;  Ber* 
Itnif^^e  (DofPfc^e)  Seitnng  ^793,  Beilage  3«  ITr.  w. 

^  Berllnifc^e  (Pofflfc^e)  geitnng  1793,  Beilage  3«  Hr.  ^36. 

*)  €benbafelbji  nnb  Berltnifcbe  Hairic^ten  Itr.  ^3^. 

•)  €benbafelbß. 

*)  Berlintfdjc  gettung  ^793,  Beilage  3U  Hr.  ^36. 

^  Schreiben  bes  Königs  an  ben  trafen  ^oym,  battrt  00m  \5.  0ftober  <793  aus 
Saipttf4,  tm  St.s2I.  Breslau,  IH.  K  III 12  Pol.  3  f.  220. 
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URKUNDEN. 


i)  1790  April  19. 

Statistische  Tabelle  von  Gross-Polen,  vorgelegt  vom  Grafen  Mossynski 

dem  Polnischen  Reichstage  am  19.  April  1790. 
Abschrift  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  9  Nr.  27,  1.  Vol.  U  f.  1.  (eingesandt  vom  Preussischcn  Bevoll- 
michügten  von  Buchholtz;  vgl.  dazu  das  Memoire  desselben  vom  87.  Januar  17M). 
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>)  Bei  (Rausch),  Nachrichten  über  Polen,  Salzburg  1793,  lauten  die  Angaben  • 
228  —  74  -  1479  -  49825  -  298950  -  547394  a.  15  gr.  ^ 

»)  Ebenda.     Masuren  oder  Masau  385  —  73  —  4049  —  85746  514476  

1407427  fl.  13  gr.,  in  der  gedruckten  Tabelle  Moszynskis  (Warschau  1790)  dageeen  385 
-  68  -  3688  -  69129  -  402368.    Geh.  St..A.  Berlin,  R.  96  Nr.  158  E. 
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•)  Warschau  1793  Januar  37. 

Memoire  des  Preassischen  Bevollmächtigten  zu  Warschau,  von  Buchholtz, 
Aber  den  Znstand  des  Landes  and  die  su  ergreifenden  Maassregeln  nach 

der  Besitsnahme  eines  Theils  von  Polen. 

Original  im  Kriees-Archiv  des  Gr.  Generalatabes  Berlin,  B  1  f.  77.    Ein  zweites  Original  im 

Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  158 E. 

Toujours  anim^  du  möme  z^le,  qui  m'a  port6  ä  dresser  d^puis 
le  3.  de  May  1791  deux  mimoires  sur  les  affaires  de  Pologne,  que  j'ai 
r^mis  dans  le  temps  au  minist^re  du  roi,  je  m'empresse  encore 
aujourd'hui,  ä  Lui  präsenter  ici  quelques  observations  sur  la  Grande 
Pologne,  que  les  circonstances  du  temps  me  paroissent  rendre   utiles. 

Pour  abr^ger  mon  travail  sur  T^tat  statistique  de  cette  belle 
partie  de  la  Pologne,  je  joins  ici  la  traduction  d'un  discours,  pro- 
noncä  par  le  comte  de  Moszynski,  grand  secr6taire  de  Lithuanie,  homme 
vrayement  rare  par  ses  connoissances  financi^res,  ä  la  s6ance  de  la 
di^te  de  Pologne  le  19.  d'avril  1790,  qui  renferme  sous  la  rubrique 
de  Grande  Pologne,  souslign^e  en  ancre  rouge,  un  tableau  detaill^ 
de  r^tendue  en  Heues  quarr^es  des  villes,  des  villages,  des  feux  des 
villes  et  des  villages,  de  la  population,  ainsi  que  des  impöts  et  de 
leur  nature.  Je  dois  k  T^gard  de  Texactitude  de  ce  tableau  faire  une 
Observation,  qui  est  fond^e  sur  Tesprit  national  de  la  Pologne,  rassembl^e 
en  diftte. 

II  est  connü,  que  cette  derni^re  difite  d^voit  r^gen6rer  la  Po- 
logne, et  qu'on  s'y  occupoit,  ä  tripler  les  r^v^nüs  de  T^tat. 

II  s'616va  alors  une  vive  contestation  entre  les  nonces  de  la 
Grande  Pologne  et  ceux  du  reste  de  la  r^publique. 

On  croyoit  pouvoir  mettre  des  taxes  plus  consid^rables  sur  la 
Grande  Pologne,  vü  sa  position  topographique,  qui  lui  accorde  plus 
de  commerce  et  un  6tat  plus  florissant  d'industrie. 

Les  Citoyens  actifs  de  la  Grande  Pologne,  pour  se  soustraire  ä 
cette  taxe,  furent  suspectus,  de  se  servir  de  tout  plein  de  subterfuges, 
pour  ne  pas  accuser  le  vrai  dtat  des  branches  d'industrie  et  de  la 
population  de  leur  province. 

Je  suis  tent6  de  croire  par  exemple,  que  le  comte  Moszinski, 
possessionn^  lui  mfime  en  Grande  Pologne  et  tr^s  attach6  ä  sa  for- 
tune,  a  mis  un  peu  trop  bas  la  population,  qui  d'apr^s  ce  tableau, 
inclusivement  la  Mazovie  et  par  cons^quent  la  capitale  de  Varsovie, 
mais  exclusivement  de  Dantzig  et  de  Thoren  ne  monteroit  qu'a 
1,538,757  ames.  On  compte  dans  toute  la  Pologne  ä  peu  pr^s  huit 
millions  d'ames. 

La  Grande  Pologne  est  notoirement  la  partie  la  plus  peupMe, 
et  il  me  paroit,  que  la  population  de  la  Grande  Pologne  n*est  pas 
proportionn^e  aux  autres  palatinats  de  cet  6tat. 

J'ai  möme  deja  pr6c6demment  fait  cette  Observation  au  comte 
Moszynski,  qui  n'a  jamais  voulü  bien  s'expliquer  sur  cet  obj6t. 

Mais  je  dois  en  derniire  analyse  de  son  tableau  croire,  que  la 
population  de  la  Grande  Pologne  est  plus  consid^rable,  que  le  comte 
Moszynski  ne  Ta  accus6e. 


78  Sufianb  bes  fanbes.  —  Heife  bes  Königs. 

La  cour  de  Berlin,  habituce  ä  Tordre  et  a  Texactitude  dans  son 
administration,  trouvera  bientot  moyen  d'^claircir  cet  article,  sur  le 
quel  Tint^rfit  personnel  des  Polonois  et  la  confusion  g^n^rale  de  ce 
pays  ci  ont  toujours  r^pandü  un  voile  imp6n^trable  pour  un  simple 
observateur. 

Je  reviens  de  cette  digression,  pour  m'^tendre  sur  quelques  autres 
obj^ts  de  cette  province. 

Apr^s  avoir  parl6  de  sa  population  en  g^n^ral,  je  dois  parier 
du  caract^re  national  des  habitants  de  la  Grande  Pologne.  Ils  sont 
vains,  ostentieux,  chicaneurs,  aimant  les  proc^s  et  susceptibles  de 
v^nalit^  et  de  pr^varications. 

La  r^ligion  catholique  est  exerc^e  dans  la  Grande  Pologne  dans 
toute  sa  force,  et  on  y  trouve  beaucoup  de  d^vots. 

La  noblesse  catholique  y  tyrannise  les  bourgeois,  et  eile  est  ab- 
solument  s^par^e  de  la  noblesse  protestante,  qu'elle  pers^cute. 

Cette  dernidre,  n'ayant  pas  part  au  gouvernement,  g^mit  sous  le 
joug  de  Toppression.  On  peut  compter  en  Grande  Pologne  cinq  cent 
familles  nobles  protestantes,  plus  ou  moins  possessionn^es,  mais  toutes 
compos6es  de  gens  6clair^es  et  apparent^es  ä  la  noblesse  de  Sil^sie 
et  de  la  Nouvelle  Marche.  Ces  protestants  se  distinguent  par  Tordre, 
Texactitude  et  Thonnöt^t^.  Les  Kalckreuth,  Unruh,  Schlichting,  Pot- 
worowski,  Dziembowski,  Szychlinski,  Seydlitz,  Bronikowski,  Boganowski 
et  cetera  sont  presque  tous  des  citoyens  r^spectables  et  utiles.  La 
pluspart  de  cette  noblesse  a  ses  terres  sur  les  fronti^res  de  la  Prusse 
et  ne  d^sire,  que  de  passer  sous  la  domination  glorieuse  de  Sa 
Majcst^  le  Roi  de  Prusse. 

On  peut  dire  en  g^n6ral  de  la  Grande  Pologne,  qu'on  n'y  trouve 
pas  les  grands  terriers,  comme  dans  les  autres  parties  de  la  Pologne, 
ni  les  riches  malais^s,  qui  se  distinguent  par  une  masse  Enorme  de 
terres  et  de  dettes,  et  qui  sont  plus  ä  Charge  ä  un  etat,  qu'ils  ne 
lui  sont  utiles,  mais  il  y  a  beaucoup  d'aisance  en  Grande  Pologne,  et 
les  fortunes  y  sont  partag^es  dans  une  proportion  ass6s  6gale. 

La  noblesse  s'y  voue  principalement  ä  T^conomie  rurale,  et  d^- 
puis  une  quinzaine  d'ann^es  ce  pays  a  ^t6  ^tonnement  cultiv^  et 
am^lior^,  quoiqu'il  reste  encore  ass6s  en  arri^re  vis  ä  vis  de  la  Sil^sie 
et  de  la  Nouvelle  Marche. 

Le  sol  n'est  pas  g^n^ralement  bon,  cependant  ä  mesure,  qu'on 
avance  en  Grande  Pologne,  il  devient  meilleur. 

Les  villes  sont  extrömement  peupl6es  de  fabricants  de  drap,  de 
toile  et  d^^toiSfes  de  laine. 

L'industrie  n'est  cependant  gu^res  encourag^e,  ni  par  Tetat,  ni 
par  les  gentilshommes,  propri6taires  des  villes,  au  contraire  eile  est 
souvent  ^touff^e  par  les  erreurs  du  prämier  et  par  Tavarice  des  s^conds, 
eile  est  principalement  parmi  les  Allemands. 

Ce  pays  r^gorge  d'Allemands  6migr6s  de  la  Sil6sie,  de  la  Bohfime, 
de  la  Saxe,  de  la  Pomm<§ranie,  de  la  Nouvelle  Marche  et  de  la  Prusse, 
tant  par  la  crainte  des  conscriptions  militaires,  que  par  d'autres  raisons. 

On  ne  parle  presque  queTAllemand  jusqu'ä  15  meiles  dans  lepays. 
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Les  villes  de  Meseritz,  Posen,  Fraustadt,  Lisse,  Karge,  Kempen, 
Unruhstadt  et  cetera  ne  sont  habit^es,  que  par  des  bourgeois  AUemands. 

Ce  la  va  si  loin,  qu'il  y  a  teile  ville,  ou  il  n'existe  qu\in  seul 
bourgeois  polonois  catholique  possessionn^. 

La  Grande  Pologne  jouit  sur  toutes  les  autres  parties  de  la  r& 
publique  de  Tavantage,  d'avoir  deja  un  tiers  6tat. 

La  rdigion  protestante  y  est  asses  bien  6tablie,  les  eglises  et  les 
6coles  protestantes  sont  bien  dote^s  par  Taisance  de  la  noblesse  et 
des  bourgeois. 

Les  consistoires  y  sont  bien  compos^s.  Les  bourgeois  envoyent 
fr^quemment  leurs  enfants  aux  universit^s  de  Francforth  et  de  Leipzic. 

En  g^n^ral  il  y  a  dans  cette  partie  de  la  Pologne  plus  de  lu- 
mi^re,  que  dans  toutes  les  autres. 

Les  rivi^res,  dont  le  pays  est  coup6,  offrent  la  perspective  du 
plus  beau  cpmmerce,  dont  la  ville  de  Zakroczym,  situ6e  sur  le  con- 
fluent  de  la  Vistule  et  du  Narew,  pourra  d^venir  un  des  entrepöts  les 
plus  consid^rables. 

Le  commerce  de  la  Grande  Pologne  dans  un  changement  de 
Tordre  actuel  des  choses  prendra  beaucoup  aussi  par  Stettin,  qui 
d^viendra  un  d^bouch^  des  denr^es  de  la  Pologne  et  une  des  pre- 
mi^res  places  de  commerce  de  la  Baltique  et  la  rivale  de  Dantzig 
pas  comme  cette  derni^re  place  est  actuellement,  mais  comme  eile 
peut  devenir. 

n  n'y  a  rien,  que  la  Grande  Pologne  ne  fournisse,  et  les  terres 
sous  une  administration  plus  sage  et  avec  Tavantage  de  Texportation 
hausseront  en  peu  de  temps  de  prix. 

La  Grande  Pologne  est  sans  contredit  sous  tous  les  rapports  la 
meilleure  partie  de  la  Pologne,  eile  d^vance  le  reste  des  palatinats 
pour  les  lumiires  et  le  commerce,  enfin  pour  tout  d*un  demi  si^cle. 

La  partie  de  la  Grande  Pologne  et  de  ses  palatinats  adjacents, 
destin^e  dans  le  prochain  partage  ä  la  Prusse,  est  une  demi  fois  plus 
grande,  que  la  Sil6sie,  et  fournit  exactement  les  mfimes  obj6ts  en 
bl^ds,  toiles,  mines  et  cetera. 

Elle  rapportera  ä  vue  de  pays  tout  de  suite  les  premi^res  ann6es 
ä  la  Prusse  entre  quatre  et  cinq  millions  d'^cus,  et  ce  r6v6nü,  que  je 
ßxe  au  plus  bas  taux,  en  mettant  pour  base  la  population  modique, 
adopt^e  par  le  comte  de  Moszynski,  augmentera  d*une  ann^e  ä  Tautre 
sous  un  gouvernement  sage  et  6clair6  comme  celui  des  6tats  du  roi. 

Les  Polonois  catholiques  et  les  grands  seigneurs  polonois  auront 
une  peine  infinie,  ä  s'accoutumer  k  un  nouveau  gouvernement,  et  ce 
point  doit  assurement  entrer  en  consid^ration,  lorsquHl  s'agira  d*or- 
ganiser  autrement  ce  pays. 

J'ose  proposer  ici  quelques  moyens,  qui  me  paroissent  les  plus 
conv^nables,  pour  gagner  les  esprits. 

122  de  laisser  la  rdigion  catholique  in  statu  quo,  et  de  ne  pas 
la  g6ner,  mais  aussi  d*6ter  aux  catholiques  les  moyens,  d'opprimer  les 
protestants. 

2I2  de  se  servir  des  starosties  comme  une  amorce,  pour  s'at- 
tacher  la  n^oblesse. 
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Les  starosties  sont  des  terres  proprement  appartenantes  i  T^tat, 
mais  donn^es  ä  des  particuliers  sur  une  taxe  plus  que  modique,  soit 
ä  vie  soit  en  emphyt^ose  pour  les  h6ritiers,  ou  pour  Tespace  de  50  ans. 

Les  starosties,  que  les  particuliers  poss^dent  pour  la  vie  d'une 
personne  ou  de  plusieurs,  payent  50  pour  cent  ou  y^  du  r^v^nö,  et 
r^tombent  apr^s  la  mort  du  possesseur  ä  T^tat. 

Les  biens  emphyteutiques,  qui  sont  aussi  des  starosties,  mais  pas 
donn^es  ä  vie,  mais  pour  l'espace  de  50  ans,  payent  75  p.  c.  ou 
les  7*  du  r^v^nü,  et  r^tombent  aussi  apr^s  les  50  ans  ä  T^tat. 

La  plus  grande  partie  de  la  noblesse  est  pourvüe  de  ces  sta- 
rosties et  terres  emphyteutiques  et  s'en  trouve  bien,  mais  les  terres 
ne  s'en  trouvent  pas  bien,  car  lä,  ou  il  n'y  a  pas  de  propriit^,  il 
n'y  a  pas  d'encouragement  pour  la  culture,  aussi  en  voyageant  en 
Pologne  on  voit  tout  de  suite  la  diff^rence  des  terres  h^r^ditaires 
aux  terres  d'une  starostie. 

Feue  Sa  Majest6  le  roi  Fr^d^ric  IL,  en  faisant  Tacquisition  de  la 
Frusse  Occidentale,  ota  toutes  les  starosties  aux  particuliers  et  en  fit 
des  domaines. 

II  est  vrai  que  Sa  Majest^  fixa,  que  les  proprietaires  des  sta- 
rosties, acquises  titulo  oneroso,  s^roient  bonifi^s,  tandisque  ceux,  qui 
les  avoient  eues  par  grace,  ne  le  s^roient  pas.  Cette  bonification 
toute  arbitraire  qu'elle  ^toit,  n'a  jamais  6t6  bien  mise  en  exfecution. 

Les  starosties  ont  H€  confisqu^es,  et  ce  n'a  ^t^  que  par  une 
suite  de  priores  et  de  r^clamations,  que  quelques  proprietaires  ont 
ät&  bonifi^s,  et  encore  d'une  mani^re  si  modique,  que  plusieurs  per- 
sonnes  n'ont  jamais  voulü  accepter  la  bonification,  d'autres,  qui  n'avoient 
pas  le  bonheur  de  plaire,  fürent  tout  rondement  r^fus^es. 

Ce  point,  dans  le  quel  peutÄtre  feue  Sa  Majest6  n'a  pas  ^t^ 
bien  conseill^e,  a  fait  crier  excessivement  contre  Tacquisition  de  la 
Prusse  Occidentale,  dont  les  habitants  ont  ^t€  pour  le  reste  fort  heu- 
reux  et  tranquilles  sous  la  domination  Prussienne. 

Si  Sa  Majeste  le  roi  de  Prusse  Fr^d^ric  II.  avoit  adopt^  d'autres 
principes  pour  les  possesseurs  des  starosties,  le  partage  de  la  Pologne 
de  1775  auroit  ^t6  beaucoup  plus  consid^rable  pour  la  Prusse,  et 
les  Polonois,  pourvüs  de  starosties,  si  on  les  leur  avoit  laiss^es  en  pro- 
priöte,  se  s^roient  ä  coup  sur  offerts  eux  mfimes,  ä  passer  sous  un 
autre  gouvernement,  tandisqu'apr^s  les  m^sures  rigoureuses,  prises 
par  la  Prusse  lors  du  prämier  partage,  nous  les  avons  vüs  risquer  le 
tout,  pour  ne  pas  Ätre  enclav^s  dans  la  ligne  de  d^marcation. 

L'int^r^t  personnel,  ce  sentiment  si  puissant  dans  les  hommes, 
me  paroit  dominer  plus  en  Pologne,  que  partout  ailleurs. 

J'ai  parle  dans  un  memoire,  que  j'ai  r^mis  apr^s  le  3.  de  May 
1791  au  minist^re  de  cabin^t,  du  caract^re  national  des  Polonois. 

J'y  r^monte  et  je  crois,  qu'on  peut  se  servir  de  T^goisme,  pour 
faire  oublier  aux  principaux  de  la  nation,  le  qu'un  partage  peut  avoir 
d'odieux  et  d'humiliant. 

Je  propose  ä  cet  eflföt,  de  donner  les  starosties  en  propri^te  aux 
Starostes,  qui  les  poss^dent  ä  präsent,  soit  pour  la  vie,  ou  pour  un 
nombre  d'ann^es. 
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Si  les  Polonois  se  doutent  de  cette  m^sure,  ils  oublieront  en 
moins  de  den  le  partage. 

Je  vais  plus  loin  et  je  soutiens,  qu*ils  s'offriront  ä  Ätre  enclav6s 
dans  la  nouvelle  domination  ^)  de  la  Prusse. 

Si  cette  m&ure  cependant  d^vroit  fitre  trouv^e  trop  g^n^reuse, 
il  siroit  encore  possible,  d'adopter  des  principes  doux  et  mod6r6s 
ä  r^gard  des  starosties,  en  ne  les  otant  aux  possesseurs,  que  contre 
un  d^dommagement  proportionn^  ä  la  valeur  de  leur  perte,  en  leur 
laissant  la  volonte,  de  se  d^faire  de  leurs  starosties,  ou  de  les  garder. 

Enfin  on  peut  se  servir  du  moins  des  starosties,  pour  rendre  les 
grands  dociles  et  attach^s  ä  une  nouvelle  forme  de  gouvernement,  la 
quelle  s6ra  toujours  adopt^e  plus  facilement  par  les  petits^  qui  y 
verront  une  protection  contre  la  puissance  des  grands  et  un  moyen, 
de  placer  leurs  enfants  et  de  se  procurer  de  Taisance,  que  par  les  grands. 

3££.  Faudra-t-il  observer,  que  la  classe  des  bourgeois  allemands 
de  la  Grande  Pologne  consiste,  comme  il  a  &t€  dit  plus  haut,  dans 
un  nombre  infini  d'^migr^s  tant  des  ^tats  de  Sa  Majestä  le  roi  de 
Prusse,  que  des  autres  ^tats  de  TAUemagne,  et  qu'ä  T^poque  d'un  chan- 
gement  de  gouvemement  beaucoup  des  habitants  de  cette  nouvelle  pro- 
vince  par  la  crainte  d'une  punition  de  leur  Emigration  pourroient  prendre 
le  parti,  d'aller  s'Etablir  dans  les  Etats  de  la  rEpublique,  ce  qui  causeroit 
immanquablement  une  diminution  plus  ou  moins  forte  dans  la  population. 

II  ne  sEroit  donc  pas  mal,  si  ä  TEpoque  de  la  prise  de  possession 
le  nouveau  gouvemement  faisoit  publier  une  amnestie  et  un  pardon 
gEnEral  pour  tous  les  sujEts  Prussiens,  qui  se  trouveroient  possessionnEs 
ou  Etablis  dans  les  diffErents  palatinats  de  la  Grande  Pologne. 

4£.  Comme  le  gouvemement  prussien  est  et  sEra  toujours  mili- 
taire,  il  est  naturel,  que  la  Grande  Pologne,  acquis  par  Sa  MajestE  le 
roi  de  Prusse,  sEra  soumise  ä  Tarrangement  des  cantons  ou  des  con- 
scriptions  militaires,  tel  qu'il  subsiste  dans  les  autres  Etats  et  provinces 
de  Sa  MajestE.  Cependant  comme  la  crainte  des  engagements  militaires 
est  extrEme  ches  les  paysans  et  bourgeois  polonois,  et  qu'il  est  ä  prEvoir, 
que  par  cette  raison  beaucoup  de  monde  chercheroit  ä  se  sauver  dans 
TintErieur  des  Etats  de  la  rEpublique,  il  me  semble,  qu'il  sEroit  con- 
vEnable,  de  ne  pas  Etablir  des  cantons  tout  le  long  de  la  nouvelle 
frontiEre  dans  un  espace  de  quelques  meiles,  et  de  ne  laisser  subsister 
dans  cette  lisiEre  que  des  enrolements  volontaires. 

5^.  Les  habitants  de  la  Prusse  Occidentale,  en  passant  sous  le 
sceptre  Prussien,  se  sont  toujours  infiniment  louEs  en  Pologne,  de  ce 
que  dEpuis  le  moment  de  la  prise  de  possession  on  a  tout  de  suite 
rEglE  les  cadastres,  les  impots  et  les  autres  obligations  des  vassaux 
et  citoyens  envers  le  souvErain,  sans  rEvEnir  ä  chaque  moment  ä  des 
innovations.  La  Gallicie  et  la  Lodomerie  n'ont  pas  joui  de  cet  avantage 
et  ont  par  lä  constamment  conservE  un  grand  mEcontentement  contre  le 
gouvemement  Autrichien. 

n  sEroit  peutfitre  bon,  si  ä  cet  Egard  on  vouloit  adopter  la  mEme 
marche,  qui  a  EtE  suivie  lors  de  la  prise  de  possession  et  incorporation 
de  la  Prusse  Occidentale  aux  Etats  de  Sa  MajestE. 


*)  Im  «w^teo  Original:  demarpation. 
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62.  La  cour  de  Viennc,  cn  ^tablissant  son  gouvernement  cn 
Gallicie  et  Lodomerie,  y  a  envoy^  des  employ^s  durs  et  avides,  ce 
qui  a  produit  d*un  c6t6  des  vexations  et  de  Tautre  des  cris  et  des 
plaintes  sans  nombre. 

II  ne  s6roit  donc  pas  maJ,  de  porter  une  attention  particuli^re 
aux  employ^s  ä  envoyer  dans  cette  nouvelle  province  et  de  prot6ger 
les  habitants  contre  des  proc^d^s  arbitraires,  qui  dans  les  provinces 
61oign6es  n'arrivent  malheureusement  que  trop  souvent. 

II  est  ä  supposer,  qu'on  pourra  obvier  ä  ces  inconv^nients,  en 
dtablissant  dans  les  diff<^rents  palatinats  plusieurs  chambres  des  do- 
maines  et  des  r^gences,  compos^es  de  personnes  6prouv^es  et  r^com- 
mandables  par  leur  capacit^  et  par  leur  z61e  et  int^grit^. 

722.  Les  provinces  de  la  Grande  Pologne  sont  tr^s  6tendües  et 
susceptibles,  de  contenir  beaucoup  de  trouppes. 

Comme  elles  ne  manquent  pas  de  paturage,  il  s6roit  peut^tre 
convenable,  d*y  placer  de  pr^förence  des  r^giments  de  cavallerie. 

Je  crois  que  pour  la  seür^t^  de  Tintferieur  il  ne  sfera  pas  mal, 
d'avoir  toujours  un  pi^d  militaire  consid^rable  dans  ces  nouvelles  pro- 
vinces, ou  les  villes  de  Czenstochau,  Posen,  Thoren  et  Zakroczym 
sferont  peutÄtre  susceptibles,  ä  Ätre  fortifi^es  et  ä  devenir  pour  la  suite 
des  places  d*armes. 

8  s.  II  s6ra  tr6s  utile,  d'engager  sous  main  apr^s  quelque  temps 
des  auteurs,  d'fecrire  en  all^mand  et  en  polonois  des  ouvrages  statisti- 
ques,  pour  faire  connoitre  aux  habitants,  ainsi  qu'au  reste  de  TEurope 
Tavantage,  qu'un  changement  de  gouvernement  aura  pour  les  nouveaux 
sujfets  de  Sa  Majestfe. 

Ces  avantages  seront  tant  ä  Tfegard  de  la  protection  de  l'in- 
dustrie,  du  commerce  et  en  g6n6ral  de  la  partie  philantropique  si 
consid6rables  et  si  nombreux,  qu*il  ne  sfera  pas  difficile,  de  convaincre 
le  monde  entier,  qu'un  nouveau  partage  de  la  Pologne,  loin  de  rendre 
les  Polonois  passes  sous  le  sceptre  glorieux  de  Sa  Majestfe  malheureux, 
les  portera  plustöt  ä  un  d6gr6  de  prospferit6  et  de  bonheur,  qu*il  leur 
auroit  Ät^  impossible  d'atteindre  dans  l'anarchie  et  dans  la  confusion 
du  gouvernement  polonois. 

Voila  des  r^flexions,  que  j'ai  os^  jetter  sur  le  papier,  pour  me 
conformer  aux  ordres  du  dfepartement  des  affaires  etrang^res. 

Elles  pourront  peutfitre  servir  de  base  ä  des  arrangements  ä 
prendre,  et  je  m'estimerois  infiniment  heureux,  d*avoir  pü  par  ces  ob- 
servations,  uniquement  fondfees  sur  des  connoissances  locales  et  sur 
Texperience,  Ätre  utile  au  service  du  Roi. 

8)  Hoyersdorf  1793  April  x6. 

Der  Kamxnerberr  von  Potworowski  berichtet  dem  Grafen  Hoym  über  die 
Einkünfte    von    Südprenssen    und    über    die    in   Posen    an    den  König   ent- 
worfenen Bitten. 
Original  im  St.-A.  Breslau,  M.  R.  III  12  Vol.  11  Bl.  21. 

Ew.  Excellenz  habe  ich  die  Ehre,  innliegend  eine  Tabelle  aller 
fixirten  Abgaben  der  drey  Wojwodschaften  Posen,  Kaiisch  und  Gnesen, 
so  wie  sie  an  die  Republick  entrichtet  worden,  zu  übersenden.  Sämtliche 
Abgaben  von  dem  nunmehrigen  Süd-Preussen  betrugen  inclusive  obieger 
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drey  Wojwodschaften  897000  Reichs-Thaler.  Die  beyden  Städte  Dantzig 
und  Thoren  contribuirten  zu  dieser  Summe  nicht  mehr  als  6000  Thl. 
Da  ich  vor  Publicirung  des  Königlichen  Patentes  wegen  der  Besiz- 
nehmung  dieses  Theils  von  Fohlen  nur  unter  der  Hand  die  Summen 
der  Abgaben  aus  denen  verschiedenen  Acten  samlen  konnte,  so  war 
es  nicht  möglich,  alle  Abgaben  specifice  zu  copieren  und  eine  ähnliche 
Tabelle  von  ganz  Süd-Preussen  anzufertigen.  Man  ist  jetzt  in  Posen, 
woselbst  ich  mich  einige  Tage  aufgehalten,  mit  Entwerfung  verschiedener 
Bitten  beschäftiget,  um  deren  Erfüllung  man  Sr.  Majestät  den  König 
bitten  will;  diese  Bitten  aber  sind  leider  meistens  von  der  Art,  dass 
sie  Sr.  Majestät  dem  Könige  kaum  vorgelegt  werden  können,  und  daher, 
glaube  ich,  wird  man  denen  Vorstellungen  einieger  vernünftig  Denkenden 
Gehör  geben  und  wenigstens  die  unsinnigsten  weglassen.  Da  besonders 
der  Punct  wegen  freyer  Ausfuhr  der  Producte  nach  und  durch  Schlesien 
Ew.  Excellenz  interessiren  kann,  so  halte  ich  es  für  meine  Schuldigkeit, 
Hochdenenselben  diese  Puncte,  so  wie  sie  bey  meiner  Abreise  ent- 
worfen gewesen,  abschriftlich  hier  beyzulegen.  Bey  meiner  Anwesen- 
heit in  Posen  habe  ich  nichts  gehört,  dass  fiir  Ew.  Excellenz  ein  Logis 
bestellt  worden  wäre,  auch  ist  in  der  ganzen  Stadt  kein  für  Hoch- 
dieselben schickliches  Quartier  mehr  zu  bekommen,  weil  sämtliche 
Häuser  meistens  auf  ein  halbes  Jahr  vermiethet  worden;  ich  habe 
dahero  auf  meinen  Namen  für  ein  ganz  bequemes  Hauss  gesorgt  und 
erwarte  ich  Hochdero  Befehle,  ob  ich  es  für  Ew.  Excellenz  behalten 
soll?  Wenn  aber  Ew.  Excellenz  dieses  Quartier  auch  nicht  befehlen, 
so  wird  dadurch  der  Besizer  nichts  verliehren,  weil  er  solches  immer 
an  niemanden  Andern  vermiethen  würde.  Noch  veranlasst  mich 
Ew.  Excellenz  an  mich  gethane  Frage,  ob  der  Jude  Raphael  die  Swar- 
zenser  Güther  gut  gekauft?  Hochdenenselben  treu  ergebenst  zu  melden; 
dass  der  Jude  zwischen  21  und  22000  Ducaten  weniger  für  diese 
Güther  gegeben  haben  soll,  als  in  dem  Kauf-Contract  bestimmt  ist, 
vermuthlich  um  desto  mehr  daran  zu  gewinnen.  Nachdem  ich  mich 
Ew.  Excellenz  hohen  Gnade  empfohlen,  habe  ich  die  Ehre  mit  dem 
tiefsten  Respect  zu  verharren. 

Entworfene  Bitten,  welche  von  Verschiedenen  bey  Sr.  Majestät  dem  Köni|^ 

angebracht  werden  sollen. 

1)  Dass  die  Römisch-Catolische  Religion  die  herrschende  bleibe. 
2)  Dass  die  polnische  Justitz  (vermuthlich  wegen  ihres  guten  Rufs) 
beybehalten  werden  möchte.  3)  Dass  alle  öffentliche  Aemter  wenigstens 
zur  Hälfte  mit  Eingebohrnen  besetzt  werden,  und  diese  Besezung  durch 
auf  Land-Tagen  vorzunehmende  Wahlen  geschehen  möge.  4)  Da  die 
jezt  gewöhnlichen  Abgaben  des  10 2£  Groschens  der  adlichen  und  des 
zwanzigsten  Groschens  der  geistlichen  Güther  zu  drückend  wären,  so 
bäthe  man  bey  ReguÜrung  der  Abgaben  gnädige  Rücksicht  darauf  zu 
nehmen.  5)  Dass  die  Starosteien  denen  Besizern  verbleiben.  6)  Die 
eingezogenen  Jesuiter-Güther  denen  gegenwärtigen  Innhabern  erblich 
verbleiben  möchten.  (Diese  Güther  soUten  zu  Schul -Anstalten  ver- 
wendet werden,  sind  aber  grössten  Theüs  von  denen  Mächtigern  sich 
als  Erb-Güther  durch  den  Reichstag  zugeeignet  worden.)  7)  Dass  der 
Adel   bey   allen  seinen  Praerogativen  verbleibe,    auch    das  bisherige 
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Verhältniss  mit  denen  Unterthanen  beybehalten  werde.  8)  Dass  alle 
Landes-Producte  frey  und  ungehindert  nach  denen  übrigen  Königl. 
Provinzen  gehen,  auch  gegen  einen  kleinen  Transito-Zoll  durch  diese 
Provinzen  in  andere  Staaten  geführt  werden  können.  9)  Dass  die  ein- 
mahl bestimmten  Abgaben  nie  erhöhet  werden  möchten.  10)  Dass 
keine  Monopolia  ertheilt  würden.  11)  Eigene  Wahl  der  Landräthe. 
12)  Beybehaltung  der  Officianten.  13)  Verschonung  der  adlichen  Städte 
mit  der  Accise.  14)  Die  Recruten  nach  der  Art  auszuheben,  wie  es 
nach  der  leztern  Polnischen  Einrichtung  üblich  gewesen.  (Es  musste 
von  100  Schorsteinen  ein  Mann  auf  8  Jahr  gestellt  wierden.)  15)  Ver- 
jährung mit  30  Jahren.  16)  Bis  20.  Jahr  freyer  Abzug  ohne  Abzugs- 
Geld.  17)  Da  die  Juden  grosse  Summen  schuldig  sind,  so  bittet  man, 
ihnen  auch  in  denen  Städten  den  Handel  ferner  zu  erlauben,  deren 
Privilegia  sie  davon  ausschliessen,  indem  die  Juden  sonst  nicht  im 
Stande  wären,  ihre  Schulden  zu  bezahlen.  18)  Dass  es  denen  Ständen 
erlaubt  seyn  möchte,  wenigstens  einmahl  des  Jahres  zusammen  zu 
kommen,  um  sich  zu  berathschlagen.  19)  Alle  jezt  im  Lande  befindliche 
Waaren  als  einländische  Fabrikate  zu  betrachten  und  sie  ohne  Abgaben 
verkauffen  zu  lassen.  20)  Freyer  und  uneingeschränkter  Handel.  21)  Sich 
ein  Gesetzbuch  entwerfen  zu  dürfen.  22)  Alle  gefällte  Urtheile  in 
Rechts-Sachen  bey  seiner  Kraft  zu  lassen.  23)  Errichtung  einer  Land- 
schafts-Casse.  24)  Oeffentliche  Schul  -Anstalten  und  Academien  zu 
etabliren,  deren  Rectoren  catholische  Geistliche  seyn  möchten. 

4)  Wissokft  1793  April  27. 

Ans  einem  Schreiben  des   Begrensangs-Kommissars  Landraths  tod  Sack 

tu  Gross-Strehlitz  an  den  Grafen  Hoym. 
Original  im  St.-A.  BresUu,  M.  R.  m  12  Vol.  II  El.  142  v. 

Die  Gegend,  wo  ich  gereiset  bin  (Vgl.  Cap.  I  S.  46),  ist  fast 
durchgehends  schlecht,  sandig  und  einer  Wildniss  völlig  gleich,  be- 
sonders sind  die  Waldung  so  ruiniret,  dass  man  sie  gesehen  haben 
muss,  um  sich  davon  einen  BegriiSf  machen  zu  können.  Die  Dörfer 
sind  selten,  und  der  Bewohner  nur  sehr  wenig;  erst  in  der  Gegend 
gegen  Warschau  fängt  eine  bessere  Gegend  an,  der  Boden  ist  dort  gut 
und  cultiviret;  sonst  sind  auch  die  Städte  äusserst  elend  und  kommen 
selbst  unsern  schlechtesten  noch  nicht  gleich,  tiefer  im  Lande,  besonders 
um  Gnesen,  soll  es  indess  auch  eine  gute  Gegend  seyn. 

ft)  1703  Mfld. 

Der  Adel  von  Süd-Preussen  legt  dem  Könige  seine  Wünsche  dar. 

Original  im  Geh.  St.-A.  Beriin:  R.  96  Nr.  842  K. 

Die  Abgeordneten  der  verschiedenen  Landschaften  von  Süd- 
Preussen  überbringen  persönlich  im  Namen  ihrer  Mitbrüder  die  am 
7SMay  1793  geleistete  Erb  -  Huldigung. 

Vor  die  Allergnädigste  Königliche  Erklärung  unter  den  25S  Maertz 
1793,  die  Römisch -Catholische  Religion  bei  ihren  hergebrachten  Ge- 
wohnheiten, Gebräuchen,  rechtmässigen  Besizzungen,  Stiftungen  und 
Freyheiten  aufrecht  zu  halten  und  zu  beschützen,  statten  Dieselben 
den  unterthänigsten  Dank  ab. 

Die  Ritterschaft  von  Süd-Preussen,  welcher  in  eben  dieser  Er- 
klärung unter  dem  25S  Maertz  die  Verheissung  der  besondern  König.- 
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lieben  Hukl  und  Gnade  ist  zugesichert  worden,  verpflichtet  dieselbe 
gleichfals  zu  einer  unwandelbaren  Treue  und  unterthänigsten  Dank- 
barkeit. Diese  grosse  Beweise  der  Allerhöchsten  Königlichen  Milde, 
Gnade  und  Gerechtigkeit  erwecken  bei  unsern  Mitbrüdern  das  Ver- 
trauen, folgende  unterthänigste  Bitten  und  Desideria  vor  den  Trohn 
Sr.  Majestät  zu  bringen  und  darzulegen. 

1.  Der  General  von  der  Infanterie,  Herr  von  Moellendorf ,  hat 
sich  die  Liebe,  das  Vertrauen  und  die  Zuneigung  eines  jeden  Ein- 
wohners in  Süd-Preussen  bei  der  strengsten  Manns-Zucht  des  unter 
seinen  Befehlen  stehenden  Krieges -Heer  auf  eine  solche  vorzügliche 
Art  erworben,  dass  der  allgemeine  Wunsch  dahin  gehet,  denselben 
als  beständigen  Gouverneur  in  Süd-Preussen  beizubehalten,  und  da 
derselbe  durch  seine  unermüdeten  Reisen  und  ununterbrochene  Arbeit 
die  vollkommene  Kenntniss  von  der  innern  Beschaffenheit  des  Landes 
und  der  Einwohner  von  Süd-Preussen  sich  eigen  gemacht  hat,  so  ent- 
stehet daraus  unsere  unterthänigste  Bitte,  zur  Erleichterung  der  innern 
Einrichtung  und  Organisation  von  Süd-Preussen  unter  seine  Aufsicht 
und  Direction  eine  Kommission  zu  ernennen,  die  Hälfte  der  Glieder 
darinnen  aus  unseren  Einwohnern  von  Süd-Preussen  anzustellen,  welche 
alsdann  sowohl  das  Interesse  Sr.  Königlichen  Majestät,  als  auch  die 
künftige  Wohlfahrt  des  Landes  auf  einen  sichern  und  vesten  Fuss  seztö. 

2.  Da  wir  überzeugt  sind,  dass  kein  Staat  bestehen  kann,  ohne 
dass  dessen  Einwohner  zu  dessen  Unterhaltung  mitwürken  und  durch 
Abgaben  dessen  Bedürfnisse  zu  Hülfe  kommen,  diese  aber  durch  eine 
bestimte  und  proportionirte  Classification  eines  jeden  Haab-  und 
Guts  gehörig  erreichet  werden  muss,  so  überlassen  wir  dieses  der 
Allerhöchsten  Königlichen  Huld  und  Gnade,  voll  Vertrauen,  dass  Ewr. 
Königlichen  Majestät  auf  die  missliche  Lage  der  Provintz  Süd-Preussen, 
in  welcher  die  Städte  ohne  Handel  und  Manifacturen  und  folglich  der 
Einwohner  ohne  Baarschaft  ist,  AUergnädigst  Rücksicht  nehmen  wollen, 
zumahlen  da  Ewr.  Königlichen  Majestät  durch  vorhandene  ansehnliche 
innere  Fonds  von  wegen  der  huldreichsten  Nachsicht  in  der  Classi- 
fication der  adelichen  Erbgüther  immer  während  und  reichlich  schadlos 
gehalten  werden  können. 

3.  Unsere  Land-Producte  und  die  wenige  Fabricate  in  die  andere 
KönigUche  Länder  und  auch  ausser  Landes  zu  verführen. 

4.  Eisen,  als  dass  vorzüglichste  Bedürfniss  des  Akker-Baues,  aus 
frembden  Ländern  kaufen  zu  dörfen. 

5.  Saltz,  als  die  unentbehrlichste  Würtze  eines  jeden,  auch  des 
ärmsten  Einwohners,  ein  für  allemahl  auf  einen  solchen  Preis  gnädigst 
zu  bestimmen,  welcher  der  Armuth  der  Provintz  angemessen  ist. 

6.  Die  auf  einander  folgende  Revolutionen  und  die  beständige 
Hin-  und  Her-Märche  verschiedener  Trouppen,  welche  vornehmlich 
dem  Adel  zur  Last  gefallen,  erdreistet  demselben  zu  Friedens  -  Zeiten 
seine  Erbgüther  von  Relais,  Stellung  ihrer  Unterthanen  zum  Vestungs- 
Bau  und  Lieferung  fiir  die  Cavallerie,  die  füglich  von  Lieferanten  be- 
sorgt werden  kann,  AUergnädigst  zu  befreyen. 

7.  Die  an  das  übrige  Pohlen  angrentzende  Districte  bitten  im 
Fall  der  Recrutirung  oder  Einführung  der  Cantons  Rücksicht  auf  ihre 


Lage  zu  nehmen,  und  um  nicht  ihre  junge  Mannschaft  durch  Aus- 
wanderung zu  verliehren,  eine  andere  Einrichtung  entweder  durch  eine 
proportionirte  Bezahlung  der  Recruten  oder  auf  eine  andere  Art  zu 
treffen. 

8.  Die  adelichen  offenen  Erb -Städte  und  Markt  -  Flekken  sind 
dergestalt  mit  denen  Wohnungen  der  Land-Leuthen  und  Bauren  ver- 
mengt, dass  es  die  Einfuhrung  der  Accise  beinahe  ohnmöglich  macht 
und  bei  täglich  vorfallenden  Streitigkeiten  es  demnach  dem  Interesse 
Sr.  Königlichen  Majestät  keinesweges  gemäs  seyn  würde.  Da  die  Ein- 
künfte dieser  adelichen  Erb-Städte  bereits  durch  die  Classification  be- 
rechnet und  von  denen  Erb -Herrn  durch  eine  proportionirte  Abgabe 
in  Anschlag  gebracht  sind,  so  ist  man  in  der  gewissensten  Zuversicht, 
dass  Sr.  Königlichen  Majestät  in  Betracht  aller  dieser  Umständen  diese 
offene  Erbstädte  des  Adels  mit  derselben  Allergnädigst  verschonen 
werden. 

9.  Der  zahlreiche  Adel  in  Süd-Preussen,  welcher  die  Anzahl  der 
Besitztmgen  weit  übersteiget,  schmeichelt  sich  mit  der  Hofnung,  dass 
ihm  bei  Verpachtung  aller  Art  Königlicher  Güter  das  Vorrecht  er- 
teUet  werde. 

10.  Die  Credit-Cassen  haben  in  denen  angrenzenden  Königlichen 
Provintzen  den  Wohlstand  des  Adels  auf  einen  vesten  Fuss  gesezzet, 
wir  leben  daher  in  der  Hofnung,  dass  eine  gleiche  Wohlthat  uns  von 
Sr.  Königlichen  Majestät  zu  TeU  werde,  und  bitten  unterthänigst  um 
die  nöthigen  Befehle  zur  Berichtigung  des  Hypothequen- Wesens  und 
der  Verjährung  in  Rechts  -  Sachen. 

11.  Die  Erziehung  der  adelichen  Jugend  zum  Dienst  von  Sr. 
Königlichen  Majestät  und  des  Staats,  die  so  nothwendig  als  nützlich 
ist,  überzeugt  uns  im  Voraus,  dass  Sr.  Königlichen  Majestät  die  darzu 
zweckmässigen  Schulen,  Academien  und  Cadetten-Hauss  werden  er- 
richten lassen,  worzu  bei  der  vorigen  Regierung  die  in  der  Provintz 
Süd-Preussen  ehemaligen  Schul -Fonds  bestimt  worden  sind. 

12.  Da  der  grösste  Teil  von  Süd-Preussen  durch  die  Ver- 
pflegung der  russischen  Trouppen  viel  gelitten  hat,  so  bitten  wir  Sr. 
Königlichen  Majestät  unterthänigst,  die  Schadloshaltung  dieser  Ein- 
wohner gnädigst  zu  vermitteln. 

13.  Da  die  Provintz  Süd-Preussen  verschiedene  Vorschüsse  an 
den  Cron- Schatz  gethan  hat,  welche  nach  der  gethanenen  Versiche- 
rung bisher  nicht  vergütiget  worden  sind,  so  könnte  dieses  fuglich 
geschehen  von  denen  Depots  -  Geldern,  die  vor  der  Besitznehmung  der 
Provintz  zusammen  getragen  worden  sind. 

14.  Die  in  Warchau  sich  ereignete  Banquerots  drohen  vielen 
Landes  -  Einwohnern  den  Verlust  ihrer  locirt  habenden  Summen.  Ewr. 
Königlichen  Majestät  wollen  auch  diese  gerechte  Anforderungen  durch 
Allerhöchste  Authorität  unterstüzzen. 

15.  Da  die  Ausübung  der  Gerechtigkeit  der  erste  Grund-PfeUer 
von  der  Wohlfahrt  des  Landes  ist,  Süd-Preussen  aber  gantz  andere 
und  eigene  Rechte  und  Process  -  Ordnung  gehabt  hat,  so  bitten  wir 
Ewr.  Königlichen  Majestät  unterthänigst,  in  denen  zu  errichtenden 
Gerichts-Höfen  diejenigen  Subjecta,  die  die  gehörige  Fähigkeiten  darzu 
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haben,  aus  unserer  Mitte  anzustellen,  wie  auch  die  Land-Räthe  aus 
unseren  Adel  selbst  zu  wählen  und  denen  Dominus  die  freye,  wiUkühr- 
liche  Auswahl  ihrer  Justitiarii  zu  gestatten  und  den  Süd  -  Preussischen 
Adel  die  Apellation  an  das  General  -  Directorium  als  die  höchste  In- 
stance  der  Gerechtigkeit  zu  willfähren. 

16.  Als  ein  unvergängliches  Denkmahl  der  Huld  der  ehemaligen 
Erb -Könige  aus  dem  Jagelionischen  Stamme  hatte  der  nunmehrige 
Süd-Preussische  angesessene  Adel  das  Vorrecht  —  Neminem  captivabi- 
mus  nisi  jure  victum  —  erhalten.  Da  die  Milde  der  Königlichen  Preu- 
ssischen Criminal - Gesezzen  durchgehends  bekannt  ist,  so  ist  der  an- 
gesessene Adel  von  Süd-Preussen  der  gewissen  Zuversicht,  dass  Sr. 
Königlichen  Majestät  ihm  dieses  Privilegium  fernerhin  angedeihen  lassen. 

17.  Einige  Schul  -  Emeriti ,  desgleichen  eine  ansehnUche  Anzahl 
der  ehemaligen  Schatz-  und  Post-Oflicianten,  wie  auch  Subalternen 
erwarten  mit  ihren  zahlreichen  Familien  von  Ewr.  Königlichen  Majestät 
die  Allergnädigste  Beybehaltung  bei  ihren  Aemtern.  Denn  solten  die- 
selben völlig  ausser  Brodt  gesezt  werden,  so  stehet  ihnen  nichts  weniger 
als  Elend  und  Emigration  bevor. 

18.  Ewr.  Königlichen  Majestät  sind  von  nun  an  unser  König 
und  wir  Dero  Unterthanen.  Es  sey  uns  also  erlaubet,  Allerhöchst  Die- 
selben demüthigst  anzuflehen,  dass  einige  aus  unserer  Mitte  bei  Dero 
Hoflager  angestellet  werden,  darmit  Ewr.  Königlichen  Majestät  bei 
allen  vorkommenden  Begebenheiten  und  Vorfällen  Sich  Allerhöchst 
Dero  Süd  -  Preussischen  Unterthanen  Local  -  Kenntnisse  bedienen  und 
diese  im  Gegenteil  sich  und  ihre  Mitbrüder  der  Königlichen  Gnade 
teilhaftig  machen  können.  Denn  nichts  machet  uns  mehr  besorget,  als 
die  Entfernung  von  dem  Dienste  Ewr.  Königlichen  Majestät  und  die 
Untäthigkeit,  die  uns  gegenwärtig  zu  bevorstehen  scheint. 

Miaskowski  Deputierter  von  Posen.  Fei.  LubieAski  Deputierter 
von  Kaiisch.  WoUowitz  Deputierter  von  Gnesen.  Unruh  Deputierter 
von  Plock.  V.  Oppeln  Bronikowski  D.  von  Lentschitz.  v.  Bojanowski 
von  Dobrzin  Deputirter.  Ziemiecki  Deputirter  von  Posen.  Lochocki, 
Deputirt.  von  Brze^d  Kujavien.  Michel  Lubienski  Deputierter  von 
Siradien.     Valer.  Bielinski  Deputierter  von  Rava. 


•)  Posen  1793  Mai  3z. 

Reisebericht  des  Ministers  von  Voss  an  den  König   und   seine  Vorschläge 

zur  Verbesserung  der  Landeskultur. 

Original  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  242  A  Vol.  I  Bl.  86. 

Gedruckt  bei  Lehmann,  Preussen  und  die  Katholische  Kirche  VII  Nr.  35  (nur  die  8  ersten  AbsAtze). 

Bey  der  Gelegenheit  meiner  Reise  nach  Lentschitz  und  Petrikau 
habe  ich  einen  grossen  Theil  der  hiesigen  Provinz  gesehen  und  ver- 
fehle daher  nicht,  Ew.  Königlichen  Majestät  über  den  Zustand,  in 
welchem  ich  solche  gefunden  habe,  meinen  allerunterthänigsten  Be- 
richt zu  erstatten. 

Zuförderst  glaube  ich  Ew.  Königlichen  Majestät  zu  der  Stimmung, 
welche  ich  bey  Höchstdero  hiesigen  Unterthanen  überall  bemerkt 
habe,  meinen  devotesten  Glückwunsch  allerunterthänigst  abstatten  zu 
dürfen.  Der  gemeine  Mann  sieht  von  Ew.  Königlichen  Majestät  wohl- 
thätigen  Regierung  die  glücklichsten  Folgen  voraus  und  bezeigt  seine 


Freude,  Höchstdero  Scepter  unterworfen  zu  sein,  überall.  Mit  dem 
kleineren  und  protestantischen  Adel  ist  solches  der  nehmliche  Fall. 

Von  dem  grösseren  Adel  und  der  katholischen  Geisdichkeit  kann 
freilich  für  jetzt  eine  gleiche  Denkungsart  nicht  erwartet  werden.  Un- 
fehlbar wird  selbige  auch  in  der  Folge  Ew.  Königlichen  Majestät  weise 
und  sanfte  Regierung  an  dem  Wohlstand,  den  solche  über  diese  Pro- 
vinz verbreiten  wird,  erkennen  und  verehren  lernen. 

Den  in  der  Gegend  um  Posen  ziemlich  cultivirten  Landbau  habe 
ich  weiterhin  äusserst  vernachlässigt  und  besonders  das  Land  wenig 
angebauet  und  bevölkert  gefunden! 

Die  Hauptursache  dieses  uncultivirten  Zustandes  liegt  darin:  dass 
die  Producte  des  Landbaues  keinen  Werth,  folglich  Fleiss  und  Arbeit- 
samkeit keinen  Reiz  haben:  es  fehlt  an  aller  Gelegenheit  zu  einem 
vortheilhaften  Absatz  derselben,  weU  in  dem  Inneren  der  Provinz  weder 
schiffbare  Ströme,  noch  Städte  von  einiger  Bedeutung  vorhanden  sind. 

So  viel  Urbarmachungen  daher  auch  in  dem  Inneren  der  Pro- 
vinz künftig  noch  möglich  sind,  so  würden  selbige  doch  nur  erst  dann 
wahren  Nutzen  stiften,  wenn  zuvor  jenen  Mängeln  abgeholfen,  und 
solchergestalt  der  eigene  Fleiss  der  Bewohner  dieser  Provinz  rege 
gemacht  wird,  der  weit  schneller  und  leichter  zu  dem  beabsichteten 
Zweck  führt,  als  solches  die  weiseste  und  aufmerksamste  Staatsver- 
waltung vermag. 

Aus  diesem  Gesichtspunkte  wage  ich  es,  Ew.  Königlichen  Ma- 
jestät folgende  Hauptverbesserungen  allerunterthänigst  vorzutragen,  als 
Gegenstände,  durch  welche  die  Grundlage  zu  dem  Wohlstande  der 
hiesigen  Provinz  gelegt  werden  kann,  imd  die  daher  vor  allen  übrigen 
den  Vorzug  verdienen  werden: 

1-  Die  weitere  Schifbarmachung  der  Warthe!  Dieser  Fluss  ist 
jetzt  nur  bis  Posen  schiffbar;  wird  derselbe  weiter  herauf  bis  in  Siradien 
schifbar  gemacht,  so  werden  nicht  nur  in  dieser  letzteren  Woiwod- 
schaft, die  gerade  am  meisten  vernachlässigt  ist,  alle  Produckte  Anwerth 
erhalten,  und  dipsem  wird  Cultur  und  mehrere  Bevölkerung  auf  dem 
Fusse  folgen,  sondern  es  wird  auch  die  hier  in  Posen  jetzt  herrschende 
Theurung,  besonders  des  Holzes,  abnehmen,  und  der  Getreidehandel 
über  Stettin  dadurch  einen  beträchüichen  Zuwachs  erhalten.  Ich  habe 
daher  bereits  die  Untersuchung,  ob,  wie  weit  und  mit  welchen  Kosten 
die  Warthe  schifibar  gemacht  werden  kann,  verfugt. 

2.  Mit  dieser  Schifbarmachung  der  Warthe  stehen  mehrere 
Ströhme,  namentlich  die  Obera  und  Procna  in  Verbindung,  auf  deren 
Verbesserung  um  so  mehr,  da  dadurch  ansehnliche  Wiesengründe  ent- 
wässert werden  können,   demnächst  Rücksicht  zu  nehmen  seyn  wird. 

Vorzüglich  und  zugleich  mit  der  Regulirung  der  Warthe  muss 
ich  aber  Ew.  Königlichen  Majestät  landesväterlichen  Fürsorge 

3.  Die  Beförderung  der  Aufnahme  der  hiesigen  Städte  empfehlen: 
Unter  245  hiesigen  Städten  verdienen  kaum  10  diesen  Nahmen, 

die  übrigen  sind  Dörfern  gleich;  und  selbst  die,  so  für  Städte  gehalten 
werden  können,  sind,  die  Stadt  Posen  allein  ausgenommen,  so  schlecht 
erbauet,  dass  fast  in  jedem  Jahre  mehrere  Städte  ganz  abbrennen. 

Wohlhabende  Städte  sind  für  die  Aufnahme  des  Landbaues  durch- 
aus nothwendigj   dieser  Gegenstand  ist  von  solcher  Wichtigkeit,   dass 
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ich  Ew.  Königlichen  Majestät  darüber  einen  besonderen  Bericht  heute 
zu  erstatten  veranlasst  worden  bin,  auf  welchen  Allerhöchstdieselben 
mich  zu  beziehen  mir  huldreichst  erlauben  werden. 

4.  Die  Erbauung  einiger  Magazine  in  dem  Inneren  des  Landes, 
so  weit  die  Warthe  schifbar  gemacht  werden  kann,  wird  theils  Ew. 
Königlichen  Majestät  den  Ankauf  für  selbige,  theüs  der  Provinz  den 
Absatz  ihres  überflüssigen  Getreides  erleichtern. 

Ew.  Königliche  Majestät  erlauben  daher,  dass  ich  meinen  Antrag 
auf  die  Erbauung  derselben  erneuern  darf,  sobald  ich  durch  die  ver- 
anlasste Untersuchung  des  Warthe-Stroms  die  Städte  allerunterthänigst 
anzeigen  kann,  in  welchen  solche  am  besten  zu  erbauen  seyn  werden. 

Mit  allen  diesen  gemeinnützigen  Veranstaltungen  wird  gleich 

5.  auf  die  Urbarmachung  der  besonders  in  Sieradien  vorhandenen 
firücher  gesehen  werden  können,  worauf  ich  die  Kammern  aufmerksam 
machen,  mich  selbst  localiter  davon  unterrichten  und  Ew.  Königlichen 
Majestät  dieserhalb  meine  Anträge  von  Zeit  zu  Zeit  allerunterthänigst 
vortragen  werde. 

Wenn  Ew.  *  Königliche  Majestät  zu  genehmigen  geruhen,  dass 
nach  diesem  Plane  verfahren  werde,  so  werden  sich  davon  die  ge- 
segneten Folgen  schnell  über  Südpreussen  verbreiten.  In  diesem  Falle 
werden  zwar  AUerhöchstdieselben  in  den  ersten  Jahren  die  Ueber- 
schüsse  aus  der  hiesigen  Provinz  mehrentheils  ganz  zu  deren  Ver- 
besserung zu  bestimmen  die  Gnade  haben  müssen,  die  auf  die  letztere 
zu  verwendenden  Kosten  werden  aber  die  Stelle  eines  gut  angelegten 
Capitals  vertreten,  welches  durch  hohe  Zinsen  in  der  Folge  Ew.  König- 
liche Majestät  reichlich  itir  den  Verlust  in  den  ersten  Jahren  ent- 
schädigen wird^),  der  überdem  unvermeidlich  ist,  wenn  diese  Provinz, 
deren  grösserer  Theil  einer  Wüstenei  ähnlich  ist,  Höchstdero  alten 
Provinzien  ähnlich  werden  soll. 

*)  Z7B3  Juni.«) 

Vorschläge  der  Kammer  zu  Petrikau  cur  Hebung  des  Kultursustandes 

ihres  Departements« 
Origiosl  mit  eigenhindig«n  Margiiuaien  des  Konicas  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  84  2  A  Vol.H  Bl.  106. 

Die  wenige  Sorgfalt,  die  man  ehedem  auf  das  Wohl  und  die 
Aufnahme  der  hiesigen  Provinz  verwendet  hat,  der  Mangel  an  In-r 
dustrie,  weil  sie  ganz  ohne  Aufmunterung  blieb,  verbunden  mit  den 
Kriegen,  womit  sie  von  Zeit  zu  Zeit  heimgesucht  wurde,  veruhrsachten, 
dass  sie  in  einen  Zustand  von  Rohheit  und  Wildheit  zurücksank,  aus 
welchen  sie  nur  durch  ununterbrochene  Thätigkeit  und  beträchtliche 
Unterstützung  gerissen  werden  kann. 

Städte  und  plattes  Land  befinden  sich  in  dieser  traurigen  Ver- 
fassung, und  ihre  Bewohner,  gewöhnt  an  Armuth,  genügsam  aus  Liebe 

^)  Im  Original:  werden. 

*)  Die  Zeit  ergiebt  sich  aas  Punkt  18  der  Marginalien  des  Königs.  Der  Umschlag 
dieser  Denkschrift  trflgt  von  einer  Hand  aus  den  äO^  Jahren  dieses  Jahrhunderts  die 
Aobchrift:  Vortrag  der  Sfidprenssischen  Kammer  in  Organ isations- Angelegenheiten  ihres 
Departemenu  und  Sr.  Königlichen  MsjesUit  Friedrich  Wilhelms  IL  Eigenhändiges  Decret 
darauf,  s.  d.  Aus  der  Denkschrift  selbst  ergiebt  sich  aber  nur,  dass  ihr  Verfasser  im 
Petrikauer  Departement  lebte.  Doch  ist  anzunehmen,  dass  er  Mitglied  der  dortigen 
Kammer  war,  da  die  Denkschrift  von  der  Kanzleihand  derselben  geschrieben  ist. 
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zur  Unthätigkeit  und  unbekandt  mit  den  Annehmlichkeiten  einer  nur 
irgend  cultivirten  Lebens-Art,  haben  nie  getrachtet,  auch  zum  Theil 
nie  dahin  trachten  dürfen,  sich  ein  besseres  Loos  zu  erringen.  Fa- 
briquen  und  Manufacturen  mangeln  fast  ganz,  und  nur  selten  sieht  man 
einen  Flecken  Landes  in  zweckmässiger  Cultur.  ^) 

Bei  der  grossen  Menge  von  Städten,  wovon  nur  wenige  diesen 
Namen  verdienen,  *)  wird  es  nöthig  seyn,  diejenigen  ganz  aus  ihrer  Reihe 
auszustreichen,  die  in  der  Zukunft  nicht  wenigstens  einiger  Aufnahme 
fähig  sind.  Ob  aber  eine  Stadt  bei  ihrer  städtischen  Verfassung  zu 
belassen  ist,  hängt  von  ihrer  Lage  ab,  wobey  vorzüglich  die  Nachbar- 
schaft schon  schiffbarer  oder  noch  schiffbar  zu  machen  der  Flüsse  in 
Betracht  gezogen  zu  werden  verdienet. 

In  dem  hiesigen  Cammer-Bezirk,  welcher  in  6  steuerräthliche 
Departements  abgetheilt  ist,  verdienen  in  diese  Klasse  gesetzt  zu  werden 

I.  Im  Petrikauer  steuerräthlichen  Departement  die  Städte  Petrikau, 
Radomsk,  Koniecpol  an  der  Pelica,  Czenstochau,  Dzaloszin,  Sulejew,  Plawno. 

IL  Im  Sieradzschen  steuerräthlichen  Departement  die  Städte 
Sieradz,  Warta,  Wielun,  Kempen,  Ostrezezow. 

III.  Im  Lencziczschen  steuerräthlichen  Departement  Lenczyö, 
Kuttno,  Wolborsz,  Szadeck,  Strikow,  Klodawa,  Inowlodz,  Uniejewo, 
Lutomirsz. 

IV.  Im  Lowiczschen  steuerräthlichen  Departement  Lowicz,  Rawa, 
Gombin,  Dow. 

V.  Im  Gostininschen  steuerräthlichen  Departement  Gostinin,  Brest, 
Kowal,  Radziewo,  Nieszawa,  Wraclaweck. 

VI.  Im  Rippinschen  steuerräthlichen  Departement  Rippin,  Dobrzyn, 
Plock,  Srinsk,  Wiszogrod,  Bobrownick,  Bilsk. 

Noch  sind  sie  freylich  in  der  erbärmlichsten  Verfassung,  schlecht 
gebaut,  ihre  Einwohner  sämtlich  arm,  und  überall  herrscht  Mangel  an 
guten  Professionisten.  Es  bedarf  viel  Unterstützung,  um  den  Grund 
ihrer,  dereinstigen  Aufnahme  nur  mit  einiger  Vestigkeit  zu  legen,  und 
wenn  gleich  denen  neu  anziehenden  Handwerkern  a)  45  Procent  Bau- 
Gelder  ')  für  massive  Bauten  b)  35  Procent  in  Fachwerk  und  mit  Ziegel 
und  gemauerten  Schorstein  c)  freies  Bürger-  und  Meister -Recht 
d)  5  bis  6jährige  Freiheit  von  allen  oneribus  publicis  e)  die  Meilen 
Gelder  f)  eine  jährige  Hausmiethe  aus  Allerhöchster  Gnade  bewilliget 
sind,  würde  es  die  nötige  Aufnahme  der  Städte  ungemein  befördern, 
wenn  Sr.  Königl.  Majestät  wenigstens  denen  Städten  Petrikau,  Lowicz, 
Plock  und  Wiszogrod*)  höhere  Bau-Procent-Gelder  und*)  denen  darin 


Eigenhändige  Bemerkungen  des  Königs. 

*)  Die  ganz  unbedeutende  Städte  müssen  reducirt  und  zu  Markt- 
flecken bestimt  werden,  welches  um  so  mehr  thulich,  da  fast  jede 
kleine  Stadt  Akerbau  hat,  wodurch  der  Einwohner  seine  Nahrung 
haben  kan. 

^  Die  Bauprocente,  so  ich  gebe,  a  45,  sind  sehr  bedeutend  u. 
kan  jedweder  dabei  fertig  werden,  die  Camer  mus  es  sich  nur  ange- 
legen sein  lassen,  ohnweit  den  Waldungen,  wo  jezt  viel  Lager-Holz 
ist,  Ziegeleien  anzulegen,  wozu  aus  altern  Provintzen  sehr  leicht  Ziegel- 
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anziehenden  Handwerkern  baaren  Vorschuss  zum  Ankauf  ihrer  Hand- 
werks-Geräthschaften  zu  bewilligen  allergnädigst  geruhen  wolten.  Der 
Mangel  an  Bau -Materialien,  die  Schwürigkeiten  des  Transports  der- 
selben wegen  der  wenigen  Pferde,  so  wie  der  schon  vorhin  gerügte 
gänzliche  Abgang  an  geschickten  Professionisten  machen  die  Baue  un- 
gemein kostbar.  Die  bereits  allergnädigst  accordirten  Beneficien  für 
anziehende  Handwerker,  mit  Ausnahme  der  Bau-Hülfs-Gelder,  werden 
hinreichen,  sie  eine  kurze  Zeit  für  Mangel  zu  schützen,  aber  für  den 
geschickten  Professionisten,  der  in  seinem  bisherigen  Wohnort  sich  gut 
nährte  imd  sich  eine  Art  von  Ruf  erworben  hatte,  geben  sie  keinen 
Reitz  ab,  sein  gebildetes  Vaterland  mit  einer  rauhen  Provinz  zu 
vertauschen. 

Das  wohlhabende  Professionisten  hier  anziehen  solten,  ist  nicht  zu 
vermuthen,  durch  vagabondirende  Handwerker  gewinnt  das  Land  nichts; 
der  geschickte,  aber  unbemittelte  Arbeiter  hingegen  ist  es,  auf  den 
hier  gesehen  werden  muss,  dieser  aber  wird  bei  denen  ihm  bewilligten 
Beneficien  sein  hiesiges  Etablissement  kaum  gründen  können.  Ein 
baarer  Vorschuss  aus  Allerhöchster  Gnade  zu  Anschaffung  seiner  noth- 
wendigen  Handwerks  Geräthschaften  und  Materalien,  fiir  dessen  Sicher- 
heit freylich  möglichst  gesorgt  werden  müsste,  scheint  zu  Erreichung 
dieses  Endzwecks  das  kräftigste  Mittel  zu  seyn. ") 

In  Lowicz  existiret  eine  Messe,  deren  vorzüglichste  Articel  Pferde 
und  Rauchwerk  sind;  durch  die  ihr  allergnädigst  erteilte  Mess- Freiheit 
würden  die  dort  coursirenden  Waaren-Articel  um  ein  Grosses  ver- 
mehrt, vielleicht  auch  der  Schlesischen  Leinewand  ein  nicht  unbeträcht- 
licher Absatz  zu  verschaffen  seyn.  Der  schon  jetzt  beträchdiche  dortige 
Pferdehandel  könte  dadurch  ansehnlich  vermehrt  werden,  wenn  für 
die  Königliche  Cavallerie  ein  Theil  der  benöthigten  Remonte  dort  an- 
gekauft würde.*) 

Cantons-Freiheit  ^  für  die  Stadt  Lowicz  würde  dem  Flohr  dieser 
Messe  mittelbar  befördern,  weil  sie  den  der  Stadt  unmittelbar  hebt 
und  ftir  den  anziehenden  Bürger  ungemein  anlockend  ist,  weshalb  diese 
Cantons-Freiheit  wohl  auch  auf  die  Städte  Petrikau  und  Plock  zu 
extendiren  seyn  dürfte,  da  sie  der  Sitz  der  Königlichen  Landes-CoUegien 
theils  sind,  theils  werden  sollen. 


Streicher  zu  verschreiben  sind,  wozu  auch  mancher  Invalide  aus  der 
Arm6  nützlich  sind  kan,  u.  worüber  die  Camer  mit  dem  O.  Krieges- 
CoUegio  Abrede  nehmen  mus. 

*)  Vorschus  für  Handwerker  zur  Anschaffung  der  Geräthschaften 
kan  bewilligt  werden,  die  Verwendung  aber  mus  genau  controlirt  werden. 

*)  Wann  durch  Ankauf  einiger  Remonte  auf  die  Pferdemärkte  zu 
Lowitsch  solcher  vermehrt  wurde,  so  werde  dafür  sorgen,  dass  da- 
selbst gekauft  wirdt,  auch  darüber  kan  die  Camer  mit  dem  O.  Krieges- 
Collegio  Abrede  nehmen. 

*)  Die  Canton-Freiheit  von  Petrikau  ist  ohnedem  dadurch  schon 
gehoben,  weil  die  Stadt  nahe  an  der  Gräntze  liegt  und  bei  Einrich- 
tung des  Canton-Wesens  dahin  gesehn  wird,  das  längst  der  Gräntze 
eine  Lisiöre  cantonfrei  bleibt. 
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Bei  den  bisherigen  Magistraeten^  sind,  so  wie  es  der  Sache 
angemessen  war,  lauter  Landes  -  Eingebohrene  angestelt  gewesen. 
Unerfahren  in  Geschäften  und  ohne  feststehende  Besoldung  kümmerte 
sie  das  Wohl  ihrer  Stadt  nur  wenig,  und  an  eine  ordentliche  Verwal- 
tung der  städtischen  Kämmereyen  ward  gar  nicht  gedacht.  Hierin 
liegt  gröstenteils  die  Ursache  ihres  Verfalls  und  zugleich  ein  Finger- 
zeig, womit  der  Anfang  zu  ihrer  Verbesserung  zu  machen  sey.  Die 
meisten  städtschen  Revenuen  sind  entweder  schlafend  oder  müssen 
erst  geschaffen  werden,  welches  zu  bewürken  die  jetzigen  Magisträte 
ganz  untauglich  sind.  Es  müssen  daher  neue  angesetzt,  und  diese 
regulair  besoldet  werden. 

Hierzu  nun  bedarf  es  einer  Unterstützung  aus  Allerhöchster  Milde, 
den  die  Kämmerey  gänzlich  unvermögend  sind,  die  Besoldungen  ihrer 
Magistraete  zu  tragen. 

Ein  anderer  Hauptgrund  von  dem  Verfall  der  Städte  und  ihrer 
Bürger  liegt  ganz  erwiesen  in  den  starken  Bequartirungen  ^  mit  denen 
verschiedenen  Truppen,  die  seit  einiger  Zeit  das  Gebiet  der  Republick 
Fohlen  betreten  haben,  wovon  besonders  die  lezte  Anwesenheit  der 
Russen  traurige  Denkmäler  zurückgelassen  hat.  Es  muss  in  der  That 
mehr  als  ein  Weg  eingeschlagen  werden,  um  sie  einigermassen  zu 
heben  und  in  eine  solche  Verfassung  zu  setzen,  dass  sie  selbst  an 
ihrer  Aufnahme  arbeiten  können.  Der  halbe  Servis  während  der 
gegenwärtigen  Cantonirung  bis  zur  Einrichtung  der  Friedens-Gamison 
und  baare  Unterstützung  zu  Anschaffung  der  Soldaten-Betten^  (ein 
Mobil,  worinn  in  der  hiesigen  Provinz  vorzüglich  Mangel  ist)  würde  denen 
Bürgern  der  mit  Einquartirung  belegten  und  ferner  damit  zu  belegen- 
den Städte  zum  beträchlichen  Soulagement  gereichen,  besonders  da 
sie  von  allen  Vermögen  entblösst  sind,  sich  dasjenige  anzuschaffen, 
was  zur  Nothdurft  und  Bequemlichkeit  ihrer  künftigen  Garnisonen  er- 
forderlich ist,  desgleichen  wird  nur  durch  Allerhöchste  Unterstützung 
der  Bau*)  der  Wachten,  Lazarethe,  Magazine  und  Militär-Depots,  als 
Mondirungs  -  Cammern,  Reithäuser  u.  s.  w.  bestritten  werden  können, 
da  sämtliche  Cämmerey-Cassen  ausser  Stande  sind,  nur  irgend  etwas 
hierzu  beizutragen. 

Innig  verwebt  mit  dem  Wohlstande  der  Städte  ist  der  Flor  des 
platten  Landes,  ^^  da  sie  sich  wechselseitig  ihre  Bedürfnisse  liefern 


^  ist  es  gantz  billig,  das  die  bisherigen  Magisträte  durch  andre 
ersetzt  werden,  so  sachkundig  und  Besoldung  bekomen,  worüber 
nähere  Vorschläge  erwarte. 

')  Die  Friedens-Gamison,  so  nun  bald  hier  einrücken  wird,  ist 
nicht  so  stark,  als  die  jetzige. 

^  wegen  Unterstützung  der  Soldaten-Betten  werde  Vorschläge 
und  von  Wachen,  Lazareth,  Mondirungs-Kamer. 

*)  Magazin-Bauten,  Reit-Häuser  gehören  zu  den  Landt-Meliora- 
tions,  so  successive  mit  eingerechnet  werden  müssen. 

^^)  ist  es  eine  Hauptsache,  das  das  plate  Land  in  Aufnahme  ge- 
bracht wird.  Dieses  wird  durch  Schifbarmachung  und  Aufräumimg 
der  verschiedenen  Flüsse  u.  die  dadurch  entstehende  Entwässerung  der 
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und  fiir  einander  arbeiten  müssen,  und  sind  erst  die  Bewohner  beider 
in  die  gehörigen  Verhältnisse  gesetzt,  dann  ist  das  Wohl  des  Ganzen 
gesichert.  Der  Landmann  wird  wenig  von  seinen  Erzeugnissen  in 
einer  Stadt  absetzen  können,  deren  Bewohner  sich  in  dem  Zustande 
befinden,  worin  sie  in  fast  allen  Südpreussischen  Städten  gegenwärtig 
sind,  dahingegen  diese  an  den  ersteren  eben  so  schlechte  Abnehmer 
der  Producte  ihrer  Industrie  haben  werden,  weil  die  wenigsten  mehr 
besitzen,  als  sie  brauchen,  um  ihr  Leben  von  einem  Tage  zum  andern 
kümmerlich  durchfristen  zu  können.  Die  Aufnahme  des  platten  Landes 
öfnet  der  Thätigkeit,  wo  nicht  ein  grösseres,  wenigstens  ein  eben  so 
grosses  [Feld]^)  als  die  der  Städte,  und  es  bedarf  nicht  geringerer 
Unterstützungen  und  Aufmunterungen  aus  allerhöchster  Gnade,  um  zu 
Erreichung  dieses  Zwecks  den  Grund  zu  legen.  Ackerbau  ist  die 
Grundveste  des  ländlichen  Wohlstandes,  und  es  ist  kaum  zu  viel  gesagt 
—  des  ganzen  Staats.  Wie  weit  Südpreussen  hierin  noch  zurück  ist, 
zeigt  die  Menge  unbebauter  Felder,  und  ihre  grösstenteils  schlechte 
Cultur,  aber  es  fehlt  bisher  an  Aufmunterung  und  gutem  Beispiel.  Die 
Provinz  erzeugte  von  jeher  soviel  Getreide,  dass  sie  ihre  Bewohner 
hinlänglich  ernähren  und  noch  eine  beträchtliche  Menge  davon  ver- 
schicken konnten.  Hat  nun  ihre  Cultur  erst  diejenige  Höhe  erreicht, 
auf  der  die  älteren  Königlichen  Provinzen  sich  befinden,  alsdann  wird 
der  Ueberschuss  an  Producten,  selbst  wenn  ihre  Bevölkerung  mit  jener 
in  gleichen  Schritt  fortgeht,  überaus  ansehnlich  bleiben.  Dieser  muss 
dem  Auslande  überlassen  werden,  und  die  verschiedenen  Südpreussen 
durchströmenden  Flüsse  erleichtem  dieses  ungemein,  besonders  wenn 
sie,  nemlich  die  Warta,  Nir,  Bzura,  Prosna  und  Pelica  auf  Königliche 
Kosten  schiffbar  gemacht,  die  ersten  drei  aber  mit  der  Weichsel  ver- 
btmden  würden,  der  Erleichterung  nicht  zu  gedenken,  die  hieraus 
iur  den  ganzen  Handel  abzusehen  wäre. 

Von  gleich  grossen  Nutzen  für  den  Ackerbau  ist  die  Entwässe- 
rung der  sehr  beträchtlichen  Brüche  in  der  hiesigen  Provinz,  wozu 
aber  freylich  die  Kräfte  des  Privatmannes  nicht  hinreichend  sind. 

Aber  nicht  immer  darf  man  auf  reichliche  Erndten  hoffen  und 
ebensowenig  erwarten,  dass  der  Landmann  den  Ueberfluss  des  ge- 
segneten Jahres  aufbewahren  werde  und  könne,  um  damit  die  Aus- 
fälle eines  Miss -Jahres  zu  decken.  Wie  ermunternd  für  ihn  würde 
es  seyn,  wenn  er  wüsste,  dass  er  alsdann  in  der  Fürsorge  seines  Landes- 
Vaters  Zuflucht  fände  und  dem  Kornwucherer  nicht  in  die  Hände 
fallen  dürfte.  Die  Anlegung  verschiedener  Magazine  ^^)  scheint  hierzu 
ein  sehr  wirksames  Mittel  zu  seyn  und  ist  von  doppelten  Nutzen.  Der 
Landmann  hat  dadurch  Gelegenheit,  einen  Theil  seines  Ueberflusses  zu 

unbebauten  u.  bisher  unbenuzten  Brücher  befördert,  worauf  vor  allen 
Dingen  gesehn  werden  mus,  u.  weshalb  schon  mehrmahlen  der  De- 
partements-Ministre  beschieden  ist. 

^^)  Die  Anlegung  der  Magazine  wird  nicht  aus  den  Augen  ge- 
lassen werden,  damit  bei  Misswachs  der  Unterthan  daraus  Saat-  und 
Brod-Korn  haben  kan;  nur  mus  es  den  zur  Verschwendung  schon  ge- 
neigten Pohlen  nicht  angewöhnt  werden. 

*)  Fehlt  im  Originftl. 
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ihrer  AnfuHung  abzusetzen,  und  nimt  ihn  in  bedrängten  Jahren  gern 
um  einen  höhern  Preiss  wieder  zurück,  als  er  ihn  absetzte,  froh,  sich 
bei  seiner  fehlgeschlagenen  Erndte  so  kräftig  unterstützt  zu  sehen. 
Nicht  minder  beglückt  würden  sich  die  hiesigen  Unterthanen  fühlen; 
wenn  die  Lieferungs-Preise,  ^*)  die  bisher  allzu  niedrig  waren,  kaum 
die  eigenen  Kosten  bezalten,  geschweige  denn  ihre  Mühe  belohnten, 
nach  Massgabe  der  künftig  einzuführenden  Contributionen  aus  Aller- 
höchster Gnade  erhöht  würden. 

Ackerbau  und  Viehzucht  i')  müssen  in  dem  genauesten  Verhält- 
nisse stehen;  beide  sind  dem  Staate  unentberlich,  und  von  beiden 
zieht  er  gleich  grossen  Nutzen.  Auch  diesen  lezten  Zweig  der  Land- 
wirthschaft,  hat  man  hier  sehr  hinten  angesetzt,  welches  vorzüglich  bei 
der  Schaaf-  und  Pferdezucht  in  die  Augen  fällt,  weU  dieses  die  beiden 
Thiergattungen  sind,  deren  wir  am  Meisten  bedürfen. 

Mann  kennt  den  Nutzen  noch  nicht,  den  eine  dem  Umfange  der 
Felder  angemessene  Schaiheerde  bringt,  weil  man  nie  Gelegenheit  hatte, 
ihn  seinen  ganzen  Umfange  nach  daraus  zu  ziehen.  Die  Wolle  stand 
in  geringen  Preisen,  weil  sie  schlecht  und  zum  Verarbeiten  fast  un- 
tauglich ist,  und  an  ihrer  Veredelung  dachte  man  eben  so  wenig,  als 
man  durch  Anlegung  von  Tuch-Manufacturen  diesem  Product  einen 
besseren  Absatz  zu  verschaffen  und  dadurch  einen  Antrieb  zu  dessen 
Vermehrung  zu  geben  bemüht  war.  Wenn  die  nach  Südpreussen  zu 
legenden  Truppen  künftig  mit  Ausschluss  des  Lagerhauses  ihre  dies- 
fälligen  Bedürfnisse  aus  Südpreussischen  Manufacturen  nehmen  dürften, 
so  würde  dieses  fiir  die  Aufnahme  der  so  sehr  vernachlässigten  Schaaf- 
zucht  die  herrlichsten  Folgen  haben. 

Eben  so  ein  schlechtes  Schicksal  hatte  die  Pferdezucht,")  und 
man  wird  iiir  diese  Sorglosigkeit  durch  einen  grossen  Mangel  an 
Pferden  bestraft,  obgleich  die  hiesige  Provinz  in  mehr  als  einer  Rück- 
sicht geschickt  dazu  gewesen  wäre. 

Geschieht  die  schon  erwähnte  Entwässerung  der  Brüche,  so  Hesse 
sich  durch  Anlegung  von  Gestüten  auf  Allerhöchste  Kosten  diesem 
Uebel  auf  der  einen  Seite  vorbeugen,  so  wie  dieses  auf  der  andern 
Seite  dadurch  geschehen  könnte,  wenn  selbst  die  Einsassen  hiesiger 
Provinz  durch  Praemien   und   durch  die  Versicherung  zur  Pferdezucht 


^')  Die  festgesezten  Liefrungs-Preise  sind  nach  Verhältniss  ange- 
nommen und  können  solche  keine  Abändrung  leiden,  weU  es  zu  nach- 
teUig  für  den  übrigen  Provintzen  währe.  Diese  Provintz  gewint  in  allem 
Betracht  dennoch  ungemein. 

^•)  ist  es  eine  essentielle  Sache,  die  Viehzucht  empor  zu  bringen, 
welche  äusserst  vernachlässiget  ist;  es  ist  allso  die  Sache  der  Kamer, 
auf  Veredelung  der  Schafzucht  zu  sehn,  u.  wann  solche  in  dem  Grade 
ist,  das  sie  das  Gehörige  und  Erforderliche  für  das  in  der  Provintz  be- 
quartirte  Militair  liefern  kan,  so  werde  darauf  sehn,  das  dies  Gewerbe 
der  Provintz  zu  gute  komme,  wodurch  allso  der  Landman  wie  auch 
der  Manufacturi6  gute  Aussicht  hat. 

**)  Zur  Vermehrung  der  nothwendigen  Pferdezucht  und  Ver- 
edelung derselben  werde  zum  Theil  auf  Prämien,  zum  Theil  auf  An- 
kauf denken,  wesshalb  die  Einsassen  dazu  aufgemuntert  werden  müssen. 
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aufgemuntert  würden,  dass  die  von  ihnen  gezogenen  Pferde,  wenn  sie 
eine  bestimmte  Grösse  haben,  fiir  einen  festgesetzten  Preiss  zum  Dienst 
der  Königlichen  Cavallerie  erkauft  werden  sollen. 

Die  Obstbaumzucht  ^^  ist  ein  nicht  minder  wichtiger,  aber  auch 
ein  hrerselbst  nicht  minder  vernachlässigter  Zweig  der  Landwirthschaft, 
worinn  wohl  Unwissenheit  die  meiste  Schuld  hat,  denn  es  gehört  wenig 
Mühe  und  Kosten  dazu,  einen  Baum  zu  pflanzen  und  zu  pflegen,  aber 
es  wird  eine  gewisse  Kenntniss  erfordert,  um  ihn  zu  conserviren  und 
tragbar  zu  machen. 

Dieses  scheint  dem  hiesigen  Landmann  ganz  zu  fehlen,  und  kein 
besser  Mittel  vorhanden  zu  seyn,  ihm  hierunter  zu  unterstützen,  als 
wenn  auf  Königliche  Kosten  Creiss-Gärtner  besoldet  werden,  und  in 
einem  jeden  landräthlichen  Kreise  ein  dergleichen  angesetzt  wird,  der 
über  die  Baumzucht  darin  gehörige  Aufsicht  hat. 

Wenn  nun  auf  der  einen  Seite  alles  gethan  wird,  um  die  Unter- 
thanen  aufzumuntern,  dass  sie  selbst  Hand  an  die  Verbesserung  ihrer 
Wirtschaft  legen,  so  ist  es  auf  der  andern  Seite  eben  so  nöthig,  für 
gute  Beispiele  zu  sorgen.  Sie  würken  kräftiger  als  Gesetze  selbst,  diese 
zeigen  nur  das  Gute  an  und  Rir  sich,  jene  zeigen  aber  zugleich  seine 
herrliche  Folgen  und  laden  um  so  mehr  zur  Nachahmung  ein.  Ein 
besseres  Mittel,  dieses  zu  bewürken,  giebt  es  wohl  nicht,  als  den  bal- 
digen Ankauf  einer  Starostey  ^^  in  jedem  Kreise,  damit  in  jeder  Gegend 
ein  solches  Muster  guter  Landwirthschaft  aufgestelt  werde,  so  wie  es 
auch  der  einzige  Weg  ist,  dem  bei  der  üblen  Bewirthschaftung  der 
Forsten  zu  befürchtenden  Holzmangel  vorzubeugen,  wenn  die  starostey- 
lichen  und  geistlichen  Forsten  in  Administration  genommen  werden,  *^ 
denen  gegenwärtigen  Usufructuariis  dieser  Güther  aber  der  erforderliche 
Holzbedarf  verabreicht,  und  ihnen  die  Hälfte  des  Ueberschusses  nach 
Abzug  der  Administrations-Kosten  zugestelt  wird. 

Doch  wie  wenig  ist  noch  gethan,  wenn  der  Boden  eines  Landes 
verbessert,  seine  Producte  veredelt  worden,  und  das  edelste  derselben, 
der  Mensch,  unbebaut  bleibt. 

Bisher  war  es  schwer,  zu  bestimmen,  wer  am  weitsten  von  der 
Kultur  entfernt  war,  ob  der  Mensch  oder  das  Land,  so  ihm  erzeugte. 
Die  Bildung  des  jungen  Adels  *^  würden  vorzüglich  durch  Anlegung 
eines   Cadettenhauses   befördert  werden.     Was   aber  die   Jugend   der 


^^  Die  vernachlässigte  Obstbaumzucht  wird  durch  Kreisgärtner 
in  Aufnahme  gebracht  werden,  es  mus  darin  das  Beispiel  von  Schle- 
sien genommen  werden. 

^•)  Zur  Aufnahme  aller  Industrie  ist  die  Ankaufung  einiger  miten 
in  der  Provintz  gelegenen  Starosteien  um  so  nöthiger,  da  hievon  so 
vieles  ressortiret. 

^^  Die  Administration  der  Starosteien-Forsten  u.  auch  geistlichen 
Forsten  werden  viele  Schwierichkeiten  und  Unzufriedenheiten  am  Tag 
bringen;  die  Verschwendung  aller  Arten  auf  obigen  Güter  werden 
durch  Anstellung  der  Economie-Inspectoren  coupirt  werden,  nur  muss 
gehörig  vigilirt  werden,  das  diese  ihre  Schuldigkeit  thun. 

^^  Zur  Bildung  des  jungen  Adels  sind  bereits  die  Verfügungen 
getroffen  durch  Etablirung  des  Cadettenhauses  zu  Kaiisch. 
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niedern  Volks-Classe  anbetrift,  die  sich  blos  aus  dem  Unterrichte  derer 
Schulhalter  begnügen  müssen,  so  würde  bei  dem  Mangel  an  dergleichen 
tauglichen  Subjecten  und  bei  dem  Unvermögen  des  Bürger  und  Bauer- 
Standes  ein  eigener  Schulfond  aus  Allerhöchster  Milde  festzusetzen 
seyn,  woraus  die  reichlich  sowohl  in  kleinen  Städten,  als  auf  dem 
platten  Lande  anzusetzende  Schulhalter  Besoldung  erhalten  könnten.  ^^) 

Ebenso  nützlich  fiir  den  Landmann  wäre  die  Fortschaffung  ^)  der 
Juden  von  dem  platten  Lande,  die  grösstentheils  Pächter  der  Schanck- 
stätten  sind  und  ihm  durch  ihren  Wuchergeist  den  wenigen  Erwerb 
noch  abzulocken  wissen. 

Nächst  der  Bildung  der  Einwohner  eines  Staats  verdient  deren 
Vermehrung  die  gröste  Aufmerksamkeit.  Diese  kann  bei  denen  vielen 
unbebauten  Gegenden  in  Südpreussen  theils  durch  Anlegung  König- 
licher Colonien  **)  auf  vacant  gewordenen  oder  angekauften  Starosteien, 
theils  durch  Remuneration  für  solche  Privati,  die  zu  deren  Errichtung 
Gelegenheit  haben,  am  leichtesten  bewerkstelliget  werden. 

Noch  giebt  es  mehrere  Wohlthaten,  welche  der  hier  possessionirte 
Adel  —  eine  Menschen  Classe,  auf  die  hier  um  so  mehr  Rücksicht 
genommen  werden  muss,  da  sie  sehr  zahlreich  ist  und  gegen  den  der 
altern  Preussischen  Staaten  auf  einer  zu  niedrigem  Stufe  steht  —  bedarf. 

Sie  bestehen  zufbrderst  in  Festsetzung  eines  Normal-Jahres  zur 
Begründung  des  Besitzstandes,  wozu  wohl  das  Jahr  1743  anzunehmen 
wäre,  und  in  Niedersetzung  einer  aus  etlichen  Mitgliedern  beider  Landes- 
Collegien  und  einiger  Landes  -  Eingebornen  bestehenden  Commission 
zur  schleunigsten  Beendigung  des  Hypotheken  -  Wesens  '*)  und  zur 
Regulirung  der  Grenzen  jnter  privatos. 

Unter  diejenigen  Wohlthaten,  die  sich  über  die  ganze  Provinz, 
die  Städte  sowohl  als  das  platte  Land,  verbreiten,  würden  die  Ein- 
richtung einer  allgemeinen  Feuer-Societaet,  die  Anlegung  zweyer  aus- 
gebreiteter Zucht-  und  Arbeitshäuser  und  die  Niedersetzung  einer 
Commission  zur  Entscheidung  aller  Rechtsstreitigkeiten  vor  Preussischer 
Besitznahme  ganz  vorzüglich  zu  zählen  seyn. 


19)  Wegen  Bildung  der  übrigen  Jugend  in  Städten  und  auf  dem 
Lande  werde  und  habe  zum  Teil  schon  Fond  bestimt  zur  Verbesse- 
rung der  Schulen  u.  zum  Unterhalt  der  Lehrer. 

^  Die  Judenfortschaffung  vom  platen  Lande  ist  wohl  nothwendig, 
nur  müssen  Vorschläge  gemacht  werden,  wo  u.  wie  diese  Menschen- 
Classe  unterzubringen. 

21)  Die  Anstellung  nützlicher  Colonisten  wird  sich  successiv  thun 
lassen,  besonders  bei  Abbauung  der  Starosteien. 

**)  Ueber  Einrichtung  des  Hipothequen  -  Wesens  und  Feuer- 
Societaet  ist  bereits  das  nöthige  erlassen. 

Ueberhaupt  werde  zu  Aufnahme  der  Provintz  alles  beitragen  u. 
alle  nützliche  Etablissements  befördern,  als  worüber  jederzeit  Vor- 
schläge erwarte;  nur  müssen  die  Colegia  dabei  nach  ihrer  Pflicht  und 
Gewissen  handeln  und  gleichfalls  auf  das  Beste  der  Untertanen  sehn, 
und  der  President  auf  seine  Subalterne  stets  ein  wachsames  Auge  haben. 

Frd.  Wilhelm. 
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9)  Meseritz  iTgs  Oktober  9. 

Bericht  über  die  Anwesenheit  des  Königs  in  Meseritz. 
Berlinische  (Vossische)  Zeitune  1793  Beilage  zum  126.  Stfick:  Bericht  aus  Meseritz  in  Sadpreussea, 
den  10.  Oktober.   Vgl.  hierzu  den  Bericht  in  den  Berlinischen  Nachrichten  (Spenersche  Zeitung)  1798 

Nr.  125. 

Der  König  kömmt!  Diese  frohe  Nachricht  erfüllte  seit  einigen 
Tagen  die  Herzen  aller  Einwohner  dieser  Stadt  und  der  umliegenden 
Gegend  mit  Wonnegefühl,  und  Jedermann  bestrebte  sich,  zu  dem  Em- 
pfange des  allgemein  geliebten  und  verehrten  Monarchen  beizutragen. 

Die  Bürgerschaft  Hess  die  Strassen  mit  feinem  Sande  bestreuen 
und  an  dem  Mühlenthor  eine  Ehrenpforte  errichten,  in  deren  Mitte 
man  den  preussischen  Adler  mit  dem  Namenszuge  Sr.  Majestät  des 
Königs  sah,  mit  der  Ueberschrift :  Dem  Könige  —  dem  Vater.  An 
den  Seiten  las  man  die  Worte:  Er  ist  unser  Vater  worden  —  und 
wir  werden  seine  folgsamen  Kinder  sein.  Die  Judenschaft  schmückte 
ihre  Häuser  durch  Aushängung  schöner  Teppiche  und  errichtete  in 
ihrer  Strasse  ebenfalls  eine  Ehrenpforte.  An  beiden  Seiten  waren 
Balkons  angebracht,  von  welchen  sich  schon  in  der  Nacht  zum  9S 
eine  frohe  Musik  hören  Hess,  welche  die  Stadtmusici  vom  Rathhause 
beantworteten.  Am  9!^  zog  die  ganze  Bürgerschaft  in  zwei  Kom- 
pagnieen,  die  eine  dunkelblau,  die  andere  hellgrün  gekleidet,  mit  klin- 
gendem Spiel  und  fliegenden  Fahnen  zum  Mühlenthor  hinaus  bis  an 
das  Ende  der  Weidenallee,  wo  sie  den  König  erwarteten.  Mehrere 
angesehene  Bürger  hatten  sich  zu  Pferde  nach  der  Kurziger  Mühle, 
wo  das  letzte  Relais  war,  begeben,  um  daselbst  den  Monarchen  zu 
empfangen.  Allgemeines  Freudengeschrei  erschallte,  als  Se.  Majestät 
ankamen.  Während  dass  hier  umgespannt  ward,  stieg  der  König  aus 
seinem  Wagen  und  dankte  seinen  neuen  Vasallen  für  diese  ersten 
Beweise  ihrer  persönlichen  Ergebenheit  auf  eine  so  leutselige  Weise, 
dass  er  ihrer  Aller  Herzen  gewann.  Am  letzten  Relais  vor  hiesiger 
Stadt  überreichten  ihm  die  Kinder  der  Herren  von  Kaikreuth  und 
von  Unruh  Blumen,  Früchte  und  Kränze.  Der  König  hob  sie  auf  und 
begegnete  ihnen  in  Anwesenheit  von  mehr  als  tausend  Zuschauern 
wie  ein  liebreicher  Vater.  Darauf  trat  der  hiesige  Krieges-  und 
Steuerrath  Alberti  an  den  Wagen  und  stellte  dem  Könige  den  bis  hierher 
ihm  entgegen  gekommenen  Magistrat  und  die  Bürger- Aeltesten  unserer 
Stadt  vor.  In  Begleitung  derselben  langten  Se.  Majestät  auf  der  Gränze 
des  Stadtgebiets  an.  Bei  der  Weidenallee  paradirte  die  Bürgerschaft, 
salutirte,  rief  ein  frohes  Vivat,  die  blaue  Kompagnie  zog  sich  vor,  die 
grüne  hinter  den  Wagen,  und  hatten  auf  diese  Art  das  Glück,  ihren 
Regenten  und  Vater  zu  begleiten.  Indem  sich  der  Zug  feierlich  dem 
Thore  näherte,  ertönte  der  Donner  der  auf  dem  Walle  des  fürstl. 
Jablonowskischen  Schlosses  aufgepflanzten  Kanonen,  die  von  den  Ar- 
tilleristen der  hier  garnisonirenden  Leibkompagnie  des  Frankenbergischen 
DepotbataiHons  bedient  wurden.  In  einer  geringen  Entfernung  von 
dem  Thore  hatten  sich  der  Magistrat  und  die  Aeltesten  der  Bürgerschaft 
versammelt,  welche  den  König  ihre  tiefste  Ehrfurcht  bezeigten.  Bei 
der  Ehrenpforte  stand  die  Geistiichkeit,  deren  Senior^  der  Fastor  Berendt, 
Se.  Majestät  in  einer  kurzen  Anrede  bewillkommte,  worauf  sich  dessen 
Tochter  in  Begleitung  von  24  Mädchens,  die  sämmtlich  weiss  gekleidet 


98  Snflanb  bes  tanbt§*  —  Hetfe  bes  Kftntgs. 

waren  und  rosenrothe  Schärpen  trugen,  den  Wagen  näherte  und  Sr. 
Königlichen  Majestät  ein  in  Rosataft  gebundenes  Gedicht  auf  einem 
Kissen  von  weissem  Atlas  überreichte,  indessen  ihre  Gespielinnen  mit 
ihren  Blumenkörben  den  Wagen  und  den  Weg  mit  Blumen  bestreuten. 
Auch  hatte  hier  die  Judenschaft  die  hohe  Gnade,  dem  Monarchen  ein 
Gedicht  zu  überreichen.  Hierauf  fuhren  Se.  Majestät  unter  dem  lauten 
Jubel  geschrei  des  ganzen  Volkes  nach  dem  Schlosse,  in  welchem  ein 
grosser  Theil  des  Adels  und  der  hohen  Geistlichkeit  aus  den  benach- 
barten Klöstern  versammelt  war.  Bei  dem  Aussteigen  aus  dem  Wagen 
verweilten  Se.  Majestät  einige  Minuten,  würdigten  die  versammelte 
Menge  eines  huldreichen  Blikkes  und  begaben  Sich  in  ein  Zimmer,  wo 
viele  angesehene  Personen  aus  der  hiesigen  Gegend  zur  Audienz  ge- 
lassen wurden.  Am  Abend  war  die  Stadt  erleuchtet.  Das  Portal  des 
Rathhauses  war  mit  korinthischen  Säulen  verziert  und  machte  eine 
vortrefliche  Wirkung.  Musik  und  Tanz  dauerte  die  ganze  Nacht. 
Um  4  Uhr  des  Morgens  versammelten  sich  die  Bürgerkompagnieen  auf 
dem  Markt  nochmals,  um  Sr.  Majestät  ihre  Ehrfurcht  bei  Dero  Ab- 
reise zu  bezeigen,  welche  um  6  Uhr  unter  den  lautesten  Glückwünschen 
des  ganzen  Volkes  erfolgte. 

0)  Posen  1793  Oktober  zo. — z4. 

Bericht  über  des  Königs  Aufenthalt  in  Posen. 
Schlesische  Zeitung  1798  Nr.  128. 

Se.  Königl.  Majestät  von  Preussen  unser  allergnädigster  Herr 
kamen  den  10^  dieses  Nachmittags  um  2  Uhr  mit  sämmtlicher  Suite 
in  hohem  Wohlsein  unter  Abfeuerung  von  12  Kanonen  hier  an.  Die 
hiesige  löbl.  Kaufmannschaft  nebst  der  sämmtlichen  Bürgerschaft,  die 
in  2  Reihen  gestellt  war,  hatte  sich  vor  dem  Thore  versammlet.  Der 
Magistrat  überreichte  Sr.  Majestät  beim  Einzüge  in  die  Stadt  mit  einer 
Anrede  die  Schlüssel  derselben.  Die  Judenschaft  war  in  türkischer 
Kleidung  eine  Meile  weit  entgegen  geritten. 

Se.  Majestät  fuhren  durch  die  Bromberger  Strasse,  wo  eine  ge- 
schmackvolle Ehrenpforte  mit  einer  lateinischen  Inschrift  erbauet  war, 
und  nahmen  im  Gurowskischen  Palais,  wo  der  sämmtliche  anwesende 
Süd  - Preussische  Adel  sich  versammlet  hatte,  Ihr  Absteige  -  Quartier. 
Im  Portal  waren  12  hiesige  Kaufmanns-Töchter  in  weissen  Kleidungen, 
mit  rothen  Bändern  garnirt,  und  überreichten  Sr.  Majestät  ein  Gedicht 
auf  einem  rothseidnen  Küssen  unter  folgenden  Worten:  „Nimm  hin, 
grosser  König,  mit  gnädigstem  Wohlgefallen  die  wahren  Empfindungen 
unsrer  Seelen  als  den  kleinsten  Beweis  der  tiefsten  Ehrfurcht,  welche 
wir  hiermit  zu  deinen  Füssen  legen.  Sei  stets  unser  —  und  unserer 
Väter  Vater,"  welches  der  Monarch  sehr  gnädig  annahm.  Des  Abends 
war  die  ganze  Stadt  mit  vorzüglichem  Geschmack  prachtvoll  erleuchtet, 
worunter  sich  besonders  das  Rathhaus,  wo  sich  eine  vortrefliche  Musik 
hören  Hess,  auszeichnete.  An  demselben  war  eine  treffende  lateinische 
Inschrift  angebracht.  Die  Judenschaft  hatte  ebenfalls  eine  Ehrenpforte 
errichtet  und  ihre  Synagoge  erleuchtet,  die  Se.  Majestät  mit  Ihrer 
hohen  Gegenwart  beehrten,  wie  auch  an  der  ganzen  Beleuchtung  der 
Stadt  viel  Vergnügen  bezeugten.  Den  11.  des  Abends  versammlete 
sich  die  löbl.  Kaufmannschaft  mit  Fackeln  vor  dem  Palais  und  brachten 
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Sr.  Majestät  eine  vollständige  Musik ,  welche  der  Monarch  auf  dem 
Balcon  anhörte,  und  für  die  Aufmerksamkeit  sich  in  den  huldreichsten 
Ausdrücken  bedankte.  Den  12.  gab  der  Bischof  von  Posen  in  seinem 
Palais  auf  dem  Dohm  eine  prächtige  lUumination  und  im  Garten  einen 
grossen  Ball,  welchen  Se.  Majestät  mit  Ihro  hohen  Gegenwart  beehrten, 
und  selbst  an  dem  Vergnügen  Theil  nahmen,  indem  Se.  Majestät  mit 
der  Gräfin  Chlapowsky  eine  Polonoise  tantzten.  Am  13S  war  grosse 
Tafel,  wobei  der  hohe  Adel  und  Landes-Collegia  zugegen  waren;  vor- 
her wohnten  Sc  Majestät  in  der  Evangelischen  Kirche  dem  öffent- 
lichen Gottesdienste  bei.  Nachmittags  hielten  die  hiesigen  Klöster 
unter  Anführung  des  Bischofs  unter  gewöhnlicher  Ceremonie  eine  Pro- 
cession,  welche  Se.  Majestät  auf  dem  Balcon  mitansahen.  Am  Abende 
gab  die  Kaufmannschaft  im  hiesigen  Redouten  -  Saale  einen  Ball,  bei 
welchem  sich  Se.  Maj.  ebenfalls  einfanden  und  2  Stunden  an  dem 
innigen  Vergnügen  der  Gesellschaft  Theil  nahmen.  Den  l^L  früh  um 
6  Uhr  reisten  Se.  Majestät  mit  sämmtlicher  Suite  von  hier  nach  Frau- 
stadt ab  und  hinterliessen  die  allgemeinen  Wünsche  für  den  herab- 
lassendsten gnädigsten  Monarchen,  der  so  gütig  gegen  Jedermann  war, 
dass  man  noch  spät  die  so  glücklichen  Tage,  die  diese  Nation  mit 
dem  so  milden  Scepter  vereinigt,  als  die  grösste  Wohlthat  der  Vor- 
sehung segnen  wird. 

t#)  Posen  1793  i<n  Oktober. 

Ehrfurchtsvolle  Empfindungen  und  Wünsche  Sr.  Majestät  dem  Könige  von 

Preussen   Friedrich  Wilhelm    dem    Zweiten    bei    Höchstdero    Ankunft   tu 

Posen  in  Südpreussen  in  tiefster  Unterthänigkeit  gewidmet  von  der 

Kaufmannschaft  daselbst. 
Posener  Druck  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  7  C  1  Acta  man.  des  ic.  Dankelman  Vol.  I. 

Du  kommst  —  o  Du,  den  Millionen  segnen, 

Die,  Herr,  dein  Regiment  beglückt; 
Weil  unter  ihm  sich  Gut  und  Treu  begegnen, 

Und  schon  Dein  Blick  das  Herz  entzückt. 
Du  kommst  zu  uns  —  und  unsre  Herzen  jubeln, 

In  unsern  Mauern  Dich  zu  sehn; 
Als  Held  kommst  Du  aus  grossen  Kriegestrubeln, 

Die  Deines  Nahmens  Glanz  erhöhn. 
Ha!  welch  ein  Tag!!  —  vom  Himmel  uns  erkohren  — 

Für  uns  das  grösste  Freudenfest. 
Der  Brennen  Herr  ward  auch  fiir  uns  geboren, 

Der  gern  Sich  Vater  nennen  lässt 
Und  Vater  ist  —  und  gern  mit  Huld  und  Milde 

Den  Scepter  in  den  Händen  fuhrt, 
Sein  Volk  beglückt  —  und  es  mit  Seinem  Schüde 

Bedeckt  und  väterlich  regiert. 
Er,  der  am  Rhein,  mit  Sieg-gewohnten  Schritte 

Empörte  Völker  machte  fliehn, 
Kehrt  her  zu  uns  —  steht  heut  in  unsrer  Mitte, 

Und  unsre  Augen  sehen  Ihn. 
Willkommen  dann!  Du  Held!  —  Du  Ueberwinder! 

Du  Vielgeliebter!  —  das  bist  Du, 

7* 
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Gern  sagen  wir  —  wir  Deine  jüngre  Kinder, 

Dir  ewig  veste  Treue  zu. 
Wie  konnte  uns  das  Loos  erwünschter  fallen, 

Als  da  Du  unser  König  bist  — 
Wo  ist  ein  Reich?  —  ein  Volk?  —  wo  unter  allen, 

Das,  wie  das  Deine  glücklich  ist?? 
Du,  Du  regierst  die  Völker  Deiner  Staaten 

Durch  Weisheit,  durch  Religion, 
Durch  grades  Recht und  Deine  Sieger-Thaten 

Bevest*gen  Deinen  Königs-Thron. 
O!  grosser  Fürst!  nimm  unsre  frohe  Herzen 

Zu  einem  Opfer  gnädig  an. 
Sieh!  wir  sind  Dein,  und  nichts  wird  sie  verlezzen 

Die  Pflicht  des  treusten  Unterthan. 
Hör  unsern  Wunsch:  Hoch!  —  Friedrich  Wilhelm  lebe!! 

Und  Seiner  Jahre  werden  viel! 
Und  Heil  und  Glück  und  Glanz  und  Ruhm  umschwebe 

Ihn  bis  zum  spätsten  Lebensziel ! ! !  — 

41)  1703  Oktober. 

Reise*Route  Seiner  Königl.  Majestät  Yon  Posen. 
Concept  im  St-A.  Breslau,  M.  R.  V  37  Vol.  m  Bl.  815. 

Den  14.  October  1793  von  Posen  über  Moszyn  und  Kosten  (Koscian) 

nach  Fraustadt 

15.  „  über  Lissa  und  Bojanowa  nach  Ra- 

wiecz. 

16.  „  in  Rawiecz 

17.  „  über  Zduny  nach  Krotoszyn 

18.  „  über  Kaiisch  nach  Zymicki^) 

19.  „  längst*)  der  Prosna  über  Pysdry,  Lan- 

deck, GoUina  nach  Kleczewo 

20.  „  über  Konin,  Kolo  nach  Klodawa 

21.  „  bey  Dobrzin  über  die  Weichsel  nach  Ploczk 

22.  „  über  Wyszogrod  zurück  über  die  Weichsel  längst 

dem  linken  Ufer  der  Bszura  nach  Lowicz 
oo    \  (   dcß  23.  wird  Arcadien  und  Nieborow  besehen 


o.    /    daselbst 


24.  nach  Sobotta  undWallowicz,  zurück  nach 
Lowicz 

25.  über  Rawa  nach  Petrickau,  und  wird  Skierniewice  wo  möglich 

links  gelassen. 

26.  \  in  Petrickau,  von  dorten  aus  wird  Sulejewo  und  Pirszkowice  •) 

27.  /  besehen. 

28.  über  Plawno  nach  Czenstochau 

29. )  in   Czenstochau.     In  diesen  Tagen  werden  Seine  Maj.  Po- 

30.  /  czeczna  *)  und  Karolina  sehen,  auch  allenfalls  Krzepice ; 

oder  längst  der  Grenze  von  Mstow  bis  Olsztyn 

31.  über  Lublinietz  nach  Tarnowitz^ 


Varianten  in  einer  Reinschrift  ebendaselbst  Bl.  222:  >)  Sczednky.    *)  Chocz  längst  l 

der  Prosna,  Sizdry.     *)  Bartkowice.    *)  Podzesna.    *)  über  Labienice,  Kamowitz.  | 
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1.  Novbr.  über  Benin  nach  St.  Clemensberg. 

2.  ,,       nach  Cosel 

von  da  weiter  durch  Schlesien  nach  Berlin. 

N.  B.  d.  Hr.  Gen.  Feld  -  Marschall  v.  Moellendorff  Excell.  gehen 
den  31.  Oct.  von  Czenstochau  retour  nach  Posen,  woselbst  Sie  den 
2.  November  eintreffen. 


t9)  Lissm  XTga  Oktober  ^. 

Bericht  fiber  die  Durchreise  des  Königs  darch  Lisst. 
ScUesiscbe  Zeitung  1798  Nr.  185.    Vrl.  hierzu  den  Bericht  in  den  Berlinischen  Nachrichten 

(Spenersche  Zeitung)  1798  Nr.  188. 

Am  15S  dieses  war  es,  da  unsere  Stadt  das  Glück  hatte,  Frie- 
drich Wilhelm  den  Vielgeliebten,  unsern  allergnädigsten  Landesvater, 
in  ihren  Mauern  zu  haben.  Von  der  hiesigen  Judenschaft  waren  dreyssig 
Mann,  wohl  beritten,  in  türkischer  Kleidung  blau  und  weiss  gekleidet, 
mit  türkischer  Musik  bis  Alt -Laube  Ihro  Königl.  Majestät  entgegen- 
geritten und  begleiteten  Allerhöchst  Selbe  bis  in  die  Stadt;  bey  der 
Ankunft  wurden  die  Mörser  gelöset,  der  Magistrat  und  die  Bürger- 
schaft empfiengen  Ihren  theuersten  Landes- Vater  bey  dem  Thore,  übei- 
welches  eine  Ehrenpforte  erbauet  war.  Auf  einer  Seite  derselben  war 
folgende  Inschrift:  Sollten  Lissa's  noch  unbebauete  Strassen  bebauet, 
dessen  ins  Ausland  zerstreuete  Professionisten  in  ihre  Vaterstadt  rück- 
kehrend gemacht  werden,  so  muste  die  Vorsehung  es  fügen,  dass 
Lissa's  Trümmer  den  15.  Oktober  1793  Friedrich  Wilhelm  den  Viel- 
geliebten in  sich  schlössen.  In  der  Mitte  hieng  des  Königs  Brustbild, 
schön  gemahlt  unter  Glas;  unter  demselben  stand:  Auch  als  Euer 
Landesvater  will  ich  mich  beweisen.  Auf  der  andern  Seite  war  die 
Inschrift:  Heute  wird  Friedrich  Wilhelm  dieses  Lissa's  verunglückte 
Bewohner  durch  allerhuldreichst  zu  bewilligende  Beyhülfsgelder  vor- 
züglich empfinden  lassen. 

Am  Rathhause  war  eine  Ehrenpforte,  daran  hieng  eine  Tafel 
mit  der  Aufschrift:  Auch  ich  werde,  obgleich  durch  Brand  entsteh, 
aus  meinen  Ruinen  durch  Friedrich  Wilhelm  wieder  im  Glänze  hervor- 
gehen. Hier  überreichten  zwölf  Lissner  Kinder,  alle  weis  und  rosa 
gekleidet,  ein  Gedicht.  Der  Herr  Senior  Klose  hielt  an  Ihro  Majestät 
eine  kurze  Rede,  die  der  König  sehr  gnädigst  angehöret  und  aufge- 
nommen hat;  die  zwölf  Mädchens  bestreueten  den  Wagen  und  den 
Weg  mit  Blumen.  Ueber  dem  Reissner  Thore,  wo  der  König  wieder 
hinaus  fuhr,  war  ebenfalls  eine  Ehrenpforte  gebauet,  worauf  folgende 
Inschrift  stand:  Seegnend  werden  Enkel  und  Ur-Enkel  sich  des  frohen 
Tages  erinnern,  an  welchem  Friedrich  Wilhelm,  durch  den  Anblick 
von  Lissa's  Trümmern  gerührt,  dieselben  in  nützliche  Werkstätte  um- 
zuschaffen  Befehl  ertheilen  wird.  Von  der  Judenschaft  war  an  der 
Schlossgasse  ein  Tempel  erbauet.  Abends  wurde  von  dem  Magistrat 
den  zwölf  Mädchen  ein  Ball  gegeben,  und  somit  die  Feyerlichkeit 
dieses  höchst  erfreulichen  Tages  von  der  armen  und  treuen  Bürger- 
schaft beschlossen. 


M)  Rawitsch  1793  Oktobor  15.— 17. 

Bericht  Aber  den  Aufenthalt  des  Königs  in  Rawttsch. 

Berlinische  (Vosaische)  Zeitimr  1708  ßeÜare  zu  Nr.  139.    Vg:l.  hierzu  die  Schlesische 

Zeitiini:  1798  Nr.  IM. 

Rawitsch  in  Südpreussen,  den  17.  October.  Vorgestern,  Vormittags 
gegen  11  Uhr,  trafen  Se.  Majestät  der  König,  unser  gelieb tester  Landes- 
vater, in  Begleitung  des  Herrn  Marquis  von  Lucchesini,  von  Fraustadt 
hier  ein.     Die  hiesige  Judenschaft  in  türkischer  Kleidung,  die  Fleisch- 
hauer in  braunen  Röcken  und  die  Kaufmannschaft  in  blauen  Kleidern 
hatten  sich  bis  zum  letzten  Relais  angestellt  und  Sr.  Majestät  zu  Pferde 
eingeholt.    Vor  der  Stadt  war  eine  Ehrenpforte  errichtet,  und  an  der- 
selben empfing  den  Monarchen  der  Magistrat  in  blauen  Kleidern  mit 
zwölf  Töchtern  der  Stadt    in  weissem   Habit   mit  grünen  Schleifen. 
Letztere  streueten  Blumen  auf  den  Weg  und  übergaben,  Namens   der 
Stadt,   ein   auf  weissem  Atlas   gedrucktes,   von   dem   Rathmann   und 
Stadtsekretair  Horning  verfertigtes  Gedicht.     Die  Tuchmachergesellen- 
schaft hatte  sich  vor  der  Ehrenpforte  mit  ihrer  Fahne,  hinter  derselben 
aber  die  sämmtlichen  Meisterschaften  angestellt  und  formirten  2  Reihen 
bis  an  das  herrschaftliche  Schloss,  wo  Se.  Majestät  abzusteigen  aller- 
gnädigst  geruheten   und   von   der  hier  anwesenden  Generalität,  vielen 
Herren  Stabs-   und   andern  Officieren,   Civilisten,   der  hiesigen  Geist- 
lichkeit und  den  Schullehrern  empfangen  wurden.    So  wie  der  König- 
liche Wagen  durch  den  Zug  fuhr,  so  folgte  unter  unaufhörlichem  Vivat- 
rufen  und  dem  Schalle  verschiedener  Chöre  Pauken  und  Trompeten 
derselbe  auf  das  Schloss,  wo  ein  nochmaliges  Vivat  gebracht  wurde, 
und  ging  erst  vor  dem  Rathhause,  nach  einem  abermaUgen  Vivat,  aus 
einander.   Abends  war,  so  wie  den  16!£,  die  ganze  Stadt  erleuchtet,  und 
hierbei  zeichneten  sich  vorzüglich  die  Häuser  des  Königlichen  Polnischen 
Kommercienraths  und  Policeibürgermeisters  Herrn  Braun  und  des  Rath- 
manns  Herrn  Braun,  ersteres  durch  die  Menge  der  Lampen  und   die 
vor  demselben  angebrachte  schöne  türkische  Musik,  und  letzteres  durch 
die  schönen  Sinnbilder  und  Devisen  aus.    Sonst  distinguirten  sich  auch 
noch  die  Häuser  des  Herrn  Kaufmann  Helwig,  des  Herrn  Apothekers 
Fritze  und  der  Tuchmacher-Zunft.     Wie  nun  unser  würdiger  Bürger- 
meister Braun  sich  nicht  nur  bei  jeder  andern  Gelegenheit  als  ein  vor- 
züglich guter  und  treuer  Preussischer  Unterthan  ausgezeichnet  hatte,  so  Hess 
er  es  nicht  bloss  hierbei  bewenden,  sondern  um  alles  an  diesem  Tage 
froh  und  vergnügt  zu  sehen,  veranstaltete  er  auf  dem  auf  seine  Kosten 
erleuchteten  Rathhause  der  hiesigen  Bürgerschaft  den  151S  und  16^ 
einen  Tanz,   so  wie   an  dem  letztern  Tag  einen  glänzenden  Ball  in 
seinem  Hause.    Daflir  hatte  er  auch  das  unerwartete  Glück,  Se.  Maje- 
stät den  König,   in  Begleitung  des  Prinzen  von  Nassau -Siegen,  des 
Herrn  Generalfeldmarschalls  von  MöUendorff  Excellenz,  des  Herrn  Marquis 
von  Lucchisini,  des  Herrn  Generallieutenants  von  Czettritz  Excellenz, 
des  Herrn  Generalmajors  von  Frankenberg,  der  Suite  und  derer  Herren 
Stabs-  und   andern  Officieren  des  hier  in  Garnison   stehenden  ersten 
Bataillons  von  Frankenberg  bei  sich  zu  sehen.    Se.  Majestät  verweilten 
Sich  daselbst  gegen  zwei   Stunden,   und  unterhielten  Sich  theils  mit 
dem  Herrn  Policeibürgermeister  Braun  und  dessen  Gattin,  theils  mit 
andern  Personen  aus  der   Gesellschaft  auf  das  gnädigste  und  herab- 
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lassendste.  Nachher  wurde  an  zwei  Tafehi  gespeist,  und  auf  die  Ge^ 
sundheit  Sr.  Majestät  des  Königs  und  der  Königini  sowie  des  König- 
lichen Hauses  getrunken»  dann  aber  mit  Tanzen  bis  Morgens  um  5  Uhr 
fortgefahren.  Heute  früh  um  8  Uhr  sind  Se.  Majestät  der  König, 
Se.  Excellenz  der  Herr  Generalfeldmarschall  von  MoellendorfiF,  der  Herr 
Marquis  von  Lucchesini  und  das  übrige  Personale  der  Suite  weiter 
nach  Südpreussen  unter  Vorreitung  der  Judenschaft  und  unter  dem 
Zuruf:  Lange  lebe  unser  guter  König!  abgegangen,  der  Prinz  von 
Nassau-Siegen  aber  ist  nach  Warschau  abgereist.  Die  Töchter  des 
hiesigen  Fleischhauer-  und  Schneider-Mittels  haben  Sr.  Majestät  bei 
Allerhöchstdero  Ankunft  auch  Gedichte  überreicht.  Die  hiesige  Juden- 
schaft hat  gleichfalls  ein  Gedicht  übergeben  und  ihre  Synagoge,  in 
welcher  ein  im  Geiste  der  Psalmen  verabfasstes  vortreffliches  Gebet 
für  das  Wohl  unsers  Monarchen,  unter  Begleitung  musikalischer  Instru- 
mente, abgesungen  wurde,  vorgestern,  gestern  und  heute  geschmack- 
voll erleuchten  lassen.  Unvergesslich  werden  der  hiesigen  Bürger- 
schaft die  Tage  seyn,  wo  sie  das  Glück  hatte,  ihren  geliebten  König 
bei  sich  zu  sehen. 

14)  lUwitsch  1793  Oktober  i6. 

Der  König  schreibt  an  den  Kronprinzen  ttber  seine  Reise  nach 

Südpreussen. 
Original  im  Kgl.  HAUsarchiv  Berlin,  Briefe  Sr.  liiaj.  d.  Kg.  Fr.  Wilh.  II.  an  Kronpr.  F.  W.  m. 

.  .  .  Le  nouveau  pais,  que  je  parcuire  actueUement,  a  de  belles 
parties,  mais  U  a  kth  fort  neglig6  par  la  mauvaise  culture  et  economie 
Polonäse.  II  faudra  du  temps,  pour  que  cette  province  s'6galise  aux 
anci^nes  .  . 

IK)  Czcnstochau  2793  Oktober  30. 

Der  König  verbietet  in  einem  Schreiben  an  den  Kammer-Präsidenten  von 
Oppeln-Bronikowski  zu  Petrikan  Ehrenbezeugungen  Seitens  der  Unter- 

thanen  durch  Niederknieen. 
Abschrift  im  St-A.  Posen,    Sod-Pr.  Z.    D  26  Vol.  U  Bl.  44.     Gedruckt  bei  Lehmann,  Preussen  und 

die  KathoUsche  Kirche  VII  Nr.  89. 

Bey  meiner  Bereysung  in  dieser  Provinz,  vorzüglich  aber  im 
Petrikauer  Kammer-Distrikt,  habe  Ich  wahrgenommen,  wie  der  gemeine 
Mann  in  dem  Wahn  ist,  seine  Ehrenbezeugungen  als  auch  Bitten 
kniend  zu  verrichten.  Da  dies  aber  sehr  unbillig  ist,  dass  ein  Mensch 
vor  seinem  Neben-Menschen  kniet,  so  habt  Ihr  unverzüglich  die  Ver- 
fügung zu  treffen,  dass  durch  Ablesung  von  den  Kanzeln  diese  unan- 
ständige Gewohnheit  untersagt  werde  mit  dem  Bedeuten,  dass  dieses 
bloss  Gott  gebühre.  Derjenige,  so  durch  Knieen  zu  irgend  etwas  zu 
gelangen  gedenkt,  wird  dagegen  in  sein  Gesuch  kein  Gehör  finden. 

!•)  Posen  1793  November  g. 

Der  Kriegsrath  Dreyer  in  Posen    berichtet*)   dem  Minister  WöUner  ttber 

den  Eindruck  der  Reise  des  Königs  auf  die  Südpreussen. 

Original  im  Geh.  St-A.  Berlm,  R.  96  Nr.  M2A  Vol.  U  Bl.  85. 

Ich  habe  mich  herzlich  gefreut,  dass  Ew.  Excellenz  die  Gnade 
hatten,  mich  mit  einer  höchst  verehrlichen  Antwort  zu  beehren.     Meine 


1)  Wöllner  ttbersandte  dieses  Schreiben  am  19.  November  dem  Könige, 


Sorge  ist  oun  nicht  mehr,  dass  Ew.  Excellenz  die  Weitläuftigkeit  meines 
ersten  unterthänigen  Berichts  ungnädig  aufgenommen  haben  möchten. 
Dagegen  thadle  ich  mich  nun,  dass  ich  Ew.  Excellenz  nicht  öfter  hiesige 
Bemerkungen,  wie  sie  entstanden,  berichtet  habe.  Von  dem  neuesten 
ist  soviel  gewiss,  dass  Seine  Königliche  Majestät  durch  Höchstdero 
Gegenwart  Sich  die  meisten  Südpreussen  zu  alten  Unterthanen  gemacht 
haben.  Man  spricht  noch  immer  davon  und  man  schreibt  sich  darüber 
aus  einer  Gegend  in  die  andere.  Nur  hat  ein  grosser  Theil  des  Adels 
hiesiger  Gegend,  das  ist  bis  12  Meilen  um  Posen,  seinen  Verdruss 
darüber,  dass  er  damals  nicht  hier  gewesen.  Die  Klüglinge  hatten  es 
für  ein  blos  politisches  Versprechen  gehalten,  wobei  es  um  so  mehr 
bleiben  würde,  da  unvermuthet  der  Tractat  unterschrieben  worden, 
also  kein  Krieg  zu  fuhren  wäre.  Andere  hatten  sich  einen  Preussischen 
Monarchen  nicht  als  gnädig  und  herablassend,  nur  als  einen  strengen 
und  finstern  Krieger  vorstellen  können.  Ew.  Excellenz  wissen,  in 
welchen  Wahn  die  Pohlen  von  unserer  Regierung  sind,  von  der  doch 
jeder,  der  davon  etwas  weiss,  sagen  muss,  dass  sie  auf  die  richtigsten 
Grundsätze  gebauet  worden.  Da  diese  nun  gehört  haben,  wie  herab- 
lassend Seine  Majestät  gewesen,  und  wie  diejenigen,  die  das  Glück 
hatten,  sich  Seiner  Königlichen  Majestät  zu  näheren,  mit  Wärme  von 
ihrem  neuen  Monarchen  sprachen,  so  nehmen  sie  es  sich  selbst  übel, 
nicht  die  Erfahrung  gemacht  zu  haben.  Doch  dürften  sich  auch  hier 
und  da  einige  finden,  die  sich  aus  Südpreussen  herausschleichen  werden, 
und  mich  dünkt,  der  Marschall  v.  Bininski  wird  nicht  der  letzte  sein. 
Er  verliehrt  zu  viel ;  denn  es  warten  seiner  über  50  Prozesse,  die  ihm 
den  Raub  wieder  abjagen  sollen,  den  er  machte,  indem  er  despotisch 
als  Marschall  der  Woiwodschaft  verfuhr.  Die  Geistlichkeit,  der  dissi- 
dentische Adel,  der  ärmere  Bürger,  der  Bauer  und  der  Jude  haben 
unendliche  VortheUe,  dass  sie  Preussisch  geworden.  Denn  die  drei 
letztern  wurden  wol  fast  allenthalben  zu  gottlos  mitgenommen;  der 
Geistlichkeit  wolte  man  die  meisten  Güter  nehmen,  und  der  dissidentische 
Adel  kam  nicht  zu  den  Würden  des  Landes.  Dem  wohlhabenden 
Bürger  sticht  noch  die  Constitution  vom  3.  May  gar  sehr  in  den  Kopf, 
und  er  kan  sie  sobald  nicht  vergessen.  Der  Adel,  welcher  wieder  diese 
Constitution  war,  verliehrt  auch  jetzt  die  Aussicht  zur  ferneren  Beute. 
Diesen  Winter  werden  wol  viele  nach  Berlin  kommen,  und  ich 
wünschte,  dass  man  diese  neuen  Brüder,  in  rühmlicher  Nachfolge  des 
Königes  Majestät,  gut  aufnehmen,  ihnen  keine  Kälte,  noch  weniger 
eine  Art  von  Verachtung  wiederfahren  lassen  wolle,  worüber  sich  unser 
Landadel  des  alten  Landes  öfter  beschwert  hat,  und  mancher  daher 
sein  Geld  lieber  in  Hamburg,  Braunschweig,  Leipzig  und  Dresen  des 
Winters  verthut.  Es  ist  wol  immer  besser,  wenn  man  sein  Geld  lieber 
in  die  Güter  sticht,  aber  die  nicht  so  gute  Verwendung  ist  doch  in 
Berlin  annehmbarer,  als  wenn  sie  ausserhalb  Landes  geschiehet,  wobei 
noch  dazu  zum  Schaden  unserer  Manufakturen  und  Fabriken,  auch  der 
kleinen  Handwerker,  stark  contrebandirt  werden  mag.  Ich  wünschte, 
die  reichen  Südpreussen  wolten  künftig  lieber  nach  Berlin,  als  nach 
Warschau  des  Winters  gehen. 


///..  .   '^„i/:  ^ü„/ur/,  ',;.,,    7,J, 
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2{ndemdnc  0rganifation.  —  (ginrid^tuttg 
bcr  Kammern  un^  iE^rcr  Untcrböt^örben. 

Pott  Dr.  Hob^ero  prfimers. 

Einleitung. 

Sobalb  bu  preufifc^en  Staatsmänner  fic^  6atüt>er  flat  gen>or6en 
maten;  6af  Me  Per^dltntffe  fte  jtDingen  tpüröen,  einen  tT^etl  6es  pol« 
nifc^en  Helenes  in  Beft^  5U  nel^men,  mu^te  i^r  Streben  öal^in  gelten, 
6en  lle{>ergang  aus  ber  alten  Krönung  in  Me  neue  6erart  pot^uI>ereiten, 
baf  berfelbe  5ur  gegebenen  ^eit  ol^ne  befonbere  Sc^n>ierigfeiten  gefd^et^en 
fonnte. 

Sc^on  am  25.  3<^nu^J^  \  ^93  unterbreitete  6as  JIKnifterium  6em 
Könige  ausfü^rlid^e  Porfcf^Idge  über  6ie  erften  Schritte  5ur  (Drgantfation 
5es  £an6es,  für  toeld^es  fte  6en  Hamen  ;^Sübpreufen''  empfahlen.  ^) 
Xladi  6er  2In{id}t  öes  Königs  v<'^^^^  6erfe(be  am  beften  für  bie  neue  (£r< 
iperbung.  •)  (Eine  weitere  i{abinets-©röre  vom  29.  3anuar  fidjerte  6en 
Staroften  i^re  Starofteien  auf  Cebensseit  um  alle  Klagen  un6  (ßefd^rei 
ju  permeiöen.  Bei  öiefer  (ßelegenljeit  rouröe  au^  fc^on  Aie  ^rage  6er 
getftlic^en  (ßüter  geftreift.  Der  König  meinte,  man  mfif te  fte  auf  6em- 
felben  ^uf  be^an6eln;  mie  6ie  geiftlic^en  (ßüter  in  IDeftpreufen,  06er 
»enigflens  i^re  ^nlfabtt  peranlaffen,  50Pro5ent  6er  (Einfünfte  für  6en 
Unter^It  Don  ^ofpitdlem,  IDaifen-  un6  3noaIi6en^dufem  un6  6gL  5U 
üem>en6en  (Urf.  \). 

<Brun6Iegen6  ift  6ann  für  6ie  (Einrichtung  6er  neuen  Prolins  eine 
un6atirte  Kabinets-0r6re  aus  6em  ^ebruar,  meldte  6urclf  6ie  eigenl)dn6ige 
3nflruftion  ^rie6ric^  JTilljielms  IL  pom  \\.  6.  7X1.  für  6en  ZTIinifter 
pon  t?of  ergdnjt  un6  tpeiter  ausgeführt  witb.  Darnach  befam  6er 
qmannU  Zttinifter  Sü6preufen  5U  feinem  Departement,  n)dljren6  6er 
Prdft6ent  Pon  £Iepe,  pon  Buggenljagen,  5um  ®ber'prdfi6enten  auser- 
fe^n  tpur6e;  Pon  Dof  foUte  gemeinfdjafllic^  mit  6em  fdjleftfdjen  ZITinifter, 
<0rafen  Pon  ^oym,  un6  6em  ©ber'Prdfi6enten  pon  ©ftpreuf  en,  ^reiljerrn 

»)  iM^.  SU2L  Berim,  H.  9  Zlr.  27,  2  Ordres  du  cabinet  1.  Jan.  93—1.  Jan.  94. 
VoL  I  Bl.  18.  Nous  attendons  la  haute  d^cision  de  V.  M.  sur  le  nom  k  donner  k  la  pro- 
▼ince  nonrellement  acquUe.  Celui  de  Prusse  Meridionale  (Sab«Pren§en)  sembleroit  con- 
venir  k  sa  Situation  locale,  et  nous  ne  pouvons  qu'abandonner  \  Son  bon  plaisir,  si  Elle 
Toudroit  Vagritr, 

*)  (cbeitbaf.  3L  ^6.  ,,Le  nom,  que  vous  propos6s  ici  k  la  nouvelle  acquisition, 
est  ccluiy  qui  lui  convient  le  mieux." 
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Don  Sc^rötter,   „6te  neue  2tcqutfttton  auf  6en  Preuftfc^en  ^uf 
fe^en." 

(Duo  Karl  ^rieöridj  oon  üof ,  geboren  im  3a^re  ( 755,  Deröanf te 
feinen  (Eintritt  in  6en  StaatsMenft  weniger  feinen  Periienjlen,  wie  6em 
llmftanöe,  6af  er  6er  Bruöer  6er  oom  Könige  angebeteten  3ulie  pon  X?of 
war.  Tibet  fo  untpür6ig  6as  ZRotip  fein  mochte,  welches  i^m  6ie  be- 
6eutungsüoüe  Stellung  eines  £I?efpräft6enten  6er  Kurmdrfifc^en  Kammer 
perfc^aflfte,  er  Ijat  in  6er  ^olgeseit  bewiefen,  6af  6ie  Walfl  auf  feinen 
UnwürMgen  gefallen  toar.  ^eqabt  mit  einem  fc^arfen  Blicf,  6urc^  feine 
fräl^ere  SteOung  im  praftifd^en  Ceben  gewöi/nt,  fein  Qan6eln  nad^  6en 
jeweiligen  ltmftdn6en  ein$urid)ten,  ot^ne  je6ocff  fein  ^iel  aus  6en  2tugen 
5U  perliereU;  wur6e  er  bierin  unterftü^t  6urd;  eine  wat^rl^aft  unermü6Iic^e 
2lrbeitsfraft.  ^m  (ßeneraM)ireftorium,  6em  er  feit  6em  ^2.  September 
^789  angehörte,  bearbeitete  er  6as  2Ti;ag6eburg*^aIberftä6tifc^e  Departement. 
2tl5  6er  Kdnig  iljn  5um  6irigiren6en  ZTIinifter  von  Sü6preuf  en  exnannk, 
wollte  er  iljm  fein  früljeres  Heffort  abneljmen.  Pof  aber  bat,  i^m 
foldjes  5U  belaffen.  (Er  Ijabe  6iefes  Departement  in  fo  grofer  ©r6nung 
erl^Iten,  6af  6ie  (ßefc^äfte  6esfelben  et^er  angenel^m  als  wie  irgen6  be« 
fc^werlic^  fein  fönnten  {llrfun6e  5).  (Es  ip  gera6e5u  ftaunenerregen6, 
welc^  eine  ^üUe  pon  2(rbeitsftoff  6er  ZTIinifter  wclt;ren6  feiner  2lmtS' 
fü^rung  für  Sü6preufen  bewältigt  ^at  3^  ^^^^  S^^9^^  ^^^  ^^^' 
waltung  ift  feine  fd^affen6e  Qan6  5U  erfennen.  £ei6er  foUte  feine  (E^dtigfeit 
nic^t  unmittelbar  ^rüc^te  seitigen,  6a  er  fc^on  am  \7.  September  ^79^ 
6urc^  6en  ißrafen  ^oym  erfe^t  wur6e. 

3n  6er  oben  erwdljnten  Kabinets-©r6re  legte  6er  Kdnig  befon6eren 
XDert^  auf  6ie  Ca^ation  6er  (ßüter,  behufs  Hegelung  6es  Steuerwefens, 
un6  perlangte,  6a|  il^m  ^ier5u  gefc^icfte,  ei^rlid^e  un6  fad}fun6ige  Ca« 
meraliften  porgefd^Iagen  wür6en.  Die  (Einrichtung  6er  3^^ ^5  g^6ad^te  er 
6em  ZHinifter  pon  Dancfelman  5U  übertragen,  pon  6effen  Kenntniffen  er 
erwartete,  6ag  er  eine  gute  IPa^I  6er  Hdtl^e  treffen  wer6e,  ,^6ie  ftc^  feine 
6emofratifc^e  Craumereien  wer6en  einfomen  laffen"  (UrJP.  2).  Jtls  Sl^ 
6er  Kammer  naljm  6er  König  Pofen  in  2lusfld^t,  trat  aber  auc^  fc^on 
6amals  6em  (ße6anfen  einer  §we\ttie\bxnQ  naife,  falls  6ie  (ßröfe  6er 
propins  6ies  erfor6ern  foüte*  Den  Bauern  feien  alle  (Erleidjterungen  5U 
gewdt^ren,  fo  weit  6ies  oE^ne  2(ufl;ebung  iE^rer  Untertl^anigfeit  gefd^e^en 
fönne.  IDegen  6er  (Einridjtung  6es  ^otl'  un6  Jtccife-Departements  ^abe 
er  mit  6em  ZHinifter  pon  Struenfee  bereits  6ie  nötljigen  ZlTafregeln  ge- 
nommen (Urf.  3).  3"  f^in^nt  Berichte  pom  \8.  ^ebruar  (Urf.  5)  per- 
fpri^t  Pon  Pof ,  er  wer6e  alle  feine  Krdfte  aufbieten,  „6amit  6urq  eine 
woljIgeor6nete,  ftaatswirtljfdjaftlidje  (Einridjtung  6iefe  neue  2tcquifition 
nac^  €uer  Königlichen  itlajeftdt  Befetjlen  fo  eintrdglic^  gemalt 
wer6e,  wie  foldjes  mit  einer  permanenten  un6  5ur  Beför6erung 
eines  blül?en6en  5uftan6es  6iefer  Propins  6ienen6en  Einrichtung  befte^en 
fann."  (£r  ift  aber  6er  JTleinung,  6af  eine  Kammer  für  6ie  Propins 
auf  feinen  ^all  ausreißt,  5umal  nac^  6es  Königs  eigener  2lngabe  6er 
®ber«Prdft6ent  pon  Buggenl?agen  auf  feinem  bisl^erigen  poften  porldufig 
noc^  nic^t  entbeljrt  wer6en  fönne,  6ie  propins  audf  5U  ausge6eljnt  fei, 
un6  6ie  (ßefdjdfte  6urdj  6ie  in  6erfelben  gdnslidj  feljlen6e  un6  erft  ein- 
3ufüljren6e  ©rganifation  anfdnglidj  einen  betrddjtlicfjen  ^uwadjs  erljalten 
wür6en*    2tuc^  fei  6er  llmftan6  5U  berücfpdjtigen,  6af  nur  in  einem 
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C^Ie  frerfelben  Seutfd^;  in  öem  anöeren  dbtt  nichts  als  polnifc^  ge« 
fprod^en  n>fir6e.  Deshalb  fd^ldgt  er  für  6en  öeutfc^en  tT^etl  eine  Kammer 
ju  Pofen,  für  öen  polnifc^en  eine  5tt>eite  por,  öeren  Si^  porldufig  noc^ 
nid^t  beftimmt  loirö.  Tludti  6ie  Prdfiöenten  6tef«r  Kammern  nennt  er 
bereits  6em  Könige  $ur  Beftdtigung,  6en  (Seljeimen  ^inansrat^  von 
farlem^)  für  Pofen  un6  öen  meftpreufifc^en  tanbiaüf  von  ©ppeln- 
^ronif on^sfi  2)  für  6ie  polnifc^e  Kammer.  £r  fam  6amit  6em  ausge« 
fpco^enen  Perlangen  öes  Königs  in  6er  Besiet^ung  entgegen,  6af  auf 
gute  Subjefte  refteftirt  iDeröen  foUe,  &ie  jugleic^  Polnifc^  tonnten.  (£n6- 
lid^  perlangte  Dof  einen  Dispcfltions-^onös  ^j  pon  ^OOOOOtC^l.  für  6ie 
erfkn  (Einrichtungen  unö  6ie  Sefolöung  6es  nötl^igen  Perfonals  aus  öem 
Königlichen  tCrefor  oöer  öer  Dispofitionsfaffe,  für  öeffen  Permenöung  er 
genaue  Xlac^n^eifung  perfprac^.  2lus  feinem  fc^on  pom  porigen  (Tage 
öatirten  Schreiben  an  öen  (ßrafen  Qoym,  melc^em  er  pon  öiefer  (Eingabe 
an  6en  König  Had^ric^t  gab,  get^t  übrigens  ^erpor,  6af  eine  gemiffe 
(Eiferfuc^t  gegen  6en  il^m  bestimmten  ZTtitarbeiter  porl^anöen  war.  £r 
t^It  i^m  einfach  6ie  tr^atfa(^e  mit,  öaf  er  6ie  beiöen  fd^on  genannten 
Beamten  als  prdfiöenten  porgefd^Iagen  Ifabe,  unö  überldgt  öem  (ßrafen 
^o^m,  öie  Kammeröireftoren  unö  me^r  untergeorönete  Beamte  5ur  Per« 
ipenöung  in  Süöpreuf en  ju  bejeic^nen,  offenfic^tlic^  auc^  öesmegen,  n>eil 
öer  König  polnifc^  fpred^enöe  Beamte  perlangt  ^atte.  J)a  fonnte  felbft« 
perftdnölic^  in  öer  Qauptfad^e  nur  auf  ZTIdnner  aus  Sd^Ieften  oöer 
preufen  5urücfgegriffen  meröen.  XDeiter  berührte  er  eine  ^rage,  meiere 
pon  grofer  XDid^tigJfeit  mar,  öie  (Ernennung  einiger  (ßel^etmen  ^inan5- 
rdt^e  im  (ßeneral  •  Direttorium  für  öie  Bearbeitung  öer  füöpreufifc^en 
2tngelegen^ten.  Tlndj  bei  öiefen  foQte  öer  (Brunöfa^  bejüglic^  öer 
Kenntniffe  öer  polnifc^en  Pertpdltniffe  befolgt  meröen  (Urf.  4). 

(ßraf  Qoym  u>ar  im  2lUgemeinen  mit  öen  2lusfül}rungen  öes 
2ninifters  Pon  Pof  einperflanöen.  Tlndf  er  mar  öerZneinung,  öaf  eine 
Kammer  für  öie  Propins  nidjt  genüge,  felbft  mtnn  tOfotn  unö  pielleic^t 
no^  einige  J)iftrifte,  n?ie  Dobrsyn  unö  plo^f  jenfeits  öer  JPeidffel,  jur 
Brombergifc^en  Deputation  gefd^Iagen  meröen  müröen.^)  XDie  aber 
Vo%  xifm  öie  Befe^ung  öer  Prdjtöenten-Stellen  bei  öen  Kammern  ponpeg 
genommen  ifatU,  fo  ftellt  Qoym  je^t  öem  Könige  anljeim,  beiöe  2)iref toren 
aus  öen  f^Ieftfc^en  Kammern  5U  net^men,  ^^öamit  öie  Hdt^e,  tpeld^e  je^t 
Q^eniger,  als  in  diteren  S^xUn,  5U  apanciren  (ßelegentjeit  geljabt,  in  iljrem 
Dien^»(£ifer  er^Iten  »eröen"  (Urf.  6).   ^ür  eine  ^ufammenfunft  in  Sdjie» 


«)  Pgl.  Urf.  5.  0.  ^arlem  wat  vor  ^wt\  3al?ten  he\m  KrtegseKommtffartat  m 
We^tn%m  itn^  E^atte  babnrd^  (Selegenl^ett,  fld?  Kenntniffe  von  bem  gnftanbe  einer  mit 
ber  nenen  2Icqnifition  in  bem  näd^ften  Dert^ältni^  ftet^enben  prooin5  30  ertoerben.  Seine 
Ernennung  vnrbe  vom  Könige  nid^t  genet^migt. 

*)  ^benbo.  Perfelbe  n>ar  bnrd;  möUenborff  an  Vo%  empfof^Ien  »als  ein  vot^^qWdf 
brauchbarer  nnb  ber  polnifc^en  Derfaffnng  funbiger  Xtlann**^  „ber  poInif(^en  Sprache 
mftd^g  unb  mit  ber  neu  acqnirirten  prornnj  genau  befamtt.^ 

')  <5enel}migt  bnrd^  KabinetssiDrbre  00m  20.  Xd&t^  <5ef}.  StfTL  Berlin,  H.  7  C 
Hr.  \  Die  von  St.  tnaje^ät  ju  ben  u.  f.  w 

*)  Das  mtni^num  fd^Iägt  am  5.  XXläv^  bem  Könige  oor,  Dansig  unter  ntarien« 
oerber,  Cljorn  unter  Bromberg  jn  ftellen.  Äetj.  5t.s2l.  "Berlin,  K.  9  Hr.  27,  2  Ordres 
de  cabinrt  pom  \,  2<in'  1793— ^.  3an.  ^79*  BI.  31».  Dgl.  ferner  ben  Berid^t  Danrfels 
mans  nnb  X>o§'  00m  ^9.  märj  an  ben  König,  betr.  bie  ^ntf^eilung  Danjigs  nnb  (Cf)oms 
3n  lPef^reii§en.    (del).  St.«2L  Berlin,  H.  96  Hr.  2^0  (L 
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ften,  feie  fc^on  &er  König  ins  2tuge  gefaxt  ^atte  (Urf .  3),  fleHte  er  ^titliiiavi, 
Kroffen  o6er  einen  anöeren  ©rt  5ur  beliebigen  2tusrDa^I,  aisbann  wttbe 
fic^  o^ne  IDeitIduftgfeiten  alles  Itöt^ige  reguliren  laffen,  5umal  von  Pof 
bas  5pe5ieIIe  6er  neuen  (Einrichtung  5U  übernehmen  Ifabzn  wzzbe,  md^« 
ren6  er  ftc^  ^auptfdc^Iid;  bamxt  befc^dftigen  5U  muffen  glaube,  bas  tDo^l 
Don  Sc^Ieften  bei  6iefer  neuen  pronins  nic^t  aufer  2tc^t  5U  laffen*  3e- 
6odj  u>eröe  er  nidjt  ermangeln,  nac^  aBen  feinen  Krdften  6as]enige  5U 
unterftü^n,  was  X?of  von  itjm  perlange.  Sc^Ieften  Ifdb^  an  manchen 
Pro6uften,  5.  B.  Sdjafpie^,  (Setreiöe  u.  f.  tp.  Ueberftuf,  unö  um  es  in 
gutem  fontribuablen  ^n^tanbe  5U  erljalten,  fei  bistjer  (Einfuhr  mandjer 
proiufte  aus  polen  nur  unter  geroiffen  €infdjrdnfungen  erlaubt  unö 
oft  fogar  ©erboten  gen>efen.  (ßrof polen  Ijabe  faft  gar  feine  ZHanufafturen. 
IDüröen  6iefelben  nunmehr  in  Sü6preufen,  n?ie  es  notljwenMg  fei,  an- 
gelegt, fo  perliere  Sdjieften  feinen  gansen  Debii  an  feinen  ehemaligen 
fremden  <ßren5*Hadjbar,  unö  bei  6er  portljeil^aften  Cage  gegen  Suf  Ian6 
metbt  bas  porIiegen6e  Sü6preufen  nic^t  perf eitlen,  6en  gan$en  6ort^in 
gegangenen  ^an6el  an  ftdj  5U  3ietjen.  (JEs  bleibe  6aljer  pon  6er  duf erfien 
notIjn)en6igfeit,  Sü6preufen  in  tfinfxdit  auf  Sdjieften  als  eine  frem6e 
Propin5  5U  betrachten,  (5run6fd^e  u>egen  6er  <£in*  un6  2tusfuljr  5U  re- 
guliren un6  ^6üe  5U  etabliren.  TUan  pe^t,  f^oym  blieb,  tro^  aller  gegen- 
ttjeiligen  Perftc^erungen  einmütljigen  ^ufammenmirfens  mit  üof  für  6ie 
IDo^lfaljrt  Sü6preuf  ens,  im  (ßrun6e  feines  ^ersens  fc^leftfd^er  IlTinifter.  ^) 

Pof  entfdjie6  jtc^  für  Kroffen  als  ©rt  6er  ^vi^amrmntnnfi,  nnb 
ffoym  war  bamxt  einperftanöen.  2)er  ZHinifter  pon  Danfelman  jeöodfj, 
6er  nic^t  pon  Breslau  fort  fonnte,  mar  6ie  XJeranlaffung,  6af  üof  fi<^ 
am  ^  8.  Zrtdi^  in  Breslau  einf an6. 2)  <gs  iparen  nur  porbereiten6e  Beitritte, 
meldje  6ort  beratljen  muröen.  (£in  protofoll  über  6ie  6afelbft  be^an6elten 
;Jragen  ift  uns  in  6en  2ttten  erijalten  (Urf.  7). 

2luf  feiner  Hücfreife  rictjtete  Pof  Pon  Heuftd6tel  aus  am  20.  JTldrj 
ein  Danffc^reiben  an  f^oym  für  6ie  freun6fc^aftlic^e  un6  gütige  2Iut« 
naljme  (Urt  8),  seigte  €ntgegenfommen  besüglid?  6er  IDa^l  6er  Kammer- 
6ireftoren  un6  bat  iljn,  tTifc^seug  in  Breslau  für  6ie  6emnddjfl  geplante 
^ufammenfunft  in  Pofen  ftatt  6es  feinigen  $ur  Verfügung  geftetlten  5U 
taufen,  „^aben  mu§  idj  dergleichen  6odj;  xdtj  tann  es  nidjt  bejfer  als 
aus  Breslau  erijalten,  un6  n>enn  fold^es  gleidj  je5t  mit  nac^  Pofen  gefc^icft 
wirb,  fo  erfparen  u>ir  an  6em  6oppelten  Transport!  XDer  meis  über6em, 
mie  fxdi  nadf  6er  polnifdjen  IDirtl^fdjaft  (Euer  €yellen5  Cifdjseug  be- 
fin6en  tt)ir6?"  Unö  in  einem  fpdteren  Scijreiben  pom  ^5.  2tpril  (Urf.  (3) 
erfudjt  er  ^oym,  iljm  mit  Beftecfen  un6  Cifdjseug  aus  6er  Hotlj  5U 
Ijelfen;  für  6ie  Jtnf^affung  6er  Batterie  de  cuisine  an  Kupfergerdtlj- 
fc^aften  Ijabe  er  Sorge  getragen.  (Es  tt>ur6e  Hidjts  pernadjldfftgt,  u>as 
6a5U  6ienen  fonnte,  6en  prunflieben6en  polnifdjen  2l6el  audj  6urci^  duf ern 


>)  DgL  I?ter3n  fjoytns  Angabe  an  ben  Köntflu  Sis2I,  Breslau,  IH.  H.  III  \2 
VoL  I  BI.  31.  2lnd^  in  einem  Sd^reiben  vom  2^,  (febrnar  betont  ^oym,  ba%  unter  ber 
2Icqutfition  Sc^Ieften  leiben  roürbe,  melc^es  ftd^  fruf^er  bnrc^  ^öQe  gegen  bie  lanbmirt^s 
f(^aftlt(^en  probufte  Don  polen  gefc^ü^t,  mannfaftnrwaaren  aber  etngefüf^rt  t^abe.  (9e^« 
St.«2I.  Berlin,  2?.  96  Hr.  242  21  Pol.  I  Sl.  29. 

»)  Danrfelman  an  ^oym  f.  St.52l.  Breslau,  Xtl  H.  III  \2  Vol  I  BL  36.  ^oym 
labet  Vo%  3«  einer  Befpre<^ung  über  bie  erfien  Sd^ritte  nac^  Breslau,  ebenb.  ^U  37  u.  <H. 
Vo%  jeigt  Qoym  feine  2lnfunft  in  Breslau  für  hm  \7.  Kl&t^  aru  ebenb.  BU  50.  63.  6^ 
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(Slans  5u  gewinnen.  Darum  andi  richtet  Pof  am  7.  ZHdrj  an  6en 
König  Sie  Sitte,  6ie  (Einridjtung  eines  eigenen  ^aufes  für  i^n  in  Pofen 
ju  beiDilligen.  „Xiaif  6en  von  mir  üorldu^g  über  6ie  Per^ältniffe  in  Süö- 
preufen  eing^ogenen  Ilac^ridjten  wirb  es,  um  6ie  «Zuneigung  un6  bas 
Pertrauen  6es  Po^Inifd^en  2l6els  5U  gewinnen,  anfdnglid^  unumgdnglic^ 
nötig  fein,  öaf  idj  öenfelben  oft  unö  bei  je6er  fidj  ereignenöen 
(Gelegenheit  5ur  ^afel  5ie^e,  unö  idti  n>er6e  6al;er  in  pofen,  wo  in  6iefem 
3aljre  meine  Jtnroefenljeit  öfters  unö  auf  längere  $e\t  notljwenöig  fein 
wirb,  ein  6a5U  eingeridf^tetes  ^aus  5U  ^Iten  nic^t  umt^in  fönnen/'^) 

Die  ^u^amrmntunfi  in  Pofen  fanö  im  2Tlai  ftatt.*)  üof  fe^te 
feine  ^Infunft  auf  öen  ^0.  ZTIai  fcft,  um  6em  ^ufammenfluf  oon  ^remften, 
6ie  5ur  ^uIMgung  am  71S  6ort  fein  mürien,  5U  entgelten  (Urf.  {5),  per« 
fc^ob  aber  fpdter  aus  öemfelben  (ßrunöe  feine  Heife  noc^  um  einen  Cag.  ^) 

^olgenöe  Punfte*)  ftan6en  nadf  ßoyms  (Entwürfen  5ur  Berat^ung : 
(Etabliffement  6er  Kammern,  Keffort  •  Reglement,  3"f^^'*^ön  5ur  interi- 
mifiifc^en  (Erhebung  6er  Heüenuen,  Perfonal,  2(nfteUung  pon  £an6*  un6 
Steuerrdtljen,  Kreis-Steuereinneljmem  un6  Kreis-Kalf ulatoren,  6as  Saly 
regal  un6  ^eftfe^ung  6es  Perfaufspreifes  für  Sals,  6ie  Unterbringung 
6er  <Eabafs-®fp5ianten  in  ZITagiftrats-  un6  an6eren  Stellen,  Hegulirung 
6er  Znaga5in'21nftalten,  Seftimmungen  wegen  6es  5um  Seft^  a6eKc^er 
(Büter  not^wen6igen  3"'^!^^^/  ^^  ^^  5ü6preuf  en  baI6  (Büterf Aufe  6urc^ 
^rem6e  porfommen  wür6en,  Stempel  »Papier  un6  Karten  »Hegal  nac^ 
preufifdjem  ZUufter,  Ztufna^me  6er  3u6enfcljaft,  ine6i5inaMDefen.  Die 
Qauptfa^e  war  aber  wol^l  eine  Z7erftdn6igung  5wifc^en  6en  6rei  Kom« 
miffaren  Vo%  ^oym  un6  Sdjrötter  über  6ie  Ieiten6en  (ßeftd^tspunfte 
bei  6er  (Einrid^tung  6er  Propins  un6  6ie  ^eftfteDung  6e5  Perfonal-  un6 
Salaricn«€tats  gewefen.  Heber  6as  Crgebnif  berichteten  fie  am  2^.  ZTTai 
6em  Könige  (Urf.  ^6).  Viadi  6er  Denffc^rift,  welche  X)of  i.  3-  1^9^  ^^ 
Kronprinsen  einreidjte,  war  befon6er5  5ur  Sprache  gefommen,  ob  es  mög- 
lich fei,  6ie  Beteuerung  ^)  blos  auf  6ie  Confumtion  5U  legen,  wie  ZUinifter 
pon  Struenfee  beabfid^tigte,  un6  6emnac^  6as  platte  £an6  gan5  glei^ 
mit  6en  Std6ten  5U  be^an6eln.  Dagegen  wur6e  aber  ge(ten6  gemad^t, 
6af  wegen  6er  Sd^wierigfeit  6er  Kontrolle  auf  6em  £an6e  6ie  (Ert^ebung 
fe^r  fopfpieüg  fein  wer6e,  un6  6af  6ie  Stä6te  beffer,  6as  £an6  aber 
jteenger  beljan6elt  wer6en  wür6e,  wie  in  6en  übrigen  Propin$en.  Da^er 
wur6e  6er  Befc^Iuf  gefaf  t,  nac^  6em  SY^tcm  6er  alten  Propin5en  2tccife 
pon  6en  Stä6ten,  Kontribution  pom  platten  £an6e  ju  erljeben  un6  5ur 
Hegulirung  6er  Unteren  eine  neue  Klafflfifation  un6  Dermeffung  5U  per* 
anhalten.    Diefe  Klafflfifation  6ac^te  l>of  bis  2(usgang  \7%  ju  <£nbe 

')  <5elj.  5t.»2L  Berlin,  H,  96  Ztr.  w  21  Pol.  I  Bl  37;  H.  7  C  rir.  u  lT<id?rtAtcn 
VoU  \  (Schlaf).  <5enefyn\q,t  bnrc^  Kabtnetss(Drbre  Dom  \3.  mär5.  v,  potwototostx  melbete 
am  ^6.  2Ipril,  bag  er  fär  Qofm  ein  ^aus  gemietl^et  i^ahe^  „ha  in  ber  qan^en  Stobt 
fein  fd^icflic^es  (Quartier  mef^r  30  befommen,  tpeil  (amtliche  Qänfer  mei^ens  auf  ein 
^e5  3<i4^  permtetf^et  vorben.''    (Kapitel  2  Urf.  3.) 

>)  <5ejj.  SU2L  Berlin,  H.  96  Xtt.  2^2  71  Pol.  I  BI.  82. 

»)  5t^  Breslau,  m.  H.  111  ^2  Pol.  II  Bl.  135. 

*)  5is2I.  Breslau,  ITT.  H.  111  ^2  Pol.  I  BL  78—82. 

*)  Qoym  an  ^en  König.  Schreiben  vom  23.  tRai.  „Qabe  mi4?  au<^  (£n>.  majeftAt 
Befef)Ien  unterhielten  fönnen,  in  pofen  bie  mic^tigßen  ^Ingelegenf^eiten  über  bie  neue 
Ctttric^hing  in  Snbpreugen,  morunter  Ijauptfdc^lic^  bas  Steuer^HegulierungsslPefen  oon 
grS^  ZPtd^tigfeit  mar,  jn  peri^anbeln,"  (Sei}.  St.«2l.  Berlin,  H.  96  Hr.  2^2  21  Pol  1  BL  82. 
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5U    bringen.      Bis    öat^in    foQten  Me  alten   Tlbgahcn   erhoben    tper6en 
(Urt.  2^). 

(£n6e  ^nlx  festen  Dof ,  Dan^elman  un6  Struenfee  öiefe  Betätigungen 
in  Pofen  fort,  loobei  üof  nä^re  Beftimmung  über  einige  Idafftfifations« 
ißrunöfä^  gab.  Dof ,  6er  fdfon  am  26. 3iiK  ^<^^  Pofen  gefontmen  »ar,  *) 
reifte  am  9»  2tuguft  in  Begleitung  öer  iße^eimen  ^Jinansrdt^  S^ul^ 
un6  (Böding  über  Cljom,  pio^f,  petrifau  nadj  Sdjiejten,*)  »o  er  eine 
^ufammenfunft  mit  ^oym  rerabreöet  ^atte  (Urf.  29). 

IDefentIi(^  tt>ar  eine  ZITafnaljme  öes  Königs,  welche  er  auf  Vof 
üeranlaffung  traf.  2)iefer  ^atte  am  3^.  ZHdrs  in  einem  3mme6iat« 
Berichte  gebeten,  6ie  Prolins  6em  <ßeneraH)ireftorium  5U  unterßeQen, 
5ugleidf  aber  audj  6arauf  ^ingeujiefen,  öaf,  wenn  „f^^"  JQ^  ^^^  ®^* 
fdjäfte  6er  neuen  Prolins  pöUig  im  (ßeneraH)irectorio  auf  6en  ^uf 
6er  übrigen  be^an6elt  u>er6en  foUten,  fo  n?ür6en  folc^e  mit  6er  Promptitu6e 
nic^t  bearbeitet  wevben  tonnen,  meiere  bei  neuen  (Einrichtungen  un6  bei 
6en  I^dufigen  2lnfragen,  6ie  fold^e  oeranlaffen,  6urc^aus  not^n7en6ig  ift; 
befon6ers  u>ür6e  6iefes  6cr  ^all  fein,  menn  idj  in  Sü6*Preuf en  ann>efen6 
bin  un6  nic^t  gleidj  auf  6ie  mir  porgelegte  2tnfragen  un6  (ßefuc^e  be« 
fc^ei6en  06er  6as  ©erfahren  6er  6ortigen  Kammern  un6  au^ufteUen6en 
Commiffionen  genehmigen  6ürfte,  fon6em  6esl;alb  erft  mit  6em  (Beneral« 
^irectorio  midj  ju  pereinigen  genötigt  fein  follte"  (Urf.  9)*  l^ö'" 
7.  Tipvxl  batixi  6ie  0r6re  6es  Königs,  meiere  6ie  <ßrun6Iage  für  6ie 
(Einfügung  6er  neuen  Prolins  in  6en  alten  preuf  ifc^en  Staat5<0rganiS' 
mus  biI6ete.  5ü6preuf  en  n)ur6e  in  allen  ^inans«,  Polisei-  un6  Domdnen* 
2lngelegen^eiten  6em  ®eneraM)ireftorium  überhaupt,  wk  in  6en  etnselnen 
^u>eigen  6er  Permaltung  6en  5pe5iaM)epartements  6effeU>en  unterßeUt, 
Sundc^ft  ie6oc^  mit  6er  ipefentlic^en  (Einfc^rdnf ung ,  6af  X?of  6iefes 
Departement  nac^  6em  mit  ^OY^  un6  Sdjrötter  aus5uarbeiten6en  plane 
unter  unmittelbarer  Ceitung  6es  Königs  allein  füt^ren,  er  auc^  bis  5ur 
völligen  ©rganifation  6ie  Verfügungen  in  Kaffen-2tngelegenljeiten  allein 
5eic^nen  folle  (Urf.  \\).  tCro^6em  muffen  aber  fpdterl^in  6od^  noc^  Rei- 
bungen porgefommen  fein,  mie  ftc^  aus  einem  get^amifd^ten  (Erlaf  6es 
Zninifters  pon  X)of  an  6ie  bei6en  fü6preufif(^en  Kammern  fc^liefen 
Idf t,  in  6em  er  iljncn  einfdjdrft,  feine  Neuerungen  o^ne  fein  Oortpiffen 
un6  feine  ißeneljmigung  einsufü^ren  un6  felbft  üeror6nungen  an6erer 
Departements,  6ie  o^ne  feine  ZHitunterfc^rift  eingingen,  nid^t  e^er  sur 
Zlusfüljrung  5U  bringen,  als  bis  er  feine  ^uftimmung  gegeben  Ijabe  (Urf.  27). 

IDir  fönnen  nic^t  umljin,  bei  6iefer  (ßelegenl^eit  6es  (Benerals  pon 
ZnöUen6orff  5U  ge6enfen,  6er  offenbar  mit  mand^en  ITIaf nahmen  6es 
6irigiren6Äi  ^inifters  nic^t  einperftan6en  u?ar.  Sdfon  im  erften  Kapitel 
(5.  \\)  ift  6arauf  ljingea>iefen,  n>ie  6ie  (Seiftlic^feit  es  feinem  (Einfluffe  mit 
5U  6anfen  Ijatte,  6af  jte  auf  fc^leftfc^em,  nic^t  auf  n?eftpreufifc^em  ^uj 
bet;an6elt  n)ur6e,  6.  t;.,  fte  behielt  i^re  (ßüter  un6  sa^lte  nadf  6er  auj 
5uneljmen6en  Caye  50  Prosen t  6es  (Ertrages,  u>d^ren6  man  eine 
Zeitlang  6ie  2lbftd)t  gehegt  ^atte,  i^nen  i^re  (ßüter  $u  nehmen 
un6  6afür  i^nen  50  Prosent  6es  (Ertrages  5ufommen  5U  laffen.  Die  Dor« 
fdjldge,  meiere  2rTöllen6orff  6em  Könige  am  50.  ZTTai  einreihte,  seugen  pon 

5  <5elj.  St^ll.  Berlin,  igen.  Dir.  (Ett.  Vin  Hr.  5^9  BL  7;  Cit  I  Ur.  9?  BL  «l^ 
*)  <0el^.  St'2l  Berlin,  (Sem  Dir,  Ctt.  11  rir*  350  BL  i(77. 
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feinem  Beßreben,  6urc^  miI6e  Be^anMurtg  6te  Bemo^ner  Sfi6preufens 
]tt  getPtnnen  un6  mögltc^ft  wenig  Caften  au^ulegett;  dagegen  6te  auf- 
fommenöen  mittel  5ur  ßebung  6er  Kultur  im  tanbe  felbft  5U  oenpenöen 
(Urf.  \8). 

lim  einen  furjen  Hücfbücf  fiber  bas  bisl^er  bqüglidf  6er  ffi6' 
preufifc^en  X7ern>aItungs-(Einric^tung  (Befc^affene  5U  geben,  fo  n>ar  6ies 
£an6  gleich  6en  alten  Propinsen  6es  preufifd^en  Staates  6er  ^entral- 
Be^r6e,  6em  ißeneral-I)ireftorium  ju  Berlin,  unterftellt,  un6  mehrere 
(Be^me  ^inansrätlje  in  6emfelben  waren  6a5U  auserfeljen,  6ie  fü6* 
preu^ifc^en  ^Ingelegen^eiten  fpesiell  5U  bearbeiten,  ^um  6iri9iren6en 
Zninij}er,  gleicf^falls  mit  Berlin  als  2lmtsft^,  mar  6er  ^rei^err  pon  Dof 
ernannt  6em  nodf  6ie  befon6ere  ZRad^tbefugnif  eingeräumt  nxir,  o^ne 
Hfidfrage  beim  <Beneral«2)ireftorium  ZTTagnat^men  für  6ie  (Einrid^tung 
5U  treffen  un6,  nur  6em  König  peranttportlic^,  über  6ie  nöt^igen  (ßeI6er 
5U  perfügen,  fo  lange  6ie  (Einrichtung  nodi  nic^t  been6et  n^ar.  Dof  per* 
anfc^Iagte^)  im  2IpriI  6a5  Perfonal  6es  ffi6preufifc^en  Departements 
6es  (Beneral'Diref  toriums  auf  ^  (ßet^ime  Hdtt^  mit  je  2000  tE^L,  ^  e^' 
pe6ircn6e  Seftretdre  mit  2700  CI?!.,  ^  Kanjiiften  mit  2200  tCl?!.,  2  Ko- 
piften  mit  500  CI?L,  \  Kegiftrator  mit  600  tEt?L,  2  Hegiftratur.Jlfftftenten 
mit  7O0  C^L,  \  polnifc^en  tCransIateur  mit  500  tCifl,  \  Kan5lei6iener 
mit  250  tn?L  un6  \  2Iften{;efter  mit  ](50  tE^L  Uües  in  2tUem  alfo 
^5  600  tC^L  Der  König  moüte  jebodi  nur  2  (ße^ime  Hdtl^  un6  2  en^e- 
6iren6c  Sefretdre  betpiDigen,  6ie  Subalternen  6agegen  nac^  6em  2(nfc^Iag. 
(Cr  meinte,  6ie  ^aljl  6er  (ße^eimen  Kät^e  im  (ßeneral-Direftorium  fei  grof 
genug,  um  einen  Cl^eil  6er  2(rbeiten  6es  fü6preufifcf7en  Departements  5U 
übernehmen.  *)  Dof  enpie6erte,  6af  6ie  prompte  un6  foIi6e  Bearbeitung 
6er  (Befc^dfte  bei  einer  fok^en  £)erabfe$ung  nidjt  5U  erreichen  fei;  min6eftens 
feien  3  (ßeljeime  Hdt^  un6  ^  eype6iren6e  Sefretdre  erfor6eri[ic^.  Darauf' 
Ijin  geneljmigte  6er  König  am  6.  ZlTai  3  iße^eime  ^inansrät^e  un6  3  eype- 
6iren6e  Sefretdre,  fo  6af  flc^  nun  6er  ©efammt'€tat  auf  ^3  ^00  CIjI.  fteüte.  *) 
7Us  Hdtt^e  n?ur6en  pon  (BödPing  aus  XDemigero6e,  Sc^ul^  aus  Znarienn)er6er 
nn6  pon  KIen>i^  aus  6er  pepini^re  6es  (Beneral'Direftoriums  berufen. 

IDie  pan6  es  nun  aber  mit  6en  Beljör6en  im  £an6e  felbft  ?  X?on 
einer  CDrganifation  6erfelben  war  bisljer  fo  gut  mie  Hic^ts  porIjan6en. 

(Es  galt  alfo,  etmas  gan5  Heues,  menigftens  neu  für  6as  polnifc^e 
£an6,  tpenn  aud;  in  ftrenger  ^nle^nung  an  6ie  Dern>altung  6er  übrigen 
preufifd^en  Propinjen  ju  fcfjaffen.  Da  waren  es  nun  sunddjft  6ie 
Kriegs«  un6  Domainenfammern,  6.  i.  fürs  gefagt  6iefelbe  Beljör6e, 
tpelc^e  mir  ^eut5utage  mit  Hegierung  beseid^nen,  6ie  eingerichtet  n:>er6en 
mufte,  um  6ie  (Drgane  5ur  ^an6  5U  tjaben,  meiere  6ie  36een  6es 
2nint^ers  in  6ie  IDirflic^feit  übei^ufüljren  berufen  maren.  2tn  iljrer 
Spi^  foUte  als  ®ber-Kammerpräji6ent  06er  fui^meg  0berprdfi6ent 
6er  bist^rige  Prdfi6ent  Pon  (Clepe,  Pon  Buggenl^agen,  fte^en,  6en  6er  König 


>)  <SeIj.  5t,s2I.  Serltn,  (5en.  Dir.  (E.  I  Hr.  2\  5L  3. 

•)  öelj.  5t.s2I,  Serltn,  H,  96  S  Xlu  93  Bl  \o.  K.  0.  vom  23. 2Ipril.  „Wenn  b\e  (Se* 
ntrolia  nnter  bte  le^t  5»  bereit  Bearbeitung  befHmmten  HAtf^e  mit  oertetlt  toerben, 
fo  glonbe  3(^,  ba§  il)r,  obgleich  anfänglich  ber  (defd^äfte  viel  fein  »erben,  bodf  iDo({i 
pre(^ief ommen  werbet,  tpenn  annoc^  svey  (5ef}etme  ^tnanssHStbe  nnb  yoev  eg^ebirenbe  Se« 
fretorien  angeftellt  werben.«  Vql  femer  (Sefj.  St'2l.  Berlin,  <5en.  IHr.  Cti  I  tlr,  21  BI.  5.  j 

^  &evb.  BL  u,  iz. 
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fc^on  in  feinem  Schreiben  an  ffoym  pon  \\.^ebtuat,  als  pon  i^m  für 
6en  füftpreuf ifc^en  Poften  auscripäljlt,  beseiqlnet  fyxiU  (Urf.  3).  itller- 
bxxiQs  ffigte  er  ^in5u:  „^s  ift  nur  fc^limm,  öaf  ic^  i^m  bei  je^igen 
Conjunfturen  nid^t  woiil  alba  entbeljren  tan/'  Diefelben  ©rünöe,  ndm- 
lic^  6er  Krieg  mit  ^ranfreic^,  beljielten  aber  nodj  geraume  geit  (ßeltung; 
iwax  benad^ridftigte  &er  Kdnig  von  Suggent^agen  bereits  am  i^O.  ZUdr}  von 
feiner  (Ernennung,  ^)  aber  audj  öiefer  bat,  iljn  oorldufig  noc^  in  uDefl- 
falen  $u  belaffen. ')  Darüber  pergingen  ZTIonate;  un6  Buggeni^gen  glaubte 
fc^Iief  lidf,  6er  König  ^abe  auf  feine  Berufung  nadj  Sü6preuf  en  persic^tet, 
als  er  plö^Iid;  nad;  Berlin  befolgten  n>ur6e.  Dort  fam  er  am  ^0.  tlo« 
pember  an  un6  6ac^te  ^^  Cage  fpäter^)  nac^  Pofen  absuge^en,  2Us 
(Behalt  n)ur6en  iljm  auf  pon  Pof  Betreiben,*)  „tpeil  6er  0berprdft6ent 
genöt^igt  fein  n>ir6;  ein  ^cius  5U  t^alten  un6  einigen  2Iufn>an6  5U  macf^en, 
a>enn  er  an6ers  bei  6en  polen,  6ie  piel  auf  6as  2teuf  ere  galten,  2lnfei}en 
un6  (Einfluf  gewinnen  mill",  6000  <C^L,  femer  jur  unmittelbaren  Der- 
fügung  ein  Seftretär  mit  600  tCt^l.,  ein  Kanslift  mit  <^00  CIjl.  un6  üor- 
fpann  5U  ^2  pfer6en  bewilligt  3"  ^^^  3nftruftion  für  6en  ©berprd- 
ft6enten  pom  \^,  Hopember  (Urf.  38)  un6  in  6er  6iefelbe  meiter  ausfülj- 
ren6en  l{abinetS'©r6re  pom  \7,  Hopember  (Urf.  39)  mac^t  6er  König 
pon  Buggenl^agen,  in6em  er  i^m  Pofen  als  tOo^nfi^  anmeift  un6  i^m 
als  feinem  ;,ftän6igcn  Kommiffarius  in  6er  Propin$  6ie  (Dberaufftc^t 
über  alle  un6  je6e  ^inans-  un6  Poli5ei*X)ertpaltung,  au^  an6ere  6em 
Cameral'Heffort  beigelegte  Brand^en  6er  5taats-X)enpaltung^'  überträgt, 
I^auptfddjlic^  auf  folgen6e  punfte  aufmerffam:  Der  0berprdft6ent  foll 
alle  Qauptperbefferungen  ausmitteln  un6  porfc^lagen,  6as  Per^dltnif  6er 
®run6t;errfc^aften  un6  Unterfajfen  übermalen,  ,^6amit  6enen  unbiUigen 
^or6erungen  6er  ißutstjerrfdjaften  pon  einer  Seite  ^kl  un6  Sc^ranfen 
gefQ5et,  Pon  6er  an6em  aber  aud;  6em  Unget^orfam  un6  6er  f^alsftarrig« 
feit  6er  Unterfaaf en  abgeholfen  un6  porgebeuget  un6  fold^ergeftalt  5n>ifc^en 
bei6en  tEl^eilen  Hu^e,  0r6nung  un6  ^ufrie6en()eit  l^ergeftellet  un6  er- 
^Iten  n>er6e/'  Die  tDal6pern:)üftung  in  6en  Starofteien  muf  er  I}in6em, 
6ie  Dienftgefdjdfte  bei  6en  Kammern  leiten  un6  perfönlic^e  Ztufftc^t  über 
6ie  Beamten  füljren.  Hatürlidj  be6arf  er  einer  genauen  Kenntnif  6er 
Propins  ^^^  ^^^  f^^  ^^^^  (Einrichtung  bist^er  ergangener  Peror6nungen. 
Die  Dertl^eilung  6er  (ßefd^dfte  bei  6en  Kammern  liegt  i^m  ob.  ^u 
feinem  Heffort  gehören  alle  gemeinfc^aftlidjen  <ßegcnftän6e,  ^auptpWne 
pon  Hetabliffements  un6  ZHeliorationen,  überl^aupt  alle  <0eneral'2lnlagen. 
(En6lid}  ^at  er  6ie  2tufftc^t  über  6ie  Kaffen  5U  fül^ren  un6  6en  Kammer* 
Si^ungen  mdglic^ft  oft  bei5un>ot;nen.  Um  all  6iefen  Perpflid^tungen 
nadjsufommen,  n?ir6  iljm  in  6er  erläutern6en  3^ftJ^uftion  empfolflen,  für 
Dermel^rung  6er  (Einu)oE^ner5al;l  6urcl^  ^U5ug  Sorge  ju  tragen,  ^aupt- 
fäc^lic^  aus  frem6er  ^erren  £än6ern,   „6af  6iefe  neue  Propins   feinen 


»)  St*2l.  Sreslou,  IH.  K  lU  ^2  Vol  V  ÖL  HO. 
«)  <5elj.  5U21  Berlin,  (5en.  Dir.  ©t  II  Hr.  122  Bl  ^02. 
>)  SU21  Breslan«  KL  2L  III  12  Dol.  V  Bl.  ^39.    Bnggenl^agen  aeigt  am  vk.7Xov. 
Boym  feinen  hevoxftel^hm  2Imtsantrttt  an  (^benb»  BI.  ^39);  2lntmort  f^oyms  (€benb. 

BL  W)- 

*)  (Sei;.  5t.  «2L  Berlin,  H.  96  Hr.  2^  21  X>oL  I  BL  28.  Bericht  Pon  Pog*  00m 
Vk,  Hopember.  Der  König  ertljetlie  l^ienn  feine  (Senef^mignng  am  \7.  Hopember.  (Sef;. 
5t.4L  Berlin,  <9en«  Dir.  Siibprep§en,  (Lit  I  Hr.  68  BL  19;  H.  9«  B  Hr.  93. 
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2tnlaf  jur  (Cntüdüerung  ZItetner  alten  Proptnsen  gebe."  €s  n)tr6  femer 
IjingetDiefen  auf  €tnfüljrung  einer  guten  Polisei,  2tnfteIIung  fac^funMger 
tanb'  unö  Steuerrätlje,  tüchtiger  2tTagtftrats«23eamten,  auf  6ie  X?erbefferung 
6er  Canö«  un6  ^orfltDtrtljfdjaft  öurdj  2tbfin6ung  von  Staroften  un6  ©n- 
ric^tung  von  Domänen.  2ll5  (ßegenftän6e  6er  aBgemeinen  üerbefferung 
6er  Pxovxni  n>er6en  6te  Sc^iffbarmad^ung  6er  ^Ififfe,  llrbarma<^ung  6er 
grofen  btsljer  ungenu^ten  Brüdje  5ur  Perftdrfung  6er  X?ie^$udjt,  6ie 
Dere6elung  6er  Sd^afe  5ur  Derbefferung  6er  IDoIIe  befon6ers  angeführt. 
€n6nc^  befiehlt  6er  König,  6af  alle  üeror6nungen,  »elc^e  allgemein 
befannt  metbm  foUen,  foroie  alle  Publican6a  in  6eutfc^er  un6  polnifc^er 
Sprache  jugleic^  abgefaßt  un6  ausgefertigt  Q?er6en  foOen. 

ZHan  fteljt,  es  ift  eine  gar  umfaffen6e  C^dtigfeit,  6ie  6er  ©ber« 
prafc6ent  5U  enttpicfeln  ^atte.  Heber  6ie  erfte  ^ext  feiner  2tmtsfü^rung 
beft^en  wir  einen  Bericht,  6er  in  einem  Scljreiben  6e$  Kriegs-  un6 
Domdnen-Hatijs  Büttner  an  6en  ® berprÄfi6enten  pon  Sdjrötter  in  Königs- 
berg entljalten  ift.  Derfelbe  möge  ^ier  feine  Stelle  fin6en:  „Der  ^err 
0berprdft6ent  von  Suggent^agen  befin6et  ftc^  bereits  ^ier  gegenmärtig. 
(Er  fc^eint  ein  feljr  guter  un6  tljdtiger  ZUann  5U  feyn,  arbeitet  je^t  nod^ 
be{tdn6ig  in  feinem  3*^"^^/  ^^  P^  ^i*  6enen  Ijieftgen  Perfaffungen 
beifannt  ju  madjen.  Sein  (ßeljalt  ift  auf  6000  Cfjl.  beftimmt.  (Er  Ifat 
fein  Special '  präfi6ium.  Seine  pon  6es  Königs  ZITajeftctt  aller^öc^t 
felbfl  t^m  ert^eilte  3uftruction  besiegt  fic^  aufer  6em  (Cameral-iße- 
fc^afte  mit  auf  6as  2lccife-,  Poft«  un6  KIafftftfations»lDefen,  ohne  6af 
6arin  einer  2tblfängigfeit  pom  Departements-ZlTinifter  06er  ©eneral« 
Diredorio  enpe^nt  ift."*) 

Unter6ef  maren  natürlich  6ie  Kriegs-  un6  Domdnenfammern 
Idngft  ins  Ceben  getreten,  6a  o^ne  jte  6ie  ganse  Penpaltungs-ZTIafc^ine 
nic^t  Ijätte  arbeiten  fönnen.  (Es  ^atte  fidj  bei  i^rer  (Einrichtung  audf 
um  6ie  ^rage  iljrer  tlotIjn?en6igfeit  gar  nic^t  ge^an6elt,  fon6ern  nur 
6arum,  woljin  jte  5U  perlegen  un6  u>ie  piele  für  6as  ganse  fü6preuf ifc^e 
(ßebiet  nötljig  feien.  Der  König  6ac^te  mit  6er  möglic^ten  Sparfamfeit 
Dor;ugeI;en  un6  ^atte  6at;er  nur  eine  Kammer  5U  Pofen  un6  allenfalls 
eine  Kammer-Deputation  5U  tEIjorn  bewilligen  wollen  (Urf.  2).  Dagegen 
fprac^en  fic^  aber  fowo^l  Dof ,  wie  ^oym  un6  auc^  Znoenen6orff  aus. 
ibie  fci^on  oben*)  erwäljut,  war  Pof  für  jwei  Kammern,  un6  5war  je 
eine  im  6eutfc^en  un6  im  polnifdfen  Sprachgebiete,  ^ür  erftere  wur6e 
felbfiperftdn61i(^  Pofen  als  Si$  gewdi^It,  wegen  feiner  <ßröf  e  un6  gfinfhgen 
läge.  Das  6ortige  eljemalige  3^witer-KoUeg  gab  in  feinen  weitläufigen 
Hdumen  6er  Be^ör6e  reidflic^  pla^')  für  iljre  Unterfunft.  2tuc^  ^oym 
fprac^  ftc^  für  6iefe  Cöfung  als  6ie  swecfmdfigfte  aus  un6  brachte,  6a 
Siera6j,  Centfc^i^  un6  petrifau  5U  flein  feien,  Kalifc^  für  6ie  sweite 
Kammer  in  üoi^djlag,  tro^6em  6iefes  nur  \2  ZlTeilen  pon  Pofen  liege. 
Tibet  es  fei  6ie  gröf  te  un6  pon  Hatur  etwas  befeftigte  Sta6t,  6ie  nöt^igen 
Sdumlic^feiten  in  6em  fc^önen  3efuiter-KoQegium  por^an6en,  auc^  wür6e 
6te  por  Kur$em  6urc^  Bran6  ruinirte  Sta6t  Ijier6urc^  wie6er  in  2tuf- 
na^me  fommen  (Urf.  6).    Bei6e  ZTTinifter  fc^einen  ftc^  aber  über  Cent- 


<)  <5e4.  5i.«2l.  Berlin,  <0en.  X>tr.  Cit*  11  Hr.  350  Bl  220. 

5  S.  oben  5.  \0€. 

^  Per  KM9  ^atte  nnr  Me  (Stnrid^tnngsfojien  3»  trafen  (Urf.  s\\ 
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l\4t  ^^  (Dr^ontfatton«  —  ^midftunq  ber  Kammern. 

fc^t^  als  ben  (Dtt  bet  jtpeiten  Kammer  geeinigt  3U  ^aben,  tpie  aus  einem 
Sd^reiben  Z>of'  an  ^oym  t>om  \.  2IpriI  ^erporge^t  (Urf.  \0),  nac^öem  er 
por^er  feinem  3e6enten  gegen  Valifd}  2(us6rudF  gegeben  ^atte,  tpeil  als* 
6a  nn  6ie  etfle  Kammer  nur  Pofen  un6  (ßnefen  5U  iljrem  Heffort  erljalten 
fönnte,  un6  6a6urcf;  6ie  Departements  5U  ungleich  ausfielen.  ^)  Sa  16  je« 
6od^  fibei^eugte  er  ftc^  öurc^  6en  2lugenfc^ein;  6af  auc^  Centfc^i^  öurd^- 
atis  ungeeignet  n>ar.  ttic^t  nur  fel^lte  es  an  dffentlidjen  <ßebau6en  für  6ie 
Betjdröen,  aud;  6ie  Beamten  maren  nic^t  unterjubringen,  ba  fdmmtlic^e 
Qdufer,  aus  Blocf^olj  aufgefü{;rt  un6  mit  5cf;in6eln  geöectt,  eine  duf etß 
eknöe  Befdjaflfenljeit  jeigten.  ^n  petrifau,»)  »o^in  fidi  Pof  pon  Cent- 
fd)iij  begab;  fanben  fic^  n>enigftens  beffere  Bürger^dufer  für  6ie  Unter« 
bringung  6er  Beamten.  Das  Hat^t^aus  aber,  in  tpelc^em  6ie  Ouftij« 
be^dr6en  untergebracht  n7ur6en,  mar  für  6ie  Kammer  }u  flein,  wtslfalb 
Z>of  jmei  an  einan6er  ftof  en6e  Pripatl^dufer  für  \2  1(00  C^I.  porbe^It« 
lic^  6er  (ßene^migung ')  6es  Königs  faufte  (Urf.  ^9).  Die  Kammer  er- 
öffnete i^re  (Befc^dfte  am  25.  ZRai,  n>opon  fte  £foym  am  gleichen  tCage 
ilnjetge  machte.  ^) 

^n>ei  Kammern  I;atte  X7of  für  nötl^ig  gehalten,  fo  lange  er  6ie 
®r6fe  6er  neuen  (Erwerbung  etipa  auf  l^OOO  Qua6ratmeilen  annahm. 
2Us  ftc^  nun  aber  ^erausfteQte,  6af  Sü6preufen  n?enigftens  1(300  Qua6rat« 
meilen  grof  fei,  trat  er  6em  ©e6anfen  ndl^er,  nodf  eine  6ritte  Kammer 
in  6er  Ö)eic^fel'(0egen6  511  errid^ten.  Denn  eine  Kammer  (önne  ^dc^flens 
einen  Bejirf  pon  ^50  Qua6ratmeilen  mit  6er  erfor6erIic^en  (Dr6nung 
penpalten  (Urf.  20).  Der  König  jeigte  fic^  auc^  nic^t  abgeneigt,  beauf* 
tragte  aber  pon  Vo%  $undc^ft  nad^juprüfen,  ob  eine  Kammer-Deputation 
nic^t  genügen  n>ür6e  (Urf.  2().  Diefe  (Ermittelungen  jogen  ftc^  fe^r  lange 
^in,  un6  obgleidj  Pof  in  feiner  Denf fc^rift  pom  \  7.  ©f tober  nochmals 
6arauf  ^inn>ies,  6af  eine  6ritte  Kammer  in  ptocf  angelegt  n>er6en  muffe, 
fo  perging  6oc^  nod^  eine  geraume  S^t,  e^e  6iefelbe  in  Cljdtigfeit  treten 
fonnte.  Porldufig  alfo  blieb  es  bei  6en  bei6en  Kammern  in  jpofen  un6 
(£entfc^i^)  Petrifau. 

Das  Königliche  Patent  Pom  7.  Tipvxl  or6nete  ju  richtiger  un6  ge- 
Ijöriger  Pertpaltung  6er  lan6es^errlidjen  ^inanj«,  Domdnen-  un6  an6eren 
Hepenuen,  nic^t  min6er  jur  (Einrichtung  un6  (Erhaltung  6er  ganjen 
£an6es-PoIi5ey  5n>ei  befon6ere  Krieges«  un6  Domainen «Kammern  an, 
wopon  6ie  eine  für  6ie  XDoYU)o6fdjaften  Pofen,  ©nefen  un6  Kalifc^  i^ren 
St^  '5U  Pofen,  6ie  an6ere  aber  für  6ie  U)oYU>o6fc^aften  SieraMen,  6ie 
5ta6t  un6  Kloßer  £5enftoc^on)a,  6as  £an6  ZDielun,  6ie  tDoYn:)o6fc^aft 
Centf^ij^,  6ie  £an6fc^aft  Cujapien,  6as  £an6  Dobrjyn  un6  6ie  Woywob' 
fe^aften  ISiawa  nnb  pio^f  „nadj  ZRafgabe  6es  Crenjjuges,  i^ren  5i^ 
5U  £entfc^i§  nehmen  foll"  (Urf.  \2),    Diefen  Kammern  wnvbe  6ie  2tuffrdjt 

^)  5i4l  Breslau,  m.  H.  III  u  Pol.  I  BL  ^.  Schreiben  Vo%'  an  Qoym  00m 
26.  ^ebrnar  1793* 

«)  <öe^.  St.sU  Berlin,  (5cn.  Pir.  Cit  II  Xtv.  290  BH«;  H.  7  €  Ztr.  wa  Tlfta 
mt^tn  ber  in  Sfibprengen  errichteten  3ipeten  Kriegs«  nnb  DomahiemKammem  511  pofen 
nnb  Centf^i^. 

*)  (ertf^eilt  In  ber  Kabtnets«0rbre  ©om  x^,  Z^ni  (Urf.  23), 

*X  St«2L  Breslan,  m.  H.  ni  \2.  Vol  III  31  269.  2In4?  Vo%  benachrichtigte  ^oym. 
Cbenb.  BI.  X66,  Qoym  macbte  in  fetner  ^ntvort  oom  30.  ZHai  baranf  anfmerffam,  ha% 
petrifau  oon  ben  meiften  Piftriften  bes  Kammer « Departements  fel{r  entfernt  lieae, 
(Ebenb,  BL  ^68. 
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übet  Mc  Steuer-Sachen,  6ie  Domänen*,  jjorfl-  unö  3ag6-üeriDaItung, 
„6ie  2tufftc^t  über  öen  Haljrungsftanö,  6ie  ifanöiperfer,  Sö^f*^/  Onnungen, 
ZUanufafturen,  ^abrifen,  Kommer5ien  unö  £^an6Iung  $u  IDaffer  unö  5U 
£an6e,  (Etabltrung  neuer  Kolonien,  2tnlegung  un6  Bejferung  6er  Strafen, 
IDege  un6  Brüden,  Hufräumung  6er  ©rdben,  X?orflut^«2tngeIegen^tten, 
Sc^ifffa^rt  auf  6en  Strömen,  auc^  2tnlegung  mtc^tiger  Kanäle,  ^euer* 
anpalten  in  6en  Stä6ten  un6  auf  6em  platten  £an6e,  au^  übrige  5U 
guter  0r6nung  un6  Polisey  in  6en  Stä6ten  geljörige  Jtnflalten  un6  2tn- 
or6nungen,  als  inaaf,  (Eüe  un6  (Bewidii,  Bro6',  Bier-  un6  Bran6ttpein-, 
auc^  ^leifdf-tCayen,  6ie  Jluffrdjt  über  6ie  ftä6tifc^en  €infünfte  un6  Käm- 
mereyen,  über  6ie  ZITarfc^-  un6  €inquartirungs-,  Serois«,  ^ourage-,  Por- 
fpann-  un6  übrige  5U  6en  ^inan5  un6  Kameralien  gehörigen  Sachen" 
übertragen. 

Die  Pofener  Kammer  naijm  al5baI6  i^re  tC^ätigfeit  auf.  Pom 
19.  ZRai  befi^en  mir  ein  Schreiben  6es  Zllinifters  ^oym,  wcFtxn  er  6er- 
felben  für  6ie  Benac^ridjtigung  ^)  IjierDon  feinen  Danf  ausfprid^t  (Urf,  H). 
Tlus  iljrer  Dicnft-3nftruf tion  *)  entnehmen  n>ir  foIgen6es:  Der  Präfl6ent 
foU  JtUes  lefen,  6amit  er  6en  Vorträgen  folgen  fann,  6ie  pom  ^.  2tpril 
bis  \,  ©f tober  genau  um  8  Uljr,  im  IDinter  um  9  U^r  i^ren  2tnfang 
nehmen  un6  nidjt  eljer  been6et  tt>er6en  6ürfen,  als  alle  oorIiegen6en 
Sachen  erle6igt  fin6.  5  tC^I.  Strafe  u>aren  für  unentfc^uI6igtes  ^eljlen, 
2  CIjI.  für  Perfpätung  ange6roIjt  Cdngftens  3  Cage  nadj  6em  Portrage 
muf  ten  bei  2  tTIjL  Strafe  6ie  Defrete  abgefaßt  fein.  Die  Heferen6arien ») 
^tten  fic^  im  <En'e6iren  5U  üben  un6  erl^ielten  fein  ^eugnif  6es  PrA* 
fi6iums  über  i^r  gutes  Beneljmen  im  Dienft  für  6ie  ®ber-€faminations« 
Kommiffion,  „e^e  jte  nic^t  eine  Cofal-Kommifpon  mit  Beifall  eype6irt 
^ben."  2IIIen  Subalternen*)  n>ar  aufgegeben,  eine  Stun6e  früher  als 
6as  Kollegium  jufammensufommen  un6  nic^t  oor  Sc^Iuf  6er  Seffion 
ftc^  5U  entfernen. 

2Iuf  einen  fc^on  furj  berührten  Punft  muffen  wxv  noc^  nä^er  ein- 
geben, nämlic^  6ie  Pertt>en6ung  6er  (Eingeborenen  6e5  £an6es,  sumal 
6er  ehemaligen  polnifdjen  Beamten,  fou?eit  jte  6urc^  6ie  neuor6nung  6er 
gansen  Per^ältniffe  iljr  2lmt  perloren  Ijatten,  in  6er  neuen  preufifc^en 
Permaltung.  Der  König  fomo^I  «>ie  6ie  übrigen  Ieiten6en  Perfönlidj- 
feiten  iparen  6arin  einer  ZlTeinung,  6af  6er  ^ülfe  6er  einljeimifc^en 
Beamten  gar  nic^t  entbeljrt  U)er6en  fönnte,  fc^on  aus  6em  praftifc^en 
<5run6e,  6af  ein  grofer  tüfjeil  6er  (ginrooljner  nur  polnifc^  perftan6,ö) 

(Ein  polnifc^er  Sattj  mar  bei  je6er  Kammer  porgefe^en.  ferner 
wanbU  ^df  Pof  an  tfoym  foujo^l  tt>ie  Sc^rötter,  um  6em  Befeljle  6es 


0  SUTl  Breslau,  IR.  H.  HI  ^2  r>oI.  ni  BL  75. 
*)  Dom  30.  2<pril  ^793*  <5eff.  St«2L  Berlin,  H.  7  €  Ztr.  \k  BL  215, 
')  Die  angefjettben  Heferen^arien  foQten  oor  il^rer  ^Infe^ng  eine  geioiffe  S^i 
btx  einem  Stenerratf{  arbeiten.  St^^ll  pofen,  5fibpreu§.  Seit,  V  25  Pol.  II  Bl.  53.  Sie 
»aren  oft  wqleidf  Sefretdre  nnb  erl^elten  als  fol(^e  Sel^alt.  <9elf.  St^TL  Berlin,  (Sem 
Dir.  CiL  II  Hr.  2^  Bl.  ^  2lnc^  Me  ^Iffefforen  be309en  tt{eilioeife  5efreteir:^(5et^aiter 
nn5  iparen  gel^alten,  30  eipebiren.    (0el{.  St^^t  Berlin,  (Sen.  Dir.  Cit  II  tlr.  2^. 


*)  (Eine  Snfammen^ellung  berfelBen  f.  Urf.  ii5. 
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*)  »»ifin^w  P^  in  ^«n  Slejifc^en  nno  prengifc^en  Cammem  gnte  Snbjecte,  bie 
yiqlei(b  polnifc^  fdnnen,  fo  mns  befonbers  anf  biefen  reflectirt  toerben,  ba  alles  bort 
^r  polnif<^  ift."    3nftrnftion  bes  Königs  für  Vo%  oom  ^^.  febrnar  (Urf.  3). 

8* 


116  TUiq.  (Drgonlfation.  --  Cnridftmtg  ^er  Kammern. 

Königs  5U  QmüQzn.  Sfoym  erfuc^t  er  um  ;^5n>et  Steuerrdt^e,  Me  6er 
poljlnifc^en  Sprache  mächtig  ftnö,  fec^s  Subjefte  5U  Kreis-Steuer-Ctti' 
net^mern,  ipelc^e  6te  polnifc^e  Sprache  befissen,  6rei  06er  Dter  öergkt^en 
5U  KreiS'KaKuIatoren  un6  5e^en  6erg[etc^en  5U  Kreis-  unb  PoIi5ei'2lus« 
reuter-S teilen,  bei  6enen  6ie  ICenntnif  öer  polnitten  Spraye  ebenfalls 
ein  Be&ürfnif  ift."^)  ;,Bei  6er  Befessung  6er  Kreis«  un6  Polisei-ilus» 
reuter 'S  teilen  aber  6ürfte  es  am  beften  fein,  6a5U  foI<^e  ausge6iente 
ZHilitairs  ju  müljlen,  toelc^e  entn>e6er  geboljme  Pollen  ftn6  06er  unter 
Hegimentern,  6eren  (ßamifon  an  6er  polnifc^en  (ßrense  ift,  ge6ient  un6 
babnvdf  (ßelegen^eit  gelabt  ^ben,  6ie  polnifc^e  Sprache  5U  erlernen^'. 
Tlnii  2JTöUen6orff  fprid^t  ftdj  6aljin  aus,*)  man  muffe  fuc^en,  6as  Zu- 
trauen 6er  Ilation  6a6urd;  5U  gewinnen,  6af  ,^bey  6enen  (CoUegiis, 
fon6erIic^  Kammern  un6  3ufti5,  einige  pon  i^nen,  fon6erIicIj  6ie  6er 
Ceutfc^en  un6  Polnifc^en  Bprad^e  mdc^tig,  angefe^t  wixvbm,  roeil  fte 
fe^r  mistrauifc^  feyn  un6  immer  glauben,  surücf gefegt  5U  feyn ;  bey  bey6en 
ift  es  aud;  6iefer^alb  fel^r  ndtl^ig  n>egen  6er  Sprache,  un6  n>eil  fte  6er 
Hechte  un6  ©emo^n^eit  6es  £an6es  Iun6ig/'  Diefe  5«wgnif[e«)  voetbm 
genügen,  um  6en  fpdter  erijobenen  X?oru>urif*)  5U  entfrdften,  als  fei  auf 


>)  Vo%*  Schreiben  an  e^ovm  vom  11.  Ttpvxl,  5i4I.  Breslatt,  tn.  H.  III  ^2  DoL  1 3L  2€0. 

*)  Porf(^Idge  tndUen^orffs  für  bte  ^htric^ttnig  vom  30.  Hlai  <Se().  5t*2L  Berlin, 
H.  96  Hr.  2^  21  Pol.  I  BU  88  (Urf.  ^8). 

3)  Vo%  an  bas  Departement  ber  Zlnsvärtiaen  21ngelegenl)eiten«  Schreiben  oom 
22.  2IprtI.  „2lnf  bes  (von  möllenborff)  Beforgnif  vegen  ^nrücffe^nng  ber  bisherigen 
polntfc^en  (tiDtU  Beamten  ^abe  ic^  ben  ^rrn  von  ifldQenborff  (^ceOenj  fc^on  felbp 
oer^d^ert,  ba§,  fotpett  nic^t  Me  nene  Permaltnng  prengtfc^e  Sac^fnnbtge  forbert,  jene 
nac^  indglid^fett  beibel^alten,  nnb  it^en  aUenfafis  nur  pren§tfc^e  2Iff!ßenten  gegeben 
»erben  foüen."  <ßelj.  St.»2L  Berlin,  H.  7  €  Ztr.  \  Beflftnaljme  nnb  ijnlbignng  Pol.  n  BL  51. 
Boym  fragt  am  27.  ^ebrnar  bei  mef^reren  HSti^en  loegen  (Dffisianten  an^  bie  ber  poU 
ntf^en  Sprad^e  mfid^ttg  fhtb.  Si«^  Breslau,  XH.  2t  III  ^2  PoL  I  Bl.  36.  (Es  foQ  babei 
bnrd^ans  nidft  oerfc^tDiegen  merben,  ha%  andi  von  pren§if(^er  Seite  eine  abfällige  Stimme 
über  bie  Befe^ung  ber  ffibpreu^fc^en  BeamiensSMen  laut  iDtrb.  Cl^arafteri^fc^  i^ 
es  aber,  ba%  fle  gerabe  von  einer  Seite  l^erfommt,  bie  X>o%  eben  nxdft  fef^r  n?o^I 
gefinnt  n>ar.  Heifenn^,  Kommiffar  bei  ber  SteuersKlaffififation  in  pofen,  früi^er  Kriegs^ 
nnb  Steuerratif  in  (Larnovi^,  fcbreibt  an  Qoym:  „Üebrigens  fn(J^t  man  (Dp  unb 
QPejipreugen  unb  Berliner  fo  oiel  mdglic^  anjn^eUen,  bie  aber  nid^t  pol)Inif(^  fdmten 
unb  mxitixn  es  balb  fatt  f\aben  »erben.  Die  meiften  mad^en  fc^on  jegt  Conbitiones, 
in  2—3  HTonaten  3U  ^aufe  jn  gelten;  »ir  foQen  aber  ben  IDinter  bnrc^  operiren, 
folglich  »irb  pia^  »erben.**  »Das  Ct^aos  ber  3^een  5U  ben  3U  ent»erfenben  3ns 
fhruftions  ifi  nodf  ntäft  aus  ber  (SAl^rnng,  bie  prii^ipia,  bie  3nbaganba  nnb  ber 
Organifations«pian  ifi  nun  unter  ben  Qanptsperfonen  noc^  ni(^t  einig.**  „€s  ift  mir 
ein  gro§er  Croß,  bie  Boffnung  3ur  Hücßef^r  in  mein  Paterlanb  unb  einen  Cqef  5U 
l^aben,  ber  ber  Pater  feiner  Untergebenen,  nid^t  itjr  Defpot  ift  IDäre  meine  ih^te 
nkdft  im  Spiele,  nnb  motiie  ic^  nic^  seigen,  ba§  xd^  3^er  Wa^l  »firbig  fei,  fo  »äre 
\df  fc^on  abgegangen;  wenn  xdf  bies  aber  jeigte,  fo  »erbe  xd^  es  ge»i§  tl{un«**  St.4(* 
Breslau,  in.  Zt  III  12  Pol.  III  Bl.  (6^  IRoeUenborff,  ber  in  vielen  Dmgen  mit  Qo^m  einer 
XReinung  bejüglic^  ber  fübpreugifc^en  Perljftltniffe  geaen  Pog  »ar,  fcbreibt  fiä^  bas 
Perbienß  ber  Hucffid^tnalfme  auf  bie  polnifc^en  Cioif«  (Dffi^anten  bei.  3"  feinem 
Schreiben  an  Qoym  oom  27.  21pril  bemerft  er:  „3n  TihfiAt  ber  Perfiofung  ber  bis* 
Irrigen  poljlnifc^en  £tt)iU(Dffidanten  i^abe  ic^  mxA  ans  menfc^Iic^em  <5effif}l  oerpfltt^tet 
gel^alten,  mxdf  für  bie  Beibef|altung  biefer  armen  perfonen  511  oer»enben,  nnb  es  freuet 
miit,  baburc^  fo  oiele  be»irft  yu  i^aben^  ba%  man  einflebt,  ba%  es  nnqetedjt  unb  granfam 
gel^anbelt  feyn  »ürbe,  biefe  feute  burc^  bie  von  uns  gemachte  2lcquigtion  ein  0pfer 
bes  €lenbs  »erben  sn  lafjfen  unb  fie  nnglücflid^  3U  mac^en.^*  Si4I.  Breslau,  1^  H. 
ni  u  Pol  n  BL  125. 

*)  Pamietnild  WawrsyAca  M.  EngestrÖma  (Pami^tniki  oAmDastego  wieka.  Tom  XV. 
Poxnaü  1875)  5.  \Bi     ^(Srofpolen  »urbe  3»  biefer  Seit  in  eint  pren^d^e  proptni 
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6ie  ehtge&orene  3et>dlfentn9  bei  bet  Sefc^ng  bet  2(emter  5ut  Heu« 
(Einrichtung  feine  Hücfftc^t  genommen  tooröen.  Sqüglic^  6er  Sefe^ung 
6er  £an6rat(^5'2Iemter;  alfo  gerafre  6er  Be^dr6en,  meiere  6en  6ireften 
Perfe^r  6er  Hegierungs«(ßetx>alt  mit  6en  Untertanen  3U  oermitteln  Ifatttn, 
^dftexbiVo^  an  6en  König:  ,^3^  f^"^  ^^i  ^^^  angefeffenen  fü6preufifc^€n 
2l6el  eine  ausgqeic^nete  Heigung^  <E.  V.  ZTT.  ju  6ienen;  ic^  fan6  fluge 
un6  t^dtige  JTldnner  6arunter/  un6  ic^  ^be  geglaubt,  jene  Stimmung 
foiDo^I  aü  6iefe  Brauc^barfeit  ffir  €.  M.  2TI.  ^ntete^z  nujen  5U  muffen. 
3^re  (Ernennung  5U  2lQer^öc^ft6ero  Beamten  ermeft  Zutrauen  bei  6em 
Publifum  äber^upt  fomot^I  als  beim  2l6el/  jenes  fie^t  ftc^  eingebornen 
£an6sleuten  untergeordnet  un6  6iefer  überseugt  ftc^,  6a0  auf  i^n  JStndfxdft 
genommen  mer6e;  i^r  eigene  2lnfdfftgfeit  giebt  i^nen  mit  6em  £an6e 
gemeinfc^aftlic^es  3«tereffe.  Selbfl  i^re  Befanntfc^aft  mit  6er  polnifc^en 
Sprache  ift  für  (£m.  K.  Vfl.  ^ntete^^  von  6em  nü$Ii(^pen  (Kinfiuf  un6 
bei  6em  gemeinen  ZITanne  notl^menMg  (Urf.  22). 

Tlndi  fonft  wnxbt  6en  ISzamkn  befon6ere  Hücfftc^tna^me  ans  Qet^ 
gelegt  2lm  \^.  ^nnx  oerfügte  6er  König  an  X?og:  „Da  ftc^  übrigens 
Me  (Einwohner  t>on  5ü6-Preuf en  vxm  C^eil  ni^t  o^ne  ZHü^e  5ur  (Dr6« 
nung  un6  pünftlic^en  Befolgung  oer  Porfc^riften  gemd^nen  n)er6en,  fo 
n>er6et  3^^  ^  (Cammem  einsufc^drfen  Ifabtn,  6af  jte,  6ie  jdQe  auS' 
genommen,  n>o  (Emft  un6  Had^6rucf  nota>en6ig  ftn6,  un6  unseitige 
Xladifidit  Don  Übeln  folgen  fein  n7Ür6e,  mit  <ße6u(6,  Befc^ei6en^eit  un6 
Sanftmut!;  5U  IDerfe  ge^en.  (ßütlic^e  mit  <0rün6en  unterftü^te  Por« 
^eOungen  führen  gemeiniglich  ftc^erer  5um  ^n^ed,  als  unseitige  Qdrte  un6 
Strenge"  (Urf.  23).  Pof  6anf t  für  6iefen  (Erlaf  „tlaljmens  6er  propin$ 
Sä6preuf  en,  uoelc^er  6iefe  leutfeeligen  2(us6rüne  Ian6es^errlic^er  un6  obrig* 
feitlic^er  Befehle  bts^  frem6  gemefen  ftn6";  un6  bemerft  6a5u,  6ag  er 
f^on  bei  3n^^Q^^^n  ^^^  Kammern  5U  Pofen  un6  Petrifau  6iefelben 
6arauf  aufmerffam  gemad^t  ^abe,  fie  müften  ft^  bemühen,  ;^6urd;  ein 
f(4onen6eS/  n)O^Iu>oQen6es  Betragen  6as  Zutrauen  6er  Zlation  5U  ge* 
iDtnnen,  6ie  6urd}  6en  bisherigen  Drucf  gebeugten  un6  mut^Ios  gen>or6enen 
Untertanen  6urd;  wiQfd^rige  2(n^örung  un6  bereitwillige  2(bftellung  i^rer 
gegrün6eten  Klagen  au^uric^ten,  feinen  il^rer  Untergebenen  einen  Utig- 
brauc^  feines  2(mtes  5U  geftatten,  6a6urc^  6ie  (Bemüt^er  6er  (Sinwolfnet 
Sü6preufens  unn)an6elbar  an  (Euer  Königlichen  ZITajeftdt  tCro^n  5U 
feffeln"  (Urf.  28). 

(£s  6arf  aber  auc^  nidft  überfeinen  n>er6en,  6af  für  manche  Stel- 
lungen 6ie  (Eingeborenen  fic^  wenig  06er  gar  nic^t  eignen  fonnten,  weil 
i^nen  6ie  Kenntnif  6er  preufifd^en  Verwaltung  un6  Hec^tsp^ege  pöllig 
abging.  Z)of  verfolgte  in  6iefer  Qinftc^t  febr  perftdn6ige  (ßrun6fd^e; 
felbp  gegen  €mpfeljlungen  feiner  UTitarbeiter  ^oym  un6  Sdjrötter  wuf  te 
er  ftc^  manchmal  able^nen6  5U  galten,  wenn  er  6eren  IDünfc^en  aud; 
fo  weit  wie  möglicf;  nac^fam.  2(ber  er  wollte  6oc^  üor^er  wiffen, 
W05U  p<^  6ie  Ceute  eigneten  (Urf.  2^),  un6  erfuc^te  6arum,  fre  oor  i^rer 


sm^efpanbett;  aUe  Ciril«Beamten,  bte  etnamtt  tpnrben,  waten  Dentfc^e  nnb  perflaitben 
foaar  tddft  bie  Canbesfprac^e,  ober  gegen  bie  polen  erhoben  fie  btn  21nfprtt(^,  ba%  biefe 
fofort  Der^ben,  mos  fie  tbnen  anf  Dentfc^  befonnt  machten.  (felbmarfi^aU  mdOeiu 
borff  loar  ber  ITTetntind,  ba|  ber,  weichet  vill,  ba%  xfyn  gef^rc^t  irirb,  yam  Volte  in 
beffen  Sprache  reben  mng." 
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(Empfehlung  bei  einer  öer  preufifc^en  o6er  f^Ieftfc^en  Kammern  auf  t^re 
^^^igfeiten  prüfen  5U  laffen.^) 

Be6enf  lic^  mar  auc^  öer  Umfianö,  öaf  mand^e  von  6en  5U3Q09enen 
Beamten  fic^  ni^t  in  6ie  neuen  Per^ältniffe  fin6en  fonnten  unö  6arum 
fidj  aus  i^nen  loegfe^nten.  Dagegen  aber  mufte  üof  auftreten,  fo  gut 
er  fonnte,  einmal  meil  er  natürliclj  gern  Ceute  in  6er  fü6preufifc^en 
Penpaltung  bel^ielt,  meiere  jidf  in  Mefelbe  bereits  eingearbeitet  Ratten, 
öann  aber  aud^,  meil  6iefen  Beamten  nic^t  unbetrdd^tlic^e  Dorfc^fiffe  5ur 
Seife  un6  5ur  Befdröerung  i^res  gansen  Qausmefens  nadtf  i^rem  neuen 
IDirfungstreife  gesa^It  moröen  n>aren.  (£r  beabftc^tigte  6al^er,  öen  füö- 
preufifc^en  Beamten,  um  fie  an  bas  tanb  5U  feffeln;  gan5  er^eblic^e, 
auf  erorSentlic^e  Zulagen  5U  gemd^ren,  mollte  aber  6ie  2Ius5aE;Iung  baüon 
abhängig  madjen,  6af  öer  betreffenöe  Beamte  noc^  am  \,  ^nni  öes 
neuen  3aljres,  ö.  If.  bei  Beginn  öes  neuen  fitatsja^res,  in  füöpreuf  ifc^en 
Dienften  mar.  ^oym  mar  für  fofortige  ^olflnnQ,  baiftt  aber  öie  (Em- 
pfänger auf  6  2<^lite  für  Süöpreuf en  5U  verpflichten  (Urf.  2^).  Die  (Ein- 
ric^tungs  •  Kommiffarien  Dereinigten  fic^  enölid^  5U  öem  21ntrage,  öen 
Kammer-©ffi5ianten  im  erften  3aljre  öie  ^dlfte,  im  $meiten  unö  öritten 
aber  je  ein  Drittel  ii^res  (ße^alts  als  eine  temporelle  Unterftü^ung  5U 
il^rer  erften  (Einrid^tung  unö  2tusgleid^ung  öer  auf  eroröentlic^en  C^euerung 
5U  gemcllfren  (Urf.  ^6). 

2tm  \^.  Zrtai  fanö  öie  üereiöigung *)  öer  beiöen  Kammerprä- 
fiöenten,  von  (ßrape  für  pofen,  pon  ©ppeln-Bronifomsfi  für  Centfc^i^, 
in  (ßegenmart  öes  ZTTinifters  von  üof  in  Pofen  ftatt  (Erfterer  mar  por- 
iger Direftor  öer  Heumärfifdjen  Kriegs»  unö  Domänen  •  Kammer  ge- 
mefen,  le^terer  Canöesöireftor  öes  (Cronfc^en  Kreifes  in  IDeftpreuf en.  *) 
3u  ZHitglieöern  öer  Kammer  maren  öamals  bereits  ernannt  öer  erfte 
Direftor  pon  ^erber,*)  öie  Kriegs-  unö  Domainen-Hätlje  pon 
Knobloc^,  ZHirus,  Sdjmaling,  pon  Putfamer,  öie  Jlffefforen  Hol- 
bedien,  tDafferfc^Ieben,  pon  (CöBn,*)  Iteumann/)  öie  3uftitiarien  Pon 
Bünau^)  unö  IDitte  unö  öer  ^isfal  Sdjnaf enburg. ®)    Das  Kollegium 

»)  (ßelf.  5t.s2l.  Berltn,  (gen.  Dir.  Zxt.  II  Ztt.  350  BI.  2(5. 

»)  (Seil.  St..2l.  Berlin,  (ßen.  Dir.  (Eit.  II  Hr.  232  Bl.  l 

')  (Seif.  St.s2l.  Berlin,  H.  7  C  tlr.  (9»  ©nige  papiere.  Betr.  JlnfteUungen  ic. 
bei  ber  Kammer  5»  pofen  BI.  2. 

*)  Sdfon  am  30*  3uni  fn^lt  er  fld^  ^wadf  nnb  bittet  um  feine  ^ntlaffun^.  (Setf. 
St.s2I.  Berlin,  (5en.  Dir.  (Eit.  II  Ztv,  232  Bl.  ^28.  üog  fd^Ing  nun  ftalt  fetner  ben  Do« 
mänensHatif  0.  b,  ^ed  nnb  als  3ioeiten  Direftor  ben  Kegierungs^flatf^  ^incfe,  betbe 
5»  ntarlenmerber,  vor.  Der  Köni^  jeboc^  lef^nte  bie  Berufung  v  b.  Hecfs  ab,  meil 
er  ilfn  im  Hauptquartier  brauche,  mäfjrenb  bie  BefkaOung  für  ^in<fe  am  \.  September 
ausgefertigt  mürbe.  (Erft  am  23.  De3ember  mürbe  bie  SteQe  bes  erjlen  Direktors  burc^ 
hen  Canbratl}  oon  pieüerltng  befegi,  bem  aber  3um  antritt  feines  neuen  2Imtes  noc^ 
bis  5um  i.  ttläv^  \79^  2Iusftanb  gemät^rt  mürbe.  (Seif.  St.s2l.  Berlin,  (5en.  Dir.  (Tti  II 
ttr.  235  BI.  ^.  ^2.  2\.  2^.  39;  K.  7  €  Hr.  \9a.  €inige  papiere  betr.  2lnjteflungen  bei  ber 
Kammer  ju  pofen. 

*)  Jim  ^9.  niai  bereits  Kriegs^  unb  DomäneneHatlj.  (Selj.  St.*2l.  Berlin,  (Sen. 
Dir.  Cit.  II  ZTr.  237  Bl.  3.  €s  ift  bies  ber  befannte  Perfaffer  ber  ;, Jeuerbränbe",  „Iteuc 
^euerbränbc*'  ic. 

•)  Dorfjer  bei  ber  Kriegs«  unb  Doni-sKammer  3U  Breslau. 

^)  uon  Bunau,  voti^er  bei  ber  Kriegs«  unb  Domänen^Kammer  ^u  (Slogan,  ging 
balb  als  Kriegs»  unb  DomänensHatlj  nad?  petrifau.  3«  pofen  trat  an  feine  Stelle  Bujier. 

')  Die  Had^rid^ten  über  bie  genannten  Beamten  meift  entl^alten  in  bem  ^Iftenßücf : 
(Selj.  St.^21,  Berlin,  <5en,  Dir.  (Cit.  H  Hr.  232. 


Pr.  Hobger«  prSmerf.  'JJ9 

mar  bafyx  6utc^au5  nodi  ntc^t  DoOfldnMg,  wenn  man  ben  am  20.  TXlai 
bnvdt  ^OYm,  Pof  un&  Sdjrötter  6cm  Könige  eingereichten  PerfonaI-€tat 
{JIA  \5)  bataufffin  anfielt.  Denn  nadj  öiefem  fehlte  noc^  ein  Direftot, 
ein  ©berforflmeijier,  ein  Kriegs-  un6  Domänen-Hat^  unö  ein  ^orftrat^. 

2tm  \ 7.  ©f tober  n>ar  öie  Stelle  6es  ©berforftmeifters  bereits 
6urc^  von  iXla^ow  befe^t,  öie  Ztffefforen  Hölöe^en,  tÖafferfc^Ieben,  von 
(Löün  nnb  tleumann  }u  Hdt^en  ernannt  un6  als  neunter  von  Strac^tDi^ 
in  6as  Kollegium  eingetreten.  Die  Stede  pon  Bfinaus  n>ar  frei;  6a 
6iefer  unter6ef  nac^  Petrifau  perfekt  wntbe»  2IIs  Baurat^  wxxb  tfet' 
mann,  als^orftratlj  ^Jot^,  als  polnifc^er  Hatlj  pon  Braufe  genannt*) 

3n  petrifau  wax  von  ©ppeln-BronifotPsfi  Prdfi6ent;  unter  i^m 
ftan6  6er  erfte  Kammer6ireftor  pon^i^etpi^,  6en  Pof  auf  Porfc^Iag 
Qoyms  bereits  am  \.  2Ipri(  für  6iefe  SteQung  angenommen  Ifaüt  (Urf.  \Ö). 
2lls  Hdt^e  u>er6en  im  ZlTai  genannt  ßagen,  pon  Diebig, 'j  Hende, 
Koppen,  5ur  freuen,  pon  Roller,  pon  ßüQes^eim,  PonBünau,  als  3ufti• 
tiare  5^rboni*)  un6  ^adenbecf,  uno  ein  2tffeffor  pon  IDinterfeI6. *) 
tDie  6ie  Hac^ipeif ung ^)  pom  \7.  ©f tober  ergiebt,  tparen  6amab  6er 
©berforftmeifter  Kemni^,  6ie  3.ätlie  Pon  flTengerfen,  pon  (Eolomb, 
6er  3"i*it^<^^^  Palm  un6  6er  ^orftrat^  ^rei^err  pon  (£berflein  IfxniU' 
gekommen.  DieSteQe  6es  sn^etten  Direftors,*)  fotpie  6ie  6esSaurat^s 
tpar  noc^  unbefe^i 

Die  ißefc^äfte  mehrten  frc^  in  6er^oIge  6erart,  6a|  Dof  in  feinem 
Cableau  über  6ie  ^inans'  un6  PoIi5ei'(r:inri^tungen  in  5ü6preuf  en  pom 
^  7.  ©f tober  für  üofen  bereits  \3,  für  Petrifau  ^ 6  Sdt^e  ab  not^n>en6ig 
erachtete  (Urf.  36),  3m  ZRai  waren  6ie  €inrid^tungs»Kommiffare  mit 
i^en  Dorfc^Idgen  noc^  5urü4I;aIten6er.  tTro^öem  belief  ftc^  6er  Salarien« 
etaV)  fürpofen  auf  8^20  C^l,  für  Centfc^i^  auf  99720  CI?L  Darin 
tparen  natürlich  6ie  (ße^dlter  für  6as  gan5e  Perfonal  6er  Kammern,  mit 
(Einf^Iuf  felbft  6er  Steuerrät^e,  Canördt^e  un6  übrigen  Kreisbeamten, 
enthalten. 

Dem  (Einn>an6,  6af  6as  Perfonal  fet^r  5a^Irei^  un6  6er  Salarien- 
&at  nic^t  min6er  be6euten6  fei,  begegneten  £>of ,  tfoym  nnb  Sc^rStter 
mit  6er  (Erlduterung,  6af  6er  grof  e  Umfang  6er  pon  regelmd^gen  (Ein- 


0  <Sef).  St  41.  Berlin,  H.  96.  Xtt.  2^2  21  Vol  U  Bl.  25. 

*i  froher  bei  ber  Kriegs«  nnh  Dom.«Kammer  in  Breslau. 

*)  t)er  onrd^  feine  vec^felooflen  Sc^icffale  h^axmit  fpdtere  (Dberpräfibent  von  pofen, 
Serboni  bi  Spofetti. 

*)  (8elj.  5t*2l.  Berlin,  (gen.  ZHr.  (Tit.  U  Hr.  232  BI.  €\. 

»)  <5elj.  St^2l.  Berlin,  H.  96  Hr.  2*2  21  Vol.  H  BI.  25  v. 

•)  3n  petrifan  Ijerrf^ten  unter  ben  lUitgliebern  ber  Kammer  gwipigfeiten 
belüote^r  ttatnr,  (Ef^ebrnc^,  iniggnnß,  gegenfeitige  Denunziation.  Der  prAfIbent  fotpoi^I 
oie  ber  Direftor  von  Si^evi^  n>aren  o^enbar  ni(^t  bie  £eute,  um  bie  meift  noc^  in 
hm  wansiger  3al)ren  ffet^enben  HAtt^e  in  0rbnung  5U  galten.  €r1i  bie  Berufung 
2leinbe(fs  ab  5n>eiter  Kammer :"  Direftor  fAeint  I^ier  einigermaßen  WanM  gefc^affen 
ju  Ijaben.  <5elf.  St,^7L  Berlin,  <5en.  Dir.  tfit.  II  Hr.  29^.  von  0ppeln  felbji  fc^reibt 
am  9.  Januar  \7^  an  Vo%x  „Sn  lAugnen  ip  ts  nit^t,  ha%  ein  DritttljeU  ber  Qerren 
Hdtife  bey  ^efigem  CoOegio  t^eils  5U  »enig  mit  bem  Dienft  befand  5U  menig  rou« 
tirnrt  unb  t^eils  3U  menig  im  Staube  fmb,  fi(^  im  grfinblicben  2Irbeiten  bie  ndtE^ige 
Qnife  3U  geben.  Sie  l^aben  aber  bisf^er  nac^  il^ren  Kräften  mit  bem  be^en  XDiOen  ge« 
arbeitet.''  Sd^Itmm  nur,  bag  fie  fic^  nnter  einanber  nic^t  vertragen  fonnten.  (Se^. 
St.*2I.  Berlin,  <5en.  Dir.  (Eit.  II  Hr.  29^  BI.  63. 

')  (Seneljmigt  burd?  K.  <D.  Pom  2.  3uni.    (Selj.  St.»2l.  Berlin,  H.  96  B  Hr,  93, 
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rtc^tungen  durchaus  «ntbl5gten  proDtnj;  Me  aa^ocftentlt^e  S<^tDkrig« 
feit;  6te  öurc^  ZDtQfür  unS  (Sefe^Ioftgfett  üetiDilöerten  Caniesetnipo^ner 
an  0r6nuns  5U  getpö^nen,  un6  6ie  in  &en  fibrigen  Propinsen  eingefü^e 
StaatS'Derfajfung  in  Süöpreufen  gan5  neu  ju  grünöen,  öiefes  Perfonal 
unumgänglich  not^a>en6ig  mac^e.  Se5uglic^  6er  tföljt  6er  (ße^dlter 
u)iefen  fte  6arauf  ^in^  6a|  ein  groger  Ct^il  6er  Znitglie6er  6er  Kammern 
un6  6eren  Subalternen  aus  Perfonen  bejte^e,  meiere  fc^on  bei  an6eren 
Kammern  mit  Beifall  ge6ient  ^dtten  un6  nur  mit  geringen  Perbejfe- 
rungen  nac^  5ü6preufen  perfeijt  feien.  Sie  I^dtten  aber  berufen  iDer6en 
mülfeU;  6amit  es  in  6er  neu  ein}uri<^ten6en  Propins  nic^t  an  2trbeitem 
fe^Ie,  welche  in  6en  (Befc^dften  6ie  nötl^ige  (Erfahrung  Ratten.  2(uc^ 
I^ielten  6ie  Preife  aller  Se6ürfniffe  mit  6enen  6er  an6eren  Propinsen 
feinen  Derglei^  aus,  6a  fte  5U  einer  auferor6entIic^en  Qö^e  gefKegen 
feien  (Urf.  \6). 

(Eine  befon6ers  5art  5U  be^an6eln6e  ^rage  n>ar  6ie  6er  geiftlic^n 
(Büter.  IDir  Ifdb^n  f^on  früt^er  gefeiten,  mie  grof  6ie  2Iufregung  ge- 
tpefen  mar,  als  6ie  Hac^ricfft  laut  tpur6e,  man  moÜe  6en  (SeifUi^en  i^re 
®äter  nehmen  un6  it^nen  nur  50  Pro5ent  6es  (Ertrages  5ufommen  laffen. 
ZITan  fa^  fi^  genöt^igt  6iefen  pian  aufsugeben  un6  6ic  (Seifllic^en  im 
Beft^e  i^rer  (Büter  gegen  eine  jdt^rlic^  2tbgabe  pon  50  Pro5ent  5U  be< 
laffen.  X)of  XDar  aber  nidjt  etma  gemillt,  nunmet^r  ftc^  jeglid^en  (Ein« 
ßuffes  auf  Siefen  firc^Iic^en  Bejt^  5U  begeben.  (Er  n?ugte  6en  K^nig  5U 
n>eittragen6en  ZRaf nahmen  5U  beflimmen.  Die  (ßeiftli^en  foQten  por« 
fommen6en  ^^Ues  perei6ete  Baubeamte  5U5ie{^en  un6  6ie  Bauten  6ur^ 
6ie  Baubeamten  6er  Kammern  repi6iren  laffen.  Den  Untertanen  auf 
6en  (0ütem  6er  (Beiftlic^en  foUteU;  aller6ings  mit  Porbel^alt  6er  perfön« 
lid^en  Untert^dnigfeit  i^re  Beft^ungen  als  (Eigen t^um  perfc^rieben  n>er6en. 
(Es  mat  6en  (Beifllic^en  nidjt  geftatlet  i^re  (Säter  5U  perfd)uI6en  06er  5U 
perpfdn6en,  o^ne  6ie  (Einwilligung  bntdf  bas  ^inans-Heffort  erl^atten 
3U  Ifabm.  Die  Pertpaltung  6er  3ufti5  Ratten  fte  geeigneten  Perfonen  5U 
übertragen  un6  6iefe  6en  Kammern  naml^aft  5U  ma^en. 

Dagegen  aber  ftrdubte  ft^  6er  König,  6ie  2lufftc^t  auf  6ie  XDirt^« 
f4^aftsful;rung  6er  geiftlic^en  (Bfiter  6urd;  befon6ere  0efonomie*Kom* 
miffarien  füljrcn  $u  laffen.  Das  ^ielt  er  für  eine  Krdnfung  6er  (ßeift» 
lidjen,  un6  er  entfc^ie6  fidj  6es^alb  6afür,  6en  Departements-Hdt^en,  alfo 
or6entlidfen  2TKtgIie6ern  6er  Kammern,  6iefe  ituffidft  $u  übertragen. 
Pog  E^atte  2tnfangs  aud^  für  6iefen  Tlusw^q  gefiimmt,  toar  aber  6urc^ 
^oym  Pon  6er  tlotIjn>en6igfeit  befon6erer  ©efonomie-Kommiffarien  tpegcn 
6er  Znenge  pon  geijllic^en  (5ütem  in  6en  fo  umfangrei^en  Kammer« 
Departements  überjeugt  un6  hierin  bnxii  feine  nac^t^erige  Bereifung  un6 
nd^ere  Kenntnig  6er  Propins  noc^  beftdrft  u)or6en.  (Es  galt  alfo,  einen 
permitteln6en  XDeg  jmifc^en  6es  Königs  ZniI6e  un6  6er  6urc^  6ie  (Se« 
f^dfte  gegebenen  ttotI;n>en6igfeit  5U  ftn6en.  Starofteili^e  Oefonomie« 
Kommijfarien  ^ielt  Dog  für  unbeMngt  erfor6erIic^  un6  6iefen  ge6ac^te 
er  auc^  6ie  2luffic^t  über  6ie  geiftlic^en  (Süter  unter  ®beraufft(^t  6er 
Departements '  Hdtl^e  5U  übertragen.  Da6urdf  mntbm  6en  (Beiftlic^en 
feine  befon6eren  Koften  5ugemut^et,  6ie  fle  fonft  für  einen  eigenen 
(Defonomie-Kommiffarius  Ijdtten  tragen  muffen,  un6  menn  man  Mefen 
Kommiffarien  nodj  6en  tCitel  Kriegsrat^  o6er  Kammerratif  perlie^,  fo 
gereifte  6ies  5ur  (Erl^ö^ung  i^res  2(nfe^ens  un6  per^ütete  6erart  no^ 
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malt  j^gHidfen  2fnf(^ein  einer  beabficftttaten  Vtäntnna  6er  (BetfHtc&fett 

^oym  ftimntte  6em  bei.  Unter  Bqugnalfme  auf  6ie  fc^Ieftfc^en 
Der^dltniffe,  wofelbp  6em  tanbiatlfe  öiefe  ppidjten  obWgen,  Ijtelt  er  für 
Säöpreuf en,  n>o  es  auf  manchem  geiftli^en  Dorfe  fet^r  an  ICuItur  fehlen 
midfU,  befonöere  gute  Zluffic^t  für  ifidti^t  ndt^ig.  Tlndf  6er  König  oer- 
mo<^te  fidf  6em  (ß^wxdfte  6iefer  <0rün6e  nid^t  $u  entstehen  un6  bemilligte 
in  6er  l{alnnets«0r6re  üom  ;(8.  2Iugufi  6ie  ZtnfleUung  t>on  Kammer« 
rAt^en.  (Es  müften  aber  nur  feiere  Ceute  genommen  wetbm,  6ie  nac^ 
einer  fe^r  genauen  Prüfung  gefc^icf t  un6  unparteiifc^  befun6en  feien  (Urf .  3^). 

(Eine  6er  erflen  Sorgen  6es  ZTTinifters  i>on  Vo$  nadti  6er  Beft^ergreif ung 
iDar  gewefen,  Sü6preuf  en  in  Krcife  5U  t^eilen  un6  für  je6en  Kreis  einen 
brauchbaren  ZMann  als  £an6rat^  ausjumitteln.  ^)  Vas  Pofener  De* 
partement  5erfiel  gemäf  6iefer  2tnor6nung  in  \7,  6as  Petrifauer  in 
27  Kretfe.  Sei  6en  grofen  2tnf|>rüc^en,  »elc^e  an  6ie  6iefen  Kreifen 
i>orgefe|ten  £an6rdt^e  geßedt  n>er6en  mugteU;  ftel  es  naturgemdf  fc^n>er, 
„in  5fi6preuf en  aus  6em  6ortigen  2(6el  fooiel  Can6rat^  aussumd^Ien, 
als  6a5U  Ceute  pon  Sac^-  un6  Spra^-Kenntnif  erfor6erIidj  fein  6ürften, 
menn  auf  6em  £an6e  aOes  baI6  auf  beffern  ^ug  gefegt  un6  je6e  t^er" 
fügung  6er  Hegierung  gehörig  publicirt  un6  befolget  mer6en  foIL"*) 

Xladf  6er  3"fteuftion  Jrie6ricifs  IL  für  6ie  fc^Iejtfc^en  £an6rätlje, 
ipelc^e  Vo^  aud)  für  5ü6preufen  annaiim,  war  i^re  ßauptpftid^t 
6ie  (tonferpation  un6  6er  Zl>ot;Iftan6  6er  Untert^anen  un6  (Einwol^ner. 
Sie  ^tten  aDe  Sad;en  5U  bearbeiten;  n>eld^e  6ie  <0eneral*£an6es*0efo' 
nomie  un6  6ie  (ßeneraI-£an6es-PoIi5ei  betrafen,  je6oc^  nur  in  fo  weit 
fol^e  6as  platte  £an6  un6  6ie  unaccifebaren  StäbU  angingen,  im  8e- 
fon6eren  6as  Steuem>efen  un6  6ie  übrigen  £an6es«2tbgaben,  6en  öfo» 
nomtfc^en  un6  politifc^en  5u{lan6  6es  £an6eS;  6er  €inn>o^ner,  6er  £an6- 
guter  un6  n>as  6em  ant^dngig,  als  6ie  Kultur  6es  £an6eS;  6en  Ha^rungs- 
fhin6  un6  6as  (Bewerbe  6er  (Einmol^ner,  6as  ganse  PoIi5ei«ZX)efen.  <En6* 
lic^  ^tten  fte  auc^  6ie  Ztufftc^t  über  6ie  an6eren  Kreisbeamten  5U  fül;ren.  ^ 
€s  lag  nalfi,  für  eine  fold^e  Stellung  6ie  pa{fen6en  perfonen  wo  möglich 
aus  6em  eingefeffenen  2I6eI  5U  nehmen.  ^)  I)er  ^U)eifel  aber  wat  aller- 
6ings  bere^tigt  ob  eine  I^inreid^en6e<5<i^I  i>on  ZTldnnem  im  £an6e  felbß  5U 
fin6en  fei,  6ie  nic^t  nur  6ie  €igent^ümlic^feiten  6es  £an6es  un6  feiner  Se- 
ipo^ner,  fon6em  andj  6ie  preugifdjeDenpaltung  genügen6  fannten,  um  mit 
Httil^n  in  6em  il^nen  anvertrauten  2(mte  tl^dtig  fein  3U  tönmn.  Die  Ian6rat^* 
liefen  2Iemter  fd^ienen  5U  wichtig,  ^^um  6ie  Tlnswaifl  6er  6a5U  tauglichen 
Subjefte  auf  furse  Befanntf(i^aft  06er  blofe  (Empfelung  5U  grün6en. 
Sie  for6em  6ie  gröfie  Uneigennü5igfeit,  unermü6eten  Stenfteifer,  unab- 
Wffige  Sorgfalt  für  6en  H)o^Iflan6  un6  für  eine  je6e  (grlei^terung  aller 
nn6  je6er  Stdn6e,  befon6ers  6es  23auem'Stan6eS/  eine  genaue  Kenntnif 


>}  Bericht  bes  von  Do§  an  ben  Köni^  00m  5.  3tin{. 

»)  Sc^^reiben  ^oyms  an  Vo%  vom  ^.  IHat.  St.«2I.  Breslau,  tJfl.  5.  m  \z  Vol.  II 
BL  136  ▼. 

^  3nfhruftton  vom  ^7.  VHätz  xns  im  5t4l.  Breslait,  Ul  H.  III  ^2  X)oI.  I  BI.  8^  ff. 

*)  Perfdgang  bes  von  Vo%  an  h\e  pofener  Kammer  vom  ^5.  iXlax.  „Vxe  Canbs 
rfttl^  finb  mir  gemtflt,  momdgIi(^  aus  bem  etngefeffenen  2IbeI  5n  nef^men,  nm  bemfelBen 
babiir4  etnen  Bemeis  unferes  Pertranens  nnb  nttferer  gnnetgtitig  3»  geben.  (Sei).  St'2i, 
Berlin,  <5en.  Dir.  (Cit.  11  ttr.  232  BI.  Vk. 
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6er  Canöes-Detfaffung,  (Bef^e  un6  ^in5ufommen6en  Z)erot6nun9en^^ 
(Urf.  22).  Pof  fam  öa^er  auf  6te  ^6ee,  an  Stelle  6er  Canördt^,  »or- 
Idufig  5U  etnjdl^nger  Probeseit,  nur  lireis-Deputtrte  ansufleQen,  um  nadi 
2lblauf  6es  3a^res  öie,  öeren  Kenntntg,  ©efdjicfUc^fett  (C^ttgfett  un6 
Hec^tfd^affenl^eit  erprobt  n>or6en,  5U  £dn6rdtl^en  5U  ernennen.  Wie  aus 
6er  Ilac^meifung  ^errorge^t  (Urf.  32),  n>ur6en  im  Pofener  Departement 
nur  Ungehörige  6es  fü6preufifc^en  Tibtls  ausgemd^It,  un6  in  ganj 
gleicher  IDeife  perfu^r  man  im  petrifauer  Departement  ^fir  6ie  üreife 
Pofen,  ©nefen,  Konin  un6  Bomft  f^Iug  X?of  aber  f<^on  jei^t  als 
£an6rdtlje  5*^an5  pon  Ki^ycfi,  3g"ötius  Don  l(of5utsfi,  (Seorg  üon 
Kumaton^srt  un6  €u6n)ig  üon  Hliel^cfi  por,  6a  er  üon  i^rer  Braud^« 
barfeit  p5llig  fibei^eugt  fei.  Qinftd^tlic^  6er  BefoI6ung  bemerfte  er, 
6af  6ie  Kreis6eputirten  6iefelben  Bqüge  fyxhm  müften,  Q>ie  6ie 
£an6rdt^e;  6a  fte  mit  i^nen  auc^  gleiche  (Befc^dfte  un6  Unfoften 
^dtten.  Der  König  genel^migte  alle  6iefe  Porfc^Idge  6urc^  ®r6re  pom 
\2»  3uni  un6  fam  fomit  6em  pon  6en  polnifc^en  2(bgeor6neten  im  ZTtai 
5U  ^ranffurt  porgetragenen  XDunfc^e  weit  genug  entgegen.  2(ber  nodf 
me^r  ^ugeßdn6niffe  mur6en  6em  fü6preufifc^en  2(6el  gemacht  Sc^on 
im  September  fpradj  fic^  X?of  6afür  aus,  6ie  £an6rat^sfteO[en  mit  KreiS' 
eingefeffenen  5U  befei^n.^)  (£r  fdjrieb  5ur  felben  ^^t  ((3.  September)  an 
6en  König:  „Sdmmtlic^e  ®ffi$ianten  beeifem  pc^  duferft,  (Euer  König- 
lid^en  ZTTajeftdt  2(IIer^öc^ften  Beifall  5U  per6ienen,  6a^r  ic^  fte  au^ 
ffödfftbeto  <ßna6e  5U  empfel^Ien  fein  Be6enfen  trage.  jnsbeifon6ere  ifi 
auc^  6iefes  in  2Ibft^t  6er  aus  6em  eingebo^men  Tlbel  angefleQten  Kreis- 
6eputirten  un6  £an6rdt^e  6er  ßaü,  welift  5U  meiner  Z)enpun6erung  in 
^ödfft6ero  Dienft  eifrig  un6  mü^fam  ftc^  seigen"  (Urf.  35).  ^reilic^ 
foQte  6as  ndd^fte  3^^^  ^^^  '^^^  machen,  6af  er  fic^  in  fo  manchem 
6iefer  polnifc^en  Beamten  geirrt  ^atte,  meiere  6en  £odungen  6er  aus- 
brec^en6en  Hepolution  nic^t  5U  n:>i6erfte^en  permoc^ten. 

Dorlduflg  mar  6as  Dertrauen  auf  6iefe  ein^eimifdjen  Beamten 
grof ,  un6  6er  König  6amit  einperftan6en,  6af  bei  eintreten6en  Dafansen 
6en  Stdn6en  pon  Sü6preufen  6ie  XDalfl  6er  £an6rdt^e  un6  Kreis6epu- 
tirten  fiberlaffen  n>er6e.  (Es  folle  6amit  fo,  wie  in  Sc^Ieften,  geleiten 
tper6en.  Qoyms  2(usfunft  über  6en  fc^Ieftfc^en  tDaI}Imo6us  ging  6a^in, 
6af  ie6er  Stan6  fein  Z7otum  perftegelt  einfen6e.  2TTeift  n>er6e  als6ann 
6er  5um  £an6rat^  ernannt,  welcher  6ie  meiften  Stimmen  Ijabz,  bodtj  fei 
6ie  Kammer  hieran  nid^t  gebun6en.  Tinii  fode  6er  £an6ratl^  ein  Hitter- 
gut  in  feinem  Kreife  befi^en  un6  35  ^aiixe  alt  fein.*) 

Derboten  tt>ur6e,  binnen  ^alixes^^t  (ßebü^ren  pon  6en  Untert^anen 
5U  nehmen.  ^)  Sc^wierigfeiten  perurfac^te  6em  ZHinifter  Pof  6ie  Durch- 
führung eines  IDunfd^es,  5U  n>eld;em  6ie  erfte  Anregung  pom  (Srafen  ffoym 
ausgegangen  war.*)  ndmlic^  6ie  Uniformirung  6er  £an6rdtlje.  Dof 
ftellte  (23.  3""^)  ^^^  Könige  por,  6af  6ie  poInifd)e  KIei6ung  als  ein 
c^arafteriftifc^es  Sedjt  6er  Hation  betrachtet  werbe,  in  Sü6preufen  an 
alte  Der^dltniffe  erinnere  un6  Pon  6cr  Derwan6tfc^aft  mit  2tItpoIen  eine 

«)  <5elj.  5t.»2i.  Berlin,  H.  96  Hr.  2'^2  (5  Dol.  I  BI.  2^. 
>)  Korrefponben)  siptfcben  Vo%  nnb  Qoym  ans  bem  (Dftobtr.    5t.s2l.  Sreslan, 
m.  K  iU  \2  Vol.  V  BI.  65  ff. 

*)  St.'21.  pofen,    Sitbpr.  Seit  D  25  Pol.  I  81.  53  nnb  (Seneralia  D  3a  BI.  3. 
♦)  Si.^21,  Breslon,  m,  H.  III  ^2  Pol.  in  Bl.  229. 
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Spur  jurfid laffe.  Sic  oerbtetert;  mnvbe  ften  ärmeren  C^I  in  üerlegenljeit 
fe^n  un6  6en  übrigen,  toelc^er  6arauf  einen  eingebilöeten  IDert^  lege, 
hdnfen.  Befon6ers  aber  roüröe  eine  folc^e  öffentliche  2tufmerffamfeit 
6er  Polisei  öiefer  Kleiöung  einen  noc^  ^öl^eren  IDertl^  un6  Kei5  un6 
6en  Schein  öer  IDic^tigfeit  c^cben.  Dof  ift  6er  ZlTeinung,  man  foÖe  6en 
fdniglici^en  un6  allen  öffentüd^en  Beamten  6ie  polnifd^e  tlationaltrac^t 
ganj  perbieten.  S^on  bei  Heifen  6es  Königs  in  Sfi6preufen  mürbe  es 
ttnpaffen6  fein,  wenn  £an6rdt^e  o6er  ZlTagiftrate  in  polnifd^er  tCradjt 
5U  erf^einen  ftc^  er6reifteten.  Cro^  6er  2tbneigung  6es  Königs  gegen 
(CiüiMlniformen  fc^Iage  er  nun  6oc^  für  6ie  fü6preufifd^en  Can6rdt^e 
eine  Uniform  por,  6a  6ie  meiften  Kreis6eputirten  bisljer  nationaI'KIei6ung 
o6er  Znilitär-Uniformen  getragen  Ratten.  Der  gemeine  ZlTann  in  Sü6- 
preufen  fyxbe  audj  pon  6em  IDefen  6er  Subor6ination  oljne  reelle 
geic^en  un6  ZHittel  6erfelben  feine  Begriffe,  eine  Uniform  6es  Can6rat^ 
werbe  alfo  5U  6em  i^m  not^n)en6igen  2tnfel^en  beitragen  (Urf.  30).  Hur 
ipenige  U)oc^en  fpdter  (5.  2tuguft)  fam  XJof,  bei  (ßelegen^it  feiner 
}n>eiten  2lntpefen^eit  in  Sü6preufen,  auf  feinen  Bericht  pom  23*  3uni 
jurficf  un6  er  fc^eute  ftd?  andj  ni^t,  eine  fc^drfere  tTonart  ansufd^Iagen, 
um  6ie  3"1^"^^wng  6es  Königs  $u  erlangen.  „3mmer  noc^  nd^rt 
man  in  5ü6preufen  unerlaubte,  p^ic^tn7i6rige  Qofnungen,  mit  i^nen 
fuc^t  man  eine  jeSe  Z)ern>an6fd;aft  mit  2IItpoIen  un6  felbft  als  duferes 
^eic^en  6ie  polnifc^e  KIei6ung  5U  fonferpiren.  Siefe  5U  per6rdngen,  ifi 
alfo  6urd;aus  notI;n>en6tg,  fte  aber  5U  perbieten  n>ür6e  bei  6er  je^igen 
Stimmung  6efto  be6enflidjer  fein,  je  gröf er  für  6iefe  Zlationaltrac^t  6ie 
Porliebe  ift"  (Urf.  33).  Do^  and)  6iefes  Sc^riftftücf  ift,  n>ie  6as  por- 
enpd^nte,  bei6e  anfcffeinen6  pon  6es  Königs  6an6,  einfad^  mit  Bleiftift 
6urcifftri^en.  Xlodi  einen  bntten  Z?erfuc^  machte  Z7og  am  26.  0ftober, 
in6em  er  ftc^  6arauf  berief,  6af  6ie  £an6rdtl;e  6es  Pofener  Departements 
felbft  um  BetPiUigung  einer  Uniform  gebeten  ^dtten.  Peranlaft  fei 
6iefe  Bitte  ma^rfdjeinlidj  6urc^  6ie  pon  i^m  getroffene  2Inor6nung,  6a0 
6ie  £an6rdtlfe  un6  Kreis6eputirten  ft^  6em  Könige  auf  feiner  fü6» 
preufifc^en  Heife  nid^t  in  6er  bisl^erigen  Hationaltrac^t,  6ie  6em  Könige 
nic^t  ^dtte  gefddig  fein  fönncn,  fon6em  in  bent\diet  KIei6ung  porfteQen 
fönten  (Urf.  37).  Die  en6gültige  (Erle6igung  6er  21ngelegen^eit  gehört 
ni^t  in  6en  Halmen  6iefer  DarfteUung. 

ZDas  6ie  £an6rdt^e  be^w.  Kreis6eputirten  für  6as  platte  £an6, 
6as  n>aren  6ie  Steuerrdt^e  für  6ie  Std6te.  Xiadi  6er  3uftruftion  5rie6ridj 
IDil^Ims  II.  für  Sc^leften  ^)  Ijatten  6iefelben  als  Kommiffarien  6er  Kriegs« 
un6  Domdnen-Kammern  tljeils  6iefen  5ur  Direftion  6er  ^^"^"S'/  *'^' 
nomifdjen  un6  PoIi$ei*(ßefdjdfte  in  6en  Std6ten  6ie  i^nen  fo  notIjn)en6ige 
allgemeine  £ofaI«Ueberftdjt  mit  möglidjfter  (ßenauigfeit  5U  perfdjaffen, 
t^Is  aber  audj  6as  pereinte  ftd6tifdfe  un6  föniglidpe  ZHIertjödjfte  3uter' 
effe  u>aljr5uneljmen.  ^tfnen  lag  6a^er  6ie  Sorge  ob  für  6ie  Konfer» 
pation  6er  ftd6tifdjen  ©eredjtfame  un6  Realitäten,  6ie  beftmöglic^e  8e- 
nu^ung  6er  Kdmmerei « (ßüter  un6  Sta6t-Pertinen5ien,  6ie  richtige  Der- 
n^altung  6es  Kaffen-  un6  Hed^nungs*ZDefens,  eine  gute  Po(i5ei,  in  Be5ug 
auf  6ie  einjelnen  Bürger  6ie  2tufredjterljaltung  6er  ZTIittels»  un6  3"uungs« 
(Berec^tigfeiten,  ^Ör6erung  pon  ^abrifen,  UTanufafturen  un6  ffanbel 

0  3njJrnHton  com  29.  ymuax  ^792.    St.4I.  Breslon,  IH.  H.  III  \z  Pol.  I  Bl  \\\  ff. 


3m  pofcner  Departement  mit  ^32  Staaten  fungirten  6  Steuertdtj^, 
$u  2Ttefert%  IDoIIftetn,  pofen,  Boref,i)  Ualtfc^  un6  ©Hefen,  un6  im 
Petrifauer  mit  \\5  Stäöten  ebenfooicl  5U  Sieraös,  Petrifau,  Centfc^i^, 
Cotpicj,  (ßoftinin  un6  Kipin.  IDer  nur  einen  Blid  in  6ie  2t!ten  wirft, 
fann  öiefen  Ztlännem  bas  ^^ugnif  angeftrengtefter  2trbeit  nidft  perfagen, 
nnb  fc^on  allein  für  6ie  überaus  genaue  Beantwortung  6er  pon  ben 
Kammern  iljnen  sugefteüten  3"^^9ö^^^  be5üglic^  6er  Stä6te  ift  i^nen 
je6er  ©ef^idjtsfdjreiber  Sü6preuf ens  $u  fletem  Canfe  perpflic^tet,  6a  wir 
aus  6en  unter  iljrer  2tufftcijt  pon  6en  Bürgermeiftem  gegebenen  2tnt- 
worten  ein  ponftdn6iges  BiI6  6es  6amaligen  3upan6es  6er  fü6preuf  ifc^en 
Stä6te  ^erausfd^älen  Wnnen. 

,,€ine  6er  erften  un6  nöt^igften  (Einrichtungen  in  6er  neuen  Propins 
Sü6preufen  n)ür6e  6ie  Hegulirung  6es  Dorfpanntpefens  feyn,  weil  ganj 
o^nfe^Ibar  ^äuftge  Heifen  in  peicfdfie6enen  6ie  ©rganifation  6er  Propins 
betreffen6en  <ßegenftän6en  porfommen  wer6en,  un6  es  6a^er  6ie  Hot^« 
wen6igfeit  erfor6ert,  einerfeits  für  6as  fdjnelle  ^ortfommen  6er  Heifen6en 
ju  forgen,  an6ererfeits  aber  6ie  (ßeftellung  6e5  Dorfpanns  pom  £an6e 
6ergeflalt  einsuleiten,  6af  folc^es  6en  (ginwoljnern  nic^t  Wftig  wer6e." 
So  beginnt*)  ein  Promemoria  ^oyms  über  6a5  Dorfpannwefen.  Der- 
fe^en  wir  uns  in  6ie  ^ext  por  \00  3a^ren  surücf,  fo  fann  man  nic^t 
Idugnen,  6ag  6ie  (Einrichtung  6es  Dorfpanns  ein  6ringen6es  Be6ürfni§ 
war,  6a  bei  6en  gans  ungenügen6en  Derfe^rS'Der^dltniffen  ein  Heifen 
im  £an6e  für  6ie  Beamten  faft  unmöglicfe  gewefen  wdre.  ^reilic^  be- 
ftan6en  6ie  großen  Poftcourfe,  aber  ein  2tbweic^en  pon  6iefen  war  fc^wer. 
€s  muf te  6a^er  6ie  ZlTöglidjfeit  befte^en,  6ie  im  £an6e  por^an6enen 
Derfe^rsmittel  ju  nic^t  5U  tljeurem  Prcife  für  6en  Königlichen  Dien^ 
nu^bar  5U  machen.  Dies  wur6e  in  Sdflejten  $.  B*  in  6er  IDeife  erreicht, 
6af  fdmmtlic^e  2Ic!erbeft^er  auf  6em  platten  £an6e,  mit  2tusfc^Iuf  6er 
Meinen  Ceute,  6.  tf.  6er  (Bdrtner  un6  ^dusler,  un6  mit  2tusfc^Iu6  6er 
Dominien  perpftid^tet  waren,  auf  porljerige  2tnfage  Seitens  6er  Be^ör6e, 
für  6ie  Bef5r6erung  6er  in  Dienflgef^dften  reifen6en  Beamten  buxdf 
©efteüung  pon  Dorfpann  5U  forgen.  Den  IDagen  brachte  fafl  je6er 
2leifen6e  felbft  mit.  Den  Bauern  wur6en  für  Pfer6  un6  ZReile  6rei 
©rofdjen  pergütet.  Diefen  Sai^  cracljtete  Dof  als  un5ureic^en6  für  6ie 
fü6preu#ifc^en  Untertljanen,  „6a  pe  6ie  faum  ertrdglic^en  ungemeffenen 
guts^errlidfen  5^o^n6ienfte  5U  perric^ten  Ijaben,  6urc^  6ie  (Einführung 
6es  Ian6es^errlic^en  Dorfpanns  eine  neue  £aft  5uwdd^ft,  weld^e  fle  5U 
Bo6en  6rücfen  wür6e,  wenn  felbige  nidpt  6ur^  eine  billige  Dergütung 
6er  ^u^ren  erleid^tert  wir6."  ^)  (Er  beantragte  6esl?alb  6ie  Cr^ö^ung  6er 
Dergütung  auf  ^  ©rofdjen,  wur6e  aber  pom  Könige  hiermit  5urücf* 
gewiefen,  6a  feines  (Erac^tens  6ie  Untert^ancn  in  6iefer  Propins,  wo  6er 
Unterhalt  6er  pfer6e  feineswegs  foftbarer  fei,  als  an6erswo,  mit  3  ©rofc^en 
wo^I  ausfommen  Wnnten,  wenn  sumal  6ie  ©uts^erren  6as  billige  (Ein* 
fe^en  Ijdtten,  6ag  fte  felbft  6arunter  lei6en,  fofern  fie  6ie  Untertanen 
6urd^  i^re  ungemeffenen  ^roIjn6ienfte  5U  <ßrun6e  richteten  (Urf.  23). 


^)  Seit  hem  23.  Pejember  ^793  oerlegt  nad?  pi^bry.    <5elj.  Sts2l.  Berlin,  <5en. 
Dir.  Cii.  II  TXt.  232  nacb  BI.  ^3. 

»)  St.s2l.  Breslau,  m.  K.  III  ^2  Pol.  lU  BI.  ^. 

')  etil.  St.4l.  Berlin,  H.  96  Tit.  2^  21.  Pol.  1  BI.  los. 
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Dof  lief  nun  ein  Üorfpann-Heglement  für  Süöpreuf  en  entwerfen, 
6em  er  Ijauptfdc^Iic^  bas  fc^Iefrfd^e  5U  (ßrunie  legte.  Die  föntglidjen, 
^orofteilid^en  unö  geiftlidjen  (ßüter  glaubte  er  von  öer  Dorfpann«Pfli4tigfeit 
ausnel^men  5U  muffen,  tt^eils  nadj  TinaloQxe  an6erer  propinsen,  t^eils 
}ur  (Er^Itung  it^res  2lnfe^en5,  bas  butdf  X7orfpannpf[id;tig{eit  gegen 
einen  jeben  fdniglic^en  Beamten,  auc^  6en  geringften,  6oc^  oft  leiöen 
tonnte.  Den  Stä6ten  aber  wollte  er  Mefe  Pflicht  nidjt  abneljmen,  ireil 
bei  i^rer  grofen  2(nja^I  fonft  5U  oiel  PferSe  5um  5d;a6en  6es  platten 
Canöes  6em  Dorfpann  entjogen  iDüröen  (Urf.  25).  ^ijirte  Dorfpann* 
gelber,  welche  einige  Kreisöeputirte  6es  Petrifauer  Departements  beantragt 
^tten,  n)ur6en  abgelehnt,  toeil  es  nod^  an  6en  nöt^igen  (Erfahrungen 
bqüglic^  öes  Porfpann^Bebarfs  feE;Ie.  IDoI^I  aber  foUten  b^m,  weld^er 
mit  eigenen  Pferöen  reifte,  6iefe  ^u^ren  porfpannmäf  ig  bqa^It  »eröen.  ^) 

Die  Per^anMungen  über  6ie  enögültige  Raffung  6es  Heglements 
5ipifc^en  Z7of  un6  ^oym  fpannen  fic^  buti)  mehrere  ITIonate  fort. 
(EnMic^,  am  2 1(.  September,  fonnten  fie  öem  üdnige  6asfelbe  einreid^en. 
3n  i^ren  Segleitfc^reiben  fagen  fte  unter  2tn6erem :  „Der  grof  e  Umfang 
6er  neuen  Propins  pon  1(300  bis  i(^00  Quaöratmeilen,  6ie  (Entfernung 
öer  Cannes-Kollegien  Pon  50  unö  mehreren  ZHeilen  peru^rfad^t  fel|r  weite 
Seifen.  Die  f^Iec^te  Befc^affenljeit  öer  Pferöe,  öie  Unerfa^ren^eit  pieler 
Untertanen  im  ^al^ren  unö  öer  ZHangel  an  i^rem  guten  ZPiUen  erfc^tpert 
öiefe  Seifen  noc^  me^r.  Der  2(ufent^alt  unö  ^eitperluft,  weld^er  ^ieröurc^ 
perul^rfac^t  wirö,  ge^t  ins  (ßrof e  unö  tpirö  öefto  betrdc^tlid^er,  je  öfter 
öie  Seifen  felbft  wieöer^olt  weröen  muffen.  3dj,  öer  StaatS'Zflinifter 
pon  Dof,  ^be  Ijierpon  bey  meinen  beiöen  Bereifungen  öer  Propin$ 
fc^on  mannigfaltige  (Srfat^rungen  gemad^t^'^^  2tus  öiefen  (Brfinöen  erfud^ten 
öie  Zninijler  öen  König  nodj  befonöers,  öen  §3^  öcs  Heglements  ge- 
nehmigen 5u  wollen.  Derfelbe  lautet:  „Kein  Jnljaber  eines  Dorfpann- 
Paffes  öarf  öie  Z)orfpdnner  unö  pferöe  fdjiagen  oöer  fdplagen  laffen, 
öes^alb  eine  peitfc^e  führen  unö  gebrauchen,  oöer  felbft  fahren  unö  fahren 
lafen.  2tQer  öurdj  perlangte  Uebertreibung  entfte^enöer  S^aöe  fdllt  i^m 
jur  CafL  Blof  Unfern  ©eljeimen  Staats-UTiniftern,  Cammer-Präfiöenten, 
unö  ^n^ptctoTtn  öer  Regimenter,  öeren  ^^xi  Unferm  eigenen  3"*^^^ 
foßbar  ift,  wollen  n?ir  5ur  Befdjieunigung  i^rer  Seifen  in  einer  fo  weit* 
Uuftigen  Propins  alle  unfd^dölid^e  UTittel  perftatten,  inöem  XDxv  uns 
gan5  auf  i^re  pjlic^t  perlaffen. 

Dos  Seglement  mit  öiefem  paragrapljen  wuröe  am  \.  ©ftober 
publijirt. ») 

»)  St.4l.  pofen,  Sfibf  r.  3ett  X)  25  Vol.  I  BI.  32. 

*)  ^el^.  5t.«U  Berlin.  H  9«  Hr.  2^  21  Pol.  U  31.  3. 

^  myltns,  Nomm  corpus  constit.  March.  IX  Sp.  \675, 
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URKUNDEN. 


f )  Frankfurt  a.  M.  1793  Januar  ag. 

König  Friedrich  Wilhelm  11.    spricht   sich  über  die  Behandlung  der  Sta- 

rosteien  und  der  geistlichen  Güter  aus. 

C)rig:iiial  im  Geb.  St.-A.  Berlin,  R.  9  Nr.  27,  2  Ordres  du  cabinet  etc.  depuis  le  1.  Janv.  93  jusqu'au 

1.  Janv.  1794  Vol.  II  Bl.  28.    Gedruckt  bei  Lehmann,  Preussen  und  die  kath.  Kirche  VII  Nr.  6. 

II  sera  necessaire,  que  le  L.  General  de  Bruneck  prfene  bientot 
possesion  de  Dantzig,  pour  prevenir  toutes  les  m^n^es  de  TAngleterre, 
ainsi  que  vous  aurös  soin  que  Bruneck  puisse  bientot  faire  son  ex- 
pedition  ainsi  que  je  len  ai  dejä  instruit  moi  m6me. 

A  la  prise  de  possesion  en  grande  Pologne  il  faudra  publier  aux 
Starostes,  que  je  leur  laisse  leur  starostie  ä  vie  et  qu'elles  ne  retom- 
bent  a  mes  domaine  qu'apr^s  leur  mort ;  cela  evitera  toute  plainte  et 
criaillerie  de  leur  part.  Et  quand  aux  biens  ecclesiastiques  il  faudra 
les  mettre  sur  le  m6me  pi6d  come  dans  la  Prusse  Ocgidentale  ou  du 
moin  Sans  leur  faire  paier  les  50  pour  cent  come  taxe  sur  leur  revenu, 
on  pouroit  leur  enjoindre  den  emploir  dapr^s  cette  proposition,  autant 
pour  lentretien  d'hopitau,  maisons  d'orphelins,  d'invalide  et  autre 
pias  causas. 

Voici  ä  peu  pr6s  lebauche  des  arangements,  que  je  veu  faire 
et  dont  je  suis  bien  aise  de  vous  instruire,  pourque  vous  preni6e 
vos  mesures  en  consequences. 

9)  [zygs  Februar]. 

Der  König  trifft  die  ersten  Anordnungen  betr.  die  Einrichtung  derProTinz 

Südpreussen.     O.  J.  u.  O. 

£igenhftndif  er  Brief  des  KOnigs  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  9  Nr.  27,  2  Ordres  du  cabinet  etc.  depuis 
le  1.  Janv.  93  jusqu'au  1.  Janv.  1794  Vol.  II.  Bl.  85.    Gedruckt  bei  Lehmann,  Preussen  imd  die  katho- 

Usche  Kirche  VII  Nr.  8. 

Der  Ministre  v.  Voss  wird  die  neue  Provintz  zu  seinem  De- 
partement bekomen,  so  bald  sie  völlig  in  Besitzt  genomen,  und  wird 
dafür  das  Magdeburg-  und  Halberstätische  dem  Ministre  v.  Heinitz 
abgeben.  Der  Ministre  Graf  v.  Hoim  und  der  Ober-Präsident  von  Schröter 
sollen  mit  dem  Ministre  v.  Voss  concuriren,  die  neue  Acquisition  auf 
dem  Preussichen  Fus  zu  setzen,  so  wie  ich  es  schon  in  meiner  Ant- 
wort am  Departement  geschrieben;  auch  müssen  sie  Sorge  tragen, 
tüchtige  Subjecte  zur  neuen  Camer  und  Camer-Deputation  zu  wählen, 
erstere  wird  in  Posen  und  die  zweite  in  Torn  etablirt;  besonders  mus 
eine  gute  Wahl  der  Camer-Directors  getrofen  werden.  Da  der  jetzige 
President  v.  Bugenhagen  aus  dem  Clevischen  Ober-President  wirdt,  und 
er  jetzt  nicht  quitiren  kan,  so  wird  alles  auf  denen  Camer-Directors 
ankomen. 

Finden  sich  zu  denen  Camer -Mitglieder  gute  Subjects,  die  der 
Polnischen  Sprach  mächtig,  in  Preusen  oder  Slesien,  so  muss  be- 
sonders auf  ihnen  reflectirt  werden. 

Die  Taxation  der  Güter  mus  geschehen,  so  bald  der  Besitz  ge- 
nomen und  es  die  Jahreszeit  erlaubt,  und  wird  man  mir  hiezu  geschikte, 
ehrliche  und  sachkundige  Cameralisten  vorschlagen;  vor  einigen  Jahren 
seind  in  Gros-Pohlen   schon   Cadastres  eingeführt  und  werden  solche 
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vieleicht  zur  Base  dienen  können,  doch  werden  sie  wohl  noch 
Rectification  gebrauchen. 

Der  Ministre  v.  Dankelman  wird  die  Regierung  etabliren,  und 
wird  vermuthlich  Posen  auch  der  beste  Ort  dazu  seind,  und  ich  ver- 
lasse mir  auf  den  Kentnisen  dieses  Ministres,  das  er  eine  gute  Wahl 
der  Räthe  trefen  wird,  die  sich  keine  democratische  Traumereien 
werden  einkomen  lassen.  Erfordert  die  Grösse  der  Provintz,  das  die 
Regirung  getheilet  werde,  so  könte  dieses  auch  nach  Tom  statfinden. 

Alle  Soulagements,  die  man  dem  Bauer  machen  kan,  ohne  doch 
seine  Leibeigenschaft  aufzuheben,  müssen  angewandt  werden. 

Wegen  denen  Accise-  und  Zoleinrichtungen  habe  schon  mit  dem 
Ministre  von  Struvens^e  Masregeln  genomen. 

Wy  Prankfurt  a.  M.  1793  Februar  n. 

Eigenhändige  Instruction*)  Friedrich  Wilhelms  II.,  betr.  die  Neueinrich- 
tung der  Provinz  Sfldpreussen,  an  den  Grafen  Hoym. 

Original  im  St-A.  Breslau,  M.  R.  m  12  Vol.  I  BL  18.  Gleichzeitige  Abschrift  im  Geh.  St-A.  Berlin, 
R.  96  Nr.  842  A  Acta  des  Kahinets  Friedrich  Wilhehns  II.  Die  Erwerbung,  Orgaiusation  und  Ver- 
waltung  von   Sfldpreussen  Vol.  I  BI.  1.     Gedruckt   bei   Lehmann,   Preussen  und  die    katholische 

Kirche  VU  Nr.  ». 

Da  anjetzo  durch  den  unterschriebenen  und  ratificirten  Partage- 
Tractat  meine  Acquisition  in  Fohlen  gäntzlich  versichert  ist,  so  habe 
Ihnen  deshalb  gleich  davon  benachrichtigen  wollen,  wie  auch  von 
denen  Arangements,  so  ich  in  der  neuen  Provintz,  die  Süd -Preussen 
wird  genannt  werden,  zu  nehmen  gedenke.  Die  neue  Grenze  wird 
von  Zenstokow  über  Rawa  auf  Soldau  gehen,  bis  im  Aprill  aber  sol 
auf  Ansuchen  des  Petersburger  Hofs  dieser  Tractat  noch  verschwiegen 
bleiben,  weswegen  ich  Ihnen  noch  das  strengste  Geheimnis  deshalb 
empfehlen  mus,  wie  auch  nur  alles  sou  main  in  Bereitschaft  zu  halten, 
die  nöthigen  Arangements  betrefend.  Der  Ministre  v.  Voss  wird  die 
neue  Provintz  zu  seinem  Departement  bekommen,  so  bald  die  Acqui- 
sition vor  sich  geht,  und  wird  dafür  das  Magdeburgische  und  Halber- 
städtsche  dem  Ministre  v.  Heinitz  abtreten.  Sie,  mein  lieber  Graf 
V.  Holm,  und  der  Ober-President  von  Schröter  aus  Preussen  werden  mit 
dem  Ministre  v.  Voss  concuriren,  die  neue  Acquisition  auf  den  Preus- 
sischen  Fus  zu  sezen.  Die  Camer  gedenke  in  Posen  zu  etabliren 
und  eine  Camer-Deputation  zu  Thorn.  Da  die  Provinz  gros  und  an 
Achthundert  Quadrat-Meilen  Land  besitzt,  so  werden  wohl  zwei  Re- 
gierungen nöthig  seind,  eine  in  Posen,  die   andere  in  der  Gegend  von 


^)  Eine  fast  wörtlich  gleichlautende  Instruction,  natürlich  mit  den  bezüglichen 
Aenderungen,  von  demselben  Tage  an  den  Minister  von  Voss  (Abschrift  im  St.-A. 
Breslau,  M.  R.  HI  12  Vol.  I  Bl.  19),  mit  dem  Zusätze:  „Es  ist  mir  lieb, 
Ihnen  diesen  nenen  Beweis  meines  Zutrauens  zu  geben.  Ich  bin  sicher,  dass  Sie  durch 
Ihre  Thätigkeit  in  diesem  wichtigen  Geschäfte  neue  Beweise  geben  werden,  dass  ich  in 
Ihrer  Person  eine  gute  Wahl  getroffen.  Haben  Sie  mir  noch  einige  Anfragen  zu  thun 
oder  nähere  Bestimmung  über  ein  oder  andern  Punkt,  so  müssen  Sie  mir  nur  gleich  des- 
halb schreiben.  Bei  der  Dressirung  der  Catastri  empfehle  noch  besonders  die  grösste 
Attention  wegen  oberwähnten  Gründen. 

Das  Auswärtige  Departement  wird  Ihnen  avertiren,  sobald  Ihre  Abreise,  ohne  auf- 
fallend zu  scheinen,  geschehen  kann.  Vermuthlich  werden  Sie  alle,  so  zu  denen  Arrange- 
ments in  der  neuen  Acquisition  concurriren,  in  Posen  zusammenkommen;  es  wird  auch 
von  Ihnen  dependiren,  vielleicht  einige  Tage  eher  nach  Breslau  abzugehen,  um  alda  vor- 
läufig mit  denen  Ministren  v.  Hoym  und  v.  Dankelmann  zu  conferiren. 
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Siradz;  dem  Mitiistre  v.  Dankelmann  werde  ich  den  Auftrag  geben, 
dieses  zu  reguliren  wie  auch  die  Huldigung  abzunehmen.  Ich  bin 
überzeugt,  dass  sich  dieser  Ministre  eine  gute  Wahl  der  Räthe  wird 
zu  Hertzen  nehmen  und  solche,  so  nicht  mit  Democratie  angestekt  sind. 
Dem  Presidenten  v.  Bugenhagen  aus  Westphalen  werde  in  Süd-Preussen 
zum  Ober  -  Presidenten  ernennen;  es  ist  nur  schlimm,  dass  ich  ihm 
bei  jetzigen  Conjuncturen  nicht  wohl  alda  entbehren  kan.  So  re- 
comandire  also,  das  ja  eine  gute  Wahl  zuverlässiger  Camer-Directors 
getrofen  wird,  wie  auch  der  andern  Camer-Mitglieder.  Finden  sich  in 
denen  Siesischen  und  Preussischen  Camern  gute  Subjecte,  die  zugleich 
Polnisch  können,  so  mus  besonders  auf  diesen  reflectirt  werden,  da 
alles  dort  stok  Polnisch  ist. 

Die  Starostien  werde  aus  Gerechtigkeits-Liebe  denen  Proprietairs 
ad  dies  vite  lassen,  nach  dem  Todt  des  Besitzers  fallen  sie  meinen 
Domainen  zu,  es  müssen  aber  gute  Masregeln  getrofen  werden,  das,  so 
lange  sie  der  Starost  besitzet,  er  solche  nicht  durch  seiner  Polnischen 
Wirthschaft  ruinirt,  auch  werend  dem  Leben  des  Starosten  geben  die 
Starostien  die  nehmlichen  Abgaben,  als  andere  adeliche  Güter  in  West- 
preussen  und  Slesien  ä  28. 

Die  geistlichen  Güter  werden  die  nehmlichen  Abgaben,  wie  in 
Westpreussen  geben  ä  50. 

Die  Taxation  der  Güter  mus  aufgenomen  werden,  so  bald  der 
Besitz  genommen  und  es  die  Jahrszeit  erlaubet,  und  wird  man  dazu 
geschikte,  ehrliche  und  sachkundige  Cameralisten  mir  vorschlagen.  Seit 
einigen  Jahren  sind  in  Gros-Pohlen  Cadasters  aufgenommen  und  werden 
solche  vieleicht  zur  Base  dienen  können,  doch  werden  sie  noch  Recti- 
fication  gebrauchen;  es  ist  am  besten,  das  die  Taxen  gleich  anfangs 
stark  seind,  um  permanent  zu  bleiben.  Slesien  giebt  das  Beispiel,  das 
der  dortige  florissante  Zustandt  hauptsächlich  durch  stäte  Befolgung 
der  ersten  Organisation  bewürkt  worden  ist,  die  Abweichungen  dieses 
Princips  bei  der  Acquisition  West-Preusens  gab  zu  vielen  Schwirich- 
keiten  Anlas.  Der  jetzige  democratische  Geist,  so  sich  auch  stark  in 
Gros-Pohlen  eingenistelt,  macht  solide  Inrichtungen  gleich  im  Anfang 
desto  nöthiger.  Auch  mus  gleich  anfangs  eine  Urbarien-Comision  fest- 
gesetz  werden  unter  dem  Minister  v.  Dankelmann,  und  würde  der 
Rath  Steudner  aus  Slesien  hiezu  mit  Nutzen  gebraucht  werden  können. 

Alle  Soulagements,  die  man  den  Ba[u]ern*)  erweisen  kan,  ohne 
ihre  Unterthänichkeit  anfzuheben,  müssen  angewandt  werden. 

Wegen  der  Accise-  und  Zol-Einrichtungen  habe  schon  mit  dem 
Ministre  v.  Struvensde  die  nöthigen  Masregeln  genommen. 

Anjetzt  wird  die  Hauptsache  seind,  die  Wahl  der  Subject  für 
Camer  und  Regirung  in  der  Stille  zu  trefen,  auf  das  bei  der  Besitz- 
nehmung das  Personale  gleich  gehörig  fixirt  sei. 

Es  ist  mir  lieb,  Ihnen  durch  diesen  'Aufträgen  einen  neuen  Be- 
weis meiner  Confiance,  Achtung  und  Freundschaft  zu  geben.  Nach 
dieser  meiner  eigenhändigen  Instruction  werde  am  M.  v.  Voss,  Pre- 
sident Schröter  und  Ministers  v.  Dankelmann  und  Struvens^e  auch  so 


1)  Im  Original  Baern. 
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gleich   schreiben,   und  Sie  können  nur  gleich  sich  mit  denen  Herren 
hierüber  in  Corespondens  einlassen. 

P.  S.  Posen  wird  wohl  der  bequemste  Ort  seind,  wo  Sie  mit 
denen  andern  cooperirende  Herren  werden  zusammen  kommen,  das 
Auswärtige  Departement  ist  avertirt,  Ihnen  zu  benachrichtigen,  sobald 
Sie  Ihre  Reise  antreten  können. 

4)  BerUn  1793  Februar  17. 

Der  Minister  tod  Voss  schreibt  an  den  Grafen  Hoym  wegen  der  Organi- 
sation von  Süd-Prenssen  im  Allgemeinen. 
Original  im  St-A.  Breslau,  M.  R.  HI  12  Vol.  I  Bl.  16. 

Euer  Exzellenz  habe  ich  die  Ehre,  im  abschriftlichen  Beischlusse 
einen  Extract  des  an  mich  ergangenen  höchsten  Kabinets-Schreibens 
vom  IIS  d.  M.  ganz  ergebenst  mitzuteilen,  mittelst  dessen  des  Königs 
Majestät  mir  die  unter  dem  Namen  Süd-Preussen  neu  acquirirte  Provinz 
zum  Departement  beizulegen  und  die  Besorgung  der  ersten  Einrichtung 
in  dieser  Acquisition  unter  Konkurrenz  Euer  Exzellenz  und  des  Herrn 
Oberpräsidenten  Freiherrn  von  Schrötter  zu  übertragen  allergnädigst 
geruht  haben.  Ich  schätze  mich  glücklich,  dieses  Geschäft  unter  Euer 
Exzellenz  Mitwirkung  zu  bearbeiten  zu  haben,  und  bin  überzeugt,  dass 
in  dieser  Verbindung  Sr.  Königlichen  Majestät  allerhöchste  auf  die 
zweckmässigste  staatswirthschaftliche  Einrichtung  der  neuen  Provinz 
gehende  .  Absicht  am  sichersten  erreicht  werden  wird.  In  Rücksicht 
auf  diesen  gemeinschaftlichen  Auftrag  nehme  ich  daher  auch  nicht 
Anstand,  Euer  Exzellenz  in  beigehender  Abschrift  den  vorläufigen 
Bericht  ganz  ergebenst  zu  kommuniziren,  welchen  ich  in  dieser  Ange- 
legenheit unterm  heutigen  Datum  an  des  Königs  Majestät  allerunter- 
thänigst  erstattet  habe. 

Derjenige  Gegenstand,  welcher  bei  derselben  für  jezt  eine  vor- 
zügliche Aufmerksamkeit  verdient,  ist  ohnstreitig  die  Anordnung  des 
Behufs  der  Administration  zu  bestellenden  Personals. 

Der  Herr  Oberpräsident  von  Buggenhagen,  welchen  des  Königs 
Majestät  in  der  nehmlichen  Eigenschaft  nach  Süd-Preussen  zu  versezzen 
geruhen  wollen,  ist,  wie  Allerhöchstdieselben  in  obigem  Kabinets- 
Schreiben  geäussert,  in  seinem  bisherigen  Departement  bei  der  gegen- 
wärtigen Verbindung  der  Umstände  nicht  wohl  zu  entbehren.  Das 
nehmliche  Hinderniss  dürfte  ihn  noch  länger  abhalten,  den  ihm  be- 
stimmten neuen  Posten  anzutreten.  Es  wird  also  darauf  ankommen, 
die  Administrazion  der  neuen  Provinz  mit  Rücksicht  auf  diesen  Umstand 
einzuleiten. 

Sr.  Königlichen  Majestät  haben  nach  vorgedachtem  allerhöchsten 
Kabinets-Schreiben  die  Intention  geäussert,  eine  Kammer  zu  Posen 
und  eine  Kammer-Deputation  zu  Thoren  zu  etabliren.  Ich  habe  es 
indessen  ftir  pflicht-  und  zweckmässig  gehalten,  Allerhöchstdenenselben 
uas  den  in  dem  anliegenden  Berichte  enthaltenen  Gründen,  welchen 
noch  beitritt,  dass  Thoren  mit  Einverständniss  des  hochlöblichen  Aus- 
wärtigen Departements,  mit  dem  ich  bereits  über  diese  Angelegenheit 
Rücksprache  genommen,  am  natürlichsten  zur  Brombergschen  Kammer 
zu  ziehen  sein  wird,  die  Errichtung  zweier  Kameral-Departements  vor- 
zuschlagen,  von  denen  das  eine   die  Angelegenheiten   des  Teutschen 
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Teils  der  neu  erlangten  Provinz  zu  besorgen  und  seinen  Sizz  in  Posen 
zu  nehmen  haben,  das  andere  aber  die  Administration  des  Pohlnischen 
Districkts  von  Süd-Preussen  zu  verwalten  haben  und  in  diesem,  in  dem 
dazu   auszuersehenden  schicklichsten  Orte,  niederzusezzen  sein  würde. 

I|i  Absicht  der  diesen  Kammern  vorzusezzenden  Präsidenten  habe 
ich  keine  Zeit  verliehren  zu  dürfen  geglaubt  und  daher  für  erstere  den 
Geheimen  Finanz-Rath  von  Hartem  und  fiir  leztere  den  Westpreussischen 
Landrath  von  Oppeln-Brunikowsky,  beide  unter  dem  Ober-Präsidio 
des  Herrn  Ober-Präsidenten  von  Buggenhagen,  proponirt,  und  es  ist  zu 
erwarten,  ob  Sr.  Königl.  Majestät  diese  Vorschläge  allergnädigst  zu 
approbiren  geruhen  werden. 

Was  dagegen  die  bei  diesen  Kammern  zu  bestellende  Räthe  und 
andere  Officianten  betrift,  so  halte  ich  es  für  das  zweckmässigste,  dazu 
Subjekte  auszuersehen,  welche  durch  die  Nachbarschaft  ihrer  bisherigen 
Geschäftskreise  mit  der  Provinz  Süd-Preussen  vor  ihrer  Acquisition 
bekannt  zu  werden  Gelegenheit  gehabt  und  diese  am  besten  genuzt 
haben,  und  daher  vorzüglich  sowohl  aus  dem  schlesischen  als  preussischen 
Departement  zu  den  zu  errichtenden  Stellen  Männer  zu  wählen,  bei 
welchen  sich  jene  Eigenschaft  mit  den  übrigen  nötigen  Kentnissen 
verbunden  findet. 

Es  wird  ferner  nötig  werden,  zur  Bearbeitung  der  Südpreussischen 
Angelegenheiten  bei  dem  diesen  gewidmeten  Departement  des  General- 
Direktoriums  einige  Geheime  Finanz -Raths-Stellen  zu  creiren.  Bei 
Besezzung  dieser  dürfte  es  gut  sein,  den  nehmlichen  Grundsaz  zu  be- 
folgen. 

Sollten  Euer  Excellenz,  wie  ich  nicht  zweifle,  hierunter  mit  mir 
einverstanden  sein,  so  ersuche  ich  Dieselben  ganz  ergebenst,  mir  zu 
diesen  Stellen  gefälligst  einige  Subjekte  aus  Deroselben  Departement 
bekannt  zu  machen,  welche  die  zu  deren  Ausfüllung  erforderliche 
Qualitäten  nach  obiger  Bestimmung  besizzen,  und  durch  welche  die 
beabsichtete  Erleichterung  des  Organisions-Geschäfts  zu  erwarten  ist. 

Die  Auswahl  der  nötigen  Detaxations-  und  Klassifikations-Kom- 
missarien  verdient  eine  ebenmässige  Sorgfalt,  und  ich  muss  Euer  Ex- 
zellenz deshalb  auch  in  Absicht  dieser  ganz  ergebenst  ersuchen,  mich 
gefälligst  wissen  zu  lassen,  ob  Dieselben  zu  den  Taxen  und  Klassi- 
ficationen  einige  geschikte  Leute  aus  Deroselben  Departement,  welchen 
die  Verhältnisse  in  der  neu  acquirirten  Provinz  nicht  unbekannt  sind, 
zu  designiren  im  Stande  sein  werden.  Ich  mache  es  mir  übrigens 
zu  einem  besondern  Geschäfte,  mich,  so  viel  es  hier  möglich  ist,  von 
dem  Verfahren  zu  unterrichten,  welches  bei  Einrichtung  der  Staats- 
wirthschaft  in  Westpreussen  nach  der  Acquisition  dieser  Provinzen 
beobachtet  worden.  Euer  Exzellenz  würden  mich  indessen  ungemein 
verpflichten,  wenn  Dieselben  belieben  wollten,  mir  aus  den  in  die 
Schlesische  Acquisition  einschlagenden  Verhandlungen  diejenige  Nach- 
richten gefälligst  mitzuteUen,  welche  zur  genauen  Uebersicht  des  damals 
befolgten  Plans  nötig  sein  dürften,  um  davon  bei  dem  gegenwärtigen 
Einrichtungs-Geschäft  Gebrauch  machen  zu  können. 

Sobald  endlich  die  wirkliche  Besizznehmung  der  Provinz  Süd- 
preussen  erfolgen  kann,  als  weshalb  ich   das  Departement  der  Aus- 
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wältigen  Angelegenheiten  um  schleunige  Nachricht  zu  seiner  Zeit  re- 
quirirt  habe,  und  die  weitere  Arrangements  an  Ort  und  Stelle  zu 
treffen  sein  werden,  werde  ich  nicht  Anstand  nehmen,  Euer  Exzellenz 
von  der  Zeit  meiner  Abreise  nach  Posen  zu  benachrichtigen.  Sollte 
es  indessen  nötig  sein,  mit  Denenselben,  vor  der  Zusammenkunft  in 
Südpreussen,  über  einige  auf  die  Regulirung  des  Gegenstandes  derselben 
Bezug  habende  Umstände  in  Konferenz  zu  treten,  so  bin  ich  vollkommen 
bereit,  meine  Reise  einige  Tage  früher  anzutreten  und  mich  zu  den 
vorgängigen  Berathschlagungen  nach  Breslau  zu  verfugen,  als  worüber 
ich  sowie  über  die  ganze  Einleitung  dieser  wichtigen  Angelegenheit 
Euer  Exzellenz  erleuchtete  und  gefällige  Meinung  mir  ganz  ergebenst 
erbitten  muss. 

Mi)  Berlin  1793  Februar  18. 

Der  Minister  tod  Voss  macht  dem  Könige  VorschUge  über  die  Besetzung 
der  Kammer-Präsidenten-Stellen  in  Sttdpreussen,  bittet  die  Einsetzung 
einer   Urbarien -Kommission  noch    hinauszuschieben    und    wünscht    einen 

Dispositions-Fonds  yon  100000  Thl. 
Origiul  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  M  Nr.  842  A  Vol.  I  Bl.  26.    Abschrift  im  St.-A.  Breslau,  M.  R.  m  12 

Vol.  I  Bl.  20. 

Die  Aufträge,  welche  Euer  Königliche  Majestät  mir  durch  die 
Allerhöchste  Cabinets-Ordre  vom  IIS  dieses  wegen  der  ersten  Ein- 
richtungen und  künftigen  Verwaltung  der  unter  dem  Nahmen  von  Süd- 
preussen  von  AUerhöchstdenenselben  in  Pohlen  acquirirten  neuen  Pro- 
vinz zu  erteilen  geruhet  hahen,  verehre  ich  als  den  grösten  Beweis 
Euer  Königlichen  Majestät  Gnade. 

Indem  ich  Euer  Königlichen  Majestät  zu  dieser  beträchtlichen 
neuen  Acquisition  meinen  devotesten  Glückwunsch  zu  Füssen  lege, 
sage  ich  AUerhöchstdenenselben  fiir  das  bei  dieser  Gelegenheit  mir 
bewiesene  Vertrauen  allerunterthänigst  Dank  und  werde,  um  mich 
dessen  würdig  zu  machen,  alle  meine  Kräfte  aufbieten,  damit  durch 
eine  wohlgeordnete  staatswirthschaftliche  Einrichtung  diese  neue  Acqui- 
sition nach  Euer  Königlichen  Majestät  Befehlen  so  einträglich  gemacht 
werde,  wie  solches  mit  einer  permanenten  und  zur  Beförderung  eines 
blühenden  Zustandes  dieser  Provinz  dienenden  Einrichtung  bestehen  kann. 

Zu  dem  Ende  werde  ich  mich  genau  von  dem  Verfahren  unter- 
richten, welches  in  dieser  Rücksicht  bei  der  Acquisition  vt)n  Schlesien 
und  Westpreussen  beobachtet  worden  ist;  vorläufig  habe  ich  mich  be- 
reits mit  Euer  Königlichen  Majestät  Staats  -  Minister  Graf  von  Hoym 
und  dem  Ober -Präsidenten  Freiherm  von  Schroetter,  die  nach  Euer 
Königlichen  Majestät  Befehl  bei  der  ersten  Einrichtung  concurriren 
sollen,  in  Correspondenz  gesezt. 

Die  fernere  Bearbeitung  einer  so  wichtigen  Angelegenheit  wird 
mich  vielleicht  oft  nötigen,  Euer  KönigUchen  Majestät  um  nähere  Ver- 
haltungsbefehle allerunterthänigst  zu  bitten,  und  ich  verehre  daher  die 
mir  bereits  vorläufig  zugesicherte  Erlaubniss,  solche  jederzeit  in  Antrag 
bringen  zu  dürfen,  mit  dem  allerunterthänigsten  Dank. 

Für  jezt  wird  es  hauptsächlich  darauf  ankommen,  dass  nach  Euer 
Königlichen  Majestät  Befehl  geschikte,  zuverlässige  und  von  demokra- 
tischen Gesinnungen  nicht  angestekte  3ubjecte  zur  Besezzung  der  anzu- 
ordnenden Kammern  ausgemittelt  werden. 
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Besonders  wird  solches  in  Absicht  der  Vorgesezten  derselben  die 
gröste  Aufmerksamkeit  erfordern. 

Euer  Königlichen  Majestät  haben  bereits  den  Ober  -  Präsidenten 
von  Buggenhagen  in  gleicher  Qualitaet  für  Süd-Preussen  zu  bestimmen 
geruhet,  und  es  hätte  gewiss  keine  Wahl  glücklicher  als  diese  aus- 
fallen können. 

Da  inzwischen  Euer  Königlichen  Majestät  gedachten  Ober -Prä- 
sidenten von  seiner  gegenwärtigen  Bestimmung  noch  nicht  entlassen 
können,  da  die  neue  Provinz  von  einem  so  ausgedehnten  Umfange  ist, 
da  die  Geschäfte  durch  die  in  derselben  gänzlich  fehlende  und  erst 
einzuführende  Organisation  anfänglich  einen  beträchtlichen  Zuwachs 
erhalten,  und  da  auch  der  Umstand  eine  besondere  Rücksicht  ver- 
dient, dass  nur  in  einem  Teil  derselben  Deutsch,  in  dem  anderen  aber 
nichts  als  Polnisch  gesprochen  wird,  so  wage  ich  den  allerunterthänig- 
sten  Antrag,  solche  in  zwei  Cameral-Departements  zu  theilen  und  da- 
her in  derselben  zwei  für  sich  bestehende,  mit  eigenen  Präsidenten 
versehene  Kammern,  beide  unter  dem  Ober-Praesidio  des  Ober-Prä- 
sidenten von  Buggenhagen,  anzuordnen  und  der  einen  Kammer,  welche 
alsdann  zu  Posen  zu  etabliren  sein  würde,  den  Teutschen,  der  anderen 
aber  den  Polnischen  Teil  der  Provinz  beizulegen. 

Der  Siz  der  lezteren  würde  alsdann  in  eben  diesem  Theil  ge- 
wählt werden  müssen;  sollten  Euer  Königlichen  Majestät  mir  dazu 
den  Vorschlag  erlauben,  so  werde  ich  mit  dem  Staats-Minister  Grafen 
von  Hoym  und  dem  Ober-Präsidenten  von  Schrötter  den  schiklichsten 
Ort  dazu  auszumitteln  bemüht  sein. 

Wenn  Euer  Königliche  Majestät  diesen  allerunterthänigsten  An- 
trag genehmigen,  so  wird  mit  der  Auswahl  der  beiden  Kammer-Prä- 
sidenten nicht  Anstand  zu  nehmen  sein;  ich  wage  es,  Euer  Königlichen 
Majestät  fiir  den  Teutschen  Theil  der  Provinz  den  Geheimen  Finanz- 
Rath  von  Hartem  und  fiir  den  Polnischen  den  Westpreussischen  Land- 
rath  von  Oppeln-Brunikowsky  allerunterthänigst  in  Vorschlag  zu  bringen. 
Der  erstere  hat  Gelegenheit  gehabt,  Euer  Königlichen  Majestät  in  seinem 
jezzigen  Dienstverhältniss  sich  bekannt  zu  machen;  ich  muss  es  aUer- 
unterthänigst  anheimstellen,  ob  er  in  demselben  jezt  entbehrlich  sein 
dürfte,  gewiss  aber  wird  er  als  Kammer -Präsident  in  Posen  um  so 
brauchbarer  sein,  da  er  vor  zwei  Jahren  bei  dem  damaligen  Krieges- 
Commissariat  in  West-Preussen  gestanden  und  sich  dadurch  Kenntniss 
von  dem  Zustande  einer  mit  der  neuen  Acquisition  in  dem  nächsten 
Verhältniss  stehenden  Provinz  zu  erwerben  Gelegenheit  gehabt  hat. 

Der  Landrath  von  Oppeln  ist  mir  verschiedentlich  von  Euer 
Königlichen  Majestät  General  von  der  Infanterie  von  Moellendorf  als 
ein  vorzüglich  brauchbarer  und  der  Polnischen  Verfassung  kundiger 
Mann  geschildert  worden;  er  ist  der  Polnischen  Sprache  mächtig  und 
mit  der  neu  acquirirten  Provinz  genau  bekannt. 

Räthe  und  Commissarien  zu  den  Taxen  und  Classificationen 
werden  alsdann  um  so  leichter  auszumitteln  sein,  wenn  deren  Vor- 
gesezte  bestimmt  sind. 

Zugleich  mit  diesen  Geschäften  wird  auch  die  von  der  Justiz- 
Einrichtung  abhängende  Anordnung  des  Hypotheken- Wesens  verbunden 
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werden  müssen,  und  wenn  alsdann  zugleich  alle  zweckmässige  Mittel 
zur  Ausübung  einer  so  prompten  und  unparteiischen  Justiz,  als  sich 
Euer  Königlichen  Majestät  übrige  Staaten  zu  erfreuen  haben,  ange- 
wendet werden,  so  wird  die  von  Euer  Königlichen  Majestät  befohlene 
Erleichterung  des  Bauern,  ohne  seine  Unterthänigkeit  aufzuheben,  davon 
gewiss  die  unmittelbare  Folge  sein. 

Die  Errichtung  der  Urbarien  sezt  eine  sehr  genaue  Kenntniss  der 
Verhältnisse  der  Unterthanen  gegen  ihre  Gutsherrschaften  voraus,  die 
von  neu  eintretenden  Dicasterien  weder  erwartet,  noch  von  ihnen  in 
dem  Laufe  der  ersten  Organisations-Geschäfte  erworben  werden  kann. 

Es  wäre  sehr  zu  besorgen,  dass  die  erste  unvermeidliche  Unbe- 
kanntschaft mit  der  Landes- Verfassung  dabei  Missverständnisse  erregen 
dürfte,  von  welchem  wenigstens  Besorgniss  und  Misstrauen  der  ver- 
schiedenen Stände,  und  besonders  des  Bauernstandes,  die  Folge  sein 
könnten. 

Euer  Königlichen  Majestät  stelle  ich  daher  allerunterthänigst  an- 
heim,  ob  Allerhöchstdiesel ben  nicht  zu  genehmigen  geruhen  wollen, 
dass  die  Anfertigimg  der  Urbarien  und  die  Ernennung  einer  Urbarien- 
Commission  bis  zur  völligen  Organisation  von  Südpreussen  ausgesezt 
bleiben  könne. 

Obgleich  in  der  Folge  diese  Provinz  Euer  Königlichen  Majestät 
gewiss  sehr  einträglich  werden  kann  und  muss,  so  erfordern  dennoch 
die  ersten  Einrichtungen  sowie  die  Besoldung  des  anzusezzenden  Per- 
sonals, über  welche  ich  meine  bestimtere  Anträge  bis  zur  näheren 
Regulirung  der  Sache  mir  allerunterthänigst  vorbehalten  muss,  Kosten, 
zu  welchen  nothwendig  vorschussweise  ein  ausserordentlicher  Fond  er- 
forderlich ist. 

Da  dieser  Vorschuss  aus  den  Einkünften  der  neuen  Provinz,  so- 
bald dergleichen  eingehn,  ersezt,  und  die  Verwendung  desselben  genau 
nachgewiesen  werden  muss,  welches  ich  mir  beides,  so  wie  überall 
die  möglichste  Sparsamkeit,  zur  Pflicht  machen  werde,  so  wird  es  nur 
darauf  ankommen,  dass  solcher  zulänglich  und  baar  zur  Disposition 
vorhanden  sei. 

Euer  Königlichen  Majestät  stelle  ich  daher  allerunterthänigst  an- 
heim,  ob  dieselben  diesen  Fond  zu  meiner  weiteren  Anweisung  auf 
100000  Thl.  bestimmen  und  solchen  gegen  die  Zeit  der  Besiznehmung 
entweder  auf  Höchstdero  Tressor  oder  Dispositions-Casse  anzuweisen 
geruhen  wollen. 

Die  gnädige  Rücksicht,  die  Euer  Königliche  Majestät  bei  Ge- 
legenheit des  mir  conferirten  SüdPreussischen  Departements  auf  meine 
Erleichterung  dadurch  zu  nehmen  geruhen,  dass  Dieselben  mir  das 
Magdeburg-  und  Halberstädtsche  Departement  abzugeben  erlauben 
wollen,  erkenne  ich  mit  dem  devotest  Verpflichtetesten  Dank. 

Ich  erachte  es  inzwischen  für  meine  Pflicht,  Euer  Königlichen 
Majestät  anzuzeigen,  dass  ich  gerade  jezt  zu  besserer  Regulirung  des 
sehr  verwilderten  Elbstrohms  eine  Strohm-Regulirung  von  Magdeburg 
bis  Lenzen  anzuordnen  im  Begrif  bin,  die  auf  beide  Provinzen  Magde- 
burg und  Churmark  wechselseitig  den  erheblichsten  Einfluss  hat  und 
durch  die  Verbindung  beider  Departements  sehr  erleichtert  und  be- 
fördert wird. 
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Das  Magdeburg-Halberstädtsche  Departement  habe  ich  überdcm 
in  so  grosser  Ordnung  erhalten,  dass  die  Geschäfte  desselben  ehr  an- 
genehm als  wie  irgend  beschwerlich  sein  könnten. 

Sollten  daher  Euer  Königliche  Majestät  nicht  unwiederruflich  be- 
schlossen haben,  dass  ich  dieses  Departement  abgeben  soll,  so  lege 
ich  die  allerunterthänigste  Bitte,  mir  solches  noch  ferner,  wenigstens 
für  jezt  zu  lassen,  Euer  Königlichen  Majestät  zu  Füssen  und  stelle 
solches  Euer  Königlichen  Majestät  Allerhöchstem  Gutbefinden  aller- 
unterthänigst  anheim. 

•)  Breslau  Z793  Februar  33. 

Graf  Hoym  beantwortet')  die  VorschUge  des  Ministers  Ton  Voss  wegen 

der  ersten  Organisation  von  Sttdprenssen. 
Concept  im  St-A.  Breslau,  M.  R.  III  12  Vol.  I  BL  SS. 

Euer  Excellenz  wollte  ich  eben  von  dem  erhaltenen  allerhöchsten 
Auftrage,  bey  der  neuen  Einrichtung  von  Süd-Preussen  zu  concurriren, 
Communication  machen  und  mit  Denenselben  über  die  vorläufigen  an 
Sr.  Majestät   einzuberichtenden  Punkte  zu    concertiren   mir  die   Ehre 
geben,  als  ich  Dero  Geehrtes  vom  17S  dieses  erhielt.     Der  Inhalt  der 
an  mich  ergangenen  Cabinets-Ordre  ist  fast  wörtlich  derselbe  mit  der 
unterm  11!^  dieses  an  Euer  Excellenz  gerichteten  Ordre,  und  es  kann 
daher  deren  Communication  unterbleiben.     Aus  Dero  Geehrtem  ersehe 
zugleich,  wie  Dieselben,  in  Hinsicht  des  von  Sr.  Majestät  gnädigst  con- 
ferirten  Departements  dieser  neuen  Provinz,  in  der  Sache  schon  vor- 
gearbeitet und  Allerhöchstdenenselben  Vorschläge  zu  Errichtung  zweyer 
Cammern   und   Anstellung  des   Geheimen  Finanz -Rathes  von  Harlem 
und   Landraths    von  Brunikowsky    zu    Praesidenten    bereits    gemacht 
haben.     Ich   finde  es   gleichfalls  sehr  zweckmässig,   dass   Thorn  und 
vielleicht  noch  einige  Districte  z.  B.  Dobrzyn  und  Plotzk  jenseits  der 
Weichsel   zur    Brombergschen  Deputation   geschlagen,    und    dennoch 
zwey  Cammern  errichtet  werden,   da  die   neue  Acquisition  sehr   be- 
trächtlich ist.    Posen  schickt  sich  ohnstreitig  für  eine   Cammer  und 
Regierung  zum  besten  Aufenthalts-Orte,  und   die  andere  wird  wohl, 
da  Siradz  und  Lenczicz  oder  Petrikau    zu  klein  sind,  nach  Kaiisch 
gelegt  werden  müssen.    Es  liegt  zwar  dieser  Ort  nur  12  Meilen  von 
Posen,  indes  ist  er  die  grösste  und  von  Natur  etwas  bevestigte  Stadt, 
wo  vielleicht  das  dortige  schöne  Jesuiter-Collegium  zu  den  Sessionen, 
Canzelleyen  und  Registraturen  für  Cammer  und  Regierung  angewandt 
werden  könnte.     Hieraus  würde,   da  Kaiisch  vor  einiger  Zeit   einen 
starken  Brand  erlitten,  der  VortheU  erwachsen,  dass  diese  Stadt  wieder 
in  Aufnahme   käme,  wie   es   denn   auch   fiir   die   Partheyen   weniger 
kostbar  und  zeitverwendend  ist  und  selbst  den  Dienst  der  CoUegiorum 
durch  wechselseitige  Mittheilung  erleichtert,  wenn  Cammern   und  Re- 
gierungen an  einem  Orte  sind. 

Eine  Local-Besichtigung  der  hierzu  schicklichen  Städte  wird  am 
besten  in  der  Sache  determiniren  lassen. 

Ohne  Zweifel   werden    Sr.  Majestät  den   von  Harlem    und   von 
Brunikowsky   bey   ihren  guten  Qualitaeten  zu  Praesidenten  zu   agre- 

»)  Ein  Bericht  an  den  König  mit  denselben  Gedanken  und  oft  ffleichen  Worten 
Tom  24.  Februar  1793  im  St.-A.  Breslau,  M.  R.  HI  12  VoL  I  Bl   81--^! 
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iren  geruhen,  und   damit  die  Rätbe   bey  den  Schlesischen  Cammern, 
welche  jetzt  weniger,  als  in  älteren  Zeiten,  zu  avanciren  Gelegenheit 
gehabt,   in  ihrem  Dienst -Eifer  erhalten  werden,  so  habe  Sr.  Majestät, 
wie  beyliegende  Abschrift  besagt,  anheimgestellt,  ob  von  ihnen  eine 
oder  beyde   der  noch  erforderlichen  Cammer-Director-Stellen  zu  be- 
setzen sey.     Ueberhaupt  wird  aber  wegen  des  Personalis  zuvörderst 
auszumitteln  seyn,   wie  viel  Räthe  und  Subalternen  anzustellen,  und 
wie  eines  jeden  Gehalt  beschaffen  seyn  wird.     Es  ist  dies  wesentlich 
nöthig,  weil  gute  Ofhcianten  ohne  Verbesserung  oder  wenigstens  gleichen 
Gehalt  nicht  zu  versetzen,  und  weil  die  Subjecte  nach  diesen  Verhält- 
nissen ausgesucht  werden  müssen.     Auch  wird  es  darauf  ankommen, 
ob  nicht  einige  Land-  und  Steuer-Räthe  aus  Preussen  und  Schlesien 
nach  Süd-Preussen  zu  setzen.     Sobald  Euer  Excellenz  die  Anzahl  des 
Personalis    und  dessen  Gehalt  zu   projectiren  beliebt,  so  ersuche  um 
gefallige  Nachricht,  und   da  nach  Sr.  Majestät  Ordres  das  Personale 
bey   der   Besitznehmung   gleich  gehörig  fixirt   seyn  soll,   so   wird   es 
wohl,   da  diese  OfBcianten  doch  vorher  in  der  Stille  avertirt  werden 
müssen,  am  besten  seyn,  wenn  Euer  Excellenz  wegen  dieser  und  der 
übrigen  Einrichtungen   bald   persönlich  mit  mir  zu  conferiren  geneigt 
wären.    Ich  gehe  den  7.  oder  8.  k.  M.  nach  Glogau,  und  stelle  Denen- 
selben  ganz  ergebenst  anheim,  einen  Ort,  z.  E.  Züllichau,  Crossen  oder 
wohin   es  sonst  sey,  zu  einem  Rendez- Vous  gefälligst  zu  bestimmen, 
und  werde  ich  dann  zu  eben  der  Zeit,  als  Euer  Excellenz  zu  wählen 
belieben,  dort  eintreffen.     Es  wird  sich  dabey  am  meisten  und  ohne 
Weitläufigkeiten   alles  nöthige  reguliren  lassen,  zumal  Euer  Excellenz 
das  specielle  der  neuen  Einrichtung  zu  übernehmen  haben  werden,  in- 
dem ich  mich  hauptsächlich  damit  beschäftigen  zu  müssen  glaube,  das 
Wohl  von  Schlesien   bey  dieser  neuen  Provinz  nicht   ausser  Acht  zu 
lassen,  ob  ich  gleich  nicht  ermangeln  werde,  nach  allen  meinen  Kräften 
dasjenige  zu  suppeditiren,  was  Euer  Excellenz  bey  dieser  Einrichtung 
von  mir  verlangen.    Schlesien  hat  an  manchen  Producten,  z.  B.  Schaf- 
vieh, Getraide  :c.  einen  Ueberfluss,  und  um  es  im  guten  contribuablen 
Stande  zu  erhalten,  wurde  Einführe  mancher  Producte  aus  Pohlen  nur 
unter  gewissen  Einschränkungen  erlaubt  und  oft  gar  verbothen.     Gros- 
Pohlen  hatte   fasst  gar  keine  Manufacturen,  und   die  Schlesische   In- 
dustrie fand  dort  grossen  Absatz  theils   an  eigenen  Fabricaten,  theils 
an  auswärtigen  Producten,  indem  letztere  durch  den  Oderstrohm,  längst 
durch  die  Mitte  Schlesiens,  bequem  zugeführt  werden  können.    Werden 
in  Südpreussen  Manufacturen,  welches  nothwendig  ist,  nunmehro   an- 
gelegt, so  verliert  Schlesien  seinen  ganzen  Debit  an  seinen  ehemaligen 
fremden  Grenz -Nachbar,   und  zwar  längst  seiner  östlichen  Seite,  tmd 
bey  der  vortheilhaften  Lage  gegen  Russland  wird  das  vorliegende  Süd- 
preussen nicht  verfehlen,   den  ganzen  dorthin  gegangenen  Handel  an 
sich  zu  ziehen.    Es  bleibt  daher  von  der  äussersten  Nothwendigkeit, 
Süd-Preussen  in  Hinsicht  auf  Schlesien,  so  wie  solches  bereits  mit  der 
Grafschaft  Glatz  der  Fall   ist,   als  eine  fremde  Provinz  zu  betrachten, 
Grundsätze  wegen  der  Ein-  und  Ausfuhre  zu  reguliren  und  Zölle  zu 
etabliren.    Euer  Excellenz  würden  mich  sehr  verbinden,  hierüber  vor- 
läufig mit  des  Herrn  Etats -Ministre  v.  Struensee  Excellenz  zu  con- 
feriren, und  werde  ich   keine  Mühe  sparen,  dies  wichtige  Object  zur 
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beyderseitigen  Wohlfarth  von  Süd-Preussen  und  Schlesien  zu  vermitteln, 
zumal  das  Getreide  aus  Südpreussen  sehr  gut  auf  der  Warthe  und 
Weichsel  weiter  geführt,  und  dabey  dem  Fordonschen  Zoll  zugleich 
aufs  Beste  prospicirt  werden  kann. 

Zur  Steuer -Regulierungs-Commission  bin  ich  bereit,  einige  ge- 
schickte Räthe  und  Subalternen  zu  choisiren,  welche  diesem  Fache 
ganz  gewachsen  sind.  Im  Jahre  1772  Hessen  des  Hochseeligen  Königs 
Majestät  einen  Rath  und  Calculator  von  hiesiger  und  einen  Rath  und 
Calculator  von  der  Glogauschen  Cammer,  nebst  einigen  Copiisten,  nach 
Westpreussen  zu  diesem  Behufe  gehen.  Der  von  hiesiger  Cammer 
damals  gewehlte  Kriegsrath  Reisel  lebt  noch,  ist  ganz  activ  und  be- 
sitzt solide  oeconomische  Kenntnisse  nebst  völliger  Routine  in  dem 
Classifications -Fache.  Der  Kriegsrath  Jonae  von  der  Glogauschen 
Cammer,  welcher  damals  mitgesandt  wurde,  ist  todt;  ich  kann  aber  ^ 
einen  ähnlich  geschickten  Mann,  der  Jurist  ist  und  damit  gute  came- 
ralistische  Grundsätze  verbindet,  den  Kriegsrath  Hirsch  aus  Glogau, 
Euer  Excellenz  hierzu  empfehlen,  zumal  er,  wenn  auch  nicht  Pohlnische, 
doch  andere  sehr  gute  Sprach-Kenntnisse  besitzt.  Ein  paar  geschickte 
ganz  ins  Steuer- Wesen  hinein  studirte  Cammer-Calculatores,  Fischer 
zu  Breslau  und  Hermann  zu  Glogau,  kann  ich  ebenfals  zu  diesem  Ge- 
schäfte anrühmen;  nur  würden  diese  4  Officianten  nach  beendigter 
Commission  wieder  auf  ihre  Schlesische  Posten  zurückkommen  müssen, 
da  sie  theils  nicht  würden  weggehen  wollen,  theils  in  ihren  Fächern 
bey  den  hiesigen  Cammern  nothwendig  sind. 

Es  existiren  vielfältige  Acten  von  dem  alten  Schlesischen  Steuer- 
Regulierungs-Wesen,  und  werde  ich  sehr  gern  diejenigen  Nachrichten 
aus  solchen  communiciren,  welche  zur  neuen  Steuer-Regulierungs-Com- 
mission  nöthig  sind.  Sobald  ich  mit  Euer  Excellenz  erst  mündlich 
über  diese  und  mehrere  Punkte  werde  conferirt  haben,  so  wird  sich 
auch  die  diesfällige  Instruction  für  die  Commission  genau  und  gründ- 
lich anfertigen  lassen.  Ich  erwarte  daher  zunächst  von  Denenselben  ge- 
fällige Bestimmung  unserer  persöhnlichen  Zusammenkunft  und  freue 
mich  sehr,  in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  mit  Euer  Excellenz 
sprechen  und  gemeinschaftlich  handeln  zu  können. 

9)  Breslau  1793  Marx  18. 

Protokoll  der  Breslaaer  Besprechung  zwischen  Voss  und  Hoym  über  die 

Organisation  Südpreussens. 
Original  im  St.-A.  Breslau,  M.  R.  m  12  Vol.  I  Bl.  180. 

Bei  der  von  Endes  Unterzeichnetem  hieselbst  heute  gehaltenen 
Conferenz  hat  man  das  von  des  Königlichen  Staats-Ministers  Herrn 
Grafen  von  Hoym  Excellenz  gefälligst  entworfene  Promemoria  zum 
Grunde  gelegt  und  sich  nach  Anleitung  desselben  über  folgende  Punkte 
vereinigt. 

ad  A^)  bemerken  des  Herrn  Grafen  von  Hoym  Excellenz:  wie 
Sie   es  bedenklich   hielten,  den  Plan  des   Herrn  Staats  -  Ministers  von 

')  Promemoria  (des  Grafen  Hoym)  die  Regulirung  der  neuen  Pohlnischen  Acqai- 
sition  betreffend  (St.-A.  Breslau,  M.  R.  III  12  Vol.  I  Bl.  78)  führt  folgende  Punkte  an: 
A.  Die  vorläufigen  Grund&äzze  von  der  Besteurung  Süd-Preussens.  a)  Abgaben  der  Städte. 
b)  Abgaben  des  platten  Landes.  B.  Die  Classifications-Commission  und  deren  Ernennung. 
C.  Etablissement  der  Cammern.  D.  Verschiedene  andere  öffentliche  Angelegenheiten  betreffend. 
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Stniensee  Excellenz  wegen  Erhebung  der  Abgaben  in  Süd-Preussen 
anzunehmen,  weil  solcher  1  mal  ganz  von  der  Verfassung  der  übrigen 
Provinzen  abweiche,  und  sich  dieselben  2iSS  nicht  überzeugen  könnten, 
dass  nach  diesem  Plane  die  landesherrlichen  Revenuen,  ohne  Bedrückung 
des  Acker -Cultivateurs,  eben  so  einträglich  seyn  würden,  als  sie  es 
nach  der  bisherigen  Verfassung  in  den  alten  Provinzen  sind ;  es  würde 
auch  nicht  einmal  möglich  seyn,  wenn  der  Erfolg  die  lezte  Bemerkung 
bestättigen  sollte,  auf  die  Verfassung  der  alten  Provinzen  zurück  zu 
gehen  und  die  städtische  Accise  einzuführen,  weil  nach  dem  neuen 
Plane  die  Städte  ganz  zu  seyn  aufhören  würde. 

Man  hat  sich  daher  vorläufig  und  bis  zu  der  in  Posen  mit  des 
Herrn  Staats  -  Minister  von  Struensee  zu  haltenden  Conferenz  nur  da- 
hin vereinigen  können:  dass  es  im  jedem  Falle  notwendig  seyn  würde, 
wenn  von  der  Verfassung  der  alten  Provinzen  abgewichen  werden 
sollte,  darüber  mit  Vorlegung  der  für  und  wider  die  Sache  sprechen- 
den Gründe  an  des  Königs  Majestät  zu  berichten  und  Höchstdero 
Entscheidung  zu  erwarten. 

Eben  so  wird  ad  a.  1.  et  2.  bis  zu  dieser  Entscheidung  und  der 
nähern  Vereinigung  in  Posen  die  Regulirung  der  städtischen  Abgaben 
ausgesezt  bleiben  müssen,  weshalb  besonders  des  Herrn  Grafen  von 
Hoym  Excellenz  auf  dero  besonderes  Memoir  über  diesen  Gegenstand 
Bezug  nehmen. 

ad  b..  Bei  der  Besteuerung  des  platten  Landes  wird  es  haupt- 
sächlich auf  die  Grundsätze  der  Classification  und  Detaxation  ankommen. 

Die  Bestimmungen  dazu  werden  von  sachkundigen  in  der  dortigen 
Gegend  bekannten  Wirthschaftskundigen  gesammlet  werden  müssen. 
Es  würde  zwar,  um  dazu  zu  gelangen,  nicht  undienlich  seyn,  wenn 
gleich  anfänglich  einige  in  verschiedenen  Gegenden  der  Provinz  liegende 
Güter  abgeschätzt  werden  könnten,  um  daraus  allgemeine  Grundsätze 
zu  abstrahiren;  da  aber  dieses  die  Geschäftsleitung  in  Posen  sehr  auf- 
halten würde,  so  hat  man  es  für  zweckmässiger  gehalten,  solche  Oeco- 
nomie-Beamte  zu  wählen,  die  sich  die  Landes-Cultur  und  Qualitaet  des 
Bodens  der  neuen  Provinz  bereits  bekannt  gemacht  haben,  oder  noch 
jetzt  bekannt  machen  können.  Des  Herrn  Staats-Ministers  Grafen  von 
Hoym  Excellenz  versprechen  in  dieser  Rücksicht,  einem  oder  mehreren 
ScMesischen  Oeconomie -Beamten  den  Auftrag  zu  geben,  dass  sie  sich 
vorläufig  durch  eine  Bereisung  mit  dem  landwirthschaftlichen  Ertrags- 
Verhältniss  in  Süd-Preussen  näher  bekannt  machen  sollen,  und  des 
Herrn  Staats-Ministers  von  Voss  Excellenz  wollen  den  Herrn  Ober- 
Praesidenten  von  Schroetter  ersuchen,  eine  ähnliche  Bereisung  durch 
einen  Westpreussischen  Oeconomie-Beamten  anstellen  zu  lassen. 

Ist  hiernach  bestimmt,  was  für  Acker-Classen  und  welcher  Ertrag 
davon  anzunehmen  seyn  wird,  wie  viel  davon  und  nach  welchen  Preisen 
zum  Anschlag  gebracht,  welche  andere  Guths-Nutzungen  und  wie  ver- 
anschlagt, und  welche  Ausgaben  bei  dem  verschiedenen  Ertrag  der 
Güter  in  Ausgabe  gebracht  werden  sollen,  so  ergiebt  sich  hieraus  der 
zur  Steuer  zu  ziehende  Ertrag  der  Güther  von  selbst,  und  man  wird 
sich  zu  Posen  sogleich  über  den  Divisorem  vereinigen  können,  mit 
welchem  die  zu  erlegende  Grundsteuer  angesetzt  werden  soll. 
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Da  übrigens  nicht  alle  Woiwodschaften  in  Süd-Preussen  mit 
gleichen  Preissen  von  den  Produkten  ihrer  Güter  für  jezt  veranschlagt 
werden  können,  in  der  Folge  aber  durch  die  verbesserte  Landes- Ad- 
ministration unfehlbar  auch  in  denen  Districten,  die  bis  jetzt  keinen 
Absatz  gehabt  haben,  die  Preise  steigen  werden,  so  wird  dabei  zu- 
gleich festzusetzen  seyn,  in  wiefern  künftig  die  Ertrags-Anschläge  der 
bis  jezt  in  diesen  Gegenden  mit  geringeren  Preissen  zu  veranschlagen- 
den Güther  in  der  Folge  einer  Erhöhung  so  wol  des  Ertrages,  als  der 
Grundsteuer  von  ihren  Ländereien  zu  unterwerfen  seyn  werden,  bis 
sie  mit  den  schon  jezt  wegen  der  mehreren  Anwehre  (!)  höher  classi- 
ficirten  Theile  der  Provinz  auf  gleichen  Fuss  gesetzt  sind. 

ad  B.  Um  von  der  einen  Seite  einer  gleichen  Behandlungs-Art 
bei  der  Classification  in  der  ganzen  Provinz  versichert  zu  seyn  und 
von  der  anderen  die  Cammern  mit  dem  Gange  dieses  Geschäfts,  zur 
Erleichterung  ihrer  künftigen  Geschäfts-Verwaltung,  nicht  unbekannt 
zu  lassen,  wird  es  gut  seyn,  dass  Mitglieder  aus  beiden  Cammern  bei 
der  Classification-Commission  angestellt  werden,  die  Commission  selbst 
aber  einem  geschäftlichen  Vorgesezten  untergeordnet  werde. 

In  dieser  Rücksicht  hat  man  es  für  das  zweckmässigte  gehalten: 
die  anzustellenden  Conducteurs  und  Oeconomie-Beamten  unter  der  Auf- 
sicht verschiedener  Krieges-  und  Domainen-Räthe  zu  setzen,  die  zum 
Theil  aus  dem  bei  der  Cammer  anzustellenden  Personale,  teils  ausser 
demselben  zu  wählen  seyn  dürften. 

Damit  in  jedem  Cammer-Departement  das  Classifications-Geschäft 
gleiche  Fortschritte  mache,  würden  die  Conducteurs  in  beide  Departe- 
ments zu  vertheilen  seyn.  Vorausgesetzt:  dass  überhaupt  50  Con- 
ducteurs angestellt  werden,  so  können  25  in  jedem  Departement  mit 
12  Oeconomie-Beamten  unter  der  Local-Direction  von  4  Krieges-Räthen 
gesezt  werden,  von  welchen  2  aus  der  Cammer  selbst  und  2  als 
ausserordentliche  Commissarien  zu  ernennen  seyn  würden.  Diesen 
würde  ein  Justitiarius  beizuordnen  seyn,  welcher  mit  den  übrigen 
4  Krieges-Räthen,  unter  der  Leitung  eines  Cammer-Directors  aus  dem 
Cammer-Collegium  des  Departements,  die  Classifications-Commission 
des  lezteren  formiren  und  einen  Vorgesetzten  in  den  beiden  Cammer- 
Departements  unter  zu  ordnen  seyn  würden. 

Den  lezteren  wünschen  des  Herrn  Staats-Ministers  von  Voss  Ex- 
cellenz gleich  in  der  Person  eines  Geheimen  Ober-Finanz-Raths  be- 
stellt zu  sehen,  der  nach  vollendeten  Classifications- Geschäften  den 
Vortrag  beider  Departements  indemGeneral-Directorium  behalten  würde. 

Die  Instruction  und  Diaeten-Bestimmung  für  sämmtliche  Com- 
missarien wird  bis  zur  näheren  Conferenz  in  Posen  ausgesezt  bleiben 
müssen.  Uebrigens  wird  noch  hiebei  bemerkt,  dass  die  Vermessung 
sämtlicher  Ländereien  zwar  das  Geschäft  weitläuftiger  und  kostbarer 
macht,  dagegen  aber  in  Rücksicht  auf  die  bei  einer  so  wichtigen  An- 
gelegenheit sehr  wünschenwerthe  mehrere  Zuverlässigkeit  den  Vorzug 
verdient,  und  dass  bei  der  Besteurungs-Anlage  selbst  es  zur  Erhaltung 
einer  gleichförmigen  Behandlung  rathsam  zu  seyn  scheint,  alle  Grund- 
stücke ohne  Rücksicht  auf  die  Person  des  Besitzers  zur  Anlage  zu  ziehen. 

Um  das  erforderliche  Personale  der  Classifications-Commission 
zu  beschaffen,  haben  des  Herrn  Grafen  von  Hoym  Excellenz  die  Er- 
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nennung  von  10  Feldmessern,  6  Oeconomie-Beamten,  und . .  .^)  Räthe 
aus  Ihrer  Provinz  zu  übernehmen  die  Gefälligkeit  gehabt. 

ad  C.  a.  wegen  der  Bestimmung  des  Orts  und  der  Districte  für 
beide  anzustellende  Cammern  ist  das  Erforderliche  durch  den  dieser- 
halb  an  des  Königs  Majestät  erstatteten  gemeinschaftlichen  Bericht 
eingeleitet  und  dadurch  auch  das  desiderirte  ad  b  abgemacht. 

ad  c.  würde  das  Schlesische  Ressort-Reglement  am  Besten  zum 
Grunde  gelegt  werden  können,  und  versprechen  des  Herrn  Grafen 
von  Hoym  Excellenz  dessen  MittheUung. 

ad  d.  Um  nicht  zu  oft  zu  neueren,  dürfte  es  am  besten  seyn, 
dass  die  anzustellenden  Cammern,  bis  das  neue  Abgabe-System  der 
Provinz  eingeführt  werden  kann,  interimistisch  lediglich  nach  dem 
bisherigen  Steuerfuss  der  Provinz  verfahren,  dahingegen  werden  dieselben, 
so  wie  das  Besteuerung- Wesen  von  einer  Woiwodschaft  zur  andern  fort- 
rückt und  regulirt  wird,  die  Einhebung  der  Revenuen  auf  den  neuen 
Fuss  an  die  Stelle  des  ehemaligen  übernehmen  können.  Bis  zu  dem 
Zeitpunkt,  wo  die  Provinz  ganz  nach  dem  neuen  System  verwaltet 
werden  kann,  müssen  sich  die  Cammern 

ad  e.  mit  der  Erlangung  einer  vollständigen  Kenntniss  von  den 
innern  und  äussern  Verhältnissen  der  Provinz  beschäftigen,  das  Tabellen- 
Wesen  in  Ordnung  bringen,  die  Policey- Verfassung  verbessern  und  von 
neuen  anordnen,  damit  selbige  auf  den  Fuss  der  alten  Provinzen  ge- 
sczt  werden,  die  geistlichen  Güter  übernehmen,  davon  die  Anschläge 
bearbeiten,  und  daraus  mit  Zuziehung  anderer  vorhandenen  oder  ein- 
zuziehenden Königlichen  Gütern  einen  Domainen-Etat  formiren. 

Femer  muss  dieselbe  das  Stempelwesen,  die  Saltz-Administra- 
tion,  die  Fabriquen- Verbesserungen  und  -Anlagen,  das  Medicinal-Wesen 
anordnen,  auf  die  Bewirthschaftung  der  starosteilichen  Güther  ein  auf- 
merksames Auge  halten  und  nach  Verhältniss  der  Umstände  ihr  Augen- 
merk darauf  richten:  ob  noch  bei  Lebzeiten  der  Starosten  man 
sich  mit  denselben  über  die  gütliche  Abtretung  ihrer  Güter  ver- 
einigen kann. 

ad  f.  Wegen  des  Personalis,  aus  welchen  die  beiden  Cammern 
bestehen  sollen,  hat  man  sich  vorläufig  vereinigt,  und  es  haben  des 
Herrn  Staats-Ministers  von  Voss  Excellenz  übernommen,  nach  Maass- 
gabe der  genommenen  Abrede  den  Entwurf  dir  dieses  anzustellende 
Personale  vollständig  auszuarbeiten  und  ihn  zur  näheren  Festsetzung 
mit  nach  Posen  zu  bringen.  Was  die  übrigen  Punkte  wegen  des 
Saltzes  und  der  Magazin -Anstalten  betrifft,  so  kann  darüber  für  jetzt 
noch  nichts  bestimmtes  festgesezt  werden. 

Wegen  des  Stempel -Papiers  ist  bereits  das  Nötige  angeordnet. 
Die  Incolat-  und  Abschoss- Sachen  wollen  des  Herrn  Grafen 
von  Hoym  Excellenz  nach  der  hiesigen  Verfassung  noch  näher  erläutern. 
Auch  wollen  dieselben  in  Absicht  der  Juden  nach  ihrem  hiesigen 
Verhältniss,  so  wie  des  Herrn  p.  von  Voss  Excellenz  nach  Verhältniss 
der  übrigen  Königlichen  Staaten  eine  Nachweisung  von  ihren  Abgaben 
formiren  lassen,  damit  davon  in  Posen  Gebrauch  gemacht  werden  kann. 


^  Lücke  im  Protokoll  gelassen. 
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8)  Neustoedtel  1793  Mftn  ao. 

Der  Minister  von  Voss  dankt  dem  Grafen  Hoym  für  die  Aufnahme  in  Breslau 
und  fragt  wegen  der  Besetzung  der  Kammerdirektor-Stellen  an. 
EigenhAndlger  Brief  im  St.-A.  Breslau,  M.  R.  III  12  Vol.  I  BL  186. 

Ich  kann  die  Schlesische  Grenzen  nicht  verlassen,  ohne  Euer 
Exellenz  für  die  freundschaftliche  und  gütige  Aufnahme  in  Breslau, 
wodurch  mir  Dieselben  meinen  dortigen  Auffenthalt  so  angenehm  ge- 
macht haben,  so  wie  für  Dero  entfernte  Fürsorge,  die  mir  meine  Reise 
so  sehr  erleichtert  hat,  meinen  verbindlichst  ergebensten  Dank  abzu- 
statten. 

Es  macht  mich  gewis  sehr  glücklich,  das  freundschaftliche  Ver- 
hältnis mit  Euer  Exellenz,  welches  ich  so  sehr  schätze,  erneuert  zu 
haben  und  dabei  hoffen  zu  dürfen,  dass  solches  in  diesem  Jahre  durch 
öftere  Gelegenheiten,  in  welchen  ich  auf  Ihren  erleuchteten  und  gütigen 
Rath  werde  Anspruch  machen  können,  bevestigt  werden  wird. 

Auf  meiner  heutigen  Reise  habe  ich  mir  noch  überlegt,  dass  es 
bei  der  abermaligen  Beschleunigung,  die  die  bewusste  Besiznehmung 
nach  dem  gestrigen  Schreiben  des  Herrn  v.  Dankelmann  Exellenz  er- 
haltea  hat,  nothwendig  sein  wird,  dem  Könige  die  4  Cammer-Directo- 
ren,  über  die  wir  uns  vereinigt  haben,  unverzüglich  vorzuschlagen, 
damit  wir  nicht  von  selbigen  verlassen  sind,  wenn  wir  nach  Posen 
kommen.  Euer  Exellenz  bitte  ich  daher,  mir  baldmöglichst  wissen 
zu  lassen,  ob  es  dabey  bleibt,  dass  Dieselben  den  Kriegs-Rath  ni  fallor 
V.  Zitzwitz  von  der  Breslauschen  Cammer  dazu  benennen:  und  solchen- 
falls, ob  Sie  ihn  zu  Posen  oder  Lentschitz,  als  ersten  oder  zweiten 
Director,  nach  unserm  Plan  also  mit  1800  oder  1500  Thl.  angestellt  zu 
sehn  wünschen:  ich  werde  diesen  Wunsch  pünktlich  erfüllen:  ferner 
ob  Euer  Exellenz  nur  diesen  einen  oder  noch  einen  zweiten  Cammer- 
Director  ernennen  wollen,  und  solchenfalls,  wen,  an  welchem  Ort,  und 
mit  welchem  Gehalt."* 

Da  Euer  Exellenz  es  gefälligst  übernommen  haben,  unsere  Tisch- 
Geräthschaften  für  die  erste  Hinkunft  nach  Posen  zu  besorgen,  so  habe 
ich  nur  noch  anheimstellen  wollen,  ob  Sie  es  nicht  für  besser  halten, 
das  Tisch-Zeug  gleich  in  Breslau  zu  kaufen  und  statt  des  Ihrigen  nach 
Posen  zu  senden.  Haben  muss  ich  dergleichen  doch;  ich  kann  es  nicht 
besser  als  aus  Breslau  erhalten;  und  wenn  solches  gleich  jezt  mit  nach 
Posen  geschickt  wird,  so  ersparen  wir  an  dem  doppelten  Transport! 
Wer  weis  überdem,  wie  sich  nach  der  Polnischen  Wirtschaft  Euer 
Exellenz  Tischzeug  befinden  wird.«* 

Wenn  Euer  Exellenz  4  Gedeck  zu  30  und  eben  so  viel  zu 
18  Personen  kaufen  Hessen,  so  wäre  dieses,  dächte  ich,  genug.  Die 
Auslage  erstatte  ich  in  Posen  oder  überall,  wo  Sie  es  haben  wollen. 

Ich  empfehle  mich  Euer  Exellenz  Frau  Gemahlin  zu  Gnaden 
und  ihrem  ferneren  Wohlwollen  eben  so  aufrichtig,  als  ich  mit  der 
vorzüglichsten  Hochachtung  bin  Euer  Exellenz  ganz  ergebenster 
treuer  Diener  von  Voss. 

Ich  werde  in  den  ersten  Tagen  des  Aprils  den  Herrn  Kriegsrath 
V.  Knoblauch  nach  Posen  senden,  um  dort  einen  zuverlässigen  Quartier- 
meister zu  haben. 
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•)  Berlin  1793  Mlb'z  31. 

Der  Minister  ▼on  Voss  bittet  den  König,  ihm  die  Verwaltung  von  Sfld- 
preassen  bis  zur  völligen  Einrichtung  der  Provinz  allein,  ohne  Mitwirkung 

des  General-Direktoriums,  zu  fiberlassen. 
Origvud  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  212  A  Vol.I  Bl.  62. 

Da  jezt  die  Besiznehmung  der  von  Euer  Königlichen  Majestät  in 
Fohlen  acquirirten  Provinz  bevorsteht,  und  ich  Euer  Königliche  Majestät 
Allerhöchste  Willensmeinung  nicht  zu  verfehlen  glaube,  wenn  ich  vor- 
aussezze,  dass  Euer  Königliche  Majestät  diese  Provinz  mit  der  allge- 
meinen Finanz- Verwaltung  in  Höchstdero  alten  Provinzien  völlig  in  Ver- 
bindung gesezt  und  daher  eben  wie  die  lezteren  dem  General-Directorio 
untergeordnet  wissen  wollen,  so  stelle  ich  allerunterthänigst  anheim,  ob 
Euer  Königliche  Majestät  nunmehro  geruhen  wollen,  Allerhöchstdero 
General-Directorio  dieses  und  dabei  allergnädigst  zu  erkennen  zu  geben, 
dass  diese  neue  Provinz  unter  dem  Nahmen  von  Süd-Preussen  sowohl 
in  allen  Finanz-,  Polizei-  und  Domainen-Angelegenheiten  überhaupt  von 
dem  ganzen  General-Directorio,  als  in  den  einzelnen  Zweigen  derselben 
von  den  den  lezteren  vorgesezten  Special -Departements  des  General- 
Directorii  ressortiren  solle,  eben  so  wie  solches  in  Rücksicht  auf  die 
alten  Provinzien  nach  der  bisherigen  Verfassung  Statt  findet,  so  wie 
auch,  dass  Euer  Königliche  Majestät  mir  das  Departement  dieser  neuen 
Provinz,  jedoch  mit  Ausnahme  von  Danzig  und  Thorn,  wenn  Euer 
Königliche  Majestät  den  dieserhalb  von  Höchstdero  Staats -Minister 
von  Danckelmann  mit  mir  gemeinschaftlich  gemachten  Antrag  ge- 
nehmigen sollten,  zu  meinen  übrigen  Departements  beizulegen  geruhet, 
mir  auch  die  erste  Organisation  derselben  mit  Concurrenz  Höchstdero 
Staats-Minister  Grafen  vonHoym  und  des  Ober-Präsidenten  von  Schroetter 
anzuvertrauen,  so  wie  in  Absicht  auf  die  Accise-  und  Zoll-Einrichtungen 
Höchstdero  Befehle  an  den  Staats -Minister  von  Struensee  zu  erlassen 
geruhet  haben. 

Wenn  inzwischen  schon  jezt  die  Geschäfte  der  neuen  Provinz 
völlig  im  General-Directorio  auf  den  Fuss  der  übrigen  behandelt 
werden  soUten,  so  würden  solche  mit  der  Promptitude  nicht  bearbeitet 
werden  können,  welche  bei  neuen  Einrichtungen  und  bei  den  häufigen 
Anfragen,  die  solche  veranlassen,  durchaus  nothwendig  ist;  besonders 
würde  dieses  der  Fall  sein,  wenn  ich  in  Süd-Preussen  anwesend  bin 
und  nicht  gleich  dort  auf  die  mir  vorgelegte  Anfragen  und  Gesuche  be- 
scheiden oder  das  Verfahren  der  dortigen  Kammern  und  anzustellenden 
Commissionen  genehmigen  dürfte,  sondern  deshalb  erst  mit  dem  Ge- 
neral-Directorio mich  zu  vereinigen  genötigt  sein  sollte,  welches  auch 
der  so  nothwendigen  und  von  Euer  Königlichen  Majestät  bereits  be- 
fohlenen Einrichtung  der  dortigen  Provinz  nach  einerlei  unveränder- 
lichen Grundsäzzen  nachtheilig  werden  könnte. 

Euer  Königlichen  Majestät  muss  ich  daher  auf  das  angelegent- 
lichste um  die  Erlaubniss  allerunterthänigst  bitten,  das  mir  anvertraute 
Departement  bis  zur  völligen  Organisation  desselben  nach  dem  Plan, 
den  ich  mit  Höchstdero  Staats  -  Minister  dem  Grafen  von  Hoym  und 
dem  Ober -Präsidenten  von  Schroetter  bei  unserer  Zusammenkunft  in 
Posen  ausarbeiten,  und  den  wir  gemeinschaftlich  Euer  Königlichen 
Majestät  zur   höchsten   Genehmigung   vorlegen   werden,    allein   tmter 
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AUerhöchstdero  unmittelbaren  Leitung  fuhren  zu  dürfen,  und  stelle, 
wenn  Allerhöchst  Dieselben  solches  genehmigen,  allerunterthänigst  an- 
heim,  ob  Euer  Königlichen  Majestät  dieses  und  dass  bis  zu  der  ge- 
dachten völligen  Organisation  Euer  Königlichen  Majestät  mir  das  Süd- 
Preussische  Departement  zur  speciellen  Führung  allein  zu  übertragen 
geruhen,  AUerhöchstdero  General-Directorio  zu  erkennen  geben,  auch 
wegen  der  von  mir  allein  bis  zu  dem  vorgedachten  Zeitpunkt  zu  unter- 
zeichnenden Verfügungen  in  Süd-Preussischen  Kassen-Angelegenheiten 
gleiche  Befehle  an  Höchstdero  Ober-Rechen-Kammer  gelangen  lassen 
wollen. 


Am  Rande  die  Bleistift-Bemerkung  des  Königs:  Aprobirt.  Die 
nöthigen  Ordres  sollen  deshalb  expedirt  werden. 

t#)  Berlin  1793  April  z. 

Der  Minister  Ton  Voss  ersucht  den  Grafen  Hoym  nm  Schlesische  Beamte 

fttr  die  erste  Einrichtung  von  SQdpreussen« 
Original  im  St-A.  Breslau,  M.  R.  lU  12  Vol.  I  Bl.  860. 

Euer  Exzellenz  bin  ich  äusserst  verbunden,  dass  Dieselben  mich 
in  dem  sehr  geehrten  Schreiben  vom  26S  v.  M.  Ihre  gefällige 
Meinung  über  die  Ansezzung  des  Herrn  von  Zitzwitz  als  Direktor  bei 
der  Kammer  zu  Lenzitsch  haben  wissen  lassen  wollen,  und  ich  gebe 
mir  die  Ehre,  Euer  Exzellenz  hierauf  ganz  ergebenst  zu  versichern, 
dass  ich  gedachten  Herrn  von  Zitzwizz  unfehlbar  zur  ersten  Direktor- 
Stelle  bei  besagter  Kammer  in  Vorschlag  bringen  werde. 

Euer  Exzellenz  erleuchtete  Meinung,  dass  es  vorteilhaft  sein 
werde,  bei  Besezzung  der  Südpreussischen  Kammern  auf  Schlesische 
Ofiicianten  Rücksicht  zu  nehmen,  nehme  ich  unbedenklich  auch  zur 
meinigen  an,  und  um  Euer  Exzellenz  hievon  sogleich  den  bündigsten 
Beweiss  zu  geben,  so  ersuche  ich  Dieselben  hierdurch  ganz  ergebenst, 
mir  aus  Euer  Exzellenz  untergebenen  Departements  1)  zu  den  Kammern 
drei  Räthe,  einen  Justiziar,  2)  zur  Klassifications-Kommission  vier  Räthe 
und  einen  Justiziar  geföUig  zu  überlassen,  wobei  ich  bemerke,  dass,  da 
der  Herr  von  Reibnitz  zu  dem  Klassißkations-Geschäfte  zugezogen  zu 
werden  wünschet,  der  Herr  von  Bünau,  welchen  Euer  Exzellenz  mir 
vorzuschlagen  beliebt,  zum  Justiziar  bei  einer  Kammer  zu  wählen  sein 
dürfte,  worüber  wir  jedoch  bei  unserer  Zusammenkunft  in  Posen  das 
weitere  werden  verabreden  und  bestimmen  können. 

Die  mir  von  Euer  Exzellenz  gefällig  namhaft  gemachte  Assessoren 
Neumann  und  Denso  werde  ich  ebenfalls  und  um  so  mehr  mit  Ver- 
gnügen annehmen,  da  Euer  Exzellenz  mich  ihrer  Brauchbarkeit  ver- 
sichern und  überzeugt  sind,  dass  sie  mit  geringeren  Besoldungen  zufrieden 
sein  werden. 

Ausserdem  liegt  mir  besonders  viel  daran,  einen  guten  Registrator, 
einenRegistratur-Gehülfen,zweiKanzlisten,zweiKopisten,dreiKalkulatur- 
Offizianten,  drei  expedirende  Sekretarien,  zwei  Steuer-Räthe,  die  der  pohl- 
nischen  Sprache  mächtig  sind,  sechs  Subjekte  zu  Kreis-Steuer-Einnehmern, 
welche  die  polnische  Sprache  besizzen,  drei  oder  vier  dergleichen  zu 
Kreis -Kalkulatoren  und  zehen  dergleichen  zu  Kreis-  und  Polizei-Aus- 
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reuter-Stellen,  bei  denen  die  Kenntniss  der  polnischen  Sprache  eben- 
falls ein  Bedürfniss  ist,  zu  erhalten,  und  Euer  Exzellenz  werden  meine 
Verpflichtung  für  Ihre  viele  Gefälligkeiten  gegen  mich  ungemein  ver- 
grössern,  wenn  Dieselben  mir  alle  diese  Leute  aus  den  schlesischen 
Departements  zu  verschaffen  die  Güte  haben  wollen. 

In  Absicht  der  Kreis-Steuer-Einnehmer  bemerke  ich,  dass  solche 
ausser  einer  geprüften  Zuverlässigkeit  auch  Vermögen  genug  besizzen 
müssen,  um  1500  Thl.  bis  2000  ThI.  Kauzion  machen  zu  können. 

Bei  der  Besezzung  der  Kreis-  und  Polizei-Ausreuter-Stellen  aber 
dürfte  es  am  besten  sein,  dazu  solche  ausgediente  Militairs  zu  wählen, 
welche  entweder  gebohrne  Pohlen  sind,  oder  unter  Regimentern,  deren 
Garnison  an  der  Polnischen  Grenze  ist,  gedient  und  dadurch  Gelegen- 
heit gehabt  haben,  die  polnische  Sprache  zu  erlernen,  damit  durch 
deren  Ansezzung  die  Versorgung  einiger  Invaliden  zugleich  erreicht 
werde.  Ueberhaupt  würde  es  vorteilhaft  sein,  wenn  sich  pensionirte 
Tobaks -Officianten  fänden,  welche  zu  jenen  subalternen  Bedienungen 
genommen  werden  könnten,  weil  das  Land  dadurch  der  sehr  lästigen 
Bezalung  einiger  Jahrgelder  überhoben  werden  könnte. 

Uebrigens  ist  mir  die  Hofnung,  welche  Euer  Exzellenz  mir  zur 
Kommunikazion  einer  mir  sehr  schätzbaren  Ausarbeitung  wegen  der 
katolischen  geistlichen  Sachen  zu  geben  beliebt,  überaus  angenehm, 
und  da  Euer  Exzellenz  mir  überdem  die  Erlaubniss  erteilt,  denen- 
selben  diejenigen  Nachrichten  anzuzeigen,  welche  ich  annoch  zu  er- 
balten wünsche,  so  stehe  ich  in  Rücksicht  auf  Euer  Exzellenz  Freund- 
schaft und  Gef^lÜgkeit  nicht  an,  Dieselben  ganz  ergebenst  zu  ersuchen, 
mir  annoch  1.  Die  Indaganda,  welche  bei  der  Besizznehmung  und  Ein- 
richtung von  Schlesien  bei  der  Aufnahme  und  Veranschlagung  der 
Güter  Behufs  der  Kontribuzions-Regulirung  so  wie  bei  der  städtschen 
neuen  Einrichtung  zum  Grunde  gelegt  worden,  oder  nach  Euer  Exzel- 
lenz erleuchtetem  Ermessen  bei  der  neuen  Einrichtung  in  Südpreussen 
zum  Grunde  zu  legen  sein  würden,  2.  eine  Nachricht  über  die  dortige 
Inkolats-Verfassung  und  3.  die  bei  der  Okkupazion  von  Schlesien  den 
Feldmessern,  Bonitörs  und  der  Klassifikations-Kommission  erteUte  In- 
structionen mit  Euer  Exzellenz  einsichtsvollen  Bemerkungen  gefällig 
mitzuteilen.  Es  ist  die  vorzüglichste  Hochschäzzung  und  Freundschaft, 
mit  welcher  ich  die  Ehre  habe  zu  beharren  Euer  Exzellenz  ganz  er- 
gebenster Diener  v.  Voss. 

11)  Haupt-Quartier  Quntersblum  1793  April  7. 

KAbinets-Ordre  an  das  General- Direktorium ,  durch  welche  die  neue 
ProTinz  Südpreussen  in  Beziehung  auf  Finanz-,  Polizei-  und  Domainen- 
Angelegenheiten  demselben  unterstellt,  das  Departement  der  Provinz 
dem  Minister  yon  Voss  und  ihre  erste  Einrichtung  den  Ministern  von  Voss 
und  Hoym  sowie  dem  Oberpräsidenten   von   Schroetter  übertragen  wird. 

Crinnal  im  Geh.  St-A.  Berlin,  General-Departement  des  Gen.  Dir.  LXXXIX  Nr.  I  Bl.  8.  Gedruckt 
bei  rhilippson,  Gesch.  des  preussischen  Staatswesens  II 128 ;  Lehmann,  I^ussen  und  die  katholische 

Kirche  VII  Nr.  80. 

Sr.  Königlichen  Mayestät  von  Preussen  etc.  Unser  allergnädigster 
Herr  machen  Dero  General-Directorio  in  Gnaden  hierdurch  bekannt,  dass 
Allerhöchstdieselben  der  in  Pohlen  acquirirten  Provinz  den  Nahmen  Süd- 
Preussen  bey  gelegt  haben,  und  geben  demselben  zugleich  zu  erkennen,  dass 
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diese  neue  Provinz  in  allen  Finanz-,  Polizey-  und  Domainen-Angelegen- 
heiten  überhaupt  von  dem  ganzen  General -Directorio,  in  den  einzelnen 
Zweigen  derselben  aber  von  denen,  den  leztern  vorgesetzten  Special- 
Departements  ressortiren  soll,  und  zwar  auf  eben  die  Weise,  wie 
solches,  nach  der  bisherigen  Verfassung,  in  Rücksicht  auf  die  alten 
Provinzen  statt  findet.  Sr.  Königlichen  Mayestät  haben  das  Departe- 
ment dieser  neuen  Provinz  Süd-Preussen  im  General-Directorio  dem 
Etats-Ministre  von  Voss  zu  seinen  übrigen  Departements  beyzulegen 
fiir  gut  gefunden;  jedoch  werden  die  beyden  Städte  Dantzig  und 
Thoren,  welche  zu  West-Preussen  geschlagen  werden,  diesem  Departe- 
ment zuwachsen  und  künftig  zu  Süd-Preussen  nicht  gerechnet.  Gleicher 
Gestalt  haben  Sr.  Königlichen  Mayestät  dem  Etats-Ministre  von  Voss, 
mit  Concurrenz  des  Etats-Ministre  Grafen  von  Hoym  und  Ober- 
Praesidenten  von  Schroetter,  die  erste  Organisation  der  neuen  Provinz 
anvertraut,  in  Absicht  der  Accise-  und  Zoll  -  Einrichtungen  aber  das 
nötige  an  den  Etats-Ministre  von  Struensee  erlassen.  Damit  aber  die 
Geschefte  der  neuen  Einrichtung  in  Süd-Preussen,  wie  es  die  Be- 
schaffenheit der  Sache  mit  sich  bringet,  ununterbrochen  und  ohne  durch 
Rücksprachen  aufgehalten  zu  werden,  betrieben  werden  können,  so 
haben  Sr.  Königlichen  Mayestät  resolviret,  das  Süd-Preussische  De- 
partement, so  lange  bis  dessen  Einrichtung  völlig  zu  Stande  gekommen 
seyn  wird,  zur  speciellen  Führung  dem  Etats-Ministre  von  Voss  allein 
zu  übertragen,  zu  welchem  Ende  auch  die  Oberrechen  -  Cammer  an- 
gewiesen ist,  bis  zu  dem  Zeit-Punkte  die  von  demselben  allein  unter- 
zeichneten Verfügungen  in  Ansehung  dieser  Provinz  für  zureichend 
anzunehmen. 

M)  Frankfurt  a.  M.  1793  Aprfl  7. 

Patent,  betr.  die  Anordnang  der  Kammern. 
Gedruckt  bei  Mylius,  Novum  Corpus  institut  Marchic.    B.  IX  Sp.  1486. 

Wir  Friedrich  Wilhelm  von  Gottes  Gnaden  König  von  Preussen  zc.  ic, 
haben  beschlossen,  in  denen  von  der  Krone  Pohlen  bisher  besessenen, 
nunmehro  aber  von  Uns  in  Besitz  genommenen  Woy  wodschaften  Posen, 
Gnesen,  Kaiisch,  Sieradien,  der  Stadt  und  dem  Kloster  Czenstochowa, 
dem  Lande  Wielun,  der  Woywodschaft  Lentschitz,  der  Landschaft  Cu- 
javien,  dem  Lande  Dobrzyn,  den  Woy  wodschaften  Rawa  und  Plotzk  ic. 
nach  Massgabe  des  Grenzzuges,  zu  richtiger  und  gehöriger  Verwaltung 
Unserer  landesherrlichen  Finanz-,  Domainen-  und  andern  Uns  zustehen- 
den Revenuen,  nicht  minder  zur  Einrichtung  und  Erhaltung  der  ganzen 
Landes-Polizey  zwey  besondere  Krieges-  und  Domainen-Cammern  an- 
zuordnen und  zu  bestellen,  wovon  die  eine  für  die  Woy  wodschaften 
Posen,  Gnesen  und  Kaiisch  ihren  Sitz  zu  Posen,  die  andere  aber  für 
die  Woywodschaften  Sieradien,  die  Stadt  und  Kloster  Czenstochowa, 
das  Land  Wielun,  die  Woy  wodschaft  Lentschitz,  die  Landschaft  Cujavien, 
das  Land  Dobrzyn  und  die  Woywodschaften  Rawa  und  Plotzk  ic.  nach 
Massgabe  des  Grenzzuges  ihren  Sitz  zu  Lentschitz  nehmen  soll. 

Solchemnach  übertragen  Wir  allergnädigst  diesen  Krieges-  und 
Domainen-Cammer-Collegiis  hauptsächlich,  und  mit  Vorbehalt  der  Vor- 
schriften, durch  welche  Wir  das  Ressort  zwischen  Unsem  Regierungen 
und  Krieges-  und  Domainen-Kammern  zu  seiner  Zeit  näher  bestimmen 
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werden,  die  Verwaltung  Unserer  und  des  Staats  Einkünfte,  die  Ein- 
richtung und  die  Aulsicht  über  die  Landes-Polizey,  in  soweit  dieselbe 
den  statum  oeconomicum,  politicum  und  das  interesse  publicum  con- 
cerniret,  besonders  aber  die  Steuer-Contributions- Angelegenheiten,  die 
Verwaltung  Unserer  Domainen,  Forsten  und  Jagden,  die  Aufsicht  über 
den  Nahrungsstand,  Handwerker,  Zünfte,  Innungen,  Manufacturen,  Fa- 
briken, Commerzien  und  Handlung  zu  Wasser  und  zu  Lande,  Eta- 
blirung  neuer  Colonien,  Anlegung  und  Besserung  der  Strassen,  Wege 
und  Brücken,  Aufräumung  der  Graben,  Vorfluths  -  Angelegenheiten, 
Schiffahrt  auf  den  Strömen,  auch  Anlegung  nöthiger  Canäle,  Feuer- 
anstalten in  den  Städten  und  auf  dem  platten  Lande,  auch  übrige  zu 
guter  Ordnung  und  Polizey  in  den  Städten  gehörige  Anstalten  und 
Anordnungen,  als  Maass,  Elle  und  Gewicht,  Brod-,  Bier-  und  Brandt- 
wein-, auch  Fleisch-Taxen,  die  Aufsicht  über  die  städtischen  Einkünfte 
und  Kämmereyen,  über  die  Marsch-  und  Einquartierungs-,  Servis-, 
Fourage-,  Vorspann-  und  übrige  zu  den  Finanz  und  Cammeralien  ge- 
hörigen Sachen. 

Auch  befehlen  Wir  hierdurch  jedermänniglich  und  besonders 
Unsern  zu  vorhin  genannten  in  Besitz  genommenen  Districten  ge- 
hörigen getreuen  Vasallen  und  Unterthanen,  wes  Standes  und  Würden 
sie  auch  seyn  mögen,  vorhingedachte  zu  Posen  und  Lentschitz  eta- 
blirte  Krieges-  und  Domainen  -  Cammern  in  solcher  Qualität  zu  er- 
kennen und  alles  dasjenige,  was  nur  erwähnte  Krieges-  und  Domainen- 
Cammern  in  Unserm  allerhöchsten  Nahmen  und  auf  Unsern  Befehl  in 
denen  ihrer  speciellen  Aufsicht  anvertrauten  Finanz-  und  Polizey-Sachen 
anordnen  und  befehlen  werden,  auf  das  genaueste  zu  befolgen,  auch 
sich  in  den  zum  Ressort  dieser  Cammern  gehörigen  Angelegenheiten 
an  dieselben  zu  wenden,  die  dort  einzugebenden  Vorstellungen  und 
Berichte  an  Unsere  allerhöchste  Person  zu  richten  und  von  gedachten 
Cammern  in  Unserm  allerhöchsten  Nahmen  die  gehörigen  Bescheide 
zu  gewärtigen. 

Urktmdlich  haben  Wir  dieses  Patent  allerhöchst  eigenhändig  unter- 
schrieben und  mit  Unserm  Königlichen  Insiegel  bedrucken  lassen,  und 
soll  dasselbe  in  Deutscher  und  Polnischer  Sprache  zum  Druck  befördert, 
auch  überall  bekannt  gemacht  werden. 

flS)  Berlin  1793  April  ^5. 

Minister   yod  Voss  setzt  in  einem  Schreiben   an    den  Grafen  Hoym   seine 

Ankunft  in  Posen  aaf  den  10.  Mai  fest. 
Original  im  St-A.  Breslau,  M.  R.  Tu  12  VoL  n  Bl.  85. 

Das  Departement  der  Auswärtigen  Angelegenheiten  hat  mir  das 
abschriftlich  anliegende,  an  des  Herrn  Staats  -  Ministers  Freiherrn 
V.  Dankelmann  Exzellenz  erlassene  Schreiben  wegen  Bestimmung  der 
Ressort -Verhältnisse  in  Süd-Preussen  mitgetheilt. 

Dieses  hat  mir  die  Veranlassung  gegeben,  dem  gedachten  De- 
partement in  der  kopeilich  beigeschlossenen  Antwort  bekannt  zu  machen, 
dass  und  mit  welchem  Erfolge  jene  Bestimmung  bereits  ein  Gegen- 
stand unserer  Konferenz  bei  meiner  Anwesenheit  in  Breslau  gewesen 
ist,  zugleich  aber  dasselbe  zu  ersuchen,  diese  ganze  Angelegenheit  bis 
nach  erfolgter  Zusammenkunft;  sämtlicher  zur  Organisation  der  neuen 
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Provinz  verordneten  Kommissarien  zu  Posen  und  deren  Vereinigung 
über  solche  ausgesezt  sein  zu  lassen.  Euer  Exzellenz  habe  ich  die 
Ehre,  zugleich  hierdurch  ganz  ergebenst  zu  benachrichtigen,  dass  ich 
meine  Reise  nach  Posen  dergestalt  einzurichten  gedencke,  dass  ich  den 
10.  k.  M.  gegen  Abend  dort  eintreffe. 

Da  die  Huldigung  daselbst  den  7.  k.  M.  geschiehet,  und  ich  aus 
der  mir  zugekommenen  Instrukzion  des  Herrn  Generals  und  Gouver- 
neurs von  Möllendorff  Exzellenz  ersehen  habe,  dass  den  8^  die  Unter- 
schrift der  Huldigungs-Protokolle  erfolgen  soll,  überdem  aber  voraus- 
zusehen ist,  dass  die  Menge  von  Fremden,  welche  die  Huldigungs- 
Feier  nach  Posen  zu  gehen  veranlassen  wird,  wohl  nicht  vor  dem  9S 
diese  Stadt  wieder  verlassen  haben  dürfte,  und  es  für  das  Unter- 
kommen des  mit  mir  anlangenden  Personals  nicht  vorteilhaft  sein  würde, 
wenn  es  mit  jener  noch  zusammen  treffen  sollte,  so  habe  ich  aller 
dieser  Ursachen  wegen  meine  Ueberkunft  dahin  in  vorgedachter  Art 
regulirt. 

Am  11^  werde  ich  wohl  hauptsächlich  damit  beschäftigt  sein, 
einige  vorläufige  Arrangements  zu  treffen  und  die  ankommende  Ofii- 
cianten  unterzubringen,  und  es  dürfte  mir  an  diesem  Tage  wohl  nicht 
viel  Zeit  übrig  bleiben,  die  ich  andern  Geschäften  widmen  könnte. 

In  dieser  Rücksicht  stelle  ich  Euer  Exzellenz  ganz  ergebenst  an- 
heim,  ob  es  Denenselben  gefällig  sein  wird,  Ihre  Arrangements  so  zu 
machen,  dass  Dieselben  den  12^  oder  131^  k.  M.  zu  Posen  anlangen, 
um  uns  alsdann  dem  uns  gemeinschaftlich  übertragenen  Organisations- 
Geschäfte  unterziehen  zu  können.  Da  Euer  Exzellenz  übrigens  die  Ge- 
fälligkeit gehabt,  zu  versprechen,  dass  Dieselben  Ihre  kleine  Küche  aus 
Glogau  nach  Posen  schicken  werden,  so  nehme  ich  mir  die  Freiheit, 
Euer  Exzellenz  ganz  ergebenst  zu  ersuchen,  solche  so  früh  dahin  ab- 
zusenden, dass  ich  sie  bei  meiner  Ankunft  daselbst  vorfinde. 

Für  die  Anschaffung  der  Batterie  de  cuisine  an  Kupfer-Geräth- 
schaften  ic.  habe  ich  Sorge  getragen,  dagegen  wird  es  mir  sehr  an- 
genehm sein,  wenn  Euer  Excellenz  die  Güte  haben,  mich  mit  Be- 
stecken und  Tischzeug  aus  der  Noth  zu  helfen. 

Es  ist  die  allervoUkommenste  Hochachtung,  mit  welcher  ich  die 
Ehre  habe  zu  verharren  Euer  Exzellenz  ganz^)  ergebenster  Freund  und 
Diener  v.  Voss. 

14)  Posen  1793  Mai  19. 

Graf  Hoym  dankt  der  Posener  Kammer  für  die  Benachrichtigung  von  der 

Aufnahme  ihrer  ThXtigkeit. 
Concept  im  St-A.  BresUtt,  M.  R.  Ul  IS  Vol.  m  Bl.  76. 

Durch  Euer  Hochwohl-  und  Wohlgebohrn  Geehrtestes  vom  14. 
dieses  werde  ich  auf  eine  sehr  angenehme  Art  überzeugt,  dass  Die- 
selben bey  der  hiesigen  Hochlöblichen  Krieges-  und  Domainen-Cammer 
in  Activität  gesetzt  worden.  Bey  Männern  von  geprüfter  Rechtschaffen- 
heit und  Thätigkeit,  womit  Sich  Euer  ic.  bereits  grossentheils  in 
Ihren  bisherigen  Dienst- Verhältnissen  ausgezeichnet,  lässt  sich  gewis 
voraussetzen,  dass  das  Wohl  des  Ihrer  Verwaltung  anvertrauten  vor- 
züglichen Theils  von  Südpreussen  ungemein  befördert,  und   Sr.  Ma- 

^)  V^on  hier  ab  eigenhändig. 
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jestät  huldvolle  Absicht  erreicht  werden  wird,  die  hiesige  Provinz  dem- 
jenigen Glücke  zuzuführen,  was  unter  Allerhöchstdero  Regierung  die 
übrigen  königlichen  Staaten  einstimmig  genüssen.  Die  gute  Denkungs- 
Art  der  hiesigen  Nation,  verbunden  mit  dem  bisher  unbenutzt  ge- 
bliebenen innern  Reichthum  der  Provinz,  werden  Euer  ic.  bald  das 
hohe  Vergnügen  gewähren,  durch  ihren  blühenden  Zustand  Sich  ver- 
sichern zu  können,  wie  sehr  Dieselben  durch  thätige  Mitwürkung  ihre 
Aufnahme  zu  befördern  und  zum  algemeinen  Wohl  beyzutragen  ge- 
wusst.  Es  wird  mir  angelegentliche  Sache  bleiben,  Euer  zc.  in 
nachbarlicher  Freundschaft  und  Gefälligkeit  fortdauernd  zu  beweisen, 
wie  gern  ich  Ihrem  erhabenen  Beruf,  diese  neue  Provinz  recht  glück- 
lich zu  machen,  zu  assistiren  geneigt  bin.  Selbst  das  mir  sehr  am 
Herzen  liegende  Schlesien,  dessen  Nahrungsstand  durch  die  Cultur 
der  hiesigen  Provinz  geschwächt  werden  wird,  soll  mich  nicht  von 
der  Pflicht  abhalten,  auch  für  Südpreussen  alles  aufzusuchen  und  dar- 
zubiethen,  was  den  Wohlstand  der  hiesigen  königlichen  Unterthanen 
befördern  und  zu  Sr.  Majestät  Zufriedenheit  und  Nutzen  gereichen 
kann.  Mit  wahrem  Vergnügen  werde  ich  daher  gern  jede  Gelegenheit 
ergreiffen,  um  Denenselben  ganz  vorzügliche  Beweise  meiner  voll- 
kommensten Hochachtung  zu  geben. 

4S)  Posen  1793  Mai  ao. 

Personal-  und  Salarien-Etat  für  die  sfldpreassischen  Kammern  zu  Posen 

und  Lentschits. 
Abachrift  im  St-A.  Breslau,  M.  R.  m  18  Vol.  FV  Bl.  10. 

Bei  der  Südpreussischen  Krieges-  und  Domainen-Kammer  zu  Posen 

werden  angestellt      Betrag  de.  jihr- 


liehen  GehalU 


Summa 


1.  Bei  dem  Kammer-Collegio 

Ein  Kammer-Praesident  mit 

Zwei  Kammer-Directoren,  Einer  zu   ...     . 

yy  ^U        •  •  •  . 

Ein  Ober-Forst-Meister 

Neun  Kr.-  u.  Dom.-Räthe,  wovon  zwey  ä  1200 

zwey  ä  1000 

Viere  ä    800 

Ein  Pohlnischer  zu 

Zwei  Kammer- Justitiarien  ä      ....    800 

Ein  Forstrath       

Ein  Kammerfiscal  ä 

Ein  Kanzley-Director  ä 

Fünf  Kammer-Secretairs,  zwei  ä  600     .  1200 

zwei  ä  500     .  1000 
Einer  ä  400     .    400 

Ein  Forst-Secretair  ä 

Sechs  Kanzlisten,  viere  ä  400  ....  1600 

zwey  ä  300  .    .    .    .600 


Thl. 

3000 

1800 

1500 

1400 

2400 

2000 

3200 

800 

1600 

800 

400 

600 


2600 
400 

2200 


Thl. 


10* 
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Betrag  des  jShr- 
lichen  Gehalts 


Summa 


Drei  Registratoren,  zwey  ä  600    .     .     .  1200 

Einer  k  400    .     .     ,    400 

Zwei  Registratur-Assist.  Einer  ä  300      .    300 

Einer  ä  250     .    250 

Zwei  Copisten  ä 200 

Zwei  Journalisten,  Einer  zu        

Einer 

Fünf  Calculatoren,  zwey  ä  500      .     .     .  1000 

Einer  ä  450      ...    450 
Zwey  ä  400      .     .     .    800 

Ein  Kammer-Ausreuter  ä 

Zwey  Kanzley-Diener  ä  150 

Zwey  Kammerboten  ä  100       

Ein  Aufwärter  und  Einheitzer 

Ein  Aktenhefter 

Ein  Polnischer  Translateur 

2.  Bei  der  Justiz-Deputation 

Zwey  Assistenz-Räthe  ä  250 

Ein  Protonotarius  ä 

Ein  Kanzlist  ä 

Ein  Copist 

Ein  Registrator 

3.  Bey  der  Domainen-Casse 

Ein  Rendant  ä 

Ein  ControUeur  ä 

Ein  Cassenschreiber  k 

Ein  Cassendiener  ä       

Ein  Bau-Cassen-Rendant 

Vier  Bau-Bediente,  zwey  ä  500    .     .     .  1000 

zwey  ä  400    .     .     .    800 

Zwey  Feldmesser  ä  200 

4.  Bei  der  Krieges-Casse 

Ein  Rendant 

Ein  ControUeur 

Ein  Cassenschreiber 

Ein  Cassendiener 

Zum  Pensions-Fond       


Thl. 
1600 

550 

400 
500 
400 


2250 

200 
300 
200 
60 
60 
200 


Thl. 


32220 


500 
500 
300 
150 
250 


1700 


1200 
600 
300 
100 
600 

1800 
400 


5000 


1200 
600 
300 
100 

1000 


i 


3200 
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Betrag  des  jähr- 
lichen Gehaita 


Summa 


5,  In  dem  Innern  der  Provinz. 

Zwanzig  Landräthe,  incl.  Kreis-Secretair  ä  600 

auf  3164  Dörfer 
Zwanzig  Kreis -Steuer -Einnehmer  ä  500  Thl. 

excl.  Quittungsgelder 

Zwanzig  Kreis-Ausreuter  incl.  der  Pferde 

ä  200  Thl. 

Vierzig  Kreis-Boten  ä  100  Thl 

Sechs  Steuer-Räthe  aul  142  Städte  ä  600  Thl. 
Sechs  Kreis-Calculatoren  ä  300  Thl.  .  .  . 
Sechs  Policey-Ausreuter  incl.  Pferde  ä  200  Thl. 
Sechs  Kreis  -  Phisici   für  6  steuerräthliche  Di- 

stricte zu  300  Thl. 

Zwölf  Kreis-Chirurgi  zu  75  Thl 

Summa  totalis 


Thl. 


39300 


81420 


Bey  der 
Südpreussischen  Krieges-  und  Domainen-Kammer  zu  Lentschitz 

werden  angestellt 


Betrag  dea  jlhr- 
lichen  Gehaita  Summa 


1.  Bei  dem  Kammer-Collegio 

Ein  Kammer-Praesident  mit 

Zwey  Kammer-Directoren,  Einer  mit     .     .     . 

Einer  mit     .     .     . 

Ein  Oberforstmeister  mit 

Eilf  Krieges-  imd  Domainen-Räthe,  wovon  Zwey 

ä  1200 

Zwey  ä  1000 

Sechs  ä    800 

Ein  Pohlnischer  zu 

Drei  Kammer-Justitiarien  ä  800 

Ein  Forstrath  zu       

Ein  Baurath  k 

Ein  Kammer-Fiscal 

Ein  Kanzley-Director 

Sieben  Kammer-Secretairs,  Zwey  ä  600    1200 

Vier  ä  500    2000 
Einer  ä  400      400 

Ein  Forst-Secretair  ä 

Acht  Kanzlisten,  Fünfe  ä  400    ...     .  2000 

Drey  ä  300  .  .  .  .900 


Thl. 

3000 
1800 
1500 
1400 

2400 

2000 

4800 

800 

2400 

800 

800 

400 

600 


3600 
400 

2900 


Thl. 


150 
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Betraf  des  Jllir- 
lichea  Gehmlts  Sumoui 


Drey  Registratoren  Zwey  ä  600  .    .    .  1200 

Einer  ä  400   .     .     .400 

Thl. 
1600 

800 
600 

900 

2650 

200 

300 

300 

60 

60 

500 

Thl. 

Drey  Registratur- Assistenten,  Einer  ä  300    300 

Zwey  ä  250    .     .     .500 

Drey  Copisten  ä  200  Thl 

Zwey  Journalisten,  Einer  ä 500 

Einer  ä 400 

Sechs  Calculatoren,  Zwey  k  500  .    .    .  1000 

Einer  ä  450  .     .     .    450 
Drey  ä  400  .     .     .  1200 

Ein  Kammer-Ausreuter 

Zwey  Kanzley-Diener  k  150 

Drey  Kammerboten  k  100 

Ein  Aufwärter 

Ein  Aktenhefter 

Drey  Translateurs,  Zwey  k  200  Thl.     .    400 

Einer  ä  100     „       .     100 

37570 

2.  Bei  der  Justiz-Deputation 

Zwey  Assistenz-Räthe  ä  250 

Ein  Protonotarius 

500 
500 
300 
350 
250 
150 

Ein  Kanzlist 

Zwei  Copisten,  Einer  k  200,  Einer  k  150 

Ein  Registrator 

Ein  Registratur-Assistent 

2050 

3.  Bei  der  Domainen-Casse 
Ein  Rendant  mit 

1200 
600 
300 
100 
600 

1800 
400 

Ein  Controlleur 

Ein  Cassen-Schreiber 

Ein  Cassen-Diener 

Ein  Bau-Cassen-Rendant 

Vier  Baubediente,  Zwey  ä  500     .     .     .  1000 

Zwey  ä  400    ...     800 

Zwey  Feldmesser  ä  200 

5000 

4.  Bey  der  Krieges-Casse 
Ein  Rendant 

1200 
600 
600 
300 
100 

1000 

Ein  Cassier 

Ein  Controlleur 

Ein  Cassen-Schreiber 

Ein  Cassen-Diener 

Zum  Pensions-Fonds 

3800 
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Belnif  des  Jähr- 
lichen Gehalts 


Summa 


5.  In  dem  Innern  der  Provinz 

Acht  und  zwanzig  Landräthe  incl.  Kreis-Secret. 

ä  600  Thl. 
auf  4130  Dörfer 
Acht    und  zwanzig    Kreis  -  Steuer  -  Einnehmer 

ä  500  Thl.  excl.  Quitt.  Gelder 
Acht   und   zwanzig  Kreis- Ausreuter  incl.   der 

Pferde  ä  200  Thl 

Sechs  und  fünfzig  Kreisboten  ä  100  Thl.   .     . 
Sechs  Steuerräthe  auf  103  Städte  ä  600  Thl. 

Sechs  Kreis-Calculatoren  ä  300 

Sechs  Policey-Ausreuter  incl.  Pferde  ä  200  Thl. 
Sechs  Kreis  -  Physici  für  6  steuerräthliche   Di- 

stricte  ä  300  Thl 

Zwölf  Kreis-Chirurgi  zu  75  Thl 


Summa  totalis 


Thl. 


51300 


99720 


flS)  Po«en  1793  Mai  «. 

Die  Minister  von  Hoym,  Ton  Voss  and  der  Ober-Präsident  ^on  SchrÖtter 
legen    dem  Könige  den  Personal-  and  Salarien-Etat  für  Sttdpreussen  vor. 

Abschrift  im  SL-A.  Breslau,  M.  R.  m  12  Vol.  IV  Bl.  18. 

Nachdem  Euer  Königlichen  Majestät  allerhöchsten  Befehl  gemäss 
wir  uns  hieselbst  versamlet  haben,  um  über  die  Cameral-  und  Finanz- 
Einrichtung  der  hiesigen  Provinz  zu  berathschlagen,  hat  es  eines  unserer 
ersten  Geschäfte  sein  müssen,  [uns]  ^)  über  das  zur  Verwaltung  der  Ge- 
schäfte des  Cameral-Ressorts  anzustellende  Personal  und  den  Salarien- 
Etat  für  dasselbe  zu  vereinigen. 

Geruhen  E.  K.  M.  zu  erlauben,  dass  Allerhöchstdenenselben  wir 
die  Resultate  unserer  Berathschlagungen  hierüber  in  den  anliegen- 
den Personal-  und  Salarien- Etats  Tür  das  hiesige  und  Lentschitzsche 
Kammer-Departement  zur  allerhöchsten  Genehmigung  ic.  vorlegen  und 
solchen  ehrfurchtsvoll  mit  folgenden  pflichtmässigen  Bemerkungen  be- 
gleiten dürfen. 

E.  K.  M.  durchdringendem  Blick  wird  es  nicht  entgehen,  dass 
das  angenommene  Personal  sehr  zahlreich  und  der  Salarien-Etat  nicht 
minder  bedeutend  ist;  gleichwohl  aber  müssen  wir  pflichtmässig  ver- 
sichern, dass  wir  uns,  nach  reiflicher  Prüfung  der  Umstände,  die  voll- 
kommenste Ueberzeugung  davon  verschaft  haben,  dass  mit  einem  ein- 
geschränkteren Personal  die  Geschäfte  in  dieser  Provinz  weder  gegen- 
wärtig eingeleitet,  noch  weniger  aber  künftig  geführt  werden  können. 

Der  grosse  Umfang  der  hiesigen,  von  regelmässigen  Einrichtungen 
durchaus  entblössten  Provinz,  die  ausserordentliche  Schwürigkeit,  die 


1)  Fehlt  in  der  Abschrift. 
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durch  Willkühr  und  Gesezzlosigkeit  verwilderten  Landeseinwohner  an 
Ordnung  zu  gewöhnen  und  die  in  E.  K.  M.  übrigen  Provinzen  einge- 
führte Staats- Verfassung  hier  ganz  neu  zu  gründen,  machen  dieses  Per- 
sonal unumgänglich  notwendig. 

Dasselbe  wird  auch,  wie  Allerhöchstdieselben  aus  den  Etats  zu 
ersehen  allergnädigst  geruhen  werden,  nur  hauptsächlich  durch  die 
grosse  Anzahl  von  Land-  und  Steuer-Räthen  so  zalreich,  und  eine  Ver- 
minderung derselben  ist  nicht  möglich,  da  diese  Bedienten  gerade  die- 
jenigen sind,  durch  welche  die  öfTentliche  Verwaltung  in  den  einzelnen 
Bezirken  dieser  ausgedehnten  Provinz  eingerichtet  und  geleitet  werden 
muss,  und  gleichwohl  ihre  Kreise  bei  weitem  ausgebreiteter  als  in 
E.  K.  M.  übrigen  Provinzen  sind. 

In  Ansehung  der  Gehälter  müssen  wir  zuvörderst  bemerken, 
dass  ein  grosser  Teil  der  Mitglieder  der  Kammer  und  deren  Sub- 
alternen aus  Personen  besteht,  welche  bereits  zuvor  bei  andern  Pro- 
vincial  -  Kammern  mit  Beifall  gedient  haben,  nur  mit  geringen  Ver- 
besserungen hieher  versezt  sind  und  deshalb  haben  hieher  berufen 
werden  müssen,  damit  es  in  dieser  neu  einzurichtenden  Provinz  nicht 
an  Arbeitern  fehlt,  welche  in  den  Geschäften  die  gehörige  Erfahrung  haben. 

Hiernächst  können  wir  pflichtmässig  versichern,  dass  in  der  hie- 
sigen Provinz  die  Preise  aller  Bedürfnisse  mit  den  in  andern  Provinzen 
keine  Vergleichung  aushalten,  sondern  zu  einer  ganz  ausserordentlichen 
Höhe  gestiegen  sind,  welches  in  den  bedeutenden  Städten  durch  die 
grosse  Confluenz  des  begüterten  Adels,  im  allgemeinen  aber  durch 
den  gänzlichen  Mangel  an  guten  Polizey- Einrichtungen  und  Industrie 
verursacht  wird. 

Nach  und  nach  wird  diesen  Mängeln  abgeholfen  werden  können, 
aber  gewiss  werden  sie  in  den  ersten  drei  Jahren  sehr  fühlbar  bleiben, 
und  gegenwärtig  ist  die  Verlegenheit  kaum  glaublich,  worinn  sich  die 
hieher  versezten  Officianten  befinden,  welche  in  ihren  bisherigen  Ver- 
hältnissen mancherley  wichtige  Local-Vorteile  haben  aufopfern  müssen 
und  hier  in  ihren  wenig  vermehrten  Gehältern,  bei  dem  allgemeinen 
Mangel  und  der  übertriebenen  Theuerung,  dafür  kein  Aequivalent 
finden  können. 

E.  K.  M.  bitten  wir  daher  allerunterthänigst: 

1.  die  anliegenden  Personal-  und  Salarien -Etats  allergnädigst  zu 
vollziehen  und  zu  genehmigen,  dass  nach  demselben  das  erforderliche 
Personale  angestellt  und  von  dem  1.  Juny  c.  aus  den  zuerst  eingehen- 
den Südpreussischen  Einkünften  besoldet  werden,  bis  dahin  aber  aus 
dem  von  E.  K.  M.  mir  dem  Staats-Minister  v.  Voss  angewiesenen  ersten 
Einrichtungs-Fonds  diejenigen  Diaeten  erhalten  könne,  auf  deren  Aller- 
höchste Genehmigung  wir  heute  besonders  antragen. 

2.  huldreichst  zu  bewilligen,  dass  den  Kammer-Officianten  in  dem 
ersten  Jahre  die  Hälfte,  in  dem  zweiten  und  dritten  aber  alljährlich 
^/g  ihrer  etatsmässigen  Gehälter  als  eine  temporelle  Unterstüzzung  zu 
ihrer  ersten  Einrichtung  und  Ausgleichung  der  ausserordentlichen  Theu- 
rung  gegeben  werden  kann,  wobei  jedoch  ich  der  St-M.  v.  Voss  mir 
die  sorgfältigste  Aufmerksamkeit  auf  das  Bedürfniss  eines  jeden  und 
die  möglichste  Sparsamkeit  zur  Pflicht  machen  werde. 
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Wir  glauben  uns  mit  der  Hoffnung  schmeicheln  zu  dürfen,  dass 
Euer  K.  M.  diese  auf  pflichtmässiger  Ueberzeugimg  beruhenden  An- 
träge huldreichst  zu  genehmigen  geruhen  werden,  da  es  AUerhöchst- 
dero  gnädigsten  Gesinnungen  und  Staats-Interesse  entgegen  ist,  dass 
brauchbare  und  fleissige  Ofiicianten  einem  drückenden  Mangel  bios- 
gestellt, dadurch  zum  grössten  NachteU  für  die  Geschäfte  muthlos  ge- 
macht werden  und  in  Versuchung  geraten,  um  ihren  Bedürfnissen  ab- 
zuhelfen, zu  tmerlaubten,  aber  gewinnträgigen  Mitteln  ihre  Zuflucht 
zu  nehmen. 

19)  Posen  1793  Mai  35. 

Pnblikandnm  der  Kriegs-  and  Domainen-Kammer  eu  Posen,  betr.  die 
Unterstellung  der  Provinz  Südpreussen  unter  das  General-Direktorium, 
Vertbeilung  der  Geschäfte  auf  die  Spezial-Departements  und  Anwendung 
der    deutschen  Sprache   bei  Eingaben    an  den  König,  die  Minister  und  die 

Kriegs-  und  Domainen-Kammer  selbst. 
Als  Drucksache  enthalten  im  St-A.  Posen,    Sudt  Meseritz  C  29  Bl.  2. 

Von  Königl.  Südpreussischer  Krieges-  und  Domainen-Kammer  zu 
Posen  wird  hierdurch  zu  Jedermanns  Wissenschaft  öffentlich  bekannt 
gemacht,  welcher  gestalt  Sr.  Königl.  Majestät  Allerhöchst  Selbst  zu 
befehlen  und  anzuordnen  geruht  haben,  dass  die  neue  Provinz  Süd- 
Preussen  in  allen  Finanz-,  Policey-  imd  Domainen  -  Angelegenheiten 
überhaupt  von  dem  Königl.  gesammten  General-Directorio  zu  Berlin, 
in  den  einzelnen  Zweigen  derselben  aber  von  denen  ihnen  vorgesetzten 
Special-Departements  ressortiren  soll;  und  zwar  auf  eben  die  Weise, 
wie  solches  nach  der  bisherigen  Verfassung  in  Rücksicht  auf  die  alten 
Provinzen  statt  findet. 

Das  Departement  dieser  neuen  Provinz,  jedoch  mit  Ausschluss  der 
beiden  Städte  Danzig  und  Thorn,  welche  zu  Westpreussen  gelegt 
worden,  haben  Sr.  Königl.  Majestät  Allerhöchst  Dero  wirklichen  Ge- 
heimen Staats-,  Krieges-  und  dirigirenden  Minister  Freiherrn  von  Voss 
anzuvertrauen  geruhet;  übrigens  aber  gehören  wie  in  den  alten 
Provinzen : 

Alle  Bergwerks-  und  Hüttensachen  zum  Bergwerks-  und  Hütten- 
Departement  des  Königl.  wirklichen  Geheimen  Staats-  und  diri- 
girenden Ministre  Freiherrn  v.  Heinitz, 

Alle  Salz-Sachen  zum  Salz -Departement  des  gedachten  Staats- 
Ministre  Freiherrn  v.  Heinitz, 

Alle  Forst-,  Jagd-  und  Mast- Angelegenheiten  zum  Forst-Departe- 
ment des  wirkl.  Geheimen  Staats-  und  dirigirenden  Ministre  Grafen 
von  Arnim, 

Alle  Stempel  -  Sachen  zum  Stempel  -  Departement  des  Staats- 
Ministre  Freiherrn  von  Voss, 

Alle  Zoll-  und  Accise  -  Sachen  zum  General  -  Accise-  und  Zoll - 
Departement  des  wirkl.  Geheimen  Staats-Ministre  Freiherrn  v.  Struensee, 
so  wie 

Alle  Manufaktur-,  Fabriken-  und  Handlungs -Angelegenheiten 
zum  General  -  Commercial-  und  Fabriken- Departement  des  eben  ge- 
dachten Staats-Ministre  Freiherrn  v.  Struensee,  an  welche  vorbenannte 
Departements-Chefs  sich  dahero  jedermann  in  vorkommenden  Fällen 
zu  wenden  hat. 
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Jedoch  haben  Sr.  Königl.  Majestät  das  Süd-PreussUche  Depar- 
tement bis  zur  vollendeten  Organisation  Allerhöchst  Dero  wirklichen 
Geheimen  Staats-Ministre  Freiherrn  von  Voss  zur  speciellen  Führung 
allein  zu  übertragen  geruhet,  so  dass  die  von  demselben  allein  in 
Sr.  Königl.  Majestät  Allerhöchsten  Namen  vollzogene  Verfugungen 
gleiche  Kraft  haben  sollen,  als  ob  sie  von  dem  ganzen  Königl.  General- 
Directorio  unterzeichnet  wären,  damit  auf  diese  Weise  der  Gang  der 
Geschäfte  schnell  und  ununterbrochen  betrieben  werden  könne. 

Die  an  Sr.  Königl.  Majestät  Allerhöchst  Selbst  oder  an  Allerhöchst 
Dero  wirkliche  Geheime  Staats-Ministres,  so  wie  auch  an  die  hiesige 
Königl.  Krieges-  und  Domainen-Kammer  gerichtete  Gesuche  und  Vor- 
stellungen müssen  übrigens  künftig  in  teutscher  Sprache  abgefasst  sein, 
wornach  sich  ein  Jeder  gebührend  zu  achten  hat. 

18)  PoBen  1793  Mai  30. 

Vorschläge  des  Generals  tod  Möllendorff  zor  Einrichtung  der  Prolins 

Südpreussen. 
Ori^al  im  Geh.  St-A.  BerUn,  R.  96  Nr.  24S  A  Vol.  I  Bl.  88. 

Ohngefäre  Gedanken  bey  der  Einrichtung  von  Süd-Preussen. 

Da  die  Acquisition  von  Süd-Preussen  Euer  Königlichen  Majestät 
glorreichen  Regierung  alleine  verewigt,  keine  Acquisition  vorhero  auch 
von  der  Wichtigkeit  gemacht  worden,  die  die  Preussische  Monarchie 
so  arrondirt,  consolidiret  und  die  wahre  Vestigkeit  giebet,  welche  die 
Nachkommenschaft  Euer  Majestät  ewig  verdancken  muss,  als  eben 
diese,  so  kommt  es  nun  auf  die  ersten  wichtigen  Einrichtungen  an, 
damit  so  wohl  aus  diesem  Lande  aller  mögliche  Vortheil,  den  ihre 
Lage  nebst  guten  aber  ganz  negligirter  Boden  gewähret,  sondern  auch 
die  Einwohner  so  behandelt  werden,  dass  sie  auf  ewig  mit  der  Preus- 
sischen  Monarchie  verbunden  ihr  Glück  fühlen  und  vor  das  grosseste 
Unglück  halten,  in  ihrer  vorigen  Lage  zurückzukehren,  wozu  Despo- 
tissmus der  Vornehmen  immer  einen  Hang  haben  wird.  Um  nun  hie- 
zu  zu  gelangen,  werden  einestheils  noch  grosse  Summen  erfordert,  an- 
derntheils  aber  müssen  die  Unterthanen  mit  neuen  Auflagen  sehr  ver- 
schont werden,  weil  kleiner  Edelmann,  Bürger  und  Bauer  blutharm, 
folglich  alle  Industrie  und  höchst  nöthige  Melioration  dadurch  ge- 
hemmet werden,  auch  grosses  Misvergnügen  und  Verlangen  nach 
vorigen  Verhältnissen  hervorbringen.  Dieses  hat  mir  zu  nachstehen- 
den Gedanken  gebracht,  welche  ich  hiermit  Ew.  Königlichen  Majestät 
zu  Füssen  lege. 

1.  Da  mir  der  Minister  Voss  versichert,  wie   in   denen   ersten 

2  bis  3  Jahren  keine  ordentliche,  richtige  und  dem  wahren  Verhält- 
niss  angemessene  Abgaben  eingerichtet  werden  könten,  sondern  nach 
dem  alten  Fuss  eingehoben  werden  müssen,  so  wünsche  ich,  dass 
Euer  Majestät  diese,  als  eine  Gnadenbezeugung,  für  ihre  Bereitwillig- 
keit bey  der  Occupation  und  bezeigten  Attachement  bey  der  Hul- 
digung denen  Ständen  declarirten.     Die  Kayserinn   von  Russland  hat 

3  Jahre  gegeben. 

2.  Um  freye  Hand  über  denen  einkommenden  Revenuen  zu  be- 
halten, würde  ich  anrathen,  nicht  gleich  neue  Regimenter  zu  errichten, 
sondern  erstlich  nach  einigen  Jahren,   ausser  ein  höchst  nöthiges  Ca- 
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detten-Corps  vor  den  Adel,  der  darum  besonders  ansuchet,  damit  selbe 
zum  Dienst  gebildet  werden,  Schulen  auf  dem  Lande  und  in  Städten, 
etwas  Husaren  und  ein  Füselier-Bataillon,  damit  nicht  zu  viel  auf  einen 
fixirten  Etat  der  Revenuen  gesetzt  werde,  weil  die  Einrichtung  der 
Städte  zu  Garnisonen  sehr  grosse  Summen  erfordern  werden,  als  Er- 
bauung der  Lazarethe,  Casernen,  Stallung  vor  denen  Husaren,  Maga- 
zine, Schifbarmachung  der  Ströhme,  Abgrabung  der  Brücher  und 
Moräste  etc. 

Dieses,  nebst  denen  Errichttmgskosten  der  künftig  neu  zu  er- 
richtenden Regimenter,  wünsche  ich,  dass  von  diesen  einkommenden 
Revenuen  erst  genommen  werden,  bevor  man  diese  Revenuen  mit 
einem  fixirten  Etat  beschweret 

3.  Zu  Besetzung  dieser  neuen  Provinz  aber  würden  die  an- 
grenzende alte  Provinzen  so  viel  Regimenter  hergeben,  als  zu  Friedens- 
Gamisons  erfordert  würden,  weil  es  überdem  zu  gefährlich,  neu  zu  er- 
richtende Truppen  in  einer  neu  aquirirten  Provinz  zu  legen.  Dieses 
MOitair  würde  nun  mehrentheils  aus  Cavallerie  bestehen  müssen,  welche 
hier  wohlfeil  ernährt  werden  kann,  nebst  leichter  Infanterie,  weil  ausser 
die  Städte  Thoren,  Posen  und  Fraustadt  die  übrigen  lauter  ganz  offene, 
schlechte  Oerther  seyn,  die  sich  nicht  zu  Infanterie-Garnisonen  schicken, 
derohalben  bringe  ich  in  Vorschlag,  welcher  Vorschlag  von  dem  Ober- 
Krieges-CoUegio  näher  untersucht  werden  muss  auch  würde  ich  die 
Schwierigkeiten,  welche  eine  jede  Neuerung,  natürlich  hervorbringet, 
mit  zu  heben  suchen,  wenn  es  hier  nicht  zu  weitläufig  wäre.  Schle- 
sien beschweret  sich,  dass  es  zu  viel  Cavallerie  habe,  selbst  der  Mi- 
nistre  Graf  Hoym  ist  darüber  einverstanden,  das  Regiment  von  Wür- 
temberg  zu  verlegen,  folglich  nehme  man  es  dort  weg  und 

a)  verlege  es  von  Czestochau  an  längst  der  Schlesischen  Gränze, 
um  dahin  beurlauben  zu  können,  ingleichen  könnten  2  Schlesische  Fü- 
selier-Bataillons,  die  zunächst  an  dieser  Gränze  ihre  Garnisons  gehabt, 
hieher  gelegt  werden. 

b)  5  Escadrons  oder  alle  10  von  Wolky  nebst  einen  Füselier- 
Bataillon,  so  das  von  Hendrichs  ist,  wird  in  dem  TheU  von  Süd- 
preussen  verleget,  so  jenseits  der  Weichsel  lieget,  als  denn  es  in  seiner 
Beurlaubung  nicht  gehindert  würde,  auch  könnten  5  Escadrons  sehr  gut 
diesseits  der  Weichsel  verlegt  werden. 

c)  Das  Regiment  von  Trenck  würde  von  Lowitsch  an  so  zu  ver- 
legen seyn,  dass  es  längst  der  Westpreussischen  Grentze  seine  Gar- 
nisons bekäme,  imgleichen  ein  oder  zwey  Füselier-Bataillons  eben  dort, 
selbige  würden  als  denn  in  ihrer  Beurlaubung  nicht  gestöret. 

d)  Pommern  hat  sich  zum  öftern  beschweret,  dass  es  zu  viele 
Cavallerie  habe  und  selbige  nicht  ernähren  könne,  folglich  nehme  man 
dort  5  oder  10  Escadrons  weg,  lege  selbe  in  der  Posenschen  Woy- 
wodtschaft,  so  können  sie  beurlauben;  träfe  es  Goltz  Husaren,  so  nun- 
mehr so  mitten  im  Lande  lieget,  so  könte  man  Kalckreuther  nach 
Stolpe  verlegen,  wodurch  es  seinen  Canton  näher;  auch  könte  Wür- 
temberg  Cürassiers  alsdann  näher  an  einander  verlegt  werden.  Wie 
überhaupt  alsdann  das  Ober-Krieges-Collegium  dadurch  bessere  Aus- 
wahlen der  Garnisonen  bey  denen  Regimentern  machen  könte. 
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e)  Das  Infanterie-Regiment  v.  Schwerin  könte  nach  Thorn,  das 
Regiment  von  Crousaz  nach  Posen,  und  so  lange,  bis  es  aus  der  Cam- 
pagne  zurück,  könnte  das  Regiment  v.  Holwedel  dahin  verlegt  werden, 
das  ^  Bataillon  von  Franckenberg  aber  vor  der  Hand  nach  Fraustadt 

Solchergestalt  wäre  die  neue  Provinz  mit  35  bis  40  Escadrons, 
6  ordinaire  Infanterie,  4  bis  5  leichte  und  1  Depot-Bataillons  besetzt, 
wozu  man  noch  einige  Invaliden-Compagnien  nehmen  könnte,  alsdann 
vor  der  Hand  alles  gut  besetzt,  und  die  jetzt  hier  stehende  Regimenter 
nach  ihren  Garnisonen  marchiren  und  zu  Ersparung  der  Kosten  de- 
mobil gemacht  werden  könnten,  so  bald  der  Cessions-Tractact  unter- 
schrieben wäre,  dieser  aber  würde  erst  abzuwarten  seyn. 

4.  Diese  hieher  zu  verlegende  Trouppen,  die  ganz  aus  ihren 
alten  Connexions  gesetzt  würden,  muss  man  so  wohl  dem  gemeinen 
Mann,  als  Officier  einige  Douceurs  bey  der  Einrichtung  zufliessen  lassen, 
so  leicht  geschehen  kann,  wenn  die  hiesige  Revenuen  nicht  mit  einem 
grossen  fixirten  Etat  belegt  sind. 

5.  Rathe  ich  aus  der  Ursach  der  Errichtung  der  neuen  Re- 
gimenter vor  der  Hand  nicht  an,  damit  Süd-Preussen  nicht  gleich  in 
Cantons  eingetheilt  zu  werden  brauchet,  weil  der  blosse  Ruf  hiervon 
verschiedene  Auswanderungen  veranlasset,  worüber  mir  häufige  Klagen 
zugekommen,  und  da  alle  genommene  Precautions  wenig  geholfen,  so 
habe  ich  bekannt  gemacht,  dass  hieran  vor  der  Hand  gar  noch  nicht 
gedacht  würde,  dann  Postirungen  helfen  gar  nichts.  Meine  Meinung 
geht  demnach  dahin,  vor  der  Hand  blos  durch  Lieferungen  den  Ab- 
gang der  hier  liegenden  Husaren  und  Füselier  zu  ersetzen,  damit  sie 
mehrere  Beurlaubten  bekommen,  und  der  gemeine  Maan  zum  Soldaten- 
Stande  'dadurch  gewöhne,  die  alten  Cantons  hierdurch  auch  beträglich 
gewinnen,  weU  diese  Abgaben  mehr  Unwillen  und  Austreten  verur- 
sachet, als  man  glaubet. 

6.  Ist  die  Erbauung  einer  neuen  Festung,  wodurch  diese  wich- 
tige Acquisition  gedeckt  wird,  höchst  nötig.  Sie  wird  grosse  Summen 
erfordern,  derhalben  ich  Euer  Majestät  die  freye  Disposition  der  Re- 
venuen wünsche.  Sie  ist,  mit  Errichtung  eines  Cadetten  -  Corps  und 
einigen  Schulen,  in  Städten  und  Lande,  viel  nöthiger  und  wichtiger 
als  die  Errichtung  der  Regimenter.  Erstere  wird  Euer  Königlichen 
Majestät  Gewicht  auswärts  geben,  letztere  aber  den  Adel  und  den 
gemeinen  Mann  an  Ew.  Majestät  und  dem  Staate  attachiren  und 
verewigen. 

7.  Würde  man  das  Zutrauen  der  Nation  suchen  dadurch  ge- 
winnen, wenn  bey  denen  Collegiis,  sonderlich  Kammern  und  Justiz, 
einige  von  ihnen,  sonderlich  die  der  Teutschen  und  Polnischen  Sprache 
mächtig,  angesetzt  würden,  weil  sie  sehr  mistrauisch  seyn  und  immer 
glauben,  zurückgesetzt  zu  seyn;  bey  bey  den  ist  es  auch  dieserhalb  sehr 
nöthig  wegen  der  Sprache,  und  weil  sie  der  Rechte  und  Gewohnheit 
des  Landes  kundig.  Der  dominirende  Caracter  der  Nation  ist  Stoltz 
und  Eitelkeit,  derhalben  es  gut  seyn  würde,  wenn  von  denen  sehr 
reichen  "Familien  einige  nach  Berlin  gezogen  werden  könnten,  ja  selbst 
wenn  Euer  Majestät  so  gnädig  wären  und  invitirten  sie  bey  künftigen 
Friedenszeiten  zum  Carneval  nach  Beriin,  beehrten  einige  mit  Hoff- 
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Chargen,  und  durch  alle  diese  Mittel  sie  von  Warschow  abzuziehen,  da- 
hin sie  einen  grossen  Gang  haben;  damit  sie  dort  nicht  ihr  Geld  ver- 
zehren, auch  böse  Meynungen  und  falsche  Grundsätze  und  andere  Un- 
richtigkeiten einsaugen. 

8.  Die  Cultur  des  Ackers  sowohl  als  die  Viehzucht  ist  bey  dem 
mehren theils  guten  Boden  unendlich  schlecht,  die  Devastation  der 
Holtzungen  aber  Übertrift  alle  davon  zu  machende  Vorstellungen,  der- 
halben  wünsche  ich,  dass  die  Kammern  zu  denen  bereits  zugefallenen 
Starosteien  noch  mehrere  gegen  Erlegung  desjenigen  Quantum,  wovor 
sie  itzo  verpachtet,  sonderlich  von  denen  alten  Dames,  die  sie  itzt  be- 
sitzen, zu  erlangen  suchten,  damit  sie  hierdurch  bessere  Cultur  im 
ganzen  sobald  als  möglich  einzuführen  suchten. 

10.  (!)  Da  der  Flächen-Inhalt  dieser  neuen  Provintz  viel  grösser  und 
beträglicher,  als  Euer  Königliche  Majestät  es  glauben,  und  wenn  es 
so  bleibt,  als  ich  es  eingegränzet,  wenigstens  1300  Quadrat-Meilen  be- 
traget, so  glaube  ich  nicht,  dass  zwey  Kammern  es  bestreiten  können, 
welches  auch  der  Ministre  von  Voss  bey  seiner  letzten  Anwesenheit 
selbst  eingesehen  hat,  sondern  Euer  Majestät  werden  noch  zu  Errich- 
tung einer  dritten  schreiten  müssen,  damit  die  Cultur  und  zu  machende 
Meliorationen  mit  mehrerem  Nachdruck  betrieben  werden  können. 

11.  Da  die  mehresten  Städte  hier  von  blossem  Holze  erbauet 
und  mit  Schindel  gedeckt  seyn,  so  entstehen  daher  die  vielen  unglück- 
lichen Feuersbrünste,  und  da  die  Regierung  gar  keine  Attention  auf 
ihrer  Wiederaufbauung  verwandt  hat,  so  liegt  in  diesen  Städten  noch 
der  grosseste  TheU  der  Häuser  in  einen  Schutthaufen,  folglich  muss 
die  Administration  darauf  alle  Aufmerksamkeit  richten,  auch  durch 
Premien  zur  massiven  Erbauimg  anreitzen,  wie  in  Euer  Majestät  alten 
Provinzen.  Vorzüglich  aber  muss  gesucht  werden,  die  Städte  durch 
mehrere  Fabriquen,  Handwerker  und  anderes  Gewerbe  zu  erheben, 
damit  der  Landmann  seine  Producte  besser  versilbern  könne. 

12.  Bey  künftiger  Einrichtung  der  Cantons  allhier  in  Süd-Preussen 
halte  ich  davor,  dass  es  guth  seyn  würde,  3  Meilen  vorlängst  der  Pol- 
nischen Gränze  nicht  mit  in  Cantons  zu  legen,  sondern  frey  zu  lassen 
und  solchen  District  so  wie  das  Schlesische  Gebürge  zu  behandeln, 
dieses  würde  eine  schöne  Vormauer  von  denen  Cantons  seyn,  imd 
mehr  als  alle  übrige  Precautions  die  Auswanderung  verhüten. 

13.  Schliesslich  muss  bey  der  Einrichtung  der  künftigen  fixirten 
Abgaben  dahin  gesehen  werden,  dass  der  Unterthan,  sonderlich  der 
kleine  Adel,  bey  Kräften  bleibe,  um  seine  Güther  durch  Meliorations 
in  die  Höhe  zu  bringen,  die  Industrie  muss  ja  nicht  gehemmet  werden 
durch  Auflagen  auf  künftig  zu  machende  Meliorationen,  wobey  man 
immer  zum  Augenmerk  haben  muss,  dass  der  hiesige  Einwohner  sein 
Glück  in  Betracht  seiner  künftigen  Nachtbahren  fühlen  muss,  wodurch 
die  bis  hieher  bewiesene  Anhänglichkeit  an  Seiner  Majestät  vermehret 
werden  wird,  und  da  diese  ganze  Aquisition  das  Werk  Seiner  Majestät 
ist,  so  werden  Allerhöchstdieselben  sich  auch  vorzüglich  das  Glück 
dieser  Provinz  angelegen  seyn  lassen,  um  alle  mögliche  Früchte  da- 
von zu  ziehen. 

14.  Muss  das  hierher  gesetzte  Militair  und  Civil  vorzüglich  allen 
Anschein  habenden  Despotismus  sich  enthalten,  weä  der  hiesige  Ein- 
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sasse  vermöge  seiner  alten  Verfassung  garnicht  dazu  gewohnet  und 
dadurch  am  mehresten  aufgebracht  werden  würde;  mit  einer  guten 
Behandlung,  bey  gewisser  beweisenden  Fermet^,  ist  er  zu  allem  zu 
bringen. 

10)  Posen  1793  Bllai  3z. 

Bericht  de$  Ministers  von  Voss    an  den  König,  betr.  die  Einrichtung  der 

zweiten  Sfidpreussischen  Kammer  in  Petrikau. 
Original  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  242  A  Vol.  I  BI.  101. 

Um  mich  zu  unterrichten,  ob  und  wie  es  möglich  zu  machen 
seyn  werde,  die  zweite  Südpreussische  Krieges-  und  Domainen-Kammer 
gleich  jetzt  in  Lentschitz  zu  etablieren,  habe  ich  mich  selbst  nach 
dieser  Stadt  verfugt;  der  Augenschein  hat  mich  aber  überzeugt,  dass 
daran  für  jetzt  nicht  zu  denken  ist. 

Nicht  nur  fehlt  es  in  der  Stadt  Lentschitz  an  öffentlichen  Ge- 
bäuden, in  welchen  Landes  -  CoUegia  untergebracht  werden  könnten, 
sondern  es  ist  auch  gar  nicht  möglich,  die  bei  diesen  CoUegiis  anzu- 
stellenden Offizianten  unterzubringen,  weil  sämmtliche  Häuser  nach 
<ier  hier  gewöhnlichen  Art  von  Blockholz  aufgeführt,  mit  Schindeln 
gedeckt  und  so  äusserst  elend  beschaffen  sind,  dass  Ew.  Königliche 
Majestät  zuvor  beträchtliche  Summen  auf  die  Erbauung  neuer  Bürger- 
häuser würden  verwenden  müssen,  wenn  die  Anstellung  der  Landes- 
CoUegien  zu  Lentschitz  statt  finden  sollte. 

Ich  habe  mich  daher  nach  Petrikau  begeben  müssen,  wo  ich 
wenigstens  bessere  Bürgerhäuser  zur  Unterbringung  der  Offizianten 
gefunden  und  daher  daselbst  die  Kammer  am  25!S  dieses  um  so  mehr 
instaUirt  habe,  da  auch  dort  die  Regierung  angestellt  wird,  und  ich 
bei  allen  diesen  eintretenden  Verhältnissen  hoffen  darf,  dass  Ew. 
Königliche  Majestät  solches  zu  genehmigen  allergnädigst  geruhen  werden. 

Ein  öffentliches  Gebäude  zur  Unterbringung  der  Regierung  hat 
sich  zwar  zu  Petrikau  in  dem  dortigen  Rathhause  gefunden;  für  die 
Kammer  aber  war  solches  zu  klein;  ich  habe  mich  daher  genöthigt 
gesehen,  bey  dem  gänzlichen  Mangel  aller  anderen  Gelegenheit  und 
bey  dem  hohen  Preise  der  Miethen  an  diesem  kleinen  Orte  auf  zwey 
an  einander  stossende  Privathäuser  einen  Kauf  einzugehen,  den  ich  bis 
auf  Ew.  Königlichen  Majestät  Allerhöchste  Genehmigung  auf  12 100  Thl. 
Courant  abgeschlossen  habe. 

Da  die  Kammer,  um  den  Geschäftsgang  und  Ew.  Königlichen 
Majestät  Dienst  -  Interesse  nicht  leiden  zu  lassen,  in  Activität  gesetzt 
werden  musste,  und  dazu  dieser  Kauf  nothwendig  ward,  so  bitte  ich 
allerunterthänigst,  dass  Ew.  Königliche  Majestät  den  von  mir  vorläufig 
verabredeten  Kauf  zu  genehmigen  und  mich  zur  Bezahlung  des  Kauf- 
geldes aus  dem  zu  den  ersten  Einrichtungen  in  Südpreussen  von 
Allerhöchstdenselben  angewiesenen  Fond  zu  authorisiren  geruhen. 

Um  die  angekauften  Häuser  völlig  so  einzurichten,  wie  solches 
für  die  Kammer  erforderlich  ist,  werden  noch  einige  Einrichtungs- 
Kosten  erforderlich  sein  und  aus  dem  ebengedachten  Fond  erfolgen 
können. 

Eben  dieses  wird  in  Absicht  der  hiesigen  Kammer  der  Fall  seyn, 
die  in  einem  ehemaligen  Jesuiter-Collegio  zwar  sehr  g^t  tmtergebracht 
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ist;  es  sind  aber  thcils  einige  Einrichtungskosten,  theils  um  eine  Schul- 
anstalty  welche  bisher  in  dieses  Jesuiter-Collegium  verlegt  gewesen, 
wieder  in  das  für  selbige  ehemahls  bestimmte  Schulhaus  zu  versetzen, 
zu  dem  Ausbau  des  letzteren  Kosten  erforderlich,  die  ich  jetzt  ver- 
anschlagen lasse  und  mit  Ew.  Königlichen  Majestät  Allerhöchsten 
Genehmigung  gleichfalls  aus  dem  vorbemerkten  Fond  bestreiten 
lassen  werde. 


••)  Poven  I7g3  Mai  31. 

Minister  tod  Voss  berichtet  an   den  König  ttber  die  Nothwendigkeit  der 

Errichtung  einer  dritten  Kammer. 
Origjiud  im  Geh.  St..A.  Berlin,  R.  M  Nr.  SU  A  VoL  I  Bl.  106.  Vgl.  St-A.  Breslau,  If.  R.  m  U 

Vol.  IV  Bl.  88. 

Nach  meinem  allerunterthänigsten  Vorschlage  haben  Euer  König- 
liche Majestät  allergnädigst  zu  genehmigen  und  durch  das  Allerhöchst 
vollzogene  Patent  vom  2^  vorigen  Monaths  anzuordnen  geruhet,  dass 
für  die  Provinz  Süd-Preussen  zwei  Krieges-  und  Domainen-Kammern 
errichtet  werden  sollen,  wovon  der  einen  die  Woiwodschaften  Posen, 
Gnesen  und  Kaiisch,  der  zweiten  aber  alle  übrigen  Distrikte  dieser 
Provinz  zu  ihren  Departements  angewiesen  sind. 

Bei  jenem  Vorschlage  bin  ich  von  der  Voraussetzung  ausge- 
gangen, dass  der  Flächen-Inhalt  der  hiesigen  Provinz,  so  wie  solcher 
anfänglich  nach  den  eingezogenen  Nachrichten,  angegeben  wurde, 
ungefähr  1000  Quadrat -Meilen  betrüge,  wovon  die  hiesige  Kammer 
ungefähr  450  und  die  Lentschitz'sche  Kammer  über  550  Quadrat- 
Meilen  zu  ihren  Departementsbezirk  erhalten  sollte. 

Ein  Land  von  ungefähr  450  Quadrat  -  Meilen  ist  der  grösste 
Bezirk,  welcher,  wenn  die  Geschäfte  mit  Ordnung  verwaltet  werden 
sollen,  einer  einzigen  Kammer  untergeordnet  werden  kann,  und  keine 
in  Euer  Königlichen  Majestät  übrigen  Staaten  angeordnete  Krieges- 
und Domainen-Kammer  hat  einen  ausgedehnteren  Geschäftskreis. 

Für  ganz  Preussen,  welches  mit  Inbegrif  des  Netzdistrikts 
zwischen  1300  bis  1400  Quadratmeilen  enthält,  sind  vier  Kammer- 
CoUegia  angeordnet,  und  der  hiesigen  Kammer  hat  daher  kein  grösseres 
Departement,  als  ein  Flächenraum  von  ungefähr  450  Quadratmeilen 
angewiesen  werden  können. 

Für  die  zweite  Südpreussische  Kammer  blieb  als  dann  freylich 
ein  bey  weitem  ausgedehnteres  Departement  übrig;  gleichwohl  aber 
war,  nach  den  ersten  Nachrichten  von  der  hiesigen  Provinz,  der  Umfang 
desselben  nicht  gross  genug,  um  die  Anordnung  einer  dritten  Kammer 
für  die  hiesige  Provinz  in  Vorschlag  bringen  zu  können,  und  die  An- 
stellung eines  zahlreicheren  Personals  bey  der  zweiten  hiesigen  Provinzial- 
Kanmier  schien  mir  das  einzige  Mittel  zu  seyn,  die  unverhältniss- 
mässige  Grösse  ihres  Departements-Bezirks  auszugleichen. 

Bei  einer  vor  einigen  Tagen  vorgenommenen  Bereisung  dieser 
Provinz  in  den  Gegenden  von  Petrikau  und  Lentschitz  habe  ich  mich 
aber  davon  vollkommen  überzeugt,  und  die  neueren  Nachrichten  stimmen 
hiermit  überein,  dass  Südpreussen  wenigstens  1300  Quadrat-Meilen 
enthält,  bei  welcher  Angabe  des  Flächeninhalts  der  General  von  der 
Infanterie  von  Möllendorff  mit  mir  einverstanden  ist. 
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Der  bedeutende  Unterschied  zwischen  dieser  Berechnung  des 
Umfangs  der  hiesigen  Provinz  und  dessen  ersteren  Schätzung  liegt 
überhaupt  in  der  Unzuverlässigkeit  der  ersten  Nachrichten,  besonders 
aber  in  dem  sehr  unrichtigen  Masse  der  hiesigen  Meilen,  welche  bey 
weitem  grösser,  als  die  gewöhnlichen  teutschen  Meilen  sind,  und  über- 
dies in  der  Grenzbeziehung,  wodurch,  wie  der  General  von  Moellen- 
dofff  Ew.  Königlichen  Majestät  anzeigen  wird,  der  Umfang  der  hiesigen 
Provinz  gewonnen  hat. 

Wird  der  Flächeninhalt  derselben  unter  die  beiden  gegenwärtig 
eingerichteten  Kammern  vertheilt,  so  werden  nach  Abzug  des  De- 
partementsbezirks der  hiesigen  von  ungefähr  450  Quadrat-Meilen  für 
die  Lentschitzsche  noch  ungefähr  800  und  beinahe  900  Quadratmeilen 
übrig  bleiben,  in  welchen  offenbar  von  einer  einzigen  Kammer  die 
Geschäfte  mit  Ordnung  nicht  geführt  werden  können. 

Dieses  ist  selbst  in  einem  eingerichteten  und  cultivirten  Lande 
nicht  möglich,  noch  weit  mehr  aber  in  einer  Provinz,  deren  gänzlicher 
Mangel  an  Cultur  eine  unausgesetzte  Aufsicht  der  Kammer  erfordert 

Wenn,  wie  Euer  Königliche  Majestät  aus  meinem  heutigen  aller- 
unterthänigsten  Bericht  allergnädigst  zu  ersehen  geruhen  werden,  die 
in  Petrikau  niedergesetzte  zweite  hiesige  Provinzial- Kammer  wahr- 
scheinlich dort  ihren  Sitz  behält,  bleibt  sie  von  den  äussersten  Grenzen 
ihres  Departementsbezirks  nach  der  Woiwodschaft  Plozk  hin  zwischen 
30  bis  40  Meilen  entfernt,  in  welcher  Entfernung  sie  mit  Nutzen  zu 
wirken  ganz  ausser  Stande  ist. 

Bey  schleunigen  Verrichtungen,  besonders  bey  Truppenmärschen 
aus  Preussen  nach  Schlesien  und  Böhmen,  welche  nunmehr  durch  die 
hiesige  Provinz  gehen  können,  ist  es  nicht  möglich,  die  Geschäfte  in 
Ordnung  zu  halten,  indem  die  Kammer  zu  Petrikau  bey  der  Ent- 
fernung von  mehreren  Tagereisen  von  den  Kammern  der  benachbarten 
Provinzen  nur  erst  spät  die  nöthigen  Nachrichten  erhalten  und  von 
ihrem  Sitze  aus  ihre  Verfügungen  nur  langsam  in  ihr  ausgedehntes 
Departement  verbreiten  kann. 

Es  ist  unvermeidlich,  dass  der  Aufmerksamkeit  der  Kammern, 
wenn  sie  durch  eine  so  grosse  Vielheit  imd  Mannigfaltigkeit  der  Gegen- 
stände getheilt  wird,  bey  dem  besten  Willen  und  rastlosesten  Dienst- 
eifer unendlich  viele  überaus  wichtige  Angelegenheiten  entgehen,  die 
Beförderung  der  allgemeinen  Landes -Kultur  nur  äusserst  langsame 
Fortschritte  nehmen,  und  besonders  die  Verwaltung  Ew.  Königlichen 
Majestät  Domainen  und  übrigen  landesherrlichen  Einkünfte  leiden  wird. 

In  dieser  Rücksicht  halte  ich  es  für  unumgänglich  nothwendig, 
noch  eine  dritte  Kammer  für  die  hiesige  Provinz  oberhalb  in  dem  an 
der  Weichsel  belegenen  Theil  derselben  anzuordnen,  und  ich  behalte 
mir  vor,  Euer  Königlichen  Majestät  hierüber  allerunterthänigst  Vor- 
schläge zu  thun,  wenn  ich  im  Monath  Julius  dieses  Jahres  die  hiesige 
Provinz  und  besonders  die  Gegenden  längst  der  Weichsel  bereisen  werde. 

Vorläufig  habe  ich  solches  anzuzeigen  fiir  meine  Pflicht  gehalten, 
und  ich  muss  hierbei  allerunterthänigst  bemerken,  dass,  obwohl  die 
Errichtung  einer  dritten  Kammer  für  die  hiesige  Provinz  mit  Kosten 
verknüpft  ist,  diese  doch  durch  die  bessere  Verwaltung  der  Geschäfte, 
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vorzüglich  aber  durch  die  mehreren  öffentlichen  Einkünfte  wieder- 
gewonnen werden,  die  Euer  Königliche  Majestät  bey  dem  grösseren 
Flächeninhalt  dieser  Provinz  in  den  öffentlichen  Kassen  erhalten  werden. 

91)  Bodenheim  1793  Juni  a. 

DerKönig  bewilligt  in  einer  KabiDets-Ordre  an  Hoym,  Voss  and  ScbrÖtter 
den  Personal-  nnd  Salarien-Etat  für  die  Kammern,  das  Diäten-Regulativ, 
die  für  die  Vermessung  der  Provinz  nöthigen  Gelder,  bestimmt  die  Ab- 
gaben von  den  geistlichen  Gütern  und  ihre  Verwaltung,  sowie  die  An- 
fertigung   des    Ressort-Reglements,    verweigert    aber   die    Erhöhung   des 

Roggen-Einkaufspreises  für  die  Magazine. 

Abschrilt  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  96  B  Nr.  98.    Gedruckt  bei  Lehmann,  Preussen  und  die  kathol. 

Kirche  VII  Nr.  86  (Nur  die  Nummern  8,  4,  5). 

Ich  habe  Eure,  untern  19.  u.  20.  v.  M.  erstatteten  Berichte,  die 
Einrichtungen  in  Süd-Preusen  betr.,  wohl  erhalten  und  folgende  Be- 
schlüsse darauf  gefasst: 

1.  Das  vorgeschlagene  Personale  für  das  Posensche  sowohl,  als 
für  das  Lentschützsche  Cammer- Departement  will  Ich  in  Rücksicht 
der  Etandue  der  Provinz  bewilligen.  Ich  habe  dahero  die  von  Euch 
eingeschikte  Personal-  und  Salarien -Etats  vollzogen,  und  Ihr  erhaltet 
solche  hiebey  zurük.  Die  Anstellung  und  Beschäftigung  dieses  Per- 
sonals wird  nunmehr  Eure  nächste  Sorge  sein,  damit  die  Einrichtung 
und  der  Geschäftsbetrieb  gehörigen  Fortgang  gewinne;  zu  dem  Ende 
genehmige  Ich  zugleich,  dass  das  Personale  von  dem  1^  Juny  c.  a. 
an  aus  den  zuerst  eingehenden  Süd-Preussischen  Einkünften  besoldet 
werde,  bis  dahin  aber  aus  dem  von  Mir  dem  Etats  -  Ministre  v.  Voss 
angewiesenen  ersten  Einrichtungs  -  Fonds  die  nachstehend  erwehnten 
Diaeten  erhalten  könne.  Ich  hoffe,  dass  sämtliche  bei  den  Cammern 
angestellte  Officianten  sich  beeifern  werden,  ihre  Pflichten  und  Ob- 
liegenheiten rechtschaffen  zu  erfüllen.  In  dieser  Voraussetzung  bin  Ich 
nach  Eurem  zugleich  gethanenen  Antrage  auch  davon  zufrieden,  dass 
denen  Cammer-Officianten  in  dem  ersten  Jahre  die  Hälfte,  in  dem  2*S 
und  3^  aber  alljährlich  ein  Drittel  ihrer  etatsmässigen  Gehälter,  als 
eine  temporelle  Unterstützung,  zu  ihrer  ersten  Einrichtung  gegeben  werde. 

2.  Finde  Ich  es  ganz  billig,  dass  denen,  behufs  der  Cameral-  und 
Finanz-Einrichtung  nach  Süd-Preussen  berufenen  und  zu  gewissen  Posten 
angenommenen  Officianten  für  die  Zeit,  welche  sie  auf  ihren  Reisen 
nach  den  Orten  ihrer  Bestimmungen  zugebracht  haben,  und  bis  zum 
IS  Juny,  als  dem  Termin  ihrer  Gehalts-Hebung,  verhältnissmässig  zu- 
reichende Diaeten-Sätze  angewiesen  werden. 

Ich  habe  dahero  auch  das  von  Euch  eingeschikte  Regulativ, 
welches  die  Diaeten-Sätze  bestimmen  soll,  approbirt,  und  Ihr  erhaltet 
solches  vollzogen  zurück.  Dabey  ist  aber  Mein  WUle,  dass  die  Diaeten- 
Sätze  nur  so  lange  statt  finden  sollen,  bis  respective  die  Officianten  ihr 
Gehalt  bekommen  und  bis  die  Classification  beendigt  sein  wird,  und 
dass  es  alsdann  in  Süd-Preussen  in  Ansehung  der  Diaeten  auf  die  nem- 
liche  Weise,  als  in  Meinen  übrigen  Provinzen,  gehalten  werden  müsse. 

3.  Ist  es  Mir  lieb,  dass  Ihr  das  Classifications-Geschäft  zur  Ab- 
schätzung der  Ländereien  in  Gang  gebracht  habt.  Es  ist  auch  ganz 
recht,  dass  die  Güter  der  Geistlichen  und  die  zu  Meinen  Domainen 
gehörige   Starosteien  nach  denen  Grundsätzen  behandelt  werden,   die 
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in  Ansehung  der  Domainen  in  Meinen  übrigen  Staaten  angewendet 
werden.  Wenn  Ihr  aber  die  Ländereyen  der  Bauern  und  die  Güter 
der  Privatbesitzer  lediglich  nach  ihrer  eigenen  Angabe,  wie  sie  solche 
bisher  benuzt  haben,  abschätzen  lasset,  in  der  Absicht,  dass  diese 
eigene  Angabe  der  Leute  bei  Bestimmung  der  Abgaben  zum  Grunde 
gelegt  werden  soll,  so  muss  sehr  sorgfältige  Obacht  darauf  genommen 
werden,  dass  der  Ertrag  der  Güter  durch  vorsäzlich  unrichtige  An- 
gaben nicht  ungebührlich  geringe  gesezt  werden  dürfe,  damit  nicht 
die  Staats -Revenues  unstatthafter  Weise  verkürzt  werden,  dass  aber 
auch  in  der  Folge  der  einsichtsvollere,  fleissigere  Wirth,  der  bei  ver- 
hältnissmässiger  gleicher  natürlicher  Beschaffenheit  der  Güter  zeithero 
das  seinige  höher  benuzt  hat,  als  der  träge  und  sorglose,  gegen  diesen 
in  Ansehung  der  Abgaben  nicht  praegraviret  werde.  Ihr  werdet 
zweifelsohne  diese  Umstände  gehörig  erwegen,  die  Classifications- 
Commissarien  darauf  aufmerksam  machen  und  dieselben  mit  der  nötigen 
Instruction  versehen.  Im  übrigen  finde  ich  die  specielle  Vermessung 
sämtlicher  Ländereyen  nach  Eurem  gethanen  Vorschlage  gleichfalls 
nötig.  Um  deswillen  approbire  Ich  solche  und  authosire  zugleich  Euch, 
den  Etats-Ministre  v.  Voss,  hierdurch,  während  der  Dauer  derselben 
zu  diesen  Behuf  aus  denen  Revenuen  der  Provinz  alljährlich  50,000  Tal. 
und,  wenn  es  nötig  ist,  in  4  Jahren  die  Summe  von  200  Tal.  ver- 
wenden zu  können.  " 

4.  In  Ansehung  der  geistlichen  Güther  gehet  meine  Meinung  zwar 
allerdings  dahin,  dass  die  Abgabe  nach  dem  Satz  von  50  von  100,  von 
Zeit  zu  Zeit,  nach  dem  steigenden  Ertrage  der  Güther  erhöhet  werden 
soll :  mithin  müssen  diese  Güther  gegenwärtig  nach  den  Cameral-Grund- 
Sätzen  veranschlagt  werden,  und  der  nach  Abzug  der  notwendigen 
Ausgaben  verbleibende  reine  Ertrag  wird  zur  Hälfte  den  Geistlichen 
vorbehalten  bleiben  und  zur  Hälfte  zu  Meinen  Gassen  iliessen.  Es 
wird  zu  dem  Ende  auch  nötig,  dass  für  die  Zukunft  von  15  zu  15  Jahren 
zur  Berichtigung  der  Abgaben  eine  Revision  der  Ertrags- Anschläge  vor- 
genommen werde.  Allein  die  Anstellung  besonderer  von  den  Guts- 
besitzern zu  besoldenden  Oeconomie-Commissarien  und  deren  Wirth- 
schafs-Inspection  über  die  Verwaltung  der  Güther  dürfte  denen  Geist- 
lichen wohl  zur  tiefen  Kränkung  gereichen,  welche  denenselben  billig 
erspart  werden  kann,  wenn  die  Cammern  durch  die  Departements- 
Räthe  die  Wirthschaft  der  Geistlichen  auf  eine  geziemende  und  schik- 
liche  Weise  observiren  und  ihnen  durch  dieselben  die  Verbesserungen 
auf  eine  gute  Art  an  die  Hand  geben  lassen,  zu  deren  Ausführung 
sie  sich,  weil  ihr  eigenes  bestes  damit  verbunden  ist,  hoffentlich  werden 
bereitwillig  finden  lassen.  Dass  hingegen  die  Geistlichen  nach  Be- 
finden der  Umstände  bei  vorfallenden  Bauten  vereydete  Baubediente 
zu  Rathe  ziehen,  und  dass  die  Bauten  von  den  Baubedienten  der  Cammer 
revidirt  werden  müssen,  dass  ferner  denen  Untertanen  in  den  Güthern 
der  Geistlichen,  mit  Vorbehalt  der  persönlichen  Unterthänigkeit,  ihre 
Besitzungen  als  ihr  Eigenthum  verschrieben  werde,  dass  denen  Geist- 
lichen nicht  gestattet  werde,  ihre  Güter  zu  verschulden  oder  zu  ver- 
pfänden, wofern  sie  dazu  nicht  Meine  Einwilligung  durch  das  Finanz- 
Ressort  erhalten  haben,  und  dass  die  Geistlichen  verpflichtet  werden 
müssen,  die  Verwaltung  der  Justiz  eigenen,  dazu  qualificirten  Personen 
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zu  übertragen  und  diese  den  Cammern  anzuzeigen,  zu  allen  diesen  Punkten 
ertheile  Ich  hierdurch  Meine  Approbation. 

5.  Anlangend  die  Bestimmung  der  Ressort- Verhältnisse  zwischen 
den  Süd-Preussischen  Cammern  und  Regierungen,  dieserhalb  habe  ich 
für  gut  gefunden,  dem  General  -  Directorio  und  dem  Gros -Kanzler 
Herrn  v.  Carmer  die  Anfertigung  eines  vollständigen  Reglemens  zu  be- 
fehlen, wobey  Ihr,  der  Etats-Ministre  v.  Voss,  zu  concurriren  wohl  nicht 
anstehen  werdet.  Vorläufig  erhaltet  Ihr,  zu  Eurer  Nachricht,  die  des- 
halb ergangene  Ordre  in  Abschrift. 

6.  Die  von  Euch  in  Vorschlag  gebrachte  Erhöhung  des  Einkaufs- 
Preises  des  Rokkens  fiir  die  Magazine  kann  Ich  aber  nicht  bewilligen. 
Bei  Seite  gesezt,  dass  Ich  den  beträchtlichen  Zuschuss  doch  nicht 
blos  ein  für  allemal  hergeben,  sondern  theilweise  so  oft  wiederhohlen 
müste,  als  Ich  für  die  Arm6e  oder  für  die  Untertanen  eine  Quan- 
titaet  Magazin-Getraide  anzuweisen  für  nötig  halte,  weil  es  besonders 
dem  Soldaten  sehr  lästig  fallen  würde,  das  Commisbrodt  theurer  als 
zeithero  zu  bezahlen,  so  werdet  Ihr  doch  selbst  ermessen,  dass  der 
Magazin  -  Preiss  auf  den  von  Euch  anzunehmenden  Normal-Getraide- 
Preiss  in  Süd-Preussen,  in  sofern  solcher  bei  den  Steuer-Anlagen  zum 
Gnmde  gelegt  werden  soll,  keinen  fortdauernden  noch  sichern  Einfluss 
haben  kann,  weil  der  Bedarf  der  Magazine  auf  ein  bestimtes  Quantum 
eingeschränkt  ist,  und  weU,  sobald  als  dieses  Quantum  erreicht  ist,  der 
Ankauf  für  die  Magazine  bis  auf  unbedeutende  Quantitaeten  ganz 
aufhöret. 

Ich  überlasse  nunmehro  insbesondere  Euch,  dem  Etats-Ministre 
V.  Voss,  alles  weiter  erforderliche  dieser  Meiner  Willensmeinung  gemäs 
zu  besorgen. 

M9}  Berlin  1793  Juni  5. 

Minister  von    Voss  schlägt  dem  König  vor,  die  Landrathsämter  vorlXufig 

mit  Kreisdeputirten   aus  dem  eingesessenen  Adel   ku  besetzen   und  diese 

erat  nach  gut  abgelegter  Probe  zu  Landrätben  zu  ernennen.*) 

Concept  im  Geh.  St-A.  Berlin,  Gen.  Dir.  Tit.  II  Nr.  282  Vol.  I  Bl.  58. 

Die  Einsezung  der  Kriegs-  und  Domainen  -  Kammern  in  Posen 
und  Peterkau  machte  sogleich  bei  meiner  dortigen  Anwesenheit  noth- 
wendig,  ihnen  zum  Geschäfts-Betrieb  auf  dem  platten  Lande  zu  den 
landräthlichen  Verrichtungen  die  nötige  Anzahl  tauglicher  Subjekte 
anzuweisen. 

Eine  meiner  ersten  Sorgen  war  es  daher,  die  neue  Provinz  Süd- 
preussen  in  Kreise  zu  teilen  und  für  einen  jeden  Kreis  einen  brauch- 
baren Mann  zum  Landrath  auszumitteln. 

Ich  fand  bei  dem  angesessenen  südpreussischen  Adel  eine  ausgezeich- 
nete Neigung,  Ew.  Königlichen  Majestät  zu  dienen;  ich  fand  kluge  und 
thätige  Männer  darunter,  und  ich  habe  geglaubt,  jene  Stimmung  sowohl 
als  diese  Brauchbarkeit  für  Ew.  Königlichen  Majestät  Interesse  nuzen  zu 
müssen.  Ihre  Ernennung  zu  Allerhöchstdero  Beamten  erwekt  Zutrauen 
bei  dem  Publikum  überhaupt  sowohl  als  beim  Adel;  jenes  sieht  sich  ein- 
gebornen  Landsleuten  untergeordnet,  und  dieser  überzeugt  sich,  dass  auf 


>)   Genebmigt   durch  K.  O.  yom    12.   Juni  1793    im    Hauptquartier    Bodenheim. 
Geh.  St-A.  Berlin,  Gen.-Dir.  Tit  II  Nr.  232  VoL  1  BL  73. 


ll^ 


Ig4  ^^>  (Dr^onifattoTi.  —  Cinric^tun^  htt  Kammern. 

ihn  Rücksicht  genommen  werde;  ihre  eigne  Ansässigkeit  giebt  ihnen 
mit  dem  Lande  gemeinschaftliches  Interesse.  Selbst  ihre  Bekanntschaft 
mit  der  polnischen  Sprache  ist  für  Ew.  Königlichen  Majestät  Interesse 
von  dem  nüzlichsten  Einfluss  und  bei  dem  gemeinen  Manne  nothwendig. 

Auf  der  andern  Seite  sind  die  landräthlichen  Aemter  zu  wichtig, 
um  die  Auswahl  der  dazu  tauglichen  Subjekte  auf  kurze  Bekanntschaft 
oder  blosse  Empfelung  zu  gründen.  Sie  fordern  die  gröste  Uneigen- 
nüzigkeit,  unermüdeten  Diensteifer,  unablässige  Sorgfalt  fiir  den  Wohl- 
stand und  für  eine  jede  Erleichterung  aller  und  jeder  Stände,  besonders 
des  Bauern-Standes ,  eine  genaue  Kenntniss  der  Landes -Verfassung, 
Geseze  und  hinzukommenden  Verordnungen. 

Mir  schien  es  daher  rathsam,  an  die  Stelle  der  Landräthe  für 
jezt  und  auf  eine  einjährige  Probezeit  nur  Kreis  -  Deputirte  anzustellen 
und  .davon  nach  Ablauf  eines  Jahres  die,  deren  Kentniss,  Geschik- 
lichkeit,  Thätigkeit  und  Rechtschaffenheit  erprobt  worden,  zu  Land- 
räthen  zu  ernennen. 

Jene  Kreis-Deputirte  sind  aus  dem  angesessenen  südpreussischen 
Adel  genommen,  fiir  den  Posenschen  Kammer  -  Bezirk  sämtlich  tmd 
für  den  Peterkauschen  gröstenteils  angestellt,  so  dass  die  fehlenden 
noch  ausgemittelt,  und  ihre  Geschäfte  inzwischen  von  den  Kreis-Ein- 
nehmern verwaltet  werden. 

Unter  den  Kreis-Deputirten  der  Posenschen  Kammer  sind  jedoch 
Einige,  die  schon  bisher  bei  der  Besiznahme  von  Südpreussen,  Grenz- 
Regulirung,  Truppen- Verpflegung  als  sachkundige,  thätige  Männer  sich 
auszeichneten  und  erprobt  wurden.  Bei  ihnen  bedarf  es  keiner  Probezeit 
mehr;  sie  werden  nicht  allein  ohne  Bedenken,  sondern  sogar  mit 
Nuzen  zu  ihrer  und  der  Uebrigen  Aufmunterung  zu  Landräthen  ernannt 
werden  können. 

Mit  völliger  Ueberzeugung  ihrer  Brauchbarkeit  schlage  Ew. 
Königlichen  Majestät  ich  daher 

1.  Franz  von  Krzycki  auf  Niepruszewo  für  den  Posenschen  Kreis 

2.  Ignatius  von  Koszutcki  auf  Geiersdorf  für  den  Gnesenschen  Kreis 

3.  Georg  von  Kurnatowski  auf  Brudzew  fiir  den  Koninschen  Kreis 

4.  Ludewig  von  Mielgcki  auf  Hammer  für  den  Bomster  Kreis 

zu  Landräthen  vor,  überreiche  Ew.  Königlichen  Majestät  die  fiir  sie 
vorläufig  ausgefertigten  Patente  und  bitte  allerunterthänigst,  sie  Aller- 
höchst zu  vollziehen.  Die  darin  ofne  Stelle  wegen  des  Gehalts  werde 
ich  mit  Ew.  Königlichen  Majestät  Allerhöchster  Genehmigung  sogleich 
nach  Approbation  der  südpreussischen  Kammer-Etats  und  nach  An- 
leitung derselben  ausfüllen. 

Die  übrigen  Kreisdeputirten  haben  jedoch  mit  Landräthen  gleiche 
Geschäfte  und  Unkosten  und  werden  gleich  ihnen  zu  besolden  seyn. 
Ew.  Königliche  Majestät  bitte  ich  daher  allerunterthänigst,  mich 
gnädigst  zu  auctorisiren,  dass  ich  das  etatsmässige,  landräthliche  Gehalt 
bis  zur  Ernenntmg  des  Landraths  dem  Kreisdeputirten  auszahlen 
lassen  darf. 

Sobald  sie  als  brauchbare  Männer  erprobt  werden,  werde  ich 
sie  zu  Landräthen  Ew.  Königlichen  Majestät  in  allerunterthänigsten 
Vorschlag  zu  bringen  nicht  verfehlen.       .  . 


T^r.  Ko^0ero  prflmers.  1^6 
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Der  König  verweigert  die  Erhöhung  der  Vorspanngelder,  genehmigt  die 
Verwaltung  der  Starosteien  Obornik  und  Lentschitz  durch  die  Kammern, 
sowie  Unterhandlungen  mit  anderen  Starosten  wegen  Abtretung  ihrer  Sta- 
rosteien, die  Einrichtung  einer  dritten  Kammer  oder  Kammer-Deputation^ 
den  Kauf  und  die  Einrichtung  der  Kammergebäude  zu  Posen  und  Petrikau 
und  des  Schulhauses  zu  Posen,  Bau-Verordnungen  und  Bau-Httlfsgelder 
für  die  Städte,  Schiffbarmachung  der  Warthe  und  anderer  Flüsse,  und  be- 

fiehit,  die  Unterthanen  milde  zu  behandeln. 
Abschrift  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  M  B  Nr.  dS  BL  28. 

Auf  Eure  wegen  verschiedener  Einrichtungen  in  Süd-Preussen 
untern  30.  und  31.  v.  M.  abgestatteten  Berichte  mache  Ich  Euch 
Meine  Beschlüsse  in  Folgenden  bekannt: 

1.  Was  die  Vorspann  -  Fuhren  betrift,  so  könnten,  Meines  Er- 
achtens,  die  Untertanen  in  dieser  Provinz,  wo  der  Unterhalt  der  Pferde 
keinesweges  kostbarer  ist,  als  anderswo,  bei  der  Vergütung  nach  dem 
in  den  übrigen  Provinzen  üblichen  Satze  von  3  gr.'  auf  das  Pferd  pro 
Meile  wohl  zu  rechte  kommen,  wenn  zumal  die  Gutsherrn  das  billige 
Einsehn  haben,  dass  sie  selbst  mit  darunter  leiden,  wenn  sie  die  Unter- 
tanen durch  ihre  ungemessenen  Frohndienste  zu  Grunde  richten.  Ihr 
werdet  dabey  ermessen,  dass,  wenn  in  der  Folge  die  Umstände  in  An- 
sehung dieser  Provinz  eine  Abweichung  von  dem  allgemeinen  Satze 
rathsam  machen  solten,  die  von  Euch  in  Vorschlag  gebrachte  Erhöhung 
eher  statt  finden  kann,  als  eine  Verminderung. 

2.  Dass  Ihr  die  Meinen  Domainen  bereits  zugefallenen  Starosteien 
Obemick  und  Lentschitz  unter  die  Cammern  gewiesen  und  diesen  auf- 
gegeben habt,  die  Einkünfte  derselben  so  lange  nach  der  bisherigen 
Verfassung  zu  erheben,  bis  künftiges  Jahr  ein  neuer  Ertrags-Anschlag 
davon  aufgenommen  werden  kann,  approbire  Ich  sehr.  Ich  bin  auch 
ganz  wohl  davon  zufrieden,  dass  Ihr  mit  denjenigen  Starosten,  welche 
geneigt  sind,  gegen  eine  ein  fiir  allemal  zu  zahlende  billige  Abfindung 
oder  gegen  Versicherung  einer  lebenswierigen  Rente  ihre  Starosteien 
abzutreten,  Euch  in  Unterhandlung  einlasset,  indem  Ich  Mich  versichert 
halte,  dass  Ihr  zur  jedesmal  vorhergehenden  Untersuchung  und  Aus- 
mittelimg  des  Ertrages  der  Starosteien  der  Sache  völlig  kundige  Leute 
von  geprüfter  Rechtschaflfenheit  gebrauchen  werdet;  und  Ich  will  in 
edem  einzelnen  Falle  Euren  nähern  Bericht  gewärtigen. 

3.  Der  von  Euch  angezeigte  Flächen  -  Inhalt  der  neuen  Provinz 
hat  Mich  überzeugt,  dass  die  zu  Petrikau  etablirte  Cammer  den  zu 
ihrem  Departement  gefallenen  Theil  zu  übersehen  nicht  im  Stande 
sein  wird.  Ich  bin  dahero  auch  ganz  geneigt,  dieses  Departement  zu 
vermindern.  Ob  dieserhalb  aber  eine  besondere  und  3£  Cammer  noth- 
wendig  sey  oder  ob  nicht  die  Geschäfte  durch  eine  Cammer-Depu- 
tation  verwaltet  werden  können,  solches  gebe  Ich  Euch  zur  nähern 
Erwegung  anheim  und  sehe,  zu  seiner  Zeit,  Euren  Vorschlägen  da- 
rüber entgegen. 

4.  Da  die  Unterbringung  des  Cammer-Collegii  zu  Petrikau  den 
von  Euch  eingegangenen  Ankauf  zweier  Privat-Häuser  nötig  gemacht 
hatt,  so  genehmige  Ich  hiemit,  dass  Ihr  sowohl  das  Kaufgeld  mit 
1.2 100  Thl.  Courant,  als  auch  die  zu  Einrichtung  der  Häuser  erfordere 
liehen   Kosten   aus  dem  Euch  zu  den  ersten  Einrichtungen  in  Süd'. 
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Preussen  angewiesenen  Fond  bestreiten  könnet.  Aus  eben  dem  Fond 
könnet  Ihr  auch  die  Kosten  zur  Einrichtung  des  Jesuiter  -  CoUegii  zu 
Posen  für  die  daselbst  etablirte  Cammer  verwenden;  und  da  Ich  über- 
haupt auf  die  Verbesserung  der  Schulen  in  Süd-Preussen  bedacht  sein 
werde,  so  billige  Ich  es,  dass  Ihr  den  zweckmässigen  Ausbau  des 
Schulhauses  zu  Posen  besorgen  lasset  und  die  notwendigen  Kosten 
gleichfals  aus  dem  obgedachten  Fond  bezahlet. 

5.  Ob  mir  gleich  der  von  Euch  angezeigte  schlechte  Zustand 
der  Städte  in  Süd-Preussen  nicht  angenehm  ist,  so  hat  es  doch  meinen 
völligen  Beifall,  dass  Ihr  darauf  und  auf  die  Mittel,  solchen  abzuhelfen, 
Euer  besonderes  Augenmerk  gerichtet  habt  Wenn  von  diesen  Städten 
diejenigen  bestimt  sein  werden,  die  sich  zur  Beibehaltung  ihrer 
städtischen  Eigenschaft  qualificiren,  so  wird  es  allerdings  notwendig 
sein,  in  solchen  den  femern  Bau  der  zeitherigen  Blokhäuser,  die 
Dekkung  mit  Stroh,  Rohr  oder  Schindeln  und  die  Anlegung  hölzerner 
Schornsteine  ganz  zu  untersagen  und  dagegen  den  Bau  ganz  massiver 
Häuser  oder  mit  ausgemauerten  Fachwerk,  die  Dekkung  mit  Ziegeln 
und  die  Anlegung  massiver  Schornsteine  ohne  Unterschied  vorzu- 
schreiben. Dazu  werden  den  Neubauenden  zwar  beträchtliche  Aus- 
hülfs- Gelder  bewiUigt  werden  müssen;  allein  so  geneigt  Ich  auch  zur 
Anweisung  dieser  Unterstützung  bin,  so  könnte  es  doch  auf  einmal 
zu  sehr  ins  Weite  gehen,  wenn  in  voraus  auf  einen  Zeitraum  von 
10  Jahren  auf  den  neuen  Bau  in  Fachwerk  35  und  auf  ganz  massiven 
Bau  45  Procent  Bauhülfs- Gelder  festgesezt  würden.  Ehe  Ich  dieser- 
halb  etwas  bestimmen  kann,  muss  Ich  erst  von  dem  Ertrage  der  Pro- 
vinz näher  unterrichtet  sein,  und  alsdann  werde  Ich  sehen,  was  Ich 
zum  Besten  der  Städte  alljährlich  werde  thun  können.  Während  der 
Zeit  werdet  Ihr  Gelegenheit  haben,  die  Anlegung  der  nötigen  Ziege- 
leyen  in  den  schiklichsten  Gegenden  zu  befördern  und  solche  Vor- 
kehrungen zu  machen,  dass  es  an  zulänglichen  guten  Bau  -  Materialien 
nicht  fehle.  Damit  jedoch  sogleich  zur  Verbesserung  der  Gebäude 
geschritten  werden  könne,  so  auctorisire  Ich  Euch  hierdurch  fiir  dieses 
Jahr,  aus  den  laufenden  Einkünften  der  Provinz  zu  Bauhülfs-Geldern 
in  den  Städten  40000  Taler  zu  verwenden,  solche  zwischen  beiden 
Süd  -  Preussischen  Cammern  zu  gleichen  Hälften  zu  theilen,  und  Ich 
überlasse  es  Eurem  pflichtmässigen  Ermessen,  daraus  nach  Befinden 
der  Umstände  den  Neubauenden  die  Beihülfe  nach  gewissen  Procenten, 
die  jedoch  die  obgedachten  Sätze  nicht  übersteigen  müssen,  anzuweisen. 

6.  Auf  Eure  zur  Verbesserung  der  Provinz  überhaupt  gethane  Vor* 
schlage,  insonderheit  was  die  Schifbarmachung  der  Warthe  bis  Siradien 
herauf  und  der  damit  in  Verbindung  stehenden  Ströhme  betrift,  werde 
Ich  alle  Rücksicht  nehmen.  Ich  approbire  dahero,  dass  Ihr  dieserhalb  die 
nötigen  Untersuchungen  bereits  veranstaltet  habt,  und  gewärtige  über 
alle  diese  Verbesserungen  Eure  besondre  Anzeige  und  Vorschläge. 
Immittelst  werdet  Ihr  auch  einsehen,  dass  Ich,  um  Mich  darüber  be- 
stimmt zu  entschliessen,  den  eigentlichen  Werth  und  die  Einkünfte 
der  Provinz  zuförderst  genauer  kennen  muss,  und  dass  sich  so  weit- 
läuftige  und  verschiedene  Sachen  schwerlich  werden  auf  einmal  aus- 
fuhren lassen. 
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Da  sich  übrigens  die  Einwohner  von  Süd-Preussen  zum  Theil 
nicht  ohne  Mühe  zur  Ordnung  und  pünktlichen  Befolgung  der  Vor- 
schriften gewöhnen  werden,  so  werdet  Ihr  den  Cammern  einzuschärfen 
haben,  dass  sie,  die  Fälle  ausgenommen,  wo  Ernst  und  Nachdruk  not- 
wendig sind,  und  unzeitige  Nachsicht  von  Übeln  Folgen  sein  würde, 
mit  Geduld,  Bescheidenheit  und  Sanftmuth  zu  Werke  gehen.  Gütiiche 
mit  Gründen  unterstüzte  Vorstellungen  führen  gemeiniglich  sicherer 
zum  Zweck,  als  unzeitige  Härte  und  Strenge.  Ich  habe  das  Zutrauen, 
dass  die  CoUegia  die  ihnen  verliehene  Auctorität  nicht  misbrauchen 
werden.  Insbesondere  muss  aber  dahin  gesehen  werden,  dass  sich  die 
Unter -Officianten  alles  rüden  und  despotischen  Verfahrens  enthalten 
müssen.  Ich  überlasse  es  Euch,  die  Cammern,  auch  was  diesen  Gegen- 
stand betrift,  mit  Rücksicht  auf  den  Charakter  der  Nation  zu  instruiren. 
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Mioister    v.  Voss    schreibt    an    den  Grafen  Hoym    wegen    der  ersten  Ein* 

richtun(ren  in    Sttdpreussen. 
Origixttl  im  St-A.  Breslau,  M.  R.  m  18  Vol.  IV  Bl.  6. 

Auf  die  von  Euer  Excellenz,  dem  Herrn  Ober  -  Präsidenten 
von  Schrötter  und  mir  in  Posen  gemeinschaftlich  erstatteten  Berichte 
wegen  der  Organisation  von  Südpreussen  haben  des  Königs  Majestät 
die  in  Abschrift  beiliegende  Cabinets-Ordre  vom  2.  d.  M.  erlassen  und 
darin  unsre  Vorschläge  fast  durchgängig  genehmigt. 

Ich  begleite  sie  daher  nur  noch  mit  einigen  Bemerkungen  und 
der  Bitte,  mir  über  diese  Dero  Sentiment  gefälligst  mitzutheilen. 

1.  Nicht  allein  der  Personal-  und  Salarien-Etat  für  die  beiden 
südpreussischen  Kammer -Departements  vom  1.  d.  M.  an,  sondern 
auch  die  extraordinaire  dreijährige  Zulage  ihrer  Officianten  von  einem 
halben  Gehalt  im  ersten  und  von  einem  Drittel-Gehalt  in  dem  zweiten 
und  dritten  Jahre  sind  völlig  genehmigt. 

Ich  habe  jenen  Etat  den  südpreussischen  Kammern  mitgetheilt, 
ihnen  aber  dabei  eröfnet,  dass  er  nur  die  Anzahl  des  Personals  und 
die  Total-Summe  des  für  eine  jede  Classe  von  OfScianten  bestimmten 
Gehalts  festzusetzen  zur  Absicht  habe,  die  Verteilung  dieser  Total- 
Summe  aber  auf  die  zu  einer  jeden  Klasse  gehörigen  Individua  nach 
vereinten  Rücksichten  der  Enciennitaet,  bisherigen  Verhältnisse  und 
Verdienste,  Geschicklichkeit,  Treue  und  Thätigkeit  geschehen  müsse, 
vorerst  also  die  von  ihnen  schon  geforderte  Ausmittelung  der  En- 
ciennitaet erwartet  werde. 

Bei  der  extraordinairen  temporellen  Zulage  ^)  aber  wird  es,  damit 
nicht  die  Officianten  sie  ganz  oder  zum  Theil  ziehen  und  nachher  sich 
von  Südpreussen  wieder  loszumachen  suchen,  rathsam  seyn,  ihnen 
deshalb  wegen  ihrer  Ausdauer  Modificationen  vorzuschreiben,  so  dass, 
Versezzungen  und  unverschuldete  Fälle  ausgenommen,  die  Zulage  eines 
jeden  Jahrs  nur  erst  am  Schluss  desselben  und  bloss  in  dem  Fall  er- 
hoben werden  könne,  wenn  der  Officiant  am  1.  Juny  des  eintretenden 
nächstfolgenden    Etatsjahres    noch   bei   der   südpreussischen   Kammer 


<)  V.   Hoym  schlägt  vor,    die   Zulage  gleich  zu  zahlen,   die  Empfänger  aber  anf 
6  Jahre  lUr  Sfidpreossen  zu  verpflichten. 


bleibt.  Einige  von  mir  selbst  gewählte  Subjecte  äusserten  bereits, 
nach  einem  gewissen  Zeitraum  abgehen  zu  wollen,  und  ich  habe  daher 
die  Kammer  hiernach  sogleich  instruirt. 

2.  Bis  zum  1.  d.  M.  sind  den  südpreussischen  Officianten  vom 
Tage  ihrer  Abreise  zur  neuen  Bestimmung  die  vorgeschlagenen  interi- 
mistischen Diäten  und  zwar  aus  dem  Organisations-Fonds  der  100000  Thl. 
bewilligt,  und  ich  habe  darnach  ihre  Auszahlung  verfugt.  Auch  sind 
die  vorgeschlagenen  Diäten  für  das  Classifications- Wesen  approbirt, 

3.  Zur  Steuer  -  Regulirung  sind  Classification  und  Vermessung, 
die  Grundsätze  der  ersten  und  mit  200000  Thl.  aus  den  laufenden 
südpreussischen  Einkünften  die  Kosten  der  letztern  genehmigt  und 
bewilligt. 

Nur  haben  Sr.  Königliche  Majestät  dabei  theils  die  Besorgniss, 
dass  da,  wo  Abschätzung  nach  eigner  Angabe  der  Besitzer  stattfindet, 
diese  den  Ertrag  ihrer  Güther  vorsäzlich  unrichtig  und  gering  angeben 
könnten,  theils  Dero  Absicht  geäussert,  dass  zur  Aufmunterung  der 
Industrie  der  einsichtsvollere,  fleissigere  Wirth,  der  bei  verhältniss- 
mässig  gleicher  natürlicher  Beschaffenheit  der  Güther  das  Seinige 
bisher  höher  nuzte,  als  der  träge  und  sorglose,  gegen  diesen  in  Absicht 
der  Abgaben  nicht  prägravirt  werde. 

Jene  Besorgniss  wird  durch  die  auf  den  Fall  des  Verdachts  einer 
Unrichtigkeit  vorbehaltene  Controlle  durch  Nachmessimg  und  vor- 
behaltene Strafe  gehoben,  besonders  wenn  letztere  auf  Confiscation 
der  verschwiegenen  Grundstükke  und  Nuzzungen,  des  Mehrbetrags  über 
die  Angabe  ic.  gerichtet  wird. 

Was  aber  die  Aufmunterung  der  Industrie  betrift,  so  haben  wir 
bei  unsern  Conferenzen  und  den  darauf  gegründeten  Classifications- 
Grundsätzen  bereits  dadurch,  dass  wir  einen  egalen  Getreidepreis  ohne 
Unterschied  des  mehreren  oder  mindern  Anbaues  angenommen,  diejenige 
Gegend,  die  sich  bis  jezt  durch  Industrie  ausgezeichnet  und  höhere  Ver- 
kaufspreise hat,  welches  in  dem  Gnesenschen  und  Posenschen  District 
der  Fall  ist,  gegen  das  noch  so  sehr  vernachlässigte  Siradien  und  die 
übrigen  an  die  Pohlnische  Grenze  stossenden  Kreise  so  viel  begünstigt, 
als  ohne  Nachtheil  für  die  Königlichen  Einkünfte  möglich  war;  für  die 
Folge  aber  ist  der  industrieeuse  Besitzer  genug  begünstigt,  da  wir  zum 
Grundsatz  angenommen  haben,  dass  die  Grundstükke  und  Realitäten 
der  Güter  nur  nach  ihrer  jetzigen  Beschaffenheit  gewürdigt,  und  die- 
jenige Cultur,  der  solche  noch  künftig  fähig  sind,  nicht  zum  Anschlag 
gebracht  werden  soll. 

Sollten  des  Königs  Majestät  dieserhalb  ferner  einige  Besorgnis 
äussern,  so  würden  diese  Maasregeln  Höchstdenenselben  angezeigt  werden 
können,   und   unser  Benehmen  dadurch  hoffentlich  gerechtfertigt  seyn. 

4.  In  Absicht  der  geistlichen  Güther  haben  des  Königs  Majestät 
völlig  approbirt,  dass  ihre  Abgaben  der  50  pro  Cent  nach  eben  diesem 
Verhältniss  mit  dem  Güther-Ertrag  selbst  steigen  und  deshalb  von  15 
zu  15  Jahren  eine  Revision  der  Ertrags- Anschläge  und  Abgaben  geschehen 
solle,  dass  die  Geistlichen  nach  Befinden  der  Umstände  bei  vorfallenden 
Bauten  vereidete  Baubedienten  zu  Rathe  ziehn,  und  dass  die  Bauten 
von  den  Baubedienten  der  Kammern  revidirt,  dass  den  Unterthanen  in 
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den  Gütern  der  Geistlichen  mit  Vorbehalt  der  persöhnlichen  Unter- 
thänigkeit  ihre  Besitzungen  als  ihr  Bigenthum  verschrieben  werden 
sollen,  dass  den  Geistlichen  nicht  gestattet  werden  soll,  ihre  Güther  zu 
verschulden  oder  zu  verpfänden,  ohne  dazu  des  Königs  Einwilligung 
durch  das  Finanz-Ressort  erhalten  zu  haben,  und  dass  die  Geistlichen 
die  Verwaltung  der  Justiz  eignen  dazu  qualificirten  Personen  übertragen 
und  diese  den  Kammern  anzeigen  sollen. 

Nur  die  Wirthschafts-Inspection  auf  die  Verwaltung  ihrer  Güther 
durch  besondere  Oeconomie-Commissarien  zu  fuhren,  haben  des  Königs 
Majestät  für  Kränkung  der  Geistlichen  gehalten  und  daher  ihnen  die 
Departements-Räthe  zu  substituiren  vorgezogen. 

Euer  Excellenz  erinnern  Sich  noch  aus  unsern  Posenschen  Con- 
ferenzen,  dass  ich  selbst  anfangs  für  die  Departements-Räthe  stimmte 
und  nur  Euer  Excellenz  überwiegende  Gründe  mich  bei  der  Menge 
von  geistlichen  Güthern,  bei  dem  Detail  ihrer  Wirthschaften  und  bei 
dem  Umfange  der  Kammer -Departements  von  der  Nothwendigkeit 
der  besondern  Oeconomie-Commissarien  überzeugten.  Meine  nachherige 
Bereisung  und  nähere  Kenntniss  der  neuen  Provinz  hat  mich  in  dieser 
Ueberzeugung  bestärkt  und  ich  schlage  nur  aus  Ehrfurcht  gegen  die 
landesväterliche  Milde,  mit  der  des  Königs  Majestät  auch  jeden  Schein 
von  Kränkung  vermeiden  wollen,  ein  andres  Mittel  zu  demselben 
Zweck  vor. 

Die  Menge  von  einzelnen  Starosteien,  das  Detail  der  Ober- Aufsicht 
auf  ihre  Bewirthschaftung  und  der  Umfang  der  Kammer  -  Geschäfte 
macht  starosteiliche  Oeconomie-Commissarien  nothwendig.  Sie  werden 
aus  Königlicher  Casse  zu  besolden  seyn,  sich  gewiss  gut  verinteressiren 
und  vielleicht  manchen  Rath  bei  der  Kammer  ersparen. 

Wenn  diese  Commissarien  gut  gewählt,  und  ihnen  allenfalls  zur 
Verhütung  eines  jeden  kränkenden  Anscheins  und  zur  Vermehrung 
ihres  Ansehns  der  Charakter:  Krieges-  oder  Kammerrath^)  ertheilt 
wird,  so  werden  die  Kammern  selbige  auch  in  Ansehung  der  geist- 
lichen Güther  durch  Aufträge,  die  ihnen  in  einzelnen  Vorfällen  ge- 
geben werden,  benutzen  können,  und  es  bleibt  alsdann  die  Absicht 
Sr.  Königlichen  Majestät,  dass  in  der  Regel  die  Departements-Räthe 
die  Ober- Aufsicht  fuhren,  und  dass  den  Geistlichen  dadurch  keine  neue 
Besoldungs-Last  zuwachsen  soll,  erfüllt.  Sind  Euer  Excellenz  hiermit 
einverstanden,  so  werde  ich  solches  Sr.  Königlichen  Majestät  anzeigen, 
damit  nicht  in  der  Folge  Höchstdenenselben  die  Existenz  und  der 
Gebrauch  solcher  Commissarien  befremdlich  sei.*) 


<)  Hoym  meint:  Die  Aufsicht  über  die  Verwaltung  der  geistlichen  Güther  be- 
sondem  Subjecten  anznvertiauen,  die  ausser  den  Departements-Räthen,  welche  nicht  oft 
yerreisen  können,  die  Wirthschaft  in  loco  Öfters  revidirten,  halte  ich  fiir  sehr  gut.  Durch 
die  Landräthe,  wie  in  Schlesien,  wird  der  Sache  noch  nicht  hinlänglich  beygekommen, 
und  in  Südpreussen,  wo  es  auf  manchem  geistlichen  Dorfe  sehr  an  Cultur  fehlen  mag, 
halte  ich  besondere  gute  Aufsicht  höchst  nöthig.  Ueberdies  sind  solche  Mittel-Officianten  vom 
Range  als:  Cammer-Räthe,  Commissions-Räthe,  Oeconomie-Räthe  oder  wie  der  Nähme 
sonst  sey,  von  grossem  Nutzen  bey  den  Cammern,  da  der  gemeine  Mann  auf  den  Titel: 
Rath  viel  hält,  and  er  auch  bey  Geschäften  mehreren  Nachdruck  giebt,  die  Cammern 
aber  dergleichen  Subjecte  zu  commissarischen  Verrichtungen  sehr  gebrauchen  können 
und  dabey  ihre  Arbeiter  in  den  Sectionen  behalten. 

^)  Im  Orig.:  sich. 
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6.  Was  die  Ressort -Verhältnisse  zwischen  den  sudprcusslschch 
Kanunern  und  Regierungen  betrift,  so  ist  von  des  Königs  Majestät 
dem  Königlichen  General-Directorio  und  des  Herrn  Gross-Kanzlers  von 
Carmer  Excellenz  die  Entwerfung  eines  vollständigen  Ressort-Reglements 
ganz  nach  den  von  uns  vorgeschlagenen  Grundsätzen  aufgetragen,  wie 
Euer  Excellenz  aus  der  in  Abschrift  beiliegenden  Ordre  vom  2.  d.  M. 
sehen  werden. 

6.  Die  Erhöhung  des  Magazin-Preises  vom  Rokken  aber  haben 
Sr.  Königliche  Majestät  nicht  zu  bewilligen  geruhet. 

Was  hierbei  die  davon  befürchtete  Preis-Erhöhung  des  Kommis- 
Brodts  betrift,  so  wünsche  ich  durch  Euer  Excellenz  Gefälligkeit  zu 
erfahren,  wie  es  in  Schlesien,  wo  doch  der  Magazinpreis  des  Rokkens 
statt  der  von  uns  vorgeschlagenen  19  gr.  sogar  20  gr.  ist,  mit  dem 
Preise  des  Kommis-Brodts  gehalten  wird. 

Dass  aber  der  Magazinpreis,  wenn  gleich  der  Korn-Absatz  an 
die  Magazine  sich  auf  ihren  Bedarf  einschränkt,  dennoch  inmier  auf 
die  allgemeine  Meinung  und  auf  die  Bestimmung  der  Marktpreise  von 
Einfluss  seyn  wird,  und  dass  besonders  bei  weiterer  Schifbarmachung 
der  Flüsse  durch  die  daselbst  anzulegenden  Magazine  die  Gegenden 
selbst,  z.  B.  Siradien,  sehr  gewinnen  werden,  ist  bei  mir  keinem  Zweifel 
unterworfen. 

Kehrt  aber  die  Mehr- Ausgabe  bei  Erhöhung  des  Magazinpreises 
durch  eine  höhere  Getreide-Taxe  beim  Steuerwesen  alljährlich  in  eine 
Königliche  obgleich  andere  Casse  zurück,  so  ist  blosser  Vorschuss  und 
ntu*  so  lange  wirklich  Ausgabe,  als  das  neue  Steuer-System  noch  nicht 
realisirt  ist. 

Aus  diesen  Gründen,  und  weil  der  neuen  Provinz  Südpreussen 
ohne  Unbilligkeit  weder  der  Kornhandel  nach  Stettin,  noch  die  Impor- 
tation  des  Getreides  nach  den  alten  Provinzen  wird  versagt  werden 
können,  denke  ich  den  Antrag  wegen  Erhöhung  des  Magazin-Preises 
vom  Rokken  mit  Hülfe  des  Königlichen  General-Directorii  aus  dem 
Gesichtspimkt  des  nachtheiligen  Erfolgs,  den  die  der  neuen  Provinz 
nicht  zu  versagende  freie  Exportation  für  die  alte  Provinzen  haben 
würde,  wenn  der  Preis  von  16  gr.  dort  fortdauern  sollte,  noch  einmal 
zu  wiederholen.  Dies  wird  Kraft  seiner  Pflicht,  für  das  Ganze  zu 
sorgen,  auch  für  Südpreussen  mitzuwirken  haben,  und  die  Provinzial- 
Departements  werden  zum  Besten  ihrer  Provinzen  mit  uns  gemein- 
schaftliches Interesse  erhalten,  folglich  alle  mögliche  Modificationen, 
Mittel  und  Vorschläge  an  die  Hand  geben. 


t9)  Berlin  1793  Juni  x8. 

Der   Minister  von  Voss  scbrcibt  an  den  Mlni«;ter  Grafen  von  Hoym    Über 

den  Entwurf  zum  Vorspann-Reglement  für  Südpreussen. 

Original  im  St.-A.  BreaUu,  M.  R.  m  12  Vol.  IV  Bl.  173. 

Ich  habe  für  die  Provinz  Südpreussen  ein  Vorspann-Reglement 
entwerfen  lassen  und  dabey  vorzüglich  die  Schlesische  Verfassung  zum 
Grunde  gelegt,  weil  sie,  wie  in  andern  Zweigen  der  Administration, 
auch  hierinn  Vorzüge  hat,  und  Ew.  Excellenz  vortrefflicher  Aufsatz 
mich  leitete. 
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Abweichungen  werden  Dieselben  nur  wenige  finden,  und  diese 
wenigen  —  darf  icii  hoffen  —  nicht  misbilligen. 

Von  der  Vorspannpflichtigkeit  habe  ich  geglaubt,  die  königlichen 
oder  jetzt  starosteilichen  und  geistlichen  Güter  und  adlichen  Guts- 
besitzer ausnehmen  zu  müssen,  teils  nach  Analogie  anderer  Provinzen, 
teils  zur  Erhaltung  ihres  Ansehns,  das  durch  Vorspannpflichtigkeit  gegen 
einen  jeden  Königlichen  Bedienten,  auch  den  geringsten,  doch  oft 
leiden  könnte.  —  Die  Städte  davon  zu  eximiren  aber  habe  ich  bedenk- 
lich gefunden,  weil  bey  ihrer  grossen  Anzahl  dem  Vorspannwesen  da- 
diu'ch  zum  Nachteil  des  platten  Landes  gar  zu  viele  Pferde  entgehen 
würden,  und  die  meisten  sich  nicht  zur  Accise  qualificiren,  folglich 
zirni  platten  Lande  gehören  werden.  Wäre  ich  mit  des  Herrn  Staats- 
Ministres  von  Struensee  Exzellenz  darüber,  welche  Städte  der  Accise 
zu  unterwerfen  seyn  werden,  schon  einig  und  müsste  ich  nicht  furchten, 
dass  derselbe  so  viele  als  möglich  dazu  zu  ziehen  suchen  werde,  so 
würde  ich  die  accisepflichtigen  Städte  vom  Vorspann  zu  dispensiren 
vorgeschlagen  haben;  nun  aber  hat  es  mir  am  rathsamsten  geschienen, 
Seiner  Königlichen  Majestät  vorzubehalten,  die  eine  oder  andere  Stadt 
wegen  Lokal-Umstände  künftig  zu  exemiren. 

Bey  Bestimmung  der  vorspannpflichtigen  Pferdezahl  scheint  es 
mir  nur  auf  den  wirklichen  Bedarf  an  Pferden  zur  Ackerwirtschaft  an- 
zukommen, weil  es  hart  seyn  würde,  Vorspann  mit  Pferden  zu  fordern, 
die  blos  des  Vorspanns  wegen  und  nicht  zur  Wirthschafl  nötig  wären. 
Für  jenen  Bedarf  aber  scheint  es  mir  keinen  andern  Maassstab,  als  öko- 
nomische Grundsätze,  zu  geben,  die  von  keinem  Kontributions-Betrag 
des  Ackerbaues  und  Wiesenwachses  modifizirt  werden  können,  weil 
beides  übereinstimmen  oder  eins  unrichtig  seyn  muss.  Kontribution 
von  andern  Gegenständen  aber  ist  auf  den  Pferde-Bedarf  zur  Wirth- 
schaft  nicht  von  Einfluss.  Mir  hat  es  daher  am  zweckmässigsten  ge- 
schienen, dass  zur  Norm  des  Vorspannwesens  dieser  Pferdebedarf  nach 
ökonomischen  Grundsätzen  von  der  Klassifikations-Kommission  ausge- 
mittelt,  und  bis  dahin  der  zeitige  Pferdestand  interimistisch  angenommen 
werden. 

Vierteljährige  Liquidationen  der  Vorspanngelder  schien  vor  den 
monatlichen  mir  den  Vorzug  zu  verdienen,  dass  der  Geldbetrag  als- 
dann schon  grösser  ist,  um  nicht  als  eine  Kleinigkeit  sogleich  bey  der 
Auszalung  vernachlässigt  und  verzehrt  zu  werden. 

Vor  den  Tantiemen  der  Vorspann-Expeditionen,  als  einer  unbe- 
stimmten Ausgabe,  haben  mir  fixirte  kleine  Gehälter  vorzüglicher  ge- 
schienen; auch  müssen  zu  mehrerer  Ersparung  die  Kreis-Steuer-Ein- 
nehmer die  Expedition  zugleich  mit  ihrem  Einnehmer-Posten  für  das 
damit  verbundene  Gehalt  übernehmen,  die  Dorf-  oder  Orts-Obrigkeiten 
aber  die  Bestellung  als  eine  Angelegenheit  der  Commune  unentgeldlich 
übernehmen. 

Ich  darf  hoffen,  dass  Ew.  Exzellenz  diesen  sowohl,  als  den  Grund- 
sätzen des  von  mir  entworfenen  Immediat-Berichts  beitreten  werden, 
und  wünsche  nur,  dass  Dieselben  teils  als  Mit-Kommissarius  zur  Orga- 
nisation von  Südpreussen,  teils  um  ihnen  durch  Dero  Concurrenz  mehr 
Gewicht  bey  des  Königs  Majestät  zu  geben,  gemeinschaftlich  mit  mir 
das  Reglement  unterzeichnen  und  einreichen. 


lo  dieser  Rücksicht  füge  ich  von  dem  Vorspann-Reglemeiit  und 
Bericht  die  Entwürfe  bey  und  bitte  Ew.  ExzeDenz  ganz  ergebenst,  sie 
mir  so  bald  als  mögUch,  und  je  nach  dem  Dieselben  ganz  oder  nur 
zum  Teil  beitreten,  unterzeichnet  oder  mit  Dero  Bemerkungen  gefälligst 
zurückzusenden. 

9S)  Berlin  iTgs  Jimi  22. 

Minister  vod  Voss  beantwortet  mehrere  Fragen  des  Königs  bezfiglich  der 
Organisation   Ton   Südprenssen,  der  Abgaben,   der  Zaziebong  Ton  Einge- 

bornen  zd  den  Landeskollegien. 
Oriciaal  im  Geh.  St.-A.  Berün,  R.  M  Nr.  Stt  A  VoL  I  BL  Ul. 

Ew.  Königliche  Majestät  haben  am  15.  dieses  Monaths  meinen 
gutachtlichen  Bericht  zu  fordern  geruhet: 

1.  wie  viel  Zeit  bis  zur  völligen  Organisation  von  Südpreussen  noch 
verfliessen  werde? 

2.  ob  nicht  bis  dahin  die  Abgaben  nach  dem  alten  Fuss  zu  erheben 
seyn  würden? 

3.  ob  es  nicht  rathsam  seyn  werde,  in  die  Landes -Collegia  einige 
Eingebomen  von  ausgezeichneter  Rechtschaffenheit  imd  Kenntniss 
zu  Mitgliedern,  auch 

4.  junge  Leute  aus  der  Nation  zu  Referendarien  aufzunehmen  und 
sie  zum  Dienst  zu  bilden? 

Ich  erkenne  und  verehre  auch  hierin  Ew.  Königlichen  Majestät 
weise  Massregeln  und  gnädige  Gesinnungen  gegen  die  neue  Provinz; 
und  bey  meinem  Bestreben,  Ew.  Königlichen  Majestät  landesväterliche 
Absichten  zu  erfüllen,  glaube  ich  ihnen  schon  entgegen  gekommen  zu 
seyn  und  des  Allerhöchsten  BeifaUs  deshalb  mir  schmeicheln  zu  dürfen. 

1.  Gemeinschaftlich  mit  dem  Staatsminister  Grafen  von  Hoym 
und  dem  Oberpräsidenten  von  Schrötter  habe  Ew.  Königlichen  Majestät 
ich  am  20.  vorigen  Monaths  allerunterthänigst  angezeigt,  dass  das  Süd- 
preussische  Klassifikations-Geschäft  mit  Ende  künftigen  Jahres  vollendet 
seyn  und  die  Erhebung  der  Gefälle  nach  dem  neuen  Abgabe-System 
mit  Trinitatis  1795  beginnen  dürfte; 

2.  dass  bis  dahin  die  bisherigen  Abgaben  nach  dem  alten  Fuss  zu 
erheben  seyn  werden,  und  hierzu  die  Kammern  schon  angewiesen  worden. 

Nur  von  den  geistlichen  Gütern  werden  nach  Ew.  Königlichen 
Majestät  Kabinets-Ordre  vom  19.  vorigen  Monaths  die  Allerhöchst  ge- 
ordneten 50  Prozent  des  Ertrags  sogleich  erhoben. 

3.  Ist  in  den  Südpreussischen  Kammer -Etats  für  eine  jede 
Kammer  ein  pohlnischer  Krieges-  und  Domainen  -  Rath  allerunter* 
thänigst  vorgeschlagen  und  von  Ew.  Königlichen  Majestät  schon  be- 
willigt. Ich  habe  es  auch  an  Bemühungen  wegen  brauchbarer  Sub- 
jekte nicht  fehlen  lassen  und  einige  schon  vorläufig  sondirt;  sie  waren 
aber  besorgt,  bey  einer  gänzlichen  Unkunde  der  preussischen  Ver- 
fassung ihre  Pflicht  nicht  erfüllen  zu  können.  Diese  nützliche  Besorg- 
niss  verdiente  Rücksicht.  Ich  habe  daher  bis  zu  meiner  nächsten  Be- 
reisung der  Provinz  ihnen  Zeit  gelassen,  mit  der  preussischen  Ver- 
fassung sich  bekannt  zu  machen,  und  mir  vorbehalten,  inzwischen  noch 
mehrere  taugliche  Subjekte  auszumitteln  und  alsdann  Ew.  Königlichen 
Majestät  die  besten  davon  allerunterthänigst  in  Vorschlag  zu  bringen. 
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4.  Zum  Referendarius  aber  habe  ich  bereits  bey  der  Posenschen 
Kammer  den  Sohn  des  Kammerherrn  von  Szymenski  angesteUt. 

Nur  den  ungefähren  Ueberschlag  von  dem  Betrage  und  Ver- 
hältniss  der  jetzigen  Einkünfte  aus  Südpreussen  gegen  die  künftigen 
bin  ich  schon  jetzt  Ew.  Königlichen  Majestät  vorzulegen  ausser  Stände. 

Die  künftigen  Einkünfte  werden  erst  am  Schluss  des  Klassifika- 
tions-Geschäfts als  Resultat  desselben  mit  Zuverlässigkeit  bestimmt 
werden  können  und  alsdann  von  Ew.  Königlichen  Majestät  Entschei- 
dung über  den  Steuer-Divisor  des  klassificirten  Güter-Ertrags  abhangen. 

In  Absicht  der  jetzigen  sind  die  südpreussischen  Kammern  mit 
ihrer  Ausmittelung  und  mit  Untersuchung  des  Zustandes  sämmtlicher 
Kassen  beschäftigt.  Diese  Untersuchungen  werden  theils  durch  un- 
vollständiges Rechnungswesen  der  bisherigen  polnischen  Ofßcianten, 
theils  durch  ihre  Unkunde  der  deutschen  Sprache,  theils  durch  den 
Umfang  der  Provinz  verzögert  und  erschwert. 

Indess  habe  ich  den  Kammern  aufgegeben,  mir  im  künftigen 
Monath  bey  meiner  Bereisung  der  Provinz  die  nöthigen  Nachrichten 
vorzulegen;  ich  werde  alsdann  sie  mit  ihnen  durchgehen  und  Ew. 
Königlichen  Majestät  den  befohlenen  Ueberschlag  von  dem  Betrage  der 
jetzigen  Einkünfte  aus  Südpreussen  allerunterthänigst  vorzulegen  eilen. 

Eben  deshalb  stehe  ich  auch  bereits  mit  den  Special-Departe- 
ments, besonders  mit  dem  Accise-  und  Zoll-,  auch  Salz- Departement 
darüber  in  Correspondenz  und  hoffe  auch  dadurch  Ew.  Königlichen 
Majestät  Willen  schon  im  voraus  erfüllt  zu  haben. 

99)  Berlin  1793  Juni  aa. 

Minister  ▼.  Voss  schärft  den  südpreussischen  Kammern  ein,  keine  Neue- 
rongen ohne  seine  Anordnung  einzuführen,  selbst  keine  Verordnungen 
anderer  Departements  ohne  seine  Zustimmung  zur  Ausführung  zu  bringen. 

Abschrift  im  St.-A.  Posen,  Sod-Pr.  Z.  D  25  Vol.  I  Bl.  18. 

Bei  der  Organisation  von  Südpreussen  ist  die  treue  Befolgung 
eines  festen  Generalplans  durchaus  nothwendig,  wenn  das  Ganze  der 
Verwaltung  in  allen  seinen  Teilen  übereinstimmen  soll. 

Eben  so  nothwendig  ist  eine  planmässige  Reihefolge  der  Ope- 
rationen, damit  eine  sich  aus  der  andern  entwickele,  und  immer  die- 
jenige folge,  welche  fiir  diesen  Augenblick  die  nothwendigste  ist  und 
bei  den  nächstfolgenden  schon  vorausgesetzt  wird. 

Verfügungen  also,  die  unter  andern  Umständen  nützlich  und  gut 
wären,  aber  in  diesen  Organisationsplan,  in  diese  Reihefolge  nicht 
passen,  können  nicht  anders  als  schädlich  seyn. 

Ob  sie  passen,  darüber  bin  nur  ich  zu  urtheilen  im  Stande,  weil 
die  Königliche  2C.  Kammer  selbst  nur  nach  und  nach  und  teilweise  mit 
dem  Organisationsplane  bekannt  werden. 

Dies  sind  die  Gründe,  warum  ich  schon  am  31.  v.  M.  bei  meiner 
Abreise  aus  Südpreussen  das  Königliche  Cammer-Präsidium  ersucht 
habe,  während  meiner  Abwesenheit  und  überhaupt  keine  Neuerungen 
ohne  mein  Vorwissen  und  meine  Genehmigung  einzufuhren. 

Selbst  Verordnungen  anderer  Departements  könnten  ohne  meine 
Conctirrenz  aus  Unbekanntschaft   mit  dem  Ganzen  des  Organisations- 


174  ^^9«  <2)tgamfattait.  —  Cbirid^ng  hex  Kamtnent. 

plans  der  guten  Sache  nachteilig  werden,  und  ich  muss  es  daher  der 
Königlichen  Kriegs-  und  Domainen-Kammer  hierdurch  zur  Pflicht  machen, 
wenn  dergleichen  bei  derselben  ohne  meine  Mitunterschrift  eingehen 
sollten,  solche  nicht  ehr  zur  Ausfuhrung  zu  bringen»  als  bis  sie  solche 
mir  mitgetheilt  und  meine  Bestimmung  erhalten  haben  wird. 


M)  Berlin  1793  Juni  aa. 

Minister  tod  Voss  an  den  König,  betr.  dessen  Befehl,  die  Einwohner  von 
Südpreussen  mit  Schonung  und  Nachsicht  zu  behandeln. 

Original  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  2A2A  Vol.  I  Bl.  110. 
Gedruckt  bei  Lehmann,  Preussen  und  die  katholische  Kirche  VII  Nr.  49  (usvoUsttndig). 

Der  von  Euer  Königlichen  Majestät  vermittelst  allerhöchster  Ca- 
binets-Ordre  vom  14S  dieses  Monats  mir  erteilte  huldreiche  und  landes- 
väterliche Befehl,  nach  welchem  die  Landes  -  CoUegia  und  Unterbe- 
hörden in  Südpreussen  die  dortigen  Einwohner  mit  Schonung  und 
Nachsicht  behandeln,  keinen  Missbrauch  ihrer  Amts-Authorität  sich  er- 
lauben und  alles  harten  despotischen  Verfahrens  sich  enthalten  sollen, 
erfüllt  mich  mit  den  lebhaftesten  Empfindungen  der  tiefsten  Verehrung, 
welche  mich  auffordern,  Nahmens  der  Provinz  Südpreussen,  welcher 
diese  leutseeligen  Ausdrükke  landesherrlicher  und  obrigkeitlicher  Be- 
fehle bisher  fremd  gewesen  sind,  Euer  Königlichen  Majestät  den  ehr- 
furchtsvollsten Dank  allerunterthänigst  zu  Füssen  zu  legen. 

Es  gereicht  eben  so  sehr  zu  meiner  Rechtfertigung  als  voll- 
kommensten Beruhigung,  Allerhöchst  Denenselben  alleruntertänigst  an- 
zeigen zu  können,  dass  ich  bei  der  Kenntnis  von  Euer  Königlichen 
Majestät  gnädigen  Gesinnungen  gegen  Allerhöchst  Dero  Untertanen 
und  in  der  festen  Ueberzeugung,  dass  eine  schonende  Behandlung  der- 
selben Euer  Königlichen  Majestät  landesväterlicher  Absicht  gewiss  ent- 
sprechen werde,  die  Krieges-  und  Domainen-Kammern  zu  Posen  und 
Petrikau,  bei  deren  Installation,  schon  darauf  aufmerksam  gemacht  habe : 
dass  sie  sich  eifrigst  bemühen  müsten,  durch  ein  schonendes,  wohl- 
wollendes Betragen  das  Zutrauen  der  Nation  zu  gewinnen,  die  durch 
den  bisherigen  Druck  gebeugten  und  muthlos  gewordenen  Untertanen 
durch  willfährige  Anhörung  und  bereitwillige  Abstellung  ihrer  ge- 
gründeten Klagen  aufzurichten,  keinen  ihrer  Untergebenen  einen  Miss- 
brauch seines  Amts  zu  gestatten,  dadurch  die  Gemüther  der  Einwohner 
Südpreussens  unwandelbar  an  Euer  Königlichen  Majestät  Trohn  zu 
fesseln,  und  sich  des  auf  sie  gesezten  Vertrauens  so  wie  Allerhöchst 
Dero  huldreicher  Zuneigung  würdig  zu  machen. 

Durch  Euer  Königlichen  Majestät  allergnädigsten  Befehl  erhalte 
ich  eine  Veranlassung,  beiden  Kammern  diese  Anweisung  wieder  in 
Erinnerung  zu  bringen,  und  Allerhöchstdieselben  bitte  ich  unterthänigst, 
Sich  versichert  zu  halten,  dass  eine  Uebertretung  dieser  landesväter- 
lichen Vorschrift  nicht  wohl  meiner  Aufmerksamkeit  wird  entgehen 
können,  da  ich  nicht  nur  in  Südpreussen,  sondern  auch  bei  den  übrigen 
von  Allerhöchstdenenselben  mir  allergnädigst  anvertrauten  Departements 
gewohnt  bin,  sowohl  bei  den  Bereisungen  der  Provinzen  als  in  der 
Entfernung  von  ihnen  die  Kammern  und  deren  Unterbehörden  sorg- 
f)Ütigst  zu  controlliren. 
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Ich  werde  daher  auch  mit  gleicher  Aufmerksamkeit  auf  die 
strenge  Befolgung  Euer  Königlichen  Majestät  huldreichen  Befehls  halten 
und  es  gewiss  nicht  versäumen,  die  Uebertreter  derselben  nötigen 
Falls  Allerhöchst  Denenselben  zur  verdienten  Ahndung  allerunterthänigst 
anzuzeigen. 


99)  Berlin  1793  Juni  33. 

Voss    schreibt   an  Hoym   wegen  einer  Reise  in  das   schlesische  Gebirge, 

Ressort-Verhältnisse  und  Besetzung  des  Bisthums  Posen. 

Eisenhandiger  Brief  im  St-A.  Breslau,  M.  R.  m  18  Vol.  IV  BL  86. 

Hochgebomer  Graf,  Hochzuehrender  Herr  wirklicher  Geheimer  Staats- 
Kriegs-  und  dirigirender  Minister. 

Die  Erlaubnis,  welche  mir  Euer  Exellenz  mündlich  gegeben 
haben,  Ihnen  in  Schlesien  noch  in  diesem  Jahre,  behufs  einer  Gebirgs- 
Reise,  aufwarten  zu  dürfen,  ist  mir  zu  schätzbar,  als  dass  ich  nicht 
davon  Gebrauch  machen  sollte! 

Ich  werde  ohngefehr  den  24.  July  wieder  in  Posen  sein,  dort 
14  Tage  bleiben,  alsdann  den  nördlichen  Theil  der  Provinz  über  Gnesen, 
Thoren,  Plocz  bereisen  und  so  über  Lowicz  nach  Petrikau  gehn,  um 
an  diesem  Orte  acht  Tage  zu  bleiben.  Alles  dieses  wäre  gegen  den 
20S  August  abgemacht,  und  wenn  dann  meine  Hinkunft  nach  Schlesien 
in  Euer  Exellenz  Plan  passen  könnte,  so  würde  mir  dieses  einige  recht 
glückliche  Tage  Ihres  persönlichen  Umgangs  gewähren,  imd  ich  würde 
nur  bitten,  mir  zu  bestimmen,  wohin  ich  mich  begeben  soll,  um  mit 
Euer  Exellenz  zusammen  zu  treffen,  und  wie  viel  Zeit  die  Bereisung 
in  das  Gebürge  erfordern  wird,  weU  ich  von  Schlesien  meinen  Weg 
weiter  nach  dem  Mansfeldschen  fortzusetzen  denke. 

So  erwünscht  auch  sonst  noch  bis  jetzt  die  Süd-Preussischen  An- 
gelegenheiten gehn,  so  kann  ich  doch  mit  des  Herrn  Staats-Ministers 
von  Struensee  Exellenz  gar  nicht  zu  Stande  kommen!  Derselbe  fährt 
fort,  die  Städte  ohne  Ausnahme  seiner  Partie  beizulegen,  und  hat 
sogar  eine  Königliche  Cabinets-Ordre  in  diesen  Tagen  erhalten,  worin 
ihm  alle  Städte  zur  Hebung  der  Trank-Steuer,  Schlacht-  Accise  ic.  bei- 
gelegt sind.  Diese  ist  unstreitig  ausgewirkt:  ich  habe  um  Abschrift 
derselben  und  des  erstatteten  Berichts,  auf  den  sie  ergangen  ist,  ge- 
beten tmd  behalte  mir  Euer  Exellenz  gütigen  Beistand  in  dieser 
Angelegenheit  vor,  wenn  ich  dessen,  wie  mir  bis  jezt  unvermeidlich 
zu  sein  scheint,  bedürfen  sollte. 

Das  Auswärtige  Departement  hat  darüber,  dass  den  Cammern 
die  Huldigungs-,  Standeserhöhungs-,  Landes-Trauer-,  Grenz-Sachen  bei- 
gelegt worden,  und  dass  es  dabei  nur  concurriren  soll,  Besorgnis  ge- 
äussert tmd  bei  des  Königs  Majestät  dahin  angetragen,  dass  in  Absicht 
auf  die  Verhältnisse  dieses  Departements  alles  auf  den  Schlesischen 
Fus  gesezt  werden  möge.  Etwas  anderes  ist  von  Unserer  Seite  nie 
verlangt  worden.  Man  hat  mir  darauf  geantwortet,  die  Huldigungen 
und  Belehnungen  wären  immer  bei  und  von  dem  Auswärtigen  Depar- 
tement erteilt  und  Standeserhöhungen  eben  so  durch  lezteres  ertheilt 
worden.  Euer  Exellenz  bitte  ich  daher  um  eine  gütige  Belehrung, 
wie  und  in  wie  weit  die  Cammern  diese  Gegenstände  dort  bearbeitet 
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haben,  und  ob  denn  Unser  Antrag,  der  die  Veranlassung  zu  der  König- 
lichen Vorschrift  wegen  des  Ressorts  gewesen  ist,  etwas  enthält,  was 
nicht  eben  so  in  Schlesien  angeordnet  ist? 

Der  Bischof  von  Posen  ist  wirklich  todt,  und  des  Königs  Majestät 
haben  bereits  vorläufig  auf  die  Verwendung  des  Russischen  Hofes  den 
Grafen  Ignatius  Raczincky,  der  der  6^  Domher  in  Posen  und  ein 
Bruder  des  Marschalls  Raczincky  in  Grodno  ist,  dessen  Hülfe  man  sich 
dort  mit  gutem  Erfolg  bedient,  zum  Bischof  ernannt,  oder  wenn  das 
Dom-Capitul  sein  Wahlrecht  erweiset,  praesentirt.  Da  man  hier  von 
nichts  als  von  Goldgruben  sprach,  die  für  mich  durch  diese  und  ähn- 
liche Beneficien  eröfnet  sein  würden,  so  habe  ich  mich  genötigt  ge- 
sehn, oiBciell  zu  erklären,  dass  ich  dergleichen  nie  annehmen  und  am 
wenigsten  zu  meinem  Vorteil  einführen  würde !  Hätte  ich  dieses  nicht 
öffentlich  bekannt  gemacht,  so  hätte  mir  der  Neid  nichts  als  Dornen 
in  meine  Geschäftsbahn  gestreuet. 

Etwas  anderes  ist  es  aber,  ob  nicht  diejenigen,  so  zu  Beneficien 
gelangen,  etwas  zu  den  Schulanstalten  geben  müssten.  Dieses  halte 
ich  lür  billig;  Euer  Exellenz  haben  mir  selbst  gesagt,  dass  in  neueren 
Zeiten  bei  der  Gelegenheit,  da  Dieselben  bei  des  Königs  Majestät  ein 
Fixum  statt  der  ehemaligen  Emolumente  in  Antrag  gebracht  haben, 
mit  der  Summe,  die  von  den  zu  Beneficien  gelangten  Candidaten  sonst 
gezahlt  worden,  eine  Veränderung  vorgegangen  sei.  Dieses  hindert  aber, 
dächte  ich,  nicht,  dass  selbige  in  Süd-Preussen  grade  so  viel,  als  sonst 
in  Schlesien  gezahlt  worden,  zu  Verbesserung  der  Schul -Anstalten  bei- 
tragen könnten,  und  ich  bitte  daher  mir  gefälligst  wissen  zu  lassen, 
wie  viel  in  Schlesien  nach  Verhältnis  der  Beneficien  gezahlt  worden 
sei  oder  noch  gezahlt  werde? 

Euer  Exellenz  haben  hoffentlich  das  mir  in  Posen  gütigst  ge- 
liehene Silber  richtig  zurück  erhalten;  bei  meiner  Abreise  habe  ich 
den  Auftrag  dieserhalb  dem  Herrn  Kriegsrath  v.  Knoblauch  ertheilt. 
Ich  wiederhole  hier  nur  auch  fiir  diese  Gefälligkeit  noch  meinen  ver- 
bindlichsten Dank  zugleich  mit  der  Versicherung  der  hochachtungs- 
vollsten Ergebenheit,  womit  ich  immer  sein  werde  Euer  Exellenz 
treuergebenster  und  gehorsamster  Diener  v.  Voss. 

S0)  Berlin  1793  Juni  23. 

Bericht  des  Ministers  yod  Voss  an  den  König,  betr.  die  polnische  National- 
tracht und  Vorschlag  einer  Uniform  für  die  Landrftthe. 
Original  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  242  A  Vol.  I  Bl.  114. 

In  Südpreussen  ist  überall  und  besonders  auch  bey  dem  Adel 
die  polnische  Nationaltracht  üblich. 

Bey  meinem  Interesse  für  das  von  Euer  Königlichen  Majestät 
Gnade  mir  anvertraute  Organisations  -  Geschäft  glaube  ich  gegen  eine 
Kleidung  nicht  gleichgültig  seyn  zu  dürfen,  die  als  ein  charakteristisches 
Recht  der  polnischen  Nation  betrachtet  wird,  in  Südpreussen  an  alte 
Verhältnisse  erinnert  und  von  der  Verwandschaft  mit  Altpolen  eine- 
Spur  zurück  lässt.  Es  ist  meine  Pflicht,  Euer  Königlichen  Majestät 
meine  Gedanken  darüber  allerunterthänigst  vorzutragen. 

Diese  polnische  Nationaltracht  ganz  und  auf  einmahl  zu  ver- 
bieten ,   würde    den   ärmeren   Theil   in  Verlegenheit   setzen   und  den.- 
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übrigen,  welcher  darauf  einen  eingebildeten  Werth  legt,  gewiss  kränken. 
Besonders  aber  würde  eine  solche  öffentliche  Aufmerksamkeit  der  Po- 
licey  dieser  Kleidung  einen  noch  höheren  Werth  und  Reiz  und  den 
Schein  der  Wichtigkeit  geben.  Mir  scheint  es  rathsamer,  diese  Na- 
tionaltracht im  Allgemeinen  stillschweigend  zu  dulden  und  nur  durch 
unvermerkte  Mittel  zu  verdrängen.  Ich  darf  hoffen,  Euer  Königlichen 
Majestät  gnädige  und  weise  Gesinnungen   hierinn  errathen  zu  haben. 

Das  Beyspiel  der  Königlichen  Bedienten  muss  vorzüglich  dagegen 
wirken;  diesen  und  allen  öffentlichen  Beamten  schlage  ich  allerunter- 
thänigst  vor,  die  polnische  Nationaltracht  ganz  zu  verbieten.  Schon 
bey  Ew.  Königlichen  Majestät  Reisen  in  Südpreussen  würde  es  un- 
passend seyn,  wenn  Landräthe,  Magisträte  in  polnischer  Tracht  zu  er- 
scheinen sich  erdreusten  dürften. 

Viele,  ja  die  meisten  Kreisdeputirten  haben  jedoch  bisher  theils 
diese  National-Kleidung,  theils  polnische  Militair-Uniform  getragen.  Sie 
ohne  Ersatz  abzulegen,  würde  ihnen  schwer  werden. 

Euer  Königliche  Majestät  sind  nicht  für  Civil  -  Uniformen  und 
werden  mein  Bestreben,  auch  hierinn  AUerhöchstdero  WUlen  aus  Pflicht 
und  Ueberzeugung  zu  erfüllen,  daraus  zu  ersehen  geruhet  haben,  dass 
ich  nie  eine  Uniform  in  Vorschlag  zu  bringen  mir  erlaubte. 

Nur  in  Südpreussen  scheint  theils  jene  Nationaltracht,  theils  der 
Geist  der  Nation  für  die  Landräthe  eine  Uniform  nützlich,  ja  noth- 
wendig  zu  machen.  Der  gemeine  Mann  hat  von  dem  Wesen  der  Sub- 
ordination ohne  reelle  Zeichen  und  Mittel  derselben  keine  Begriffe; 
eine  Uniform  des  Landraths  also  wird  zu  dem  ihm  nothwendigen  An- 
sehn beitragen,  und  Ew.  Königlichen  Majestät  Dienst  wird  davon 
Vortheile  haben. 

Nur  aus  Ueberzeugung  vom  Nutzen  wage  ich  daher,  als  Aus- 
nahme von  der  Regel  fiir  die  Südpreussischen  Landräthe,  oder  weil 
die  meisten  zur  Probe  nur  als  Kreisdeputirte  angestellt  sind,  auch  für 
diese  eine  Uniform,  und  zwar  die  Uniform  der  schlesischen  Landräthe, 
allerunterthänigst  in  Vorschlag  zu  bringen.  Sie  wird  zugleich  den 
Nutzen  gewähren,  dass  sich  Südpreussen  mit  Schlesien  selbst  äusser- 
lich  gleich  behandelt  finden  wird,  und  Ew.  Königliche  Majestät  bey 
Bereisungen  der  neuen  Provinz  die  Landräthe  sogleich  werden  be- 
merken können.  Der  Staatsminister  Graf  von  Hoym  ist  mit  mir  gleicher 
Meinung. 

Ungewiss,  ob  unter  wichtigeren  Geschäften  Sich  Ew.  Königliche 
Majestät  der  schlesischen  Landraths-Uniform  zu  erinnern  geruhen  werden, 
lege  ich  eine  Beschreibung  davon  allerunterthänigst  bey.*) 

BeMhieibttng  der  denen  LandrUthen  in  Schlesien  allergnS&diget  accordirten  Uniform. 

Einen  hellblauen  tuchenen  Rock  mit  carmoisin  sammtnen  kleinen 
runden  Aufschlägen,  mit  zwey  Knöpfen  und  einem  dergleichen  stehen- 
den Kragen,  mit  einer  schmal  ä  la  greque  gestickten  goldenen  Ein- 
fassung und  schmalen  Klappen,  mit  Girlanden  unterlaufenen  Litzen  und 
gestickten  Klöpfichens,  worauf  oben  eine  Königliche  Krone.  Roth- 
seidenes Unterfutter,  zwey  goldene  grosse  Epaulets  und  auf  jedem  eben- 

^)  Das  Schriftstück  ist  anscheinend  von  des  Königs  Hand  mit  Bleifeder  durchstrichen«, 
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falls  eine  goldene  Krone  gestickt,  und  unter  solcher  der  Allerhöchste 
Nahmenszug  F.  W.,  ganz  glatte  vergoldete  Knöpfe  und  weisstuchene 
Unterkleider.  Ein  Port  d'Ep^e  von  Gold  und  hellblauer  Seide,  ein 
vergoldeter  Degen,  auf  dessen  Knopf  und  Stichblatte  die  Königliche 
Krone  und  höchster  Nahmenszug  von  Silber.  Einen  ganz  schwarzen 
Huth  mit  einer  Huthschnur  von  Gold  und  hellblauer  Seide,  eine  schwarz 
seidene  Masche  mit  einer  goldenen  Krempfe,  worauf  eine  Königliche 
Krone  gestickt. 

lieber-  oder  Interims-Röcke  von  hellblauem  Tuche  mit  carmoisin 
samtnen  Aufschlägen,  Klappen  und  stehendem  Kragen  ohne  Stickerey. 


Si)  Berlin  1793  Juni  ax. 

Minister  von  Voss  an  den  König,  bezüglich  der  Einrichtung  des  Jesuiter- 
Kollegiums  für  die  Kriegs-  und  Domainen-Kammer  und  des  Grodgerichts 

für  die  Regierang  zu  Posen.*) 
OrigiDal  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  242  A  Vol.  I  Bl.  118. 

In  Posen  haben  Ew.  Königliche  Majestät  zum  Sitz  der  Krieges- 
und Domainen-Kammer  das  dortige  Jesuiter-Kollegium  bloss  gegen 
die  Kosten  erhalten,  welche  die  Einrichtung  desselben  und  des  der 
dortigen  Schulanstalt  wieder  einzuräumenden  alten  Schulgebäudes  er- 
fordern wird. 

Eben  dieses  wird  auch  mit  der  dortigen  Regierung,  jedoch  gegen 
grössere  Reparatur-Kosten,  der  Fall  seyn. 

Zu  ihrem  Sitz  ist  noch  das  ehemalige  Grodgericht  vorhanden, 
allein  alt,  zum  Theil  baufällig  und  eingefallen,  zum  Theil  nicht  aus-^^ 
gebauet. 

Ich  habe  es  durch  einen  Bauverständigen  genau  untersuchen  lassen. 
Die  Wiederherstellung  desselben  und  Einrichtung  zum  Regierung«-; 
gebäude  wird  zwischen  7000  bis  8000  Thl.  kosten.  Die  genauere  Be- 
stimmung des  Kostenbedarfs  hängt  noch  von  der  Revision  des  An- 
schlags durch  das  Ober-Bau-Departement  ab. 

Bei  der  Nothwendigkeit  dieser  Ausgabe  bitte  Ew.  Königliche 
Majestät  ich  allerunterthänigst,  die  Einrichtung  des  Grodgerichts  zum 
Regienings-Gebäude  allergnädigst  zu  genehmigen  und  dazu  eine  Kosten- 
summe von  7000  bis  8000  Thl.  aus  dem  extraordinairen  Fond  der. 
100000  Thl.  zu  bewilligen,  welchen  Ew.  Königliche  Majestät  zur  Or-_ 
ganisation  von  Südpreussen  anzuweisen  geruhet  haben,  und  der  diese 
Ausgabe  zu  tragen  im  Stande  ist 


^)  Unter  dem   Original   mit  Bleistift  von  der  Hand  des  Königs, 
die  Bemerkung:  aprobirt.*) 


*)  Hiemach  wurde  die  bezügliche  Kabtnets-Ordre  d.  d.  Im  Lager  bei  Marienbom 
1793  Juli  3.  ausgestellt,  in  welcher  es  heisst:  „Da  die  Einrichtung  der  Regierung  ge- 
schehen muss,  so  approbire  Ich  hiemit,  dass  das  Grodgericht  dazu  angewendet  weide, 
und  ich  authorisire  Euch  zugleich,  die  dazu  erforderlichen  Kosten  ans  dem  Ench  zur 
Organisation  yon  Sfld-Prenssen  angewiesenen  Fond  zu  bestreiten."  Geh.  St-A.  Berlin^ 
R.  06  B  Nr.  93  BL  28. 
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Nachweisnng  von  den  im   Posenschen  Kammer-Departement  angestellten 

Offizianten. 

Abschrift  im  St-A.  BresUu,  M.  R.  m  12  VoL  IV  Bl.  Sil  u.  212 ;  eine  zweite  Abschrift  im  Geh.  St.-A. 
Berlin,  R.  7  C  Nr.  1  AcU   betr.  die  durch  Sr.  Könii^l.  Majestät  von  Preussen   im   J.  1798   erfolgte 

Besitznanme. 


Nahmen 

der 
Greiser 

Land  r äthe 

Steuer- 
Einnehmer 

Creis- 
Ansreuter 

1 

Posen 

Franz  v.  Kryczky*)  auf  Nieprunzewo') 

Patzke 

Seidel 

2 

Obemick 

Aog.  V.  Braase  auf  Stoponowo^) 

Dalcke 

Foerster 

3 

Meseritz 

Carl  V.  Mieltky«)  anf  Birnbaam 

Lieut.  Gneust 

Wiebeck 

4 

fiomst 

Lonis  V.  Mielecki*)  anf  Hammer 

Roehrig 

Meiling 

5 

FraasUdt 

▼.  Schlichting  auf  Röhrsdorff 

Fritze 

Hacke 

6 

Kroeben 

Bognalaus  v.  Haza  anf  Lewicz 

Brohm 

Beerz 

7 

Schrimm 

Carl  v.  Tayler  auf  Grusemin  >) 

Berend 

Korsuncki 

8 

Kosten 

And.  Olworowsky^)  auf  Bielejewo 

Weiss 

Zielcke 

9 

Schroda 

Bog.  V.  Hörn  auf  Chwalczyc 

Krüger 

Alfert 

10 

Pyzebry«) 

Peter  v.  Zychlinsky  anf  Grabinicz 

Goersch 

Leuchsenring 

11 

Konin 

George  v.  Kuratowsky^)  auf  Brudzew 

Klamann 

Kniesiem 

12 

Kaiisch 

Peter  v.  Wargaski »»)  auf  Wolin 

Sack 

Facht 

13 

Krotoczin 

George  v.  Zychlinsky  anf  Brudzin 

Stemcke 

Fromann 

U 

Odalanowo 

Adam  v,  Czernick  bey  Kaiisch 

Luhe 

Kleve 

15 

Gnesen 

Ign.  V.  Koszutsky  auf  Gleiersdorff") 

Koenig 

Wulframm 

16 

Wongrowick 

Jr.  V.  Czychlinsky  auf  Tarrowa") 

Knacke 

Madihn 

17 

Powidz 

Alex.  V.  Zychlinsky  auf  Nieszawa 

Hollring 

Serger 

Steuerrfithliche  Departements  und  der  in  selbigen  angestellten 

Offizianten. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 


Benennung 

der 
Departements 


SteuerrSthe 


Meseritz 

Wolstein 

Posen 

Borah^«) 

KaUsch 

Gnesen 


Creis- 
Calculatoren 


AlberH 

V.  Hirschfeld 

du  Laurin**) 

V.  Below 

Mente 

Rhau 


Dumoulin 

Blumenthal 

Mulack 

KoUky 

Nixdorff 

Jablocky 


Polizey- 
Bereuter 


Jaeckel 

Jachwitz 

Mehlow 

Stadt 

Kunde 

Langner 


')  Krzycki.  —  •)  Niepmszewo.  —  *)  Slopanowo.  —  *)  Miel^cki.  -—  •)  Miel^cki, 
—  •)  ?  —  *)  Potworowski.  —  •)  Pyzdry.  —  •)  Kurnatowski.  —  »)  Wargacki.  — 
*M  Geyersdorf  bei  Fraustadt.  —  >')  Tarrowa  unbekannt  In  der  Nachweisung  vom 
17.  October  wird  statt  des  Zyehlinski  ein  v.  Wiesielowski  genannt.  —  '*)  In  der  Nach- 
weisuig  vom  17.  Okt:  Ist  zur  Zeit  durch  den  Tod  des  du  Lanrans  erledigt.  — 
•*)Bofek, 
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Nac 

hweisung   d 

er    im     Petrikauschen    Kammer-D 

epartement 

angestelten 

Kreis-Offizianten. 

** 

Nahmen 

Landrlthe 

Steuer- 

Creis- 

der  Greiser 

Einnehmer 

Attsreuter 

T* 

Sieradz 

Andreas  v.  Bronikowsky  auf  Wyziozke  >) 

V.  Versen 

Lust 

2 

Warla 

Adam  v.  Nieczkowsky  zu  Kaiisch 

Kretscbmer 

Rottge 

3 

Szadkow 

Johann  v.  Seydlitz  auf  Brzeczke') 

Schuster 

Sala 

4 

Lutomirz 

V.  Kinsky 

MüUer 

Selba 

5 

Petrikow 

Xaverius  v.  Bemcky') 

Besthorn 

Winckler 

6 

Radomsk 

Theodor  ▼.  Sobolewsky  in  Inowrazlaw 

Engmann 

Kurtsch 

7 

Wielun 

AUzander  v.  Trepkau*)  auf  Richlocic") 

Rudolph 

Klinger 

8 

Ostrazow^ 

Dyonisius  v.  Taczanowsky 

Henckel 

Erding 

9 

Czentochow 

Fr.  V.  Puttkammer 

Dittmar 

Pfeiffer 

10 

Lentschitz 

Xaverius  v.  Bronikowsky 

Knuth 

Krüger 

11 

Zgierz 

Vincentius  v.  Loda^)  auf  Lesnice 

Fischer 

Woyda 

12 

Brzezin 

Xav.  V.  Gorcziszewsky  *)  auf  Smiszkow*) 

Hoppe 

Blanck 

13 

Orlow 

Joh.  V.  Karczewsky  auf  Circke 

Müller 

Stanislawsky 

14 

Rawa 

Lieut  V.  Rackowsky*®) 

Hering 

Hom 

15 

Sochaczew 

George  v.  Skarzinsky  auf  Zuckow 

Wangnick 

Pohl 

16 

Gostinin 

Xav.  V.  Zichlinsky  auf  Wiatkowo  «>) 

Heinrich 

Lange 

17 

Brcdt»*) 

Franz  v.  Bolewsky 

Gerlach 

Hoffmann 

18 

CowaU 

Woldemar  v.  Malachowsky  auf  Lasmi- 

rowice 

Sack 

Grundmann 

19 

Rftdziegow 

Paul  V.  Wadzinsky  auf  Babiack 

Ktthnast 

Bojanow 

20 

Dobrin 

Obrist  V.  Paproskyi^) 

Peters 

NoUe 

21 

Ripin 

V.  Czyscz") 

Tobien 

Grodke 

22 

Lipin 

Cammerherr  v.  Zielinsky 

Auschwitz 

Schulz 

23 

Flock 

Lieut  V.  Parczkowsky'*) 

V.  Boyen 

Andrae 

24 

Bielskii«) 

Adam  v.  Schwinsitzky  >^ 

V.  Schimmel- 
pfennig 

Hindersinn 

Werth 

25 

Sierpsky") 

Thom.  y.  Zboinsky 

Prenzlau 

26 

Srensk 

Carl  V.  Kieschilmicky 

Mehrling 

Geerle 

27 

Wyszogrod 

Joh.  V.  Karsky 

Marquard 

Czamiczky 

SteuerrAtbliche  Departements  und  der  in  selbigen  angestelten 

Offcianten 


1 
2 
3 
4 
5 
6 


Sieradz 

Petrikau 

Lenczitz 

Lowicz 

Gostinin 

Ripin 


Steuerräthe 


Creis- 
Calculatoren 


Lehmann  **) 
Buchholtz 
V.  Koehlichen 
V.  Eisner 
V.  Oeder 
Thiele 


Hoff 

Schmeling 

Heydrich 

Juncker 

Rode 

Quassowsky 


Polizey- 
Bereuter 


Saborowsky 

Szymansky 

Iwanowsky 

Heibach 

Posaranzky 

Kopka 


>)  Wyciaszkowo  bei  Storchnest.  -^  *)  Brzeski  in  Kr.  Szadki.  —  *)  Vielleicht  Bier- 
nacki.  In  der  Nachweisung  vom  17.  Okt.:  von  Bernecki.  —  *)  v.  Trepka.  —  •)  Rych- 
locice  im  Kr.  Wielun.  —  •)  Ostrzeszow.  —  ')  In  der  Nachweisung  vom  17.  Okt.: 
von  Lada.  —  •)  Gorczyczewski.  —  •)  Sraieszkowo.  —  *®)  Vielleicht  Roczkowski«  In  der 
Nachweisung  vom  17.  OkL:  von  Rokowski.  —  ")  Wiatrowo.  —  ")  Brdow?  —  >>)  Pa- 
procki.  —  **)  Czysz.  —  '•)  In  der  Nach  Weisung  vom  17.  Okt.;  von  Pac^owski.  —  '•)  Bielsk. 
—  >*)  äwifcicki.  —  ^")  Sierpsk.  —  >")  Kiesielnicki.  —  ^)  Lehnmann  ist  der  wirkliche  Name. 
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SS)  Poten  1793  August  5. 

Der  Minister  Ton  Voss  wiederholt  dem  Könige  seinen  Vorschlag,  betr.  An- 
schaffnng  einer  Uniform  für  die  Landräthe  und  Kreisdeputirten.^) 

Original  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  289  A. 

Bey  meiner  jetzigen  Bereisung  der  Provinz  Südpreussen  finde 
ich,  dass  von  den  Landräthen  und  Kreisdeputirten  viele  noch  immer 
fortfahren,  die  polnische  National-Kieidung  zu  tragen  und  sie  abzu- 
legen gar  nicht  geneigt  scheinen;  die  übrigen  wünschen  sich  Uniform, 
und  viele  haben  darauf  ausdrücklich  angetragen.  Sie  finden  eine  Land- 
raths-Uniform  zur  Erhaltung  ihres  Ansehens  als  eine  Auszeichnung  noth- 
wendig,  und  in  so  fern  die  Verleugnung  der  polnischen  Nationaltracht 
einen  gänzlichen  Kleiderwechsel  erfordert,  zur  Ersparung  wünschenswerth. 

Ich  selbst  hatte  Ew.  Königlichen  Majestät  für  die  Südpreussischen 
Landräthe  und  Kreisdeputirten  eine  Uniform  als  nothwendig  und  nütz- 
lich vorgeschlagen,  und  meine  Gründe  in  dem  beiliegenden  Berichte 
vom  23.  Junius  d.  J.  entwickelt.  Meine  jetzige  Erfahrung  bestätigt  sie 
gänzlich.  Immer  noch  nährt  man  in  Südpreussen  unerlaubte  pflicht- 
widrige Hofnungen;  mit  ihnen  sucht  man  eine  jede  Verwandschaft  mit 
Altpolen  und  selbst  als  aeusseres  Zeichen  die  polnische  Kleidung  zu 
conserviren.  Diese  zu  verdrängen,  ist  also  durchaus  nothwendig;  sie 
aber  zu  verbieten,  würde  bey  der  jetzigen  Stimmung  desto  bedenk- 
licher seyn,  je  grösser  für  diese  Nationaltracht  die  Vorliebe  ist. 

Ohne  Surrogat  würden  selbst  die  in  Ew.  Königlichen  Majestät 
Dienst  getretenen  Landräthe  oder  Kreis-Deputirte  sie  nur  mit  Wider- 
willen sich  nehmen  lassen;  und  doch  müssen  diese  das  Beispiel  geben. 
Uniform  wird  jenes  Surrogat  abgeben. 

Ich  wiederhole  daher  meine  allerunterthänigste  Bitte,  den  Süd- 
preussischen Landräthen  und  Kreisdeputirten  die  Uniform  der  schle-: 
sischen  Landräthe  allergnädigst  zu  bewilligen,  fuge  die  Beschreibung 
davon  allerunterthänigst  bey  und  darf  von  Ew.  Königlichen  Majestät 
die  Gewährung  meiner  Bitte  hoffen,  da  sie  sich  nur  auf  pflichtmässige 
Ueberzeugung  von  Nothwendigkeit  und  Nutzen  für  Ew.  Königlichen 
Majestät  Interesse  gründet. 

S4)  Edisghofen  1793  August  x8. 

Der  König  genehmigt  die  Anstellung  von  Kammerrätben  sur  Aufsicht  Über 

die  Slarosteien  und  die  geistlichen  Güter. 
Abschrift  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  96  B  Nr.  »8. 

Bey  der  grossen  Ausdehnung  der  Cammer-Departements  in  Süd- 
Preussen  werden  freilich  die  Departements-Räthe  wohl  nicht  im  Stande 
sein,  sich  der  speciellen  Aufsicht  über  die  Starosten  und  ihre  Pächter 
gehörig  zu  unterziehen,  noch  die  falsche  Behandlung  der  Untertanen  und 
sonstige  Deterioration  der  Starosteyen  zu  verhüten.  In  dieser  Rück- 
sicht approbire  Ich,  dass  nach  Eurem  Vorschlage  vom  752  d.  zur  spe- 
ciellen Aufsicht  über  die  Starosteyen  und  zum  Gebrauch  bey  vor- 
kommenden Commissionen,  auch  in  Angelegenheiten,  die  die  Bewirt- 
schaftung der  geistlichen  Güther  betreffen,  eine  Anzahl  Commissarien, 
mit  dem  Titel  als  Kammer-Räthe,  in  Süd-Preussen  angestellet  werden 
können.      Es   müssen   aber    zu    diesen   Commissarien    nur   Leute   ge- 


*)  Das  Schriftstück  ist  mit  Bleifedcr,  wahrschfinlich  Tom  Könige,  dnrchstricheii. 
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nommen  werden,  die,  nach  einer  sehr  genauen  Prüfung,  geschikt  und 
unpartheiisch  befunden  sind,  weil  anderer  Gestalt  nicht  nur  der  Zweck 
verfehlet,  sondern  wohl  gar  zu  Belästigungen  des  Landmannes  durch 
solche  Anlass  gegeben  werden  könnte.  Ueber  die  Anzahl  dieser  Cammer- 
Räthe  und  derselben  Gehalt  sehe  Ich  Eurem  Vorschlage  entgegen. 

Sft)  Berlin  1793  September  13. 

Der  Minister  von  Voss  berichtet  an  den  König  über  die  Beamten  in  Süd- 

preussen  und  über  die  Einrichtung  einer  dritten  Kammer. 

Origixua  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  842  A  Vol.  U  Bl.  1. 

Euer  Königlichen  M«yestät  zeige  ich  meine  gestern  erfolgte  Zu- 
rückkunft  von  meiner  Bereisung  des  Südpreussischen  und  Magdeburg- 
schen  Departements  allerunterthänigst  an. 

Den  Geschäftsgang  in  Südpreussen  habe  ich,  ohnerachtet  der 
vielen  Schwierigkeiten  bei  dessen  ersten  Einleitung,  dennoch  in  gutem 
Zuge  gefunden. 

Sämmtliche  Offizianten  beeifern  sich  äusserst.  Euer  Königlichen 
Majestät  Allerhöchsten  Beifall  zu  verdienen,  daher  ich  sie  auch  höchst- 
dero  Gnade  zu  empfehlen  kein  Bedenken  tragen  darf. 

Insbesondere  ist  auch  dieses  in  Absicht  der  aus  dem  einge- 
bohrnen  Adel  angestellten  Kreis -Deputirten  und  Landräthe  der  Fall, 
welche  zu  meiner  Verwunderung  in  höchstdero  Dienst  eifrig  und 
mühsam  sich  zeigen. 

Mit  manchen  nüzlichen  Anordnungen  zu  verfahren,  habe  ich  in- 
zwischen jezt  noch  Anstand  nehmen  müssen,  weil  jede  Neuerung  ein 
Aufsehen  bei  dem  Adel  in  Südpreussen  erregt,  welches,  so  lange  nicht 
in  Grodno  völlig  abgeschlossen  ist,  Euer  Königlichen  Majestät  Interesse 
nachteilig  sein  könnte. 

Ein  Haupt-Erforderniss  bleibt  immer  die  Errichtung  einer  dritten 
Kammer  in  der  Gegend  der  Weichsel. 

Euer  Königlichen  Majestät  behalte  ich  mir  vor,  hiervon  besonders 
ausfuhrlich  zu  berichten.  Um  Allerhöchstdenenselben  Kosten  zu  er- 
sparen, kann  die  Anstellung  dieser  Kammer  noch  bis  zu  dem  1^  Juni 
künftigen  Jahres  ausgesezt  bleiben,  alsdann  aber  wird  solche  unum- 
gänglich nothwendig  sein. 

S0)  Havelberg  1793  Oktober  17. 

Der  Minister  von  Voss  üb  er  reicht  dem  Könige  ein  Tableaa  über  die  Finanz- 

und  Polizei-Einrichtungen  in  Südpreussen. 

Original  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  948  A  Vol.  U  Bl.  19. 

Abgedruckt  bei  Lehmann,  Preussen  und  die  katholische  Kirche  VII  Nr.  86  (Bis  zum  Tableau). 

Ew.  Königlichen  Majestät  meine  tiefste  Ehrfurcht  persönlich  in 
Südpreussen  zu  Füssen  zu  legen,  war  mein  sehnlichster  Wunsch.  Da 
Allerhöchstdieselben  aber  nicht  geruhet  haben,  mich  dahin  zu  beordern, 
so  halte  ich  es  für  meine  Pflicht,  Ew.  Königlichen  Majestät  das  an- 
liegende Tableau  allerunterthänigst  zu  überreichen,  welches  die  vor- 
züglichsten Gegenstände  sowohl  der  bereits  völlig  zu  Stande  gebrachten, 
als  auch  der  noch  im  Werke  begriffenen  Finanz-  und  Policey-Einrich- 
tungen  kürzlich  nachweiset. 

Da  mich  bey  diesen  Einrichtungen  lediglich  Ew.  Königlichen 
Majestät  huldreiche  Gesinnungen,   die   den  Wohlstand  und  die  Glück- 
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Seligkeit  aller  Stände  und  Unterthanen  beabsichten,  geleitet  haben,  so 
kann  ich  mir  Ew.  Königlichen  Majestät  Allerhöchsten  Beifalls  und  der 
Fortdauer  Höchstdero  Gnade  und  Vertrauens  um  so  mehr  schmeicheln, 
als  ich  durch  meine  zweimalige  Bereisung  der  Provinz  überzeugt 
worden,  dass  die  wohlthätigsten  Folgen  dieses  Einrichtungs-System 
begleiteten,  und  eine  Million  Menschen,  die  bisher  unter  einem  sclavi- 
schen  Druck  in  der  bittersten  Armuth  geseufzet,  den  Zeitpunkt  segnen 
wird,  der  sie  Ew.  Königlichen  Majestät  glorreichen  und  milden  Scepter 
zugefiihret  hat 

Zwar  habe  ich  bisher  noch  nicht  überall  meinen  Zweck  erreichen 
können,  indem  ich  in  Rücksicht  auf  die  Umstände  in  Grodno  geglaubt 
habe,  den  vornehmen  Adel,  die  Geistlichkeit  und  besonders  die  Staro- 
stey-Besitzern  mit  Nachsicht  behandeln  zu  müssen,  weshalb  ich  mich 
auch  bisher  in  das  Detail  ihrer  Wirthschaften  nicht  einlassen  mögen, 
um  keinen  Anlass  zum  Mismuth  und  zu  Unzufriedenheit  zu  geben. 

Da  nunmehr  aber  jene  Bedenklichkeiten  nicht  mehr  obwalten, 
so  war  ich  eben  im  Begrif,  die  Kammern  wegen  Anstellung  der  von 
Ew.  Königlichen  Majestät  Allerhöchst  genehmigten  Oeconomie  -  In- 
spectoren  zu  instruiren,  um  die  Bewirthschaftung  der  starostey-  und 
geistlichen  Güter  und  Waldungen,  vorzüglich  aber  die  Behandlung  der 
Unterthanen  zu  controlliren,  als  ich  durch  die  an  das  General-Directo- 
rium  unterm  12^  dieses  ergangene  Allerhöchste  Cabinets  -  Ordre 
belehrt  wurde,  dass  Ew.  Königliche  Majestät  den  Ober-Präsidenten 
von  Buggenhagen  bereits  nach  Südpreussen  zu  beordern  die  Gnade 
gehabt.  Da  nun  durch  die  Anstellung  des  Ober-Präsidenten  der  Gang 
der  Südpreussischen  Geschäfte  eine  Aenderung  gewinnen  wird,  so 
frage  ich  allerunterthänigst  an,^)  ob  ich  nunmehr  die  Verfügungen 
dieser  allgemeinen  Einrichtung  durch  den  von  Buggenhagen  an  die 
Cammern  erlassen  soll,  und  ob  Ew.  Königliche  Majestät  zu  befehlen 
geruhet,  dass  ich  einen  Plan  entwerfen  soll,  wie  für  die  Folge  die 
Geschäfte  in  Südpreussen  so  zu  leiten  sein  werden,  dass  der  Ober- 
Präsident  von  Buggenhagen  zu  Beförderung  Ew.  Königlichen  Majestät 
Allerhöchsten  Interesse  und  zur  Aufnahme  der  Provinz  wesentlich 
mitwürcken  könne. 

Ew.  Königliche  Majestät  Allerhöchste  Resolution  kann  mich  völlig 
beglücken  und  mir  zur  grössten  Belohnung  gereichen,  wenn  sie  Ew. 
Königlichen  Majestät  Allerhöchste  Zufriedenheit  mit  meinen  bisherigen 
pflichtmässigen  Bemühungen  in  Südpreussen  bezeichnen  wird. 

Tableau  über  die  Finanz-  und  Polizey-EUnrichtungen  in  Südpreussen. 

Vor  der  Hand  sind  zwei  Kammern  eingerichtet,  die  eine  zu 
Posen  und  die  andere  zu  Petrikau. 

Bey  der  Posenschen  Kammer  werden  ein  Präsident,  zwei 
Direcktores,  ein  Oberforstmeister  und  13  Räthe, 

Bey  der  Petrikauschen  Kammer  ein  Präsident,  zwei  Direcktores, 
ein  Oberforstmeister  und  16  Räthe  nebst  der  nöthigen  Anzahl  Kassen- 
und  Unterbedienten  angestellt. 

^)  Randbemerkung  des  Königs  mit  Bleistift:  Die  Cammern  werden 
Buggenhagen  subordinat  seyn,  und  die  Verfügungen  durch  denselben 
an  die  Cammern  gehen.     Zufriedenheit  bezeugen. 
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Das  Personale  ist  bis  auf  einen  Direcktor  und  einen  Justitiarius 
bey  der  Posenschen  und  einen  Direcktor  bey  der  Petrikauschen  Kammer 
vollzählig. 

Bey  de  Kammern  sind  mit  einer  zweckmässigen  Disciplinar- 
Ordnung  versehen,  und  die  Arbeit  unter  den  Mitgliedern,  welche  in 
der  Beilage    nahmentlich  benannt  sind,   nach  Departements  vertheilt. 

Die  Kammer  zu  Posen  respiciret  die  Districkte  der  ehemaligen 
Woiwodschaften  Posen,  Gnesen  und  Kaiisch,  und  ist  in  17  landräthliche 
Kreise  eingetheilt  und  zwar: 


Nahmen 
der  Kreise 

Anzahl 
der 
Ort- 
schaf- 
ten 

Nahmen 
der  Kreise 

Anzahl 
der 
Ort- 
schaf- 
ten 

Nahmen 
der  Kreise 

der 
Ort- 
schar- 
ten 

1.  Posen 

2.  Obornick 

3.  Meseritz 

4.  Bomst 

5.  Fraustadt 

6.  Kraeben 

283 

224 
212 

200 
189 
198 

7.  Schrimm 

8.  Kosten 

9.  Schroda 

10.  Pyzdry 

11.  Konin 

12.  Kaiisch 

170 
203 
191 

205 
242 
206 

13.  Krotoschin 

14.  Odalanowo 

15.  Gnesen 

16.  Wongrowitz 

17.  Powidz 

198 
187 
234 
229 
220 

Die  Kammer  zu  Petrikau  respiciret  für  jezt  noch  die  Districkte 
Sieradien,  Land  Wielun,  Woiwodschaft  Lentschitz,  Brzescie,  Inowraclaw, 
Rawa,  Plotzk  und  das  Land  Dobrzin  und  ist  in  27  landräthliche  Kreise 
eingetheilt,  nehmlich: 


Nahmen 
der  Kreise 


Anzahl 
der 
Ort- 
schaf- 
ten 


Nahmen 
der  Kreise 


Anzahl 
der 
Ort- 
schaf- 
ten 


Nahmen 
der  Kreise 


Anzahl 
der 
Ort- 
schaf- . 
ten 


1.  Sieradz 

163 

2.  Warta 

186 

3.  Szadkow 

195 

4.  Lutomirz 

173 

5.  Petrikow 

331 

6.  Radomsk 

263 

7.  Wielun 

188 

8.  Ostrazow 

66 

9.  Czenstochow 

153 

10.  Lentschitz 

11.  Zgierz 

12.  Brzezin 

13.  Orlow 

14.  Rawa 

15.  Sochaczew 

16.  Gostinin 

17.  Breest 

18.  Cowall 


245 
265 
136 
156 
277 
329 
245 
200 
163 


19.  Radziejow 

20.  Dobrin 

21.  Ripin 

22.  Lipin 

23.  Plock 

24.  Bielski 

25.  Sierpski 

26.  Srensk 

27.  Wyszogrod 


179 
182 
112 
174 
152 
151 
181 
120 
171 


Jedem  Kreise  ist  ein  Landrath  oder  Kreisdeputirte ,  welche 
grösstentheils  aus  den  Landständen  gewählet  und  sämtlich  mit  In- 
strucktion  versehen  sind,  vorgesetzt,  und  diesen  ein  Rendant  zur  Einhebung 
der  Contribution,  ein  Kreisausreuter  und  ein  Bothe  untergeordnet,  die 
sämtlich  in  Aktivität  sind. 

Die  Nahmen  der  Landräthe  sind  in  der  Beilage  aufgeführt. 
Da  aber  die  Kammer  zu  Petrikau  ihre  weitläufigen  über  800  Quadrat- 
meilen betragenden  Districkte  nicht  übersehen  kann,  so  wird  mit  Ew. 
Königlichen  Majestät  Allerhöchsten  Genehmigung  künftiges  Jahr  eine 
dritte  Kammer  in  Plotzk   angelegt  werden,    wofern  nicht  eine  Com- 
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bination  mit  dem  Netzdistrickt,  worüber  schon  mit  dem  Oberpräsident 
von  Schroetter  correspondiret  wird,  zuträglicher  gefunden  werden  sollte. 

Dieser  dritten  Kammer  wird  sodann  die  Woiwodschaft  Plozk, 
das  Land  Dobrzin,  Inowraclaw,  ein  Theil  von  Brzescie  und  ein  Theil 
von  Rawa  beigelegt  werden. 

Die  Kammer-Justiz-Deputationen  sind  ebenfalls  eingerichtet,  und 
zu  Assessoren  sind  bey  jeder  Deputation  2  Regiemngsräthe  gewählet 
worden. 

Im  Posenschen  Kammer-Departement  sind  überhaupt  129  Städte, 
und  diese  sind  in  6  steuerräthliche  Inspecktionen  eingetheilt,  als: 


Nahmen 
der  Inspecktioneo 

der 
Stfldte 

Nahmen 
der  Inspectionen 

der 
Städte 

Nahmen 
der  Inspectionen 

Anzahl 

der 
Städte 

1.  Posen 

2.  Meseritz 

19 
23 

3.  Fraustadt 

4.  Rawitsch 

23 
21 

5.  Kaiisch 

6.  Gnesen 

21 

22 

Im  Petrikauschen  Kammer-Departement  sind  überhaupt  122  Städte, 
die  ebenfalls    unter   6  steuerräthliche  Inspectionen   vertheilt  sind,   als: 


Nahmen 
Att  Inspectionen 

der 

Städte 

Nahmen 
der  Inspectionen 

Anzahl 

der 
Städte 

Nahmen 
der  Inspectionen 

Anzahl 

der 
Städte 

1.  Petrikau 

2.  Sieradz 

24 
19 

3.  Lentschitz 

4.  Lowitz 

23 
19 

5.  Gostinin 

6.  Ripin 

18 
19 

Es  sind  also  in  allem  251  Städte,  die  mehrsten  ganz  unbedeutend, 
in  der  Provinz.  Die  vorzüglichsten  davon  sind  Posen,  Meseritz,  Kosten, 
Fraustadt,  Lissa,  Rawitsch,  Kaiisch,  Konin,  Gnesen,  Petrikau,  Lowicz, 
Lentschitz  und  Plotzk. 

Jedem  der  12  Steuerräthe,  welche  in  der  Beilage  nahmentlich 
aufgeftihrt  sind,  ist  ein  Kreiskalkulator  und  ein  Kreisausreuter  zur  Seite 
gesetzt,  und  die  Einrichtung  der  Magisträte,  so  wie  die  Untersuchung 
des  Zustandes  der  Kämmereyen  und  der  Policey-Verfassung  ist  jetzt 
im  Werke,  woraus  sich  bestimmen  lassen  wird,  welche  von  diesen 
vielen  Städten  ferner  in  ihrer  bisherigen  Qualität  beizubehalten  oder 
als  blosse  Marktflecken  zu  erklären  seyn  werden.  S tar osteil ichen  Güter 
sind  vor  der  Hand  der  Specialaufsicht  der  Landräthe  und  Kreisdepu- 
tirten  überlassen.  Da  es  aber  nothwendig  wird,  dass  die  Wirthschaft 
derselben  genauer  controUiret  werde,  so  sollen  nunmehr  mit  Ew. 
Königlichen  Majestät  Allerhöchsten  Genehmigung  besondere  Kreis- 
Oekonomie-Inspectoren  angesetzt  werden. 

Von  denen  Starosteyen  ist  bis  jetzt  nur  die  einzige  Starostei 
Lentschitz,  welche  6666  Thl.  16  gr.  Pacht  trägt,  durch  Ableben  de« 
bisherigen  Besitzers  Ew.  Königlichen  Majestät  zugefallen  und  von  der 
Petrikauschen  Kammer  in  Besitz  genommen;  wegen  der  Starostey 
Obornick,  deren  Besitzer  ebenfalls  verstorben  ist,  müssen  noch  die 
Ansprüche  eines  neuen  Competenten  ins  Reine  gebracht  werden,  ehe 
solche  in  Besitz  genommen  werden  kann. 

In  den  starosteilichen  Gütern  sind  die  Forsten  von  den  Ober- 
forstmeistern in  Aufsicht  genommen  und  werden  nach  der  Disposition 
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des  Forstdepartements  bewirthschaftet.  Die  Wälder  der  Geistlichen 
bleiben  zwar  ganz  in  den  Händen  ihrer  jetzigen  Besitzer,  die  Forst- 
bedienten werden  aber  darauf  sehen,  dass  selbige,  so  wie  die  Wälder 
der  Adeiichen,  mit  mehrerer  Schonung  als  bisher  benutzet,  und  dem 
willkührlichen  Holzverkauf  Ziel  und  Grenze  gesetzet  werde,  als  weshalb 
ich  mit  dem  Forstdepartement  über  die  dieserhalb  zu  trefifende  Maass- 
regeln in  Correspondenz  stehe. 

Da  nach  Ew.  Königlichen  Majestät  Allerhöchsten  Befehl  die 
katolische  Geistlichkeit  nach  Schlesischem  Fuss  behandelt  werden  soll, 
so  ist  den  Kammern  die  Oberaufsicht  derselben  übertragen.  Die 
Güter  der  Geistlichen  aber  werden  von  ihnen  selbst  bewirthschaftet, 
doch  sollen  die  anzusetzenden  Oekonomie-Kommissarien  auf  die  Wirth- 
schaft  attendiren. 

Zur  Regulirung  des  Contributionswesens  ist  eine  besondere  Kom- 
mission niedergesetzet,  welche  mit  Special  -  Instrucktionen  zu  ihrem 
Verfahren  bey  der  Klassifikation  derer  contribuablen  Grundstücke  nach 
Vorschrift  ^  eines  besonderen  Reglements  versehen  ist  Diese  Kom- 
mission hat  in  dem  laufenden  Jahr  in  dem  Posenschen  Kammer- 
Departement  mit  der  Klassiücation  den  Anfang  gemacht  und  wird, 
so  lange  die  Witterung  es  verstattet,  damit  fortfahren.  Den  Winter 
durch  werden  die  fertigen  Anschläge  unter  meiner  Aufsicht  in  Berlin 
abgeschlossen,  und  künftiges  Frühjahr  wird  die  Klassification  weiter 
fortgesetzet  werden.  Wenn  solchergestalt  die  Klassification  in  der 
ganzen  Provinz  beendiget,  und  der  Ertrag  aller  contribuablen  Grund- 
stücke ausgemittelt  seyn  wird,  soll  Ew.  Königlichen  Majestät  eine 
General-Nachweisung  davon  allerunterthänigst  eingereichet  und  Aller- 
höchstdero  huldreichen  Bestimmung  überlassen  werden,  auf  wie  viel 
Procent  der  Divisor  zu  künftigen  Contributionen  anzunehmen  seyn 
wird,  da  sodann  mit  der  Anfertigung  des  neuen  Contributions-Etats 
sogleich  vorgegangen  werden  soll. 

Bis  dahin  aber,  und  bis  das  neue  Contributions-System  eingefiihret 
werden  kann,  werden  die  Abgaben  nach  dem  ehemaligen  Pohlnischen 
Fuss  eingehoben,  doch  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Geistlichen, 
welche  vormahls  nur  theils  10,  theils  20  Procent  von  ihren  Ein- 
künften zum  Pohlnischen  Kron-Schatz  bezahlten,  jetzt  50  Procent  ent- 
richten müssen,  indem  sie  nach  Ew.  Königlichen  Majestät  höchsten 
Befehl  gleich  den  Schlesischen  Geistlichen  behandelt  werden  sollen; 
doch  sind  davon  diejenigen  Geistlichen  ausgeschlossen  und  werden 
nach  wie  vor  auf  dem  Pohlnischen  Fuss  behandelt,  welche  nicht 
2000  Polnische  Gulden  Einkünfte  haben. 

Der  Aufbau  der  abgebrannten  und  verfallenen  Städte  und  die 
Schiffbarmachung  und  Aufräumung  der  Ströme  und  Flüsse  sind  die 
vorzüglichsen  Gegenstände  des  Retablissements  und  der  Meliorationen 
in  der  Provinz. 

Da  grösstentheils  die  Provinz  besonders  dadurch  ungemein  zurück- 
gekommen ist,  dass  es  dem  Landmann  an  Gelegenheit  zum  vortheil- 
haften  Verkaufe  seiner  Producte  gefehlet,  und  überhaupt  fast  beständig 
ein  Mangel  an  baarem  Gelde  obgewaltet  hat,  so  ist  die  grösste  Sorg- 
falt dahin  zu  richten,  dass  ein  stärkeres  Verkehr  geschaffet,  und  Geld 
in  Umlauf  gebracht  werde.     Zu  diesem  Ende  müssen  die  zu  Befbrde- 
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rung  des  Handels  und  Wandels,  auch  die  zur  Vermehrung  der  inneren 
Consumtion  bequem  gelegenen  Städte  in  Aufnahme  gebracht  und 
durch  Anziehung  neuer  bemittelter  und  unternehmender  Bürger  belebet 
werden.  Da  dieser  Zweck  aber  nicht  eher  erreichet  werden  kann, 
bevor  nicht  itir  das  Retablissement  der  Häuser  gesorgt  ist,  so  muss 
mit  dem  Bau  der  verfallenen  Städte  der  Anfang  gemacht  werden. 
Dazu  sind  denn  auch  bereits  die  nöthigen  Vorkehrungen  getroffen, 
und  ist  vorzüglich  auf  den  Wiederaufbau  der  abgebrannten  Städte 
Lissa  und  Kaiisch,  hiernächst  aber  auch  auf  diejenigen,  woselbst  die 
Landescollegia  etabliret  sind  oder  noch  eingerichtet  werden  sollen,  als 
Posen,  Petrikau  und  Plozk,  reflecktiret  werden,  wovon  die  Anschläge 
zum  Theil  schon  in  Arbeit  sind.  Hiernächst  werden  in  den  Städten, 
welche  an  denen  Ströhmen  zu  Aufkaufung  und  Verschiffung  der 
Producte  gelegen  sind,  Kornmärkte  anzulegen,  und  deshalb  denen 
Kauileuten  zum  Erbau  der  erforderlichen  Speicher  einige  Bauhülfs- 
gelder  zu  bewilligen  seyn.  Und  da  die  mehresten  Gewässer,  mit 
welchen  die  Provinz  glücklicherweise  durchschnitten  ist,  bey  dem  bis- 
herigen Mangel  aller  Strohm-Polizey  stark  verflächet,  verwachsen  und 
versandet  sind,  auch  zum  Theil  ihr  altes  Bette  verlassen  haben  und 
dadurch  nicht  nur  zu  aller  Schiffahrt  und  Flössung,  sondern  auch  zur 
Abwässerung  der  Kornländer  und  Wiesen  untauglich  geworden  sind, 
so  erfordert  es  die  Nothwendigkeit,  dass  die  Aufräumung  der  Ströhme 
und  Flüsse  und  die  Verbindung  der  Gewässer  zur  Beförderung  der 
Schiffahrt  und  Erleichterung  des  Verkehrs  und  des  Absatzes  der 
Landesproducte  vorgenommen  werde.  Es  sind  zu  dem  Ende  auch 
bereits  Anstalten  getroffen,  dass  diese  Gewässer  aufgenommen  und 
nivelliret,  auch  zum  Theil  die  Kosten  überschlagen  werden  sollen. 

Die  vorzüglichsten  Gewässer  und  welche  die  meiste  Reflection 
verdienen,  sind  die  Warthe,  die  Prosna,  die  Obera,  die  Bsurra  und 
Pilica,  hiernächst  aber  auch  der  Goplosee,  mittelst  welchem  ohne 
Zweifel  die  Warthe  mit  der  Netze,  auch  vielleicht  unmittelbar  mit  der 
Weichsel  zu  verbinden  seyn  wird. 

Das  Kassenwesen  ist  bereits  auf  dem  Fuss  eingerichtet,  wie  es 
dereinst,  wenn  sämtliche  Gefälle  geordnet  seyn  werden,  bestehen  soll. 
Bey  jeder  Kammer  ist  eine  Domainen-  und  eine  Kriegskasse  etabliret, 
und  beyde  haben  ihre  angewiesenen  Einnahmen,  führen  richtige  Bücher 
und  Rechnungen  und  werden  monathlich  revidiret.  Für  das  laufende 
Jahr  haben  zwar  bisher  noch  keine  förmlichen  Kassen-Etats  gefertiget 
werden  können,  weil  der  Betrag  der  Einnahme  nicht  voraus  hat  über- 
sehen werden  können,  inzwischen  ist  solche  doch  nunmehr  möglichst 
genau  bestimmt,  und  ich  habe  die  Gnade,  mittelst  eines  besonderen 
Berichts  Ew.  Königlichen  Majestät  ein  vorläufiges  Detail  von  aller  Ein- 
nahme und  Ausgabe  iiir  das  laufende  Jahr  allerunterthänigst  einzu- 
reichen; auch  werde  ich  Höchstdenenselben  einen  General -Etat  zur 
höchsten  Genehmigung  tiefdevotest  vorlegen,  sobald  Ew.  Königliche 
Majestät  die  noch  für  verschiedene  andere  Departements  erforderlichen 
Ausgaben,  worüber  ich  besonders  allerunterthänigst  berichte,  zu  ge- 
nehmigen werden  geruhet  haben. 

Vor  der  Hand  werden  die  Hauptkassen  durch  Special  -  Verfü- 
gungen  zu  Einziehung  der  Gelder  aus  der  Provinz   angew^iesen,   die 
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Special-Kassen  aber,  welche  die  Hebungen  in  der  Provinz  mit  Zu- 
ziehung des  ehemaligen  Polnischen  Rendanten  besorgen,  richten  sich 
bei  der  Erhebung  nach  den  Tarifs,  welche  die  Kronschatz-Kommission 
gefertiget  hat. 

Bey  der  Occupation  der  Provinz  wurden  in  den  Pohlnischen 
Kassen  noch  verschiedene  Bestände  vorgefunden,  auch  waren  noch 
viele  Rückstände  aus  den  vorigen  Jahren,  besonders  aber  aus  den 
Zahlungsterminen  pro  Januar  und  Mart.  dieses  Jahres  zu  berichtigen. 
Alle  diese  eigentlich  noch  zu  der  Hebung  der  Pohlnischen  Kassen  ge- 
hörenden Gelder  habe  ich  besonders  deponiren  lassen,  weil  ich  ge- 
fürchtet habe,  dass  die  Krone  Pohlen  noch  darauf  Ansprüche  machen 
wird,  und  nun  wird  es  darauf  ankommen,  ob  diese  Ansprüche  jetzt 
erfolgen,  und  ob  Ew.  Königliche  Majestät  alsdann  zu  resolviren  ge- 
ruhen werden,  dass  diese  Gelder  dem  Pohlnischen  Kronschatze  heraus- 
gegeben werden  sollen;  wo  nicht,  so  bleiben  solche  zu  Ew.  König- 
lichen Majestät  Allerhöchsten  Disposition,  und  ich  werde  nicht  er- 
mangeln, den  Abschluss  davon  allerunterthänigst  zu  überreichen. 

Zu  den  grossen  und  vielen  Mängeln  und  Schwierigkeiten,  welche 
die  neue  Polizey-Einrichtung  zu  bekämpfen  hat,  gehöret  auch  die  in 
der  Provinz  vorhandene  ungeheuere  Anzahl  von  Juden-Familien.  Dieses 
Volk  in  solcher  Menge  beysammen  vereitelt  fast  jede  Anstalt,  jedes 
Bestreben  zur  Aufnahme  des  bürgerlichen  Gewerbes  und  ist  auch  in 
Ansehung  des  Cantons,  auch  der  Einquartirung  des  MUitairs  denen 
christlichen  Bürgern  ärgerlich,  da  es  mit  diesen  nicht  gleiche  Lasten 
tragen  kann  und  doch  die  Gelegenheit  des  Brod-Erwerbes  mit  ihnen 
theilet  und  durch  seinen  Wucher  sie  oft  betrügt.  Inzwischen  wäre  es 
doch  hart  und  unchristlich,  auch,  wie  ich  fest  überzeugt  bin,  ganz 
wider  die  milde  und  huldreiche  Willensmeinung  Ew.  Königlichen 
Majestät  gedacht,  wenn  dieses  Volk,  so  wie  es  bey  der  Besitznehmung 
von  Westpreussen  geschehen  ist,  hätte  auf  einmaM  vertrieben  werden 
sollen.  Ich  habe  daher  mit  diesen  Juden  weder  in  den  Städten  noch 
auf  dem  platten  Lande  eine  Veränderung  vorgenommen,  sondern  sie 
um  so  mehr  in  ihrer  bisherigen  Verfassung  in  Ruhe  gelassen,  als  eine 
jede  Stöhrung  derselben  auf  andere  Bürger  und  Einwohner,  die  bisher 
mit  ihnen  in  Verkehr  gestanden  haben,  einen  nachtheUigen  Einiluss 
haben  dürfte,  zu  geschweigen,  dass  gewisse  Gewerbe  und  Nahrungs- 
Branchen,  die  jetzt  ganz  allein  in  den  Händen  der  Juden  sind,  dadurch 
zum  NachtheU  des  Allgemeinen  gänzlich  in  Stockung  gerathen  dürften; 
da  indessen  doch  nach  meinem  Dafürhalten  eine  Säuberung  der  jüdi- 
schen Synagogen  durch  Wegschaffung  derjenigen  FamUien,  die  sich 
blos  vom  Betteln,  Stehlen  und  Betrügen  ernähren,  und  deren  Anzahl 
auch  nicht  geringe  ist,  vorgenommen  werden  muss,  so  wird  jetzt  die 
Nahrung,  das  Gewerbe  und  das  Vermögen  jeder  einzelnen  Juden-Familie 
untersuchet,  und  nach  Beendigung  dieses  mühsamen  Geschäftes  werde  ich 
die  Gnade  haben.  Euer  Königlichen  Majestät  einenPlan  allerunterthänigst 
vorzulegen,  welche  Juden  ferner  zu  dulden  und  zu  den  bürgerlichen 
Gewerben  zugelassen,  auch  Ew.  Königlichen  Majestät  Allerhöchsten 
Interesse  und  dem  Allgemeinen  nutzbar  zu  machen  seyn  werden.  Vor 
der  Hand  ist  indessen  die  Verfügimg  getroffen,  dass  ohne  Concession 
und    ohne  Nachweisung    eines   ehrlichen  Gewerbes  oder  eines   guten 
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Vermögens   sich   niemand  verheirathen  dürfe,    um  dadurch    die   Ver- 
mehrung der  Familien  vom  Bettelstande  zu  verhüten. 

Allgemeine  Polizei-Anstalten  sind  über  die  vorzüglichsten  Gegen- 
stände bereits  eingeleitet,  auch  in  den  vohrnehmsten  Städten  solche 
Verbesserungen  vorgenommen,  die  der  Localität  angemessen  sind  und 
dem  Publiko  wesentlich  interessiren.  Viele  schädliche  Misbräuche 
sind  abgestellet  und  die  noch  im  Schwange  gehenden  werden  nach 
und  nach  vertUget  werden.  Die  Vorspannpol izey  ist  vorläufig  und 
bis  das  Ew.  Königlichen  Majestät  zur  höchsten  Vollziehung  aller- 
unterthänigst  eingereichte  Reglement  von  Allerhöchstdenenselben  ge- 
nehmigt seyn  wird,  regulirt,  auch  ist  die  Veranstaltung  getroffen, 
fehlende  Handwerker,  besonders  die  zu  den  Bauten  erforderlichen 
Professionisten,  anzuziehen.  So  ist  auch  dem  Umherlaufen  des  Gesindes 
und  der  losen  Leute  Ziel  und  Schranken  gesetzet,  und  wegen  des 
Verhaltens  der  Herrschaften  und  Unterthanen  gegeneinander  ist  eine 
zweckmässige  Verfügung  erlassen  worden. 

89)  Dom  Havelberg  1793  Oktober  98. 

Minister  von  Voss  an  den  König  wegen  der  für  die  LandrStbe  und  Kreis- 

deputirten  festzusetzenden  Uniform. 
Original  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  289  A. 

Euer  Königliche  Majestät  haben  die  Vorstellung,  in  welcher  die 
Landräthe  und  Kreisdeputirten  des  Südpreussischen  Posenschen  Kammer- 
Departements  bey  Allerhöchstdenenselben  um  die  Bewilligung  einer 
Uniform  gebeten  haben,  am  16.  d.  M.  an  mich  zu  remittiren  geruhet. 

Die  Gründe  dieses  Gesuchs  stimmen  mit  denjenigen  überein,  die 
mich  bey  dem  Eifer,  kein  Mittel,  welches  die  Anhänglichkeit  der  neuen 
Provinz  an  Ew.  Königlichen  Majestät  Regierung  befördern  kann,  unbe- 
nutzt zu  lassen,  veranlasst  haben,  in  meinen  unter  dem  23.  Juni  und 
5.  August  allerunterthänigst  erstatteten  Berichten,  wovon  ich  den  ersten 
hier  abschriftlich  beilege,  die  Bewilligung  der  schlesischen  Landraths- 
Uniform  für  die  südpreussischen  Landräthe  und  Kreisdeputirten  aller- 
unterthänigst in  Antrag  zu  bringen. 

Die  nähere  Veranlassung  zu  deren  gegenwärtiger  Bitte  ist  aber 
wahrscheinlich  die  von  mir  gemachte  Anordnung,  dass  die  Landräthe 
und  Kreisdeputirten  sich  Ew.  Königlichen  Majestät  bey  Allerhöchst- 
dero  jetzigen  Reise  durch  die  Provinz  nicht  in  der  bisherigen  National- 
tracht, die  Ew.  Königlichen  Majestät  nicht  hätte  gefällig  seyn  können, 
sondern  in  teutscher  Kleidung  vorstellen  sollen. 

Wenn  bey  der  allgemeinen  Anhänglichkeit  der  Südpreussen  an 
der  alten  Nazionaltracht  deren  Aufopferung  von  den  Landräthen  und 
Kreisdeputirten  gefordert  wird,  so  wird  ihnen  diese  unstreitig  durch 
eine  Uniform  als  Surrogat  der  Nazionalkleidung  leichter  gemacht. 
Eine  bestimmte  Dienstkleidung  gewährt  ihnen  überdies  den  Vortheil, 
dadurch  als  öffentliche  Oflizianten  ausgezeichnet  zu  seyn,  ihr  Ansehn 
unter  dem  Volke  auszubreiten  und  zu  befestigen,  nicht  ohne  grosse 
Erleichterung  ihrer  Amtsführung,  die  desto  wohlthätigere  Folgen  auf 
die  Umformung  der  Verfassung  und  des  Volks  äussern  kann.  Hierdurch 
erzeugt  sie  dann  wiederum  immer  mehr  Anhänglichkeit  der  Landräthe 
tmd   Kreisdeputirten   an  die   Pflichten   ihres   Amts   und   an  die  neue 
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Verfassung  und  verbindet  hiermit  noch  den  Nutzen,  dass  sie  auf  dem 
Wege  des  Beispiels  auf  die  Nation  Einfluss  hat,  diese  mit  dem  Wechsel 
der  Tracht  familiarisirt  und  sie  allmählig  selbst  dazu  anleitet. 

Um  die  Nation  fiir  die  Regierungs- Veränderung  zu  gewinnen, 
ist  es  aber  gewiss  sehr  wichtig,  sie  von  ihren  vormaligen,  immer  an 
ihre  zerstörte  und  durch  Gewohnheit  lieb  gewordene  Verfassung  er- 
innernden Gebräuchen  abzuziehen  und  sie  im  Ausseren  wie  im  Inneren 
Ew.  Königlichen  Majestät  übrigen  Unterthanen  immer  ähnlicher  zu 
machen. 

Wegen  aller  dieser  guten  Folgen  halte  ich  die  Bewilligung  der 
Uniform  für  die  Landräthe  und  Kreisdeputirten  für  sehr  nützlich.  Da 
Ew.  Königliche  Majestät  mich  inzwischen  auf  meine  vorgedachten 
allerunterthänigsten  Berichte  mit  Resolution  zu  versehen  nicht  geruhet 
haben,  so  stelle  ich  den  weiteren  Entschluss  darüber  Ew.  Königlichen 
Majestät  weisestem  und  allergnädigstem  Ermessen  allerunterthänigst 
^'  anheim. 

S8)  Berlin  lygj  November  i4. 

Instrnktion  für  den   Ober- Präsidenten  von  Baggenhagen    zur  Verwaltung 

seines  Amtes  in  Südpreussen. 
Concept  im  Geh.  St-A.  Berlin,  Gen.-Dir.  SQdpreussen  Tit.  I  Nr.  68  Bl.  10. 

Nachdem  Wir  Unserm  Ober-Praesidenten  von  Buggenhagen  das 
Ober-Praesidium  bei  denen  Krieges-  und  Domainen-Cammern  in  Süd- 
preussen zu  conferiren  Allerhöchst  geruhet  haben  und  dabei  die  landes- 
väterliche Absicht  hegen,  dass  gedachter  Ober-Praesident  von  Buggen- 
hagen in  Posen  seinen  Wohnsitz  haben  und  als  beständiger  Com- 
missarius  in  der  Provinz  die  Ober  -  Aufsicht  über  alle  und  jede  zur 
Finanz-  und  Policey- Verwaltung,  auch  andere  dem  Cameral- Ressort 
beigelegte  Branchen  der  Staats  -  Verwaltung  fuhren  soll:  Als  lassen 
Wir  ihn  zu  dem  Ende  durch  nachfolgende  Vorschriften  zu  seinem 
Verhalten  anweisen  und  instruiren. 

1.  Soll  der  Ober-Praesident  v.  Buggenhagen  alle  Hauptverbesse- 
rungen und  noch  zu  treffende  Einrichtungen  in  ganz  Süd-Preussen  aus- 
mitteln  und  vorschlagen,  die  nur  irgend  auf  die  Aufnahme  der  Provinz, 
auf  Unser  damit  verknüpftes  Cassen-Intresse  und  auf  die  Wohlfahrt 
und  Emporbringung  des  Nahrung-  und  Gewerbe  -  Standes  Unserer 
treuen  Unterthanen  abzwecken;  auch  soll  er  besonders  darauf  sehen, 
dass  bei  Regulirung  der  Abgaben  und  allgemeinen  Landes  -  Pflichten 
nicht  ein  Departement  für  das  andere  beschweret,  sondern  jeder  Unter- 
than  nach  seinen  Kräften  zur  Anlage  gebracht,  und  dadurch  die  Last 
im  allgemeinen  erleichtert  werde. 

2.  Wir  machen  ferner  dem  Ober-Praesidenten  v.  Buggenhagen 
zur  vorzüglichen  Pflicht,  auf  das  wechselseitige  Betragen  der  Grund- 
herrschaften und  deren  Untersaassen  ein  wachsahmes  Auge  zu  richten 
und  mit  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Urbarien  berichtiget  und  dadurch 
denen  unbilligen  Forderungen  der  Grundherrschaften  von  einer  Seite 
Ziel  und  Schranken  gesezzet,  von  der  andern  aber  auch  dem  Unge- 
horsahm  und  der  Halsstarrigkeit  der  Untersaassen  abgeholfen  und  vor- 
gebeuget,  und  solchergestalt  zwischen  beiden  TheUen  Ruhe,  Ordnung 
und  Zufriedenheit  hergestellet  und  erhalten  werde. 
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3.  Und  da  Wir  bemerket  haben,  dass  die  Starosten  mit  denen 
Waldungen  keine  gute  Wirthschaft  führen,  so  soll  der  Ober-Praesident 
V.  Buggenhagen  de  concert  mit  dem  Forst-Departement  Anordnungen 
treflfen,  dass  denen  weitern  Verheerungen  der  Forsten  Einhalt  geschehe, 
und  eine  regelmässige  Forst  -  Wirthschaft  eingeführet,  das  devastirte 
Forstland  in  Schonungen  geleget,  und  die  durch  Vernachlässigung  der 
Land- Wirthschaft  mit  Strauch  und  Holtz  bewachsene  nuzbahre  Akker- 
und  Wiesen-Ländereyen  dereinst  wieder  uhrbar  gemachet  werden. 

4.  Die  Dienstgeschäfte  bei  denen  Cammern  muss  der  Ober- 
Praesident  dergestalt  leiten,  dass  solche  durchgängig  mit  Ordnung  und 
Gleichförmigkeit  betrieben  werden,  vornehmlich  muss  er  die  Handlung 
und  AufHihrung  derer  sowohl  bei  den  Collegiis  als  in  der  Provinz  und 
vorzüglich  der  an  der  Polnischen  Grenze  angestellten  Offizianten  be- 
obachten, so  wie  er  auch  die  etwannigen  Beschwerden  wider  die 
Cammern  und  deren  einzelne  Glieder  strenge  untersuchen  und  die 
schuldig  befundenen  zur  Bestrafung  anzeigen  muss.  Aus  diesem  allen 
folget  nun  von  selbst, 

5.  dass  der  Ober-Praesident  sich  eine  genaue  Kentniss  von  der 
Provinz,  ihren  innem  Kräften  und  Mängeln  durch  öftere  Bereisungen, 
die  er  so  bald  als  möglich  vorzunehmen  hat,  schaffen,  auch  von  edlen 
und  jeden  an  die  ic.  Cammern  bereits  ergangenen  Verfugungen,  so  wie 
überhaupt  von  allen  ihren  Geschäften  und  denen  bereits  getroffenen 
Einrichtungen,  vorzüglich  von  der  Organisation  derer  Cammer-Depar- 
tements,  von  dem  Classifications- Wesen,  nicht  minder  von  denen  Ein- 
richtungen des  General-Accise-  und  Zoll-,  auch  Commercien-Departe- 
ments,  des  Bergwerks  -  Departements,  des  Ober  -  Krieges  -  Collegii,  des 
Forst-,  des  Salz-,  des  Post-Departements  und  selbst  des  Justiz-Depar- 
tements sich  genau  au  fait  sezzen  muss,  und  dass  er  nicht  nur  die 
Mitglieder  der  2C.  Cammer  und  die  Provincial-Officianten  von  Persohn, 
sondern  auch  ihre  Fähigkeiten  und  ihren  moralischen  Charakter  kennen 
lerne,  um  jeden  nach  seiner  Qualität  im  Dienste  anstellen  und  seine 
Handlungen  desto  leichter  controUiren  zu  können,  und  muss  er  die 
Conduiten  -  Listen  gemeinschaftlich  mit  denen  Cammer -Praesidenten 
anfertigen  und  dem  Provinzial-Departement  jährlich  einreichen.  Hier- 
nächst  wird  derselbe 

6.  die  Geschäfte  bei  denen  Cammern  unter  die  Mitglieder  der- 
selben nach  deren  Kentnissen  und  Kräften  vertheilen  und  zu  dem 
Ende  die  Departements  -  Repartitionen  allemal  gemeinschaftlich  mit 
denen  Cammer-Praesidiis  entwerfen  und  an  das  Provincial-Departement 
zu  Approbation  einreichen,  auch  alle  und  jede  Cassen-Etats  sorgfältig 
prüfen  und  mit  unterschreiben. 

7.  Dagegen  gehören  zu  der  speciellen  Bearbeitung  des  Ober- 
Praesidenten  alle  und  jede  Verfugungen  und  Einrichtungen,  welche 
Gegenstände  betreffen,  die  einen  gemeinschaftlichen  Zweck  haben, 
z.  B.  die  Anlagen  von  Fourage-Lieferungen,  von  Servis  und  dergleichen, 
worin  sich  die  Departements  unter  einander  subleviren  und  ausgleichen 
müssen,  ferner  die  Haupt-Plans  von  Retablissements  und  Meliorationen 
oder  andern  grossen  Veranstaltungen,  die  auf  das  Ganze  der  Provinz 
Bezug  haben.  Alle  dergleichen  General-Anlagen  und  Plans  muss  der 
Ober-Praesident  allein  entwerfen,  sich  von  dem  Fortgang  der  diess- 
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fälligen  Geschäfte,  wenn  gleich  die  Ausführung  davon  denen  Cammern 
obliegt,  in  steter  Verbindung  erhalten  und  daher  auch  die  etwannigen 
Anträge  der  Cammern  zur  Abänderung  der  bereits  approbirten  Plans 
durch  seine  Mit-Unterschrift  oder,  fals  er  solche  zu  verweigern  Ursache 
hat,  durch  ein  besonderes  Gutachten  begleiten. 

8.  Aufmerksahmkeit  auf  die  Gassen  der  Cammern  und  dass  solche 
in  guter  Ordnung  gehalten  und  überhaupt,  dass  alles,  was  dahin  ein- 
schlägt, mit  Zuverlässigkeit  und  Praecision  bearbeitet  werde,  gehöret 
zu  denen  Haupt-Pflichten  des  Ober-Praesidenten.  Er  muss  sich  daher 
von  dem  Zustande  der  Gassen  in  steter  Verbindung  erhalten  und  zu 
dem  Ende  monathlich  summarische  Abschlüsse  nach  den  Titeln  des 
Etats,  wenigstens  von  den  Haupt-Gassen,  einreichen  lassen,  indem  die 
Special  -  Extracte  recte  an  das  Provincial  -  Departement  eingesandt 
werden.     Auch  muss  derselbe 

9.  denen  Sessionen  der  ic.  Gammern  so  oft  als  möglich  bei- 
wohnen, aus  denen  vorkommenden  Sachen  mehrere  ausheben  und 
diese  nach  den  Acten  recherchiren,  auch  die  Vortrags-Zettel  von  der 
Zeit  seiner  Abwesenheit  sich  jedesmahl  vorlegen  lassen  und  daraus 
einige  Sachen,  die  ihm  merkwürdig  scheinen,  ausziehen  und  prüfen,  um 
nicht  nur  die  ic.  Gammern  dadurch  in  Aufmerksahmkeit  zu  erhalten,  sondern 
auch   ihre  Art  zu  arbeiten  und  die  Arbeiter  selbst  kennen  zu  lernen. 

10.  Uebrigens  verstehet  es  sich  von  selbst,  dass  der  Ober-Prae- 
sident  die  an  ihn  unmittelbahr  von  Uns  oder  von  dem  General-Directo- 
rio  und  Ober  -  Krieges  -  GoUegio  eingehende  Ordres  nach  Beschaffen- 
heit der  Umstände  entweder  allein  oder  mit  Zuziehung  der  Gammern 
prompt  und  exact  befolgen,  besonders  aber  bei  Kriegesläuften  und  in 
andern  militairischen  Angelegenheiten  die  Dispositionen  schnell  und 
wirksahm  zur  Execution  bringen  muss;  so  wie  es  an  sich  einleuchtend 
ist,  dass  es  nothwendig  ist,  über  die  in  Provincial-Angelegenheiten  ein- 
gehende Allerhöchste  Imediat-Dispositionen  mit  dem  Provincial-  und 
denen  anderen  ressortirenden  Departements  zu  concertiren  und  diesen 
daher  die  eingehenden  Gabinets-Ordres  und  die  darauf  erstattete  Be- 
richte mitzutheilen,  damit  die  respective  Departements  von  allen  An- 
gelegenheiten in  Verbindung  erhalten  und  desto  eher  in  den  Stand 
gesezzet  werden,  ihre  Operationen  überall  Unserer  Allerhöchsten 
Willens-Meynung  gemees  einleiten  zu  können,  wogegen  Wir  es  dem 
Ober-Praesidenten  von  Buggenhagen  überlassen,  die  aus  der  Provinz 
an  ihn  eingehende  Sachen,  in  so  fern  sie  zum  gewöhnlichen  Geschäfts- 
Lauf  gehören  und  nicht  Beschwerden  wider  die  Gammern  enthalten, 
durch  die  Cammern  beantworten  und  weiter  bearbeiten  zu  lassen, 
um  das  Hin-  und  Herschreiben  zu  vermeiden  tmd  keine  eigene  grosse 
Canzelei  halten  zu  dürfen. 


89)  Potsdam  1793  November  n. 

Kabinets-Ordre    an    den  Ober-Präsidenten   von  Buggenbagen,    betr.   seine 

Instruktion. 

Abschrift  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  Gen.-Dir.  Sadpreussen  Tit.  I  Nr.  «8  Bl.  19;  R.  96  B  Nr.  «8. 

Gedruckt  bei  Sudelmann,  Preussens  Könif  e  in  ihrer  Thftticrkeit  flir  die  Landeskultur  UI  S.  219. 

Vester  besonders  lieber  Getreuer.     Aus  der  von  Mir  vollzogenen 
Instruction   werdet  Ihr   im  Allgemeinen  ersehen,   was  ich  von  Euch 
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als  Ober -Präsidenten  der  Süd  -  Preussischen  Cammern,  erwarte.  Da 
die  Cammer-Instructionen ,  welche  Ihr  Euch  zweifeis  ohne  gehörig 
bekannt  gemacht  habt,  die  speciellen  Vorschriften  enthalten,  nach 
welchen  Ihr  die  Euch  obliegenden  Geschäfte  wahrzunehmen  habt,  so 
will  Ich  Euch  hiedurch  auf  solche  verweisen.  Allein  Ich  hoffe 
zugleich,  dass  Ihr  Euch  beeiffern  werdet,  durch  richtige  und  gewissen- 
hafte Anwendung  Eurer  Dienst-Kenntnisse  und  Erfahrungen  der  guten 
Meynung  und  dem  Vertrauen  zu  entsprechen,  in  welchen  Ich  Euch 
den  IC,  Cammern  dieser  neuen  und  weitläuftigen  Provinz  vorgesetzt  habe. 

Ihr  werdet  bald  einsehen,  dass  die  Bevölkerung  der  Provinz  der 
Etendue  und  Güte  des  Landes  nicht  angemessen  ist,  dass  die  städtsche 
und  Landes-Polizey  bisher  eben  so  mangelhaft  eingerichtet  ist,  als 
übel  verwaltet  worden,  dass  die  zeitherige  Wirthschaft  der  Besitzer 
grosser  Güter,  wie  der  Bauern,  unordentlich  und  fehlerhaft  gellihret 
ist,  und  dass  die  Provinz  überhaupt  einer  wesentlichen  Umänderung 
und  grosser  Verbesserungen  bedürftig  ist  und  alle  Gelegenheit  dazu 
darbietet. 

Besonders  werdet  Ihr  also  auf  die  Vermehrung  der  Menschen 
Euer  vorzüglichstes  Augenmerk  richten.  Ihr  müsset  dabey  aber  wohl 
bedenken,  dass  Fabrikanten,  Handwerker  und  Arbeiter  für  das  platte 
Land  zur  bessern  Benutzung  des  vielen  nicht  gehörig  gebaueten  frucht- 
baren Bodens  die  Menschen-Classen  sind,  durch  deren  Vermehrung 
das  Wohl  der  Provinz  eigentlich  befördert  werden  kann.  Zugleich 
müsset  Ihr  Eure  Bemühungen  darauf  richten,  dass  das  Aufnehmen  der 
Provinz  und  der  entstehende  Wohlstand  der  Einwohner  Fremde  zum 
Einziehen  anreize,  und  dass  diese  neue  Provinz  keinen  Anlass  zur 
Entvölkerung  Meiner  alten  Provinzen  gebe. 

Wenn  zu  Land-  und  Steuer-Räthe  sachkundige  Leute  von  untadel- 
hafter  Conduite  gewählet,  und  die  Magisträte  mit  tüchtigen  Subjecten 
besetzt  werden,  so  wird  die  Einfuhrung  und  Handhabung  einer  guten 
Polizey,  wenigstens  nach  und  nach,  hoffentlich  nicht  schwürig  seyn, 
und  Ihr  werdet  ohne  Zweifel  auf  die  dazu  erforderlichen  Veran- 
staltungen Bedacht  nehmen.  Zur  Verbesserung  der  Land-Wirthschaft, 
mit  Inbegrif  des  Forstwesens,  tragen  gute  Beyspiele  mehr  bey,  als 
Verordnungen  und  Vorschriften.  Ich  habe  dahero  bereits  den  Entschluss 
gefasst,  in  denen  Districten,  die  am  meisten  zurück  sind,  hin  und 
wieder  einen  Starosten  abzufinden  oder  ein  Land-Guth  anzukauffen 
und  solche  durch  gute  Wirthe  gehörig  einrichten  und  bewirthschaften 
zu  lassen.  Ihr  müsset  es  Euch  angelegen  seyn  lassen,  convenable 
Gelegenheiten  dazu  ausfündig  zu  machen  und  darüber  Vorschläge 
zu  thun. 

Von  den  Gegenständen  der  allgemeinen  Verbesserung  der  Provinz, 
nemlich  der  Schifbarmachung  der  dazu  tauglichen  Flüsse,  der  Urbar- 
machung der  grossen  zeither  ungenutzten  Brücher  zu  Verstärkung  der 
Vieh-Zucht,  Veredelung  der  Schaafe  zu  Verbesserung  der  Wolle,  und 
dergleichen  müsset  Ihr  Euch  durch  den  Augenschein  unterrichten. 

Ihr  werdet  dabey  selbst  einsehen,  dass  wenn  Ich  gleich  die  er- 
heblichen Kosten  zur  Schifbarmachung  der  Ströhme  bloss  in  Rücksicht 
auf  das  allgemeine  Beste  der  Provinz  imd  deren  Einwohner  gern  an- 

13 


194  ^9*  Q>vqfm\aüon,  —  ^mkäfitm^  ber  Kammern. 

wende,  dennoch,  was  die  Urbarmachung  grosser  Brücher  und  der- 
gleichen Meliorationen  betrift,  besonders  und  vorzüglich  auf  Meine 
Domainen,  die  Starosteyen  nemlich  und  die  dazu  gehörigen  Unter- 
thanen,  zuerst  Bedacht  genommen  werden  muss.  Es  wird  Mir  immer 
lieb  seyn,  wenn  dadurch  angrenzende  Particuliers  bey  ihren  Gütern 
zugleich  profitiren.  Dafern^)  aber  dergleichen  Meliorationen  lediglich 
und  allein  zum  Nutzen  und  Vorteil  der  Guts-Besitzer  abzwecken,  deren 
Abgaben  ohne  Rücksicht  auf  den  dadurch  bewürkten  Zuwachs  des 
Ertrages  ihrer  Güter  festgesetzt  sind,  so  werdet  Ihr  nach  Beschaffenheit 
der  Umstände  zu  beurteilen  wissen,  ob  es  rathsam  sey,  die  darauf  zu 
verwendende  Kosten  geradezu  zu  schenken,  oder  ob  es  vielmehr  billig 
sey,  dass  sie  dagegen  einen,  mit  dem  Nutzen  von  der  Verbesserung 
und  mit  den  Kosten  im  billigen  Verhältniss  stehenden,  allenfalls  massigen 
Canon  auf  die  verbesserten  Grund-Stücke  übernehmen  müssen;  und 
darüber  werdet  Ihr  Euren  jedesmaligen  Vorschlägen  zur  Verbesserung 
zugleich  Euer  pflichtmässiges  Gutachten  beyfügen. 

Specialiter  müsset  Ihr  auch  darüber  halten,  dass  die  Verordnungen, 
welche  allgemein  bekannt  werden  sollen,  wie  alle  Publicanda,  in 
deutscher  und  polnischer  Sprache  zugleich  abgefasset  und  ausgefertigt, 
ingleichen  dass  mit  der  Zeit  auch  die  in  Meinen  übrigen  Provinzen 
bestehenden  nützlichen  Polizey- Veranstaltungen,  als  Feuer-Ordnungen  ic, 
eingeführet  und  im  Gang  gebracht  werden. 

Ueberhaupt  habe  Ich  das  Vertrauen  zu  Euch,  dass  Ihr  alle  mit 
Eurem  wichtigen  Posten  verbundene  Obliegenheiten  ergründen  und  in 
Erfüllung  bringen  werdet.  Denn  ich  werde  Mich  in  allen  dahin 
gehörigen  Fällen  besonders  an  Euch  halten,  da  Ihr  die  ganze  Provinz 
unter  Eurer  besonderen  Aufsicht  habt.  Ihr  könnet  Euch  dagegen  von 
Meiner  Gnade  und  von  Meinem  Schutze  versichert  halten  und  Euch, 
wenn  Ihr  es  nötig  findet,  jeder  Zeit  ungescheuet  an  Mich  wenden. 

Ich  habe  übrigens  Euer  jährliches  Gehalt  auf  6000  Taler  fest- 
gesetzt und  Euch  dabey  einen  Secretaire  mit  600  Taler  und  einen 
Kanzellisten  mit  400  Taler  Gehalt  bewilliget.  Zugleich  habe  Ich  Ordre 
gegeben,  dass  Euch,  zur  Erleichterung  der  Reisen,  ein  Vorspann-Pass 
auf  12  Pferde  ausgefertigt  werden  müsse,  damit  Ihr  einen  Bey  wagen 
fuhren  könnet. 


1)  In  der  Abschrift:  Geh.  St.-A.  Berlin,  Sttdprenssen,  Gen.  Dir.  Tit.  I  Nr.  68  steht 
dfthero. 


"ä^terfee  S^apxteL 


2)ie  2lbörcn3ung  bcs  (ßefd?äftsbcrcid?s 

(Scffort'Heglemcnt) 
Von  Dr.  3,  in  ei  9  n  er. 

(Einleitung. 

(Eine  6er  tDtd^tigften  fragen  bei  öer  Organifation  Sfiöpreufens 
betraf  6ie  2(bgren5ung  6er  5uftdn6i9(eit  (Kompetens)  6er  3ufH5'  un6 
PenpaItungs<Be^5r6en.  ^ür  6ie  ditem  Propinsen  mit  Slustta^tne  Sc^Ie* 
pens  n>ar  in  6iefer  ^injtäjt  6as  Heffort'Seglement  pom  ^9.  3*iin  ^7^9 
maf9eben6/  ipd^ren6  für  Sc^Iefien  ein  befon6eres  Heffort-Seglement  unter 
6em  \.  2Iu9uft  ^750  erlaffen  mar. 

(Es  entfprac^  6er  gef^ic^tlic^en  (Enttpidelung  6er  Be^dr6en-0r9ani' 
fation,  6af  im  Seffort-Heglement  pon  ^7^9  6en  £an6e5 « 3 ufii5 -Kollegien 

—  6en  „Segierungen"  —  auf  er  i^ren  richterlichen  ^unftionen  auc^  noc^ 
Z7enpaItung5'Sad;en,  ndmlic^  6ie  £an6es^o^eit5' ,  Kirchen«  un6  Sc^ul* 
^(ngelegen^eiten  übertragen  n>aren. 

Üls  ftc^  ndmlic^  6ie  £an6esI^o^eit  gegenüber  6en  ftdn6ifc{;en  Per- 
^Itniffen  feit  2(nfang  6es  \7,  ^alixlinnbetts  5ur  mo6emen  Staatsgemalt 
5tt  entn>icfeln  begann^  n)ur6e  in  6en  ein5elnen  tüerritorien  pielfac^  je  eine^ 
gen>6^nlic^  Hegierung  (£an6es-Hegierung)  genannte,  foUegiale  8et;ör6e  für 
6ie  3uf^^3'  un6  für  6ie  Dermaltungs-Sad^en  eingerichtet  Daneben  traten 
fpäter  für  6ie  Z)ern>altung  6er  Domdnen  un6  Hegalien  6ie  2tmtsfammem 
un6  für  6ie  Denpaltung  6er  Zltilitair-3nt^"^^ntur-2tngelegenljeiten,  foipie 
für  6as  ^uptfdc^Iic^  für  6en  Untert^It  6es  ^eeres  beftimmte  Steuer* 
mefen  6ie  Kriegsfommiffariate  06er  Kriegsfammem.    £e^tere  gemannen 

—  a^nlic^  mie  6ie  fransöflf^en  3nten6anten  —  allmälig  fdjon  feit  6er 
^eit  6es  grofen  Kurfürften  me^r  un6  met^r  (Einßuf  auf  einen  fe^r 
grofen  C^eil  6er  inneren  Permaltung,  in6em  fte  als  Beftan6tl;eil  6er 
Steuerpenpaltung  auc^  6ie  auf  6ie  (Er^Itung  un6  ßebung  6er  Steuer- 
fraft  6er  Untert^anen  un6  fomit  auf  6ie  öffentliche  iDot^lfa^rt  fic^  be- 
jie^6en  2lngelegen^eiten  un6  6as  meite  (ßebiet  6er  6iefe  Sachen  be- 
treffen6en  Polisei  für  itjrSeffort  beanfprudjten  un6  jugemiefen  erhielten. 
Um  6ie  pielfac^en  fortn)Abren6en  Vompetens-Streitigfeiten  smifc^en  6en 
2tmtsfammem  un6  6en  tiriegsfommiffariaten  ab}ufc^nei6en,  pereinigte 
^rie6rid}  ZDil^elm  L  bei6e  8e^dr6en  im  ^aifix  \72Z  }u  einer  Propinsial- 
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Dcrtoaltungs-Beljdröe,  öen  Kriegs«  un&  Domänen-Kammern,  ^u^tdj 
ipur&en-  6ie/<£entraI'BeIjöröen  6er  bisljerigen  betöen  ProDinsial-Denpal» 
tungs«Belj<5röeu  —  6as  ©eneral-Krtcgsfornmiffariat  unö  bas  (ßeneral* 
^inans'Sireftortum  —  5U  einer  (Central 'Beljör^e,  6em  ©eneral-Ober« 
^inans'KriegS'  unö  Domänen-Direftorium,  gen)öl?nlic^abgefür5t:(ßeneral» 
5ireftorium  genannt,  pereinigt. 

IDie  nun  überl?aupt  6en  einseinen  Be^ör6en  eine  (ßeric^tsbarfeit 
betreffs  iljrer  Beamten  unö  öer  5U  iljrem  (ßefdjäftsfreife  gelj6renöen  2ln« 
gelegenljeiten  eingeräumt  wav,  fo  gefdjalj  öies  auc^,  unö  5tt>ar  in  befon« 
öers  erljeblidjem  Umfange,  bei  öen  ZImtsfammem  unö  öen  Kriegsfom- 
miffariaten  unö  öemnäd^ft  bei  öen  Kriegs»  unö  Domänen « Kammern. 
Die  ^u^iänbxgf^xt  öer  (ßeridjte  rouröe  öaöurdj  fe^r  erljeblidj  befdjränft. 
3n  allen  Streitigfeiten,  toeldje  öie  ZHilitär-,  Steuer«  unö  Polisei-ZJer- 
iDaltung  unmittelbar  oöer  mittelbar  berütjrten,  iDuröen  öie  ZJeroaltungs- 
Beljöröen  für  suftänöig  erflärt,  unö  es  u>uröe  i^nen  auc^  eine  Straf« 
geridjtsbarfeit  bei  3un?iöerl?anölungen  gegen  öie  Steuer«  unö  Polisei« 
(ßefe^e  übertragen.  Hamentlidj  Ijatten  öie  Kriegs«  unö  Domänen- 
Kammern  audj  in  öen  öie  Domänen  unö  iljre  ZJerpadjtung  betreffen« 
öen  Ungelegenljeiten  n?egen  öer  ZJerpflidjtungen  öer  pädjter  unö  Bauern, 
iregen  (ßrensftreitigf eiten  *  u.  f.  w.  5U  entfdjeiöen.  Dabei  n?aren  öie  X?or« 
fdjriften  über  öie  ^uftänöigfeit  öer  (ßeridjte  unö  öer  Pertpaltungs-Be« 
Ifitben  tt>ierDoljl  5aljlreicfj,  öodj  pielfadj  fo  unbeftimmt,  öaf  es  5U  ^äu« 
pgen  Kompetens'Konfüften-.jipifdjen  iljnen  fam;  öenn  es  lief  ja  öer 
allgemeine  (ßrunöfa^,  öaf  ^Ungelegent^eiten,  roeldje  öas  öffentliche  oöer 
ftaatsroirtljfdjaftlidje  ^nkvc^e  (statum  publicum  et  oeconomicum)  be- 
trafen, Dor  öie  Kammern  gelyörten,  eine  tpeite  2lusöetjnung  iljrer  ©e« 
ridjtsbarfeit  5U.  Die  Kammern  waren  aber  als  Vertreter  öer  fisfalifdjen 
3ntereffen  in  öen  i^rer  3wri5^ifti<>Ti  übertragenen  Sadjen  nidjt  unbe- 
fangene Ridjter  unö,  wie  fte  nidjt  öie  (ßarantieen  unabijängiger  (Berichte 
öarboten,  fo  genoffen  fte  auc^  nidjt  öeren  Dertrauen. 

Die  grof en  Reformen  x\\i  3ufti5tt)efen,  tpeldje  unter  ;Jrieöric^  öem 
(Brofen  öer  pon  öiefem  fo  ^odjgefdjä^te  unö  I^oc^geeljrte  (ßroffansler 
Samuel  pon  Cocceji  als  „Ctjef  öer  3^f*^5"  <inbaljnte,  bqogen  ffc^  auc^ 
auf  öie  Befeitigung  öer  ZTtifftänöe,  tt>eldje  öie  weit  ausgcöe^nte  Per« 
tpaltungs»(ßeridjtsbarfeit  Ijerbeigefüljrt  Ijatte.  2tuf  (ßrunö  öer  Dorfdfläge 
Coccejis,  öie  inöeffen  nadj  öen  (£inu>enöungen  öes  <5eneral«Direftoriums 
nidjt  gans  unerljeblidj  moöifisirt  rpuröen,  erging  unterm  ^9.3^"*  U^9 
öas  „Reglement,  was  für  3wpi^f^djen  öenen  Kriegs«  unö  Domainen« 
Cammern  perbleiben  unö  tpeldje  por  öie  3ufti^«<Eollegia  oöer  Regierungen 
geljören."  Dies  fogenannte  „Reffort«Reglement"  ^)  n>aljrte  supöröerft  öen 
©eric^ten  im  allgemeinen  öie  iljnen  gebüljrenöe  ^uftänöigfeit  öurc^  öen 
funöamentalen,  öem  IDefen  öes  Rec^tsftaats  entfpredjenöen  (ßrunöfa^: 

„Diefemnadj  n?irö  5uföröerft  Ijieröurdj  feftgefe^et,  öaf  regulariter  alle 
proces«Sadjen,  tpeldje  öas  Interesse  privatum  vel  jura  partium  quarum 
interest  betreffen,  bey  öenen  jeöes  (Drts  beftellten  oröentlic^en  3iifK^' 
Collegiis  erörtert  unö  öeciöiret  iperöen  muffen." 


0  P9I.  besügltc^  bev  €ntfitet}nngsgef(^tc^te  besfelben  tnsbefonbere  f oentng,  (de« 
richte  «nb  Perroaltungss  Beworben  in  Branbenbnrg  s  pren§cn ,  I.  2lrttfel,  V,  tm  <,Per» 
»altnnssari^tp''  von  S(^n(^enßetn  unb  Keif,  Bb.  2  Qeft  3/4(,4394>  .5.  21?,  257  f.     .  . 
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Don  6tefem  (Btnnb^aife  tüuröen  aber  bodf  nodi  umfangreiche 
2(usnaf^men  feftgefe^t.  3"^  Zlllgemeinen  wutbc  beftimmt,  6af  Streit« 
fachen,  meldte  ftdj  auf  6ie  Königlidjen  „3ntra6en"  un6  Domänen  be» 
5ogen,  femer  öie  „6en  statum  oeconomicum  et  publicum  angeljenie  oier 
fiberijaupt  in  bas  Interesse  publicum  einfcfjlagenöe^'  Streitfadjen  6er  (Er* 
örterung  un6  (Entfdjeiöung  6er  Kammern  un6  6es  (Beneral'Sireftoriums 
perbleiben  foUten,  „inöem  felbige  eines  tTljeils  pon  6ergleidjen  Sadjen 
am  beften  informiret  feyn  un6  an6ern  tTIjeils  otjnc  2t6miniftrirung  6er 
3utti^  6abei  nic^t  wolfl  befteljen,  nod;  iljrem  officio  ein  (Snügen  leißen 
tonnen."  Demgemdf  perblieben  fernerijin  6er  (Entfdjei6ung  6er  Kammern 
Q  6ie  Streitigfeiten  6er  (unter  2Iuffidjt  6er  Kriegs*  un6  BomAneU' 
aammern  fteljen6en)  Std6te  mit  6en  Comänen-Zlemtern  un6  unter  ein* 
an6er  wegen  i^rer  (Einfünfte  un6  Streitigfeiten  6er  ZHagiftrate  mit  6en 
Bfirgem  aber  öffentliche  2(bgaben  un6  Dienfte;  2)  Streitigfeiten  über  6ie 
2tuslegung  eines  3""U"9^'  ^"^  ©eroerfs-pripilegiums;  3)  Streitigfeiten 
be5üglidj  6es  Brau-IDefens,  fofern  nidjt  ein  2t6elidjer  6abei  Partei  tpar, 
o6er  6er  ^isfus  megen  eines  Hegais  flagte;  6iefe  le^tem  Proceffe  follten 
„fc^Iec^teroings"  por  6en  3ufti5-KolIegien  gefütyrt  iper6en;  ^)  6ie  Streitigfeiten 
aus  6er  Verpachtung  6er  Domdnen  fomie  6ie  Proceffe  6er  Domduen^Pdc^ter 
mit  6en  Somänen^Bauern  un6  6er  le^teren  unter  fxdf  megen  6er  Prd' 
{iationen,  6er  Befe^ung  6er  Qöfe  u.  f.  w.;  5)  6ie  Znilitair»,  Steuer»  un6 
poIisei'Sac^en  un6  6ie  ^eftfe^ung  6er  PoIijei'Strafen  Im^nmibet* 
I^n6Iungen  gegen  6ie  be5üglic^en  (Befe^e  un6  Z7eror6nungen;  6)  6ie  TXmts* 
pergeljen  6er  jum  Kammer-Heffort  ge^ören6en  Beamten  un6  Belei6igungen 
gegen  fte  bei  2lusübung  i^res  2lmts;  femer  7)  6ie  Qol56iebftd^Ie  6er 
toniglid^en  un6  a6elic^en  (Butsuntertl^nen. 

Sie  £an6es^oI)eits-,  Kirchen-  un6  Sc^uI>Sad;en  perblieben 
6en  £an6esjufti5foIIegien  andf  nadi  6em  Heffort<HegIement 
pon  \7^% 

IDefentlic^  an6ers  n?aren  6ie  Xeffort  •  Perljdltniffe  in  Sdjieflen  ge- 
regelt, un6  iwat  5ufoIge  6es  für  6iefe  Propins  nad^  6eren  (Erwerbung 
angenommenen  Äegierungs-Syftems.  2lls  nämlic^  ^rie6ric^  6er  (Bro^e 
6urdj  6as  Jtbfommen  su  KIein-SdjneIIen6orf  pom  9,  (Df tober  \7^\  5U' 
ndc^ft  wenigftens  6ie  (Erwerbung  Pon  nie6er-Sc^Iefien  bis  $ur  Zteiffe  für 
gefid^ert  Ijalten  fonnte,  erflärte  er  am  Cage  nadf  6er  ^uI6igung  6iefes 
£an6est^eils,  am  8.  tlopember  ^7^^  6en  Spieen  6es  fc^Ieftfdjen  2l6els 
un6  einigen  lDür6entrdgern  6er  fatljolifdjen  Kirdje,  6ie  er  in  Breslau 
iu  ftd^  befdjie6en  Ijatte,  feine  2lbpdjt  betreffs  6er  Äegierung  6es  £an6es 
6a^in,  er  wer6e  bei  6er  ^n^tii  6ie  Äedjtsgewoljn Reiten  un6  Statuten 
6es  £an6es  erljalten  un6  6es^alb  bei  6en  3^Pi5'<^ttegien  ausfdjlieflic^ 
Sd^Iefier  als  6ic  beften  Kenner  6es  6ortigen  Sedjts  aufteilen;  6agegen 
n>er6e  er  wenigftens  im  „^inanswefen",  wo  er  alles  auf  mdrfifdjen  ^uf 
ein3uric^ten  ge6enfe,  für  oie  erfte  ^ext  un6  bis  ftc^  aud^  Sdjiefter  l^ier 
eingearbeitet  Ijaben  wür6en,  £an6e5eingeborene  nicfft  perwen6en  fdnnen.  ^) 

Die  IDatjrung  6er  £an6esIjoIjeits-Xedjte  un6  übertjaupt  6er  ftaat- 
liefen  ^^Ute^en,  insbefon6ere  gegenüber  6er  fatljolifdjen  Kirche,  fonnte 
nun  nidjt  woljl  in  6er  neu  erworbenen  proptns  6en  einljeimifdjen  Be- 
amten übertragen  wer6en,  mit  6enen  6ie  bei6en  5uerft  in  Breslau  un6 

»)  V^{,  (örünfiogen,  5d?leften  unter  ^friebrid?  bem  <Sro§cn,  I.  Bb.  (^890)  S,  36^. 
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PenDaltungS'Be^örie,  öcn  Kriegs*  unb  Domänen  •Kammern,  ^u^tc^ 
ipurften  6ie/CentraI'BeIjdr&en  6er  bisljerigen  betöen  Proptnjial-DeriDal' 
tung5'BeIjdr6en  —  bas  (ßeneral  *  Kricgsfommiffariat  un6  bas  (Beneral' 
^inans * Diref torium  —  5U  einer  Central -Beljöröe,  öem  (ßeneral-Ober» 
^inans'KriegS'  un6  Domänen»I)ireftorium,  gemöljnlic^abgefürstrißeneral' 
5ireftorium  genannt,  pereinigt 

IDie  nun  überijaupt  6en  einseinen  Be^ör&en  eine  (ßeric^tsbarfeit 
betreffs  iljrer  Beamten  un6  6er  5U  iljrem  (ßefdjäftsfreife  geijörenien  2tn* 
gelegenljeiten  eingeräumt  n>ar,  fo  gefdjalj  6ies  auc^,  unö  iwav  in  befon* 
6ers  er^eblidjem  Umfange,  bei  6en  Jlmtsfammem  un6  bm  Kriegsfom- 
miffariaten  un6  6emnä<^ft  bei  6en  Kriegs«  unö  Domänen  *  Kammern. 
Die  ^ix^tänbxgUxt  6er  (ßeridjte  iDur6e  6a6urdj  feljr  erljeblic^  befc^ränft. 
3n  allen  Streitigfeiten,  toeldje  6ie  ZHilitär*,  Steuer*  un6  Polisei-Der- 
n?altung  unmittelbar  06er  mittelbar  berüljrten,  würben  6ie  Permaltungs- 
Beljör6en  für  5uftän6ig  erflärt,  un6  es  rDur6e  iljnen  auc^  eine  Straf« 
geridjtsbarfeit  bei  3uu)i6erljan6lungen  gegen  6ie  Steuer-  un6  polisei- 
(ßefe^e  übertragen.  Hamentlidy  Ijatten  6ie  Kriegs«  un6  Domänen- 
Kammern  audj  in  6en  6ie  Domänen  un6  i^re  Derpadjtung  betreffen- 
6en  2lngelegenl?eiten  megen  6er  Z)erpf[ic^tungen  6er  Pächter  un6  Bauern, 
»egen  (ßrensftreitigf eiten '  u.  f.  w.  $u  entfdjci6en.  Dabei  maren  6ie  X?or- 
fdjriften  über  6ie  ^n^iänbxgfext  6er  (ßeridjte  un6  6er  ZJerioaltungs-Be- 
tf5r6en  wkwoi}l  5al;lreidf,  bod)  uielfac^  fo  unbeftimmt,  6a0  es  5U  häu- 
figen Kompetens  -  Konfiif ten -.  ju?ifdjen  iljnen  fam;  6enn  es  lief  ja  6er 
aUgemeine  ©run6fa^,  6af  jUngelegenljeiten,  ujeldje  6as  öffentliche  06er 
ftaatstt>irtljfc^aftliclje  ^nteve^e  (statum  publicum  et  oeconomicum)  be- 
trafen, Dor  6ie  Kammern  geijörten,  eine  treite  2lus6eljnung  iljrer  (ße- 
ridjtsbarfeit  5U.  Die  Kammern  roaren  aber  als  Vertreter  6er  fisfalifdjen 
3ntereffen  in  6en  iljrer  3"^^^^'*^^"  übertragenen  Sadjen  nidjt  unbe- 
fangene Ridjter  un6,  n?ie  fie  nidjt  6ie  (ßarantieen  unabl^ängiger  (ßeridjte 
6arboten,  fo  genoffen  fie  audj  nidjt  6eren  Dertrauen. 

Die  grof en  Heformen  ini  3^Pi$^^f^"/  tpelc^e  unter  ^rie6ric^  6em 
(ßrofen  6er  Don  6iefem  fo  ^odjgefdjä^te  un6  Ijodjgee^rte  (ßroffanjler 
Samuel  Don  Cocceji  als  „(£f?ef  6er  3wpi5"  ^nbaljnte,  bqogen  ftdj  audj 
auf  6ie  Befeitigung  6er  Znifftän6e,  meldte  6ie  n?eit  ausge6e^nte  Z?er« 
n>altungs-(ßeridjtsbarfeit  Ijerbeigefüljrt  Ijatte.  2tuf  (ßrun6  6er  Porfc^läge 
Coccejis,  6ie  in6effen  nadj  6en  (£inn?en6ungen  6es  (ßeneral-Direftoriums 
nidjt  gan5  unerljeblidj  mo6ifi5irt  U)ur6en,  erging  unterm  ^9.  3^^^  U^9 
6as  „Reglement,  u>as  für  3^Pi^f^^^^  6enen  Kriegs-  un6  Domainen- 
(Eammern  Derbleiben  un6  »eldje  por  6ie  3ufti§-Collegia  06er  Regierungen 
geljdren."  Dies  fogenannte  „Reffort-Reglement"  ^)  maljrte  5UPör6erft  6en 
6eri(^ten  im  2tllgemeinen  6ie  iljnen  gebüljren6e  5uftän6igfeit  6urdf  6en 
fun6amentalen,  6em  IDefen  6es  Redjtsftaats  entfpredjen6en  (Brun6fa^: 

„Diefemnadj  wxib  5uför6erft  Ijier6urdj  feftgefe^et,  6af  regulariter  alle 
Proces-Sadjen,  meiere  6as  Interesse  privatum  vel  jura  partium  quarum 
interest  betreffen,  bey  6enen  je6es  (Drts  beftellten  or6entlic^en  3^1^^^* 
Collegiis  erörtert  un6  6eci6iret  n>er6en  muffen." 


1)  P9I.  bejüglic^  bet  €nt{lef{ung5gefc^i(^te  besfelben  tnsbefonbere  foentng,  <Ses 
richte  nnb  PeriDaltnngs  » Se^drbett  ht  Sran^etibnrg  s  preufen ,  I.  21rttf el,  V,  im  ^Vev* 
oaUnngsarc^ip"  pon  Sc^nl^enfiein  nn^  Keil,  B^.2  Qeft  3/4,1894»  S.  2(7,  257  f. 
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Von  Mefem  <0ruTt6fa^e  wntben  aber  bodf  nodf  umfangreiche 
Tlnsnatfimn  feflgefe^t.  3^  Jlügemeinen  U)ur6e  beftimmt,  6ag  Streit« 
fachen,  meiere  jtc^  auf  6ie  Kdniglic^en  „^nttaben^^  nrxb  Comdnen  be- 
5ogen,  femer  öie  ,^6en  statum  oeconomicum  et  publicum  anget^enöe  o6er 
über^upt  in  bas  Interesse  publicum  einfc^Iagen6e"  Streitfadjcn  6er  (Er- 
örterung unö  (Entfdjeiöung  6er  Kammern  un6  6es  (ßeneral-Direftoriums 
perbleiben  foUten,  „tn6em  felbige  eines  IZlftxls  von  6erglcic^en  Sachen 
am  beften  informiret  feyn  un6  an6ern  tZlfeils  oljne  2t6miniftrirung  6er 
3u|li^  6abei  nidjt  wolfl  befteljen,  noi)  iljrem  officio  ein  ©nügen  leiften 
fönnen."  Demgemdf  perblieben  fernerf^in  6er  (£ntfdjei6ung  6er  Kammern 
0  6ie  Streitigfeiten  6er  (unter  Huffic^t  6er  Kriegs«  un6  Domdnen- 
Kammem  fteljen6en)  Std6te  mit  6en  Domdnen-Jlemtern  un6  unter  ein* 
an6er  luegen  iljrer  (Einfünfte  un6  Streitigfeiten  6er  Ztlagiftrate  mit  6en 
Bürgern  über  öffentli(^e  2lbgaben  un6  Dienfte;  2)  Streitigfeiten  über  6ie 
ituslegung  eines  3^"ungs-  un6  (ßen>erfs»PripiIegiums;  3)  Streitigfeiten 
besüglic^  6es  Brau-IDefens,  fofern  nic^t  ein  2t6elidfer  6abei  Partei  wax, 
06er  6er  ^isfus  u>egen  eines  Xegals  flagte;  6iefe  le^tem  Proceffe  follten 
„fc^I^^teroings"  por  6en  3ufti5'KoIIegien  gefüljrt  u?er6en;  ^  6ieStreüigfeiten 
aus  6er  Verpachtung  6er  Domänen  fotpie  6ie  Proceffe  6er  I)omdnen«päc^ter 
mit  6en  Domdncn'Bauern  un6  6er  festeren  unter  pdj  ö?egen  6er  Prd» 
Rationen,  6er  Befe^ung  6er  J)öfe  u.  f.  ».;  5)  6ie  IlTilitair',  Steuer-  un6 
poti5ei-Sac^en  un6  6ie  ^eftfei^ung  6er  poHsei-Strafen  Im  ^uwibet* 
^n6Iungen  gegen  6ie  be5üglic^en  (Befe^e  un6  Z?eror6nungen;  6)  6ie  Zimts- 
perge^en  6er  5um  Kammer-Xeffort  geljdren6en  Beamten  un6  Belei6igungen 
gegen  fte  bei  2Iusübung  iE^res  2lmts;  femer  7)  6ie  Qol56iebfitd(;le  6er 
föniglid^en  un6  a6elic^en  (Butsuntertt^nen. 

Die  £an6es^obeits-;  Kird^en«  un6Sc^uI<Saciren  perblieben 
6en  £an6esjufti5foilegien  andf  naif  6em  Heffort -Heglement 
pon  ^7^9. 

ZDefentlic^  an6ers  waren  6ie  Xeffort  •  Perljdltniffe  in  Scfflefien  ge- 
regelt; un6  iwat  5ufo(ge  6es  für  6iefe  Propins  naci^  6eren  (Erwerbung 
angenommenen  Hegierungs-Sypems.  2lü  ndmlic^  ^rie6ric^  6er  (ßrofe 
6urc^  6as  2tbfommen  5U  Klein •SdjneIIen6orf  pom  9.  (Df tober  \7^\  5U^ 
ndc^ft  ipenigftens  6ie  (Erwerbung  Pon  tlie6er'Scljlefien  bis  5ur  Zteiffe  für 
geftd^ert  galten  fonnte,  erfldrte  er  am  tTage  naci;  6er  Qul6igung  6iefes 
£an6estljeils,  am  8.  Hopember  \7^\,  6en  Spieen  6es  fdjtepfdjen  2I6eIs 
un6  einigen  lDür6entrdgern  6er  fatl^olifc^en  Kird^e,  6ie  er  in  Breslau 
\n  fidtf  befc^ie6en  ^tte,  feine  2lbjtdjt  betreffs  6er  Xegierung  6es  £an6es 
oa^in;  er  n)er6e  bei  6er  3^Pi5  ^^^  Sedftsgemo^nljeiten  un6  Siainttn 
6es  Can6es  erhalten  un6  6esljalb  bei  6en  ^u^tiitolieQun  ausfdjiief  lic^ 
Sc^lefier  als  6ie  beften  Kenner  6es  6ortigen  Hechts  aufteilen;  6agegen 
iper6e  er  wenigftens  im  „^inanswefen",  wo  er  alles  auf  mdrfif djen  4uf 
einsuric^ten  ge6enfe,  für  oie  erfte  ^eit  un6  bis  [xdi  audf  Sdjleper  Ipier 
eingearbeitet  Ijaben  wür6en,  Can6eseingeborene  nic^t  perwen6en  fönnen.  ^) 
Die  XDat^rung  6er  £an6esljoljeits-Sedjte  un6  überijaupt  6er  ^taaU 
liefen  ^ntexe^en,  insbefon6ere  gegenüber  6er  fattjolifdjen  Kirche,  fonnte 
nun  nidft  woljl  in  6er  neu  erworbenen  Propins  6en  ein^eimifc^en  3z' 
amUn  fibertragen  wer6en,  mit  6enen  6ie  bei6en  5uerft  in  Breslau  un6 

»)  D9I.  (örfinliaöen,  Sdylcfien  unter  ^riebrtc^?  bm  (Srogen,  I.  Sb.  (^890)  5,  36^, 
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(ßlogau  errichteten  CanöesOuf^sfoIIegten;  Me  ^^Oberamtsregterungen^ 
befe^t  tpuröen;  ein  örittes  fold^es  Kollegium  n>ur6e,  nac^6em  im  Berliner 
^rieöen  pom  28.  3uli  \  7^2  auc^  ©ber-Sc^Ieften  erworben  war,  im  ZTIii^ 
^7^^  in  ©ppeln  errietet,  ron  wo  es  im  3aljre  (756  beim  Beginn  6es 
7jdl}rigen  l!(rieges  nac^  6em  bamals  befeftigten  Brieg  perlegt  wuröe. 

(Es  tDuröen  ^iemac^  in  Sc^lefien  6ie  Canöes^o^tS'Sac^en  fotpie 
bie  tat^olifc^en  Kirchen*  unö  Sc^ubSac^en,  insbefonöers  6ie  IDa^rung 
6es  jiaatlic^en  ßol^eitsrec^ts  6er  fati^olifc^en  Kirche  gegenüber  (jus 
circa  sacra),  6en  ariegs«  unö  Oomdnen-Üammem  fibertpiefen,  tpi^renö 
bie  epangelifd^en  Kirchen*  unb  Sc^ul«  Sachen  ben  0beramtsregierungen 
übertragen  tpurben. 

Die  Verwaltung  Sc^Ieftens  tpurbe  nic^t  bem  (BeneraM)ire(torium 
unterftellt,  pielme^r  einem  pon  biefem  unabijdngigen  ,,birigirenben  Zlti* 
nifler"  mit  bem  2tmtsft^  Breslau  übertragen.  Um  gegenüber  biefem 
einem  Statthalter  gleichen  ITTinifler  ein  (ßegengewic^t  fiür  bie  3ufti$' 
beworben  5U  geipd^ren,  übertrug  ^riebric^  ber  ^rof e  bie  fd^Ieftfc^e  J^f^S' 
perwaltung  im  ^atixe  \76S  einem  befonberen  in  ber  Propins,  in 
Breslau  feinen  2lmtsfi^  ifabenben  XTTinifter.  Die  Stelle  ipurbe 
bem  bamaligen  Direktor  ber  Breslauer  ®beramtsregierung,  p.  Carmer^ 
perliet^eU;  ber  fpdteripin  nad)  ber  im  Desember  \779  aus  2lnlag  bes  be< 
fannten  ZITüIIer  2(moIb'fc^en  Proceffes  erfolgten  (£ntlaf[ung  bes  (Brof « 
fanslers  p-  ^x^  yxm  (Brof fansler  ernannt  würbe  unb  ben  (ßrafen  Dancfel* 
man  5um  uadjfolger  in  Sc^Ieften  erhielt. 

Da  bas  Heffort-Heglement  pon  (7^9  auf  Sdjiefien  wegen  ber  bort, 
wie  erwäljnt,  fe^r  erweiterten  Ifompetens  ber  Kriegs-  unb  Domdnen- 
Kammem  nidjt  o^ne  weiteres  anmtnbbaVf  anbererfeits  aber  audj  ^ier  eine 
beftimmtere  Kompeten5-2lbgren5ung  5wifc^en  btn  3ufti5'  unb  Perwaltungs« 
Beworben  erforberlidf  war,  fo  beauftragte  ber  König  unterm  (0.  2lpril 
\750  ben  (ßroff ansier  p.  Cocceji,  bei  (SelegenFjeit  ber  bamals  pon  i^m 
porsuneljmenben  Sepifion  ber  fdfleflfc^en  ^^^^i'^^^^^^^^^  ^t*  ^«"^ 
fc^Ieftfdjen  birigirenben  Zninifter  (ßrafen  p.  ZTlün^ow  nad)  ZtTafgabe  ber 
bisljerigen  b^üglic^en  KönigL  (Erlaffe  (bejw.  patente)  pom  25.  Hopember 
U^h  \5. 3önuar  (7^2  unb  \6.<Dttobtt  \7^2  ein  neues  befonberes  Äeffort- 
Heglement  für  Sc^Ieften  5U  entwerfen.  Das  bemgemdf  ausgearbeitete  Segle- 
ment  würbe  pom  Könige  geneljmigt  unb  unterm  \.  2(uguft  (750  publisirt 
£s  follte  fpaterljin  für  bie  ©rganifation  Sübpreufens  pon  gröfter  Be« 
beutung  werben^)  unb  in  weiterer  ^olge  Ifierpon  5ur  2tnbaljnung  jener 
auf  ber  Trennung  ber  3^^^  »"^  Verwaltung  beru^enben  Beerben- 
©rganifation  bienen,  welche  im  2^lixe  (808  für  bie  ganse  ZHonarc^ie 
jur  (ßeltung  gelangte. 

Dancfelman  na^m  Jtnfangs  bie  (Einfütjrung  bes  Seffort-Seglements 
pon  (7^9  für  Sübpreufen  in  2lusjtdjt,  unb  er  befanb  flc^  hierbei  in 
Uebereinftimmung  mit  bem  Departement  ber  Jtuswdrtigen  2tngelegenljeiten, 
unter    weldjem   bie  ,,Segierungen"  ^inpc^tlidj   ber  iljnen   übertragenen 


0  Die  Sebeutttfig  bts  fd?Iefifd?en  Heffortrcglcments  iji  bisljer  »emg  ober  gar 
rndfi  berfirfflt^ftigt  »orben.  örfinliagen  5.  Ö.  cripäfjnt  es  in  feiner  portrefflid^en  ®e= 
f<^i<^te  Sd^Ieflens  unter  (friebric^  bem  (Srogen  gar  ntd^t,  bemerft  ©ielmeljr  (ebenba 
I  5.  35«)  nur:  ^2lnf  Coccejis  Jlnregnng  erf(§ien  bam  X7^  bie  an^  ffir  Sc^lefien 
»ic^tig  geworbene  Derorbnting  oon  \s,  Z^nx  {7^9,  burc^  »elc^e  bie  Kompetenzen  ber 
3nft^s  nvJ^  Permaltnngsbel^drben  fc^ärfer  abgegrenzt  mürben." 


Dr,  3.  Itlciftttr.  igg 

Canöes^o^ts « Sachen  ftan6en.  €s  mar  6et  ZMimfier  v.  Z?of,  6et  in 
enetsif4em  Seffortctfer  ^icr  eine  fe^r  be&eutenie  (grtDeiterung  öer  Kom« 
peten5  6er  Pertpaltungsbe^drfren  t^erbeifül^rte. 

^ür  6ie  Staatsregierung  muf te  bei  öem  fe^r  grof en  (ginfluf,  öen 

öie  fat^Iifc^e  Kirche  in  Polen  befaf ,  öie  Hegelung  6er  Besie^ungen  6es 

Staats  5U  6iefer  Kirche  t>on  gan5  befon6erer  Ö)ic^tigfeit  fein.   Dof  fafte 

6iefen  Puntt  von  Dom^erein  ins  2tuge.     mitte  TXläti   {7^5  fam  er 

naii  Breslau,  um  ^ier  porl^eriger  Vereinbarung  gemdf  mit  Qoym  un6 

Dancfelman  aber  6ie  0rganifation  Sü6preufens  5U  fonferiren.     Sc^on 

6amals  machte  er  gelten6/  6af  6ie  2(ufftci}t  über  6ie  tat^olifc^e  (Seift* 

lic^feit  in  Sü6preufen   mie   in  Sd^Ieften   6en  Kriegs«    un6  Domänen' 

Kammern;  nic^t  6en  Hegierungen  ju  übertragen  fein  n)er6e.  Sa  es  6amals 

jtt  einer  (Einigung  nic^t  fam,  fo  U)ur6e  6ie  Befc^Iuffaffung  6aräber  bis  ju 

6en  K onferenjen  oerfc^oben,  meiere  2TKtte  ZTlai  in  Pofen  5«)ifc^en  6en  (Dr- 

ganifations'Kommiffarien  (ßraf  ffoyxn,  v.  Dof  un6  v.  Sc^rdtter  ftattfan6en. 

3m  (Entwurf  6es  6ie  (Einrichtung  6es  fü6preuf ifc^en  3ufti5tt)efens 

betreffen6en  „Hotififations-Patents"  tt)ur6e  6es^alb/  wie  Dancfelman  in 

feinem  Ueberreid^ungs  -  Bericht  an  6en  König  pom   \0.  Tipnl   1(793^) 

^enoor^b,  6as  Heffort'Heglement  pon  117^9  ni^t  enpd^nt.    Dancfelman 

befäriDortete  aber  6ie  (Einführung  6iefes  Heglements,  in6em  er  gelten6 

machte,  in  Sc^Ieften  ifabe  man  ,^manc^e  Branci^en  6er  fonft  5um  Heffort 

6er  Hegierungen  it^rer  Hatur  nac^  gel^örigen  Sac^en^'  6en  ,^mel^ren- 

tl^eils  noc^  mit  pormaligen  KaiferL  Hätten    un6   £an6eseinn)o^nem^' 

befe^t   gebliebenen  Regierungen   entsiet^en  un6  6en   „Qaxii  mit  frem6en 

KdntgL  Hdt^en  befei^en^'  Kammern  übertragen  muffen;  6iefer  (0run6 

faQe  für  Sü6preufen  fort,  un6  6a  6ie  neue  Prolins  ein  Departement 

6es  <0eneraI6ireftoriums  bU6en  u>er6e/  fo  fei  fein  <Brun6  üor^an6en, 

für  fte  2Ibn>eic^ungen   pon    6en    in   6en   übrigen  Propin5en  gelten6en 

Heffort '  Beftimmungen  einsufü^ren.     Das  tlotififations-patent  welches 

Dancfelman  am  28.  2IpriI  pom  Könige  poll5ogen  5urü^er^ielt;  befagte 

6emgemaf,  gan5  6em  Stan6punfte  6es  Heffort^Heglements  pon   (749 

entfprec^en6 ,    nac^    (Enpd^nung    6er    §uftdn6igfeit    6er    Kriegs«    un6 

Domdnen'Kammem  für  6ie  innere  Verwaltung;  6as  Steuerwefen  un6 

6ie  poH$ei  (§  2)  in  §  3: 

;,Da^ingegen  ^ben  XPir  5U  Beforgung  aller  übrigen  geift'  un6 
tpeltlid^en  2(ngelegen^eiten  auf  6en  ^uf,  wie  folc^e  in  6em  König- 
reich Preuf en  un6  übrigen  £an6en  a6miniftrirt  wer6en;  in 
6iefem  Unfern  Staaten  sugewa^fenen  £an6e  Sü6'Preu0en  5wei  £an6es« 
HegterungeU;  6ie  eine  $u  PofeU;  6ie  an6ere  fünftig  5U  £entfc^i^,  porerft 
aber  in  Petrifau  befteUet  un6  angeor6net  . . .  §  ^.  Diefen  Unfern  Sü6- 
Preuf ifc^en  £an6es»Hegierungen  wir6  Pon  Uns  6ie  Beforgung  aller  un6 
ie6er  HegierungS'Ztngelegen^eiten;  als  6a  ftn6:  aUeUnfere  foupe- 
raine  £an6esI;o^eitS'HecI^te  un6HegaIien;  weltlid^e  un6  geiftlic^e 
Pon  allen  Heligionen,  6ie  Korrefpon6en5  mit  6en  tlac^bani;  6ie 
£an6esgren5en;  0 berauf fid^t  auf  6as  exercitium  religionis  nadj  je6es 


*)  Komept  in  h,  (Sen,  2Iften  bes  3njl.  nttttt^.  Danrfelman,  betr.  bie  ©nric^tnng  in 
Sfibpr.  u^,  <öclj.  St.s2l.  Scrlin,  H.  8^  Hr.  53^  BI.  67;  audf  \n  ben  2l!ten  bcs  <SeIj.  Sl.s2I. 
Berlin,  H.  96,  Ztr.  2^  71  (mnnbum),  barnad^  ($.  Ct).,  (Eingang  11.  ad  \)  abgebrn A  bei  HTai 
tÜKtnamu  prenfien  tt.  bie  fatf).  Kirche,  VII  Xtu  23. 
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Untertanen  (Confcffton,  6te  0beraufftc^t  auf  allgemeine  <Be< 
njtffensfrei^ett,  tngleidjen  auf  6en  Clerum  anoertrauet  uni 
betgelegt" 

2(uf  Befel^I  6es  Königs  I^atte  Dandelman  ftc^  megen  6es  tlotifl' 
fations-Patents  mit  o.  X?o§  in  ZJerbiniung  gefegt.  TXlit  Besug  hierauf 
berichtete  Po§  unterm  3.  ZHai  (Urf.  2)  6em  Könige,  er  Ijalte  eine  näljere 
Beftimmung  6er  Xeffort-Crensen  ,,bei  perfdjieöenen  öie  Caniesljoljeit  be« 
tre^enöen  <Begen{tdn6en  unö  befon6ers  in  2(bficf;t  6er  tat^olifc^en 
(ßeiftlic^feit"  für  6urc^aus  notljn)en6ig;  6urd^  6iefe  nodf  yx  treffen6e 
Beftimmung  ^abe  aber  6ie  Publifation  6es  HotififationS'Patents  nic^t 
aufget^alten  yx  n>er6en  braud^en. 

Der  liönig  Ijatte  ndmlic^  befc^Ioffen,  6er  fatljolifdjen  (Beiftlic^teit 
in  5ü6preuf  en  i^rem  IDunfdje  gemdf ,  toie  es  auc^  in  Sc^Ieften  gefc^eE^en 
mar,  i^ren  (ßrun6befi^  gegen  eine  Kontribution  oon  507o  6es  jdljrlic^en 
Heinerirags  5U  belaffen,  tt)dljren6  urfprünglidf  beabfidftigt  n>ar,  6iefen 
(9run6beft^  nad;  6em  Beifpiel  6es  bei  6er  (Ertperbung  IDeftpreufens 
beobad^teten  Derfal^rens  5U  6en  Domdnen  ein5U5ie^n  un6  6er  <0eif!lic^- 
feit  507o  ^^  ^in  für  allemal  5U  peranfd}Iagen6en  Heinertrages  ju  sat^Ien. 
X>of  meinte  nun  in  feinem  ertr>d^nten  3^"i^i<»tberic^te,  bei  6er  0rgani< 
fation  Sdflefiens  ijabt  man  fxdtf  5ur  Uebertragung  6er  0ber'2(ufftc^t  über 
6ie  tat^otifd^e  (Seiftlic^feit  auf  6ie  Kriegs«  un6  DomAnen-Kammem  6es' 
^alb  peranlaf  t  gefeiten,  n>eil  es  bei  6er  „poffeffionirten"  fatljolifc^en  (ßeifl* 
lidffeit  poi^üglic^  6arauf  anfomme,  6af  fie  i^re  (Säter  gut  ben>irt^fc^afte, 
6af  folglich  6ie  XPat^I  6er  Prdlaten,  2Iebte  un6  Bifd^öfe  fo  6irigirt  n)er6e, 
6a|  fie  auf  ^ier5u  geeignete  Perfonen  gelenft  «?er6e;  bei  6er  „poffejfionirten" 
(ßeiftlic^feit  fei  ferner  eine  „piel  ftrengere"  ftaatlid)e  2tuf{ic^t  erfor6erIic^, 
,;6amit  6ie^aI^I  6er  (Dr6ensgeiftlic^en  nic^t  perme^rt,  fon6ern 
möglic^ft  eingefc^rdnft  U)er6e";  un6  6amit  6iefe  (Beifllic^feit  nic^t 
„6en  6oppeIten  (Einfluf,  6en  fie  als  (ßutsobrigfeit  er^dlt",  in  einer  6em 
jlaatlic^en  ^ntete^e  tpi6erfpre^en6en  IDeife  ausnu^;  eine  folc^e  Ober« 
2lufftd)t  fönnten  aber  nur  6ie  Kammern,  nic^t  6ie  Hegierungen  führen; 
fie  greife  gan5  in  6ie  Ie6iglid)  5um  Heffort  6er  Kammern  ge^ören6e  PoKjet* 
ttn6  KameraI'X)ertpaItung;  es  fei  6al^er  6ie  <Dber*2Iufftd^t  über  6ie  fatl^o- 
lifdje  (ßeiftlidjfeit  „auf  6en  Sdjiefifdjen  ^u|"  6en  Kammern  bei5U« 
legen;  in  tDeftpreufen  un6  in  6en  übrigen  Propin5en  perl^Ite  es  ^d^ 
an6ers,  t^ier  fei  6ie  fatE^oIifd^e  (ßeiftlidjfeit  me6er  fo  ja^Ireic^,  noc^  I^be 
fie  iljre  (ßüter  bel^alten,  wk  in  Sdfleften  un6  in  Sü6preufen. 

Der  Dorfc^Iag  6es  ITtiniflers  p.  Pof  fan6  6ie  Billigung  6es  Königs. 
Durdj  Kabinets-®r6re  pom  %  TXlax  \7^3^)  n>ur6e  6ie  ®ber«2tuffic^t 
über  6ie  fatI?oIifd^e  (ßeiftlidjfeit  in  Sü6preufen  6en  Kammern  bei- 
gelegt. Dancfelman,  Ijierpon  benachrichtigt,  beantragte  nun,  oljne  6en 
Stan6punft  6es  3ufti5refforts  meiter  5U  pertreten,  in  einem 
3mme6iat-Beric^te  pom  2\.  2Tlai,*)  in  Konfequenj  jener  BefKmmung 
6ie  Hegierungen  audj  pon  6er  Sorge  „für  6ie  ^ufredjt^altung  un6 
Perbefferung  6es  fatljolifdjen  Scfjulmefens"  5U  6ispenfrren,  6a  fold^e  „6ie 
Subordination  6es  (Tleri  un6  6ie  2lufftdjt  auf  6enfelb€n"  notIjn)en6ig 
porausfe^e,     Durc^  Kabinets«(Dr6re  pom  5\.  TXlax  (Urf.  ^)  u>ur6e  6arauf 

')  2Ibgcbrn(ft  bei  m  fe^mattn,  prengcn  n.  b.  fat^.  Kirche  VIT  5.  30. 
')  m.  £et{mann  ebenba  tlv.  3^, 
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anäf  &te2lufftc^t  aber  bas  fat^oIifc^eSd^uIiüefen  6en  Kammern 
übertragen« 

Bei  6en  Konferenjen,  welche  um  ZHitte  ZTTai  5n>ifc^en  6en  (Drgani' 
fations-Kommiffarien  ^oym,  S^rötter  un6  t?of  in  Pofen  ftattfanien, 
tDar  ier  Kommiffion  6ie  Kabinet5-©r6re  pom  9.  2JIai  bereits  betannt 
Die  Kommiffion  tpufte  nun  öie  6em  Z7eru?aItungsreffort  günftige  Situation 
beflens  5U  benu^en,  inöem  fte  in  iljrem  3*""^^Wat'Beric^te  Dom  ^9.  ZTTai 
(Urf.  3)  h^anttaQU,  6ie  in  Sdfleften  bewdljrt  befundene  Xeffort-(ginric^tung 
nac^  6em  Heglement  üon  ^750  auc^  auf  6ie  ,^in  melem  Betracht  6er 
Propin$  Sc^Iepen  am  nd^jlen"  fommenöe  Propin$  Sfiöpreufen  5U  über- 
tragen unö  6emgemä0  6en  Kriegs-  un6  Domänen-Kammern  folgenöe 
(Begenftdnöe  5U  überreifen:  \)  alle  Canöest^ot^eits-  un&  Hegalien- 
Sachen,  öarunter  auc^  fogar  6ie  „KriminaI'3urisöiftion  in  delictis 
publicis",  2)  öie  Cenf ur,  „menigfiens  in  allen  ftatiftifdjen,  £an6es»poIi5ei« 
un6  ©efonomie-itngelegenljeiten",  3)  6ie  Publifation  öer  allgemeinen 
(Sefei^e  un6  Perorönungen  un6  ^)  öie  (£rt^eilung  6er  Z7ofation  un6  2tuS' 
fertigung  6er  Konfirmation  für  Pre6iger  un6  Sc^ulle^rer  bei  6en  unter 
Kdniglid^em  Patronat  ftel^n6en  06er  üor5ugsn>eife  aus  Königlichen  06er 
3mme6iat-Kämmerei-Kaffen  befol6eten  Steilen. 

Der  König  billigte  6en  Stan6punft  6er  (Drganifations-Kommiffion. 
3n  einer  KabinetS'®r6re  com  2.  ^um  aus  6em  Hauptquartier  Boöen- 
^m  übertrug  er  6em  (ßeneral  •  Diref torium  un6  6em  (ßroffansler 
t>.  Carmer  6ie  (5ntn)erfung  eines  Heffort-Heglements  für  6ie  fü6preuf  ifd^en 
£an6esfollegien,  erfWrte  6abei  „6ie  in  Sd^lepen  eingefüljrte  Perfaffung" 
5um  Beflen  6er  neuen  Can6est^eile  für  6ienfamer  als  6as  Seffort-Xeglement 
pon  \  7^9  unö  feilte  sugleic^  6ie  pon  6er  ©rganifations-Kommiffion  be* 
fürtporteten  (Brun6fä^e  als  maf  geben6  für  6as  5U  entu>erfen6e  Heglement 
fep.  Die  Cenfur  muröe  6abei  Ijinfic^tlidj  6er  Drucffdjriften  über  ftati- 
flif(^e,  politifdje  06er  5ur  Canöes-Polisei  un6  ©efonomie  geljörige  (Begen* 
9dn6e  6en  Kammern  überliefen;  nur  ,^6ie  Schriften  über  6ie  Heligion 
un6  6a^in  geljören6e  ZTtaterien"  follten  6er  (Eenfur  6er  Regierungen 
unterliegen,  (Eine  Kabinets  •  ®r6re  pom  26.  3^"^  ^^9^  (W^'-  ^)  ^^ 
ffimmte  6ann  weiter,  es  follten  wk  in  Sdjleften  fo  au^  in  Sü6preufen 
„6ie  ^oljeits-,  Can6es  •  (ßrense-  un6  Qul6igungS'Sadfen,  6ie  Stan6es» 
ert^ö^ungen,  6as  2Ibfdfofn>efen,  was  6ie  £an6estrauer  betrifft  un6  6ie 
Cenfur  6er  politifc^en  Schriften  5um  Seffort  6es  Departements  6er 
auswärtigen  2tngelegenl?eiten"  gehören. 

Der  (ßrof  fansler  p.  Carmer  erfuljr  je^t  erft,  als  i^m  6as  (ßeneral^ 
Direftorium  mittelft  Schreibens  pom  ^8.  2^n\  6ie  Kabinetsor6re  pom 
2.  ^nnx  überfan6te,  pon  6er  angebaljnten  fo  erljeblidjen  Kompeten5-Be» 
fc^ränfung  6es  Departements,  6effen  Cljef  er  u?ar.  3"  ^^^  W*^  ^u^' 
fül^rlid^en  ebenfo  freimütljigen  als  fdjarfpnnigen  Jtusfüljrung  pom 
25.  3ttni  (Urf.  5)  tljeilte  er  6em  (ßeneral-Direftorium  feine  „Be6enfliclf* 
feiten  un6  Bemerfungen"  gegen  6ie  Uebertragung  6er  fc^leftfdjen  Be» 
^r6en»X?erfaffung  auf  Sü6preuf en  mit.  Unter  Hinweis  auf  6en  XDi6er- 
fprudj  5tt)ifcljen  6em  unlängft  publisirten  Patente  pom  8.  Vdai  un6  6er 
Kabinets-(Dr6re  pom  2.  3«"^  madjte  er  gelten6,  6ie  fc^lefifdje  X?erfaffung 
fei  „auf  einen  im  £an6e  reft6iren6en  2TTinifter  calculirt,  6er  einen  wirf* 
lidfen  Stattljalter  porftellc;"  6ie  namentlidj  im  7  jährigen  Kriege  un6  in 
6en  nädjfifolgen6en  2<^lixm  gemalte  (Erfaljrung,  wie  6urc^  eine  folc^e 
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un&efc^rdttfte  un6  tDidfürltc^e  (Betoalt  alle  5tdn6e  E»e6r&<ft  tDa;6«n 
f önnten,  ^be  6te  Beftellung  eines  befon&eren  3ujlt5mtntfters  t  n  Sc^Ieften 
vttanlapf  6ef[en  £)auptl>efttmmung  nad;  6er  tt^m,  Carmer,  öamals  von 
^rieöric^  6em  (ßrofen  ertlfeilten  3^1*^'*^^"  getoefen  fei,  ,,6em  Bespo* 
tismus  6es  6irigiren6en  ZHiniftte  un6  6er  Kammern  6a5  (Segen* 
gemic^t  5U  ^alten;^'  Me  Per^dltniffe  in  Suöpreufen  feien  von  6en 
f<^Ieftfd^en  feljr  nerfc^ieöen;  es  fei  5U  beforgen,  6af,  menn  man  6ie  (gin- 
tpol^ner  6iefer  Propins  entgegen  6er  ^uftc^erung  im  Patente  pom  8.  ZITai 
in  i^ren  tpic^tigften  Pripatangelegen^iten,  voo  il^re  Hechte  mit  6em  fis- 
falifd^en  3ntereffe  in  Koüifion  fommen  fdnnten,  6en  5ur  ZDal^me^mung 
6iefes  le^teren  rec^t  eigentlich  beftellten  Kollegien  fuborSinire,  6araus  fel^r 
leidjt  „ein  allgemeines  ZHifpergnügen"  entfte^en  tper6e;  foüe  aber  — 
n>as  er,  Carmer,  nic^t  miffe  —  5ü6preufen  nic^t  »ie  Sc^Ieften  6urc^ 
einen  pom  (Beneral-Sirettorium  unabhängigen  ZTtinifter  pertpaltet  iper6en, 
fo  falle  6er  tpefentlid^fte  <Brun6  6er  fd^leftfd^en  Einrichtung  t^intpeg;  6ie 
Kammern  tpür6en  nic^t  im  Stan6e  fein,  6ie  (Sefc^dfte,  tpelc^e  i^nen  je|t 
aufgetragen  n>er6en  follten,  ge^drig  5U  beforgen;  6ie  2(ufftd^t  fiber  6te 
2t6miniftration  6er  geiftli^en  (Süter  gehöre  aUer6ings  por  6ie 
Kammern,  nic^t  aber  6ie  übrigen  2tngelegen^eiten  6er  fa« 
t^olifc^en  (ßeiftlic^feit;  6ie  5ur  Beurt^eilung  6iefer  2tngelegen^eiten 
erfor6erIidfen  Hed^tsfenntniffe  feien  woljl  pon  6en  ^ixpi'üoütQxm,  nidfi 
aber  pon  6en  Kammern,  5U  for6ern  un6  ju  enparten;  6ie5  gelte  aud^ 
pon  6en  £an6esI^o^eits<Sad;en.  (Bani  befon6ers  betonte  aber 
(Earmer  6en  ßauptgrun6  gegen  6ie  6amalige  ]?ern)aItungs-3u{H5,  6af 
ndmlic^  6ie  ICammern  in  Proceffen  über  6ie  pon  il^nen  aUerMngs  ju 
pertpalten6en  nu^baren  Hegalien  Partei  un6  Hic^ter  sugleic^ 
feien.  £r  fjabt,  bemerfte  er,  es  6es^alb  ftets  „für  einen  llebel« 
fian6  in  unferer  fonft  fo  portrefflid;  organiftrten  Staatsperfaffung  ge* 
leiten,  6a$  fc^on  in  6em  ^ieftgen  Heffort ' Heglement  fo  piele  fisfalifd^e 
Prc^effe  por  6ie  Kammern  gejogen  tt)or6en;^'  6ie  (Einrichtung  mit  6en 
Kammer'3uJH3-Deputationen  ^elfe  6iefem  „Inconveniens"  „n)e6er  an  ftc^ 
isn6  noc^  n>eniger  in  6en  2tugen  6es  publici  I^inldnglic^  ab,  6a  6er  (Ein- 
fluf  6er  Kammer-Prdft6enten,  Direktoren  un6  Departements-Hdt^e  noc^ 
immer  5U  übenpiegen6  ift,  un6  6ie  ^dUe  5U  I^dufig  porfommen,  u>o  nic^t 
nur  bei  i^nen,  fon6em  aud^  bei  6en  KammerOuftitiariis  felbft  tpirf lic^e 
o6er  6oc^  fc^einbare  CoUisiones  il^rer  perfc^ie6enen  Pflid^ten  eintreten/' 
„3^  ^oflfe  5uperftc^tlic^  —  fügte  er  Ijinsu  —  6af  man  fiif  fünftig  ein- 
mal, n>enn  aud^  ie^  es  nic^t  me^r  erleben  foUte,  in  unferem  StaaU  pon 
6iefen  XDal^rt^ten  überjeugen  un6  als6ann  eilen  n)er6e,  6en  Rieden  tpeg- 
juipifdfen,  6er  6as  ^errlic^e  2^^al  unfrer  innem  £an6es  -  X>erfaffung  fo 
fe^r  entjleUt" 

Sie  2(usfü^rungen  (Carmers  sparen  aOer6ings  in  6em  ßinn>eis  auf 
6en  „ZHinifterial  -  Despotismus"  für  Sü6preugen  unsutreffeno,  6a  6iefe 
Proptns  nadf  6em  ltebergangsfta6ium  ^)  nic^t  einem  befon6em  6irigiren« 
6en  Zninifler,  fon6em  6em  (Seneral-Direttorium,  n>ie  es  fpdterl^in  auc^ 
gefc^a^,  unterfitellt  n>er6en  foUte.')  Die  gegen  6ie  6amalige  Dertpaltungs- 

>)  Pies  banerte  aQerbhtgs  lAnger  als  wo^l  yin&dfft  angenommen  n>ar,  nflmttc^ 
Hs  in  bas  3affr  U99;  erft  bnrd^  eine  Kabtnets«<Drbre  bes  Kdntgs  ^riebri<^  IDtll^Im  III. 
x>om  (2.  Vfiät^  ^799  vnrbe  bie  (fibpren^fd^e  Vetwaltmi^  bem  (SeneraUDireftorinm  nnterfiettt. 

»)  Pcjl.  oben  5.  Wi,  W2, 
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jttjH]  gerichteten  Sentetfungen  enthielten  6a9e9en  eine  eigentlich  bamals 
]ilon  ntc^t  neue  ZDa^r^eii  Bereits  im  ZCnfange  bes  2<^iivli\xnbetts  waren 
6ie  2nifftän6e  6er  &en  öamaligen  DertDaltungs  •  Be^äröen  übertragenen 
5ecl;tsp|[ege  lebhaft  empfunb^n  unö  geraöe  unter  ßerporl^ebung  6es  VLm» 
^anbes,  öaf  biefe  Bel^dröen  6abei  gemiffermaf  en  2cic^ter  in  eigener  Sac^e 
feien,  eindringlich  geltenö  gemadft  moröen.  So  erflärte  5.  23.  6er  Prd* 
ft6ent  6es  0ber'2(ppeQation5«<ßeric^ts  5U  Berlin,  (Bei).  HatI;  v.  Bart^oI6i, 
in  einem  auf  6ie  Perbefferung  6er  3upi5  bqüglic^en  Potum  oom 
23.  2IpriI  U\2f^)  6ie  Kammern  mfif  ten  bei  Vertretung  6es  Königlichen 
3ntereffes  betreffs  6er  Domänen,  6er  öffentlichen  Keoenuen  u.  f.  U).  „in 
effectu  ...  es  fei  6ireft  06er  in6ireft  jura  partis  mit6efen6iren."  ;,3c^ 
»eif  alfo  nidjt  —  fäljrt  er  fort  —  ob  folc^ergeflalt  6ie  membra  ca- 
merae  als  unportDerflic^e  Hidjter  ansufeljen  fein  06er  nidjt  pielmeljr  nac^ 
gött«  un6  menfci^Iicf^en  Hed^ten  5iemlict;en  2?er6ac^t  einer  Partrilic^feit 
tm6er  fic^  ifaben,  inmal  ba  6ie  Kammerrdt^e  auf  6ie  3uftt5  nidjt  Der* 
V^idtfUt  jinb/'  —  „3ci?  beseuge  por  ©Ott  —  erfidrte  feierlid}  Cocceji  in 
fdnem  3^"^^iöt'Beri(^te  pom  2{.Vflax  \7^^  be5üglicij  feines  £ntu>urfs 
5um  Heffort'Keglement ')  —  6af  ic^  in  6iefem  Reglement  nichts  als  6ie 
Konferpation  Dero  Untertljanen  fu^e,  6amit  6iefelben  pon  6enen  Un* 
gerec^tigfdten  6erer  Kammern  un6  pon  6er  tTyrannei  6erer  Departements« 
un6  Steuerrdt^  gerettet  tDer6en." 

Diefe  Perl^dltniffe  tparen  aller6ings,  mie  auc^  (Earmer  anerfannte, 
6urc^  6as  Heffort'Heglement  Pon  117^9  un6  bntii  bas  von  (Carmer  felbft 
enttporfene,  unten  nd^er  enpd^nte  Hegulatip  pom  1(2.  ^ebruar  1(782,  be« 
treffen6  6ie  (Einrichtung  6er  Kammer-3ttfti5*Deputationen,  rec^t  er^ebltci^ 
gebeffert  wotben,  aber  es  blieb  6oc^  noc^  genug  $u  »ünfd^en  übrig. 
Carmer  foDte  es  6enn  auc^  noc^,  u>ie  er  faum  gehofft  ^atte,  erleben, 
6af  feine  (BebanUn,  aQer6ings  erft  naci;  feinem  2(usfcifei6en  aus  6em 
Kan5leramte,  Pon  frinem  Hadjf olger  p.  (ßoI6becf  im  Heffort-Seglement 
für  tleu-0ftpreuf  en  pom  3.  ZlTdq  \  797  jur  gefe^Iidjen  2lnerf ennung  un6 
(Seltung  gebracf^t  mur6en. 

^undc^fl  freilidj  n>ur6en  —  be5dc^nen6  für  6ie  6amalige  erfc^ütterte 
Stellung  6es  pon  ^rie6ric^  6em  (ßrofen  fo  I^odjgefc^d^ten  un6  früher  fo 
fiberipiegen6  einfluf reidjen  (ßrof fanslers  p.  (Earmer  —  fdne  Jtnpc^ten 
pon  6en  6amals  mafgeben6en  Perfonen  in  6er  XDeife  aufgenommen, 
tpel^er  pertiefte  2(uffaffungen  (Einselner  5U  begegnen  pflegen,  wenn  fie 
6en  pon  einer  entfc^ei6en6en  ZlTajoritdt  berdts  angenommenen  2tnflc^ten 
entgegentreten,  Sie  würben,  je  f^n?ieriger  i^re  IDi6erIegung  mar,  mit  6eflo 
größerem  Z7er6ruf  un6  ltnu>iUen  aufgenommen  un6  als  nur  5ur  Per- 
5Ögerung  6ienen6e  06er  unbegreifliche  Be6enfen  angefe^en  un6  6argefteUt 
Öei  initt^rilung  6es  Sdjreibens  6es  <ßroffan$Iers  Pom  25.  3^"^  ^^" 
merfte  Dof  in  feinem  Briefe«)  an  ^oym  Pom  2.  3ttli:  „Diefes  S^reiben 
^at  6urc^  (Eon  foujoljl  als  3"^^'*  ^^^  ^^^  Direftorial  •  Dortrage  allge* 
mdn  miffallen;"  er  felje  nic^t  ein,  erfidrte  er  wdter,  weshalb  6ie  por- 
gefc^Iagenen  (ßerec^tfame  6er  Kammern  me^r  5um  ZHinifterial-Despotis* 
mus  führen  foUten,  als  6ies  bei  6en  Regierungen  6er  ^all  fein  würbe, 

•)  toenbtq  0.  a.  (D.  5.  W. 
^  toenknq  ehenba  5.  265. 

*)  St.s2l.  Breslau,  IR.  K.  III  \2  Pol.  IV  BI.  60.  Jlbgebrucft  bei  m.  £eljmartn  a.  a.  <D. 
VII  Ztv,  598. 
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3ti  einem  Briefe  an  ^oym  oom  3.  3uHi)  fomntt  t?of  auf  6te 
//S^n5  fonöerbaren^'  2leuferungen  bes  <ßroffan5lers  intüd,  bemetft  aber: 
„So  tPte  6te  Sadje  je^t  liegt,  glaube  ic^  &em  3^"^^^w*'23eric^te  öes 
©roffanslers  suDorfommen  ju  muffen,  un6  öiefes  bin  ic^  IDillens  buvdi 
einen  befonöeren  Berid^t  5U  t^un/'  Qoym  trat  aud;  ^ier  6er  2(uffaf[ung 
6es  IlTinifters  p.  Dof  bei.  Cr  Wnne,  fd^rieb  er  i^m  am  9.  3^'*/')  ^^^^ 
Carmers  Bemerfungen  perleitet  weröen,  „aUes  Dergnügen"  an  6em  i^m 
ertljeilten  Jtuf trage  auftugeben.  „<Db  tfin^  öfter  Kun5  6em  VLntettiiamn 
Sed^t  fpridjt  —  bemerft  er  in  auffällig  menig  eingebender  2luffaffung 
—  bas  ift  »alfrljaftig  öem  Untert^anen  einerlei;  6enn  bxe  Sadje  muf 
por  irgen6  ein  Heffort  gesogen  u>er6en.  Tluif  fann  es  in  gemiffer  2lrt 
öem  £an6esljerrn  gleidjgültig  fein,  meldjes  feiner  collegiorum  öiefe  o&er 
jene  <Befd;dftsbrand;e  5U  penpalten  E^at,  genung,  6af  treue  un6  gefd^icfte 
2Ttänner  nac^  ZUafgabe  iljrer  Berufspflic^ten  angeftettt  werften." 

(Begner  glauben,  tpie  (Boett^e  fagt,  uns  ju  n)ifterlegen,  n^enn  fte  i^re 
Ztleinung  n^iefter^olen  unft  auf  ftie  unfrige  nic^t  achten.  So  perfu^r  auc^ 
X?of  gegenüber  ften  2tnfic^ten  ftes  (ßroffanslers.  (Er  berichtete  ftem 
Könige  nic^t  etma  aber  ftie  einzelnen  Beftenfen  Carmers  unft  machte 
feine  (ßegengrünfte  geltenft,  fonftern  er  »lefterljolte  in  feinem  ^mmebiat' 
berichte  pom  ^9.  3"^^  (Wrf.  8)  feine  Jtnfic^t  pon  fter  t?or5ügli(^feit  fter 
fd^leftf^en  Be^drfteU'Perfaffung  unft  fteutete  an,  fter  Fortgang  fter  Sadfe 
werfte  fturc^  Carmers  Beftenfen  persögert.  Der  in  ftiefer  XDeife  einfeitig 
informirte  Ifönig  permerfte  nun  eigenljänftig  auf  ftem  XJof 'fc^en  Berichte : 
,,Carmer  muf  ftie  beftenfen  5U  ij^b^n  fudjen."  Jtuf  ftie  ftemgemdf  an 
i^n  ergangene  Kabinetsorftre  pom  26.  ^ulx  berichtete  Carmer  ftem  Könige 
unter  ftem  3^.  3"^  (Urf.  9)  in  feiner  freimütljigen,  porne^m-beftimmten 
IDeife  über  ften  wirflid^en  Sac^per^alt  fta^in,  ftag  er  ftie  Kabinetsorftre 
pom  2.  3**^^  ^^*  unterm  ^9.  ftesf.  ZHonats  pom  (Beneral-Direftorium 
mitgetljeilt  erhalten,  ftiefem  fc^on  unterm  25.  ftesf.  ZHonats  feine  (ßc* 
ftanfen  eröffnet,  ftarauf  aber  no^  bis  ftiefen  2(ugenblicl  feine  2Inta>ort 
erhalten  ^be,  ftaf  alfo  feinerfeits  ftie  Sac^e  nic^t  persögert  fei.  3"*^^ 
er  sugleic^  feine  2(usfül;rungen  Pom  25.  3uTti  ftem  Könige  überreichte 
unft  um  fteffen  (Entfd^eiftung  bat,  machte  er  geltenft,  fter  (Segenftanft  fei 
,^Pon  fter  duferften  IDic^tigfeit"  für  ftie  Hut^e,  ften  ZDo^lfianft  unft  ftie 
®rftnung  in  fter  neuen  Propins;  ftie  fcljlefifc^e  Seffort  •  ZJerfaffung  be* 
günftige  5U  fe^r  ften  „ZTIinifterial-Despotismus",  „ftistraljire"  ftie  Kammern 
pon  i^ren  eigentlichen  (Befd^dften  unft  übertrage  it^nen  eine  ZITenge  i^rer 
Xlatur  nac^  unft  nac^  fter  Z>erfaffung  aller  übrigen  Propinsen  Por  ftie 
3ufii5follegien  geijörenfter  unft  nur  Pon  ftiefen  „gehörig  unft  unparteiifdf" 
5U  bearbeitenfter  Sad^en. 

Die  Ztusfüt^rungen  ftes  (Broffanslers,  ftes  gan5  befonfters  genauen 
Kenners  fter  fc^leftfd^en  Perl^dltniffe,  waren  auf  ften  König  nic^t  o^ne 
(Einftrud  £r  bemerfte  eigen^nftig  auf  Carmers  Berietet:  „^s  fol  im 
Staatsrat  ftebatirt  werften  in  Beifein  ftes  HTin.  Dog."  €ine  ftemgemdf 
entworfene  Kabinetsorftre  fam  jeftodj  —  aus  weldjem  (Srunfte,  ift  aus 
ftem  2tften  nidjt  erfidjtlic^  —  nidjt  5ur  Dollsieljung  unft  2Ibfenftung, 
pielmeljr  erlief  fter  König  an  Carmer  eine  anftere  Kabinets-®rftre  pom 

0  St.s2l.  Breslau,  HI.  H.  TIT  ^2  Vol  IV  BL  84.    IH.  £eljmann   a.  a.  (D.  S.  748  f. 
')  €ben&a  Bl.  69  f.  —  JTT.  «ermann  a.  a.  (D.  5.  749  f. 
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^0.  2(ugu{}  ^793  (Urf.  (0),  iporin  er  6ie  (Eintoenöungen  öes  (Broffanjlers 
gegen  Me  JJebertragung  öcs  fc^Icftfdjcn  Heffort  •  Heglemcnts  auf  Sü6- 
preuf  en  für  ntc^t  über^eugenö  eriflärte,  inöem  er  bemerftc,  einem  etoatgen 
^2TKntftcriaI  •  Despotismus",  öer  iljm  widjt  entgeljen  würbe,  loeröe  et 
nac^örücflic^  entgegentreten.  Die  (ßegenDorftellungen  &es  (ßro§fan$lers 
fyxiUn  aber  bodi  öen  ntd^t  unert^eblid^en  (Erfolg,  6aj|  6er  König  nun 
bepimmte,  es  folle  beim  Heffort  -  Heglement  für  Sü6preu0en  nur  „uor- 
5ugsu)eife  auf  Me  Sdjieftfdje  (Einrichtung  Hücfftc^t  genommen"  ujeröen, 
er  tDolIe  es  öagegen  „wolfl  gefdje^en  laffen",  6af  öabei,  ,,jeöoc^  o^ne 
6ie  ^auptfadje  5U  alteriren",  „einige  llToMfifationen"  ftattfinöen  Knuten. 
(Db  über  ben  Ijiemac^  pon  Carmer  unö  6em  (ßeneral-Direftorium  aus* 
^uarbeitenöen  Heglements*(£ntn>urf  no<^  6as  (ßutac^ten  6es  Staatsratt^s  5U 
crfor6em  fein  meröe,  darüber  beljielt  fidj  öer  Kdnig  6ie  (5ntfdjei6ung  por. 

^ur  2(usarbeitung  öes  angeoröneten  Heffort « Heglements '  (Entwurfs 
ipuröen  nun  pom  (ßeneraI»Direftorium  un6  pom  (ßroffansler,  nadi  einem 
6iefem  bereits  im  Sdjreiben  6es  erftern  Pom  ^8.  3^"*  gemadjten  Dor- 
fc^Iage,  je  örei  Kommiffarien  ernannt,  unö  5U>ar  pom  ©eneral-Direfto- 
rium  6er  Präfi6ent  6es  (Dber-Hepipons-Kollegiums  (ßelj.  ®ber«^inan5« 
^atlf  p.  Beyer  un6  6ie  <5e^.  (Dber  •  ^inansrdt^e  IDIömer^)  un6  bc^ul^e 
un6  pom  (ßroffan$Ier  6ie  (ßelj.  (D ber  •  tTribunals  -  Hdtlje  Sdfoli,  Konen 
un6  Sparq. 

Carmer  macf^te  nun  noc^  einen  Perfuc^,  6ie  £an6es^o^eits- 
Sac^en  für  6en  ^efd^dftsbereid^  6er  fü6preufifc^en  3uf^5'<^li^^^n  5^ 
erljalten.  (£r  fc^rieb  unterm  30.  September  il793  (Urf.  \\)  an  bas  aus* 
tpdrtige  Departement,  es  iper6e  fid^  6arüber  5U  entfc^ei6en  ifaben,  ob  es 
als  ®rgane  für  6ie  iljm  6urdj  6ie  Kabinetsor6re  pom  26.  3uni  ^793 
fibenpiefenen  Can6esi;o^eits«5aci;en  6ie  Hegierungen  06er  6ie  Kriegs^  un6 
Domänen-Kammern  penpen6en  moUe.  Jjier  n?ar  aber  bereits  6er  TXlu 
nifler  p.  t?of  6em  (ßroffan$Ier  5UPorgefommen.  (£r  Ijatte  fic^  fc^on  por* 
^er  mit  6em  Departement  6er  2tus«)ärtigen  2tngelegenlyeiten  (Urf.  \) 
un6  aud;  mit  6em  (Beiftlid^en  Departement  6al;in  geeinigt,  6af  6ie  £an6es« 
^o^eits '  Sadjen  fou)ie  6ie  fatljolifc^  •  geiftlidjen  Sadjen  6urc^  6ie  Kriegs* 
un6  Domänen 'Kammern  beforgt  u>er6en  foUten.  (£s  perblieb  alfo  6a' 
bei,  6af  6iefe  2tngelegen^eiten  6en  3^f^i5'<>U^9i^"  f^^  Sü6preufen  ent« 
5ogen  tparen. 

Die  Kommiffarien  6es  (ßeneral-Direftoriums  einigten  ftc^  5UPdr6erft 
unter  fidj  über  6en  €nta>urf  6es  Heffort«HegIements  un6  überreidjten  i^n 
junäc^ft  6em  ZTTinifter  p.  Pof.  Diefer  mnn^dfU,  als  er  6en  (Entwurf 
unterm  ^.  2tpril  \7%  an  p.  Beyer  unter  6em  2tus6rucf  feines  Danfes 
„für  6ie  auf  6iefe  feljr  grün6Iidje  un6  smedmäf ige  2Iusarbeitung  ge« 
wanbte  Bemühungen"  5urücffan6te,  „nur  einige  fleine  (näljer  beseic^nete) 
Derän6erungen."  Den  6emgemäf  mo6ifi5irten  (£ntn?urf  fanMen  6ie  Kont« 
miffarien  unterm  9.  2tpril  \7^^  an  6ie  ZTTitfommiffarien  6es  3^P*$' 
Departements. 

Der  (Entwurf  war  Ie6iglidj  pom  Stan6punft  6es  ZJer- 
n?aItungs»Hefforts  ausgearbeitet,  6ergeftalt,  6af  6ie  5^f^*"Wgfeit 
6er  (ßeric^te  nod^  er^eblidj  me^r,  als  nac^  6em  fc^Iefifc^en  Heg* 
lement,  befc^ränft  u>er6en   foUte.     (£t  ^ätte  alfo,  n>äre  er  (Befe^ 

0  ^tfi^idf  IPIömers  ^Inflc^ten  vgl,  Urf.  ?. 
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geiporöert/  eine  über  ^  ^almdinU  5urücfretc^en6e  tücf läufige  8en)egung 
beseic^net.  Demgemdf  traten  iljm  Sie  Kommiffarien  6cs  3ufti5  •  Depar- 
tements in  einem  auf  Porfc^Iag  pon  Spar^  gemeinfam  abgefaf  ten  <5ut« 
ad^ten,  bas  fte  6en  ZTTitfommiffarien  unterm  2^.  3uni  ^79^  fibecfaniten,  *) 
mit  Cntfc^ieöenljeit  entgegen  (Urf.  \2\ 

Die  2(ngelegen^eit  erlitt  hierauf  nadi  einer  Korrefponöens  6es  TXlv 
nifters  v.  Dof  mit  ^^Y^  wn&  Beyer  einen  meljr  als  einjährigen  2tuf* 
fdjub,  woiil  »efentlic^  mit  Sücfftdjt  auf  6ie  im  ^aifve  \7%  in  Polen, 
bc^w,  in  Süöpreufen  eingetretenen  politifc^en  (Ereigniffe,  6en  6ortigen 
2Iufftan6  ic.  unö  femer  in  ^olge  6es  im  fjerbft  \  79^  ftattge^bten  Hficf * 
tritts  6es  ZTKnifters  p.  Pof  pon  6er  Perujaltung  Su6preufens.  Seinem 
ttac^folger,  öem  illinifter  (ßrafen  Qoym,  überfanöte  öas  (ßeneral'Direfto* 
rium  unterm  25.  September  J[795  6ie  2ttten  feiner  Kommiffarien  nebft 
ieren  (Entwurf  unfc  6en  „meitläuftigen  Bemerkungen"  öer  Kommiffarien 
6es  ^n^Aibepattemtnis  mit  öem  (Crfucfjen,  deshalb  mit  öem  inswifdjen 
im  ^ebruar  ^ 795  an  Carmers  Stelle*)  getretenen  (ßroffansler  p.  (Bolö- 
becf  jtdj  in  Perbinöung  5U  fe^en.  ^oym  seigte  —  anSers  als  Pof  — 
grofes  (Entgegenfommen,  inöem  er  fid^  fdjon  in  feinem  Sd^reiben  an 
©olöbed  pom  ^9.  (Df tober  ^795  bereit  erWärte,  alle  ipegen  6er  „per- 
fc^ie6enen  Seffort-KoUiftonen"  entftan6enen  Differensen  „nadj  billigen 
<ßrun6fä^en"  bei5utegen. 

Die  Kommiffarien  6es  ©eneral-Direftoriums  Ratten  auc^  6ie  pro- 
ceffe  aber  geiftli^e  <0üter,  Streitigfeiten  aus  6eren  Z7erpac^tung  un6 
betreffs  6er  Dienfte  ic.  6er  (ßutsuntert^anen,  vouvoolfl  6iefe  (ßüter  6a- 
mals  noc^  nic^t  5U  6en  Domänen  eingesogen  n>aren,  6en  Kammern 
überreifen  tpollen.  €rft  nac^6em  6ie  Kommiffarien  6e5  3^Pi5^^^^^' 
ments  in  i^rem  oben  enpä^nten  ©utadjten  Pom  2^.  3uni  ^79^  gelten6 
gemacht  Ratten,  6af  5U  einer  folc^en  über  6as  fd^leftfc^e  Heffort -He- 
glement  Ijinau5ge^en6en  „Cftenfion  6e5  Kammer  -  Hefforts"  „nidjt  6er 
geringfte  6run6"  por liege,  erft  6amals  50g  Pof  auf  p.  Beyers  2lnfrage 
pon  ^oym  3"fö^^^^tt<>n  über  6ie  besüglic^en  Porfdjriften  6es  fc^lefifc^en 
Heffort-Heglements  ein.  Der  i^m  pon  ^oym  unterm  5.  2tuguft  \  79^  er- 
t^eilten  2Iusfunft  gemäf  erflärte  nun  fd^on  p.  X?og  in  feinem  Schreiben 
an  Beyer  pom  U.  Ztuguft  ^79^,  6ie  auf  geiftlic^e  ©üter  flc^  be5ie^en6en 
Proceffe  feien  aud^  in  Sü6preufen  6en  Hegierungen  „5U  geben".    3" 

0  Das  "Kon^tpt  bes  Ueberfenbungsfc^retbens,  von  Svatt^  oerfaftt,  befhtbet  flc^ 
in  bett  Tihm  bes  König!.  3nßi5minifterinnt5 :  ^^Permifc^te  im  Itac^Iag  bes  feeligen 
Snave\  porgefnnbene  papiere,"  II  731,  25.  Qier  (BL  ^5 — 22)  bejinben  fic^  and{  bie  gut« 
adftWqen  &hdrnngen  ber  Kommiffarien  bes  3nfH5bepartements  v,  Konen  nnb  Sd^of^ 
00m  22.  ^pri{,  besm.  U.  Htat  ^9^  nnb  (BU  25)  Soare5,  Dom  ^3.  3nni  batirter  Porfd^Iag 
eines  gemeinfamen  (Segengntad/tens.  festeres  fetbft  entl^alten  biefe  THhen  ni(^.  <Es 
befinbet  fi(^  aber  eine  2Ibf(^rift  ber  2fften  ber  Kommiffarien  bes  <Sen.::Dir.,  betr.  bas 
ffibpr.  Heffort^Heglement,  nnb  barnnter  ancb  2Ibf(^rift  bes  ermäljnten  (Snta^tens 
ber  Kommiffarien  bes  3nfii3bepart.  in  btn  <5en.4Ift.,  bie  Heffortangelegenf^eiten 
in  Söbprengen  nnb  in  ber  nenen  2Icqnifltion  betr.,  (5e^.  St«2l.  Berlin,  <Sen.«Dtr.  ZXen^ 
(Dfipr.  Zlu  ^5  31.  95  f*  —  Diefe  ^ften  finb  I^ier  für  obige  Par^ttung  bennt|t  morben. 

>)  Carmers  (Entlaffnng  Don  ber  Leitung  ber  3iifti3i7eriDaltung  erfolgte  am  ^  Je^ 
brnar  1795,  es  mürbe  iijm  aber  Si^  nnb  Stimme  im  jnfH5bepartement,  bas  prä^binm 
ber  (Sefeigfommiffton  nnb  bte  £eitnng  ber  jnr  DoOenbnng  nnb  Konfolibation  bes  Sy^ems 
ber  (Sefe^s  nnb  jnfHsoerfaffnng  erforberlid^en  arbeiten  oorbel^alten.  Carmers  gänslid^e 
^ti{ebnng  pon  feinen  (Sefd^fiften  erfolgte  bnrc^  Kab.s0rbre  pom  ^7.  3ttni  ^798.  Pgl, 
Stölael,  Carl  (SotUieb  Spare)  S,  ^7,  ^8. 
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feinem  ertDd^nten  Sd^reiben  an  (Bolbb^d  fHmmte  6artn  Qoym  6em  ötefen 
Pnnft  betreffen&en  IHonitum  6er  Kommiffarten  bes  3uftt56epartements 
;,i)öDig''  bei.  Sonadf  blieb  öiefer  bei  6em  umfangreichen  fat^olifcf^-geift* 
liefen  <0runöbeft^  in  Süöpreuf  en  erl;eblic^e  C^I  pon  (Cipilrec^ts^Sad^en 
6en  ffiöpreufifc^en  Regierungen  belaffen. 

(Ein  beöeutfamer  (Begenfa^  6er  2(uffaffung  6es  3ufti5'  un6  Per* 
ipaltungs-Departements  trat  ferner  6arin  ^erpor^  6af  6ie  Kommiffarien 
6es  ^Beneral'Direftoriums  mit  ^uftimmung  6e$  ZHinifters  p.  Dof  6ie 
Proceffe  über  Hegalien  tpie  nac^  6em  Sc^Iefifc^en  Heffort* 
Heg  lernen  t  6en  Kammern  in  allen  6en  ^dOen  übenpeifen  n)oUten;  n>enn 
6er  ^isf  US  t?erf  lagter  war.  Die  Kommiffarien  6es  3ufti56epartements 
erinnerten  I^iergegen,  es  fei  5updr6er|t  nic^t  tonfequent,  einen  Unterf(^ie6  na^ 
6er  Parteifteüung  6es  ^isfus  als  Kläger  o6er  Derflagter  5U  mad^en;  6enn 
6er  <5eri4tsftan6  por  6en  Kammern  fei  ein  pripilegirter  (Beric^tsftan6 
für  gemiffe  Sachen,  ni<^t  für  geipiffe  Personen  (forum  privi- 
legiatum  causarum,  nic^t  personarum).  QauptfSd^Ii^  machten  aber  6ie 
Kommiffarien  gans  im  Sinne  6er  Slusfät^rungen  Carmers  in 
feinem  grofen  ^utac^ten  pom  25.  3^^^  U9^  entfc^ie6en  gelten6,  6af 
6ie  Penpaltungsbe^5r6en  un6  auc^  6ie  Kammer  *  3ufH5 '  Deputationen 
nic^t  6ie  nött;igen  (Barantieen  für  6ie  ^^ffir  einen  Hic^ter  fo  notI;n>en6ige 
pdUige  Unparteilic^feit^'  6arbdten;  fär  Sd^Iefien  I^abe  es  als  ^^eine  ZHa^me 
6er  HegierungS'tPeis^t^'  gelten  tdnnen,  6ie  6ortigen  3uf^3''^^II^^^n' 
6a  fie  2Xnfangs  ,^grd|tent^eils  aus  Znitglie6em  6es  Sd^Ieftfd^en  2I6eIs 
un6  überhaupt  aus  (Eingebomen  6er  Propins  5ufammengefe^t^'  n>or6en 
feien,  Pon  allem,  tpobei  6as  3wtereffe  6es  ^tsfus  „in  (EoUiflon  fommen" 
Knne,  möglic^fl  fem  5U  galten;  für  Sfi6preuf en  falle  6iefer(Brun6  fort; 
^ier  mfir6e  6ie  Ciebe  un6  6as  Pertrauen  5ur  neuen  Hegierung  unter* 
graben  wexben,  tpenn  man  namentlid;  6em  2(6el  un6  6er  t^öE^eren  (Seift* 
(ic^feit  in  i^ren  n>ic^tigften  Hec^tsangelegenl^eiten  Hid^ter,  meiere  fie  ^ets 
als  Dertreter  i^rer  (Begenpartei  anfe^n  n>ür6en;  anmeifen  moUte;  6es^Ib 
feien  ^ier  6ie  Proseffe  über  Hegalien  un6  JS^tifU  6es  ^isfus  o^ne  llnterf(^ie6, 
»ie  in  6en  älteren  Propinsen  mit  2tusna^me  Sdjiefiens,  6en  3^Pi$' 
foQegien  5U  übertragen.  Qoym  pertrat  bei  6iefem  Punfte  sunäc^ft  6en 
Stan6punft  6es  DenpaltungS'Departements.  3^^^^  ^^  //d^^  5Ugeben'' 
ju  iPoQen  erfidrte,  6af  6er  (Eieric^ts{tan6  por  6en  Kammern  ein  für 
gennffe  Sadien,  nic^t  Perfonen  pripilegirter  fei,  meinte  er,  es  müften 
6ann  fonfequenter  IDeife  alle  Proceffe  über  Hegalien  o^ne  Hüdftd^t 
6arattf,  tper  Kläger  06er  Beflagter  fei,  6er  X?enpaItungS'3uftt5  übenpiefen 
n>er6en,  n)ä^ren6  es  ,;6en  X>or5Ug  6es  Sd^Iefifcf^en  Heffort-Hegle* 
ments,  UDelcf^es  auf  3ü6preufen  im  ZPefentlic^en  TlnwmbnrxQ  fin6en 
fon,  3U  fe^r  permin6ern^'  würbe,  wenn  fämmtlic^e  proceffe  über 
Hegalien,  gleic^piel  ob  6er  ^isfus  Kläger  06er  Pertlagter  fei,  6en  He* 
giemngen  5Ugeipiefen  n)ür6en;  Doreingenommen^eit  für  6as  im  Proceffe 
in  8etrad}t  fommen6e  Kdniglid^e  3^^^^^  tonnte  auc^  bei  6en  Hegie« 
rungen  angenommen  n7er6en,  6a  i^re  Znitgi[ie6er  gleic^tpie  6ie  6er  Kammem 
6ienftei6Iic$  5ur  ZDo^me^mung  6er  Ian6esl^errlic^en  Hechte  perpftic^tet 
feien;  an6ererfeits  fei  6ie  §ufammenfe^ung  6er  Kammer'3ttfti$'Depu- 
tationen  mit  rec^tstun6igen  Perfonen  un6  mit  PenpaltungS'Beamten, 
ipel^e  6ie  erfor6erIic^e  Sac^fenntnif  befäfen,  ^^pom  grdften  Zlu^n^'; 
folle  6agegen  6ie  Kammer  bei  6er  i^r  3ufte^6en  Denpaltung  6er  Ian6eS' 
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Ifettlxdien  Tlb^aben  nrxb  Hegalten  6en  ^tsfus  bei  einem  6rttten  Kollegium 
in  Jtnfpruc^  genommen  fe^en,  fo  Wnnten  öie  3ufli5'Be^dr6en  leidjt  aus 
ZITangel  an  Sac^fenntnif  6en  2Iuffaffungen  6er  Kammer  gan5  entgegen- 
gefegte  (Erfenntniffe  fällen  un6  fo  „fic^  indirecte  eine  3nftan5  über  öer 
Kammer  anmafen^  was  im  Bienft  öes  £an6esl^rm  6en  na^tl^eiltgfteii 
(Einfluf  Ijat  unS  bei  Perfc^ieöenljeit  6er  (ßrunifd^e  auf  6en  VLx\Uvil}an 
fdfdMic^  wirft" 

Die  juriftifdje  Ueberlegenljeit  öes  (ßrogfanslers  p.  (Bolbbtd  füljrte 
^ier  fc^Iief lidj  ein  Iladjgeben  ^oyms  ^erbei.  3"  feinem  Sdjreiben  an 
le^teren  pom  ^.  Zlopember  ^795^)  madfte  ergeltenö,  6ie  auf  6em  lanöes- 
^errlid^en  Befteuerungsrec^t  beru^en&en  2(ngelegent;eiten  o6er  Streitig« 
feiten  über  öergleidjen  2lbgaben  un6  Präftationen  feien  allerdings  öen 
hierin  meljr  „SadjperftänMgfeit"  befi^nöen  üenpaltungs-KoUegien  $U5U- 
n>eifen;  öagegen  feien  Proceffe  über  öie  (ßrensen,  ^ubelydrungen  unö 
©eredjtigfeiten  pon  Domänen  •  (ßütern  unö  über  nieöere  Hegalien,  „5.  B. 
$oü'f  Znüljlen-,  3^9^''  ^ifc^erei»,  2tbfdjof  •  unö  anöere  ögl.  (ßeredjtig« 
feiten/'  —  öa  iljre  Beurt^etlung  „gar  feine  befonöere  Kunftfenntnif  oöer 
Sac^perjidnöigf eit"  erfordere ,  öem  allgemeinen  für  Hedjtsflreitigf eiten 
geltenöen  (ßrunöfa^e  gemdf  auc^  in'  Süöpreuf  en  öen  3wpi$'^Q^Si^"  5*^ 
belaffen;  n>enn  man  beforge,  öie  Kammer  •  ZHitglieöer  feien  in  öen 
Proceffen,  bei  öenen  öer  ^isfus  intereffirt  fei,  nidjt  unparteiifc^e  Hidjter, 
fo  liege  Ijierin  „nichts  nac^tljeiliges  für  öen  (C^arafter  unö  öie  Hec^t' 
fdfaffenljeit  öiefer  ZlTänner/'  (Es  liegt  —  fc^reibt  er  in  feinfinniger 
2luffaffung  —  in  öer  Hatur  unö  Cingefc^ränft^eit  öes  menf^- 
lidjen  (Beiftes,  öaf  öerfelbe  für  (ßegenftänöe,  mit  öenen  er 
ic^  unabläffig  unö  mit  einer  gemiffen  2lnftrengung  be« 
c^äftigt,  eine  Porliebe  geminnt,  öie  nur  gar  5U  leidjt  in  (Ein- 
feitigfeit  übergebt  unö  bei  öem  beften  tDillen  bas  Urt^eil 
feines  t?erftanöes  irreleitet;  aüeröings  tt)üröe  öer  Kameralift  nie 
tt>iffentlidj  u>iöer  öie  (ßefe^e  unö  n>iöer  feine  Ueberseugung,  blof  um 
öie  lanöesl^errlidjen  (Einfünfte  5U  erljalten  oöer  5U  permeljren,  für  öen 
^isfus  entfc^eiöen;  „aber  fobalö  öie  Sadje  nur  irgenö  ein  Zweifel* 
^aftes  2Infe^en  jeigt,  ju?ei  Seiten  tjat",  fo  muffe  ein  Kameralift 
„beinatje  me^r  als  ein  blofer  ZUenfc^"  fein,  um  auc^  öa  noc^  „öie 
fdjroanfenöe  IDage  öer  (ßereäjtigfeit"  „mit  fefter  Icfanb  5U  Ijalten  unö 
auf  felbiger  öie  (ßrünöe  unö  ©egengrünöe  oljne  allen  €infiuf  feiner 
Dorliebe  für  öas  3"*^reffe  öes  ^isci  richtig  absumägen";  jeöenfaös  ^ge 
audj  öas  publifum  gegen  öie  Kammer«3ufti5  ein  i^m  „öurc^  blofes 
Saifonnement"  nic^t  5U  bene^menöes,  namentlich  au^  in  Süöpreufen 
5U  er»artenöes  ZHiftrauen. 

^oym  fonnte  öas  (Sewxdit  öer  fc^arfftnnigen  Jtusfüljrungen  ©olö» 
becfs  nic^t  perfennen,  unö  fo  „fonformirte"  er  fic^  in  feinem  Sdjreiben 
pom  ^0,  Hopember  H795  „gern"  öen  Jtnfidjten  öesfelben  besüglid^  öes 
©eric^tsftanöes  in  Proceffcn  mit  öem  ^isfus. 

Der  (ßolöbecffdje  (Entwurf  entfpradj  audj  in  öer  2tbgren5ung  öer 
Strafgeridjtsbarfeit  öer  t?eripaItungs-Be{jöröen  öen  2(nftd;ten 
öes  2^pi  *  Vcpatt^rmnis.  Jtuf  öen  Dorfdjiag  öer  (Drganifations* 
Kommiffion  für  Süöpreufen   Pom    ^9.  ZlTai    ^793  Ijatte  öer  König  in 

»)  <5^lj.  5t4l.  Strün,  <Sefu»Direft,  Zt9n^<Dftpt,  Uv.  '^oö  ÖL  ^€,5  f. 
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bet  Kabincts  •  ®r6re  pom  2.  3uni  ^793  auc^  6tc  Itburtljcilung  6er 
„delicta  publica"  6cn  Kriegs-  un6  Domänen  *  Kammern  überliefen. 
Sie  Kommtffarten,  insbefonöere  X)of ;  ^tten  6ie  beöeutenöe  Cragmeite 
6iefes  Porfc^Iages  nic^t  nd^er  ertDogen  nnb  erörtert.  €rft  Carmer 
machte  in  feinem  (Butac^ten  vom  25.  3uni  1793  öarauf  aufmerffam, 
ts  fei  nic^t  einmal  berücfpc^tigt  tporöen,  öaf  6er  Segriff  „delicta 
publica"  nadf  6er  fc^Iefifc^en  Seljdr6en  •  Derfaffung  ein  gan$  an6erer  fei, 
als  naif  6em  getpö^nlic^en  juriftifc^en  Spra^gebrauc^,^)  nad^  tpelc^em 
Id^teren  6ie  IDorte  6ie  mit  einer  öffentlichen  Strafe  (poena  publica)  be6ro^ten 
Straftaten,  im  (Segenfa^  5U  6en  (u>enigen)  nur  mit  einer  an  6en  Z7er- 
legten  }U  entric^ten6en  priratftrafe  (poena  privata)  be6ro{;ten  PriDat6eIiften 
bejeid^neten.  3^  Sc^Iefcen  6agegen  galten  als  crimina  publica  nur  6ie 
Straft^aten,  meiere  oon  6en  6urc^  6ie  Z?eror6nung  („Heglement"]  pom 
1(3.  2{ugujt  ^750  in  \0  Sta6ten  eingefe^ten  öffentlid^en  Unterfuqungs- 
ric^tem  (inquisitores  publici)  5U  unterfud^en  maren,  ndmlic^  (nadj  §  8 
6es  Heglements]  ,,Kirc^enraub,  porfd^Ii^e  2tn5fin6ung  fotpo^l  6er  ßdufer 
als  VDilbtt,  ^trafenraub,  ZDegelauerung,  porfd^li^e  un6  getpaitfame 
€rmor6ung;  ZRac^ung  falfc^er  Vflixny,  Diebftdt^Ie  mit  grofer  (Bemalt 
iin6  6urc^  5ufammenrottirte  2)iebesban6en,  X7ergiftung  6er  Brunnen  un6 
ZDiefen  un6  üerbrec^en  ipi6er  6ie  Defertionse6ifte." «) 

Die  2(burt^eilung  6iefer  ^erbrec^en  erfolgte  auc^  in  Sc^Iefien 
6ttrd)  6ie  3"ftt$'oUegien  (Kriminal! ollegien) ; »)  6ie  Unterfuc^ungsridfter 
aber  ipur6en  pon  6en  Kriegs«  un6  DomAnen-Kammem  emanntf  un6 
}n>ar  aus  5UPor  6es^alb  Pon  6en  (Dberamtsregierungen  geprüften  ZRit* 
glie6em  6es  ZRagiftrats  6er  betreffen6en  Sta6t  3^^  ^e^alt  (1(00, 
^50 — 200  tCIfIr.)  bqogen  6iefe  Siebter,  o^ne  2lnt^eil  an  (ßeric^ts-Sporteln, 
aus  6en  Kdmmereien  il^res  2(mtsft$es. 

Die  Porfc^Idge  6er  fü6preu| ifc^en  ©rganifations  •  Kommiffion 
mollten  alfo  6ie  Strafgeri^tsbarfeit  6er  27eru>altungsbe^ör6en  fe^r 
ipef entließ  über  6ie  für  fte  in  Sc^Iefcen  befte^en6e  Kompetens  aus6e^nen. 
So  tpeit  tpoQten  felbft  6ie  Kommiffarien  6es  (BenerabDireftoriums  nic^t 
ge^en;  fte  fc^Iugen  pielme^r  in  i^rem  Cnttpurfe  6es  2leffort'2!egIements 
r§  \2)  por,  6en  Kammern,  bejm.  6eren  3wpi$'5^^*^*i<>"^"  aufer  6en 
Kontrapentionen  gegen  ^inan5'*  un6  poIi5ei«(ßefe^e  un6  auf  er  6en  2(mts- 
perge^  pon  Znitglie6em  6er  Kammern  06er  6en  (enteren  unterftellter 
Beamten,  insbefon6ere  6er  Kaffenbeamten,  alle  Kriminal-Sac^en, 
meiere  ;;(0egenftdn6e  6er  Kameral'iBefc^dftsperwaltung^'   be» 


>)  <&^  jej^t  erbat  flc^  Vo%  ht  fetnem  Schreiben  vom  2.  3nli  (793  von  Bfov\n 
2Ias!tinft  fiber  bte  betr.  X>eri)3Itni^e  in  Sd^Iefien.  Jn  feiner  2lntiDort  vom  9.  3nli  »tes 
C^oYm  betreffs  bes  Begriffs  delicta  publica  auf  bas  Heglement  Dom  ^3.  2In$uf(  ^750  I^tn. 
«i&  f^ii  bies,  ffigte  er  Ifmjis,  feinen  großen  Zinsen  vegen  ber  ^nqnifitionsfofien, 
bie  ber  pnbU<|ne  ^nbs  |n  tragen  fyiU  m  meldtet  ^tnfid^t  bie  ic.  Kammern  bie  proceffe 
mbglicbft  befc^lennigen.  Sollten  in  Subprengen  feine  KriminalsKoQegia ,  meines  ic^ 
ni^t  far  gnt  l^lte,  angefleUt  merben,  fo  ipfirben  allenfalls  bie  Kammer«3u{ii« 
tlarien  ad  criminalia  ebenfalls  e^aminirt  nnb  oereibet  werben  möffen.'' 
-^  So  ipeit  iDolIte  Qoym  bie  KammerOnfH^  ansbeljnen, 

*)  2Ibgebnttft  in  ber  Komf<^en  Sammlung  Sc^lefifi^er  (Ebifte,  ZZac^trag  U59, 
S.  w  f . 

*)  ^nSfibprennen  mnrbenDoncfelmans  plane  gemäß  ^nnftc^jl  feine  befonberen 
KrimtnoUKoflegten  emgeric^tet,  pielmel^r  mnroen  bie  Straffac^en  pon  t>en  betr.  Hät^ 
im  ^Ugierwtgs^oQtgitim  oorgetragen  nnb  l^jux  entfc^itben. 
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treffen,  5ur  Cntfc^etöung  5U  üt>enpeifen.  2Xlxt  Hec^t  toanbtm  &te  Der- 
treter  6es  3iif*i$^^<>*^*5  ^^^i,  6af  fciefer  ©runöfa^  ptel  5U  aQgemein  un6 
bdinbat  fei.  ,,XD^nn  —  bemerften  fte  in  iljrem  (ßegengutac^ten  —  Häuber 
eine  Kajjfe  plün6em,  wenn  ZHoröbrenner  ein  Bomainen  •  Dorujerf  an- 
5ünöen/'  fo  betreffe  bas  Derbrec^en  einen  ißegen^anb  öer  Kameral' 
(Sefc^dftsüertpaltung/  aber  es  gehöre  6od^  nic^t  5um  Kammer- 
3  ufti5' Heffort,  ^oym  perfannte  bas  3utreffen6e  6iefes  (Eintt>an6es  nic^t, 
unö  er  fd^tug  nun  in  feinem  S^reiben  an  ißolbbcd  pom  ^9-  <Z)ftober 
\  795  por;  6en  Kammern  6ie  ftrafrec^tlic^e  Unterfudjung  unö  (Entfc^eiöung 
au^  in  6en  fällen  5U  übertragen,  tpenn  öurc^  einePoIisei-Kontra- 
pention  ein  Sc^aöe  angerid^tet  iperöe;  über  6en  Sc^aöenserfa^ 
aber  foQten  öie  or6entIid;en  (Seric^te  }u  entfc^eiöen  ^aben,  6a  er,  Qoym, 
fonft  „eine  ZTlenge  3wri^iWö"S'^öDipö"^^"  beffirdjte. 

(Rolbbed  führte  hierauf  in  feinem  Zlntiportfc^reiben  pom  ^.  Zlo- 
pember  ^795^)  aus,  6ie  (Entfc^ei6ung  über  Kontrapentionen  gegen  6ie 
auf  Sd;a6enspert;ütung  ab5ielen6en  poIi5eigefe^e  gel^dre  „unbeöenflic^'' 
por  6ie  Kammer;  fei  6agegen  öurc^  6ie  Kontrapention  ein  n>irflic^er 
Sdiabe  entftan6en,  5.  B.  6ur^  perbotstpibriges,  unporfic^tiges  (Tabacfraudfen 
ipirtlic^  ^euer  ausgefommen,  fo  fei  nac^  einer  pom  ^n^tiibepattemtni 
mit  6em  (ßeneralöireftorium  getroffenen  Vereinbarung  /^nac^  6er  Hegel:, 
quod  delictum  majus  absorbeat  minus^^  6ie  Itnterfud^ung  6en  or6ent- 
lid^en  Kriminalgeric^ten  5U  fiberlaffen  un6  pon  6iefen  auc^  5U  entf(^ei6en, 
falls  6ie  Strafe  für  6as  (porfd^Iic^e  06er)  fc^uI6bare  Kriminalperbrec^en 
fc^tperer  fei,  als  6ie  für  6ie  poIisei-Kontrapention;  fei  6as  (Begent^eil 
6er  ^all,  fo  feien  6ie  2Hten  (fofort)  an  6ie  Kammer  5ur  tpeiteren  Der- 
fügung  abjugeben.  hiermit  erfidrte  fic^  Qoym  in  feinem  2(nttPort« 
fdjreiben  an  (5oI6becf  pom  ^0.  Itopember  ^795  einper{lan6en,  un6  es 
n>ur6e  t^iernac^  eine  6ementfprec^en6e  Seftimmung  in  6as  fü6preuf ifd^e 
Heffort'Heglement  (§  37)  aufgenommen. 

Die  „2lbfc^of -Sachen"  »ünfc^le  ^oym  in  feinem  le^tenpd^nten 
Sdjreiben  6en  Kammern  belaffen  5U  fe^en,  „weil  folc^e  pdj  auf  6as  Der- 
^dltnif  mit  austpdrtigen  Propinsen  besiegen  un6  pielfad^en  politifc^en  2(b« 
dn6erungen  untenporfen  fin6'^  auc^  6ieäb}ugS'5 teuer  (gabella  emigrationis) 
nur  bei  6en  Pon  6er  Kammer  geftatteten  2(usn)an6erungen  ftattfin6en 
fönnte.  (ßol6becf  berücffic^tigte  6iefe  2tnfic^t  ßo^ms  in  6er  XDeife,  6af 
er  in  §  \S  feines  Cntipurjfs  6es  fü6prcuf.  Heffort  •  Heglements  6ie  „2tb- 
fc^of «  un6  2tb5ugS'Sa<^en"  (betreffs  6er  gabellae  emigrationis  vel  here- 
ditariae^,  wenn  6er^isfus  un6Pripate  6estjalb  ftritten,  6en Kammer- 
3ufti5-I;eputationen  5ur  3nftruftion  un6  (Entfdjei6ung  fiberwies,  iPd^ren6 
6ergleic^en  proceffe  5U)ifc^en  Pripaten  bei  6en  Hegierungen  per^an6elt 
n)er6en  foUten. 

Die  Korrefpon6en5  swifdjen  (5ol6becf  un6  ^oym  füljrte  alfo  fc^lief - 
lic^  5U  einem  €inperftdn6nif  5u>ifc^en  i^nen.  zlTittelp  Schreibens  Pom 
2\.  Ilopember  ^795  überfan6te  <ßol6becf  nun  6en  feinerfeits  ausgear- 
beiteten (Entwurf  6es  fü6preufifc^en  Heffort  -  Heglements  an  Qoym.  Cr 
Ifatte  6abei,  wie  er  bemerfte,  „6ie  dltem  Heglements"  un6  6en  oben  er- 
wd^nten  (Entwurf  6er  Vertreter  6es  (0eneral6ireftoriums  5U  (0run6e  ge- 
legt un6  auf  eine  flarere,  5weifelsfreiere  un6  me^r  jufammengefaf te  He- 

0  <5e^.  5t.4l.  Berlin,  <5(ru»Dic.  ZTen«(Df^rengen  Zlx.  ^5  Bt  \€5  f*  ^6&. 
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battioxi  6er  Dorfc^riftcn  Bedacht  genommen.  Btcfer  vgnttpurf,  gegen  6en 
fioym,  foroett  erftc^tltdj,  nunmeljr  nichts  roctter  5U  erinnern  IfaiU,  fanö 
ftemnäc^ft  Me  Genehmigung  6es  Königs  un6  n>ur6e,  pon  i^m  unter- 
Sei^net  un6  von  (ßoI6becf  unö  Bfoym  gegengeseidjnet,  unterm  ^5.  De- 
jember  \  795  als  „Reglement  über  6ie  Dert^eilung  6er  (iScfc^äfte  smifc^en 
6en  Süöpreufifc^en  Canöes-CoIIegiis^'  publicirt« 

Der  Z?eripaltungs-3ufti5,  bcn  Kammer-3ufti5-Deputationen,  blieben 
I^iemac^  nodj  ertjebltdje  (CiDilprocef  «Sadjen  vorbehalten,  insbefonöere  auf  er 
öen  Steuer-  un6  Kontributions-^ac^en,  im  oben  geöadjten  Sinne,  6ie 
proceffe  über  Domänen-Cüter  aus  öeren  Verpachtung,  femer  betreffs 
bet  Prdftationen  6er  (ßutsuntertt^anen  un6  6er  innerl^alb  6er  Domdnen 
gelegenen  „Freigüter",  nic^t  aber  Jproceffe  über  6as  (Eigent^um,  6ie  ©ren5en 
un6  foldje  <ßerec^tigfeiten  pon  Domdnen-(ßrun6ftücfen,  „wo  6er  (ßrun6 
6er  Derbin6Iidjfeit  abgeleugnet  n>ir6."     (§§  23 — 25  6es  Heglements.) 

Die  ©rganifation  6er  Z?ertt)altungs-jujii5  n>ar  6urc^  Carmer  in 
6em  Äe^ulatio  Dom  ^2.  ^ebruar  \7S2^)  erfolgt.  Danad^  würbe  bei 
ie6er  Kämmer  eine  „Kammer -3ufti5- Deputation"  eingerichtet,  6ie  aus 
6em  06er  6en  3uftitiarien  un6  5n>ei  2tfftftcn5-Hdt^en  nebft  6em  betreffen6en 
Departements^Hatlj  06er  6effen  Vertreter  beftan6,  un6  jroar  unter  Ceitung 
6es  „5ur  Z^^i  mitperei6eten"  Kammer-prafi6enten  06er  Direktors.  <£ine 
folc^e  3wpi5^^w^^^i<>"  tt>ur6e  aucij  in  Pofen  un6  Pctrifau  erridjtet. 
Die  betref|ren6en  2tnor6nungen  traf  als  Pertpaltungsangelegen^eit  6er 
Znintfter  p.  Pof .  (Er  ernannte  unterm  23.  September  \  793  6en  Kammer- 
Direftor  ^incfe  in  pofen  un6  6en  Kammer-Direftor  ©e^.  Kriegsrat^ 
p.  St^tPi^  in  Petrifau  5U  Direftoren  6er  3wpi5^^PU*^tio"  ^"  i^rem 
2Imts{t$.  (Es  wutben  femer  jugleic^  aufer  6en  Kammer-3wftitiarien 
6ie  Hegierungs-Hdtt^e  p.  (ßoe^e  un6  p.  Sd^mettau  in  Pofen  fon)ie  Pon 
Heibni^  un6  Schiller  in  Petrifau  5U  2nitglie6ern  (2tffrften5-2Jät^en)  im 
Zlebencmtte  bei  6en  3^fttj6eputationen  iljrcs  2tmtsfi^  emannt,  un6 
jipar  mit  einem  jdtjrlic^en  (ßeljalte  pon  250  Cljir.  Diefe  fefte  <ße- 
i^altsbeipiUigung  n>ar  „etmas  fonft  ungetpdtjnlidjes" ,  *)  pielmeljr 
waren  fonft  6ie  bei  6en  3wf^$^^P"*^*i^"^"  ^^  Hebenamt  angepeilten 
Sdt^e  auf  6ie  6urc^  it^re  Jtrbeiten  auffommen6en  Urtl^eilsgebüljren  an« 
geiptefen.')  Ilac^6em  ^incfe  6em  Ztuftrage  6es  ZTHnifters  p.  t?of 
gemdf  eine  Pon  6iefem  6emnäc^ft  geneljmigte  ©efc^dftsinftruftion  für 
6ie  3^f*^S'I'^P^*^tt^"^"  ausgearbeitet  Ijatte,  berid^tete  6ie  Kammer  an 
p,  Pof  unterm  3.  ^ebruar  ^79^  über  6ie  nunmeljr  erfolgte  (Eröffnung 
6er  6ortigen  ^n^ioeputation.^) 

>)  Ueber  bxt  (Etrtftel^nngs^efc^ii^te  btefes  Hegnlatios  d^I.  Coentng  ebenba  S,  275  f. 

')  So  erfldrte  Vo%  in  feinem  Sci^reiben  an  v.  (5d^e  unb  v.  Sc^mettan  00m 
22.  <Dftober  ms  bet  ^blel^ruing  tf^res  <Sefn(^s  nm  (Eria§  ber  f nr  fie  8^  (D^L  7  fgr.  ^  pf . 
(ebtfd^L  S^reibgebnljren  K.)  betiagenben  —  bamals  bet  2lnftelliin9en  iiberf^aupt 
jn  entriqtenben  —  Cftargens  nnb  Stempel « (Sebö^ren.  P9I.  <0ef}.  St.«21. 
Berlin,  <9en.sDireft.  Sfibpreugen,  betr.  bte  ^InfteUnng  etner  Kammer«3nfH3sX>epiitation 
bet  ber  Kammer  ju  pofen,  Ux,  2^  Pol.  I  Bl.  u  f.  ^7,  5(  f. 

^  auf  etne  Porfteflnng  ber  Hegternn9S»H5tl{e  0.  <9d^e  nnb  d*  Sdfmettaü  potn 
\%  ttopetnber  {7^^  bennlltgte  Qoym  als  Zlac^folger  bes  IHmtfiers  v.  Vo%  tn  ber  Per« 
iDaltnng  Sfibprengens  nnterm  28.  Dejember  \7^  ben  bei  ben  3ttfH3*Z)epntationen  an« 
aefteflten  ^^.»^t^m  audf  bie  3n^nftions«<0ebnt^ren  für  bie  oon  ifjnen  bearbeiteten 
Sachen.    <5e(«  Sl«2L  Berlin,  <5en.«XKc.  Sfibprengen  Hr.  2^  Pol  1  Bl.  ^. 

*)  P9I.  9hniba  BI.  63. 
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^fir  bas  Perfa^ren  in  6en  Pertpalhingsjtt^j'Sac^eit  wat  auäf 
nadt  bem  ffiöpreufifc^en  Heffort'Heglement  (§  ^3)  Sie  allgemeine  (Berichts« 
orönung  mafgebenö.  ^är  6ie  perfonen,  6ie  nic^t  einen  e^imirten 
Ctvxdfisftanb  befagen,  toaren  6ie  Untergeric^te  andf  in  Sachen  6et 
l{ameiaI'3ufK}  Me  erpe  3nftanj,  wiiitenb  Ifxet  6ie  l{ammer»3ujli$'De- 
putationen  6ie  2lppeQationS'3nßanj,  un6  bas  ^ber'HeriftonS'KoOegium 
in  Berlin  6ie  Hepifions«3nfbin5  bildeten.  Tln  Mes  KoUegtum  ging  andj 
bu  Slppellation  gegen  erflinftanjlic^e  Urt^Ie 6er 3ufti5*Deputationen, 
ipd^renö  in  Mefen  fallen  über  bas  Hec^tsmittel  6er  Heuifton  6ie  HepiftonS' 
Deputation  in  Berlin  ju  entfc^eifren  ^atte  (§§  4  t  ^2  öes  ffi6pr.  Heff.-Hegl.). 

Sie  im  fä6preu|ifc^en  Heffort  *  Heglement  im  2tnfc^Iuf  an  bas 
fc^Ieftfc^e  angebahnte  Trennung  6er  3^1^$  ^^^  ^  Z7em>altung  ffi^rte 
I^er  nadi  6em  (Enpd^nten  ju  einer  Befc^rdnfung  6er  Kompetens  6es 
3ufti} '  Hefforts  tfinftd^tlid^  6er  6en  3uf^i'<>Q^^^"  ^^  ^^  übrigen  Pro« 
pinsen  jugemiefenen  Hegierungs«2(ngelegenl}eiten,  tDdIfren6  an6ererfeits 

6en  Kammern,  be5U>.  iljren  3^ftt5'I^^PW*ö^<^'^^"  "^4  ^"^  er^eblic^e  2ln- 
iafjl  n>i(^tiger  3ufti3'Sac^en  perblieb.  (Künftiger  geftalteten  ftd)  baI6  6a> 
rauf  6ie  b»üglid;en  Perl^dltniffe  bei  6er  0rganifation  6er  bei  6er  6ritten 
tr^Iung  Polens  enporbenen  propin5  XleU'(Dftpreufen;  6enn  ^ier  n>irfte 
pon  porn  herein  6er  (Broffanjler,  Carmers  Xla^folger  (ßoI6bec(  mit 
un6  il^m  5ur  Seite  6er  geiftpoUe,  unermü6Ii(^  tätige  Sparq.  Der  X>er« 
fuc^,  6en  £an6esjufK5(o(Iegien  in  6iefer  neuen  Propins  6ie  £an6es^^tS' 
foa>ie  6ie  geifllid^en  un6  Sc^ulfac^en  5U  er^Iten,  gelang  aQer6ings  nic^t 
ebenfo  aud^  nid^t  6er  Z7erfud^,  il^nen  eine  ZTtitmirfung  bei  6iefen  Tln- 
gelegen^eiten  5ufammen  mit  6en  Kammern  ju  übertragen.  Dagegen  ge« 
langte  in  6em  6urc^  Pon  <ßol6becf  un6  pon  Sc^rötter  gegengezeichneten 
Heffort'Heglement  *)  pom  3-  Ztldq  ^79?  für  Heu •  (Dftpreuf en  {§  \)  6er 
<ßrun6fa^  }ur  Celtung,  6af  „alU  2^^i'  ^^^  Projeffa^en  im  n^eit- 
Iduftigften  X7erftan6e^'  5um  Heffort  6er  (Berichte  gehören,  fo  6af  alfo  in 
Xleu*<Dftpreuf en  Kammer'3ufti5'Deputationen  nid^t  in  tC^dtigfeit  traten. 
2(n6ererfeils  aber  n>ur6en  in  6iefem  Heglement  6en  Kammern  neben 
i^ren  fonftigen  (ßefc^dften  auc^  6ie  £an6esI^o^eitS'Sa(^en  un6  alle,  auc^ 
6ie  proteftantifc^en  Kirchen*  un6  SdfnlSadien  übenpiefen. 

Die  CErmerbungen,  meldte  Preufen  bei  6er  3Q>etten  un6  bei  6er 
6ritten  C^eilung  Polens  machte,  n?aren  alfo  für  6ie  He^tsenta>icfelung 
6er  gefammten  ZHonarc^ie  pon  6en  be6eutfamjien  folgen.  Der  ^uflanS 
6es  in  5ü6preu|en  porgefun6enen  Hechts  gab  6en  2lnlaf  3ur  (Einführung 
6es  preuf  ifd^en  ZtUgemeinen  £an6rec^ts  un6  6ie  6ortigen  Per^dltniffe  führten 
andi  5ur  2InbaI;nung  jener  Hegelung  6er  Heffort<X>er^dItniffe  5n>ifc^n  6en 
3ufti5'  un6  Z7erQ?altungS'Be^dr6en,  6ie  6emndc^ft  im  ZleU'<Dftpreufifd;en 
Heffort'Heglement  5um  Z?orbiI6e  für  6ie  im  3^^re  ^808  für  6ie  gan$e 
Zrtonarc^ie  gefc^affene  Be^dr6en'©rganifatton  entmtcfelt  wntbe. 


1)  HTylins  ^fteiuSammlnnd  für  179?  Sp.  950  f.  —  Ueber  hie  (Sntfit^nngsdef<^(^ 
bes  Henoflpr.  Heffort  «Healements  09I.  Coentng,  (0ert<^te  vmb  Penpaltnitgsbef^roen  in 
Stanbenbnrg  *  prenf  en ,  Im  Penpaliungsan^to  von  Sd^uii^enfttkn  nnh  Keil  85.  2 
5.  ^7  folg. 


Vt,  3^  ffietotur.'-  21^ 


URKUNDEN. 


1)  Berlin  1793  April  94. 

Das  Kabinets-Ministerium  an  den  Minister  von  Voss  wegen  des  Ressort- 
Reglements. 
Abschrift  im  St-A.  BreslaUi  M.  R.  DI  IB  VoL  11  Bl.  168. 

Ew.  Exzellenz  gefälliges  Antwortschreiben  vom  12*2  dieses,  be- 
treffend die  Bestimmung  des  Ressorts  zwischen  den  Südpreussischen 
Regierungen  und  Kammern  in  Absicht  der  Souverainitaets-  und  Hoheits- 
Sachen,  imgleichen  der  oberlandesherrlichen  Rechte  über  die  Katolische 
Geistlichkeit  haben  wir  zu  erhalten  die  Ehre  gehabt. 

Obgleich,  der  angeführten  Gründe  ungeachtet,  es  uns  noch  immer 
scheint,  dass  das  Ressort-Reglement  von  1749  auch  auf  Südpreussen 
seine  volle  Anwendung  finden,  und  dass  besonders  die  Ausübtmg  der 
oberlandesherrlichen  Rechte  über  die  Katolische  Geistlichkeit  von  der 
Landespolizey-Aufsicht  und  -Leitung  in  Ansehung  ihrer  Güter,  ohne 
Nachteil  der  Staatsverwaltung,  fuglich  getrennet  werden  könne,  wie 
sie  es  in  den  übrigen  Provinzen  ausser  Schlesien  ist,  so  wollen  wir 
dennoch  in  Rücksicht  der  Betrachtungen,  welche  Ew.  ic.  uns  über 
die  Nothwendigkeit,  die  Katolische  Geistlichkeit  so  viel  möglich  von 
den  Kammern  abhängig  zu  machen,  noch  mündlich  mitzuteilen  beliebet, 
nicht  schlechterdings  darauf  bestehen,  dass  die  von  dem  Cabinets- 
Ministerio  ressortirende  oberlandesherrliche  Aufsicht  über  die  Katolische 
Geistlichkeit  den  Südpreussischen  Regierungen  beigelegt  werde;  dahin- 
gegen müssen  aber  wir  desto  angelegentlicher  darauf  antragen,  dass 
die  Königliche  Bestätigungen  der  Bischöfe,  Aebte,  Prälaten,  sowie  in 
Schlesien,  also  auch  in  Südpreussen  dem  Cabinets-Ministerio,  welches 
ohnehin  die  in  dergleichen  Fällen  vorkommenden  Unterhandlungen  mit 
dem  Römischen  Hofe  zu  leiten  hat,  verbleiben. 

Dass  Standeserhöhungen,  Indigenat-  und  Incolat-Erteiltmgen,  Hof- 
bestallungen IC,  in  so  fern  solche  in  Südpreussen  vorkommen,  zu  unserm 
Ressort  gehören  müssen,  darüber  kann  nicht  der  geringste  Zweifel  ob- 
walten; da  aber  überdies  noch  folgende  Sachen  aus  Schlesien  zu 
unserer  Ausfertigung  gehören,  als  a)  Lehnsverleihungen  b)  Confir- 
mationes  der  Privilegiorum  (ausser  denjenigen,  so  Gemeinen  oder  Parti- 
culiers  in  Handlungs-,  Bergwerks-,  Manufaktur-  und  andern  zum  eigent- 
lichen Kameral-Ressort  gehörigen  Sachen  erteilet  worden)  c)  die  Er- 
teilung neuer  Privilegien,  welche  in  den  Statum  publicum  einschlagen 
d)  alle  Hof-,  Justiz-  und  geistliche  Bedienungen  e)  alle  blosse  Titel 
f)  alle  höhere  Titel  bey  Bedienungen,  welche  nicht  zu  dem  Amte  selbst 
gehören  g)  alle  Collationes  der  Beneficien,  Confirmationes  und  Voca- 
tiones  der  Geistlichen,  der  akademischen  und  Schulbedienten  h)  Recep- 
tlones  der  Stipendiaten  ic,  so  müssen  wir  uns  diese  Arten  von  Aus- 
fertigungen und  was  sonst  noch  aus  Schlesien  hierher  kommt,  in  An- 
sehung der  Provinz  Süd-Preussen  ausdrücklich  vorbehalten.  . 

Es  bleibt  sodann  noch  übrig  die  Besetzung  der  Katolischen 
Pfarrstellen,  welche  Königlicher  Collation  sind,  und  der  Justiz-Bedienten 
in  den  Landstädten. 
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Selbige  ist  in  Schlesien  nach  der  bisherigen  Observanz  in  den 
Händen  des  dortigen  Finanz-Departements.  Wir  machen  wegen  Süd- 
preussen  darauf  unserer  Seits  keinen  Anspruch,  dies  ist  vielmehr  die 
Sache  des  Geistlichen  und  Justiz-Departements.  Solten  aber  Seiner 
Königlichen  Majestät  die  Sache  dahin  entscheiden,  dass  nicht  diese 
Departements,  sondern  das  Finanz-Departement  von  Südpreussen  die 
Besetzung  der  katolischen  Pfarrstellen  und  der  Justiz-Bedienten  in  den 
Landstädten  haben  solle,  so  müssen  wir  Ew.  zc.  dienstlich  ersuchen, 
wenigstens  die  Ausfertigung  dieser  Sachen  (obwohl  unter  Dero  Direction) 
in  der  Südpreussischen  Expedition  der  Geheimen  Staats-Kanzlei  be- 
sorgen zu  lassen,  indem  bey  Errichtung  dieser  Expedition  in  der  Vor- 
aussetzung, dass  die  neue  Provinz  so  organisiret  werden  würde,  als 
die  übrigen  Provinzen  excl.  Schlesien,  auf  die  Bearbeitung  dieser 
Sachen  und  damit  verknüpfte  Einnahme  gerechnet,  und  darnach  das 
Fixum,  welches  wir  uns  von  Seiner  Königlichen  Majestät  erbeten, 
bestimmt  worden  ist.  Dieses  würde  bey  weitem  nicht  reichen,  wenn 
die  Südpreussische  Expedition  diese  Art  von  Einnahme  verlieren  solte. 

9}  Berlin  zTgs  Mai  3. 

Immediatbericht  des  Ministers  v.  Voss,  betr.  die  Uebertragung  der  Aaf^ 
sieht  Über  die  katholische  Geistlichkeit  in  SUdpreassen  auf  die  dortigen 

Kammern. 
Original  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  242  A  Vol.I  Bl.  72.  Abgedruckt  bei  Tpfhinann,  Preutsen  «nd 

die  kathoUsche  Kirche  VU  Nr.  Bl. 

Bei  Gelegenheit,  da  der  Staats-Minister  von  Danckelmann  Euep 
Königlichen  Majestät  das  Notifications-Patent  wegen  Einrichtung  des 
geistlichen  und  weltlichen  Justiz -Wesens  in  Süd-Preussen  zur  Voll- 
ziehung vorgelegt  hat,  haben  Allerhöchstdiesel ben  demselben  zu  be- 
fehlen geruhet,  dass  er  mit  mir  darüber  Rücksprache  zu  nehmen  habei 

Dieses  ist  von  dem  gedachten  Staats-Minister  geschehn,  und  da 
Euer  Königliche  Majestät  zugleich  meine  Bemerkungen  über  die  Regu- 
lirung  der  Ressort- Angelegenheiten  in  hüd-Preussen  zu  wissen  verlangt 
haben,  so  erachte  ich  es  für  meine  Schuldigkeit,  solche  vorläufig  Aller- 
höchst Denenselben  anzuzeigen. 

Ich  habe  bei  dem  vorgedachten  Patent  zwar  nur  solche  Erinne- 
rungen zu  machen,  die  durch  eine  nähere  Bestimmung  abgeholfen 
werden  können,  und  die  Publication  desselben  hat  daher  deshalb  nicht, 
aufgehalten  werden  dürfen;  diese  nähere  Bestimmung  der  Ressort- 
Gränzen  halte  ich  aber  bei  verschiedenen  die  Ausübung  der  Landes- 
hoheit betreffenden  Gegenständen  und  besonders  in  Absicht  der  Katho- 
lischen Geistlichkeit  für  durchaus  nothwendig. 

Seitdem  Euer  Königliche  Majestät  diei^r  Geistlichkeit  den  fernem 
Besiz  ihrer  Güter  wie  in  Schlesien  nachzulassen  geruhet  haben,  wird 
auch  in  Absicht  der  Ober- Aufsicht  über  selbige  solche  auf  Schlesischen 
Fuss  behandelt  werden  müssen. 

Diese  ist  in  Schlesien  den  Kammern  beigelegt.  Man  hat  sich  dazu 
bei  der  Organisirung  von  Schlesien  um  deswillen  veranlasst  gefunden, 
weil  es  bei  der  possessionirten  Katholischen  Geistlichkeit  vorzüglich  da- 
rauf ankömmt,  dass  sie  ihre  Güter  gut  bewirthschafte,  dass  folglich  die 
Wahl  der  Praelaten,  Aebte  und  Bischöfe  so  dirigirt  werde,  damit  nur 
solche  Subjecte  dazu  gelangen  die  teils  gute  Wirtbe  sind,  theils  sich 
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zu  der  mehrem  Cultur  und  Anbau  ihrer  Güter  verbindlich  machen,  und 
von  welchen  man  sich  der  Erfüllung  dieser  Verbindlichkeit  versichert 
halten  kann.  Bei  der  possessionirten  Geistlichkeit  ist  ferner  eine  viel 
strengere  Polizei-Aufsicht  erforderlich,  damit  die  Zahl  der  Ordens-Geist- 
lichen nicht  vermehrt,  sondern  möglichst  eingeschränkt  werde,  und  damit 
diese  Geistlichkeit  nicht  den  doppelten  Einfluss,  den  sie  als  Gutsobrigkeit 
über  ihre  Unterthanen  erhält,  dazu  nüzze,  um  das  Volk  in  einer  aber- 
gläubischen Abhängigkeit  von  sich  zu  erhalten  und  irrige  Grundsäzze 
bei  demselben  zu  verbreiten,  die  den  Einfluss  einer  wohlthätigen  Landes- 
Regierung  bei  demselben  hindern,  und  dadurch  dem  Katholisch  Geist- 
lichen Stande  ein  Uebergewicht  beilegen  würden,  welches  dem  Staat, 
wo  nicht  gefährlich,  doch  äusserst  nachtheilig  werden  kann. 

Eine  solche  Ober-Aufsicht  sind  die  Regierungen  zu  fuhren  nicht 
im  Stande,  es  greift  überdem  solche  ganz  in  die  Polizei-  und  Cameral- 
Verwaltung,  die  lediglich  zum  Ressort  der  Kammern  gehört,  und  ich 
darf  daher  hofien,  dass  Euer  Königliche  Majestät  meine  allerunter- 
thänigste  Bitte,  die  allgemeine  und  specielle  Aufsicht  über  die  Katho- 
lische Geistlichkeit  und  besonders  über  die  Klöster  und  die  Wahl  der 
Geistlichen  Vorgesezten  auf  den  Schlesischen  Fuss  den  Kammern  bei- 
zulegen, statt  finden  lassen  werden. 

In  Westpreussen  und  in  Euer  Königlichen  Majestät  übrigen  Pro- 
vinzen verhält  sich  die  Sache  ganz  anders;  die  Katholische  Geist- 
lichkeit ist  weder  so  zahlreich  noch  hat  sie  ihre  Güter  behalten,  wie 
in  Schlesien  und  Südpreussen. 

Die  Schlesische  Verfassung  ist  daher  die  einzige,  welche  auf 
Süd-Preussen  anwendbar  ist.  Euer  Königlichen  Majestät  Staats-Minister 
Graf  von  Hoym  ist  hierunter  mit  mir  völlig  gleicher  Meinung. 

Ueber  diesen  Gegenstand,  so  wie  über  alle  andern,  welche  das 
Ressort  zwischen  Regierungen  und  Kammern  betreffen,  werde  ich 
mich  mit  dem  Staats-Minister  von  Danckelmann  in  Posen  weiter  zu 
vereinigen  suchen  und  über  die  näheren  Bestimmungen,  welche  zu 
dem  vorgedachten  Patent  zu  machen  sein  dürften,  von  dort  mit  dem 
Staats-Minister  Grafen  von  Hoym  und  Ober-Präsidenten  von  Schroetter 
gemeinschaftlich  allerunterthänigst  berichten. 

Ich  gehe  am  8S  dieses  nach  Posen  ab,  und  da  ich  nicht  ehe 
als  im  Juny  von  dort  zurückkommen  kann,  so  bin  ich  bemüht,  jezt 
hier  solche  Einrichtungen  zu  treffen,  damit  in  meinen  hiesigen  Depar- 
tements-Geschäften in  meiner  Abwesenheit  nichts  verabsäumt  werde. 

Eigenhändiger  Vermerk  des  Königs:  Aprobirt  wie  in  Slesien, 
imer  3  vorzuschlagen. 

8)  Posen  1793  Mai  19. 

Immediat-Bertcht  der  sttdpreussischeo  Organisations-Commissarien  Hoym, 
▼.Vosi  und  V.  SchrÖtter  bezüglich  des  südpreussischen  Ressort-Reglements. 

Origmal  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  842  A  Vol.  I  El.  76. 

Ew.  Majestät  wollen  allergnädigst  geruhen.  Sich  die  bey  unsern 
hiesigen  Conferenzen  entstandenen  Bemerkungen  wegen  der  Ressort- 
Verhältnisse  zwischen  den  südpreussischen  Kammern  und  Regierungen 
zxtT  höchsten  Entscheidung  allerunterthänigst  vortragen  zu  lassen. 
Schlesien  hat  im  Jahr  1750  sein  besonderes  Ressort -Reglement  er- 
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halteh,  wdl  dasjenige,  was' unterm  19a  Julii  1749  ftir  di€  übrigefl 
Provinzen  erlassen  worden,  nicht  in  allen  Stücken  auf  diese  Provinz 
applicable  gewesen.  Derselbe  Fall  tritt  jezt  in  Südpreussen  ein. 
Euer  Majestät  haben  bereits  zu  genehmigen  geruhet,  dass  die  Ober- 
Aufsicht  über  die  katolische  Geistlichkeit,  wozu  auch  das  katolische 
Schulwesen  gehört,  auf  den  nämlichen  Fuss,  wie  in  Schlesien,  geführt 
und  den  Kammern  bey gelegt  werde;  auch  haben  Allerhöchst  Dieselben 
befohlen,  das  hiesige  Steuerwesen  nach  dem  schlesischen  vorzüglich 
zu  reguliren.  Die  Erfahrung  zeiget,  dass  diejenigen  Gntndsäzze,  nach 
welchen  man  bei  Schlesien,  als  einem  acquirirten  Lande,  von  der  Ver- 
fassung in  Ew.  Majestät  altern  Provinzen  abgewichen  und  die  Kammern 
nicht  blos  auf  Domainen-Bewirthschaftungen,  Militair-Sachen  und  Landes- 
Polizey  eingeschränkt,  vom  besten  Erfolge  gewesen,  und  da  Südpreussen 
in  vielem  Betracht  der  Provinz  Schlesien  am  nächsten  kommt,  so 
wollen  Allerhöchst  Dieselben  erlauben,  dass  wir  alleruntertänigst  be- 
merken, wie 

a)  alle  Landeshoheits-  und  Regalien  -  Sachen  zum  schlesischen 
Cameral- Ressort  gehören,  und  in  wichtigen  Fällen,  wobey  ins- 
besondere Euer  Majestät  landesherrliches  Interesse  versirt,  darüber 
mit  dem  Departement  der  auswärtigen  Aflfairen  durch  den  in  Schlesien 
dirigirenden  Ministre  conferirt  wird.  Dahin  gehören  Huldigungs-Sachen, 
Landes-Grenz-Sachen,  Standes-Erhöhungen,  Incolats-Sachen,  Abschoss- 
Wesen,  Landes-Trauer,  Landes-Schulden- Wesen  u.  s.  w. 

Ferner  die  landesherrlichen  Regalien  -  Sachen,  als:  Mauth-  und 
Wege-Zölle,  Salz- Wesen,  Flösserey,  Brau-  Urbar  und  Handwerks-Sachen, 
Haus-CoUecten-Wesen, Criminal-Jurisdiction  in  delictis  publicis 
und  überhaupt  alle  Privilegien  -  Sachen  und  deren  Auslegung  über 
Mühlen,  Schankstätte,  Privat-Zölle,  Handlungs-  und  Handwerks-Nahrung 
und  was  sonst  in  das  öfientliche  Wohl  besondern  Einfluss  hat 

b)  Die  Censur  der  Druckschriften,  sie  mögen  seyn,  von  welchem 
Innhalt  sie  wollen,  gehören  ebenfalls  zum  alleinigen  Ressort  der  schle- 
sischen Kammern. 

c)  Die  Publication  der  allerhöchsten  Edicte,  Rescripte,  Reglements, 
Patente  und  dergleichen,  wenn  sie  auch  an  die  Regierungen  imd 
Kammern  zugleich  zur  Publication  geschikt  werden,  geschiehet  ledig- 
lich von  den  schlesischen  Kammern,  so  wie  bey  allen  Generalien 
überhaupt,  welche  nicht  Accise-  und  Zoll-,  Post-  und  Hütten-  oder 
Bergwerks-Sachen  betreffen,  als  welche  in  der  Folge  von  den  Kammern 
separirt  worden. 

d)  Die  Erteilung  der  Vocation  und  Ausfertigung  der  Confirmation 
der  Prediger  und  Schul-Lehrer  bey  denjenigen  Kirchen  und  Schulen, 
wo  Euer  Majestät  das  Patronats-Recht  zusteht  oder  aus  Allerhöchst 
Dero  oder  den  Immediat  -  Kämmerey  -  Cassen  vorzügliches  Gehalt 
ihnen  zufliesst 

Wir  sind  der  allerunterthänigsten  Meinung,  dass 
ad  a)  diejenigen  Collegia,  welche  die  Erhebung  der  landesherr- 
lichen Revenues  und  Verwaltung  Allerhöchst  Dero  Domainen  vorzüg- 
lich besorgen,   auch   am  besten  diejenigen  Gerechtsame,  aus  welchen 
sie  entspringen,  zu  beurteilen  im  Stande  sind,  zumal  in  Collisions- 
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Fällen  zwischen  dem  öffentlichen  und  Privat-Interesse  oft  die  CoÜegia, 
welche  von  Euer  Majestät  dabey  hegenden  Intention  nicht  informirt 
sind,  manches  Nachtheilige  für  Allerhöchst  Dero  Revenues  aburteln 
können.  Dies  lezte  ist  der  Fall,  wenn  die  Regierungen  Regalien-Sachen 
zu  ihrem  Gerichtsstande  angewiesen  bekommen. 

ad  b)  gehört  das  Censur-Wesen  zur  Landes-Polizey,  kann  deshalb 
von  den  Kammern  weit  besser  übersehen  werden  und  ist  besonders 
in  Schlesien  nach  Euer  Majestät  neuern  Censur- Vorschriften  aufs  ge- 
naueste modificirt  worden.  Euer  Königlichen  Majestät  stellen  wir  aller- 
unterthänigst  anheim,  ob  nicht  wenigstens  in  allen  statistischen,  Landes- 
Polizei-  und  Oeconomie-Angelegenheiten  die  Censur  in  Südpreussen 
den  Kriegs-  und  Domainen-Kammern  beigelegt  werden  soll? 

ad  c)  kann  die  Publication  von  den  Kammern  durch  die  Land- 
und  Steuer-Räthe  auf  die  prompteste  Art  geschehen;  diese  erhalten 
Zugleich  eine  vollständige  Uebersicht  aller  in  der  Provinz  ergehenden 
Generalien  in  Justitz-Sachen  und  verhüten  dabey,  dass  nicht  die  Gesetze 
durch  verschiedene  Verfügungen  verdoppelt  oder  sich  widersprechend 
im  Lande  bekannt  gemacht  werden,  und 

ad  d)  scheint  uns  die  Kammer,  welche  in  Allerhöchst  Dero  Namen 
das  Salarium  assignirt,  auch  die  schicklichste  Instanz  zu  seyn,  ein  quali- 
ficirtes  Subject  zum  Kirchen-  und  Schullehrer  zu  vociren  und  zu  con- 
firmiren,  wobey  jedoch  dieselbe  die  Ordination  und  Installation  dem 
Ober-Consistorio  zu  überlassen  hat. 

Sobald  Euer  Majestät  geruhet,  uns  über  diese  Puncte  mit  Aller- 
höchst Dero  Willens  -  Meinung  zu  belehren,  wird  sich  das  Ressort- 
Reglement  für  hiesige  Provinz  zwischen  den  Kammern  und  Regierungen 
sogleich  fertigen  lassen,  im  Fall  Allerhöchst  Dieselben  nicht  befehlen, 
dass  blos  interimistisch  nach  jenen  Bemerkungen  auf  einige  Jahre 
verfahren,  und  nach  gemachten  mehrern  Erfahrungen  sodann  die 
Ressort-Differenzien  aufs  vollständigste  bestimmt  werden  sollen. 

4)  Haupt-CJuartier  Bodenheim  1793  Mai  31. 

Kabinetsordre  an  den  Minister  v.  Danckeltnan,  betr.  die  Aufsicht  Über  das 

katholische  Schulwesen. 
Geh.  St-A.  Berlin,  R.  96  B  Nr.  98  S.15. 

Da  denen  Süd-Preussischen  Cammern  die  Ober- Aufsicht  über  die 
dortige  katholische  Geistlichkeit  mit  beigeleget  ist,  so  müssen  dieselben 
sich  allerdings  auch  mit  der  Aufrechthaltung  und  Verbesserung  des 
katholischen  Schulwesens  befassen;  mithin  nehme  ich  keinen  Anstand, 
nach  Eurem  Antrage  vom  21S  d.  die  dortigen  Regierungen  von  der 
Aufsicht  über  sothanes  Schulwesen  zu  dispensiren,  und  es  ist  ganz 
recht,  dass  Ihr  solche  danach  instruirt  habt. 

ft)  Berlin  1793  Juni  95- 

Der  Grosskanzler  y.  Carmer  an  das  General-Direktorium  wegen  des 

Ressort-Reglements  fttr  Südpreussen. 

Abschrift  im  St-A.  Breslau,  M.  R.  Hl  12  Vol.  IV  Bl.  68  ohne  die  hier  unter  dem  Text  abredruckten 
Randvermei^e,  und  mit  letiteren  im  Geb.  St-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  242  A  Vol.  I  Bl.  127  f. 

Gedruckt  (ohne  die  Randvermerke)  bei  Lehmann,  Preusaen  und  die  katholische  Kirche  VII  Nr.  697. 

Mit  Ew.  Excellenzien  geehrtes  Schreiben  vom  18IS  hujus  habe 
ich  die  Allerhöchste  Cabinets-Ordre  vom  2J2  ejusd.  wegen  eines  lür 
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die  Provinz  Südpreussen  zu  entwerfenden  Ressort  -  Reglements  zwai* 
erhalten,  finde  mich  aber  verpflichtet,  ehe  ich  auf  die  gefälligst  vorge- 
schlagene Commission  entriren  kann,  meine  Bedenklichkeiten  und  Be- 
merkungen über  die  dabey  anzunehmenden  Principia  Ewr.  Excellenzien 
zur  nähern  Erwegung  vorzulegen. 

Se.  Königl.  Majestät  haben  in  dem  Patent  vom  8^  May  c. 
besonders  in  dessen  $S  3-  ^'  ^^  6-  ^^^  Grundsätze,  nach  welchen  der 
Ressort  der  Regierungen  in  Südpreussen  bestimmt  werden  solle,  nicht 
nur  dem  gantzen  Publico,  sondern  auch  in  specie  den  Einwohnern  und 
Unterthanen  der  neu  acquirirten  Provinz  feyerlich  bekannt  gemacht,*) 
und  diese  Grundsätze  sind  eben  diejenigen,  welche  in  den  übrigen 
Königlichen  Provinzen,  Schlesien  allein  ausgenommen,  besonders  aber 
in  Westpreussen  zur  Basis  der  gantzen  Landes  -Verfassung  bisher 
gedient  haben. 

Diese  Grundsätze  werden  durch  die  dermalige  Allerhöchste 
Cabinets-Ordre  völlig  aufgehoben,  und  dagegen  wird  die  Schlesische 
Verfassung  zur  Richtschnur  vorgeschrieben.')  Ich  weiss  nicht,  durch 
welche  gantz  unrichtige  Vorstellung  von  der  wahren  Lage  der  Sachen 
diese  Abänderung  bewirkt  worden;  davon  aber  bin  ich  fest  überzeugt, 
dass  dieselbe  weder  Sr.  Königl.  Majestät  höchsteignen  weisen  und 
milden  Regierungs-Grundsätzen,  noch  Allerhöchst  Dero  wahren  Intresse, 
noch  dem  Besten  der  Provinz  angemessen  und  zuträglich  sey. 

Schlesien  war  von  jeher  einer  despotischen  Gewalt  unterworfen 
und  mehr  als  irgend  eine  der  Oesterreichschen  Provinzen  gedrückt 
Hier  konnte  es  also  weniger  Sensation  verursachen,  wenn  dem  Lande 
eine  Verfassung  gegeben,  und  ein  Ressort-Reglement  daselbst  eingeführt 
wurde,  welches  fast  in  jeder  ZeUe  den  Ministerial-Despotismus  athmet 
und  durchaus  auf  einen  im  Lande  residirenden  Ministre  calculirt  ist, 
der  einen  würklichen  Statthalter  vorstellt,  der  im  Grunde  die  alleinige 
Direction  aller  Landesgeschäfte  hat,  und  in  dessen  Hand  die  Cammem 
nur  Werkzeuge  sind,  deren  er  sich  zur  Ausfuhrung  seiner  Maasregeln 
nach  Gutfinden  bedient.  Die  Erfahrung  hat,  besonders  im  sieben- 
jährigen Kriege  und  den  nächstfolgenden  Jahren,  gelehrt,  wieweit  die 
Ausdehnung  einer  solchen  unumschränkten  und  willkürlichen  Gewalt 
getrieben,  und  wie  sehr  dadurch  alle  Stände  gedrückt  werden  können. 

Eben  diese  Erfahrung  veranlasste  die  Bestellung  eines  besondern 
Justiz-Minister  in  Schlesien,  dessen  Hauptbestimmung  nach  der  mir 
damals  von  des  Höchstseel.  Königs  Majestät  ertheUten  Instruktion 
hauptsächlich  war,  dem  Despotismus  des  dirigirenden  Ministre  und 
der  Cammer  das  Gegengewicht  zu  halten.  Ohne  diese  Instruktion 
kann  der  wahre  Sinn  und  die  Absicht  des  höchsten  Landesherrn  bey 
dem  von  dem  Schlesischen  Finanz-Minister  Grafen  von  Münchow  abge- 
fassten  Schlesischen  Ressort -Reglement  nicht  richtig  verstanden  und 
beurtheilt  werden. 


*)  Die  Schlesische  Verfassung  widerspricht  der  Königlichen  De- 
claration  in  dem  Patent  vom  8*2  May  c. 

*)  Sie  begünstigt  den  Ministerial-Despotismus  und  willkührliche 
Bedrückungen  der  Unterthanen. 
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Man  vergleiche  nun  mit  diesem  Tableau  der  Schlesischen  Ver- 
fassung")  die  Lage  der  neuen  Provinz  Südpreussen.  Diese  Provinz 
hat  bisher  bekanntermaassen  eine  gantz  ungebundene  Freiheit  genossen 
und  sieht  sich  als  ein  Land  an,  welches  sich  dem  Königlichen  Scepter 
freywillig  unterworfen  hat.  Die  milde  und  gütige  Behandlung  der 
Provinz  Westpreussen  und  deren  immer  zunehmender  Flor  ist  ohne 
Zweifel  die  Hauptursache,  dass  die  Südpreussischen  Einsassen  sich 
eine  so  merkliche  Veränderung  ihres  bisherigen  Zustandes  so  willig 
und  freudig  haben  gefallen  lassen.  Sie  haben  dabey  auf  eine  der 
Westpreussischen  ähnliche  Verfassung  sicher  gerechnet  und  sind  zu 
einer  solchen  Erwartung  durch  Allerhöchst  eigne  Königliche  Er- 
klärungen vollkommen  berechtigt  worden.  Ich  besorge  daher  mit 
Grunde,  dass,  wenn  man  jetzt  diese  Versicherung  wieder  zurück 
nimmt  und  die  Einwohner  dieser  Provinz  in  ihren  wichtigsten  Privat- 
Angelegenheiten,  wo  ihre  Rechte  mit  dem  fiscalischen  Intresse  in 
Collision  kommen  können,  den  zur  Wahrnehmung  dieses  letztem 
eigentlich  bestellten  Finanz-CoUegiis  subordinirt,  daraus  sehr  leicht  ein 
allgemeines.  Missvergnügen  entstehen  dürfte. 

.  Ich  weiss  nicht,  ob  es  die  Absicht  Sr.  Königlichen  Majestät  sey, 
Südpreussen  so  wie  Schlesien  durch  einen  von  dem  Corpore  eines, 
hochlöblichen  General  -  Directorii  gantz  abgesonderten  und  unabhän- 
gigen. Minister  gouvemiren  zu  lassen.  *)  Ist  dies  der  Fall,  so  treten  alle 
meine  obigen  Besorgnisse  in  vollem  Maasse  ein.  Ist  er  es  nicht,  so 
fällt  der  wesentlichste  Zweck  der  Schlesischen  Einrichtung  weg;  und 
die  Cammer-CoUegia  werden  alle  die  Geschäfte,  welche  ihnen  jetzt 
aufgetragen  werden  wollen,  gehörig  zu  besorgen  niemals  im  Stande  seyn. 

Was  insonderheit  ad  1)  die  catholischen  geistlichen  Sachen  betrift, 
so  ist  es  eben  so  natürlich  als  nothwendig,  dass  die  Aufsicht  über  die 
Administration*)  der  geistlichen  Güter  den  Cammern  übertragen  werde; 
ja  ich  hätte  gewünscht,  dass  diese  Güter- Administration  auf  eben  den 
Fuss,  wie  in  Westpreussen,  gesetzt  worden  wäre.  Von  der  eignen 
Verwaltung  der  Geistlichkeit  ist  niemals  etwas  Erspriessliches  iiir  den 
Staat  zu  erwarten.  Die  Güter  werden  vernachlässigt,  die  Unterthanen 
werden  gedrückt,  tmd  die  Einkünfte  der  Geistlichen  Anstalten  haben 
niemals  die  geringste  Verbesserung  zu  hoffen.  Wenn  es  zum  An^ 
schlage  der  geistlichen  Güter  in  Südpreussen  kommen  sollte,  so  wird 
sich  zuverlässig  finden,  dass  dieselben  nach  ihrem  bisherigen  wirklichen 
Ertrage  vielleicht  nicht  halb  so  viel  gebracht  haben,  als  sie  bey  einer 
ordentlichen  Bewirthschaftung  ohne  den  geringsten  Bedruck  der  Unter- 
thanen abwerfen  können,  und  dass  50  pro  Cent  Steuern  nach  dem 
Anschlage  die  dermalige  würkliche  Einnahme  der  Geistlichkeit  gantz 
absorbiren.     Wahrscheinlich    wird    also    die    Einführung    der    west- 


^   —^m^äimm 


•)  Sie  ist  der  Lage  der  Umstände  in  der  neuen  Provinz  und  dem 
Character  der  Einwohner  gantz  zuwider. 

*)  Sie  erfordert  nothwendig  einen  in  der  Provinz  residirenden 
Ministre. 

^  Die  Administration  der  catholischen  geistlichen  Güter  gehört 
zwar  vor  die  Cammern. 
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preüssischen  Verfassung  in  diesem  Stucke  binnen  Kortzem  unvermeid- 
lich werden,  und  die  Cammern  werden  dadurch  einen  sehr  wichtigen 
Zuwachs  ihrer  Beschäftigungen  erhalten. 

Was  aber  die  übrigen  Angelegenheiten  ^  der  catholischen  Geist- 
lichkeit, ihre  Verhältnisse  unter  einander,  gegen  den  Römischen  Stuhl 
oder  andere  auswärtige  Geistliche  Obern,  die  Rechte  des  Staats  und 
des  Landesherrn  über  sie,  die  Ausübung  und  gesetzmässige  Beschrän- 
kung der  Geistlichen  Jurisdiction  u.  s.  w.  betrift,  so  müssen  solche  nach 
der  Regel  des  canonischen  und  Geistlichen  Staats  -  Rechts  beurtheilt 
werden.  Dazu  gehören  Kenntnisse,  die  man  von  Mitgliedern  einer 
Kriegs-  und  Domainen-Cammer  weder  fordern  noch  erwarten  kann; 
und  gesetzt  auch,  dass  diese  Kenntnisse  bey  einem  zu  bestellenden 
Cammer-Justitiario  würklich  anzutreffen  wären,  so  ist  doch  alsdann 
weder  der  Präsident  noch  das  CoUegium  im  Stande,  einen  solchen 
Mann  gehörig  zu  übersehen  und  zu  controlliren.  Fehler,  Irrungen,  Ver- 
stösse und  Anlässe  zu  gegründeten  Beschwerden  sind  daher  immer  un- 
vermeidlich. Warum  sollten  denn  dergleichen  Sachen  den  Regierungen 
unter  der  Leitung  des  Geistlichen  Departements  nicht  gelassen  werden, 
da  sie  doch  ihrer  Natur  und  der  Verfassung  aller  übrigen  Provinzen 
zufolge  (lir  CoUegia  gehören,  deren  Mitglieder  aus  dem  Studio  der 
Gesetze  das  Geschäft  ihres  Lebens  machen  und  die  gegründete  Ver- 
muthung  (lir  sich  haben,  dass  sie  solchen  Geschäften  weit  besser  als 
die  Cammer-  und  Finanz-Collegia  gewachsen  seyn  werden. 

Was  insonderheit  die  Concurrenz  bey  Besetzung  der  geistlichen 
Aemter  und  Würden '")  betrift,  wobey  doch  auf  alle  Fälle  den  Bischöfen 
imd  Dioecesanis  ihre  unstreitige  Gerechtsame  vorbehalten  werden  müssen, 
so  bemerke  ich,  dass  selbst  in  Schlesien  in  den  ersten  Zeiten  der  Occu- 
pation  die  Regierungen  mit  den  Cammern  gemeinschaftlich  die  Prä- 
laten- und  andre  Geistliche  Wahlen  dirigirt  haben,  bis  zum  Jahre  1750, 
wo  man  sie  davon  ausschloss  und  das  damit  verknüpft  gewesene  Utile 
dem  Finanz-Departement  allein  zuwendete.  Dabey  fielen  aber  in  Er- 
mangelung einer  Taxe  ftir  die  zu  besorgenden  Verrichtungen  mancher- 
ley  Excesse  vor;  besonders  wurden  im  siebenjährigen  Kriege  die  Prä- 
laturen,  Canonikate  und  Pfarr-Stellen  sehr  oft  plus  licitanti  zugeschlagen, 
und  die  gewählten  Prälaten  mussten,  um  dergleichen  beträchtliche  Aus- 
gaben zu  bestreiten,  sich  und  ihre  Stifter  mit  Schulden  belasten.  Um 
diese  Missbräuche  zu  verhüten,  haben  Se.  jetzt  regierende  Königliche 
Majestät  dem  Vernehmen  nach  eine  gewisse  Taxe  festgesetzt,  welche 
nicht  überschritten  werden  soll.  Ob  dadurch  dem  Uebel  völlig  abge- 
holfen worden,  lasse  ich  an  seinem  Orte  gestellt,  glaube  aber,  dass  es 
in  jeder  Rücksicht  rathsamer  und  schicklicher  seyn  würde,  den  Com- 
missariis  in  solchen  Fällen  nur  die  gewöhnlichen  Diaeten  auszusetzen 
tmd  die  Abgabe  selbst  zum  Fond  des  katholischen  Schulwesens  zu 


^  Die  übrigen  Geistlichen  Angelegenheiten  hingegen  können  nur 
von  den  Regierungen  gehörig  bearbeitet  werden. 

')  Die  Praelaten -Wahlen  sollten  von  beyden  CoUegiis  dirigirt, 
und  die  dafür  fallenden  Douceurs  zur  Vermeydung  aller  Plackereyen 
dem  catholischen  Schulen-Fond  zugeeignet  werden. 
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widmen,  wodurch  offenbar  der  grösste  Nutzen  gestiftet,  das  Vertrauen 
und  die  Liebe  der  Nation  gegen  die  neue  Regierung  ungemein  ver- 
mehrt, und  die  Königlichen  Cassen,  die  früher  oder  später  doch  zu- 
treten müsten,  sehr  erleichtert  werden  würden.  Sollte  diese  Idee  in 
Ansehung  Südpreussens  adoptirt  werden,  so  würde  wahrscheinlich  der 
grösste  Stein  des  Anstosses  wegfallen,  und  die  Wahlgeschäfte  könnten 
Riglich  durch  eine  Commissionem  mixtam  aus  der  Regierung  und 
Cammer  dirigirt  werden,  deren  die  erstere  die  canonische  Erforder- 
nisse und  die  Rechte  des  Staats  wahrzunehmen,  letztere  aber  darauf 
zu  sehen  hätte,  dass  nur  Subjecta  von  bekannten  zuverlässigen  Ge- 
sinnungen und  guten  canonischen  Einsichten  zu  dergleichen  Stellen  be- 
fördert werden. 

Das  catholische  Schulwesen  würde  bey  seiner  ersten  Einrichtung 
eine  Mitwürkung  der  Cammern  mit  den  Geistlichen  Obern  und  dem 
Ober-Schul-CoUegio  zugleich  allenfalls  in  so  weit  erfordern,  al&  es 
dabey  auf  die  Ausmittelung  schicklicher  Fonds  zu  solchen  Anstalten 
mit  ankommen  möchte.  Wenn  aber  die  Sache  nach  Sr.  Königlichen 
Majestät  Allerhöchsten  Willens  -  Meynung  einmal  regulirt  ist,  so  lässt 
sich  gar  nicht  absehen,  was  das  Finanz  -  Departement  weiter  dabey 
thun  könnte,  und  warum  diese  Angelegenheiten  der  fernem  allgemeinen 
Leitung  des  Geistlichen  Departements  nicht  überlassen  bleiben  sollten. 

ad  2)  sind  die  Landeshoheits-Sachen  ^)  in  allen  übrigen  Provinzen 
bisher  von  dem  Auswärtigen  Departement  durch  die  Regierungen  be- 
sorgt worden.  Ich  weiss  nicht,  was  fiir  besondre  Gründe  obwalten 
könnten,  dieses  Departement  in  Ansehung  Südpreussens  einer  ControUe 
der  Finanz-Behörden  zu  unterwerfen  und  die  Regierungen,  bey  welchen 
doch  gewiss  die  erforderlichen  Vorkenntnisse  des  allgemeinen  und  be- 
sondern Staatsrechts  in  der  Regel  wohl  zuverlässiger  als  bey  den 
Cammern  supponirt  werden  können,  davon  auszuschliessen.  Es  gUt 
hier  ebenfalls  die  schon  ad  1)  gemachte  Bemerkung,  dass,  wenn  auch, 
wie  doch  kaum  zu  erwarten  ist,  der  Cammer -Justitiarius  mit  diesen 
Kenntnissen  zur  Noth  versehen  seyn  möchte,  dennoch  alsdenn  diese  wich- 
tige Sachen  in  den  Händen  eines  solchen  Mannes  allein  beruhen  würden, 
fiir  welchen  sich  Aufsicht  und  Controlle  bey  seinem  von  solchen  Dingen 
gar  nicht  informirten  Collegio  auf  keine  Weise  gedenken  lassen.  Eben 
dieselbe  Bewandniss  hat  es  mit  den  Huldigungs- Sachen,  Standes -Er- 
höhungen, Incolats  -  Sachen  und  Landes  -  Trauern,  die  bisher  resp.  von 
dem  Auswärtigen,  Lehns-  und  dem  Geistlichen  Departement  ressortirt 
haben.  Wozu  sollten  alle  diese  Departements  in  Südpreussen  einer 
Mitwürkung  der  Cammern  und  des  Finanz-Departements  bedürfen? 

Die  Landes-Gräntz-Sachen  supponiren  zu  einer  gehörigen  Wahr- 
nehmung juristische,  publicistische  und  öconomische  Kenntnisse.  Da- 
her ist  in  dem  hiesigen  Ressort-Reglement  die  Mitwürkung  aller  drey 
Departements  sehr  weislich  angeordnet,  so  wie  dieselbe  auch  in  An- 
sehung der  Abschoss  -  Sachen  durch  das  Regulativ  -  Rescript  vom 
IJS  August  1783    vollkommen   zweckmässig   bestimmt   ist.      Welcher 


^  IL  Landeshoheits-Sachen  gehören  vor  das  Auswärtige  Departe- 
ment, welches  sie  nur  durch  die  Regierungen  gehörig  besorgen  kann. 
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in  der  Sache  selbst  liegender  Grund  lässt  sich  wohl  anführen,  warum 
es  nöthig  oder  auch  nur  rathsam  seyn  möchte,  alle  diese  Angelegen- 
heiten den  Cammern  privative  beizulegen? 

Dass  die  Verwaltung  der  nutzbaren  Regalien^)  den  Cammern 
gebühre,  wird  niemand  bezweifeln.  Eben  daraus  folgt  aber  auch,  dass, 
wenn  über  dergleichen  Regalien,  den  Besitz  und  Genuss  derselben,  ihre 
Gräntzen  oder  die  Auslegung  der  darüber  ertheilten  Privelegien  und 
Concessionen  zwischen  dem  Fisco  und  Privatis  Streit  entsteht,  die 
Cammern  als  Kläger  oder  Beklagte  dabey  unmöglich  das  Richter-Amt 
verwalten  können.  Ich  habe  es  stets  für  einen  Uebelstand  in  unserer 
sonst  so  vortreflich  organisirten  Staats- Verfassung  gehalten,  dass  schon 
in  dem  hiesigen  Ressort-Reglement  so  viele  fiscalische  Prozesse  vor  die 
Cammern  gezogen  worden;  denn  man  mag  die  Sache  masquiren,  wie 
man  will,  so  bleibt  es  doch  immer  gewiss,  dass  die  Cammern,  welche 
sich  zur  Vermehrung  der  Staats  -  Revenuen  verpflichtet  glauben  und 
daher  immer  eine  affectionem  ad  causam  iiir  den  Fiscum  haben,  auch 
nur  allzu  oft  durch  finanzmässige  vom  einem  zur  Justiz  nicht  ver- 
pflichteteten  Departements  -  Rath  getroffene  Verfügungen  die  Sache  . 
schon  vulnerirt  haben,  gewissermassen  Judices  in  propria  causa  sind. 
Die  Einrichtung  mit  den  Cammer- Justiz-Deputationen  hilft  diesem  In- 
CQAVeniens  weder  an  sich  und  noch  weniger  in  den  Augen  des  Publici 
hiolänglich  ab,  da  der  Einfluss  der  Cammer  -  Präsidenten,  Direktoren 
und  Departements-Räthe  noch  immer  zu  überwiegend  ist,  und  die  Fälle 
zu  häufig  vorkommen,  wo  nicht  nur  bey  ihnen,  sondern  auch  bey  den . 
Cammer -Justitiariis  selbst  würkliche  oder  doch  scheinbare  CoUisiones 
ihrer  verschiedenen  Pflichten  eintreten. 

Ich  hoffe  zuversichtlich,  dass  man  sich  künftig  einmal,  wenn  auch 
ich  es  nicht  mehr  erleben  sollte,  in  unserm  Staate  von  diesen  Wahr- 
heiten überzeugen  und  alsdann  eilen  werde,  den  Flecken  weg  zu  wischen, 
der  das  herrliche  Ideal  unsrer  innern  Landes- Verfassung  so  sehr  ent- 
stellt. Für  jetzt  ist  aber  doch  in  den  übrigen  Königlichen  Provinzen 
das  Uebel  noch  erträglich,  da  theils  durch  das  hiesige  Ressort-Regle-. 
ment  von  1749,  theils  durch  das  vom  IIS  Juny  1772^)  wenigstens  in 
manchen  der  wichtigsten  Regalien  -  Sachen  die  Cognition  über  die 
zwischen  dem  Fisco  und  Privatis  besonders  ex  Privilegiis  entstehende 
Streitigkeiten  den  ordentlichen  Justiz  -  CoUegiis  beygelegt  worden. 
Warum  soll  denn  Südpreussen  allein  das  Unglück  haben,  sich  unter 
das  Joch  des  Schlesischen  Ressort-Reglements  schmiegen  und  die  Be- 
ruhigung, dass  man  sich  in  allen  Fällen,  selbst  contra  fiscum,  einer 
durchaus  unparteyischen  Justizpflege  getrösten  könne,  entbehren  zu 
müssen,  eine  Beruhigung,  die  gewiss  nicht  wenig  dazu  beiträgt,  den 
Einwohnern  Liebe,  Zuneigung  und  Vertrauen  gegen  die  Staatsverfassung, 
unter  welcher  sie  leben,  einzuflössen  und  allen  Grund  zu  Misstrauen  und 
Gährungen  aus  dem  Wege  zu  räumen. 

^)  Die  Verwaltung  der  Regalien  gehört  vor  die  Cammern,  wenn 
aber  Prozesse  darüber  entstehn,  so  kann  die  Cammer  in  einer  solchen 
Sache  nicht  Partey  und  Richter  zugleich  seyn. 


^)  Für  die  Accise-.  und  ZoUgerichte,  Mylius,  uoy.  corp.  constit.  V  Sp.  191. 
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Was  man  unter  Delictis  publicis  verstehe,  müste  noch  erst  näher 
erklärt  werden,  da  mit  diesem  Ausdruck  nach  der  eigenthümlichen 
schlesischen  Verfassung  ein  gantz  andrer  Sinn  als  nach  gemeinem 
juristischen  Sprachgebrauch  verbunden  wird.  Ueberhaupt  aber  sehe 
ich  gar  nicht  ab,  wie  eine  Criminal -Jurisdiction  durch  die  Cammern 
sollte  exercirt  werden  können,  da  dieselben  zur  Entscheidung  solcher 
wichtigen  Rechtsangelegenheiten  gar  nicht  organisiret  sind,  in  Siid- 
preussen  auch  keine  besondere  Criminal-Collegia  angeordnet,  sondern 
diese  Sachen  gleich  den  Civil- Justiz-Sachen  von  den  Regierungen  selbst 
bearbeitet  werden  sollen,  und  man  diese  den  Cammern  zu  subordiniren 
doch  wohl  nicht  gemeynt  seyn  wird. 

ad  3)  erfordert  die  Censur^®)  Leute  von  ausgebreiteten  littera- 
rischen Kenntnissen,  die  bey  den  Regierungen  eher,  als  bey  den 
Cammern  in  der  Regel  anzutreffen  sind.  Auch  hier  sehe  ich  keinen 
Grund,  warum  von  der  Vertheilung  dieses  Geschäfts,  so  wie  sie  im 
Censur-Edicte  bestimmt  ist,  in  Südpreussen  abgegangen  werden  sollte. 
Die  Schriften  über  die  Religion  gehören  vor  die  Consistoria,  und  die- 
jenigen, welche  in  das  Natur-,  Völker-,  allgemeine  Staats-  und  positive 
bürgerliche  und  Criminal-Recht  einschlagen,  werden  die  Regierungen 
auf  alle  Fälle  behalten  müssen. 

ad  4)  Die  Publication  der  Edicte  ^^)  und  Verordnungen  betreffend, 
soll  den  Cammern  doch  wohl  nicht  die  Befugniss,  die  aus  andern 
Departements  ergehende  Verordnungen  und  Gesetze  in  ihren  Nahmen 
ausfertigen  zu  lassen,  beigelegt  werden.  Ihre  Concurrenz  wird  sich 
also  nur  darauf  einschränken  müssen,  dass  sie  dergleichen  Publicanda, 
so  wie  es  bey  einem  jeden  die  Umstände  erfordern  und  von  der 
eigentlich  competenten  Behörde  verlangt  wird,  durch  ihre  Unter -Be- 
dienten im  Lande  vertheUen  und  dem  Departement,  von  welchem  sie 
das  Publicandum  erhalten  haben,  die  Documenta  insinuationis  einsenden. 
Mehr  ist  selbst  den  Schlesischen  Cammern  in  dem  dortigen  Ressort- 
Reglement  nicht  beigelegt. 

ad  5)  gehört  die  Ausfertigung  der  Confirmationen  ^>)  ihrer  Natur 
und  den  Rechten  nach  bey  catholischen  Kirchen-  und  Schulbedienten 
für  die  geistlichen  Obern,  bey  protestantischen  hingegen  für  die  Con- 
sistoria; und  ich  sehe  nicht  ab,  was  dem  Königlichen  Interesse  Iiir 
Vortheile  daraus  erwachsen  könnten,  wenn  die  Cammern  damit  chargirt 
würden.  Die  davon  fallenden  Gebühren  sind  am  natürlichsten  und 
bUligsten  zum  Salarien-Fond  des  Consistorii  zu  ziehen,  wodurch  die 
Königlichen  Cassen  erleichtert  werden.  Denn  meiner  Meynung  nach 
würden  dergleichen  Accidenzien  in  keinem  einzigen  Falle  Mitgliedern 
oder  Subalternen  irgend  eines  Collegii  zu  überlassen  seyn,  da  dieselben 
von  Sr.  Königlichen  Majestät  ihre  fixirten  Besoldungen  erhalten,  und 
der  Selbstgenuss  solcher  Sportuln  zu  Exactionen,  Bedrückungen  und 
andern  Plackereyen  allzu  leicht  Anlas  giebt.  Uebrigens  bedarf  es  wohl 
keines   Beweises,   dass   die   Consistoria,   welche   die  Tüchtigkeit  und 

1^)  III.  Die  Censur  ist  wie  in  Schlesien  einztu'ichten. 
^*)  IV.  Eben  so  die  Publication  der  Edicte. 
^')  V.  Die  Confirmationen  der  Kirchen-  und  Schul-Bedienten  ge- 
hören für  die  Consistoria  und  das  Geistliche  Departement. 
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Würdigkeit  der  Candidaten  am  besten  kennen  müssen,  auch  am  zu- 
verlässigsten beurtheilen  können,  zu  welchem  Amte  dieses  oder  jenes 
dazu  vorgeschlagne  Subjectum  tauglich  oder  nicht  tauglich  sey;  mithin 
die  Confirmationes  zu  Kirchen-  und  Schul-Bedienungen  sich  bey  ihnen  ge- 
wiss in  bessern  und  zuverlässigem  Händen,  als  bey  den  Cammem  befinden. 

Die  Vocation  und  Praesentation  kann  in  Fällen,  wo  Sr.  König- 
liche Majestät  das  Jus  patronatus  haben,  den  Cammern  allenfalls  über- 
lassen werden.  Warum  aber  in  Städten,  wo  die  catholischen  Prediger 
von  den  geistlichen  Obern  gesetzt  und  die  protestantischen  von  dem 
Magistrat  als  Patrone  oder  von  den  Kirchen-Gemeinen  gewählt  werden, 
diesen  ihre  Rechte  genommen  und  den  Cammern  beigelegt  werden 
sollen,  dazu  sehe  ich  keinen  Grund.  Denn  der  einzige  Umstand,  dass 
die  Cammern  die  Cämmerey-Etats,  auf  welche  diese  Leute  mit  ihren 
Besoldungen  gesetzt  sind,  reguliren  und  dem  bestellten  Subjecto  die 
Assignation  zur  Erhebung  derselben  ertheilen,  beweisst  zu  viel,  da 
solchen  Falls  die  Cammern.  auch  berechtigt  seyn  würden,  alle  Justiz- 
Bedienungen  in  den  Städten,  ja  selbst  bey  den  Regierungen  zu  be- 
setzen, indem  viele  dergleichen  Officianten  Salaria  aus  Cämmerey- 
oder  Königlichen  Cassen  erhalten,  die  ihnen  der  Ordnung  wegen  durch 
die  Cammern  assignirt  werden  müssen. 

Alles,  was  man  den  Cammern  ")  hiebey  etwa  einräumen  könnte, 
wäre,  dass  bey  Besetzung  der  Pfarrstellen,  besonders  von  der  catho^ 
lischen  Religion,  über  das  von  den  geistlichen  Obern  oder  dem  Patron 
vorgeschlagene  Subjectum  in  Ansehung  der  Treue  und  Zuverlässigkeit 
seiner  Gesinnungen  gegen  den  Staat  Rücksprache  mit  ihnen  genommen, 
und  ihnen  dabey  eine  Art  von  Voto  negativo  beigelegt  würde,  also 
dass  jeder  Praesentatus  zugleich  ein  Agrement  der  Cammer  beybringen, 
dieses  ihm  aber  auch  von  selbiger  ohne  alle  Kosten  ertheilt  werden  müste. 

Vorstehende  Bemerkungen  werden  hoffentlich  hinreichen,  jedem 
Unparteyischen  zu  überzeugen,  dass  nicht  der  geringste  solide  Grund 
vorhanden  sey,  den  Ressort  der  Südpreussischen  Cammern  und  des 
dieselben  dirigirenden  Finanz-Minister  ^*)  so  sehr  und  zum  Theil  selbst 
über  die  Gräntzen  des  Schlesischen  Reglements  hinaus  mit  so  krän- 
kender Zurücksetzung  aller  übrigen  Departements  zu  erweitern.  Regie- 
rungen, Cammern  und  Consistoria  sind  ohne  Unterschied  Königliche 
CoUegia  und  administriren  ein  jedes  nach  den  ihm  ertheilten  Vor- 
schriften die  zu  ihrem  Ressort  gehörigen  Geschäfte  in  Sr.  Königl. 
Majestät  Allerhöchsten  Nahmen  und  unter  AUerhöchstdero  Befehlen. 
Ich  vermuthe  nicht,  dass  das  Cameral-Departement  sich  einer  grössern 
Treue  und  Ergebenheit  für  den  Landesherrn  als  die  übrigen  Depar- 
tements werden  rühmen  wollen.  Ist  dieses  nicht,  und  sind  Se.  Königl. 
Majestät,  wie  wir  alle  wissen,  Höchstdero  Cassen  durch  Beeinträchtigung 
der  Gerechtsame  Ihro  getreuen  Unterthanen  zu  bereichern,  keinesweges 

^^)  Den  Cammern  kann  dabey  ein  Votum  negativum  beigelegt 
werden. 

**)  Die  Principia  der  Finanz-Einrichtungs  -  Commissarien  haben 
blos  eine  ungebührliche  Erweiterung  des  Cammer-Ressorts  zur  Absicht, 
wobey  der  Souverain  nichts  gewinnt,  die  Verfassung  leidet, .  die  Unter- 
thanen aber  zur  Unzufriedenheit  und  zum  Misstrauen  gereitzt  werden. 
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gesonnen,  so  sehe  ich  nicht  ab,  warum  man  der  neuen  Provinz  Süd- 
preussen  die  Wohlthat  nicht  gönnen  wolle,  nach  den  von  Sr.  Königl. 
Majestät  schon  würklich  festgesetzten  und  öffentlich  bekannt  gemachten 
Principiis,  und  nach  der  glücklichen  Verfassung  aller  übrigen  Provinzen 
regiert  zu  werden,  welche  das  Eigenthum,  die  Gerechtsame  und  die 
persönliche  Freyheit  der  Unterthanen,  ohne  die  geringste  Gefährdung 
der  landesherrlichen  Rechte,  gegen  den  despotischen  Druck  einzelner 
Staatsbedienten  durch  die  Mitwirkung  mehrerer  einander  zur  Seite 
gesetzter  und  sich  beständig  controUirender  Departements  und  Colle- 
giorum  hinlänglich  siche/t;  und  warum  man  dagegen  dieser  Provinz, 
welche  billig  mit  vorzüglicher  Sorgfalt  und  Schonung  an  die  Grund- 
sätze einer  regelmässigen  monarchischen  Verfassung  nach  und  nach 
gewöhnt  werden  sollte,  das  schlesische  Ressort -Reglement  aufdringen 
wUl,  welches  den  Minis terial -Despotismus  so  sehr  begünstiget  und  bey 
einem  an  anarchische  Freiheit  bisher  gewöhnten  Volke  die  widrigsten 
Empfindungen  und  Gesinnungen  nothwendig  erzeugen  muss. 

Ich  halte  mich  daher  nach  Pflicht  und  Gewissen  verbunden,  bey 
Sr.  Königlichen  Majestät  gegen  die  höchst  wahrscheinlich  nur  durch 
irrige  Darstellung  der  Sache  bewürkte  Allerhöchste  Cabinets- Ordre 
vom  2^  hujus  allerunterthänigste  Vorstellung  zu  thun  und  darauf  an- 
zutragen, dass  Allerhöchstdieselben  der  Provinz  Süd-Preussen  das  allge- 
meine Ressort-Reglement^^  mit  dessen  in  der  Westpreussischen  Ver- 
fassung angenommenen  nähern  Bestimmungen,  dem  klaren  Sinn  und 
Innhalt  des  Patents  vom  8^  May  c.  gemäss  vorzuschreiben  allergnädigst 
geruhen  möchten. 

Ewr.  Excellenzien  mir  aus  so  vielen  Proben  bekannte  patrio- 
tische und  edelmüthige  Gesinnungen,  wornach  denenselben  an  Beförderung 
der  Ruhe,  der  Zufriedenheit  und  des  Wohlstandes  der  Königlichen 
Unterthanen  gewiss  unendlich  mehr,  als  an  jeder  etwaigen  Erweiterung 
des  Finanz  -  Ressorts  und  des  damit  verbundenen  Utilis  gelegen  ist, 
lassen  mich  zuversichtlich  hofifen,  dass  dieselben  sich  in  diesem  Antrage 
mit  mir  zu  vereinigen  geruhen  werden.  Ich  erwarte  darüber  Dero- 
selben  geneigte  Erklärung  und  bemerke  übrigens  nur  noch,  dass  das 
Original  der  Allerhöchsten  Cabinets -Ordre  durch  des  Herrn  Minister 
von  Woellner  Excellenz,  welchem  ich  dasselbe  wegen  der  wichtigen 
Beziehung  auf  das  Geistliche  Departement  mitgetheilt  habe,  des 
Herrn  Etats-Ministre  Grafen  von  Blumenthal  Excellenz  bereits  wieder 
zugestellt  worden. 

9}  Im  Lager  bei  Marienborn  1793  Juni  26. 

Kabinets-Ordre  an  das  General-Direktorium  and  den  Grosskantler 
▼.  Carmer,  betreffend   die  dem  Departement  der  Answftrtigen  Angelegen- 
heiten überlassenen  sttdpreassischen  Angelegenheiten. 
Geh.  St.-A.  Berlin,  Gen.  Dir.  Gen.  Depart.  Tit.  LXXXIX  Nr.  8  Bl.  18.    Abgednickt  bei  Lehmann, 

Preussen  und  die  katholische  Kirche,  VII  Nr.  58. 

Sr.  Königlichen  Majestät  von  Preussen  zc.  Unser  allergnädigster 
Herr  haben  Dero  General-Directorio  und  Gross-Cantzler  Frh.  von  Carmer 


^^  Die  Beybehaltung  des  allgemeinen  und  des  Westpreussischen 
Ressort-Reglements  würde  dem  Staate  und  der  Provinz  gewiss  zu- 
trä^icher  seyn. 

10 


226  SeffortsHeglemtni 

bereits  zu  erkennen  gegeben,  dass  bey  dem  Entwürfe  zum  Ressort- 
Reglement  für  die  in  Süd-Preussen  angesetzten  Landes-CoUegia  be- 
sonders auf  die  Schlesische  Verfassung  Rücksicht  genommen  werden 
soll.  Da  nun  nach  dieser  Verfassung  die  Hoheits-,  Landes-Grentze- 
und  Huldigungs-Sachen,  die  Standes-Erhöhungen,  das  Abschoss- Wesen, 
was  die  Landes-Trauer  betrifft  und  die  Censur  der  politischen 
Schriften  zum  Ressort  des  Departements  der  Auswärtigen  Ange- 
legenheiten gehöret,  und  da  diese  Angelegenheiten  von  demselben  am 
fiiglichsten  wahrgenommen  werden  können,  so  sollen  solche  auch  in 
Süd-Preussen  der  Verwaltung  des  gedachten  Departements  überlassen 
bleiben,  und  Sr.  Königl.  Majestät  befehlen  dem  General-Directorio  und 
Gross-Cantzler  Frh.  von  Carmer  hierdurch,  bey  Abfassung  des  Ressort- 
Reglements  darüber  mit  mehr  erwähnten  Departement  darüber  zu 
concertiren  und  sich  danach  zu  richten. 

9)  X793  Juli  6. 

Gutachtliche  Bemerkungen    des  Geh.  Oberflnanzraths  Wloemer  bezflglich 

der  Regelung   der  südpreussisch tn  Ressort-Verhältnisse. 

Geh.  St.-A.  Berlin,  (Gen.  Depart.  des  Gen.  Dir.)  LXXXDC  Nr.  8  Bl.  12  f. 

Das  Schreiben  des  H.  Gross-Cantzlers  Excell.  vom  25.  Juni  c. 
betr.  giebt  in  der  Süd-Preuss.  Cameral-Justitz- Verfassung  die  Königl. 
Cab.-Ordre  vorschriftliche  Maasse,  und  meines  Erachtens  hat  man  weder 
nötig,  noch  darf  man  von  dieser  Cab.-Ordre  abweichen,  als  biss  und 
insofern  solches  etwa  unmittelbar  abgeändert  werden  sollte. 

Was  wider  dieselbe  aus  der  ursprünglich  Schlesischen  Einrichtung 
wegen  der  dortigen  Ressort  -  Differenz  gegen  die  hiesige  angefuhret 
wird,  muss  ich  aus  Mangel  hinlänglicher  Kenntniss  alles  dessen,  was 
in  facto  gesagt  worden,  dahingestellt  seyn  lassen. 

Die  aus  besorglichem  Ministerial-Despotismus  hergenommenen 
Gründe  aber  würden  sich  auf  die  Anordnung  eines  Gross-Cantzlers 
retorquiren  lassen.  Solcher  Retorsion  möchte  zwar  entgegengesetzt 
werden,  dass  der  Gr.-Cantzler  nur  die  Besetzung  der  Justiz-Stellen  und 
die  Oberaufsicht  privative  habe  und  keinem  Richter,  was  und  wie  er 
in  Processen  entscheiden  soll,  als  worin  eigentlich  die  richterliche 
Authoritaet  beruht,  vorschreiben  könne.  Allein  wenn  jede  Stelle  und 
jede  weitere  Beförderung  von  einem  abhängt,  so  kann  auch,  wenn 
man  will,  der  Einfluss  da,  wo  es  nicht  seyn  sollte,  wirken.  Ueberhaupt 
aber  ist  die  rechtliche  Vermuthung  für  Pflicht  und  Unbefangenheit, 
es  möge  einer  oder  viele  Diener  und  Collegia  seyn  und  sich  con- 
troliren.     Was  mir  aber  erheblicher  und  bedenklicher  scheint,  ist  dieses 

1)  wird  das  Justitz-  und  Geistliche  Departement  nach  dem  Beyspiel 
des  Departement  der  Auswärtigen  Angelegenheiten  nicht  nachlassen, 
um  unmittelbare  Abänderung  sich  zu  bemühen. 

2)  Glaube  ich,  dass  das  Süd-Preussische  Publicum,  insonderheit 
der  Adel,  der  bissher  zu  einer  vom  Könige  und  seinem  bloss  auf 
starosteyliche,  ausländsche  und  ehemalige  Pohlnisch  -  Preuss.  Immed.- 
Städte  -  Sachen  eingeschränkten  Assessorial  -  Gericht  durchaus  unab- 
hängigen Rechts-Pflege  gewohnt  gewesen,  dadurch,  dass  die  Streitig- 
deiten  cum  fisco  über  jura  und  das  Mein  oder  des  Königes  nicht  von 
en  ordentlichen  Judiciis  entschieden  werden  sollen,  ungemein  ambra- 
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giret  werden  würde,  zumahl  da  nicht  ein  gleiches  in  dem  älteren  von 
Pohlen  occupirten  Theil  eingefiihret  worden. 

3)  Würde  bey  dem  grossen  Umfange  der  West-Preussischen 
Cammer-Iurisdiction  eine  Justitz- Einrichtung,  wie  bey  den  andern 
Cammern,  wo  die  Assist-Räthe  ihre  Function  nur  als  eine  Neben- 
sache ansehen  müssen,  und  mit  den  Cammer- Justitiariis  respectu  den 
Justitzdeputationen  es  gleiche  Bewandniss  hat,  gewiss  nicht  hinreichen, 
und  mit  dem  O.-Revis.-Coll.  dürfte  es  gleiche  Bewandniss  haben,  also 
ein  beträchtlicher  besonderer  Fonds  für  das  Personale  der  Cameral- 
Justitz,  der  durch  eine  Einrichtung  auf  den  hiesigen  Fuss  ersparet 
werden  könnte,  erforderlich  seyn,  dieses  Bedenken  auch  bey  den  ver- 
wickelten catholischen  Geistl.  Sachen  statt  finden,  obgleich  es  mir, 
was  besonders  das  Schulwesen  betrift,  sehr  zweckdienlich  scheint, 
solches  der  staats-polizeylichen  Direction  zu  untergeben,  weil  ungemein 
viel  zum  Besten  des  Staats  auf  die  Volks-Erziehung  ankommt. 

4)  Da  die  Ober-Justitz-Aufsicht  des  jedesmaligen  Gross-Cantzlers 
bey  Süd-Preussen  nicht  aufgehoben  ist,  so  wird  wahrscheinlich  zu 
besorgen  seyn,  dass  man  sich  in  ungleich  mehrere  Verbindungen  und 
CoUisionen,  als  schon  obwalten,  in  dieser  Rücksicht  werde  verwickeln 
müssen. 

Ich  weiss  zwar  nicht,  was  auf  das  erst  nachher  eingesehene 
Schreiben  des  H.  Gr.-Cantzlers  Excell.  beym  Vortrage  concludiret  worden, 
nach  meinem  unmassgeblichen  Erachten  indessen  möchte  es  das  zu- 
träglichste seyn,  sich  mit  ihm  in  Unterhandlung  einzulassen  und  durch 
einige  Nachgiebigkeit  das  übrige  gemeinschaftlich  zu  befestigen. 

8)  Berlin  1793  Juli  zg. 

Immediat-Bericht  des  Ministers  ▼.  Voss,  betr.  die  Uebertragung  des 

schlesischen  Ressort-Reglements  anf  SQdpreussen. 

Geh.  St-A.  Berlin,  R.96  Nr.  842  A  Vol.  I.  Bl.  184;  auch  St.-A.  BresUu,  M.  R.  m  12  Vol.  FV  Bl.  141. 

Abeedruckt    (ohne    die    beiden    ersten  Absätze)    bei  Lehmann,    Preussen  und   die  kmth.  Kirche 

VII  Nr.  66. 

Euer  Königliche  Majestät  haben  am  2.  v.  M.  dem  General- 
Direktorium  und  dem  Gross-Kanzler  von  Carmer  die  gemeinschaftliche 
Entwerfung  eines  Ressort-Reglements  für  die  südpreussischen  Kammern 
und  Regierungen,  mir  aber  die  Konkurrenz  dabey  zu  befehlen  geruhet. 

Zugleich  haben  Euer  Königlichen  Majestät  ganz  bestimmt  die 
Grundsäzze  dazu,  und  dass  in  Südpreussen  vorzüglich  die  schlesische 
Verfassung  Statt  finden  solle,  vorgeschrieben.  Ich  eilte  daher,  dem 
General-  ic.  Direktorium  das  schlesische  Ressort-Reglement  mitzuteüen; 
und  nur  Bedenken  des  Gross-Kanzlers  von  Carmer  wider  dieses  und 
Euer  Majestät  Vorschriften  haben  den  Entwurf  des  südpreussischen 
Reglements  bisher  ausgesezt. 

Diese  Bedenklichkeiten  finden  zwar  in  Euer  Königlichen  Majestät 
Vorschriften  und  Gründen  dazu  schon  ihre  Widerlegung;  indess  ist 
doch  darüber  Vereinigung  mit  dem  Gross  -  Kanzler  nötig;  und  diese 
wird  durch  meine  nahbevorstehende  zweite  Bereisung  der  Provinz 
Südpreussen  verzögert. 

Ich  habe  geglaubt,  Euer  Königlichen  Majestät  dies  anzeigen  zu 
müssen,  behalte  mir  vor,  nach  meiner  Zurückkunft  und  vollendeter 
Konferenz  mit  dem  Gross-Kanzler  von  Carmer  die  Vorzüge  des  schle- 
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sischen  Ressort-Reglements  für  Südpreussen  zu  detailliren  und  lege 
Euer  Königlichen  Majestät  nur  vorläufig  einige  Bemerkungen  darüber  vor. 

Das  Ressort -Reglement  der  übrigen  Provinzen  kann  vor  dem 
schlesischen  keine  Vorzüge  haben,  da  Schlesien  von  Euer  Majestät  nicht 
minder  milde  und  weise  als  jene  regiert  wird. 

Für  Sclilesien  war  durchaus  ein  Ressort  -  Reglement  wie  das 
jezzige  nothwendig  und  das  beste,  welches  bei  den  Ansprüchen  be- 
nachbarter Mächte,  bei  ihren  feindlichen  Unternehmungen  und  selbst 
bey  ihren  Versuchen  gegen  die  innere  Ruhe,  bey  dem  Mangel  an 
Kultur  und  Industrie  alle  dazu  nothwendigen  Kräfte  des  Staats,  Trieb- 
federn der  Administration  in  der  Finanz-  und  Kameral-Behörde  ver- 
einigte, um  ohne  Aufenthalt  und  Widerspruch  im  Augenblick  des 
Bedürfnisses  Rath  zu  schaffen,  Armeen  zu  erhalten,  Aufruhr  zu  verhüten 
und  zu  dämpfen,  Anbau,  FalDrikation  und  Handlung  zu  beleben.  Der 
siebenjährige  Krieg  hat  davon  die  Beweise  geliefert. 

Für  Südpreussen  ist  ein  solches  Reglement,  wie  Euer  Königliche 
Majestät  es  auch  ausdrücklich  vorgeschrieben  haben,  in  den  jezzigen  Zeiten 
und  Verhältnissen  noch  dringender.  Südpreussen  ist  in  derselben  Lage,  als 
Schlesien  war,  und  diese  Lage  ist  sogar  schlimmer.  Es  ist  in  der 
Kultur  äusserst  zurück,  von  aussen  den  Ansprüchen  imd  Einfällen  der 
Nachbarn  ausgesezt,  und  seine  innere  Ruhe  nicht  allein  durch  den  Geist 
des  jezzigen  Zeitalters  überhaupt,  sondern  auch  insbesondere  durch  die 
demokratische  republikanische  Stimmung  der  Nation  gefährdet  Hier 
ist  es  dringend  nothwendig,  dass  denjenigen  Landes-Kollegien,  welche 
die  Kräfte  des  Staats,  die  Finanzquellen,  die  Mittel  zum  Widerstände, 
zur  Ruhe,  zum  Wohlstande  in  Händen  haben,  dass  also  den  Kammern 
und  nicht  den  Regierungen  die  Gegenstände  zum  Ressort  beigelegt 
werden,  welche  auf  äussere  Sicherheit  und  innere  Ruhe  so  mächtigen 
Einfluss  haben. 


Eigenhändige!   Randvermerk  des  Königs:   Carmer  mus  die  Be- 
denken zu  heben  suchen. 


•)  Berlin  Z793  Juli  31. 

Immediat-Bericht  des  GrosskaDzlers  v.  Carmer,  betr.  seine  Bedenken  gegen 
die  Uebertragung  <les   schlesischen  Ressort-Reglements  auf   Südpreussen. 

Original  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R  96  Nr.  242  A  Vol.  I  Bl.  126.     Abgedruckt  bei  Lehmann,  Preussen 

und  die  katholische  Kirche  VU  Nr.  67 

Ewr.  Königlichen  Majestät  Allerhöchste  Cabinets  -  Ordre  vom 
26t2  hujus  befiehlt  mir: 

in  der  Sache  wegen  des   Südpreussischen  Ressort -Reglements  zu 
keinen  unnöthigen  Verzögerungen  Anlass  zu  geben. 

Ich  zeige  darauf  allerunterthänigst  an,  dass  mir  die  Königliche 
Cabinets-Ordre  vom  2S  v.  M.  erst  unterm  19iS  ejusdem  von  dem 
General -Directorio  mitgetheilt  worden,  dass  ich  demselben  schon  unterm 
251S  meine  Gedanken  cröfnet,  darauf  aber  noch  bis  diesen  Augenblick 
keine  Antwort  erhalten  habe,  und  also  die  Schuld  nicht  an  mir  liege, 
wenn  der  Sache  bisher  noch  nicht  Ewr.  Königlichen  Majestät  Aller- 
höchsten Befehlen  gemäs  hat  näher  getreten  werdea  köxmexL 
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Der  Gegenstand  selbst  ist  von  der  äussersten  Wichtigkeit  für  die 
Ruhe,  den  Wohlstand  und  die  Ordnung  in  der  neuen  Provinz.     Wärend 
meiner  langen  Dienstzeit  habe  ich  die  Verfassung  sämmtlicher  König- 
licher Provinzen  und  die  Schlesische  insonderheit  durch  30  Jahre  genau 
kennen  zu  lernen  Gelegenheit  gehabt.     Die  Erfahrung  hat  mich  voll- 
kommen  überzeugt,    dass    die    Schlesische    Ressort  -  Verfassung    dem 
wahren  Intresse  des  höchsten  Landesherrn   eben  so  wenig,   als  dem 
Wohl  der  Unterthanen  zuträglich  sey.     Denn  sie   begünstigt  zu  sehr 
den  Ministerial-Despotismus  und  verleiht  dem  dirigirenden  Ministre  eine 
zu  umumschränkte   Gewalt,   die   auf  Missbräuche   und   Bedrückungen 
fuhren  kann,  welche  dem  Auge  und  der  Abhülfe  des  Souverains  selbst 
nur  allzuleicht  entzogen  werden  können.     Sie  distrahirt  die  Cammern 
von  ihren  eigentlichen  Geschäften    und   legt    ihnen  eine  Menge  von 
Sachen   bey,   die    nach   ihrer   Natur    und   nach   der  Verfassung  aller 
übrigen  Königlichen  Provinzen  vor  die  Justiz-CoUegia  gehören,  die  nur 
von  diesen  gehörig  und  unparteyisch  bearbeitet  werden  können,  denen 
aber    gewöhnliche   Cameral  -  Bediente   aus   Mangel    der    Rechts-    und 
andrer  nöthigen  Vorkenntnisse    nicht    gewachsen  sind;   woraus  folgt, 
dass  diese  Sachen  entweder   schlecht    betrieben   oder    die   Cammer- 
CoUegia  mit  einer  Menge  von  Rechtsgelehrten,  denen  es  hinwiederum 
an   Cameral  -  Kenntnissen  fehlt,   unnöthiger  Weise  überladen  werden. 
Die  Sache  ist  von  zu  grosser  Wichtigkeit,  als  dass  ich  es  nicht  wagen 
sollte,   Ewr.   Königlichen   Majestät   mein  Schreiben   an  das    General- 
Directorium,  ^)  worinn  dieselbe  umständlich  entwickelt  ist,  allerunter- 
thänigst  vorzulegen. 

Von  Ewr.  Königlichen  Majestät  allergnädigsten  Entscheidung 
wird  es  nunmehr  lediglich  abhängen: 

ob  bey  der  Organisation  der  neuen  Provinz  dennoch  das  auf 
dieselbe  gar  nicht  passende  Schlesische  oder  nicht  vielmehr  das  all- 
gemeine und  West-Preussische  Ressort-Reglement  zum  Grunde  gelegt 
werden  soll  oder  ob  Allerhöchst  dieselben  zuvor  noch  einen  pflicht- 
mässigen  Bericht  des  gesammten  Staatsraths  oder  doch  des  General- 
Directorii  in  corpore  zu  erfordern  allergnädigst  geruhen  wollen. 

Eigenhändige  Randverfügung  des  Königs:  Es  sol  im  Staats-Rath 
debatirt  werden  im  Beisein  des  Min.  Voss. 


f  O)  Haupt -Quartier  Dürkheim  1793  August  zo. 

Kftbtnets-Ordre  an  den  Grosskanzler  v.  Carmer,  betr.  die  Uebertragnng  des 
scblesiscben    Ressort-Reglement    auf  Stldpreussen  unter    Gestattong   von 

Modificationen. 

Abschrift  im  Geh.  St-A  Berlin»  R.  96  B  Nr.  98  S.  88,  St-A  BresUu,  M.  R.  m  18  Vol.  IV  BL  841. 

Mein  lieber  Gross-Kanzler  Frh.  v.  Carmer  I  Die  Voraussetzungen 
und  Gründe,  aus  denen  Ihr  nach  Eurem  Bericht  vom  31.  v.  M.  der 
Meinimg  seyd,  dass  das  Schlesische  Ressort-Reglement  auf  Südpreussen 
gar  nicht  passe,  überzeugen  Mich  nicht.  Der  Wohlstand  von  Schlesien 
hat  bei  der  alten  eingeführten  Verfassung  zugenommen  und  niemand 
hat  über  diese  Verfassung  geklagt.     Dahingegen  wird  der  nach  Eurer 

>)  Vgl.  Urk,  5. 


230  Keffori*Heg!emeni 

Meinung  dadurch  begünstigte  Ministerial-Despotismüs,  wenn  dergleichen 
wider  Verhoflfen  Platz  greifen  sollte,  Meiner  Bemerkung  nicht  entgehen, 
da  ein  jeder,  der  dadurch  zu  leiden  oder  gedrückt  zu  seyn  vermeint, 
sich  unmittelbar  an  mich  wenden  kann;  und  ich  werde  solchem  Un- 
wesen in  jedem  Departement  ohne  Ausnahme  und  bey  jeder  Gelegen- 
heit eben  so  nachdrücklich  zu  steuern  wissen,  als  es  gehässig  ist. 
Auch  dürfen  meine  Kammern  keineswegs  von  gesez-  und  rechtskundigen 
Leuten  entblösst  seyn,  und  sie  müssen  sichs  zur  Pflicht  machen,  nebst 
der  allgemeinen  Wohlfahrt  des  Landes  ebensowohl  auf  die  Wohl- 
fahrt der  Individuen,  als  auf  die  Verbesserung  der  Revenuen  des  Staats 
gewissenhaft  bedacht  zu  seyn.  Ohne  Mich  indessen  auf  das  Detail 
Eurer  Meinung  wider  einzulassen,  halte  Ich  es  am  besten  der  Provinz 
Südpreussen,  deren  Aufnahme  und  Wohlfahrt  Mir  besonders  am  Herzen 
liegt,  für  zuträglich,  dass  zur  Festsetzung  der  Ressorts  der  Landes- 
CoUegien  vorzugsweise  auf  die  Schlesische  Einrichtung  Rücksicht  ge- 
nommen werde.  Es  ist  jedoch  Meine  Absicht  nicht,  dass  die  General- 
Departements  im  Justiz -Ministerio  oder  die  Regierungen  sich  dadurch 
fiir  zurückgesetzt  halten  sollen:  vielmehr  will  ich  wohl  geschehen  lassen, 
dass,  jedoch  ohne  die  Hauptsache  zu  alteriren,  einige  Modificationen 
Statt  haben  können.  So  bald  als  der  Etats-Ministre  v.  Voss  zurück- 
gekommen seyn  wird,  habt  Ihr  Euch  dahero  mit  dem  General-Directorio, 
dem  Ihr  diese  Ordre  mittheilen  werdet,  zusammen  zu  thun  und  ge- 
meinschaftlich den  Entwurf  des  Südpr.  Ressort-Reglements  sobald  als 
möglich  zu  Stande  zu  bringen  und  mir  einzuschicken.  Von  meiner 
Beurtheilung  wird  es  alsdann  abhangen,  in  wie  fem  ich  es  nöthig  er- 
achten werde,  auch  noch  das  Gutachten  des  Staatsraths  darüber  zu 
erfordern. 

ff)  Berlin  1793  Sqptember  30. 

Schreiben  des  Grosskanzlers  v.C  arm  er  an  das  General-Direktorium,  betr.  die 

geschäftliche  Behandlung  der  Hoheits- Sachen  2C.  hinsichtlich  Sttdpreussens 

und  die  deshalb  einzuholende  Erklärung  des  Auswärtigen  Departements. 

Geb.  St.-A.  Berlin,  Gen.  Depart.  des  Gen.  Dir.  Tit.  LXXXIX  8  Bl.  89. 

Das  von  Euer  Excellenzien  unterm  18.  hujus  mir  gefälligst  com- 
municirte  Commissoriale  wegen  Entwerfung  des  Südpreussischen 
Ressort-Reglements  habe  ich  mitzuzeichnen  und  in  Dero  Canzley  ab- 
geben zu  lassen  keinen  Anstand  genommen.  Da  die  allerhöchste 
Cabinets-Ordre  vom  10.  August,  nach  welcher  Seine  Königl.  Majestät 
auf  Modificationenes  der  ersten  Ordre  und  des  Schlesischen  Reglements 
zur  Verhütung  einer  gänzlichen  Zurücksetzung  der  General-Departements 
im  Justitz-Ministerio  und  der  Regierungen  Rücksicht  zu  nehmen  Aller- 
höchst geneigen  wollen,  dem  Commissoriali  beygelegt  worden,  so  wird  die 
in  eben  demselben  den  Commissariis  ertheilte  Anweisung  zur  genauesten 
Rücksicht  auf  die  von  Sr.  Königlichen  Majestät  Allerhöchst  Selbst  vor- 
geschriebene Grundsätze  ohne  Zweifel  nach  der  Explication  der  ange- 
führten Allerhöchsten  Cabinets-Ordre  vom  10.  August  zu  verstehen  seyn. 

Uebrigens  wird  es  nach  der  Cabinets-Ordre  vom  26.  Juni  c, 
vermöge  welcher  die  darin  enumerirten  Hoheits-Sachen  und  Publica 
der  Ober- Aufsicht  des  Auswärtigen  Departements  übertragen  worden, 
auf  die  Erklärung  wohlgedachten   Departements   mit   ankommen,   in 
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wie  fern  sich  dasselbe  zur  Bearbeitung  dieser  Sachen  in  der  Provinz 
der  Regierungen  oder  der  Cammern  bedienen  wolle.  Ich  halte  es 
daher  für  nothwendig,  dass  demselben  von  der  Ernennung  der  Com- 
mission  und  dem  an  selbige  ergehenden  Auftrage  Nachricht  gegeben 
werde,  und  habe,  um  Zeit  zu  sparen,  das  zu  Eurer  Excellenzien  ge- 
fälligen Ersehung  in  Abschrift  hier  beyliegende  Schreiben  an  oft  wohl- 
besagtes Departement  dato  erlassen. 

19)  BerUn  1794  Juni  »4. 

Avssiig  aus  den  Bemerkungen  der  Kommissarien  des  Juitiz-Departements, 
der  Geb.  Ob. -Trib.  -  Rftihe  Konen,  Scholz  und  Svarez  über  den  von  den 
Kommissarien  des  General-Direktoriums,  dem  Präsid.  des  Ob.-Rev.-Colle- 
giums  Geh.  Ob. -Finanz-Rath  v.  Beyer  und  den  Geh.  Ob.  -  Finanz- RSthen 
Wlömer  und  Schnitze  verfassien  Entwurf  des  sttdpreussischen  Ressort- 
Reglements. 
Abschrift  Im  Geh.  St.-A.  Berlin,  Gen.-Dir.  Neuostpreussen  Nr.  406  Bl.  186  ▼. 

IL*)  Durch  den  ganzen  Entwurf  herrscht  das  Principium:  das 
Processe  über  Regalien  und  nuzbare  Rechte  vor  die  Cammern  gehören 
sollen,  sobald  Fiscus  Beklagter  ist;  wohingegen  diese  Processe  an  die 
Regierungen  verwiesen  sind,  wenn  Fiscus  vices  actoris  übernehmen 
muss.     Cf.  S  5.  6.  11.  17.  litt.  a.  :c. 

Gegen  dies  Principium  wird  folgendes  bemerkt: 

1.  Das  Forum  camerale  ist  seiner  Natur  nach  ein  blosses  Forum 
speciale  causae,  wo  es  blos  auf  den  Gegenstand  des  Streits  und  nicht 
auf  die  persönl.  Qualitaet  des  Beklagten  ankommt.  Es  ist  also  gar- 
nicht  consequent,  wenn  man  in  Regalien-Sachen,  die  doch,  wenn  Fiscus 
Kläger  ist,  den  Regierungen  verbleiben  sollen,  und  wo  also  in  der 
Natur  des  Gegenstands  nichts  liegen  kann,  was  denselben  zu  einem 
Foro  speciali  causae  qualificirte,  die  Cognition  den  Cammern  blos  uni 
deswillen  beylegt,  weil  Fiscus  die  Stelle  des  Beklagten  vertritt. 

2.  Man  mag  die  Sache  wenden,  wie  man  will,  so  bleibt  es  doch 
immer  in  gewisser  Maasse  unwidersprechlich,  dass,  wenn  die  Cammer 
in  dergl.  Sachen  die  Cognition  haben  soll,  sie  die  ganz  unverträglichen 
Eigenschaften  des  Richters  und  der  Parthey  in  sich  vereinige.  Es  ge- 
hört zu  ihren  Obliegenheiten,  die  Rechte  des  Landesherrn  in  Ansehung 
der  Regalien  wahrzunehmen  und  zu  vertheidigen,  für  die  Aufnahme 
und  Verbesserung  der  Intraden  aus  den  nuzbaren  Rechten  zu  sorgen; 
und  doch  soll  sie  auch,  wenn  über  dergleichen  Objecte  Streit  entsteht, 
das  Amt  eines  unparteyischen  Richters  verwalten.  Der  Fiscus,  welcher 
in  solchen  Processen  die  fiscaelischen  Rechte  zu  vertheidigen  hat,  er- 
hält seine  Instruction  dazu  von  der  Cammer  und  in  specie  von  den 
Justitiariis  derselben.  Ausfälle,  die  in  den  Einkünften  durch  den  Ver- 
lust eines  solchen  Prozesses  entstehen,  Aussichten  zur  Erhöhung  des 
Etats,  die  nach  einem  solchen  Verluste  aufgegeben  werden  müssen, 
haben  in  die  Cammeral -Verwaltung  den  wichtigsten  Einfluss.  Es  ist 
unmöglich,  unter  solchen  Umständen  keine  AfTectionem  ad  Causam  zu 
gewinnen  und  die  fiir  einen  Richter  so  nothwendige  völlige  Unparthey- 
lichkeit  zu   behaupten.     Dass   dergleichen  Processe  an  die  Cammer- 


*)  Dem  vorstehend  abgedruckten  nllgem.  Monitum  (monitnm  generale  11)  geht  vor- 
aus das  allg.  Monitum  I,  betr.  die  Ausdehnung  der  Kammer -Justiz  auf  die  geisüicheii 
Guter  in  Südpreusseo. 


' 
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Justitz-Deputatioaes  gewiesen  worden,  ändert  hierin  nichts.    Der  Prä-  \ 

sident  oder  Director  und  die  Justitiarii  der  Cammer  haben  auch  bey  i 

den  Justitz-Deputationen,  vermöge  des  grossem  Ansehens,  der  vorzüg- 
lichen Geschiklichkeit  und  Erfahrung  immer  einen  praeponderirenden 
Einiluss,  dem  sich  die  aus  den  Justitz-Commissariis  gewählten  Assistenz- 
Räthe  entgegen  zu  sezzen  wohl  niemals  wagen  werden. 

3.  In  Schlesien  ist  freylich  das  gegenwärtige  in  dem  Entwürfe  i 
vorgeschlagene  Principium  angenommen;  allein  dazu  war  in  Schlesien  ! 
eine  besondere  Veranlassung,  die  in  Südpreussen  nicht  existirt.  Die  i 
Schlesischen  Justitz-CoUegia  wurden  und  mussten  anfänglich  grössten-  ) 
theils  aus  Mitgliedern  des  Schlesischen  Adels  und  überhaupt  aus  Ein-  i 
gebohrnen  der  Provinz  zusammen  gesezt  werden,   bey  denen  immer 

noch  eine  Anhänglichkeit  an  die  vorige  Regierung    und  besonders  an  1 

das  ehemalige  ständische  System,  welches  bey  der  Occupation  ganz 
aufgehoben  werden  sollte,  vorauszusezzen  war.  Hier  konnte  es  also 
für  eine  Maxime  der  Reglerungs- Weisheit  gelten,  daiss  man  die  Justitz- 
CoUegia  von  allem,  wobey  das  Interesse  fisci  in  CoUision  kommen 
kann,  und  von  solchen  Mitgliedern  Vorurtheile  und  vorgefasste  Mey-  ; 

ntmgen   contra  Fiscum   nicht   ohne   Grund  zu  besorgen  waren,  soviel  ! 

als   möglich  zu   entfernen  suchte.     Dass  dies  in  Südpreussen  der  Fall  | 

nicht  sey,  bedarf  wohl  keines  Beweises,  da  die  dortige  Collegia  durch-  \ 

gehends  aus  Männern  bestehen,   die   in  den  alten  Provinzen  gebohren  '; 

und  formirt  sind,  die  mit  den  Principiis  der  Preussischen  Staats-  und 
Landesverfassung  eben  so  bekannt  sind,  als  die  Mitglieder  der  Cammern, 
und  bey  denen  man  nicht  den  geringsten  Grund  zum  Misstrauen  oder  zu 
der  Voraussezzung  hat,  als  ob  sie  wirkliche  Rechte  des  Fisci  eingesognen 
Vorurtheilen  oder  einer  gewissen  Vorliebe  für  diese  oder  jene  Classe 
der  Landes-Einwohner  sacrificiren  möchten.     Im  Gegentheil  würde  es 

4.  eine  schädliche  Regierungs-Maxime  seyn,  wenn  man  in  Süd- 
preussen, wo  nach  den  von  Sr.  Königlichen  Majestät  so  oft  erklärten 
Gesinnungen  alles  mögliche  angewendet  werden  soll,  die  Liebe  und 
das  Vertrauen  der  neuen  Unterthanen  für  die  gegenwärtige  Regierung 
zu  gewinnen,  diese  Zuneigung  und  dies  Vertrauen  dadurch  untergraben 
wollte,  dass  man  besonders  dem  Adel  und  der  höhern  Geistlichkeit 
in  ihren  wichtigsten  Rechts-Angelegenheiten  solche  Richter  anweiset, 
von  denen  sie  sich  nie  überreden  lassen  werden,  dass  sie  nicht  zu- 
gleich ihre  Gegenpartey  repraesentiren. 

Es  wird  also  darauf  angetragen: 

dass  die  Processe  über  Regalien  vuid  nuzbare  Rechte  des 
Fisci,  ohne  Unterschied,  wer  Kläger  oder  Beklagter  sey, 
auf  eben  die  Art,  wie  in  den  übrigen  alten  Provinzen  exd. 
Schlesien,   den  Regierungen   beygelegt  werden  möchten.*) 

2  Es  heisst  danD  in  dem  lich  «DschliessendeD  allg.  Monitum  m  t  „lo  dem  ganien 
sind  die  RegicraDgen  flbendl  geflisseDtfich  des  Cammers  nachgesest  Diese« 
scbeiat  dabin  an  deuten,  als  ob  den  Cammern  der  Rang  TOr  den  Regierungen  angewiesen 
wwden  sollte.*^  Dies  wllrde,  so  wird  weiter  ausgeittbrt,  eine  der  Intention  des  Königs 
nacb  der  Kab.-Ordre  vom  10.  August  17d3  widersprecbende  und  sacblicb  ungerechtfertigte 
,^urttcksetsung*'  der  Justis-Collegien  sein ;  es  sei  daher,  ,,aucb  um  künftige  contestationes 
tu  vermeiden,  wosu  scbon  jetzt  der  Saame  in  den  sfldpreussiscben  CoUegiis  su  liegen** 
scbeine,  im  Ressort-Regl.  ausdrticklich  zu  bestimmen,  „dass  in  Ansehung  des  Ranges 
eine  völlige  Gleichheit  zwischen  beiden  CoUegiis  beobachtet  werden  solle.'*  —  Sodann 
folgt  eine  grössere  Anzahl  specieller  Monita. 


( 
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Don  Dr.  ^bolf  IDarfc^auer. 

(Einleitung* 

Heben  6er  (Drgantfatton  6er  8e^dr6en  tx>ar  es  E>efon6ers  6te  Heu« 
or6nun9  6es  5teuern>efens,  meldte  fofort  bei  6er  Beft^nal^me  6er 
Propin5  als  eine  6ringen6e  not^Q)en6igfeit  fic^  ergab*  ^undd^ft  muf te 
ein  (Entfc^Iug  6arüber  gefagt  n>er6en;  ob  man  6as  £an6  in  feiner  alten 
Steuerpetfaffung  belaffen  o6er  6as  Steuerf^ftem  6er  alten  Prooin5en  gan$ 
o6er  t^Itpeife  einfül^ren  feilte. 

tt)enn  man  6as  5teuertt>efen,  weldfes  man  in  5ü6preuf  en  porfan6, 
mit  6em  6amals  in  Preufen  get;an6^abten  SYfteme  t>erglic^,  fo  ergaben 
fic^  in  pielen  Punften  fd7nei6en6e  (Begenfd^.  3^  Preufen  ix)ur6e  be* 
fanntlic^  6ie  (0run6fteuer,  6ie  fog.  Kontribution;  nur  com  platten  £an6e 
er^ben,  n>d^ren6  6ie  5td6te  pon  i^r  befreit  n>aren,  6agegen  aber  in  6er 
2tccife  ein  tpeitperstpeigtes  Syftem  pon  in6ireften  Steuern  5U  tragen  Ratten. 
^n  Polen  6agegen  sa^Ite  5ur  ^eit  6er  5n)eiten  (Tl^eilung  fomo^I  5ta6t 
als  £an6  eine  (ßrun6fteuer,  un6  iwat  5td6te  un6  I)6rfer  6ie  Hauc^fang' 
^uer  nac^  einem  bejftimmten  Carif;  un6  6ie  ablidfen,  geiftlic^en  un6 
ftd6ttfc^en  (ßüter  6es  platten  £an6es  6ie  (Dftara,  tpelc^e  jiOPros.  6es 
(Ertrages  fär  6ie  a6Iic^en  un6  ftd6tifci}en,  20  Pros,  f^^  ^^^  geistlichen 
(Bäter  betrug.  Dagegen  gab  es  in  Polen  feine  5ta6t'2lccife,  fon6ern 
nur  eine  Cranf'  un6  Sd^Iacbtfteuer.  2(uc^  6ie  Domdnenn>irtt}fc^aft;  6ie 
2tbgaben  6er  (ßeiftlic^en,  6as  Stempelipefen  un6  6ie  ^oüperfaffung  unter- 
f4ie6en  ftc^  in  bei6en  £dn6em  mefentlic^  pon  einan6er,  un6  en6Ii^ 
ifaü^  Polen  6en  traba(^an6el,  meldE^er  in  Preufen  frei  mar,  monopoliftrt, 
Q>d^ren6  umgetef^rt  in  Preuf  eU;  aber  nic^t  in  Polen,  6as  5al5  Hegal  iDar* 

Hur  in  6er  aüererften  ^eit,  bepor  man  Sie  Der^dltniffe  in  6em  neu- 
enporbenen  £an6e  genauer  fennen  gelernt  ^atte,  wat  man  6er  2(nftc!^t  ge- 
ipefen,  mit  einem  Schlage  6ie  preugifd^e  Steuerperfaffung  einfül^ren  5U 
fönnen,  wie  6ie  fdniglidje  Verfügung  an  6en  ^inansminifter  p.  Struenfee 
pom  U*^^^^uar  (Urf.  0  $^9^.  33aI6  ern>ies|es  ftd^  in6efren  als  not^« 
tpen6ig,  ipenigßens  ein  3ntermi1Hcum  5U5Ugefte^,  in  meld^em  6as  alte 
Steuerfyftem  no<^  gelten  fodte  (Urt  {{),  un6  fc^Iieglit^  trieb  6ie  ZHac^t 
6er  (D^tfad^en  6a^in,  6ag  5ä6preugen  eine  Steuerperfaffung  erhielt 
ipelc^e  in  origineller  ZPeife  aus  preugifc^en  un6  polnifc^en  3eftan6t^eilen 
jufammengefe^t  war. 

Sepor  man  ficft  aber  mit  6en  3uftdn6en  in  6em  neuen  £an6e  noii 
red^t  pertraut  gemacht  ^atte,  ipar  ein  Steuerplan  für  6asfelbe  aufgetankt 
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6effen  Kfl^n^ett  6ie  lettenöen  Kretfe  6er  ^o^en  preuftfc^en  Sureaufratte 
in  grofe  jtufregung  perfekte.  Der  ^inansminifter  d.  Struenfee  ndmlic^, 
un5tt)etfel^aft  bas  gröfte  Calent  in  6er  6amaligen  StaatspertDaltung, 
mar  in  flarer  (Einftdjt  von  6en  grof en  Sc^tDdc^en  6er  preuf ifc^en  Steuer- 
oerfaffung  fofort  nad)  6er  €rir)erbung  6er  neuen  Prolins  auf  6en  (Be- 
6anfen  gefommen,  6iefelbe  als  ein  X?erfud^5feI6  für  ^inanseinridjtungen 
$u  benu^en,  »elc^e  pon  6en  ZlTdngeln  6er  preugifdjen  frei  fein  foUten. 
2Us  fol4^  aber  betrachtete  er  Dornel^mlid;  6ie  unnatürlid^e  X7erti;eilung 
6er  Steuergefc^dfte  auf  5Q>ei  pon  einan6er  poUftdn6ig  unabl^dngige  Per* 
waltungsförper  —  pon  6enen  6er  eine,  (ßeneraI6ireftorium  un6  Kammern, 
6ie  Kontribution,  6er  an6ere,  2tccife-  un6  3oII6epartement,  6as  Konfumtions- 
fteuenpefen  leitete  —  femer  6ie  ungleiche  Befteuerung  Pon  Statt  un6 
£an6,  befon6ers  6ie  Befdjrdnfung  6er  (ßrun6f!euer  auf  6as  platte  £an6, 
un6  fdyief lic^  6ie  unenMic^  permicfelte  un6  6en  Derfe^r  au0eror6entlid^ 
belaflen6e  (Einrichtung  6e5  2lccife-  un6  ^oö^jefens.  Der  pian,  6en  er 
entwerfen  lief  (Urf.  3),  ftellte  ein  Syftem  auf,  welches  aUe  6iefe  Scljmäd^en 
permei6en  foUte,  un6  ifl  um  fo  merfu?ür6iger,  weil  er  in  6en  ipefent- 
Keiften  Punften,  befon6ers  in  6en  Dorfdjldgen,  6a5  ganse  Steuenpefen 
pon  einer  2tbtljeilung  6er  Kammern  permalten  5U  laffen  un6  eine  allge« 
meine,  Sta6t  un6  £an6  in  gleicher  IDeife  umfaffen6e  (Brun6peuer  einsu* 
ridjten,  als  ein  X?orIdufer  6er  Heformporfc^Wge  gelten  muf ,  meiere  fpdter 
pon  Stein  mirf lic^  6urc^gefüljrt  mor6en  ftn6.  *)  Befon6er5  erfd^recfen6 
für  6as  an  6ie  alten  formen  getpö^nte  preufifdje  Beamtent^um  mar 
6ie  porgefc^Iagene  ituf^ebung  6es  llnterfc^ie6s  in  6er  Bejleuerung  pon 
Sta6t  un6  £an6,  6a  hierauf  nicf^t  nur  6ie  Sicf;erE;eit  6er  ftaatlic^en  (Ein- 
fünfte,  fon6ern  auc^  6es  lDoI?lftan6s  6er  Untert^anen  5U  berut^en  fc^ien* 
Die  günftigfle  2tufnaljme  fan6  6er  plan  nodj  bei  X?of,  6em  Struenfee 
i^n  5uerft  itnfang  ZITdrj  5ur  Beurtljeilung  porlegte,  3n  6em  Schreiben, 
mit  meldjem  X?o|  iljn  an  ^oym  am  9.  ZTTdi^  meiterreic^te,  befennt  er,  6af 
6er  pian  piel  (gutes  ^abe,  menn  er  au^  fein  3e6enfen  megen  6er  be* 
c^merlic^en  un6  foftbaren  Kontrolle  6er  in  iljm  porgefc^Iagenen  Kon* 
umtionsfleuer  un6  6es  porausflcfjtlic^en  2IusfaIIs  im  (Ertrage  6er  (ßefammt» 
umme  6er  (Einnaljmen  nic^t  perfc^meigt.')  Sfc^m  aber  fan6  iljn  gera6qu 
„ungeheuer" ')  un6  lief  pon  allen  Seiten  ZHemoires  gegen  6enfelben  aus* 
arbeiten,  meldte  fdmmtlic^  6arin  gipfelten,  6af  ,,6er  pian  tl^eils  6em 
^mec!  gar  nid;t  entfprec{;en6,  tl^eils  mit  Se6rücfungen  6es  2l6els  un6 
übrigen  (Einmoljner  6e5  platten  £an6es  perfnüpft  un6  6aljer  unausführbar" 
fei.*)    ^in  un6  mie6er  taucht  freiließ  auc^  in  6iefen  (ßegenfc^riften  ein 


*)  Der  plan,  ber  bis  je^t  voUfommen  nnbefamtt  var,  tfl  nid^t  von  Struenfee 
felbf^,  gemig  aber  nad;  feinen  Angaben  entworfen.  (Er  get{t  in  ben  gleid^settigen  Briefen 
lebiglic^  nnter  feinem  Hamen,  feiber  ftnb  bie  (Driginalaften  über  ben  pian  meber  im 
<del;.  St<2l.  nod;  anc^  im  ^xnany  nnb  £}anbelsminifterium  anfgefnnben  morben  nnb 
mfiffen   mol^l  für   uerloren   gelten.     (Eine  2lbfd7rift  bes  (Entmnrfs  fanb  jic^   in  hen 

§oym*f(^en  2lften  im  Breslaner  Staatsard^to,   wonadf  nnfer  2Ibbrncf  (Urf.  3)  erfolgte, 
n  benfelben  2lften  befhtben  fidb  anc^  bie  im  tterte  eriDäi{nten  Briefe  ttnb  (Segenfd^rtften. 
>)  St.s2l*  Breslau,  in.  H.  III  ^  Vol  I  BL  ^72. 
•)  (Ebenba  Dol.  III  Bl.  25. 

*)  €ine  folc^e  Denffc^rift  bes  Kriegs«  nnb  DomSnenratt^s  o.  Beffel  jn  <5Iogan 
ehenha  Dol.  I  BU  ^63—1?^,  bes  (0et?eimen  Hatf^  d.  tnaffom  3«  <5Iogan  Pol.  I  BI.  162,  bes 
Kammrr«Kontroflenrs  (Dpig  30  Breslau  Pol.  Ill  Bl.  s^k — %  ^blic^  ein  memoire, 
beffen  Perfaffer  nid^t  ^tnamtt  \%  Pol.  I  BL  1(39—^ 
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Ä^tmmer  von  Änerfennung  für  Me  Strucnfec'fc^en  (Bebauten  oöer  eine 
2(euf ening  6e5  Unmutes  aber  6te  oermetntlid^e  llnabdn6erItc^Fett  6er 
gegentDdrtigen  ^uftdn^e  auf.  (Eine  eigentl^ümlid^e  Z7erbin6ung  pon 
S^arfftnn  unö  Hefignation  ift  es,  »enn  einer  6iefer  fc^Ieflfd^en  ^erren 
meint:  „IDenn  pon  öer  itusfüljrung  öiefes  Plans  öer  geljofte  (Effect 
ermartet  tperöen  molte,  fo  tofiröe  6iefes  nur  in  6em  ^alle  gefdje^en  fönnen, 
tpenn  6erfelben  6ie  pöUige  2Iuft^ebung  6er  Idn6Iiqen  Sienftbarfeit  un6 
6er  Derbin6ung  por^erginge,  in  ipelc^er  6ie  Untert^anen  mit  iljren  (ßrun6- 
^errf^aften  ftet^en,  un6  wmn  folc^ergeftalt  6enen  Iän6Ii(^en  Setpol^nern 
eben  6ie  ^rey^it  mie  6enen  Bürgern  perfc^affet  n)ür6e,  i^re  Krdfte 
uneingefdfrdnft  5U  i^rem  eigenen  Hu^en  un6  frommen  gebrauchen  5U 
6ürfen.  3n5n>ifdjen,  6a  6ie  Zlatur  un6  6a5  IDefen  6er  Dinge  6iefe 
5c^ei6etpan6  5ipifdE^en  5ta6t  un6  £an6  einmal  aufgefü^ret  un6  6ie  ^eit 
felbft  fold^e  un6ur^6ringlic^  gemacht  Ifat,  fo  6ürfte  felbige  tpol  unser- 
ftörbar  bleiben."  ^)  Tlud)  an  Unterfc^iebungen  f leinlid^  ge^dfpger  Ztatur 
fehlte  es  nic^t;  6er  (Bel^eimrat^  p.  ZITaffotp  5U  (Biogau  fürd^tete,  6af  bei 
6er  Pereinigung  6er  gansen  5teuerpern>altung  in  eine  Qan6  6as  (Beneral- 
2lccife-  un6  ^oU-Departement  pielleidjt  befugt  fein  6ürfte  ^,an  6ie  Kammer 
5U  refcribiren  un6  Befeljle  $u  erlaffen."  ^^Ce^teres  mag  »oljl  —  fo 
fc^lieft  er  feinen  Berid^t  an  Sfo^m  —  implicite  6ie  2Ibfidjt  fein,  un6 
um  fo  not^n)en6iger  fdjeint  es  6al;er  5U  feyn,  6iefen  Z7ergr5gerungsplan 
nic^t  5ur  Heife  fommen  5U  laffen."^) 

3n5«>ifdjen  tpar  6er  plan  6em  6ritten  (Drganifationsfommiffarius, 
6em  preufifc^en  <Dberprdfi6enten  pon  Scf^rötter,  5ugegangen  un6  ^atte 
auc^  bei  6iefem  6en  lebl^afteften  lDi6erfprud^  gefun6en.  (Er  felbft  arbeitete 
im  2nai  ein  Ztlemoire  6agegen  aus^  tpclc^es  in6effen  n>o^l  (aum  me^r 
erl^alten  ift,  un6  duferte  ftd^  in  einem  Pripatbriefe  an  tfoym  pom 
28.  ZRai  mit  grofer  (£ntfd^ie6enlfeit  gegen  6ie  Struenfee'f^en  (0e6anfen: 
„3^  ^alte  6en  pian  in  6er  Jtusfüljrung  auf  6em  ^lecf,  n>o  Sü6preuf  en 
liegt  eo  ipso  unmöglid;,  un6  n>dre  es  gerat^en,  fol^e  gefd^rlic^e  proben 
an5uftellen,  fo  fönnten  6iefe  3U  Seljauptung  unferer  ^been  6ie  befte 
Demonftration  abgeben.  Sd^on  6er  unglücflid^e  Üontraft  mit  6en  Pier 
angren5en6en  Propinjen  6es  inutterlan6es  n)ür6e  eine  (Bd^rung  bewürfen, 
5U  6er  ic^  nid^t  6as  geringfte  Sd^erfletn  beigetragen  ^aben  mdc^te. 
(ßegnert^eils  aber  glaube  \d{,  6af  6ie  Sact^e  gan5  ^errlic^  auseinan6er« 
ge^n  un6  6ie  Propins  glücflid^  tper6en  fann,  un6  n>dre  es  aud^  nur, 
»enn  ipir  bey  6en  alten  ^inans-Prinsipien  fteljen  bleiben  un6  6ie  ^eljler 
permei6en,  fo  bey  6er  erften  (Einridjtung  pon  IDeftpreuf  en  begangen  ftn6, 
un6  6le  6enn  auc^  nic^t  bei  Sc^lefien  gans  ausgeblieben  feyn  tt)er6en."®) 
Hun  mar  Struenfee  überhaupt  nidjt  6er  TXlann  ba^n,  für  Xleuerungs- 
ge6anfen,  un6  n>enn  er  pon  6eren  Hid^tigfeit  un6  2tusfül;rbarfeit  auc^ 
nod^  fo  fe^r  überjeugt  n?ar,  in  n)eitausfdfauen6e  Kdmpfe  ftc^  einsulaffen. 
„3^  ftn6e  midf  nid^t  berufen  —  fagte  er  einmal  5U  einem  Vertrauten 
—  auf  meine  (ßefaljr  (Experimente  ansuftcllen,  6ie  nur  allein  midj  6em 
Könige  perantroortltdj  machen  n>ür6en,  fo  lange  6ie  an6ern  ZTIinifter 
nic^t  auc^  il^rerfeits  in  6ie  (En^^rimente  einftimmen,  un6  eben  6a6urc^ 


>)  &mha  Vol  I  31.  m. 
^  Cbenba  Dol.  I  31.  I62v. 
»)  (gbenb.  Pol.  m  3L  m. 
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bas  ÄcKngen  6er  meltttgen  t>er^ln6em.^  *)  So  x^  es  benn  auäf  ni^t 
befannt;  ob  Struenfee  übetE^aupt  tr^cnö  etwas  bem  Sc^mall  pon  (Segen* 
fd^riften;  6en  fein  plan  ei^eugt  Ifatte,  entgegenfeijte.  2J[uf  bet  Breslauer 
Zninifterfonferens  am  \S.  VHät^  tarn  er  5ur  Spradje,  wuxbe  für  „be- 
ienfltc^"  angefei^en  nnb  bis  5ur  pofener  IConferens  5urücfgefteUt  ,,3" 
jeöem  ^alle",  meinten  öte  ßerren,  „würbe  es  notljmenSig  fein,  toenn  von 
bet  Perfaffung  6er  alten  propinsen  abgemic^en  wetben  fodte,  6arfiber 
mit  Vorlegung  6er  für  un6  ix>i6er  6ie  Sadie  fprec[fen6en  (ßtfxnbe  an  bes 
Königs  Znajefldt  ju  beridjten  un6  ^6djft6ero  €ntfdjei6ung  5U  enrarten."  *) 
jfür  Struenfee  mufte  6ies  als  entfd;ie6ene  2(blel;nung  gelten.  <Db  bei 
oen  Pofener  Befprec^ungen  6er  pian  überhaupt  no^  auf  6er  tTages« 
or6nung  ftan6,  tDiffen  mir  nid^t;  fidler  ift  eS;  6af  wälftenb  6er  prafttfd^en 
©rganifationsarbeit  üon  iljm  nidjt  meljr  6ie  He6e  n>ar.  Zlur  Struenfee 
felbfl  {^at;  n?ie  ftc^  seigen  tDir6;  bei  6er  oon  i^m  allein  geleiteten  (Ein- 
rid^tung  6es  SIccife«  un6  ^oDn>efens  menigftens  6ie  negatiD«fritif<^e  Seite 
feines  Cntmurfs  ausgefüljrt,  in6em  er  6ie  neue  Proi>in$  mit  6en 
Delationen  6er  (T^oraccife  un6  6er  permidelten  3^ßt^*^f^  ^^  ^K^ 
Propinsen  perfc^onte. 

Die  0rganifation  6es  6ireften  Steuern^efens,  in  erfler  Hei^ 
6er  (0run6fteuer;  lag  6er  6amaligen  preufifc^en  <0ef(^AftseintI;eiIung 
gemdt  6em  Vertreter  6es  <SeneraI6ireftoriums  in  6er  neuen  Propins^ 
Sem  ZRinifter  p.  Vo%  ob.  Um  6ie  ZMaagna^men  6esfelben  5U  tpär6igen, 
ifi  es  not^n>en6ig;  auf  6ie  Qauptmomente  6er  (£ntn>ic(elung  un6  6ie  be- 
fon6eren  Cigent^ümlidf feiten  6er  polnifc^en  (ßrun6{teuerperfaffung/  tpelc^e 
in  6er  neuen  Propins  porgefun6en  tpur6e;  etmas  nd^er  einsuge^en. 

Die  gan5e  nic^ta6Iid^e  Bepölferung  Polens  mar  mit  6er  fog. 
Siauc^fangfteuer  belegt.  Diefelbe  mar  im  3a^re  (775  unter  2Iuf- 
^bung  peralteter  Beflimmungen  neu  organiftrt  tt>or6en.")  Tlüt  (0run6* 
flücfe  in  fdmmtlic^en  St&bten  un6  Dörfern  iparen  iE^r  unterworfen  mit 
alleiniger  2(usnabme  6er  pon  6en  ZTtönc^en  felbft  bemo^nten  Klofler- 
grun6ftüc(e  6er  Ixapuiinev,  Bemar6iner,  Heformaten  un6  BonifrateOi, 
6er  Brauereien  in  6en  Std6ten  un6  6er  Sclfmie6en;  Znal56arren  un6 
Ziegeleien  in  6en  Dörfern,  ^ür  je6en  Hauc^fang  sa^Ite  ein  je6es  Dorf 
in  6en  tDoin>o6fc^aften  Pofen,  (Snefen  un6  Kalif^  je  7  poln.  (0uI6en 
\  tClfl  ^  g.  (0r.  in  preuf.  (Reibe).  Die  gröferen  Std6te/  5U  6enen  in 
em  fpdteren  Sü6preufen  nur  pofen  un6^rau{ta6t  gel^örten,  6 — \2<Bnlben 
für  6en  Kamin,  je  nad^  6er  Cage  un6  oer  me^r  06er  ipeniger  maffipen 
Bauart  6er  Qdufer,  6ie  fleineren  Std6te  6.  If.  6ieienigen,  meiere  einen 
ftd6tifc^en  ZRagiflrat  un6  mel^r  als  300  Hauc^fdnge  l^atten,  ^ — 8  ®uI6en 
un6  fdmmtlic^e  an6eren  Std6te  unter  500  Haudffdngen  je  ^  (ßuI6en  für 
6en  Hauc^fang.  Die  tTarife  n>ur6en  in  6en  Std6ten  6urc^  6ie  IRagiffarate, 
in  6en  ZI7arftf[e(fen  un6  Dörfern  6urc^  6en  (0run6^erm  in  (ßemeinfc^aft 
mit  2  Betpol^nem  aufgeftedi  Die  Sc^n>dd;e  6es  gansen  STfiems  lag 
6arin;  6af  6er  Sauc^ang  als  S^d^ungsein^eit  jmar  für  6ie  (Tarif« 


i 


0  ßel^  Struenfee.  Serllit  ^805.  5.  V. 

«)  Ögl.  ^ap.  III  5.  w  f. 

•)  Vol.  leg.  VIII  5.  ^33.  Dg!.  S^^lmmelpfennig,  Die  <Srnn^j^ener«t>erfaffllng  *it 
ben  pren§tf(^en  Siaaten  in  Ijiportf<^  s  pragmatifc^er  Darfleflong.  3.  ^Inflage.  Berlin 
^869.  S.  ^3  ff. 
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auffteDuns  eine  bequeme  Efanblfabe  bot  aber,  aus  einer  früheren  Kultur- 
epoc^e  I^erfibergenommen/  in  neuerer  ^eit  ni^t  mel^r  als  gerechte  Horm 
für  öie  mirflidjen  (Kinnalfmen  pom  ©runö  unö  3o6en  gelten  fonnte. 
2n  öer  Crfenntnif,  6ag  befon6ers  bei  6er  bäuerlichen  Bepölferung  öie 
Sefteuerung  nac^  öen  Hau^fdngen  auc^  nic^t  im  (ßeringften  6en  (C^rafter 
6er  (Brunöfteuer  bema^ren  würSe,  fe^te  bas  <ßefe^  allerdings  feft  6af  in 
jeöem  Sorfe  öie  ganse  Steuerfumme  nac^  6er  2tnja^I  6er  Hau^fdnge 
berechnet  un6  6ann  6urc^  6en  (0run6^erm  auf  6ie  Bauern  nac^  Per- 
^Altnif  i^res  2tcferbeft^  repartirt  UDeröen  foUte,  lieferte  aber  ^ier6urc^ 
6ie  bduerlid^e  8et>5lferung  6er  IDillfär  6er  ^errfc^aften  in  Bqug  auf 
6ie  Steuereinfc^ä^ung  mel^rlos  aus.  Viodi  6rficfen6er  mur6e  6ie  Unlogif 
6iefer  Steuer  6a6urd;;  6af  auf  i^ren  Carifen  baftrt  in  ^orm  eines  ^u- 
fc^Iages  pon  50  7o'  ^^^  ^^^  (öniglic^en  (ßütern  6as  fog.  XDinterbrot 
(Qibeme)  für  6ie  Cruppen  ert^oben^;  un6  feit  \789  in  6en  (dniglic^en 
5tä6ten  6as  Hauc^fangsgel6  um  6ie  £^dlf te  feines  Betrages  er^d^t, ')  auc^ 
im  ^alle  6er  Hot^  6ie  Steuer  überl^aupt  in  6oppeIter  Qd^  erhoben 
n>ur6e,3)  3^  3a^re  ^789  U)ur6e  5«>ar  eine  neue  Cuftration  angeor6net*), 
un6  ^79^  eine  üerififation  aller  öerjenigen  Carife  oorgenommen,  über 
meiere  Klagen  einliefen/)  grunöfd^Iid;  aber  n>ur6e  im  £E;arafter  6iefer 
Steuer  bis  5um  Uebergang  6er  propins  an  Preuf  en  nichts  gedn6ert 
Die  Summe  6er  (Einnal^men  aus  6iefer  Steuer  n)ur6e  für  Polen  un6 
Citt^uen  5ufammen  auf  etUDa  8  Vs  ^TTill  polnifd^er  <ßuI6en/  5n;>ei  Heuntel 
fdmmtlic^er  Staatseinfünfte,  gefd^d^t.  3^  Sä6preugen  berechnete  man 
6ie  (Einnahme  pon  6er  Hauc^fangfteuer  auf  etma  \ 87  000  C^aler 
(Wrf,  2). 

Der  2l6el  na^m  an  6tefer  Steuer  nur  in  fo  meit  tT^eil,  als  für 
je6en  2I6els^of  ein  Hauci^fang  perfteuert  wnvbe,  nur  6iejenigen  (£6eIIeute, 
mel^e  feine  UntertE^nen  Ratten  un6  nidjt  me^r  als  \0  Koi^ec  <ßetrei6e 
ausfdeten,  n>aren  6er  Steuer  in  ppllem  Sinne  unterworfen,  6afür  aber 
pon  6er  0fiara  frei.^)  IPenn  2I6eIic^e  ßdufer  in  Stä6ten  befafen,  fo 
muftefi  fie  pon  6iefen  6as  Hauc^fangsgelo  in  poQer  Qö^e  erlegen J) 

Xlodf  weniger  als  6ie  2lauc^fangfteuer  aber  I^ielt  6ie  eigentliche 
2(6el^euer,  6ie  fog.  ®fiara  («Opfer),  einer  genauen  Prüfung  nadi 
preufifc^en  Kontributionsgrun6fätjen  ftan6.  Die  (ßefc^ic^te  6iefer  Steuer 
u>ar  nod^  eine  feljr  junge,  6a  fie  erft  im  3al?te  ^789  als  ein  6em  Pater- 
Ian6e  in  feiner  Be6rängnif  gebrachtes  patriotifc^es  „ewiges  ®pfer"  5ur 
Perftärfung  6es  Qeeres  pon  6em  Heici^stage  befci^Ioffen  woröen  war. 
Sie  {leOte  flcf;  als  eine  (Einfommenfteuer  pon  6em  (Sefammtertrage  6es 
^arofteilic^en,  geiftlicE^en  un6  a6Iic^en  <ßrun6beft^es  6ar,  un6  jwar  nacE; 
6er  foIgen6en  prozentualen  2tbftufung:  Die  Staroften,  welche  bis  6a^in 
25  7o  (^^^  Quart)  it^rer  (Einnahmen  pon  il^ren  Starofteien  ge^^a^It  litten, 
wur6en  auf  50  7o  iv^^  Quarten)  er^ö^t;  6ie  ^^dtanUn  auf  Starofteien 


«)  Vol.  leg.  VIII  5.  \Z7  f.  —  *)  Vol.  leg.  IX  5. 10^  f .  —  >)  Vol.  leg,  IX  S,  ^62.  'W. 
—  «)  Vol    leg.  IX  5.  {0\i.  —  •)  Vol.  leg.  IX  S.  W.  —  •)  Vol.  leg.  IX  5.  77 ff. 

')  ^0  3<i^Ite  btt  IHarfc^all  (Snroipsfi  für  fein  £(ans  in  5er  Stabt  pofen  (i^xqes 
Dpolrnsft'fc^ef  palais)  tn  ber  niärsrate  ^791  an  HaiK^fangsftener  90  (Sniben,  wäbtenb 
ber  ^c^  fon^ge  Betrag  60  (Bulben  beirng  (ßtabUH,  pofen,  Hesijier  ber  Hanc^fans« 
pcntr)* 


238  Stetter«  nvJb  KlaffEfffoltansiDefen. 

foHten  62V»7o  (2V2  Quarten),  unö  enMic^  öie  mit  (Empt^yteufts  auf 
fönigltdjen  ©ütcrn  Si^enöen  87  V2  %  (3  V2  Quarten)  sagten.  Die  Kirdje 
opferte  aufer  6em  fdjon  früljer  gqa^Iten  subsidium  charitativum  pon 
allen  iljren  ©ütererträgen  20  7o/  ^^^  ©eiftlidjen  mit  Seelforge,  »elc^e 
nidjt  über  2000  ©ulöen  fefte  €innal?me  Ratten,  un6  6ie  ülöfter,  wAdtt^ 
aus  eigenen  ITTitteln  öffentlidje  Sdjulen  mit  minteflens  6rei  Profefforen 
Ijielten,  follten  je6oc^  nur  ^07o  $al?kn,  un6  öie  -^oxibs  öer  geiftlic^en 
Seminare  unter  500  <ßuI6en  (Einnaljme,  öie  Spitdier,  öie  Konmtte  armer 
Stuöenten  unö  öie  ©eiftlic^en  oljne  ^eljnten  gan5  frei  fein.  Die  (Bäter 
öer  210 liefen  enölic^  follten  ^O^o  ^^^^^^  f^^u  unö  fieberen  (Einnahmen 
als  Steuer  abtragen,  j)  2tls  (ßrunö-€infommenpeuer  flimmte  öie  ©jtara 
alleröings  in  iljrem  (Lljarafter  mit  öer  preuf ifcfjen  Kontribution  überein,  ^) 
allein  öie  2Hetl)oöe,  öurdj  tt>eldje  öer  (Ertrag  öer  ©üter  ermittelt  unö 
feftgefe^t  n?uröe,  war  fo  ungenau  unö  dffnete  öer  IDillfür  fo  freien 
Spielraum,  öaf  öie  öurc^  öen  Steuerbefc^luf  bemiefene  ©pfertDilligfeit 
öes  Reichstages  öaöurd^  um  öen  gröften  Ct^eil  i^rer  ZDirfung  gebracht 
tporöen  u^ar.  (Beraöe  öie  grofpolnifd^en  Canöboten  maren  es  gen>efen, 
»eldje  ein  öem  Heidjstage  üorgelegtes  projeft,  nac^  einljeitlic^en  ©runö« 
fä^en  öie  ©ütererträge  5U  ermitteln,  unter  öer  Begrünöung,  öaj  fte  5U 
piel  u)üröen  5aljlen  müjfen,  permorfen  Ijatten,')  Xiaii  langen  Debatten 
^atte  man  fic^  öa^in  geeinigt,  für  jeöen  öer  \2\  Kreife  öes  Staates 
^5  Kommiffare  5U  ernennen,  tPeld^e  für  i^reKreife  befonöere  f£a]ctn  öer 
Boöenproöufte  unö  ^roljnöen  feftpellen*)  unö  öie  (Erflärungen  öer 
ißutsbefi^er  über  öen  (Ertrag  i^rer  ©üter  entgegenneljmen  follten.  Bei 
öer  Steuerabfdjä^ung  follten  jeöoc^  nur  öie  „feften  unö  fieberen  (Ein- 
naijmen,  meiere  beim  Perfauf  öer  ©üter  als  folc^e  angefe^t  meröen", 
ju  berücfftdjtigen  fein;  nic^t  in  Betracht  ge5ogen  follten  weröen  öie  (Ein* 
naljmen  aus  Jabrifen,  öer  ^orftmirt^f^aft,  öen  ©rdbereien  unö  anöere 
(Erträge  pom  £janöel  unö  ^anömerf,  öagegen  wuvbt  öie  Propination  in 
Kedjnung  geftellt;  Ijypotljefarifdje  Sdjulöen  mit  2tusnaljme  öer  auf  emige 
Reiten  für  öie  Kirche  eingetragenen  Summen  öurften  nic^t  pon  öer 
(Einnahme  abgejogen  u)eröen,  *)  So  war  öie  ©fiara  im  IDefentlic^en 
auf  öie  (Erfldrungen  öer  5^Tifiten  felbft  geftü^t,  freiließ  pereiöigte  man 
auf  öie  Kidjtigfeit  öer  3u^^ntare  öie  (ßutsbeft^er  felbft,  fornie  iljre 
©efonomen  unö  na^m  au^  öen  Kommiffarien  einen  i^rer  tC^dtigfeit 
entfpredjenöen  (Eiö  ab.  2lber  öurc^  öie  gan5  page,  piel  5U  n^enig  um« 
fc^riebene  Beftimmung,  öaf  nur  „fefte  unö  fiebere  (Einnahmen"  5U  be- 
rücfflc^tigen  feien,  ftellte  man  öas  Belieben  öes  einseinen  als  öie  oberfte 
Horm  feiner  (Ertragserfldrung  Ijin.  Daf  man  gar  ni^t  beabftc^tigt 
^atte,  öen  Kommiffarien  eine  ülaffififation  öer  (ßüter  oöer  aucfe  nur 
ein  genaues  (Eingel^en  auf  öie  eingelieferten  (Einnaljme'3npentare  su* 
jumut^en,  ergiebt  ftdj  aus  öer  Kurse  öes  i^nen  für  it?re  tCIjdtigfeit  an- 


>)  Vol.  leg.  IX  5. 75  f. 

>)  Von  her  prengtfc^en  Hegiernng  offiziell  anerfannt  in  bem  pttbltfon^nm  vom 
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3)  Kttlinfa,  Sejm  czteroletni  I  S  439. 

*)  Sc^tmmelpfenntg,  Z)te  (SrnnbfieuerDerfaffnngen  S.  <k\o  ff«  gtebt  neben  beutfc^en 
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ber  Kommiffionsperi^anblnng  fär  ben  pofener  Kreis  (5.  ^^f.). 
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geiDtefenen  ^Attaums.  2tm  \.  3u(t  foQten  fte  5ufammentreten  un6  am 
\.  September  6te  2trbeit  fertig  gepellt  traben,  öamtt  am  {.  ©ftober  6te 
«fle  Steuerrate  bereits  erijoben  toeröen  fönne.  Da  überdies  feinerlet 
Sttafan6ro^ung  für  unridjtige  Steuererfldrungen  in  bas  <ßefe|  aufge- 
nommen waten,  fo  mar  man  6urc^aus  auf  5ie  ^^rtöauer  6er  opfer- 
freu6igen  ^eftnnung,  mit  tDelcf^er  &ie  Steuer  befc^Ioffen  voröen  n>ar,  bei 
jeöem  einseinen  6er  Beitragen6en  angemiefen.  Tlls  im  2lnfange  6es 
3a^res  \  ?90  bas  Hefultat  überblicf t  tperöen  tonnte,  ergab  es  ftc^,  6af  im 
2UIgemeinen  6er  (Eigennu^  ftdrfer  gemefen  xoav,  als  6er  Patriotismus. 
(£s  a>ur6en  5n>ar  einige  gldn5en6e  Beifpiele  paterldn6ifc^er  (ßeftnnung 
angefut^rt,  aber  im  (Sanken  ifatte  6ie  ^fiara,  mel^e  man  auf  36  ZMidionen 
(Bulben  üeranfd^Iagt  t^atte,  nur  \S  ZTliUionen  gebracht  6ie  (Einnahme 
aus  6en  a6elid^en  (Sütem  betrug  in  Polen  un6  Citti^auen  sufammen 
nur  6  iriiUionen.  ZRan  nannte  (Butsbeft^er,  meldte  50  000  <ßul6en  aus 
jdl^rlid^er  pa^t  einnaijmen  un6  nur  900  (Bulben  ®ftara  saijiten,  in  6en 
Starofteien  maren  6ie  (Ertrdge  aus  6en  2  4$uarten  nie6riger  als  6ie  aus 
6en  frut^er  gqat^Iten  llVi  Quarten.  Der  bxexfadie  €\b,  6urd)  meieren 
man  6ie  Steuer  5U  fidlem  permeinte,  ^atte,  wie  bei  gleichseitige  Patriot 
Stafyc  flagt  nur  gqeigt  n>ie  üer6orben  in  Polen  6ie  Sitten,  wie  per- 
nietet  6ie  Ztlac^t  6er  Heligion  fei.*)  3"  ^^  ofpsiellen  Ueberpc^t  6er 
Staatsrepenüen,  n>eldje  6er  (ßraf  Znofsynsfi  am  ^9.  2tpril  ^790  6em 
Heic^stage  porlegte,  geftan6  er,  6af  6as  (Befe^  fc^lec^t  erldutert  un6 
f^led}t  ausgefül^rt  fei.^)  Befon6ers  tlar  jeigte  fic^  aus  6iefem  tCableau, 
wie  unrichtig  es  mar,  einseinen  pon  einan6er  unabt^dngigen  ICommifftonen 
6ie  ^eftftellung  mid^tiger  (Einfc^d^ungsgrun6fd^e  5U  überlaffen.  Die 
fci^reien6pen  ^ifperi^dltniffe  maren  |um  Porfc^ein  gefommen,  einige 
Diftrifte  maren  überlaftet,  an6ere  5U  Unrecht  gefc^ont,  fruchtbare,  gfinftig 
gelegene  Bqirte  nie6riger  eingefc^d^t,  als  entlegene  6be  Kreife.  Daf  eine 
Heuregelung  not^men6ig  mar,  mur6e  pon  feiner  Seite  geleugnet  Der 
Heidfstag  ernannte  am  5.  TXlät^  eine  ^^Kodquationsfommifjlon^'  un6 
gab  i^r  auf,  Pon  6en  <ßro6fan5leien  alle  Ur{un6en  ein5ufor6em,  aus 
melden  6ie  Durd^fcf^nittspreife  6es  Kaufmertt^es  6er  einseinen  <0fiter  in 
6en  le^en  ^alfxen  l^erporgingen,  un6  6urc^  Pergleidj  6iefer  Summen 
mit  6er  2(nsal)l  6er  Haud^fdnge  Durd^fd^nittsmertt^e  feftsuftellen,  permittelft 
melc^er  fie  sn>ei  (Einfd^d^ungsprojelte  aufftellen  un6  6em  Heid^stage  sur 
Tinswalfl  porlegen  foUte.^)  2lllein  6ie  Dofumente  un6  (Tarife  aus  6en 
Kreifen  gingen  6iefer  Kommiffton  nur  feljr  langfam  su,  un6,  obmoljl 
man  i^r  nur  eine  6reimonatlic^e  ^rift  für  i^re  2trbeit  gegeben  Ijatte, 
mar  fte  nac^  ^V2  3^^^^^  ^^^  ^^^^  fertig.  Das  Unheil  brac^  über 
polen  ^ein,  e^e  6er  Heic^stag  pon  6er  2lrbeit  6er  Kommiffton  Kenntnif 
nehmen  fonnte;  erp  in  neuefter  ^eit  ift  pon  Korson  in  ZDarfc^au  ein 
Projeft  6er  Kommiffion  aufgefun6en  mor6en,  6effen  Durchführung  aller* 
6ings  6em  Staatsfci^a^  geholfen  un6  eine  gerechtere  Pert^eilung  6er 
®fiara  bemirft  l^dtte.  Der  (Ertrag  6er  geiftlid^en  <ßüter  mdre  E^iemac^ 
auf  J(OVs  2TtiIl.  <ßul6en  geftiegen.    Die  (Brofpolen  ^dtten  nic^t  meniger 


2  Kolinfa,  Sejm  citcroletni  I  5.  Wf. 

*)  Nous  sentons,  que  la  loi  est  mal  intrepret^e,  ainsi  qae  mal  execut^e.  <0elf.  St,^, 
Berlin  H.  9«  Hr.  \5Qi, 

»)  Vol  leg.  IX  S.  ^63  f. 
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als  ^67o  Tneljr  5a^len  muffen.  M  3"  IDitflidytett  aber  beftanft,  ab 
©rofpolen  an  preuf en  fiel  We  (vfxava  mit  allen  tljren  pon  6en  polen 
felbft  erfannten  ZlTängeln. 

Xiaif  6er  ^tnfd^auung  6es  HItntfters  p.  Z7of ,  n>elc^e  6er  preu* 
fifd^en  praps  entfpred;en6  eine  <ßrun6fteuer  nur  6ann  für  geregt  per- 
tl^eilt  ^ielt  tPenn  fte  in  einer  poraufgegangenen  einget^n6en  Klafftfifation 
fämmtlidjer  5U  befteuem6er  (5run6ftüäe  iljre  Stüi^e  fyxtU,  fonnte  tpe6er 
6ie  Haudjfangfteuer  nodi  6ie  ©fiara  beibeljalten  n>er6en. 

Der  (5e6anfe,  6ie  <8run6fteuer  6es  £an6es  6urc^  eine  Klaffififa« 
tion  neu  5U  or6nen  un6  6ie  preufifd^e  Kontribution  einjufüljren ,  ipar 
bei  Dof  fogleid;  nac^  (Empfang  feines  2tuftrags  gereift.  Bereits  am 
28.  ^ebruar  {7^3  fdjrieb  er  an  ^oym  über  6ie  Perfönlidjfeiten,  6enen 
6as  (ßefc^aft  n:>er6e  anpertraut  n)er6en  fönnen,  über  6en  pro5entfa^  6er 
Kontribution  u.  a."  *)  Da  6ic  angren5en6en  Propin5en  fdmmtlic^  Hafft- 
fi5irt  roaren,  un6  befon6ers  in  XDeftpreufen  gleich  nadf  6er  Beft^na^me 
6ie  2tufgabe  gelöft  n>or6en  mar,  fo  mar  6er  <8e6anfe  ein  um  fo  natur* 
gemdferer,  als  ja  6er  aus6rüdlid}e  Befel^I  6es  Königs  porlag,  6ie  neue 
Propin5  in  6en  5tan6  6er  alten  5U  fe^en. 

2lIIer6ings  Ijatte  man  in  Sü6preuien  nic^t  6as  ©lud,  ipie  es  in  ®ft- 
un6  IDeftpreuf en  un6  Sc^Iefren  6er  ^all  gemefen  mar,  eine  Perfönlic^feit 
an  6ie  Spi^  Siefes  (ßefc^äftes  ftellen  5U  fdnnen,  6eren  eigener  <8e6anfen- 
melt  6er  pian  für  6as  (Banse  entfprungen  mar,  un6  6eren  (Tl^atfraft  man 
6ie  2tusfiaiyrung  6em5ufoIge  um  fo  eljer  anpertrauen  fonnte,  *)  pielme^r 
mar  aud^  l^ier  Z7of  6ie  eigentlid^e  Seele,  un6  6ie  Klaffififationslommiffion, 
6eren  Beftallung  am  20.  2TTai  erfolgte,  blieb  im  XDefentlid^en  6oc^  nur 
au5füljren6es  ©rgan.  Sie  beftan6  aus  7  ©berfommiffarien,  pon  6enen 
6ret,  nämlic^  6ie  Kriegs«  un6  Domänenrdtlje  p,  Hofey,  Bel>ren6  un6 
Petter,  6er  meftpreuf  ifc^en  Kammer,  5mei,  nämlidj  Jllatljias  un6  SY6om 
6er  pommerfdjen  un6  je  einer,  nämlid?  Büttner  un6  6er  Steuerrat^ 
Seifemi^  6er  oftpreufifdjen  un6  fc^Iepfd^en  Kammer  angehörten,  un6 
meiere  gegen  Diäten  auftragsmeife  5U  6iefem  (Sefdjdfte  beftellt  maren. 
3^nen  mar  ein  ^eer  Pon  ©efonomieperftänMgen  un6  Kalfulatoren  unter- 
geor6net,  6ie  Direftion  übemafjm  Hofey  un6  Büttner.  2Han  ta6elte 
fpdter,  6af  6ie  ZITenge  6er  Beamten  5U  geringfügig  gemefen,  auc^  6at 
megen  6er  un5ureidjen6en  Diäten  6ie  perfönlid^feiten  5U  oft  gemec^fefi 
mer6en  muften.*)  Um  6as  ©efdjäft  5U  befdjieunigen,  bef(^ränfte  man 
im  £)erbft  ^793  6iefe  Kommiffton  auf  6en  Kammerbesirf  Pofen  un6 
erridjtete  für  6en  Petrifauer  Besirf  eine  befon6ere  Kommiffion,  an  6eren 
Spi^e  6er  furmärfifAe  Kriegs-  un6  Domänenratlj  p.  Knobloc^  trat,  ein 
befon6erer  (Sünftling  p.  Dof 's,  6er  i^n  au^  auf  feinen  Seifen  in  Sü6' 
preufen  begleitet  Ijatte  un6  fpäter  Direftor  6er  6ritten  fü6preufif<^en 
Kammer  mur6e.^) 

>)  Kalmfa  a.  a.  (D.  U  S.  302— u. 

")  Si*2I.  Breslau,  IH.  H.  m  ^2  Pol.  I  51.  ^i  ff. 

^  Safrsemsfi,  Die  nichtigeren  preti§if(^en  2(eformen  ^er  bireften  lAnMii^en 
Steuern  im  ac^tjeitnten  3ai{ri}nnbert.  teipix^  1887.  (Sc^moQer's  Staats«  nrib  fo^taU 
ipiffenf«^aftHc^e  Jorfd?ttngcn  Vll  2.) 

*)  (gelj.  St.--2L  Berlin,  2t  92  Kleroi^  Ztr.  3  öl.  29—33, 

*)  Dorfc^Iag  3»  p.  Knobloc^s  ^(nfiteUnng  im  3mmebiaiberi<i[t  0.  Vo%  00m  ^3.  ZXo* 
oembec  ^793.  (&elt.  Si^^l.  Berlin,  H.  96  tlr.  2^  A  31.  33.  —  Die  ^inrid^tung  ber  imeiten 
KlaffifSations«Kom.  bnr<^  K.  (D.  cm  Vo%  vom  28.  (Dftober.  <5e^.  StM.  S^ltn,  H.  9«  73. 93. 
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3n  6er  Pvaps  erfolgte  öie  2Iu5fä^rung  6e5  (ßefd^dftes  fo,  6af  6ie 
0efonomtet>er{tdnMgen  mit  6en  il^nen  unterftellten  Hed^nungsbeamten 
Me  Daten  fiber  6en  (Ertrag  6er  <0run6ftfide  fammelten.  Die  ^run6Iage 
biI6ete  hierbei  6ie  6er  ülafftfifation  porangegangene  £an6e5oermeffung 
(pgL  Kap.  VII  Bauwefen).  Um  6as  <8efc^aft  möglic^ft  5u  befdjleunigen 
un6  6en  neuen  Untert^anen  einen  Setpeis  6es  töniglid^en  Vertrauens 
}u  geben,  n>ur6en  nur  6ie  geifUid^en  un6  ftarofteilid^en  (Büter  genau  f lafft« 
^5irt,  »wogegen  man  ftc^  bei  6en  a6elid}en  un6  bäuerlichen  Beft^ungen 
mit  6en  aüetbmgs  naii  Hubrifen  fe^r  einge^en6  5U  fpe5ialiftren6en  Ein- 
gaben 6er  (Eigentt^ümer  begnügte,  falls  6ieifelben  nic^t  ^c^tlic^en  2tnlaf 
5U  Ztltgtrauen  boten.  Die  gefammelten  Daten  n)ur6en  6em  ®ber> 
rommiffarius  6es  Diftrifts  mitget^eilt,  melc^er  6ie  2tnfc^Idge  fertigte 
un6  fte  6er  Direftion  übertpies.  Diefelbe  muf te  je6esmal  i^ren  Siff  in 
6er  Hlitte  6es  Bejirfs  ^aben,  6er  aufgenommen  n7ur6e;  un6  I^atte  6ie 
Pflicht  6ie  2Irbeiten  pon  ^eit  5U  ^eit  5U  repi6iren;  pon  6en  geiftlic^en 
un6  ftarofteilic^en  <0ütern  aber  förmliche  HepiftonsprotofoUe  <iu^u« 
nehmen.  Die  mit  it^ren  Hotisen  perfel^nen  2(nf^Idge  fan6te  6ie  vi* 
rettion,  für  6ie  geiftlic^en  un6  ftarofteilic^en  (Büter  einjeln,  für  6ie  pripat« 
beft^ungen  aber  freismeife,  nac^  6em  2tlpi^abet^  geor6net  an  6en 
Zninifter  p.  Pof.  (Ein  6er  Direftion  $ur  Seite  fte^n6er  j^Pi^i^^^^ 
forgte  für  6ie  Ueberfe^ung  6er  Urtun6en,  meiere  pon  6en  Beft^em  ein- 
gefor6ert  »ur6en;  un6  für  6ie  IDa^mel^mung  6er  öffentlichen  3ntereffen.i) 
3n  Perfolg  einer  l{abinetsor6re  pom  \  \ .  (Df  tober  wnvbtn  6ie  2tnfc^  Wge,  bepor 
fte  an  Po|  5ur  Hepifton  gingen,  6urc^  6ie  Direftion  5uerft  6en  Kammer* 
prdft6enten  6es  Departements  porgelegt  un6  pon  6iefen  mit  i^ren  Be« 
merfungen  perfeljen.*)  Ulle  \^  tCage  mufte  6ie  Direftion  6em  ZITinifter 
einen  Beriet  über  6en  5tan6  6er  2trbeiten  geben.  Bis  5um  (En6e  6es 
3a^res  ^79^  ^offte  man  6as  ganse  Klaf jtfif ationsgefc^aft  been6igt  5U  ^aben. 

Ueber  6ie  (ßrun6fd^;  na^  xpeld^en  6ie  2Iufnat;me  erfolgen  foUte, 
einigte  man  ftc^  sundc^ft  in  einer  Konferen5,  meiere  6ie  3  0berfom' 
miffarien  p.  Hofey,  Seouls  un6  p.  KIen>i^  am  ^5.  ZITai  in  pofen  abljielten. 
Die  aufgefteUten  Punfte  n>ur6en  Pon  6en  6rei  ©rganifationsfommiffarien 
Vo%  fioYtti  un6  Sc^rötter  in  i^rer  Konferens  am  ^8.  JTlai  5U  Pofen 
einjeln  6ur(^gegangen  un6  mit  me^rfac^en  2(bdn6erungen  angenommen. 
ZXac^  6iefen  Befc^Iüffen  wixxbe  ein  Heglement  entmorfen,  melc^es  aber 
por  6em  grof en  Publifum  geljeim  getrauen  n>ur6e.  Dagegen  n>ur6e  für 
6asfelbe  ein  publifan6um  peröffentlid^t,  melc^es  für  6ie  Beft^er  6ie  2In* 
tpeifung  enthielt,  n>ie  fie  ftc^  bei  6er  Klaffiftfation  5U  per^alten,  un6  tpas 
fie  im  2((Igemeinen  Pon  i^r  5U  ertparten  ^dtten.  ^ugleic^  a)ur6en  6ie 
3nflruftionen  für  6ie  15eamUn  erlaffen.  2tlle  6iefe  Sd^riftpüde  ipur6en 
unter  6em  20.  ZRai  als  Datum  i^res  (Erlaffes  ausgefteQL  Die  Beftim« 
mungen  6es  Heglements  tt>ur6en  fpdter  nac^  Dorfc^Idgen  6er  Kommifftonen 
pon  6em  ZRini^er  noc^  mannigfach  ergdnst  un6  geän6ert  un6  f^Iief  lic^ 
aUe  Bestimmungen  in  eine  furje  fyftematifc^e  Darftellung  sufammen- 
gejogen.«) 

n  <Sffr.  Si^L  Berlin,  H*  92  lüew^  Ux.  3  3L  (?ff.  29—33. 

<)  (Sei).  St«2t  Berlin,  H.  9^  ^r.  2^  21  Pol.  n  3L  28. 

^  2lbf(4riften  oller  Mefer  Sc^rift^cfe  (Sei).  Sic2L  Berlin,  (Sem'Pir.  Sabprenfen 
tCtL  Xm  Hr.  e?«  n.  H*  92  Klen^  Hr«  3.  Vca  ZTlini^protofolI  audf  StM,  Bref lan« 
JXLISL  JU^VqI IV  731 2fk  ff. 
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Die  <0run6fd^  6er  füöpreuftfc^en  Klafftfifation  ftnö  bisher  noc^ 
ntc^t  publistrt  werben;  um  nic^t  nur  fte  felbft  fonöern  anif  t^re  (Ent- 
Q^icfelung  befannt  5U  geben,  Deröffentltd^en  toir  in  unferen  Ce^ten  auger 
öem  Publifanöum  (Urf.  9)  auc^  bas  Keglement  (Urf.  ^0),  6em  in  6en 
2tnmerfungen  einseines  XDef entließe  aus  ben  Berat^ungen  t)om  ^5.  unö 
\S.  TXlai,  fon>ie  bxe  fpdteren  Z(bipeic^ungen  beigegeben  touröen«  Qier 
mögen  nod^  einige  Bemertungen  über  6en  <BA%  pon  6em  öiefe  (ßrunö« 
fd^e  geleitet  mareU;  il^ren  pia^  finöen. 

Hlan  fc^uf  eigentlich  n>enig  neue  Prinsipien,  fonöem  fteQte  aus 
6en  bei  6er  fdjieftfdjen  un6  »eftpreufif(^en  Klafjtfifation  befolgten 
Hegeln  mit  ^insusiet^ung  einiger  Puntte  6er  oftpreufifc^en  eine  2trt 
von  ZITofaif  5ufammen,  melc^es  6er  Originalität  ]e6oc^  gera6e  6es^Ib 
nid^t  entbel^rte,  tpeil  6ie  2tusa>a^I  un6  6ie  2{btt>eid^ung  in  £in5el^eiten 
nac^  einer  fel^r  beftimmten  Hic^tung  ^in  erfolgte.  2(us  Sd^Ieften  über* 
nal^m  man  6ie  6en  Cl^arafter  6es  gansen  (Befc^dftes  beE;errfc^en6e  ^iftion 
6er  Berechnung  6es  (Ertrages  nac^  perfc^ie6enen  <ßetrei6earten  je  nac^ 
6em  Kömerertrage.  lDd(^ren6  man  aber  in  Sc^Ieften  6en  Heinertrag 
fo  berechnetem  6af  man  pon  6em  Bruttoertrage  ein  üorn  für  6ie  Tlns* 
faat  un6  6ie  Qdifte  6es  Heftes  5ur  Decfung  6er  XDirtl^fc^aftsfoften  at^og 
un6  erft  6as  Uebrigbleiben6e  als  6en  5um  ZHarttDerfauf  geeigneten 
Ueberfc^ug  annal^m,  rechnete  man  in  Sü6preugen  fo  nur  bei  gröf eren 
Beft^ungen,  wäifvenb  man  ben  Bauern  nac^  Zlbsug  6er  Saat  Vs  ^^^ 
Heftes  als  IDirtl^f^aftsfoften  5U  gut  fc^rieb.  (Ebenfo  fe^te  man  für  6en 
Bauern  mdgigere  (0etrei6epreife  feft  als  für  6en  <ßuts^errn;  üor  2lIIem  aber 
nal^m  man  6as  bei  6er  n>eftpreufifc^en  Klafftftfation  sum  erften  male 
6urc^gefät;rte  prinsip,  6en  Bauern  il^re  ,f  rot;n6en  an  6ie  <Brun6^errf^aft 
un6  6ie  ^elbyiinten  an  6ie  Kirche  nad^  einem  normirten  (0eI6betrage 
ab5U5iet^n,  auc^  in  Sü6preu|en  an,  fo  6af  Qoym,  Z7of  un6  Sc^rötter 
in  i^rem  3^^^Watberic^t  ^)  pom  20.  ZTlai  über  6ie  ©run6fd^e  6er  Ope- 
ration mit  Hec^t  behaupten  fonnten,  fte  I^dtten  ;,i^r  2(ugenmerf  Por< 
3üglic^  6arauf  gericl^tet,  6ie  unter  6em  dugerften  Orucf  un6  in  grofer 
2trmut^  Ieben6e  PoKsflaffe  5U  foulagiren.^'  2(Uer6ings  for6erte  6iefes 
Porge^en  6ie  fdjarfe  Kritif  befon6ers  6er  Sc^Iefler  heraus.  Heben 
manchem  Klatfctj  fam  6a  auc^  manches  Berect^tigte  5U  (Tage  (Urt.  \6), 
fo  befon6ers,  6af  bei  6iefen  prinsipien  6ie  Bauern  faft  niemals  tpirf licq 
einen  Heinertrag  aufmiefen;  un6  aixdi  abgefet^en  pon  6iefem  bnxdi  eine 
gemiffe  (Brofartigteit  6er  2tnfc^auung  peranlaften  ^e^Ier  xonxben  ein- 
5elne  Prinjipien  geta6elt,  n>eld^  butd)  bxe  Hot^men6tg{eit  6as  (ßefd^dft 
fci}neU  5U  been6en/  peranlaft  n>aren.  Pon  6iefen  mar  6er  be6euten6fte 
6ie  2tnna^me  einE^tlic^er  <0etrei6epreife  für  6as  ganje  £an6,  tpd^ren6 
6as  <ßetrei6e  notorifc^  an  6er  fc^leftfcf^en  <ßrenje  bejfer  besa^It  tDur6e 
als  im  3nnem.  Bei  Hormirung  6iefer  (5etrei6epreife  ^atte  man  noc^ 
über6ies  einen  ^dl^ren  Saif  angenommen,  als  6er  ZHarftpreis  angab, 
un6  fuc^te  bnxdj  ein  fünftlid^es  lUittel,  in6em  man  ndmlic^  6en  ZRagasin« 
preis  6es  Hoggens  pon  \6  auf  1(9  Cijir.  er^öl^te,  6as  (0etrei6e  teurer 
5u  macf^en. 

Die  2tufgabe  6es  gansen  Klafftfifationsgefc^dfts  u?ar  es  sundc^ft 
nur,  6as  Heineinfommen  je6er  Hal^rung  auf  6em  platten  £an6e  in  einer 

*)  (5e(j,  St.s2l  Serlin,  H*  96  ^r.  2^  21  Pol.  I  ^U79*\  
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befKmmten  (ßeI6fumme  ausjaörfiden,  bis  5U  tpelc^em  Prosentfa^  öiefes 
€tnfommen  je&oc^  5ur  <£!run6fteuer  ^erangeso^en  iperben  foQtC;  wax  nodf 
ntc^t  bcfKmmt.  Vielmtlft  Ratten  6ie  3  ©rgantfatorcn  Dor,  nac^  6er 
Beenötgung  6es  (ßefc^dftes  noc^  einmal  5ufammen  5U  fommen,  um  — % 
tme  man  p^  6amals  ausörücfte  —  6en  ,,Dtptfor"  fefi^ufe^en.  Da  aber 
in  Sc^Ieften  pom  2l6el  28  Vs  i^wö  »on  öen  Bauern  3^  7o  S^S^Iflt  iDuröen, 
un6  anöere  Prooinsen  fogar  nodi  einen  ^öl^eren  5a^  Ratten,  fo  fonnten 
6ie  Beft^er  afrelid^er  (ßüter  von  pom^erein  anne^men^  6af  fte  eine  piel 
t^^ere  (Srunöfleuer  tpäröen  sagten  muffen,  als  5U  poInif(^er  ^eit  ^)  un6 
6af  fte  bei  6er  ungleichen  21ufna^me  i^rer  (ßüter  gegen  öie  bduerlid^en 
öen  SteuerausfaQ  6er  le^teren  me^r  als  nur  6ecfen  tDür6en.  Daj|  6ie 
2(6Ii<^en  mit  i^rer  ZITeinung  PoQFommen  im  Hechte  waren,  betpeifi  eine 
l^ufammenftellung  über  6as  Klaffififationsergebnif  un6  6ie  6araus 
refultiren6e  <8run6fteuer  bei  einet  2lnna^me  pon  3^%  fö^  ^"^  ^^^ 
6er  Kommiffton  fertig  geftellten  Kreb  unter  Dergleid^ung  mit  6er  alten 
polnifcffen  (Dfiara  (Urt.  ^8).  XDd^ten6  ndmlic^  I^iemac^  6ie  Bauern 
6  V,  %,  6ie  firc^lici^en  tlu^ungen  fogar  3^  7o  weniger  5a^Iten  wie  früher, 
per^ielt  ftc^  6ie  alte  5U  6er  neuen  Steuer  bei  a6Iic^en  <ßütem  n>ie  \ :  2,^5. 
liiert  o^ne  <ßrun6  fat;  alfo  6er  2t6el  6es  £an6es  eine  er^d^te  Belafhing 
poraus,  un6  neben  6em  UnnriQen  aber  6ie  ungewohnte  politifcbe  Be- 
6eatungsIoftgfeit  unter  6em  neuen  Hegimente  war  6ies  eine  6er  oaupt« 
urfac^en  6er  immer  weiter  greifen6en  llnjufrie6en^eit  ZRit  He4t  ^t 
man  Me  neue  Klaffififation  5U  6en  ^aupturfac^en  6er  Hepolution  Pon 
179^  Se$d^lt 

Tlls  6iefelbe  losbrach,  war  6as  <0efc^dft  bei  weitem  noc^  nic^t 
poUen6et.  *)  Cs  ^dtte  6ie  unerfdjütterlic^e  ^efligf eit  ^rie6ric^s  6es  <0rof  en 
6a5u  gel^drt  nac^  Beilegung  6er  Unruhen  oas  unterbrochene  XDerf  wie6er 
au^une^men  un6  auf  6em  einmal  befc^rittenen,  Pon  6er  (ßerec^tigfeit 
gewiefenen  ZDege  weitersuge^en.  Oergebens  erinnerte  Oof  6aran,  6af 
man  6ie  KIaffifi5irung  für  immer  aufgebe,  wenn  man  fte  je^t  fallen 
laffe,  ;;Der  je^ige  ^eitpunft  war  6er  richtige,  pielleic^t  6er  ein5ige,  in 
ie6em  ^aQe  aber  6er,  wo  mit  6er  meiften  Befc^Ieunigung  6ie  lüafftfi' 
fation  ausgeführt  wer6en  (onnte.  Die  <0efa^r  einer  neuen  (Erfc^ütterung 
6es  fiaatswirt^fc^aftlic^en  Sy^Ums  fonnte  nic^t  beffer  permie6en  wer6en, 
als  wenn  je^t  gleid^  mit  6er  offenbar  porI;an6enen  Hepolution, in  6er 
gansen   Perfaffung   Sü6preufens   auc^    6ie   neue  Derfaffung   (umulirt 


0  lieber  feine  2l^(^ten  beir»  ben  Dbtfor  i^ai  ficb  Vo%  tn  etner  Denffc^rtft  a.  b. 
3*  XW  ehimal  atts^efproc^en.  €r  Beabficbtigte  ben  ntebrtdien  Dfoifor  ehiwf ft^ren,  ^ier« 
bei  aber  ni<^t  bie  ^anje  prooinj  auf  glett^em  ^it§  5»  bepanbeln,  Befonbers  erlricbiert 
foflte  bas  petrif aner  Departement  werben,  in  tpel^em  oegen  ber  €ntfemnn9  vmt  fc^iffs 
baren  (SemfifTem  jebe  2Irt  von  Knitnr  gegen  bas  fibrige  Sfibprenften  ^nrftcf^nb,  unb 
oofelb^  befonbers  bie  preife  aOer  Dinge  geringer  maren«  (Er  monte  bann  btm  petrifaner 
Departement  bnrc^  Sc^iffbarmac^ung  ber  basfelbe  berfi^enben  <Sen)äffer  unb  bnrcb  ben 
oo^fiolidf  in  Mefer  <Segenb  5»  bevirtenben  Zltagasineinfaiif  5»  Qfilfe  fommen  nnb  qoffte 
oitf  biefem  2Dege  balb  alle  PerfAiebenf^tt  ber  £o!alitdt  3»  f^etu  (Be^uentngsplan 
oon  Sfibfren^en  (0et{.  Si4l  Berlm,  <5en.sDir.  Sitbpren§en  I  O  88  a.) 

>)  laemil)  cm  ^oym:  Die  Sfibpren^fc^en  Unrnl^en  l^aben  hos  Klaffififations« 
gtff^aft  fo  nnterbrocben,  ha%  faft  fein  eitriges  Defanat  nnb  Kircbjpiel  gan}  ooHenbet 
ift»  fio<^  ipeniger  bie  ilnfc^ldge  gonj  poflenbet  finb.  (9e^.  Si«2I.  Berlin,  H.  92*  tUu^Iaft 
Klemi^  Hr.  3.  Pon  ^ii  ^Infiebelnngen,  meiere  %a  flaffi^iren  tparen,  lagen  er^  fir  25^ 
t^eUoeife  ober  fertige  Ägemtiffe  oor.    Klettn^  XXu  \* 
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iDuröc/'ij  TXlan  glaubte  in  öiefem  Punfte  nachgeben  5U  muffen  un6  in 
6em  puDlifanium  pom  2^.  2tpril  ^795*)  wnvbz  befannt  gegeben,  6af 
in  Hüdjtdjt  6er  pon  öem  2t6el  5U  entric^tenöen  Steuern  Seine  KönigL 
ZTIajeftdt  Me  mdglic^fte  Hac^ftc^t  beobachten  wolle,  un6  ju  6em  (£ht6e 
aQe  Klaffiftfation  un6  Dermeffung  vöüxq  eingefteQt  bleibe.  Vod)  würbe 
bafnx  bei  Steuerfa^  6et  ©fiara  pon  ^07o  ^wf  2^7o  er^ö^t,  wogegen 
6ie  unten  noc^  5U  erwAl^nenben  Sd^illingsgelöer  erlajfen  ipuröen.  VOolfl 
nidfi  mit  Unre^t  ^at  Dof  öiefe  Hlafregel  als  einen  nicf^t  5U  billi« 
gen6en  2(u5n>eg  perurtl^eilL  ^)  2luc^  öarin  behielt  er  rec^t  ba%  bas  ^aüen« 
laffen  6er  Klaffififation  in  jenem  Zltomente  ein  Peqic^t  auf  6iefelbe  für 
abfe^bare  ^eit  überl^aupt  war.  3a^i^e^nte  lang  fuc^te  man  6urc^ 
Befferung  an  6em  überfommenen  System  notl^6ürftig  5U  Reifen,  einer 
or6nung5gemdgen  Klaffififation  aber  tpur6e  6ie  propin5  erfl  um  6ie 
Znitte  unferes  ^al^vlfVinbetis  unterworfen.*) 

Selbft  6ie  Durd^fä^rung  6er  Klafftpfation  6er  ftarofteilic^en  un6 
geiftlic^en  (ßüter  unterblieb,  obwohl  6iefelben  bereits  pom  3^^^^  U9^ 
an  töniglic^e  Domänen  wur6en.  Z?on  6en  <ßeiftlic^en  iiaüt  man  bereits 
pom  3uni  ^793  an  anftatt  6er  ©fiara  pon  20  Pro5.  eine  folc^e  pon 
50Pro5.  erhoben  gegen  (£rlaf  6es  ju  potnif(^en  Reiten  gqa^Iten  fog. 
subsidium  charitativum,^)  un6  6a  bei  6iefem  ^o^en  Pro5entfa^e  6ie 
ungenauen  polnifd^en  tTa^ationen  6oppeIt  IdfHg  fein  muften,  fo  fe^e 
aüer6ings  6er  Zladjfolger  6es  ZITinifters  pon  Pof ,  ^oym,  nac^  6er  ©n- 
fteUung  6er  allgemeinen  Klaffififation  ffir  je6es  Kammer6epartement  ein« 
Kommiffion  ein,  welche  unter  6er  Direftion  6es  ©e^eimen  ^inanjrat^s 
Sc^ul5  6ie  (Einfünfte  6er  <5eiftlicf;en  genau  ausmitteln  foUte,  in  fo  weit 
fie  nic^t  bereits  flafftflsirt  waren.  ^)  Tlls  nad)  6er  (cin5ie^ung  6iefer 
(Bäter  6urc^  6en  Staat  50  Pro5.  6er  (Einfünfte  als  Kompeten5geI6er  an 
bU  früheren  Befi^er  gejault  wer6en  foQten,  ^ielt  man  6ie  Klaffififation 


0  <0e^.  St*7L  Berlin,  <Sen.sDtr.  Sfibprenfen  I  O  88a«  Die  ^ntlaffung  ber 
KIaffififattoit5*Kommtffion  bwdf  Vo%  erfolgte  tm  September  ^79^  ,,Bts  Hube  tsnb  (Drbnnng 
tpieierI)ergefte0t  feht  merbe.''    Ce^mann,  prett§en  nnb  bte  fatl^oltfc^e  Kirche  VII  5.  ^37. 

*)  2lb9ebrncft  in  ber  5tibpren§tfd^en  Seitnng  ^795  Hr.  37. 

*)  ^Dte  Porfd^rtft,  loer  ^0  ^ab,  foll  2^  geben,  befrtebigt  bte  ^nfprnc^e  bes  alten 
Staates  nt(bt,  forbert  pteOetc^t  in  biefem  2lugenblttf  3n  otel  von  ben  Stdnben,  bte  ba» 
bur<^  getroffen  werben,  nnb  perme^ret  bte  grofe  Ungleichheit  ber  bischerigen  TJlbqahen 
pieUeid^t  ffir  manche  fiber  Dermdgen,  n>eil  bie  abgäbe  ber  ^oVo  anf  bem  el^emals  pon 
ber  polntfc^en  £nprations!ommifflon  ansgemittelten  €rtrage  bernl^t,  ben  leibenfc^aft« 
lic^e  Begfinftignng  ober  Bebrfidttngsfnc^t  befHmmt  l^ai  nnb  ber  babnr^  snm  <9runbe 
einer  Steueranlage  bnrcbans  nnbranc^bar  i^''  <Sei}.  Si4(.  Berlin,  (Den.*Z)ir.  Sfib« 
prengen  I  O  88  a.  Dagegen  l;atte  ^ofm  bie  Stirn,  feinem  fdnigli^en  Qerm  5n  be* 
rieten,  ba%  bie  Stenerbeflarationen  für  bte  (Dfiata  ans  Patriotismus  siemlid^  richtig 
gefd^ei^en  feien*''    Seijmamt  a.  a.  0.  VIl  S*  ^50. 

*)  Sc^immelpfennig,  Die  (5rttnb|ienersPerfa|fnngen,  S«  423  ff. 

*)  Das  sab.  char.  oar  Pon  ber  (Seijilic^f eit  fett  1(773  in  ber  ^5^e  pon  600  000  (Snlben 
ffir  bie  Krone  polen  nnb  pon  ^00  000  (Sulben  ffir  £it^anen  bejai^lt  morben,  bod^  Rotten 
es  bie  <0eifdi(^en  nic^t  felbfi  bestritten,  fonbem  auf  if^re  Unterti^anen  repartiri  XKe 
befiimmte  Quote,  beren  2lufbringung  jebem  <5eMxdfen  ^ufiel,  ipar  fefljlef^enb  geoorben 
unb  vurbe  auc^  in  preugifd^er  Seit  Pon  allen  oenen  meiter  gesa^lt,  rndd^e  ^wifc^en 
1000  unb  2000  polnifc^e  (Sniben  Cinffinfte  Chatten.  Die  2(ermeren  mürben  befreit  nnb 
bie  Heic^eren  mürben  auf  50  pro5.  (Dfiara  erbdf^.  (Perffigung  pom  ?.  (Dftober  ^?95, 
SiM.  pofen,  Sfibpr.  Seit  D  25  Vol  TL) 

*)  Ce^mann  a.  a.  (D.  VII S.  29SU 
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erß  rec^t  für  not^menMg,  un6  es  tfi  andf  in  fren  amtlichen  Sc^nftßficfen 
ptelfa(^  pon  auf5uftellen6en  Peranfc^Iagungs  <  Prinsipien  un6  6em  ge» 
planten  l^eranfc^Iagungsgefc^dft  6te  Heöe.^)  (Es  fc^eint  aber  nid^t  ptel 
gefc^e^en  5U  fein,  un6  enMic^  befahl  6er  Kanig  6urc^  üabinetsoröre 
9om  6.  Tlpnl,  6ie  Kompetenj  nac^  6er  fotpo^l  von  6en  Starofien  als 
(ßei^Iic^en  befc^tDorenen  Cufhration  5U  befiimmen  un6  pon  6er  Jtbfc^A^ung 
nac^  6em  toal^ren  (Ertrage  2Ibftan6  }u  nehmen.') 

ZMit  6er  Beibehaltung  6er  0ftara  toar  auc^  6ie  6er  Ha uc^ fang« 
fieuer  gegeben.  Durc^  Patent  pom  1(2. Februar  ^79?  tpur6en  bei6e en6gfilttg 
als  6te  bei6en  tC^Ie  6es  (0run6{}euerfYPems  in  Sü6preuf  en  beftdtigt  un6 
6abei  auc^  6ie  Hauc^fang^euer  um  50Pro5.  er^d^t  XHaf regeln  5ur 
2tusgleic^ung  6er  Ungered^tigfeiten  tDur6en  6urc^  Mefes  Patent  me^r 
empfohlen  als  fp^ialifirt  Sogar  6ie  alte  Qufensinsabgabe  (£anon>e) 
Don  6en  fönigli^en  (ßfitem,  n>eld;e  an  pripatperfonen  ausget^an  maren, 
tpur6e  in  6er  alten  tfötfe  beibe^Iten. 

Heben  6er  <ßrun6{teuer  (annte  6as  preuf ifc^e  Steuerfyftem  jener 
^eit  pon  6ireften  Steuern  nur  noc^  6en  Serpis,  6ie  2(bfc^ofgeI6er  un6 
6ie  pon  6en  3u6en  geja^Ite  Kopffieuer.  ^n  polnifd^er  ^eit  n>ar  in 
6emfelben  Sinne,  tpie  6er  preugifc^e  Serpis,  6ie  ^ybeme  (IDinterquartier- 
geI6)  er^ben  tPor6en,  eine  3u6en(opffteuer  efiftirte  au<^;  2tbf(^of  tpur6e 
nic^t  erhoben. 

IDas  6en  Serpis  betrifft,  fo  6a^te  man  ipo^l  Einfangs  6aran, 
6ie  fomplisirte  fc^Iefifc^e  2?erfaffung  auc^  in  Sfi6preu§en  einjufü^ren, ") 
lief  6en  <ße6anfen  aber  baI6  faDen  un6  begnfigte  ftc^  mit  6en  0pfem, 
tpelc^e  6ie  ni<^t  ttnbe6euten6e  Haturaleinquartirung  6en  (SiniPO^nem  6es 
£an6es  auferlegte.  tDe6er  Qybeme-  noc^  SerpisgeI6er  famen  5ur  (Er- 
^bung.  ilndi  6er  fc^ipere  im  3a^re  (790  im  Drange  6er  ffödf^m 
Xlotl)  auferlegte  (0etrei6Qe^nte  ffir  6as  ßeer,  tpelc^er  für  je6en  Hauc^- 
fang  auf  einen  Betrag  pon  28  poln.  <0I6.  bered^net  tpur6e,^  fam  o^ne 
DDeiteres  in  XDegfaQ.  Pof  ^te  iwat  bk  2(bflc^t,  5ur  (Erleichterung 
6er  Zlaturaleinquartirung  6as  Serpismefen  ju  reguliren,  un6  Q>oQte  6en 
Serpis  auf  6em  Can6e  als  einen  ^ufd^Iag  jur  Kontribution,  in  6en  Sti6ten 
als  einen  folc^en  jur  2{ccife  erl^eben,  6od^  fc^ie6  er  pom  2(mte,  bepor  er 
6iefen  pian  3ur  2Iusffl^rung  5U  bringen  permoc^te^j 

Dagegen  na^m  man  feinen  2(nftan6,  6en  2lbfcqof,  6.  If.  6ie  Steuer 
Pon  t>ermdgen,  n>elc^e  nac^  6em  Tlnslanbe  gingen  (gabella  emigrationis 
et  hereditaria),  nac^  6em  ZlTufter  6er  alten  Propinsen  auc^  in  SüSpreugen 
5U  erfysben.  Va  es  ftc^  sumeift  um  6en  Perfe^r  mit  6en  polnifc^  ge- 
bliebenen  £dn6em  ^an6elte,  fo  n>ur6en  6ie  Kammern  aOer6ings  ange« 
n)iefen,  mit  6er  (Er^bung  in  (Emigrationsfdden  fo  lange  2(n{tan6  5U 
nehmen,  bis  6er  (Ceffionstraftat  poUsogen  fei.*)  2IQein  fc^on  am  3^0f« 


*)  tt^mam  Atvha  vn  5.  S35  ff.  ^9»  W* 

^  tt^mcmn  ebenba  vn  5.  5^« 

0  C(ofm  lieg  fic^  ebte  Sufammenßelbing  6er  ^äf\ä^\qfn  Bepitninnn$en  auß 
ferti^eiu 

«)  Vol.  leg.  IX  5.  m. 

*)  3n  einer  offenbar  von  Vo%  ^rrfil^enben  Denff<^rifi,  ab^ebrnA  bei  tReyer, 
i&e\df,  b,  proo.  pofen,  5.  332. 

*)  äeffript  bes  <0en.«Dir.  an  bie  Kammern  3«  pofen  imb  petrifan  t>om  \^  Sef* 
tember  u^    SUU,  pofen,  Sfibpr.  Seit  D  25  Vol  IL 


tobet  wntben  bit  tiammmi  an^etpiefen,  öte  ^nndfmtn  t>on  6{efer  Ttb» 
gäbe  an  6te  Domdnenfaffe  fitefen  5U  laffen.^)  2Ius  6em  Umfianft  frei« 
lid^;  6a§  in  öem  diteften  Ctat  (Urf«  ^7)  (ein  poften  fnr  6en  2tbfd^of 
ausgemorfen  t{l,  fc^etnt  ^erpoi^ugel^en;  öaf  man  ftctf  ^ne  nennensmett^ 
(Einnahme  pon  &emfel&en  nic^t  perfpra^.  (Eine  endgültige  Hegelung 
Mefet  Steuer  erfolgte  erft  6urc^  bas  Publifan6um  pom 

Die  Befteuerung  6er  3u6en  in  Polen  n>ar  im  3a^re  ^76^  auf 
6em  Honpofationsreic^stage  neu  georönet  n>or6en.  2ln  SteQe  6er  Paufc^al« 
fumme;  ipelc^e  6ie  ganje  3u6enfd;aft  6es  Heic^es  frül^er  jaulte,  n)ur6e 
ein  HopfgeI6  Pon  2  poln.  <0uI6en;  5at;Ibar  fär  jeöen  Kopf  beiderlei  <5e« 
fd^Ied^ts  pom  erften  3aE)re  nac^  6er  (Seburt  an,  eingefü^,  un6  in  Hücf- 

Sd^t  auf  6ie  (Erhebung  6esfelben  eine  ^dl^Iung  peranjialtet,^)  6eren 
[)ie6er^oIung  man  sundc^ft  für  aQe  5  3^^^^  beabftc^tigte,  6oc^  fd^on 
\76S  für  je6es  5n:>ölfte  ^alfT  fepfe^te.*)  3"^  3<^iftt  ^775  n7ur6e  6as 
l{opfgeI6  auf  3  <5uI6en  er^ö^t^)  un6  im  Hotl^faOe  ein  ^ufc^Iag  bis 
5U  50  Pro5.  erijoben.*)  Pon  nun  an  foUte  je6o(^  alle  3  ^abv  eine 
Cuftration  ftattftn6en.  2(Qe  3^^^/  n'^I^^  f^Ibjl  —  nic^t  6urc^  (L^rifien 
—  2(cferbau  trieben;  u>ur6en  pon  6er  ^a^Iung  6es  l{opfgeI6es  befreit 
(Eine  Qaftung  6er  (0emein6en  für  6ie  ni^t  einjiel^baren  Heße  beflan6 
nic^t  Denn  n>enn  andtf  6ie  ^a^lung  gewd^nlid^  in  einem  Paufc^al« 
quantum  6urc^  6ie  (ßemein6edlteften  eirfolgte;  fo  6ürften  6iefe  bodf  6ie 
2lfid!ftdn6igen  angeben,  6eren  Beitragsquoten  ftaatlid^erfeits  eingqogen 
n>ur6en.  Der  ZTtinifter  p.  Z7of  ertannte  Pon  poml^ein,  6af  eine  Heu« 
geftaltung  6es  iü6ifcifen  5teuern>efens  nur  in  Z7erbin6ung  mit  6er  als 
Hot^n>en6igfeit  ftc^  ^ausfteUen6en  Hegulirung  6es  ^^bmvoe^tns  in  6er 
neuen  Propins  porgenommen  n>er6en  fdnne,  un6  dn6erte  6es^alb  in  6en 
Seflimmungen  über  6as  l{opfgeI6  jundc^ft  ni^ts.  (0era6e  bei  6en  3u6en' 
fieuem  mar  6as  pertpicfelte  Steuerfyftem;  tpelc^es  in  6en  alten  Propinsen 
ge^n6I^abt  n>ur6e;  un6  6as  bei  6en  3u6en  um  fo  per^after  mar,  n>eU 
es  6ie  6emüt^igen6e  gegenfeitige  Haftpflicht  6er  3u6en  untereinan6er  bei« 
behielt;  ^)  f aum  jur  Uebema^me  in  6ie  neue  Propins  g^gnet;  un6  n>enn 
Vo$  gera6e  in  6iefem  Punfte  6en  2luftrag  6es  Königs,  6as  £an6  nac^ 
6em  ZITufler  6er  angren5en6en  preufifc^en  Propinsen  ju  organifiren,  nic^t 
buc^ftdblic^  befolgte,  fo  n>ar  6ies  ein  £)er6ienft  um  6iefe  ZTlenfc^enMaffe, 
6eren  fulturelle  ßebung  6amals  mandjen  erleuchteten  (ßeift  in  6er  preu« 
f if^en  Beamteni^ierarc^ie  befc^dftigte.  Hun  n)ur6en  aber  6ie  Rumänen 
SlbficI^ten  6es  ZlXinifters  6a6urc^  geftört,  6af  6em  0bertriegsfoUegium  5U 
(Bunden  6es  pots6amer  Znilitdrmaifen^aufes  in  6en  alten  Propinsen  6er 
(Benuf  einer  2tn5a^I  wichtiger  (Einnahmen  Pon  6en  2^bm  lu^anb:  ndm« 
lic^  6ie  HefrutengeI6er,  6ie  3u6entraufc^eingebü^ren  un6  6ie  5trafgeI6er 
pon  frem6en  ^nben,  meiere  ftc^  über  6ie  il^nen  bewilligte  ^eit  an  einem 
0rte  aufgehalten  ^tten,  un6  6af  6asfelbe  auf  (0run6  einer  Pon  i^m 


')  5Ml  pofen«  ebett^. 
5  Vol.  leg.  vn  S.  ^  ff. 

•)  VoL  leg.  vn  S,  6^. 
*)  Vol.  leg.  VIII  5.  W7  f. 
»)  VoL  leg,  IX  S.  \6i    3in  3aljre  ^789. 

^  StxMatnbtt,  Elften  «Stncfe,  ^ie  Keform  ^er  ^abtfc^en  Kolonieen  betreffenb, 
»erlin  {795  S.  8^  ff* 
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ermtiften  KaMnetsorite  oom  2.  STlai^)  6tefeI6en  S^fige  au(^  aus  &et 
neu  etwoxbenen  Proptns  perlangte.  Z7of  fhcdubte  ^dj  mit  aller  ZRac^t 
gegen  Me  (Einführung  öiefer  2(bgaf>en  üor  6er  allgemeinen  ®r6nung  6es 
3u6entt>efens  in  5ü6preugen,  unS  nac^  einem  längeren  Sc^riftmec^fel  gab 
bas  Oberfriegsfollegium  in  6er  ßauptfad^e  nac^;  n^dl^renö  Z>of  ftd;  ^r- 
beilief ;  Q>egen  6er  Craufc^eingebfic^ren  porlduftg  wenigftens  2Innotirungen 
üome^men  ju  laffen,  nac^  6enen  6ie  ^at^Iungen  nac^  2lbfd^(uf  6er  He- 
gnitrung  6es  3u6enn>efen5  erfolgen  foQten.  2tuf  6iefer  Stufe  blieben  6ie 
^er^dltniffe  6er  3w6enfteuem  in  6en  erften  3aljren;  erft  für  6en  (Ztat 
^  795/96  na^m  Dof*  tlac^folger,  ^oym,  eine  Cr^ö^ung  6er  ^^bentopf» 
geI6er  pon  3  auf  \0  poln.  (ßul6en  por,  bef<^rdnfte  6ie  Beitragspflid^t 
aber  t>om  H.  bis  5um  60.  3^^^^-')  ^tls  en6Ii^  6ie  Heuor6nung  6es 
3u6enu>efens  6urc^  6as  ,,<ßeneralju6enreglement  für  Sü6'  un6  Heuoft' 
preufen"  pom  ^7.  2tpril  ^797  erfolgte,  erhielt  6ie  3u6enfc^aft  eine  Steuer- 
perfaffung,  mel^e  aus  preufifc^en  un6  polnifd^en  (Elementen  5ufammen< 
gefeilt  uxtr:  es  n>ur6e  ein  ,/ScI;u^-  un6  HefrutengeI6^'  pon  5  poln.  <ßuI6en 
ffir  alle  perfonen  Pom  \^.  bis  60.  lebensja^re  feftgefe^,  6asfelbe  wntbe 
aber  in  6erfelben  ^orm  »ie  6as  altpolnif^e  KopfgeÜ  pon  6en  einseinen 
erhoben,  un6  eine  gegenfeitige  Qaftung  nid^t  eingeführt;  6aneben  ipur6e 
nur  no^  6ie  Craufc^eingebü^r  nac^  einem  tTarif  pon  7  bis  \5  (Tälern 
gqalflt 

2(ufer  6en  6ireften  Steuern  fiel  noc^  6as  Stempeln>efen  in  6ie 
(Drganifationsfp^dre  6es  2Tlinifters  p.  2?of .  Sei  6er  Ueberna^me  I^atte  in 
6em  £an6e  6as  polnifc^e  Stempelgefe^  Pon  11775  mit  6en  ^ufa^be» 
fKmmungen  Pon  \  776  un6  \  789  ©«Hung, «)  n>dl^ren6  in  6en  alten  preu- 
fif(^en  propimen  6as  Stempele6ift  pom  ^3.  Hlai  \766*)  mit  einer  Jixx' 
yxm  fpdterer  2(bdn6erungen  maf  geben6  mar.  8ei6e  Stempelgefe^ebungen 
trafen  Kauf«  un6  Hlietfysfontrafte,  gerid^tlic^e  Papiere  6er  perfcl^ie6enften 
Tltt,  allerlei  pripilegirungeU;  Slmtsemennungen^  meiere  Stempelabgabe 
im  preufifc^en  Staate  (C^argengebäl^r  genannt  n)ur6e^  Spielfarten  ic. 
Die  polnifc^en  Sd^  n>aren  pielfac^  ^6^er  als  6ie  preufif<^en,  auc^ 
liefen  6ie  le^teren  bei  Kauf'  un6  ZHiet^spertrdgen  eine  I^d^ere  Summe 
{tempelfrei  (preufifc^  bis  30  CI^I./  polnifc^  bis  1(00  <ßuI6en),  6agegen 
fannte  man  in  Preufen  einige  Stempelabgaben,  noelc^e  in  Polen  nic^t 
qri^rten:  fo  6en  aller6ings  geringfügigen  (Erbfc^aftsftempel;  6ie  jd^rlid^ 
jidf  ipie6er^oIen6e  Stempelabgabe  für  6ie  (ßefd^dftsbücifer  6er  Kaufleute 
—  6ie  fog.  Parap^ngel6er  —  un6  en6Iid^  6ie  fog.  ZRuftfabgabe,  »eldje 
in  ^orm  6er  Cdfung  eines  ZlTuftf -Crlaubnif  settels  für  ie6e  in  6en  U>irtIjS' 
Rufern  ju  peranftalten6e  XYluftt  je6esmal  in  6er  tfölfe  Pon  6  Sgr.,  femer 
aber  auc^  bei  je6er  Qoc^5eit  je  nac^  6em  Stan6e  6es  Qod^5eitsgebers  nac^ 

<)  Kabinetsorbre  (Suntersblnm  2,  Vttai  1793:  n-  *  •  ^%  2ltter({d(bfibiefelben  nadf 
htm  2Itttrage  bes  (DberfriegsfoUegü  bey  je^iger  2lcqtttfiiiion  ber  proptns  5fibpren§en 
bem  potsbamfc^en  qto%en  IPatfenbaufe  51t  Dermelirnng  beffen  (Einfunfte  aüe  btejenigen 
2toenaen  nnb  <5ere(^tfamen  ht  btefer  prooin5  in  eben  ber  2Irt  beviUiget,  als  foI(^e 
bemfelben  in  2IIIerb5df^ro  fAmtltc^en  fibrtgenjprootnsen  oerflc^ert,  nnb  andf  bei  Tlcqnu 
mng  von  Weppvenf^en  5n9eftanben  vorben."  (Seb.  St.«2t  Berlin,  <5en.«Dtr*  bfibpren^en 
Unb.  Z7r.  uo,  in  welchem  zlftenftücP  and^  bie  meitere  Korrefponben^. 

»)  £el{mann  a.  a.  0.  VII  S.  605. 

*)  Vol.  leg.  VIU  S.  Vi^  f.  (Qanptflempelgefefe),  gafafebefkimmungen  VIII  S.  889 
unb  IX  5.  66  f. 

*)  Novam  corpos  constitatioDum  j(766  Zlt.  ^U 
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einer  Ca^e  von  ^  Sqt.  b\s  5  C^L  nnb  hex  ütnötaufen  nadi  6er  ^dlfte 
Mefer  5d^  malilt  n>ur6e.  Seinem  <5run6fa^e  entfprec^enö,  n>o  es  an« 
ging/  6ie  preugifd^e  Einrichtung  an  Stelle  öer  polnif^en  }u  fe^n,  or- 
ganiftrte  Vo%  unb  iwax,  ba  bas  Stempeln>efen  auc^  bie  Hedjtspflege  be< 
traf,  ira  Perein  mit  öem  3wpi$^i"ift^  Dancfelman,  bereits  im  2lpril 
6as  Stempetoefen  auf  preufifd^em  ^ufe.  2Jm  \6,  2tpril  ül>erreic^ten 
bei6e  ZHinifter  &em  König  einen  (Entmurf  5U  einem  patente  megen  Be- 
obachtung bes  Stempel'(£6ifts  pom  \5.  Vflax  \766  in  Sfiöpreufen  nnb 
Junten  hierbei  auc^  fämmtlic^e  fpdteren  Seftimmungen  pr  befferen  lieber- 
ftc^t  für  6ie  neuen  Untert^anen  5ufammen.  Dur^  aabinetsoröre  00m 
23.  Tipvxl  vonvbe  bas  patent  genehmigt  un6  in  Sü6preugen  eingefüt;rt  ^) 
2l(Ier6ings  fa^  man  ftc^  bnvii  6ie  eigenartigen  Per^dltniffe  bes  neu  ge- 
wonmnen  £an6es  peranlaft  in  einigen  Punften  ZITilöerungen  eintreten 
5U  laffen.  Den  Beamten,  welche  meift  nic^t  gern  in  &as  fremfce,  i>er- 
gleidfsmeife  unfultipirte  £an6  gingen,  fuc^te  man  öurc^  (ßratiftfationen, 
5U  6enen  auc^  gdnjlic^er  o6er  t^eilmeifer  (£rla0  6er  Cl^argengebfi^ren 
get^örte,  i^r  Coos  angenehmer  5U  machen.  So  tpur6e  6urc$  Kobinets- 
or6re  pom  \S,  2tpril  aQen  bei  6en  fü6preufifc^en  Hegierungen  ((Berichten) 
angelegten  Ober-  un6  Unterbe6ienten  6ie  ^dlfte  6er  £^argengebü^ren  er- 
laufen, was  aUer6ings  6urc^  Kabinetsor6re  pom  ^0.  Desember  ipegen 
an6erer  6iefen  Beamten  penpilligten  BegünfKgungen  tpie6er  jur&cfge- 
nommen  wntbe.  (Ebenfo  wntbe  andf  bniif  i{abinetsor6re  pom  23.  tfe- 
5ember  fdmmtli<^en  5um  erften  ZITale  neu  an5ufe^n6en  rat^^auslic^n 
Be6ienten  in  Sü6preugen  6ie  ^a^Iung  6er  Cfyargengebül^r  na^gefel^en.') 
Die  Hominationsgebü^ren,  meiere  6ie  geißlic^en  ]I)ür6entrager  bei  ein- 
tritt i^res  Tlmtes  5U  sa^Ien  I^atten,  tpur6en  in  Derfolg  6er  Kabinetsor6re 
pom  23.  ®f tober  ^793  auf  fd^Iejtf^en^uf  eingerichtet  ^iemad^  ipur6e 
6er  pierte  C^eil  6es  erften  jdljrlic^en  (cinfommens,  foo)ie  femer  ^  Pro$, 
an  Stelle  6es  in  Sc^Ieften  5U  er^eben6en  fog.  ininifterialgel6es,  im 
gansen  alfo  29  Pro5.  6er  erften  3a^reseinna^me,  erhoben.  •)  Die  preu- 
fifc^en  Beamten  fci^einen  nic^t  gemuft  5U  ^aben  —  ipenigftens  ^n6et 
fidl  in  6en  Jlften  feine  ^in6eutung  —  6af  6ie  (ßeiftlidjfeit  t^ier6urc^ 
tpefentlici}  gegen  6ie  früheren  Perl^dltniffe  erleicE^tert  ipur6e.  Denn  5U 
polnifd^en  Reiten  wnxben  als  Zlominationsgebä^ren  nac^  6em  ®e- 
fe^  pon  ^789  5  Pros.  ^^"  ^^^^^  pierjä^rigen  ©nnaljme  un6  aufer6em 
nodj  beftimmte  Summen  Pon  erf lecf licijer  ßö^e,  5.  B.  für  6ie  (Ernennung 
5um  (Ei^bifc^of  ^OOODufaten,  5um  Bifc^of  600Dufaten,  gesaljlt.*)  Un* 
5ufrie6enljeit  in  6en  nie6eren  Stdn6en  6er  Bepölferung  erregte  6ie  zITuftf- 
fteuer,  6a  6iefelbe  6as  beliebtefie  Hationalpergnügen,  6en  fonntdglic^en 
Can$  in  6en  XDirtljsIjdufern,  tpo  6ie  JHupf an ten  gett>*ljnlic^  oljne  8e- 
5aljlung,  für  6ie  blofe  ^edie  auffpielten,  befdjrdnfte.  Da  6ies  6ie  pon 
6em  Zflinifter  un6  6em  König  in  gleicher  IDeife  gehegte  2tbfic^t,  6ie 
bduerliclje  Bepölferung  in  erfter  Heilje  für  6ie  neue  Hegierung  5U  ge- 
winnen, fdjd6igen  fonnte,  fo  befc^rdnfte  auf  2tntrag  6es  ZRinifters  p.  X?of 
6er  König  6urci;  Kabinetsor6re  pom  113.  ®ttober  (Urf.  \5)  6ie  (Erl^ebung 

')  <5el}.  Si^'U,  Berlin,  H«  96  Ztr.  2^  A  Vol  I  31.  63.    21  96  3  Itr.  93.  St4I. 
Pofen,  ^btftenfammliing. 

«)  Die  3  (Dr^rcs  <Sc!?.  St,s2I.  Berlin,  H.  96  3  Ztr.  93. 

3;  Die  ^Insfüt^rnngsbeftimmnngen  5t.«2l.  pofen,  Sfi^pr.  Seit,  3  lU  ^6»  3L  250. 

*)  Vol.  Ic.;.  IX  5.  66  f. 
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Mefa  Stempelgebfi^r  auf  ^oc^setten,  Minitaufen  ic,  wo  für  (Rdb  tRuftf 
gemacht  »uröe,  un6  Itef^öas  fonn-  un6  fefttägli^e  2tuffptelen  in  6en 
I)orffrügen  pdüig  frei.  Weniger  nadjgieWg  wat  Dof  in  Besag  auf  öie 
Parap^ngelöer,  meiere  öen  n>enig  begüterten  Kaufmannsftanö  in  6en 
Heineren  Stäöten  öer  propins  beläfKgten.  ^oym  urtljeilte  fpäter,  &af 
6ie  ©nfü^rung  6iefer  Stempelabgabe  bei  öer  ZIrmutlj  öer  ©nipo^ner 
perfrfi^t  getpefen  fei,  unö  öaf  nur  öer  Maufmannsftanö  öer  Staöt  Pofen 
fie  Ifitte  tragen  fdnnen.^) 

Betrachten  tpir  öie  IDirffamfeit  öes  ZHinifters  p.  Dof  auf  öen 
unter  feiner  Ceitung  fteljenöen  (ßebieten  öes  Steuenpefens  im  2tUgemeinen, 
fo  fe^en  wxx  xljn  überall  bemüht,  in  Uebereinftimmung  mit  öem  beflimmt 
ausgefproc^enen  XDiQen  öes  Königs  öie  preufifc^en  Einrichtungen  in 
öer  Uebeqeugung  pon  i^rer  größeren  Portrefflic^feit  öen  polnifcijen 
gegenüber  einsufüljren,  »enn  auc^  freiließ  mit  öer  Be^utfamfeit  unö  öen 
©nfc^ränfungen,  welche  öie  enge  Perbinöung  öes  Steuermefens  mit  öer 
Pflege  öer  öffentlichen  ZDoi^IfaE^rt  im  2tUgemeinen  erforöerte.  2tuc^  auf 
öiefem  ^elöe  ift  feine  tC^dtigfeit  nic^t  öurc^  gidnsenöe  neue  3öeen  oöer 
öurc^  originelle  (Drganifationen,  n>ie  fte  öie  politifd^en  Der^dltniffe  öer 
neu  enporbenen  Propins  entfielen  laffen  fonn ten,  ausgeseid^net,  wol)! 
aber  öurc^  einen  rafltofen  auf  öen  alten  Bal^nen  preufifd^er  (Einrichtungen 
ein^erfc^reitenöen  ^Iei§  unö  ein  lOo^ImoIIen  befonöers  gegen  öie  armen 
unö  unterörüdten  Alanen  öer  Bepölterung/  n>elc^es  öen  erleuchteten  (ßeift 
aus  öem  Zeitalter  öerQumanitdt  ebenfo  c^arafteriflrte,  n>ie  es  in  einem 
Canöe  gefd^rlic^  UDar,  in  welchem  bis  je^t  öer  (Eöelmann  faft  adein 
öas  poQe  Hec^t  öes  Bürgers  befeffen  fyxtU. 

Von  d^nlic^em  <0eifte  getragen  tparen  öie  Einrichtungen,  n>elc^e 
in  Bqug  auf  öie  Zlt  onopole  getroffen  muröen,  obmo^I  2?og  ^ier  nic^t 
aQein,  fonöem  in  ©emeinfc^aft  mit  öen  Ceitern  öer  Spesial-^adj-Depar- 
tements  arbeitete.  (Es  fd^ien  ^ier  fc^on  in  Hüd ftc^t  auf  öas  Btaatsgany 
öie  fc^Ieunige  Einführung  öer  preuf  ifc^en  Perfaffung  fo  felbftperftdnölic^, 
öaf  man  bereits  im  TXlax  mit  öer  gansen  (Drganifationsarbeit  fertig  ipar. 

Der  tTabaf,  wüditt  in  preugen  befanntlid^  unter  ^rieöric^  öem 
(Brof  en  in  Hegie  permaltet  unö  5ur  aQgemeinen  ^reuöe  öer  Bepölterung 
öurc^  ^rieöric^  XDil^elm  IL  pom  ^  3uni  \787  an  unter  2tufljebung  öes 
Hegais  nur  mit  einer  Zlcdfe  belegt  u>oröen  wav,  muröe  in  Polen  feit 
öem  ^aliu  \  775  als  ZITonopoI  suerft  pon  pripaten  Mompagnieen,  fpdter 
pon  öer  Kronfc^a^fommiffton  felbft  penpaltet;  meiere  aus  öemfelben  einen 
jd^rli^en  (Sewxnn  von  32^000 — ^  076000  ©ulöen  50g.  Xiodf  im 
3a^re  ^789  ^atte  öer  Heid^stag  eine  ZRiQion  (ßulöen  5um  21nfauf  aller 
noc^  efiftirenöen  Cabaffabrifen  bewilligt.*)  So  beftanö  in  Süöpreufen 
5ur  ^eit  öer  Uebema^me  öes  Canöes  bas  tEabafsmonopoI,  öeffen  2lb« 
fc^affung  jeöoc^  foglei^  befc^Ioffen  muröe.  Bereits  por  öer  Quiöigung 
fc^Iug  Struenfee  geu)if  in  Uebereinftimmung  mit  J?of  in  feinem  3mmeöiat- 
berid^t  Pom  {^.  2(pril  öie  2tuf^ebung  öes  Zltonopols  por,  ipas  im  prinsip 
Pom  Könige  öur^  öie  Kabinetsoröre  pom  ^9.  Tipxxl  genel^migt  n>uröe 
(Urf.  ^).  Demgemd^  tpuröe  unter  öem  \^.  2\lax  ein  Pon  Pof  unö  Struenfee 


0  f  el^mann  a.  a.  <D.  S.  152. 

*)  Vol.  leif.  IX  5.  H7.     KortoD,  >Vewn9tr2ne  dzieje  Polski  za  SmoUtawa  Aagusta 
(1764—1794).    Krafan  ^882  ff.  Bb.  Ul  5.  ;50»  23a 
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5Ufammen  unterjetd^netcs  pvblxtanbnm  (Urf.  7)  ctlaffen,  in  tx>el^em  6cr 
Sefc^Iuf  6es  Königs  nnb  6ie  neuen  ^oOfd^e  fär  6en  tCabai,  mit  ipelc^em 
6er  tfanbel  im  übrigen  frei  gegeben  n>ar,  befannt  gemacht  iDuröen«  tDie 
in  6en  an6em  preufifc^en  ProDinsen  maren  6te  ^öQe  auf  fremde  üahaU 
jiemlic^  ^ocf^,  auf  ein^etmifd^e  fel;r  nieörig  un6  felbfl  etnf(^[ief  lic^  6er 
in  6er  pro6u5iren6en  Propins  5U  5a^Ien6en  Konfumtionsfteuer  nodf  fo 
mftgig,  6af  6er  Cabafspreis  not^menMg  gegen  6en  6er  frühen  TXlonopoh 
seit  heruntergehen  muf  te.  2(uf  ^abatsban  in  6er  Prolins  5ü6preuf  en 
felbft  f^eint  nic^t  fe^r  gerechnet  tPor6en  3U  fein,  6a  von  einer  Befteuerung 
6iefes  einf^eimifc^en  ftabafs  nirgen6s  6ieHe6e  ifL  (£rft  im  3at^re  ][?98 
(Derf.  Dom  28.  September)  wutbt  and)  eine  Befteuerung  6es  inldn6ifd^en 
Cabafsbaus  angeor6net 

^aft  ebenfo  fc^netl  ging  6ie  ®rganifation  6es8erg'  un6^fitten» 
regals  por  fic^.  Der  HTtnifter  p.  Qeini^,  6em  6iefes  ^adf  in  6en 
preufifc^en  Propinsen  unter|lan6,  ^ielt  ftc^  für  berechtigt  f^on  unter 
6em  7. 2[prit  o^ne  ftc6  por^er  mit  Z7of  auc^  nur  in 's  £inpeme^men 
gefegt  3U  I^aben,  für  Sü6preuf en  ein  ^^Patent  nDegen  Dertpaltung  6es 
ZHüns',  Bergtt>erfs-  un6  Salsregals"  5U  erlaffen.  3n  6emfelben  tpur6en 
nad)  preuf ifd^em  2Ttufter  als  Hegal  ertidrt  „aüz  ^offtlieU;  tporaus  ZHetaKe 
un6  Qalb-Ztletade  getponnen  n?er6en  fönnen,  6esgleic^en  alle  <£6elgefteine 
un6  an6ere  Steinarten  {©ranit,  Porpfyfr,  Bafalt  Serpentinftein,  Zllarmor, 
tialf,  <5ips  un6  San6ftein  ausgenommen);  femer  aUe  Salsarten  mit  6en 
SaIsqueUen,  poi^üglic^  Steinfalj,  Salpeter,  Pitriol  un6  2Uaun,  fo  tpie 
auc^  6ie  3nP<iTn^«biK^  •  Sc^mefel,  Heif  blei,  €r6pec^,  Stein-  un6  Braun- 
foljlen,"  Bis  eine  eigene  Bergor6nung  erlaflfen  tpur6e,  foHe  6ie  ,;repi6irte 
Bergor6nung  für  Sc^Ieften  un6  <8Ia^"  pom  5.  3uni  t769  un6  6ie 
„^ütten-  un6  ^ammer'(Dr6nung  für  fdmmtlic^e  in  unferem  £an6e  be* 
Pn6Iic^en  (gifen-,  Blec^v  Kupfer-  un6  an6ere  ^ütten-  aud^  Jammer- 
JTerfe"  pom  27.2IpriI  ^769  ©eltung  fyiUn.  3n  ^olge  6iefes  Patents 
entfpann  fi<^  eine  etwas  erregte  Korrefpon6en5  sn^ifc^en  ^eini^  un6  Z?of , 
n>eld^er  ftd^  mit  Hec^t  6arüber  befc^n^erte,  6af  6iefer  n>ic^tige  £rlaf  o^ne 
fein  Ponpiffen  peröffentlic^t  woxbm  fei.^)  3"  ^^  5<^^^  f^I^f*  pimmte 
er  3tpar  im  (Srofen  un6  (ßanjen  6en  2(nfc^auungen  6es  ßeini^  bei, 
pertrat  ie6od>  in  manchen  ©nsel^eiten  mit  größerer  Sc^drfe  6en  Stan6punft 
6er  Schonung  pon  pripatintereffen.  So  lief  er  ftc^  pon  Qeini^  für  6ie 
(ßutsbeft^er  6as  Hec^t  6es  Braunfot^Ienabbaus  5uftc^em,  faQs  6er  Staat  6iefes 
Segal  nic^t  felbft  ausüben  moBte,  un6  in  einer  autljentifc^en  (Erfldrung 
einiger  Punfte  6es  Patents,  meiere  bei6e  ZHinifter  unter  6em  26. 3uni 
6er  Kammer  suge^en  liefen,  tpur6e  noc^  befon6ers  Por  6en  C^if anen 
bei  Ausübung  6es  Salpeterregals  gen>amt  *)  fo  xok  auf  6en  Umfang  6er 
Hedjte  6er  Untert^anen  6ur^  6ie  ^reigebung  6es  Betriebs  6er  ZRü^Ien, 
Kalf-,  ©ips-  un6  San6fteinbrüc^e,  6er  Kalf-  un6  (ßips-Brennereien  un6 
6es  Corfftic^s  aufmerffam  gemacht 


*)  <0eff.  5i«2l.  Berlin,  <5etu  Depart.  bes  iSeneralbireftortttms  (Cit.  LXXXIX  Xtv  2. 

^  ^Ven  Salpeterfiebem  ntib  Salpeierfrä^ern  foU  5U  feiner  Seit  nnb  unter  feinerld 
Pormanb  erlaubt  fein,  von  ben  (Sebänben  nnb  gubet^dr  ber  Untertl^anen  mit  ober  miber 
if^ren  IDiUen  Salpeter  ober  (Erbe  absnfra^en,  unb  eine  fold^e  2lnma§nn9  auf  bas  nac^« 
brücflic^fie  geftraft  verben;  audf  foU  fein  Cinmo^er  ber  prorins  Snbprengen  je  ge« 
Smnngen  mtroen,  auf  feine  ober  felbfi  nnfere  Koffen  £eIfmiDdnbe  anfsnric^ien  ober  31t 
erlialten."    5i4l.  pofen,  Sfibpr.  geit  D  25  PoU  I  BL  23, 
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Vas  Cotierteregal  &eßatt6  in  Polen  fett  1(768  un&  mutöe  5tter^ 
6tirc^  bte  Kompagnie  von  (Benua,  fpdter  6urc^  ein^imifd^e  pripat* 
ttntemel^mer  un6  sule^t  6utc^  6ie  Sc^a^ommtffton  felbfi  ge^anö^abt^) 
^n  Preufen  wntbz  bas  Hegal  t>on  6em  OberfriegsfoIIegium  5um  Beften 
6e5  ^on6s  6er  ^nvdlxbenla^e  gegen  ^a^Iung  gemiffer  2(per{tonaIfummen 
an  oie  Staatsfaffe  t)ern>altet  Da  (ein  (ßvnnb  porlag/  in  6er  neuen 
Promnj  6iefe  Be^6r6e  un6  6ie  Staatspenpaltung  um  6iefe  (Einnahmen 
jn  ffirjen,  fo  or6nete  Dof  bereits  unter  6em  28.  ZTTai  6ie  2tuf^ebung 
6e$  bis^rigen  £ottO'3n1ititttts  un6  6en  Uebergang  6es  Cotterieregals  an 
bas  (DberfriegsfoUegium  gegen  ein  mit  6iefem  pereinbartes  2tperfum  pon 
5000  tD?L  jd^rlic^  an.  3e6oc^  wollte  6as  0ber(riegsfol(egium  erfi  um 
Crinitatis  ^ 79^/95  in  fein  Äedft  eintreten,  fo  6af  für  ^ 793/9^  6as 
Cotterieregal  in  5ü6preuf en  podfommen  gerul^t  ^Stte.*)  (En6Ii^  entfc^Iof 
man  fic^  6oc^  5ur  (Einführung  6er  preufifc^en  Cotterie  bereits  pom 
{.StpUmbet  1(793  an  un6  perbot  6ur4  ein  jteffript  pom  2^.  September 
6as  in  5ä6preu|en  siemlic^  perbreitete  Spielen  in  ausmdrtigen  Cotterien.') 

X7on  gan5  an6eren  <0run6fd^n  als  p.  Pof  ging  6er  ZHinifler 
p.  Struenfee  aus,  welchem  6ie  (Einri^tung  6es  in6ireften  Steuer« 
mefens  5UgefaUen  xoat.  XDie  mir  bereits  gefe^en  I^ben,  ^egte  er  gan5 
an6ere,  piel  n>eniger  günftige  2(nfc^auungen  als  Dof  über  6as  preuf  ifc^e 
SteuertpefeU;  befon6ers  über  6as  2lccife'  un6  ^oUfyftem;  6effen  2?enpaltung 
feiner  Ceitung  unterfitan6.  nac^6em  fein  urfprfingßc^er  tpeitge^n6er 
pian,  in  Sü6preuf  en  eine  polltommen  neue  Pon  6er  altpreuf  ifc^en  6urc^aus 
abu:>ei<^en6e  Steuerperfaffung  einsuffi^ren,  an  6em  XDi6erftan6  6er  an6eren 
Zninifter  gefd^eitert  tpar,  befc^rdnfte  er  ftc^  auf  6as  i^m  perfdnlic^  unter« 
fteOte  ®ebiet  6er  Verbrauchsabgaben  un6  ging  ^ier  in  einer  ZPeife  por; 
n>elc^e  6em  allgemeinen  Prinsip,  6ie  neue  propins  nadf  6em  Hlufter  6er 
alten  5U  organiftren,  fd^nurftracfs  3un>i6erlief.  Sefon6ers  n>oUte  er  per* 
mei6en,  6ie  (Tt^oraccife  mit  il^rem  <ßefoIge  Pon  piacfereien  un6  unüber* 
fe^baren  Carifen  in  6em  neuern)orbenen  £an6e  einsuric^ten,  un6  6a  6as 
in  Polen  einmal  eingeführte  Syßem  6er  Cranf«  un6  Sd^Iad^tfteuer  feinem 
36eal  einer  guten  Steuerperfaffung  um  pieles  nd^  flan6;  als  6ie  preufifc^e 
2Iccife,  fo  entfc^Iof  er  fidf,  mit  einigen  2len6erungen  in  6er  ©rganifation, 
6iefelbe  beisubel^alten  un6  ebenfo  aud;  bei  6er  (Einrichtung  6er  (ßrens* 
jdUe  6em  einfad^eren  polnifc^en  SYftem  Por  6em  penpidelteren  preuf ifc^en 
6en  Porjug  $u  geben.  Hun  aber  er^ob  fidi  pon  pom  I^erein  für  Struenfee 
6ie  Sc^UDierigfeit,  feine  2(bfic^t  gegen  6en  (Einn>an6  5U  fd^ü^,  6af 
6ie  0rganifation  nadf  preufifc^em  ZMufter  6er  Staatsfaffe  ^^^ere 
(Ertrdge  einbringen  rDür6e;  als  6ie  Beibe^Itung  6er  polnifc^en  Derbraud^s- 
abgaben,  welche  nur  fel^r  menige  Be6ürfnifre  6es  tdglic^en  Cebens  trafen 
un6  befon6ers  <ßetrei6e,  ZHe^I  un6  Sro6  poUfommen  frei  liefen.  Da 
^If  ftc^  6enn  Struenfee  in  origineller  IDetfe,  in6em  er,  noc^  bepor  er 
an  6ie  0rganifationsarbeit  6es  in6ireften  Steuenpefens  I^eranging,  gleich 
nac^  6er  faftifc^en  Sefl^na^me  6es  £an6es  6er  Staatsfaffe  aus  6emfelben 
eine  ftdn6ige  anfe^nlid^e  (Einnahme  6urc^  ein  fe^r  einfaches  ZHittel  per- 


n  Vol.  leg.  Vn  5.  672  f.  VIII  5.  IÖ2. 
•)  5t.4l.  pofen,  Sfibpr.  Seit  D  25  VoU  U. 
^  St.41  pofen,  ebenso. 
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fc^affte  utt6  ftc^  babntdi  ffir  feine  fpdtere  C^atisfeit  freie  tfanb  f<^uf. 
Dtefes  Znittel  bot  t^m  5te  (Einrichtung  6es  5al5it>efens. 

Polen  ^tte  5urc^  6ie.  erfte  (T^eilung  feine  grofen  SalibetQwedt 
verloren  un6  ftc^  im  ^alfve  ^775  gesmungen  gefeljen,  6en  Salifyinbd, 
poüftdnöig  frei  5U  laffen.  ^)  (Segen  (Erlegung  eines  goQes  an  6er  (Bxmie 
voat  5ie  Saljeinfu^r  einem  jeöen  frei  gegeben  iDor6en.  Z7on  Preuf en 
aus  ^tte  es  6ie  in  erfler  Hei^e  ju  6iefem  ^ipecfe  gegründete  See^nMung 
übernommen,  Polen  mit  5al5  5U  perforgen,  tpelc^es  fte  jeöoc^  nic^t  aus 
6en  inldnöifd^en  Salinen,  fon6em  6es  billigeren  (Eintaufspreifes  falber 
üom  21uslan6e;  befonöers  oon  (Englanö,  bqog.  Sa  aber  auc^  5ie  ö^tt» 
reic^ifc^e  Hegierung  ron  IPieliqfa  nnb  Sambor  aus  5al5  einführte,*) 
fo  maren  bie  Preife  immer  me^r  I^eruntergeörücft  n>or6en,  o^ne  6af 
6arum  freiließ  6ie  polnifc^en  Untertanen  überaD  5al5  5U  billigen  Preifen 
^dtten  er^Iten  fönnen;  6enn  manche  (Brunöl^errfc^aften  Ratten  ^c^  an* 
gemaf t  in  6en  il^nen  untert^dnigen  Stdöten  Üonseffionen  für  6en  Saly 
lianbd  5U  ert^Ien,  un6  i^re  Untertanen  gesmungen,  pon  6en  Vonseffions« 
tn^abem  3U  ^o^en  Preifen  ju  faufen.  So  ©uröe  in  Ciffa  pon  je6er 
eingegangenen  Conne  Sal5  an  6ie  ^errfc^aft  \  tEtfl  bqa^It,  in  Samt 
wat  6er  ^an6el  mit  Sal5  sugleidj  mit  6em  Branntxpein-,  ^erings-, 
Seife-  un6  £ic^t^n6el  an  6en  3u6en  Salomon  VLaÜjan  für  jd^rlic^ 
^50  tr^Ir.  perpac^tet  gemefen«  ^)  —  Sogleich  nac^  6er  Beft^a^me  tDur6e 
nun  sundc^ft  6ie  dfterreic^ifc^e  Konf urren5  befeitigt  un6  6er  ganse  Bepan6 
6er  taiferlic^en  ZRagasine  angefauft,  ^)  femer  tpur6e  6er  Preis  6es  Sal$e5 
um  etn>a  2  Pf«  für  6as  Pfun6  er^ö^t  fo  6af  es  6en  Ifonfumenten  an 
6er  IDeic^fel  auf  5%  an  6er  fc^Ieftfd^en  (ßxenie  auf  6  pf.  5U  fte^  fam; 
6ie  See^an6Iung  iDur6e  in  il^rem  ausfc^Iie^Iic^en  Hechte,  6enSal5^n6eI 
5U  füljren,  jundc^fi  bis  5um  Tlblauf  i^res  0ftrois  —  \.  3anuar  ^796  — 
befidtigt;  perpflic^tete  ft^  aber  für  6en  il;r  5ugefaQenen  I^d^eren  (Rewxnn 
eine  Paufc^alfumme  pon  1150  OCX)  tE^Ir.  jd^rlic^  an  6ie  Staatstaffe  5U 
5a^Ien.  Sd^on  por  6er  QuI6igung  tpar  aOes  6ies  geor6net,  obipoi}!  6as 
,/PubIifan6um  UDegen  2(usübung  6es  Salsregals  in  Sü6preuf en^',  tPo6ur(^ 
6er  See^an6Iung  i^r  Porrec^t  gen^d^rleiftet,  un6  6ie  (Einfuhr  allen  frem6en 
Sal5es  perboten  »ur6e,  erfl  unter  6em  ^3.  2^n\  im  Vtud  erfci^ieft 
2(Der6ings  erhoben  ftdj  gegen  6as  entfcffie6ene  un6  entfdjloffene  Dorgei^en 
Struenfees  in  6iefer  Besie^ung  pon  swei  Seiten  Zt)i6erfprüc^e,  tpelc^en 
eine  gemiffe  Sered^tigung  nid^t  absuleugnen  n>ar.  X)om  politifd^en 
Stan6punfte  aus  machten  ndmlic^  fou?o^I  Znoenen6orff  tpie  Sandelman 
in  mie6er^oIten  Befd)mer6en  gelten6;  6af  6ie  (Erf^öt^ung  6er  Sal5preife 
fc^on  Por  6er  Qul6igung  bei  6en  neuen  Untert^anen  6en  peinlic^ften 
(£xnbtnd  gemacht  ^dtte,  un6  beantragten  immer  n>ie6er  6ie  ^urüctna^me 
6er  ZTTaf regeL  Struenfee  aber  pertl;ei6igte  feinen  Stan6punft  mit  grof er 
Sc^drfe.  (Er  bered^nete,  6af  6ie  (Er^d^ung  6er  Salspreife  eine  Ztle^r* 
ausgäbe  Pon  nur  ^dc^ftens  3  (ßr.  ^  Pf.  jd^rli^  auf  6en  Kopf  aus* 


0  Vol.  leg.  vni  5.  w. 


Stehts  Denffc^rtft  übet  hen  Snjianb  bes  Salaoefens  in  htt  prengif(^en  XRon« 
aedf\e  ht  Per^  Das  £eben  hes  Hlttttfiers  Jretf^erm  vom  Stein  I  5.  5io. 

')  ueber  bie  (Etnric^tnng  bes  Salsmefens  gtebt  t>m  retcbf^alti^fhm  2Inff(^Int  bos 
^Iftenftöcf  bes  (Sef^.  St.*2I  Berlin,  Salsbepartement  Hr.  v^  „Vit  ^nri^tnns  hts  5al5* 
fjanbels  in  Sflbprengen''  ^793—96. 

*}  Kobinetsorbre  vom  20.  IHär}.    Urf.  6. 
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madie,  unb  fährte  an,  ba%  andf  fc^on  5U  polntfc^en  Reiten  bei  gfinfltgen 
Konjunfturen  6te  Preife  i;tn  un5  tpteöer  erl^dl^t  wovbtn  feien.  Vit  Sal^* 
preife  feien  immer  nodf  erl^eblic^  geringer  als  in  6en  alt'preufifd;en 
Proüinsen,  un6  irdren  fte  nodf  geringfügiger,  fo  wfxxbt  eine  foftbare  Be* 
fe^ung  6er  Sinnengrense  5ur  l>er{;in5erung  bes  Schmuggels  noUfwenbig 
fein.  Die  Senenue  oom  Sali  werbt  für  bas  erfte  3aljr  mo^I  6ie  ein5ige 
bleiben.  (Snblxdi  f^rieb  er  einmal  an  ZRoedenöorff :  „Das  meif  ic^ 
fe^r  vooifl,  baf  ic^  in  meiner  Cage  unö  bei  6en  mir  gemachten  ^öc^ften 
2Iuftrdgen  gemif  nic^t  bei  6em  erften  2tnfange  ^tere  un5  pergnügte 
(Be^c^ter  üom  Publifo  envarten  fann.  3^  ^"g  mic^  begnügen,  red^t 
]u  tl^un  unb  605  IDoI^I  6es  £an6es  5U  begrünöen,  n>enn  ic^  aud^  ben 
Cabel  un6  felbft  6en  6af  meiner  ^eitgenoffen  6at)ontrage.  Die  Xtadfwtlt 
aUein  red^tfertigt  bas  Setragen  eines  ^inansierS;  6enn  alsöann  fielet  man 
erp  6en  (Effeft  IDenn  in  IDeftpreufen  nid^t  fogleic^  bei  6er  0ffupation 
finanseinric^tungen  getroffen  iDdreU;  fo  wuxbt  ZPefkpreuf  en  nic^t  5U  6em 
'(or  gefommen  fein,  n>o  es  je^t  ift/^M  2Iuc^  nac^  6em  2Ibfc^Iuf  6er 
>rganifationsarbeit  perftummten  6ie  alagen  über  6ie  er^d^ten  Sakpreife 
nid^t;  6a  aber  flan6  Struenfee,  tpelc^er  unter6ef  6as  £an6  genauer  rennen 
gelernt  ^atte,  bereits  auf  6em  5tan6punft/  überhaupt  in  2tbre6e  5U 
^eOen,  6af  6ie  ärmere  Klaffe  6as  5al5  je^t  teurer  bt^aiiU,  als  5U  pol« 
nifc^er  ^eit,  un6  fül^rte  6ie  Befc^n>er6en  auf  6en  (Einfluf  6es  2I6eIs 
jurfid,  6er  6urc^  6ie  neue  (Einrid^tung  um  feine  üonsefftonseinna^men 
gefommen  fei,  seigte  ftd;  alfo  nur  um  fo  weniger  5ur  Hac^giebigfeit  geneigt 
(Urf.  ^9).  (feine  an6ere  (ßefa^r  6roIjte  6er  Struenfee'fd^en  Salsorganifation 
6urc^  6en  (Ct^ef  6er  Penpaltung  6es  ZTIüns*  Bergmerfs«  un6  Salsregals, 
p.  ^eini^  Diefer  für  fein  Heffort  fe^r  eifrige  Zflinifler  ^atte  fc^on,  als 
6ie  Preufen  6en  erften  Schritt  in  6as  £an6  tl^aten,  6em  Könige  6ie 
Portl^eile  einer  Perforgung  5ü6preuf  ens  mit  inldn6ifc^em  Salje,  anftatt 
6es  pon  6er  See^nMung  bisher  ausfc^Iieglic^  pertriebenen  ausldn6ifd;en 
Sie6efa(5es  6argelegt:  er  betonte  6en  porausfid^tlic^en  permel^rten  (SeI6' 
umfd^Iag  pon  me^r  als  Vi  ZHiQion  C^aler  im  ^nnetn  6es  £an6es, 
6ie  Oerbefferung  6er  läge  6er  armen  Pfdnnerfc^aft  5U  ©rof-Sal5e, 
Staffurt^,  Qalle  un6  Kolberg,  6ie  Unterftü^ung  6er  Ceinenfabrifation 
Sfi6preufens  6urc^  6ie  ^abrifation  6er  Sädt  unb  berechnete  6en  Hein« 
geipinn  für  6ie  Staatsfaffe,  faOs  6ie  Permaltung  6es  Salstpefens  feinem 
Departement  überlaffen  mexbtn  follte,  auf  88689  C^Ir.  jdf^rlid;.^)  Der 
ICönig  ipar  6iefem  piane  feE^r  geneigt  befon6ers  6a  aucf^  6er  preufifc^e 
®efan6te  in  ZDien  Cuccf^eflni,  tpelc^er  6urc^  feine  früt^ere  6ipIomatif^e 
tr^dtigfeit  in  tDarfc^au  5U  fac^perftdn6igen  Hatt^fc^Idgen  fic^  perbun6en 
füllte,  d^nlic^e  Porf^Idge  madjte.^)  Hun  gelang  es  5a>ar  Struenfee 
unfc^tper,  6en  2Infpruc^  6es  p.  ^eini^  auf  Utbttnalimt  bes  Salsregals 
für  fein  Departement  5urücl5uweifen ,  in6em  er  pon  Seiten  6er  See* 
^n6Iung  einen  ttwa  6oppeIt  fo  ^o^en  (Setpinn  in  2(usfic^t  ftellte  un6 


0  S(breiben  vom  ^0.  2IpriI  m  btm  in  ber  vorleben  Tlnmevfunq  genannten  Elften« 

ßicf.    ^ie  norrefponben}  mit  bem  mtnifterinm  ;ber  2Inst9ärtigen  iingeleaenlieiien  in 
tfer  21ngeleaenl{ett  (Se^.  5t.«2I.  Berlin,  H.  ?€  ITr.  ^A  betr.  Beft^nal^me  nnb  Qnlbignng 
oon  Sfibpteufen  Pol.  n  BI.  ^  ff. 

*)  <0e(.  St.4I.  Berlin,  IL  9«  Hr.  2^A  Pol.  I.  Bl.  2^. 
^  Cbtnba  BL  3S  f« 
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auc^  batauf  ^intmes^  6af  6te  (Entfc^dMgung  6er  5ee^n6Iun$;  faÜsman 
i^r  6en  0ctrot  nehmen  trollte,  }iemlt(^  foftfpieltg  fein  öütfte:  öaffir  aber 
örang  v.  Qetni^  fpäter  um  fo  energtfc^er  öarauf,  6af  öte  See^anWung 
5ur  üerf orgung  Süöpreufens  bas  tnlänöifc^e  Pfännerfal5  neljmen  foöte, 
2tIIetn  anif  Ifiev  fonnte  Struenfee  nic^t  nachgeben;  bas  Ctüerpooler  Sieöe« 
fal5  tarn  i{;m  bis  5ur  ttte6erlage  in  6en  ZHagasinen  an  6er  IDart^  un6 
He^e  auf  ^*^Vi»5  Pf-  fö^  ^^  pfun6  5U  fte^en,  ti>ä^ren6  p.  ^eini^  6as  in* 
IdnSifc^e  Sali  je  nac^  6er  Saline  nic^t  billiger  als  3Vs  bis  etOHX  5  Pf. 
berechnen  tonnte.  Da  nun  Struenfee  behauptete,  6af  6ie  See^n6Ittng, 
um  iljren  fd;n>eren  Verpflichtungen  nac^fommen  5U  Unnen,  min6eftens 
3  Pf.  (BeuDinn  fär  6as  Pfun6  Sal5  fyibtn  müffe^  fo  muf te  v.  ^eini^ 
fc^Iieglic^,  toenn  aud^  erft  nac^  langem  Strduben,  6en  ,^faufmdnnifc^n 
Prinsipien"  Struenfees  ftc^  fügen.  ^  —  Sed^t  c^arafterijiifc^  fflr  6ie  un* 
befangene,  6en  2(nfc^auungen  feiner  ^eit  PorauseiIen6e<ßeftnnung  Struenfees 
auc^  bei  6er  0rganifation  6es  SaljtDefens,  melc^es  i^m  im  Uebrigen 
als  (BeI6queIIe  6ienen  mugte,  ftn6  6ie  (Einrichtungen^  tpelc^e  er  für  6en 
Vertrieb  6es  Sal5es  an  6ie  Konfumenten  traf,  ^n  6en  altpreufifc^en 
Propinsen  wax  6ie  im  3^^^^^  \'^\9  «ngeffi^rte  (Einrichtung  6er  Sali- 
flafftfifation  nodf  immer  in  (Geltung,  ^iemac^  muf  te  für  je6e  perfon 
über  9  3a^re  un6  je6es  Stüd  Z)ie^  ein  beftimmter  jd^rlic^r  Salsgebrauc^ 
buc^oeife  nact^getpiefen  wetben,  <0eI6<  un6  Ceibesfirafen  maren  auf 
]e6e  nic^t  abget^olte  ZRe^  gefe^  Struenfee,  6er  bereits  im  tte^e6i{}ritt 
6iefe  Idftige  (Einri^tung  aufgehoben  batte,  führte  jte  in  Sü6preufen 
überhaupt  nic^t  ein,  fon6em  gab  6en  (Ein5el{;an6el  mit  Sal5  je6em,  6er 
i^n.  treiben  mollte,  frei.  Vorgefc^rieben  wutb^  nur,  6af  je6er  Sal5f]fdn6Ier 
fic^  bei  6er  nd^ften  ^aftorei  anmeI6en  un6  6er  Cegitimation  falber  ein 
Buc^  galten  follte,  tporin  6as  ausgenommene  Sal$  eingefc^rieben  t]:>ur6e.^ 
2(nfangs  6a^te  Struenfee  in  Uebereinftimmung  mit  Dof  aQer6ings  noc^ 
6aran,  eine  (Taire  für  6en  Perfaufpreis  6es  Saljes  im  (Einseinen  feftsu* 
ftellen  un6  6ie  ^dn6ler  auf  6iefelbe  5U  perei6igen;  man  moUte  6en 
Qdn6Iem  etipa  6  gute  (Brofc^en  06er  itVs  poln.  <ßuI6en  Heingeroinn  für 
je  1(00  Pfun6  Salj  laffen.  2Us  je6oc^  Struenfee  bei  feiner  2(ntDefen^eit 
in  Sü6preufen  bemerft  I^atte,  6af  6urc^  6ie  freie  Konfurrens  6te  Sal5- 
preife  ftc^  rec^t  nie6rig  fteUten,  un6  auc^  6erPrdft6ent  6er  See^an6Iung, 
H5l6ecljen,  ujelc^er  im  2lpril  jur  (Einrichtung  6es  Sal5«>efens  nac^  Pofen 
fam,  6iefelbe  Bemerkung  machte,  au||er6em  aber  6er  ZtuffteKung  6er  tüaie 
ftcff  noc^  mannigfac{{e  Sc^mierigteiten  entgegenfteOten,  wie  6ie  Z>erfc^te6en' 
Ijeit  6er  ZlTaaf  e  un6  (5en>ic^te  in  6en  perfc^ie6enen  (Ereilen  6er  Proptns,  6ie 
Berechnung  6er  Preisauffc^Idge  nac^  6en  perfc^ie6enen  (Entfernungen  pon 
6en  Salsmagajinen  un6  6en  perfd^ie6enen  tEransporttoften,  un6  vxan 
en6Iic^  auc^  fürchtete,  bvLxdti  6ie  tta;e  6ie  Sal5^dn6Ier  6er  XDiÜflir  6er 
5um  (t^eil  un$uperldffigen  ZTlagiftrate  ausjuliefem,  fo  lief  man  6en  <ße« 


0  Heber  ben  Konfltft  siotfc^en  Qeint^  nnb  Strnenfee  09U  Sd^wemamu  ^ret^rr 
D.  Qetni^  als  Cl^ef  bes  Salsbepartements  (^786—96)'  in  ben  ^orfc^nnsen  ^ut  Bronbtti» 
borgifd^en  nnb  preugifdjcn  <6cf<btc^?te  XVn  W— W. 

*)  3nfh:nftion  ffir  Saijs,  Jicctfe«,  Solls  nnh  (5ren3*0ffhianten  in  Säbprenfieit, 
tpte  fle  flc^  bei  ber  ^ntbecfnng  oon  SaldPontraoentionen  jn  oeri^men  l^abeit,  ^793  3nm  26, 
in  ben  Elften  bts  Kgl.  (finan^eZTItniflenism?  l  €  {^  1302. 
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bunten  6er  Preisfeftfe^ung  un6  Pereiötgung^  tro^öem  6er  ZITtntfter  v.  Z7of 
bei6es  fortgefe^t  I^effirtDortete,  en6gfiltig  fallen^  un6  5ü6preufen  erfreute 
ftc^  6auem6  einer  Hs  balfxn  im  preufifc^en  Staate  noc^  nic^t  6age' 
tpefenen  ^rei^eit  6es  5al}{^n6els.  tPie  tpo^I  man  ft<^  aber  im  210" 
gemeinen  bei  6iefen  Cinrid^tungen  befan6/  erftel^t  man  6arau5;  6af 
bereits  am  ^.  Xtläti  {7^  6er  ©ftroi  6er  Seeljan6Iung  auf  weitere 
\2  ^lixe  perMngert  n>ur6e.i)  —  ^u  ermd^nen  ijl  nodf,  6af,  obwohl  , 
5ü6preufen  faft  ausfc^Iieglic^  mit  ausldn6ifc^em  Salse  perforgt  wntbe, 
man  boä^  fein  2Iugenmer{  auf  6ie  <Ent6ecfung  pon  Saisquellen  im  £an6e 
felbft  gerietet  ^tte.  Bei  Slonsto  an  6er  XDeic^fel  —  je^t  5U  Huf  Ian6 
gehörig  —  u?ur6e  Sal$  gefun6en,  un6  es  foUen  6ort  in  2^  Stun6en  bei 
einem  erjlen  Perfuc^e  ^0000  Kubiffuf  geför6ert  tPor6en  fein,  ebenfo 
gingen  Zlad^ric^ten  von  einem  Meinen  Salsn^erfe  bei  Centfc^i^  ein.  Der 
®e^eime  ^inanjrat^  (ßraf  v.  He6er,  u>elc^er  im  3^^^*  ^^  2tuftrag  er- 
hielt, 5ü6)>reufen  in  mineralogifc^er  Qinftc^t  5U  bereifen,  foUte  aud^  in 
Be5Ug  auf  6iefe  neu  ent6ec!ten  Salinen  genauere  ^orfc^ungen  anfteQen. 
XDenn  nun  auc^  6ie  ausbrec^en6en  Unrul^en  noettere  Peranjitaltungen 
unterbrachen,  fo  blieben  6ie  bamals  gegebenen  2tnregungen  6oc^  pon 
frudftbarer  IDirffamteit  für  fpdtere  Reiten. 

^n  6em  XTTaaf  e  nun,  in  melc^em  6ie  Heuorganifation  6es  Salj* 
mefens  ftc^  befeftigte,  un6  6ie  Sic^er^it  6er  aus  6erfelben  5U  ei3ielen6en 
(Einnahme  fic^  Ijob,  beftdrfte  fidj  Struenfee  immer  me^r  in  feiner  2ln- 
fd^uung,  6as  neu  enporbene  £an6  mit  6er  preuf ifd^en  2lccife»  un6  ^oll* 
p^affung  5U  perfc^onen.  Sc^on  im  ZTTdrs  bat  er  6en  König  um  (Er- 
laubnis, 6ie  fü6preufifc^en  ilccifen  un6  ^öQe,  fo  wie  fle  feien,  in 
Beft^  nehmen  un6  sundc^ft  in  6erfelben  XPeife  penpalten  5U  6ärfen, 
5UgIei^  at(er6ings  um  6ie  Genehmigung  5ur  (Einfe^ung  pon  Komitees 
f&r  6ie  (Enttperfung  fpdterer  tteueinric^tungen.  ,^X)as  (0ebdu6e  mütbt 
piel  foIi6er  wetben/'  meinte  er,  „als  n^enn  man  gleich  auf  einmal  6as 
^ieftge  2tcctfe'  un6  ^oOfyftem  buc^ftdblic^  intro6u5iren  moQte^'  (Url^). 
3n  ^olge  6iefes  Bericf^ts  un6  6er  gene^migen6en  Kabinetsor6re  pom 
\^.  itpxü  tt>ur6e  in  Pofen,  moljin  fd^on  im  ^ebruar  6er  2Jccife6ireftor 
albred^t  aus  (Biogau  un6  6er  Slffeffor  Serre  aus  ^or6on  gefan6t  n>or6en 
UHiren  (Urf«  \)f  6ie  ,^K6nigLPreufifcI;eQaupt<2(cdfe'  un6<5o[I'<iEinric^tungS' 
Kommiffron"  eingefdjt  Sie  bepan6,  fo  piel  »ir  miffen,  aus  8  ZHit- 
glie6em,  ndmli^  2tlbrec^t,  p.  Diqenftein,  p.  Kujama,  Krüger,  Hü6iger, 
Sc^iQer,  2tlbredjt  un6  p.  ^eI6.  *)  ^eilid^  ^at  6iefe  Kommiffton  Heu- 
etnric^tungen  nac^  preufifc^em  Zflufter  nic^t  treffen  fönnen,  6enn 
als  Struenfee  im  ZlTai  Sfi6preugen  befuc^te,  beftdrfte  er  fic^  immer  meljr 
in  6er  2(nftc^t,  6af  6as  £an6  6ie  2(ccife  nic^t  ertragen  fdnne.  „Ztlit 
Vernunft  (dnne  fte  gar  nic^t  eingeführt  mer6en,^'  betont  er  in  6em 
glän5en6en  Bericht,  6en  er  über  6ie  auf  feiner  Heife  gefammelten  (Er- 
fahrungen unter  6em  27.  21Tai  an  6en  König  erftattete  (Urf,  \  \).  Die  2tus- 
jtd^t,  fpdter  in  6en  Std6ten,  tt)elc^e  (Cirfulation  mit  6em  platten  £an6e 

1)  (Sebrncftes  patent  in  „Tlha  b\e  (Dctroy  ffir  bie  SeeE^anblnng  betr.''  179V9Ö«  <M^. 
StßU.  Berlin,  eetLßtiu  Sübvten%en  Unit),  rtr.  \\i 

*)  Die  ^ften  fiber  bte  (änric^tnng  biefer  Kommiffion,  fonHe  äberf^aupt  bie 
Stnteitfeefc^  2lften  nber'^te  ^rgantfation  Sfibprengens  finb  leiber  oerloren,  loenfgftens 
M>en  Wf^tx  22a6forfd^ngen  im  <Sel|.  Si4I«  nod^  audf  im  ^inttiuiuiiiijleripm  nnb  bem. 
Hlini^rinm  f&r  ^anbel  nnb  ^merbe  ju.  (Ergebrajfen  aber  i^cai  Petbleib  stffil(ri. 
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5eigten,  nadi  nnb  rxadti  nodi  anbete  Konfumtionsabgaben,  als  6te  polnifc^e 
Cranf-  un6  Sdjlac^tfteuer,  einjufüljren,  lief  er  in  öiefcm  Bcrid^t  aüer* 
binQS  nodi  offen,  es  fd^eint  it;m  bamit  aber  feinestoegs  red^t  (Emjl  ge- 
mefen  5U  fein,  6enn  er  fam  niemals  fpdter  auf  6ie  PertDirtlic^ung  6er« 
felben  yxxüd.  Der  König  war  fic^  auc^  fe^r  tüo^I  betpugt  ba^  er  bnxdf 
bxe  (Bene^igung  6er  Struenfee'fdjen  Porfc^Iäge  Dermittels  l{abinetsor6re 
pom  \5,  Juni  (Einnal^mequeÜen;  auf  meiere  er  gered^net  ^atte,  en6gültig 
aufgab;  6enn  er  bemerft  aus6rücllicf;,  6ie  ,;5ü6preugen  tDür6en  ^ffent* 
lic^  6ie  il^nen  $u  gute  fommen6e  Schonung  gebü^ren6  anerfennen^^  un6 
er  ,;t^alte  es  in  mand^er  Hücfft^t  für  5utrdglic^;  6af  in  6en  6es^alb  5U 
erlaffen6en  Publifan6is  6arauf  aufmerffam  gemad^t  mer6e/' 

So  I;atten  fic^  6enn  6ie  2tufgaben  6er  (Einric^tungsfommiffion  fe^r 
pereinfad;t  un6  es  ift  rec^t  be5eic^nen6,  6af  fte  fd;on  im  Qerbft  6esfelben 
3a^res  ii^re  2(rbeiten  für  üoUen6et  erflaren  un6  6ie  Dertoaltung  6en 
unter6ef  eingerichteten  6rei  prot)in5iaI«2(ccife«  un6  ^oK'Sireftionen  5U 
Pofen,  Siera65  un6  lDYf5ogro6,  6eren  je6e  \2  PrornnsialO^^fP^ttonen 
unter  i^rer  Ceitung  ^atte,  übergeben  fonnte.^)  3"  ^^"  et^ten  IDod^en 
i^res  Befte^ens  befc^dftigte  fte  ^c^  naturgemd|  6amit  möglic^ft  genaue 
Hac^rid;ten  über  6ie  Hatur  6er  poInif(^en  Konfumtionsfleuer'  un6^oK' 
Z)erfaf[ung  einsusie^en,  n>obei  6ie  2Iusf unft,  meiere  6er  in  Pofen  tpeilen6e 
5uperinten6ent  6er  ^öüe,  Cranf'  un6  Sc^Iac^tfleuer  in  6en  XDoxmob* 
fdjaften  Pofen,  Kalifc^,  un6  ©nefen  S^mbvi\xstx  ert^Ite,  pon  grofem 
Hu^n  ipar.  ferner  n?ur6en  Kommiffarien  ausgefan6t  um  6ie  ^oU« 
dmter  an  6er  f^leftfc^en  un6  n>eftpreufifc^en  (ßveniz  5U  befe^n,  mobet 
in  6en  einseinen  21emtem  6ie  pon  6er  Qauptbeft^ne^mungsfommiffion  per« 
flegelten  Kaffen  entfiegelt,  6ie  Hen6anten  pereiMgt,  6ie  fc^reien6flen  ZRif - 
ftdn6e  porldufig  befeitigt  un6  über  6as  ganse  Porge^en  an  6ie  Kom- 
miffton  nac^  Pofen  beridftet  n>ur6e.  2)ie  Befe^ung  6er  (ßrense  gegen 
Polen,  wo  ja  auc^  (eine  alten  Zollämter  5U  befe^n,  fon6em  neue  5U 
errichten  n>aren,  erfolgte  nic^t  5U  gleicher  ^eit,  fon6em  erfi  nac^  2tbfc^Iuf 
6er  Perlfan6lungen  5U  (ßro6no  im  IDinter  pon  ^793  auf  179^.«)  (En6e 
Jtpril  ^793  waren  6ie  Kommiffarien  pon  6en  (Brensen  u>ie6er  nac^ 
Pofen  5urüctgefe^rt  un6  fonnten  nun  in  6as  3^"^^^  ^  £an6es  jur 
Befi^na^me  6er  tErant  un6  Sc^Iac^tfteuer  gefan6t  Q>er6en.  Vas  ganse 
(Befc^dft  ging,  tpie  Struenfee  am  115.  2(pril  an  6en  König  berid^tete, 
„otjne  alle  Sdjwierigfeit  mit  6er  gröf  ten  0r6nung  un6  Su^e"  por  ftc^, 
un6  es  fiel  nid;ts  por,  ,^n>as  5ur  Dist^armonie  5n>ifc^en  6en  0fficianten 
un6  Polen  2tnlaf  geben  fonnte,  pielme^r  marquirten  le^tere  fd^on  ein 
Zutrauen  5U  6en  Beamten."") 

3n  Be5ug  auf  6ie  Vonfumtionsfleuem  tpar  es  ettpa  6as  folgen6e, 
ipas  6ie  Kommiffton  Porfan6.  IDie  fc^on  enp&^nt,  lagen  6ie  Steuern 
nur  auf  6em  Oie^  un6  6en  geifKgen  (ßetränfen:  Bier,  Branntwein  un6 
Znetl^.  Die  Sc^lac^tfleuer  n>ar  erft  im  ^afjxe  ^789  eingeführt  n:>or6en, 
un6  jn>ar  in  6er  ^orm  einer  £e6erabgabe,  in6em  6ie  ^elle  6er  ge* 
fc^lac^teten  0c^fen,  i(ü^  un6  Kälber  in  natura  für  6en  Sd^aif  abge« 

0  3mmebtatberic^i  Strnenfees  00m  25.  ^Ingnfi  (<5e^.  SiM,  Berlin,  S.  9« 
Hr.  2<^A  Dol.  I  81.  1(36  ff.)  nnb  genef^migenbe  Kabinetsorbre  oom  u.  (Dftober  x?^ 

>)  Ueber  bie  Befetinn^  ber  iSrenajdlle  finb  bte  pratofoOe  im  <6e^.  5141.  Berlin, 
)(cdfes  nnb  3<^IIbepartement,  Sfibprengen  nnb  Heuofibrengen  Iii  nnb  I2  erbolttn. 

^  (0ei^  StM.  Berlin,  H.  9«  »r.  2/^71  PoL  1  BI.  60. 
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liefert  ii:>ot6en  waten,  wälfvtnb  man  für  Me  ntd^t  absulief emöen  ^eOe 
bet  Böde,  Sxeqm,  Schafe,  Cdmmer  un6  SdjiDetnc  nadj  einem  tCarif 
eine  21&gabe  pon  je  5  (ßrofc^en  bis  3  (Sulöen  9e5a^It  t^atte.^)  2(Is 
je6oc^  öiefe  ^orm  6er  Hbgabe  Unsutrdglidjfeiten  mit  ftd^  gebraut  Ijatte, 
tDar  fte  am  2^,  ZHai  ^79^  aufgeljoben  un6  an  iljrer  Statt  eine  eigent« 
lic^e  Sc^Iac^tfteuer  eingeführt  tDoröen.  Diefelbe  touröe  in  allen  Stdöten 
pon  jeöem,  6er  fc^Iad^tete,  für  ie6es  Stücf  Die^  tiadj  einem  Carife, 
tpeld^er  in  grofen  StäMen  eine  tEaje  pon  \2  ©rofc^en  bis  \S  (BuI6en, 
in  fleineren  eine  entfprecijen6  emie6rigte  aufwies,  be5a^It.  Die  Iän6Iic^e 
Bepölferung  tpar  —  wolfl  megen  6er  Sc^ipierigfeit  6er  Kontrolle  — 
pon  6iefer  2tbgabe  befreit,  saE^Ite  aber  6afür  einen  ^ufc^Iag  5ur  Haud^fang« 
fteuer  in  6er  tfölft  pon  3  ©rofdjen  pom  Hauc^fang.  Die  (Einfuhr  pon 
^leif^  pom  Can6e  in  6ie  Sta6t  mar  bis  auf  einige  2tusna^men  per- 
boten. Die  ZlTen6ifantenfIdfter  6er  Bemar6iner,  Seformaten,  l{apu$iner 
un6  barm^ersigen  Sc^meftern  genoffen  Steuerfreiheit  in  6er  2trt;  6a|  fre 
6ie  geja^Iten  Beträge  nac^  einer  billigen  Berechnung  jäljrlic^  5urücf- 
erpattet  erhielten,*)  —  3m  ©egenfa^  5U  6iefer  gan5  jungen  Steuer  »ar 
6ie  tTranf fteuer  eine  6er  ctlteflen  2tbgaben  in  polen  un6  u>ar  3a^r- 
i;ttn6erte  lang  eine  6er  ^auptfdcf^Iic^fien  ^inansqueUen  6es  £an6es  ge* 
ipefen.^)  Hac^  mancherlei  2(bn>an6elungen  tn  früljeren  Reiten  n>ar  fte  in 
6en  3aljren  ^766 — ^775  einer  ponftän6igen  Heugeftaltung  unter5ogen 
xpor6en.*)  Sie  »ar  eigentlich  eine  Doppelfteuer,  in6em  fre  fomoljl  pon 
6er  fabrifation  als  ^apfengeI6  (C5opou>e),  wie  auif  Pom  2tusfd;anf 
als  Sc^iningsgeI6  (Ssel^ine)  erl^oben  n7ur6e.  2(IIer6ings  maren  bei6e 
nac^  6em  (ßefe^  pon  ^775  für  6ie  Std6te  in  eine  2tbgabe  5ufammen- 
gejogen  un6  würben  nad)  einem  (Tarif  pon  6er  ^^brifation  in  6er 
Sta6t  un6  6er  ^ufu^r  5U  6er  Sta6t  eingesogen.  2(uf  6em  £an6e  wuvbe 
pon  6en  brauberec^tigten  Dominien  ^Oprosent  6es^abrifats  als^iyum 
nac^  ei6Iic^en  2(ngaben  sugleic^  mit  6er  (Brun6fteuer  erhoben,  Pom  ^us« 
f^anf  rpur6en  Sd^iIIingsgeI6er  besa^It,  wogegen  6ie  eigene  Konfumtion 
frei  blieb.  2tuc^  Pon  6iefer  2Jbgabe  waren  Sie  2nen6ifantenfldfler  frei. 
]?on  6en  ausldn6ifcl;en  geiftigen  ®etrdnFen  wur6e  6ie  Cranffteuer  5ugleic^ 
mit  6em  CingangssoU  an  6er  £an6esgren5e  erlegt 

3n  6ie  ^iflorifc^e  (Enttpicfelung  un6  6as  innere  JDefen  6iefer  Steuern, 
befon6ers  6er  ttranffteuer,  6rang  6ie  Üomntiffton  nic^t  ein.  Hoc^  im 
Dqember  war  man  ftc^  in  Pofen  6arüber  unflar,  ob  6ie  Csopowe  in 
6en  a6elic^en  Stcl6ten  auf  6er  ^abrifation  6er  (Sutsbeft^er  überhaupt  un6 
6eren  Vonfumtion  06er  auf  6em  Debit  6es  (Setränres  nac^  6er  Sta6t 
gelegen  fyibe;  6ie  wichtigen  Uniperfalien  pom  \7.  ZRArs  1(768  un6 
20.  3^'*  \^^^  waten  6amals  noc^  unbefannt*)  ZITan  begnügte  frc^ 
not^e6rungen  mit  6en  leicht  ju  etfa^ren6en  duf eren  ZlTomenten  6er 
tdgli^  geübten  Pra^s  un6  6er  Beibehaltung  6er  alten  Caybefümmungen 
un6  ICIaffififationsaufnaljmen.  Da  über6ies  fc^on  5U  polnifc^en  Reiten 
6iefe  Steuern  pom  platten  £an6e  in  6er  jorm   pon  projentualen  ^U' 

«)  Vol.  leg.  IX  5-  w. 
«)  Vol.  leg.  DC  5.  2^3. 

^  XKe  Siabt  pofen  aUetn  sa^Ite  ^578  2(33^  (Stilben  Cranfßener.  Pawinski,  Skar- 
bowoid  w  Polsce  5.  ^^. 

«)  Vol.  leg.  Vn  5.  ^7  ff.  076«),  Vn  5.  627  ff.  (t768).  VHI  5.  m  (1775). 

•)  <9e^.  St.'^.  Berlin,  2Icctfe<  nnb  9oIl«Pepart  (Ben.  Vi. 
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fd^Idgen  5U  6en  (Brunöfteuetn  erhoben  iDuröen,  fo  ^telt  es  je^t  um  fo 
leiertet;  nadi  preufifc^em  ZTtufter  Stabt  un6  fanb  poUfommen  pon 
einanöer  ju  trennen  un&  öie  Sd^Iac^t'  un6  Cranffteuer  nur  für  6ie  Stäbic 
5U  organiftren.  .für  6te  IdnMic^e  Sepolterung  foUte  6ie  neue  Klafft- 
fifatton  iiefe  Steuern  pollfommen  erübrigen,  oorldufig  n>ur6e  pe  metter 
als  ^ufd^Iag  5ur  (Brunöfleuer  erl^oben.  So  tpuröen  ötefe  polntfc^en  7lb* 
gaben  unter  6er  tfanb  ju  preugtfc^en  Konfumttottsjleuem,  über  beren 
©rgantfatton  im  €in$elnen  öie  bereits  unter  öem  ^.  3uni  erlaffenen 
3nftruftionen  an  öie  Henöanten  (Urf.  \2  nnb  \3)  genaueren  2tuffc^Iuf 
geben.  ^)  Die  dfölfe  6er  Steuerfd^e  lief  man  poüfommen  unangetaftet 
unö  auc^  felbft  in  (Einjell^eiten  ging  man  pon  6em  (ßrunöfa^e  aus,  „aües 
fo  piel  als  mdglic^  in  statu  quo  5U  belaffen;^'  auc^  öie  Steuerfrei^it 
öer  Ztlenötfantentlöfter  behielt  man  in  fo  fern  bei;  als  man  i^nen  in 
Perfolg  einer  pon  ^rieöric^  öem  ©rofen  in  IDeftpreufen  unö  Sdjiefien 
öurd^gefü^rten  Praxis  eine  jdl^rlid^e  Stccife-Bonififation  pon  2  C^I.  für 
öen  iConpentualen  unö  pon  ^7s  ^^^«  f^^  ^^  X)ome^quen  gegen  (Ent- 
richtung öer  2tccife  aussa^Ite.  3"  ^^^^  Sesieljung  jeöoc^,  nämlic^  in 
öer  (Erl^bungsart  öer  Steuern,  brac^  man  poUfommen  mit  öem  alten 
polnifc^en  Svftem  5U  fünften  öer  preu§ifd;en  (Brunöfd^.  Seit  alter 
geit  ndmlidj  Ijerrfc^te  in  Polen  öas  Syftem  öer  Steuerperpac^tungen 
unö  ^i^ationen.  2lls  öie  propins  an  Preuf en  fiel,  loar  öie  Sc^Ia^t- 
fteuer  faft  in  aden  Stdöten  perpadjtet,  öie  Cranffteuer  tpar  in  öen  aöe- 
lic^en  Stdöten  fo  fifirt,  öaf  öie  ©runöljerrfdjaft  überall  beftimmte,  mit 
öer  Kronfc^a^fommiffton  pereinbarte  Summen  sal^Ite,   in  öen  geistlichen 

unö  3^^^^i^^^^^^^"  ^^^  P^  ^^^f^  ebenfaOs  perpa^tet.  Die  210* 
miniftration  öer  Steuern  öurc^  Staatsbeamte  wax  feiten.  Die  Pachtungen 
tparen  gemöt^nlic^  auf  3  3^^^^  abgefc^Ioffen,  unö  ba  fte  meift  pom 
\.  3^K  \79\  öatirten,  fo  erreichten  jte  erft  am  \.  3uli  \?9^  itjre  (£nö- 
fc^aft  Die  Pdc^ter  gel^örten  aQen  Stdnöen  an.  3^  IDierusjou)  ^atte 
öer  öortige  Staroft  Cranf'  unö  Sc^Iac^tfteuer  sufammen  gepachtet,  in 
^rauftaöt  ipar  bas  ^leifc^ergewerf  Pddjter  öer  ^leifc^accife,  in  priment 
öer  öortige  Kloperabt,  in  (DbrjYcfo  unö  Stobnica  o>aren  es  öie  3i*^"* 
fdjaften,  in  öer  Staöt  Pofen  felbft  mar  öie  Sc^Iac^taccife  an  öen  ^leifc^er 
Dulinsfi  perpa^tet,  tpd^renö  öie  Cranffteuer  ftaatlic^  pertpaltet  tpuröe. 
Tlndi  Pddjter  großen  Styls  gab  es :  f 0  ^atte  öer  pofener  Banquier  Klug 
öie  Sdjlac^taccife  pon  ^8  ©rtfc^aften  inne.  —  Das  preuf ifc^e  Beamten- 
t^um  mar  aus  praltifc^en  unö  iöealen  ^nt^t^en  öen  ^i^ationen  unö 
pacfjtungen  öurc^aus  abgeneigt,  unö  bas  Beifpiel  ^anfreid^s  ^atte  ^ier 
nod;  perfci^drfenö  geroirlt  Beguelin,  öamals  felbft  zTlitglieö  öes  <ßeneral' 
2(ccife'SoU-  unö  Qanölungs-Departements ,  nennt  öie  Pachtungen  ein 
„ZUittel,  ipelc^es  geipaltfam  öie  fersen  öer  Untertljanen  Pon  öem  Se» 
genten  losreift,  melc^es  ZTTenf^en  5U   raubfüc^tigen  (Tigern  mac^t,  öie 


«)  Da  es  nnbefHmmt  gelaffen  mnrbt,  wxt  meit  ba$  {idMifd^e  XDeic^ilb  reid^, 
(0  Qab  es  in  ber  jolge  nnanfi^örlic^  Strettigfetten,  ba  fortgefe^t  (Ebellente  fid^  het 
aranfjiener  mi^ie^en  woUttn.  Ztodf  am  \5.  ^ebrnar  180(  flagt  Strnenfee  in  einem 
prtoatbriefe:  ^^ä^emt  bie  ^bellente  Branereyen  neben  BUrgerli^en  i^dtten  nnbi  afletn 
^Ibgaben  besa^len  müßten,  meld;  (Sefd^rey  vürbe  rnc^t  fein,  nnb  jegt  Deriongen  bie 
(Ebellente  Brauereyen  in  ben  Stäbten  3»  l^aben,  oi)ne  2lbgaben  entrichten  3»  moütn^  bie. 
von  ben  Bürgerlichen  <n  erlegen  ftnb.  ZDie  fel^r  mdre  30  »finfc^en,  ba%  bie  (Ebellente  ben 
catl^egonfd^en  ^mperatif  pon  Kantig  ^birten  nnb  annäl^men.''  (Sel|.St.«2(.  Berlin,  H.  89. 4  3* 


Dr.  2lbotf  IParfd^ciiier.  259 

von  6em  Blute  6er  ZTTenfcf^en  ft^  fdttigen;  meld^  6te  Unfc^ulö 
untttbxndtf  tpelc^es  je6es  <£iefüi;t  öer  Znenfdjbeit  moröet  un6  6en 
ZRenfc^en  le^rt,  in  feinem  Bru6er  feinen  genfer  5U  fe^en."^  Die 
^iyationen  öer  Cranffteuer  ^ob  man  auf  einen  Schlag  6urc^  2ceffript 
pom  22.  September  auf, ')  unö  man  erjielte  iaöurdf  eine  beöeutenöe 
£rl}ö^ung  6e$  Steuereinfommens,  5.  B.  in  Karge  öie  pierfac^e.  Bei 
6en  Pachtungen  mufte  man  allerdings,  ba  Pripatintereffen  5U  be- 
rfictfid^tigen  n>aren,  ein  langfameres  Perfa^ren  einfc^  lagen,  bodi  gab  eine 
2tn5al)l  Pachter  pon  porn^erein  i^re  2tnfprüd^e  auf,  bei  allen  wuröen 
öie  abgefc^loffenen  Pertrige  genau  geprüft,  unö  über  öas  2tufgeben  öer 
Pac^t  perl^anöelL  Struenfee  n>ar  I^ierbei  fo  eifrig,  öaf  er  felbft  fpi|- 
finöige  juriftif^e  Deöuftionen  5U  Qülfe  naE^m,  um  feinen  ^a>ecf  5U  er* 
reichen. ')  Ueberall  wo  man  öie  Konfumtionsfteuer  in  gr5f eren  Stdöten 
in  ftaatlic^e  X?ern>altung  nal^m,  uouröen  befonöere  Beamte  für  öiefelbe 
eingefe^t.  3"  ^^^i  Heineren  ©rten,  wo  öie  (Einnahme  pon  öiefen  Steuern 
unttr  500  tCifl  jdE^rlid)  betrug,  alfo  öie  2(nfiellung  eines  befonöeren 
3^mUn  nic^t  lohnte,  muröe  ein  gen>erbtreibenöer  Bürger  oöer  anöer« 
n>eitig  befolöeter  Beamter  gegen  eine  Hemuneration  Pon  ^0  Pro}.  Pon 
öer  Cinnai^me  nebenamtli^  mit  öer  Penpaltung  betraut.  3^  Pofener 
Diftrift  betrugen  öiefe  (Tantiemen  im  ZRaiimum  ^5  tCI^Ir.  6  (0r.  (^abo* 
ron>o),  im  JTIinimum  ^SCt?!^^  \2iSt.  (Kopnii^).*) 

2(uc^  aus  öen  Rollen  fonnte  man  ermarten  öurc^  2Inmenöung 
öer  egatt  arbeitenöen  preugifcf^en  Perwaltungspra^s  öie  einnahmen  5U 
erlfö^n.  Tius  öen  Berichten  öer  5ur  Befi^na^me  öer  Zollämter  ausge« 
fanöten  Vommiffarien  ging  ^erpor,  öaf  n>enigftens  in  öen  legten  ^alfun 
grof  e  Unorönung  bei  öer  (Ert^ebung  öer  ^dÜe  eingeriffen  mar.  Selten 
befaf  ein  2tmt  eine  IDage,  pielmel^r  mufte  gemöt^nlic^  öie  Staötipage 
ausljelfen,  oöer  man  penpog  öie  tPaaren  gar  nic^t,  fonöern  fc^d^te  j!e 
nur  nae^  öem  2tnfc^ein.  (Ein  Kommiffarius  n)oUte  wiffen,  öaf  oröent« 
lic^e  Qanöelsgefc^dfte  mit  öen  Zollbeamten  gemacht  moröen  feien,  unö 
^ffte  öurc^  (Einführung  einer  befferen  Penpaltung  auf  eine  Peröoppelung 
oöer  Deröreifac^ung  öer  (Einfünfte.  3^  ^^^  S^^^  ^^  Uebergangs  n>ar 
eine  poQßdnöige  2tufldfung  einer  jeöen  0rönung  eingetreten.  Der  Vom« 
miffarius  ßolft,  öer  im  2tpril  \  793  öie  meftpreuf  ifcf^e  ^oUgrense  bereifte, 
fanö;  öaf  oie  Ceute  über^upt  feine  ^dlle  me^r  bqai^lten,  „ba  öiefes 
tanb  mit  Süöpreufen  fombinirt  fei,"  unö  Pon  öer  polnifc^en  (ßrense 
berid^tete  noc^  im  zXopember  öer  2lccife-  unö  ^ollöireftor  p.  Sie^nftein 
an  Struenfee,  öaf  ^^alle  Proöufte  unö  ä^aaren  bis  je^t  o^ne  (Entrichtung 
einiger  ^oUgefdlle  Pon   Polen  nac^  Süöpreufen   unö  vice  versa  aus« 


<)  Btft.  frii  J>atptüunq  btr  2lcctfe*  onb  SolUPerfoffim^  in  bcn  prenSif^en 
Staaten.    Berlin  ^797.  5. 103. 

")  St.^.  pofen,  Sabpr.  Seit  D  25  PoL  II  81.  2^. 

*)  So  voQte  er  ben  pAd^ter  ber  pofener  jleif(^acdfe  pr  ^Infgabe  fernes  Kwu 
troftes  ^f^en  ben  WULm  bt»  (Etatmmi^rinms  nn6  bes  mmiflers  9.  Vo%  iwin^etu 
Derjemst  Kontraft  —  fc^retbt  er  am  ^  Besember  ^7^3  —  fönne  für  ben  prengtf^en 
^sfns  Don  fetner  DerbtnMtd^fett  fein,  meldten  bie  polnifc^e  Hegternng  in  ^bflc^t  ber 
vorigen  f anbesabgaben  mit  oerfc^iebenen  if^rer  Untertl^anen  gefc^Ioffen  f^abe,  ba  ber 
i^gr  f onbesl^r  permittels  ber  bemfelben  gefc^el^enen  ^effion  bem  vorigen  titnlo  sin- 
gnlari  fnccebiret.    (5ei).  5i'2(.  Berlin,  <0en.«Dtr.  5fibpren§en,  <Drtf4?aften  Hr.  \o\ii. 

•)  Xtadf  einem  3mmebiatberid?t  Strnenfees  ^799  September  28.  Äelj,  St,»2l. 
Berlin,  H.  89  ^.  3. 
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un6  eingeben,  un6  6tefes  bem  ^oUtnterejfe  einen  anfe^nltc^en  PerlujI 
perurfac^e.  ^)  —  Surd;  Me  Heuorgantftrung  6er  alten  unö  6te  (Ein* 
rtdjtung  neuer  ^oüämtet,  meiere  naturgemdf  an  6er  öurc^  6te  Hb* 
trcnnung  Sü6preufens  pon  polen  neuentftanöenen  polnifc^en  ©flgreme 
nötE^tg  getporöen  tparen,  brachte  man  ötefe  Uebelftdnöe  baI6  3ur  Tib' 
ftellung.  Pon  6en  polntf^en  Zollbeamten  I^ielt  man  nur  Me  brauch- 
baren bei,  6te  an6ern  fanö  man  öurd^  einmalige  Zahlungen  o6er  f leinere 
Penftonen  ab,  burd;  2(nfteIIung  jaljlreic^er  Kontrolleure  fieberte  man  ftc^ 
por  Unterfdjleifen.  €ine  €in5ie^ung  6er  je^t  ju  3innen5oUämtem  ge- 
n>or6enen  ZolIbe^5r6en  an  6er  fd^Ieftfc^en  un6  meftpreuftfc^en  (Srense 
fonnte  5n>ar  aus  6en  unten  an5ufüt}ren6en  <5rfin6en  nid;t  erfolgen,  6od^ 
organijirte  man  tpenigftens  nad^  Hor6en  6ie  ipeftpreufifc^en  (ßrenjsoU* 
Ämter  ^ileE^ne,  Csamifau  un6  llf5C5  auc^  als  fü6preu|ifc^e  un6  fonnte 
fo  6te  polntfc^en  2temter  £ubas5,  Siebenfc^Idfdjen  un6  (Tremeffen  ein- 
gelten  laffen. 

3n  Be5ug  auf  6ie  ^oÜQzfiü^  felbft  fonnte  Struenfee,  ipenn  er 
freiließ  aud^  ^ier  ftdb  beftrebte,  fo  wenig  als  möglich  5U  dn6ern,  6oc^ 
nid)t  ganj  fo  fd^ematifc^  perfa^ren,  tpie  bei  6en  Perbrauc^sfteuem.  2I(s 
©rof  polen  nodj  polnifc^  oar,  tpar  nac^  6er  Konpention,  meiere  ^rie6ric^ 
6er  ©ro§e  am  ^8.  ZHär5  ^775  mit  polen  abgefc^Ioffen  Ijatte,*)  an  6en 
preuf ifd^en  (ßrensen  2  Pro5.  pom  IDert^e  6er  IDaaren  2Iusgangs*  un6 
€ingangs5oU  be5a^It  woxbm,  un6  iwat  nadi  einem  Carif,  Pon  n>elc^em 
6ie  Polen  fagten,  6af  er  ungerecht  ^o^e  Sd^e  entl^alte;  6iefer  Pro5entfa^ 
^atte  aber  nur  für  IDaaren,  n>elc^e  ffir  Sie  preufifc^en  Can6e  felbft 
beftimmt  waxtn  06er  Pon  Preufen  famen,  iSeltung  gehabt  tpogegen 
6ie  aus  Polen  nac^  6er^rem6e  get;en6en  06er  aus  6er  5rem6e  nac^ 
polen  eingefüt^rten  einen  tLranftt}oU  pon  6er  auf eror6entIic^en  t^ihe  pon 
\2  pro5.  besa^Iten,  ein  e^otlfa^,  pon  tpele^em  6er  fizimann  oranicfi 
ridjtig  bemerfte,  er  fdtje  meljr  einem  (Tribute  als  einem  ^oüe  äifnlidi^) 
^ür  einselne  JDaarengattungen  war  6er  Cranfit  poUfommen  perboten, 
uur  in  fo  fern  war  6er  3e5ug  frem6er  XPaaren  6en  Polen  erleichtert 
gewefen,  als  für  ausldn6tfc^e  5ei6e  un6  feine  Cüc^er  in  einigen  größeren 
preufifdjen  Stä6ten  Ilie6erlagen  bepan6en,  in  welchen  6ie  Polen  gegen 
^  pro5.  2tusfuIjr5oII  unter  6er  Be6ingung  einfaufen  fonnten,  6af  fie 
auf er6em  für  6ie  £)älfte  6es  Kaufpreifes  ein^eimifd^e  XDaaren  erftan6en. 
Die  Beibel;altung  6iefes  fogenannten  ÜonpentionssoIIes  wäre  nac^ 
6em  Uebergange  6es  £an6es  an  preuf en  für  6ie  IDeft-  un6  nor6gren5e, 
welci^e  je^t  Binnengrensen  gewor6en  waren,  gera6e5u  wi6erftnnig  gewefen, 
lief  fid;  aber  auc^  für  6ie  polnifcf^e  ^ftgrenje  bei  6en  geSn6erten  2ln* 
fdjauungen  über  6en  Hu^en  6es  Cranjttperfel^rs  un6  6er  Heigung,  freun6' 
lid^e .  ^an6elsbe5ieljungen  mit  Polen  5U  p^egen,  nic^t  meljr  galten, 
2tn6ererfeits  aber  brad^te  es  Struenfee  .6oc^  nidjt  über  pdj  tro^  feiner 
2lnfc^auung,  6af  5ü6preufen  am  beften  bei  unge{;in6ertem  ^ppoxt  un6 
inian6ifc^em  soüfreien  3mport  ge6eiljen  wer6e  (Urf.  \\),  6ie  fü6' 
preufifd^en  (Sunyn  andi  nur  gegen  6ie  altpreuf ifc^en  Propinsen  ^in 


*)  (9et{.  St«^  Berlin,  ^cdfe«   unb  3oQ«  Deport    Sfi^preu^n  vmJb  Hetto^ 
prett§en  I  2.      • 

s)  Martens,  Recoeil  3b.  II  5.  ]16<^ 

^  Korzon,  Wewn^trsDe  dneje  Polski  za  StaDiilawt  August«  II  5*  3^ 
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jodfret  5Ü  dffnen.  8e6enf en  ftnansteHer  Tlti,  befon6er$  bas  Streben,  für  Me 
ausfaüenöen  Slcrifegefdlle  in  6en  Solleinnahmen  einen  £rfa^  5U  ftnöett; 
fomie  öer  XDiöerfpruc^  6e5  fc^Ieftfc^en  ZMinifters  v.  Qoym,  betDogen 
Struenfee  andf  t^ier,  n>ie  fo  I^dufig,  in  6er  pvaps  hinter  feinen  t^eore« 
tif^en  Iteberseugungen  5urücf5ubleiben.  (£r  behielt  alfo  6en  ^oll  von 
2  Pro5.  naii  6em  alten  Carif  an  aüm  ffiöpreugifc^en  <0ren5en  nid^t 
nur  gegen  Polen,  fonöem  auc^  gegen  6ie  preugifd^en  Propinsen  bei 
unö  fc^uf  fo  augeroröentlic^  befc^merlic^e  Sinnens^Oe,  n>elci;e  erft  im 
3al;re  \B06  auf  Setreiben  Steins  aufgehoben  muröen;  öagegen  fd^affte 
er  6en  ttranfttsoU  pon  \2  pros.  üoUjldnöig  ah  nnb  fül^rte  einen  folc^en 
pon  4  Pro5«  für  IDaaren,  meldte  in  anderen  preuf  ifc^en  Propinjen  noc^ 
fein  ttranfit  ge5a^It  Ratten,  ein.  Sdjon  im^ebruar  ^793  ^atte  er  öiefe 
2(nor6nungen  getroffen^)  un6  blieb  im  IDefentlic^en  auf  öiefem  Stanb* 
punfte  flehen  /  wmn  audtf  freiließ  bei  einseinen  tPaarengattungen  im 
^anöelsintereffe  (Erleichterungen  un6  <Erfd}tperungen  eingeführt  u>ur6en 
(pgL  Hap,  X).  Selbft  6ie  fleinen  polnifd^en  ^ollsufc^ldge;  ndmli^  6en 
^u^rmannspobor,  bas  IDagegeI6,  bas  Hieöerlagegelö  (skladnie),  bas  Sin* 
fagegelö  (opowiedne)  un6  6ie  Z)ifa  ^)  tpurben  beibehalten,  obmot^I  5una<^ft 

tre  2(bf^affung  geplant  moröen  tpar.  Tlnd)  6ie  au5na[^msn>eife  I^ol^en 
5Qe  auf  ausIdnMfc^e  (ßetrdnfe,  meiere  5U  polnifd^er  ^eit  als  £rgdn5ung 
6er  tCranfjleuer  eingeführt  unö  noc^  \  789  «^^^^t  moröen  waren,  *)  tpuröen 
meiter  erhoben  un6  6ie  befonöeren  Beftimmungen  für  ruf jtfc^e  IDaaren 
aufrecht  erhalten.  Struenfees  Porftc^t  in  öen  Carifdnberungen  n>ar 
übrigens  aus  finansieHen  (ßrün6en  nic^t  ungerechtfertigt;  er  felbft  be- 
regnete öen  Perlufi  6er  Staatsfaffe  6urc^  Sie  ^erabfe^ung  6er  fü6« 
preufifc^en  ^oü^äiie  für  6ie  ZlTonate  3uni  bte  Hugufi  ^793  auf 
50000  tt^Ir.  gegen  6as  Porja^r.*) 

Struenfees  0rganifationsarbeit  ^atte,  mie  man  jie^t  im  Per^dltnif 
5U  6er  altpolnifc^en  Derfaffung  6es  Can6es  einen  recä^t  fonferpatipen 
(Lifaxahet,  wax  6agegen  in  einem  getpiffen  Sinne  repolutiondr  gegenüber 
6en  Steuerperijditniffen  6er  alten  Propinsen.  Darin  aber  liegt  gera6e 
i^re  Be6eutung  für  6ie  preugifc^e  Steuergefc^ic^te  überhaupt,  6af  fte 
5um  erften  ZTTale  mit  6em  altpreufifc^en  Syftem  in  6er  prayis  bra<^, 
un6,  tt)enn  auc^  nic^t  6as  pon  Struenfee  sunddjft  geplante  36eal  per- 
©irflic^te,  fo  6od^  6ie  ipefentlidjften  Hac^t^eile  6er  preufifdjen  2tccife 
permie6.  itls  nac^  6em  Co6e  6es  Königs  ^rie6ric^  IDiKjelm  IL  fein 
Hac^folger  6urcijgreifen6e  Derbefferungen  in  6er  Dermaltung  5ü6preuf  ens 
6urc^fü^ren  wollte  un6  ftc^  Pon  einer  ^iei^u  ernannten  Kommiffton 
Dorfd^Idge  mad)en  lief,  fonnte  6iefelbe  in  Be5ug  auf  ^oU'  nnb  Kon- 
fumtionsfieuerwefen  nid^ts  t^un,  als  6ie  befte^en6en  (Einrichtungen  5U 
empfehlen :  „Die  ^öüe  —  ^eif  t  es  in  iljrem  Beridjte  pom  9.  ^ebruar 
^797  —  pon  welchen  6as  ilcdfe-Departement  6en  größten  (Cljeil  feiner 
bisfymgen  (Einfünfte  gesogen  ^at,  treffen  faft  o^ne  2(usna^me  (ßegen{tdn6e 


»)  <ScIj.  St* TL  Serltn,  ^ccife«  nnb  goö^Depart.  Sfibprengen  nnb  Zleuo^ 
prenfen  I  2. 

«)  ^.  ©.  Beguelin  a.  a.  (D,  5.  W8. 

^  Vol.  leg.  VII  5.  ^7  ff.  627  ff.,  IX  5.  ^09.  Der  prenfifd^e  (Cartf  im  <5e^, 
St4L  Berlin,  Jlcctfe»  «nb  3ofl»Depari  Sfibprengen  nnb  Zrenoftprengen  I  \  31.  ^03. 

*)  3mmeMatberic^t  Struenfees  00m  5.  (Dftober  ^793.  <oet{.  St.41  Berlin,  H.  96 
Hr.  2^B  Dol.  II. 
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6es  Cupis  .  .  .  Dos  Srot,  Me  einjige  abfolute  tlot^burft  6es  Znenf^en 
tfi  mit  (einet  2lrt  pon  2Ib$aben  belegt  un6  unter  ben  übrigen  geo^^^n- 
liefen  Cebensbeöfirfniffen  treffen  6ie  Konfumtionsfteuem  nur  Bier,  Brannt- 
wein unb  S^eiidf,  tpelc^e  beiPanntlid^  6ie  5ur  (Er^bung  6iefer  2{bgabe 
gefc^idteften  <Begenfidn6e  fin6.  2)ie  Steuerfd^e  ftnö  fomo^I  an  un6  für 
^if,  als  in  Pergleic^ung  mit  6en  in  &en  alten  Propinjen  eingeführten,  dufetj) 
mdf ig  un6,  was  befonbers  in  Betracht  gesogen  5U  n>eröen  üer6ient  öie 
ganse  2(bgabe  i{t  aus  frer  e^maligen  polnifc^en  ^inanspenpaltung  über- 
nommen un6  in  i^ren  Sd^en  unperdnöert  gelaffen  nnb  blos  auf  einen 
5ipeAitdf  igen  un6  mit  6en  <0run6f d^en  6er  preuf  ifd^en  Staatsafrminifiration 
pertrdglic^en  ^uf  gebracht  n>or6en.  Sie  (ann  um  fo  toeniger  örüdenö 
für  bas  ianb  fein,  als  öabei  ....  feine  6er  in  6en  alten  preufif^en 
Propinsen  üblichen  Hebenabgaben,  feine  Uebertrag-,  Ha^fc^uf-  06er 
€rgdnjungs-2tccife,  feine  ^cttel-,  Siegel-  o6erpiombage-<i5efdlIe  porfommen 
un6  aUe  Quittungen  gratis  ertl^eilt  wetben*^^  ^) 

Betrad^tet  man  6ie  ftnansielle  C^dtigfeit  6er  preufifci^en  Z7er- 
maltung  w&ifvenb  6es  erften  3at;res  im  2tIIgemeinen,  fo  fin6et  man^ 
6af  foa>o^l  in  Be5ug  auf  6ie  <0run6fteuem  als  au^  6ie  Konfumtions- 
abgaben  im  mefentlid;en  2Ien6erungen  nid^t  eingeführt  n>ur6en,  n>enn 
auc^  freiließ  für  6ie  erjteren  6iefer  ^n^anb  nur  ein  porüberge^en6er  fein 
fodte.  Hur  im  Stempelmefen  un6  6en  ZMonopoIen  n>ur6en  6ie  Umge- 
ftaltungen  nac^  preuf ifdjem  ZITujler  bereits  in  6iefem  erflen  3a^re  por- 
genommen.  Da  man  fic^  alfo  im  (Ravizn  5und(^{l  nur  tpenig  pon  6er 
alten  Steuerperfaffung  6es  £an6es  entfernte,  fo  fonnte  man  audf  mdit 
erwarten,  porldufig  eine  be6euten6  I^dl^ere  ißefammteinna^me  aus  6er 
neugewonnenen  propin5  5^  si^^^^/  ^I^  3^  polnifc^er  ^eil  (Eine  wirflic^e 
€rt?öljung  6er  (Einnaljmen  fonnte  man  nur  pon  6em  neu  eingefüljrten 
Salsmonopole  un6  6er  erljöl?tcn  <ßrun6fteuer  6er  (ßeiftlidjen ,  erijoffen, 
6agegen  ftan6en  aber  fiebere  Perlufte  6urci^  6ie  2luf^ebung  6es  Cabafs- 
regais,  6es  VonpentionssoUes  un6  6ie  21nfteIIung  einer  größeren  Beamten- 
menge in  2(usftd;t 

21Is  6ie  jweite  (Tl^eilung  Polens  erfolgte,  bered^nete  auf  6em  Hei^s- 
tage  5u  (0ro6no  6er  £an6bote  Hofoffowsfi  6ie  (Befammteinna^me  6es 
an  Preufen  gefallenen  2tnt^eils  auf  6870^86  ©16.  (0  ©r.*)  Der 
liammer^err  potworowsfi  auf  ^eYers6orf,  weldjer  im  Kpril  ^793  über 
6ie  (Erwartungen  6es  polntfd^en  2(6els  Pon  faum  glaublichem  Unper- 
ftan6  einen  Beridft  an  Qoym  ridjtcte,  wollte  faum  2  ZHillionen  für  6ie 
IDoiwo6f^aften  Pofen,  ICalifc^  un6  (ßnefen,  für  6as  ganse  Sü6preufen 
aber  boii  897  000  ttijl,  ein  an6erer  an  ßoym  um  6iefelbe  ^exi  abge- 
fiatteter  Bericht  6agegen  me^r  als  ^8  ZlTillionen  (BuI6en  (Einnaljme 
Ijerausredjnen.  ^)  Soldjen  ungenauen  un6  fc^wanfen6en  Sdjd^ungen 
gegenüber  boten  6ie  oben  bereits  erwd^nten  Cafein  6es  (Brafen  Zflo- 
fsynsfi  einen  genaueren  Jlnijalt.  Xlad)  6enfelben  wur6e  eine  aller6ings 
mandje  Ungenauigfctt  entljalten6e  Ueberpdjt  für  6as  fdniglic^e  Kabinet 
angefertigt  (Urf.  2),  6eren  (Befammtergebnig  in  6er  £föifz  Pon  787  \88CljL 
^9  (ßgr.   3  Pf.    noc^    um    etwa    5wei  Millionen    (ßuI6en    Ijinter    6er 


*)  öelj.  5ts2l.  Berlin,  (5en.  Dir.  Säbpreugen  I  O  Ztr.  88  a. 

*)  Korrespondent  krnjowy  v  zagraniczny  Ztr.  70  oom  31  ^Xu^ufi  1793. 

>)  St..2I  Breslau,  IR.  K  III  ^2  Pol.  I  BI.  \— ^,  II  Bl.  2\— 2^. 
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Hofoffoipsftf^en  Sdiilpxng  surficfblteb.J)  Um  nadi  2(I>fc^Iaf  6er  erjpten 
CDrgantfationsar&eiten  überhaupt  Me  Zilögltc^fett  5ur  Stuffteüung  eines 
erften  (Etats  5U  er^Itett/  beantragte  Z7og  bereits  am  115.  Tlpnl  6ie  £latS' 
quanta  aller  perf(^ie6enen  pon  i^m  t^eilmeife  o6er  oodlommen  unab* 
^dngigen  5pe5iaM)epartements  an  Pop,  Saly,  Bergmerfs-,  ^orßv  Slcdfe« 
nnb  ^oII'Heoenuen  auf  bm  Propinsialetat  bringen  5U  öürfen,')  was 
andf  bntdi  Kabinetsoröre  t>om  2\,  Tipxxl  genehmigt  tpur6e.  Hoc^  im 
0ftober  1(793  I^tte  er  eine  5iemli4  roftge  2tnfc^auung  von  6em  £rgebnif 
5es  erfien  5U  enttoerfenöen  (Etats,  Neffen  £inna^me  er  in  einem  porlduftgen 
Berichte  an  6en  König  auf  i(052950CI}L  angab,  un6  öeffen  2Iusgabe  nur 
tDenig  Aber  We  ^alfte  6iefer  (£innaljme  betragen  follte.  •)  Bei  öer  »irf • 
liefen  ZtuffteUung  6es  (Etats  perringerte  fic^  6iefe  Summe  inöeffen  auf 
978793  ttbL,  un6  es  ermies  ftc^  als  notl^menöig,  fte  gan5  für  6ie 
fpqieUen  ^mecfe  6er  i?ropin5  aufsubrauc^en  (Urt«  ^7).  So  seigte  es  fic^ 
alfo,  6af  6ie  neue  propins  in  ^nansieller  ^inftc^t  6em  Siaatt  feinen 
Portl^I,  pielme^r  nur  Caften  brachte,  ba  von  il^r  5undc^fl  feine  ent- 
fprec^en6e  Quote  5ur  Z)ermaltung  un6  Pertl^eiöigung  öes  Staatsgansen 
gejogen  n>er6en  fonnte.  Daf  unter  fold^en  Umftdnöen  eine  (Erl^dtjung 
6er  pon  6em  £an6e  5U  et^ielen6en  £infänfte  notI^n:>en6ig  Q?ar,  fonnte 
nur  Pon  6em  in  feinen  pripaten  3ntereffen  befon6ers  fc^tper  getroffenen 
2l6el  6es  £an6es  in  2(bre6e  gefteüt  n>er6en.  ZITan  machte  6amals  6arauf 
aufmerffam;  6a0  gans  Polen  nac^  6er  smeiten  C^eilung,  ein  fruchtbares 
£an6  pon  9600QZneilen  un6  einer  Bepölferung  Pon  7600000  Seelen, 
feine  ^ö^ere  jäljrlidje  Steuerfumme  als  etwas  über  77»  2TTiII.  CI?I.  auf- 
gebracht I^atte,  wälftenb  6er  um  5n>ei  Drittel  fleinere  un6  unfrucf^tbarere 
preufifc^e  Staat  30  Znidionen,  un6  6as  fleine  Sact^fen,  welkes  auf 
726  □Zheilen  2  ZTTinionen  ZTTenfc^en  umfaf  te,  7  ZHiOionen  o^ne  lieber- 
laftung  6er  (Einmo^ner  fteuern  fonnte.^)  Daf  6ie  Staatseinttal^men  in 
polen  nic^t  ausgereicht  l^atten,  um  6ie  unumgänglichen  Be6ürfniffe  5U 
befrie6igen,  n>ar  allgemein  befannt;  ^atte  man  bodi  nodi  im  ^alfv^  (792 
feine  ^uftuc^t  nic^t  nur  6a5u  genommen,  0ftara,  Hauc^fangsgeI6  un6 
3u6enfopfgel6  ju  er^ö^en,  fon6ern  auc^  bei  6en  Hat^^dufern  6er  Sti6te 
un6  6en  iKirc^en  6er  Dörfer  Vdften  aufgeftedt,  um  freimiDige  (Baben  für 
6ie  Staatsfaffe  5U  fammeln.  ^)  (Eine  Derrtngerung  6er  alten  (Einnahmen 
ipar  noc^  über6ies  6urc^  6ie  Steuernad^Idffe  nad;  Bran6f^d6en  bereits 
JU  polnifc^er  ^eit  alljd^rlic^  entftan6en,  un6  6ie  neue  preuf  ifd^e  Hegierung 
perpfiic^tete  ftc^  6urcf|  einen  ^Icl%  6es  <ßeneraI6ireftoriums  pom  28.  Hop. 
^793  5U  6erfelben  Had^fic^L^)  Diefe  Hemifftonen  n>ur6en  pon  je6er  6er 
perfc^ie6enen  6ireften  Steuern  mit  2Vs/  5  06er  l^oproj.  in  6en  (Etat 
eingejfe^t  (Urf.  (7). 

0  Dag  bte  IHofsynsftfc^e  (Tafeln  ber  Snfammett^efliing  ni  <9rtinbe  gelegt 
wutbttu  ergiebt  fic^  aus  Klemi^,  lieber  bie  prenfifd^e  DenDalinng  m  bem  el{einaltgen 
Sfib*  ttnb  ttenofipretigen.    Berlin  ^8^2.  5.  ^7. 

*)  <0eff.  5t.«2l  Berlin,  H.  96  Hr.  2<^A  X>ol  I  Bl.  6^ 

^  <0e^.  5t.4(.  Berlin,  H.  96  Tit.  21^  ^  Dol.  II  BL  \€, 

*)  Polens  Untergang,  C5IIn  \BOS.  S.  52  f. 

»)  Vol.  leg.  IX  5.  ^0,  456. 

•)  5t>21.  pofen,  Sfibpr.  Jett,  D  25  Vol  II  Bl.  5?.  Die  2{emifflon  von  allen 
haaren  2Ibgaben  bei  ben  bäuerlichen  €infa{fen,  meieren  bie  (Sebänbe  eigentl^fimlic^ 
5ngef)3rten,  banerte  bei  Derlnf^  ber  gansen  ^oftoebr  3  3al)re,  einzelner  Banlic^feiten 
\  3a^r.  Bei  Branbfc^äben  anf  abelic^en  <5litem  fottte  m  jebem  ^n^elf a0e  berid^tet  »erben. 
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Tlndi  im  (Etatsjaljr  \  79^/95  betrug  bie  (ßefammteinna^me  aus 
5er  Proptn5  5ü6preuf  en  noc^  nxdii  eine  ZTTillion  tCl^aler  VLXib  erft  mit 
6er  ©runöfteuererljöljung  von  ^795  ftieg  jte  für  bas  (Etatsja^r  ^  795/96 
auf  ^  257  012  CI?!.  33  g.  <ßr.  6V5  pf.^)  ZITan  berechnete,  ba%  wenn 
6ie  Klafftfifation  6urcf^gefü^rt  moröen  wäx^,  6ie  (Einnahmen  flc^  auf 
^  882  7^3  tE^L  erijöt/t  Ratten. 

ZDenn  man  bead^tet,  mie  fe^r  6ie  Permaltungsfofien  bes  Canöes 
ftdj  gegen  öie  6er  polnifd^en  ^ext  er^öljt  Ratten,  meiere  Summen  für 
Zneliorationsjmecfe  aller  2Irt  ausgegeben  n>er6en  muf ten,  un6  xoit  piel 
en6Iid;  6ie  Pert^ei6igung  6er  neuen  (Eroberung  in  6en  erften  3^^^^^ 
foftete.  fo  erfannte  man  unfd^mer,  mie  menig  5undc^{i  6iefe  (Erwerbung 
6es  preufifdjen  Staates  eine  finansielle  Stärfung  6esfelben  be6eutete. 
„(Ein  6epajlirtes  (ßut  etablirt  man  erft,  bepor  man  ^^üc^te  6apon  er- 
warten fann",  *)  fo  c^arafterifrrte  6er  ZTtinifter  v.  X>of  6ie  2tufgabe  6er 
Hegierung  Sü6preufen  gegenüber  un6  rechtfertigte  6amit  sugleic^  feine 
organifatorifc^en  ZlTaf regeln,  welche  nic^t  fdjon  in  6er  (ßegenwart,  fon6em 
erft  für  6ie  ^ufunft  finansied  günflige  £rgebni{fe  aufweifen  follten. 


URKUNDEN. 


i)  Berlin  1793  Februar  27. 

Immediatbericht  Struensees:  Erste  beabsichtigte  Schritte  zar  Einrichtang 

des  Accise-  und  Zollwesens.     Salzwesen. 
Original  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  842  A  Vol.  I  BL  88  f. 

Ew.  Königl.  Majestät  allergnädigste  Befehle  vom  11^  dieses  Monats 
habe  ich  zur  gehorsamsten  Befolgung  erhalten. 

Erlauben  Höchstdieselben  zuvörderst,  dass  ich  Ew.  Königl.  Majestät 
meinen  so  aufrichtigen  als  treu  devotesten  Glückwunsch  zu  der  so 
herrlichen  Acquisition  zu  Füssen  lege,  und  dass  ich  diesen  Glückwunsch 
besonders  darauf  gründe,  dass  nicht  nur  der  preussische  Staat  einen 
ansehnlichen  Zuwachs  an  Macht,  Grösse  und  Wolstand  erhält,  sondern 
auch  selbst  ein  paar  Millionen  Menschen,  die  bisher  in  Anarchie  gelebt 
haben,  nebst  ihrer  ganzen  Nachkommenschaft  durch  Höchstdero  weise 
und  gütige  Regienmg  glücklich  gemacht  werden. 

Ich  verehre  ferner  in  tiefster  Submission  alle  mir  von  Ew.  König- 
lichen Majestät  in  Absicht  auf  Südpreussen  bekant  gemachte  Dis- 
positiones  und  habe  daraus  ersehen,  dass  Höchstdieselben  das  Contri- 
butions-Wesen  des  platten  Landes  auf  schlesischen  und  westpreussischen 
Fuss  setzen,  die  Accise-  und  Zoll-Verfassung  aber  dem  in  den  übrigen 
Provinzen  diesseits  der  Weser  analogue  anordnen  wollen.  Auch  habe 
ich  Höchstdero  Willensmeynung  in  Absicht  der  Starostien  bemerkt, 
die  so  gerecht  als  wolthätig  für  deren  zeitige  Besitzer  ist. 

Ich  werde  über  die  Acquisition  sowol  als  über  die  zu  treffende 
Anordnungen  vorläufig  das  strengste  Geheimnis  beobachten,  darüber 
anjetzt  mit  niemand  conferiren,  als  mit  den  von  Ew.  Königl.  Majestät 
mir   Höchstselbst   nahmhaft   gemachten  Dienern  des   Staats,   und  vor 

')  £eljmann,  pr engen  un^  Me  faü(.  Kirche,  VII  S  505. 
■)  €ben^a  5.  386, 
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das  erste  nur  sous  main  Vorbereitungen  treffen,  dass  der  mir  geschehene 
höchste  Auftrag  desto  schneller  und  ohne  Erschütterung  ausgeführt  werde. 
Was  nun  die  Accise  und  Zoll-Einrichtung  in  Südpreussen  betriff, 
so  submittire  ich  vorläufig  folgende  Punkte  zu  Ew.  Königl.  Majestät 
allerhöchsten  Entscheidung  und  Approbation: 

1.  Zur  Einrichtung  des  Gantzen  werde  ich  anstellen  hier  in  Berlin 
den  Geheimen  Kriegs  Rath  Barandon,  der  schon  Mitglied  des  Accise 
Departements  Ist,  dort  in  der  Provinz  den  Geheimen  Kriegs  Rath 
Albrecht  und  den  Assessor  Serre,  welche  beyde  schon  Accise  Directores 
sind,  jener  in  Glogau,  dieser  in  Fordon. 

2.  Es  wäre  in  vieler  Absicht  zu  wünschen  gewesen,  dass  Ew. 
Königl.  Majestät  Herr  von  dem  Ausfluss  des  Bugs  in  die  Weichsel 
geworden  wären,  und  als  dann  würde  Zakroczin  das  Grenzzollamt 
geworden  scyn.  Jetzt  wird  man  Czerwinck  oder  Wyczootcin  (?)  oder 
auch  Plozko  dazu  nehmen  müssen.  Dis  werde  ich  an  Art  und  Stelle 
untersuchen. 

3.  So  viel  ich  anjetzt  beurtheilen  kan,  werden  zwey  Accise 
Directionen  erfordert  werden,  eine  in  Posen,  die  andre  wahrscheinlich 
in  Lowicz,  wovon  ich  jene  die  deutsche,  diese  die  polnische  Direction 
nennen  möchte.  In  Westpreussen  werde  ich  die  Subjecte  für  den 
polnischen  Theil,  in  Schlesien  die  fiir  den  deutschen  TheU  am  be- 
quemsten finden. 

4.  Ew.  Königl.  Majestät  haben  mir  nichts  Specielles  in  Absicht 
auf  Danzig  befohlen.  Da  nun  Danzig  und  Thorn  zu  Westpreussen 
gehört:  so  submittire  ich  allerunterthänigst,  ob  nicht  Ew.  Königl. 
Majestät  mir  und  dem  Oberpräsident  v.  Schroetter  specialiter  auftragen 
wollen,  die  in  Absicht  des  Commercii  von  Danzig,  Thorn,  Elbing  und 
Königsberg  zu  treffende  Arrangements  in  Ueberlegung  zu  nehmen  und 
Ew.  Königl.  Majestät  darüber  unsern  Bericht  abzustatten. 

5.  Ich  habe  Ew.  Königl.  Majestät  schon  mündlich  vorzustellen 
die  Gnade  gehabt,  dass  die  Seehandlungs  Societaet,  die  jetzt  schon 
im  Besitz  ist,  Südpreussen  mit  Salz  zu  versorgen,  auch  in  Zukunft  die 
Salzpartie  in  Südpreussen  zu  Ew.  Königl.  Majestät  grösstem  Vortheil 
erhält.  Die  Societaet  hat  in  dieser  Provinz  schon  ihre  Magazine  und 
ihre  Officianten,  und  es  komt  nur  auf  einen  höhern  Verkaufspreis  an, 
um  Ew.  Königl.  Majestät  Domainen  einen  sehr  beträchtlichen  Zuwachs 
von  Einnahme  zu  verschaffen.  Ich  trage  daher  unterthänigst  darauf 
an,  dass  der  Salzhandel  in  Südpreussen  der  Seehandlungs  Societaet 
unter  meiner  Direction  verbleibe.  Im  Grunde  gehört  so  der  Salzverkauf 
zur  Accise  Partie,  weU  der  erhöhete  Salzpreis  eigentlich  eine  auf  das 
Salz  gelegte  Accise  ist.  Danzig  hergegen  kan  ganz  füglich  von  dem 
Salz  Departement   des  General  Directorii   mit  Salz   versorgt  werden. 

6.  So  bald  ich  etwas  mehr  Kentnis  von  der  ProVinz  habe,  werde 
ich  Ew.  Königl.  Majestät  die  Grundsätze  vorlegen,  wonach  ich  Accise 
und  Zoll  zu  reguliren  gedenke.  Mein  Bestreben  wird  dahin  gehen, 
Ew.  Königl.  Majestät  Revenuen  auf  den  Wolstand  der  neuen  Unter- 
thanen  zu  gründen,  und  alles  so  viel  als  möglich  zu  vermeiden,  was 
die  bürgerliche  und  häusliche  Freyheit  der  Einsassen  des  acquirirten 
Landes  stören  könte. 
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Sammmrischer  Betrmg 
mller  bestftndigen  und  unbeständigen  Abgaben. 


Tbl.       Gr.    Pf. 


T 

Beständige  Gefälle 

a.  der  Kammerbehörden 

b.  Tranksteuer  der  Städte 

476,132 
72,068 

18 

lOVi 
4% 

SpezialSumme 

Unbeständige  Gefälle 

a.  Zollgefälle    von    Kaufmannsgütern,    Wein, 
Salz   Schiffart 

548,200 

19 

1  3 

II. 

90,000 

20,000 
30,555 

8,333 
83,500 

6,600 

- 

b.  Gefälle  von  Stempelpapier,   Karten,  Ka- 
lendern, jüdischen  Büchern,  Siegelgelder 

c.  Gefälle  von  Toback  (verpachtet)      .     .     . 

d.  Gefälle  von  der  Lotterie  (administrirt) .     . 

e.  Gefälle  vom  Schlachtvieh  in  den  Städten 
f  Städte  Thorn  und  Danzig 

■ 

SpezialSumme 
Hierzu  beständige  GeftUe 

238,988   - 
548,200  19 

3 

Totalsumme 

787,188  19 

3 

Bemerkung:   1.  Tranksteuer  wird  bloss  in  den  Städten  gegeben  und 

ist  nach  dem  im  Jahre  1789  ausgemittelten  wirklichen 
Debit  fixirt.  —  ZahlungsTermine  sind  Merz  und  Septbr. 
2.  Unter  den  unbeständigen  Gefällen  hat  aus  Mangel 
an  Detail  Rawa  und  Plozk  nicht  halb  abgeaetzt  werden 
können. 

S)  BerUn  1793  MSn  3. 

Denkschrift  Über  eine  Abgabeverfassung  in  Sttdpreussen,  welche  yon  den 

Fehlern  derjenigen  in  den  anderen  preussischen  Provinzen  frei  ist. 

Abschrift  im  St-A.  Breslau,  M.  R.  m  12  Vol.  I  Bl.  173—184. 

Die  dermaligen  Accise  und  Zoll  Einrichtungen  in  den  preussischen 
Staaten  haben,  nach  meinem  unvorgreif liehen  Dafürhalten,  folgende 
Fehler.  Einmal  dass  deren  Administration  in  den  verschiedenen  König- 
lichen Provinzien  von  den  Landes  Kollegiis,  welche  die  übrige  Landes-, 
Finanz-,  Manufactur-  und  Polizei-Anstalten  verwalten,  völlig  getrennt  ist. 
Zweitens,  dass  in  den  Abgaben  auf  ein  und  das  nehmliche  Object  eine 
grosse  Verschiedenheit  Statt  findet,  je  nachdem  solches  in  den  der 
Accise  unterworfenen  Städten,  oder  auf  dem  platten  Lande  gewonnen 
oder  gefertigt  wird,  wodurch  nothwendig  der  minder  belastete  Teil 
auf  Kosten  des  mehr  beschwerten  einen  stärkern  Absatz  erhält  und 
solchen  allmählich  enerviret.  Drittens,  dass  die  Akzise  und  Zoll  Ein- 
richtung nicht  ganz  einfach,  sondern  zu  gekünstelt  und  mit  vielen, 
dem  Publikum  äusserst  lästigen  Formalitaeten  beschwert,  dass  besonders 

')  Die  mannigfachen  Ungenauigkeiten  in  der  vorstehenden  Tabelle  im  Einseinen 
richtig  zn  stellen,  wurde  in  der  Eiuleitung  versucht  Es  konnte  deshalb  hier  von  be- 
richtigenden Bemerkungen  abgesehen  werden. 
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der  Eingang  in  jede  Stadt  mit  beschwerlichen  Visitationen  verknüpft 
ist,  und  oftmals  Hausrevisionen  veranlasst  werden,  die  das  Publikum 
verabscheut 

Aus  dem  ersten  Fehler  entspringt  ein  geteiltes  Interesse,  jedes 
Landes  Kollegium  sorgt  hauptsächlich  fiir  die  seiner  speciellen  Aufsicht 
anvertraueten  Zweige  der  landesherrlichen  Revenues  und  denket  auf 
deren  möglichste  Vergrösserung,  nicht  durch  eigenmächtige  Erhöhung 
der  Abgaben,  die  in  den  glücklichen,  dem  preussischen  Scepter  unter- 
worfenen Staaten  nicht  denkbar  sind,  sondern  durch  Beförderung  des 
Wohlstandes  der  Unterthanen  in  Verbesserimg  und  Ausbreitung  ihres 
Gewerbes  und  Nahrungszweiges;  so  löblich  und  patriotisch  auch  diese 
Bemühungen  an  sich  selbst  sind,  und  so  sehr  sie  jedem  treuen  Diener 
des  Staats  zur  Pflicht  werden,  so  sind  sie  doch  in  dem  Fall  schädlich, 
wenn  der  Wohlstand  des  einen  Teils  der  Untertanen  blos  auf  Kosten 
ihrer  übrigen  Mitbürger  erhoben  und  vermehrt  werden  kann,  und  dieses 
ist  eine  unausbleibliche  Folge  des  obenerwehnten  zweiten  Fehlers,  dass 
nehmlich  die  Abgaben  von  einem  und  dem  nehmlichen  Object  nicht 
in  gleichem  Verhältniss  mit  einander  stehen,  wenn  sie  in  den  der 
Accise  unterworfenen  Städten  oder  auf  dem  platten  Lande  erzeugt 
oder  fabricirt  werden. 

So  sind  zum  Beispiel  die  zur  täglichen  Consumtion  unentbehr- 
lichen Objecte,  als  Bier,  Brandwein,  Fleisch,  Weizenmehl  ic.  nach 
den  dermaligen  Accise-Principüs  in  den  Städten  ungleich  höher,  als 
die  auf  dem  platten  Lande  belastet,  und  die  Einrichtung,  dass  solche 
bei  deren  Einbringung  in  die  Städte  zum  Teil  gleiche,  zum  Teil  noch 
höhere  Accise  Abgaben,  als  die  städtschen  Professionisten  bezahlen, 
entrichten  müssen,  wird  dadurch  ohne  Nuzzen,  weil  solche  entweder 
unterschleiflich  eingebracht,  oder  auf  dem  platten  Lande  selbst  von 
den  städtschen  Einwohnern  consumirt  werden.  Um  ersteres  zu  ver- 
hüten, würde  ein  zahlloses  Heer  teuer  besoldeter  Officianten  nötig,  und 
dennoch  ihre  VigUanz  in  den  mehrentheUs  offenen  Städten  nicht  hin- 
reichend sein,  weU  dadurch  der  Kontrebande  Handel  in  ein  einträg- 
liches Gewerbe  Rir  die  sich  damit  befassende  Personen  verwandelt 
wird,  die  sich  folglich  aller  möglichen  Mittel  und  Kunstgriffe  bedienen, 
die  Wachsamkeit  der  Officianten  zu  hintergehen,  wie  solches  das  Bei- 
spiel der  ehemaligen  diesfälligen  Einrichtungen  in  Frankreich,  so  wie 
die  Anordnung  der  vormaligen  französischen  Accise-  und  Zoll  Ad- 
ministration in  preussischen  Staaten  hinlänglich  beweiset,  und  anderer- 
seits ist  es  den  städtischen  Einwohnern  nicht  fuglich  zu  verwehren, 
sich  nach  den  nahe  belegenen  Dörfern  zu  verfugen  und  daselbst  Bier 
und  Brandwein  zu  consumiren.  Bloss  die  Egalisirung  der  Abgaben 
zwischen  Stadt  und  Land  kann  dieses  Uebel  völlig  entwurzeln  und 
das  so  sehr  gesunkene  Gleichgewicht  zwischen  den  städtschen  und 
Landesprofessionisten  und  Nahrungen  herstellen.  Der  dritte  Fehler 
erzeigt  eine  Menge  äusserst  lästiger  Formalitäten  und  Einschränkungen, 
die  gemeiniglich  dem  Publico  beschwerlicher  und  verhasster  sind,  als 
die  Abgaben  selbst,  und  daher  von  demselben  als  Chicane  betrachtet 
und  auch  nur  leider  zu  ofl  von  ungesitteten  und  habsüchtigen  Ofli* 
Ciamteü  zur  Chicane  gemissbraucht  werden. 
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Dermalen  sind  der  Abgaben,  die  auf  einem  Consumtions  oder 
Handlungs  Artikel  ruhen,  unter  verschiedenen  Titeln  so  viele,  als  z.  B. 
Consumtions-  und  Handlungs-Accise,  Zoll,  üebertrag,  Zettelgeld,  Mühlen 
Waage-Geld,  und  wie  sie  alle  heissen,  dass  kein  Unterthan  solche  mit 
einem  Blick  zu  übersehen  und  zu  berechnen  im  Stande  ist,  und  daher 
gegen  den  Empfänger  der  Auflage  ein  Mistrauen  erzeugt  und  genährt 
wird,  welches  denselben  in  den  Augen  des  Publici  herabwürdigt. 
Diese  Verschiedenheit  der  Abgaben  zwischen  den  Städten  und  dem 
platten  Lande  ist  die  Quelle  der  zur  Behinderung  der  diesfälligen 
Unterschleife  im  Innern  des  Landes  genommen  [en],  zum  Theil  strengen 
Maasregeln,  die  bei  dem  Publico  jenen  durch  die  in  Anno  1766 
introducirte  französische  Acdse  und  Zoll  -  Administration  und  deren 
oft  harte  Behandlung  erzeugten  Hass  und  Widerwillen  geges  alles,  was 
Accise  und  Zoll  heisst,  perpetuiren  und  den  beinahe  allgemeinen 
Wahn  selbst  bei  der  gebUdetern  Volks  Classe  unterhalten,  als  sey 
eine  Unterschlagung  dieser  Gefälle,  eben  so  wenig  als  eine  Contra- 
vention  mit  verbotnen  Waaren,  ein  Vergehen  gegen  den  Staat  und 
ihre  bessern  Mitbürger,  die  dadurch  in  ihren  Nahrungen  beeinträchtigt 
und  mit  den  nötigen  Staats-Abgaben  allein  belastet  werden. 

So  schwer  es  auch  seyn  würde,  diese  Gebrechen  in  den  bis- 
herigen Königl.  Provinzen  ohne  eine  allgemeine,  dem  mannigfaltigsten 
Widerspruch  unterworfene  Reform  zu  heilen,  so  leicht  würden  solche 
bei  Introducirung  des  preussischen  Finanz-Systems  in  neu  acquirirten 
Provinzien  zu  vermeiden  seyn,  wenn  man  1.  mit  dem  übrigen  Cameral 
Wesen  zugleich  die  Direction  der  Accise  und  Zoll  Geschäfte  verbände, 
2.  die  Abgaben  der  Städte  und  des  platten  Landes  überall  nach 
einerley  Maasstab  regulirte,  3.  die  Accise  und  Zoll-Abgaben  zu  ihrer 
ursprünglichen  Einfachheit  zurückführte  und  sie  von  allen  lästigen 
Formalitaeten  reinigte. 

Ich  werde  mich  bemühen,  nachstehend  nach  dem  geringen  Maasse 
meiner  Einsichten  die  Möglichkeit  und  Nützlichkeit  der  Ausführung 
vorgedachter  Grundsätze,  so  mir  von  höherer  Hand  zur  Norm  gegeben 
worden,  und  die  mit  meiner  eigenen  Erfahrung  vollkommen  überein- 
stimmen, bei  einer  neuen  Einrichtung  aus  einander  zu  setzen  imd  er- 
weislich zu  machen. 

Was  den  ersten  Punct  anbetrift,  so  kann  wohl  die  Vereinigung 
der  Accise-  und  Zoll  Directionen  mit  den  Krieges  und  Domainen- 
Kammern  neu  acquirirter  Provinzien  keine  wesentliche  Schwürigkeit 
haben;  allein  da  das  Accise  und  Zoll  Fach  auch  in  seinen  kleinsten 
Theilen  eine  beständig  ununterbrochene  Aufsicht  und  promte  Bear- 
beitung der  vorkommenden  Gegenstände,  so  wie  hauptsächlich  eine 
vollkommene  Kenntniss  aller  Branchen  dieses  Dienstes  und  der  dieser- 
halb  erlassenen  Gesetze  und  Verordnungen  erfordert,  so  würde  es 
nicht  zweckmässig  sein,  die  Bearbeitung  der  Accise  und  ZolNAnge- 
legenheiten  nach  denen  zu  regulirenden  Departements  unter  alle  Räthe 
des  Kammer  Collegii  zu  vertheilen,  sondern  es  müsste  dazu  noth- 
wendig  ein  eigener  Director  und  die  nöthige  Anzahl  der  Räthe  nach 
der  Grösse  der  Provinz  bei  den  Kammer-Collegien  ernennt  und  diese 
ausschlie^send   mit  dein  Accise  und  Zoll  und  ^lenfalls  noch  mit  dem 
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damit  so  nahe  verwandten  Policey-Fache  chargirt  und  unter  diesen 
Räthen  einer  besonders  zu  den  vorkommenden  Accise  und  Zoll- Justiz- 
Sachen  denominirt,  auch  wöchentlich  ein  oder  zwey  besondere  Sessions 
Tage  zu  Vorträgen  dieser  Art  bestimmt  werden;  ein  gleiches  versteht 
sich  von  den  nothwendigen  Secretarien,  Registratoren,  Journalisten, 
Calculatoren  und  Controleurs;  blos  die  Haupt-Cassen  und  Kanzley 
würden  gemeinschaftlich  seyn  können. 

Bei  dieser  Einrichtung  und  collegialischen  Ueberlegung  und 
Beschluss  würde  auf  das  Ganze  zum  Besten  des  Landes  und  der 
Königl.  Revenuen  Rücksicht  genommen,  alle  bisherige  CoUisionen 
und  Antipathie  gehoben,  und  eine  gleichförmige  Arbeit  zum  gemein- 
schaftlichen grossen  Zweck,  dem  Wohl  des  Staats  und  seiner  Ein- 
wohner, etablirt  werden. 

Betreffend  den  2.  Punkt,  so  würde  nach  meinem  Dafürhalten  die 
Gleichheit  der  Abgaben  zwischen  Stadt  und  Land  dadurch  zu  er- 
reichen seyn,  wenn  man  a)  von  allen  eingehenden  fremden  erlaubten 
Waaren  die  nemliche  Abgaben  unter  einem  Titel  gleich  beim  Ein- 
gang ins  Land  erheben  und  berechnen  Hesse,  es  mögen  solche  für 
städtische  oder  platten  Landes  Einwohner  bestimmt  seyn,  b)  alle 
städtische  und  ländliche  Grundstücke  einer  gleichen  Lahdessteuer  unter- 
würfe und  c)  gar  keine  andern  Consumtions  Accise  Abgaben  als 
lediglich  von  nachfolgenden  Consumtions  Artikeln  sowohl  cler  Städte 
als  des  platten  Landes  erheben  Hesse,  nemlich:  vom  Brauen,  vom 
Brandweinbrennen,  vom  Waitzen  Mehl,  und  zwar  von  allen  diesen 
Artikeln  nach  der  zur  Mühle  zu  bringenden  Scheffelzahl,  femer  vom 
Schlacht  Vieh,  vom  Salz,  welche  Artikel  sämtlich  bey  Regulirung  der 
Landessteuer  aus  den  Catastris  wegbleiben  müsten,  indem  sie  durch 
die  Accise  getroffen  und  belastet  werden,  wohingegen  die  Landessteuer 
bey  allen  übrigen  einländischen  Erzeignissen  und  Consumtions  Objecten 
die  Stelle  der  Accise  vertreten,  und  dadurch  dass  solche  beim  Verkauf 
auf  die  Producte  und  Waaren  geschlagen  wird,  auch  die  mit  keinen 
Gnmdstücken  angesessene,  sowohl  erwerbende  als  verzehrende  Classe 
der  Unterthanen  vom   grösten  bis  zum   kleinsten   mit   treffen  würde. 

Diese  Steuer  der  Stadt  Einwohner  könnten  (!)  allenfalls  von  den 
städtischen  Accise  Rendanten  mit  erhoben  und  berechnet  werden. 

Obbenaimte  Objecte,  die  zur  besonderen  Accise  Erhebung  vor- 
geschlagen sind,  lassen  sich  auf  dem  platten  Lande  nie  ohne  Nachtheil 
der  Städte  in  eine  fixirte  Steuer  Abgabe  bringen,  aus  dem  simplen 
Gründe,  weil  die  Accise  in  den  Städten  von  der  wirklichen  Consumtion 
erhoben  wird,  folglich  mit  Verbesserung  des  Wohlstandes  steigt  und 
bey  Verminderung  desselben  fällt;  wohingegen  es  bey  der  auf  dem 
platten  Lande  vom  Brauen,  Brennen,  Schlachten  ic.  einmahl  fixirten 
Steuer  Abgabe  für  immer  bleibt,  der  Debit  mag  sich  vermehren  oder 
vermindern,  imd  da  ersteres  mefarentheils  der  Fall  ist,  so  gewinnt  der 
Landmann  dadurch  o£fenbar  die  ersparten  Abgaben,  und  dieses  reitzet 
ihn  an,  seinen  Debit  auf  Kosten  der  in  den  gegenseitigen  Verhältniss 
stellenden  Städte  immer  mehr  auszubreiten  und  leztere  dadurch  all- 
mählich zu  ruiniren. 

Der  aus  einer  gleichen  Belastung  entspringende  Vortheil  leuchtet 
also  klar  in  die  Augen;  die  Concurrenz  ist  gleich,  und  nur  derjenifgej 
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welcher  die  beste  Waare  zu  dem  niedrigsten  Preise  liefert,  erwirbt 
sich  dadurch  ohnfehlbar  einen  stärkeren  Absaz  und  Gewinn  und 
nöthiget  die  übrigen  zu  gleicher  Verbesserung  der  Waaren  und  billigen 
Preisen,  wenn  sie  sich  nicht  dem  Verlust  ihres  Debits  exponiren  wollen. 

Alle  Visitationen  im  Innern  des  Landes  sowie  die  Declarationen 
und  Abgaben  an  den  Thoren  würden  bey  dieser  Einrichtung  gänzlich 
cessiren,  und  der  Verkauf  von  dem  platten  Lande  nach  den  Städten 
et  vice  versa  völlig  Gefälle  frey  sein,  hieraus  folgt  eine  beträchtliche 
den  Königlichen  Kassen  vortheilhafte  Ersparniss  der  städtischen  Accise 
und  Zoll  Officianten,  deren  es  sodann  an  den  Thoren  gar  nicht  bedarf, 
und  wodurch  zugleich  der  kostbare  und  langwierige  Bau  der  Thor- 
schreiber Wohnungen  unnöthig  wird. 

Da  wegen  der  Erhebung  der  Accise  Gefalle  von  dem  zum  Brauen, 
Brandweinbrennen  ic.  nöthigen  Getreide  und  der  Schlachtung  alles 
auf  die  ControUe  der  Mühlen  und  Viehbestände  ankomt,  und  dazu 
Officianten  auf  dem  platten  Lande  erfordert  werden,  so  würde  obige 
Ersparniss  zu  deren  Salarirung  verwendet  werden  können. 

Was  3^  die  Simplificirung  der  Accise  und  Zoll  Einnahme  an- 
betrift,  so  würde  von  jedem  Gegenstand  nur  einerley  Art  Gefälle  zu 
erheben  sein.  Nach  der  dermaligen  Accise-  und  Zoll-Einrichtung  wird, 
wie  schon  oben  gesagt  ist,  von  einem  Object  Accise,  Zoll,  Uebertrag- 
Accise  und  Zoll  Zettelgeld,  Mühlen  Waagegeld  2C.  erhoben,  dieses  fiehle 
bey  einer  neuen  Einrichtung  gänzlich  weg,  und  was  den  Accise  und 
Zoll-Abgaben  unterworfen  würde,  hätte  nur  eine  einzige  dergleichen 
Abgabe  zu  entrichten,  nemlich:  Fremde  Waaren  beim  Ein  oder 
Durchgang  Zoll,  vorbenannte  fünf  Artikel,  als  Brauen,  Brennen  ic, 
Accise. 

Allenfalls  noch  erbländische  Produkte  und  Waaren  beim  Ein 
und  Durchgang,  und  einländische  Produkte  und  Waaren  bey  der  Ex- 
portation  einen  geringen  Zoll. 

In  jeder  Stadt  wäre  demnach  ein  Rendant,  ein  Kontrolleur  und 
ein  Beschauer  zur  Gefall  Erhebung  und  zur  Revision  der  städtischen 
Mühlen  und  Schlachtungen  hinlänglich,  und  das  platte  Land  würde  in 
kleine  Districte,  die  ein  zu  Pferde  dienender  Officiant  in  einem  Tage 
vollkommen  bereiten  und  controlliren  könnte,  zu  vertheilen  und  jeden 
derselben  ein  dergleichen  Officiant  vorzusezzen  sein,  der  von  dem  nächst 
belegenen  städtischen  Accise  Amte  ressortiren  und  demselben  Rechnung 
ablegen  müsste,  jeden  Bezirk  von  2  oder  3  Städte  und  denen  dazu 
geschlagenen  Dörfern  würde  ein  Ober  Officiant  unter  dem  Titel  eines 
Bezirks  Inspectoris  vorzusetzen  sein,  der  zu  Pferde  den  ihm  angewiesenen 
District  unablässig  zu  controlliren  haben  würde,  und  6  dergleichen 
Bezirks-Inspektores  und  die  von  ihnen  ressortirende  Officianten  würden 
einem  Provincial  Inspector  zu  subordiniren  sein,  der  sie  in  Ordnimg 
und  Aufmerksamkeit  zu  halten  und  dieserhalb  mit  dem  Accise  Depar- 
tement der  Provincial  Kammer  die  erforderliche  Dienst  Correspondenz 
zu  unterhalten  hätte;  ein  Accise  Rath  aber  müsste  von  Zeit  zu  Zeit 
durch  Bereisung  der  Departements  die  Laage  des  Dienstes  und  die 
Verrichtung  der  Ober  und  Unter -Officianten  genau  untersuchen  und 
solche  dadurch  in  der  nöthigen  Aufmerksamkeit  beständig  erhaken. 
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Die  Mühlen  würden  ratione  des  zum  Brauen,  Brandweinbrennen, 
Futter-Schroot,  Weitzen  Mehl,  Puder  und  Stärke  zu  verwendenden  Ge- 
treides in  ununterbrochener  Aufsicht  zu  halten,  und  in  den  Städten 
von  dem  Accise  Amte,  auf  dem  platten  Lande  hingegen  von  den 
Distrikt-Offizianten  die  nöthige  Bezettelung  über  diese  Getreide  Sorten 
und  deren  Bestimmung  zu  ertheilen,  in  den  diesfälligen  Amts  Register 
und  Accise  Büchern  der  Steuerschuldigen  einzutragen,  und  wenn  eine 
allgemeine  Verwiegung  des  Getreides  in  und  aus  der  Mühle  möglich 
zu  machen  ist,  solche  von  ihm  vorzunehmen  sein.  In  der  Stadt  und 
den  derselben  nahe  gelegenen  Dörfern  könnten  die  Abgaben  von  diesen 
Getreide  Arten  sogleich  bey  der  Deklaration  auf  dem  Accise  Amte 
entrichtet  und  in  dem  Quittungs  Buche  des  Steuerschuldigen  bescheiniget 
werden.  Auf  dem  platten  Lande  hingegen  würde  man  diese  wichtige 
Einnahme  einem  einzelnen  Officianten  nicht  füglich  anvertrauen  können, 
und  es  würde  den  Königlichen  Kassen  zu  lästig  fallen,  förmliche  aus 
mehreren  Officianten  bestehende  Aemter  auf  dem  platten  Lande  an- 
zulegen, es  würde  daher  gut  sein,  nur  alle  8  Tage  den  Betrag  der 
die  Woche  über  zur  Mühle  gebrachten  Quantitäten  Getreide  nach 
ihren  verschiedenen  Bestimmungen  durch  die  Steuerschuldigen  selbst 
zur  nächsten  Accise  Gasse  bezahlen  zu  lassen  und  dabey  das  von  dem 
Bezirks  Offizianten  eigenhändig  geführte  Accise -Buch  des  Steuer- 
schuldigen zum  Grunde  zu  legen,  demnächst  nach  Ablauf  eines  jeden 
Monats  diese  Quittungsbücher  mit  dem  von  den  Bezirks  Officianten 
geführten  Haupt  Journal  durch  den  städtischen  Accise  Rendanten  ver- 
gleichen und  der  Richtigkeit  wegen  attestiren  zu  lassen. 

Mit  Ablauf  eines  jeden  Quartals  würden  alle  Accise  und  Zoll 
Register  jeder  Stadt  und  deren  Bezirks  nebst  den  Accise  Büchern  der 
Steuerschuldigen  zur  Calculatur  Revision  einzusenden  seyn. 

Zur  grösseren  Sicherheit  der  Königlichen  Gefälle  würde  ich  eine 
doppelte  Calculatur  ControUe  in  Vorschlag  bringen,  jedem  Departement 
Provincial  Inspector  einen  Kreis  Kalkulator  zuordnen,  dem  die  erste 
Revision  der  Accise  und  Zoll  Register  obliege,  bey  dem  Kammer 
Kollegio  aber  eine  besondere  Accise  Calculatur  oder  Controlle  etabliren, 
die  die  Arbeit  der  Kreis  Kalkulatoren  mittelst  nochmaliger  Durch- 
legung  der  Dienst-Register  und  Akzise  Bücher  revidirte,  um  dadurch 
aller  Collision  zwischen  den  Aemtern  und  der  Calculatur  vorzubeugen. 

Das  Schlachten  wäre  nach  eben  diesen  Grundsäzzen  zu  behandeln, 
und  müsste  dabey  der  Viehbestand  eines  jeden  Einwohners  zum  Grunde 
gelegt,  nach  Zuwachs  und  Abgang  genau  controllirt  und  bey  letzteren 
jedes  mahl  justificirt  werden,  woher  der  Abgang  entstehe,  ob  durch 
Absterben,  Verkauf  oder  Schlachten,  um  von  lezteren  die  Gefälle  er- 
heben zu  können.  Diese  Controlle  würde  darum  die  schwierigste  seyn, 
weil  der  Abgang  durch  Verkauf  nach  anderen  Orten  schwer  zu  con- 
troUiren  ist,  und  dadurch  viele  heimliche  Schlachtungen  gedeckt  werden 
können.  Leichter  wäre  die  Uebersicht,  wenn  man  nur  die  wirklichen 
Schlächter  dieser  Abgabe  unterwerfen  wolte,  allein  dann  würde  jeder- 
mann selbst  schlachten,  folglich  denen  Schlächtern  ihre  Nahrung  ent- 
zogen, und  sie  ausser  contribuablen  Stand  gesezt  werden.  Wäre  es 
möglich,   auf  den  zeither  in  Fohlen  eingeführten  Fuss   die  Häute  des 
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Schlachtviehes  in  Natura  statt  der  Accise- Abgabe  abliefern  zu  lassen 
und  solche  wohlbehalten  bis  zum  Verkauf  zu  conserviren,  so  würde 
diese  Einnahme  am  Besten  versichert  sein,  und  könnte  man  sodann 
das  Schwarz- Vieh,  von  welchen  keine  Häute  geliefert  werden  können, 
ganz  frey  lassen. 

Salz  würde  aus  dem  Salz  Magazin  nicht  eher  abzufolgen  seyn, 
bis  die  darauf  ruhenden  Gefälle  von  dem  Käufer  entrichtet  worden  wären. 

Bei  Bezahlung  der  Zoll-Abgaben  von  eingehenden  fremden  Waaren 
bei  der  ersten  zu  berührenden  Zoll-Stätte  würde  die  Schwierigkeit 
eintreten,  dass  die  Schiffer  oder  Fuhrleute,  welche  die  Waaren  trans- 
portiren,  den  Vorschuss  der  Gefälle  zu  machen  ausser  Stande  seyn 
würden;  ferner,  dass  der  würkliche  Eigenthümer  bey  der  Oefnung 
und  Revision  der  Waaren  nicht  zugegen  seyn  könnte,  und  endlich  die 
Wiedereinpakkung  der  Waaren  zum  fernem  Transport  bei  manchen 
Waaren  Articul  Schwürigkeiten  haben  dürfte.  Diesem  Uebel  würde 
zum  Theil  durch  Anstellung  von  Spediteurs  bei  den  Grenz-Eingangs- 
Aemtern  abgeholfen  werden  können,  die  der  Oefnung  und  Revision 
der  Waaren  beiwohnen  und  den  Vorschuss  der  Gefälle  leisten  müssten. 
Allein  es  würde  die  diesen  Spediteurs  zu  bezahlende  Provision  die 
Waare  vertheuern,  und  es  überdem  schwer  sein,  auch  Partiailiers  dieser 
Anordnung  zu  unterwerfen;  mit  den  mit  der  Post  eingehenden  Waaren 
würde  obiges  Arrangement  gar  nicht  practicable  seyn,  ohne  den  Lauf 
der  Posten  zu  verspäten;  es  entsteht  daher  die  Frage,  ob  es  nicht 
zweckmässiger  seyn  würde,  sothane  Waaren  beim  Eingange  ins  Land 
blos  zu  plombiren  und  zur  Revision  und  Versteuerung  nach  dem 
Destinations  Amte  zu  bezetteln,  auch  lezteres  von  dem  Eingang  zu 
avisiren.  Hierdurch  wären  zwar  obige  Schwürigkeiten  abgeholfen; 
allein  den  heimlichen  Absatz  dieser  Waaren  im  Lande  vor  Erreichung 
des  Destinations  -  Ortes  nicht  vorgebeugt,  indem  eine  hinlängliche 
Pfandlegung  an  der  Grenze  aus  eben  den  Gründen,  warum  die  Ver- 
zollung daselbst  schwürig  ist,  nicht  Statt  finden  kann.  Da  auch  nicht 
alle  fremde  Waaren  zur  innern  Landes  Consiuntion  eingebracht  werden, 
sondern  ein  Theil  davon  zum  fernem  Handel  nach  dem  Auslande  und 
andern  Königl.  Provinzen  bestimmt  sind,  von  welchen  ohne  Erschwehnmg 
dieses  Handels  die  zu  etablirende  Eingangs-Zoll-Gefälle,  es  müssten 
den  solche  äusserst  niedrig  ausfallen,  nicht  genommen  werden  können, 
so  würde,  im  Fall  die  Verzollungen  von  fremden  Waaren  erst  an  den 
Destinations  Ort  geschehen  sollen,  dabei  weniger  Schwürigkeit  ent- 
stehen, als  wenn  selbige  beim  ersten  Eingangs-Amte  geleistet  werden 
muss;  denn  man  dürfte  die  zum  Intermediair  Handel  bestimte  fremde 
Waaren  nur  ohne  alle  Verzollung  in  sichere  Magazine  unter  Amts- 
beschluss  bringen,  darüber  Buch  und  Rechnung  führen  und  deren  Aus- 
gang ausser  Landes  genau  controUiren  und  glaubhaft  bescheinigen 
lassen,  die  auf  den  Intermediair  Handel  zu  legende  Gefälle  aber  bei 
deren  Abgang  erheben.  Allein  wenn  von  allen  eingehenden  fremden 
Waaren  die  Eingangs  -  Gefälle  gleich  beim  ersten  Grenz -Amte  ent- 
richtet werden  müssen,  und  man  dabey  nicht  in  favorem  der  zum 
Durchgang  nach  andern  Königlichen  Provinzen  oder  zum  Intermediair 
Handel  nach  dem  Auslande  bestimmten  Waaren  eine  Ausnahme  macht, 
so  müsste   man  sich  bey  Exportation  dergl.  Waaren  auf  Bonification 
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der  erhobenen  Gefälle  einlassen,  welches  ich  aber  nicht  anrathen  will, 
weil  nach  meiner  Erfahrung  die  Restitutions  der  erhobenen  Gefälle 
auf  exportirte  Waaren  so  viel  als  möglich  vermieden  werden  müssen, 
um  die  Königlichen  Gassen  nicht  in  den  Fall  zu  setzen,  Gefälle  zu  er- 
statten, die  sie  vielleicht  gar  nicht  erhalten  haben.  Betreffend  die  Im- 
und  Exportation  aus  und  nach  andern  Königlichen  Provinzen,  so  würden 
die  diesfälligen  Arrangements  von  der  Entscheidung  abhangen,  ob  und 
welche  Zoll -Abgaben  davon  erhoben  werden  sollen.  Da  dermalen 
schon  erbländische  Waaren  aus  einer  Königl.  Provinz  in  die  andere 
grösstenteils  mit  massigen  Ein-  und  Ausfuhrzöllen  belegt  sind,  so 
würde  meines  Dafürhaltens  der  Gleichheit  wegen,  um  solches  auch  in 
neu  zu  acquirirende  Provinzen  zu  introduciren  und  bei  der  Ausfuhre 
die  Gefälle  beim  Absendungs  Amte  zu  entrichten,  bei  der  Einführe 
hingegen  ebenso  wie  wegen  der  fremden  Waaren  resolvirt  werden 
dürfte,  zu  procediren  sein.  Betreffend  den  Durchgang  fremder  Waaren 
fiir  fremde  und  erbländische  Waaren  für  Rechnung  Königl.  Untertanen, 
so  würde  bei  dem  ersten  Falle  zu  unterscheiden  sein,  ob  solche  directe 
aus  fremden  Landen  kommen,  folglich  die  zu  regulirende  Transito 
Zölle  bezalen  müssen,  oder  ob  sie  in  andern  Königlichen  Provinzen 
die  Durchgangs  Abgaben  bereits  entrichtet  haben;  und  müsste  ent- 
schieden werden,  ob  sie  im  leztern  Fall  frei  einpassiren  oder  einen 
geringen  Provincial  Zoll  oder  eine  Abgabe  nach  Pferdes  Last  entrichten 
sollen.  In  allen  Fällen  und  zur  Verhütung  unterschleiflicher  Absezzung 
im  Lande  müssten  dergleichen  Waaren  die  Commercial  Strassen  genau 
halten,  von  dem  Eingangs  Zoll  Amt  ihnen  die  Route  durch  die 
Provinz  und  das  Grenz  Ausgangs  Amt  deutlich  vorgeschrieben,  auch 
den  Accise  Officianten  in  Städten  und  auf  dem  platten  Lande  injungirt 
werden,  dergleichen  Transport  nicht  aus  dem  Gesicht  zu  verlieren, 
sondern  sie  bis  zum  wirklichen  Ausgang  genau  zu  folgen.  Betreffend 
den  Durchgang  erbländischer  Waaren  nach  dem  Auslande,  so  verdient 
solcher  nur  in  dem  Falle  eine  Kontrolle,  wenn  ein  Eingangszoll  auf 
dergleichen  im  Lande  bleibende  Waaren  beliebt  werde  sollte,  von 
durchgehenden  hingegen  entweder  gar  kein  Durchgangs  oder  Provinzial 
Zoll  erhoben  wird,  oder  derselbe  geringer  als  der  Einfuhrzoll  ausfällt. 
Mir  deucht,  dass  der  Ein-  und  Durchgang  der  crbländischen  so  wie 
der  Ausgang  der  in  der  Provinz  selbst  gezeigten  Produkte  und  ge- 
fertigten Waaren  darum  mit  einem,  wenn  auch  noch  so  massigen 
Zoll  belegt  werden  müsse,  weil  man  sonst  die  General  Waaren  Extracte 
oder  die  Nachrichten  der  Handlungs  Balance  der  Provinz  durch  die 
Zoll-Aemter  fertigen  zu  lassen  ausser  Stande  sein  würde. 

Alles  dieses  sind  nur  Ideen,  welche  erst  durch  Kenntnisse  des 
Locals  und  der  beizubehalten  bisherigen  Landes  Verfassung  berichtigt 
und  demselben  angepasst  werden  können.  Ich  erspare  mir  daher  das 
nähere  Detail  der  Organisation  und  bemerke  nur  noch,  dass  eine  hin- 
längliche Anzal  wohl  belegener  und  mit  den  Commercial  Strassen  der 
benachbarten  Lande  korrespondirender  Grenz  Aemter  angelegt,  über 
solche  die  Ein-  und  Ausgangs  Commercial  Strasse  gefuhrt  und  nach 
den  verschiedenen  Bestimmungen  gerichtet  werden  müsse.  Da  solcher- 
gestalt  im   Innern  des  Landes   weder   in   den  Städten   noch  auf  dem 

platten  Lande  andere  Accise  Anstalten  als  die  vorbenannten  existiren 
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sollen,  folglich  alle  Versendungen  innerhalb  der  Provinz  frei  und  ohne 
Bezettelung  passiren,  auch  alle  Visitations  wegen  Contrebande  innerhalb 
Landes  wegfallen,  so  würde,  um  den  Eingang  verbotner  und  impor- 
tirter  Waaren  zu  verhindern,  eine  starke  Grenz  Besezzung  nothwendig 
und  solche  dergestalt  zu  verteilen  sein,  dass  sie  sich  im  Stande  be- 
finde, allen  unterschleiflichen  Eingang  möglichst  zu  verhüten.  Also 
auf  der  Grenze  würde  genau  visitirt,  alles  was  die  Kommerzial  Strassen 
nicht  hält  oder  auf  denselben  das  Grenz  Eingangs  Amt  vorbeigeht, 
angehalten  und  zur  Untersuchung  gebracht. 

Die  städtschen  Accise  Rendanten  und  ControUeurs  würden  durch 
vorbesagte  Arbeit  nicht  hinlänglich  beschäftigt  werden  und  könnten 
daher  andere  königl.  und  städtische  Gassen  ex.  gr.  das  Salz-Wesen, 
Post-,  Kämmerei-  und  Servis  Kassen  mit  verwalten  oder  ihnen  das 
Polizei-Fach  zugleich  mit  übertragen  und  dadurch  den  Königl.  Kassen 
die  Ausgaben  zu  deren  Unterhaltung  erleichtert  werden,  so  wie  es 
überhaupt  von  Nuzzen  sein  würde,  solche  durch  dergleichen  Ämter 
mit  den  Magisträten  in  nähere  Connexion  zu  bringen. 

4)  Berlin  zyga  Mftrz  ag. 

Immediatbericht  Struensees.    Die  bisherigen  Steuern  in  SUdpreufsen  und 

das  Verfahren  mit  denselben. 
Original  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  242  A  Vol.  I  Bl.  M. 

Nachdem  ich  nunmehr  einige  Nachrichten  von  den  bis  jetzt  in 
Südpreussen  stattgefundenen  Auflagen  eingezogen  habe,  soweit  dis  in 
der  Entfernung  und  unter  der  Hand  möglich  gewesen  ist,  so  verfehle 
ich  nicht,  darüber  Ew.  Königl.  Majestät  meinen  gehorsamsten  Bericht 
abzustatten.     Folgende  Abgaben  sind  mir  bekannt  geworden. 

1.  eine  Rauchfangsteuer,  womit  sämtliche  Schornsteine  sind  be- 
lastet gewesen,  2.  eine  Art  von  Territorial  Steuer,  die  50  P  %  von 
den  Starostien,  20  P  ^Iq  von  den  geistlichen  Gütern  und  10  P  7o  ^o^ 
den  adlichen  Gütern  betragen  hat,  3.  Stempelpapier  und  gestempelte 
Spieicharten,  4.  eine  Tabackspacht,  5.  eine  Tranksteuer  in  den  Städten, 
6.  eine  Schlachtaccise  in  den  Städten,  7.  eine  Zollabgabe  von  allen 
ein  und  ausgehenden  Waaren,  die  von  jederman  ohne  Unterschied  zu 
erlegen  gewesen  ist. 

Die  drey  ersten  Abgaben  gehören  für  die  Kammer. 

Wegen  der  Tabackspacht  werden  genauere  Nachrichten  einzu- 
ziehen seyn,  und  nach  meinem  Bedünken  dürfte  das  Tabacksmonopol 
wol  in  eine  Zollabgabe  von  allen  eingeführten  Taback  zu  verwandeln 
seyn.  Die  letzten  drey  Arten  von  Abgaben  gehören  zu  der  mir  alier- 
gnädigst  anvertraueten  Administration,  in  welcher  Rücksicht  ich  den 
von  mir  entworfenen  Operations-Plan  Ew.  Königl.  Maiestät  unterthänigst 
submittire  und  dessen  allerhuldreichste  Approbation  erbitte. 

Gleich  nach  erfolgter  Besitznehmung  der  Provinz  wird  eine 
Commission  in  Posen  und  in  so  vielen  Orten,  als  nöthig  ist,  etabliret, 
welche  die  bisherige  Accise  und  Zollpartie  in  Südpreussen  übernimmt 
und  vor  das  erste  nach  eben  den  Grundsätzen  administrirt,  als  bisher 
Statt  gefunden  haben.  So  bleibt  die  ganze  Machine  in  ihrer  Ordnung, 
und  die  bisherigen  landesherrlichen  Revenuen  lliessen  in  Ew.  Königl. 
Majestät  Gassen. 
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2.  So  bald  ich  nach  Posen  gekommen  bin,  werden  nach  ge- 
meinschaftlicher Ueberlegung  mit  dem  Etats-Ministre  von  Hoym,  von 
Voss  und  dem  Ober  Praesident  von  Schroetter  so  viel  Committees  er- 
richtet, als  verschiedene  Branchen  der  Administration  sind.  Auf  mein 
Departement  kommen  deren  zwey,  eine  Committee,  so  den  Plan  zur 
Accise  macht,  und  eine  andere  Committee,  die  den  Plan  zur  Zoll- 
verfassung entwirft. 

3.  Ist  dieser  Plan  entworfen,  so  wird  er  gemeinschaftlich  geprüft, 
und  alsdann  Ew.  Königl.  Majestät  zur  Decision  überreicht. 

Auf  diese  Art  hoffe  ich,  dass  alles  ohne  Erschütterung  abgehen 
wird ;  und  wenn  gleich  für  die  ersten  Monate  keine  sonderliche  Revenues 
zu  erwarten  sind,  so  wird  doch  das  ganze  Finanzgebäude  viel  solider 
werden,  als  wenn  man  gleich  auf  einmal  das  hiesige  Accise  und  Zoll- 
system buchstäblich  introduciren  wolte. 

Die  Zeit  der  Besitznehmung  rückt  heran,  und  nach  der  mir  von 
dem  Etats-Ministre  von  Voss  gemachten  Anzeige  soll  die  Zusammen- 
kunft der  von  Ew.  Königl.  Majestät  angeordneten  Commissarien  erst 
nach  geleisteter  Huldigung  in  Posen  erfolgen.  Ich  muss  daher,  um 
nicht  ein  Stocken  in  Südpreussen  zu  veranlassen,  nach  obigem  Plan 
zu  operiren  anfangen  und  hoffe: 

dass  Ew.  Königl.  Majestät  dieses  gnädigst  approbiren  werden, 
nehmlich,  a,  dass  anjetzt  in  Absicht  des  mir  anvertraueten  Departements 
alles  in  Statu  quo  bleibt,  b,  dass  ich  durch  besondere  Commissarien 
den  neuen  Finanzplan  für  Südpreussen  ausarbeiten  lasse.  ^) 

ft)  Berlin  1793  MUrx  30. 

Struensee  an  Heinitz  ttber  die  erste  Einrichtung  des  Salzwesens  in 

Südpreussen. 
Koncept  im  Geh.  St-A.  Berlin,  Sakdepartement  des  Generaldirectoriums  Nr.  148  Bl.  17. 

Zur  vorläufigen  Einrichtung  des  Salz  Wesens  in  der  Provinz 
Süd  Preussen  habe  ich  verfugt,  dass  sogleich  nach  erfolgter  wirklichen 
Besitznehmung  und  geschehener  Untersagung  des  kayserlichen  Salz 
Handels  die  Preise  in  den  bisherigen  Salzdepots  der  See  Handlungs- 
Societät  dergestalt  erhöhet  werden,  dass  den  Consumenten  an  der 
Weichsel  das  Pfund  Salz  57«  Pf.  und  mitten  im  Lande  und  an  der 
schlesischen  Grenze  6  Pf  zu  stehen  komt. 

Diesen  Unterschied  der  Preise  habe  ich  machen  müssen,  weU  die 
Consumenten,  welche  von  der  Weichsel  entfernet  sind,  schon  immer 
einen  höhern  Preiss  gewohnt  gewesen  sind. 

Eine  Classification  der  Unterthanen,  wie  sie  in  anderen  Provinzen 
üblich  ist,  finde  ich  nicht  zweckmässig,  weil  mir  die  Erfahrung  in  dem 

1)  Hierauf  erfolgte  die  Kabinetsordre  vom  19.  April  an  Struensee,  in  welcher  es 
heisst:  .  .  .  ,,so  bin  ich  ganz  geneigt,  das  jetzige  Tobaks  Monopol  in  eine  Zoll  Abgabe 
von  allem  einzuführenden  Tobak  zu  verwandeln.  Ich  genehmige  zugleich,  dass  Ihr  an 
denen  Orten,  wo  es  nötig  ist,  eine  Commission  etabliret,  welche  die  Accise-  und  Zoll- 
Paxtie  in  Südpreussen  übernimt  und  vor  das  erste  nach  eben  den  Grundsätzen  ad- 
ministrirt,  als  bisher  stattgefunden  haben.  Jedoch  müsst  Ihr  auch  dafür  sorgen,  dass  der 
Plan  zur  neuen  Einrichtung  zwar  ohne  Übereilung,  aber  sobald  als  möglich  ausgearbeitet 
und  zur  Ausführung  gebracht  werde.  —  Ich  approbire  ferner,  dass  Ihr  zur  Erhebung  der 
Zoll-  und  Consumtions- Abgaben  bereits  Commissarien  ernannt  und  die  Einrichtung 
gemacht  habt,  dass  solche  vom  7.  dieses  an  zu  Meinen  Gassen  eingezogen  werden:  so 
wie  Ich  von  Euren  Vorkehrungen  wegen  des  Salz  Verkaufes  zufrieden  bin.^*  (Geb.  St-A. 
Berlin,  R.  96  B  Nr.  93  Bl.  7  und  8.) 
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Netzdistrict  gelehret  hat,  dass  sie  nur  zu  beschwerlichen  Untersuchungen 
und  lästigen  Processen  Anlass  giebt,  der  Salzconsument  das  ausge- 
nommene Quantum  selten  einschreiben  und  sein  Buch  nur  kurz  vor 
der  Revision  von  dem  Seiler  gegen  ein  Douceur  in  Ordnung  bringen 
lässt.  Ich  habe  die  Classification  im  Netzdistrict  schon  seit  einigen 
Jahren  aufheben  lassen,  und  es  ist  ohne  Classification  weit  mehr  als 
bey  derselben  verkauft  worden.  Da  sie  nie  ganz  richtig  gemacht 
werden  kann,  so  glaubt  der  Consument,  dass,  wenn  nur  das  ihm  zu- 
geschriebene Quantum  ausgenommen  ist,  er  den  übrigen  Bedarf  ein- 
zuschwärzen  gewissermassen  berechtiget  ^sey.  Ich  werde  dafiir  sorgen, 
dass  die  Grenze  nach  Pohlen  gehörig  besetzt  werde,  weil  das  das 
einzige  Mittel  ist,  die  Contrebande  zu  verhüten. 

In  Ansehung  der  Verkaufspreise  muss  ich  Ew.  Excellenz  noch 
bemerken,  dass  eine  grössere  Erhöhung  der  Preise  und  Gleichstellung 
derselben  mit  den  übrigen  Provinzien  vor  jetzt  nicht  möglich  ist,  weil 
der  grosseste  Theil  der  Einwohner  aus  sehr  armen  Leuten  bestehet, 
und  eine  mehrere  Geldcirculation  in  diesem  Lande  allererst  durch 
mehrere  Industrie  bewirkt  werden  muss.  Da  mir  indessen  die  Salz- 
consumtion  in  dieser  Provinz  aus  der  beym  Salzhandel  der  Societät 
gemachten  Erfahrung  einigermassen  bekandt  ist,  so  glaube  ich  doch 
bey  diesen  Preisen  das  an  die  General  Salz  Casse  abzuführende  Quantum 
der  150000  Thr.  herausbringen  zu  können. 

Jetzt  wird  es  darauf  ankommen,  wie  mit  dem  abzunehmen  ver- 
sprochenen Coctur-Salz  bey  diesen  Preisen  auszukommen  seyn  wird. 
Ew.  Excellenz  ersuche  ich  dahero  ganz  ergebenst,  mir  zur  disfälligen 
Calculation  gefälligst  anzuzeigen,  zu  welchem  Preiss  Ew.  Excellenz 
selbiges  in  Tonnen  zu  315  €6.  netto,  welches  Gewicht  mit  dem  Gebind 
der  Seehandlungs  Societät  gleich  ist,  bis  Neufahrwasser,  Schwusen  bey 
Glogau  und  Auras  bey  Breslau  liefern  können.*) 

0)  Berlin  1793  April  x. 

Immediatbericht  Struensees.     Erste  von   ihm   gethane   Schritte   im   Steuer- 

wesen  und  Salzhandel. 
Original  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  842A  Vol.  I  Bl.  64. 

In  Verfolg  meines  letzten  unterthänigsten  Berichts  vom  29.  d.  v.  M. 
verfehle  ich  nicht,  gehorsamst  anzuzeigen,  dass  ich  vorläufig  wegen 
Südpreussens  folgende  Maasreguln  ergriffen  habe. 

In  Absicht  des  Zolles  habe  ich  Commissarien  ernennet,  die  so- 
gleich, als  die  Besitznehmung  der  Provinz  durch  den  General  v.  Möllen- 
dorflf  und  den  Ministre  von  Dankelmann  declariret  ist,  alle  polnische 
Zollämter  längst  der  diesseitigen  Grenze  und  an  der  Weichsel  für 
Ew.  Königl.  Majestät  Rechnung  administriren  sollen.  Die  Abgaben 
sollen  eben  so  gefordert  werden,  als  bisher,  und  was  vom  7!S  an  ein- 
gehet, ist  für  Ew.  Königl.  Majestät  Gassen. 

In  Absicht  der  Consumtionsabgaben  habe  ich  das  ncmliche  ver- 
fügt. Tranksteuer  und  Schlachtaccise  wird  vom  72*  dieses  Monats 
an  für  Ew.  Königl.  Majestät  Rechnung  erhoben  und  berichtiget  werden. 

1)  In  der  Antwort  vom  4.  April  berechnet  v.  Heinitz  das  Pfund  Salz  bis  an  den 
Verkaufsort  gebracht  auf  höchstens  4*^,om  Pfennig. 
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In  Absicht  des  Salzhandels  habe  ich  Commissarien  geschickt, 
die  den  Verkauf  des  kayserlichen  Salzes  inhibiren,  dabey  aber  zugleich 
anzeigen  werden,  dass  die  Seehandlungs  Societaet  diese  ganzen  Be- 
stände für  den  bisherigen  Verkaufspreis  ankaufen  wird.  Ich  habe 
auch  Commissarien  nach  Wielizka  geschickt,  die  daselbst  10000  Tonnen 
Steinsalz  für  den  Strich  Czenstochow  bis  Rava  einkaufen  sollen.  Durch 
diese  Verfügung  wird  allen  Klagen  von  kayserlicher  Seite  vorgebeugt 
werden,  und  die  Kayserlichen  werden  zufrieden  seyn,  dass  sie  durch  die 
Societaet  einen  Theil  des  Absatzes  nach  Südpreussen  erhalten.  Den 
Verkaufpreis  des  Salzes  im  Lande  habe  ich  sogleich  erhöhet,  um  vom 
ersten  Monat  an  Revenuen  für  Ew.  Königl.  Majestät  zu  erhalten. 

Ich  hoffe,  dass  Ew.  Königl.  Majestät  mit  diesen  Dispositionen 
zufrieden  seyn  und  denenselben  Höchstdero  Approbation  ertheilen 
werden,  als  warum  ich  hierdurch  unterthänigst  bitte. 

Der  General  von  Moellendorff  und  der  Ministre  von  Dankelmann 
sind  mit  diesen  Dispositionen  einverstanden,  und  ersterer  hat  mir  die 
militairische  Assistenz  versichert.  Aus  einer  Aeusserung  des  Grafen 
V.  Hoym  schliesse  ich,  dass  er  mit  allen  Policey  und  Finanz -An- 
ordnungen bis  nach  erfolgter  Huldigung  warten  will.  Ich  kan  damit 
nicht  einverstanden  seyn  und  submittire  meine  Gründe  Ew.  Königl. 
Majestät  allerhöchsten  Decision. 

In  der  innern  Administration  eines  Landes  darf  kein  Vacuum 
weder  für  Gerichts  noch  Policey  noch  Finanz  Partie  seyn.  Denn 
wolte  man  dis  Statt  finden  lassen,  so  wäre  Anarchie  ohnfehlbar,  und 
dis  ist  unstreitig  das  grösste  Uebel,  so  einem  Lande  begegnen  kan. 
So  bald  also  die  Besitznehmung  für  Ew.  Königl.  Majestät  erklärt  ist, 
muss  auch  nach  meinem  Bedünken  die  Administration  für  Ew.  Königl. 
Majestät  Rechnung  angehen.  Und  da  doch  nicht  zu  verlangen  ist, 
da^s  die  Armee  und  der  commandirende  General  die  Administration 
der  Policey  und  Finanz  Parthie  besorgen  soll,  so  muss  das  wol  von 
denen  geschehen,  die  Ew.  Königl.  Majestät  dazu  denominiret  haben. 
Dis  sind  die  Gründe,  die  mich  berechtigen,  auf  Ew.  Königl. 
Majestät  allerhuldreichsten  Approbation  der  von  mir  genommenen 
Maasreguln  treudevotest  Anspruch  zu  machen.^) 

y)  Posen  1793  Mai  i4. 

Publikandum  über  Aufhebung  der  polnischen  Tabaksadministration  und 

die  künftig  zu  bezahlenden  Tabakszölle. 

Gedrucktes  Edict  im  St-A.  Posen. 

Dem  Publico  und  besonders  der  mit  Tabac  handelnden  Kauf- 
mannschaft wird  hiedurch  bekannt  gemacht,  dass  die  in  dem  nun- 
mehrigen Süd-Preussen  bis  zum  Tage  der  Besitznehmung  bestandene 
poln.  Tabacks- Administration  seit  dem  Uebergang  dieser  Provinz  unter 
Preussl.  Hoheit  völlig  aufgehoben  ist,  und  dass  Sr.  Königl.  Majestät 
unser  Allergnädigster  Herr  aus  landesväterlicher  Huld  geruhet  haben, 
den  Handel,  sowohl  mit  fremden  Tabacken,  als  denjenigen,  die  in 
den   alten  preussl.   Erblanden    und    in   Süd-Preussen   selbst   fabriciret 


>)  Die  Kabinetsordre  voro   19.  April  (Nr.  4  Anm.)  bezieht  sich  auch  auf  diesen 
Immediatbericht. 
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werden,  allen  denjenigen,  welche  dazu  sonst  berechtigt  gewesen  sind, 
wiederum  ungehindert  zu  verstatten,  jedoch  unter  denen  Bedingungen, 
dass  sie  diese  Tabacke  bey  deren  Einbringung  in  Süd-Preussen  dem 
ersten  damit  zu  berührendem  Haupt-Zoll -Amte  gehörig  declariren,  sie 
daselbst  vorschriftsmässig  revidiren  lassen  und  nach  nachstehenden 
Sätzen  verzollen,  als: 

Fremde  Tabacke. 

Espagnol,  Seville,  Havanna  und  dergleichen  fremden  Tabak  pro 
ß.  Berliner  Gewicht  3  Fl.  10  Gr. 

Alle  Sorten  Canaster  ohne  Ausnahme  sowohl  in  Rollen  als  Paquets 
pro  a*  1  Fl.  15  Gr. 

Portorico  in  Rollen  das  ÄJ.  19  Gr. 

Geschnittenen  Portorico  in  Paquets,  ingleichen  alle  gewöhnliche 
Sorten  Schnupftabake  in  Fässern,  Carotten  und  Paquets,  exclusive  ob- 
benannter  feiner  Gattungen,  pro  Ä.  28  Gr. 

Press-Tabak  pro  ÄJ.  12  Gr. 

Virginia,  Mariländische,  auch  übrige  fremde  Tabaksblätter  pro 
Ctr.  19  Fl.  12V,  Gr. 

Dergleichen  Rippen  und  Stengel  pro  Ctr.  13  Fl.  5  Gr. 

Fremde  Tabake,  welche  völlig  versteuert  aus  andern  Königl. 
Staaten  mit  Accise  Passir -Zetteln  eingebracht  werden,  bezahlen  ohne 
Unterschied  der  Gattungen  pro  it.  3  Gr. 

Einländische  Tabacke. 

Alle  Rauch-  und  Schnupftobacke,  sowohl  in  Paquets  und  Briefen, 
als  in  Fässern  pro  Ä5.  iVs  Gr. 

Alle  gemeine  Stangen -Tabacke  in  Rollen  aus  Landblättern  fa- 
bricirt  pro  Ctr.  15  Gr. 

Einländische  Tabaksblätter  pro  Ctr.  15  Gr.  (Wenn  nemlich  solche 
mit  Accis-Passir-Zetteln  begleitet  sind,  die  deren  einländische  Erzeugniss 
und  Entrichtung  der  Consumtions-Gefälle  bescheinigen.) 

Dergleichen  Tabaksblätter,  welche  am  Abführungsort  nicht  zur 
Consumtion  versteuert  sind,  pro  Ctr.  3  Fl.  19  Gr. 

Alle  aus  andern  Königl.  Staaten  eingehende,  daselbst  fabricirte 
Tabacke  müssen  mit  dem  Fabriquen-Stempel,  so  wie  die  in  selbigen 
zur  Consumtion  versteuerte  Tabacke  mit  dem  Accise  Versteuerimgs- 
Siegel  oder  Stempel,  beide  Sorten  aber  mit  richtigen  Accise-Passir- 
Zetteln  begleitet  seyn,  ansonst  sie  als  fremde  Tabacke  betrachtet  und 
nach  den  disfälligen  hohen  Sätzen  in  Versteuerung  genommen  werden 
sollen.     Hiernach  hat  das  handelnde  Publicum  sich  zu  achten.^) 

9)  Posen  lygs  Mai  i6. 

Vorllufige  Anordnungen  an  die  Zollämter  betr.  die  Zölle  in  Südpreussen. 

AbschriA  St-A.  Breslau,  M.  R.  III  12  Vol.  m  BL  93. 

Durch  ein  Decisum  des  Königlichen  würklichen  Geheimen  Etats- 
Krieges  und  dirigirenden  Finanz  Ministres  Herrn  von  Struensee  Ex- 
cellenz vom  13^  huj.  ist  zur  vorläufigen  Richtschnur  festgesetzt 
worden,  dass 

*)  Unter  dem  23.  Mai  wurde  noch  eine  Zusatzbestimmung  erlassen,  dass  der  Ein- 
fuhr-Zoll- Satz  auf  fremde  ordinaire  Virginiscbe  und  Sivicent,  auch  andere  gewöhnliche 
J<auchtabacke  in  Rollen  und  Briefen  und  Pakets  pro  Pfund  Berliner  Gewicht  19  ggr.  beträgt 
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1.  aUe  aus  andern  Königlichen  Provinzen  nach  Pohlen  gehende 
Waaren  keiner  Verzollung  unterworfen  sein  sollen,  wenn  durch  Zoll- 
Quittungen  oder  Expeditions  documentirt  werden  kann,  dass  am  Ab- 
sendungsort der  sonst  dort  übliche  Ausfuhr-Zoll  nach  Pohlen  bezahlt 
worden. 

2.  Bezahlen  die  zur  Bestimmung  nach  Südpreussen  eingehende 
Waaren  den  tariffmässigen  Zoll  a  2-  und  4  pCent  und  auch  die 
Czopowe-Gefälle. 

3.  Haben  die  aus  Pohlen  nach  andern  Königlichen  Provinzen 
gehende  Produckte,  wenn  solche  durch  polnische  Quittungen  nach- 
weisen können,  dass  solche  würklich  aus  Pohlen  kommen,  keinen 
Ausfuhr-Zoll  zu  bezahlen,  bis  verordnet  werden  wird,  dass  in  den  ge- 
dachten Königlichen  Provinzen  kein  weiterer  Conventions  Zoll  erhoben 
werden  soll. 

4.  Für  die  directen  Transito -Waaren  von  Fremde  an  Fremde, 
so  für  Pohlen  bestimmt  sind  und  zu  Lande  eingehen,  und  von  welchen 
in  einer  anderen  Königlichen  Provinz  der  darauf  beruhende  Transito- 
Impost  bereits  erhoben  ist,  sollen  loco  des  der  Provinz  Süd-Preussen 
ehemals  competirten  Eingangs-Zolles  vor  der  Hand  nur  1  Rthl.  pro 
Centner  brutto  Gewicht  von  dergleichen  Waare  ohne  Revision  der 
letztem  bei  dem  ersten  zu  berührenden  Haupt-Zoll- Amt  erlegt  werden. 

Transito-Waaren,  welche  durch  Legitimations  Atteste  der  pohl- 
nischen  Schaz-Commission  oder  sonstige  gültige  Bescheinigungen  er- 
weisen können,  dass  sie  würklich  Russischen  Kaufleuten  gehören,  und 
die  aus  Pohlen  durch  Südpreussen  gehen  sollen,  entrichten  nach  dem 
Universal  vom  5S  März  1774  pro  Pferdes-Last  2  Ducaten,  und  eben 
so  wird  auch  verfahren,  wenn  dergleichen  Waaren  durch  Russen  und 
iur  Russische  Kaufleute  aus  andern  Königlichen  Staaten  durch  Süd- 
preussen und  Pohlen  nach  Rusland  gehen. 

5.  Erbländische  Fabriquen-Stuhl-Waaren,  als  Gold-  und  Silberne, 
seidene  und  halbseidne,  baumwollne  und  leinene  Waaren  sollen,  wenn 
sie  durch  Südpreussen  nach  dem  Auslande  gehen,  ausser  dem  gewöhn- 
lichen Fuhrmanns-Pobor  blos  pro  Pferdes-Last  7  ggr.  oder  1  Fl.  22  Gr. 
pohl.  bezahlen,  jedoch  müssen  die  Zoll  Aemter  nach  denen  mitkom- 
menden Passir-Zettel  solches  in  denen  Registern  zum  Behuf  der  diesfälligen 
Extracte  besonders  notiren.     Nach  Südpreussen  gehen  solche  frei  ein. 

9)  Posen  1793  Mai  ao. 

Poblicandum  wegeo  Einfährung  der  Landes-Contribation  in  Süd-Preussen 
und  der  zu  dem  Ende  angeordneten  Classification  der  Ländereien. 

Gedrucktes  Edict  im  St-A.  Posen. 

Gleichwie  Sr.  Königliche  Majestät  von  Preussen,  Unser  AUer- 
gnädigster  Herr,  bey  allen  Einrichtungen  in  Südpreussen,  welche  mit 
der  Veränderung  der  Regierungsform  in  Ansehung  der  Staats-  und 
Finanz  -  Verwaltung  verknüpft  sind,  keine  andere  Absicht  kennen,  als 
die  Wohlfahrt  aUer  und  jeder  in  dieser  neu  acquirirten  Provinz  ange- 
sessenen treuen  Vasallen  und  Unterthanen  zu  befördern,  sie  bey  ihren 
Rechten  und  wohlerworbenem  Eigenthum  zu  mainteniren  tmd  zu 
schützen  und  über  die  ganze  Provinz  und  deren  Bewoner  Wohlstand 
und  Glückseligkeit  zu  verbreiten,  so  haben   auch  Höchstgedachte  Sr. 
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Königl.  Majestät  Allerhöchst  Dero  Augenmerk  vorzüglich  darauf  ge- 
richtet und  zu  befehlen  Allergnädigst  geruhet,  dass  bey  Bestimmung 
der  landesherrlichen  Contribution  und  Abgaben  zu  Bestreitung  der 
Kosten  y  welche  der  Schutz  und  die  Verwaltung  des  Staats  erfordern, 
ein  richtiges  Verhältniss  unter  denen  verschiedenen  Ständen  beobachtet, 
und  solche  Grundsätze  angenommen  werden  sollen,  die  denen  Ein- 
künften und  dem  Nahrungs-  und  Gewerbe-Stande  einer  jeden  Classe 
angemessen  sind. 

Zu  dem  Ende  sollen  zuförderst  alle  und  jede  Ländereyen  ohne 
Unterschied  der  Qualität  ihrer  Eigenthünier  und  Besitzer  nach  ihrem 
jetzigen  Ertrage  aufs  genaueste  klassifiziret,  alle  Intraden  und  Nutzungen 
der  zu  denen  Königl.  Domainen  gehörenden  Starosteyen,  im  gleichen 
der  geistlichen  Besitzungen,  auch  aller  Adelichen  Güter,  Bürger-,  Frey- 
und  Bauer -Dörfer  und  Grundstücken  ausgemittelt,  und  solchergestalt 
der  richtige  Ertrag  der  Ländereyen  ic.  bestimmet,  hiernächst  aber 
darnach  die  Contribution  und  Abgaben  in  eben  der  Art  festgesetzet 
werden,  als  solche  in  denen  unter  Sr.  Königlichen  Majestät  weisen  und 
milden  Regierung  stehenden  angränzenden  Provinzen  eingefuhret  worden. 

Und  obgleich  bey  dieser  Classification  und  Schätzung  eine  genaue 
wirthschaftliche  Beurtheilung  deren  Aecker,  Wiesen,  Hütungen,  Wal- 
dungen IC.  nach  ihrer  Lage  und  innern  Beschaffenheit  zum  Maasstabe 
angenommen,  und  zu  dem  Ende  eine  genaue  Vermessung  und  Wür- 
digung derer  Ländereyen  vorausgehen  sollte,  so  wollen  Sr.  Königliche 
Majestät  doch  davon  in  der  Regel  keine  Anwendung  machen,  sondern 
den  Ertrag  nur  lediglich  nach  der  eigenen  Angabe  der  Eigenthümer 
und  Besitzer  feststellen  lassen,  und  dadurch  ein  Merkmal  des  Zutrauens 
bezeichnen,  welches  Allerhöchst  Dieselben  auf  die  Treue  und  Recht- 
schaffenheit  Höchstdero  Vasallen  und  Unterthanen  gesetzet  haben. 

Sr.  Königliche  Majestät  haben  demnach  die  zu  diesem  Behuf 
angeordnete  Classifications  -  Commission  instruiren  lassen,  bey  Aus- 
mittelung des  Nutzungs- Ertrages  vom  Ackerbau,  Wiesen,  Viehzucht 
und  Hütungen  zwar  die  Beschaffenheit  der  Aecker,  Wiesen  ic.  zu 
bonitiren,  in  der  Regel  aber  die  an  Eidesstatt  gethane  Angabe  der 
Aussaat,  des  Heugewinsts  und  Viehstandes,  imgleichen  des  Bier-  und 
Brandwein-Urbars  zur  Grundlage  anzunehmen  nnd  nur  dann  von  dieser 
Regel  abzugehen  und  durch  die  strengste  Prüfung  der  Wahrheit  auf- 
zusuchen, wenn  gegründete  Ursachen  entstehen  sollten,  die  Richtigkeit 
der  Angabe  in  Zweifel  zu  ziehen.  Weshalb  denn  auch  Sr.  Königl. 
Majestät  für  nöthig  erachtet  haben,  eine  Anzahl  Conducteurs  in 
mehreren  Brigaden  zu  vertheilen,  welche  itzt  gleich  mit  der  Vermessung 
aller  und  jeder  Ländereyen  vorgehen  und  nach  einer  besondern  In- 
struction die  Aecker,  Wiesen,  Waldungen  ic.  genau  aufnehmen,  solcher- 
gestalt also  nicht  nur  den  Flächen-Inhalt  jedes  Guths  und  Dorfs,  sondern 
auch  die  Hubenzahl  sämmtlicher  Ortschaften,  ohne  Unterschied  der 
Qualität  ihrer  Eigenthümer  und  Besitzer,  ausmitteln  sollen. 

Wie  nun  Sr.  Königliche  Majestät  diese  Dero  Allerhöchste  Willens- 
Meynung  hierdurch  zu  Jedermanns  Wissenschaft  bekannt  machen  lassen, 
so  wollen  es  auch  Allerhöchst  Dieselben  nicht  erwarten,  dass  irgend 
ein  Vasall  oder  Unterthan,  wes  Standes  und  Würden  er  sey,  das  Ge- 
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ringste  von  seinen  Besitzungen  verschweigen,  oder  durch  eine  falsche 
und  unzuverlässige  Angabe  der  Aussaat,  des  Heugewinst,  Viehstandes, 
auch  Bier-  und  Brandwein-Debits  oder  anderer  Nutzungen  die  Com- 
missarien  induciren  und  dadurch  nicht  nur  das  Allerhöchste  Zutrauen 
Sr.  König!.  Majestät,  sondern  auch  die  Treue  und  den  öffentlichen 
Glauben,  als  die  Grundlage  des  neuen  Contributions-Systems,  verletzen 
sollte ;  vielmehr  wollen  Sr.  Königliche  Majestät  Sich  in  Gnaden  überzeugt 
halten,  dass  jeder  getreue  Vasall  und  Unterthan  sich  beeifern  werde, 
durch  eine  gewissenhafte  Anzeige  aller  seiner  Nutzungen  den  ersten 
Beweiss  der  feierlich  beschworenen  Treue  und  Anhänglichkeit  zu 
Höchstdero  Person  und  einer  reinen  Liebe  zum  Wohl  des  Vaterlandes 
an  den  Tag  legen,  weiln  diejenigen,  die  wieder  Verhoffen  durch  un- 
richtige Angaben  sich  des  Allerhöchstens  Vertrauens  unwürdig  machen, 
die  unangenehme  Folgen  leicht  selbst  berechnen  können,  welche  ihren 
Eigennutz  und  Ungehorsam  begleiten  werden. 

Uebrigens  befehlen  Sr.  Königl.  Majestät  allen  Guts-Besitzern,  ohne 
Unterschied  ihres  Standes  und  ihrer  Würde,  Pächtern  und  Unterthanen 
hiedurch  alles  Ernstes,  denen  Classifications-  und  Vermessungs-Com- 
missarien  bey  ihren  mühsamen  Arbeiten  allen  guten  Willen  zu  be- 
zeigen, selbige  nicht  nur  überall  hiebey  werkthätig  zu  unterstützen 
und  über  alle  Umstände  getreuliche  Auskunft  und  Erläuterung  zu  geben, 
sondern  auch  alle  und  jede  in  Händen  habende  Documente  und  Urkunden 
älterer  und  neuerer  Zeiten,  welche  eines  Theils  das  Besitz-Recht  und 
sonstige  Prärogativen  der  Güter  und  Pertinentien,  andern  Theils  aber 
die  auf  selbigen  haftenden  Lasten  und  Abgaben  beweisen  können, 
urschriftlich  gegen  einen  Empfangsschein  auszuhändigen  oder  gewissenhaft 
anzuzeigen,  wo  diese  Documente  zu  finden  sind,  nicht  minder  sind  die 
bereits  vorhandene  Plans  und  Vermessungs-Registers  denen  Conducteurs 
gegen  Recipisse  ohnweigerlich  zu  extradiren,  und  sollen  die  ausge- 
händigten Documente  sowohl,  als  auch  die  Vermessungs  Plans  und 
Register  nach  davon  gemachtem  Gebrauch  denen  Eigenthümern  und 
Besitzern  zu  seiner  Zeit  durch  die  Krieges-  und  Domainen-Kammern 
ohnfehlbar  wieder  zurückgegeben  werden,  wogegen  die  Leute,  die  die 
Conducteurs  bey  der  Vermessung  gebrauchen,  imgleichen  die  nöthigen 
Stangen  von  jeder  Ortschaft  ohnentgeltlich  gestellet  und  verabfolget 
werden  müssen. 

flu)  Posen  1709  Mai  ao. 

Reglement     fflr    die     Klassifikationskommission     für    Stidpreussen     ent- 
sprechend  dem   Konferenzprotokoll  vom   18.   Mai. 

Abschrift  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  Gen.-Dir.  Xm  676  Bl.  18—34;    R.  9»  Klewitz  Nr.  3  Bl.  18— 14. 

Aus  denselben  Acten  auch  die  Anmerkungen. 

Da  in  der  Regel  alle  liegende  Gründe,  so  wohl  des  platten  Landes 
als  der  Städte,  und  die  davon  abstammende  Nuzzungen,  Hebungen, 
Revemies  als .  steuerbar  anzunehmen  sind ,  so  müssen  auch  in  Süd- 
preussen  alle  und  jede  liegende  Gründe  ohne  Unterschied  ihrer  Qualität 
und  ihrer  Besizzer  classificirt  werden,  und  ist  dabei  nachstehendes 
wahrzunehmen. 

A)  Die  Güter  der  Geistlichen  und  Capitularen,  imgleichen  der 
Starosteien,  letztere  als  wirkliche  königl.  Domainen,  sind  nach  denen 
bei  Veranschlagung  der  Aemter  in  Preussen   angenommenen  Grund- 
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sa&zstCD,  welche  die  Direction  der  Classifications  Commission  denen 
Commissarien  zu  suppeditiren  hat,  die  adelichen  Vorwerker  und  sämmt- 
liche  bäuerliche  Besizzungen  aber  ohne  Unterschied  der  Qualitaet  ihrer 
Grundherrschaft  nach  denen  unten  weiter  vorkommenden  principiis 
regulativis  zu  detaxiren.^) 

B)  Die  Stadt-Güter  und  Dörfer  werden  gleich  denen  adelichen 
Gütern  und  Dörfern  behandelt,  und  bei  denen  Städten  selbst  wird 
die  Methode  der  westpreussischen  Classifications  Commission  de  Anno 
1772  angenommen. 

C)  Die  Kirchen-Huben  und  alle  zum  Unterhalt  der  Kirchen-Be- 
diente und  Gebäude,  so  wie  die  ad  pios  usus  bestimmte  Grundstücke 
und  Nuzzungen  sollen  zwar  ebenfalls  classifizirt,  die  Contribution  davon 
aber  in  einer  besondern  Rubrique  ausgeworfen  und  also  nicht  zum 
Catastro  und  Etat  gebracht  werden;  dagegen  müssen 

D)  alle  und  jede  Pertinenzien  bei  den  Gütern,  insofern  sie  jezt 
wirklich  Revenuen  tragen,  ohne  auf  die  Umstände  Rücksicht  zu  nehmen, 
die  ihr  Dasein  veranlasst  haben,  zur  Contribution  gezogen,  und  also 
auch  alle  Ziegel-,  Asch-,  Kalk-Brennereien,  Glashütten  ic,  jedoch  nur  nach 
ganz  massigen  Säzzen  entweder  auf  den  Grund  der  bisherigen  Nuzzung, 
oder  nach  oeconomischen  Principien  angeschlagen,  *) 

E)  Die  stattfindende  Meliorationen  und  Verbesserungen  aber, 
worunter  die  Beurbarung  wüster  Länder,  Betrocknung  der  Sümpfe  ic. 
zu  verstehen,  nicht  zum  Anschlage  gezogen  werden. 

F)  Die  Grundstücke  der  Ideinen  Leute,  die  nicht  mit  Zugvieh 
beackert  werden,  werden  nicht  classificirt,  sondern  die  Besizzer  der- 
selben werden  zu  derjenigen  Classe  der  Contribuenten  gezogen,  die 
ein  fixirtes  Schuzgeld  bezalen,  die  Vorwerks  Gärtner  und  Jnsüeute 
aber  werden  blos  für  ihre  Person  zu  den  geringsten  Saz  der  Schuz- 
gelder  consignirt,  und  das  Land,  so  diese  Leute  bedingungsweise 
besizzen,  wird  bei  den  Vorwerkern  und  Gütern  angeschlagen.«) 

>)  In  dem  Ministerprotokoll  vom  20.  Mai  wird  gesagt,  es  solle  „dadarch  der 
Zweck  erreicht  werden,  dass  die  geistlichen  ond  starosteylicben  Güter  etwas  strenger  als 
die  adlicben  BesiUangen  angezogen,  und  die  Bauern  aber  in  Betracht  ihrer  sonstigen 
Lasten  soviel  möglich  soulagirt  werden," 

•)  Von  den  Ziegeleyen  und  Kalkbrennereyen  dürfen  keine  Special- An  schlage  ange- 
fcrügct  werden,  sondern  es  ist  blos  der  reine  Gewinn  von  dem  effectiven  Verkauf  an 
Ziegeln  und  Kalk,  und  zwar  pro  1000  Mauersteine  k  1  Thlr.  12  Gr.  und  pro  Tonne 
Kalk  zu  3  Scheflfcl  —  12  Gr.  summarisch  auszuwerfen.  Protokoll  vom  6.  August  1793. 
n  u  •/  ^'?«P««°  kleinen  Leuthe,  welche  solche  kleine  Besitzungen  haben,  zu  deren 
Bearbeitung  kern  Zug  Vieh  gebraucht  wird,  zahlen  blos  ein  Fixum  sub  rubro ;  die  Grund- 
steuer der  kleinen  Leute  und  Haussier,  und  zwar:  1)  diejenigen,  welche  vorzüglich  Gärte 
mit  guten  Obst  Bäumen  besitzen,  12  Gr.  von  weniger  als  einen  Morgen,  16  Gr.  von 
tZi  u^r'^u  °V^^"**  ''^^  J*^^°  Morgen  Magdeb.  darüber  8  Gr.  2)  diejenigen,  welche  minder 
betrichthche  Obst  und  gute  Gekoch  Gartens  besitzen,  8  Gr.  von  weniger  als  einen  Morgen, 

ili  u  ^®°  i  ™'?*^"'  "°*^  ^**"  i*^«"  Morgen  Magdeb.  drüber  6  Gr.  3)  diejenigen, 
welche  genüge  Gekoch  und  Hopfen  Gärte  besitzen,  4  Gr.  von  weniger  als  einen  Morgen, 

«^k  "^^^  T  ^°^S^"»  «nd  ^on  jeden  Morgen  Magdeb.  drüber  4  Gr.,  ausserdem  aber 
noch,  in  so  fern  sie  auf  diesen  Grund  Stücken  selbst  wohnen,  das  gewöhnliche  Schutzgeld, 
diejenigen  kleinen  Leute  hingegen,  welche  schon  eigene  Acker  Wirthschaft  treiben  und 
?,nl«*^"^  '^''^'^^II'^  "^  ^«  5°  J^'cin,  »Is  "c  wolle,  haben,  gehören  mit  ihren  Bcsitx- 
^of  orf^T  ?  J^«»tic*l  Grund  Stücken,  und  werden  den  Bauern  gleich  behandelt  Reskript 
▼om  30.  Juni  und  12.  Dezember  1793. 

unA  Pi^!^"???l  "^''^  ,^,**  Schutz-Gcld  folgendermasscn  bestimmt:  1)  Die  kleinen  Leute 
und  Eigne   Käthner,    Vorwerks    Gärtner,    und    Inst    oder    Los   Unte  8  Gr.     2)  Pächter 
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G)  Die  Grundstücken,  welche  die  Juden  und  Mennonisten  eigen- 
tümlich besizzen,  sind  zwar  denen  übrigen  gleicher  Qualitaet  gemäss 
zu  detaxiren,  es  müssen  aber  diese  jüdische  und  mennonistische  Be- 
sitzungen besonders  ausgeworfen,  und  deren  Ertrag  in  einer  separaten 
Rubrique  eingetragen  werden. 

H)  In  Fällen,  wo  die  Abgaben  an  die  Grundherrschaft  den  Ertrag 
des  Grundstücks  absorbiren  oder  übersteigen,  wird  die  Contribution 
und  also  auch  der  Ueberschuss  des  Anschlages  nach  dem  nächsten 
Nachbarn  von  gleicher  Qualitaet  bestimmt;  daraus  folgt  nun  von  selbst, 
dass  die  überspannten  Dominial  Abgaben  ermässigt  werden  müssen, 
imd  es  ist  also  bei  dem  Anschlage  der  Hebungen  der  Herrschaft 
darauf  Rücksicht  zu  nehmen.  Dieser  Fall  wird  sehr  oft  bei  denen 
Juden  und  kleinen  Leuten  eintreffen,  die  unter  dem  Grundzinse  auch 
zugleich  ihr  Schuz  und  Nahrungsgeld,  worauf  der  Grundherr  flir  die 
Folge  keine  Ansprüche  machen  kann,  haben  entrichten  müssen.^) 

I)  Und  da  vieleicht  auf  einem  oder  dem  andern  Gute  ein  Ritter- 
oder Lohndienst  haften  könnte,  so  soll  davon  die  nemliche  Contri- 
bution wie  in  Westpreussen  bezalt  werden.  Auch  werden  die  Hand- 
werker eben  so  wie  in  Westpreussen  zu  einem  besonderen  Nahrungs- 
gelde  consignirt.*) 

Was  die  Frincipia  zu  denen  Classifications  Anschlägen  selbst 
betrift,  so  ist 

1)  Beim  Ackerbau  in  Ansehung  der  Aussaat  das  Principe  der 
schlesischen  Steuer-Classification  anzuwenden. 


der  Vorwerke,  Krüge,  Prediger  Hafen,  Kühe  Mühlen,  Fabriken,  oder  andere  Pertinentien 
nie  unter  1  Tbl.;  wenn  die  Pacht  ttber  100  Tbl.,  d.  h.  nach  Abzug  der  etwa  zu  erhebenden 
baaren  Gefälle,  betrftgt,  1  Tbl.  mehr  u.  s.  w.  3)  Ein  Bauer  auf  Priester  Grund  1  Tbl. 
4)  Ein  Mttiler,  dem  die  Mühle,  ein  Fabrikant,  dem  die  Fabrique  gehöret,  oder  der  in 
Lohn  des  Eigenthümers  steht,  zahlt  nichts,  es  wäre  denn,  dass  letzterer  Land  und 
Garten  zum  Deputat  hätte,  alsdann  16  Gr.  5)  Ein  Erb  Pachts  Krüger  zahlet  seiner  Ver- 
schreibang gemäss,  ein  jeder  anderer  1  Tbl.  6)  Ein  Schanker  16  Gr.  7)  Ein 
Fischer  16  Gr.,  besitzt  er  zugleich  Land,  1  Tbl.  8)  Ein  Hoecker  1  Tbl.  9)  Ein 
jeder  Schäfer  8  Gr.  und  ttber  dies  noch  von  jedem  100  Schaafe,  die  er  einmengt  oder 
besitzt  oder  in  Pacht  hat,  8  Gr.  (Rescr.  vom  24.  Februar  1793). 

Wenn  die  kleinen  Leute,  Juden,  Mennonisten  2C.  vormahls  dem  Dominio  Schutz 
Geld  gegeben  haben,  so  cessiret  solches,  ebenso  das  Nahrungs  Geld. 

Alte  Leute  ttber  60  Jahre,  Wittwen,  Einliege  r  und  Instweiber,  Hirten,  sind  vom 
Schutz  Gelde  frey,  so  auch  die  auf  Prediger  Grund  wohnende  Gärtner  and  Instleute,  es 
wäre  denn,  dass  der  Prediger  über  4  Hufen  Land  in  einem  Orte  hätte,  da  denn  der  5^ 
nnd  6^  Instmann  Schutz-Geld  zahlen  muss. 

Die  Scbääfer,  Schmiede,  Krüger  und  dergleichen  Leute  werden,  wenn  sie  in  denen 
Dörfern  wohnen,  bäuerliche  Gebäude  and  Acker  haben,  gleich  den  Bauern  veranschlaget, 
doch  besonders,  wenn  sie  sich  ratione  praestandorum  von  ihnen  unterscheiden.  Nutzen 
dergleichen  Leate  aber  blos  Vorwerks  Land,  so  wird  solches  demselben  im  Anschlage 
zugesetzt.    (Karzgefasste  Grundsätze  zur  Klassifikation  in  Südpreussen.) 

')  AUe  Handwerker  auf  dem  Lande  werden  mit  1  Tbl.  Nahrungsgeld  angesetzt. 
Dasjenige  bäuerliche  Grundstück,  welches  durch  Dominial- Abgaben  und  Lasten  so  be- 
schwert sein  sollte,  dass  der  Ertrag  desselben  nach  dem  Anschlage  gänzlich  absorbirt 
würde,  wird  mit  dem  Contributionssatz  mit  1  Thlr.,  welches  Überhaupt  der  niedrigste  pro 
Hnfe  ist,  angenommen.    (Kurzgefasste  Grundsätze  zur  Klassifikation  in  Südpreaisen.) 

*)  Vorhandene  Kitter  oder  Lohn  Dienste  werden  bei  adeligen  Gütern  der  halbe 
mit  5  Thl.  nnd  der  ganze  mit  10  Tbl,  bei  Freigütern  ein  ganzer  Dienst  mit  6  Tbl, 
16  Gr.  angesetzt  (Protokoll  vom  ö.  Juli  1793). 
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Nach  diesem  Principe  ist  in  Ansehung  der  Güte  des  Bodens 
nachstehende  Einteilung  gemacht: 

Beim  3S  bis  3  Vi  Korn  an  Winterung  lauter  Roggen,  an  Somme- 
rung Vio  Gerste,  7io  Hafer;  beim  3 Vi  bis  4V4  Korn  an  Winterung 
Va  Weizzen,  Ve  Rogg^^»  an  Sommerung  V5  Gerste,  */«  Hafer;  beim 
4Vs  bis  5 Vi  Korn  an  Winterung  Vs  Weizzen,  */s  Roggen,  an 
Sommerung  Vö  Gerste,  76  Hafer;  beim  öVj  bis  6  Korn  an 
Winterung  halb  Weizzen  und  halb  Roggen,  an  Sommerung  halb 
Gerste  und  halb  Hafer,  wodurch  das  Verhältniss  eines  Ackers  gegen 
den  andern  in  der  Art  bestimmt  wird,  dass  aus  dem  Kömer  Ertrage 
zugleich  die  Proportion  der  Aussaat  einer  Getreide  Sorte  gegen  die 
andere  beurteilt  werden  kann,  und  zugleich  der  Praegravation  vor- 
gebeugt wird,  welche  unvermeidlich  ist,  wenn  die  Aussaat  blos  nach 
der  Angabe  angenommen  werden  sollte.     Und  da 

2)  der  Körner  -  Gewinnst  zwischen  3  und  6  Korn  bei  der  schle- 
sischen  Classification  iixirt  ist,  so  sind  auch  hier  die  nemlichen  Säzze 
beizubehalten,  weil  derjenige  Acker,  der  so  undankbar  ist,  dass  er 
nicht  2  Korn  über  die  Saat  wuchert,  die  Mühe  der  Bearbeitung  nicht 
belohnt,^)  der  Gewinnst  über  6  Korn  aber  gemeinhin  schon  als  die 
Frucht  einer  ausserordentlichen  fleissigen  Cultur,  die  billig  nicht  tributair 
gemacht  werden  muss,  angesehen  werden  kann.*)    Uebrigens  wird 

3)  der  Getreide-Gewinst  bei  grossen  Wirthschaften  nach  Abzug 
des  Saatkorns  zur  Hälfte  auf  die  Wirthschafts  Ausgaben  in  den  Aus- 
schlägen ausgeworfen,  wenn  es  sich  durch  eine  anzulegende  ohn- 
gefähre  Berechnung  findet,  dass  die  effectiven  Kosten  mit  dem  Werth 
des  Wirthschafts  Korns  balanciren,  widrigenfals  der  Gewinnst  zwischen 
dem  Wirthschafts  und  Arrende  Korn  nach  den  gewöhnlichen  Kammer 
Principien  geteilt  wird. 

Bei  denen  Anschlägen  der  Bauer  Wirthschaften  aber  wird  es 
zur  Regel  angenommen,  dass,  wenn  nach  Abzug  der  Saat  mehr  als 
2  Korn  übrig  bleiben,  '/»  davon  zur  Wirthschaft  und  nur  Vs  ^"^ 
Verkauf  ausgeworfen  werden  soll,  maassen  der  Bauer  noch  verschiedenen 
andern  Lasten,  z.  B.  der  Fourage-Lieferung,  Vorspann-Gestellung  unter- 
worfen ist,  also  im  Verhältniss  mehrere  Ausgaben  aus  dem  Wirthschafts- 
korn  zu  bestreiten  hat  und  also  hierunter  einiges  Soulagement  verdient. 

4)  Die  Getreide  Preise  anlangend,  so  soll  in  dem  Betracht,  dass 
in  denen  Gegenden,  wo  es  an  Absaz  fehlet,  die  Preise  durch  einen 
Magazin-Einkauf  gehoben  werden  können,  die  Magazin  Preise  auch 
auf  den  Sr.  Königlichen  Majestät  geschehenen  Antrag  wahrscheinlich 
werden  erhöhet  werden,  eine  allgemeine  Kammer  -  Taxe  durch  die 
ganze  Provinz  eingeführt,  und  gleich  der  preussischen  auf 


*)  Nachtrlglich  wird  durch  ministerielle  ResolotioD  vom  31.  Joni  noch  genehmigt, 
dass  bei  dergleichen  bäuerlichen  Ländereien  ebenfalls  Vs  <ur  Wirthschaft  und  V|  zum 
Verkauf  ausgeworfen  werde. 

')  In  einer  Sitzung  der  Klassifikations- Kommission  vom  5.  Juni  und  der  ent- 
sprechenden ministeriellen  Resolution  vom  31.  Juni  wurde  beschlossen,  dass  Erbsen, 
Bohnen  und  Linsen  gleich  dem  Roggen,  Buchweizen  und  Wicken  gleich  dem  Haler, 
Lein-  und  Hanf- Saat  pro  Scheffel  mit  1  Thl.  8  ggr.,  Hirse  und  Rttbsen  aber  mit  2  Tbl. 
pro  Scheffel  Aussaat  zum  Anschlage  gebracht  werden  könne. 
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75  Gr.  preuss.  der  Weizen, 
60    „        „       der  Roggen, 
und  auf  45     „         „       die   Gerste 
bestimmt  werden. 

Dagegen  aber  soll  der  Preis  des  Hafers  um  10  Gr.  erhöhet  und 
die  Kammertaxe  desselben  auf  30  Gr.  preuss.  oder  8  g.  Gr.  fest- 
gestellt werden.  Mit  dieser  Taxe  werden  indessen  nur  die  Producte 
des  Ackerbaues  bei  allen  und  jeden  Vorwerkern  ohne  Unterschied 
ihrer  Qualitaet  in  Gelde  berechnet,  bei  denen  sämmüichen  Bauer 
Dörfern  aber  wird  von  jeder  Getreide  Sorte  die  Taxe  um  2  g.  Gr. 
ermässiget,  und  also  nur  18  Gr.  der  Weizzen,  14  Gr.  der  Roggen, 
10  Gr.  die  Gerste,  6  Gr.  der  Hafer  beibehalten. 

5)  In  Ansehung  des  Heugewinnstes  sollen  die  in  Westpreussen 
bei  der  Classification  adhibirte  Principia  zum  Grunde  gelegt  werden, 
die  Taxe  der  Wiesen  und  des  Heu-Gewinstes  aber  wird  sich  nach 
der  Verschiedenheit  der  Gegenden  und  der  Bonitaet  der  Wiesen  regu- 
liren,  doch  darf  ein  Morgen  Magdeburg,  nicht  über  IV»  Thl.  und 
nicht  unter  16  Gr.,  das  Fuder -Heu  4  spännig  nicht  über  1  ThJ. 
8  Gr.  und  nicht  unter  14  Gr.,  2  spännig  nicht  unter  7»  eines  4  spännigen 
Fuders  zum  Anschlage  gebracht  werden. 

6)  Die  Vieh-Nuzzung  wird  bei  grossen  Wirthschaften  nach  dem 
effektiven  Stand,  bei  bäuerlichen  aber  nach  denen  westpreussischen 
Classifications  Principien,  und  der  Werth  derselben  nach  denen  in 
Preussen^)  üblichen  Grundsäzzen  angeschlagen.     Dagegen  wird*) 

7)  Alles  Gartenland  nicht  höher  als  guter  Acker  classificirt.   Und 

8)  In  Ansehung  der  Weideländereien  findet  nur  dann  eine  be- 
sondere Taxe  statt,  wenn  solche  wirklich  mit  fremden  Vieh  betrieben 
werden,  und  ist  in  diesem  Fall  die  Auszahl  des  Viehes  auszumitteln, 
welche  regulariter  järlich  fett  gemacht  oder  ausgeweidet  wird,  wofür 
denn  pro  1  Stück  Roth -Vieh  1  Thl.  und  pro  100  Schaafe  2  bis 
3  Thl.  zum  Anschlage  angenommen  werden  kann. 

9)  Von  andern  zum  Fache  der  Landwirthschaft  gehörigen 
Nuzzungen,  imgleichen  von  den  Ziegel-,  Asch-  und  Kalk-Brennereyen 
und  andern  dergleichen  Pertinenzien  lassen  sich  keine  bestimmte  Principia 
angeben,  sondern  es  wird  der  Beurtheilung  der  Classifications-Commission 
überlassen,  wie  hoch  oder  niedrig  solche  nach  Beschaffenheit  der  Um- 
stände anzuschlagen  seyn,  doch  muss  über  den  angenommenen  Ertrag 
allemal  gutachtlich  in  den  Anschlägen  raisonnirt  werden. 

Eben  so  wenig  lässt  sich  auch 

10)  für  die  Fischerey  ein  vester  Sazz  bestimmen,  wenn  dabey 
alles  auf  den  mehreren  oder  minderen  vortheilhaften  Absazz  ankommt. 
Die  wilde  Fischerey  kann  indessen  in  Betracht  der  starken  Consumtion 
durch  Juden   und  Katholiken   im  möglichsten  Preis  gehalten,   und  von 


>)  Die  Torberathende  Kommission  vom  15.  Mai  hatte  dies  vorgeschlagen,  weil  „die 
mehrsten  zur  Detazation  adhibirten  Oeconomen  in  Prenssen  zu  Hanse  gehören,"  obwohl 
sie  zugestand,  dass  die  schlesischen  Prinzipien  ungleich  besser  ausgearbeitet  seien. 

')  Bei  den  adeligen  Gütern  auf  der  Höhe  wird  der  effektive  Viehstand  angenommen 
und  eine  Knh  mit  1  Thhr.  16  Gr.  bis  2  Thlr.,  ein  Stück  Jungvieh  mit  12  bis  90  Gr. 
Prenis.,  Schaafe,  wenn  der  Stamm  über  100  ist,  mit  15  Thlr.  pro  100,  wenn  er  unter  100 
ist,  mit  3  Gr.  2Va  Pf«  —  4  Gr.  und  das  Federvieh  gar  nicht  veranschlaget  (Protokoll  vom 
5.  Juni  1793). 
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den  Winter-Fischereyen  in  den  Seen  darf  der  Zug   nicht  unter  2  bis 
3  Thl.  zum  Anschlage  gebracht  werden. 

11)  Alle  baare  Hebungen,  in  so  fern  solche  nicht  nach  den 
Artikuln  dieses  Reglements  sub  Litt  G.  et  M.  modificirt  werden,  kommen 
ohne  Abzug  zur  Einnahme;  die  Bestimmung  der  Preise  für  die  Naturalien 
und  des  Gespinnstes  aber  wird  dem  Gutbefinden  der  Classifications 
Commission  überlassen,  weil  diese  Preise  nach  der  Verschiedenheit  der 
Gegenden  auch  verschieden  ausfallen  dürften. 

12)  Die  Wohnungs-Miethe  von  kleinen  Leuten,  wird  nur  nach 
Abzug  des  4S  Theils  zum  Anschlage  gebracht,*)  und  was 

13)  die  Dienste  der  Unterthanen  anbelangt,  so  wird  festgesezt, 
dass  pro  Hube  Culmisch  oder  auf  2  Hüben  Magdeburg,  nicht  mehr  als 
3  Tage  in  der  Woche,  und  zwar  zur  Hälfte  mit  Gespann  und  der 
Hand  in  den  Anschlägen  angenommen,  der  Werth  dieser  Dienste  auch 
nicht  höher,  als  mit  12  Gr.  preuss.  für  einen  Hand  Dienst  berechnet 
werden  soll. 

14)  Die  Wald  Nuzzung  wird  von  den  Classifications  Commissarien 
gar  nicht  detaxiret,  sondern  den  Forstbedienten  überlassen  werden, 
sobald  die  Vermessungen  zu  Stande  gebracht  sind.  Inzwischen  ist  zur 
Uebersicht  des  Ganzen  doch  erforderlich,  dass  eine  kurze  Beschreibung 
der  vorhandenen  Waldungen,  ihrer  jezzigen  Bewirthschaftung  und  ohn- 
gefehren  Ertrages  in  den  General  Informations  Protocollis  eingeschaltet 
werde.  *) 

15)  Die  Mühlen  Revenuen  werden  nach  den  Kontrakten  und 
Vcrschreibungen  der  Müller,  und,  wo  diese  nicht  existiren,  nach  der 
gewissenhaften  Angabe  der  Besizzer,  übrigens  aber  nach  den  von  der 
westpreussischen  Klassifikations  Kommission  angenommenen  Principiis 
zum  Anschlage  gebracht.')     Und  was 


^)  Dagegen  werden  die  bey  den  Bauern  xum  herrschaftlichen  Dienst  einlii^ende 
Instleate  nur  mit  1  Thl.  Wohnungs-Miethe  nach  Abzug  des  4t*a  Theils  an  Unterbaltungs- 
Kosten  der  Herrschaft  veranschlagt,  tlbrigens  aber,  wenn  dergleichen  Leute  Vorwercks 
Land  benutzen,  solches  demselben  zugesetzt.  Die  Instleute  der  Bauern  werden  aber  mit 
den  Diensten,  welche  sie  ihren  Wirthen  leisten,  so  wenig  als  mit  einer  Wohnnnga  Mietbe 
veranschlagt,  sondern  wie  die  übrigen  auch  bloss  zum  Schutz  Gelde  k  8  Gr.  gezogen, 
und  wenn  sie  bäuerlich  Land  nutzen,  solches  dem  bäuerlichen  Hufen  Ertrage  zugesetzt 
(Prot,  vom  6.  August  1793.) 

>)  Die  Nadelländereyen  oder  so  genondten  Scheffelplötze,  welche  die  Bauern  aaster 
ihren  Hufenschlägen  besitzen,  sollen  nicht  denen  Bauern,  sondern  dem  Dominio  noch 
Maasgabe  der  Bonität  als  3  und  6  jähriges  Land  angeschlagen  werden.  (Prot  2  Juny 
1794.)  Rohr  Nutzungen  kommen  wenigstens  mit  8  Gr.  pro  Schock  zum  Anschlage. 
(Reskript  vom  .  .Januar  1794.) 

')  Der  Mühlen  Ertrag  von  ollen  verpachteten  Mühlen  reguliret  sich  noch  den 
Pacht  Contracten.  Wenn  der  Verpächter  das  onus  refectionis  allein  trägt,  so  körnt  ihm 
der  bestimmte  Abzug  von  Vs  des  Pachtquanti  zu  gut.  Giebt  er  blos  Holtz  zum  Bau, 
so  wird  nur  Ve  abgezogen,  und  hat  der  Pachter  das  gantze  onus  fabricae,  so  kömt  die 
volle  Pacht  ad  Computum,  es  sey  denn,  dass  solche  augenscheinlich  übertrieben  wäre, 
und  der  Pächter  sich  nicht  dabey  conserviren  könne.  Wo  keine  Controcte  und  Vcr- 
schreibungen existiren,  werden  die  Mühlen  Revenües  nach  der  gewissenhaften  Angabe 
des  Besitzers,  in  Übrigen  aber  nach  dem  westpreuss.  Class.  Princ.  zum  Anschlage 
gebracht    (Prot  vom  6.  August,  Prot  5.  Juli,  Rescr.  vom  30.  Junt) 

Uebrigens  bezahlt  jeder  Müller  noch  an  Nahrungsgeld  für  die  Mühle  pro  Gang, 
nach  dem  <Ue  Nahrung  starck  oder  schwach,  oder  die  Mühle  minder  oder  mehr  mit. 
W«sser  versehen  ist,  2—4  Thl.,  bey  einer  Wind -Mühle  jedesmahl  2  Tbl.,  und  die  Fa- 
briqucD,  Eisen-,  Kupfer-  2C.  Mühlen  werden  mit  6 — 8  Thl.  Nahrungs  Geld  veranschlaget. 
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16)  die  Nuzzung  von  der  Brauerey  und  Brandweinbrennerey 
bctrift,  so  wird  solche  bei  den  geistlichen  und  starosteilichen  Gütern 
zwar  nach  ihrem  jezzigen  wirklichen  Ertrag  angeschlagen,  bey  den 
adlichen  und  überhaupt  bei  allen  privat  Brau-  und  Brandweinbren- 
nereyen  aber  findet  keine  besondere  Veranschlagung  statt,  sondern  es 
wird  nur  von  demjenigen  Getränke,  so  aus  diesen  Brau-  und  Brand- 
weinbrennereyen  in  den  Krügen  und  Schankhäusern  abgesezt  ist,  eine 
bestimmte  Tranksteuer  festgesezt  werden,  und  zu  dem  Ende  muss 
ein  jeder  Krug  und  ein  jedes  Schankhaus  mit  seinem  Bier-  und  Brannt- 
wein-Debit  allenfalls  nach  einem  Durchschnitt  von  mehreren  Jahren 
in  den  Anschlägen  sorgfältig  notiret  werden.^) 

17)  Alle  Anschläge  werden  nach  Berl..  Maasse  und  nach  preus- 
sischem  Gelde  berechnet,  und 

18)  von  dem  ausgemittelten  Ertrage  werden  blos  diejenigen 
Ausgaben  abgezogen,  welche  auf  dem  fundo  wirklich  haften  und  als 
eine  Grundabgabe  anzusehen  sind;  alle  übrigen  zufälligen  Ausgaben 
werden  nur  ante  liniam  notirt,')  und  ein  gleiches  ist  in  Ansehung  der- 
jenigen Ausgaben  zu  beobachten,  die  bisher  an  die  Krone  und  Republik 
Pohlen  entrichtet  sind,  oder  nach  den  letzten  Reichstags-Constitutionen 
hätten  bezalt  werden  sollen. 

ii)  BerUn  1793  Mai  27. 

Immediatbericht  Struensees  nach  seiner  Bereisung  Südpreussens  über  die 

daselbst  einzuführenden  Accise-  und  Zolleinrichtungen. 

Original  im  Geh.  St.-A.  BerUn,  R.  96  Nr.  242  A  Vol.  I  Bl.  88—84. 

Ich  habe  nrich  anjetzt  einige  Zeit  in  Süd-Preussen  aufgehalten 
und  verpfehle  nicht,  meine  daselbst  gemachten  Bemerkungen,  besonders 
in  Rücksicht  auf  Accise  und  Zoll,  Ew.  Königliche  Majestät  unter- 
thänigst  zu  submittiren. 

Wenn  ich  Süd-Preu.ssen  in  seiner  ganzen  totalit^  betrachte,  so 
ist   diese  Provinz  eigentlich  nichts,   als  ein  Ackerbau  treibender  Staat. 


Auch  ist  festgesetzt,  dass  die  Revenuen  von  den  Walck  Mühlen  nur  nach  Abzug 
50  Procent  zum  Dividendi  gezogen  werden  sollen. 

Das  Mühlen  Land  wird  nach  den  gewöhnlichen  bauerlichen  Grundsätzen  ange- 
schlagen, und  wenn  bey  verpachteten  Mühlen  des  Mühlen  Landes  Zins  mit  der  Mühlen 
Pacht  zusammen  geworfen  ist,  so  muss  beydes  gehörig  separiret  werden ;  ist  dies  auf 
keine  andere  Art  möglich,  so  wird  der  ausgemittelte  reine  Ertrag  des  Mühlen  Landes  von 
der  Pacht  Summe  abgezogen.  Der  Rest  ist  die  Mühlen  Pacht,  wovon  Vs  zur  Unterhaltung 
abgezogen  wird.  Die  bleibende  Summe  ist  die  Pacht,  der  reine  Ertrag  des  Landes  wird 
dem  Dominio  als  Praestation  davon  aufgefübret,  und  der  Müller  contribuirt  ^  1  Tbl.  pro 
Hofe  davon.  (Prot.  6.  August  93.)  Bey  Ross  Mühlen,  die  dem  Dominio  eigenthümlich  ge- 
hören, soll  die  Hälffte  des  Ertrages  pro  onera  fabricae  und  Unterhaltung  des  Zug  Viehes 
abgesezt  werden.    (Prot  vom  2^  Juni  1794.) 

<)  Von  den  Brau  und  Brandwein  Brennereyen  werden  kurze  Anschläge  angefertiget, 
indem  die  auf  den  Wiespel  berechnete  verschiedene  Gattungen  principienmässige  Aus- 
gaben, die  ihre  bestimte  Sätze  haben,  in  eins  zusammen  geworfen  und  nur  die  abweichende 
Sätze  z.  6.  das  Schank  Duceur  und  das  Holz  besonders  ausgeworfen  werden  darf;  die 
Contribution  giebt  der  Berechtigte  von  dem  Ertrage,  überdies  aber  noch  der  Krüger, 
welcher  das  Bier  verschenkt,  die  Trank  Steuer  k  8  Gr.  pro  Tonne  Bier  und  1  Thl.  8  Gr. 
pro  Ohm  Brandtwein.  Uebrigens  aber  muss  bey  Bestimmung  derselben  nicht  zuvor  das 
Schanck  Douceur  vom  Debit  abgezogen  werden  (Rescr.  25.  Oct.  93,  Prot.  6.  Aug.  93). 

^  Die  Prästanda  an  den  SchulMeister  kommen  bey  den  Bauern  nicht  zur  Ab- 
rechnung, da  sie  dergleichen  Ausgaben  von  dem  Wirthschaftskom  bestreiten  müssen. 
(Prot.  ▼.  2.  Juni  94.) 
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Und  wenn  auch  hier  und  da  etwas  von  städtischem  Gewerbe  und  von 
Manufacturfleiss  entdeckt  wird,  so  ist  doch  weit  gefehlt,  dass  wir  eine 
innere  lebhafte  Circulation  daselbst  voraussetzen  dürften. 

Dieses  gab  mir  wenig  Muth  zur  Accise-Partie ,  weil  eigentlich 
Accise  nur  da  statt  haben  und  reiche  Früchte  tragen  kan,  wo  innere 
Circulation  angetroffen  wird.  Ich  bemerkte  jedoch  bald,  dass  die 
einzige  Branche  von  allgemeiner  innerer  Circulation  in  Bier  und  Brandte- 
wein  Verkauf  bestand.  Jedermann,  der  Bier  und  Brandtewein  trinken 
wollte,  muste  Geld  haben.  Bey  diesem  Gewerbe  fand  ich  also  Geld, 
und  ich  machte  den  Entwurf,  dieses  Gewerbe  zu  nutzen,  um  Ew. 
Königliche  Majestät  eine  Geldrevenue  zu  sichern.  Ich  glaubte  dieses 
um  so  vortheilhafter,  weil  schon  eine  Trancksteuer  in  Süd-Preussen 
existiret  hat,  und  weil  Ew.  Königlichen  Majestät  durch  Einfuhrung 
einer  proportionellen  Steuer  auf  Bier  und  Brandtewein  in  Dero  Reve- 
nuen mit  der  vermehrten  Volcksmenge  und  dem  vermehrten  Wohl- 
stand der  Unterthanen  zugleich  mit  wachsen.  Da  ich  aber  das  Ver- 
hasste  einer  Land-Accise  kenne,  .so  wollte  ich  die  ControUe  auf  die 
blosse  Mühlen  legen  und  den  Edelmann  so  wohl  als  den  Domainen- 
Pächter  aus  dem  Spiele  lassen.  Es  zeigten  sich  aber  bey  gemein- 
schaftlicher Ueberlegung  in  Absicht  der  MühlencontroUe  so  manche 
Schwierigkeiten,  dass  ich  das  Project  fahren  Hess.  Und  man  pro- 
ponirte  dagegen  eine  Controlle  von  allen  Krügern,  die  der  Etats-Ministre 
von  Voss  auf  dem  ganzen  platten  Lande  übernehmen  will.  Wird  diese 
Controlle  nach  einem  zwischen  dem  Etats-Ministre  von  Voss  und  mir 
verabredeten  Plan  zweckmässig  und  gut  gut  geführet,  so  enthält  sie 
eine  reichhaltige  Quelle  für  Ew.  Königliche  Majestät  Cassen,  und  es 
ist  noch  gegen  eine  fixe  Steuer  der  Vortheil  dabey,  dass  die  Re- 
venuen zunehmen,  je  mehr  die  Menschen  an  Zahl  und  Wohlstand 
zunehmen. 

Es  ist  aber  auch  diese  Tranksteuer  die  einzige  beträchtliche 
Accise-Einnahme,  die  sich  aus  Süd-Preussen  versprechen  lasset.  Unter 
266  Städten,  die  in  der  Provinz  sind,  sind  vielleicht  nicht  12,  die  einen 
wahren  Marcktplaz  für  das  platte  Land  abgeben,  wohin  jetzt  der  Land- 
mann seine  Producte  zum  Verkauf  bringet,  und  von  woher  er  seine 
Bedürfnisse  abholen  könte.  Mithin  kann  die  Accise  nicht  beträchtlich 
seyn,  und  in  allen  den  Oertern,  wo  keine  Circulation  mit  dem  platten 
Lande  Statt  hat,  kann  sie  mit  Vernunft  gar  nicht  eingeführet  werden. 

Ich  glaube  daher,  Ew.  Königliche  Majestät  folgende  Maassreguln 
als  die  zweckmässigsten  vorzuschlagen: 

1)  In  allen  Städten  eine  Trancksteuer  auf  Bier  und  Brandtewein, 
desgleichen  eine  Schlacht  Accise  einzuführen. 

2)  Statt  der  bisherigen  Rauchfangsteuer  eine  andere  Contributio^i 
zu  imponiren,  die  so  viel  als  möglich  nicht  fix,  sondern  proportioneil  ist. 

3)  In  denjenigen  Städten,  die  innere  Circulation  mit  dem  platten 
Land  zeigen,  successive  Weizensteuer,  Mahl  Accise,  Umschüttegelder 
einzufuhren. 

Genehmigen  Ew.  Königliche  Majestät  diesen  Vorschlag,  so  wird 
keine  Stadt  eher  belastet,  als  bis  sie  die  Last  ertragen  kann,  und  dieses 
stimmt   nicht  nur  mit   Höchstdero   menschenfreundlichen   und  landes* 
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väterlichen  Gesinnungen  überein,  sondern  ist  auch  der  wahren  Theorie 
von  Taxen  vollkommen  angemessen. 

Um  nun  Ew.  Königliche  Majestät  Revenuen  beträchtlich  zu 
machen,  wird  nichts  anders  erfordert,  als  innere  Circulation  zu  ver- 
anstalten und  zu  beleben.  Dazu  sind  vielerley  Mittel  zweckmässig. 
Ich  bemerke  hier  nur  folgende:  1)  Aufführung  von  öffentlichen  und 
Privat  Gebäuden  in  den  Städten  2)  Garnison  in  den  Städten  3)  Hand- 
werker, Fabricanten  und  Künstler  in  den  Städten.  Die  hierauf  gewendete 
Capitalien  werden  bey  zweckmässiger  Anwendung  reichlich  wuchern, 
und  ich  kann  vorher  sehen,  dass  unter  Ew.  Königlichen  Majestät  weisen 
und  gütigen  Regierung   alle  diese  Mittel  werden  angewendet  werden. 

Die  äussere  Circulation  kan  in  kurzem  weit  lebhafter  gemacht 
werden,  als  sie  bis  jezt  gewesen  ist,  und  diese  wird  durch  die  Zölle 
genüzt,  um  Ew.  Königliche  Majestät  Revenuen  zu  verschaffen.  Süd- 
Preussen  ist  ein  fruchtbares  Land,  das  viele  Producte  erbauet  und  jezt 
der  geringen  Menschenzahl  wegen  nicht  consumiren  kann.  Soll  daher 
die  Provinz  zu  Kräfte  kommen,  so  muss  man  ihr  Kanäle  eröfnen,  wo 
sie  ihre  Producte  absetzen  kann.  Und  von  Rechtswegen  sollte  die 
Einschränkung,  die  man  bis  itzt  dem  süd  -  preussischen  Exportations 
Handel  gesetzt  hat,  völlig  aufhören.  Je  leichter  man  es  dem  Süd- 
preussen  macht,  auszuführen,  desto  mehr  wird  er  ausführen,  und  desto 
mehr  wird  er  auf  seine  Producte  gewinnen.  Dieser  Gewinn  gereicht 
nun  jederzeit  Ew.  Königliche  Majestät  zum  Vortheil.  Wendet  der  Süd- 
Preusse  ihn  an,  um  seine  Wirthschaft  zu  verbessern,  so  wird  die  Masse 
des  inländischen  Reichthums  grösser,  wendet  er  ihn  an,  um  Fabrik- 
waaren  aus  Ew.  Königlich  Majestät  anderweitigen  Staaten  zu  nehmen, 
so  gewinnen  Ew.  Königliche  Majestät  dadurch  in  der  Provinz,  woher 
die  Waaren  gezogen  werden.  Wendet  er  ihn  endlich  an,  um  fremde 
Waaren,  als  CoS6,  Zucker,  Wein  ic,  zu  seiner  Consumtion  einzuführen, 
so  ist  dieses  nun  die  schönste  Gelegenheit,  durch  Zollabgaben  einen 
Zufluss  für  Ew.  Königl.  Majestät  Kassen  zu  erhalten.  Hierauf  gründe 
ich  meine  folgende  Vorschläge: 

1.  Die  Exportation  der  hiesigen  Producte  auf  alle  nur  mögliche 
Art  zu  erleichtern  und  sie  nur  mit  sehr  geringen  Zollabgaben  zu  belegen. 

2.  Dabey  aber  doch  Rücksicht  zu  nehmen,  was  von  diesen  Pro- 
ducten  in  Ew.  Königliche  Majestät  übrigen  Provinzien  verarbeitet  werden 
kann,  um  die  Ausfuhr  dieser  Producte  nach  der  Fremde,  wo  nicht  ganz 
zu  verbieten,  doch  mit  höhern  Zöllen  zu  belegen. 

3.  Den  Eingang  einländischer  Manufacturwaaren  auf  alle  nur  mög- 
liche Art  zu  erleichtern. 

4.  Den  Eingang  fremder  Waaren  mit  angemessenen  Zöllen  zu 
belegen.  —  Unter  vorausgesetzte  allergnädigste  Approbation  lasse  ich 
nach  diesen  Grundsätzen  die  Accise  und  Zolltariffe  für  diese  Provinz 
Süd  Preussen  ausarbeiten. 

fl9)  Posen  1793  Juni  4. 

Instruktion  für  die  Rendanten  der  Schlacht-Abgabe  in  den  süd- 

preussischen  Städten. 
Ein  DruckexempUr  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  Acdae-  und  Zolls.  Gen.  Tit.  V  8. 

Durch  das  Universale  der  polnischen  Kron-Schatz-Kommission 
vom  24.  Mai  1791  ist  eine  allgemeine  Consumtions- Abgabe  vom  Schlacht- 
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V'ieh  festgesetzt  und  in  allen  Städten  des  nunmehrigen  Südpreussens 
eingeführt,  diese  Abgabe  aber  nachher  in  den  mehresten  Städten  an 
den  Meistbiethenden  verpachtet  worden. 

Da  aber  dergleichen  Pachtungen  mit  den  Grund-Gesetzen  der 
pr.  Finanz- Verwaltung  nicht  bestehen  können  und  dahero  successive 
aufgehoben,  und  die  Erlegung  sothaner  Gefälle  unter  Administration, 
jedoch  vor  der  Hand  mit  Beybehaltung  der  dermaligen  Consumtions- 
Abgaben,  genommen  werden  sollen,  so  wird  den  zu  dieser  Einnahme 
bestellten  Rendanten  hierdurch  folgende  Vorschrift  und  Dienst-Instruction 
zur  genauesten  Achtung  und  Nachverhalt  ertheilet,  als: 

1.  Nach  dem  vorallegirten  Universale  wurden  die  Abgaben  vom 
Schlachten  in  den  resp.  Provinzen  verhältnissmässig  nach  der  Qualität 
des  Viehes  bestimmt,  und  deren  Erhebung  nachstehendermassen  vor- 
geschrieben, als: 

a.  in   den   Haupt  -  Städten   dieser    Provinz,   als  Posen,   Fraustadt, 
Kaiisch,  Peterkau,  Rawicz  und  Lowicz 

von  einem  Ochsen 18  Fl.  poln. 

„     einer  Kuh 14    „ 

„     einem  Stier  oder  Ferse ...      6    „ 

„      Kalbe 2    „ 

„     fetten  Schweine 3    „ 

„     mageren   dito 1    „ 

„     einer  Ziege  oder  Lamm  1    „ 

„     einem  Schaaf  und  Lamm  ....     20  Gr. 

b.  in  den  übrigen  Provincial-Städten 

von  einem  Ochsen 16  Fl. 

„     einer  Kuh 12    „ 

„     einem  Stier  oder  Ferse.     .     .      6    „ 

„        „       Kalbe 1    „  15  Gr. 

„     fetten  Schweine 3    „ 

„     magern   dito 1    „ 

„     einer  Ziege  oder  Lamm    .     .      1    „ 

„     einem  Schaaf  oder  Lamm.     ...     20  Gr. 
welche  Erhebungs-Sätze  auch  vor  der  Hand  bis  auf  weitere  Verfugung 
bey  behalten  werden. 

Sollten  jedoch  in  einer  oder  der  andern  dieser  Städte  sothane 
Abgabe  bisher  nach  einem  andern  Satz  erhoben  worden  seyn,  so  ist 
zwar  solcher  beyzubehalten,  uns  aber  davon  Anzeige  zu  machen,  und 
die  vidimirte  Abschrift  der  Verordnung,  worauf  sich  diese  Erhebung 
gründet,  beyzufügen. 

2.  Von  dieser  Abgabe  ist  ausser  den  in  nachstehendem  5S  S  ge- 
nannten Klöstern  niemand  in  den  Städten  und  dazu  gehörigen  Vor- 
städten befrey  t,  er  schlachte  zum  Verkauf  oder  zur  eigenen  Consumtion. 

Und  da  auch 

3.  nach  dem  mehrerwehnten  Universale  fest  stehet:  dass  kein 
Bürger  Fleisch  in  kleinen  Quantitäten  vom  Lande  einbringen  darf,  so 
muss  genau  hierauf  attendirt,  und  die  heimliche  Einfuhr  vom  Lande, 
so  viel  als  möglich,  gehindert  werden,  weil  hierdurch  nicht  nur  die 
Consumtions-Steuer-Einnahme  geschmälert,  sondern  auch  dem  städtischen 


Schlächter  seine  Nahrung  entzogen  wird.  Indess  sollen  verschiedene 
privilegirte  Land-Fleischer  in  der  Nachbarschaft  der  Städte  existiren, 
welchen  die  Einfuhr  des  Fleisches  nach  der  Stadt,  jedoch  nur  in  grossen 
Quantitäten,  als: 

Von  einem  Viertel  Ochsen  oder  Kuh  und  drüber,  von  einem 
halben  Schweine,  Kalbe,  Hammel,  Schaaf,  Ziege  und  Lamm  und  drüber 
gegen  Entrichtung  der  feststehenden  Gefälle  nach  Verhältniss  des  ein- 
gebrachten Quanti  nachgegeben  ist. 

Dieser  Eingang  ist  in  den  Städten,  wo  er  bisher  stattgefunden, 
fernerhin,  jedoch  blos  gegen  vorschriftsmässige  Anmeldung  beym  Amte, 
auch  Revision  und  Versteurung  des  einzubringenden  Fleisches  zu  ge- 
statten, und  diese  Erlaubniss  auch  auf  die  übrigen  Einwohner  der 
Stadt  an  den  Orten,  allwo  es  bisher  üblich  gewesen  ist,  zu  extendiren. 

Rendant  muss  uns  von  der  diesfälligen  Verfassung  des  seiner 
Aufsicht  anvertrauten  Orts  gegründeten  Bericht  erstatten,  nachdem  er 
vorhero  von  dem  Magistrat  des  Orts  sich  Auskunft  erbethen  haben 
wird,  in  wie  weit  die  Land-Fleischer  zu  diesem  Debit  nach  der  Stadt 
und  unter  welchen  Modalitäten  berechtigt,  und  in  welchen  Dörfern 
dergleichen  Fleischer  wohnhaft  sind. 

Fleisch  aus  andern  süd-preussl.  Städten,  wenn  solches  mit  gültigen 
Passier-Zetteln  des  Consumtions-Steuer-Amts  begleitet,  und  durch  solche 
dessen  tarifmässige  Versteuerung  bescheinigt  ist,  gehet  frey  ein,  wird 
aber  in  dem  Schlacht-Einnahme-Register  pro  memoria  notirt,  und  der 
Passier-Zettel  zum  Belag  beygefügt. 

Wenn  von  dem  am  Ort  geschlachteten  Fleisch  nach  andern  einl. 
Städten  Versendungen  geschehen,  so  muss  Rendant  einen  Passier-Zettel 
darüber  ertheUen,  solchen  von  den  Unter  -  OfBcianten  zum  richtigen 
Ausgang  aus  der  Stadt,  nachdem  er  sich  von  dem  würkl.  Abgang 
überzeugt  haben  wird,  attestiren  lassen  und  solche  im  Passir-Zoll- 
Register  eintragen. 

Die  benötigten  Passier-Zettel  erhält  derselbe  von  dem  Formular- 
Magazin.     Wenn 

4.  der  Fall  eintreten  sollte,  dass  Fleisch  vom  Lande  in  kleinern 
Quantitäten  zur  Stadt  gebracht  wird,  als  welches  schlechterdings  nach 
mehr  erwehntem  Universal  S  16  verbothen  ist,  so  sind  die  Einbringer 
anzuhalten,  hierüber  zu  vernehmen,  das  eingebrachte  Fleisch  zu  kon- 
fisciren  und  solches  ihnen  gegen  Deponirung  des  Werths  zu  überlassen, 
auch  dieser  Betrag  nebst  den  doppelten  Gefällen  ad  Depositum  zu 
nehmen,  uns  aber  davon  zur  Entscheidung  mittelst  Einreichung  des 
hierüber  verhandelten,  in  praesentia  einer  zur  Justitz  vereideten  Magistrats- 
Person,  oder  in  deren  Ermangelung  in  Gegenwart  einer  andern  Magistrats- 
Person,  oder  aber  zweyer  unpartheyischen  Zeugen  von  der  Bürgerschaft 
des  Orts  aufzunehmenden  Protocolls  sofort  Anzeige  zu  machen. 

5.  Ob  zwar  in  den  Städten  und  dazu  gehörigen  Vorstädten 
niemand  von  Erlegung  dieser  Consumtions- Abgabe  befreyt  ist,  so 
wurde  jedennoch  denen  Hospitälern  und  Bettel-Klöstern,  nahmentlich 
den  Bernhardinern,  Reformaten,  Capucinern  und  Barmherzigen  Jungfern 
eine  Bonification  dieser  Abgaben  von  demjenigen  Vieh,  so  sie  zur 
eigenen  Conswmtion  schlachten,  bisher  zugestanden,  und  deshalb  wurden 
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ihnen  über  die  entrichtete  Schlacht- Accise  jedesmahl  Quittungen  ertheilt, 
solche  am  Ende  des  Quartals  wieder  eingezogen,  eine  Liquidation 
dieser  bezahlten  Gefälle  hiernach  gefertigt,  nach  vorheriger  Approbation 
von  der  Einnahme  decourtirt  und  denselben  gegen  Quittung  retradirt. 

Vor  der  Hand  wollen  wir  hierinnen  keine  Abänderungen  treffen, 
indes  ist  es  doch  erforderlich,  dass  eine  genaue  Aufsicht  auf  diese 
Hospitäler  und  Klöster  verwendet  werde,  damit  das  von  selbigen  ver- 
steuerte Schlacht- Vieh  auch  würklich  in  den  Klöstern  und  Hospitälern 
consumirt,  und  davon  weder  etwas  verkauft,  noch  sonst  weggegeben, 
und  dadurch  Unterschleif  getrieben  werde,  und  hat  Rendant  die  Sdüacht- 
Abgabe  wie  ehedem  jedesmahl  einzuziehen,  die  Klöster  hierüber  zu 
quittiren,  und  am  Ende  des  Quartals  die  Liquidation  zur  Approbation 
und  Bonifications -Verfügung  an  uns  einzureichen. 

Diese  Liquidationes  zur  Bonification  der  bezahlten  Schlacht- Accise- 
Gefälle  müssen  abseiten  der  Mendikanten  Klöster  von  deren  Obern 
ausgefertigt,  denselben  der  Numerus  der  Conventualen  und  Domestiquen 
bey gefügt  und'  von  ihnen  der  Richtigkeit  wegen  attestirt  seyn,  von 
dem  Consumtions- Steuer -Amte  des  Orts  aber  ebenfalls  bescheinigt 
werden,  dass  solche  richtig  sind. 

Die  Liquidationes  der  Hospitäler  hingegen,  welche  die  nehm- 
lichen  Data  enthalten  müssen,  sind  von  dem  Magistrat  des  Orts  zu 
attestiren,  und  beyden  Arten  Liquidationen  sind  die  Quittungen  über 
die  bezahlte  Schlacht-Accise,  worauf  die  Restitution  der  Gefälle  nach- 
gesucht wird,  beyzulegen. 

Wir  erwarten  sofort  einen  umständlichen  Bericht: 

1.  Ob  und  wie  viel  dergleichen  Hospitäler  und  Klöster,  welche 
bisher  die  Bonification  der  Schlacht-Accise  erhalten  haben,  im  Orte 
befindlich  sind? 

2.  aus  wie  viel  Personen,  und  zwar  a.  Conventualen,  b.  Domesti- 
quen jedes  derselben  dermalen  bestehet.^ 

3.  wie  hoch  sich  die  Consumtion  an  Schlacht- Vieh  und  erhaltene 
Bonifikation  von  einem  Jahre  belauft.^ 

6.  Nach  dem  S  ^^  c^^s  Universalis  vom  24.  May  1791  ist  den 
übrigen  Dorffleischern  und  Kretschmern,  welche  nicht  besonders  privi- 
legirt  worden,  der  Verkauf  des  Fleisches  nach  andern  Orten,  es  sey 
Stadt  oder  Land,  bey  einer  Strafe  von  500  Mk.  untersagt,  es  haben 
daher  Rendanten  auf  dergleichen  Contraventionen,  so  nach  den  Städten 
und  Vorstädten  betrieben  werden,  genau  Acht  zu  haben,  damit  dieses 
Gesetz  nicht  übertreten  werde,  vorkommenden  Falls  aber  davon  An- 
zeige zu  machen,  um  sowohl  den  Käufer  als  Verkäufer  deshalb  ver- 
antwortlich zu  machen. 

7.  Die  Einfuhr  von  Speck,  Schinken  und  Schmeer  ist  bisher  von 
allen  Orten  nach  den  Städten  erlaubt  gewesen,  und  sind  hievon  nach- 
stehende Gefälle,  als: 

von  einer  Speckseite 24  Gr.  poln. 

von  einem  Schinken 6    „      „ 

von  einem  Brod  oder  Ballen  Schmeer  10    „      „ 

erhoben  worden. 

Hiernach  hat  sich  Rendant  vorkommenden  Falls  zu  achten,  diese 

Gefälle  zu  erheben  und  zu  berechnen,  zugleich  aber  auch  darauf  zu 
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halten  y  dass  der  einzubringende  Speck,  Schmeer  und  Schinken  jedes- 
mahl  vor  das  Consumtions  -  Steueramt  gebracht  und  daselbst  be- 
sichtigt werde. 

8.  Nach  vorstehenden  alten  Principiis  hat  Rendant  vorläufig  zu 
verfahren,  die  Gefälle  zu  erheben  und  treulich  zu  berechnen,  und  da 
sich  vor  der  Hand,  und  ehe  hierüber  allgemeine  Verfügungen  erlassen 
werden,  wir  auch  von  jedem  Orte  selbst  genauere  Local-Kenntnisse 
genommen  und  den  Einnahme-Ertrag  beurtheilen  können,  keine  nähere 
Anweisung  ertheilen  lässt,  so  müssen  wir  dem  Rendanten  dieser  Ein- 
nahme blos  Exactitude  imd  Fleiss  im  Dienst  und  Wachsamkeit  auf 
das  Königl.  Interesse  zu  Verhütung  alles  heimlichen  Schlachtens  und 
Fleisch-Eingangs  anempfehlen,  und  muss  derselbe  die  Fleischer  nach 
seinen  Kräften  und  Kenntnissen  controlliren  und  zweckmässige  Arran- 
gements zu  treffen  suchen,  damit  die  Königlichen  Gefälle  gesichert, 
die  Defraudationes  erschweret  und  wo  möglich  völlig  verhütet  werden, 
jedennoch  aber  muss  derselbe  zufbrderst  hierüber  nach  Lage  des  Orts 
Vorschläge  machen  und  Unsere  Approbation  nachsuchen.  (Folgen 
specielle  Ausfuhrungsbestimmungen.) 


18)  Posen  1793  Juni  4. 

Instruktion  für  die  zur  Erhebung  und  Kontrolle  der  Tranksteuer  von  Bier, 

Brandtwein  und  Meth  angestellten  Rendanten. 
Ein  Druckezemplar  im  Geh.  ^St-A.  Berlin,  Accise«  und  Zolls.  Gen.  Tit.  V  1. 

Nach  der  zeitherigen  in  Süd-Preussen  üblichen  und  durch  Landes- 
Gesetze  bestätigten  Verfassung  wird  von  allen,  vom  platten  Lande  nach 
den  Städten  eingehenden  und  in  den  Städten  selbst  fabricirten  Bier, 
Brandtwein  und  Meth  eine  proportionelle  Abgabe  unter  dem  Nahmen 
von  Tranksteuer  oder  Czopowe  entrichtet.  Diese  Abgabe  von  Bier 
und  Brandtwein  ist  in  den  adelichen  Städten  nach  dem  beschwornen 
Debit  eines  Jahres  in  Anno  1775  ein  für  allemahl  fixiret  und  in 
ganzen  oder  halbjährigen  Ratis  von  der  Grund-Herrschaft  des  Orts 
zur  Gasse  des  Staats  bezahlet  worden. 

In  den  königlichen  und  geistlichen  Städten  hingegen  ist  solche 
theils  auf  einen  gewissen,  gewöhnlich  3  jährigen  Zeitraum  verpachtet, 
theils  aber  durch  dazu  bestellte  Officianten  für  Rechnung  des  Schatzes 
administriret  worden,  und  wurden  die  Pacht-  oder  Administrations- 
Erträge  theils  Vi^^l  theils  V«  jährlich  zur  Schatz-Gasse  abgeführet. 

Da  aber  höhern  Orts  resolvirt  worden  ist,  von  den  städt.  Ein- 
wohnern des  nunmehrigen  Süd-Preussens  vorgedachte  proportioneile 
Abgaben  nach  ihrem  würklichen  Ertrage,  und  zwar  vor  der  Hand 
nach  den  bisher  üblichen  Sätzen  erheben  zu  lassen,  und  zu  diesem 
Behuf  die  bisher  statt  gefundenen  Fixationes  und  Pachtungen  successive 
aufzuheben  und  in  eine  Administration  zu  verwandeln,  diese  Ad- 
ministration selbst  aber  einer  zweckmässigem  Gontrolle,  als  bisher 
statt  gefunden  hat,  zu  unterwerfen,  damit  die  Einwohner  der  Städte 
nicht  mehr  und  nicht  weniger,  als  den  wahren  Ertrag  dieser  Abgabe 
entrichten  dürfen,  als  wird  zu  dieser  Gontrolle  und  Erhebung  denen 
damit  chargirten  Officianten  folgende  Instruction  zur  Achtung  und 
Nachverhalt  ertheilt,  als: 


' 
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I.    Bier,  so  am  Orte  selbst  von  der  zum  Brauen  berechtigten 

Bürgerschaft  fabriciret  wird. 

1.  Derjenige,  welcher  Bier  brauen  will,  ist  gehalten,  vor  der 
Fabrication  dem  dazu  bestellten  OfBcianten  Anzeige  zu  machen,  wie 
viel  Scheffel  Malz,  welche  Art  Maas,  und  von  welcher  Qualität  Ge- 
treide er  zur  Mühle  bringen,  und  wie  viel  Tonnen  doppelt  oder  ein- 
fach Bier  er  demnächst  davon  ziehen  wolle? 

2.  lieber  diese  Anzeige  fertigt  Rendant  einen  gedruckten  De- 
clarations  -  Zettel  aus,  welcher  die  Qualität  des  Malzes  und  dessen 
Schefifel  Zahl  enthält  und  nach  der  Mühle  begleitet 

3.  Vor  Ausfertigung  dieses  Declarations- Zettels  trägt  Rendant 
den  Inhalt  dieser  Deklaration  in  sein  Einnahme- Jotu-nal,  und  zwar  nach 
Nummer,  Datum,  Qualität  und  Quantität  des  Malzes. 

4.  Der  Brauer,  nachdem  er  dem  Rendanten  die  Zeit,  wo  das 
fabricirte  Bier  fertig  auf  dem  Brau  Botig  stehet,  angezeigt  hat,  darf 
davon  nichts  eher  wegbringen,  bis  Rendant  mit  Zuziehung  eines  Unter- 
OfBcianten,  wo  dergleichen  angestellt  sind,  solches  visirt  und  die  Zahl 
der  befundenen  Tonnen  oder  Garniec  doppelt  oder  einfach  Bier  auf 
dem  Declarations-Zettel  vermerkt  haben  wird,  welche  er  sogleich  auch 
in  das  Einnahme- Journal  einzutragen  hat 

5.  Sicheren  Brauberechtigten  kann  zwar  mit  der  Bezahlung  der 
Gefälle  bis  gegen  den  Monaths  -  Schluss  Nachsicht  gegeben  werden, 
jedoch  stehet  Rendant  mit  seiner  Caution  fiir  die  Bezahlung  ein,  und 
es  ist  daher  seine  Sache,  keinem  andern  Brauer  diese  Gefälle  zu  cre- 
ditiren,  als  der  vollkommen  sicher  ist.  Unsichere  hingegen  müssen  die 
Gefälle  gleich  nach  der  Fabrication  entrichten;  bis  zum  Monatsschluss 
aber  müssen  diese  Gefälle  sämtlich  zur  Casse  geliefert  seyn  und  werden 
in  dem  Einnahme-Journal  der  dazu  bestimmten  Rtibriquen  ausgeworfen 
und  Quittung' darüber  ertheilt. 

6.  Der  Rendant  muss  von  Zeit  zu  Zeit  die  Stadt -Mühlen  und 
Brauhäuser  controlliren  und  sich  überzeugen,  dass  daselbst  kein  städti- 
sches Malz  ohne  Brau-Declarations-Zettel  zum  Schroten  vorhanden  sey, 
die  ihm  untergebene  OfBcianten  aber  täglich  dazu  anhalten. 

7.  Den  oder  die  vorhandene  Brau-Botige  muss  er  durch  eine 
vorzunehmende  Ausmessung  mit  Wasser  genau  richten  und  solche  auf 
die  gewöhnlich  zu  fabricirende  Tonnen-Zahl  ausmessen,  die  Gradation 
dieser  Tonnen-Zahl  mit  Marken  im  Brau-Bottig  bezeichnen,  für  jeden 
Brau-Bottig  ein  besonders  Visir  fertigen  und  solches  ebenfalls  genau 
abzeichnen  lassen,  damit  man  den  jedesmaligen  Befund  an  Bier  daran 
deutlich  erkennen  könne,  und  solches  in  seiner  beständigen  Ver- 
wahrung behalten. 

8.  Er  muss  darauf  sehen,  dass  nach  geschehener  Visinmg  und 
Festsetzung  der  fabricirten  Tonnen-Zahl  nicht  ein  mehreres  an  Bier 
noch  heimlich  fabriciret  und  in  fraudem  der  Gefälle  verkauft  oder 
eingekellert  werde;  jedoch  hat  er  an  denen  Orten,  wo  es  gewöhnlich 
ist,  die  Fertigimg  des  Tisch-  oder  Nach-Bieres  fernerhin  gratis  zu  ge- 
statten, doch  darauf  zu  halten,  dass  solches  im  Brauhause  debitirt  werde. 

9.  Er  muss  ferner  jedesmahl  genau  untersuchen,  ob  das  fabricirte 
Bier  doppelt  oder  einfach  sey,   welches  sich   am   sichersten  aus  der 
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Quantität  des  dazu  verwendeten  Malzes  beurtheilen  lässt,  und  darnach 
die  tarifmässigen  Gefälle  erheben. 

10.  Jedem  Brauer  stehet  frey,  so  viel  Bier,  als  er  für  gut  findet, 
zu  ziehen,  so  lange  nicht  eine  besondere  Proportion  zwischen  dem  Ge- 
traide-Schut  und  Bier-Guss  festgesetzet  wird. 

11.  Rendant  muss  zum  Empfang  der  Declarationen  und  Visirung 
und  Revision  der  ankommenden  Getränke  gewisse  Amts-Stunden  halten, 
die  ihm  der  Departements-Provincial-Inspector  nach  Befund  vorschreiben 
wird;  inzwischen  muss  ihn  solches  nicht  hindern,  den  Visirungen  des 
gebrauten  Bieres  jedesmahl  selbst  beyzuwohnen. 

II.    Bier,  mit  welchem  die  Dominia  berechtigt  sind,  die 
Städte  zu  verlegen,  und  wovon  die  Tranksteuer  bisher 

bezahlt  worden  ist. 

1.  Wenn  dergleichen  Bier  entweder  von  den  Krügern  und 
Schenken  der  Grundherrschaft  oder  von  den  städt.  Einwohnern  selbst 
eingebracht  wird,  so  darf  solches  nicht  eher  abgeladen  werden,  bis  es 
vorher  vor  die  Amts -Stube  gebracht  und  daselbst  revidirt,  und  der 
Befund  zu  Buche  getragen  worden. 

2.  Dessen  Versteurung  muss  gleich  nach  der  Visirung  geschehen, 
imd  wird  der  Geld-Betrag  im  Journal  ausgeworfen,  und  Quittung  da- 
rüber ertheilt.     Ebenso  wird 

III.  mit  demjenigen  Bier  procedirt,  welches  vom  platten  Lande 
oder  andern  einländischen  Orten  zur  Consumtion  oder  zum 
Schanck  eingebracht  wird,  und  dessen  Einbringer  zum  städt. 

Verlag  kein  Recht  besitzen. 

Generaliter  dienet  dem  zu  dieser  Einnahme  und  Controlle  be- 
stellten Officianten  zur  Achtung,  dass 

1.  Alles  Bier,  so  auf  vorbesagte  Art  am  Orte  fabriciret  oder  ein- 
gebracht wird,  nach  dem  Befund  an  Garniez  versteuret  werden  muss, 
und  bezahlt  ein  Gamiec  doppel  Bier  2  Gr.  pol.,  ein  Garniez  einfaches 
Bier  1  Gr.  pol. 

2.  Da  der  Inhalt  der  Bier-Tonnen  sehr  verschieden  ist,  so  muss 
der  Officiant  sich  genau  informiren,  wie  viel  an  dem  Orte,  wo  er 
angestellt  ist,  eine  ganze  und  halbe  Tonne  gewöhnlich  hält,  und  da  er 
in  seinem  Journal,  Deklarations-Zettel  und  Quittungen  nach  ganzen 
Tonnen  und  Garniez  die  Rechnung  führen  muss,  so  hat  er  in  der 
Colonne  von  Tonnen  des  Einnahme- Journals  anzumerken,  wie  viel 
Garniez  eine  ganze  Tonne  dort  Orts  enthält,  und  in  dem  monatlichen 
Extract  sothane  Tonnen-Zahl  in  Garniez  zu  reduciren,  weil  sonst,  der 
Verschiedenheit  der  Tonnen  wegen,  kein  richtig  Generale  angefertiget 
werden  kann,  auch  muss  er  sich  von  der  Grösse  des  am  Orte  üblichen 
Scheffels  genau  überzeugen,  dessen  Verhältniss  gegen  den  Berl.  Schfl. 
ausmitteln  und  Uns  davon  Anzeige  machen. 

3.  Da  es  nicht  möglich  ist,  auf  die  Lokal- Verfassung  eines  jeden 
Orts  besondere  Instruktiones  zu  entwerfen,  so  ist  es  der  Officianten 
Sache,  sich  demnach  so  genau  als  möglich  zu  informiren,  und  uns  von 
denjenigen  Umständen,  wo  diese  Anweisung  nicht  passend  oder  un- 
zulänglich  gefunden   wird,   zu   informiren,   damit  Wir  selbige  mit  be- 
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stimmterer   Instruktion  versehen  können,   welche  Anweisung  auch  auf 
Brandwein  und  Meth  zu  appliciren  ist. 

4.  Da  auf  der  Officianten  Aufmerksamkeit  und  Vigilance  alles 
ankommt,  um  Defraudationen  zu  verhindern  und  diese  Einnahme  hin- 
länglich zu  sichern,  so  müssen  dieselben  ausser  den  Amts-Sttmden  un- 
ermüdet  Acht  haben,  die  Mühlen  und  Brauhäuser  fleissig  revidiren  und 
dahin  sorgen,  dass  ohne  ihre  Kenntniss  keine  Bier-Fabrikation  vorge- 
nommen werde,  und  kein  Bier-Eingang  statt  haben  könne. 

5.  Was  die  Fertigung  der  monatlichen  Extracte  und  Einsendung 
der  erhobenen  Gelder  anbetrift,  darüber  soll  in  fine  dieser  Instruktion 
die  nähere  Anweisung  gegeben  werden. 

IV.  Brandwein,  so  in  den  Städten  fabricirt  wird. 

1.  Jeder  Brandtwein-Brenner  ist  schuldig,  das  zum  Brandtwein- 
schroth  bestimmte  Getreide  nach  Quantität  und  Sorte  dem  dazu  be- 
stellten Rendanten  anzuzeigen  und  eine  Declaration,  mit  welcher  das 
Getreide  zur  Mühle  begleitet  wird,  zu  empfangen. 

2.  Diese  Declaration  wird  von  dem  Einnehmer  auf  eben  den  Fuss 
expedirt,  wie  demselben  wegen  der  Brau-Declaration  vorgeschrieben 
ist,  und  in  dasjenige  Portatif,  welches  über  die  Brand wein-Fabrikation 
gefuhrt  werden  muss,  und  von  welchem  nachstehend  die  Rede  seyn 
wird,  eingetragen. 

3.  Müssen  die  Officianten  sowohl  die  Mühlen  als  Brandweinküchen 
der  Steuerschuldigen  fleissig  revidiren  und  sich  überzeugen,  dass  nicht 
mehr  Schrot  zum  Brandweinbrennen  verwendet  werde,  als  würklich 
declarirt  worden  ist. 

4.  Den  gezogenen  Brandwein  müssen  sie  genau  zu  eruiren  suchen» 
weil  darnach  die  Versteuerung  geleistet  wird,  und  zugleich  jedesmahl 
ausmitteln,  ob  starker  oder  schwacher  Brandwein  gezogen  worden  sey. 

Bey  dieser  Ausmittelung  muss  dahin  gesehen  werden,  dass  das 
Quantum  des  gezogenen  Brandweins  mit  dem  dazu  verwendeten 
Getraide  in  Verhältniss  stehe. 

5.  Da  die  Tranksteuer  vom  Brandwein  lediglich  von  den  würk- 
lich debitirten  Quantitäten  und  nicht  von  der  Fabrication  und  dem 
Eingange  selbst  entrichtet  werden  muss,  so  hat  der  dazu  angesetzte 
Rendant  über  diese  Einnahme  zweyerley  Register  zu  führen  als: 

a)  ein  Deklarations-Register,  in  welchem  jeder  Brandwein-Brenner 
und  Schenke  ein  besonderes  Folium  erhält,  und  worinnen  seine 
Brandwein-Fabrication  nach  Scheffeln  und  gezogenen  starken 
oder  schwachen  Brandwein,  so  wie  der  Eingang  des  leztern 
auf  der  einen  Seite,  der  Debit  hingegen  auf  der  andern  ein- 
getragen wird.  ♦ 

b)  ein  Einnahme- Journal ,  worinnen  die  Quantität  des  würklich 
debitirten  so  wohl  starken,  als  schwachen  Brandweins,  und 
der  davon  erhobene  Gefälle-Betrag  bey  der  Bezahlung  selbst 
enregistriret  wird. 

6.  In  das  Declarations-Register  wird  jede  Declaration  zum  Brand- 
weinbrennen nach  Datum,  Nummer  und  Scheffel-Zahl,  auch  Sorten  des 
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Getraides  eingetragen,  der  Deklarations  -  Schein  unter  der  laufenden 
Nummer  des  Registers  darnach  expedirt,  und  demnächst,  wenn  das 
gezogene  Liquidum  richtig  ausgemittelt  ist,  solches  sowohl  auf  dem 
Declarations  -  Zettel,  als  im  Register  vermerkt.  Eben  so  werden  die- 
jenigen Quantitäten  Brand  wein,  welche  vom  platten  Lande  eingehen, 
nach  geschehener  Visirung  darinn  eingetragen,  und  am  Monatsschluss 
die  Summe  des  fabricirten  und  eingegangenen  Brandweins  abgeschlossen. 
Der  Debit  des  Brandweins  wird  gegen  Ende  jeden  Monats,  oder  wenn 
Rendant  es  nach  der  Lage  und  Umständen  jedes  Ortes  für  nothwendig 
findet,  wöchentlich  durch  Aufnahme  des  Bestandes  und  Ausmittelung 
des  würklichen  Debits  durch  dessen  Vergleich  mit  dem  Einnahme- 
Quanto  eruirt  und  im  Declarations  -  Register  vermerkt,  am  Ende  des 
Monats  ein  förmlicher  Abschluss  formirt,  der  ganze  Debit  und  der  da- 
von zu  erlegende  Gefälle-Ertrag  im  Declarations-Register  ausgeworfen, 
der  Bestand  an  noch  unfabricirten  Brandweinsschrot  und  an  Brandwein 
selbst  aber  auf  den  folgenden  Monat  übertragen. 

7.  Nach  vorgedachtem  Abschluss  wird  am  Ende  jedes  Monats 
der  Gefälle-Ertrag  von  dem  Debit  eines  jeden  Brandweinbrenners  und 
Schenken  eingefordert,  im  Einnahme- Journal  eingetragen,  und  Quittung 
darüber  ertheilt. 

V.  Brandwein,  womit  die  Dominia  die  Städte  zU   verlegen 

berechtiget  sind. 

1.  Was  die  ControUe  und  Versteuerung  dieses  Brandweins,  welche 
ebenfalls  erst  nach  dessen  Debit  statt  findet,  anbelangt,  so  ist  bereits 
im  vorigen  Abschnitt  das  dieserhalb  nöthige  gesagt  worden,  worauf 
hier  Bezug  genommen  wird. 

2.  Wenn  dergleichen  Brandwein  zur  Stadt  gebracht  wird,  es  sey 
zum  Schank,  oder  zur  eigenen  Consumtion,  so  muss  derselbe  vors  Amt 
gebracht  und  daselbst  visirt  und  wegen  seiner  Güthe,  ob  es  starker 
oder  schwacher  sey,  probirt,  demnächst  aber  ins  Deklarations-Register 
eingetragen  werden. 

3.  An  denjenigen  Orten,  wo  dergleichen  Eingang  des  Brandweins 
in  kleinen  Quantitäten,  als  Garniec-  oder  Flaschenweise,  zur  eigenen 
Consumtion  bisher  nicht  erlaubt  gewesen  ist,  muss  solcher  auch  ferner- 
hin nicht  verstattet  werden;  wo  hingegen  dergleichen  Eingang  statt 
gefunden  hat,  ist  darauf  zu  halten:  dass  solcher  ebenfalls  jedesmahl 
gleich  aufs  Amt  gebracht  und  daselbst  revidirt,  und  sogleich  der 
Gefälle-Ertrag  davon  entrichtet  werde. 

VI.  Brandwein,   welcher  vom  platten  Lande,  und  zwar  von 

solchen  Orten,  welche  kein  Verlagsrecht  haben, 

eingebracht  wird. 

Dieser  wird  in  allem  eben  so,  wie  im  vorstehenden  Capitel 
gesagt  worden  ist,  behandelt  und  auf  die  nehmliche  Art  revidirt  und 
zur  Versteurung  gezogen. 

Generaliter  wird  hierdurch  zum  Nachverhalt  vorgeschrieben: 
1.  Dass    alles   Bier   und   Brandtwein,    welches    ohne   vorherige 
Meldung   und   Sistirung  beym   Amte,   in  die  Häuser  und  andere  Be- 
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hältnisse  der  Einwohner  eingebracht  wird,  als  verheimlicht  angesehen 
und  mit  der  gesetzmässigen  Strafe  belegt  werden  soll. 

2.  Da  an  verschiedenen  Orten  von  dem  zur  Stadt  gebrachten 
Brandtwein,  imgleichen  von  dem  fabricirten  Bier  auf  umliegende  Dörfer 
ausgeführt,  und  davon  der  Gefälle-Ertrag  freygeschrieben  wird,  so  hat 
es  zwar  an  den  Orten,  wo  diese  Einrichtung  bisher  statt  gefunden 
hat,  ferner  dabey  sein  Bewenden.  Allein  es  müssen  dergleichen  Ex- 
portationen  aufs  Land  dem  Officianten  jedesmahl  deklarirt,  das  Quantum 
von  ihm  nachgesehen  und  ausser  die  Stadt  begleitet,  auch  darauf  ge- 
sehen werden,  dass  solches  nicht  in  fraudem  der  Gefälle  zurück 
komme.  Dergleichen  Ausgang  wird  jedesmahl  in  dem  Deklarations- 
Register  eingetragen,  am  Ende  des  Monats  von  dem  zu  versteuernden 
Quanto  abgezogen,  weU  dabey  nie  eine  baare  Erstattung  der  bezahlten 
Gefälle,  sondern  blos  eine  Decharge  von  dem  noch  nicht  berichtigten 
Quanto  Bier  oder  Brandtwein  statt  finden  soll,  und  wird  mit  jedem 
Monatsschluss  hiervon  eine  besondere  Nachweisung  der  vorgesetzten 
Provincial-Direction  eingereicht,  welche  jede  specielle  Exportation 
dieser  Art  nach  dem  platten  Lande,  und  in  welchen  Quantitäten  sie 
bestanden  hat,  nachweisen  muss. 

3.  Mit  dem  25S  jeden  Monats  werden  die  Bier-  und  Brandwein- 
Register  abgeschlossen,  über  den  Ertrag  nach  dem  diesfälligen  Schema 
monatliche  Extracte  angefertiget,  und  solche  nebst  dem  baaren  Ueber- 
schuss  der  Provinzial-Accise-  und  Zoll-Casse,  ein  Exemplar  des  Extracts 
aber  der  hiesigen  Haupt-Accise  und  ZoU-Commission  und,  sobald  diese 
aufhört,  der  vorgesetzten  Provinzial-Accise-  und  Zoll-Direction  eingesandt 

4.  Bey  vorkommenden  Contraventionen  muss  der  angesetzte 
Rendant  mit  Zuziehung  einer  zur  Justitz  geschworenen  Magistrats- 
Person,  oder  in  Ermangelung  deren  einer  andern  Magistrats-Person, 
oder  auch  zweyer  unpartheyischer  Zeugen  Denunciaten  ad  Protocollum 
vernehmen,  ihre  Defension  treulich  niederschreiben  und  die  völlig  in- 
stniirte  Straf- Acten  nach  geschehener  Eintragung  im  Straf-Register  an 
uns  zur  Decision  einreichen  und  sich  überhaupt  dabey  nach  dem 
Inhalt  des  beyliegenden,  an  die  ZoU-Aemter  unterm  30!^  AprU  c.  wegen 
Instruirung  der  Straf-Fälle  erlassenen  Circulairs,  imgleichen  nach  der 
in  der  Instruction  für  die  Schlacht-Accise-Rendanten  vorgeschriebenen 
Procedur  wegen  Untersuchung  der  Straf-Sachen  und  deren  Berechnung 
in  allem  genau  achten.  Da  wir  aber  nicht  wollen,  dass  das  Publicum, 
ehe  ihm  diese  Vorschriften  gehörig  bekannt  gemacht  worden  sind,  mit 
diesfälligen  Prozessen  belästiget  werde,  so  werden  wir  dahin  Sorge 
tragen,  dass  diese  Publikation  durch  die  Behörde  geschehe;  bis  dahin 
aber  muss  Rendant  diejenigen,  welche  dawider  handeln  sollten,  beym 
ersten  Versehen  dieser  Art  mit  Glimpf  zurechte  weisen,  und  sie  von 
ihren  Verbindlichkeiten  hinlänglich  belehren,  auch  überhaupt  darauf 
sehen,  dass  mit  möglichster  Vermeidung  aller  Defraudations-Anzeigen 
das  Königl.  Allerhöchste  Interesse  sicher  gestellet,  und  eine  solche 
Ordnung  eingeführt  werde,  wodurch  die  Gelegenheit  zu  Uebertretung 
der  Gesetze  und  Defraudationen  der  Gefälle  abgeschnitten  wird. 

5.  Da  die  Tranksteuer -Abgabe  vom  Brandtwein  einerley  Satz 
hat,  es  mag  solcher  in  der  Stadt  fabrizirt,  oder  vom  Lande  eingebracht 
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werden,  so  dient  dem  mit  dieser  Einnahme  chargirten  Oflicianten  zur 
Nachricht,  dass 

vom  doppelten  Brandtwein  pro  Garniec        18  Gr.  poln. 

vom  ordinairen  oder  einfachen  pro  Garniec  12  Gr. 
erhoben  und  berechnet  werden.     Sollte  aber  an  einen  oder  dem  andern 
Orte  sich  nach  den  diesfälligen  Contracten  eine  Abweichung  von  diesen 
Sätzen  finden,  so  ist  solche  zu  erheben,  jedoch  Uns  sogleich  mit  ab- 
schriftlicher Einsendung  des  Contracts  davon  Nachricht  zu  geben. 

Zu  Posen  und  andern  Orten,  wo  solches  bisher  üblich  gewesen, 
wird  der  bisherige  Einnahme-Satz,  nehmlich 

pro  Garniec  doppelten  Brandtwein  24  Gr. 
„  „        einfachen  „  16    „ 

femer  continuirt,  und  da  der  Danziger  Brandtwein  als  ein  einländisches 
Fabricat  zu  betrachten  ist,  so  wird  derselbe  Consumtions-Steuerfrey 
eingelassen,  wenn  durch  gültige  Passir  Zettel  bescheiniget  wird,  dass 
derselbe  am  Fabrications-  oder  Absendungs-Ort  zur  völligen  Con- 
sumtion  versteuert  worden  ist,  wo  hingegen  derselbe  pro  Garniec  24  Gr. 
pol.  fernerhin  bezahlt,  wenn  derselbe  bey  der  Fabrication  oder  Eingang 
nicht  versteuert  ist. 

6.  Da  an  verschiedenen  Orten  Brandwein-Distillateurs  befindlich 
sind,  welche  durch  einen  Zusatz  von  Früchten  und  andern  Objecten 
Liquers  verfertigen,  und  wegen  dieses  Zuwachses  deren  Debit  nicht 
füglich  controllirt  werden  kann,  so  sollen  dieselben  gehalten  seyn, 
besagte  Gefälle  gleich  beym  Eingang  des  Brandweins  zu  bezahlen, 
wohingegen  derjenige  Brandwein,  welchen  sie  in  der  Stadt  selbst 
erkaufen,  nicht  von  ihnen,  sondern  vom  Verkäufer  und  zwar  bey  Aus- 
mittelung seines  monatlichen  Debits  versteuert  werden  muss. 

7.  Wegen  Creditirung  der  Gefälle  wird  es  eben  so,  wie  beym 
Bier  vorgeschrieben  ist,  gehalten. 

8.  Sollten  wider  Vermuthen  beym  Monatsschluss  sich  Reste  er- 
geben, welche  der  Officiant  nicht  zur  Casse  bringen  kann,  so  hat  der- 
selbe die  Nota  davon  dem  Magistrat  des  Amts  zu  übergeben  und 
solchen  um  deren  Beytreibung  gebührend  zu  requiriren. 

9.  Wenn  sich  am  Orte  Mendicanten-Klöster  oder  andere  Stiftungen 
finden  sollten,  welche  bisher  von  Entrichtung  der  Tranksteuer  befreyt 
gewesen  sind,  so  ist  denselben  zwar  diese  Befreyung  fernerhin  zu 
continuiren.  Uns  aber  davon  umständlich  Anzeige  mit  Beyfügung  der 
vidimirten  Abschrift  der  diesfälligen  Uj^kunden  einzureichen ;  wenn  die- 
selben hingegen  die  Versteuerung  leisten  müssen  und  solche  beym 
Monats-  oder  Quartal-Schluss  baar  zurück  zu  erhalten  haben,  so  sind 
die  Bonifications-Liquidationen  an  Uns  zur  Approbation  einzureichen, 
und  dabey  überall  so  zu  verfahren,  als  in  der  Instruction  für  die  Schlacht- 
Accise-Rendanten  wegen  dergleichen  Bonification  der  Schlacht-Accise 
vorgeschrieben  ist. 

10.  Alle  diejenigen,  welche  bis  hierher  gehalten  gewesen  sind, 
die  Tranksteuer  zu  entrichten,  müssen  auch  fernerhin  solche  bezahlen, 
und  muss  Rendant  hierunter  eigenmächtig  keine  Ausnahme  verstatten, 
sondern  bey  entstehender  Verweigerung  dieser  Abgaben  Uns  davon 
Bericht  erstatten. 
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VII.  Tranksteuer  von  Meth. 

1.  Diese  Abgabe  ist  auf  den  10^  Theil  des  Verkauf-Preisses 
ein-  für  allemahl  regulirt;  es  muss  also  dieser  Verkaufs-Preis  genau 
ausgemittelt,  und  soüiane  Abgabe  darnach  gleich  beym  Eingang  oder 
nach  geendigter  Fabrication  erhoben  werden. 

2.  Wenn  der  Meth  in  der  Stadt  selbst  fabricirt  wird,  so  ist  der 
Fabrikant  schuldig,  vor  deren  Anfang  dem  Amte  die  Anzeige  davon 
zu  machen,  und  ist  es  des  Officianten  Sache,  das  gefertigte  Quantum 
auszumitteln  und  die  Gefälle  davon  zu  erheben. 

3.  Wird  hingegen  der  Meth  vom  platten  Lande  eingebracht,  so 
ist  der  Einbringer  schuldig,  selbigen  sogleich  vor  das  Amt  zu  führen, 
allwo  er  visirt,  der  Verkaufswerth  deklarirt,  und  nach  selbigem  die 
Abgabe  bald  erhoben  und  berechnet  werden  muss. 

4.  Der  Rendant  muss  genau  darauf  attendiren,  dass  der  angegebene 
Verkaufs-Preiss  bey  dem  Verkauf  selbst  nicht  überschritten  werde, 
und  diejenigen,  die  sich  einer  unrichtigen  Deklaration  zu  schulden 
kommen  lassen,  zur  Verantwortung  ziehen. 

Schliesslich  haben  Wir  zu  dem  zu  dieser  Aufsicht  und  Einnahme 
angestellten  Rendanten  und  übrigen  Oilicianten  das  Zutrauen,  dass  sie 
dieser  Vorschrift  in  allem  genügen,  in  der  ihnen  aufgetragenen  ControUe 
und  Einnahme  treu  und  accurat  verfahren,  das  Publikum  aber  und  be- 
sonders diejenigen,  welche  sich  mit  der  Fabrikation  des  Bieres,  Brandt- 
weins und  Meths,  so  wie  mit  dessen  Einbringung  und  Verkauf  befassen, 
höflich  und  anständig  behandeln  und  überhaupt  sich  so  betragen  werden, 
damit  keine  gegründeten  Klagen  gegen  sie  entstehen. 

Königl.  Südpreuss.   Haupt-Accise-   und  Zoll-Einrichtungs-Commission. 
Albrecht,     v.  Kuiawa.     Krüger.     Rüdiger.     Schiller. 

Albrecht,     v.  Held. 


14)  Bodenheün  xTgs  Juni  15. 

Kftbinetsordre  an  Voss.    Vorläufige  Beibehaltung  der  alten  Prästationen. 

Heranziehung  der  Südpreussen  zu  Beamtenstellen. 

Abschrift  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  96  B  Nr.  98  S.  28  f. 

Ihr  werdet  nunmehro,  wenigstens  ungefehr,  zu  bestimmen  im 
Stande  sein,  wie  viel  Zeit  über  die  völlige  Organisation  von  Südpreussen 
annoch  verfliessen  werde,  und  wenn  eher  folglich  die  Erhebung  der 
Abgaben  auf  den  neuen  Fuss  den  Anfang  nehmen  werde  .^  Die 
dortigen  Eingesessenen  würden  es  vermutlich  gerne  sehen,  wenn  sie 
bis  dahin  in  Ansehung  ihrer  Praestationen  auf  den  zeitherigen  Fuss 
behandelt  würden,  und  ich  wäre  wohl  nicht  abgeneigt,  wenn  sonst 
kein  Bedenken  dabei  statt  findet,  ihnen  solches,  als  ein  Zeichen  Meiner 
Gnade  und  Zufriedenheit  über  ihr  bei  der  Huldigung  an  den  Tag  ge- 
legtes Vertrauen  zu  declariren.  Mit  Vorbehalt  meiner  nähern  Ent- 
schliessung  werde  Ich  es  daher  gerne  sehen,  wenn  Ihr  diese  Sache  in 
reifliche  Ueberlegung  nehmt  und  mir  mit  Beifügung  eines  ungefehren 
Ueberschlags  von  dem  Betrage  und  Verhältniss  der  jetzigen  Einkünfte 
aus  Süd  Preussen,  gegen  die  künftigen,  so  weit  Ihr  solchen  zu  machen 
im  Stande  seid.  Euren  gutachtlichen  Bericht  darüber  abstattet.  Da 
solches  aber  auch  Einfluss  auf  das  Accise  und  Zoll  und   auf  das  Salz 
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Departement  haben  könnte,  so  werdet  Ihr  zugleich  mit  denenselben 
Rücksprache  halten,  damit  daraus  auf  keine  Weise  eine  Störung  der 
Operationen  erwachse. 

Hiernächst  lässt  die  Denkungs  Art  dieser  meiner  neuen  Unterthanen 
wohl  vermuthen,  dass  sie  an  dem  Betriebe  der  Geschäfte  Theil  zu 
nehmen  wünschen  werden.  Soweit  sich  dazu  taugliche  Subjecte  finden, 
habe  ich  bereits  genehmigt,  dass  solche  zu  Land  Käthen  bestellt  werden. 
Ich  will  daher  Eurer  Ueberlegung  anheim  geben,  ob  es  auch  wohl 
rathsam  und  thunlich  sei,  in  sofern  sich  Leute  von  ausgezeichneter 
Rechtschaffenheit  und  Kenntnissen  dazu  anfinden,  einige  davon  in  die 
Collegia  aufzunehmen,  wo  sie  vielleicht  durch  ihre  Kenntniss  des  Landes 
und  der  Gebräuche  Nutzen  stiften  könnten,  und  ob  es  nicht  die  Nation 
zur  Anhänglichkeit  und  Treue  ermuntern  würde,  wenn  einige  dazu 
schickliche  junge  Leute  als  Referendarien  in  die  Collegia  gezogen  und 
zum  Dienst  ausgebildet  würden.  Auch  darüber  sehe  Ich  Euren  Vor- 
schlägen entgegen  und  bin  :c.^) 


lA)  Posen  1793  October  13. 

Kabinetsordrt    an  Voss    Über  Aufhebung   der  Mnsikabgabe  an  Sonn-  und 

Festtagen. 

Abschrift  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  96  B  Nr.  98  S.  42. 

Es  fallt,  wie  ich  vernehme,  meinen  hiesigen  Unterthanen,  be- 
sonders den  Bauern,  sehr  lästig,  dass  sie  fiir  die  Musik  eine  Abgabe 
bezahlen  sollen,  bey  der  sie  sich  des  Sontags  gewöhnlich  in  den 
Schenken  zu  belustigen  pflegen.  Wenn  ich  nun  gleich  nicht  gewillet 
bin,  die  hiesige  neue  Provinz  von  der  Musik -Abgabe  vorzugsweise 
ganz  zu  befreyen,  so  soll  doch  den  armen  Unterthanen  seine  Erholung 
dadurch  nicht  belästiget  werden.  Ich  will  dahero,  dass  diese  Abgabe 
nur  bey  Hochzeiten  und  Kindtaufen  oder  anderen  dergleichen  seltenen 
Gelegenheiten  entrichtet,  oder  dass  in  solchen  Fällen  die  gewöhnliche 
Musik  Zettel  genommen  werden  sollen.  Dahingegen  sollen  die  ge- 
wöhnlichen Musiken  in  den  Schenken,  wobey  sich  die  Unterthanen 
an  Sonn-  und  Festtagen  belustigen,  in  Süd-Preussen  von  allen  Abgaben 
befreyet  bleiben,  mithin  auch  dazu  die  Lösung  der  Music  Zettel  ganz 
und  gar  nicht  erfordert  werden.  Ihr  werdet  also  das  deshalb  Erforder- 
liche fürdersamst  verfügen  und  zugleich  darüber  halten,  dass  alle 
Verordnungen,  welche  allgemein  in  hiesiger  Provinz  bekannt  werden 
müssen,  zugleich  in  deutscher  und  polnischer  Sprache  publiciret  werden. 


')  Die  Anfrage  wird  beantwortet  durch  den  Immediatbericfat  von  Voss  vom 
22.  Juni  1793.  Abgedruckt  Cap*  in  S.  172  f.  Die  Erbebung  der  Gefaelle  nacb  dem 
neuen  Abgabe  System  werde  mit  Trinitatis  1795  anfangen,  bis  dabin  würden  die  bis- 
berigen  Abgaben  nacb  dem  alten  Fuss  zu  erheben  sein.  Im  Etat  sei  filr  eine  jede 
Kammer  ein  pobiischer  Kriegs-  und  Domänenrath  vorgeschlagen  und  bewilligt  worden, 
jedoch  mfisse  man  ihnen  Zeit  lassen,  sich  mit  der  preussischen  Verfassung  bekannt  zu 
machen.  Zum  Referendar  bei  der  Posenschen  Kammer  sei  der  Sohn  des  Kammer- 
herm  von  Szymenski  angestellt.  Den  gewünschten  Ueberschlag  vorzulegen,  werde  er  erst 
später  im  Stande  sein. 
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%0)  Tamowitz  1793  October  29. 

Der    Steuerrath    Reisewitz    aus  Tarnowitz,    Mitglied   der    sfldprenssischen 
KlassifikatioDskommissioD,   bespricht   in    einem    Schreiben  an  Hoym  die 

Mängel  der  südpreussischen  Klassifikation. 

Original  im  St-A.  Breslau,  M.  R.  Ol  12  Vol.  V  Bl.  180  f. 

Bey  der  Classification  von  Südpreussen,  körnt  es,  wenn  ich  nicht 
irre,  darauf  an: 

1.  keine  bereits  bestehende  sichere  Einnahme  wegzuwerfen.  2.  die 
neuen  nötigen  Erhöhungen  in  solcher  Art  vorzunehmen,  dass  die  Pro- 
vinz und  besonders  der  Adel  nicht  beleidigt  und  gedrükt  werde. 
3.  Die  Commission  schnell  zu  beendigen,  um  bald  eine  Uebersicht 
von  dem  Ertrage  der  Provinz  und  denenjenigen  Ausgaben  zu  haben, 
die  sie  tragen  kann.  4.  Die  Kosten  der  Organisation  möglichst  zu 
mindern,  ohne  jedoch  durch  zu  grosse  Sparsamkeit  dem  Eigennuze 
der  Commissarien  grosse  Revenuen  auf  ewig  blos  zustellen.  Gegen 
diese  Grundsäzze  sündigt  man,  wenn  ich  nicht  irre,  durch  folgende 
Operations  bey  der  Classification  von  Südpreussen. 

1.  Man  erniedrigt  durch  künstliche  Berechnungen  den  Ertrag  der 
bäuerlichen  Grundstükke  soweit,  dass  in  den  meisten  Fällen  ein  Minus 
entsteht.  Man  nimt  als  Einnahme  nichts  als  Saat,  Garten  Einfall  und 
Heuschlag  und  eine  künstliche  Viehnuzzung  an,  die  blos  fingirt  wird, 
so  dass  auf  18  Scheffel  Aussaat,  die  der  Bauer,  nicht  etwa  würklich 
hat,  sondern  die  er  fassionirt,  1  Kuh  gerechnet  wird.  Das  Wirth- 
schafts  Korn  wird  in  den  meisten  Fällen  sehr  hoch  angenommen,  der 
Preiss  des  Arende  Korns  dagegen  sehr  niedrig,  und  man  erhält  daher 
schon  eine  sehr  niedrige  Einnahme  von  allen  bäuerlichen  Grundstüklfen. 
Von  dieser  zieht  man  die  Dienste,  die  Kirchen-Praestaada  ab,  und  nun 
müssen  freylich,  da  die  Dominial  Praestandä  hochgerechnet  werden, 
sehr  oft  die  Ausgaben  die  Einnahme  übersteigen.  Da  nun  aber  der 
Bauer,  der  bisher  zum  wenigsten  1  Thl.  4  Gr.  9*/6  Pf-  gegeben  hat, 
doch  etwas  pro  futuro  geben  soll,  so  hat  man  angenommen,  dass  pro 
18  Scheffel  Aussaat  oder  einer  Hube  Land  1  Thl.  Contribution  ge- 
geben werden  solle.  Die  wenigsten  Bauern  haben  selbst  nur  Y,  Hube, 
die  meisten  V4  fassionirt,  sie  werden  daher  resp.  12  bis  6  g.  Gr.  jähr- 
lich geben,  und  der  König  an  den  meisten  20  bis  16  Gr.  verlieren, 
ohne  dass  die  Bauern  selbst  etwas  reelles  dabey  gewinnen  werden. 
Dem  Landgeistlichen  lässt  man  alle  Zehnten,  Messalien  u.  s.  w.  passiren; 
ja  sogar,  wenn  er  nach  seiner  Fassion  nicht  über  3  Hüben  oder  54  Scheffel 
Aussaat  hat,  soll  er  nichts  von  seinen  Grundstükken  geben.  Sind  nun 
gleich  die  südpreussischen  Land  Kirchen  meistentheils  schlecht  dotirt, 
und  die  Parochie  gezwungen,  viele  Kirchen  Ausgaben  ex  propriis  zu 
bestreiten,  so  haben  dieselben  doch  keine  FamUie  zu  ernähren  und 
sind,  wie  mich  dünkt,  verbunden,  so  gut  zu  den  Staats  Ausgaben  etwas 
wenigstens  beyzutragen,  wie  alle  übrigen.  Sie  geben  10  prC.  bishero 
und  könnten  folglich  soviel  auch  ferner  geben. 

Diese  beiden  zu  gelinden  Principia  machen  dem  Könige  einen 
Contributions  Ausfall  von  wenigstens  100000  Thl.  jährlich.  Hiezu  komt, 
dass  man  dem  Adel,  ohnerachtet  derselbe  sein  Wirthschafts  Korn  boni- 
ficirt  erhält,  dennoch  die  Missalien  noch  überdies  zu  gut  rechnet  und 
deren  Betrag  vom  Ertrage   abzieht;  wenn  ich  das  Wirthschafts  Korn 
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in  Abzug  bringe,  dann  kann  ich  nicht  noch  überdies  den  Feld  Zehnten 
und  die  Messalien  in  Abzug  bringen,  die  vom  Wirthschafts  Korn  be- 
stritten werden  müssen. 

Bey  allen  Gütern  von  3  Korn  wird  1  Korn  zur  Wirthschaft,  bey 
allen,  die  4  Korn  catastrirt  sind,  1'/,  zur  Wirtschaft  gerechnet.  Bey 
denen,  die  zu  5  Korn  geschätzt  worden,  sind  2  Korn  zur  Wirtschaft 
angenommen.  Dieses  ist  offenbar  eine  neue  Verschwendung  und  Un- 
gerechtigkeit gegen  die  Besizzer  der  schlechtem  Böden;  eine  Wirth- 
schaft kostet  a  Proportion  einerley  auf  dem  3,  4  u.  5  körnigsten  Boden; 
und  der  Arende  Korn  der  4  u.  5  körnigsten  Böden  wird  zum  Schaden 
des  Contributions-Fonds  offenbar  zu  niedrig  angenommen. 

2.  Diese  Ausfälle,  diese  gewaltsamen  Erniedrigungen  des  Ertrages 
soll  der  Adel  tragen,  besonders  die  Starosteyen;  dies  hat  Herr  v.  Voss 
ziemlich  öffentlich  gesagt,  und  dadurch  die  Commission  verhasst  ge- 
macht. Er  hat  meistens  deutsche  Commissarien  gewählt,  dieses  ist 
die  zweite  ürsach  der  Unzufriedenheit  des  Adels. 

Man  will  ferner  die  Forsten  erst  geometrisch  vermessen  und 
dann  detaxiren  lassen,  selbst  die  adelichen,  und  dafür  furchtet  man 
sich  ebenfalls.  Neue  Kosten,  neue  Umstände.  Man  macht  keinen  Unter- 
schied im  Ertrage  der  Schäferey,  zu  der  ich  Heu  kaufen  muss,  und 
derjenigen,  zu  der  ich  eigenen  Heu  Zuwachs  hinlänglich  habe.  Der 
Herr  muss  die  Lohnschaafe,  die  er  dem  Schäfer  statt  baaren  Geldes 
giebt,  versteuern.  Die  Kammer-Taxe  des  Arende  Korns  ist  in  allen 
Gegenden  des  Landes  gleich,  ohne  auf  die  verschiedene  Gelegenheit 
zum  Absatz  der  Produkte  zu  sehen  und  das  Land,  wie  Schlesien,  in 
mehrere  Classen  zu  theilen. 

Dergleichen  Principia  haben  die  Adlichen  zum  Theil  in  Erfahrung 
gebracht  und  sind  darüber  äusserst  unzufrieden,  am  meisten  aber  damit, 
dass  man  von  den  Classifications  Grundsätzen  ein  Geheimniss  macht, 
da  doch  dieses  Werk  dereinst  allgemein  bekannt  und  einer  allgemeinen 
strengen  Critic  ausgesetzt  werden  muss. 

Der  schon  oben  berührte  Mangel  an  deutschen  und  polnischen 
Commissarien  ist  dem  Lande  desto  drükkender,  da  der  ganz  Deutsche 
und  gantz  Fohlnische  einen  gegenseitigen  Nationalhass  hegen,  der  hie- 
bey  sich  oft  zum  Schaden  ganzer  Familien  auf  Ewigkeiten  äussern 
kann,  und  der  das  Zutrauen  der  Nation  zur  neuen  Regierung  so  ausser- 
ordentlich mindert. 

3.  Soll  die  Commission  schnell  beendigt  werden,  so  muss  der 
Winter  mit  zur  Hülf  genommen,  darinnen  alle  Vorarbeit  gemacht,  und 
alle  kleinen  Hülfs  Mittel  angewendet  werden,  die  man  im  Civildienst 
hat,  um  Feder-Arbeit  zu  erleichtern  und  zu  simplificiren.  Dahin  ge- 
hören gedrukte  Schemata  zu  allen  Aufnahmen,  Anschlägen  ic,  hin- 
längliche Anzahl  Arbeiter,  gute  VertheUung  derselben,  Weglassung 
aller  Neben  Fragen.  Wozu  eine  Urkunden  Samlung  aller  Besitz 
Urkunden  durch  die  Landräthe,  welche  doch  nicht  mit  juristischer 
Glaubwürdigkeit  vidimiren  können,  für  die  Commission,  die  sie  gar 
nicht  brauchen  kann.^  Wozu  statistische  Fragen,  die  blos  fürs  Cameral 
Ressort  gehören  und  nicht  für  die  Commission,  die  blos  mit  oecono- 
mischen  Datis  ziu-  Bestimmung  der  Erträge  zu  thun  hat?    Wozu  jene 
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künstlichen  Berechnungen  der  bäuerlichen  Erträge,  die  die  Anschläge 
so  weitläuftig  machen  und  doch  nur.  ein  Minus  herausbringen?  Wozu 
die  domainenmässige  Veranschlagung  aller  dteser  Güter?  Die  Form 
eines  Domainen  Anschlags  passt  ebenso  wenig  wie  sein  innerer  Gehalt 
zu  einem  Steuer  Anschisse;  schon  darum  passt  sie  nicht,  weU  sie  zu 
weitläufig  ist. 

4.   Welche  Kosten  werden  nun  nicht  unnötig  gemacht 

a)  dadurch  dass  man  dies  Geschäft  nicht  simplißcirt? 

b)  dadurch  dass  man  die  Forsten  des  Adels,  die  ebenso  wie 
Wiesen,  Saat -Felder  und  andere  Realitaeten  durch  Boniteurs  taxirt 
werden  könnten,  erst  vermessen  lassen  will? 

c)  dadurch  dass  man  unter  dem  Vorwande  der  Classifications 
Commission  die  ganze  Provinz  summarisch  und  alle  Starosteyen,  Städte 
und  geistliche  Corpora  speciell  vermessen  lässt,  da  doch  die  Classi- 
fikation  davon  keinen  Gebrauch  macht  imd  auch  nicht  ohne  Unge- 
rechtigkeit machen  kann?  Denn  warum  sollen  denn  einige  Individua 
nach  der  Vermessung  und  andere  nach  der  Fassion  und  wieder  andere 
nach   der  Taxe   der  Boniteurs  veranschlagt  werden?     Eine  blos  mili- 

tairische  Vermessung  würde  nicht  ^  Thl.  kosten,  die  geistlichen  Cor- 
pora können  successive  und  die  Starosteyen  ebenfalls  successive  ver- 
messen werden, 

d)  dadurch  dass  wir  die  Starosteyen  insbesondere  schon  ämter- 
mässig  veranschlagen  sollen,  welches  denen  Cammern  allein  zustehet 
und  uns  unnötig  aufhält? 

e)  dadurch  dass  die  Membra  Commissionis  vom  kleinsten  zum 
grössten  keine  andre  als  vage  Aussichten  zur  Versorgung  haben  und 
folglich  mit  denen  Diaeten  nicht  zufrieden  sind,  die  sie  erhalten,  weg- 
gehen und  den  Minister  nötigen,  neue  Subjecte  zu  nehmen,  die  noch 
nicht  im  Train  sind?  Giebt  man  gewisse  Aussichten,  so  wird  man 
nicht  so  sehr  nach  Diäten  geizzen,  gern  dienen  und  bis  zu  Ende 
bleiben. 

f)  Endlich  hat  man  die  Districte  nicht  gut  und  zweckmässig  ein- 
getheilt  und  mit  dem  Reisen  viele  Zeit  versäumen  lassen,  welches  auch 
mit  einer  Menge  unnötigen  Conferentzen  geschehen  ist. 

Ich  schliesse  mit  dem  Wunsch,  dass  diese  Commission  bestirnte 
Principia,  einen  allgemein  gleichen  schnellen  Gang  und  eine  solche 
Richtung  unter  Ew.  Hochgräflicher  Excellentz  Direction  erhalten  möge, 
dass  der  König  hinlängliche  Fonds  zur  Unterhaltung  der  Armee,  deren 
Bequartirung,  deren  Recrutirung  und  zur  Erhebung  und  Regie  des 
gantzen  Steuer  Wesens  acquirire.  Das  platte  Land,  die  Städte,  die 
Juden  und  die  Handwerker  können  diese  4  Fonds  ohne  Bedrükkung 
geben,  und  die  Commission  kann  binnen  IV«  Jahr  mit  150000  Thl. 
Kosten  geendigt  seyn,  statt  dass  sie  so  4  Jahr  Steuern  und  300000  Thl. 
kosten  wird. 
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T  r  i  n  i  t  a 

t  i  s    1793/94 

Ausgabe 

Posen 

Peterkow 

Hock 

Summe 

TU.        Gr. 

TW.        Gr. 

TU.        Gr. 

ThL        Gr. 

1.  Dem  südpreussischen 

1 
: 

1 

Special- 

Special- 

j 

1 

Departement 

1 

1 

sununen 

Summe 

1 

J 

a.  Besoldungen 

13100 

• 

1 

noch  für  den  Caiculator    .     . 

700 

■ 

1 

auch  für  die  Kanzelley  wegen 

1 

1 

der    südpreussischen     Sachen 

1 

beim  Ober  Revisions  KoUegium 

—    1 

1 

• 

13800 

b.  Buchdruckerkosten    .... 

500!— 

c.  Schreib  Materialien   .... 

—         — 

1250 — 

d.  Holz  und  Licht 

1 

226  18 

e.  Gratifikationen   für   die   justi- 

f 

• 
• 

< 

tiarien  und  Geheime  KanzeUei 

1 

des  General  Direct.    während 

1 

1 
1 

der  Organisation 

1 
1 

1500  — 

17276 

18 

2.  Für  andere  Behörden  und 

Kassen 

a.  der  Geheimen  Staats  Kanzelley' 



5000 

b.  dem   Ober   Revis.    Kollegium 

1200 

c.  dem  Ober  Tribunal  .... 

3000 

d.  der  Ober  Rechen  Kammer    . 

2425 

e.  dem  Ober  Bau  Departement 

2500 

— 

f.  dem  Ober  Kriegs   Kollegium 

zur  Rechnungs  Kontrolle    .     . 

.— 

1510 



g.  zurSoldatenkinder Verpflegung 

39000 

h.  zur    Erhaltung    des    Kadetten 

Instituts  in  Kaiisch    .... 

17000 

— — 

i.  dem  Kommandanten  zu  Czen- 

stochow 

^^_ 

1800 

k.  dem  luth.  geistl.  Departement 

600 

1.  dem  reform,  geistl.  Depart 

400 



74435 

3.  Den  südpreussischen 

Provinzial   Kollegien 

a.  dem   Oberpräsidenten   1  Sek. 

1  Kanziist 

Besoldungen 

1 

Gratifikation 

b.  den  Kriegs  u.  Dom.  Kammern 

Besoldungen 

81420 

99720 



>— 

181140 

^.^ 

Gratifikation 

18810 

21960 



40770 

__ 

c.  den  Regierungen 

Besoldungen 

29340 

33890 

63230 

Gratifikation 

11030      1 

11030 

22060 

___ 

d.  zum  Kriminal  Inquisitionsfond 

6400 

H 

7400 



13800 

1 
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Ausgabe 


e.  Besoldung  der  Kammer-Räthe 

f.  Für   die   Collegia    medica    et 
sanitat 

4.  Kanzlei  und  andere 

Bedürfnisse    der    Provinzial 

Kollegien  u.  Officianten 

a.  Holz  und  Licht  den  Kammern 
Holz  den  Regierungen  .     .     . 

b.  Schreibmaterial  den  Kammern^ 

„  den  Regierungen/ 

c.  Buchdruckerkosten     .... 

d.  Postgeld  und  Botenlohn     .     . 

e.  Diäten  und  Reisekosten  in 
Domainen  Angelegenheiten  . 
in  andern 

r.  Bedürfnisse   der    Hauptkassen 
g.  Kreis-Bedürfnisse  .... 

5.  Baukosten 

a.  Wege  und  Brücken  .... 

b.  Koliegienhäuser 

c.  Aemter  Bauten 

6.  Forstvermessungen 

7,  An  Geistliche  und  Schul- 
bediente 

8.  Militair  Kosten 

a.  Wachtbedürihisse 

b.  Lazareth  Kosten 

c.  Erhaltung     der    Wacht    und 
Schilderhäuser 

d.  Behufs  der  Militair  Stockhäuser 

e.  Extraordinäre  Marschkosten  . 

9.  Behuf  des  Städtewesens 

a.  Züschuss  zu  Polizei  Bedürfnissen 

b.  Zur  Aufnahme  der  Städte 

10.  Beneficien  u.  Prämien 

a.  Bauhülfsgelder  in  den  Städten 

b.  Kolonisten     Wohlthaten      in 
Städten  und  auf  dem  Lande 

c.  Rettungs  Prämien 

d.  Wolfsprämien 

e.  Verbesserungs  Prämien .    .    . 


T  r  i  n  i  t  a  t  i  s    1793/94 


Posen 

TU.        Gr. 


608 

166 

3000 

1500 
1500 

1000 

1200 

400 

6000 

3000 


500 


6000 
3000 

2500 
800 


5000 


20000 

4000 

300 

1000 


Peterkow 

TU.        GrJ 


Plock 

TM.        Gr. 


8 

16 


608 

166 

4000 

2000 
2000 

1800 

2000 

500 

8400 

4000 


8 
16 


500 
800 

8000 
4000 

3000 
800 


10000 


20000 

8000 

400 

1000 


Summe 

TU.         Gr. 


_ 


10800 
3000 


1216 
333 

7000 
900 

3500 

3500 

2800 

3200 

900 

14400 

7000 
1000 

1000 

800 

14000 
7000 

5500 
1600 


16 
8 


15000 
8000 

40000 

12000 

700 

2000 

3000 
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Ausgabe 


11.  Zu  verschiedenen 
Ausgaben 

a.  Hebammen  Wesen    .... 

b.  Vorspannkosten 

c.  Krimina]    Justiz    im    Kamera] 
Ressort 

d.  Kur  und  Medicin  Kosten  .     . 

e.  Armen  Fond 

f.  Insgemein  und  extraordinair  . 

Tota]summe  .     .     . 


T  r  i  n  i  t  a  t  i  s    1793/94 


Posen 

TU.        Gr 


10000  —\ 

I 

3000  i- 

1000  - 

500  - 

2n00  - 


Peterkow 

TU.        Gr. 


15000  — 

3000  - 
1200- 
1200  - 
3500  - 


I 


Rock 

TU.        Cr. 


Summe 

TU.        Gr. 


3000 
25000 

6000 
2200 
1700 
6000 


626  761  18 


Nachweisung 
der  etatsmässigen  Ersparungen 


Ausgab« 


179  V« 

ThI.  Gr. 


Tit.  2 


»» 


ii 


4 
5 
9 

10 
11 


a 
b 
c 

d 

e 


b.  dem  Ober  Revisions  Kollegium 

c.  „      Ober  Tribunal 

d.  der  Ober  Rechenkammer 

f.  dem  Ober  Kriegs  Kollegium  Vi 

h.  beim  Kalischer  Kadettenhause  Vs  •     •     •     • 

i.  dem  Kommandanten  zu  Czenstochow  Yj 
b.  Besoldungen  der  Kr.  u.  D.  Kammern 

Posen 4,500 

Petrikau 1,500 

e.  den  Kammer  Räthen  V* 

r.  für  die  Collegia  medica  u.  sanitat.      .     .     . 

g.  Kreisbedürfnisse 

b.  Erhaltung  der  Kollegienhäuser 

a.  Städtische  Policei  Bedürfnisse 

e.  Verbesserungs  Prämien 

a.  Hebammen  Wesen 


■ 


1200 
3000 
2  425 
1132 
8  500 
900 


6000 

8100 
3000 
1200 
1000 
5000 
3000 
3000 


Summe  I  47  457 


Verwendung 
des  Ueberschusses  u.  der  Ersparungen 

Zur  allgemeinen  Klassifikation  u.  Vermess.  .  . 
Zur  Einrichtung  des  Hypotheken- Wesens  .  . 
Zur  Einrichtung  des  Kalischer  Kadetten  Hauses 
Wegen  der  Magazin  Preis  Erhöhung  .... 
Zu  Meliorationen  in  der  Provinz 


Totalsumme 


50000 
35500 
26000 

287  939 


12 


12 


15V, 


399  439 1  15Vm 


Dr.  3»o[f  War^^aatr. 


Probe  Kataster  de»  Dek 
Geh.  SL-A.  BerKo,  Cen.-Dir.  Uni' 


O.  Nr.  Mil  B1.  le. 


Klassiflka- 
tions  Ertrag 

Procepte 

G<ldb«Uag 

Anmerkungen 

TU. 

Gr.lPr 

TM. 

ICr.lPf 

Adliche  Nullungen 

1.   Insofern   dai  Raucb  und 

1.  Vorwerks-Hufen 

8834 

2 

9 

Ledergeld  alletmeine  lindes  Ab^ 

2.Dominial  Prästanda 
3.  Brauerey 

4271 
1320 

9 

gab«  isl,  also  ein  Teil  die  adelichen 
and  kirchlichen  Nutzungen  IriR, 
werden  «ich  diese  Berechnungen 

4.Brandtweiobrennerey 

911 

12 

etwas,  aber  wenig  äadeni. 

b.  Fischerey 
6.  Mahlmühlen 

121 
1424 

13 
3 

a.  Die  Doniinial  Präsland« 
machen  V4  ■!'«'  adlicfaen  Nuti- 
anfCD  BUS,  uugeBcfatel  doch  da- 

7.  AndereFabrikmühlei 

232 

10 

8.Ziegeleyen 

7ft 



nicht  einmal  nach  der  Wirklich- 

I.2.')pC 

4297 

13 

] 

kei^  iondern  nach  billigen  Sitzen 
berechnet  sind,  um  siedaraufbcf 

SunSTT 

17190 

1 

Tranksteuer  vom 

dem  Urbarien-Wcsen  reduiirec  tu 

Debil 

können. 

Bier             380Thr.l.3 

Brandtwein  101        4.8 

— 

— 

— 

— 

481 

6 

n 

4778 

19 

— 

also  gegen  die  Offiare 

1385 

23 

— 

mehr 

3392 

W 

— 

oder  245  Prozent  der 

Kirchen  Hufen     |     152|16|  3|!.2.'>pC. 

38 

4 

1 

Offiare 

also  gegen  die  Offiare 

.19 

— 

2 

weniger 

~2Ö 

2Ö 

"l 

oder34Proient  der  Offiare 

Bäuerliche 

Nutzungen 

1.  Bäuerliche  Hufen 

174 

17 

1 

!.26pC. 

43 

16 

3 

Fixe  Kontribution  pro 

Hufe  1  Thr. 



— 

_ 

403 

18 

10 

Grundsteuer 

— 

— 

— 

16 

18 

463 

"6 

1 

2.  Nahrungs  Geld    vor 

Mühlengängen 

101  Thr 

Professionisten  94    - 

196 

_ 

„ 

3.  Schutzgeld 

240 

16 

— 

also  gegen  die  alten  Abgabe 

"898 

21 

1 

oderRauchgeld933.21,5|           1     1 

Udergeld          27.18.4j          |     ! 

961 

16 

g 

62 

18 

8 

oder  6  V,  Prozent  desRauch 

oder  Ledergeldes 

Stntt'  BTtS  Vla^WfaHontwt^m. 


Klassifika- 
tionsBrtrag 


ts-oniriDuiioo     | 


Wiederholung. 
Adeiiche  Nutzungen 
Kirchen  Hufen 
Bäuerliche  Nutzungen 

also  gegen  die  alten  AI 
n     nm       j  l385Thl.  23Gr.3Pf. 
Der  Offiare  l      ^g  —    ,    2 

Rauchgeld        933    ",    21  ",   5  ", 
Ledergeld  27    „     18  ,.    4  ,. 


tS)  Potsdam  I7g4  April  15. 

Kibinetsordre  «n  Strucnsee  wegen  der  Uebergriffe  der  SaliofricimKen. 
Oriciiul  im  Geh.  St-A.  Berlio,  Sklidepartemeot  des  Gen.-Dir.  N[.  IM  Bl.  IM. 

Mein  lieber  Etats-Minister  von  Struensee.  Da  Ich  unter  der  Hand 
erfahren,  dass  beim  Saltzwesen  in  Süd-Preussen  noch  mancherley  Chi- 
canen  obwalten  sollen,  die  für  die  dortigen  Einsaassen  lästig  sind,  Ich 
aber  sehr  gern  sehen  würde,  wenn  die  Unterthanen  mit  Geltndigkeit 
behandelt  würden,  so  will  Ich  Euch  hierdurch  aulbagen,  auf  die  Ver- 
fahrungsart  der  Unterbedienten  alle  mögliche  Aufmercksamkeit  zu  richten, 
und  wo  Ihr  derselben  Benehmen  Meiner  Intention  entgegen  findet, 
schleunige  Remedur  zu  treffen  und  so  den  Grund  zur  Unzufriedenheit 
der  Einsaassen  zu  heben.  Ich  bin  Euer  wohlaffectionirter  König 
Fr.  Wilhelm.») 


<)  Hieran ranlwortele  StracDsee  am  17.  April  (ebenda  BI.  137),  ti  sei  bii  jetit  noch  Iceine 
Betcbweidc  Torgekommen,  woraus  in  enehen  wire,daisdieO[ficianleD  nicht  ihre  Schuldigkeit 
thun.  „Wenn  aber  die  GutsbeBiUer  sich  vormahls  unter  der  polnischen  Regierung  dii  Recht 
angeroaiset  haben,  das  Salz  entweder  an  ihre  Unterthanen  lu  beliebigen  Preisen  to  ver- 
kaufen oder  eine  Abgabe  darauf  lu  legen,  dieses  aber  jetzt  nicht  mehr  gestattet  werden 
kann,  weil  das  Saliicgale  Ew.  Kgl,  MajesUt  allein  isitebet,  so  kann  es  wobt  lein,  dass 
von  Sritcn  dei  Adels  über  die  jetaige  Einricbtang  einiges  MiiiTergnflgen  geSusiert  wird." 


^dfyide»  ^apitet. 


(ßcnd?tsotgantfatton  unb  ^ed^tspflcö^. 

Pon  Dr.  3.  meisner. 


€tnlettung. 

A.   3"Pan6  bes  polntfc^en  Hechts  unö  (ßertc^tstDefens. 

Die  Befc^affen^eit  &er  (ßeric^te  giebt  neben  6er  6er  ^eere,  tote  (ßoetlje  ^) 
bemerft;  ,,6ie  genauste  (Einfielt  in  6ie  Befd^affen^eit  irgen6  eines  Heises/' 
Vas  beftdtigt  ^d)  namentli^  bei  6er  Betrad^tung  6es  polnifc^en  (Seric^ts- 
irefens.  ßier  seigten  ftc^  befon6ers  6eutlic^  6ie  für  6ie  öfjfentlic^en  |^u- 
fWn6e  Polens  c^arafteriftifdfen  ZlTomente:  6ie  Sdfwädie  un6  Cinfluf- 
lofigfeit  6es  Königt^ums,  6ie  Uebermad^t  6es  2I6eIs,  6ie  5on6erfteÜun9 
6er  Sia6te  un6  6te  in  i^nen  meift  Ijerrfdjen6e  2trmutlj  un6  Dürjftigfeit, 
fott>ie  6ie  ge6ruclte  un6  mifacf^tete  £age  6es  polnifc^en  Bauemftan6es. 
^n  6er  3ufti5Dern>altung  trat  femer  6er  tiefe  Perfall  un6  6ie5erfe^ung 
6es  ftaatlic^en  Cebens  fd^on  lange  por  6em  Untergänge  6es  polnifd^en 
Heic^s  befon6ers  auffdllig  ^erpor. 

(Eine  £)auptqueQe  6e5  Unl^ils  bi(6ete  t^ier  toie  im  polnifc^en  Staats« 
njefen  überijaupt  6ie  fc^ranfenlofe  ^rei^eit  6es  Ijerrfc^en6en  Stan6es,  6es 
2l6els,  un6  feiner  einseinen  unter  fic^  gans  gleidjberec^tigten  ZTlit* 
gHe6er.  ^ür  ZPal^Ien  un6  Befdjiüjfe  tDur6e  ^iemac^  (Einmüt^igfeit  er* 
for6ert,  un6  6a  6emgemdf  je6er  einselne  (E6elmann  beredjtigt  ipar,  6urdf 
feilten  IDi6erfpruc^,  6as  fo  Ifodi  gehaltene,  6er  „2Iugenftern"  6er  ^rei^eit 
genannte  liberum  veto,  ie6en  Heic^stagsbefc^Iuf  5U  per^in6em,  fo  trat 
oft  ^aifte  lang,  ja  im  \S.  3al?rljun6ert  unter  6em  Könige  2(uguft  III. 
fogar  fafl  3  3a^r5e^nte  I?in6urd^  ein  Doüftän6iger  Stiüftan6  6er  (ßefe^* 
gebung  ein;  6enn  Qewölinlxdf  fan6en  fic^  £an6b5ten;  6ie  aus  Hüdftdjten 
auf  Son6erintereffen,  aus  (Eigenfinn  un6  He<^ttjaberei,  auf  Deranlaffung 
einf[ufreid^er  ZRagnaten  06er  gar  beftoc^en,  6urdf  2(usüben  6es  liberum 
veto  6en  Heic^stag  ,,5erriffen"  (fprengten);  6ies  Ijatte  aber  bis  5um  ^aiirt 
{76^  6ie  DöHige  (Ergebniflofigfeit  folc^er  Seidjstage  (comitia  nipta) 
5ur  ^olge,  6a  fämmtlic^e  gefaxten  Befdjififfe  bis  3um  ge6ac^ten  3al?re 
am  ^c^Iuf  6e5  Reichstages  in  einen  einjigen  einl;eitlic^en  gefe^geberifc^en 
2tft  (eine  ^l{onftitution"j  5ufammengefaft  wuxben  un6  fo  erft  (ßefe^es- 
traft  erlangten.*)  ZManc^e  Heic^stage  wuxben  andf  6a6urd^  ergebnislos, 
6af  6ie  Befc^Iuffaffung  06er  6ie  erfor6erIic^e  Unterfc^rift  6er  gefaf ten 


>)  lDaf^I{eit  un^  lÄdibxn^  \z.  Sis(^. 

0  21e(rnltc^  iDurben  frfi^er  anc^  im  alten  Detttfc^en  Heidf  bte  Heic^stagsbefc^Iuffe 
Ms  jnni  3al)re  ^65^  in  einen  ^Heic^sabfc^ieb''  snfammengefagt. 
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Befc^Iüffc  Ms  5um  21blauf  6er  getpöl^nlic^  6  IDoc^n  betragen6en  gefe^- 
liefen  Sauer  bes  Hetc^stags  ^tngejogen  muröe.  Don  ben  \  8  in  6er  ^eit 
von  1 7  ^  7  bis  ^  755  abgel^Itenen  Heic^tagen  iDur6en  { {  gef prengt  2  per- 
liefen o^ne  Befc^Iuf  faf ung  un6  nur  auf  fünf  von  i^nen  famen  Befc^Iüffe 
5U  Stan6e.*)  3"  ^^  3^*  $n)ifc^m  ^756  bis  ^76^  ti>ur6en  fogar  fdmmt« 
lid^e  Heidfstage  gefprengt  o6er  oljne  8ef(^Iuffaf[ung  been6igt') 

Unter  6iefen  Umfidn6en  fonnte  es  ju  einer  umfaffen6en  <0efe^' 
gebung  auf  6em  (ßebiete  6es  priratrec^ts,  6er  (ßeric^tsDerfafTung  un6 
6es  geridftlic^en  Derfa^rens  un6  3U  einer  fidf  batan  anfc^Iief en6en  Hec^ts- 
entmicfelung  nicf^t  fommen;  6as  polnifc^e  He^t  n>ar  un6  blieb  überaus 
unpoUftan6ig  un6  ungea>if;  nur  not^6ürftig  6urdf  %r(ommen  un6 
(Beric^tsgebraud;  ergdnst.  (£s  fel^Ite  nic^t  nur,  wit  audi  in  an6em  £dn6em, 
an  einer  priDatrec^ts-l{o6ification,  fon6ern  auc^  an  einem  Strafgefe^buc^ 
un6  einer  (CimI-  un6  Straf-procef  •®r6nung. 

^um  ^uftan6efommen  eines  (ßefe^  mar  a0er6ings  6ie  UebereiU' 
ftimmung  6es  Königs,  6es  Senats  un6  6es  Heic^stags  (6er  tres  ordines 
reipublicae)  erfor6erIic^;  6er  Sd^uoerpunft  6er  gefe^eberifd^en  (Rtwali 
Tuifte  aber  im  Heic^stage  un6  6amit  in  6er  ^an6  6es  2(6els.  Der 
Heid^stag  biI6ete  nic^t  eine  Vertretung  6es  gefammten  Volfts,  fon6em 
6es  2(6els;  6ie  2Ibgeor6neten  (€an6botcn)  n>ur6en  von  ben  2t6eb»Der- 
fammlungen  6er  n>oin>o6f(^aften,  6en  £an6tagen;  gen>d^It  Q>aren  an 
6eren  3"f^^'^<>n^n  gebun6en  un6  t^atten  nac^  Sdfln^  6es  Heic^stages 
über  it^r  Der^alten  i^ren  IDdl^Iem  auf  6en  fogen.  He(ationS'£an6tagen 
Hec^enfd^aft  ab5ulegen.  (Segen  6ie  2(usübung  6er  legislatorifd^en  ZTlac^t 
im  einfeitigen  3"t^'^^ff^  ^  2l6eb  gab  es  bei  6er  Sdfmädfc  6es  König- 
t^ums  un6  bei  6em  faft  pölligen  ^el^Ien  eines  tüd^tigen,  frdftigen  Bürger- 
ftan6es  fein  (ßegengen>idjt.  Someit  pripatrec^tlidje  Befiimmungen  über* 
^aupt  5U  5tan6e  famen,  n>aren  fie'^iemac^  im  2lUgemeinen  6urc^  6ie 
2(nfc^auungen  un6  ^ntet^en  6es  2t6els  6iftirt  Demgemdf  fin6en  ftc^ 
im  polnifc^en  pripatrec^t  genauere  un6  forgfdltigere  Beftimmungen  faft 
nur  über  2(ngelegen^ten,  bei  6enen  6er  2(6el  befon6ers  interefftrt  mar, 
namentlich  besüglic^  6er  formen  6er  (Ermerbung,  Perdugerung  un6  Be* 
laftung  pon  a6elidfen  (ßütem,  über  6ie  auf  (Ert^Itung  6es  <ßrun6befi^ 
für  6ie  ^^milie  berechnete  €rbfoIgeor6nung  un6  betreffs  6er  guts^rr- 
lic^en  (Bemalt. 

(Ein  tüd^tigesHic^tertl^um  ^dtte,  mie  über^upt,  fo  auc^  ^ier  in 
moI^ImoUen6er  un6  gefc^icfter  PflicifterfüQung  6ie  ITtdugel  6er  (Sefe^- 
gebung  ert^eblid;  mi(6ern  fönnen;  aber  an  fold^en  Hid^tern  fei^Ite  es  faft 
6urc^meg  bei  6en  polnifc^en  (Berichten,  un6  me6er  6as  Königt^um  noc^ 
eine  an6ere  ftaatlic^e  (Bemalt  nat^m  energifd)  6arauf  Be6ac$t,  für  eine 
gute  Hec^tsp^ege  un6  für  6ie  QeranbiI6ung  eines  unparteiif^en  pflid^t- 


0  Kdpell,  polen  nm  b\e  Xtlxtte  bes  \8.  3a!)rl^iinberts,  1876,  S.  21. 

')  2Inf  beut  HeidfStage  von  u^  mnrbe  bte  Unterf(^rtft  ber  gefa^en  Bcfc^Inffe 
Bis  3um  2lbenb  bes  legten  gefe^lic^  be^mmien  (Eages  t^nge^ogen.  7üs  nun,  ba  e^ 
bnnUl  geworben,  tid^i  tn  ben  lSieidfStaq$aSaal  gebraut  mnrbe.  erf)oben  bte  (Segnet  ber 
gefaxten  Befd^Inffe  ben  Hnf :  W\t  wollen  fein  tidiU  unb  btefer  Hnf  beantwortete  andf 
bte  Bitte  bes  Hetd^stagsmarfc^aHs,  man  möge  bo^  bnrc^  Befc^lnft  ben  Het^^stag  nnr 
bis  sunt  folgenben  morgen  oerlSngem.  Die  €tnen  Idfc^ten  bie  Ct^ter  aus,  bte  2Inbem 
aflnbeten  fie  mieber  an.  So  „vetlbSd^te"  S<^l\e%l\df  (nad^  bem  2lnsbrn(f  eines  Jett» 
genoffen)  biefer  Heid^stag,  Hdpefl  ebenba  5.  2U  76  f. 
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geireuen  Si(^tert^uni$  Sorge  5U  tragen.  ^)  Vas  Ieuc^ten6e  t>or6tI6/  6d5  in 
öiefer  fjtnjtc^l  Preuf ens  Könige,  namentlidj  ^rieöridj  6er  (ßrof e,  gegeben 
Ratten,  fan6  in  polen  auc^  nid^t  einmal  öen  Vet^ndf  einer  Hac^abmung. 

Tlls  erijabenfter  Hepräfentant  6er  Rechtspflege,  als  „Brunnen  6er  (ße* 
redjtigf eit", *)  galt  auc^  in  Polen  6er  König,  un6  6iefe  2luffaffung  füljrte 
in  formaler  Konfequens  6a5U,  6a0  5ur  ^cxt  eines  ^^iett^Qnnms  un6 
fo  audf  no<^  im  3^^re  ^76^  nac^  6em  tCo6e  6es  Königs  2tuguft  IIL 
fämmtlic^e  ftaatlic^e  (Berichte  erlofd^en,  6a  ja  nun  6er  feE^Itc,  in  6effen 
Hamen  fie  i^re  Urt^eile  5U  fäUen  litten.  Die  (ßeri^tsbarfeit  ging  6ann 
it>äljren6  6es  ^nteneQxxums  auf  befon6ere  pon  6en  216elsperfammlungen 
(Can6tagen)  gemä^Ite  fogen.  Captur»(ßericljte  über.  €rft  eine  Konftitution 
pom  ^alfxe  \76S  fc^affte  6iefe  (ßeric^te  ab  un6  beflimmte,  6af  auc^ 
tpäl?rcn6  eines  ^nkmgnvims  6ie  ftaatlic^en  (Berichte  mit  2tusna^me  6er 
£)ofgeric^te  f6.  i.  6es  Helations*,  2IffefforiaI'  un6  Heferen6ariats-(ßeric^ts) 
iljre  tC^ätigfeit  fortfe^en  foUten. 

(£s  gab  auc^  einen  I^ol^en  (ßericf^ts^of,  nämlid;  6as  aus  6em  Senat 
un6  lUinifterium  gebiI6ete  Selations-Öeridjt,  in  meldjem  6er  König  per» 
fönlidj  6en  Dorfi^  führte.  Dor  6iefes  (ßeridjt  geljörten  aber  fc^Iieglic^ 
nur  geipiffe  furlän6ifdje  Proseffe  un6  feit  (775  6ie  (£ntfdjei6ung  6er 
Hedjtsangelegenljeiten  6er  I)iffi6enten ,  6ie  im  2tffefforiaIgeric^t  njegen 
Stimmengleidj^eit  nicfjt  5ur  (£rle6igung  gelangt  iparen.^) 

3^1  Uebrigen  aber  ipar  6ie  tljeoretifdj  anerfannte  Ijolje  Stellung 
6es  Königt^ums  betreffs  6er  Rechtspflege  in  IDirf lidjfeit  faft  be6eutungs- 
los.  3"  Preufen  Ratten  6ie  Segenten,  namentlich  ^rie6ridj  IDilljelm  I. 
un6  ^rie6riclj  6er  <ßrof  e,  mit  warmem  3"tereffe  energifdj  un6  nac^fjaltig 
für  eine  gute  3uft|$peru>altung  gemirft,  für  seitgemäfe  HedjtsentujiJelung 
un6  Reform  6es  (Öeric^tsmefens  Sorge  getragen  un6  fo  unter  Stdrfung 
6er  lan6esl;errlic^en  (ßeujalt  eins  6er  midjtigften  un6  fefteften  ;Jun6a« 
mente  für  6ie  (ßröfe  6as  Staats  gefdjaffen.  3"  Polen  6agegen  wnvbc 
6ie  Bedeutung  einer  guten  3ufti5i>ßrtt^<iltung  für  6as  öffentlidje  IDo^l 
pon  6en  tCrägern  6er  Krone  un6  iljren  Ijödjften  Beamten  nic^t  recljt5eitig 
genägen6  gen>ür6igt  un6  5ur  Geltung  gebracijt.  Diefes  pafftpe  Perl^lten 
6er  Staatsgemalt  fütjrte  6ann  bei   gleichen  2Iusgangspunften  5U  einer- 

')  Wie  im  (Segentt^eil  felbft  fef)r  fyxif  gefteUte  perfonen  bte  Befied^ltc^fett  ber 
<0eri(^te  au53tinti^en  wagten^  yxgt  folgenber  Porgang:  Per  befannte  fäd^fifd^e  mintfter 
nnter  K9ntg  2Ingufl  IIT.,  (5raf  Srä!}I,  fonnte  in  polen  als  2luslänber  gefe^Iid^  ein  2Imt 
ober  (Srnnbbefi^  ntd^t  ermerben,  nnb  bas  3f^^igenat  fonnte  nnr  bur^  einen  Befd^In§ 
bes  Heic^stages  erlangt  merben,  Heic^stogsbefc^Ififfe  famen  aber  in  jener  geit,  toie 
oben  ermaßt,  fibertjanpt  nic^t  ^n  Stan^.  Btüi^l  mn§te  nnn  im  3af}re  \7^  auf  f olgenbem 
IDege  5nm  giele  3»  gelangen:  ^  mnrbe  ein  Dofnment  fälfc^Iic^  angefertigt,  monac^ 
ein  Dorf  3ryIetD0  in  ber  U?oiipobf(^aft  pofen  ror  300  Jafjren  im  Sefift  von  (Srafcn 
iDciefsyna  Brylovie  gemefen  fein  fottte.  2Inf  (5runb  biefes  Dofnments  nnb  einer  von 
htn  geneben^en  2lboofaten  anfgefieÖten  Brfil^is  2Ibßammnng  von  jenen  (Srafen  fc^ein« 
bar  ergebenben  (Senealogie  flagte  nun  ber  So^n  bes  IHinif^ers  3rfil{l  beim  Cribunal  in 
Petnfan  gegen  ben  bamaligen  Befi^er  Don  Bryleioo,  (Stanowsfx,  anf  Verausgabe  bes 
Dorfs  nnb  erjiritt  ein  if^m  gun^tges  Urtf^eil.  „(5ranon>sti,  bnrd^  reidve  Besal^Inng 
gemomten,  beruhigte  fi(^;  (5raf  Bruf^I  aber  vor  burc^  ben  Sprud^  bes  Crtbunals  als 
etngebomer  polnif^er  €belmann  mit  äffen  Hechten  eines  folc^en  anerfannt,  fanfte  (Suter 
nnb  ertparb  ffir  fic^^  nnb  feinen  Soljn  Starofieien.*'  Köpeü,  polen  um  bie  lltitte  bes 
\a  3affrf^unberts,  5.  77. 

')  fjtippe,  PerfafTung  ber  Hepnblif  polen,  1867,  5.  298. 

*)  Dgl.  (Dprorosft,  (Lxvxlted^t  ber  polnifd^en  Hation  (1787),  uberfe^t  »on  Bröcfer 
(1.  Bb.  unter  mitvirfung  oon  be  Jinance  \797),  II.  BK  \802,  5.  5<^f. 
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rom  preuftfc^en  (ßttidiisme^en  6urc^au5  oerfc^iefrenen  (Entiptdelung  6er 
polni^dfm  (ßertc^tsperl^dltniffe. 

(£benfo  n>ie  in  Preufen  nnb  anbetwätts  ftanb  andti  in  polen  6ie 
(ßertc^tsüerfaffung  von  Uliets  ^er  mit  6et  (Seftaltung  bet  fojialen  Der- 
^dltniffe  in  engftem  ^ufammen^nge.  Oemgemdf  fyatten  bxe  einjelnen 
Stänbe  it^re  befonöere  (ßeric^tsbarfeit  bcx  2l6el  un6  6ie  Kir^e  in  il^ren' 
Beft^ungen,  6ie  Kirche  audf  betreffs  &er  geiftKc^en  2tngelegent^ten,  6ie 
5td6te  über  6ie  Bürger  unb  fidötifc^en  (ßrunöfifide,  bxe  Krone  über  6ie 
Bauern  6er  Krongfiter,  n>dl^ren6  6er  2t6el  feinen  (ßeric^t5ftan6  por  6en 
<ßro6geric^ten  un6  in  6en  auf  6en  <ßrun6beft^  bqüglic^en  Slngelegen* 
Reiten  por  6en  Can6geric^ten  befag.  Die  2tppeUationsgeric^te,  6ie  ,^CribU' 
naIe^^  waren  ftdn6if^e  (ßerid^te,  pon  6eren  fd^Iieglic^  50  Znitglie6ern  jd^r> 
lic^  6ie  2\  meltlic^en  6urc^  6en  2t6el  auf  6en  £an6tagen,  6ie  9  geifi- 
liefen  pon  6en  Domfapiteln  getpd^lt  n>ur6en.  Sie  entfc^ie6en  in  le^er 
3nftan$  über  6ie  in  erjler  3"P^"5  ^o^  *^w  (ßro6-  un6  £an6geric^ten 
abgeurt^eilten  Sachen.  —  Die  ^dd^fte  3"P^"S  ^^^  ^^  ftd6tifc^en  <ße- 
richten  un6  6a5  für  Streitigfeiten  6er  Std6te  betreffs  i^rer  Pripilegien 
5u{ldn6ige  (Bmdfi  war  bas  2tffefforiaI'<ßeric^t  (Qofgeric^t);  in  IDarfd^au 
für  6ie  Krone  Polen  un6  6ort  o6er  in  (Sxobxio  für  Cit^uen.  (£s  ^atte 
aller6ings  6en  (t^ef  6er  3ufK5PenpaItung,  6en  (ßrof  fansler,  o6er  in  6effen 
t)ertretung  6en  llnterfan5ler  fon>ie  anSere  I^o^e  Staatsbeamte,  ndmlic^ 
6ie  Keic^s-Sefretdre,  6ie  Heferen6arien  un6  (ßroffiegelbetpa^rer,  5U  JTlit- 
glie6em,  es  n>ur6en  aber  noc^  6  2lffefforen  pom  Heic^stage  ^injugen>d^It, 
un6  5tDar  2  aus  6em  Senate,  ^  aus  6em  2l6el.  Das  Sd^a^gerid^t 
ferner,  befte^en6  aus  6em  Sc^a^meifter  un6  6en  Znitglie6em  6er  Sc^a^« 
JPommiffton,  urt^eilte  über2(bgaben'Proceffe,  über  Streitfad^en  ausQan6eIs« 
gefc^dften  5tpifc^en  Kaufleuten  un6  (E6eneuten,  aus  ZDec^feln  un6  betreffs 
faufmdnnifd^er  Sc^uI6en.  ferner  fian6  auc^  6er  Hationa(-(Er5ie^ungs« 
Kommiffton  eine  <5eric^tsbarfeit  in  6en  iljr  Dermögen  un6  6effen  Per- 
ipaltung  (Derpac^tung  i^rer  (ßüter  ic.)  betr.  2(ngelegen^eiten  5U.  —  ^ür  6ie 
Zllilitdrperfonen  beftan6en  Kriegsgerichte.*) 

IDie  alle  2lemter  un6  IDür6en  im  Staate,  —  im  (ßegenfa^  5U  6en 
ftd6tifd^en  Dertpaltungen,  —  fo  maren  auc^  6ie  Hic^terfteDen  in  Polen 
nur  6em  2t6el  sugdnglid;.  Königliche  (Berichte  waren  urfprünglid^ 
6ie  (Stob*  06er  Staroftei •  (Berichte  (judicia  castrensia,  Sc^Iof geriete; 
(ßro6  —  Sc^lof,  castrum).  Tils  Hidfter  fungirten  bei  6enfelben  6ie  pom 
Könige  ernannten  Staroften,  6ie  Hu^nie^er  6er  Staatsgüter  (Staroßeien); 
f^Iieflic^  feit  1(775  n:>ur6e  aber  6ie  (Beric^tsbarfeit  nur  mit  einseinen 
Starofleien  perbun6en,  un6  6er  Hinter  Ijierfür,  6er  fogen.  (Beri^tS'Staroftr 
aus  6en  pon  6en  £an6tagen  porgefc^lagenen  pier  Staroften  pom  Könige 
ernannt.  ^)  3^  gleicher  IPeife  n>ur6en  für  6as  Hid^teramt  bei  6en  £an6' 
gerieften  (judicia  terrestria)  auf  6en  £an6tagen  pier  Kan6i6aten  ertpd^It, 
pon  6enen  6er  König  einen  5um  £an6ric^ter  ernannte. 

Don  entfc^ei6en6em  <£influf  auf  6ie  2trt  un6  IDeife,  wie  6te  Heci^ts- 
pflege  ausgeübt  Q>ur6e/  mar  hierbei  6er  llmftan6,  6af  in  Polen  ein 
Beruf  Sri  ^ter-Stan6  nic^t  ejiftirte.  3"  Deutfc^lan6  Ijatten  6ie  £an6eS' 
I^erren  fd;on  per^dltnif mdf  ig  frü^  befon6ers  tüchtige  rec^tswiffenfc^aftli^ 

0  Vqli.  (D^oiPsK  ebenba  11.  (Clj.  5.  7^f.,  77  f. 
*)  dpoxDsfi  thenha  II.  (D).  S.  98  f.,  77  f. 
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geH16ete  TXlinnet  in  i^re  ndc^fte  Umgebung  gesogen  unö  mit  6en 
wic^tigflen  ftaatlidjen  ^unftionen  betraut  3m  2lnfc^Iug  hieran  biI6ete 
ftc^  ein  berufsmdf  iges  Hic^tertt^um  un6  Dermaltungs-Beamtentl^um, 
unö  wie  öies  5er  (Einfüt^rung  unb  (Einbürgerung  6es  Hdmifc^en  Hedjts 
öen  roirffamften  Dorfd^ub  leiftete,  fo  n>uröe  audi  mit  6er  ©nfüljrung 
Mefes  fremden  Hechts  öie  Cl^dtigfeit  afaöemifd;  gebilöeter  Hic^ter  met;r 
unö  me^r  5ur  HotIju>en6igfeit  Die  unter  6er  €inn>irfung  6iefer  Der- 
t;dltniffe  erftarfenöe  Staatsgewalt  fc^uf  in  6en  lanöesljerrlidjen  ©ber* 
gerieften  Porbilöer  un6  2lufftdjtsbe^r6en  für  6ie  ftdnöifc^e  un6  matri- 
moniale (ßeridjtsbarfeit  un6  perlangte  pon  6eren  3"^?^^^^  (ßarantieen 
für  6ie  orönungsmdf ige  2Iusübung  6er  Hec^tspftege,  inöem  6ie  23efe^ung 
6er  nidft-ftaat liefen  (Berichte  mit  miffenfc^aftlidj  porgebilöeten,  pom  Staate 
beftdtigten  Hid^tem  porgefdfrieben  n>ur6e. 

3n  Polen  öagegen  entfpradj  es  nic^t  6em  3"tereffe  6es  ^errfc^enöen 
2I6eIS'Stan6es,  6en  feinen  2(nget;Mgen  allein  geftatteten  (Eintritt  in  6ie 
HidfterfteUen  unö  in  anöere  öffentliche  2temter  pom  (grforöemif  einer 
ipiffenf^aftlic^en  *DorbiIöung  abl^dngig  5U  mad^en.  Das  nalfe  liegenöe 
Beifpiel  Deutfc^Ianös  5eigte  ja  audj,  öaf  bei  foldjer  Dorbeöingung  öie 
^ulaffung  öes  ,,gele(;rten  Bürgert^ums^'  5U  öen  Staatsämtern  ^cf;  nic^t 
Ijdtte  abmeifen  laffen.  So  muröe  öenn  eine  juriftifdje  t^eoretifc^e  oöer 
praftifc^e  Dorbilöung  für  öie  Siebter  nic^t  perlangt  „(Ein  pon  öer 
Beijöröe  bei  irgenö  einer  ©eridjtsbarfeit  angepeilter  Hinter,  —  bemerft 
öer  polntfd^e  Barftetler  öes  polnifc^en  (Cipilrec^ts,  ©ftromsfi^)  —  n?irö 
fd^on  öaöurc^  für  gefc^icft  angefel)>en,  feine  ^unftionen  5U  permalten." 
Diejenigen,  öie  öurc^  öie  Praxis  öer  (Berichte  ftc^  porbilöen  wollten, 
n>uröen  einfach  n>ie  fonftige  ^u^örer  be^anöelt,  öie  5U  öen  dffentlid; 
abget^ltenen  (ßeric^tsft^ungen  erfcf^einen  fonnten,  por  Beginn  öer  Be- 
rat^ung  öes  (ßerid^ts  aber  absutreten  Ratten.  „Suifivttf  fagt  0ftron>sfi,  *) 
Reifen  bei  uns  öie  perfonen,  wel^e  öen  (ßerid^tsft^ungen  entweöer  aus 
Heugieröe  oöer  um  Hec^tsfenntniffe  5U  erlangen,  beiwohnen,  oöer 
es  finö  Parteien,  welche  öie  2tufrufung  i^rer  Proceffe  abwarten." 

Bei  öen  ^iemad^  fe^r  mangelhaften  oöer  überhaupt  nic^t  Por- 
^nöenen  Hec^tstenntniffen  öer  Kid^ter  war,  foweit  nic^t  anöere  Hüd- 
^d^ten  fic^  geltenö  madjten,  öer  bei  öen  einseinen  (Berichten  angeftellte 
©eric^tsfc^reiber  befonöers  einflufreidj.  Don  i^m  wuröe  ein  gewiffes 
ZTTaf  pon  (ßefe^esfenntnig  fowie  praftifc^e  Hebung  unö  (ßewanöt^eit 
perlangt.  (Er  ^atte  öie  Der^anölungen  porsubereiten,  öie  3T^fo^^^<itt^n 
öes  (Berichts  }U  permitteln  unö  fc^lieflic^  öie  ergangenen  (Entfc^eiöungen 
(Defrete)  mit  öen  (ßrünöen  abjufaffen.  „Der  öeric^tsfc^reiber,  bemerft 
0^owsfi, ')  ^at  }war  immer  öie  le^te  Stelle  unö  beinahe  nirgenös  öas 
Stimmrecht,  allein  man  fann  i^n  öie  Qauptftü^e  öes  (Berichts  nennen. 
Seine  Sc^ulöigfeit  ift,  öie  Beweife  unö  ©egenbeweife  öer  procef fü^renöen 
Parteien  ju  permerfen,  öie  übergebenen  Dofumente  fleifig  5U  prüfen, 
öas  (Beriet  fowo^l  bei  eintretenöer  ^peiöeutigfeit  eines  (ßefe^es  als 
auc^  pon  fc^on  porlpanöenen  Prdjuöitaten  5U  unterrichten  unö  enölic^, 
wenn  er  öie  Sentens  öes  (Berichts  getreu  unö  pollftdnöig  nieöergefc^rieben, 
öerfelben  gemdf  bas  Defret  absufaffen." 

»)  €bcnba  n.  (Dj.  5.  7. 
»)  (Ebenba  II*  (Clj.  5.  22. 
€benba  11.  C^.  S.  ^6. 
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Unter  Mefen  Umftdnöen  fanb  5ie  Hec^tsmiffenfc^aft  in  Polen 
feine  Stätte,  unö  t^iermit  ifinQ  es  ipol^l  andi  jufammen,  6af  bas  Hömifd^e 
Hed^t  nic^t;  wie  in  Deutf^Ianft,  5ur  gefe^Iic^^n,  beiw,  getpo^n^eiterec^t« 
liefen  (ßeltung  gelangte,  menn  es  aud)  als  grof e  2tutoritdt  anerfannt 
wnvbe.  Va  femer  6ie  ZDat^I  5er  Hid^ter  6er  CanSgeric^te  un6  tTribunale 
immer  nur  auf  ein  ^alix  erfolgte,  fo  fonnten  fle  auc^  nic^t  6a5u  gelangen, 
buvdi  eine  Idngere  Praps  5en  ZRangel  juriftifc^er  Dorhilöung  t^Itpeife 
5U  erfe^. 

Beim  ^el^len  eines  Berufsric^tert^ums  blieb  es  ferner  bei  6er  pon 
2tltersl^er  uberfommenen  (Einrichtung,  6af  6ie  Cl^dtigfeit  6er  (Berichte 
nic^t  auf  6as  ganje  3a^r  fiii  erftrectte,  fon6ern  nur  5U  beftimmten  Reiten 
(fogen.  Ca6en5en)  ftattfan6,  un6  5tDar  bei  6en  <ßro6geri(i^ten  getpd^nlic^ 
piermal  im  3a^r,  bei  6en  £an6geric^ten  gleic^faOs  mehrmals,  tpd^ren6 
6as  „tCribunal"  für  (ßrof polen  in  Petrifau  feine  Si^ungen  in  6er  ^eit 
pom  \.  September  bis  5um  5onnaben6  por  6em  Palmfonntag  abhielt. 

Sie  polnifc^e  Dermaltung  überhaupt  tpur6e  6ur^  6as  polnifc^e 
Sptüdiwovt  c^arafteriprt :  Polen    wirb    bnxdi    6ie    Unor6nung    regiert. 

IPolonia  confusione  regnatur.)  2(e^nlic^  mar  6ie  (ßefc^äftsfü^rung 
>ei  6en  (Berichten,  fo  6af  ,,llnor6nungen  rpie  beim  (Tribunal"  fprüc^» 
ipörtlic^  iparen.  ^)  I)ie  Siebter  waten  femer  fogar  im  2(mte  pielfac^  6em 
Crunfe  fo  ergeben,  6af  eine  Konftitution  Pom  3aljre  ^768*)  es  bei 
^000  ZITarf  Strafe  perbot,  n7dl;ren6  6er  Berat^ungen  6es  (Berichts  (ßetrdnfe 
^erbei5ubringen.  Be5eic^nen6er  IDeife  bemerft  auc^  ®ftron>sfi, ")  geridjtlic^e 
(£ntfci;ei6ungen  n>fir6en  ungültig  fein,  ;^n>enn  fic^  jeigen  foUte,  6af  fte 
por  Sonnenaufgang  06er  in  6er  Betrunfenljeit  abgefaf t  jtn6." 

Z>o(Iftdn6ig  untergraben  tpur6e  aber  6as  2(nfeE}n  6er  (Rendite  bnidf 
6ie  Befted^Iidffeit  6er  Siebter,  6er  6ie  ^meifelt^aftigteit  6es  Hed^ts  un6 
6as  ^eljlen  je6er  3wpiS^^ff*^*  Dorfc^ub  leiftete.  Dergebens  ipan6te 
ftc^  6ie  (ßefe^gebung  mit  fc^arjfen  Strafan6roI}ungen  gegen  6iefen  Krebs- 
fdja6en.  Diefe  Beftimmungen  U)ur6en,  tpie  fo  piele  an6ere,  nidjt  $ur 
2lusfü(}rung  gebracf^t.  Die  Uneigennfl^igfeit  un6  Unbefted^Iic^feit  6es 
erften  (ßroffanslers  unter  Stanislaus  2(uguft,  6es  (Btafen  2ln6reas 
5ümojsfi,  Prdfi6enten  6es  2lffef[oriaI  •  (ßerid^ts  in  IDarfdjau,  galt  be- 
5eidjnen6er  IDeife  als  rüljmli^e  2tusna^me.*)  —  IRand^en  Siebter  per* 


*)  ISioepeü  cu  a*  <D.  5.  22  Hote  i 
*)  Volum,  leg.  VII  S.  69?. 

»)  a.  a.  <D.  II.  (Ell.  5.  ?• 

*)  Per  Hefibent  bcr  Stabt  Zfy>rn  in  lOarfc^au,  Dr.  (Seret,  be3ei(bnet  in  fernem 
Bertd^te  an  ben  (El^orner  HatI}  com  3^.  3nU  \766  ben  (Srafen  ^nbr.  ^atnojsK  ,,oon 
allem  3efte<^en  nnb  (Semmnjnd^t  ober  eigemtn^igen  2Ibflc^ten  in  ber  (D^at  rec^t  inm 
feltenen  €;empel  meit  entfernt."  —  Die  Stabt  (Cf^orn  l^atte  bamals  in  einem  {»rtn« 
5ipieU  ipid^tigen  proceffe  mit  einem  Defan  ((Cryipalsfi)  toegen  Stolgebli^ren  eine  il^r 
gönftige  (Entfd^eibung  erlangt.  Uad>  Porlefnng  bes  betr.  Defrets  machte,  ipie  (Seret 
ebenba  bemerft,  (Sraf  Samojsfi  „einen  oieUeic^t  ^u  f oftbaren  Spag",  inbem  er  ben 
Detretenfd^reiber  nnb  bie  Itletrifanten  (Kronfan3tetbeamte)  5u  fi4  rief  nnb  mie  im 
Sd^erse  fagte:  „Die  Diffibenten  in  (D^orn  »erben  €n(^  ^rren  ^ooo  Dnfaten  fär  bies 
Defret  geben,"  nioranf  (Seret  ermiberte:  Das  mitrbe  bas  erftemal  fein,  ba%  bie  <5es 
red^tigfeit  unter  €m.  <£;ceUen3  Kanslerfc^aft  perfauft  werben  möd^te,  „wobei  bann  aUes 
wie  ein  Spag  angefel^en  wnrbe."  Der  Defretenfcbretber  ertlfirte  fpäterbin  aber  anf 
(Seret's  jrage  nadf  hen  Koften:  „Soldie  importante  Defrete  traben  feine  (La;e  nnb  i<^ 
werbe  es  nid^t  el^er  fc^reiben  laffen,  bis  ic^  weig,  was  id^  befomme.  8ei  bem  legten 
Defret  befam  id^,  ^a  %df  es  f(^on  ausgegeben  f^atte,  ^ema<^  nnr  bie  gewö^lid^e  alt? 
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leitete  woiil  anii  feine  beörSngte  Permögenslage  6a5U,  fein  2(mt  6urc^ 
Beftec^Iic^feit  als  (EnoerbsqueHe  aussunu^en,  ba  6ie  polnifc^en  Hieltet 
faft  ausnal^mslos  (ßeljalt  nid^t  besogen.  ^tUeröings  maren  nur  mit 
(ßrunöbefi^  anfdffige  2(6elic^e  (possessionati)  5U  Hic^tern  wälilbav, 
aber  il;r  Befi^  toar  oft  nur  unbeöeutenb  06er  ftarf  perfd^ulöet.  Tlnd) 
jur  3^**  ^^^  sipetten  tCljeilung  Polens  bejlanöen  6iefe  Der^dltniffe  im 
iPefentlic^en  uni>erdn6ert  fort.  3n  einer  bamals  5ur  amtlid^en  Be* 
nu^ung  entworfenen  SKjse  6er  polnifdjen  3ufti$i>erfaffun9  pom  26.  Tlptxl 
^793  bemerfte  5.  8.  g^'^'^oni  6i  Spofetti  (fpäter,  feit  ^8^5  ®ber«Prdft6ent 
6er  Propin5  Pofen) :  Ueberljaupt  aber  Ijerrfdjt  in  6en  (Berieten  eine  un- 
be6in9te  ZPillfüt^r  injudicando,  un6  Beftec^ungen  fin6  uner^eb« 
lidfe  €reigniffe,  über  6ie  faum  gefprodjen  n>ir6. ^) 

Bei  6er  Hec^tsunfenntnif  6er  Siebter  tparen  6ie  2tntDdIte,  6eren 
Beruf  beliebt  un6  angefet^en  n>ar^  pon  grofem  (Einf[uf  auf  6ie  (£nt« 
fdfei6ungen.  Tlndi  von  il^nen  tpur6e  eine  oiffenfcf^aftlic^e  t)orbiI6ung 
nic^t  perlangt;  es  genügte  eine  praftifc^e  Vorbereitung  bei  alteren  216- 
potaten,  roorauf  il^re  ^ulaffung  6urc^  6as  (ßeric^t  erfolgte.  Die  Hechts- 
antpdlte  bei  6en  tTribunaleU;  IRdcenas  genannt,  un6  6ie  2Inn>alte 
(„Patrone")  bei  6en  (ßro6«  un6  £an6geric^ten  muften  pon  2l6el  fein, 
ipd^ren6  bei  6en  übrigen  ©eridften,  felbft  beim  Heic^stags-Öeridjt,  *)  auc^ 
Bürgerliche  5ugelaffen  n)ur6en.  Die  ZPiffenfd^aft  6er  Tlnwälte  beftan6 
na<^  6er  SdjiI6erung  eines  ^exi^eno^en ')  „in  6er  mec^anifc^en  Kenntnif 
alter  un6  neuer  Konftitutionen,  in  6er  Kunft,  fle  aus5ulegen,  5U  per6rel;en; 
ju  untergraben  un6  in  6er  (ßefdjicflic^feit,  perfdnglidje,  5U)ei6eutige  Kon- 
flufionen  ab5uf äffen." 

ZDie  man  I^iernac^  über  Hec^t  un6  (ßerec^tigfeit  in  Polen  6ac^te; 
6as  bejeic^nete  6as  polnifd^e  Sprüc^mort :  ^^Das  Hec^t  gleid^t  einem 
Spinngetpebe,  welches  6er  Sperling  serreif t,  in  6em  aber  6ie  fliege 
ftdr  fängt" 

Die  6ringen6e  Hottfn7en6igfeit  6urc^greifen6er  Heformen  namentlid^ 
audf  auf  6em  (ßebiete  6er  Hec^tspflege  n)ur6e  aller6ings  pon  polnifc^en 
Patrioten  Wngft  erfannt.  So  Ijielt  5.  B.  Stepljan  (ßarcsynsfi,  H)oitt>o6e 
pon  Pofen  un6  als  folc^er  Senator  6er  Königlichen  ,,Hepublif",  feinen 

(Ta^c  besal^lt,  b\e  audf  bet  fd^Iec^tefte  IHenfc^  gtebt;  menn  id^  ttic^t  pon  Qanpijiäbten 
in  folc^em  proceg  was  befotnmen  foQ,  was  bet  IHäf^e  mertif  tft,  fo  merb"  td^'s  5U  nidfts 
bringen."  £•  prome,  polen  in  ben  ^al^ren  ^766—^766.  2Ins  ben  Berieten  bes  (Cf^omer 
Kefibenten  am  IParfc^aner  fjofe  Dr.  5.  f.  0.  (Seret.    (Berlin  ^870)  5.  W. 

0  <SeIj.  St.s2I.  Berlin,  H.  8^  Hr.  53^  Acta  gen.  bes  3np.«intnijters  Danrfelman 
betr.  bte  Einrichtung  in  5übpren§en  1(793,  Pol.  I  BI.  loo. 

')  ^  h^anb  ans  bem  Senat,  ben  IHiniflern  nnb  (f(^Iie§li(^)  30  ermfii^lten  <£beU 
ienten  (fanbboten).  Por  biefes  (ßetxdft  gef^drte  bie  Entfd^eibnng  über  Staatsverbrechen, 
über  Klagen  gegen  tninijier  nnb  tnitglieber  bes  immer väl^renben  Hatf^s  nnb  in  fester 
3nflan3  bte  2lnflagen  megen  Beßec^nng.    Pgl.  (Dfttowsfx  a.  a.  (D.  (D^.  11  S.  5o  f. 

')  21ns  ber  ,,Heife  eines  £ieflänbers  von  Kiga  nad^  IParfc^au"  III  S.  (8^  citirt 
bei  p.  b.  Brnggen,  Dolens  21nfldfnng  (^878)  S.  ^7.  ^CEinem  ber  berttl^mte^en  unter 
iljnen  (ben  2InvAIten)  brad^te  iq,  —  fc^reibt  ber  ermatjnte  ^^Keifenbe"  vetter,  —  eine 
Kfagefc^rift,  bie  in  Cieflanb  perfertigt  vorben  mar.  ^  las  eine  IPeile  barin,  lobte 
bas  Catein  berfelben  mieber^olt  nnb  fagte  enblic^:  Habent  mentem  profundam  patroni 
Livoniae  et  scribunt  excellentes,  quod  tamen  non  satis  apud  nos.  ^n  ber  (O^at,  er 
arbeitete  jene  Schrift  fo  um  unb  jlopfte  fie  mittels  feines  „mentis^*  mit  fo  piel  C^icane, 
Stpeibentigfeiten  nnb  PerfAnglid^feiten  ans,  ba%  es  „satis"  fitr  polntfc^e  fc^on  b^aljlte 
Kid^er  var.'' 
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I^n65leuten  in  einer  im  ^aifte  \  75  \  erfdjienenen  Schrift  ^)  watntnb  nnb 
ma^nenö  ein  8i(&  öer  polnifc^en  Der^dltniffe  por.  Regna  sine  justitia 
sunt  mera  latrocinia,  rief  er  i^nen  5U.  2tber  erft  nadi  6em  am  5.  (Dftober 
\?63  in  Sresöen  erfolgten  Co5e  6es  Königs  Sluguft  III.;  Kurfärften 
pon  Sadjfen,  tarn  öie  Heformt^ätigfeit  in  ;JoIge  öer  energifc^en  lln* 
regung  un5  6es  umfcc^tigen^  fingen  Dorge^ens  öer  dürften  ZHi^ael  unö 
2Iuguft  £5artorYsfi;  öer  IMutter  >  Brüöer  öes  öemndc^ftigen  Königs 
Stanislaus  2Iugufl  Poniatotpsfi,  in  lebbaftere  Beipegung.  Der  öa« 
mals  pom  €igbifdjof  pon  ©nefen  als  Primas  Pon  Polen  5ur  Por- 
bereitung öer  Waltl  öes  neuen  Königs  einberufene  fog.  Konpofationsv 
Reichstag,  öer  pc^  öem  Qerfommen  gemäf  mit  öen  Zrtdngeln  öer  öffent' 
liefen  ^uftanöe  5U  befc^dftigen  I;atte;  fuc^te  supöröerfi  öie  folgen  öes 
liberum  veto  5U  milöern.  (Einer  pollftdnöigen  Unfruc^tbarfeit  öer 
Keic^tagS'Berat^ungen  n)uröe  öurd;  öie  Beftimmung  porgebeugt ,  öaf 
fortan  öie  einseinen  befd^Ioffenen  (Befe^^e  fogleic^  pom  Reichstags- 
Zitarfd^all  unö  öen  i^m  ^ier5U  beigeoröneten  Canöboten  formulirt  unö 
unterfc^rieben  meröen  unö  ©efe^fraft  auc^  bei  2tbleljnung  anöerer  Dor- 
lagen  behalten  foUten.  ^ür  öie  IDaljI  öer  Ulitglieöer  öer  (Tribunale, 
n>obei  es  oft  auf  erft  tumultuarifc^  unö  gemaltt^dtig  sugegangen  n^ar,*) 
tt>uröe  ftatt  öer  bisher  erforöerten  Stimmenein^eüigfeit  fortan  Stimmen- 
meljrljeit  porgefdjrieben,  unö  einer  2tbfc^affung  öes  liberum  veto  fam  öie 
Beftimmung  5iemlic^  na^e,  öaf  fortan  über  alle  pon  öer  öamals  neu 
errichteten  Sc^a^fommiffton  5um  „IDoIjI  öer  Hepublif"  eingebrachten 
Unträge  im  Reichstage  nac^  gerichtlicher  ^orm  (figura  judiciaria),  ö.  If. 
nac^  Stimmenmehrheit,  entfdjieöen  »eröen  foUte.  Biefe  Beftimmung 
würbe  alleröings  unter  öem  fe^r  energifc^  geltenö  gemachten  (Einfluffe 
Ruflanös  im  3aljre  \76B  er^eblid}  eingefc^rönft,  inöem  fortan  auf  öen 
Reidjstagen  unö  5«>ar  in  öen  erften  3  IDoc^en  nur  über  „öfonomifc^e", 
Penpaltungs-Ztngelegenljeiten  (materiae  oeconomicae)  nac^  gerid^tlid^er 
^orm  (forma  judiciaria)  entfc^ieöen  meröen  foUte,  n)4^renö  für  öie  öarauf 
5U  berat^enöen  ftaatsrec^tlidjen  Ztngelegen^eiten  (materiae  Status)  UDieöer 
(Einftimmigfeit  erforöert  rouröe,  unö  5n>ar  öergeftalt,  öaf,  wenn  hierbei 
ein  Canöbote  münölic^  oöer  öurc^  ein  2Ttanifeft  opponirte,  öaöurc^  aud^ 
öie  über  anöere  ftaatsredjtlic^e  2lngelegenl^iten  gefaf  ten  Befd^lüffe  ipieöer 
umgejiofen  rouröen,  unö  öie  Per^nölungen  öes  Reid^stags  nic^t  me^r 
fortgefe^t  n>eröen  Öurften.'^) 

2tnöererfeits  brachten  aber  öie  Befc^Iüffe  öes  Reichstags  pon  \76S 
feljr  erj^eblic^e  Reformen,  namentlidj  betreffs  öer  Stellung  öer  Dif jtöenten. 
2Iuf  öiefem  Reichstage  geöadjte  öie  ©efe^ebung  enöli^  auc^  öes  fe^r 
geörücften  polnifc^en  Bauemftanöes,   inöem  »enigflens  öie  B^mmung 

>)  Sie  ful^ri  ben  c^araftertßtfc^en  Cttel  (in  Ue6erfe^nn9):  2Inaiomte  ber  HepnUtf 
polen,  ben  Söt^nen  bes  Daterlanbes  jnr  IDarnnng  nnb  Befferung  beffen,  ipos  ans  ben 
^ngen  gegangen  \ft.    Pgl.  HdpeU  a.  cu  (D.  5.  ^3  Hote  2. 

*)  2IIs  3.  B.  im  3aljre  (7-^9  bie  jätjrltc^e  KonfKhiirnng  bes  Cribnnals  in  petrifan 
erfolgen  foUte,  fam  es  in  ber  borügen  Kirche,  bem  IDat^Uofale,  ^n  fo  bebro^tc^en 
Scenen,  faft  3um  Kampfe,  bQ%  bie  IPat^l  bes  (Crtbnnals«inarf(^aUs  (Vot^i^ben) 
peri{inbert  ipurbe,  inbem  feine  ber  beiben  Parteien  bie  XPal^l  bes  Kanbibaten  ber  (Segen« 
Partei  5ttlaffen  voKte.  Die  Konfititnirnng  bes  (Seric^ts  fonnte  baber  nid^t  ^itfHi^, 
unb  fo  entbeljrte  (Srogpolen  ein  3aljir  ljinbur<^  feines  Tribunals.    Pgl.  Höpett  ebcnba 

5.  78,  229  f. 

*)  Vol.  leg.  VIL  S.  6Uf. 
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aufgehoben  würbe,  ti>onac^  ein  Tlbüxdiet  ipegen  Cd^tung  eines  fremöen 
Bauern  nur  eine  fleine  (ßeI6buf e  an  6en  betr.  (ßrunMjerrn  5U  sa^len 
t^atte.  (£s  follte  nunmehr  auc^  6ie  abfic^tlid^e  tTöötung  eines  Bauern 
Seitens  eines  (£6elmanns  mit  6em  Co6e  beftraft  tt>er6en.  „Kopf  um 
Kopf"  (glowa  za  glow§)  follte  es  fortan  ^if en^  nidjt,  u>ie  bisl^er:  Kopa 

»  za  cWopa  (ein  Sc§ocf  —  nämlic^  ©rofc^en  —  für  einen  Bauern).  Bie 
Sücfwirfung  öiefer  übrigens  nidjt  unbeanftanöeteh,   pom  ^ürft-primas 

^  pon  (ßnefen  aber  pom  c^riftlic^-religiöfen  Stanöpunft  aus  pertljeiMgten  ^) 
Beftimmung  $eigte  fidj  baI6  öarauf  in  öem  6urc^  6ie  Konfööeration 
pon  Bar  peranlaften  Bürgerfriege  für  öie  Difflöenten,  6ie  für  jene  Be- 
ftimmung eingetreten  waren,  feljr  fegensreic^.  „<£s  ift  —  beridjtete  6amals 
am  30.  3uli  ^768  6er  tCIjorner  Hejtöent  Dr.  (Beret  6em  tCl?orner  Hatlje*) 
—  ein  befonöeres  (ßlücf,  öaf  bei  (ßelegenljeit  6er  Diffr6enten »Sachen 
auc^  6as  miteingeridftet  n>or6en  ift  6af  fein  Bauer  ol^ngerdc^t  fann 
to6tgefc^Iagen  tt?er6en.  Da  man  6ie  ©orallen  —  (goraly,  (ßebirgs- 
bauem)  —  wie  anbete  Bauern  mit  6er  (ßlaubenspertt^ei6igung  ^at  auf- 
I^n  wollen,  fo  ifaben  6iefe  jur2tntn>ort  gegeben:  Hein,  6ie  I)iffj6enten 
tljun  6en  Bauern  fein  £ei6;  jte  ^aben  es  gemacht,  6af  wxt  6ie  Köpfe 
nic^t  umfonft  perlieren  6ürfen,  n>enn  n>ir  tyrannif^e  Jjerren  tjaben." 

Die  Heformbeftrebungen,  6urdj  6en  eru>äljnten  im  3atjre  \768  be« 
gonnenen  Bürgerfrieg  unterbrochen,  n>ur6en  nac^  6er  erften  (tljeilung 
Polens  (\772)  pon  Heuem  aufgenommen.  Sc^on  etmas  früher  ^atte 
Souffeau,  6er  6urc^  fein  im  ^atfve  {762  erfdjienenes  IDerf  über  6en 
©efeüfc^aftS'Dertrag  (du  contrat  social)  fdjnell  6en  Huf  eines  großen 
Staatsß)eifen  erlangt  ijatte,  auf  Peranlaffung  6es  nac^  paris  gefommenen 
©rafen  IDieloc^orsfi  feine  <ße6anfen  über  6ie  polnifc^e  Derfaffung  un6 
6eren  Reform  nie6ergcf(fjrieben.  Diefe  Sdjrift,^)  erjl  nac^  Kouffeaus  im 
3aljre  ^778  erfolgten  tCo6e  im  3atjre  ^782  erfc^ienen,  tjatte,  wie  Houffeaus 
Sdjriften  übertjaupt,  fe^r  be6euten6en  (ginfluf  auf  6ie  politifc^en  Jtn« 
fc^auungen  6er  Polen,  un6  5n>ar  redjt  ungünftigen,  6a  feine  abftraften, 
j.  t£lf.  pljantaftifc^en,  6en  realen  Perljdltniffen  abgeipanMen  üorfc^Iäge 
fic^  6urci^aus  auf  6em  Bo6en  6er  6amaligen  polnifc^en  Staatsorganifation 
beipegten,   insbefon6ere  gegen  (Erbf önigt^um ,  Permeljrung  6er  fönig« 


*)  3n  biefer  Snief^nng  berichtete  ber  (Ci^omer  Hefibent  Pr.  <0eret  nnierm 
5t  DejemBer  U6?  bem  Cf^omer  Haif^e:  We^en  ber  Sanerntreif^ett  nnb  \>a%  Kopf  für 
Kopf  gef^  fott,  ha  wiü  man  mdft  baran  • , .  (2ISer)  3ur  Seit  loiU  man  nur  fopiel 
etn^e^,  ha%  eine  (Seric^tsbarfeit  fhr  bie  Bauern  foQ  ausgemad^t  n>erben,  bei  melc^er 
fie  fldb  tpegen  angetf^nenen  Unredpts  fotten  melben  fdnnen.  Der  ^ürflsprimas  i^at 
and^  fogar  eine  tlfeoloaifc^e  Sprad^e  angenommen;  ha  man  immer  fagte:  es  ifi  boc^ 
ein  Unterfd^ieb  jiptfc^en  Saner  nnb  €belmann,  fo  ift's  anc^  re^t,  ba§ 
man  fagt:  Kopa  za  chlopa,  —  n>ie?  frug  er,  }:^at  mäft  Cbri^s  bie  Seele  ber 
Bauern  fo  gnt  mit  feinem  Blute  erfauft,  n>ie  ber  (Ebelleute  if^reP  —  Dgl.  £.  prooe, 
polen  in  ben  3aljren  ^766— 1768,  5.  ^2.  —  Die  Kirche,  bie  fatljolifd^e  foroie  bie  eoam 
gelif^e,  na^m  ftc^  fiberi{aupt  oon  jef^er  (auc^)  in  polen  ber  gebrucften  Bauern  an. 
«Die  Synoben  ber  XKffibenten  riefen  bie  c^nfilic^e  Barml}er5igfeit  ber  (Srunbf^erren  an, 
hie  Handeln  ber  Katl^Iifen  bornierten  gegen  bie  Ünterbrücfer,''  bemerft  in  biefer  fjinfid^t 
£elevel,  Betrachtungen  fiber  hen  poUtifc^en  Sujianb  bes  ei^emaligen  polens,  beutfc^e 
2Insgabe,  <8<^,  5.  ^62. 

«)  21.  a.  0.  5.  91- 

^)  CoDsid^rations  sur  le  gouvernement  de  Pologne  et  sur  sa  reformation,  proje(6e 
en  Avrü  1772.  &  ift  Ijier  dtirt  naäf  ber  im  3atjre  ^792  oljne  Angabe  bes  Perlegers 
unb  Druifort^  ecfc^ienenen  2lusgabe. 
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lidjen  VHad^t  nnb  tJergrdferung  6cr  2(rmee  gerichtet  oaren  un6  fo  6en 
(ßegnem  6er  Heform  iljre  ipirffamften  gctftigen  IDaffen  lieferten.^)  Be» 
treffs  öcr  Hedjtspflcge  oerlangte  Äouffeau,*)  6af  bas  Hic^teramt  un5 
6tc  2l6potatur  nic^t  pon  Berufsftdnöen  ausgeübt  loeröen  foDe,  bas 
Hidjteramt  6ürfe  nur  ein  porüberge^enöes  fein;  öie  5^t  feiner  Ülusübung 
fei  als  probeseit  5U  betrachten;  nad^  5eren  2(blauf  6ie  Xlation  6ie  als  t 
tüd^tig  befunöenen  5U  I^öt^eren  2(emtem  ergeben  foQe;  6iefe  2lusftc^t  it>er6e 
öie  Hid^ter  5ur  gen^iffen^aften  2(mtspeni>altung  begebt  mad^en.  Bei  / 
6en  beabfidjtigten  Reformen  6es  ^\x^txyx>e\ens  wnvbe  6enn  auc^  6ie 
Sdjaffung  un6  QeranbiI6ung  eines  Berufsric^ter-Stanftes  nic^t  in  Tlnsfidfi 
genommen. 

(Eine  nDid^tige,  einflußreiche  Bet^öröe  n>ar  6er  nac^  einem  Reichstags« 
befdjluf  Dom  ^aiixz  ^775  eingefe^te  „immern)äljren6e  Ratb",  6cr,  6em' 
Könige  5ur  Seite  fte^en6,  mit  6er  2iusfuljrung  6er  (ßefe^e  un6  6er  oberßen 
Kufftd^t  über  6ie  gefammte  Denpaltung,  auc^  über  6ie  Rechtspflege 
betraut  UDar.  Diefer  Staatsratlj,  pom  Reichstage  auf  je  Z^^alfxc  enpd^It 
beftan6  aus  je  \S  2nitglie6em  aus  6em  Senate  un6  6em  2I6eI  un6  mar 
in  5  Seftionen,  für  6ie  auswärtigen  2Ingelegen^eiten,  6ie  polijei, 
6as  Kriegsu?efen ,  6ie  3uftij  un6  6ie  Sc^a^fammer,  cingetfjeilt') 
Diefem  Ratlj  wnvbe  audj,  äljnüdj  wie  6er  etwas  fpäter,  im  3aljre 
^780  in  preufen  erridjteten  (ßefei^  •  Kommiffion,  6ie  3*^*^^' 
pretation  6er  (ßefe^e  übertragen.  I)ie  6amals  nic^t  nur  in  Polen 
t;errfct}en6e  Ungewißheit  un6  CüdFenl^aftigfeit  6es  Red^ts  IfatU  vielfadf  ju 
gerid^tlidjen  (Entfc^ei6ungen  gefüljrt,  weldje  auf  willfür lieber  3"*^' 
pretation  6er  (ßefe^e  5U  beruljen  fdjienen.  ®ft  fuc^ten  auc^  6ie  (Berichte 
über  peraltete  Beftimmungen  i^ren  2lnfdfauungen  gemäß  ftc^  I^intpegjU' 
fe^en.^)  3"  D«utfdjlan6  5.  B.  gefdjalj  6ies  außerljalb  Preußens  pielfac^ 
insbefon6ere  auf  ftrafrec^tlidjem  ©ebiete  in  6er  IDeife,  6aß  6ie  Ijarten 
Strafen    6er    alten   (ßefe^e   gewo^nl^eitsrec^tlic^    nici^t  5ur   2tnn>en6ung 


*)  D9I.  Hdpell,  3.  3.  Houffeans  Betrachtungen  über  Me  polntfd^e  Detfaffnng, 
geitfc^rtft  6er  Jjiftor.  <Sefeflf4?aft  für  bie  prortna  pofen,  3.  3aljrg.  S.  \^f,  {andf  im 
Sonberabbrucf  i888  crfdjtenen). 

»)  21.  a.  0.  Kap.  X  S.  ^05f.  —  Ronffeans  Dorfc^Iag,  in  hen  tfil^ern  Cel^ranflalten 
(coJl^ges)  über  bte  3  (5efe^büd^er  ^für  bas  poHttfd^e,  bas  <£totU  nnb  Strafrec^t),  beren 
2Ittsarbething  er  empfat^l,  Unterricht  ertt;etlen  50  laffen,  fanb  im  polnifd^en  ^^nlgefe^ 
wn  ^783  Berücfficiftignng.  Parnad^  foHte  an  ben  (Symnaften  ber  testet  ber  IRoral 
and^  über  bte  Hec^tsmiffenfc^aft  nnterrid^ten.  „Der  teiltet  mng,  —  befagt  in  btefer 
^tnfid^t  bas  (Sefeg,  freiließ  in  feljr  nnbeftimmter  Slllgemeinl^eit,  —  mit  ber 
grd^n  KlngE)eit  3n  entmitfeln  fuc^en,  ba%  bie  2lnfangsgrünbe  bes  Hechts  DÖUig  anf  bem 
^edft  ber  Hatur  nnb  anf  ber  größten  (Sered^tigfeit  bernl^en.  Pabnrd;  iperben  bie 
jungen  <9emütf{er  vorbereitet,  in  ben  befonbern  Derorbnnngen  jeben  Itanbes  bie  mdngel 
berfelben  geroai^r  30  werben  nnb  anf  mittel  3nr  DerooUfommnnng  ber  iSefe^gebnng 
3U  finnen.* 

^  Der  immermäl}renbe  Hat!},  beffen  ITIitglieber  Hnglanb  gegenüber  3n  nnfdb^ 
Jtänbig  erfc^ienen,  mnrbe  im  Jaljre  (789  anfgefjoben. 

*)  21ns  ber  2Ibfic^t,  folc^e  miÖfürlic^en  (Sefe^ess^nterpretattonen  3n  oerl^nbemi 
nic^t,  mie  gemdt^licb  gemeint  mirb,  aus  2lbneignng  gegen  bie  Hec^tsviffenfc^aft  ifi  es 
3n  erflären,  ba§  Jriebrid?  ber  <5roge  in  ber  bie  2(nsarbeitnng  bes  21.  £.  «•  betreffenben 
Kabinets«0rbre  vom  \^,  2lpril  1780  es  nid^t  bulben  3U  wollen  erflärte,  „\>a%  irgenb  ein 
2ii(^ter,  Kollegium  ober  CtatssHlinifter  bie  <5efe^e  3U  interpretiren,  aus3ubetfnen  ober 
etnanfd^rfinfen,  pielnientger  neue  (5efe^e  ^u  geben  fid^  einfallen  laffe.''  IDie  bemerfbar 
fid;  eine  fol^e  miüfürlid^e  21ttslegungs0etfe  mad^te,  baranf  weift  andf  (Soett^  Sprncb 
t^n:  3m  21nslegen  feib  frtfc^  nnb  munter  1    £egt  il^r's  nid^t  ans,  fo  legt  wa§  nnteci 
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gebracht  fonöern  6urc^  arbiträre  Strafen  erfe^t  mürben.  Demgegenüber 
betonte  ^rieiridj  &er  ©rof  e,  6af  für  5en  Stdjter  leöiglid}  bas  menn  audj 
peraltete  <ßefe§  btn6en6  fei.  „TXlan  muf,  erflärte  er,^)  6ie  Blutgefe^e 
reformiren  unS  öie  Strafen  öen  Dergeljen  anpaffen.  So  lange  aber  6iefe 
^rten  (ßefe^e  no<^  befte^en,  fo  lange  fönnen  6ie  Hid^ter  aud;  nic^t 
umljin,  auf  jte  iljre  Urt^eile  5U  grünöen." 

Daf  andi  in  Polen  öie  2tuslegung  6er  (ßefe^e  pielfac^  innerlich 
nidjt  begrün6et  erfdjien,  beftdtigt  ©ftrotosfi*)  in  6er  Bemerfung,  6ie 
(ßefe^  tx>ür6en  ,/feIbft  6urd^  Hec^t5Perftän6ige  oft  nad;  (ßut6ünfen 
erflärt."  3n  6iefer  ^infidjt  beftimmte  nun  6a5  (ßefe^  pon  (775: 
„Sollte  nun  eine  (ßeric^tsbarfeit,  fte  fei,  welche  fte  moUe,  06er  tper 
es  andf  fei,  6em  (ßefe^e  unge^orfam  fein  06er  au4  felbiges  unter  6em 
Z7oripan6  einer  ^mei6eutigteit  6effelben  aus5ulegen  fic^  unter* 
fangen  tPoQen,  fo  ift  unfer  immermd^renöer  ^atii  als  obrigfeitlid^e 
ZKac^t  über  an6ere  (ßeric^tsbarfeiten  bered^tigt  un6  n>ir6  perbun6en  fein, 
6ergleic^en  2lu$Iegung  6er  (ßefe^e  nic^t  5U  perftatten,  felbige 
$u  erflären  un6  als  eine  poüsie^enöe  IHadjt  in  2lusfü^rung  5U  bringen." 

Die  übrigens  auc^  6urc^  eine  ge6rucfte  Sammlung  peröffentlic^ten 
(£ntfc^ei6ungen  6e5  „immeru)4^ren6en  Hat^s"  übten  auf  6ie  polnifdje 
Hed;tfprec^ung  nic^t  unbe6euten6en  (Einftuf  aus.^)  Der  Hat^  führte 
audj  eine  gen>iffe  IControUe  über  6ie  tCIjätigfeit  6er  (ßeric^te  ein,  in6em 
er  beftimmte,  6ag  iljm  jeöes  ©eric^t  pierteljd^rlic^  einen  Bericht  über 
feine  Ct^dtigfeit,  Dauer  6er  Si^ungs«perio6en,  ^a^I  6er  eingegangenen 
un6  erle6igten,  bqu?.  rädftan6ig  gebliebenen  Sachen  zc,  einsureidjen  Ifab^. 

Die  Seformbeftrebungen  feit  6em  ^aiixe  \76^  erftrecf ten  ft^  aber 
nur  auf  6ie  ftaatlic^en  (Serid^te.  Die  Std6te  biI6eten  nadi  voxc  por 
befon6ere  infelartig  abgefdjioffene  (ßeridftsbesirfe  mit  befon6erm  Hedjt. 
^n  i^nen  galt  nadj  6en  iljnen  namentlidj  bei  6er  (ßrün6ung  ertljeilten 
Pripilegien  Deutfc^es  Äec^t,  un6  5tt>ar  in  ©rof 'polen  2Hag6eburgifc^es 
Hec^t,  jum  Cljeil  in  6er  pon  Sc^Iepen  tjer  überFommenen  in  Zleumarft 
i.  Sdfl  (polnifc^  Sro6a)  ausgebil6eten  ^orm  (6a^er  auc^  jus  Srodense 
genannt).  Bei  mancher  Derfdjieöen^eit  in  6en  (Einsel^eiten  jeigte  Ijier« 
nac^  6ie  Sta6tperfaffung  6en  gemeinfamen  (ßrun6jug,  6af  5UJei  aus 
Bürgern  (Caien)  gebil6ete  Kollegien  beftan6en,  Pon  6encn  6as  eine,  6er 
^atf)  mit  6em  Bürgermeifter  ([Sta6t]  •  Präfi6enten)  an  6er  Spi|e,  6ie 
ftd6tifc^e  Permaltung  un6  PoIi5ei  beforgte,  tpdl^ren6  6as  weite  Kollegium 
unter  Ceitung  eines  „Kic^ters"  (Dogtes)  6ie  (ßeric^tsbarfeit  in  erfter 
3nftan$  ausübte.  Bei  bei6en  Kollegien  fungirte  ein  gemö^nlic^  nur  fe^r 
gering  befoI6eter  Sta6t-Sc^reiber  (Sta6t'Sefretdr).  Kleinere  Sachen  {Ba* 
gateü'Sac^en)  u>ur6en  6urd^  6en  Siebter  (Dogt)  allein  entfc^ie6en.  3n  6en 
Königlichen  Std6ten  wnvbc  6er  Bürgermeifter  in  6er  Äegel  auf  ein  ^aift 
pon   6em  ftc^  6urc^  Kooptation  ergdnjen6en  Hatl;  gemdt^It  un6  pom 


*)  3n  einem  Briefe  an  Voltaire  vom  \6.  2Ingn{i  \766.  Stölsel,  Btan^enbnr^ 
prengens  Hec^tSDermaliung  nvb  Kec^tsoerfaffiing«  H  ^^*  S.  26\. 
»)  21.  0.  0.  I.  (Dj.  S.  U. 


fegntie  ber  prafttfd^  befonbers  erl^ebltc^en  enthalten  Srdcfers  Setträge  snr  Kenntnig 
9es  pof{lmf(^en  Ke^ts,  I,  3b.  Berlin  ^9?  3.  ^00  f. 
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Staroften  beftätigt.  3"  ^^"  ZITeöiat-StäMcn  n>ur5e  6cr  Bfirgemtetfler 
entipeöer  pom  Hat^  ertpä^lt  un6  pom  (Brun6^erm  beftdtigt  o&er  Unterer 
ernannte  fclbft  6en  Bürgermetper  6iref t  oöer  aus  einer  t^m  einsuretdjenöen 
Porfc^IagsItfte.  Ser  Htc^ter  unb  6te  Sc^dffen  ipuröen  getDö^nlic^  pom 
Hat^  geipaljlt,  fofern  nidjt  in  öen  ZlTeöiat-Stdöten  6ie  BefKmmung  6er 
(ßrunMjerrfd^aft  eintrat.*) 

Die  grofe  Selbftänöigfeit,  öeren  fic^  öie  in  Polen  eingetpan&erten 
Deutfdjen  in  6cn  pon  i^nen  gegrünöeten  Stdöten  un6  auc^  ©orfgemeinöen 
lange  ^eit  I^inöurc^  erfreuten,  ging  fon>eit  6af  fte  Pon  6er  flaatlic^en 
(ßerid^tsbarteit  auc^  in  t^dl^erer  3nftan5  5und<^ft  pöOig  epmirt  tparen. 
3u  6er  Siabt  Pofen  n?ur6e  6er  Sc^öffenfhi^I  in  2JTag6eburg  nod)  bis  in 
6as  ^6.  3<Jl?^'?UTi6ert  Ijinein  als  tfödf^^  ^nitani  betrachtet,  un6  pon  6ort 
aucff  in  5n>eifel^ften  ^^Uen  Hat^  eingeljolt.  2ln6ererfeits  biI6ete  Pofen 
6ie  obere  3"P^ti$  (^^^  ©berijof)  für  eine  größere  2(n5a^l  grofpolnifc^er 
Stä6te.*)  Spdterljin  njur6en  aber  6ie  6eutf(^en  Kolonial  •  Stä6te  6em 
ftaatlid^en  Derban6e  ndl^er  eingefügt,  un6  es  wtxtbe  6ie  <ßeric^tsbarfeit 
über  fte  in  Ijd^erer  3^P^"5  ^^"  ftaatlidjen  (Berichten  überliefen.  Die 
Berufung  pom  Hidfter  (€in5elric^ter)  ging  an  6ie  Schöffen;  tt>o  le^tere 
in  erfter  3"P<*"5  c«tf4ic6en  Ratten,  bil6ete  6er  Hatlj  6ie  s^eite  3"f^"5' 
(Segen  6ie  Ürtl^eile  6es  ^atlfs  in  Königlichen  Std6ten  fonnte  6ann  Be- 
rufung  an  6as  Staroftei«(ßeric^t  un6  in  ^öc^fter  3^f*^"5'  5-  ^^-  unter 
^ortfall  6er  ^wx^dim-^n^tarii  6es  Staroflei-Öeric^ts,  an  6as  2lffefforiaI« 
(ßeridjt  in  IDarfc^au  eingelegt  u?er6en. 

Die  auf  6em  (ßrun6bep^  6er  Kirche  un6  6es  2I6e[s  Pon  Deutfc^en 
gegrün6eten  Zne6iat«Std6te  Ratten  ebenfalls  6urc^  iljre  pielfac^  pon  6en 
Königen  beftätigten  Pripilegien  Deutfc^es  (un6  5n?ar  in  (ßrof  polen  Zn!ag6e' 
burgifdjes)  Hed^t  perlie^en  ert^alten.  Qier  trat  aber  an  6ie  Stelle  6er  flaat« 
lidjen  ^wx^dim^^n^ani  6er  Staroftei«(5eric^te  6er  (ßrun6^err,  Pon  6effen 
(gntfdjei6ungen  6ie  2tppeHation  an  6as  2lffefforial«(5eric^t  freiftan6.  itn 
6ies  (ßeridjt  fonnten  pdj  auc^  6ie  Stä6te  bei  Streitigfeiten  mit  6en  (ßrun6* 
Ferren  über  6ie  ert^eilten  pripilegien  n>en6en. 

2(ufer  6en  nac^  Deutfc{;em  Hec^t  permalteten  Stä6ten  gab  es  noc^ 
eine  grofe  Ztnsal^l  gans  unbe6euten6er  me6iat'Std6te,  6ie  ein  förmlich 
Pripilegiuni  nicfjt  befafen,  pielme^r  in  il^rer  Deripaltung  le6iglic^  Pon 
ifjren  mädjtigen  ©runS^erren  abgingen,  fo  6af ,  wie  ®ftron>sfi')  be- 
merft,  folclje  Stä6te  ftc^  in  nidjts  Pon  Dörfern  unterfc^ie6en,  als  6urc^ 
6ie  i^nen  6urc^  pripilegien  o6er  Konftitutionen  perlie^nen  3<i^rmarfte. 
JDegen  6iefes  ^aiivmaxiiS'^edtits  un6  6er  6amit  perbun6enen  ©nfünfte 
an  2narftftan6sgel6  u.  6gl.  Ijatte  6ie  <ßrün6ung  fol^er  Std6tc^en  für 
mandjen  <J5run6ljerm  ein  3"*^^^- 


*)  Pgl.  aüdf  "Hap.  X  aber  bas,  Stäbteipefen. 

«)  So  Ijei^t  es  j.  B,  tn  einer  (Etntrognng  in  ben  pofener  Sc^dffenahen  iwm 
J12.  2lngii{i  1503:  „Per  erfame  Hatf^  mit  fampt  Htc^ter  nnb  Sc^eppenn  f^aben  nadt  Hechte 
erfannt  nnb  ansgefprod^en,  fo  als  by  £^erren  5n  UTagbebnrgf  sngetl^eilt  l^ben^  ic. 
—  3n  einer  (Eintragung  a.  a.  0.  oom  23.  0ftober  \503  Ijei§t  es:  „baranf  Iry  Qerren 
ber!annt  i:iahenn  nnb  ausgefproc^enn,  bas  bvßerren  weUen  ir  beyber  <5elb  nel^emen  nnb 
gen  magbnrg  by  Sadt  fc^icFenn."  PgL  IDarfc^aner,  Stabtbndj  von  pofen  (Son^e^« 
Peröffentlic^nngen  ber  ^ijiorifd^en  (ßefeUfc^^aft  für  bie  propinj  pofen  I.),  I.  Bb.  S.  123*, 

\52,  3^2,  3^6, 

>)  U  a.  (D.  !•  (Dj.  S.  2§.         ' 


J 
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Die  ißmdtitsbavtext  6er  5td6te  erftrecfte  ftc^  nur  auf  6te  Bürger 
nnb  auf  6te  ftdöttfc^en  (Srunöftücfe;  un6  5ix>ar  auc^  tx>enn  le^tere  ftc^  im 
Beft^  eines  2t&elic^en  befanöen.  Die  ^nben  in  6en  Königlidjcn  (3m* 
meöiat')  Stdöten  maren,  tDO  fie  übert^aupt  5U9eIaffen  maren,  nid^t 
6er  ftd6tifc^en  (ßeric^tsbarfeit  untenporfeU;  fte  l^atten  oielme^r  nac^  6em 
i^nen  00m  ^er;og  Soleslaus  6em  frommen  im  ^alftt  \26^  ertljeilten, 
üom  Könige  aapmir  6em  (ßrofen  im  3a^re  \55^  beftätigten  Privi- 
legium einen  epmirten  0eric^tsftan6  por  6em  Woxmoben,  alfo  por 
einem  Königlichen  Siebter.  (Es  seigte  ftd^  aucff  ^ier  6ie  (Einmirfung 
6eutfc^er  Hec^tsbiI6ungen.  Uudf  in  Deutfc^Ian6  maren  6ie  3u6en  unter 
6en  Sc^u^  un6  j$rie6en  6es  Königs  (Kaifers)  gefteUt  un6  manche  -^ürften 
ert^Iten  il^nen  pripilegien,  insbefon6ere  and)  betreffs  6er  (ßeric^tsbarfeit, 
fo  namentlicff  im  3^^?*^^  X^'k^  ^^  ^«QOS  Jfrie6rid^  IL,  6er  Streitbare, 
pon  ©efterreidj  un6  nac^  6em  DorbiI6e  Siefes  Pripilegiums  im  3^^*^^ 
\25^  König  (Dttotat  Pon  Böhmen.  7ln  lei^teres  pripilegium  fc^Iog  ftc^ 
6as  6es  ^er5ogs  Boleslaus  an.*)  —  2tuf  Beibehaltung  6es  ©eric^ts» 
ftan6es  Por  ftaatlic^en,  nic^t  ftd6tifc^en  ^eric^ten  legten  6ie  3u6en  in 
Polen  grofen  ZDert^  un6  fie  tparen  hierfür,  auf  it^re  pripilegien  ftc^ 
ftä^n6,  nadf  6er  (Einperleibung  5ü6preuf  ens  in  6ie  preugifc^e  ZTTonarc^ie 
nid^t  o^ne  (Erfolg  t^dtig. 

Die  (ßeric^tsbarfeit  über  6ie  polnifd^en  Bauern  n>ur6e  pon  6en 
(ßrun6I;erren  felbff  06er;  6a  fie  oft  abn>efen6  maren,  Pon  il^ren  Denpaltern, 
IDtrt^fd^aftsbeamten  06er  Pdd^tem  gan5  formlos  un6  ot^ne  irgen6melc^e 
^oatlid^e  Kontrolle  ausgeübt. 

Die  fel^r  ge6räc(te  Cage  6es  polnifc^en  Bauemftan6es  mar  eine 
^olge  6er  ßerrfc^aft  6es  2(6els  un6  feines  maf geben6en  (Einßuffes  auf 
oie  <ßefei^epung. ')  2(uf  6en  Staatsgütern  (Starofteienj  un6  6en  Krön* 
gutem  (Cafelgütem)  ipar  6en  Bauern  iljreperfönlidje  jrei^eit  perblicben; 
i^r  Befi^  uxir,  fon>eit  er  nicf^t  pripilegienmdgig  6auern6  gefiebert  n>ar, 
6oc^  wenigftens  einem  Pad^tpert^dltnif  d^nlic^  un6  tl^atfdd^Iid^  piel* 
fa^  06er  meift  erblich,  un6  für  Streitigfeiten  5u>ifc^en  i^nen  un6  6en 
Be^^em  (Hu^niefem)  6er  (ßüter  über  ii^re  DerpfLidjtungen  bejian6  ein 
eigener  Königlid^er  (ßeric^tsl^of,  6as  Heferen6ariatS'(Berid;t  in  tOarfc^au, 
6effen  Znitglie6er  —  5.  Ctf.  ^^e  —  Beamte  maren,  ndmlic^  6er  ditefte 
Kron'Heferen6ar,  6ie  Kron-jnftigatoren  (Kronflsfale),  6er  Kroninftgnien- 
Betpa^rer  nebft  6em  Kanslei-Hegenten,  6en  2trc^ipiften  un6  Schreibern 
6es  2tffefforiaI'  un6  Seferen6ariatS'(ßericffts.  Das  Königtljum  in  Polen 
befag  aber  webet  6ie  ZTlacf^t  noc^,  n>ie  Preufens  Hegenten,  marmt^ei^ig 
un6  ^ugleic^  ftaatsflug  6en  feften  IDiden,  6ie  mirt^fd^aftlicif  Sc^mac^en 
5U  fc^ü^n  un6  6en  2t6el  an  6er  felbftfüd^tigen  rücffic^tslofen  Derfolgung 
feiner  jntereffen  6em  Bauernftan6e  gegenüber  5U  per^in6em.  Diefen 
3n*«effen  entfprad^  6ie  ^eft^Itung  6er  für  6ie  Bcwirtljfc^aftung  6er 


*)  ^91.  Pk-  BIo(^,  Die  <0eneralsprimle9ten  bet  polnifc^en  3tibeitf(^aft,  S^dfu 
bet  ^ftot.  <0efeaf<b.  f.  b.  pr.  pofen,  6.  ^al^rg.  {\m)  S.  69  f. 

*)  <C^raftenj^fc^  ijl  es  oaqe^en  für  (!>ßroiDsfis  (Sefc^td^tsauffaffnnd,  wie  er  bie 
beit  Bantvn  fo  feitiMtd^e  polmfc^e  (gefet^sebnitg  3«  erflären  fnd^t.  Vflan  fann,  — 
memt  er  o«  o«  <D«  I  5.  35,  —  feine  onbere  Urfac^e  baoon  oermittf^en,  als  ba%  nnfert 
nntartlKmcn  »egen  t^er  €btfait  nnb  DieUeic^i  vegen  if^res  il^nen  faß  an^thotnen 
paffes  ttnb  Unwillens  gegen  tf|re  Ferren  it{re  Hechte  nnb  (frett^eiten  oft  ge? 
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(ßütcr  crfor6erIt^en  Jtrbcilsfräfte.  Demsufolge  tontbe  6ie  ^rct5figtgfett 
6er  Bauern  sundc^ft  befc^rdnft  un6  fcf^Iief  li^  viüiQ  bejeitigt;  fte  würben 
an  b\e  Sdfoüe  gebun6en  (glebae  adscripti)»  ^ut  ^exi  Kapmtrs  6es 
(ßrofen  fonnten  nodj  jätjrlt^  2  Bauern,  5ur  3^*  ^^  Königs  TÜbtedfi 
jd^rlidj  nod^  ^  Bauer  aus  einem  Dorf  in  ein  an6eres  5ieljen.  Späterhin 
perliert  6er  Bauemftan6  aud;  6ies  Hed^t;  je6er  entn>ic^ene  Bauer  fann 
eingefangen  un6,  falls  fein  ßerr  nic^t  5U  ermitteln  ifl,  bcyx).  i^n  nic^t 
5urficlDer langt;  von  an6em  (£bdknten  5ur  2Irbeit  gesmungen  n>er6en. 
(Eine  Konftitution  00m  3a^re  ^573  ert^eilt  6en  (5run6^erren  6ie  Be- 
fugnif ,  ilfre  unter  6em  Vovwanbt  6er  Keligion  (sub  praetextu  religionis) 
ungeljorfamen  Untertljanen  nadtf  i^rer  ©npc^t  5U  beflrafen,*)  6.  ^.  6er 
Bauer  wirb  audj  besüglic^  feines  Heligions  •  Bef enntniffes  von  feinem 
^run6^erm  abl^dngig.  3n  feinen  Hec^tsangelegen^iten  tann  6er  Bauer 
nur  im  Beiftan6e  feines  ^erm  f lagen  06er  rerf  lagt  mer6en.  Sein  (ßrun6- 
I^rr  richtet  auc^  über  i^n^  6.  If.  6er  Bauer  fin6et  feinen  Sc^u^  Dor  flaat* 
liefen  (Berichten.  Den  an  einem  Bauern  6urc^  einen  2(6e(id^en  i>erübten 
2Hor6  06er  tCo6fc^Iag  fteBt  erft  6ie  oben  bereits  ern>d^nte  Konflitution 
pom  ^alfxt  ^768  einem  an6ern  Znor6e  06er  Co6fc^Iag  gleic^.  Bei  Zltif  • 
^an6Iungen/  6ie  nic^t  gera6e  6en  tro6  ^erbeifül^ren,  perfagt  6er  Sc^u^ 
aud)  nad)  Mefer  Konftitution,  6a  6arin  Kdrperperle^ungen  nur  ganj  aQ- 
gemein  un6  unbeftimmt  mit  Strafe  ,,pro  qualitate  6er  Wnnben  nnb 
conditione  6er  Penpun6eten"  be6ro^t  maren. 

2tn^änglidjfeit  an  6en  Staat,  6er  fic^  fo  garniert  um  fie  fümmerte, 
patriotifdjer  Sinn  war  Ijiemadj  pon  6en  polnifdjen  Bauern  nic^t  ju  er- 
sparten. 0^ne  allen  Schulunterricht  in  gdnslic^er  Unmiffen^eit  aufge- 
tpad^fen;  be6rüctt  6urc^  ungemeffene  ^ro^n6en  un6  Ceiftungen  an  <ße* 
trei6e  ic,  lebten  fte  6umpfen  Sinnes  oaljin,  ge6ul6ig  alles  Sc^u>ere  er* 
tragen6,  aber  auc^,  abgefe^n  pon  i^rer  IJorliebe  für  2TTufif,  ^öt^rer 
(£mpfin6ungen  un6  befferer  (ßenüffe  unfähig  un6  unmdfigem  Brannt« 
tpeintrinfen  6erartig  ergeben,  6af  nac^  6er  (Erwerbung  Sfl6preufens 
Seitens  6er  preufifc^en  Regierung  eine  l>eror6nung  in  2lusfld^t  ge- 
nommen würbe,  ujonac^  alle  Crinffc^uI6en  für  rec^tsunperbin6lid^ 
erfldrt  werben  foUten.*)  2tn6ererfeits  erfreuten  aber  6ie  polnifc^en 
Bauern  jtc^  einer  gen)iffen  Sorgenfreiljeit;  6ie  tlot^  mo6emer  2trbeits« 
loftgfeit  fannten  fte  nid^t  Der  (Buts^err  ^atte  für  i^ren  tpenn  andf  nur 
not^6ürftigen  Unterhalt  5U  forgen,  6ie  <ßebdu6e  un6  6as  3"^^^^^  ^^ 
iljnen  übertpiefenen  (ßrun6ftücfe  $u  unterhalten  un6  6as  feljlen6e  $u  er- 
gdnsen.    Der  Umfang  6er  bduerlic^en  (ßrun6ftücfe  war  fe^r  perfc^ie6en. 


0  Vol.  leg.  II  5.  w  §  fk- 

')  ^9!*  3erbom,  ®nige  <0ebanfeit  nber  bas  Bübungsgefc^Aft  ton  Sobpreufen, 
3ena,  ^r.  frornrnttim,  ^800,  S.  62.  —  §erbom  bt  Spofetti,  fpdterliin  fett  \q\5  (Dber« 
präftbent  ber  prooitt)  pofen,  fannte  bie  polntfc^en  ^n^Anbe  yit  ^ett  ber  ^tDerbniig 
Sübprengens  ans  eigener  ^Infd^annns  ft^r  genan.  &  mar  eine  Seit  lang  mitglteb 
(3n^ttar)  ber  Kammer  in  petritan.  3"  feiner  ermät^nten  Schrift,  beren  Votmort  aus 
Kalifc^  oom  5.  (Dftober  (799  batiri  \%  bemerft  er  5.  62:  ^d>  i^aht  bes  Sonntages  — 
bes  etgentlid^en  znarfttages  in  5fibpren§en  —  abfic^tlic^  meinen  5pa3territt  nac^  hm 
I^anpt^af en  gerid^tet,  um  bie  rncffei^renben  Kirchgänger  nnb  HTarftlente  jn  beobad^ten. 
Selten  habe  lA  ben  selben,  oft  nic^t  ben  fnn^^nten  XSlami  nftc^tem  nnb  geiDdiptltd^ 
ben  grd§eren  Ct^eil  in  einem  fo  bemu^tlofen  gnftanbe  gefnnben,  baf  er  an  ber  Stragt 
liegen  blieb  ober  bie  pferbe  ben  U)eg  nad^  Qanfe  aHein  fonben. 
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(&  ^ah  (JSefpann  ^Itenöe  (0an5^ufner  mit  30  nnb  me^r  ZtTorgeTt  £an6, 
^alb^üfner  un6  nur  5U  Qan66tenfien  perpfltc^tete  dfäusUv,  Kdt^ner  ic. 
Die  etngewanöertcn  öeutfc^en  Bauern  Ratten  ftd^  auf  (ßrunö 
i^rcr  priDtlcgten  i^re  perfönlic^c  ^retljctt  un6  i^ren  feftcn  erblichen  Seft^, 
aÜeröings  mit  manchen  Ceiftungen  belaftet,  5U  erl^alten  gemuft.  (Eine 
befonöers  saljlreic^e  Klaffe  unter  i^nen  biI6eten  Me  5ur  Urbarmachung 
Don  Brü(^en  un6  Sumpfen  06er  ausgeroöeten  £DaI5Ian6es  ^erange5ogenen 
„^oUänfter"  oöer  ,,^auian6er".  ^Ifte  Ceiftungen  an  6en  (ßrunöljerrn 
tDaren  in  i^ren  Pripilegien  6en  urfprünglid^en  Per^dltniffen  gemdf,  6a 
fte  erfl  öurd;  i^re  tT^dtigfeit  bas  tanb  ertragsfdl^ig  5U  machen  t^atten, 
nic^t  ^d;  bemeffen.  3^  Caufe  6er  ^eit  jeigte  ftc^  aber  aud;  ^ier,  xt>o* 
Ijin  6er  ZTTangel  einer  feftgeor6neten  Redftspflege  fü^rt.  Die  „Pripilegien" 

iDerträge)  6er  ^auldn6er  wutben,  gleic^roie  6ie  6er  übrigen  Bauern  un6 
►er  Keinen  2Heoiat-Sta6te,  oon  6en  ©run6Ijerrn  nidft  me^r  refpef- 
tirt,  un6  le^tere  beanfpruc^ten  un6  erlangten  aud^  Ceiftungen ,  6ie  nad^ 
6en  „pripilegien"  (Verträgen)  nidjt  begrün6et  06er  urfprünglic^  nur  frei- 
mütig 6em  (ßrun6^erm  5U  (BefaBen  gemdljrt  waren.  Xladf  6er  Z?er- 
einigung  Sä6preu§ens  mit  6er  preugifd^en  Zttonarc^ie  fam  es  beslfalb 
por  6en  neuen  (Berichten  5U  saljlreic^n  proceffen,  in6em  nun  namentlich 
6ie  Qauldn6er  6en  2lnfpruc^  auf  Befreiung  pon  jenen  tjöljeren  Ceiftungen 
unter  Berufung  auf  iljre  pripilegien  gelten6  machten.  3^  ^^  6e5ljalb 
ergangenen  (Entf<^ei6ungen  n)ur6e  aber,  fo  feljr  auc^  6er  Sec^tsmeg  in 
Polen  erfc^rDert  mar,  6odj  nic^t  angenommen,  6a0  6en  freien  6eutfdyen 
Bauern  6as  redytlic^e  (ßzifit  gera6e5u  perfagt  gemefen  fei,  un6  es  würbe 
^iemad;  6er  2tnirpruc^  6er  Qaulän6er  ic,  auf  (£rmdf  igung  iljrer  Ceiftungen 
auf  (Btnnb  6er  5U  ©unften  6er  befteljen6en  Der^dltniffe  eingen>en6eten 
Perjd^rung  abgemiefen.  ^)  Die  betr.  (ßüter  befan6en  ft^  übrigens  auc^ 
pielfad^  bereits  im  Beft^  6ritter  €nperber,  nic^t  €rben  6er  Cdn6erei- 
Derleil^er,  un6  es  mar  für  fte  tt>ie  bei  (ßutsfdufen  überijaupt  bei  6er 
Preisbemeffung  gera6e  6er  Umfang  6er  für  .6as  (ßut  5U  geu>dljren6en 
bduerlic^en  Ceiftungen  mefentlid;  mit  mafgeben6  gemefen. 

Die  grofe  0erfc^ie6enljeit  6er  u>irtljfd^aftlic^en  Oerijditniffe  in  6en 
6eutfc^en  un6  polnifd^en  Bauem6örfem  seigte  aufs  6eutlid^fte  6en  fegens- 
reidfen  (Einfluf  freier  2lrbeit.  Die  6eutfc^en  Bauern  in  Sü6preufen 
erfreuten  ftc^  eines  gemiffen  tX)oI^lftan6es,  6er  es  il^nen  auc^  gemattete, 
o^ne  Bei^ülfe  6es  aud^  hierum  ftc^  nic^t  fümmern6en  Staats  in  iljren 
6emein6en  eigene  Sdjulen  5U  Ijalten.  3^  ^^^  polnifdjen  Dörfern  6a- 
gegen  blieb  bei  6er  nur  Idffig  un6  untpidig  geleifteten  smangsmeifen 
2lrbeit  6er  <0utsuntertE;anen  6ie  Can6n>irtl}fd;aft  pdllig  jurücf,  tpd^ren6 
6ie  Bauern  6emgemdf  in  gröf ter  2lrmutt)  un6  Dürftigreit  lebten,  pa- 
triotifc^e  un6  Mar  bliden6e  polen  fonnten  fidf  6aljer  nic^t  per^e^len, 
n>ie  6ie  Unfreiheit  6er  Bauern  nidjt  nur  i^nen  felbft,  fon6ern 
auc^  6en  (ßrun6^erren  5um  gröf  ten  Had^tt^eil  gereichte,  un6  a>ie 
feljr  I^iermit  6ie  Sifwädie  6es  Staats  5ufammenljing. 

ZlTeljrere  ©rof  grun6befr^r,  wie  Brsoftomsf i,  (Cljreptomiq,  Samojstx, 
^eli|  Potocfi,  Stanislaus  Poniatouosfi  gaben  6alfer  i^ren  Bauern  6ie 


«)  D9I.  Stenger,  t>on  ben  Qaitlänbern  in  Sfibpreugen,  in  ben  ^a^rbfic^em  btr 
preu^f<^en  IHonard^te,  ^atirgang  ^?98,  II.  Sb.  5.  2^7  f.,  25^  f. 
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^rei^t  un6  matten  fte  5a  ^insbanetn,^)  fo  öerett  VOolflftanb  unb  }U' 
gletc^  i^ren  eigenen  Votilfeü  bef ötbctnb.  2tber  6ie  Betätigung  fo  hu- 
maner unb  gerechter  (ßeftnnung  HI6ete  6o^  immer  nur  eine  2tu5na^me; 
öie  (ßefe^ebung  t^t  nichts  für  6ie  Qebung  (es  Bauemftanöes.  Souffeau 
befünportete  jmar  in  feinen  oben  ermähnten  Betrachtungen  über  bie  pol- 
nifc^e  Derfaffung ')  öie  ^reilaffung  btt  Bauern,  intern  er  (Hap.  6)  ben 
polen  $urief:  „€öle  Polen,  feift  me^r  (als  bies),  feii  ZMenfc^en;  nur 
Sann  werbet  i^r  glüdlic^  unö  frei  fein;  fd^meic^elt  euc^  ni<^t  bas  jemals 
5U  fein,  fo  lange  i^r  eure  Brüfrer  in  Ketten  ^Itet^'  Diefen  n>o^In>oQen5en 
IDorten  entjog  aber  Houffeau  fogleic^  bxe  praftifc^e  Bedeutung,  intern  er 
öie  ^reilaffung  6er  Bauern  für  eine  ,,gen>agte,  gefd^rlic^  Operation^ 
erfidrte  un6  öen  Hat^  gab,  nic^t  e^er  il^ren  Ceib  frei  ju  madfin,  beoor 
man  nicf^t  il^re  Seelen  frei  gemacht  fyxbe.  Die  ^iemac^  pon  i^m  por* 
gefd^Iagene  aUmdlige  ^reilaffung  finjelner  ^tte  nur  auf eroröentlic^ 
langfam  praftifc^  beoeutfam  n>er6en  fönnen.') 

XDeit  erfolgreicher  un6  fegenspoDer  ^dtten  6ie  eingreif en&en ,  aber 
immer  noc^  fe^r  mafpoQ  ge^Itenen  BefKmmungen  unrfen  tdnnen, 
u>elc^e  (ßraf  2tn6reas  ^amojsfi  in  6em  pon  i^m  jufolge  Heic^stags« 
befc^Iuffes  Pon  ^776  mit  ^fllfe  anöerer  polnifc^er  Patrioten  ausge« 
arbeiteten,  pom  Heic^tage  im  ^aifve  \  780  aber  penporfenen  <0efe^uc^e  *) 
porgefc^Iagen  ^tte.  Qiernac^  foUte  5updrfrerfi  6en  Bauern  Hec^tsfc^u^ 
geipd^rt  n>eröen  betreffs  öer  pon  i^ren  <0run6^erren  mit  i^nen  gefc^Ioffenen 
Verträge;  öenn  Mefe  galten  nur  als  n>i&erruf (ic^e  Dergünfligungen  un5 
VDuxben  6emgemdf  namentlich  pon  6en  Beft^naciffolgem  bet  betr.  <0run5* 
Ferren  öfter  nic^t  meiter  refpef tirt  Hac^  ^amojsfis  Dorfc^Iag  foOte  öagegen 
eine  pom  red^tmdf igen  CrunM^erm  fc^riftlic^  ertfyeilte  Jfreilaffung  Pon 
feinem  Hed^tsnad^folger  bei  300  (Bulben  Strafe  aufgehoben  06er  perminöert 
wetben  f  önnen.  Die  Bauern,  n>elc^e  mit  il^ren  (Brunö^erren  einen  fc^riftlid^en 
o6er  aucff  nur  münMic^en  Per  trag  über  i^re  ^insja^Iungen  unö  Dienft« 
leiftungen  abgefc^loffen  Ratten,  foUten  nac^  (Erfüllung  i^rer  fontraftUc^n 
Verpflichtungen  ungel^inöert  fortjie^en  fdnnen.  ^amojsfi  mollte  femer  öie 
Beftimmungen  öes  Statuts  Kafimirs  öes  (ßrofen  pom  3a^re  \368  un& 
3oljann  Ztlbrec^ts  pom  3aljre  {^^6  erneuem,  wonach  nur  je  2  Bauem» 
Sd^ne  }ur  (Erhaltung  unö  Uebema^me  6er  ZDirt^fc^aft  auf  öem  betr. 
(ßmnöftücfe  perbleiben  foUten,  unö  jUDar,  wenn  öer  Bauer  3  oöer  met^r 
Sölfne  iiatte,  öer  dltefte  unö  öer  öritte,  md^renö  öer  }n>eite  unö  öie 
übrigen  S^ifm  Pom  (o.  Cebensja^re  ab  PöUig  frei  fein  foUten.  Der 
Bauer  foUte  femer  öen  (ßrunö^erm  megen  <0en>aItt^dtigfeiten  oöer  Per* 
mögens '  Sc^döigungen  por  öem  (Broögeric^t  perf lagen  fönnen.  ZPenn 
ferner  ein  ©mnöljerr  einen  Bauem  ;,bis  5ur  Denpunöung  oöer  Per- 

0  VqlL  V,  b.  Brfid^en*  Polens  ^Infldfung,  ^876,  5.  55  f*,  —  Qnppe,  Derfaffun^ 
bet  Hepnbltf  polen,  ^867,  5.  62. 

^  21.  0.  0.  5.  ^,  50. 

')  Honffeans  Vot^ä^la^  (a.  a.  (D.  Bap.  ^3  5.  \€5)  ging  bal^xru  es  foHe  eht  ans  ben 
Hetc^stagsabgeorbneten  ber  betr.  prornnj  bejiei^enbes  Komitee  (comit^  censorial  ou  de 
bienfaisance)  nnier  Sustel^ung  ber  bata  am  iDÜrbig^en  erachteten  Pfarrer  eine  £iße  ber 
burc^  gute  ^nfirnng  nnb  gute  IPtrti^fc^aft  atisge3et(^neten  Canblente  anfßeUen,  unb  txm 
biefen  perfonen  fottten  bte  ianbta^e  eine  gefe^Iic^  bejHmmte  Sal^i  unter  (Entfc^dbtgnng 
ber  betr.  (5rnnbt{erren  für  frei  erfidren. 

*)  Zbior  praw  s^dowych  (Samminng  ber  gertd^tltc^  Hechte)  (11778),  ^.  I  2Irt.  3\, 
Pon  ben  Mattem. 
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^ümmelung  prafen",  t^m  fein  Dermdgen  06er  6en  tlac^Iaf  von  üer- 
loanöten  ent5ie^en,  t^n  Idnget  als  2^  Stunöen  gefangen  galten  oöer  eine 
Kriminalftrafe  gegen  i^n  ansumenöen  ftc^  anmaßen  foUte;  fo  feilte  6er 
<ßrun6^ert  öes^Ib  pom  (ßro6geric^t  5ut  Unterfuc^ung  un6  Sefirafung 
gejogen,  un6  6er  Bauer  von  6iefem  (Bericht  für  fjrei  erflärt  n>er6en. 

^amojsfis  Oorfc^Iäge  erregten  im  Rei^stage  von  ^780  einen 
Sturm  6es  Unwillens.  2lls  bas  Projeft  vorgelegt  mur6e,  begann, 
n>ie  IDybicfi,  ein  Qaupt  •  Zltitarbeiter  6aran,  in  feinen  (Erinnerungen 
{Denfipür6igfeiten)  mitt^eilt,  „ein  Cdrm,  als  ob  ein  fcferedlic^es  Un* 
get^üm  im  ^immer  erfd^ienen  mdre;  man  rief:  Hid^t  genehmigt!  S^Iief * 
lic^  tDur6e  —  berichtet  Wybktx  weikv  —  6as  projeft  ©eriDorfen,  gleic§- 
fam  in  tpa^nftnniger  ZPutl;  gegen  6as  £an6,  tD05u,  n>ie  mir  fc^eint  6en 
erften  2Inftof  6er  Pofener  £an6bote  Sofolnicfi  gab.  Dergebens  for6erte 
6er  König  un6  6er  (Reidjstags*)  ZHarfc^aü  5ur  Sulje  auf,. Pergebens  er- 
mahnte 6er  König  mit  feiner  gemö^nlid^en  8ere6famfeit  wie  man  ein 
Wed,  olfne  es  5U  fennen,  permerfen  6ürfe.  €n6Iidj  re6ete  6er  ^ürft 
Stanislaus  Poniatotpsfi,  6er  in  6iefem  Cdrm  6as  IPort  ergriffen  ^atte, 
frdftig  un6  lange  für  6as  Projeft.  2Tlan  lief  i^n  nic^t  en6igen.  (Es 
er^ob  fic^  ein  Hufen  un6  S^reien:  Hic^t,  nic^t  genehmigt  I  IDir  per- 
iperfen  für  immer  6iefes  Projeft  u.  f.  m."^)  Diefe  Pern>erfung  xvixtbe 
6enn  auc^  in  einem  Heic^stagsbefc^Iuf  ausgefprocfyen. 

Die  Derfaffung  pom  3.  ZlTai  ^79^*)  erfannte  6ie  8e6eutung  bes 
Bauemflan6es  für  6as  gefammte  Staatsmefen  an,  xnbem  fte  in  2(b* 
fd^nitt  IV  erfidrte:  „Das  £an6poIf,  unter  6effen  ^dn6en  6ie  fruc^tbarfte 
Quelle  6er  Heic^t^ümer  6es  £an6es  I^erporflieft,  6as  6en  jal^Ireic^ften 
tE^eil  6er  Hation  ausmacht  un6  folglidf  6er  mddftigfte  S^u^  für  6as 
£an6  ifl,  nel^men  tptr  fouDot^l  aus  ^erec^tigfeit  un6  Ct^riftenp^ic^t  als 
anäf  um  unfers  eignen  iP0^lperftan6enen  ^ntereffe  roegen  unter  6en 
Sdfuii  bes  (Be^etjes  nnb  6er  £an6esregierung."  3m  2lnfcljlu0  hieran 
n>ur6e  aber  weiter  nichts  beftimmt;  als  ba^  „von  je^t  an^^  bxe  von 
6run6eigent^ümem  mit  iljren  Bauern  gefdjioffenen  Dertrdge  („^reiljeiten, 
Konsefftonen  un6  X>erabre6ungen")  ;,gemeinfdjaftlic^e  06er  wedjfel- 
feitige  X?erbin6Iic^feit"  auferlegen  un6  n>e6er  pon  6en  (0run6- 
etgent^ümern  nodi  von  iljren  Hac^folgern  06er  (Erben  will* 
fürlid)  follten  perdn6ert  u>er6en  6ürfen.^) 

Der  2nangel  ftaatlic^er  ^ürforge  trat  namentlich  aud;  im  pol« 
nifc^en  Pormun6fd^afs-IDefen  ^erpor.  Bei  6er  X)ormun6fc^aft  über 
2l6elic^e  fan6  eine  gerid^tlic^e  KontroDe  06er  ZHitipirfung  über  6ie  Der- 
waltung  6es  Znün6eI'Z7ermdgens  nid^t  ftatt.   Die  pom  Dater  teftamenta- 

')  »2II5  xdf  btes  aQes  fal;  —  fügt  Wyhxdx  ^xnyi  —  muxbe  tc^  ergriffen  nxdfi 
übet  bas  toos  Samo}slxs^  fonberrt  aber  bas  £oos  bes  nngliicfltc^en  £anbes,  weld^es 
ans  ber  eiDtgen  2Inarc^te  ftc^  nic^t  befreien  moUte.''  Dgl.  Wvhxcfx,  Pami^tnlki  (its 
hmerttngen,  Denf märbtgf eiien),  Ijeronsgegeben  00m  (grafen  (Ebnaro  Hac3fnsH,  pofen  \&kO, 
^b.  II  5.  ^  f. 

')  €s  ifi  tfter  cttirt  nac^  ber  Ueberfe^nng  ber  Kon^tntton,  meiere  ftd^  in  bem 
\795  (oqne  Eingabe  bes  Verlegers  nnb  J>tuäotts)  anonym  erfc^ienenen  Werfe  {von 
Hon^toj?):  Pom  ^tftef^en  nnb  Untergange  ber  polnifc^en  KonfHtntion  t)om3.2nat\?% 
Bb.  I  5.  200  f.,  205  f.  beftnbet. 

*)  (Es  mnrbe  im  2Inf(^Ing  fjieran  nnr  ben  nen  einmanbernben  (,rnen  an* 
fommenben'')  ober  nac^  polen  5uru(Pfef)renben  perfonen  röflige  ^reit^eit  in  ber 
lDaf{l  bes  Wofyiotts  unb  (Semerbes  jugeftc^ert 
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ti^df  befümmten  Vormünbet  ober  6ie  gefc^Kc^  5ur  ]?ormunfrf(^afts« 
Uebcrnaljme  bcrcdjtigten  Dertoanöten,  8rü6er  nnb  Dater-  un6  Jltutter- 
Bru6er  maren  erft  nad;  Beendigung  6er  Dormunöfc^aft,  5ie  bei  mdnn« 
liefen  Perfonen  nadi  i^rem  ^8.,  bei  iDeiblic^en  bereits  nadf  i^rem 
\2.  £ebensja(;re  eintrat,  perpflid^tet,  über  6ie  Dertpaltung  bes  TXlünbd* 
Permdgens  Hcd^enfdfaft  absulegen;  6ie  in  Ermangelung  foI(^er  tefla« 
mentarifc^er  o6er  gefe^Iic^er  Dormünöer  Dom  (9ro6geric^t  o6er  auc^  feit 
(775  üom  €an6gerid^t  5U  beftellenöen  Z)ormün6er  foOten  aOeröings  nac^ 
einer  Konftitution  pom  3a^re  (775  jdljrlic^  Hec^nung  legen,  ^ür  feine 
ZTlüI^enKiItung  fonnte  6er  Z)ormun6  6en  sehnten  C^I  6er  jd^rlic^en  <Ein« 
fünfte  beanfprudfen.  ^üv  einselne  befon6ers  oid^tige  2lngelegen^ten, 
Derfauf  pon  (0run6pücfen ,  ^e^^e^nrxQ  6er  ZHitgift  beDormun6eter 
Cödfter  IC.  wax  6ic  an  6as  fransöfifc^-rec^tlic^e  3"Pi****  ^^^ 
familienratl^s  erinnern6e  Beftimmung  getrogen,  6af  6er  Kat^  un6 
6ie  5^Pi"i"^u"3  ^^^  nddfften  Pertt)an6ten,  insbefon6ere  6er  ©^ime, 
6e5  2nün6el5  einsu^olen  wav,^) 

3n  6en  nad^  6eutfc^em  He^t  penpalteten  Std6ten  Polens  n>ur6e 
6em  Z7ormun6fc^aftsn>efen  etn>as  mel^r  Sorgfalt  5ugen>an6t;  es  ftan6  ^ier, 
n?ie  überl^aupt  6tc  2tngelegenljeiten  öffentlid^er  ^ürforge,  unter  6er  2(uf- 
ftc^t  6es  Hatl^s. 

Unter  6en  ermähnten  llmftan6en  mugte  nadf  6er  (Enoerbung  5ü6' 
preufens  6ie  neuor6nung  6e5  i>ormun6fc^aftsu>efens  als  eine  befon6ers 
6ringHdje  Aufgabe  erfdjeincn.  Demsufolge  n>oIIte  Dancfelman,  fo  fe^r 
er  audf  6er  (Einfüfjrung  6es  Preuf .  2tIIg.  <ßefe|bu(^s  (6es  2(.  £.  H.)  i  m 
(Bansen  tt)i6erftrebte,  6odf  Don  pom^erein  6ie  Beftimmungen  6esfelben 
über  l>ormun6fc^aften  in  5ü6preugen  eingeführt  ipiffen.  Diefe  Bepim« 
mungen  berut^ten  im  (Segenfa^  5um  polnifc^en  Hec^t  auf  einer  6ie 
Kedjte  6er  2TIün6eI  pöllig  fidjern6en  fürforglic^en  Ceitung  6er 
Z?ormun6fc^aftspenpaItung  6urdj  6as  (Bericht,  6eren  Dorsüge  freilid^  in 
Sü6preuf  en  wie  audf  an6eru>arts  nur  menig  anerfannt  wutben,  ipdl;ren6 
man  6ie  mit  6em  Derfaljren  perbun6enen  JDeiterungen  un6  6ie  mitunter 
meljr,  als  für  6en  ^wed  erfor6erIic^,  6ie  tEIjdtigfeit  6es  X?ormun6es  be« 
fc^rdnfen6en  Dorfc^riften  Idftig  empfan6. 

(Sani  befon6ers  im  itrgen  lag  femer  6as  polnifcfje  Kriminal' 
redjtS'IDefen,  fo  6af  Dancfelman  pon  pomljerein  auc^  6ie  (Ein« 
füljrung  6er  ftrafredjtlidjen  Beftimmungen  6es  2tUg.  (Sefe^buc^s  (C^.  II 
tEit.  20)  für  Sü6preu0en  in  ilusftdjt  na^m.  „HOas  (aber),  —  bemerft 
in  6iefer  ^inpdjt  ®flron>sf i  *),  —  6iejenigen,  »elc^e  unfere  <5efe^  lefen, 
am  meiflen  penpun6em  muf,  ift,  6af  man  U)e6er  eine  poüfommene 
Dorfc^rift  ujegen  6es  (Criminalproceffes  nodj  geroiffe  nadj  BiUigfeit  ab* 
gemeffene  Strafen  6er  Derbredjen  fin6et.  (Es  fc^eint,  6af  unfere  (Befe^« 
geber  frc^  5U  forgfam  für  6ie  (ßrün6ung  iljres  Vermögens  un6  i^rer 
a6eligen  Dorredjte  geseigt  un6  n^enig  an  6ie  SidjerfteQung  6es  Cebens 
ge6adjt  Ijaben."  ^iei^u  fam,  6af  es  an  einem  gefe^Hdjen  ZTTafftab  für 
eine  6em  perdn6erten  ZTIünsroertlf  entfprec^en6e  Bemeffung  6er  in  pielen 
diteren  (Befe^en  ange6roIjten  (BeI6ftrafen  feljite,  fo  6a0  6ie  (Berichte  ^ier 
einfadj  nadj  (But6ünfen  perfuljren.    Der  2t6el  befaf  6as  mit  6er  eng- 

»)  Vqü.  Sttrsynsfi,  Prawo  Polskie  pry  watne  (polnifc^espripatrei^i),  II.  Clf.  (VBH)  5.  Wf. 
»)  2i.  0,  (D.  I  S.  8. 
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Kfdjen  ^abeas-Korpus-Jlfte  pergltc^enc  üorrcc^t,  6af  er  nut  tDcgcn 
fdjmerer  Oerbredfen  unö  iwav  nur  auf  frifc^er  tTIjat  o5cr  nadj  erfolgter 
gerichtlicher  Ueberfü^rung  perljaftet  iperien  6urfte.*)  €ine  Konftitution 
von  ^768  gemattete  aber  öie  Der^ftung  eines  ilöelic^en  megen  fc^ipercr 
Derbrec^en,  insbefonöere  TXloib,  Straßenraub,  Ueberfall,  unö  ipegen 
Diebfialjls,  fo  lange  nic^t  ^  3^^*^  «^^  6  2TTonate  feit  6er  tllfat  perfloffen 
tDaren.'j  —  Die  ^olter  ipar  im  2<^^^^  U"^^  abgefdjafft  voovbmJ) 

Die  polnifdjen  (ßefdngniffe  iparen  in  6er  fdjlec^teften  Befc^affen* 
^eit.  „Unfere  ©eföngniffe  gleicljcn  faber)  —  bemerft  (Dftromsf i  *)  — 
beinalje  überall  me^r  6en  llTdröer^ö^Ien  als  ©ertern,  tpelcfje  6er  23e- 
ftrafung  6er  ZHenfc^en  gemiömet  fjn6.  Sie  gereidjen  oft  5U  einer  meit 
Ifdrtem  Strafe  6es  Perbredjers ,  als  iljm  6as  ric^terlidje  Urtljeil  auf- 
erlegen n>oUen."  ^reilic^  befan6  ftdj  6as  (ßefdngnifmefen  audy  an6er- 
mdrts  noc^  gegen  (En6e  6es  porigen  ^atfxlf\xnbexts  in  argem  ^n^tanbt 
nnb  auii  in  6en  diteren  preufifd^en  propin5en  ujar  6amals  in  6iefcr 
^inftdjt  noc^  mancljcs  5U  beffern.*) 

Der  pierjdljrige  Heidjstag  pon  (788—^792,  6urdj  eine  „Kon- 
fö6eration"  feiner  ZTlitglieöer  geeinigt  un6  fo  gegen  Hufiöfung  6ur^  6a5 
liberum  veto  geftdyert,  fudjte  in  feinen  Seformbeftrebungen  insbefon6ere 
auc^  6as  (ßeridytsn^efen  un6  6ie  Rechtspflege  5U  beffern,  aller6ings  im 
tPefentlic^en  nur  mit  Hfictftdyt  auf  6ie  ftaatlicfyen  (ßericfyte  un6  auf  6ie 
gröferen  ICöniglidyen  Std6te/)  ipie  6enn  auc^  6ie  Oerfaffung  pom  S.ZHai 
^79^  2tbfc^n.  II  6em  2I6eI  „aufs  feierlic^fte  alle  feine  (ßerec^tfame,  ^^ei* 

*)  Neminem  captivabimus,  nisi  jure  victum. 

»)  Vol.  leg.  VII  5.  595. 

9)  Vol  leg.  VIII  5.  882,  885.    "Dntdf  Mefe  KonfIttnHon  ipurbe  andf  bte  (Eobes« 

!icafe  in  Proceffen  gegen  Bejcen  nnb  tauberer  aufgef^oben.  Solban,  (5es 
c^ic^te  ber  ^jenprocejfe,  neu  bearbeitet  pon  I)r.  Q.  ^eppe,  II.  Bb.  (l88o)  S.  327,  328 
berichtet  nac^  Sc^ol^  (Ueber  ben  (Slanben  an  Räuberet  in  ben  le^tüerftoffenen  ^  3^^rs 
l)nnberten,  Breslau  \830,  5.  ^20),  im  3«  \^^\  ^^^^  »^^^  (5ert(^tsperfon'*  bei  (Selegen» 
^ett  einer  (Sren5fommif|lon  in  ber  ttaf^e  eines  Keinen  polmfd^en  Stäbtd^ens  bie  Hefte 
einiger  abgebrannten  in  ber  (Erbe  ftecfenben  pfätjle  bemerft;  auf  Befragen  l^ahe  nun 
ein  „bic^t  amDoI{nenber  glanbt^after'*  IRann  mitgetl^eilt,  im  3*  1793  t^abe,  als  fid^  bereits 
bie  pren§.  Befi^nal^me « Kommiffton  in  pofen  befanb,  ber  polnif^e  IHagiftrat  jenes 
Stdbtd^ens  2  IPeiber  als  Qejen  jum  Jenertobe  oernrtljeilt,  veil  fte  rottje  en^ünbete 
2Ingen  gef^abt,  nnb  bas  Pie^  it^res  tlad^bars  beftänbig  fr anf  geipefen  fei;  bas  Perbot 
ber  pren§.  Kommiffion  in  jpofen  gegen  bie  PoIl|iei)nng  bes  Ürtt^eils  fei  \a  fpfit  ges 
fommen;  bie  grauen  feien  imn>tf(^en  bereits  verbrannt  gemefen.  —  €ine  Betätigung 
biefer  mittf^eilnng  fhtbet  fic^  m  hm  t^xev  benu^ten  Elften  nid^t.  Die  betr.  mitti^eilung 
if)  tDo\\\  nic^t  f&r  5uperläf{ig  5n  ({alten,  5nmal  n>enn  man  bie  Konjütntion  von  ^77« 
berncfftc^ttgt. 

<)  21.  a.  (D.  II  5.  5\. 

*)  tiXHe  fc^Iec^te  Bef^affenl^eit  ber  meifien  (Sefängniffe"  sät^Ite  5.  B.  Farmer  nac^ 
einem  von  Soar^  im  September  ^788  entmorfenen  promemoria  für  ben  Konig  „sn  ben 
Qanptmflngeln  ber  bisljerigen  Kriminal^Perfaffnng."    5tdl5el,  5oare5  5.  2^. 

*)  Uadf  ber  Perfat^nng  Dom  3.  ITlai  \7^\  mnrben  «für  ben  äbel  unb  alle  ianb* 
eigentf)nmer*  als  iSeric^te  I.  3nf^Af^3  £anbgeric^te  unb  als  (Seric^te  IL  3fif^<^n3  für 
jebe  prooin^  ein  (Ertbnnal  errichtet.  Die  Hinter  für  biefe  <Seri(^te  foüten  auf  ben  ianb^ 
tagen  ermSpIt  merben«  Den  Königlichen  (3mmebiats)  Si&bien  mürbe  bnrc^  ein  in  ber 
Perfaffnng  beftätigtes  (0efe^  com  '(8  2lpril  ^91  bie  IPal^I  ber  Hid^ter  ber  Stabtgerid^te 
fiberlaffen.  ferner  mürben  ^IppeQationsgeric^te  für  bie  Cioilproceffe  bis  sn  3000  poln. 
<5nlben  nnb  für  Straffac^en  eingerichtet.  Bei  Cioilproceffen  über  grögere  0bjefte  unb 
bei  Straffac^en,  in  benen  auf  (Eobesfhrafe  ober  lebenslängliches  <Sefängni§  erfamtt  mar, 
bilbete  bas  SlfTefforialgeric^t  bie  I^dt^fte  3nßA>i3«  ^i^f^  <5eric^tsorgani|ation  fam  mit 
ber  Perfaffnng  vom  3.  IHai  \79\  m  j^ortfoU. 


332  (Sertd^tsor^amfaHon  unb  Hei^pflege« 

Reiten  un6  Prärogattpen  un6  6en  Dortang  im  Ptxvatkbm  unb  öffent- 
lichen Ceben^'  ftd^erte.  2(ber  aud;  6as  ^iemad;  nur  in  fe^r  mafpoDem 
Umfange  (ßemdl^rte  n>ur6e  pon  6em  fc^Iieglicf^  entfc^ei6en6en  Ct^eile  6er 
Hation  nic^t  gebilligt;  öie  Derfaffung  pom  3.  TXlai  \79\  ipuröe  be« 
fanntlic^  in  ^olge  6es  (Eingreifens  6er  Konfd6eration  pon  Cargoipice 
befeitigt,  6amit  fielen  audf  6ie  6urc^  fie  un6  an6ere  befon6ere  ^efe^ 
pom  pierjdl^rigen  Heic^stage  eingefül^rten  o6er  angebahnten  Heformen, 
un6  fo  mar  6enn  5ur  ^eit  6er  Beft^nal^me  5ü6preugen5  6er  fr&^re 
^uftan6  6es  polnifc^en  HedftS'  un6  <Berid;tstpefens  tpie6er  ^rgefleüt 
2IUe  ^oc^an5uerfennen6en  Beftrebungen^  tpelc^e  patriotifc^e  Polen  jum 
IDoIjIe  un6  5ur  Heform  6er  öffentli^en  Der^altniffc  mit  €ifer  un6  ge- 
meinnü^igem  3ntereffe  tpd^ren6  6er  Hegierung  il^res  legten  Königs  an* 
tpan6ten;  n>aren  fc^Iief  lid;  im  IDefentlid^en  ergebnislos  o6er  nic^t  pon 
6urc^greifen6er  XDirtung;  ipas  in  3al}r^un6erten  perfdumt  tpar,  fonnte 
nic^t  im  Caufe  tpeniger  3at)qe^nte  nac^ge^olt  iper6en. 

So  n>ar  6enn  5ur  ^eit  6er  preugifd^en  Beft^na^me  6er  ^ußanö 
Sü6preuf  ens  6erart,  tpie  i^n  6er  ZUinifler  pon  Dof  in  feinem  sur  ZUit* 
t^eilung  an  6en  6amaligen  üronprinsen^  fpdtern  König  ^rie6ric^  XDil« 
l^elm  III.  beftimmten,  grofen  Pern^altungsberi^t  pom  22.  ZTTai  17^6 
fc^iI6ert^)  „3^  f^"^/  —  fc^reibt  er,  —  in  Sfi6preufen  einen  IRangel 
6er Kultur  je6er2Irt.  Cefe^e  un6  Dorfc^riften  genug,  aber  o^ne 
tpeife  Z)erbin6ung  un6  ^olge,  tpeil  6er  Parteigeifi  immer  bei  6er 
(Befe^ebung  6as  IDort  führte,  ol^ne  ^olgfamfeit,  meil  6as  Staats '3ntereffe 
alle  ^eit  im  lDi6erfprucife  mit  6em  Pripat-3ntereffe  6es  2t6els  un6  6er 
ZTTagnaten  n>ar,  ot^ne  Kraft,  tpeil  gegen  6en  (Eigenftnn  un6  6ie  (Eigen« 
mac^t  6er  ZHdc^tigeren  6ie  (ßeroalt  6es  Staats  o^nmdc^tig  tpar  un6 
6iefen  fomo^I  n>ie  6em  geringeren  2I6eI  6as,  tpas  fie  öffentlid^  nxdft  per* 
mochten,  6urclf  3^^'^SW^"  ^"^  Korruption  5U  (ßebote  pan6." 

B,  Die  erften  2(nor6nungen  betreffs  6er  (Einrichtung  6es  (Berichts« 
IDefens  in  Sü6preufen.  —  €rric^tung  5n>eier  £an6esju{!i}' 
follegien  (Kegierungen)  in  Pof^n  un6  Petrifau.  —  Vas 
neu  eingeführte  preufifc^e  (Lipilprocef -Derfat^ren  im  Z^er* 
gleich  mit  6em  polnifdjen.  —  Kreisjufti5  »Kommiffionen. 
—    Deutfc^e   (ßefdjdftsfprac^e.   —   (ßerid^tsfoftenmefen.  — 

(ßro6arc^ipe. 

2lm  23.  3^^^^^  \'^9^  mur6e  6er  Vertrag  5n>ifc^en  preu0en  un6 
Huglan6  über  6ie  5n>eite  tEI^eilung  Polens  abgefd^Ioffen.  Preufen 
etmaxb  babnxii  auger  Dansig  un6  C^om  pon  (ßrof polen  einen 
^Idc^enraum  pon  ettpa  1(300  D  Ztteilen  mit  ungefdtjr  \  \00000  (Ein- 
tpo^nern.  Die  neue  (ßrenje  ging  ^iemac^  pon  (C5enftoc^au  fiber  Hatpa 
bis  nac^  6er  oftpreugifc^en  (ßren5e  bei  SoI6au.') 

Sd^on  por  6em  2Ibfc^luf  6iefes  Staatspertrages  fyitte  6er  (Ein* 
marfc^  6er  preufif^en  ttruppen  in  6ie  5ur  Beft^na^me  bestimmten 
(Ereile  Polens  begonnen;  am  3^  3^^^^^  Q>ur6e  Pofen,  6ie  6aupt{ta6t 
(ßrofpolens;  befe^t.^)  Die  amtliche  Betanntmac^ung  6es  (L^eilUngs« 
Vertrages  n>ur6e  aber  auf  IDunfd)  6es  Petersburger  Kabinets  porldufig 

*)  D9L  m.  Cel^ann,  prengen  tln^  Me  faii^I.  Ktrc^e,  Bh.  7  S.  5€8f. 
')  D9I.  oben  Kap.  II  5.  65  f. 
^  P9L  oben  Kap.  I  5.  2  f. 
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noc^  utiterlaffen.  Die  X)orarbetten  für  6te  Heuorgantfation  bet  neuen 
„Sfiöpreufen"  benannten  Propins  „auf  Preufifc^en  ^uf ''  n>ur6en  in- 
6effen  fc^on  por  6em  2(bfc^Iuf  ^es  Vertrages  mit  Huf  lanö  in  Eingriff 
genommen.  Die  (Einrid;tung  6er  Dermaltun g  n>ur6e  6em  ZITinifler 
p.  Vo^,  6em  fc^Iefif^en  6irigiren6en  ITTinijler  (ßrafen  Qoym  un6  6em 
ofipreufifc^en  ©her •  Pr4fi6enten  p.  Sc^rdtter  übertragen,  pon  öenen 
p.  X>of  Me  fpqielle  Ceitung  6er  Denpaltung  übertpiefen  ert^ielt  ipdl^ren6 
für  6ie  (Einrichtung  6€s  in6ireften  Steuenpefens,  6er  Kccife  un6  ^düe, 
6ie  Znitmirfung  6es  ZlTinijlers  p.  Struenfee  porgefe^en  wav.  Die  ®r« 
ganifation  6es  fü6preuf ifc^en  3wfti5"'^f^"S/  in5befon6ere  6ie  (Einrichtung 
5n>eier  pon  poml^rein  für  not^n>en6ig  erachteter  £an6esjufti5  <  Kollegien 
(„Hegierungen")  n>ur6e  6em  fdfleftfc^en  3wfti5minifter  pon  Dancfelman 
übertragen.  Der  König  ^rie6ridEf  XDilljelm  IL,  6er  fr^  6amal5  bei  6er 
gegen  6ie  ^ranjofen  im  ^eI6e  fteljen6en  2(rmee  befan6,  benadjrid^tigte 
pon  feinem  6amaligen  Hauptquartier  ^ranffurt  a.  ZTTain  aus  unterm 
{\.  ^ebruar  (Urf.  \)  Dancfelman  pon  6er  iljm  anpertrauten  2tufgabe  unter 
^erporbebung  einiger  6abei  I|auptfdc^Iic^  5U  beobac^ten6er  (ßrun6fd^. 

als  Si^  6er  einen  Regierung  ergab  fxdf  geroiffermafen  pon  felbft 
Pofen  gemdf  feiner  8e6eutung  als  ^auptfta6t  (ßrofpolens  un6  naci^ 
feiner  für  6en  betreffen6en  Bqirf  centralen  Cage.  Diefer  JS^xd  umfaf te 
6ie  XDoimo6fc^aften  Pofen,  (ßnefen  un6  Kalifc^.  ^ür  6en  übrigen 
CI^I  6er  neuen  (Erwerbung  —  mit  Zlusnal^me  6er  mit  ZDeftpreufen 
pereinigten  Std6te  Danjig  un6  tElfom  mit  i^ren  (Territorien  —  n>ur6e 
Centfc^i^,  porldufig  aber,  6a  es  6ort  an  6en  nöt^igen  Cofalitdten 
felfite,  6ie  freiließ  für  6en  Besirf  ungünftig  in  6er  Hd^e  6er  neuen 
<ßren5e  belegene  5ta6t  Petrifau,  xoo  bisher  6as  grofpolnifc^e  „Cribunal^' 
geipefen  ipar,  5um  5i^  6es  £an6esjufti5'l{o(Iegiums  beftimmt.  3e6e  He- 
gierung  erhielt  2  Senate  un6  follte  nac^  6em  X)orfd^Iage  Dancfelmans 
mit  \  Prd|t6enten,  \  Direftor,  „6er,  wenn  er  Pon  2t6el,  Diceprdjt6ent 
fein  n>ir6"  un6  8  Hdt^en  nebft  6en  nöt^igen  Subalternbeamten  befe^t  fein, 
jjür  petrifau,  6effen  Besirf  befon6ers  grof  war,  tarn  aber  noc^  gleich 
im  erflen  2^ltve  eine  neunte  Hat^sftelle  ^insu.^) 

Zttittelfl  Berichts  pom  23.  TXlävi  *)  macifte  Dancfelman  6em  Könige 
feine  Dorfc^Idge  n>egen  Befe^ung  6er  prdft6enten»  un6  Direftoren-Stellen 
un6  6es  grdf  em  C^eils  6er  Hat^^eUen  6er  Hegierungen.  Der  König 
genehmigte  6iefe  Dorfc^Idge  unterm  2.  2IpriI.')  ^um  Pr4fi6enten  6er 
Hegierung  in  Pofen  n>ur6e  ^iemac^  6er  (Dberamtsregierungs  -  Direftor 


0  Von  oonü^rein  nafyn  Dancfelman  an,  ba%  bei  ber  (Srdge  bet  propin)  wo^i 
2  Hegiemn^en  nic^t  ansretc^enb  fein  tpfirben.  €s  wuvbt  benn  andf  im  3«  X^^  ^^r 
peirifaner  Sejirf  get^eilt  unb  eine  neue  britte  Hegiernng  in  plocf,  jnndc^  aber,  ba 
es  Ifier  on  Unterfommen  feijlte,  in  (D)om  eingerichtet  Das  betr.  KgL  patent  00m 
6.  Utai  ^795  befbibet  fidb  bei  ben  2Ift  bes  <9ef;.  SU2L  Serlrn,  H.  8^  532  Qnß.  miniß.)« 
betr.  bie  Einrichtung  tn  Sfibprengen,  3L  \32  f.  Später t^tn  fam  biefe  Hegterung  na^ 
ber  britten  (Cl^Inng  polens  nac^  IDarfc^an.  Die  in  (tf)om  (ffir  piocf)  bamals  belaffene 
HegientngssDepntation  tpnrbe  im  3.  ^79?  sn  einer  (Henof^r.)  Hegiernng  snnäcf^^  in 
CI{om,  bann  in  plocf  ermeitert.  —  Die  petrifaner  Hegiernng  fam  im  3«  l?96  nadf 
Kalifd^.  Pgl.  p.  Qolfc^e,  <5eograpi{ie  nnb  StatifHf  pon  IPefb,  Sfib«  nnb  Heno^renfen 
8b.  \  (1800)  S.  290  f.,  Bb,  2  080^)  S.  527  f. 

*)  <5elj.  5U2L  Berlin,  2t  8^  Hr.  53|,  (gen.  Elften  bts  JnjHsmtnifters  Dancfelman, 
betr.  bie  €inric^ngen  in  Sitbprenfen  ^793,  Pol.  I  BL  ^ 

^  <Sef{.  SU2L  Berlin,  H,  B^  Ztv.  S5\  BI.  63  (Original). 
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Steuöener  in  Breslau  sugleid;  unter  Perleitjung  6es  2t6eb  ernannt^) 
5um  Z7iceprdft6enten  6es  ZITtnifters  Soifn,  6er  <D&eramtsregierungS'Hat^ 
p.  Dancfehiian^)  in  (ßlogau,  md^renö  6er  Hegierungs-Hat^  ^raf  Heuf  in 
Königsberg  i.  Pr,  5um  Prdftöenten  un6  6er  bisherige  ßofgerid^tsrat^ 
Zrtölter  in  Bromberg  5um  Direftor  6er  Regierung  in  Petnfau  beftimmt 
tDur6e.  Das  (Behalt  6er  präft6enten  U)ur6e  auf  2000  tTt^L,  6as  6er  Diref* 
torcn  besu).  Diceprdjt6enten  auf  \^00  tC^.  feftgeftellt 

Bei  6er  Befe^ung  6er  HegierungsratI}s*5teUen  füt^rte  6er  tlmftan6 
ju  lln5utrdglic^feiten,  6af  6ie  3ufti5«0rganifation  in  6er  neuen  ProDtnj 
nidjt  »ie.es  bei  6er  (Ern>erbung  IDeftpreuf ens  im  ^alfve  ^772  gef^e^n 
n>ar,  6em  ©rof fanjier,  5U  6effen  Heffort  6ie  3ufli5'PerfonaI*Sad^en  ge- 
Iföxten,  übertragen  n>ar.  Dancfelman  ^atte  bei  6en  pon  i^m  $ur  2tn« 
ftellung  in  5ü6preu§en  porgefc^lagenen  Siebtem  jundc^ft  nic^t  angefragt 
ob  fie  eine  fold^e  Zlnftellung  an5une(}men  bereit  feien;  er  tifat  6ies  piel* 
met^r  erft  unterm  \0.  2lpril  nac^  (ßeneljmigung  feiner  Porfc^Idge  6urc^  6en 
König.  (£s  UDar  namlid)  Dandelman  6urc^  6ie  KabinetS'0r6re  pom 
\  \.  ^ebruar  porldufig;  6a  6er  Cl^eilungspertrag  mit  Huf  Ian6  noc^  geheim 
bleipen  follte,  auc^  (Bet^eiml^altung  6es  i^m  erttjeilten  (Drganifations' 
2luftrags  auferlegt  n>or6en.  X)ie  Befi^na^me  Sü6preufens  erfolgte  6ann 
6ur^  Patent  pom  25.  Vfläv^,  2)andtelman  n)ies  nun  6ie  neu  ernannten 
2nitglie6er  6er  Hegierung  ju  Pofen  bei  ZHitt^eilung  i^rer  (Ernennung 
an,  ftdj  „gegen  6en  \\.  ZHai"  —  alfo  einige  tCage  nadj  6cr  auf  6en 
7.  2Hai  feftgefe^ten  QuI6igung  6er  Propins  -—  in  Pofen  ein5ufin6en.  •) 
(Es  UDaren  aber  nic^t  alle  auf  Dandelmans  Z)orfd^Iag  (Ernannte  bereit, 
eine  Stelle  in  5ü6preufen  ansuneE^men,  06er  fie  uDoQten  wenigftens  nic^t 
nadj   6em   abgelegenen  Petrifau  ge^en.     ^amilien  -  Oer^dltniffe,  liebge- 

*)  (Seil.  St.s2l.  Berlin,  H.  96  B  7Xt.  93  (miniiten  betr.  Sfibprcii§en)  S.  l 
')  Der  Sofyi  bes  mitttfiters  Dantfelman  iDurbe  im  3al)re  ^88  auf  IDnnfc^  feines 
Daters  5nm  mitglteb  ber  0beramtsredternn9  in  (Slogan  ernannt.  (Es  mar  i^m  eine 
SitUe  unter  ben  Ultt^liebern  ber  erjten  Hatl^sHafTe  nnb  bamtt  200  (0{l.  mei^r  (Sef^lt 
ßngeba^t,  als  bie  mttglieber  ber  jmeiten  Hatf^sflaffe,  bie  ^Ifftßenjrätbe,  erf^teUen*  3" 
einem  3mmebiatbcrt(^t  com  w.  September  1788  machte  Carmer  in  fetner  freimntf^isen 
IDetfe  gegen  eine  foId>e  Beoorsugnng  bes  „minorennen"  Sot^nes  Dancfeimans  (Segen» 
porf^eUnngen,  mit  bem  Bemerken,  er  mürbe  feinem  eigenen  Sof^  ber  2  ^afyce  länger 
als  Pancfelmans  Sol^n  im  Pienft  fei,  einen  folc^en  Dorsng  nie  eingeräumt  l)aben  nnb 
bie  200  (I!}1.  nTeI)rs(5et}aIt  meit  el^er  von  feinem,  Carmers,  eigenen  (Se^alt  ffir  T>an(feU 
mans  5ofyx  anmeifen,  als  bie  (Srunboerfaffung  ber  3n{^3foIIegien  „bnr^l5<^em''  laffem 
X)er  König  billigte  in  einer  Kabinetsorbre  an  (Carmer  gleic^  (Eags  barauf  beffen  t>or* 
geilen  nnb  orbnete  an,  I)an<felmans  Soljn  foUe  «,oor  je^t"  nur  ^ein  T^atli  ber  smeiten 
Orbnnng"  fein,  aber  bie  200  (£1^1.  2nef{rs(5ei{alt  ans  einer  anbern  Ka^e  erl^alten,  i^bis 
er  feiner  Q^our  nac^  ein  Hatlj  ber  erften  (Drbnung  werben*'  fdnne;  — -  Pancfelman  Ijätte 
i^m,  ^em  Kdnige,  bie  if^m  nid^t  bekannte  „CioiUHangs^rbnnng"  mittl;eilen  foHen.  Der 
König  erflärte  babei  bem  (5ro6fan5ler,  ia^  er  mit  fetner  j^fH^oermaltung  „voll* 
fommen  3ufrieben''  fei  —  €ine  (f ranjöfifc^  geft^rtebene)  Segenporjiellung  Dancfel« 
mans  x>om  28.  (Dftober  ^788  mies  ber  König  bur^  Kabinetss0rbre  pom  6«  tlooember  ^788 
als  unbegrunbet  aururf.  <5elj.  St'H.  Berlin,  2Ift.  bes  Kabtnets  f  riebr.  tt>il^elm  IL,  per« 
fonalien  bes  (IHtnift)  frl^r.  0.  Danrfelman,  H.  96i  ttr.  2^9  ^.  *>a%  ber  König  in  btefer 
We\\e  Carmers  <5efinnung  unb  ^l^arafter  nä^er  fennen  lernte,  mirfte  mol^l  jebenfatts 
fpätert^tn  ba3u  mit,  ^a%  ber  König  perfönltc^  ben  <Srogfan5ler  in  feiner  Stellung  erljielt, 
als  bie  ein^ugreic^e  Umgebung  bes  Königs  bei  ben  bütd^  bie  Suspenfion  bes  2Iflg. 
(5efeftbu<^s  (bes  21.  iL  H.)  entjtanbenen  Differenaen  gegen  ben  (Srogfansler  mirfte, 
Pgl.  Stölael,  SDarej  S.  392. 

')  (Selj.  St.s2l-  Berlin,  21  8^  ttr.  586,  2Ift  entljaltenb  bie  Korrefponbenj 
Dancfelmans  mit  bem  (Srogfanjier  p.  Carmer,  Bl,  i  Schreiben  Dancfelmans  cm  Carmer 
pom  ^o.  2lpril  U93  (tion^tyt). 
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wotbent  Bqte^ungcTi,  Sorge  für  6te  €r5te^un9  bev  Hinöer  06er  audj 
eigener  <ßrun6beft^  am  bisherigen  Wolfnott  06er  in  6effen  ZtdE^  hielten 
mandim  ab,  eine  JtnfteBung  06er  Derfe^ung  in,  be5tD,  nadf  einer  Proüinj 
ansune^men,  6eren  Kulturper^ältniffe  man  jtdj  n>oIjI  nodf  metjr,  als  es 
in  6er  tE^at  6er  ^aü  mar,  als  surücfgeblieben  porftellte.  Dasu  famen 
Me  treueren  Heife«  un6  Umsugstoften,  6ie  öamals  überhaupt  nid^t  aus 
6er  Staatstaffe  erfe^t  ipur6en,  foipie,  mas  namentlidj  Pofen  betraf,  6ie 
(Cljeuerung  6er  DDo^nungen.  ^)  2tUer6ing5  tparen  nac^  Dancfelmans 
Dorfdjiag  6ie  ©eljdlter  bei  6en  fü6preufifc^en  3^Pi5'<^Q^9i^tt  günftiger 
bemeffen,  als  in  6en  älteren  proüinsen,  *)  aber  6ies  mog  6oc^  für  mandjen 
6as  an6ertDeit  Had^ttjeilige  un6  Hngünftige  nicf^t  auf. 

Durdf  6ie  Ijiemadf  von  meljreren  Seiten  erfolgten  2tble^nungen 
fü6preufif4er  Richter -Stellen  n>ur6e  6er  ©rof  f an$Ier ,  n>ie  er  unterm 
3.  Zllai  an  Danrfelman  fdjrieb,  ^)  „in  nic^t  geringe  Verlegenheit"  gefegt, 
in6em  er  nun  6ie  (Einrichtungen  rücfgängig  machen  mufte,  6ie  er  in 
feiner  tfjätigen  IDeife  alsbal6  5ur  IDie6erbefe^ung  6er  Stellen  bei  6en 
älteren  3ufli5foUegien  getroffen  iiatie,  6eren  ^reitDer6en  er  nad)  Dancfelmans 
be5üglic^en  ZITitt^eilungen  pom  \0.  2tpril  ermartete.  *)  2tu^  Dancfelman 
bereiteten  6iefe  Steüen-Zlbleljnungen  nadj  feinem  Sdjreiben  an  Carmer 
pom  \3.  ZHai*)  „genug  Unrulje  un6  Kummer".«) 

Sc^on  bepor  Dancfelman  6urcfj  fein  Sdjreiben  pom  \0,  Tipxxl  6ie 
Korrefpon6en5  mit  6em  (ßroffansler  über  6ie  fü6preufifdjen  3ufti5* 
angelegenljeiten  begann,  Ijatte  Carmer  pon  feinem  einfeitigen  Dorgetjen 
be5üglic^  6er  Befe^ung  6er  fü6preufifdjen  3^Pi5f<^II^9i^"  Kenntnif  er- 
leiten.  (Er  fäumte  nun  nidjt,  in  feiner  freimütl^igen  pornel^m  beftimmten 
IDeife  feine  Stellung  5U  wahren,  in6em  er  in  einem  Beridjte  gera6e  pom 
^0.  2lpril  (Urf,  2)  6en  König  bat,  Dancfelman  ansumeifen,  fidj  mit  iljm, 
(tarmer,  megen  6er  3ufti5'(Einrici^tung  in  Sü6preuf  en,  namentlid?  wegen 

')  5o  hat  3.  B.  ber  Oberamtsregternngsrati^  Steinberg  in  Bobslau,  von  fetner 
beabflc^tigten  Derfe^ng  nad^  Pofen,  —  wie  es  Senn  andf  gefc^al},  —  2lbpanb  3U  net^men, 
tnbem  er  gettenb  machte,  bie  fXmyiqsfo^en  feien,  n>ie  er  näl^er  berechnete,  anf  soo  (Ef{I. 
311  Mranfc^Iagen  nnb  foUe  er  in  pofen  ffir  eine  ^elenbe  Wofyxun^**  von  ^  fleinen  Stuben 
,280  tüfi.  tn  Dufaten"  3ablen.    <5efj.  St  *2I.  Berlin,  H.  8^  Hr.  53^  Vol  I.  BL  95. 

';  Tlndf  vurben  auf  Dancfelmans  Porfc^lag  nod^  im  3^^^^  1^93  ^en  nadf  Sübs 
prenfen  perfekten  Beamten  auf  3  2^^^^  Bonif{fationss(5elber  3U  il^rer  bortigen  (Eim 
ric^tnng  bemiOtgt. 

*)  <SeIj.  St»2l.  Berlin  H.  s^  tlr.  586  Bl.  ^  (original). 

*)  Denn  es  mar  bamals  ^wax  bie  Unoerfe^barfeit  ber  Hic^ter  noc^  nic^t  gefeg« 
l'tdf  fefige^Ht,  es  galt  aber  als  Dermaltungsgrunbfa^,  Hic^ter,  gegen  bie  nichts 
oorlag,  ni^t  wiber  iljren  IX7nnfd;  3U  oerfe^en. 

*)  (Selj.  St.s2L  Berlin,  K  &k  Xtv,  586  BI.  5.  (Koncept), 

*)  l)ie  bei  ber  Hegiernng  in  pofen  im  3a[{re  ^793  angeftetlten  Hegierungs«Hätf;e 
l)ie§en  (5runo  (mit  ^200  (El^l.  (Seljalt),  v,  <£lermont  (mit  ^ooo  df^l.  (Seljalt),  ferner 
V.  <0reoeni^  v.  (Sd^e,  Döring,  v,  Sc^mettau,  £|ering  unb  Kollier  mit  je  700  (EI^l.  i&e^ait 
(<SeIj.  St.4L  Berlin,  H.  9«  Hr.  2^2  B  2lbfc^,  u).  —  31|re  (Sefc^äftsräume  erljielt  bie  pofener 
Hegiernng  im  bisf^erigen  (Srobgeric^t  auf  bem  Sd^Iog;  3ur  (Einrichtung  ic.  ber  Häume 
vnrben  7000 — 8000  äjl.  ausgefegt.  —  Bei  bem  großen  (Sefc^äftsanbrange  mugte 
übrigens  bie  Hi(4ter3af}l  bei  btn  £anbesOufti3»KoUegien  balb  erf^eblic^  üermef^rt  n>erben. 
3m  yx^te  ^800  [jatte  bie  Hegierung  in  pofen  \6  Hätbe  unb  <^  2lffefforen.  3n3ö>ifd?en 
»ar  Ijier  auc^  eine  befonbere  CriminaUDeputation  unter  bem  Porfift  bes  Äeg.sl>ice5 
präfibenten  p.  Dancfelman  eingerichtet  iDorben.  Bei  il?r  fungirten  3  Heg.5Hätlje  unb 
5  KrtminaI«Hatlje.  Sie  erfannte  in  I.  3nftan3  in  Straf  fachen;  bie  II.  3nfian3  bilbete 
ber  II.  Senat  ber  Hegierung.  (fjanbbuc^  für  b^  pren§»  ^of  unb  Staat  für  bas  3al|r 

;eoo  S.  22^^,  225.) 
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Befe^unj  6er  öortigen  3ufti5-KoUcgicn  in  (£tnperne^men  5U  fe^n.  3" 
feiner  mil6*pemiitteln6en;  5ur  ^tusgleic^ung  öer  <ßegenfd|e  geneigten 
ZDeife  gab  6er  Kdnig  6em  2(ntrage  (Camters  in  einer  an  Danctelman 
unterm  ^6. 2tpril  erlaffenen  Kabinetsoröre  (Urf.  ^)  ftatt  Diefe  Königlich 
(Entfc^Iiegung,  n>elc^e  Vandelman  fei^r  unertDünfd^t  tam,^)  wax  für  6ie 
füöpreufifc^e  3uftt5 •  ©rganifation  von  fe^r  beöeutfamem  CEinfluf. 
Dandelman  n>ar  nun  gen^t^igt  ftc^  mit  £armer  namentlich  auc^  n^egen 
6e5  in  Süöpreuf  en  einsufü^renöen  materiellen  Hechts  in  Per- 
binöung  5U  fe^;  6ie  6a6urc^  üeranlafte  Korrefpon6en5  fiberjeugte 
Dancfelman  t>on  6er  Unausfü^rbarfeit  feines  planes,  einselne  Altere 
preugifd^e  Z)eror6nungen  6urd^  Publikation  in  einem  5U  grfin6en6en 
3ntelligen5blatt  in  Sü6preuf  en  allmdlig  ein$ufü^ren,  un6  bereitete  fo  6ie 
Situation  por,  in  melier  6as  6irefte  perfdnlic^e  Eingreifen  6es  Königs 
gera6e  »egen  6er  fü6preu|ifdjen  Hec^tS5uftan6e  6ie  (EinfüJ^rung  6es  2tllg. 
^efe^budfs  für  6ie  ganse  iHonarc^ie  nac^  einer  Sdjluf reoifion  peranlaf  te. 

B^ei  6er  jundd^ft  5U  beforgen6en  (Einrid^tung  6er  £an6esjupi5tollegien 
ftellte  ficf;  auc^  5mifc^en  Carmer  un6  Danctelman  eine  6erartige  Z7er< 
fc^ie6en^eit  6er  Beurtljeilung  einselner  Perfonen  heraus,  6af 
(Carmer,  fürs  entfc^loffen,  in  feinem  Schreiben  pom  20.  ZRai*)  Dan^elman 
eine  Cifte  6er  „nodj  unperforgten"  jlffejforen,  —  6eren  Sdfjl  in  6er 
gansen  JTlonardjie  nur  2  ^  betrug,  —  mit  6em  Hn^mpellen  überfan6te, 
bei  feinen  Be6enfen  gegen  (Carmers  (Empfehlungen  feinerfeits  o^ne  weiteres 
eine  Tinswalfl  yx  treffen.  3"  6emfelben  Schreiben  trat  (Carmer  auc^ 
6em  pon  Danrfelman  ungeachtet  6er  Kabinetsor6re  pom  ^6.  2lpril  fort- 
gefegten  einfeitigen  Dorge^en  entgegen,  in6em  er  erfWrte,  6af  6er  auf 
Dandelmans  Dorfc^lag  5um  Hegierungsrat^  in  Petrifau  ernannte  ^of- 
geric^tsrat^  f^olfc^e  in  Bromberg  porlduftg  6ort  bleiben  mfiffe,  bis  6ie 
5U  6en  3  bist^erigen  Pafansen  ernannten  Siebter  eingetroffen  feien,  6a 
fonft  bei  6em  ^ofgeric^te,  6as  nur  5n>ei  pon  feinen  alten  Sätzen  behalte, 
„gans  $uperläfftg"  ein  (ßefc^aftsftillftan6,  ein  „Justitium",  eintreten  tpür6e. 

Der  obn>aIten6en  Sc^mierigfeiten  ungeaci^tet  n>aren  6oc^  ZITitte  ITTai, 
mie  Dancfelman  6em  (ßroff ansier  unterm  ^7.  6es  ZtTonats  mitt^eilte,  •) 
bei  6er  neuen  Hegierung  in  Pofen,  auf  er  6em  Präft6enten  un6  Pise- 
Prä|t6enten,  5  Hätlje  eingeführt. 


^)  Sdfon  btt  tnmtfter  o,  Po§  f^tte  in  feinem  Schreiben  an  Dcmcfelman  pom 
28.  Vd&Ti  U93  ^^n  IPnnfi^  gedufert,  &a§  bie  bas  Z^^i'  ^^^  ^inan5<lt)efen  gemein« 
f^aftlid;  angef^enben  Perorbnungen  fnr  Sübprengen,  mie  bei  ber  (Drganifation  CDeß« 
pren§ens,  Pom  (0ro§f ansier  mitge^eid^net  merben  möchten.  Dancfelman  ging  anf  biefe 
2Inregnng  nic^t  ein.  Carmer  fei  nxdfU  ertptberte  er  nnterm  30.  b.  m.,  loie  f.  §•  p«  SJ^t% 
mit  ber  drganifation  ber  neuen  Prolins  beauftragt  tporben  nnb  merbe  fic^  m  bos  einem 
anberen  minijkr  übertragene  <5ef(^äft  vobl  nic^t  ^mengen"  moUen.  <3el{.  5U7L  Berlin, 
H.  8^  Hr.  53^  BL  58,  60*  —  Betreffs  ber  Kab.«(Drbre  Pom  ^0.  ^ril  ^793  meinte  er  bann 
in  einem  Schreiben  an  Carmer  pom  ^3.  UTai,  er  merbe  fl(b  barfiber  mo^l  4,ndf}ere 
ZInsfnnft''  erbitten  mfiffen,  moranf  Carmer  am  20.  IHai  jntreffenb  antwortete,  er  fdnne 
nic^t  fhtben,  „ba%  ber  feE^r  bentlic^e  ^nt^alt  ber  21.  K  (D.  Pom  \€.  v,  JXl  nodf  einer 
naf)ern  Crianternng  bebnrfen  foUte.''    <Se^.  St^TL  Berlin,  H.  sfk  Hr.  586  BL  5,  9« 

')  (5et^.  Sts2(.  Berlin,  iL  8^  Hr.  586  BL  9^  \o. 

')  <5elj,  St*2l.  Berlin,  H.  8^  Hr.  586  BL  7  (Koncept).  —  IDie  Dancfelman  babei 
bemerfte,  iparen  für  bie  „fänftige  Wod^e  5»  etablirenbe**  Hegiernng  5U  petrifan  „porerft** 
nur  2  Hätf{e  porl^anben,  für  2  anbere  maren  aber  bie  Bestattungen  bereits  eroebirt  — 
Die  Hegiernng  in  petrifan  erhielt  if^re  (Sefd^äftsräume  im  msf^erigen  bortigen  (Lribunols» 
<0ebänbe. 
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Unti  poriger  —  unterm  8.  ZTTai  —  wax  bas  in  Dancfelmans  Jluflrag 
Don  Steuöencr  ^)  enteorfcne  KöntgL  „HotififationS'patent,  bctreffen6  6ie 
Einrichtung  6cs  geifllidfen  un5  n>eltlic^en  3ufti5-U)efens"  in  Sfiöprcuf  en, 
erlaffcn  wovben.  €s  n>ur6cn  Ijierin  —  äljnli4  tt>ie  in  6em  Hotififations- 
Patent  für  XPeftpreufen  pom  28.  September  ^772  —  im  2Infd)luf  an 
6ie  für  6ie  altem  Propinsen  geltenöen  Dorfc^riften  6ie  aUgemeinen 
(ßrun6fd^e  für  6te  ©eric^ts-örganifation,  6en  3nftan5en5ug  un6  6ie 
3uftdn6igfeit  6er  einjelnen  (Berichte  fejftgefe^t,  in6em  6abei  6ie  „erfte  un6 
^auptforgfalt"  6es  Königs  als  öaljtn  gerii^tet  erflärt  ipur6e,  „6ie  Hufje 
un6  ©lüdfeligfeit"  6er  neuen  propins  „5U  beför6ern  un6  5U  fi^ern" 
un6  6emgem4f  „einem  je6en  o^ne  allen  llnterfc^ie6  6es  Stan6es 
Sidjer^eit  feiner  Perfon  un6  feines  Cigentfjums,  pöllige  (ßewiffens- 
freil^eit  un6  ade  erlaubte  (Belegen^it  5ur  Derbefferung  feines  ^uftan6es 
5U  getpd^ren  un6  5U  perfd^affen."  Die  bisherigen  polnifc^en  (Berichte, 
6ie  bereits  bei  6cr  Befi^na^me  6erpropin5  gefc^Ioffen  waren, 
«)ur6en  nun  (in  §  \  6es  Patents)  aus6rücflic^  aufgehoben  un6  6ie  (Ein- 
fe^ung  6er  bet6en  „Sü6preuf ifc^en  £an6esregierungen"  5U  Pofen  un6  ju 
Centfc^i^,  „porerft  aber  in  petrifau"  befannt  gemacht.  Die  Hegierungen 
foUten  Sie  Jtufftdjt  über  6ie  übrigen  (Berichte  i^res  Besirfs  führen  un6 
6en  perfön  lidjen  (0eric^tsftan6  für  6ie  ;,pon  6er  3uris6iftion  6er  Unter- 
geric^te  eyimirten"  Cipil-Perfonen  bil6en,  nämlidj  für  6ie  Königlichen 
Beamten,  6en  2l6el  un6  „6ie  fämmtlicfee  (ßeiftlic^feit  aller  Heligionen/' 
ipd^ren6  6ie  ZTTilitarperfonen  „nur  bei  6en  ZTlilitärgeric^ten"  foUten 
„belangt  «)er6en  fönnen". 

3n  6en  Proceffen  6er  Cyimirten  biI6ete  6er  I.  Senat  6er  Hegierung 
6ie  erjle  Onftanj,  6er  IL  Senat  6ie  2lppeUationS'3wftonä/  tPä^ren6  in 
6ritter  un6  le^ter  3"P^"5  ^^^  (Dbertribunal  in  Berlin  5U  erfennen  wax, 
«)obei  aber  6er  6as  Rechtsmittel  einlegen6en  partei,  6em  Repi6enten, 
freigeftellt  war,  in  fällen,  xoo  6ie  Sepiflon  an  fxdi  $uläfjtg  wax  un6 
6as  (Dbjeft  „nic^t  me^r  als  200  tT^aler"  betrug,  auf  (gntfdjei6ung  6urc^ 
6en  5U)eiten  Senat  6er  an6em  fü6preufifc^en  Regierung  ansutragen.  — 
(ßegen  erftinftanslic^e  Urtljeile  6er  Untergeric^te  biI6ete  6er  erfte 
Senat  6er  Regierung  6ie  2tppeIIations  -  ^nftans ,  6er  jujeite  Senat  bei 
Sachen  „unter  200  Cl?Ir."  6ie  Repifions-3nftanj,  ipäljren6  bei  Sacffen 
„pon  Ijö^em  Belang"  6em  Repi6enten  6ie  XDalfl  freigeftellt  wax,  ob  in 
6ritter  3"fto"$  ^^^  sweiten  Senat  6er  Regierung  06er  Pom  ©bertribunal 
erfannt  tx>er6en  folle.*) 


*)  Steubeners  (Enttpurf  mit  ben  ntcfot  befoubers  erfjeblic^en  ^enbernngen  nnb 
Sufä^en  Dancfelmans  befinbet  fic^  bei  ^en  ^ft.  bes  (Sef^.  St.^^I.  Berlin,  H.  8^  TXv.  55\ 
Pol.  1  B!.  ^  f .  —  O9I.  Urf.  3. 

')  ^d^-  §  ^>  Vk  bes  ttoHf.::patents.  Sdfon  im  Z^^^^  ^^93  tpurbe,  nnb  ^wax  vom 
(5eneraU^eIbmarfc^aII  p.  möQenborff,  bie  fpäterl^in  eingef uferte  ^inrid^tnn^  oorgefc^Iagen, 
ba%  bei  ben  CanbesjnjHsfoUegien  einige  polen  (faien)  als  Hlitglieber  sugejogen  vfirben, 
nm,  inbem  fie  bie  2lrt  bes  (Sefcbäftsaanges  nnb  Perfal)rens  fennen  lernten,  bas  Vexs 
trauen  $nr  prengif d^en  ^njüs  3U  befejiigen  ((5eFj  Si^TL  Berlin,  H.  96  Hr.  2^2  A  Pol.  I 
BL  90).  —  XXad^  bem  pnblifanbum  oom  \6  Hooember  U95  mnrben  bemgemä§  an  ben 
fnbprengtfc^en  Hegierungen  je  brei  €l}ren«2Tlitglieber  aus  bem  2Ibel  unb  ber  (folgeren 
(SelfHic^feit  mit  bem  Hange  „jnnäc^ß  bem  smeiten  Hegiernngssprdflbenten  ober  Direftor" 
auf  je  5  3a^re  befieSt;  fie  fonnten  an  ben  Si^nngen,  Beratbunpen  unb  (Entfc^eibungen 
(n^eil  nehmen.  Die  er^e  €rnennnng  biefer  €i}renmitglieber  betitelt  jic^  ber  Kdnig  Dor; 
„in  ber  (folge''  aber  foUte  il)re  Walii  bem  2lbel  bes  HegiernngssBe^trfs  überlaffen  fein, 
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Die  Sefttmmung  bes  in  Sfiöpreufen  einjufü^renöen  materiellen 
Hechts  mar  einer  befonöem  Derorinung  DOtbe^alten;  für  bas  gericht- 
liche Perfa^ren  tpurben  6agegen  pon  pornl^erein  &ie  in  6en  ditem 
tC^eilen  6er  JlTonar^ie  geltenden  Dorfc^riften  für  maggebenö  era^tet 
Qier  seigte  ftcf;  nun  befonöers  öeutlici^,  tt>ie  fe^r  bas  preufifc^e  Hec^t 
nadj  ^orm  un5  (ßeift  com  polnifc^en  perfc^iefren  toar. 

Der  polnifc^e  Cipilprosef  por  öen  ftaatlic^en  (Berichten  —  im 
(ßegenfa^  }u  öen  ftdötifcj^en  —  5eigte  auffällige  21e^nlic^feit  mit 
6em  fransöfifc^en.  ^ür  öen  Proc^betrieb  Ijatten  öie  Parteien,  nic^t 
bas  (Bericht,  5U  forgen.  Der  KIdger  ^atte  öie  Caöung  öes  (ßegners  jum 
Der^anölungstermine  öurc^  öen  ©eric^tsboten  ((ßeric^tspoUsie^er,  woiny) 
5U  peranlaffen,  fein  Bericht  muröe  öann  in  öie  betr.  Bfid^er  öes  (Berichts 
aufgenommen;  öie  Sac^e  felbft  rouröe  in  eins  öer  beim  (Bericht  für  öie 
perfdfieöenen  5U  feiner  ^uftdnöigfeit  ge^drenöen  Sachen  geführten  Hegifter 
eingetragen,  n>as  einen  befonöers  mic^tigen  Procef aft  öarftellte, 
ba  öie  (Eintragung  in  ein  unrichtiges  procegregifler  öie  21uf« 
^ebung  öes  X)er^anölungstermins  unö  Permeifung  oer  Sac^e  5ur  (Ein- 
tragung  in  bas  richtige  Hegißer,  alfo  im  (Erfolge  öie  2Ibmeifung  öer 
porliegenöen  Klage  ^erbeifüljrte.  Die  Der^anölung  por  (Bericht 
tt>ar  münölic^  unö  öffentlictj;  öie  Parteien  fonnten  perfdnlic^  er- 
fc^einen,  fte  liefen  ftc^  aber  getpö^nlic^  öurc^  einen  oöer  mehrere  2ln- 
n>dlte  pertreten.  Die  Parteien,  beiw.  i^re  2tnn:>dlte,  trugen  auf  (Bruno 
öer  Procef fdjriften  öie  Sadje  por.  Die  (Entfdjeiöung  öes  (Berichts  n>uröe 
in  ein  befonöeres  Buci;  eingetragen,  fpecielle  Elften  für  öie  einseinen 
Proceffe  ipuröen  nic^t  angelegt;  öie  in  B^ug  genommenen  Urfunöen 
waren  aber  öem  (Bericht  auf  öeffen  2lnorönung  einsureicl^en. 

Ungea^tet  öer  faum  I^oc^  genug  5U  fc^d^enöen  Dorsüge  öer  ZRünö- 
Iic^feit  n>ar  öod;  öas  polnifc^e  (Eipilprocef-Derfa^ren  nichts  meniger  als 
gut,  bmn  andi  bei  öem  münölic^en  ©erfahren  fommt,  wie  bei  öer  Sec^ts- 
pflege  überhaupt,  überaus  piel  auf  öie  öabei  mitwirf enöen  Perfönlic^feiten, 
öie  Hic^ter  unö  Zlnwälte  an;  je  nac^  öer  praftifc^en  Qanö^abung  fann 
öas  por5ügIic^fte  ©erfahren  feine  IDirfung  perfagen  oöer  anöererfeits  ein 
mangelljaftes  ©erfahren  faum  als  nac^t^eilig  empfunöen  weröen.  Seinen 
poUen  Hu^en  getpdl^rt  bas  münölic^e  Perfat^ren  nur,  wenn  unö  foweit 
öaöurd;  öie  Hicf^ter  unmittelbar  pon  öen  Parteien  unö  fomit  gleicf^« 
5eitig  unö  gleicf^mäfig  über  öie  Sachlage  unö  öen  Streitftanö  informirt 
weröen,  unö  überöies  öurc^  richterliches  Befragen  öer  Parteien  öie  ein- 
fac^fte  unö  befte  (Belegenl^eit  öargeboten  ift,  öie  Sact^e  nd^er  ju  erörtern 
unö  unpoUftdnöige  oöer  5weifelljafte  Partei-(ErfIdrungen  5U  ergdnsen  oöer 
auftufidren.  Die  polnifc^en  Unwdlte  benu^ten  aber,  wie  oben  erwd^nt, 
i^re  Sc^riftfdl^e  unö  öie  auf  (Bruno  öerfelben  erfolgenöen  münölidjen 
Dortrdge  im  3"*^^^^  i^^^^  Partei  Öa5u,  öie  Saci^e  möglic^ft  einfeitig 
unö  gefdrbt  öarsufteUen;  öie  (Beridjte  Ijatten  nac^  polnif^em  gteid^wie 
nadj  fran55ftfc^em  Procefperfaljren  5war  öas  Sedjt,  aber  ni^t  öie 
Oerpflic^tung,  öurcfj  fragen  auf  beffere  21uffldrung  Ijinsu wirf en,  unö 
öies  ^rage-Sed^t  wuröe  jeöenfaQs  in  Polen  wie  auc^  anöerwdrts  ni^t 
geraöe  mit  X)orIiebe,  fonöem  nur  ausnat^msweife  ausgeübt;  es  war  alfo 
praftifdj  beöeutungslos.^) 

<)  Das  tptrb  übrigens  im  ^Ulgemeinen  überaU  ber  ja0  fein,  venn  bie  (Sefeg^ 
0ebnn0  ben  Kicbter  nnr  berechtigt,  ni^t  oerpf lid^tet,  Me  Sachlage  fiber  bxt  nrfprfing' 
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21e^nlic^e  Zntfft&n6e  Ratten  ftc^  andi  in  6em  gleichfalls  auf 
6em  ZHünöIic^feitS'Prinsip  beru^enöen  preufifc^en  Procef  nadj 
6cm  Codex  Fridericianus  Marchicus  pom  ^aifve  j(7^8  ge5eigt  ^i^J^  tiodj 
öurdj  öen  Umftanö  perfc^ärft,  6af  eine  ritterliche  Betpeisanorönung  — 
tpas  nad;  polnifc^em  Hec^t  nic^t  6er  ^aü  voat  —  6ie  Hatur  eines  6ie 
richterliche  Beurtt^eilung  porseitig  bin6en6en  (be6ingten)  Urtl^eils  t^atte. 
^rieöricij  6er  (ßrofe  perfönlic^  erfannte  6iefe  llebelftän6e  fe^r  woifl 
,,IDenn  6er  Hid^ter  —  bemerft  er  in  feiner  grofen  6ie  3uf*i5^^<>^^"  t^' 
treffen6en  <Dr6re  an  6en  (ßroffansler  p.  (Earmer  pom  \^.  Ztpril  ^780 
—  6ie  2Iften  nic^t  eljer  in  6ie  ^an6  befontmt,  als  bis  6ie  2I6pofaten 
6urc^  i^re  Sc^riftfd^e  6as  ^aftum  nac^  XDo^Igefallen  per6re^t  un6  per* 
6unfelt  o6er  mangeltjaft  porgetragen  tjaben,  fo  ift  es  fe^r  natürlich,  6af 
6er  Urtelsfaffer  6en  regten  (ßeftd^tspuntt  perliert^  folglich  auf  una6dquate 
Beipetfe  erfennet  un6,  ip^il  er  auf  6em  eingefc^Iagenen  irrigen  tPege  fort- 
ge^n  muf ;  oft  n>i6er  feine  Uebeqeugung  am  (£n6e  ein  ungerechtes  Ürtel 
5U  fprec^en  genötljigt  ift" 

Die  5ur  ^Ai  6er  Erwerbung  Sü6preuf ens  gelten6e  Procef  or6nung, 
6as  Corpus  juris  Fridericianum,  I.  Buc^,  Pom  26,  2tpril  ^78^,  beruhte 
I^iemac^  auf  6em  pon  (Earmer  5ur  (ßeltung  gebrauten  (ßrun6fa^e,  6af 
6ie  procef inftruftion  —  unter  2tbfc^affung  6es  Beweis -Urt^eils  — 
6en  2I6pofaten  5U  ent5ie^en  un6  6em  (Bericht  ju  übertragen  fei.  (Es 
n>ur6e  6emgemdf  6as  Befragen  6er  Parteien  un6  6ie  (Erörterung 
6er  Sadje  mit  i^nen  als  ric^terlid^e  Pflicht/  als  nobile  officium 
judicis  feftgeftellt.  Demsufolge  n>ur6e  auc^  6er  Hegel  nac^  6as  perfdn« 
lic^e  (Erfdjeinen  6er  Parteien  por  (Bericht  perlangt,  tpeil  6ie  (Erjfa^rung 
le^re,  6af  6ie  6urc^  „BepoUmäc^tigte  un6  Sadjujalter"  betriebenen  pro« 
ceffe  ^auptfdc^Iic^  n>egen  6er  iljnen  „in  6en  meiften  ^äüen  ermangeln6en 
hinlänglichen  ^njoimaixon^^  pom  Sac^per^alt  „6en  meiften  ^öQevnnQm 
un6  6er  ©efa^r,  in  X)ern)irrung  5U  gerat^en,"  ausgefegt  feien.^)  f)as  Z?er- 
fahren  entfprac^  aber  nur  in  6en  proceffen  por  (cinjelric^tern  6em 
Znün6Iidjfeits-prin5ip;  6ie  Pon  KoIIegiaI'(ßeridjten  5U  entfcijei6en6en 
Proceffe  fonnten  6agegen  nic^t  por  6em  gansen  Kollegium  inftruirt 
iper6en,  es  muf  te  6ies  pielme^r  6urc^  einen  (0eric^ts*Deputirten  gefc^e^en, 
un6  6emnac^ft  entfc^ie6  6as  Kollegium  auf  Oortrag  eines  Seferenten, 
o^ne  felbft  6ie  Parteien  5U  Ijören.  Qier  fan6  alfo  nidjt  eine  un- 
mittelbare   Der^an6lung    6es    Hec^tsftreits   por  6en   entfc^ei6en6en 


Itditn  parieisZIngaben  f^inaus  hütdf  jfragen  zc.  3»  erörtern«  Das  rtd^terltc^e  ^frage« 
ttnb  cErdrternngssHec^t,  wie  es  5.  3.  bet  ^ntmnrf  ber  Dentfc^en  (£.*pr.s0.  (§  (30) 
ftatüisen  iDottte,  l{at  l^tentac^  erft  babnrc^  feine  Bebentung  erlangt,  ba§  nac^ 
btn  3efc^lüffen  ber  Het(^5]nfti5fommtffton  jenes  IRed^t  50  einer  richterlichen 
Pflicht  gemacht  tporben  ift,  beren  Unterlaffnng  im  ^n^an^iniUQe  gerügt 
ID erben  fann.  (Sin  folc^es  Hüge«  nnb  Befc^verbere^t  fianb  ben  Parteien  nad;  poU 
nifc^em  vie  nadf  fran5dflfc^em  procegrec^t  nic^t  50.  ~  CDftroiDsfi  ermät^nt  benn  and; 
bas  richterliche  Jrage«äec^t  nur  ganj  nebenbei,  tnbcm  er  (a,a  (D.  n  5. 50)  bemerft:  Dem 
<5ertc^te  fiei^t  es  (iebodii)  frei,  eine  partei  ober  beren  Bevollmächtigten  ober  einen  gengen 
(ober  felbß  einen  Delinquenten)  —  (nac^  Schlug  ber  munblid^en  Peri)anblnng)  —  in  bie 
(<9ert<^ts«}Stnbe  rufen  yi  lajfen,  um  münbltc^e  Information  3U  erlangen. 

»)  21.  <8.  (D.  (Dj.  I  iit  3  §  \;   pgU  and;  Corp.  jun  Frid.  I.  Buc^,  Cit.  2  §  \o, 

©t- 3  §§  ^,  2.  Cit.  9  §§  2  f..  ^5. 
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Hic^tern  ftatt,^)  ixnb  6tes  ntac^te  6as  Z)erfa^ren  aUerötngs  umftdnMic^ 
un6  fc^toerfdllig,  beeintrdd^tigte  andj  6te  ^uperldfftgtett  &er  3nformaHoit 
&es  lioUegiums.  *) 

BaI6  nadf  6er  Beft^na^me  Sflöpreufens  n>ut6e  6as  Corpus  juris 
Frtdericianum  öurc^  6te  preuf  ifc^e  ,^2IUgemetne  (BmdiisoxbnnnQ''  erfe^t 
3Ijr  publtfationspatcnt  erging  bereits  unterm  7.  3uli  ^793;  Sie  n>irf- 
lic^e  Publifation  6es  I.  (Ctjeils  erfolgte  aber  erft  im  December  {7^,  6ie 
6c$  II.  un6  III.  (C^eils  erft  im  3uli  ^795.  Die  ZlDg»  (Gerichtsordnung 
beruljte  6ergeftalt  auf  öen  (ßrunöfä^en  6es  Corpus  juris  Fridericianum, 
6af  fte  als  ^^repiöirte  2(usgabe^'  öes  le^tem  im  publifationspatent  be« 
Seidjnet  u>er6cn  fonnte.  Die  Uebelftdnöe  6es  6amit  gegebenen  ric^terlid^en 
3nftruf tions « Derfa^rens  mußten  in  Suöpreufen  bei  6er  ^ier  t^üufigen 
Hot^n)en6igfeit  6es  l?erl?an6elns  permittelft  polnifc^er  Dolmetfc^er  fidf 
befon6ers  bemerfbar  mad^en.  2(ber  6iefe  Had^tt^eile  tt)ur6en  6urc^ 
6ie  Porjüge  6es  neuen  Derfa^rens  ujeit  überwogen.  (Ein  neuer  ©eifl, 
6en  bisherigen  Proceg-Syftemen  6urc^aus  frem6,  würbe  bnrdi  6ie  Procef  • 
or6nungen  pon  (78\  un6  (793  5ur  (ßeltung  gebracht.  Parteien  un6 
TlnwälU  betradjteten  nic^t  nur  in  PoIeU;  fon6em  namentlich  auc^  im 
©ebiete  6es  gemeinen  6eutfc^en  proceffes  i^r  Derljdltnif  5U  i^ren  proceg- 
gegnern  ipie  eine  2trt  Kriegs5uftan6,  worin  Beftreiten,  ^insie^en  6er  Cnt* 
fc^ei6ung  un6  fiberl^aupt  proceffuale  Ci^ifane  siemlic^  unbefd^rdntt 
für  geftattet  geljalten  wuvbe.^)  Dem  gegenüber. betonten  6ie  preufifc^en 
procefor6nungen  pon  (78^  un6  (793  6en  (ßrun6fa%  auc^  im  Procef 
Surfe  HiemanS  auf  unlautere  XDeife  Dort^eil,  6urd^  Der6unfeln  unS 
X>er6ret^en  6er  Sacijen  ic,  5U  erlangen  fuc^en,  auc^  im  „Sec^tsflreit"  6ürfe 
nur  mit  eljrlic^en  IDaffen  geWmpft  merSen.  „Durdj  unerlaubte  £^an6' 
lungen  6arf  nieman6  feinen  Dort^eil  befdr6ern.  Die  Parteien  fin6 
alfo  —  beftimmte  6ie  21.  (5.  <D.  €inl.  §  (3  —  fc^uI6ig,  6ie  sur  €nt' 
fc^ei6ung  iljres  Proceffes  geljören6en  Ct^atfad^en  6em  Hid^ter  6er  ZDat^r- 
^eit  un6  iljrer  beften  IDiffenfc^aft  gemdf  poqutragen,"    Diefer  (0run6fa^ 


<)  CJterin  Ia9  ber  mefentlic^e ^el^Ier  ber procegorbnnng  von  ^781  nnb  ber  2L<5.(D., 
niAt  in  ber  bem  Derfaljren  ^etDöi^nlt^  5nm  Poriptirf  gemachten  ^r^nqniflttons^sinafime*; 
otelmet^r  fiellten  bie  qeiad^ien  procegorbntingen  nnr  bie  dd^terltc^e  ^rage«  unb  (ErSrternngss 
Pflicht  feft,  äfinltc^,  n>emt  aüdf  mit  fiärferer  Betontm^,  wie  btes  je^t  nadf  ber  bentfc^en 
^-  P-  ^-  §§  ^30,  ^32  f.,  'W  ber  ^oU  tp;  bie  partcisDispofiHon  bnrd?  2liierfeitnlnig,  Per« 
ydft  IC.  nnb  bas  Derfänmni§x>erfat{ren  blieben  aber  anc^  nadf  ben  gebac^ten  pren§. 
Proce§s0rbratngen  befleiß. 

')  Sd^on  Carmer  flagte  in  feinem  von  Svave^  9erfa§ten  Schreiben  pom  22.  JXtäx^ 
\7^  an  ben  (Set;.  ^nfHsratt;  nnb  UnioerfitätssDireftor  Dr.  Klein  in  C^aOe  a.  5.  aber  bte 
„\o  fjänfg"  mat^rnel^mbaren  ^^jtreme",  ba%  bei  ber  proce%9Z^^^on  „entmeber  er» 
ijeblid^e  (Cl^atfac^en  überfeinen  ober  ^a%  bie  3nfhrnftion  mit  ^lufne^mnng  irre« 
leoanter  5n  bem  gegenmärtigen  proceg  gar  nic^t  gel^riger  Umßänbe  oerjdgert 
unb  fo^bar  gemacbt"  merbe.  (Koncept  bes  Sd^reibens  in  ben  Giften  bes  Kj^ntglicben 
3njli3minif}erinms  ^iiber  bas  21.  £.  H.",  Bb.  8,  betr.  bie  publifation  bes  2(.  £.  H«  BI  20.) 

*)  ^IPer  wirb  bem  Hic^ter  bie  IPaf^rf^eit  fagen?''  bemerkte  j.  B.  ironif(b= 
(^arafterifäfd^  (Soetl^e  als  junger  2Intpa!t  in  einer  feiner  proce|fc^riften,  bie  bei  Kriegr, 
Deutfd^e  Kulturbilber  aus  bem  ^8.  3^^ri}unbert  (im  2lnffang:  (&oetl)e  als  He(^tsaniDaIt) 
((87^)  abgebrucft  {htb.  5.  ebenba  5. 281.  —  (Soetfje  tpar  fibrigens  eine  folc^e  c^ifandfe 
procegfüi^rnng  Sugerft  jumiber,  unb  er  trat  il{r  in  feiner  df^dtigfeit  als  21nmalt  fo  melt 
als  möglid)  entgegen.  (Val  3.  UTeisner,  <goetlje  als  3nfifr  Berlin  ^88^.  5.  29  f.)  — 
3m  polnifc^en  procefoerfafjren  IjÖtte  bas  Hic^tertl^um  burc^  (Erörterung  ber  5a6e  in 
ber  m  unb  liefen  Perl^anblung  ber  proceg^Ct^ifane  meit  meljr,  als  im  fd^riftlicben 
gemeinen  bentfc^en  proce§  ber  ^tt  mar,  entgegeniptrfen  fdnnen,  aber  es  gefd>af}  nid^t. 
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fenn5eic^nete  in  f^5ner  IDcife  ber\  auf  WatfxuriQ  nnb  Durc^füljrurtg  6es 
matertetlen  Hechts  gerichteten,  formaliftifc^ei:  (Erleöigung  abgen>an6ten 
(ßeift  6er  preugifc^en  Proceggefe^e.  Hirgenös  aber  trat  öiefer  über- 
ragenöe;  bamals  nnb  andi  nodf  toeit  fpdter  Dielfac^  (aum  perftan6ene 
Stan6punft^)  6er  preufifc^en  (ßefe^ebung  beöeutfamer  ^erpor,  als  in 
5ü6preuf  en  gegenüber  öem  bisherigen  polnifc^en  t>erfa^ren. 

Don  gan5  befon6erer  praftifc^er  Beöeutung  tt>ar  es  ferner,  6af  6ie 
preufifc^en  Proceggefe^e  auc^  eine  alsbalöige  PoUftrecfung  ber  ric^ter« 
liefen  (Entfc^eibungen  unter  Ceitung  6er  (Beriete  6urc^  befon6ere  ISeamk 
^yecutoren)  fieberten,  (ßemaltfame  Selbft^ülfe,  mie  fte  5ur  polnifc^en 
3eit  bei  6er  Sdjmierigf eit,  fein  Rec^t  5U  erlangen,  nic^t  feiten  u>ar, »)  f onnte 
nun  nic^t  ntet^r  ftattftn6en,  namentlich  nic^t  6as  6er  gefe^Iic^en  Perbote 
ungeaci^tet  üblid^  gebliebene  ^^(Einreiten^^  bel^ufs  Befi^nal^me  beanfpruc^ter, 
be5tp.  5uerfannter  (Büter. 

Bei  6er  grof  en  2tus6elfnung  6er  Sesirfe  6er  fü6preugifc^en  £an6es< 
jupisfoUegien  mar  es  not^«)en6tg,  (Organe  6erfelben  an  perfc^ie6enen 
(Drten  6es  Besirfs  5ur  (grieidjterung  6er  Hedftspflege  einsufe^n.  (Es 
iDur6en  6aljer  nadj  6em  X?orbiI6e  6er  in  Sdjlefien  im  ^aiive  11750  ge« 
troffenen,  pon  Carmer  im  3aljre  ^78\  auf  XDeftpreufen  übertragenen 
(Einrichtung  auc^  in  Sü6preu1|en  Kreisjuftisfommiffionen  eingerichtet, 
6ie  aus  einem  Kreisjuftisrat^  mit  600  C^l.  (Behalt  un6  einem  2lltuarius 
mit  250  C^L  (Behalt  nebft  einem  €jefutor  mit  60  C^I.  ©e^alt  beftan6en. 
Die  Kreisjuftisrdtfje  Ratten  als  (Organe  (commissarii  perpetui)  6er  ,,He« 
gterung*  6ie  2Iufjtc^t  über  6ie  Untergeric^te  i^res  Bqirfs  ju  führen, 
Iciagen  gegen  (Eyimirte  auftune^men,  Bagatell-Sac^en  (bis  50  ttljl.)  gegen 
fte  5u  inftruiren,  2ttte  6er  freiwilligen  (Seric^tsbarfeit  pon  6en  in  il^rem 
Besirfe  ipo^nen6en  eyimirten  Perfonen  auftune^men,  alle  fpedellen  2iuf- 
trdge  6er  0bergeric^te  5U  beforgen  un6  6ie  Kriminal-Untecfuc^ungen  (als 
inquisitores  publici)  5U  führen.    Soldjer  Kreisjuftijfommifponen  n?ur6en 


*)  So  erfldrte  j.  8.  mittermaier  in  feiner  im  2*  ^820  erfc^ienenen  Schrift:  ^Vet 
gemeine  bürgerliche  proseg  in  Dergleic^ung  mit  bem  preng.  nnb  fran55fif(^en  ^wxU 
oerfal{ren  nnb  mit  ben  neneften  Jortfc^ritten  ber  proseggefe^gebnng^  5.  79,  ber  oben 
erm5l}nte  %X5  ber  €inl.  ber  21.  <9.  0.  entf^alte  eine  ^^fc^iperlic^  3»  begrfinbenbe" 
2lnffdjfnn9  fiber  bas  mec^felfeitige  Perf^ältnig  ber  Parteien,  weld^es  oielmet^r  bas  bes 
Streitens  fei;  bie  Seßtmmnng  bernt^e  auf  einer  «falfd^en  DorfteQung  oom  proceffe" 
nnb  auf  einer  ^ubel  angebrachten  ßumonität".  (!) 

')  2lud7  noc^  naif  ber  preu|ifc^en  Befihnaf^me  bebrobte  ein  polnifc^er  iSrnnb* 
I^err  einen  Ztad^bam  mit  (Einreiten  in  beffen  (5iiter«  Der  fo  Bebrel^te  n>ar  ber  preug. 
^Ibmarfc^afl  <9raf  KalcPreutf},  ber  bamals  bie  gegen  bie  ^ran5ofen  operirenben  (Truppen 
(insbef.  bei  ber  Belagerung  von  IRains)  fommanbirte.  (5raf  Kalcfreutf^  n>anbte  fid^  Be» 
fc^tperbe  füf^renb  tuegen  feiner  betr.  Hecbtsangelegenl^eit  an  ben  König.  Piefer  entt^ielt 
fi<^  im  Sinne  ber  (5runbf5^e  ^riebrid^s  bes  Srofen  bes  perfonlic^en  (Eingreifens  in  bie 
Sac^e  felbß,  er  beauftragte  uielmel^r  nur  burc^  Kab.«(Drbre  aus  bem  ^Hauptquartier 
Curcf()eim  Dom  9.  2lnguft  ^?93  bie  pofener  Hegierung,  bie  Befc^merbe  ju  unterfuc^en. 
2lus  ber  Kab.s0rbre  an  v*  KalcfrentI)  00m  \*  September  (793  ergiebt  fi(^  hann^  ba^  ber 
betr.  <0ntsbeft^er  (t).  H  .  .  .)  feine  Dro({ung  bes  (Einreitens  auf  bas  an  if)n  von  ber 
Hegierung  „bei  fisfalifc^er  ^lljnbung^  ergangene  Perbot  nic^t  ausgefuf^rt,  melmct^r  mit 
^rau  0.  Kaltfreutt}  unter  Permittelnng  einer  Kommiffion  ber  pofener  Hegierung  einen 
uergleic^  abgefd^Ioffen  i^atte,  0.  Kalcfreutl^  mottte  aber  ben  Pergleid;  als  bebentltc^  ni^t 
genef^migen  unb  fo  würbe  bemt  burc^  Kab.s<Drbre  00m  u*  September  U93  ber  <5to%^ 
fansler  o.  <£armer  beauftragt,  bas  €rforberli<i^e  ^ben  (5efe^en  gemäg"  auf  o.Kakf« 
rentf)s  Eintrag  megen  Suspenfion  bes  proceffes  bis  ^um  ^rieben  ^u  peranlaffen«  V^U 
<5e^.  St*2l.  Berlin,  H.  9^  ^  93  S,  32,  37,  38. 
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im  Besirf  6er  Pofencr  Segterung  neun  etngefe^t,  ndmltc^  in  Pofcn,  Karge 
(Unruljftaöt),  ^rauftait,  Koften,  Krotofdjin,  iCalifdj,  peifem,  (ßnefen 
uTi6  Hogafen.  Beim  iamaligen  ZHangel  an  2tffefforen  ^)  fonnten  nidjt 
fämmtli^e  KreisjuftisratIjS'SteUen  in  Süipreufen  mit  Perfoncn,  6ie  bas 
grof  e  juriftifc^e  Staatsexamen  {bas  examen  rigorosum)  beftan&en  Ijatten, 
—  n>ie  es  eigentlidf  (ßrunöfa^  toar,  —  befe^t  merften,  unö  6ies  toar 
alleröings  bei  6en  toidjtigen  un6  fdjujierigen  ^Junftionen  6iefer  Stellungen 
ein  miglidjer  Umftanö.^) 

3ur  (ßefdjäf Isfpradje  überijaupt  unö  fb  aixdi  bei  öen  (ßeridjten 
u>ur6e  Me  ieutfd^e  Sprache  beftimmt;  6ie  (Erlaffe  6er  Beljör6en  iDur6en 
aber  mit  einer  polnifdfen  Ueberfe^ung  oerfeljen.  2tudj  U)ur6e  bei  6er 
2(nfte(Iung  6er  fü6preufifc^en  Beamten  gan5  befon6ers  auf 
Kenntnif  auc^  6er  polnifdjen  Sprache  Hücffidjt  genommen. 
(£s  ipar  aber  fd^roer,  foldje  Beamte  in  genügen6er  Jtnsatjl  5U  fin6en. 
So  fdjrieb  5.  B.  6er  Präjt6ent  6er  (ßlogauer  ©beramtsregierung  ^r^r. 
p.  Cocceji  an  Dancfelman,  6er  ftc^  6esljalb  an  i^n  geiDan6t  ^atte,  unterm 
\2.2naxi  1793,»)  er  foipie  6er  (ße^.  2Jat^  p.  prittn>i^,  6en  er  um  ZTlit- 
tljeilung  erfuc^t  Ifabt,  fennten  „feine  oberamtlidje  un6  Kameral^Offi* 
jianten"  6es  Departements,  6ie  6er  polnifdjen  Sprache  mdc^tig  feien; 
Siefer  2TtangeI  an  foldjen  Beamten  ruijre  6aljer,  6af,  „6a  felbjl  in 
(ßrofpolen  bis  Pofen  faft  lauter  Ceutfc^  gefproc^en"  mcxb^, 
Hieman6  aus  6er  6ortigen  ((ölogauer)  (ßegen6  ftc^  5ur  (Erlernung  6er 
polnifdjen  Spradje  peranlaf t  fel^e.  (£benfo  fdftpierig  war  es,  geeignete 
Dolmetfdjer  6er  polnifdjen  Sprache  5U  fin6en,  namentlidj  foldje,  6ie 
5ugleictj  6ie  für  6ies  iimt  erfor6erIic^e  allgemeine  BiI6ung  befaf en. 

Vnvii  6ie  (Einfüljrung  6es  Deutfdjen  als  (ßefdjäftsfprac^e  wxxtbc 
übrigens,  roas  6ie  Rechtspflege  betrifft,  in  u)eitem  Umfange  nicht  6ie 
polnifc^e,  fon6ern  6ie  lateinifc^e  Spracfje  erfe^t.  Die  (Eintragungen 
6er  Perträge  ic.  in  6ie  (öro6büdjer  un6  6ie  2tbfaffung  6er  geridjtlic^en 
(£ntfdjei6ungen  (decreta)  erfolgte  nämlidj  in  lateinifdjer  Spraclje,  freilidj 
6urc^aus  nicfft  überall  in  flafflfcJjer  5<>^^"^-  3"  ^^"  "^^  6eutfdjem 
Hedjt  pertoalteten  Std6ten  Ijatte  ftdj  pielfadj  bei  6en  geridjtlidjen  Per- 
^an6Iungen  6ie  6eutfc^e  Sptad}^  erljalten. 

Das  (ßericijtsfoften«>efen  »ar  in  polen  6em  fransöftfdjen  feljr 
aijnlic^,  in6em  ndmlic^  ein  l(oflen«Porfclju0  nidjt  erfor6ert,  auc^  für 
6ie  einseinen  Procefafte  Koften  nidjt  Iiqui6irt  un6  epentuell  5ipangs« 
meife  eingesogen  tpur6en,  fon6ern  nur  für  6ie  einseinen  (Eingaben  Stempel 
5U  peru)en6en  un6  für  6ie  ausgefertigten  gerichtlichen  Pcr^an6Iungen  un6 
(Entfc^ei6ungen  bei  iljrer  (Empfangnaljme  (ßebüljren  5U  entridjten  tparen. 
Die  betr.  Beftimmungen  maren  aber  feljr  mangelljaft.  „^ü^lt  6ie  Ilation 

0  Schreiben  Pancfelmans  an  Carmec  vom  [7.  Vfla'x  ^793.  (Sei).  St.s2l.  Berlin, 
K.  8^  Xlt,  586  23L  7,  Korrcfponbcns  Vandelmans  mit  Carmer, 

*)  TXadi  bem  pnbltfanbtiin  x)om  ^6.  Ztovemhev  \795  foUte  bei  ben  KretsjufHt* 
fommtffionen  ein  abtid^er  (Einfaffe  bes  BesirPs  als  (El^renmitglieb  sngeso^en  merben.  (er 
follte  i>m  Derf^anblnngen  mit  beratf^enber  Stimme  beimot^nen  fönnen;  anc^  foQte  ti^m 
bie  eigene  2lnfnaf}me  von  Qanblungen  ber  freiwilligen  (Seric^tsbarfeit,  falls  er  bes 
Dentfc^en  „f^inlänglic^  funbig''  mar,  übertragen  merben  fdnnen.  Die  (Ernennung  btefer 
(£t{renmttglieber,  Sie  if^r  2(mt  je  5  3af)re  befleiben  fottten,  bel^ielt  ftd;  ber  König  fnr 
bas  erfiemal  por,  in  ber  Jolge  foUten  fte  bagegen  burc^  ben  Tlbel  bes  Be^xvts  ge* 
tpSI)lt  mürben. 

»)  (original  im  (Sefj.  5t^^.  Berlin,  H.  8^  ITr.  53\  Dol.  I  BI.  22. 
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—  fagt  ©ftrotpsft*)  —  6cn  UTangel  nnb  6tc  UnDoUftänitgfeit  unferer 
<ßefe^  irgen6u>o,  fo  tft's  befonöers  bei  öicfer  ZTTatertc  beinahe  tägltc^." 
(Es  felfite  namentlich  audi  an  einer  Ißebuffrenor&nung  für  6ie  He^ts« 
antpdite.  Biefem  2TtangeI  fornie  6em  einer  (ßeric^tsfoften-(Sportel-)Caye 
tDuröe  öurc^  6ie  preufifc^e  (Sefe^gebung  abgel^olfen.  X)ie  Koften  tDaren 
bamadi  nic^t  ^oc^  bemeffen,  Ptelme^r  na^m  6ie  ^ri^ericianifc^e  unö  6ie 
iljr  folgende  (ßefe^ebung  forgfam  öarauf  Beftac^t,  6en  5"9<^«9  S^ni 
2Sec^tsii>ege  nic^t  6urc^  ^^e  Koften  5U  erftf^meren  oöer  6en  tDeniger  Be- 
mittelten ju  perfc^lief  en,  *)  aber  6ie  ungemo^nte  2lrt  6er  1:(oflen-€in5ie^ung 
unö  6te  für  man4^  ^^ü«  oorgefc^riebene  X?erpflic^tung  5ur  KoftenDorfd^uf - 
^a^Iung  tpur6e  in  5ü6preu|en  als  fe^r  Idftig  empfunden. 

(Eine  6em  preufifc^en  (ßrun6buc^'(J)Ypot^efen)-U)efen    d^n- 
lic^e  (Einrichtung  gab  es  in  Polen  nic^t    (Einen  getpiffen  freilid^  rec^t 
unpoKfommenen   (Erfa^    bilöeten    6ie    bei   6en    (ßrobgerid^ten    o&er 
auc^  auf eröem  befonöers  an  einem  0rte  6es  <0ro6geri^ts<Be5irFs  ein- 
gerichteten  (ßroö-itrc^ipe.    2^xe  (Einrichtung  seigt  bm  (Einfluß  6es 
Seutfc^en  Hechts.    3n  6en  nadj  öiefcm  Hec^t  peru)alteten  Stäöten,  fo 
insbefonöere  in  Pofen,  tpuröen  6ie  befonöers  wichtigen  X?erträge,  nament- 
lich folc^e  über  <0run6ftücfe;  in  bas  Schöffen bucf^  eingetragen;  in  öiefer 
IDeife  erfolgte  auc^  6ie  Uebertragung  6es  (£ igen t^u ms  an  (Srunöftücfen 
&urc^  6ie  6er  heutigen  2tuflaffung  analoge  ,^Z7errei^ung^'  06er  „Tluf» 
gäbe"  (resignatio),  ujoran  fic^  6ann  6ie  ©nmeifung  in  6en  Befi^  6er 
^rttn6jtücfe  anfd^Iof .^)    2(e^nlic^  bestimmte  6as  polnifc^e  Hec^t,  6af  Der- 
trdge  über  6ie  £>erduferung  06er  Belaftung  pon  (0run6{tficfen  5U  i^rer 
(ßültigfeit  6er  (Eintragung  in  6as  <0ro6'2trc^ip  be6urften,  $u  6iefem  ^wede 
,^ob(atirt"  voevbm  muf  ten.    (Es  Ifaiie  ftc^  nun,  n>ie  6ie  tConftitution  pom 
3a^re  ^768  bemerft*),  „mannigfaltige  2Jrglift  un6  Betrug"  unter  6en 
Bürgern  6er  Krone  (6.  ^.  6en  Staatsbürgern,  6em  2I6cI)  6a6urc^  „gehäuft", 
6af  „immern)ä^ren6e  Derträge"  por  frem6en  (ßro6-  un6  £an6gericfften 
perlautbart  n)ur6en.    (Es  n>ur6e  6a^er  6urc^  6ie  ermahnte  Konftitution 
in  (Erneuerung  einer  Z7orfc^rift  6es  Statuts  für  Cit^auen    un6   unter 
2tus6e^nung  6erfelben  auf  gan5  polen   beftimmt,    6af  Dertrdge  über 
<ßrun6ftüc(e  un6  6eren  Belaftung,  6ie  por  frem6en  (ßro6-  06er  £an6' 
gerieften  perlautbart  maren,  nur  6ann  rechtsgültig  fein  foUten,  menn  fie 
5U  ^rie6ens5eiten  in  6er  ndc^ften  06er  jtpeitndc^ften  5i^ungsperio6e  6es 
(ßenc^ts  un6  5ur  ^ext  eines  Krieges  06er  einer  peft  innerljalb  \  ^alfx^s 
nnb  6  JDoc^en^)  in  6ie  2Iften  6er  XDoitpo6fc^aft  06er  6es  Bijlrifts,  wo 
6ie  (Süter  lagen,  eingetragen  n>ur6en.    Pripatfc^riftlic^e  Perträge 
über  <E!run6pücfe  begrün6eten  alfo  nidjt  einmal  eine  perfönlidjePer- 
bin6Iic^feit.  Die  Konftitution  pon  ^768  war  aber  fo  unbeflimmt  formulirt, 
6af  fie  5ur  polnifd^en  ^eit  un6  auc^  bei  il^rer  2Inn)en6ung  auf  ältere 
Verträge  5ur  fü6preufifc^en  ^ext  „eine  reiche  QueBe  pon  Hecijtsftreitig- 


0  21.  a.  (D.  (Dj,  II  5.  2^2. 

')  ZXaöf  her  Sportelta^e  fnr  bxe  fubpreug.  He^ternngcn  00m  \9.  Desember  (795 
mnrben  bei  0bjeften  bis  einfc^I.  50(Ct)I.  qat  feine  (Sertc^tsfoßen  erj^oben^  fonbem 
nur  bie  Sc^reibgebfit^ren  nnb  bei  (Dbjeften  über  30  (Cf)L  bie  Stempeldebu^ren  erforbert 

3)  PgL  nJorfd^auer,  Stahibnd^  von  pofen,  I.  Bb.  5.  \53*  f. 

«)  Vol.  leg.  VII  fol.  708  f. 

*)  €s  5ei$t  fic^  ffier  mie  aud^  anbermärts  im  polnifd^en  ^ed^t  als  Pocbtlb  bie 
bentfd^rec^tlic^e  ^riji  von  «r3ci^r  nnb  (Tag'',  \  ^al^t  6  IPoc^en  nnb  3  Za^en, 
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feilen"  WI6ete.i)  J)as  (Dbcttnbnnal  in  Serltn  faf  te  aber  We  Konfütution 
im  oben  etmaiinien  Sinne  auf,  un6  auc^  6ie  (ßefe^ommiffton  fc^Iof  ftdj 
in  intern  6urc^  bas  Deflarations-Crfuc^en  6er  Pofener  Hegierung  pom 
\{.  iesember  1800  üeranla^ten  (ßutac^ten  oom  27.  2tpril  ^80^*)  Mefer 
Zluffaffung  an. 

2luf  6ie  I^ertrdge,  meiere  nid^t  <ßrun6ftficte  betrafen,  be5og  ftc^ 
alfo  6ie  Konftitution  von  \768  nid^t.  Die  (Eintragung  auc^  fold^er 
Perträge  un6  Sc^ulöperfdjreibungen  in  6ie  <ßro6arc^ip-Büc^er  wat  aber 
pon  grof er  praftifc^er  Beöeutung,  ba  es  bei  einer  Konfurren5  mehrerer 
(Staubiger,  insbefonöere  im  Konfurfe  bes  Sc^ulftners,  nac^  6em  (Srunö- 
fa^:  prior  tempore  potior  jure  entfc^ei6en6  auf  bas  Zllter  öerjforöerung 
anfam,  un6  hierfür  6urc^  Me  (Eintragung  in  6ie  <0ro6ard)iP'OUC^er  ein 
autt^entifc^er  Beipeis  gemährt  n>ur6e;  öie  ditern  ^oröerungen  gingen  6en 
jungem  por,  mesl^alb  6enn  auc^  bas  polnifc^e  KonFursperfa^ren  als 
,,Potioritäts"'X?erfa^ren  beseidjnet  murfce,  2iber  es  mar  bei  6er  Unsu* 
perldffigfeit  un6  Befted^Iic^feit  mand^er  <ßro6ard)ip«Beamten  nic^t  gera6e 
fc^n?er,  für  eine  (Eintragung  ein  falfc^es  früljeres  Datum  5U  erlangen.*) 
Die  (Eintragungen  erfolgten  aUer6ings  Ie6iglic^  nac^  d^ronologifc^er 
®r6nung,  aber  es  n>ur6en  I^dufig  leere  Stellen  5n>ifc^en  6en  (Eintragungen 
freigelaffen.  (Eine  Befeitigung  6es  fdjn>eren  2nigftan6es  6er  ^dlfc^ung 
6ur(^  X?or6atirung  besmecfte  je6enfalls  6ie  Dorfc^rift  6er  Konftitution  pon 
{ 768,  n>onadj  freigelaffene  Stellen  in  6en  ©ro6ardjip-Büc^em  mit  Cinien 
6urdr5ogen,  alfo  für  fpdtere  (Eintragungen  unbrauchbar  gemalt  tper6en 
follten.     Die  Befdjaffen^it  6er,  »ie  erujdljnt,  nur  djronologifc^  oljne 

Unterfdjei6ung  nadj  6en  Hamen  6er  3"*^^^^^"*^"  ^^^^  ^^^  ^^"  ^^^* 
(ßrun6ftücfen  un6  oljne  Hegijier  gefüljrten  <ßro6büc^er  bereitete  bei  6er 
(Einrichtung  6es  fü6preuf ifdjen  ^yP^t^efen-lDefens  mandje  Sc^roierigfeit. 

Bei  6em  ZTIangel  eines  superldffigen  (ßrun6buc^'IDefens  erfolgte 
6ie  Sicherung  6er  (ßldubiger  ^dufig  in  6er  Jlrt,  6af  iljre  Sdjul6ner 
iljnen  (ßrun6ftücfe  inPfan6befi^  übergaben;  6ie  (ßrun6ftücfs-(Einfünfte 
be5ogen  6ie  (ßldubiger  6ann  ftatt  6er  3i"f^"  un6  5n?ar,  roenn  nid^ts 
an6eres  aus6rücflic^  fontraftlidj  beftimmt  u?ar,  ol^ne  Verpflichtung  $ur 
Ked^nungslegung,  an6ererfeits  aber  audf  ol^ne  2tnfpruc^  auf  ^a^lung 
6er  etwa  bnidj  6ie  (ßutseinfünfte  nic^t  ge6edtten  ^i^f^"-*) 

Unter  6iefen  Umftdn6en  mar  6ie  (Einführung  6es  preufifc^en 
£)YPötIjefenu>efens  nac^  6er  (Carmerfdjcn  ^yp<>^^^'^"^^^^^"9  ^^^  i^Ö3 
für  6ie  fü6preuf ifdjen  rec^tlidjen  un6  mirtljfc^aftlic^en  Perljdltniffe  pom 
mot^ltl^dtigften  (Einfluß;  in6em  6ama^  6ie  Hed^te  6er  (ßldubiger  6urd} 
(Eintragung  iljrer  ^or6erungen  in  6ie  ^YP^^^f^nbüc^er  ol^ne  Pfan6beft4 
Sic^erljeit  erlangten,    n>ur6e  an6ererfeits  6er  gefunfene  l{re6it  6er  fü6* 

0  So  erflärte  bie  Oofener  Hegternng  in  if^rem  an  bie  (Sefe^esfommiffton  ge» 
richteten  (Srfttc^en  oom  u.  ve^emhet  (soo  nm  Deflaratton  ber  Kon|Ht.  von  (768.  (Elften 
bes  KdnigL  3nfH5minifitertnms  betr.  bas  proc^Hec^t  im  (Sroft^er^o^tf^nm  pofen,  pofen 
rtr.  Vk  23L  W  f.) 

*)  Dos  <5nta(^ten  mit  Se^rfinbiing  befbtbet  flc^  in  btn  dtirten  2lften,  pofen 
Ztr.  Vk  31-  60  f. 

')  3n  biefec  Besiei^nng  bemerft  gerboni  bi  Spofetti  in  feiner  Sf\^  ber  poInif(^en 
3tt^3©erfajTun9  pom  26.  2(pril  ^793  (<Se|f.  5t,s2I,  Berlin,  K.  &k  Hr.  53\  Vol  1  BI.980.): 
(2ln(^)  fofiet  es  oft  nur  einiae  Pufaten,  um  bei  einem  entße^enben  Konfurfe  feiner 
{^VPotlfef  einen  Datum  3U  oerfc^affen,  »eichen  man  wnnfc^t. 

«)  KonjHt.  POn  (726  unb  (776,  Vol.  leg.  VI  5.  ^^37,  VIII  5.  883. 
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preufifc^en  (ßutsbcjti^cr  MmUnb  geljoben,  fo  öaf  namentlidj  andf 
Kapitalien  aus  6en  ditern  C^eilen  6er  ZITonarc^ie  nnb  von  d^entlid^en 
3nftituten  in  erljeblic^em  Umfange  auf  fü6preufifc^en  (Srunöflüdfen  an- 
gelegt tpur6en.*)  Die  Einrichtung  6es  füöpreufifc^en  ffypoiifdenwe^ens 
würbe  &urc^  6en  König  perfönlidj  md^renö  feiner  Heife  in  Süöpreuf en 
&urc^  eine  Kabinetsoröre  aus  Csenjioc^au  vom  28.  ©f tober  (793  (Urf.  (0) 
angeorönet,  bann  im  3^^^^^  U9^  vorbereitet  un6  oorneljmlic^  feit  6em 
3aljre  (795  bnxdi  befonöere  bei  6en  Hegierungen  eingeridftete  ^ypo^^^f^W' 
Kommifftonen  beforgt,  un6  iwat  unter  6er  ©berleitung  Don  Soares,*) 
als  nac^  Dancfelmans  im  3wni  (795  erfolgtem  Jtbgange  Carmers  ttadj« 
folger  p.  <ßoI6becf  6ie  fü6preuf  ifdjen  ^^^tiian^d^genliexUn  übertragen  er* 
t^alten  I^atte. 

Bei  6er  Beft^na^me  6er  promns  maren  auc^  6ie  (ßro6'2Jrc^iDe 
gefc^Ioffen  un6  rerflegelt  u)or6en.  Da  ein  €rfa^  6afür,  u>ie  ermähnt, 
5und(^ft  no<^  fehlte,  fo  wat  es  ndt^ig,  por  3o^ö"ni5  1(793  6ie  (ßro6- 
arc^ioe  5U  entfiegeln  un6  interimiftifdj  5U  benui^en;  6enn  es  mar  in  Polen 
Sitte,  6af  um  3<>^<^Ti"is  ^i^  (ßutsbejt^r  un6  fonftigen  ^^kte^mkn  am 
Si^e  6es  (ßro6gericIjts  besu?.  (ßro6ardjios  sufammenfamen,  Ijier  i^re  ©eI6' 
angelegenl^eiten  regulirten  un6  6ie  5ur  (Eintragung  in  6ie  (ßro6büdfer 
beftimmten  Dertrdge  un6  I)erban6Iungen  aufnehmen  Iiej|en.  €s  n?ur6e 
6a^er  pon  Bancfelman  6urc^  Verfügung  pom  29.  ZTTai  (793  6ie  €r« 
Öffnung  6er  (ßro6arc^ipe  angeor6net.  Betreffs  i^rer  U)eiterbenu^ung 
erging  mit  (Genehmigung  Dancfelmans  eine  3"Pru'tt<>«  ^^^  Hegierung 
$u  Pofen  pom  (0.  3^"*  \'^9^  f^^  ^i«  (Sro6arc^ipe  i^res  Besirfs,  ndm- 
lic^  für  6ie  in  pofen,  Koften,  ^raufta6t,  (ßnefen,  peifern,  Kalifdj  un6 
Konin.  8)  Darnach  U)ur6e  6ie  aufnähme  6er  2lfte  freiwilliger  (ßeridjts- 
barfeit  für  6en  fog.  ^^IfanniS'^cvmin  nnb  ^wat  für  beftimmte  in  6cr 
geit  Pom  22.  2^nx  bis  für  Pofen  5um  ^.  3uli  f^Ps^fe^te  tCage  6en 
bis^rigen  (Sro6arc^iP'Beamten  unter  ei6Ii^er  Verpflichtung  übertragen, 
je6ocIj  unter  fpecieÜer  2tuffrc^t  un6  Ceitung  je  eines  Kommiffars  (TXlxU 
glie6es)  6er  Hegierung,  in  6effen  (ßegenwart  6ie  Parteien  6as  aufge- 
nommene ^aupt'ProtofoII  5U  pollsie^en  Ijatten;  in  einem  „HebenprotofoU 
in  Deutfc^er  Sprache"  fjatte  6er  Kommiffar  „aüe  Perträge  allenfalls 
nur  i^rem  Hauptinhalt  nadj"  5U  regiftriren. 

Zlac^  €rle6igung  6er  ^oifannxs  *  ^txmins  >  (S^^dfa^ie  wnvben  6ie 
ProtofoUe  un6  Jtften  6er  (ßro6arc^ipe  6er  lDoiu>o6fdjaft  Pofen,  ndmlidj 
6ie  aus  Koften,  ^raufta6t  un6  (ßnefen  nadj  pofen  transportirt*)  un6 
5undc^ft  im  eljemaligen  3^fwi^^"*5{onegium,  6em  je^igen  2Jmtsgebdu6e 
6er  KönigL  Segierung,  untergebradjt,  um  ^ier  6en  3"f?^l^  ^^^  Büdjer 

*)  So  erbielt  3.  B.  in  jener  gett  ein  (Sroggrunbbefifter  o.  B.  auf  feine  fnbpreug. 
<Saier  von  bev  Berliner  IPtttroenfaffc  ein  Darlel^n  von  300000  (EI?I.  D3I.  3«  £•  Sc^roarj, 
Denfvürbigfetten  ans  bem  f eben  eines  (5efd?clftsmanns,  Did^ters  unb  Qumoriften  (feipstg 
1828)  S.  273.  Tlndf  bie  prengifc^e  Banf  fjatte  befanntlic^  fefjr  bebeutenbe  Summen  in 
Sfibpreu§en  f^ypotbefarifd^  ansftef^en. 

*)  DgL  Stölsel,  Srare3  S.  ^7. 

•)  St'TL  pofen,  2Iften  betr.  bie  2Iuff?ebung  ber  <5robgeri(^te  u.  ^Zrrangirung  ber 
2lr<^toe  berfelben  ic.  (5en.  Sübpr.  §.  VI  9  BI.  \o,  28,  38  f. 

^)  Die  2Irc^it)beßänbe  tparen  fef^r  nmfangretc^.  Xladf  bem  Berichte  bes  Heg.« 
TiaÜfS  V.  Sc^mettau  ans  Vo^en  vom  22.  3uni  ^793  maren  für  ben  (Transport  ber  betr. 
2ßitn  ans  Koften  nnb  ^ranftabt  menigfhns  je  5  oterfpännige  Korbmagen  erforberlid^, 
a.  a.  (D.  21.  VI  9  BI.  58. 


nnb  2(ften  für  bxc  3ntcreffentcn,  insbefonöere  mit  Hüdftc^t  auf  6ie  Citt- 
xidfiun^  bts  Qypotlfefen^IDefens,  henuibar  }u  machen.  Die  Beftdnöe  6et 
<ßro6ar(^tpe  lyct  IDotiDoöfc^aft  Kaltfd),  ndmlic^  in  Kalif c^,  Peifem  nnb 
Konin,  wutbcn  in  5^'9^  ^"^  PotfleOung  &es  öortigen  2tfrels  5undc^{l 
noc^  am  bisherigen  0rte  belaffen;  erfl  im  ^rü^ja^r  ^795  erfolgte  audtf 
bet  Cransport  6er  2Iften  Mefer  5  2Irc^ipe  na4  Pofen,^)  als  6ie  (Ein- 
ric^tung  bis  QYpot^enn>efens  5ies  erforöerte. 

C.  Die  Porbereitungen  jur  (Einrichtung  6es  Ißeric^tswefens  in 
bcn  füöpreufifc^en  Stäbten.  —  (Errichtung  eines  5ta6tgeric^ts 
un6  eines  ,f^uben*iScxxdits^'  in  Pofen.  —  Sec^tslage  öer  Bauern 

un6  2Tteöiat{laöte. 

4üt  Me  Heuorönung  fres  (ßeric^tsn>efens  in  6en  SiäbUn  unö  auf 
öem  tan6e  na^m  Sancfelman')  bas  auf  einem  (Entwürfe  (Carmers  be- 
ru^6e  für  IPeftpreuf  en  erlaffene  (Drganifations  -  Heglement  pom 
3.  D^ember  \78^  5ur  Hi(^tfc^nur.  Darnad;  n>ur6e  6en  3mme6iat' 
StdMen  un6  6en  (ßrunö^rren  il^re  bisherige  (ßeric^tsbarfeit  3a>ar  be» 
laffen,  aber  öeren  2tusfibung  ^enger  ftaatlid^er  2(ufftc^t  un6  KontroOe 
unterftellt.  Hur  6urc^  ftaatli^  geprüfte  unö  pon  öen  „Hegierungen^'  be« 
ftdtigte  lebenslänglid;  angeftellte  Hic^ter  öurften  6ie  5td6te  un6  (ßrunö' 
i^erren  i^re  patrimoniaI*<ßeric^tsbarFeit  ausüben. 

Sie  Koften  hierfür  ^tten  grun6fd|Iic^  6ie  betr.  Stdöte  06er  (ßrunfr* 
Ferren  ju  beffareiten.  (Es  fam  alfo,  was  sundc^ß  6as  ßd&tifc^e  (ßeric^ts* 
mefen  betraf,  5updr6erft  öarauf  an,  6ie  besüglict^en  Perl^Itntffe,  nament' 
Udj  bk  Vermögenslage  6er  Kdmmereien,  feß$ufteQen  un5  öamac^  5U  er« 
meffen,  roie  5ie  Koften,  insbefonöere  6ie  Befolgungen,  aufsubringen,  beiw. 
ob  unö  n»ie  piel  ^ufc^uf  I^iersu  aus  Staatsfonös  5U  gen)d^ren  fein  n>ür5e. 
Dem5ufoIge  ^atte  hierbei  auc^  6er  ZRinifter  p.  X?of  mitsuwirfen.  (Es 
trat  Ifiernac^  eine  rec^t  unliebfame  Derjögerung  6er  (Berid^tsreorganifation 
in  6en  5td6ten  ein. 

2tbgefe^n  pon  einigen  6er  gröften  Std6te  6erPropin5,  n>iePofen, 
Ciffa,  Hamttfdj,  befan6  ftc^  6a5  (ßeric^tsn^efen  in  6en  fü6preufifc^en 
5tä6ten  bei  6eren  großen  2Irmut^  in  6erfelben  traurigen  Z)erfaffung,  n>ie 
in  6en  Std6ten  6es  He^6iftrifts  bei  6ejpfen  (Erwerbung  6urcfj  Preufen 
im  3^^^^  {772.  Die  Schöffen  waren  faft  6urdjweg  einfache  Qan6n>erfer 
06er  2IdFerbürger  ol^ne  irgen6  welci^e  juriftifc^e  Kenntniffe,  faft  ausna^ms« 
los  o^ne  feftes  (Seifalt,  nur  einen  tCntl^eil  an  6en  gewöl^nlic^  fe^r  gering- 
fügigen (ßeridjtsf portein  besie^enö;  nur  6er  (ßeridjtsfc^reiber  {StabU 
Schreiber,  StaMfeifretdr)  erljielt  aufer  einem  Jtnt^eW  an  6en  (ßerid^ts« 
fporteln  ein  gewdljnlic^  nur  fe^r  Weines  (ßeljalt.  Das  Verfahren  war, 
auc^  ^ier  Pon  einigen  grdfern  5td6ten  abgefe^en,  gewö^nlicl)  ein  form- 
los-münölidjes;  (Eintragungen  in  ein  (Brnditsbudf  fanbm  nur  feiten  flatt 
(ßeric^ts-Kegiftraturen  un6  Strd^tpe  waren  6al;er  faft  nirgen6s  eingerid^tet; 
6ie  wenigen  Por(}an6enen  gerid^tlici^en  Urfun6en  un6  Papiere  wur6en 
pielfadj  Ie6iglic^  in  einem  Kaften  auf  6cm  Hatljljaufe  06er  in  6er  IDo^- 
nung  6es  „Hidjters"  (6es  Sc^öffengeridjts-Porfii^nöen)  aufbewahrt.  (Eigene 


»)  St.41.  pofen,  <5en.  Sfibpr.  §.  VI  9  531.  98  f.,  U5,  \\6. 
')  VqI  S^retben  Dandelmans  an  (Partner  üom  ^7.  ixtax  ^793.   (Sef^  St^Ti.  Berlin, 
H.  8^  ZTr.  586  31.  7. 


Dr.  y  Tneksner.  347 

(ßcric^tslofale  he^tanbm  in  5en  fleincn  Stäbten  itidjt;  wo  ein  Hal^fjaus 
übett^aupt  ntd)t  pot^anöen  o6er  n>o  es  bei  einem  6er  Bränöe  rernid^tet 
mar,  6ie  bei  6er  fc^Iec^ten  Bauart  6er  geiDö^nlic^  nur  mit  Stro^  o6er 
Sc^in6eln  ge6ecften  ^ölsernen  ^dufer  fo  Ijdufig  oorfamen,  o6er  wo  bas 
t>or^an6ene  Hatt^I^aus  baufdDig  un6  unbrauchbar  mar,  6a  wnxben  6ie 
Si^ungen  6es  Sc^öffengeridjts  in  6er  XDo^nung  6e5  Hid^ters  abgehalten. 
—  (£s  muf  te  alfo  aud^  6ie  ©rganifation  6es  ftä6tifdjen  (ßeric^tsroefens 
pon  ®run6  aus  neu  erfolgen,  un6  es  Fonnte  andi  nur  bei  ein5elnen 
(Berichts » ZrTitgIie6ern  un6  Beamten  in  6en  gröfem  Stä6ten  i^re  lieber- 
naijme  in  6en  preuf ifdjen  3^1**5^^^"^  i"  ^^^9^  fommen.  —  Die  ansu» 
ftetlen6en  (Ermittelungen  betrafen  namentlidj  auA  6ie  ^rage,  »eld^e  Stcl6te 
Königlidje  (3ntme6iat-)  StdMe  un6  meiere  2Tte6iat«Stä6te  mit  einem 
grun6tjerrlic^en  o6er  geiftlidjen  (ßeric^ts^errn  »aren. 

Va  bei  6er  Bep^na^me  fammtlidje  oorgefun6ene  (Berichte,  mie  er- 
wäiint,  gefc^Ioffen  maren,  fo  fehlte  es  5unädfft  über^upt  an  (Berichten 
für  6ie  Stä6te  un6  für  6as  £an6.  Dof  6rang  6atjer  in  feinem  Schreiben 
an  Dancfelman  üom  \7.  3uni  ^793^)  mit  (Srun6  auf  Befc^Ieunigung  6er 
Beftellung  ftä6tifc^er  Hidtjter  (3ufti5-23ürgermeifter).  3"  M"«»«  Tlnwort* 
fdjreiben  com  26.  3wni*)  roies  Dancfelman  auf  6ie  notIjtt)en6igfeit  üor- 
gängiger  Unterfuc^ung  6er  ftä6tifd)en  üermdgens-  un6  €innaIjme'Per- 
^aitniffe  behufs  ^eftfe^ung  6er  BefoI6ungsetats  ^in.  Diefe  Unterfuc^ung 
lag  6en  Steuerrdt^en  ob,  6en  unter  6en  Kammern  ftel?en6en  ©rganen 
6er  ^inan5-l)ern>altung. 

(Sans  befon6ers  6ringlidj  wat  6ie  (Einrichtung  eines  (ßeridjts  für 
6ie  be6euten6fle,  6amals  ettt»a  \2  000  (Einwohner  ent^alten6e  Sta6tSü6* 
preufens,  Pofen.  ^ier  allein  n?ur6e  6enn  auc^  pon  6er  Segierung 
eine  interimiftifc^e  Se^tspflege  angeor6net,  un6  iwav  wurbe  6er  He- 
gierungS'Seferen6ar  ZHensel  sum  fommiffarifc^en  Sidfter  gegen  \  C^aler 
Bidten  beftellt.*)  ZHit  6er  pon  Dancfelman  6er  Cage  6er  Per^dltniffe 
gemdf  pon  pom^erein  für  6urc^aus  not^Q?en6ig  erad^teten  (Einrichtung 
eines  befon6eren,  pom  ZTtagiftrat  getrennten  Sta6tgeric^ts  in  pofen  er- 
fldrte  Dof  fic^  erfl  in  feinem  Scf?reiben  an  Dancfelman  pom  23.  Sep- 
tember einperftan6en,  nac^6em  insmifc^en  audj  6ie  (Einrichtung  6es  neuen 
2Ttagiprats  porbereitet  wav.  2tnfangs  n>i6erfpra^  Vo^*)  einer  folc^en 
<5eri(^ts-€inrid)tung  unter  Qinmeis  auf  6ie  ungünftige  finansielle  £age 
6er  Sta6t,  6ie  60000  poln.  (ßul6en  Scf?ul6en  „sum  Cf^eil  ä  57o"  5" 
peiginfen  ^tte. 

Pofen  befaf  6amals  eine  auf  6en  (ßrun6fd^en  6es  2nag6eburgifcl>en 
Sta6trecljts  beruljen6e,  aber  6oc^  ettpas  befon6ers  geftaltete  ftd6tifc^e  Per- 

0  <5elj.  St^Tl.  Berlin,  KidXlt.  3^,  Acta  gen.  betr.  bie  fläbtift^c  JiifHjeinri^jtung 
m  bem  Departement  ber  Hegierung  3a  pofen,  BI.  x  (Urfd?rtft). 

5  2L  a.  0.  SI.  2  (Koncept). 

*)  Bericht  ber  pofener  Hegternng  an  Dancfelman  vom  23.  ^In^nß  1793,  H.  7  € 
Xtt  3^,  betr.  bte  (Etnr.  bes  St.5<Ser.  jn  pofen,  BI.  5,  7,  3n  btefem  Beriete  betonte  andf 
bte  Hegternng,  ba%  bie  (Errtc^hing  eines  befonbern  Stabtgertd^ts  in  pofen  „fd^lec^terbtngs 
not^roenbtg"  fet.  3m  Jlugnji  \793  ipnrbc  auc^  —  bte  betr.  2inorbnung  liegt  ni^t 
cor  —  bas  pofener  Sci^öffcngerid^t  ipieber  oorWuflg  in  ^nnftton  gefeftt  (Es  ergtebt 
fl^  bies  ans  einigen  (feljr  fursen)  Eintragungen  im  betr.  Sc^öflfengcric^tsbuc^  {acta 
crim.    ^789 — ^793,   causae  ad  dlem  22.  mens.  Aogasti  1793  ex  simplici  nnb  D.  3^  b.  IR.). 

*)  Schreiben  oon  Do§'  an  Dancfe!man  00m  5.  nnb  23.  3mH  1793,  <8e!j.  St.«2I.  Berlin, 
H.  7  €  Xlt.  3^,  acta  betr.  bie  (Einrichtung  bes  Stabtgeric^ts  3«  pofen  ic,  Bl.  u  3. 
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faffung.  ^)  —  f)icmadj  entfdjicö  in  erfter  3nftan5  6er  Sta6t  •  Ptdftöent 
aUcin  Strettigfciten  über  ^^nun^S'Ptivxkiixen,  wäiitenb  öer  StaMri^tet 
iVoQt)  allein  über  Klagen  bis  5U  llOO  poln.  <ßuI6en  (Dbjeft  urt^eilte. 
jn  beiöen  ^äüen  fonnte  an  6en  Hatlj  06er  an  6en  Sdjöffenftu^I  appeüirt 
tperöen.  Die  Bürger  fonnlen  ftdj  in  prioilegien  •  Streitigfeiten  nur  an 
öen  Hat^,  in  anöem  Procef  «Sachen  an  öen  Sat^  o6er  an  6en  Schöffen- 
ftuE^l  n>en6en,  für  ipeld^en  6ann  öer  ^atif  6ie  2lppelIationS'3n{tan5  btlöete. 
Die  Berufung  gegen  erftinftanslic^e  Urtl^eile  6es  Hailfs  ging  an  öen  Sta* 
roften  oöer,  falls  öiefer  auger^alb  öes  Canöes  war,  an  öas  Qofgeridft 
(Jtffefforialgeridjt)  in  XDarfdfau. 

Der  Hatlj  unö  öer  Sc^öffenftuljl  jufammen  bilöeten  bas  felbfl 
über  Ceben  unö  tToö  oljne  Jtppellation  erfennenöe  1iriminal*(ßeri(^t 

Die  (Einfe^ung  öes  neuen  2TTagtftrats  wav  für  öen  \.  <Df tober  (793 
in  2tusftc^t  genommen.  £s  erfdjien  aber  nid^t  angemeffen,  geraöe  bei 
öer  öamals  beoorpel^enöen  2lnfunft  öes  Königs,  öer  am  \0.  ©ftober  in 
pofen  eintraf,  öie  21enöerung  öer  ftdötifdjen  Beijöröen  porsune^men. 
Das  ant  30.  September  eingegangene  öie  Konftituirung  öes  Pofener 
ZHagiftrats  anorönenöe  Seffript  öes  JTTinifters  v.  Vo^  00m  23.  September 
rpuröe  öaljer  pon  öer  Pofener  Kammer  erft  nac^  öer  am  \^.  ©ftober  er* 
folgten  2Ibreife  öes  Königs  publicirt  unö  öurc^  Cinfe^ung  öes  neuen 
JTlagiftrats  am  22.  ©ftober  5ur  Zlusfüljrung  gebracht.  *) 

Don  öen  bisljerigen  JTlitglieöem  öes  Hat^s  unö  öes  Schöffengerichts 
fonnten  nur  einige  beibeljalten  rperöen,  wäifvenb  öie  übrigen  „wegen  i^rer 
ttnbefanntfdjaft  mit  Spradje,  Derfaffung  unö  Hedjtsgrunöfä^en",  unö 
iwax  öie  befolöeten  gegen  Penfton,  entlaffen  tpuröen.  ^um  Staöt«  unö 
PoIi5ei'präfiöcnten  tt>uröe  IDen$esIaus  p.  Hatalis,  öer  f<^on  früher  Staöt- 
Präftöent  pon  pofen  gen>efen  voat,  mit  200  tCIfl.  (Se^alt  unö  öem  2In- 
rec^tc  auf  Va  ^^^  Polisei  •  Sportein  ernannt,  Synöifus  ipuröe  öer  oben 
ern>dljnte  Hegierungs  -  Heferenöar  Zltensel  mit  ^00  tTl?!.  (ßeljalt.  3"^ 
„Staötgertc^tS'Direftor"  muröe  öer  bisherige  Kreis«Hic^ter  ZTTosqua  aus 
^ile^ne  ernannt,  unö  5n?ar  mit  ^00  C^I.  €ie^alt;  *)  neben  i^m  fungirten 
noc^  3  Jlffefforen,  pon  öenen  öer  erfte,  öer  bisljerige  Pofener  Segierungs- 
Hegiftrator  Dette,  ^OOCIjI.  (ßeljalt  erijielt,  wälfveixb  öer  5um  smeiten 
2lffeffor  ernannte  Staöt'Synöifus  JTlensel  neben  feinem  (ßefjalt  als  Syn- 
öifus  nodj  200  C^I.  erljielt.  ^um  öritten  2tffcffor  n>uröe  öer  bereits  5um 
jipeiten  Sat^mann  mit  200  CM-  ©ctjalt  unö  öem  Knrec^t  auf  Vs  öerpolisei- 
Sportein  ernannte  bisljerige  Staötfynöifus  Sdjoenfelö  beftellt.  (Er  erhielt 
als  2tffeffor  nur  80  CIjI.  (ßelyalt,  wav  aber  audf  nur  perpfli^tet,  an  öen 
(ßeric^tS'Si^ungen  tT^eil  5U  nehmen,  „um  öem  KoIIegio  in  porifommen- 
öen  fällen  mit  feiner  Kenntnif  öer  ehemaligen  X?erfaffung  unö  öer  üb- 
lich geö?efenen  ftäötifc^en  Hechte  unö  ©rönungen  5U  afftftiren."  ferner 
ttjuröe  beim  Staötgeric^t  noc^  ein  Segiftrator  fomie  ein  DepofttaK  unö 
Sportel  *  Kaffen  -  Henöant  mit  je  30oCljI.  (ßeljalt  fon>ie  ein  Kalfulator 
unö  Kan5lift  angeftellt,  n^eldjer  le^tere  aufer  öen  gefe^Iic^en  Kalfulatur> 
unö  Sdjreib'öebüljren  nodj  (00  tT^I.  feftes  (ßeljalt  besog.    ^nm  €|efutor 

0  Vqi.  bas  TXäi^ete  in  bem  Kapitel  über  Stdbtetpefen. 

*)  <SeIj.  St.s2l.  Berlin,  <Scn.  Dir.  Snbprengen,  (Drtfc^aften  Hr.  359,  2I!ten  betr. 
bte  Cinrtd^tung  bes  magiftrats  nnb  Stabtgertc^ts  3U  pofen  ol.  2^  f.,  5\  f. 

')  (Er  mürbe  aber  jugletc^  5nm  (Dben^xsfal  tm  Departement  ber  Hegterimg  50 
pofen  mit  300  (Et^I.  (Se^alt  ernannt. 
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beim  Staötgcric^t  wnvbe  6er  btsljerige  3nfttgator  ^)  ^.  7X1.  Spetna  mit 
^00  CI?L  ©eljalt  beftellt    Der  (ßeridjtsöiener  erljielt  50  C^l.  (ßel^alt. 

Vas  Staötgeridjt  in  Pofen  trat  (£n6e  itopember  o6er  itnfangs 
Desember  ^793  in  ^unftion.^) 

Die  (ßeridjtsbarfeit  6es  Staötgertc^ts  erftrecfte  ftdj  nidjt  auf  6ie 
Pofener  3uöen,  für  fie  tpur6e  pielmeljr  i^rem  IDunfdjc  gemäf  ein  be* 
fon6eres  (Bericht  eingefe^t.  Die  2telteften  6er  ju6ifc^en  €iemein6en  in  5ü6* 
preuf  en  machten  ndmlid^  gelten6,  6af  6te  3u6en  in  6en  Königl.  Stä6ten 
nac^  iljren  pripilegien  pon  6er  ftä6ttfc^en  (ßeridjtsbarfeit  eyimirt  un6  6cr 
(ßeric^tsbarfeit  6es  VDoiwobm  unterteilt  feien,  bc5U?.  por  eigenen  Habbiner« 
(Berichten  Hec^t  5U  neljmen  Ratten.  Die  3w6en  in  Sü6preufen  ifaitm 
nun,  wie  X)o§  an  Dancfelman  am  20.  3uni  \793  fc^rieb,^)  „oEjneJtus- 
na^me  einen  grofen  2lbfc^eu  6agegen,  6en  ZlTagifträten  fubor6inirt  5U 
iper6en^'  un6  fud^ten  6es^alb  eigene  (ßerid;te  5U  erlangen;  namentlich 
trat  6ie  jü6ifc^e  (ßemein6e  in  Pofen,  6ie  6amals  etma  3000  2tnge^örige 
Ijatte,  mit  6iefem  IDunfc^e  Ijerpor.  Dancfelman  un6  auc^  6ie  pofener 
Äegierung*)  tparen  eigentlich  gegen  eine  folc^e  befon6ere  ©cridjtsbarfeit, 
un6  es  fiel  ja  audf  nadj  6er  preuf ifc^en  (ßeric^tsperfaffung  6er  (ßrun6 
}u  6em  ZMiftrauen  fort,  6as  6ie  3^^^"  gegen  6ie  ftdMifd^en  (ßeridjte 
naii  iljrer  bisljerigen  Befc^affenljeit  liegten.  Da  in6effen  6ie  Pripilegien  für 
6a5  n>enn  auc^  nur  auf  ungenügen6er  Kenntnif  6es  preu§.  (ßeric^tsipefens 
beru^en6e  Perlangen  6er  ^uben  fpradjen,  un6  6ie  jü6ifcfje  (Öemein6e  5U 
Pofen  fr^  auc^  bereit  erflärte,  6a5  (ße^alt  für  6en  an5uftellen6en  Siebter 
mit  300  CIjL  un6  für  6en  Kftuarius  mit  \00  CIjL  aufsubringen,  fo  ipar 
Dancfelman  nac^  6en  6e5ljalb  Seitens  6er  Pofener  Regierung  mit  6en 
Pertretem  6er  (ßemein6e  gefül^rten  J?er^an61ungen  6amit  einperftan6en, 
6a0  in  Pofen  ein  befon6eres  3u6engericljt,  aus  einem  c^riftlidjen  Siebter 
un6  TXftnanns  beftet;en6,  als  ein  Königliches  (Bericht,  alfo  ol^ne  6as 
urfprfinglic^  pon  6en  Vertretern  6cr  jü6ifc^en  (ßemein6e  geu)ünfdjte  Hec^t 
6er  ©emetn6e,  6en  Ridfter  ic.  5U  prdfentiren,  eingefe^t  u)ur6e.  Die  (ße- 
mein6e*£)ertreter  nahmen  6iefe  Bedingungen  an.  £s  n7ur6e  hierauf  Pon 
Dancfelman  unter  6em  ^5.  HTai  ^79^  6er  Kriminal  «Hat^  Kün^el  in 
Pofen  5um  Hic^ter  bei  6em  ge6ac^ten  (Berichte  ernannt,^)  Dem  IDunfc^e 
6er  (ßemein6e'Pertreter  gemäf  u>ur6e  auc^  6em  bisherigen  jü6ifdjen  Syn- 
6ifus  6er  pofener  ^ixbtrxQemeinbe,  2\aac  IDolff,  6as  Rec^t  eingeräumt, 
an  6en  (Berichts  •  Si^ungen  als  Beifi^er,  je6ocIj  o^ne  Stimmredjt,  C^eil 
5U  nehmen.  ^)    Die  auffommen6en  (ßeric^tsgebüljren  ipur6en  mit  2tus- 


^)  XKe  SteUnn^  bes  3nfHgators  bei  ben  polntfc^en  (Sertc^ten  mar  äf^itltc^  ber« 
jenigen  ber  frfif{eren  preugifd^en  jtsfale,  beren  Tlmt  an  bte  je^tge  Staatsanmaltfc^aft 
erinnert 

*)  Die  Bt^aünn^m  für  bie  ITIitglteber  nnb  Beamten  finb  von  Dancfelman  nnterm 
W,  Hopember  ^793  ansgefertigt,  mit  bem  Bemerfen,  ba%  ber  (Sef^altsbesug  vom  \.  Ve^ 
cember  beginne.    <ßelj.  St.s2l  Berlin,  H.  7  C  3^  (Stabtgericbt  pofen)  Hr.  8  f. 

")  (Sei^.  St*lU  Berlin,  21  7  (£  Hr.  32  2lfta  betr.  bas  30  etablirenbe  ^nben« 
<0eri(bt  30  pofen  BL  ^ 

*)  2L  a.  (D.  Bl.  2  f.    Pgl.  llrf.  8. 

•)  PgL  <5elj.  5U7L  Berlin.  »•  7  C  Hr.  32. 

^  3«  P<>f^  l?ö*te  flc^  bie  <5erl(^tsbarfeit  bes  Habbiners<5eric^t5  baljtn  entnncfelt, 
bog  bos  ans  bem  Habbiner  unb  einem  Synbifns  befteljenbe  (Seric^t  in  CiriU  nnb  Weinen 
Siroffac^en  in  L  3n^n3  entfd^ieb,  and^  venn  ein  (tfjrtf^  gegen  einen  ^nben  flagte.  Die 


n 
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nannte  6er  6em  2tftuarius   neben  feinem   (ßel^alt   betPtUigten  Sc^retl>- 
gebfil^ren  5U  fünften  6er  (ßemetnöe  in  Hecfjnung  geftellt. 

2tm  Schlug  6e$  3^^^^^  ^^93  ^^^  ^^^  ftäötifc^e  (ßeric^tsbarfeit  nur 
in  Pofen  eingeridjtet  Die  öortige  Regierung  fyxtte  n>ie6er^oIt  bei  6er 
6ortigen  Kammer  u?egen  ^eftftellung  6er  für  6ie  neuor6nung  6es  3^f^$' 
tt>efens  mafgeben6en  Perljältniffe  (6ie  pripilegienmäfigen  3^^^^'^*^"^" 
befugniffe,  Sie  betr.  Dermdgenslage  ic)  erinnert  un6  um  ZTlittl^eilung  6es 
(Ergebniffes  6er  (Ermittelungen  erfuc^t;  es  gelangten  aber  6ie  b^üglic^en 
Unterfuqungen  6amals  nod^  nic^t  5um  2(bfd}Iuf.  (Es  fehlte  an  ^on6s, 
um  por^r  interimiftifc^  für  ^al;lung  6er  (ße^dlter  6er  Hic^ter  un6  Be« 
amten  forgen  5U  fdnnen.  (Eine  fommiffarifc^e  Permaltung  6er  Hechts* 
pflege  fan6,  n>ie  ern>d^nt/  nur  in  Pofen  por  (Errichtung  6es  6ortigen 
StaStgerid^ts  ftatt 

Der  anfängliche  ZITangel  an  (Berichten  in  6en  Stä6ten  un6  auf 
6em  £an6e  muf te  natürlich  5U  manchen  Unsutrdglic^teiten  führen.  Die 
(Einmo^ner  6er  Zne6iat  >  5td6te  un6  Dörfer  fuc^ten  fic^  6en  bis^rigen 
Ceiftungen  an  6ie  <ßrun6I;erren  5U  ent5iel;en  un6  pertpeigerten  6as  i^nen 
bisher  freiließ  oft  ol^ne  rechtlichen  <ßrun6  2(bperlangte.  (Es  tamen  auc^ 
Uebergriffe  bejüglic^  6er  Benu^ung  pon  ^ütungen  ic.  por.  Die  Re- 
gierung 5U  Pofen  fa^  fidf  6a^er  fc^on  unterm  \2.  3»^  ^793  (Urf.  7) 
peranlaft,  gegen  ein  folc^es  eigenmächtiges  Porget^en  einsufc^reiten  un6 
unter  Strafandrohung  an5uor6nen;  6af  porldufig  bis  ju  6er  6urc^  be« 
fon6ere  Kommiffionen  $u  ben?irfen6en  ^eftftellung  6er  betr.  Perlfültniffe 
6ie  bisljerigen  Ceiftungen  pon  6en  Verpflichteten  gemährt  werben  foUten. 
2ln6ererfeits  n?ur6e  aber  6abei  aucE}  6arauf  ^ingemief en ,  6af  6ie  Ver- 
pflichteten gegen  eine  Pon  6en  <ßrun6I)erren  etma  perfuc^te  (Er^ö^ung  6er 
bisljerigen  2tbgaben  un6  Dienfte  bei  6er  „Regierung"  rechtlichen  Sc^u^ 
fin6en  n)ür6en. 

Die  2Iuf^ebung  6er  (ßutsuntert^dnigfeit  tt>ur6e  6amals  un6 
andf  nadi  6em  71.  £.  R.  nod^  nic^t  angebahnt  (Urf.  \5).  Cdngfl  fc^on 
^tten  Preuf  ens  Könige  6a,  wo  es  i^nen  6ie  Ver^dltniffe  geftatteten^  ndm« 
lic^  auf  6en  Kdnigl.  Dom&nen,  6ie  (ßutsuntert^dnigfeit  aufgehoben,  un6 
:ri^6rid^  6er  (ßrof e  fucf^te  auc^  6ie  (ßutsbeft^r  6a5U  3U  belegen,  6iefem 
^eifpiele  5U  folgen.^)  Kber  6ie  Derlfältnijfe  6er  mit  Rücfjtc^t  auf  6ie 
Dienfte  6er  £an6Ieute  eingerict^teten  £an6n>irt^fc^aft  liefen  eine  allgemeine 
2tbf4affung  6er  (ßutsuntertt^&nigfeit  für  6ie  (ßefe^ebung  6amals  noc^ 
untl^unlidf  erfc^einen.  €s  wax  jebodi  von  poml^erein  bei  6er  (Erwerbung 
5ü6preufens  eine  Befferung  unS  ZniI6erung  6er  £age  6er  6ortigen  pol- 


2(ppe0ation  91119  an  hen  Womdbeti,  bet  auc^  bie  KrtminaU^urtsMftion  fiBer  bkt  ^uben 
ausübte.  PgL  <Seb.  St.«2L  Berlin,  K.7(E  Xlv.  32  Bl  5  f.,  protofoQ.  ^rflflr.  bes  S^nbifiis 
IPoIff  vom  2.  3nli  ^793. 

»)  So  erflärte  ber  König  $.  B.  in  ber  3nfhrnftion  vom  8.  Juni  ^772  für  btn  prfi« 
flbenten  bes  0bersQofs  nnb  £anbes9eri<^ts  5»  martenverber,  <0raf  ^incfenflein:  „J>\e 
feibeigenf^aft  ^abe  xdf  in  meinen  äemtern  bereits  odUig  anfgel^oben,  nnb  muffen  bie 
fanbesfottegien  aud^  bie  ^bellente  meinem  (Stempel  5U  folgen  5n  o  er  mögen 
fud^en."  3n  gleicher  IDeife  f^etft  es  in  bem  bie  Einrichtung  bes  »e^ren^^en 
(Seridftsoefens  betreffenben  ttotiflfations « Patent  vom  28.  September  ^772,  Sie  privat« 
grunbbeft^er  mürben  ^mot^ltijnn^,  bem  ^KÖnigL  €;empel  in  2infe^nng  ber  fovot^l 
^errfc^aft  als  Untertl^anen  allsn  nacbtl)eiligen  bisberigen  I^arten  Knec^tifc^aft  iljrer  Mb* 
eigenen  sn  folgen''.  Das  bie  Einrtc^tnng  bes  ffibpreuf.  <0eri(^tsmefens  betr«  Hott«' 
fifationspotent  oom  8.  IRai  \783  entl^ielt  freiließ  eine  folc^e  ^nfforberung  nic^i 
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ntf^en  Säuern  ttis  Tin^e  gefaft.  (BMdf  in  6er  Kabinetsoröre  pom 
U.^ebruar  (793,  rooöurd^  6er  uöntg  Bancfelman  6te  3uftt5organtfation 
in  bü6preufen  übertrug,  erflärte  er:  „2tUe  Soulagements,  6ie  man  6en 
Bauern  enoeifen  fann,  oljne  iljre  Untertljänigfeit  aufsu^eben,  muffen  an* 
geiDen6et  mer6en/' 

Das  21.  £•  S.  (CI?.  II  tCit.  7)  fleUte  für  6as  XJerljältnif  6er  „unter- 
t^dnigen  £an6ben)oIjner"  „gegen  iljre  ßerrfdjaften"  nur  gen>iffe  aBgemeine 
<ßrun6fd^  auf,  belief  es  aber  im  Üebrigen  bei  6en  betr.  prorinsial- 
®efe^n  (a.  a,  ®.  §  87  f.).  ^ür  Sü6preufen  blieben  alfo  infomeit  6ie 
bis^rigen  polnifdjen  (ßefe^e  in  (ßeltung.  ^ür  ®ft-  un6  XDeftpreufen 
einfdflief lic^  6es  ne^e6ifiritts  t^atte  6ie  5ur  Regelung  6er  6ortigen  guts- 
^errlic^'bäuerüdjen  Per^dltniffe  pon  ^rie6ric^  6em  (ßrof  en  (oljne  (ßegen- 
jeic^nung  eines  Zttinifters)  erlaffene  l?eror6nung  pom  8.  Hopembcr  (773  ^) 
ein  Hormal-  un6  Znayimal-ZÜaf  für  6ie  unbeftimmten  Dienftleiftungen 
6er  Bauern  in  6er  2Jrt  feftgefe^t,  6af  6ie  6ort  sundc^ft  für  6ie  Dienfte 
6er  Domdnen  •  Bauern  gegebenen  Hormen  audj  für  6ie  pripat  •  Bauern 
mafgeben6  fein  foüten,  u>enn  6ie  betr.  Dienftleiftungen  nic^t  6urc^  Kon- 
trafte,  (Erfenntniffe  ic.  bereits  feftgeftellt  u^aren,  un6  6ie  (ßutsljerrfc^aft 
nic^l  binnen  ^alixes^it  nadi  6er  publifation  6er  ge6ac^ten  l?eror6nung 
6arüber  mit  it^ren  Bauern  unter  ^U5ie^ung  eines  rec{;tsperftdh6igen 
3uftitiars  einen  Pertrag  abfdjiog.  €ine  folc^e  X)eror6nung  u)ur6e 
für  Sü6preufen  nic^t  erlaffen. 

Se^r  ert^eblic^  n>ur6e  aber  6ie  £age  6er  Bauern  in  5ü6preufen 
6urd;  6en  il^nen  pon  6er  neuen  Hegierung  sugeftc^erten  un6  gemdt^rten 
Hec^tsfc^u^  gebeffert.  3^^^  rec^tlic^e  Stellung  djarafteriflrte  6as  21.  £.  H. 
(C^.  II  CiL  7  §  ^7)  in  6en  IDorten:  „Unterttjanen  n>er6en  auf  er  6er 
B^ie^ung  auf  6as  (ßut,  ju  n^elcf^em  fte  gef erlagen  ftn6,  in  i^ren  <ße- 
fdfdften  un6  t)er(;an6Iungen  als  freie  Bürger  6es  Staats  angefe^en.^' 

ZTamentlic^  gen>dl;rte  6ie  preufifc^e  (ßefe^gebung  6en  (ßutsunter« 
t^nen  auc^  Sc^u|  gegen  2nift;an6lungen  Seitens  6er  (ßuts^rrfc^aft 
o6er  i^rer  Vertreter;  aUer6ings  maren  6abei  aber  „mdf  ige  ^fid^tigungen^' 
geflattet,  um  „faules,  unor6entlic^es  un6  n)i6erfpenftiges  ©eftn6e"  $u  feiner 
Pf[ic^t  ansuchen,  (ßegen  „angefeffene  IDirtlje"  un6  6eren  grauen  6urfte 
]e6oc^  6ie  (ßuts^rrfc^aft  nur  Strafarbeit  o6er  unter  S^ixtiinnQ  6er  Dorf- 
geric^te  (ßefdngnifftrafe  pon  Ijddjftens  ^8  Stun6en  per^dngen,  wenn  jene 
Perfonen  „bei  Ceiftung  unftreitiger  Dienfte"  ftc^  „6er  JI)i6erfe§lic^feit, 
be^rrlic^en  ^aul^eit,  porfd^lidjen  Dernad^ldffigung  o6er  eines  an6ern 
6erglei<^en  Perge^ens  fc^ulMg"  machten  [TL  £.  H.  tC^.  II  tCit.  7 
§§  227  f.,  232  f.). 

Sie  ®utsuntert^dnigfeit  wuxbe  für  6ie  5U  Sü6preuf en  gehörig  ge< 
n>efenen  Can6est^eile  erft  6urc^  6ie  X?erfaffung  (6as  fonftitutionelle  Statut) 
6es  Qei^ogt^ums  XDarfc^au  Pom  22.  2^l\  (807  (21rt.  ^)  aufgehoben. 
3Ti6em  aber  um  6iefelbe  ^^xt  (pom  (.  ZRai  (808  ab)  bas  preuf.  Un- 
gemeine Can6rec^t  6urc^  6as  ^ransöftfdje  Cipilgefe^buc^  (6en  code  civil) 
erfe^t  n?ur6e,  falj  6er  polnifc^e  Bauemftan6  fi4  eigentlich  in  eine 
fc^l echtere  £age  perfekt,  in6em  ndmlic^  nunmehr  6ie  Sc^u^porfc^rift 
6es  preufifc^en  Hechts  fortfiel,  ujonac^  6ie  ©nsie^ung  pon  Bauern- 
lan6  $um  <5utslan6e  wie  überhaupt  fo  auc^  in  Sü6preufen  perboten 


*)  IHylins,  Nov.  corp.  cpnst  B\  V,  2.  TM^.  2Xt.  6^. 
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unb  fo  tpenigftens  6er  Beft|  bes  Bauern ßan 5 es.  n>enn  andf  nodb  nxdtft 
öes  etnjelnen  bduerlic^en  IDirtl^s,  gefiebert  war.  lllxt  6er  2tuf^bun9  6er 
(ßutsuntert^nigteit  tnufte  6ie  Sid^erung  6er  materiellen  Cage  6es 
Bauernftan6es,  6te  Hegultning  6er  guts^errltc^*bduerltc^en  Per^clltntffe^ 
perbun6en  iDer6en.  3^  Preußen  gefc^a^  6ies  befanntlic^  6urc^  6ie  grof  e 
5tetn«Qar6enbergfci;e  (ßefe^ebung.  X)ie  polnifc^e  <ßefe|gebung  Üfai  audf 
5ur  ^eit  6es  f^erjogt^ums  XDarf^au  nichts  in  6iefer  ^^nftc^t  <£rft  nac^ 
6er  IPie6erem>erbung  6er  Propins  pofen  im  3a^re  ^8^5  iPur6Ne  auc^ 
^ier  6ie  in  6en  übrigen  tt^ilen  6er  ZRonard^ie  in5n>if4en  eingeführte 
®efe^ebung  5ur  Segulirung  6er  guts^errlic^  •  bäuerlichen  Der^ltniffe 
mit  gen^iffen  Zno6ififationen  5ur  Ißeltung  gebracht 

Von  6en  unter  einem  (ßrun6^rm  fte^n6en  (2tTe6iat-)  5td6ten  in 
5ü6preuf en  n>aren  piele  fo  flein  un6  6ürftig,  6af  pon  6er  preufifc^en 
Hegierung  it^re  ltmn>an6Iung  in  Dörfer  geplant  n)ur6e.  Z)ie  betr.  5td6te 
ftrdubten  ftc^  aber  tl^unlic^ft  I^iergegen,  un6  auc^  6ie  betr.  <ßrun6^erren 
n>aren  nic^t  geneigt  i^te  pripilegienmdfigen  Hechte  als  fld6tifc^e  <ßrun6- 
Innren  auftugeben.  (Es  perblieb  alfo  in  6iefer  Be5ie(;ung  beim  alten, 
X)ie  Zne6iat<5td6te  erlangten  aber,  n^enn  au^  6ie  3uf^5  f^^  f^^  ^^ 
nxdii  fogleic^  eingerichtet  a>ur6e;  6oc^  fofort  Hec^tsfc^u^  gegen  ipiUfür' 
licf^e  Be6rücfungen  il^rer  (ßrun6^erren. 

(Einen  Domänen-Befi^  im  preufifc^-rec^tlic^en  Sinne  fan6  6ie 
preufifd^e  Hegierung  nic^t  por.  Die  im  öffentlichen  (Eigent^um  ftet^en- 
6en  (ßüter,  6ie  Starofteien,  ipur6en  gegen  gemiffe  2lbgaben  t^Is  an  per- 
6ienftPoUe  2TTänner  (als  panis  bene  merentium),  t^eils  an  an6ere  Per« 
fönen  perlie^en.  (Eine  Konftitution  pom  ^alfxe  ^775  brachte  6ann 
nätjere  Beftimmungen  über  6ie  Verpachtung  6er  Starofteien,  bqu>,  i^re 
Verleihung  5U  empljyteutifdjen  Hechten.  Bei  6er  (Enperbung  Sü6preuf ens 
u>ur6en  6ie  Starofteien  6en  bisherigen  Befi^m  auf  6eren  Cebensseit  be- 
laffen;  nur  6ie  erle6igten  —  6amals  2  (®bomif  un6  Centfc^i^)  —  tt>ur6en 
fofort  als  Domänen  beljan6elt.  (Eine  fe^r  be6euten6e  (Ern>eiterung  er- 
Ijielt  6iefer  Befi^  6a6urc^,  6af  6ie  ^errfc^aft  IJrotofc^in  ^insuerworben 
n>ur6e;  fte  getjörte  6amals  6er  preufifc^en  SeeI;an6Iung  als  t^eiln>eifer 
(Erfa^  für  6ie  Perlufte,  6ie  6ies  3"Pit"t  ^^^^  feinen  befanntlic^  ipegen 
grof  er  Untcrfc^Iagungen  amtlidjer  (ßcI6er  beftraften  Präfi6enten  p.  <ßöme 
erlitten  ^atte.  Die  (Einsieljung  6er  geiftlid^en  (ßüter  in  Sü6preufen  er- 
folgte erjpt  im  ^aifte  \7^6  nadf  6en  (Ereigniffen  6er  3^^^^  \^9^  ""^ 
^795.  ^nv  (Einricfjtung  6er  DomaniaI-3nfti$  lag  alfo  im  3^^^^  \^9^ 
noci;  fein  2(nlaf  por. 

D.    Die  fatIjolifc^«geiftIic^e  (ßeric^tsbarfeit 

Das  grofe  JCnfel^n  un6  6ie  ITTac^t  6er  fat^olifc^en  Kirche  in  Polen  be* 
eiiifiuf  te  fel^r  er^eblidj  6en  (Eljarafter  6er  (ßefe^gebung  in  ftaatsbürgerlic^er 
un6  redjtlic^er  Besie^ung.  ttac^  6en  be6euten6en  ^ortfc^ritten,  meiere  6ie 
Heformation  in  Polen  im  \6.  3<J^i^^un6ert  gemad^t  ^atte,  ^errfdjte  aller» 
6ings  längere  3^it  ^in6urc^,  auf  6em  Heic^stage  pon  (573  6urc^  eine  Kon* 
fö6eration  feierlidj  pereinbart  un6  nadj  mandjen  Verfolgungen  6er  Pro« 
tcftanten  auf  6em  Heicfjstage  Pon  (6^8  betätigt,  nominell  anerfannte  (ßleic^« 
bercdjtigung  unter  6en  perfcijie6enen  c^riftlic^en  Konfeffronen,  un6  piele  iljres 
(ßlaubciis  tt»egen  perfolgte  Proteftanten  au5DeutfcIjlan6,namentlic^ausSc^le« 
ficn  un6  Bötjmen,  fan6en  ipäljren6  6es  30jäljrigen  |<rieges,  u>ie  fdjon  früher  in 
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6en  2<^tfvtn  ^5^7uit6  ^5^8  6ie  böljmifc^en  Srüöer,  in  Polen  eine  fiebere  ^u- 
fluc^tsftdtte,  5um  grof  en  tTt^eil  in  pon  il^nen  felbjft  erft  gegrfinbeten  06er  in 
2tufifc^a)ung  gebrad^ten  Stäöten,  tpie  Ciffa,  Satpitfd^,  Bojanomo,  Sijiperfens 
u.  f  tt>.  Tibet  6ie  "Per^dltniffe  änierten  fic^  unter  6em  (ginjluf  6er  3^fu^ten 
DoQftdnöig  $u  Ungunften  6er  fogen.  „I)ifji6enten"  (dissidentes  in  [06er  de] 
religione),  6.  i.  6er  Proteftanten  un6  6er  nic^t  unirten  (0riec^if4«KatIjo- 
lifc^en.  Kuf  6em  Reichstage  im  3aljre  ^7^7  tDur6e  bejlimmt,  6ag  fte 
nur  6ie  por  ^632  befeffenen  Kirdjen  behalten,  6ie  feit6em  errichteten  aber 
nie6ergeriffen  n)er6en  foUten,  ^)  un6  6er  Seidjstag  oon  ^  733  entsog  i^nen 
605  \dfon  auf  6em  Heid^stage  pon  1(7 1(8  pern^eigerte  Hec^t,  ltTitgIie6er 
6es  Heicffstags  5U  fein^  un6  erfidrte  fte  für  unfdt^ig;  ftaatlic^e  2(emter  5U 
b€flei6en.  Die  befannte  „Cragö6ie"  pon  tT^om  im  3a^re  ^72^,  6a5 
,,tC^omer  Blutgeric^t",  tpur6e  auc^  6urc^  6ie  6ringen6ften  Porftellungen 
6es  preufifdjen  Königs  j[rie6ric^  IDiHjelm  I.  nic^t  abgeipan6t. 

Die  3"*^^^"tton  Suf Ian6s  un6  Preufens  füljrte  6ann  im  ^alfu 
](768  6urc^  einen  Staatspertrag  ^)  5tpifdfen  6iefen  Zlldc^ten  un6  Polen 
un6  einen  6ementfprec^en6en  Heic^stags « Befc^Iuf  eine  fe^r  er^eblic^e 
Derbefferung  6er  £age  6er  Diffi6enten  Ijerbei;  es  n>ur6e  i^nen  freie  Se- 
ligionsausübung  ^)  un6  ftaatsbfirgerlic^e  (Gleichberechtigung  mit  6en  Ka- 
t^olifen  5ugeftcf}ert,  i^re  Perpflid^tung^  Stolgebül^ren  an  6ie  fat^olifc^e 
(ßeiftlic^feit  5U  entrichten,  aufgeljoben,  un6  6er  Bau  pon  Kirchen  i^nen 
n?ie6er  geftattet.  Die  fatl^olifc^e  Kird^e  n>ur6e  6abei  aber  aus6rucflic^ 
als  6ie  ^errfd}en6e  Kirche  (ecclesia  dominans)  be5eic^net  un6  6er  Ueber« 
tritt  pon  6iefer  Heligion  5U  einer  an6ern  als  mit  X?erbannung 
be6roIfte  ftrafbare  ^an6Iung  (criminale  delictum)  erfWrt  3^  9^^^^^ 
IDeife  ipur6e  auc^  noc^  in  6er  Perfaffung  pom  3.  2Ttai  \  79  \  6er  lieber- 
gang  pon  6em  „^errfcljen6en"  fatljolifc^en  (ßlauben  „5U  irgen6  einer 
an6ern  Konfeffion"  „bei  6en  Strafen  6er  2tpoftafie  unterfagt". 

Die  6en  Difft6enten  im  ^alfve  ^768  eingeräumten  Hechte  n>ur6en 
bereits  im  ^aljxc  ^775  n>efentHcfj  permin6ert,  in6em  2JufIan6  un6 
Preufen  6en  6arauf  gerichteten  6ringen6en  XDfinfc^en  6er  Polen  gegen- 
über in  eine  2Ibän6erung  6es  Staatspertrages  pom  3^^^^  U^^  ^"' 
ipilligten.  ^)  (Es  foUte  t^iernac^  nur  je  ein  Diffi6ent  aus  (ßrof polen, 
Kleinpolen  un6  Cit^auen  6em  Heicf^stag  angel^dren  un6  6ie  Diffi6enten 
überhaupt  Pon  ZTTinifter-  un6  Senatoren  «Stellen  ausgefc^Ioffen  fein.  Jtuc^ 
tpur6e  6er  im  ^alive  \76S  eingefe^te  „gemifdjte  (ßeric^ts^of"  (Judicium 
mixtum)  aufgeljoben,  6er  über  Streitigfeiten,  u>obei  geiftlic^e  un6  firdj- 
lic^e  Angelegenheiten  6er  Difft6enten  mit  in  Betradjt  famen,  5U  ent- 
fcijei6en  ^tte.  Diefe  Sachen  tt)ur6en  nun  in  le^ter  3"ft<in5  ^^^"  2tffefforial- 
(Bericht  überliefen,  6as  6ann  aber  5ur  ^älfte  mit  Diffi6enten  befe^t  fein 

>)  Hoepell,  Das  3nterre9itnm,  lDaf{I  nnb  KrÖnnnd  von  Stanxslaus  ^lü^nft  f>onU 
atorosfi.    getift^r.  bev  ßifi  (SefcUf^?.  für  Me  prootnj  pofen.    B6.  VI  S.  337  f. 

*)  Der  eripdbnie  latetnifc^  abgefaßte  Staatspertrag  pom  2^  ^ebrnar  ^768  tfl  ab* 
gebrncft  bei  0.  Pegefacf,  IDeftpreng.  propitiaialred^t,  I.  3b,  5.  m  f* 

*)  Die  ^renbe  ber  Difflbenten  tjiernbcr  fyd  and^  in  bcr  jnjc^rtft  ber  bamals  ge« 
goffenen  (Slode  ber  evan^.  pfarrftrc^e  xn  (Dberfi^fo  ^nsbrncf  gefnnben.  Die  ^nfc^rift 
lautet:  Gloria  in  excelsis  deo.  Me  fecit  2lbam  Qnibt.  pofen.  Die  von  (Sott  iDteber« 
erlangte  jret^eit  nnfer  liberum  exercltium.  (Dbryt^fo.  2Inno  ^68.  Vgl.  Zwirns 
Kof{te,  Perseid^nig  ber  Knnjibenfmäler  ber  proptn3  pofen,  III.  3b.  \.  fieferung  (Berlin 
^895)  5.  ^. 

*)  PgL  Beer,  Die  erfite  Ci^eilnng  polens,  n.  Bb.  3.  3^0  f. 
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foUte.  Die  Dtfftöenten  feilten  fortan  nic^t  me^r  neue  Kirchen  mit 
©locfen  erridjten  öürfen.  ^ifxe  Begräbniffe  feilten,  n>enn  fie  an  5^* 
tagen  erfolgten,  nur  in  aller  ^rü^  (de  grand  matin)  oöer  nac^  Be« 
eniigung  öes  öffentlichen  fatljolifdjen  (ßottesöienftes  ftattfin6en.  (Elje* 
fc^eiöungS'Sadfen  bei  gemifc^ten  (£^en  stürben  6en  fat^Iifc^-geiftlic^en 
(ßeric^ten  überliefen.  ^) 

Die  eigene  (ßeridftsbarfeit,  6ie  6er  Kirdje  wie  anöermdrts  fo  auc^ 
in  Polen  in  i^ren  2lngelegent^eiten  un6  auf  il^ren  fel^r  ausgeöet^nten  Be« 
ft^ungen  5uftan6,  wat  buvii  bie  polnifc^e  (ßefe^ebung  ungeachtet  6es 
feljr  grof en  21nfeljns  6er  fat^olifc^en  Kirdje  in  Polen  fc^on  Idngft  6em 
3ntereffe  6e5  2t6els  gemäf  in  6en  Streitigfeiten  ausgefdjioffen,  wo  es  ftc^ 
um  (ßrun6beft^,  Patronate  un6  ^eljntcn  tjan6clte.  2tudj  trat  6ie  ©efe|- 
gebung  6en  ^un)en6ungen  an  6ie  Kirche  un6  (ßeiftlic^teit  6urc^  6ie 
Beftimmung  entgegen,  6af  iljnen  in  einem  auf  6em  Kranfenlager  (in 
lecto  aegritudinis)  erridjtetcn  Ceftamente  nichts  permadjt  werben  6urfte. 
lieber  Straftljaten  6er  (ßeiftlic^en  urt^eilten  6ie  geiftlic^en  (Berichte;  nur, 
ujenn  es  ftcfj  um  ein  mit  Co6esfirafe  be6ro^tes  Perbredjen  ^n6elte,  über« 
mies  6ie  Kirche  —  (ecclesia  non  sitit  sanguinem)  —  6en  5UDor  feines 
2tmts  entfetten  2Ingefci}uI6igten  6en  n>eltlici;en  (Renditen.  (E^efacf^en 
6er  Katljolifcn  fou)ie  bei  gemifc^ten  €^en  geijörten  oor  6ie  fat^olifcij- 
geiftlidjen  (ßerici^te. 

2ln6ererfeits  roar  aber  6en  eoangelifc^en  Konfefftonen,  6er  lut^« 
rifdjen  fon?ie  6er  reformirten,  6ie  felbftdn6ige  ®r6nung  i^rer  innem  2ln« 
gelegenfjeiten  un6  6amit  auc^  6en  6amaligcn  2tuffaffungen  gemdf  6ie 
©eric^tsbarfeit  in  (E^efadjen  6er  (gDangelifci^en  überlaffen.  Diefe  (E^e- 
fadjen  n>ur6en  in  erfter  3^P^"5  ^<^"  ^^^  f^^  i^^^  Konfeffion  in  ie6er 
Propins  eingeridjteten  Konftftorium  entfcljie6en,  u>ä^ren6  in  s^eiter  ^n* 
ftan5  ein  engerer  Jlusfc^uf  6er  ProDin5iaIfyno6e  erfannte.  VOav  ein 
(Ehegatte  lut^erifdj,  6er  an6ere  reformirt,  fo  traten  in  6en  betr,  €^' 
fadjen  6ie  Konftftorien  un6  beju).  6ie  Propinsial-Jtusfc^uffe  bei6er  Kon« 
ftftorien  5ur  gemeinfamen  (Entfc^ei6ung  sufammen.  *) 

Die  I;errfcl}en6e  Stellung  6er  fat^olifc^en  Kirche  ^drte  natürlich 
in  Sü6preuf en  mit  6em  (Eintritt  6er  neuen  Hegierung  auf;  alle  6en  pro* 
teftanten  gegenüber  nodj  befteljen6en  Bef^rdnfungen  fielen  fort,  polle 
(ßeroiffensfreiljeit  un6  (ßleidjberedjtigung  galt  fortan  für  alle 
c^riftlic^en  Konfeffionen.  Die  fatljolifdj  - geiftlidje  (ßeric^tsbarfett 
n?ur6e  im  Hotififationspatent  pom  8. 2Ttai  (793  (§5)  auf  rein  geiftlic^e 
2lngelegen^eiten  (causae  vere  ecclesiasticae)  un6  auf  (E^fac^en,  ipenn 
bei6e  €f?cleute  fatljolifc^  waren,  befdjränft,  n?äljren6,  tpenn  ein  (Eljegatte 
proteftantifc^  war,  bxe  betr.  (Etjefac^en  6en  Hegierungen  übermicfen  n>ur6en. 
Die  ^ö^ere  fatljolifc^e  (ßeiftlicljfeit  fonnte  ftc^  in  6icfe  Befdjrinfung  i^rer 
(ßerid^tsbarfeit  nicijt  gleidj  fin6en,  fo  6af  6ie  „Konftitution  wegen  6er 


0  Der  (etr.  Staatspertrag  sipifd^en  Huglanb  nnb  polen  vom  \5.  XXläti  xm  {^tan* 
fifi^df  nnb  polntf<^  abgefaßt)  tji  abgebrurft  in  VoL  leg.  VIII  S.  59  f. 

>)  Uadf  bem  (Erlaß  ber  Kon^tutionen  von  \76S  nnb  (775  Derehtbatien  bte  Dtffl« 
beuten  auf  einer  (SeneraUSvnobe  tm  3af)re  (?80  ein  „allgemeines  XHgibenttfc^es  Kirchen« 
rec^t'',  bas  u  3-  U8^  in  Cijfa  im  Drncf  erfd^ten.  Pgl.  basfelbe  a.  a.  0.  5.  8,  «^  ^, 
^9>  (37  f.,  272  f.  —  2lls  €t^efc^eibnngsgriinbe  galten  barnac^  ^fjebruc^  nnb  bdsli(^e  Per« 
laffung;  bodf  würbe  bie  (E^etrennnng  anc^  ,,ans  mtc^tigen  <Srünben  nnb  in  anßerorbent» 
liefen  i&Uen''  fnr  snläffig  erflart*    21  a.  (D.  5.  \<k\. 
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t>erfaffung  6ct  getpHc^en  (Berichte  in  Süöpreufen"  pom  25.  Jluguft  \7^6 
fidf  oeranlaft  fa^,  öer  über  Me  Itormen  öcs  patcnts  oom  8.  2JTat  ^793 
hinaus  perfuc^ten  Zlusöel^nung  6er  getftlid^en  (ßeric^tsbartett  auf  tpelt* 
lic^e  2(nge(egen^etten  6er  (ßeiftlic^en  un6  in  £^efac^en  auf  <£ntfct^ei6un9 
fiber  6ie  Sd^uI6frade  un6  über  ,;6ie  bürgerlid^en  Hechte  6er  (Eheleute 
unter  ftc^  in  2lnfe^ung  i^res  Vermögens  un6  fonjl^'  entfd}ie6en  entgegen« 
3utreten. 

(ßeiplidje  (Berichte  M  I.  3nftan5  bejlan6en,  mit  je  einem  Siebter  un6 
einem  „f^^^S^^^""  Siqter  befe^t,  bei  6en  eigbifc^öf liefen  Konftfiorien 
in  Pofen  un6  (ßnefen,  u>elc^es  festere  audf  6ie  2tppeB[ations-3"ftott$  für 
6ie  erftinftanslic^en  Sachen  aus  6er  Pofener  Diö5efe  biI6ete,  wälfxenb  für 
6ie  Sachen  aus  6er  (ßnefener  I)iÖ5efe  6as  eQbifdjöflic^e  Konfiftorium  in 

Cou>iq  6ie  smeite  3"ftoW5  ^<^^*  3"  6ritter  3"ft<*^S/  ^^^  <^^^^  i^  ^^^' 
fa^en  nur  bei  Ungleidj^eit  6er  bei6en  X)or»€rfenntniffe  ftattfan6,  entfc^ie6 
6er  pom  Pabft  im  (Einpeme^men  mit  6er  Staatsregierung  ernannte  Pro- 
fYno6aI'Hic^ter.  —  Die  pom  €r5bifdjof  ernannten  KonfijioriaI*Si(^ter 
be6urften  6er  ftaatlic^en  Beftätigung*  3^  f^efac^en  un6  in  Unterfuc^ungen 
tpegen  grober  5ur  Suspenfton  o6er  2Imtsentfe^ung  6es  2(ngefc^ul6igten 
fü^ren6er  Jtmtsperge^en  pon  (ßeiftlic^en  u>ar  nac^  6en  allgemeinen  pro- 
ceffualen  Dorf^riften  5U  perfa^ren,  „6a  —  wie  6ie  Konftitution  Pom 
25.  2(ugup  \  796  befagte  —  6ie  ^orm  6es  Proceffes  mit  Heligionsle^ren 
un6  ®Iaubensmeinungen  nichts  5U  t^un  ifat/'  un6  6er  £an6es^err  6arauf 
3U  fe^en  ^abe,  6af  aUen  Untert^anen  „oljne  Unterfc^ie6  6es  Stan6es  un6 
Seligion  in  allen  i^ren  Hec^tsangelegen^eiten  ein  Ponftdn6iges  regelmäßiges 
Cdfit  mit  2(usfc^Iiegung  aller  tumultuarifc^en  tDiOfüI^r  gefiattet  n>er6e/' 
Deshalb  U)ur6e  in  6er  ermäljnten  Konftitution  femer  beftimmt,  6af  bei 
je6em  geiftlic^en  (Bericht  ein  pon  6en  3i^ftt3'KoIIegien  geprüfter  un6  be« 
fidtigter  3^^^^^^  anjufteQen  roar. 

Den  geijilic^en  (Berichten  vonvbe  auc^  mit  Sücfftc^t  auf  6a5  3"ter« 
effe  6er  Kird^e  06er  6er  betr.  2tmtsnadjfoIger  bei  6er  2tuseinan6er' 
fei^ung  mit  6en  (Erben  eines  (ßeiftli^en  in  6er  Konftitution  pom 
25.  2tuguft  1(796  geftattet,  bei  6er  Siegelung  6es  ttacf^Iaffes  6urc^  6as 
tpeltlid^e  ©eric^t  i^re  Siegel  mitansulegen,  un6  es  follte  femer  bei  6er 
(gntfiegelung  un6  6er  Verausgabe  6es  flad^Iaffes  an  6ie  €rben  fomie  bei 
6er  gerichtlichen  ttac^Iaf reguUrung  ein  Deputirter  6es  geiftlic^en  (ßericffts 
$ttgejogen  werben J) 

Tindf  6ie  2tusübung  6er  geiftlic^en  Disciplinar-Öemalt  über  ©eift* 
li(^e  untmog  6er  Staat  feinet  Regelung  un6  2Iufftc^t.^)  £s  n>aren  nur 
gei{l(ic^e  Suf Übungen,  (ßeI6buße  bis  5U  20  Cljaler  un6  (ßefängnif  bis 
^  IDoc^en,  fon)ie  bei  groben  amtsperge^en  Suspenfion  06er  2lmtS'€nt' 
fe^ung  als  Disciplinarftrafen  ftatt^aft. 


1)  VgH  Me  VatfeUun^  ber  gei^L  (Seric^tsBarfett  in  Subprengen  tm  3er^t  bes 
(Dberappe]Iattons«s<5ecicbis4>r5fibenten  9.  Sc^dnermarcf  51t  pofen  Dom  21  2Lnan^  ^8^?,  in 
ben  Elften  bes  Kdnigj.  jommntifietinms,  betr.  bie  geifUic^e  (5eri(^tsbarfeit  in  ber  pro« 
vtn^  pofen,  Proo.  pofen  Z7r.  19  ol.  u  f. 

*)  Xladf  ber  KonjHtntion  vom  25.  2ln$nß  ^796  §  2  wat  ben  getßlic^en  <5eric^ten 
audf  bie  2(nf«  nnb  Thmaifme  von  ^amenten  mit  ber  Xna%^ahe  geftattet,  ba^  bie  tufta» 
menie  ffdterf^  ttad^  i^rer  pnBIifatton  an  bos  betr.  ianbesfa^wUeg^mm  einanfenben 
iDaren.    XHefe  Bej^gnig  tmtrbe  bnrc^  bie  Perorbnung  vom  20.  älftr}  ^803  anfgef)oben. 

')  21  f.  H.  (C^.  n  Cii  \\  §§  ^03,  ^25—^27. 
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Die  Ktrd^en^o^t  (jus  circa  sacra)  wixvbc  befanntlic^  andf  babnvdi 
ausgeübt,  6af  6te  pdbftitdjen  BuUen  un6  Brenen  foipie  über^upt  ^te 
Perorönungen  getftlic^er  Oberen  6er  ftaatltc^en  PubIifations«<ßene^migung 
beöurften,  bas  fogen.  lanöes^rrltc^e  piacet  (placetum  regium)  er^Iten 
muf ten.  Dies  Ha^t  wntbe  $uerft  nac^  6em  Porgange  ^ranfreic^s  für 
Sdfleften  öurdf  IJabinetsbefe^I  pom  20.  ZITdr5  11765  eingefüi^rt,  ^)  6ann 
andf  für  tOeftpreuf en  nac^  6ef[en  (ErtDerbung  5ur  Geltung  gebracht  unö 
^ier  nadj  öer  Segierungs«3nf^^ftww  pom  2 ^. September  ^773  (§  IV  \\b) 
pon  öen  Regierungen  ausgeübt  ^ür  Süöpreufen,  wo  Me  (Dberaufftc^t 
über  Me  fat^olifc^'geiftlic^en  2tngelegenl^ten  ben  liriegs*  un6  Dorndnen« 
Kammern  übertpiefen  n>ur6e,  beflimmte  6er  ZRinifter  p.  Vo^  bnidf  (Erlaf 
an  6ie  Kammern  5U  Pofen  un6  Petrifau  pom  29.  ©ttober  \  793,  ^  6a| 
6ie  Kammern  6ie  Z7eror6nungen  ausn>drtiger  (ßeiftlid^en  por  6er  Publi- 
fation  prüfen  un6;  tpenn  le^tere  be6enf lid)  erfd^ien,  6est^lb  an  6as  pro« 
pinsia ('Departement  6es  (ßeneral-Direftoriums  berichten  follten. 

Das  2t.  £.  H.  (€^.  II  Cit  \|l  §  U7,  1(8)  bepimmte  6ann  aUgemein 
für  6ie  ganse  ZHonarc^ie,  6af  fein  Bifd^of  ,;in  Heligions-  un6  Kirchen* 
angelegen^eiten^'  ;^neue  Z?eror6nungen  mad^en  06er  6ergleid)en  Pon  frem6en 
geiftlic^en  0bern  annel^men^'  6firfe,  un6  6af  für  alle  pdbftlic^en  BuÜen  un6 
Brepen  fou)ie  für  alle  Z7eror6nungen  auswärtiger  gciftlic^er  (Oberen  5U  iljrer 
Publif ation  un6  PoUftrecf ung  ftaatlic^  (Genehmigung  erfor6erIic^  fein  foOte. 

E.  Die  pldne  5ur  (Einfül^rung  6es  materiellen  preufifc^en 
Hed^ts  in  Sü6preufen.  —  (Einfluf  6er  (Erwerbung  6er  Propinj 
auf  6ie  (Einführung  6es  Preufifc^en  2(I(gemeinen  Can6rec^ts. 

Die  UnpoUftdn6igfeit  un6  Ungewifl^eit  6es  polnifc^en  Hechts  un6 
6ie  6ringen6e  notEfn)en6igfeit,  I^ier  gefe^Iic^e  2(bl)ülfe  5U  fc^affen,  mar 
fc^on  Idngft  por  6en  C^eilungen  6es  Heic^s  pon  patriotifd^en  einftd^ts« 
poUen  Polen  erfannt  tt>or6en.  So  ^atte  auf  6em  Konpofations«Heid^s- 
tage  im  Jaljre  (76^  (ßraf  2Jn6reas  3<*^oi^fi  i"  ^^^  ^^"  ^^^  i^  ^ 
Si^ung  am  \6,  TXlax  in  längerer  He6e  entworfenen  umfaffen6en  Heform« 
plane  5ur  Perbefferung  6er  Rechtspflege  6ie  2Iusarbeitung  un6  (Einführung 
eines  neuen  Cipil-  un6  Kriminal  •  (ßefe^buc^s  gefor6ert,*)  ^nt  gefe|« 
geberifc^en  Knerfennung  fam  6iefe  ^or6erung  im  ^alfve  (776,  in6em 
6er  6amalige  Heid^stag  6en  (ßrafen  ^amojsfi  mit  6er  2Iusarbeitung 
eines  £ipilgefe^buc^s  beauftragte,  ^amojsfi  untet^og  ftd;  6iefer  fc^wierigen 
Aufgabe  mit  gröf  tem  aufopfem6en  ^niet^e,  21el;nlic^  wie  es  fpdter^in 
in  größerem  Umfange  bei  6er  2(usarbeitung  6es  Preufifc^en  21.  £.  H.  ge* 
fc^a^,  fe^te  (ßraf  ^^^^oj^fi  pc^  »«it  angefe^enen  rec^tsfun6igen  Patrioten 
un6  audj  mit  auswärtigen  3wriften  in  X)erbin6ung.  Die  He6aftion  war 
Wybxctx  anpertraut.  Beratljen6  wirften  namentlich  bei  6em  XDerfc  mit: 
6ie  polnifc^en  Rec^tsgeleljrten  XD^gi^ecfi  un6  (ßroc^olsfi,  6er  Bifc^of  pon 
piocf  (Cljriftopl;  Sjembef  un6  6er  Kansler  Pon  Citfyauen  (C^reptowic5.^) 

1)  irta;  Cef^mann,  prett§en  nnb  Me  fatf^U  Kirche,  ISb.  IV  5.  229  f. 

')  in  £ei{mann  a.  a.  <D.  B5.  VII  5.  65  f. 

«)  PgL  HoepeU,  Pas  Jnterregnnm  ic.  gtfd^r.  6er  ^ijl.  (Sefettfc^.  f.  b.  proDins 
Pofen  Bb.  Vn  5.  30  f. 

«)  P9I.  Wybxctx,  pami^tnift  (^nnerungen,  Penfmnrbidfetten)  36.  n  5.  6  f^ 
t^eransgegeben  von  (Sraf  &,  Hacsynsfi,  pofen,  mo.  Wyhidx  enpfll^nt  6abet  and;  6te 
i^m  pon  feinem  Cei^rer  pefhl  tn  Ceyben  übermittelten  <0e6anfen'2lnresnn0en* 
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VLnqeaiitet  6es  grofen  2(nfe^nS;  metc^es  (ßraf  ^amojsft  mit  Hec^t  in 
polen  genof ,  n>ur6e  6er  CnttDurf  6es  (5efe^buc^s  tpegen  6er  6arin  }u 
<0unften  6es  Bauernftan6es  porgefdjlagenen  Beftimmungen  üom  Heic^s« 
tage  im  3a^re  \780  in  einer  einsigen  fe^r  ftürmifc^en  Si^ung  oljne  (Ein- 
geben auf  6ie  ©nsel-Beratljung  ungeftüm  oenDorfen.  ^)  2)ie  Dcrfaffung 
pom  3.  Znai  \7^\  beftimmte  6ann,  6af  ein  (CiDÜgefe^buc^  entworfen 
iDer6en  folle;  aber  6ie  baI6  6arauf  foIgen6en  politifc^en  (Ereigniffe  liegen 
es  5U  etipas  weiterem  in  6iefer  Besie^ung  ni4t  fommen. 

Bei  6er  (Erwerbung  polnifc^er  £an6e5t^eile  muf  te  es  6a^er  für  6ie 
preufifc^e  Regierung  als  eine  6er  erften,  6ringcn6ften  Ztufgaben  erfdjeinen, 
6as  polnifdje  (Cipilrec^t  6urc^  neues  Hec^t  }U  erfe^en  un6  5U  ergänsen. 
Bei  6er  (Erwerbung  IDeftpreuf  ens  gefdja^  6ies  in  6er  6ie  5ri6ericianifc^e 
Verwaltung  überhaupt  fenn5eicl;nen6en  energifc^en  un6  sielbewuf  ten  XDeife 
in  6er  2trt;  6af  glei^  in  6em  am  Cage  nad^  6er  QuI6igung  am  28.  Sep* 
tember  \772  ergangenen  6ie  allgemeinen  (0run6fa^e  für  6ie  (Einrichtung 
6es  3ufii5wefens  betreffen6en  „tlotiftfations*  Patente"  in  einer  Unlage 
6te  preugifcf^en  (ßefe^e,  6ie  fortan  auc^  6ort  gelten  foIIteU;  beseic^net 
wur6en;  in  6er  ÄegierungS'3nftruftion  00m  2\.  September  ^773  famen 
6ann  nodj  nd^re  ergän5en6e  be^w.  mo6ifi5iren6e  Beftimmungen  ^insu. 

Bei  6er  (Erwerbung  5ü6preuf  ens  wur6e  in  6iefer  ^infic^t  ein  an6erer 
IDeg  eingefc^Iagen.  ^ür  Preuf  en  war  6amals  bereits  auf  2tnor6nung  ^rie- 
6ric^s  6es  trogen  unter  Ceitung  6es  (Brogfanslers  p.  (£armer  i^auptfä($Iid; 
pon  SparQ  ein  umfaffen6es  allgemeines  ^efe^bud;  ausgearbeitet,  6as  fpd' 
iere  2tUgemeine  £an6redjt.  (Es  war  am  20.  ZTTdQ  ^79^  publisirt  wor6en 
un6  ^atte  am  \.  3ttni  U9^  i"  Kraft  treten  foUen;  aber  feine  (ßeltung 
war  6emndc^ft  6urdf  6ie  Kabinets*(Dr6res  pom  ^8.  2tpril  un6  5.  ZITai 
Jl792  auf  unbeftimmte  ^txt  fuspen6irt  wor6en,  un6  5war  gera6e  auf 
Eintrag  6es  fpater^in  mit  6er  ©rganifation  6es  fü6preu0ifc^en  3"Pi5' 
wefens  betrauten  3^Pii^i"iP^^  Dancfelman.  Die  Suspenfion  erfolgte, 
weil  6as  Publifum  noc^  nic^t  ^eit  genug  gel^abt  tfabe,  fxdi  über  6en 
3n^alt  6es  (ßefe^buc^s  5U  informiren.  Der  eigentliche  Beweggrun6  für 
6ie  Suspenfton  lag  aber  6arin,  6af  gewiffe  namentlich  6ie  ftaatsredft- 
lic^en  Per^dltniffe  betreffen6e  Beftimmungen  6es  ©efe^buc^s  über  ZITac^t- 
fprüc^e  IC.  für  be6enflic^  eradjtet  wur6en,  5umal  in  einer  ^eit,  wo  in 
^olge  6er  fransdftfdjen  Hepolution  eine  fo  tiefe  (ßdljrung  6ie  ©eifter  be- 
wegte. Bei  6iefer  Sad^Iage  wur6e  sunddjft  über  6ie  in  Sü6preufen 
ein5ufü^ren6en  ©efei^e  noc^  nic^t  Beftimmung  getroffen,  6ies  pielme^r 
in  6em  6ie  (Einrichtung  6es  3wfti5wefens  betreffen6en  ttotififations-patent 
pom  8.  ZITai  ^793  (Urf.  ^5)  einer  befon6em  X?eror6nung  porbe^alten. 

(Einige  Cage  nac^  6er  am  7.  ZHai  ^793  6urc^  Dancfelman  un6  6en 
©eneral,  fpdter  ^el6marfc^all  p.  ZnöIIen6orf  als  Königl.  Kommiffarien  in 
Pofen  entgegengenommenen  QuI6igung  Sü6preufens  fam  6er  ZlXinifter 
p.  Dog  na^  Pofen,  um  mit  feinen  ebenfalls  6ortIfin  gefommenen  ZTKtfom- 
miffarien  ^oym  un6  p.  Scijrdtter  über  6ie  ©rganifation  6er  Verwaltung  6er 
nenm  Propins  5^  fonferiren.  Bei  6iefer  ©elegenljeit  na^m  Dof  auc^  Hücf- 
fprac^e  mit  Dancfelman  über  6ie  ein5ufü^ren6en  ©efe^e.  Dancfelman 
erfldrte  Ijierbei,  er  beabflc^tige  6ie  einseinen  in  6en  dltern  C^eilen  6er 


0  Vqli.  oben  5.  328,  329. 
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Tncnaräfie  gdUnbm  uitfr  auf  SfiAimufen  axisiubäfnenben  <ßefe|e  no^ 
unb  nadi  in  einem  befonftem  ju  Mefem  ^ipecfe  ju  grüitöen&eit  3nleQigen3« 
Blatte  Mannt  ju  nuu^;  im  Uebrigen  iDeiie  bas  Hömifc^  Sec^i  in 
Sfiiptenfen  einjafu^ten  fein.  Pof  machte  ^ergegen  in  feinem  nodf  in 
Pofen  am  ^5.  ZIlai  an  Oamtelman  gerichteten  S^ieiben  (Urf.  5)  unter 
Betonung  öer  aud^  ffir  bas  PenpaltungS'Deixictement  otmxiltenften  2)ring- 
lic^eit  bet  Sadfe  gelten5,  bas  Hdmifc^e  Hed^t  fei  jur  (Cntfc^öung  i^fibet 
eine  unenMic^  ZUenge^'  erß  fpdter  ent^nöener  unb  entvickiter  Het^tS' 
pe^Itniffe  nic^t  genugenö;  es  fei  f^cmadt  nnb  bei  6er  Unjulanglic^feit 
bes  polnifc^  Heifis  eine  ^^Prooinjial « <0efe^etmng^  ffir  Suöpreufen 
^fc^Iec^terMngs  not^tDenMg'',  öie  Publifation  ja^Ireic^er  einjelner  <ßefe^ 
fei  mit  fo  grofen  Sc^nrierigteiten  perfnupft,  6af  auf  foI(^  XDeife  öer 
,^<ßefei|Ioftgfeit^'  6er  neuen  Promns  unmdglic^  abge^lfen  n>erfren  fdnne; 
eine  derartige  Publifation  fönne  nur  nac^  unö  nadf  erfolgen,  injnnfc^ 
fe^Ie  es  6ann  an  gefe^Iic^en  Z7orfc^riften  ffir  anöere  <Begen^dn6e;  jeöen* 
falls  mfiffe  er,  v.  Vo^,  Me  in  6er  ZlTyliusfc^  <E6iften  -  Sammlung  ent' 
^(tenen  Polisei  *  (ßefd^  ffir  6as  Kameral  *  Heffort'  5fi6preu§ens  für  gel- 
ten6  erfidren«  DandPelman  eniri6erte  hierauf  in  feinem  S^reiben  t>om 
\S.  2Xlax  (Urf.  6),  bas  Hdmifc^e  Hec^t  ^Ite  auc^  er  nic^t  als  aUetnige 
Hec^tsnorm  ffir  genfigen6;  6ies  Hec^t  ^be  ffir  it^n  ,^nur  infofem  einen 
IPert^,  n>ei(  es  5U  einer  ^ett  n>o  noc^  wenig  2(uffldrung  oar,  6as 
natfirlid^e  ISiedtit  lei^rte^  Dancfelman  entmicfelte  6ann  feine  unten 
nätfet  ermähnten  Tinftöftm  fiber  Hec^t  un6  (Befe^  un6  i^r  Der^ältnif 
}u  etnan6er.  Hec^t  un6  Unrecbt,  meinte  er,  fei  pon  6er  Xlatur  felbß  be« 
ftimmt,  un6  es  5U  erfennen  fei  Sac^e  6es  Hed^tsgele^rten;  pofttipe  (0efe^ 
5U  erlaffen  fei  6agegen  ,,ie6em  €an6es^erm  porbe^aIten^^  un6  i^re  Be« 
tanntmac^ung  fei  am  beften  6urc^  ein  in  je6em  6er  bei6en  Departements 
Pofcn  un6  petrifau  ein5ufütjren6es  3"t^öis^"5tlött  $u  ben>irfen. 

Z7of  trat  nun  6em  plane  Banctelmans  nid^t  weiter  entgegen.  Ce^erer 
entfcl}ie6  ftc^  6ann  aber  auf  6en  pon  Z7of  mit  Hucffid^t  auf  6en  Koften« 
punft  gemad^ten  Porfc^Iag  6afur,  ein  Publifations » 0rgan  ffir  bei6e 
Departements  Pofen  un6  Petrifau  in  Pofen  erfc^einen  5U  laffen«  Die 
2tusffil}rung  6es  planes  pei^ögerie  fic^  aber  5Uüdr6erp  6est^alb,  weil  6er 
ffir  6ie  ^erftellung  6es  Blattes  in  Ztusftc^t  genommene  Bud^6rucfer  Korn 
in  Breslau  [tdti  5U  6en  betr.  Ilntert^an61ungen  beim  ZtTinifier  v.  X7of  nid^t 
gemeI6et  t^atte,  bepor  6iefer,  6er  inswifc^en  fowie  Dandelman  auc^  in  Petri* 
fau  gewefen  war,  am  \.  3""*  ^^^  Pofen  abreifte.  Korn  fteüte  fpdter^in 
nidft  annetjmbar  erfc^einen6e  Be6ingungen;  un6  es  wur6e  nun  mit  6em 
ßofbud;6ructer  Decfer  5U  Berlin  in  Z?erbin6ung  getreten,  6er  5ur  <ßrfin6ung 
etner  Drucferci  in  Pofen  bereit  war,  aber  nadj  einem  Schreiben  p.  X?of ' 
an  Dandelman  (aus  Krotofdjin)  pom  H9.  2tuguft  6amals  noc^  feine 
„^inal  •  (£rf Idrung"  besfiglidj  6er  Verausgabe  6es  3wteUigen5blatts  ab* 
gegeben  Ijatte.  3"5>'^if^^"  ^<^tte  6er  Präfi6ent  6er  Pofener  Äegierung 
p.  5teu6ener  in  einem  an  Dancfelman  eingereichten  promemoria  Pom 
22.  3uK  ftdj  fiber  6ie  in  Su6preuf en  ein5uffiljren6en  älteren  preufifc^en 
(Befe^  geäußert  un6  6abei,  oEjne  ffir  6ie  (Einffi^rung  6es  fus- 
pen6irten  2tUgemeinen  (ßefe^bucijs  im  (ßansen  audj  nur  an* 
6eutungsweife  einsutreten,  nur  6ie  Dorfdjrtften  6tefes  ©efe^budfs 
in  Pormun6fc^aftS',  IDedjfel-  un6  Kriminalfadjen  5ur  (Einffiljrung  in 
Sfi6preuf  en  porgefc^Iagen.    Unterm  2^.  2tuguft  erfor6erte  6ann  Dancfel* 
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man  t>on  6en  Hegterungcn  5U  Pofen  nnb  Pctrifau  Bericht  über  Me  5ur 
(Einführung  in  Süöpreufen  ju  beftimmenöcn  prcufifdjcn  (ßcfc^e  un6 
über  6ie  je  nac^  i^rcr  IDidjtigfett  an5Uor6ncnöe  Kciljenfolgc  i^rer 
publifation  in  6cm  ju  grünöenöen  ^ntcIIigcns-BIatte.  ^j  Vit  Pofcner 
Hegierung  erjlattete  öies  (ßutac^ten  unter  6em  ^3.  September.*)  Sie  fd^Iug 
öabei  Dor,  aus  6em  2tng.  ©efei^buc^  6ie  Dorfdjriften  über  IDed^fel 
(C^.  II  tCit.  8)  fon)ie  über  Dormunöfcfjafts-Sadjen  ftTl?.  II  tCit  \8),  ferner 
eine  2tnjaljl  ftrafrec^tlicfjer  Bepimmungen  (aus  Ct?.  II  Ctt.  20,  6arunter 
6ie  über  OJuc^er)  poüftdnöig  (in  extenso)  5U  publi5iren,  öagegen  Me 
übrigen  Straf-Dorfc^riften  6es  tCit.  20  tCI?.  II  6es  2t.  £.  H.,  fon>ie  6ie  Pro- 
ceforönung,  6ie  ^ypotljefen  •  ©rönung  unö  6te  Sportel-Caye  nur  „i^rem 
3n^alte  nac^"  beJPannt  5U  machen,  ferner  n?ur6e  porgefc^lageu;  flatt 
6es  (Sbitts  wegen  6er  fc^riftlidjen  Verträge  Dom  8,  ^ebruar  ^770,  „n^elc^es 
5u  2TKf6eutungen  un6  Unbiüigfeiten  Deranlaffung  gegeben",  6ie  betr. 
Dorfc^riften  6es  Ztüg.  ©efe^budjs  tCf?.  I  Cit.  5  §  U  6— 170  einfdjl.  ein« 
5ufü^ren.  Der  Berid^t  (teilte  6abei  an^eim,  „6a  6ie  Qa5ar6fpiele  eine 
Cieblings '  (Ergö^ung  6er  Ijieftgen  Hatton,  befon6ers  6es  2t6els"  feien, 
„folglich  6as  Derbot  6erfelben  piel  ZUifpergnügen  perurfac^en  n)ür6e", 
pon  6er  (ginfüljrung  6er  betr.  (ßefe^e  „menigftens  por  je^t"  noc^  absu« 
fe^en.  ^voei  ZlTitgIie6er  6es  Kollegiums,  6ie  Hegierungsrät^e  p.  (ßrepeni^ 
un6  p.  Sc^mettau,  erfidrten  fic^  6agegcn  je  in  einem  Separat  -  Potum, 
welches  6em  Beridjt  6es  Kollegiums  abfdjriftlic^  beigefügt  n?ur6e,  für 
6ie  ponftän6ige  (Einfüljrung  6es  2tUg.  ©efe^budjs  in  Sü6preufen, 
in6em  fle  gelten6  madjten,  6af  6ie  (Einführung  einselner  in  6en  ditern 
Propinsen  gelten6er  ©efe^e  nidjt  genüge,  pielmeljr  ein  allgemeines 
fubfi6idres  He^t  eingefüljrt  n>er6en  muffe,  um  pielen  Be6enflic^feiten 
un6  Sc^n>ierigfeiten  porsubeugen;  auc^  erfd^eine  es  nic^t  angdngig,  aus 
6em  ein  genau  5ufammentjdngen6es  IDerf  biI6en6en  (ßefe^bud^  nur 
einige  tCitel  5ur  gefe^Iidjen  ©eltung  5U  bringen;  5af?Ireic^e  Stellen  6es 
einen  tCitels  entljielten  XJermeifungen  auf  Paragrapljen  an6erer  Citel, 
je6er  C^eil  ftelje  mit  6en  an6ern  in  mefentlidjer  X?erbin6ung.  Das 
Kollegium  naijm  ie6odj  „nadj  6er  je^igen  £age  6er  Sac^e"  2tnftan6, 
jenen  t?oten  beisutreten. 

Das  (ßutadjten  6er  Regierung  5U  petrif au  ^)  pom  2^.  September  \  793 
(teilte  an^eim,  ftatt  6er  bisherigen  saljlreic^en  rpeitiduftigen  un6  unüber- 
(ic^tlic^en  u?edj(elrec^tlic^en  X)eror6nungen  6te  betr.  Be(ttmmungen  6es 
2tllg.  (ße(e^buc^5  etnjufütjren.  3n  6em  Berichte  wnxbt  ferner  u.  a.  bemerft, 
manche  Deror6nungen  feien  6esljalb  fortsulaffen,  ujeil  6ie  Hegierung  in 
Kriminal-  un6  Dormun6(djafts  -  Sadjen  auf  6ie  Dorfdjriften  6es  2tIIg. 
(ßefe^buc^s  penpiefen  wotbenJ)  Ueberall  traten  alfo  6ie  t)or5üge  6iefes 
(ßefe^budjs  audj  im  Pergleidj  mit  6em  bisljerigen  preuf  ifdjen  Heäjte  ^erpor. 

3n5n)ifcijen  Ijatte  bereits  wenige  Cage  nac^  6er  ^uI6igung  6er  (ßrog- 
fansler  p.  Carmer  in  einem  Sdjreiben  Pom  {\.  TXlax  \7^3  Dancfelmans 

>)  (Selj,  5t»s2l.  Berlin,  H.  &k  2Ir.  53^  Pol,  II. 

2)  2U  o,  0.  Hr.  66. 

3)  (Sclj.  St.s2l.  Serltn,  H*  8^  XXt.  55\  DoU  II  Ijinter  Zlt.  70. 

*)  €s  idfemi  l^mnadf  Vandelman  fc^on  bamals  bie  t?orf<^?riften  bes  2lttg.  <5efeb« 
hud^  übet  t>ormttnbf(^aftS:s  nnb  Stta^^eAU  ba  in  biefen  HTaterien  bas  polnifc^e  ^ecbi 
qarti  be(onbers  lücfen^aft  unb  reformbeoürftt9  war,  ben  fubpreng.  Hegiernngen  aU 
^ic^^c^nnr  rorgefc^rieben  5U  1:iahtn, 
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„Hufmerffamfett"  6arauf  gerichtet,  wxe  überaus  unftc^er  (ein  Jus  in- 
certissimum")  bas  polntfc^e  Äcdjt  fei,  unö  wie  not^tDenöig  es  fei,  „fobaI6 
als  möglic^^'  ju  beftimmen,  toas  in  6et  neuen  ProDins  abpropinsial* 
Hec^t  un6  als  fubfiöiüres  Hec^t  gelten  foQe. 

3n  6iefer  Qinjtdjt  Ijerrfc^te  5tt)ifc^en  Sandelman,  Pof  un5  (Carmer 
(Einperftdnönig  öarüber,  6af  bas  int  3^^?^^  ^^^2  in  IDeftpreufen  ein- 
fdflief lic^  6es  He^eöiftrifts  (mit  feinen  2(bdn6erungen)  eingeführte 
„perbefferte  £an6rec^t  6es  Königreichs  Preufen",  b.  ^.  ®{lpreugens,  oom 
3al^re  l(72(  5ur  (Einfüt^rung  in  Sü6preufen  nic^t  geeignet  mar.  (£s 
mar  fd^on  ein  Hot^beE^elf  gemefen,  öa|  6ies  (ßefe^buc^  mit  feinen  Ie^r< 
^aft»  breiten  mit  lateinif^en  juriftifc^  *  tedjnifc^en  Seseidfnungen  unter« 
mifc^ten  Definitionen,  feinem  unpoüftdnöigen  5.  C^.  nur  allgemeine  Hd' 
mifdf'red^tlid^e  Säi^e  bieten6en,  6aneben  aber  freiließ  auc^  öeutfcf^e  Hechts* 
grunöfä^,  5.  B.  betreffs  6er  (ßütergemeinfc^aft  un6  6es  (Erbred^ts  unter 
bürgerlid^en  (Eheleuten,  matjrenöen  ^nlfalte  auf  IDeftpreufen  übertragen 
mar.  Dabei  mar  aber  Me  auf  (Erl^altung  6es  (ßrunöbeft^es  in  6er  ^amilie 
ab5ielen6e  £rbfoIgeor6nung  6es  mefipreufifcf^en  2(6e[s  nadi  6ef[en  £an6- 
red^t  (jus  nobilitatis  Prussiae  correctum)  pom  ^alfte  ^599  aufrecht  er- 
Ijalten  mor6en,  freiließ  nur  für  6as  eigentliche  JPeftpreuf  en,  mäljren6  für 
6en  6amals  6ajuge5ogenen  tle^e6iftrift  6ie  gleichen  Beftimmungen  6es 
polnifdjen  €rbredjts  für  6en  polnifdjen  2t6el  buidf  6ie  Beftimmungen 
6es  preuf if^en  £an6red}ts  pon  \72\  erfe^t  maren.  (ßera6e  um  6ie  ^eit 
6er  jmeiten  ttljeilung  Polens  bemüljte  ftdj  aber  6er  2t6el  6es  ne^6iprif  ts 
um  H)ie6ererlangung  6er  polnifdjen  €rbfoIgeor6nung.  ^)  2in6ererfeits 
mar  6ie  notI;men6igfeit  einer  Umarbeitung  6es  £an6red^ts  pon  {72\  un6 
6ie  Qinsufügung  6er  befon6eren  meftpreuf ifc^en  Beftimmungen  anerfannt, 
un6  es  mar  bis  5um  ^alfve  ^792  bereits  ein  fpdterljin  für  ungeeignet 
erachteter  (Entmurf  eines  meftpreugifcben  Propinsialrec^ts  ausgearbeitet 
mor6en.  *) 

Dancfelman  madjte  nun  in  feinem  Carmers  Schreiben  Pom  \  \.  TXlax 
beantmorten6en  Schreiben  Pom  ^7.  ZTlai  6en  üorfc^Iag,  6as  für  IDeft- 
preufen,  mie  er  „peme^me",  ausgearbeitete  Propin5iaI'ÄecIjt  auf  Sü6' 
preu|en  5U  übertragen.  Carmer  bejmeifelte  in  feinem  Schreiben  pom 
25.  ^ai  6iefe  Uebertragbarfeit,  in6em  er  bemerfte,  fc^on  im  tle^e6iftrift 
fei  6ie  (Einführung  6es  £an6rec^ts  pon  ^72^  ,/nidjt  oljne  Deranlaffung 
pieler  ^ntonvemenikn^^  erfolgt.  Dancfelman  fam  6ann  in  feiner  Kor« 
refpon6enj  mit  Carmer  erft  in  feinem  Schreiben  Pom  22.  3^^^  ^^f  ^^^ 
2tngelegenljeit  6er  in  Sü6preufen  ein5ufü^ren6en  (ßefe^e  5urücf.  (£r  er» 
flärte,  6a6  nähere  (£rfun6igungen  iljn  pon  6er  Hic^tigfeit  6es  Carmer- 
fc^en  Urt^cils  be5üglidj  6es  für  IDeftprcufen  entmorfenen  Propinjial- 
Hed^ts  übet^eugt  Rotten,  un6  mar  t^iernad;  nunmehr  mit  Carmer  6arin 
einperftan6en,  6af  für  Sü6prcufen  ein  befon6eres  Propinsial-ißefe^- 
buc^  5U  entmerfen  fein  mer6e. 

3m  Uebrigen  ^atte  Dancfelman  in  feinem  Schreiben  pom  \7.  XHai 
erfldrt,  bis  5ur  (Einfüljrung  6es  Propinsial-Cßefe^bucijs  mcr6e  „6as  in 
6en  übrigen  Kdnigl.  £an6en  recipirte  gemeine  Äed^t",  besm.  6ie  bisljerigen 
befon6ern  Hechte  06er  (ßemoljnljeiten  an5umen6en  fein.   (Er  bemerfte  6ann 

>)  Vq\.  £|oIf<^?e,  ber  Heteebtjirtft  (U93)  5.  29\. 

»)  P9I.  V.  Pegefarf.'Wejtprcngtfc^es  prooinatalrec^t,  I.  Bb.  5.  35. 
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»etter:  ,,3^  t>erf(^ie6cnen  ctnsclncn  ©egenftanöen,  5.  S.  in  2tn- 
fe^ung  6er  Pormunöfc^aften,  befonöers  aber  in  criminalibus, 
tpüröen  metner  XHetnung  nai)  6te  6al;tn  etnfc^Iagen6en  Dispositiones  öes 
2tIIgem.  ©efe^buc^s  pro  norma  porgefc^rieben  n)er6en  fönnen."  (Carmer 
unö  Svatti  gingen  nun  feljr  gefc^idt  un6  porftdjtig  5U  IDerfe,  um  Dancfel* 
man,  6en  einfluf  reichen  (ßegner  6es  2(llgem.  (Sefe^bud^s,  5U  n>eitern  Kon* 
Sefftonen  5U  gewinnen.  *)  3"  feinem  Schreiben  pom  25.  UTai  bemerfte 
Carmer,  Sie  Sc^n>ierigfeiten,  welche  6er  (Einführung  6es  (ßefe^buc^s  im 
porigen  ^alfte  entgegengefteltt  ipor6en,  feien  in5«)ifcljen  Idngft  gehoben, 
,^6a  eine  neue  2(u$age  6esfelben  un6  ein  fe^r  poUftän6iges  Hegifter  fc^on 
im  porigen  ^erbfte  fertig  ge»or6en,  un6  mehrere  2tus5üge  fomo^I  für 
Sec^tsgele^rte  als  für  6as  Volt  im  Brucf  erfdjienen  ftn6";  6a  es  in6eg 
noc^  ungen>if  fei,  n^ie  baI6  6er  König  ,^6em  lauten  IDunfc^  6er  meiften 
Propin5en  gemäf"  „6em  (ßefe^buc^e  feine  Kraft  5urücfgeben"  tt)er6e,  fo 
tpfir6en  6ie  Kollegien  in  Sü6preuf en  „por  6er  ^an6"  auf  6as  Hömifc^e 
Hec^t  als  fubft6iarifc^es  Hec^t  5U  permeifen  fein,  6a  6ies  Hec^t  in  Polen 
—  tt>a5  aner6ings  nic^t  5utreffen6  wat  —  „notorifc^er  IDeife"  bisher  fdjon 
gegolten  Ifab^,  un6  6as  in  mandjen  Std6ten  recipirte  „gemeine  Sad^fen- 
red^t  06er  6as  21Tag6eburgifc^e  lDeid^biI6^'  6oc^  nur  als  Partifular«  un6 
Statutar-Sedjt  ansufeljen  fei;  es  fei  aber  ,,I?öd^ft  nöt^ig",  „ein  Der- 
Seic^nig  6erienigen  allgemeinen  preuf.  £an6esgefe^e  un6  6erjenigen 
tEitel  06er  llbfc^nitte  6es  neuen  (ßefe^bud^s,  meiere  fünftig  auc^ 
in  Sü6preufen  gelten"  foUten,  „an5ufertigen  un6  öffentlich  befannt  5U 
machen";  unter  6iefe  tTitel  un6  Zlbfd^nitte  tpür6en  auf  er  6cn  pon  Dancfel« 
man  bereits  ermahnten  „pielleicf^t  aud^  noc^  einige  an6ere  befon6ers 
aus  6em  erflen  C^eile  6es  (Befe^buc^s,  6ie  eigentlich  gar  nid^ts 
neues  enthalten,  unbe6enfliclj  gerechnet  werben  fönnen". 

Dancfelman  benachrichtigte  hierauf  in  feinem  Sdjreiben  pom  22.  ^\xl\ 
6en  (ßroffan5ler  pon  6em  plane,  6ie  in  Sü6preufen  einjufü^ren6en  aD- 
gemeinen  Deror6nungen  un6  Cilel  6es  2tügemeinen  (ßefe^buc^s  „fucceffipe 
in  einem  befon6ern  3ou^^I  06er  3"teDis^"5''l^tt"/  «vorüber  6er  ZHinifter 
p.  t?of  ein  2tbfommen  5U  treffen  übernommen  ^abe,  befannt  5U  machen. 
„(Ett).  €jcellen3  —  fügte  er  ^in5u  —  n>ür6en  mic^  ungemein  perbin6en, 
wenn  Sie  mir  6iejenigen  2tbfc^nitte  befannt  madjen  mollten, 
6ie  aus  6em  <ßefe|buc^  Dero  Ztleinung  nadi  ba^n  ausget^oben 
tper6en  fönnten." 

Carmer  beeilte  ftc^  hierauf,  Danrfelman  unterm  3.  2tuguft  ^)  5U  er* 
flären,  nidjt  einselne  2tbfdjnitte,  fon6em  6as  ganse  2tUg.  (ßefe^buclj  fönne 
unbe6enflidf  fofort  eingefül^rt  u?er6en;  festeres  berulje  ja  auf  6em  6abei 
nur  in  fyftematifdje  (Dr6nung  gebradjten  Hömifdjen  Hedjt,  wie  bxes  in 
Z)eutfc^Ian6  recipirt  werben,  nnb  feien  6abei  E^auptfdd^Iid;  nur  obn>aIten6e 
Kontroperfen  entfc^ie6en  n?or6en;  im  Uebrigen  beftelje  6er  3"^^^*  ^^ 
(ßefe^buc^s  gröftentl^eils  aus  diteren  Z)eror6nungen  un6  aus  »wenigen 
neuen  pom  Könige  aus6rücflidj  genehmigten  Beftimmungen;  Ijiemac^, 
un6  6a  6as  ©efe^budj  }a  nur  als  fubfi6idres  Sedjt  gelten  foUe,  fönne 

*)  PgL  Slöl3el,  Svave^  S.  372  f.,  \n  mel(^em  großen  IDerfe  bte  im  Kgl*  3nftt3* 
mimfiertnm  anfbemat^rten  matertalten  511m  21.  £.  H.,  tnsbef.  audf  ber  bte  Umiranblung 
bes  a%  (Sefe^bn^fS  sttm  H.  £.  H.  betreff enbe,  anön  fär  bte  oorltegenbe  21bffattblung 
benn^te  Bb.  88  ber  matertalten,  bte  etngel^enbjie  Bernrfflc^ttgnng  gefnnben  tjaben. 

'}  Das  Schreiben  tß  3ttm  grofen  Ct^etl  abgebrncft  bei  Sidl^ei,  Soarej  S.  37^,  375, 
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et,  (Dinner,  „M  bct  fattblfitigpen  Prüfung  (einen  <ßrun&  entöecfen, 
marum  frtefes  <ßefe^bu(^,  &efon6ers  in  einer  ProDinj,  Me  ftc^  o^ne- 
^n  fc^on  an  eine  neue  tcqislaüon  gen^d^nen  muf,  nic^t  fogleic^  feilte 
eingeführt  n>er6en  fdnnen.^' 

J)anäelman  antwortete  hierauf  erß  unterm  3.  September.  (Er  per« 
blieb  aud^  jctfl  nodf  bei  feinem  piane,  Me  in  Süfrpreuf en  einjufü^renfren 
Alteren  un6  neueren  preuf.  Peror6nungen  ,,fucceffti>e^'  befannt  ju  machen, 
unb  woüU  pon  ben  Z7orfc^riften  &es  210g.  (ßefei^buc^  nur  6ie  für  Z7or> 
munöfc^afts*  unö  Kriminal'Sac^en  ^)  eingefü^  n>iffen,  im  Uebrigen  aber 
als  fubfiöidre  Hec^tsnorm  für  6ie  ißeric^te  bas  ,^natürlic^e  un6  ge* 
meine  in  bm  übrigen  KdnigL  Staaten  geltende  Hed^t^'  porfc^reiben.  (Er 
erfldrte  es  6abei  für  befrenflic^,  bas  <ßefe^bu(^  im  (Bansen  als  fub* 
ft6idres  Hec^t  für  6ie  eine  Proptns  Sü5preufen  porsufc^lagen,  6a  ein 
folc^  Eintrag  bei  6er  fort6auem6en  Suspenfton  6es  (Befe^buc^  frem 
K5nig  ,^auffclUig^'  fein  6ürfte,  ,,jumal  —  un6  ^ier  giebt  t)an<felman 
5um  erpen  IlTale  ben  eigentlichen  <Brun6  6er  Suspen^on  an,')  —  6ie 
6arin  entl^Itenen  Paffus,  n>elc^  me^r  auf  6as  Staats-  als  Pripatrec^t 
ge^,  6ie  auc^,  n>ie  xif  permut^,  ^auptfdc^Iic^  6en  2tnlaf  jurSus- 
penfion  gegeben  ^aben  un6  6ie  Se.  üdnigL  ZITajefidt  in  6er  neuen 
Propins  am  n>enigfien  ju  autoriftren  geneigt  fein  möd^ten,  6ennoc^  nie^t 
füglic^  aus6rücnic^  epmirt  n>er6en  tönntm/' 

Die  hierauf  pon  Spare5  perfaf ten  (Begenausfü^rungen  6es  (ßrof « 
fan5(ers  in  feinem  ausführlichen  Schreiben  pom  2\.  September^  Ratten 
5UPdr6erß  6en  nic^t  unerheblichen  (Erfolg,  6af  Sancfelman  fidf  pon 
6er  Unausfü^rbarfeit  feines  ermähnten  bisherigen  planes  übei^eugte.  (Er 
mugte  6ie  <Einn>en6ungen  6es  (ßroffanslers  anerfennen,  6af ,  wie  er 
fpdter^in  in  feinem  3"^*"^i^*'23ertc^te  Pom  5.  tlopember  (Urf.  ^0)  be» 
merfte,  „6er  Begriff  6es  natürlichen  fon>oI;I  als  gemeinen"  in  6en 
preufifc^en  Staaten  ^gebra(^ten  Hechts  „5U  fc4u>anfen6  un6  unbe« 
ftimmt^'  fei,  auc^  6af  }ur  Publifation  6er  5a^Ireic^en  Z7eror6nungen 
mittelft  6es  Pon  i^m  porgefd^Iagenen  Blattes  „gar  }u  lange  ^eit  erfor6ert 
voetben  würbe  un6  6af  es  alfo  unumgdngltc^  ndt^ig  fei,  auf  be« 
ftimmtere  Perfügungen  6iefer^alb  por5u6en(en/' 

Damit  mar  pon  Danc!elman  felbft  6ie  unabmetsHc^e  Hot^- 
n>en6igfeit  eines  ^urüctgreifens  auf  6as  fuspen6irte  2111g.  (ße- 
fe^buc^  anerfannt;  (Er  glaubte  nun  aber  Pon  6tefem  Stan6punfte 
aus  auf  befon6ere  IDetfe  porgeljen  $u  (önnen,  in6em  er  ftc^  pon  6en 
6amals  nocif  ^errfci;en6en  naturrec^tltc^en  2Infc^auungen  leiten  lief, 
6ie  }ugletc^  6en  Be6enfen  entfprac^en,  meiere  gegen  je6e  Ko6ififatton  über« 
^aupt  gelten6  gemacht  wevben  fdnnen,  6emgemdf  auc^  tnsbefon6ere  pon 
Sc^Ioffer,  (ßoet^es  Sc^mager,  gegenüber  6er  2tusarbettung  6es  Preuf. 
2lUg.  (ßefe^buc^s,  fpdterijtn  5ur  ^At  6er  ^rei^eitsfriege  pon  Sapigny 
gegenüber  6en  6amaligen  Ko6iftfationS'Beffa:ebungen  un6  in  unferer  ^eit 
gegenüber  6em  (Entwurf  6es  Deutfc^en  bürgerli^en  (ßef e^buc^s  ^)  fowie 

0  Da  gerabe  tn  biefen  tnaterten,  tt>ie  oben  5. 329  f.  bemerft,  has  polnifc^e  Kedfi 
bef<mbers  mangell^afi  mar. 

»)  hierauf  wcijit  tnsbefonbcre  Ijtn  St3hel,  Soare3  5,  376. 

')  2lnc^  bies  Sd^reiben  tfi  jum  gro§en  Sl^etl  abgebrncPt  bei  Stöl5el  o.  a.  (D.  5. 376—378. 

*)  Dgl.  tnsbef.  Baef^r,  bas  bürgert  <5efe^bn(^  nnb  bie  Snfnnft  ber  Denif^en 
^e<^tfpred^ttng  (SonberabbrndP  aus  \>en  <Sren3boien),  S.  \Q  ff« 
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in  (Sn^lanb  nnb  Hor6  -  2(merif a  gegenüber  6er  6ort  angeregten  Hobx' 
fif ationsfrage  ^)  gedauert  n>or5en  ftnö. 

Die  als  VLatnntdft  &e5eic^nete  p^ilofop^ifc^e  Xec^tsle^re  fu^te,  piel« 
fad)  von  6er  ^iftton  eines  por  6er  5taatenbiI6ung  befian6enen  tlatur* 
}u{lan6es  ausge1^en6,  in  abftrafter  (5e6an{enentn>icfelung  6as  n>irflic^e, 
pernänftige;  natürliche  Hec^t,  6as  He^t;  ;^6as  mit  uns  geboren  ift^^  5U 
erfennen  un6  feftjufteQen.  Dies  fo  oermeintlic^  gefun6ene  Hec^t  wur6e 
6ann  mit  6em  pofitipen  Hec^t  in  Perglei^  gefteUt  06er  au^  in  (ßegen* 
falj  gebracht,  längere  ^eit  galt  6as  Hömifd^e  Xec^t  als  6ie  trefflic^fte 
Darfteüung  6iefes  pernünftigen  Hechts,  *)  als  gefc^riebene  Dernunft  (ratio 
scripta);  un6  n>ie  6ies  6ie  Qerrfc^aft  6es  Xdmifc^en  Hechts  ausbreiten 
un6  befeftigen  ^alf,  fo  erfc^ienen  an6ererfeits  6ie  befon6em  partifularen 
Hec^tsbiI6ungen  un6  Hec^tsgetpo^n^eiten  als  innerlich  unbegrün6et  un6 
nic^t  eyiftensberec^tigt  3e  me^r  6as  l^inter  6er  (Entn)idelung  6er  Cebens- 
pertfültniffe  5urüclgebliebene  ^iftorifc^  gegebene  pofttipe  Hec^t^  am  UTaf  • 
ftab  6es  i6ealen  Hedfts  gemeffen,  6en  4or6erungen  6er  (ßerec^tigfeit  un6 
6er  porgefc^rittenen  Kultur  a)i6erfpraqi,  6efto  me^r  gelangten  6ie  natur- 
re^tlic^en  2lnfd;auungen  5ur  2tnerfennung  un6  (Bettung;  fie  be^errfc^ten 
fdf lief  lic^  nic^t  nur  6ie  IDiffenfc^aft,  fon6em  au^  6ie  (ßeifter  6er  Staats- 
männer un6  3u^P^  ww^  fan6en  auc^  bei  6en  auf  6ie  3ufti5reform  be* 
badftm  dürften  Beifall.  So  »ar  5.  B.  6er  im  3a^re  ^755  perftorbene 
preuf ifc^e  ©rof fansler  Samuel  p*  (Cocceji  einer  6er  be6euten6ften,  auc^ 
litterarif  c^  als  folc^er  l)erporragen6  tl^dtig  gen>efener  Vertreter  6es  Haturrec^ts* 

Unter  6iefen  Umftän6en  übte  6as  Haturrec^t  einen  fe^r  meitreic^en- 
6en  un6  sundc^ft  t^eilfamen  (£influf  auf  6ie  (ßefe^ebung;  für  n^ic^tige 
eingreifende  Heformen  bil6ete  es  6ie  (Criebfe6er,  un6  namentlich  n?a^rte 
es  in  einer  ^ext,  6ie  6ie  fouperdne  IRad^t  6es  Staats  einfeitig  5U  be» 
tonen  geneigt  n^ar,  6ie  felbftftdn6ige  Be6eutung  6es  Hec^tsgeSanfens, 
6en  6ie  (ßefe^ebung  nur  5um  2lus6rud!  5U  bringen  ^abe,  6em  fte  aber 
nic^t  entgegentreten  6flrfe.  3"  weiterer  Konfequens  ^ierpon  gelangte 
6ann  6as  Haturrec^t  5U  6er  aud;  pon  Danc!elman  pertretenen  Tln* 
fidli,  6er  Staat;  6ie  (Befe^gebung  ^abe  überl^aupt  nid^t  5U  be- 
ftimmeU;  was  ^.edft  un6  Unrecht  fei,  6as  ergebe  jtc^  aus  6er  Seitens 
6er  3^^f*^"  an5uftellen6en  pernünftigen  Betra<^tung  6er  Cebensper^dlt- 
niffe;  6er  Staat  ifabe  nur  ein$elne  poptipe  X?eror6nungen  nac^  Hüdfic^ten 
6er  ^w^^^^ndfigfeit  un6  2Xngemeffenl^eit  im  3"^^^^f^  ^^  öffentlid^en 
ZDo^ls  5U  erlaffen. 


1)  D^l.  Kollier,  (Eine  Stimme  jenfeiis  bes  2ltlanttf(^en  (Dceans  in  ber  Kobiftfations« 
frage,  in  fernem  nnb  Hing's  ^rc^io  fnr  bfirgerL  IRedfi,  3b.  2  5. 1  f* 

')  3n  UebereinfHmmnng  mit  biefer  2Juffaffnn9  bemerft  Dancfelman  in  feinem 
Schreiben  an  Carmer  00m  28.  (Df tober  ^793:  „Wenn  man  barauf  2I(^t  giebt,  »arnm 
bas  Hdmifc^e  Hed^t,  melc^es  mit  einigen  nyenigen  pofitipen  Hdmifc^en  (Sefe^en  nic^t 
fjmonYm  gel^alten  werben  foUte,  fo  Diel  Beifall  in  ganj  (Europa  gefunben,  fo  ift  ber 
<5rnnb  baoon  barin  5U  fhtben,  meil  bie  HÖmifc^en  He^tsgelef^rten  grogentf^eils  vet* 
nunfttge,  biefen  tl^etl  ber  pl)iIofopl}ie  e;coIirt  Ijabenbe  Htfinner  geipefen, 
menngleic^  bie  compilatores  tl^rer  2Xusarbeittingen  nic^t  Don  bemfelben  Schlag  geioefen, 
nnb  bafier  viele  2Intinomien  eingefc^lic^en  finb,  bie  aus  bem  falfc^en  Begriff,  ba%  alles, 
iDas  als  Hömifc^es  ^d^t  gefammlet  »orben,  als  (0efe^  gelten  muffe,  bie  3nrispruben3 
in  bie  Pervirrnng  nnb  Ungevigf^eit  gebraut  l^ben,  worunter  gan5  Europa  fo  lange 
gefeufjet  Ijat.'' 
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3m  ^8.  3^^^^^^^^  tpar  bas  damals  ftegrei^e  ZXaturrec^t  in 
6te  (Einfeitigfett  perfallen,  5te  mit  6er  allgemeinen  (Seiflesrid^tung  ju* 
fammenljing.  Die  5^i*  ^^^  „2tuffldrung"  fuc^te  alles  perftanöesmäfig 
5U  erfaffen,  unö  fo  wat  6enn  ani)  6ie  6amalige  pi^ilofop^ie  nac^  Coet^es 
treffenöem  Tlnsbxnd^)  „^xn  me^r  o6er  tDeniger  gefun6er  un6  geübter 
ZUenfd^enperftanö,  6er  es  n>agte;  ins  2lQgemeine  5U  ge^en  un6  über 
innere  un6  duf  ere  (Erfahrungen  ab5uf preisen  ^^  So  mntbe  audf  6ie  rechts« 
pl^ilofopt^ifc^e  Setrad^tung  me^r  un6  me^r  5U  fallen,  trocfenen  2(bftraf • 
tionen  perflac^t  bei  öenen  einerfeits  6as  fittlid^e  2TIoment  im  Hechte 
nid^t  immer  gebü^renö  gemalert,  5.  B.  6ie  (JE^e  nur  pom  5tan6punft  öer 
}u  i^rer  (Eingebung  fü^ren6en  (Einigung  6er  (Ehegatten  mie  ein  pertrags- 
mdfiges  5o5ietdts-Der^dItnif  betrachtet  muröe,  un6  anöererfeits  ZRangel 
an  ^iftorifd^em  Sinn  un6  öemgemdf  an  Hücffit^t  auf  6ie  Hechts- 
geipo^n^eiten  I^erportrat  ,^2(IIe  (ßeiPo^n^eitS'Xec^te  fa^  man  tdgli<^ 
gefd^röet." ») 

Die  preuf ifc^e  (ßefe^ebung;  meiere  5um  71.  t.  H.  führte,  ^ielt  ftc^, 
lange  bepor  6as  Haturred^t  öurd;  6ie  insbefonöere  pon  Sapigny  und 
(Eic^^om  begrünöete  ^iftorifc^e  Hec^tsfc^ule  n>iffenfc^aftlic^  übern>un6en 
un6  perördngt  muröe,  pon  6en  (Einfeitigfeiten  abftraft  perftanöesmdfiger 
2(uffaffung  frei  un6  n^uf te  namentlid;  gegenüber  6en  nipellirenöen  Cen- 
öensen  6es  Ztaturrec^ts  auc^  6em  (Semo^nl^eitsrec^t  bk  gebü^ren6e 
Berüdfic^ttgung  5U  fiebern.  ZDol^I  mar  Spare5  als  So^n  feiner  ^eit  bm 
naturrecfftlic^en  änfc^auungen  nic^t  fremö,  aber  er  Iie|  i^re  (Einfeitig« 
feiten  auf  feine  legislatorifc^en  2Xrbeiten  un6  üorfc^Idge  feinen  beöeutenöen 
(Ein^u^  ^  gen>innen,  brachte  pielmet^r  6ie  6em  Haturrec^t  entfpred^enben 
2(uffaffungen  pon  pemünftigem  Hec^t  un6  natürlid^er  Billigfett  in  per- 
tiefter  2tuffaffung  unö  6abei  in  porjt^tiger  un6  f^onenöer  2tn* 
lel^nung  an  Me  gegebenen  Per^dltniffe  unö  mit  einer  ^ülle  neuer, 
namentlich  bie  fo5iaIen  2lufgaben  6es  Pripatrec^ts  berüdflc^tigenber 
Sec^tsgeöanfen  5ur  gefe^Iic^en  2tnerfennung.  Diefer  iluffaffung  entfprac^ 
es,  6af  6as  21.  £.  H.  nur  fubfiöidres  Hec^t  bilöen,  in  erjpter  Hei^e  da- 
gegen 6ie  6emndc^ft  5U  fammeinöen  unö  unter  lanöes^errlic^er  2(utoritdt 
5U  publisirenöen  propin5iaI»(ßefe^  unö  (ßemo^n^eiten  gelten  foUten. 

IPd^renö  alfo  für  Sparej  öas  ttaturred^t  im  SDefentlic^en  nur 
eine  »iffenfc^aftlic^e  Denfform^)  wat,  bilöete  es  für  Dancfelman  öen 
mafgebenöen  2tusgangspunft  feiner  legislatorifci^en  Z7orfci}Idge.  Sparej 
führte  im  ermdljnten  Sd^reibcn  pom  2 ^.  September  aus:  „Sc^on  öer  Be- 
griff öes  Haturrec^ts  ift  fc^n>anfcnö  unö  feine  (ßrensen  frnö  noc^  immer 
öer  (ßegenftanö  gelehrter  Streitigfeiten.  (Es  a>irö  fel^r  ^duftg  öarüber 
öisputirt  ob  öiefer  oöer  jener  Saij  mirflic^  juris  naturalis  fei,  unö  noc^ 
me^r  öarüber,  ob  er  in  öie  Sei^e  öerjenigen  ge^dre,  bcnen  öurc^  po- 
fitipe  (ßefe^e  nic^t  öerogirt  «>eröen  fann."  •  .  .    Dancfelman  er- 


0  Di<^tnn9  unb  IDaf^rf^ett,  7.  ^nd{. 

')  (Soeti^e,  Dichtung  nnb  rPaf^rf^ett,  U.  3u(^. 

3)  So  erflärte  er  in  feinen  3»  ben  ^ften  (ntatcriaUcn  bes  21.  £♦  H*  Bb.  \7  BL  9) 
nm  (785  ntebergefc^riebenen  Semerfnnaen  über  bie  2lnfnat{me  ßaatsrec^tltc^er  5At|e  in 
bas  (Sefe^bii^,  ben  i,<5rnnbfa^  bes  (SefeUfc^aftSDertra^"  {contrat  social)  i^alte  er  jmar 
^nic^t  ffir  [{i^orifc^  richtig",  er  fei  aber  boö^  ^pi^ilofop^ifd^  wa^r  nnb  menig^ens 
eine  fef^r  bequeme  ^ypotf^efe,  nm  barans  bie  Hechte  nnb  pjlic^ten  5n>ifc^en  He* 
genten  nnb  Untertl^anen  3n  erflären''.    Stölsel,  Soarej  5.  383,  38^. 
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Härte  öagegen  in  feinem  erft  unterm  28.  (Dftober  erlaffenen  Zlntiport' 
((^reiben,  er  mac^e  einen  „llnterfc^ie6  stDifc^en  jus  naturae  un6 
jus  naturale.^)  2tuf  bas  erftere,  u)elc^es  blof  öie  Hechte  unö  Derbinö- 
lic^feiten  6er  ZHenfdfen,  fo  mie  fieaus  6er  ^an6  6er  Hatur  fommen, 
6arfieIIt,  in  bürgerlidjen  ©efdjäften  un6  X?erbin6ungen  ftdj  abberufen 
uooÜen,  6ürfte  freilidj  5U  ^etjlfdjlüffen  un6  fe^r  unpoUJftän6i3en  Be- 
urtljeilungen  2tnlaf  geben";  an6ers  Derljalte  es  ftc^  6a9egen  mit  6em 
,,natürlicfjen  Hedjt";  6ie  Hedjtsüerljältniffe  müften,  foipeit  „6er  pofttipe 
©efe^gcber"  nichts  befon6eres  6arüber  beftimmt  ^abe,  „ans  6em,  mos 
6er  Begriff  6er  Sadje  felbft  un6  6ie  Umftdn6e,  6ie  fte  begleitet 
Ifabcn,  6urdj  eine  regelmdfige  un6  pernünftigeScfjIuf folge  mit 
flc^  führen/'  beurt^eilt  u)er6en;  ,,6iefe  legitime  Konfequens"  nenne 
er,  iancfelman,  „bas  natürlid^e  Hec^t",  .  .  .  „6effen  2tnu)en6ung  um 
fo  allgemeiner  fein  muf,  als  es  unmöglidj  ift,  pofrtine  (ßefe^  auf  je6en 
fpesiellen  ^all  5U  geben;"  freiließ  U)ür6en  ^iemadj  6ie  (gntfc^ei6ungen 
,;nac^  6en  perfc^ie6enen  (Talenten,  (Einfid^ten  un6  Beurtl^eilungsfraft  6er 
Hidjter"  „perfdjie6en  ausfallen";  „6iefe  Unpollfommen^t  aber  ift  6as 
Coos  aller  menfc^lic^en  2tnor6nungen,  un6  6as  fompletfte  ©efe^bucff  n?ir6 
6en  ttu^n  mehrerer  3nftan$en  in  einem  Pro5ef  nic^t  aufgeben  un6 
reformatorifdje  Urt^eile  iper6en  nac^  u)ie  por  nodj  oft  porfommen." 
XDieroo^l  nun  Dancfelman  anerfannte,  6af  6as  2lllg.  ©efe^buc^  „roegen 
feines  Umfangs  un6  (feiner)  Hlü^famfeit  als  megen  6er  gröftent^eils 
portrefflidjen  2tusarbeitung"  feinem  ^^iialtev  „6ie  grdfte  €^re  bringen" 
muffe,  fo  u)ünfdjte  er  6ennodj  feiner  erwähnten  2tnf^auung  gemdf .  6ag 
es  nidjt  „in  6iefer  Qualität  unter  lan6es^errlic^er  2tutorifation  ins 
Publifum  erfdjeinen  möchte";  es  fei  sroifc^en  Hedjt  un6  (Befei^  5U 
unterfdjei6en;  für  6en  Staatsbürger  fei  nur  6ie  Kenntnif  6er  (Eyiftens 
un6  6es  „tTenor"  6er  bürgerlichen  (ßefe^e  erfor6erlidj  un6  genügen6,  Ijiei^u 
aber  gel}5rten  „gan5  eigne,  einsein  un6  pro  re  nata  n)ie6ert^olt  5U  pro- 
mulgiren6e  Deror6nungen",  un6  6eren  Stelle  fdnne  „ein  poluminöfes, 
fyftematifc^es,  ipiffenfdjaftlic^es  IDerf  nic^t  pertreten";  alles,  was  me^r 
tei,  „als  6er  furse  2lus6rucf  eines  (ßebots,  Derbots  06er  Beftimmung  6er 
^olge  einer  fogen.  in6ifferenten  ^an6lung"  fei  „fcfjon  nidjt  meljr  (ße* 
fel^",  fon6ern  geljöre  in  6ie  3^^i^P^ii^^"5^  worunter  er  „6ie  6urdf 
P^ilofop^ie  un6  gefun6e  Beurtt^eilung  I^erausgebrad^te  ^^^S^^^ng  aus 
6er  Besie^ung  6er  (ßefe^e  fomot^l  unter  fid;  als  in  2lpftd;t  6er  im  ge« 
fellfc^aftlidjen  Ceben  porfallen6en  £)an61ungen  un6  ©efdjäfte"  perfte^e; 
fte  fei  alfo  „eine  IDiffenfc^aft,  6eren  <ßrun6fä§e  gelehrt,  eycolirt,  aber 
nic^t  porgefc^rieben  u)er6en  fönnen,  o^ne  6en  gröf  ten  Despotismum  un6 
einen  wahren  (ßeu>iffens5U>ang  5U  eyerdren,  eine  (Eigenfcfjaft,  6ie  6ie  Hechts- 
u>iffenfdjaft  mit  allen  übrigen  IDiffenfc^aften  gemein  ^t,  6eren  (ßrun6' 
ä^  Am  u>enig  porgefc^rieben  tt)er6en  Knnen,  fon6ern  aus  6er  tlatur 
elbft  herausgebracht  n>er6en  muffen";  u>er6e  nun  6er  „(ßebrauc^"  6es 
(ßefe^buc^s  6aljin   beftimmt,  „6ie  Kenntnif  6er  Hechte  fo  n?ie  fie  pon 

')  Dtefe  Unierf(:^etbiin9  ritl^rte  übrigens  nic^t  von  Dancfelman  l^er;  fie  mar  vxeU 
mel)r  ber  natnrrec^tltd^en  Doftrin  entleiht.  Soare5  bemerfte  mit  Hec^t  in  bem  von 
U{m  perfa§ten  Sd^reiben  bes  <Srogfan5lers  an  Dancfelman  pom  8.  Hooember  ^793,  bie 
Unterf^eibnng  treffe  mit  berjenigen,  „meiere  man  fonft  aud^  5ipif(^en  abfointem  (reinem) 
nnb  ^potf^etifc^em  (angemonbtem)  Hatnrrec^t  30  mad^en  pflegt'',  ^siemlic^  dberein''» 
Urf •  u. 
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einem  preufifc^en  Hec^tsgele^rten  per  langt  wxvb,  5U  erlangen  ^  fo 
u>eröe  nac^  fetner  „innigen  Uebei^eugung"  „fein  tanb  in  6er  IDelt  ftc^ 
eines  beffem^  pollftdnöigern  un6  grfinMid^em  Unterrichts  in  6er  Hechts« 
tpiffenfc^aft  feines  £an6es  5U  rüfjmen  ^aben";  würben  6ie  im  (ßefe^- 
buc^  entifaltenen  pofitiDen  Porfc^riften  nic^t  por^  ein5eln  publijirt,  fo 
mer6e  alles,  mas  aus  folc^en  Z)eror6nungen  in  6em  Buc^e  6e6ucirt  n>er6e, 
nic^t  6ie  IDirtung  un6  6en  Hu^n  ^aben,  6as  Publifum  mit  6em  gelten* 
6en  Hechte  befannt  5U  machen;  es  tDfir6e  ^iemac^  pom  größten  Hu^en  fein, 
6as  (ßefe^buc^  unter  6em  tEitel:  „2(llgemeines  KönigL  Preuf  ifc^es 
£an6redft  5um  (ßebrauc^  6er  (5eri(^te  un6  Hed^tsfonfulenten^' 
5U  publidren,  6ie  6arin  enthaltenen  „blof  pofitipe  X?eror6nungen"  aber 
am  Han6e  0»^^  marginem'')  „mit  2l(Iegirung  6es  (£6ifts  06er  befon6ers 
promulgirten  Z?eror6nungen  belegt'',  6ie  nic^t  auf  befon6em  (E6i(ten  be« 
ru^en6en  Beftimmungen  6agegen  ausgelaffen  06er  befon6ers  publidrt 
„un6  überhaupt  in  6em  Ian6es^errL  approbatorio  6ie  präceptipe  Qualität 
6es  ^nlfaUs  blof  auf  6ie  fold^ergeftalt  belegte  Dispositiones  befc^rdntt 
!Pür6e";  es  würbe  „ein  Ceic^tes"  (!)  fein,  6em  IDerfe  6ie  ermahnte  <Beftalt 
5u  geben  un6  es  fo  u>enigftens  in  5ä6preuf en  fogleic^  einsufü^ren. 

Die  Situation  seigte  alfo  eigent^fimlidje  ©egenfd^e.  <ßera6e  6ie 
Vertreter  6es  ftreng»monarc^ifc^en  princips,  Dancfelman  un6  Einfangs 
aud^  (Bolbbedf  6ie  einflufrei^ften  Hat^geber  6es  Königs,  wollten  auf 
(ßrun6  6er  naturrec^tlidjen  llnterfc:^ei6ung  5tpifc^en  Hec^t  un6  (ßefe^  6ie 
ZUadjtbefugniffe  6es  ©efe^gebers,  6,  l).  6es  £an6es^erm,  aufs  er^eblidjfle 
bef(^rclnft  u>iffen,  tt>ä^ren6  (Earmer  un6  Sparej,  6ie  Perfaffer  6e5  6amals 
ffir  5U  freit^eitlid^  erad^teten  2lIIgem.  <0efe^buc^s,  6es  ZUIgem.  Can6reci^ts, 
ein  über  6en  ©efe^n  fle^en6es  natürliches  Hec^t  formell  nic^t  anerfannten, 
pielmeljr  6ie  ZHac^t  6es  (ßefe^ebers  als  an  un6  für  fic^  fouperdn  be^ 
traditeten.  IDd^ren6  aber  an6ererfeits  Dancfelman  nur  6as  juriftifc^» 
tec^nifc^e  ZRoment  ins  2tuge  fafte,  6ie  juriftifc^eKonftruftion  un6 
„legitime  Konfequens"  als  natürliches  Hedjt  anfa^,  muften  6agegen 
Carmer  un6  Spares  auc^  6en  ^or6erungen  6es  materiellen  He^ts, 
6er  Billigfeit  gegenüber  6er  prengen  Hec^ts-Konfequens  gera6e 
im  pertieft  aufgefaßten  Sinne  6es  Haturre^ts  (ßeltung  5U  perfc^affen  un6 
6ie  fo5iaten  2lufgaben  6es  Pripatrec^ts  n)o^In>oQen6  un6  forgfam  }U  be« 
rücfpc^tigen. 

Bepor  6er  (ßroffansler  6a5U  fommen  fonnte,  6ie  im  Schreiben  pom 
28.  (Df tober  entwicfelten  2tnfic^ten  Dancfelmans,  wie  es  6emndc^ft  in 
6em  pon  Sparq  perfaften  fe^r  ausführlichen  21ntu)ortfc^reiben  Pom 
8.  Hopember  gefc^a^  (Urf.  \\),  5U  n)i6erlegen,  tDur6e  6urc^  6as  per- 
fönlic^e  (Eingreifen  6es  Königs  eine  U)en6ung  herbeigeführt,  meiere 
6ie  Angelegenheit  6em  weitem  (Einfluf  Dancfelmans  entrüste  un6  ju* 
näc^ft  unter  2lnleljnung  an  feinen  Stan6punft  un6  6es^alb  erfi  nac^ 
einem  für  Carmer  un6  Spares  fe^r  fpannungspoHen  ^wi^iien^abxum 
bas  grof  e  ©efe^buc^,  6as  Dancfelman  in  eine  2trt  (g6iften'Sammlung  um« 
n>an6eln  tpollte,  im  ZDefentlic^en  unperfe^rt  jur  gefe^lic^n  (Beltung  bracijte. 

Peranlaf  t  wnrbe  6ies  perfönlic^e  (Eingreifen  6es  Königs  6urc^  feine 
6amalige  Heife  nac^  Sü6preuf  en. 

Der  König  ^atte  am  29.  September  ^793  6ie  gegen  6ie  ^ran$ofen 
operiren6e  2trmee  perlaffen,  nac^6em  er  nod^  in  6en  legten  Cagen  por^ 
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an  6ett  (ßefec^ten  an  öcr  Saar,  im  Kampfe  um  bas  Cager  bei  Heu- 
^ombac^  mit  perfönitdjer  Ccbensgcfatjr  C^eil  genommen  Ijatte.^) 

8aI6  6arauf  unternaljm  6er  König  eine  Heife  nac^  Sü6preufen, 
6effen  formelle  Abtretung  injmifc^en  am  25.  September  com  polnif^en 
Heidjstage  in  (ßroöno  erlangt  mar.  2lm  9.  ©ftober  fam  6er  Kdnig  nac^ 
ZTTeferii^,  Cags  öarauf  nac^  Pofen,  tDO  er  mehrere  Cage  perroeilte  unö 
audj  mit  Dancfelman  fonferirte.  Die  Heife  führte  6ann  weiter  insbe- 
fonöere  audj  nac^  £ou>icj,  Petrifau  un6  Csenftoc^au.  *)  2luf  6er  Hficf- 
reife  fam  6er  König  über  (Cofel  am  2.  tlopember  nac^  Breslau,  wo  er 
in  smei  2tu6ien5en  über  6ie  2lngelegenljeit  6er  (Einführung  6er  preuf  ifc^en 
©efe^  in  Sü6preu0en  ftdj  Don  Dancfelman  Seridjt  erftatten  lief,  was 
rfi^  Pofen  nidjt,  menigftens  nid^t  fo  ausfü^rlidj ,  gefdjefjen  wax^^J) 
J)andelman  entu?icfelte  nun  unter  Bejugnaljme  auf  feine  Korrefpon6en3 
mit  (Earmer  feine  oben  ermäljnten  2tnfi(^ten  un6  faf te  6iefelben  in  6em 
6em  Könige  eingereichten  Promemoria  pom  5.  tlopember  (Urf.  ^0)  5U- 
fammen,  2lm  7.  tlopember  reifte  6er  König  pon  Breslau  ab  un6  fam 
Cags  6arauf  über  (Brünberg  2tben6s  nac^  Berlin.*) 

Unperjüglic^  traf  nunmehr  6er  König  feine  2tnor6nungen  für  6ie 
por  2tufljebung  6er  Suspenfion  nac^  Dandfelmans  üorf^Iag  für  notlj« 
tt>en6ig  eradjtete  2tbdn6erung  6es  ©efe^budjs;  6ie  polnif^en  ^njtänb^f 
6ie  er  auf  feiner  meljrmödjentlic^en  Heife  in  Sü6preuf  en  perfönlic^  nä^er 
fennen  gelernt  tjatte,  liefen  ja  auf  6ie  6ringen6e  not^tt>en6igfeit  als- 
baI6iger  gefe^Iic^er  Ztb^ülfe  6eutlic^  fjin,  un6  an6ererfeits  n>ur6e  audj  in 
6en  älteren  preufifc^en  £an6esttjeilen  6ie  (Einführung  6es  bereits  in  über 
HO  000  (Eyemplaren^  perbreiteten  im  2tUgemeinen  mit  gröftem  Beifall 
aufgenommenen  ©efe^buc^s  lebljaft  gen>ünfc^t  Der  König  wanbk  ^dj 
nunmehr  an  6en  3ufti5minifter  un6  Kammergeric^ts«präfr6enten  p.  (ßoI6- 
betf,  6en  fpäteren  Zlac^folger  (Carmers.  (Solbbed  fc^Iof  fic^  5unäc^ft  in 
feinem  6em  Könige  überreichten  promemoria«)  6en  Ünftc^ten  Dancfel* 
mans  an,  in6em  er  ausführte,  in  einem  ©efe^buc^  fönnten  un6  6ürften 
nur  „6ie  porIjan6enen  ©efe^e  gefammlet,  beftimmt,  6eutlic^  un6  per- 
ftün6lic^  S^af  t,  ergäjijt  un6  im  g^fammen^ange  in  ein  Syftem  gebracht 
tt>er6en",  es  fönne  6arin  aber  „offenbar"  „nidjts  pon  6er  politifc^en  Der* 
faffung  6es  £an6es,  befon6ers  nichts  pon  6em  Derljältnif  6es  Can6es- 
^errn  gegen  6ie  Untert^anen  porfommen,  »eil  6iefes  feine  ©egenftan6e 
fln6,  6ie  5ur  Beurtljeilung  un6  (Entfc^ei6ung  eines  Hic^ters  fommen"; 
„ebenfo  wenig  6arf  6as  ©efe^buc^  neue  (ginridjtungen  un6 
üerfügungen  entljalten";  aud^  fei  es  „I?ödj|l  be6enflicij,  in  einem 
£an6e^  6as  6urc^  6ie  bisherigen  Hechte  glücflic^  un6  blfl^en6  gewefen  ift, 
gan5  neue  (Einrichtungen  o^ne  6ringen6e  Urfac^e  einführen  5U  wollen"; 


*)  Banger,  Detttfc^e  (Sefc^ic^te  00m  (Cobe  ^ti^txdfs  bes  <Sro§en  bis  3nr  <5rfinbnng 
bes  Dentfqen  Bundes,  I.  Bb.  5.  505,  5^5. 

*)  OgU  oben  5.  73  f. 

^  Schreiben  DamFelntons  an  Carmer  vom  28.  Xlovemhet  ^793,  Elften  bes  Kdni^l. 
^n^ijftnnnji,  maiertalten  snm  21.  £.  K  Bb.  88  BL  2?. 

*)  Berltnifc^e  Spenerfcbe  S^tnng  fär  1(793  Zlu  1(25,  ^33,  ^35,  |36. 

*)  (Carmer  giebt  biefe  ^al)!  m  feinem  nnten  ndlter  ermälptten  3mmebiaiben(^te 
vom  20.  ttooember  ^793  an. 

«)  2irten  bes  Kdntgl.  3njH3mint{lerinm5,  matertalien  snm  TL  £.  K,  B\  88  BL  22/3* 
Pj^l  Stöljel,  Spare)  5.  38V 
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hiergegen  fei  im  neuen  <Etefe^  gefehlt  wovbcn;  bmn  „\,  es  finb  bann 
perf^teöene  5d^  entt^Iten,  noelc^e  6te  Pflid;t  öes  Canöes^erm  gegen 
6en  Staat  feftfe^en  foden  un6  2.  finden  fic^  6arin  mehrere  gan5  neue 
Dorfc^riften  un6  (ginri(^tungen",  roie  5.  B.  6ie  ausgedehnte  ^ul^^ffwng 
öer  €Ije  5ur  Itnfen  ^an6  un6  bas  Crbrec^t  5er  2trmenanpalten  auf 
6en  Hac^faf  von  ^ageftoljen.  „Uebrigens  aber  —  erfannte  (ßolöbecf 
fdjliefliclj  an  —  ift  bas  iBefe^buc^  mit  fo  pieler  Sorgfalt  unö 
Sc^arffinn  ausgearbeitet,  6af,  menn  öie  porenpd^nten  überßüffigen 
un6  beöenflid^en  Perfügungen  n>eggelaffen  meröen,  6e{fen  uni>er5üglic^e 
Befanntmac^ung  eine  n^a^re  XDo^It^at  für  6as  ianb  fein  wirb, 
PoUfommen  i{i  nichts  unter  6em  Vflonbe,  aber  6ie  2lusarbeitung  eines 
©efe^buc^s  Ijat  fo  grofe  un6  befonöere  S(^U)ierigfeiten,  ba%  fou>eit  &ie 
Qiftorie  reicht,  noc^  nie  eines  als  6as  gegenipdrtige  5U  Stande 
gebracht  ift  Z)effen  (Einführung  tpüröe  alfo  6er  Hegierung  sum  Segen 
un6  5ur  €^re  gereichen." 

Bereits  6urdj  eine  Kabinetsoröre  oom  \7,  tlopember  (Urf.  (2),  neun 
Cage  nac^  6er  Hücf f e^r  6es  Königs,  wuvbe  nun  6em  ©rofjPansIer  p.  (Larmer 
öie  Umarbeitung  6es  (ßefe^buc^s,  für  n>el(^es  öabei  öer  Citel:  2IQgemeines 
Canöredft  für  öie  KönigL  preufifdfen  Staaten  „am  fc^icf Keiften"  er« 
ad^tet  muröe,  im  Sinne  6er  Porfd^ldge  Danctelmans  un6  <ßoI6bects  auf« 
getragen.  Die  ®r6re  entfprac^  im  IDefentlic^en  einem  (Entwurf  (Solbbeds, 
6er  mit  6effen  ern)d^ntem  Promemoria  6em  Könige  unterbreitet  »ar;^) 
^in5ugefügt  waren  aber  6em  (Entwürfe  öie  Sc^Iuffäi^,  u>onadj  bas  ©e« 
fe^bu^  nac^  erfolgter  Umarbeitung  in  Süöpreugen  unö  in  öen  übrigen 
Propinsen  foüte  eingefüljrt  weröen  Knnen,  unö  Jjeftimmungen  besüglic^ 
öer  3w^i$^^^^^I^n^ff^  Süöpreufens  (porldufige  (Seltung  öes  polnifc^en 
Hechts,  Porbereitung  eines  Propinsialgefe^bud^s  ic.)  getroffen  wuröen. 
Biefe  Sd^e  ergaben  öeutlidj,  öaf  geraöe  öie  füöpreuf ifd^en  ^ufldnöe  öen 
König  peranlaf  ten,  öem  fuspenöirten  (ßefe^buc^  (ßefe^fraft  5U  perlei^en.*) 

Die  an  (£armer  erlaffene  (Dröre  wuröe  öurd^  Kabinetsoröre  pon 
öemfelben  Cage  öem  (Etatsminifterium  mitget^eilt,  ba  (Carmer  ftdj  mit 
öiefem  „nöt^igenfalls"  in  $n?eifelljaften  ^dllen  betreffs  neu  aufsuneljmen' 
öer  Beftimmungen  in  Derbinöung  fe^en,  unö  öarüber  öann  Bericht  an 
öen  König  erftattet  weröen  foUte.  S^Qhxdti  erging  auc^  eine  Kabinets* 
oröre  an  Danrfelman  (Urf.  ^3),  womit  i^m  öie  an  (Earmer  erlaffene  (Dröre 
mitgetljeilt  wuröe,  um  insbefonöere  öaraus  öie  IDiüensmeinung  öes  Königs 
„in  Bejug  auf  Süöpreufen"  5U  erfefjen.') 

3n  feinem  bereits  unterm  20.  tlopember  erftatteten  Pon  Sparej  per« 
faxten  3"iTneöiatberic^te  ^)  erfidrte  (Earmer,  er  unterwerfe  fidj  „in  öiefem 

*)  Pgl.  Stöl3el,  Soores  S.  38U  382. 

')  ^nf  ^en  (Einfitig  ber  (Ermerbnng  Subpreu%ms  hei&qixdf  ber  Chtfu^rnng  bes 
21.  £.  ^.  bat  kefanntu4  3uerft  f^ingeioiefen  Stdisel,  Svate^  5.  372  f. 

^)  Per  Kdnig  erad^tete  es  and;  nad;  ber  Kab.s0rbre  an  <0olbbe(f  oom  28,  Xtc 
pember  für  angemeffen,  ba%  es  befannt  vnrbe,  ba%  bas  (Sefe^buc^  balb  merbe  pnbltstrt 
merbem  <5oIbbecf,  oesl^alb  in  ber  0rbre  jnr  gnta^tüc^en  21eu§ernn9  aufgeforbert,  be^ 
rt^tete  Cags  baranf,  ha  bte  bte  3ntention  bes  Königs  ergebende  Kabinet5«0rbre  vom 
{7.  b.  nt.  bem  Staatsratlj  mitgetfjetlt  morben,  fo  ii&tten  alle  Departements  bavon  TXadf^ 
ri(^t  erhalten;  eine  mettere  Befanntmat^nng  erfc^etne  baljer  ntc^t  erforberli*.  3n  ber 
Kab.s0rbre  Dom  \,  De3ember  erflärte  fidj  bann  ber  König  Ijiermit  etnverfianben.  (8e^. 
5t,s2l.  Berlin,  H.96  Hr.  227  A  331.  27,  29,  30. 

*)  Giften  bes  Köntgl.  JnjHsmintp.,  UTater.  3.  21.  t.  H.  Bb.  88  Bl  25  (Koncept). 
(Selj.  SU21  Berlin,  K.  9«  Hr.  227A  Bl.  \2  ((Original);  Stölsel,  Spares  5.  382, 
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mk  in  allen  übrigen  fällen"  ier  KöntgL  IDiUensmeinung  „mit  ppidjt- 
ntdftger  Hejignation",  er  bat  aber,  es  möge  irgenö  jeman6  beauftragt 
n:)er5en,  „bxt  beöenflii^  oöer  unnfi^  f^einenöen  Stellen  un6  neuen  Der- 
or6nungen  aus  6em  (Befe^bud^e  aus5U5et^nen  un6  beftimmt  ansugeben^', 
„6amxt  es  einest^etls  6em  (Etats  -  ^tntfterio  bei  feinen  Deliberationen 
ni^t  an  einem  getPtffen  £eitfa6en  fe^Ie",  un6  er  „anöemt^eils  gegen  6en 
PortDurf,  irgenö  etioas  fibergangen  un6  ni^t  5ur  Deliberation  gebracht 
ju  ^ben,  geSedt  bleibe". 

Der  Ifönig  bemerfte  mit  Hficfjtc^t  auf  (Earmers  Seric^t  in  einer 
eigen^dniigen  2tufteic^nung  ^)  oom  22.  tlooember,  es  n>er6e  6er  ZHinifter 
V,  <ßo(6becf  „am  beflen  conpeniren",  „6ie  be&enflic^  o6er  unnü^  fernen- 
ben  Stellen"  6es  (ßefe^buc^s  „mit  2tnfü^rung  6er  Urfac^en"  5U  be5eic^nen, 
un6  n>er6e  6ie  von  <Solbbed  5U  enttDerfen6e  Tlntmovt  bann  6em  (ßrof ' 
fanjler  „unmittelbar"  5U$ufc^idfen  fein.  fZaqs  bavanf  erging  an  (ßoI6becf 
eine  6emgemäf  pom  ©e^.  Kabinetsratlj  v.  Beyer  enttporfene  Kabinets- 
©r6re. 

(ßoI6becf  berichtete  hierauf  bereits  unterm  2^.  tlopember,  es  fei  nidjt 
ndt^ig,  ^emanben  mit  B^eic^nung  6er  n>eg5ulaffen6en  Stellen  6es  (ßefe^- 
bud^s  5U  beauftragen,  6a  6em  <ßrof fansler  als  Hec^tsgele^rten  un6  Per« 
f affer  6e5  ©efe^buc^s  6iefe  Stellen  am  beften  befannt  fein  müßten.  Dem- 
gemäf  tpur6e  (Carmer  in  einer  Kabinetsor6re  pom  28.  Hopember  be- 
fc^ie6en.  t)on  6en  be6enflic^  erfc^einen6en  6ie  Hegierungsfonn  un6 
6as  Staatsrecht  betreffen6en  Sd^en  bejeic^nete  (5oI6becf  in  feinem  er- 
ipcl^nten  Berid^te  „porläufig"  nur  6ie  besügl.  §§  6er  (Einleitung  6es 
©efe^buc^s  (8§  6,  7,  %  77,  78,  79),  tpä^ren6  er  erp  mit  einem  2^' 
me6iatberiqte  pom  6.December*)  eine  Ponftän6ige  ^ufammenfteüung 
6er  n)egjulaffen6en  Stellen  nebft  6en  <ßrön6en  für  6ie  ^ortlaffung  einreid^te. 
<ßo(6be(f  näherte  ftc^  aber  ^ier  er^eblic^  6em  Stan6punfte  (£armers, 
in6em  er  in  einer  Sc^Iufbemerfung  anerfannte,  6af  es  „mirflic^  un- 
permei6Iic^"  gemefen  fei,  einige  tteuerungen  einsufüljren,  „n>eil 
unfere  Hechte  bisher  aus  6em  Hömifc^en  Hechte,  einseinen  üeror6nungen 
un6  6en  Zfleinungen  6er  Hec^tsgele^rten  un6  Hic^ter  sufammen  getragen 
fin6,  ein  fe^r  un5ufammen^Angen6es  <0an^e  ausmachen  un6  6a^er,  n)enn 
fte  in  ein  Syftem  gebracht  tper6en  foUen,  not^n>en6ig  einige  2(bän6erung 
un6  ^ufä^  Iei6en  muffen".  Damit  n>ar  6er  Einfangs  auc^  pon  (ßoI6« 
bect  eingenommene  Stan6puntt  Danctelmans  perlaffen,  6af  6as  (ßefe^- 
buc^  neue  Beftimmungen  nic^t  enthalten  6ürfe.*)  Schritt  por  Schritt  u>ur6e 
alfo  für  6as  ©efe^buc^  Bo6en  gemonnen;  mit  6er  übei3eugen6en  Kraft 
feiner  inneren  X7ot^üglic^feit  6rängte  es  auc^  6en  XDi6erftan6  6er  einfic^ts- 

0  (5elj.  5t.4I.  Berlin,  H.  9«  Hr.  227  A  81.  \^, 

*)  (Sc^.  Sis2l.  Beriht,  H*  9«  ttr.  227  A  ÖL  31—39  ((Driginal).  Elften  bes  KÖnigl. 
3n|i^mtnift.,  tHater.  3.  71.  i.  H.  Bb.  88  BI.  25/5  f. 

*)  Ute  2Iit{!(^t,  ba%  eine  CtoUrec^tssCobificaüon  itnr  bas  oorf^anbene  Hed^t  5U« 

fammenjnf äffen  nno  feine  ober  tl^nnltc^ft  wenig  nene  Beftimmungen  5»  bringen  ^ahe, 
fat  anA  noc^  fpäter,  felb^  nodf  gegenäoer  bem  <Entn>nrf  oes  Peutfc^en  bürgerl.  <5efegs 
bnc^s  (I.  £efnng)  Pertretnng  gefnnben.  —  Dancf elmans  Tln^dft  f^ätte  5n  einer  gemiffen 
Stagnation  bes  (Eioilrec^ts  aefa^rt;  bie  fc^dpferif(^en  portreffltc^en  nenen  Dorfc^riften, 
bie  bos  2IQg.  (Sefe^bnc^  entf^teli,  wävtn  bamac^  oerloren  gegangen,  nnb  bamii  aud;  bie 
bnr^  jene  Porfc^riften  gegebenen  Keime  vetterer  (Entmicfeinng  bes  Hec^s.  €5  mar 
olfo  oon  ber  grdften  Bebentnng,  ba%  <5oIbbe(f  in  ber  ervdf^nten  IDeife  bem  Stanbs 
pnnfte  vcn  CCarmer  nnb  Soares  ftcb  näherte. 

24 
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i>oIIen  <ßegner  jurfict  \obalb  Mefe  ftc^  nUfct  mit  btm  giofen  IDerfe  bt» 
fc^dftigten« 

(Eine  für  Carmer  günfKge  i>ennittelnfte  SteQung  na^m  6er  <Be^. 
KaHnetsrat^  p.  Beyer  ein.  *)  (Er  unterhrettete  6em  Könige  einen  eigenen 
Bericht  pom  8.  December,  *)  nH>rin  er  erflirte: 

„J)et  <ßroffan^Ier  pon  (Carmer,  welcher  piel  Pertranen  }tt  6em 
Zninifire  pon  <ßoI6bect  ju  ^aben  fc^eint,  Ifai  mit  ftemfelben 
n>egen  6er  2lben6erungen  im  neuen  (0efe^bu(^e  gefproc^en,  un6 
6er  IC.  pon  <ßol6be(t  glaubt,  6af  6ie  Sac^e  6a6ur<^  n>er6e  be* 
fc^Ieunigt  n>er6en,  n>enn  er  6em  <ßroftan^Ier  als  ^reun6  un6 
(College  un6  als  aus  eigenem  2tntriebe  6ie  Stellen  angiebt,  6ie 
gan^  n>eggelaffen  o6er  jur  Beliberation  6es  Staatsrat^  gebrad^t  n>er6en 
muffen.  Der  ic  p.  (Rolbbed  ^fft  6af  (En>.  Königlich  Hlajeftdt  folc^ 
aller^c^ft  approbiren  n>er6en,')  un6  als6ann  n)fir6e  6er  2Iuffa|  6esfelben 
—  ndmlic^  6er  Bericht  pom  6.  6.  7Xt  —  befon6ers  in  6em  ^0  mit 
gutem  Hu|en  ju  gebrauchen  fein,  n>enn  6er  (ßrof  fanjier  aus  Iborliebe 
für  fein  IPert  6ie  IDeglaffung  einer  o6er  6er  an6em  Stelle  n>i6er  Per' 
I^ffen  6ifficultiren  foUte.^  Der  König  permerfte  auf  6iefem  Berichte 
p.  Beyers:  ,,(Es  ift  aUer6ings  Ifidfft  port^lljaft;  6as  ITL  ^oI6becf  5ur 
mel^reren  Befc^Ieunigung  6em  <ßr.  (Can^Ier  afft^re.^  Demgemig  be- 
auftragte 6ie  l(ab.'0r6re  pom  8.  Desember  <ßoi6bed,  6em  <ßrotfan}Ier 
,^als  ^eun6  un6  College  un6  n>ie  aus  eigenem  Criebe^'  5U  afftfKren. 

vet  König  betätigte  in  6iefer  ganjen  ^eit  für  6ie  alsbal6ige 
Publitation  6es  abgedn6erten  <Befe|buc^s  lebhaftes  ^nieve^\^, 
2lm  \5.  Desember  bat  6es^Ib  (ßeneral  Bifc^offn>er6er  brieflich  ^)  (5oI6« 
becf,  6as  <ßefd}dft  6er  „Hectificirung  6es  neuen  (ßefe^buc^es^'  „fo  piel 
nur  immer  möglich  5U  betreiben,  6a  6er  König  immer  entfc^Ioffen  fc^eint, 
im  Jebruar  wxebet  5ur  arm^e  5U  ge^en  un6  fe^r  unjufrieöen  fein  n>ür6e, 
n>cnn  6ie  Sac^e  als6ann  nocf;  nic^t  been6igt  n>öre^'.  <BoI6becI  reichte 
6aljer  6en  (Entwurf  einer  Kabinets«®r6re  ein,  6ie,  in  6er  ^orm  6em 
miI6en  n)o(}ln>oUen6en  Sinne  6es  Königs  gemajl  pom  <Be^.  Kab.'Kat^ 
p.  Beyer  mo6ificirt,  6em  (5ro0f ansier  unterm  ^8.  Desember  auftrug,  6en 
erften  C^eil  6es  abgedn6erten  (ßefe^bud^s  binnen  {^  (Tagen  un6  ^ier« 

1)  2IIs  Carmer  nnterm  4.  VHär^  \79^  an  Beyer  einen  TXbhtnä  hes  pnUifations« 
Patents  3tim  71,  £.  H.  Dom  5.  ^ehvnax  (79^  nebft  emem  fnr  Me  Beft^er  bet  Tlns^abe  bes 
21tt$ememen  (Sefe^bnc^s  ^ebtndien  Verie\ä^n\%  ber  bei  ber  Sc^In^emfion  erfolgten  2lb^ 
dnberttngen  nberfanbte,  ftattete  er  if;m  tn  bem  txm  Spare)  oerfaften  21nf(^retSen  snoletc^ 
„fnr  bie  groge  nnb  oerbtenftoolle  Unterßfignng'',  veld^e  er  ^ber  guten  Saiife 
iahet  t^abe  angebetf^en  laffen  mouen",  feinen  ,,perbinblt(^en  DanM  ab.  (Pgl.  2fft  bes 
Köntgl.  3nfH5mtnifi  über  bas  TL  £.  H.  Vol  e  BI.  9.)  Beyer  mar  aber  anbererfeits  jn» 
folge  fetner  SteHnng  als  Kabtnetsratf;  ber  Derfaffer  ber  Kabhtetsbefet^Ie,  bie  an  Carmer 
betreffs  ber  Sc^tngreotfion  bes  Mg.  (Sefe^bnd^s  in  einer  ben  ^nf(^annngen  von  (Earmer 
nnb  bamit  oon  Soare)  fel^r  beftimmt  entgegentretenben  IDeife  ergingen.  Dgl.  Stdljel, 
Soare3  5.  392  Ucte  \  S.  ^9 

')  (Seil.  Sis2l.  Berlin,  H.  96  Ztr.  227  A  BL  42. 

^)  Söifon  in  einem  Bidet  an  Bif(^offn>erber,  tpeld^es  biefer  mittel^  S^reibens  vom 
3.  De3ember  ^793  (Sotbbed  mtttt^eilte,  f^atte  ber  Kdnig  bemerft:  „<2s  tfi  nic^t  mebr  als 

bittig,  bas  ber  <0r.sKan5ler  einen  2lff!ftenten  befommt nnb  ba  conoenirt  feiner 

beffer  als  HT.  (Solbbec!."  (2Iften  bes  Kdnigl.  3nfii5minift.,  ITIater.  snm  21.  £.  H.  Bb.  88 
BI.  29A,  29/2.)  —  X>gl.  Ijierbei  Stöljel,  Soarej  S.  391  f. 

*)  Elften  bes  KdnigL  ^ufHjminifterinms,  Xnatertalten  5nm  (anbrecht  ^.  88  S.  3V^. 
Der  Brief  Bifc^offmerbers  ift  mit  ber  Hofenfren5er«^rmeI:  „totus  tuus**  nnterjei^net 
Pgl.  Stdl3el,  Sparej  5.  393  Uote  2. 
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näc^ft  bas  Uebrtge  im  Caufe  5es  ndc^ften  TXlonats  ^annav  ({7^^)  6ein 
Kdmge  etn$uret(^en.  *)  (Es  touröcn  öabet  6te  ab5udn&em6en  auf  bas 
Staatsrecht  unö  6te  Hegierungsfonn  besugltc^en  SteQert  beseic^net  xn 
2(nfe^ung  6er  tpegjsulaffenöen  o6er  n&^er  5U  prüfenöen  neuen  Sadti^n 
aber  feine  tpeitere  DeWaration  für  erforöerltd^  erachtet.  2)urc^  Kabinets- 
oröre  pom  23.  Dejember  n>ur6e  6ann  (Carmer  6apon  benachrichtigt,  6<if 
er  ßolbbed  bei  6er  mit  „ppic^tmdßiger  Sorgfalt  un6  Betriebfamfeit"  5U 
beti:>irfen6en  Hepifton  6es  (ßefe^buqs  }U5ie^en  möge. 

Sei  6iefer  fiberaus  fc^ipierigen  pon  Spares  mit  ftaunensmertl^er 
<ßrün6Iid^feit  un6  Sorgfalt  tro^  6er  fe^r  fnappen  ^eit  6urd^gefü^rten 
2trbeit  wmben  5tpei  fe^r  mit  Hec^t  pielfad^  bemängelte  neue  Beftimmungen 
6es  TiÜQ.  (5efe^bucf^s  befeitigt  ndmlic^  6ie  tpeite  2tus6e()nung  6er  (Sieftattung 
6er  (EI)e  5ur  linfen  §^^6  un6  6as  6en  2(rmenfaffen  beigelegte  (Erbrecht  am 
tlac^Iaf  6erienigen  Zndnner,  6ie  nac^  6em  ^0. 3a^rc  unper^eirat^et  fterben. 
Bei6e  j5unf te  ^atte  6er  König  in  6er  If  abinetsor6re  pom  \  7.  Hopember 
als  fold^e,  6ie  fortbleiben  mfiften,  bqeic^net.  *)  ZTIit  6en  Beftimmungen 
besüglic^  6er  £^e  jur  linfen  Qan6  moUte  Carmer  6er  6amals  in  6en 
^ö^eren  Stän6en  ;,über^an6  ne^men6en  €^eIoftgfeit"  entgegentreten.  (Es 
foUte  6en  Xndnnem,  6ie  eine  jrau  un6  Kin6er  ftan6esgemdf  ju  unter- 
^Iten,  besu).  5U  ei^ie^en  nic^t  im  Stan6e  feien,  eine  (£^e  geftattet  fein, 
6ie  i^nen  eine  folc^e  X)erpf[ic^tung  nid^t  auferlegte,  worin  pielme^r  6ie 
(E^frau  nur  nac^  i^rem  Stan6e,  6ie  Kin6er  nur  nac^  6em  Stan6e  6er 
ZlTutter  btya>.,  tpenn  le^tere  bürgerlich  n>ar,  U)ie  6ie  l{in6er  pon  Qan6« 
iperfem  Untert^alt  besu).  (Et^ie^ung  foUten  beanfpruc^en  6ürfen,  o^ne  in 
6ie  ^amilie  6es  ZITannes  un6  Paters  einjutreten.  Solche  (E^en  /^5ur 
linfen  ^an6"  foQten  ZHänner  pon  2t6el  un6  folc^e  fc^Iiefen  6ürfen,  „6ie 
in  Iföniglic^en  Dienften  einen  Hat^s*  06er  6emfelben  gIeic^fommen6en 
(Eljarafter  erlangt  Ifdbtn^^  3^  feinem  Promemoria  pom  2^.  Desember 
^793  fc^Iug  (Carmer  fc^lief  lidj  por,  ftatt  6er  im  (Sefe^buc^  porgefc^riebenen 
ric^terlid^en  (ßene^migung  unmittelbaren  Königlichen  (Confens  5U  erfor6ern. 
3n6em  nun  bei  6er  Sdjlufrepifton  in  6er  fitiat  6ie  (Elje  jur  linfen  ^an6 
nur  mit  „Ian6es^rrlic^er  Crlaubnif "  für  suldffrg  erfWrt  voutbe,  wnxbe 
fo  6em  3^1^^^^^  ^^^  praf tif^e  Be6eutung  faft  poUftdn6ig  entjogen.  ^)  Diefe 
2Ibdn6erung  6es  2(IIg.  (ßefe^buc^s  mar  alfo  eine  entfc$ie6ene  Perbeffe« 
rung,  mas  namentlich  audj  für  Sü6preufen  bei  6er  Stellung  6es  6ortigen 
iaifhAdf^n  2l6els  ni^t  uner^eblicf^  mar. 

Das  (Erbrecht  6er  2(rmenanftalten  am  Hadjlaf  Hicf^t-Per^iratl^eter 
foQte  nac^  (Carmers  2(b{tc^t  ebenfalls  6er  (El^eloftgfeit  entgegen  u>irfen. 
iluc^  6ie  Befeitigung  6iefer  Dorfc^rift  u>ar  als  üorsug  5U  betrachten. 

1)  <Se^.  5i.s2I.  Berlin^  H.  96  Hr.  22?  A  Bl  ^^  ^. 

*)  Bereits  in  hen  Bonferensen  mit  l>andelman  in  Breslau  tjatte  ber  Kdnt^  bie 
BefHmtnunden  bejfiglic^  bet  (Et^e  5ttr  linfen  Qanb  als  eine  Itenerung,  bie  Diel  24nflog 
erregt  habe,  ansbtüdlxdf  beanftanbet;  vom  €rbre{^t  ber  2Irmenanfialten  am  Hac^lag 
Unoerl^tratl^eter  ipar  aber  bamals  rnc^t  bie  ^ebe,  Dies  tl^eilte  Dancfelman  beni  (5rog« 
fataler  anf  beffen  2Infrage  t>om  8.  Pecember  ^793  betreffs  ber  3ntention  bes  Kdnigs 
unterm  2\.  Desember  brieflich  mit.  (5elf.  St4l.  Berlin,  H.  8^  Hr.  586  Bl.  7^  (Honce^h, 
2Ibf(^rift  audf  in  btn  Vfttn  bes  Kdnigl.  ^ujHsmini^erinms,  tnaterialten  snm  21.  £.  H. 
^,  88  Bl.  ^. 

*)  €^  3ur  linfen  Qonb  nac^  ben  lanbrec^tl.  BefHmmnngen  ((Cf^.  11  (Eit.  i  §  835  f.) 
fhib  nnr  in  einigen  menigen  perein5elten  fällen  Dorgefommen.  t)gl.  5tdl3el,  Soares 
5.  390  72oU  i 
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Bereits  unterm  ^.  3^nuar  \7%  überreichte  £drmer  6em  Könige 
öen  erften  Banfr  bes  namentlich  auc^  6urc^  ^ortlaffung  6er  f>eanf[an6eten 
ftaatsrec^tlid^en  Stellen  abgednöerten  (ßefe^buc^s,  unterm  2\.  Januar 
folgte  6er  ]n>eite  8an6,  unterm  28.  3^nuar  6er  6ritte  un6  unterm  ^.  ^e< 
bruar  6er  pierte  un6  le^te  Ban6.  Bereits  tEags  6arauf  podsog  6er  König 
6as  fdfliefUc^  miteingereic^te  Publifationspatent.  ^) 

ßuv  Sfi6preufen  erging  no^  ein  befon6eres  6ie  (Einffi^rung  6es 
2t.  €.  S.  betreffen6es  Patent.  (Einen  (Entmurf  ^iersu  fiberfan6te  Dandel« 
man  an  Carmer  unterm  2^.  ^ebruar  \  79^. ')  (Einige  (Tage  6arauf,  am 
28.  6.  7X1.,  erhielt  er  pon  (Earmer  mittelfl  Schreibens  pom  22.  6ie  Hac^* 
rici}t  pon  6er  PoUsief^ung  6es  PublifationS'Patents  3um  2L  £.  H.  Statt 
6es  in  Dandelmans  (Entwürfe  als  fubfi6idres  Hec^t  porgefc^Iagenen 
Hömifc^en  Hed^ts^  ipur6e  nun  6as  preufifc^e  2L  £.  H.  au^  für  Sfi6' 
preufen  pom  ](.  3uni  {7^^  ab  als  fubft6idres  Hecbt  benimmt  2)as6em' 
gemdf  mo6ificirte  Patent  n>ur6e  pon  Dancfelman  mit  feiner  un6  (Farmers 
^egenjeic^nung;  pom  28.  TXläxi  {7^  batixi,  6em  Könige  5ur  6emnd(!^ft 
ert^eilten  PoOsiel^ung  unterm  4.  2IpriI  \  79^  eingereicf^t.  ^)  Bqüglic^  6er 
por  6em  {.  3uni  ^79^  begr&n6eten  Hed^tsper^dltniffe  n>ur6e  6as  bisl^rige 
Hec^t  für  fernerhin  gültig  erfldrt  un6  bqüglic^  6es  in  erfler  Hei^  in 
Betracht  fommen6en  polnifc^en  Hechts  bis  jum  (Erlaf  eines  fü6preuf ifc^n 
Propinsial'Hec^ts  Dandelmans  Porfc^Iag  gemdf  6ie  im  ^alfxc  ^789  in 
IParfd^au  erfc^ienene  Sammlung  potnifc^er  Konflitutionen  pon  2(nton 
Crf bicfi  in  6er  2(rt  für  maf geben6  erfldrt;  6aj|  6ie  6arin  ent^ltenen 
(ßefe^e  prdfumtip  als  gültig  angefel^en  n>er6en  follten,  fofem  nic^t  6er 
Gegner  6er  ftcEf  auf  ein  folc^es  ißefefe  berufen6en  Partei  nac^n>eifen  f önne, 
6af  jenes  (ßefe^  entn>e6er  im  betr.  diftrift  nic^t  redpirt  06er  bnxdi  ein 
neueres  (ßefe^  aufgehoben  u>or6en  fei.  Parteien,  6ie  ftc^  auf  ein  in  6ie 
(Trfbicfifc^e  Sammlung  nic^t  aufgenommenes  (ßefe^  beriefen,  foQten 
6asfelbe  nac^n>eifen  un6,  n>enn  es  polnifc^  perfaft  mar,  ,^in  einer  be« 
glaubigten  6eutfc^en  06er  lateinifc^en  Ueberfe^ung^'  beibringen. 

3nt  Patente  pom  28.  TXlät^  \  79^  Q>ur6e  auc^  bereits  angef ün6igt, 
6af  für  Sü6preufen  eine  amtlid^e  Ueberfe^ung  6es  21.  C.  H.  un6  5nHir 
in  lateinifd^er  Sprad^e  erfc^einen  foUe.  Dandelman  ^tte  eine  folc^ 
Ueberfe^ung  porgefd; lagen,  ^)  tl^eils  n>eil  fte  ,,piel  leic^ter^'  fein  xottbe, 
als  eine  polnifc^e,  un6  fte  aud;  ,,piel  5uperldfftger^'  ausfallen  n>er6e,  6a 
fte  „pon  6em  Urheber  6es  XDerfs  felbft  beurtljeilt  n>er6en"  fönne.  (Farmer 
erfldrte   ftdf   Ijiermit   einperftan6en,  in6em   er  in   feinem  Schreiben  an 


>)  mit  Hed)t  fonnte  Carmer  in  feinem  Schreiben  an  ben  (Sei).  3ufti5«Hatl)  Uni^ 
perfitfits^^Direftor  Dr.  Klein  in  QaUe  oom  22.  ihdrs  \7^,  inbem  er  für  beffen  iSlnd^ 
münfc^e  banfte,  pon  bem  Sie^e  fprec^en,  ben  bas  (Sefe^bnc^  ^^fiber  feine  ^einbe,  obiool^l 
mit  einigem  hodf  nur  geringen  Derlnft  havon  getragen''.  Elften  bes  Kdnigl.  Z^9^S* 
minijierinms  tiber  has  21.  £.  H.  Bb.  8  BL  20,  Koncept  pon  Spares. 

*)  (Sei).  5t.s2I.  Berlin,  K.  8^  Hr.  586  Bl.  82 

')  £s  ipar  nämlic^  in  ber  Kab.s<Drbre  an  Dancfelman  pom  ^7.  Itopember  \7<i5 
be^mmt,  ba%^  falls  in  Sfibprengen  mit  (Sinfül^rnng  eines  fnbfibiflren  Hechts  nic^t  ffigt* 
li4  bis  5nr  (defe^esfr^ft  bes  umgearbeiteten  21Ug.  (defe^bnc^s  gemartet  werben  f^htne, 
bort  i^einpuieilen''  bas  in  ben  übrigen  (D^eilen  ber  IHonarc^ie  geltenbe  „gemeine  He^t" 
eingefnt(rt  werben  foUe. 

*)  <5etj.  St.=2l.  Berlin,  H.  8^  Hr.  586  Bl.  9«»  \05  f.,  W— U3. 

*)  Sd/reiben  Pandelmans  cm  Farmer  Pom  28.  Hopember  ^793;  <0ef(.  St.«2I.  Berlin, 
H  8^  ZZr.  586  Bl.  59  (Koncept). 
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Vanäelman  00m  7.  D^ember  ^793^)  nodf  hm  tpetteren  ©rutt6  bafüvaxi' 
führte,  ,,6a6  bet  lateitttfc^en  Sptadtit  fotpo^l  6ie  Siebter  als  in  6er  Hegel 
audi  6te  Parteien,  allemal  aber  6eren  2lfftftenten  mddjtig  finb,  wohin- 
gegen unter  6en  Siebtem,  Dornemliif  in  6en  ©ber-£oüegits,  nur  immer 
fe^r  n)enige,  wddfe  Polnifc^  perfteljen,  ftc^  befinöen"  »ürfeen. 

Die  2Infertigung  Wefer  Iateinif<^en  Ueberfe^ung  vonvbt  bereits  in 
jener  ^eit  in  2tngriff  genommen*  Sie  wntbe  unter  Ceitung  6es  Berliner 
Sta6t-präft6enten  €ifenberg  öem  ©berredfenfammer-Sefretdr  IDiefe  in 
Berlin  übertragen.*)  Diefe  erfte  Ueberfel^ung  beöurfte  aber  nod^  einer 
grünMidjen  Secifion  insbef.  mit  Sficfftc^t  iarauf,  öaf  manche  lateinifcljen 
Uasbrnde  nadf  6em  polnifc^en  ©eridjtsgebrauc^  eine  andere  Sefteutung, 
als  Me  gen>d^nlic^e,  Ratten.  ^)  (Es  wnxbe  baifit  noc^  bas  (ßutac^ten  6es 
Kenners  6es  Polnifc^en  Hechts  o.  Jonemann  (bei  ^raufta6t)  über  öie 
Ueberfe^ung  eingeholt.  Xladf  feinen  (Erinnerungen  n>ur6e  jte  foöann  um« 
gearbeitet  un6  eine  poIIftdnMge  2tusgabe  *)  6er  Ueberfe^ung  *)  erfc^ien  im 
3a^re  (800. 


»)  21.  a.  <D.  BI.  67. 

>)  IDiefe  erl^elt  für  bte  UeBerfe^una  nadf  einem  i^m  oon  CifenBer^  ^ejaf^tten 
Vot^u%  von  „nalie  an  200  (£1^1."  nodf  \B6  €^1  X^  <5r.  Die  Saf^lnngsanioetfiind  betreffs 
Mefes  He^betrages  erging  oon  (Solbbecf  (Koncept  oon  Soare;)  nnterm  21  JXlai  {795  cm 
häs  Kammergeric^i  Elften  bes  Kdnigl.  ^tifHamtntfiertums  fiber  bas  21.  £.  H.  Bb.  8 
BL  ^  50,  5U  5<(. 

^)  So  bebeuiete  3.  B.  transactio  nxd^i  Dergletc^,  fonbern  Pertrag  flber^anpt. 

4)  Da  fl^  sunfidffi  fein  Derleger  finben  moUte,  fo  erfolgte  ber  Druc!  bis  311m 
9.  Bogen  bes  3.  Banbes  auf  Ko^en  ber  <5en.53itfrt3s5alartensKaffe  nnb  3war  bei  Derfer; 
bann  fibernal^m  ber  Berliner  f^ofbuc^brncfer  Haue!  ben  Perlag  bnrd^  Vertrag  vom 
\5.  Vflät^  1799.  Pgl-  Elften  bes  K^igl.  3njH3mtntfl„  Canbrec^t  27,  betr.  ben  Drnrf  ber 
latein.  Ueberfe^nng  bes  21.  £.  H.  BI.  9,  W,  2^.  —  Der  von  oomf^eretn  febr  geringe 
2Ibfafe  oon  (S^emplaren  biefer  Ueberfe^ung  t^drte  nadf  ber  2Ibtretting  Sfibprenf  ens  (1807) 
ooO^anbtg  anf.  Um  Haucf  für  bie  t^terbnrc^  erlittenen  Derluße  tt^etlioetfe  3»  entfcbSbtgen, 
onrbe  mit  il{m  Seitens  bes  3ufH3mtnt{iermms  nnterm  ^6.  September  iis^o  ein  bertrag 
abgefc^Ioffen,  loonac^  er  unter  2lttfgabe  feiner  Hechte  aus  bem  Derlagsoertrage  bie  oon 
ber  2lufiage  oon  1000  nod^  oori^anbenen  5^  ooUftfinbigen  ^emplare  fomie  278  C^emplare 
bes  2.,  3.  nnb  ^.  Banbes^  beren  \.  Banb  in  Subpreu§en  im  jafjre  1806/7  oerloren  ge* 
gangen  mar,  bem  ^ufHsmini^rium  surucPlteferte;  8^6  <0{I.  »urben  il^m  auf  feinen  Der« 
Itt^  3n  <5ute  gerechnet,  nnb  fiatke  er  f^ittnaA  nodf  }?o\  (Q^I.  20  <9r.  3U  3a^Ien.  3m 
3<xl^e  ^826  mürben  an  Ztand  mieber  400  oofl^Snbtge  ^mplare  ^  27V9  Sgr.  nnb  bie 
278  nnooOfifinbigen  ^emplare  3um  tnafulaturapreife  oon  (o  <0{I.  pro  Bauen  yivü<h 
oerfauf^.  Dgl.  2Iften  bes  K9mgl.  3ufK3mini^eriums,  £anbred^t  Hr.  28,  betr.  ben  Debtt 
ber  latein.  (^emplare  bes  £.  H.  BI.  \,  4,  ^«  2^  f.,  58. 

»)  3n  bem  IDerfe:  (Seleljrtes  Berlin  im  3aljre  ^825  (Berlin,  f  erb.  Dummler,  W26) 
S.  ^95,  196  mirb  als  Derfaffer  ber  umgearbeiteten  Ueberfe^ung  ber  2lrd^tbiafonus  an 
ber  St.  tticoIaisKir(^e  in  Berlin  D.  tt^eoL  pappelbaum  genannt  „Sd^on  im  Z<'^k^^  X"^^ 
—  l^eift  es  bort  —  mat  eine  Ueberfe^ung  gemad^t  oon  mel^reren  Derfafferft,  nnb  man 
tooQte  auc^  fc^on  mit  bem  Druc!  anfangen,  aber  bie  2lrbeit  mar  fo  übel  geratf^,  ba% 
foalei(^  bie  beiben  erfien  Bogen  tlTafulatur  mürben."  Von  pappelbaums  Hlitmirfung 
bei  ber  Ueberfeftung  ergeben  bie  betr.  2lften  bes  Königl.  3u|ti3minifieriums  fiber  bas 
21.  £.  H.  Bb.  8,  £.  K.  27  unb  28  nichts.  3n  feinem  Jmmebiatberic^t  00m  ^o.  Sep* 
tember  ^796  nennt  <öolbberg  ben  Stabt*präf.  €ifenberg  als  Derfaffer  ber  Ueberfetjung 
unter  ^eroorlfebung,  bafi  er  „auf  jebe  Be3aljlung''  für  biefe  ^mfiljfelige"  2lrbett  un* 
eigennuftig  oer3id?tet  fjabe.  <Sel?  5t.:s2l.  Berlin,  H.  96  Hr.  227  A  BI  63.  Don  ber  Ueber« 
fe^nng  erfaßten,  wie  im  ermätjnten  IDerfe  angegeben  ifl,  bereits  im  Z<^\\Te  U97  ber 
I.  Banb  (tomi  primi  pars  prior),  im  3ö^fe  \798  ber  3weite,  im  3<^^re  ^799  ber  britte 
unb  im  3aljre  \800  ber  oicrte  Banb.  Dom  I.  Banbe  mürben  500  €|emplare  mittelft 
Hefcripts  00m  |6.  tTooember  ^797  an  bie  fubpreu§tf(^en  Hegiernngen  3um  Debit  (k  ^  (Cbl. 
i-ro  €femplar,  alfo  ä  \  (Eljl.  pro  Banb)  oerfanbt.    Dgl.  bie  dt.  2lften  £.  K  27  81  9  fi 
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Die  utfprfiitgltd^e  2(bftc^t  ^n  Pvo9tn5tal-(0efe^btte^  ffit  5fi6< 
preuf  en  aussuarbetten  un6  einsufü^ren;  fteQte  ftc^  balö  als  unausfü^r« 
bar  t^eraus;  Sie  Zndngel  fter  el^emaligen  poInifcE^en  (Befe^ebung,  Me 
Dunfel^eiten  un6  U)t6erfprüc^e  6er  diteren  Konftitutionen,  Sie  UngetDif « 
Ijeit,  ob  ein  ©efe^  überall  Surdf  Cinfc^reibung  in  6ie  <ßro6bü(^er  ge- 
hörig publicirt  o6er  nur  in  getDiffen  Diftriften  5ur  (Geltung  gelangt  n>ar, 
femer  6ie  X)erfd}ie6enl^eiten  6es  ^erid^tsgebrauc^s,  6ies  alles  fe^te  6er 
Ke6aftion  eines  foIdjenProoin5iaI'(ßefe^buc^s„unübenDin6Iic^eSc^iDierig' 
fcitcTi"  cntaccen.  €s  tpur6e  6aber  unter  t}mwüs  hierauf  bnxdi  bas  Patent 
poni  50.  2ipril  \7^J7  („Scflaration  6es  €6ifts  oom  28.  TXläti  ^79^")*) 
beftimmt,  6a§  6as  2t.  £.  H.  pom  \.  2^nx  ^797  ab  in  £ü6prcufen  nidft 
meljr  fubfibiäre,  fonöem  alleinige,  principale  (ßeltung  ^aben  foUte. 

Beibei^alten  wntbm  aber  6ie  pon  Sen  Z)orfc^riften  6es  2tX  H.  fe^r 
mefentlid^  abn>eid;en6en  Beftimmungen  6e5  polnifc^en  Hechts  über  6ie 
gefe^Iic^e  (Erbfolge. 

Xlaii  polnifd^em  Hec^t  Ratten  in  6er  Hegel  nur  6ie  Sö^ne  ein 
(Erbrecht  am  päterlidjen  (ßrun6bejti^,  6ie  (Eödjter  6agegen  nur  6ann,  wenn 
SöE^ne  o6er  mdnnlidfe  2)efcen6enten  6erfelben  nic^t  porI;an6en  n>aren; 
6ie  Cödjter  n>ur6en  6urdf  einen  Brautfdja^  abgefun6en,  6ejfen  ßö^  6er 
Pater  nddj  feinem  (ßutSünfen,  je6oct^  nic^t  über  6en  pierten  C^eil  6es 
üermögens  beftimmen  fonnte,  un6  6effen  für  6ie  eine  (Tochter  feftgefe^ter 
Betrag  nad^  6em  Co6e  6es  Vaiets  für  6ie  noc^  nic^t  ausgeftatteten 
tTödjter  mafgeben6  roar.  Ben  Cöc^tem  einen  Pfli^tt^eil  aussufe^n, 
rpqr  6er  t)ater  nadj  polnifdjem  Hec^t  nic^t  perpf[ic^tet.  Die  Cö^ter 
fonnten  aber,  rpenn  6er  üater  betreffs  i^res  Brautf^a^es  nichts  beftimmt 
I^atte,  als  2tbfin6ung  6en  pierten  tT^eil  Seffen,  was  Sie  Brü6er  aus  6em 
iladjlaf  erhielten,  je6odf  nidjt  6en  <ßrun6beft^  felbft,  per  langen.  Den 
(gljegattcn  ftan6  nadj  polnif(^em  Sedjt  ein  gefe^lidjes  (Erbrecht  unter 
einan6er  nid)t  5u;  6er  (Eljemann  ^atte  aber  für  6as  üermögen  (6en 
Brautfdja^)  feiner  (Et^efrau,  n^orüber  iljm  fein  üerfügungsrec^t  5uftan6, 
auf  fc^ul6enfreien  (ßütem  Sic^erftellung  (eine  fogen.  reformatio  dotis)  5U 
gemäljren.  *)  (Es  roar  femer  üblic^,  6af  6er  (Eljemann  6er  (Ehefrau  ein 
(ßegenpermddjtnif  (roie  eine  einfache  Sc^ul6fumme,  simplex  debitum) 
ausfegte  un6  fo  einen  (Erfa^  für  Sas  fet^len6e  (Erbred^t  gen>d^rte.  (Es 
war  femer  feEjr  üblic^,  6af  6er  eine  (Ehegatte  für  6en  ßaü  feines  tEo6es 
6em  an6ern  (EE^egatten  ein  lebensldnglic^es  HiefbrauqS'(£ebtagS')Sec^t 
an  feinem  gefammten  Vermögen  perfd^rieb. 

Das  polnifd^e  Hec^t  U7ur6e  audf  besüglid^  6er  por  6em  ^.September 
1797  beftellten  Brautfdjd^e  im  (E6ift  Pom  30.  2lpril  ^797  {§  5)  auf- 

Had^rid^tlid^e  Bemerfnngen  bes  Kammergertc^tssHati}  0  Sc^meitan,  ber  bamt  ben  Der« 
laqSfVertra^  mit  Zland  pom  (5.  inär5  ^79?  im  SInftrag  bes  <Svo%farvttts  abfc^Io^. 

Der  iitel 6er  Ueberfe^ang lautet:  Jus  Borussico-Biandenbargicum  Commtne ex Ger- 
manico  latine  vcrsum.  Berolmi  MDCCC  apud  Gottfriilum  Carolnm  Naack. — 21Is  lieber* 
fe^nngsproben  feien  folgenbe  Stellen  angefüf^rt.  ^.  I  (Cit.  X  %\:  Homo  quatenus  certis 
in  socittati  civili  fruilur  juribus,  appellatur  persona.  Cf^.  I  (Ett  2  §  U  ^.cs  in  genere  ex 
legis  s<nsu  dicitcr  omne  id,  quod  juris  vel  obli^ationis  objectum  esse  potest  §  ?t  Jara 
pro  rebus  habt-ntur  mobilibus.  Ct).  I  Cit.  5  %  \5\l  Quid  vis  pactum  summam  coocer- 
nfns  quinquaginta  numorum  argenieorum  solidorum  majoris  monetae,  s.  monetae  correntts 
crassae  ari.entc-ae  (vulgo  vocant  Courant),  scriptura  cohtralü  debet 

»   ntylins  <Ebiften»SammIung  für  ^797  Hr.  36  S.  U59  f- 

')  Die  ftt^ergejiellte  Brantf^aftfnmme,  für  bie  anc^  ber  fpfitere  ^eft^er  ber 
betr.  (guter  l^aftele,  »nrbe  „^oictionalfumme*  genamti 
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Qtifobtn,  ba,  wie  es  boxt  ^etft,  bu  „übertriebenen"  bis^rigen  Dorrec^te 
6er  Brauffeffä^e  „&em  bfirgerlid^en  Perfe^r  ^ejfeln"  anlegten,  „6em  (Creött 
6er  (Butsbef  ^er  ^dc^ft  nad^t^Itg"  un6  6en  <Brun6fd^n  6er  tnstDtfc^  in 
Sfi6preufen  eingeführten  dfYP^tiidm'VeT^af\\xnQ  nid^t  entfprec^en6  »aren, 
andi  6ie  (El^efrau  un6  6en  (Ermann  in  6er  Z)ermögens'Pertt>aItung  5U 
fe^r  befc^rdnften.  (Es  i»ur6en  6a^r  üom  ^  September  ^797  ab  Ie6igli(^ 
6ie  üorfc^riften  6es  U  C.  K  (C^.  II  Cit.  \  §  199  f.,  25\  f.,  25^,  3^^  f.) 
un6  6er  allg.  ©er.  ©r6n.  ((EI?.  I  Cit.  50  §  ^06  f.)  über  6as  eingebrachte 
Permögen  6er  (Ehefrauen  für  mafgeben6  erWdrt.  Sesüglic^  6er  Ceb- 
tagsrec^te  wntbe  bas  polnifc^e  Hed^t  5n>ar  beibet^atten,  aber  betreffs  6er 
am  06er  nac^  6em  \.  September  ^79?  befteUten  Cebtagsred^te  5U  <3unften 
t>or^n6ener  l{in6er  6aljin  gedn6ert;  6af ,  w^nn  6er  So^n  06er  bei  mehreren 
Söhnen  6er  jüngfie  6ie  (ßroßjdfjrigfeit  erreid^t  fyitte,  6ie  Kin6er  6ie  (Ein- 
räumung 6es  Beft^  un6  oer  (Einfünfte  6es  betr.  ttac^Iaffes  perlangen 
un6  6en  Cebtagsberec^tigten  nac^  ZlTaf gäbe  einer  auf5une^men6en  (ßüter- 
tajce  mit  einer  6urc^  6ie  tlac^Iaf '<ßrun6ftücfe  06er  Tlctxva  freier  5U  fleBen- 
6en  Sente  abfin6en  fonnten;  6iefe  Heute  mar  fo  5U  bemeffen,  6af  6en 
Kin6em  6er  (Benuf  i^res  nad^  6em  2t.  C.  H.  5U  berec^nen6en  Pflic^t- 
tl^Is  freiblieb. 

Vas  polnifc^e  Hec^t  n>ur6e  alfo  in  Sü6preuf  en  gera6e  besüglic^  6er 
6as  ^amilien-Permögensrec^t  un6  (Erbrecht  betreffen6en  Beftimmungen 
aufreqter^alten,  bei  meldten  Sedjtsmaterien  überijaupt  6ie  prooinsieöen 
un6  nationalen  Befon6er^eiten  6es  Sec^ts  pome^mlic^  ^portreten.  3" 
gleicher  IDeife  u>aren  andi  im  publifations-Patent  pom  5.  ^ebruar  ^79^ 

1§  7)  6ie  pom  bis^gen  Sec^t  abn)ei<^en6en  6as  ^amilien-  un6  (Erbre^t 
>etreffen6en  t)orfc^riften  6er  6rei  erpen  Citel  6es  II.  (T^eils  6es  2t.  £.  H. 
„por  6er  ^an6"  un6  bis  5um  (Erlaf  6er  betr.  Propin5iaI»(ßefe^büc^er 
fttspen6irt  woxben. 

Der  pot^üglic^e  IDertlj  un6  6ie  ^o^e  Be6eutung  6es  preuf .  2t.  £.  H. 
n>ur6e  pon  6en  ^eitgenoffen  feiner  (Entftel^ung  un6  Publifation  mit  leb* 
^fter,  freu6iger  2tnerfennung  gen)ür6igt.  pütter  5.  B.,  6er  befannte  ^oc^- 
angefe^ene  (ßdttinger  Profeffor,  nannte^)  6as  2tIIg.  ©efe^bu^  ein  in  feiner 
2trt  einsiges  preisrpür6iges  ZDerf.  2tud}  <ßoI6becf,  6er  anfängliche 
©egner,  erfldrt  in  feinem  3mme6iatberici}t  pom  ^.  jfebruar  ^79^,  es 
^abe  „fein  Polf  jemals  ein  fo  Ponftdn6iges  6urq6ac^tes  Can6- 
rec^t"  geljabt*)  Die  ^reu6e  über  6as  portrefflic^e  IDerf  wat  audf  6es- 
^Ib  fo  .befon6ers  gro0,  weil  6ie  fc^weren  2nifftdn6e  eines  unjtcijem  un6 
Ificfenl^aften  Hedjts  fc^on  fo  lange  überaus  6rücfen6  empfun6en  »aren; 
6enn  im  Hedjtsleben  p^egt  es  ebenfo  5U  ge^en,  wie  im  Ceben  über^upt: 
2JTan  fc^di^t  6as  <ßute  un6  üortrefflic^e  pielfac^  erft  6ann,  wenn  man 
es  nic^t  meljr  befi^t  06er  feinen  üerluft  befürchten  muf.  So  ift  auc^ 
eine  gute  2le(^tspPege,  wie  Houffeau «)  fagt,  gleichwie  6ie  <ßefun6^eit  ein 
(ßut,  6effen  man  fic^  erfreu^  o^ne  es  5U  füljlen,  6as  feinen  Cntljujtasmus 
enpecft,  un6  6effen  IDert^  man  erft  fdjd^t,  wenn  man  es  perloren  tfat 

')  3"  fernem  <SIficftonnf(^f(^retben  an  Carmer  vom  7.  Jlugnft  \m  nadf  ber 
pnbltfation  bes  2Iüg.  (»cfeftlmc^s,  Elften  bes  K0I.  ^tipijminifterinms  über  bas  2L  f.  H. 
Pol.  ^  731  ^. 

»)  Elften  bes  Kömgl.  3iijK3mtmftertiim5,  matertalien  3wm  21  £.  H  3b.  88  BL  ^59. 
<0ef}.  St.>2l  Berlin,  K  96  Hr.  227  A  ((Drigtital). 

')  CoDsid^rations  sur  le  gouvemement  de  Pologne  Cap.  I  (5. 9,  ^Ins^abf  90n  t?92). 
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Das  Preuf  tfc^e  StQgemetne  Canfrre^t  brachte  nun  ffir  ben  gefammten 
öaTualigen  Umfang  6er  TXXorxavdik  als  lange  etfe^ntes,  fc^merjlic^  Der« 
mtftes  (ßut  ein  ftd^eres,  feftes,  6te  unsd^Itgen  gemeinrechtlichen  Kontro« 
perfen  t^unlicf^ft  abfc^neiöenöes  pripatred^t;  erreicht  nnir  6amit  was  }u 
erlangen  bas  ^alfvlinnb^xt  als  eine  feiner  Hauptaufgaben  betrad^tet  ^tte. 
2tber  bas  (ßefe^buc^  faf  te  nid^t  nur,  in6em  es  römifc^e  un6  öeutfc^e  Hechts« 
grunöf ä^e  in  treff lic^fter  IDeife  pereinigte,  6en  gegebenen  Äec^tsftoff  in  f larer, 
leicht  perftdn6Iid)er,  noc^  je^t  muftergültiger  Sprache  5ufammen,  es  mar 
auc^  in  feinen  (0run6fd^en  un6  ^b^m  feiner  ^eit  pielfac^  weit,  n>eit 
porausgeeilt  un6  gemährte  fär  5aI^Ireic^e  öurc^  6ie  moöemen  Per^dltniffe 
gegebene  fragen  Cntfc^eiöungen,  mie  fie  6ie  gemeinrechtliche  Pra^  nodf 
je^t  erft  in  juriftifc^en  2)e6u{tionen  un6  Konftruftionen  5U  erlangen  fud^i 
tPelc^'  eine  tPot^Itl^at  n>ar  ein  folc^es  (Sefe^buc^  namentlich  für  eine 
Propin5  mie  5ü6preufen  im  Dergleic^  mit  6em  bisherigen  Hec^ts5ufian6el 

^fir  eine  Seitje  pon  3^^^^^^  ^^^^^  freiließ  in  Süftpreufen  noc^  6as 
bisherige  Hec^t  pielfac^  mafgeben6,  fomeit  es  ftd^  nimlid;  um  por  6er 
Beft^nat^me  6er  Propin5  begrün6ete  Hec^tsper^dltniffe  ^an6elte.  Die 
6ortigen  Hinter  muften  ftc^  alfo  auc^  mit  6em  polnifc^en  2{ed}t  per« 
traut  ma^en.  3t;re  2(ufgabe  n^ar  überhaupt  {eine  leichte.  Die  <0efc^dfts- 
laft  n^ar  fel^r  be6euten6;  6enn  einerfeits  I^tte  6er  polnifc^e  2t6el  eine  ge- 
n)iffe  t)orIiebe  für  6as  Proceffü^ren,  ^)  un6  an6ererfeits  «>ur6en  Pon  6en 
Bürgern  un6  Bauern  in  fe^r  sat^lreic^en  füllen  ältere  Hec^tsanfprüc^e 
un6  Differen5en,  6ie  bei  6en  frühem  polnifc^en  3"fK5t>er^dItniffen  un» 
perfolgt  un6  unerle6igt  geblieben  waren,  nunmehr  Por  6en  preufifc^en 
©eridjten  5ur  (Entfc^ei6ung  gebracht') 

3"  5ü6preuf en  wie  in  6en  übrigen  C^ilen  6er  ZlTonarc^ie  wirften 
nun  Hic^ter,  6ie  pon  i6ealer  2tuffaffung  it^res  Berufs  erfüllt  un6  getragen, 
mit  warmem  ^eqen  un6  IDoIjIwoIIen,  frei  pon  engftnniger  formaliftifc^er 
2trt,  ftets  beftrebt  waren,  6em  wirf  liefen  materiellen  Äec^t  (ßeltung  5U 
perfd^affen,  Ie6iglidj  geleitet  pon  6em  ©efü^I  für  i^re  pome^m  aufgefaf  te 
Pflicht  (6as  nobile  officium),  im  Sinne  6es  fategorifcfyen  ^mpttativs 
KantS/  6ef[en  P^ilofop^ie  ja  auf  6as  6amalige  preufifc^e  un6  6eutfc^e 
Beamtentt^um  fo  be6euten6en  (Einfluf  ausübte* 

£0  lebte  unter  6en  6amaligen  3^^!^^^  ^^  PoQer  ^rif^e  6er  <0etfi 
fort,  6en  ^rie6ric{^  6er  (ßrof e  5ur  <0eltung  gebracht  fyiitt,  6ie  Pon  i^m 
aufs  nac^6rücllid}fte  un6  unabldfftg  bet^dtigte  un6  6em  öffentlichen  Be< 
wuftfein  eingeprägte  2luffaffung,  6af  6as  Hec^t  6as  ^un6ament  6es 
gansen  Staatslebens  bi(6et  un6  6a$  eine  gute  Hec^tspflege  ju  6en  erflen 
un6  pornel^mften  2tuf gaben  6es  Staats  gehört. 


0  ^ZHefprere  proceffe  511  tiaben  ^et^örte  bei  ben  (Srofien  mtl  snm  Staat"*^  bemerft 
in  biefer  ^inP(^t  j.  £♦  5c^»ör3,  ber  vom  (Dfiohet  \7^  bis  in  bas  3aljr  ^802  als 
mitglieb  ber  Kommtfficn  jur  (Einrichtung  bes  C^fpotf^efenmefens  nnb  )|emnä(^fl  ab  He* 
giernngsratli  in  pofen  lebte,  in  feinen  oben  5.  3^  ermät^nten  Penfmärbigfeiten  5.  273. 

')  ^Bereits  in  bem  pnblifanbum  pom  116.  Hooember  i?95,  betr.  2lenberangen  b^figlt^ 
ber  3nfii5pf(ege  in  Subprenfen,  mürbe  bes^alb  bie  Dermeljrnng  ber  Hi(^ier|af{I  be^nfs 
befc^leunigterer  ^tfc^eibung  ber  proceffe  als  angeorbnet  ermdl^t«  (Eine  Ueberleitnng 
ber  3ur  polnifc^en  ^eit  anl^ängig  getporbenen  proceffe  in  bas  neue  Derfaf^ren  mürbe 
bei  ber  grogen  Perfc^iebenl^eit  bes  Derfal)rens  nic^t  jfür  tl^nnlic^  erachtet,  oielme^r  hen 
3ntereffentm  überladen,  bie  betr.  Hec^ts^^ngelegen^iten  in  neuen  proceffen  gelienb 
3U  mad^en«    (Urf.  <^) 
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Sie  fä6)nreu0tfd^  taubes '2^fAifofleg\en  exmatbm  ftc^  btnn  audf 
halb  bei  6en  (EiniDo^nem  voüts  Pertraueii;  unb  fte  mitften  als  Vovbxlbet 
für  bxe  i^nen  nad^geor6neten  3wfti$be^5t6en. 

Die  }u  Suöpreufen  ge^drenöen  £an6est^eile  Ratten  fpdtertftn  iße- 
legenl^t  bas  Preufifc^e  TIüq.  £an6cec^t  mit  6em  fransdftfc^en  CiDil- 
g^e^bud^  (6em  code  civil)  in  praftifc^et  (Erfal^rung  Dergleichen  5U  tonnen. 
3ni  ^ei^t^um  tDarfd^au  muröe  ndmlic^  öas  Preufifd^e  2lQg.  tanbtedii 
vom  )(.  ulai  ^808  ab  öurdf  6a5  fransöftfc^e  Cirilgefei^bud;  erfe^t.  2{Is 
aber  im  3a^re  ^815  6ie  Prooins  Pofen  tpieöer  mit  Preugen  vereinigt 
tDurfre.  ba  galt  6ie  XDieöer*(£infä^rung  öes  preugif^en  2t((g.  Can6rec^ts 
auf  freutfc^er  Seite  als  felbftDerftdnMic^,  md^renö  auf  polnifc^er  Seite 
feine  IPünfc^e  für  Beibelyaltung  öes  fransöftfc^en  CiDÜgefe^bud^s  ^rpor- 
traten.^)  So  feljr  Ijatte  fldj  6ie  Dorsüglic^feit  6es  grofen  un6  »eifen 
preugifc^en  (ßefe^buc^s  auc^  gegenüber  6em  pielgerü^mten  fransöjtfc^en 
betDö^rt  un5  2(nerfennung  perfc^afft.*^ 


URKUNDEN. 


1)  Hmuptquartier  Frankfurt  a.  M.  1793  Februar  n. 

KabiDCtsordre  an  den  Mioister  v.  Danckelman,  betr.  seine  Ernftnnang  zam 

Jastiz-Organisations-Commissarius  fflr  Sttdpreussen. 

Geh.  St-A.  Berlin,  R.  84  Nr.  531  Vol.  I  Bl.  1,  2.    (Abschrift.) 

Mein  Heber  Etats-  und  Justitz-Ministre  Freiherr  von  Danckelmann! 

[Die  vorgedachte  Kabinetsordre  enthält  zunächst  in  fast  wörtlicher 
Uebereinstimmimg  mit  der  oben  im  III.  Kapitel  S.  127  abgedruckten  In- 
struction des  Königs  von  demselben  Tage  an  den  Grafen  Hoym  die  Mit- 
theilung von  der  ,,Acquisition  in  Polen"  und  von  dem  neuen  Grenzzuge 
sowie  die  Anweisung,  die  Angelegenheit  noch  streng  geheim  zu  halten, 
sodann  die  Benachrichtigung,  dass  der  Minister  v.  Voss  die  neue  Provinz 
„zu  seinem  Departement  bekommen"  werde.  Dann  folgt  der  Auftrag 
an  V.  Danckelman  mit  den  Worten:] 

Ihr  werdet,  mein  lieber  Etats-  und  Justizminister,  mit  concurriren, 
die  neue  Acquisition  auf  den  Preussischen  Fuss  zu  setzen  und  werdet 
dieserhalb  Euch  mit  die  Etats-Ministres  Gr.  v.  Hoym,  v.  Voss,  v.  Struensee 
und  dem  Oberpräsident  Frhr.  v.  Schroetter  in  Correspondenz  setzen.  — 

[Die  Instruction  stimmt  dann  fast  durchweg  wörtlich  mit  der  dem 
Grafen  Hoym  ertheilten  überein.     Schliesslich  bemerkt  der  König:] 

Es  ist  mir  lieb.  Euch  [durch]  diesen  Aufträgen  einen  neuen  Be- 
weis Meiner  Confiance,   Achtung  und  Freundschaft  zu  geben.     Diese 

>)  €5  mar  bies  hntSaüs  ntd^i  tiwa  ein  einfaches  <0ef(^ef}enIa{fen  bts  nnab« 
oen^bar  €rfc^einenben«  ^^jür  fpri^t  audf  bet  Um^anb,  bafi  gerabe  von  poln\\dtev 
Se^  bamols  bie  IDiebereinfüI^rnttd  bes  procegoerfat^rens  naq  Set  prett§tf(^en  21II9. 
<0eri(^t5orbniin9  511  oert^tnbern  ^efuc^t  mnrbe,  unb  \wav  mit  €rfoI$.  ^üt  bie  Prootn5 
pofen  iDurbe  bemsufolge  ein  befonberes  proceg^rerfat^ren  mit  münblid^er  Perfjanblnng, 
richterlicher  procegleitnn^,  offne  2InipaItS3n>an9  ic.  burc^  bie  vom  0ber4Ippettations« 
<Sertc^ts«prdftbenten  o.  Sc^Önermarcf  50  pofen  entmorfene  Derorbnung  00m  9-  Jebmar 
\8XI  eingeffi^rt.  Dies  portrefflic^e  Perfaf^ren  mar,  anerfannt  bew^i^rt,  bis  5nm  3nfraft* 
treten  ber  Perorbnnng  oom  2\.  3nlt  \bi^  in  (Seltnng. 

*  Berichtigung:  ^uf  5.  3^7  §.  ^  p.  n.  im  (Ee;t  ift  5U  lefen:  fiber  60000  (Cl^aler 
fiatt  60000  poln«  <SuIben. 
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Meine  gegebene  Instruction  werde  an  die  Etats-Ministres  Grafen  v.Hoynb 
V.  Voss,  V.  Struensee  und  dem  Ober-Präsident  Freiherm  von  Schrötter 
sogleich  schreiben,  und  könnet  Ihr  Euch  sogleich  mit  selbige  in  dieser 
Angelegenheit  in  Correspondenz  setzen.  Ich  bin  stets  Euer  wohl 
affectionirter  König  Friedrich  Wilhelm. 

[Weiter  heisst  es  dann  in  der  Abschrift:]  Allerhöchst  eigenhändig 
geschrieben  folgt  noch: 

Da  Siradz  fast  nicht  zu  bewohnen  ist,  so  würde  vielleicht  Prekop  ^) 
sich  besser  zum  etablissement  der  Regierung  schicken.  Bei  der  Besitz- 
nehmung der  Provintz  wird  es  von  gutem  effect  seind,  dass  Sie  eine 
Erklärung  machen,  wodurch  allen  Christlichen  Religionen  alle 
Toleranz  versichert  wird.  Die  Evangelischen  haben  hie  und 
da  sehr  unter  dem  Druck  gelebt,  das  fällt  nun  alles  weg,  und 
können  sie  Kirchen  bauen,  wo  sie  wollen,  nur  müssen  die  Evangelischen 
nicht  von  ihren  Freiheiten  abusiren,  auf  das  solche  nicht  wieder  für 
den  Catholiquen  drückend  wird;  auch  wird  man  besonders  attent  sein 
müssen,  dass  die  Theologische  Schulen,  deren  es  viele  bei  den  Catho- 
liquen giebt,  in  ihrer  Ordnung  bleiben,  und  das  denen  Studenten  durch 
sogenannten  Aufklärer  nicht  democratische  Princips  inspirirt  werden, 
sondern  das  reine  Christenthum,  welches  zur  Treue  gegen  Gott  und 
der  Obrigkeit  verweiset;  ich  erinnere  nur  diese  Punkte,  da  mir  zu 
Ohren  gekommen,  dass  in  der  Provintz  sich  manche  frantzösische 
Propagandisten  eingeschlichen  haben,  die  ihre  Principien  zu  verbreiten 
suchen. 

9)  Berlin  1793  April  zo. 

Der  Grotskanzler  v.  Carmer  beschwert  sich  beim  Könige  über  den  Minister 
von    Danckelman    wegen    dessen    einseitigen   Vorgebens    bei    Einrichtung 

der  nenen  Justiz-Kollegien  in  Südpreussen. 
Original  im  Geh.  St-A.  Berlin,   R.  96  Nr.  842  A  VoLlBl.50.    Abgedruckt  bei  M.  Lehmann,  Preusaen 

und  die  katfaol.  Kirche,  VD  S.  28,  23. 

Es  ist  mir  zwar  bekannt,  dass  Ewr.  Königlichen  Majestät  dem 
Etats-Ministre  Freyherrn  von  Danckelmann  bey  der  Occupation  von 
Süd-Preussen  die  Einnahme  der  Huldigung,  Schliessung  der  Polnischen 
Gerichte  und  was  damit  verbunden,  so  wie  solches  ehemals  durch  den 
Ministre  von  Rohd  in  West-Preussen  geschehen,  Allerhöchst  aufgetragen 
haben.  Wie  aber  damals  die  innere  Einrichtung  der  neuen  Justiz- 
Cöllegien  dem  zeitigen  Gross-Cantzler  überlassen  wurde,  so  vermuthe 
ich,  dass  solches  auch  im  gegenwärtigen  Falle  der  Allerhöchsten 
Intention  gemäs  seyn  werde.  Inzwischen  erfahre  ich,  dass  der  Ministre 
von  Danckelmann,  ohne  alle  Rücksicht  auf  die  Concurrenz  meines 
Amts  und  ohne  mir  auch  nach  nunmehr  würklich  erfolgter  Besitz- 
nehmung die  geringste  Nachricht  von  dem  zu  geben,  was  in  dieser 
wichtigen  Angelegenheit  geschehen  soll,  mit  Formirung  der  neuen 
Collegiorum  fortfährt,  die  Räthe  und  Subalternen  aus  den  meiner 
Aufsicht  allein  anvertrauten  alten  Justiz-CoUegiis  abruft  und  über  sie 
zur  Besetzung  der-  neuen  Gerichte  disponiren  will,  ohne  sich  zu  der- 
gleichen gegen  alles  Dienst -Verhältniss  laufenden  Handlungen  durch 
Allerhöchste  Special-Befehle  zu  legitimiren.  Ich  würde  meinen  Pflichten 
zuwider  handeln,  wenn  ich  diese  Vorfälle  und  die  daraus  zu  besorgenden 

»)  Pctrikau  (Piotrköw). 
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Unordnungen  Ewr.  Königlichen  Majestät  verschweigen  wollte.  Sollte 
es  auch  wirklich  Allerhöchst  Dero  Intention  seyn,  die  neue  Justiz- 
Einrichtung  in  Süd-Preussen  durch  den  Ministre  von  Danckelmann 
femer  veranstalten  zu  lassen,  so  würde  ich  doch  dahin  allerunterthänigst 
antragen  müssen,  dass  Ewr.  Königlichen  Majestät  allergnädigst  geruhen 
möchten,  denselben  anzuweisen,  dass  er  mir  seinen  zu  dieser  Einrich- 
tung etwa  entworfenen  Plan  mittheile  und  darüber,  so  wie  über  dessen 
Ausführung,  besonders  aber  wegen  des  Vorschlags  der  Subjecte  zur 
Besetzung  der  neuen  CoUegiorum,  mit  mir  de  concert  verfahre. 

Hierzu  von  des  Königs  Hand  mit  Bleistift  vermerkt:   Dankelman 
mus  deshalb  geschrieben  werden,  dass  er  Carmern  davon  bescheidet. 


S)  BreaUu  1793  April  xo. 

Immedifttbericht  des  Ministers  von  Danckelman,  betr.  den  miteingerelcbten 
Entwnrf    des    Notifications- Patents   wegen    des    sttdpreussischen    Justiz- 
Wesens. 

Geh.  St..A.  Berlin,  R.  96  Nr.  242  A  Vol.  I  Bl.  67.  Z.Th.  (ad  1)  abgedruckt  bei  M.  Lehmann,  Preussen 

u.  d.  kath.  Kirche,  VII  S.  21,  22. 

Zu  Ew.  Majestaet  allerhöchsten  Vollziehung  lege  ich  das  ent- 
worfene Notifications  Patent  wegen  künftiger  Einrichtung  des  geist- 
lichen und  weltlichen  Justitz  -  Wesens  in  der  Provintz  Süd-Preussen 
hiebey  allerunterthänigst  vor.  Ich  habe  solches  gantz  nach  dem  Fuss, 
wie  es  bey  der  Acquisition  von  West-Preussen  eingerichtet  gewesen, 
abgefasset  und  habe  dabey  nur  folgende  zwey  Erinnerungen  zu  machen: 

1)  dass  ich  hoffe,  und  auch  allerunterthänigst  dahin  antrage,  dass 
Ew.  Majestaet  allerhöchste  Intention  dahin  gerichtet  seyn  werde,  dass 
es  in  Ansehung  der  Gräntzen  der  Jurisdiction  zwischen  den  Regierungen 
und  Kriegs-  und  Domainen-Kammern  gäntzlich  nach  den  Fuss,  wie  es 
darunter  in  Preussen  und  in  allen  Ew.  Majestaet  übrigen  Provintzen 
gehalten  wird  und  durch  das  allgemeine  Jurisdictions  Reglement  vom 
19S  Junii  1749  festgesetzt  worden,  in  der  neuen  Provintz  gehalten 
werden  solle.  Von  diesem  Reglement  weichet,  in  vielen  Stücken,  das 
Schlesische  Jurisdictions  Reglement  ab,  welches  hauptsächlich  seinen 
Grund  darin  gehabt  hat,  dass  bei  der  Occupation  von  Schlesien  die 
Regierungen  mehrentheils  noch  mit  vormahligen  Kaiserlichen  Räthen 
und  Landes  -  Einwohnern  besetzt  blieben,  denen  man  daher  manche 
Branchen  der  sonst  zum  Ressort  der  Regierungen  ihrer  Natur  nach 
gehörigen  Sachen  entzog,  und  sie  den  gantz  mit  fremden  Königlichen 
Rätben  besetzten  Cammern  beylegte.  Dieser  Grund  fällt  aber  hier 
gäntzlich  hinweg,  und  es  würde  unter  andern  den  Regierungen  nicht 
mögÜch  seyn,  einen  der  Hauptpunkte,  die  gewiss  Ew.  Majestät  vor- 
züglich bedacht  wissen  wollen,  nehmlich  den  Schul-Unterricht  und  die 
Erziehung  der  Jugend,  der  Absicht  Ew.  Majestät  zufolge  mit  Nutzen 
zu  betreiben,  wenn  nicht  schlechterdings  und  ausschliesslich  den  Re- 
gierungen alle  geistliche  Sachen  und  die  gantze  Aufsicht  auf  den 
Clenim  zugelegt  wird,  wie  denn  auch,  da  diese  Provintz  ein  Departe- 
ment des  General-Directorii  ausmachen  wird,  kein  Grund  vorhanden 
seyn  würde,  dabey  eine  von  den  übrigen  abweichende  Einrichtung 
einzuführen. 
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Ich  habe  inzwischen  des  vorerwähnten  in  dem  Westpreussisdien 
Notificatjons  Patent  als  ein  Fundamental  Gesetz  angeführten  Reglements 
de  1749  in  dem  gegenwärtigen  keine  Meldung  gethan,  bis  darüber 
Ew.  Majestaet   allerhöchst  decidirt   haben  werden.    Sodann  muss  ich 

2)  noch  allerunterthänigst  bemerken,  dass,  ob  ich  zwar  mit  dem 
Etats  -  Ministre  v.  Voss  der  Meinung  gewesen  und  auch  noch  dabey 
beharre,  dass  die  Stadt  Lentschitz,  ihrer  Lage  nach,  sich  zu  dem  Sitz 
der  Collegiorum,  um  den  dabey  zu  thun  habenden  Unterthanen  den 
Zugang  dazu  zu  erleichtern,  am  füglichsten  qualificire,  daher  ich  auch 
solche  in  dem  Notifications  -  Patent  nahmentlich  aufgeführt  habe,  ich 
dennoch,  nachdem  solches  bereits  expedirt  gewesen,  bey  einer  vor 
einigen  Tagen  in  Czenstochau  mit  dem  General  v.  Möllendorff  ge- 
habten Unterredung  von  diesem  erfahren  habe,  dass  vorerst  und  in 
ihrem  gegenwärtigen  Zustand  die  Stadt  Lentschitz  schlechterdings 
nicht  in  der  Verfassung  sey,  ein,  noch  weniger  zwey  Landes-Collegia 
zu  fassen.  Da  nun  dieses  der  Fall  fast  bey  allen  Städten  dortiger 
Gegend  ist,  und  nur  das  eintzige,  aber  sehr  abgelegene  Petrikau  dazu 
vorerst  sich  einigermassen  qualificiren  würde,  in  jedem  Fall  aber  ge- 
bauet werden  muss,  und  ^sdann  Lentschitz  seiner  Lage  nach  den 
Vorzug  verdienen  würde,  so  stelle  ich  allerunterthänigst  anheim,  ob 
Ew.  Majestät  allergnädigst  gut  finden  möchten,  dass  in  dem  bey- 
gehenden  Notifications  -  Patent,  in  der  Stelle  wo  in  §  3  der  zu  eta- 
bürenden  Regierungen  Erwähnung  geschiehet,  bey  Lentschitz,  das  Wort 
künftig  vorgesetzt  und  hinter  Lentschitz  noch  die  Worte:  vorerst 
aber  zu  Petrikau  noch  gesetzt  würden,  welches  vermuthlich  auch 
bey  der  zu  etablirenden  Kammer  der  Fall  seyn  wird. 

Sobald  dieses  Notifications -Patent  von  Ew.  Majestaet  höchsten 
Vollziehung  zurückgekommen  und  nebst  der  davon  noch  zu  besorgenden 
Uebersetzung  abgedruckt  seyn  wird,  soll  solches  sogleich  nach  der 
Huldigung,  in  so  fern  es  bis  dahin  zu  bewürken  stehet,  publicirt  werden. 

Endlich  erwarte  ich  annoch  Ew.  Majestaet  allerhöchsten  Befehl, 
ob  ich  nunmehro  die  Patente  für  die  mittelst  Ew.  Majestaet  Cabinets 
Ordre  vom  2S  dieses  approbirte  Mitglieder  der  beyden  südpreussischen 
Regierungen  ausfertigen  lassen  und  zur  Allerhöchsten  Vollziehung  aller- 
unterthänigst einsenden  soll,  auch  ob  Ew.  Majestaet  allergnädigst 
geneigt  seyn  würden,  den  ernannten  Mitgliedern  die  Stempel  und 
Chargen -Jura  in  Rücksicht  auf  ihre  allerdings  mit  viel  Beschwerde 
und  Kosten  verknüpfte  Translocation  gantz  oder  doch,  wie  vorhin  in 
Westpreussen   geschehen,   zur  Hälfte  in  höchsten  Gnaden  zu  erlassen. 

4)  Im  Hauptquartier  Gundcrebluin  1793  April  tf. 

Kabinetsordre   an    den    Jastizminister    v.  Danckelman,    betreffend    die  Zn- 
ziehong  des  Grosskanzlers  v.  Carmer  bei  derOrganisation  des  südpreussi- 
schen Justizwesens. 
Geh.  St.-A.  Berlin,  R  96B  Nr.  93  S.  &. 

Ich  habe  Euch  zwar  die  Justiz-Einrichtung  in  der  neu  acquirirten 
Provinz  Süd-Preussen  übertragen,  und  es  ist  auch  mein  Wille,  dass  Ihr 
solche  der  erhaltenen  Anweisung  gemäss  ins  Werk  stellen  sollet.  Ihr 
werdet  aber  von  selbst  ermessen,  dass  dabei  [die]  im  Lande  obwaltende 
Verfassung  nicht   aus  den  Augen  gesezt  werden  muss,  und   um  des- 
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willen  werdet  Ihr  den  Gross-Kanzler  Herrn  v.  Carmer  von  der  Lage 
der  Sache  und  auf  welche  Art  und  Weisie  die  Justiz  in  Süd-Preussen 
eingerichtet  werden  soll,  benachrichtigen  und  in  nötigen  Fällen  zu 
Verhütung  aller  Unordnungen  mit  demselben  Rücksprache  nehmen. 

A)  Posen  1793  Mai  15. 

Schreiben  des  Ministers  ▼.  Voss  an  den  Minister  v.  Danckelman,  betr.  die 

in  Sttdpreussen  einzuführenden  Gesetze. 
Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  84  Nr.  581  Vol.  I  Bl.  189  f.  (Orig;iiuü). 

Mit  Bezug  auf  die  mit  Euer  Exzellenz  gehabte  mündliche  Unter- 
redung nehme  ich  mir  die  Freiheit,  die  Angelegenheit  wegen  der  fiir 
die  hiesige  Provinz  zu  promulgirenden  Gesezze  zu  dem  Gegenstande 
einer  offiziellen  schriftlichen  Unterhandlung  zu  machen,  weil  solche  auch 
für  die  Kammern  von  solcher  Wichtigkeit  ist,  dass  eine  Vereinigung 
der  Finanz-  und  Justiz-Behörden  hierüber,  ohne  den  grössten  Nachtheil 
fiir  die  öffentliche  Geschäfts -Verwaltung,  schlechterdings  nicht  lange 
ausgesezt  bleiben  kann. 

Euer  Exzellenz  sind  mit  mir  darin  einverstanden,  dass  das  Preussi- 
sche  Landrecht  so  wenig  als  die  schlesische  Edikten  -  Sammlung  für 
Südpreussen  gesezliche  Krafl  erhalten  kann,  weil  diese  gesezlichen 
Vorschriften  blos  partikuläre  und  statutarische  Rechte  festsezzen, 
deren  Unanwendbarkeit  auf  die  hiesige  Provinz  keinem  Zweifel  unter- 
worfen ist. 

Dieselben  verlangen,  dass,  da  das  neue  Gesezbuch  noch  nicht 
rechtgültig  ist,  das  Römische  Recht  in  Südpreussen  eingeführet 
werden  soll,  und  ich  kann  hiergegen  insofern  nichts  zu  erinnern 
finden,  als  von  einem  subsidiarischen  Recht  die  Rede  ist,  welches, 
wenn  eigene  Partikular-Landes-Gesezze  schweigen,  die  Norm  richter- 
licher und  rechtlicher  Entscheidungen  werden  soll. 

Euer  Exzellenz  ist  es  aber  ohne  mein  Anführen  bekannt,  wie 
wenig  das  Römische  Recht  hinreichend  ist,  zu  den  Entscheidungen 
über  eine  unendliche  Menge  von  Gegenständen,  welche  ihre  Existenz, 
Bildung  und  wechselseitige  Verbindung  in  gantz  neuern  Zeiten  erhalten 
haben,  die  Materialien  zu  liefern,  welche  einzig  und  allein  aus  parti- 
kularen Landes-Gesezzen  geschöpft  werden  müssen. 

Nicht  weniger  bekannt  ist  es  Ew.  Exzellenz,  dass  in  den  übrigen 
Königlichen  Provinzen  die  Menge  von  solchen  Landes-Gesezzen  die 
subsidiarische  Gesezlichkeit  des  Römischen  Rechts  so  sehr  zurückge- 
drängt und  in  so  enge  Grentzen  eingeschränkt  hat,  dass  letzteres  nur 
selten  zu  rechtlichen  Entscheidungen  die  Gründe  hergiebt. 

Wollte  man  den  alten  Provintzen  diese  Partikular-Gesezze  nehmen, 
so  würde  man  theils  mit  ihnen  eine  grosse  Menge  von  sehr  heilsamen 
Staatseinrichtungen  vernichten,  theils  aber  die  Grundsäzze  aufheben, 
worauf  sie  beruhen  oder  wonach  sie  geurteilet  werden  müssen. 

So  wenig  dieses  möglich  ist,  so  unmöglich  ist  es,  eine  neue  mit 
dem  preussischen  Staat  verbundene  Provintz  ohne  Partikular-Gesezze 
zu  lassen,  indem  es  ganz  unthunlich  ist,  bei  der  preussischen  Staats- 
Verwaltung  mit  dem  blossen  Römischen  Recht  auszureichen,  und  noch 
weit  weniger  rathsam  sein  würde,  in  Ermangelung  anderer  Partikular 
oder  Provinzial  -  Gesezze   die  ehemals   in   Südpreussen   befolgten  pol- 
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nischen    statutarischen    oder   unter  der  letzten   Regierung   durch   Ge- 
wohnheit und  Observanz  beobachteten  Rechte  stattfinden  zu  lassen. 

Die  Provinzial  -  Gesezgebung  für  Südpreussen  ist  daher  um  so 
mehr  schlechterdings  nothwendig,  da  des  Königs  Majestät  bekanntlich 
zu  befehlen  geruhet  haben,  dass  diese  Provinz  nach  den  übrigen  König- 
lichen Provinzen  eingerichtet  werden  soll,  und  dieser  Befehl  nur  durch 
die  für  diese  ältere  Provinzen  ergangenen  Verordnungen  ausführbar 
werden  kann. 

Euer  Exzellenz  scheinen  geneigt  zu  sein,  die  Publikation  ein- 
zelner Gesezze  vorzuschlagen;  ich  bitte  aber,  mir  die  Bemerkung 
zu  erlauben,  dass  dieses  mit  so  grossen  Schwierigkeiten  ver- 
knüpft ist,  dass  ich  es  für  ganz  unmöglich  halte,  auf  solche  Weise 
der  Gesezlosigkeit  der  hiesigen  Provinz  abzuhelfen. 

Dergleichen  Publikation  einzelner  Gesezze  kann  nur  nach  und 
nach  geschehen  und  alsdann  fehlt  es  immittelst  an  gesezlichen  Vor- 
schriften für  andere  Gegenstände. 

Ueberdies  erwächst  aus  solchen  einzeln  publizirten  Gesezzen  eine 
neue  Samlung,  welche  gantz  entbehrlich  ist;  überhaupt  aber  ist  diese 
Art  von  Gesezgebung  nicht  anders  denkbar,  als  wenn  jedes  Gesez  mit 
seinen  oft  sehr  vielfältigen  Relais  publizirt  wird,  weil  sonst  das  Gesez 
nicht  verständlich  werden  kann. 

Ew.  Exzellenz  werden  Selbst  gefälligst  zu  ermessen  belieben,  dass, 
wofern  alle  diese  Gesezze,  welchen  man  hier  verbindende  Kraft  geben 
will,  nicht  in  neue  Gesezze  umschmelzen  und  abgekürzt  und  zusammen 
gezogen  werden  sollen,  welches  die  Landes-Kollegien  zu  leisten  nicht 
vermögen,  die  hiesige  Provinz  mit  einer  Menge  von  einzelner  Publi- 
kationen überschwemmet  werden  würde,  welche  in  dem  einzelnen  Falle 
nur  auf  die  Bekanntmachung  mehrerer  Gesezze,  wovon  das  letzte  das 
Bekenntnis  von  der  Unvollständigkeit  des  früheren  enthält,  hinaus- 
laufen würde. 

Diese  Gesezgebung  ist  gewiss  nicht  von  der  Art,  die  Einwohner 
einer  neuen  Provinz,  wie  die  hiesige  ist,  für  die  neue  Regierungsform 
zu  gewinnen,  und  überdies  wird  die  einzelne  Publication  immer  mangel- 
haft bleiben  und  zum  grössten  Nachtheile  für  die  öffentliche  Verwaltung 
nur  nach  und  nach  ergänzt  werden  können,  je  nachdem  die  bei  den 
Landes-Kollegien  vorkommenden  Fälle  das  Bedürfniss  an  mehrern  Ge- 
sezzen fühlbar  machen. 

Ob  Euer  Exzellenz  diese  Bemerkungen  für  die  Verwaltung  der 
Gerichtspflege  erheblich  finden,  muss  ich  Dero  erleuchteten  Ermessen 
gantz  ergebenst  anheim  stellen,  obwohl  ich  nicht  zweifele,  dass  die- 
selben, wenn  ich  nur  auf  die  Wechselgesezze,  Abschoss-,  Confiscation-, 
Straf-  und  andere  gesezlichen  Verordnungen  einen  flüchtigen  Blick 
werfe,  ihnen  werden  Gerechtigkeit  wiederfahren  lassen. 

Auf  jeden  Fall  kann  ich  keinen  Anstand  nehmen,  die  hiesige  Pro- 
vinz auf  Polizey-Gesezze  zu  verweisen,  welche  in  des  Mylius  Edikten- 
samlung  enthalten  sind,  und  ich  muss  diese  für  das  Kameral-Ressort 
der  hiesigen  Provinz  für  geltend  erklären,  weshalb  ich  es  Euer  ExzeUenz 
erleuchteter  Beurtheilung  ergebenst  überlasse,  wie  in  dem  Fall,  dass 
dieselben   von   Seiten   der   Justiz  -  Behörden   die   Ediktensamlung   des 
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Mylius  nicht  ebenfalls  (lir  die  hiesige  Provinz  als  gesezlich  anzuer- 
kennen fiir  rathsam  finden  solten,  die  hieraus  erwachsenden  Schwürig- 
keiten  zu  überwinden  sein  dürften,  als  worüber  ich  Dero  baldiger  ge- 
fälliger Erklärung  entgegen  sehe. 

Q}  PoBcn  1793  Mai  x8. 

Schreiben  des  Ministers  ▼.  Danckelman  an  den  Minister  v.  Voss,  betr.  die 

in  Sfldpreussen  einzufflhrenden  Gesetze. 
Geh.  St-A.  Berlin,  R.  84  Nr.  681  Vol.  I  Bl.  141  (Concept). 

Auf  Ew.  Excellenz  geehrte  Zuschrift  vom  15.  d.,  betreffend  die 
in  dieser  Provinz  zu  promulgirenden  Gesetze,  gebe  ich  mir  die  Ehre 
in  ergebenster  Antwort  zu  erwiedern,  dass  ich  im  ganzen  mit  den  von 
Ew.  Excellenz  darinn  gemachten  Bemerkungen  vollkommen  einverstanden 
sey.  Vermuthlich  habe  ich  bey  meinen  mündlichen  Äusserungen  über 
diese  Frage  mich  nicht  deutlich  genug  erkläret,  wenn  Ew.  Excellenz 
daraus  zu  glauben  veranlasset  worden,  dass  ich  dir  hinlänglich  hielt, 
das  Römische  Recht  zur  einzigen  Norm  richterlicher  Verhandlungen 
und  Entscheidung  vorzuschreiben. 

Ich  mache  einen  grossen  Unterschied  zwischen  Recht  und 
Gesetze.  Recht  u.  Unrecht  ist  in  jedem  Fall  von  der  Natur  selbst  be- 
stimmt, und  das  Römische  Recht  hat  bey  mir  nur  in  so  fern  einen 
Wehrt,  weil  es  zu  einer  Zeit,  wo  noch  wenig  Aufklärung  war, 
das  natürliche  Recht  lehrte.  Ich  halte  daher  für  ebenso  überflüssig 
als  unrecht,  über  Recht  und  Unrecht  landesherrliche  Verordnungen  zu 
geben,  denn  dies  liegt  in  der  Natur  des  negotii  und  die  Erfassung 
desselben  ist  das,  was  den  Rechtsgelehrten  ausmacht.  Positive  Gesezze 
zu  geben  ist  aber  jedem  Landesherrn  vorbehalten,  diese  bringen  Ver- 
bindlichkeiten und  Rechte  allererst  hervor,  und  das  ist  klar,  dass  in 
einem  Staat,  wo  so  viel  positive  Einrichtungen  vorhanden  sind,  wie 
bey  uns,  auch  sehr  viel  Gesetze  existiren  müssen. 

Es  kommt  also  nur  darauf  an,  wie  die  Gesetze,  die  bereits  in 
unserm  Staat  vorhanden  sind  und  in  den  neu  acquirirten  Provinzen 
ebenfalls  eingeführt  werden  sollen,  am  bequemsten  zur  Wissenschaft 
derer,  die  darnach  handeln  sollen,  gebracht  werden  können.  Eine  Ver- 
weisung auf  die  Myliussche  Sammlung  ist  völlig  hinreichend  für  die 
Collegia,  aber  gar  kein  Mittel,  die  Gesetze  zur  Kenntniss  derer  zu 
bringen,  die  darnach  handeln  und  darnach  gerichtet  werden  sollen. 
Z.  B.  das  Edict  wegen  schriftliche  Contracte,  wegen  Durchhelfung  der 
Deserteurs  und  unzählig  andere,  kann  gar  keine  Würkung  haben,  wenn 
es  nicht  öffentlich  publicirt  wird.  Ersteres  muss  sogar  einen  Termin 
bestimmen,  von  welchem  an  es  gültig  seyn  soll. 

Dieses  macht  die  grosse  Schwierigkeit  aus,  zu  deren  Hebung 
mir  das  bequemste  Mittel  zu  seyn  schien,  auf  das  allerfordersamste  ein 
Intelligenz-Blatt  in  jedem  der  beyden  Departements  einzuführen,  gleich 
eine  Einrichtung  zu  machen,  wer  dieselbe  zu  halten  schuldig  sey,  und 
gleich  anfangs  zu  verordnen,  dass  alle  darinn  unter  Unterschrift  der 
Landes-Collegiorum  eingerückte  Verordnungen  gesezliche  Kraft  haben, 
und  allemahl  am  nächsten  Sonntag  von  den  Kanzeln  entweder  int^gra- 
liter  abgelesen  oder  doch  deren  Existenz  zur  weiteren  Nachlesung 
eines  jeden  bekannt  gemacht  werden  müsse.    Dies  Blatt  müsste  sehr 
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wohlfeil  seyn,  dagegen  aber  wenigstens  von  jeder  Kirche  und  Guts- 
besitzer auch  Magistrat  gehalten  und  bey  der  Inserirung  von  den 
CoUegiis  die  Maasse  gehalten  werden  müssen,  dass  die  nothwendigste 
und  interessanteste  zuerst  eingerückt  würden. 

Ein  Entreprenneur  würde  sich  dabey  nicht  übel  stehen  und  viel- 
leicht noch  etwas  dafür  zahlen. 

Ich  sehe  kein  ander  Mittel  die  Einwohner  mit  unseren  bereits 
existirenden  Gesetzen  bekannt  zu  machen.  Neue  Gesetze  zu  machen, 
gehört  nicht  zu  meinem  Auftrag,  da  Legislation  u.  Justiz- Verwaltung 
zwey  sehr  verschiedene  Gegenstände  sind. 

9)  Posen  1793  Juli  n. 

BekaBDtmachnng  der  Regierang  za  Posen,  gez.  Ton  ▼.  Steudener,  betr.  die 

(vorläufige)  Fortleistang  der  bisher  von  den  Mediat-Städten  und  Baoern  an 

die  Grundherrn  geleisteten  Abgaben  und  Dienste. 

Druck,  St.-A.  Posen,  EUUktensammlun^  (deutsch  und  polnisch). 

Publicandum  an  die  sämmtlichen  Gemeinden  der  Mediat-Städte 
und  Dörfer. 

Seine  Königliche  Majestät  von  Preussen  ic.  Unser  allergnädigster 
Herr  Haben  höchst  missi^llig  vernommen,  dass  Dero  Landesväter- 
liche Absicht,  dass  jedermann  ohne  Unterschied  der  Person  und 
des  Standes  Recht  verschaft  werden  solle,  von  vielen  Gemeinden  der 
Mediat-Städte  und  Dörfer  dahin  unrecht  ausgelegt  worden,  als  ob  sie 
ihren  Herrschaften  und  deren  Beamten  die  schuldige  Achtung  und 
Gehorsam  nicht  mehr  leisten  dürften,  und  als  ob  ihnen  frey  stünde, 
ihre  bisherige  Schuldigkeiten  zu  verweigern  und  sich  Hütungen  und 
andere  Vortheile  eigenmächtig  anzumaassen,  welche  sie  bisher  nicht  zu 
geniessen  gehabt. 

Ein  solches  Verfahren  streitet  gegen  alle  gute  Ordnung,  welche 
Se.  Königliche  Majestät  bevestigt  wissen  wollen,  und  welche  allein 
der  Weg  ist,  auf  welchem  einem  jeden  zu  seinem  Rechte  geholfen 
werden  kann. 

Seine  Königliche  Majestät  werden  besondere  Kommissiones  an- 
ordnen, welche  alle  Schuldigkeiten  der  Unterthanen,  inngleichen  die 
Vortheile,  so  diese  von  ihren  Grundherrschaften  zu  fordern  haben, 
gründlich  untersuchen  und  regulieren  werden.  Ein  so  wichtiges  Werk 
erfordert  aber  Zeit  und  muss  ruhig  betrieben  werden.  Es  werden 
daher  alle  und  jede  Einwohner  in  den  Städten  und  Dörfern  hiermit 
ernstlich  erinnert,  bis  dahin,  dass  ihre  Gerechtsame  und  Schuldigkeiten 
durch  gütlichen  Vergleich  oder  einen  richterlichen  Ausspruch  fest- 
gesetzt seyn  werden,  nicht  nur  alle  ihre  Abgaben  und  Dienste,  sowie 
sie  solches  in  dem  letzten  Jahre  vor  Sr.  Königlichen  Majestät  von 
Preussen  Besitznehmung  geleistet,  fernerhin  ohnweigerlich  zu  leisten, 
und  sich  an  Hütungen  und  andern  Nutzungen  ein  mehreres  nicht  an- 
zumaassen, als  sie  bis  dahin  genossen  haben. 

Sollte  wider  Verhoffen  eine  oder  die  andere  Grundherrschaft, 
deren  Pächter  oder  Beamten  von  ihren  Unterthanen  mehrere  Dienste 
oder  Abgaben  fordern,  als  sie  zur  Zeit  der  Königlichen  Besitznehmung 
geleistet,  oder  denselben  Vortheile  entziehen  wollen,  so  sie  bis  dahin 
genossen  haben,  so  steht  den  Unterthanen  frey,  ihre  Beschwerde  da- 
rüber bey  der  Königlichen  Regierung  anzubringen,  und  diese  wird  die- 
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selben  bey  dem  vorigen  Besitz  bis  nach  völliger  Regulirung  der  Sache 
zu  schützen  wissen,  —  dagegen  werden  diejenigen,  welche  sich  bey- 
gehen  lassen,  die  ihnen  abgeforderten  Abgaben  und  Dienste  eigen- 
mächtig zu  verweigern,  oder  sich  selbst  in  den  Besitz  der  ihnen  von 
der  Herrschaft  untersagten  Nutzungen  zu  setzen,  als  Stöhrer  der  Ruhe 
angesehen  und  mit  empfindlicher  Strafe  belegt  werden. 

Da  auch  dadurch,  dass  ein  jeder  Stand  in  den  ihm  von  Gott  an- 
gewiesenen Schranken  bleibt,  die  allgemeine  Glückseeligkeit  befördert 
wird,  so  wird  allen  Einwohnern  der  Mediat  -  Städte  und  Dörfer  so 
gnädig  als  ernstlich  anbefohlen,  ihren  Herrschaften  und  denen  die 
Stelle  derselben  vertretenden  Pächtern  und  Beamten  die  gebührende 
Achtung  und  Gehorsam  zu  beweisen  und  sich  solchergestalt  der  Aller- 
höchsten Königlichen  Gnade  und  Schutzes  würdig  zu  machen. 

Da  endlich  Sr.  Königlichen  Majestät  in  Erfahrung  bringen  müssen, 
dass  sich  hier  im  Lande  bosshafte  Leute  befinden,  welche  aus  schänd- 
licher Gewinnsucht  die  Unterthanen  mit  falschen  Vorspiegelungen  hinter- 
gehen, gegen  ihre  Herrschaften  aufwiegeln  und  zum  Ungehorsam  ver- 
leiten, so  wird  hiermit  jedermann  bekannt  gemacht,  dass  nach  den 
Königlichen  Gesetzen  dergleichen  schädliche  Rathgeber  und  unbefugte 
Schriftsteller  mit  empfindlicher  Leibes  -  Strafe  und  dem  Befund  nach 
mit  lebenswieriger  Vestungs-Arbeit  belegt  werden  sollen;  wornach  sich 
ein  Jeder  zu  achten  und  vor  Schaden  zu  hüten  hat. 

Die  sämmtlichen  Unterthanen  dieses  Landes  in  Städten  und 
Dörfern  aber  werden  um  ihres  eigenen  Besten  willen  gewarnet,  der- 
gleichen Personen,  welche  nur  darauf  ausgehen,  den  armen  Bürger 
und  Landmann  um  sein  Geld  zu  bringen  und  sich  zu  bereichern,  kein 
Gehör  zu  geben,  vielmehr  dergleichen  böse  Leute  bey  der  nächsten 
Gerichts-Person  anzuzeigen,  welche  sodann  davon  an  die  Königliche 
Regierung  zu  berichten  hat. 

Damit  nun  diese  Verordnung  überall  bekannt  werde,  ist  solche 
an  allen  Kirch -Thüren,  Rath- Häusern  und  Dorf- Krügen  zu  affigiren. 


9)  Posen  1793  Juli  19. 

DLe  Regierung  zu  Posen  bittet  den  Minister  Danckelman  um  Bestimmung 

betreffs  der  Gerichtsbarkeit  der  Juden  in  Posen. 

Oriifinal  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  7  C   Nr.  32,   Acten  betr.  das  zu  etablirende  Judengericht 

zu  Posen  Bl.  3  f. 

Es  haben  sich  die  Aeltesten  und  Vorsteher  der  hiesigen  Juden- 
schaft bey  uns  mit  dem  Ansuchen  gemeldet,  dass  sie  nicht  der  Ge- 
richtsbarkeit des  Magistrats  unterworfen  werden,  sondern  sie  ihre  eigene 
Gerichtsbarkeit  behalten  möchten.  Dieser  Antrag  schien  uns  etwas 
ungewöhnlich  und  mit  der  Verfassung  der  Judenschaft  nicht  überein- 
kommendes zu  enthalten,  weil,  wenn  den  Juden  bürgerliche  Rechte 
zugestanden  werden,  dieselben  doch  nicht  verlangen  können,  durch 
Exemtion  von  der  ordentlichen  Obrigkeit  mehr  als  ihre  Christliche 
Mitbürger  begünstigt  zu  werden.  Wir  haben  daher  für  nöthig  gefunden, 
ihre  praetendirte  Gerechtsame  per  Deputatum  näher  zu  untersuchen. 
Ew.  Königlichen  Majestät  werden  nun  aus  dem  Untersuchungs-Pro- 
tocoll  vom  2^M  huj.,  welches  wir  hierbey  in  Abschrift  allerunterthänigst 
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überreichen,  zu  ersehen  allergnädigst  geruhen,  dass  die  hiesige  Juden- 
Schaft  nach  ihren  Privilegiis  wirklich  berechtigt  ist,  über  ihre  Mitglieder 
die  Civil-  und  Criminal-Gerichtsbarkeit  auch  selbst  dann,  wenn  der  Jude 
von  einem  Christen  belangt  wird,  auszuüben.  Nun  würde  zwar  nach 
der  von  Ew.  Königlichen  Majestät  vorgeschriebenen  Justiz -Verfassung 
die  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  durch  Juden  allein  schon  um  des- 
willen nicht  stattfinden  können,  weil  diese  den  Gesetzen  nach  dazu 
nicht  qualificirt  seyn  werden,  allein  wir  glauben  doch,  dass  die  Juden- 
schaft hiernach  verlangen  könne: 

1.  dass  sie  der  Gerichtsbarkeit  des  Magistrats  nicht  unter- 
worfen werde, 

2.  dass  ihnen  die  Ausübung  der  ihnen  verliehenen  Gerichts- 
barkeit verstattet  werde,  wenn  sie  dieselbe  durch  solche  Personen, 
welche  den  Gesetzen  nach  dazu  qualificirt  sind,  verwalten  lassen. 

Hierzu  haben  sie  sich  auch  nach  dem  Schluss  des  Protocolli 
bereit  erklärt  und  den  Vorschlag  gemacht, 

dass  ein  besonderes  Jüdisches  Gericht  fiir  die  hiesige  Stadt 
niedergesetzt  werde,  welches  aus  einem  Christlichen  Richter 
und  einem  Jüdischen  Actuario  bestehen  solle. 

Sie  glauben,  dass  zu  ersterem  ein  Mann,  der  bereits  einen  Posten 
hat,  z.B.  ein  Justiz-Commissarius,  mit  einem  Gehalt  von  300 Rthl.,  welche 
die  Judenschaft  aufbringen  will,  angesetzt  werden  könnte. 

Wir  finden  den  gemachten  Vorschlag  wegen  Etablirung  eines 
besondern  Juden-Gerichts  um  so  mehr  zweckmässig,  als  wir  bey  unseren 
ohnedies  überhäuften  Arbeiten  gar  nicht  im  Stande  seyn  werden,  alle 
Juden-Sachen  aus  dieser  Stadt  in  erster  Instanz  zu  bearbeiten;  es  würde 
auch  dagegen  nichts  zu  erinnern  seyn,  dass  der  der  Jüdischen  Ver- 
fassung kundige  Syndicus  als  Beysitzer  bey  diesem  Gericht  zugelassen 
würde,  dagegen  aber  halten  wir  daiiir, 

1.  dass  bey  der  hiesigen  zahlreichen  Judenschaft  ein  Richter 
genung  zu  thun  haben  werde,  wenn  er  auch  kein  ander  Officium  auf 
sich  hat,  und  dass  besonders  die  hiesigen  Justitz-Commissarien,  da  die- 
selben Arbeit  genung  haben,  zu  dem  Officio  eines  Juden-Richters  nicht 
Zeit  genung  haben  würden,  dass  daher  die  Judenschaft  einen  Fond 
wenigstens  von  400  Rthl.  zur  Salarirung  eines  Richters  herbeyschaffen 
müsse,  damit  dieser  davon  nothdürftig  leben  könne. 

2.  Würde  auch  noch  ein  Christlicher  und  gehörig  qualificirter 
Actuarius  bey  diesem  Gericht  nothwendig  und  demselben  ein  Salarium 
fixum  von  etwa  200  Rthl.  auszusetzen  seyn. 

Nach  diesen  unsern  Anträgen  würde  zwar  ein  Fond  von  600  RthK 
statt  der  von  der  Judenschaft  bewilligten  300  Rthl.  erfordert  werden. 
Da  aber  Ew.  Königlichen  Majestät  ohnedies  nicht  gestatten,  dass  die 
Justitz  Beamten  die  Gerichts-Sporteln  geniessen  sollen,  so 
würden  dagegen  diese  der  Judenschaft  verbleiben,  und  dieselbe  daher 
schwerlich  mehr  als  300  Rthl.  jährlich  zuzuschiessen  genöthigt  seyn. 

Wir  unterwerfen  jedoch  dieses  alles  Ew.  Königlichen  Majestät 
allerweisesten  Ermessen,  erbitten  uns  allergnädigste  Verhaltungs- Vor- 
schrift und  ersterben  in  der  unverbrüchlichsten  Treue. 


Dr.  3.  tYleistier.  3^7 

•)  Csenstochau  1793  October  98. 

Kabinetaordre  an  die  Minister  v.  Danckelman  und  v.  Voss,  betr.  die  Ein- 
führung des  Hypothekenwesens  in  SUdpreussen  und  die  Entscheidung  der 

anhängigen  Processe  aus  polnischer  Zeit.*) 
Abschrift  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  96  B  Nr.  93  S.  ib,  46. 

Ich  vermuthe,  dass  die  nachtheiligen  Folgen,  welche  für  die  hiesige 
Provinz  aus  dem  Mangel  einer  ordentlichen  Einrichtung  des  Hypotheken- 
Wesens  und  aus  denen  Gränz  -  Streitigkeiten  zwischen  Privat  -  Leuten 
entstehen,  Eurer  Aufmerksamkeit  nicht  entgangen  seyn  werden.  Ich 
halte  es  aber  auch  iiir  nothwendig,  dass  denen  darunter  obwaltenden 
Unordnungen  je  eher  je  besser  abgeholfen  werde.  Dazu  würde  eine 
gemischte  Commission  aus  beyden  Landes -Collegiis,  den  Kammern 
nehmlich  und  Regierungen,  und  einigen  dazu  tauglichen  Eingebornen 
erforderlich  seyn. 

Einer  gleichmässigen  Commission  würde  es  auch  wohl  bedürfen, 
um  die  Processe  zu  entscheiden,  die  vor  der  Besitznehmung  bereits 
anhängig  geworden  sind. 

Beyde  Gegenstände  haben  einen  so  wesentlichen  Einfluss  auf  das 
Wohl  der  Provinz,  dass  ich  dadurch  bewogen  bin,  dieselben  Eurer  be- 
sondern Beherzigung  zu  empfehlen.  Ihr  würdet  dahero  vereinigt  das 
deshalb  erforderliche  baldmöglichst  verfügen,  nöthigert  Falls  aber  Mir 
darüber  besondere  Anzeige  und  Vorschläge  thun. 

fl#)  Breslau  zygs  November  5. 

Immediatbericht  (Promemoria)  des  Ministers  v.  Danckelman,  betr.  die  Um- 
arbeitung des  AUg.  Gesetzbuchs  (des  A.  L.  R.). 

Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  827  A  Bl.  10(11  (Ccmcept).  > 

Die  Bestimmung  des  Privatrechts  und  der  solches  festlegenden 
Gesetze  in  der  Provinz  Südpreussen  ist  einer  der  interessantesten  Gegen- 
stände bei  deren  Organisirung. 

Es  wird  daher  nothwendig  sein,  die  Einwohner  dieser  Provinz 
bald  Anfangs  durch  ein  Edict  zu  unterrichten,  nach  welchen  Gesetzen 
sie  künftig  in  Ansehung  ihrer  Privatrechte  beurtheilt  werden  sollen. 

Ich  habe,  ehe  ich  den  Entwurf  eines  solchen  Edicts  zu  Euer 
Majestät  Allerhöchster  Beurtheilung  und  Entschluss  vorlegte,  zuvörderst 
mit  dem  Grosskanzler  Herrn  Carmer  darüber  correspondirt.  Wir  sind 
darin  einstimmiger  Meinung,  da.ss  sowohl  in  Ansehung  solcher  An- 
gelegenheiten und  Geschäfte,  welche  vor  der  Occupation  vorgefallen, 
alis.auch  in  Ansehung  der  laufenden  und  künftigen  die  bisherigen  pol- 
nischen Constitutionen  und  Gewohnheits-Rechte,  in  so  fern  sie  gehörig 
bescheinigt  werden  und  nichts  enthalten,  was  der  defmaligen  RegierirngS" 
form  oder  allgemeinen  Verbotgesetzen  in  Euer  Majestät  Landen  zuwider 
ist,  auch  die  Form  der  gerichtlichen  Procedur  nicht  betreffen,  beizube- 
halten sein  werden,  und  dass  zu  dem  Ende  den  Regienmgen  aufzugeben 
sei,  die  Constitutionen  und  Gesetze  zu  sammeln  und  in  Ordnung  zu 
bringen,  damit  diese  Sammlung  sodann  revidirt  und  zur  landesherr- 
lichen Bestätigung  als  statutarisches  Recht  vorgelegt  werden  könne. 

So  viel  aber  das  subsidiarische  allgemeine  Recht  anbetrifft,  welches 
in  allen  den  Fällen,  wo  das  statutarische  Recht  nichts  entscheidet,  ein* 
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zuliihren  ist,  ging  zwar  meine  anfangliche  Meinung  dahin,  fiir  die  Ge- 
richte und  Einwohner  überhaupt  nicht  das  natürliche  und  gemeine  in 
Euer  Majestät  übrigen  Staaten  beobachtet  werdende  Recht  zu  ver- 
ändern, und  um  die  Einwohner  mit  diesem  letzteren  bekannt  zu  machen» 
war  mein  Vorsatz,  durch  ein  dazu  ganz  allein  bestimmtes  Wochenblatt, 
in*  deutscher  und  polnischer  Sprache,  nach  und  nach  die  allgemeinen 
in  Euer  Majestät  Landen  vorgeschriebenen  Gesetze  und  Verordnungen 
zur  Wissenschaft  der  Provinz  zu  bringen. 

Der  Grosskanzler  Herr  Carmer  aber  hält  nicht  ohne  Grund 
dafür,  dass  der  Begriff  des  natürlichen  sowohl  als  gemeinen 
in  EuerMajestät  Staaten  hergebrachten  Rechts  zu  schwankend 
und  unbestimmt  sei,  auch  dass  zu  der  Publication  der  zahl- 
reichen Verordnungen  mittelst  des  von  mir  vorgeschlagenen 
Wochenblatts  gar  zu  Jange  Zeit  erfordert  werden  würde,  und 
dass  es  also  unumgänglich  nöthig  sei,  auf  bestimmtere  Verfugungen 
dieserhalb  vorzudenken. 

Zu  dem  Ende  hält  er  dafür,  dass  das  sogenannte  Allgemeine  Ge- 
setzbuch jetzt  sogleich  in  Südpreussen  eingeführt  und  ihm  daselbst  ge- 
setzliche Kraft  beigelegt  werden  möchte,  welchem  vorgängig  sodann 
sehr  verkürzte  Auszüge  desselben  den  Inhalt  des  vorhin  erwähnten 
Wochenblatts  mit  grösstem  Nutzen  abgeben  könnten. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  es  eine  wahre  Wohlthat  für  die 
neue  Acquisition  sein  würde,  da  sie  sich  doch  einmal  an  ein  neues 
Recht  und  an  neue  Gesetze  gewöhnen  muss,  gleich  Anfangs  einen  so 
vollständigen,  ausführlichen  und  grösstentheils  wohlausge- 
arbeiteten Unterricht  des  in  Euer  Majestät  Landen  üblichen  Rechts 
zu  erhalten.  Diesem  ohnerachtet  aber  kann  ich  dem  Vorschlag  des 
Grosskanzlers  Herrn  Carmer  im  ganzen  und  dahin  nicht  beipflichten, 
dass  das  Allgemeine  Gesetzbuch  in  seiner  jetzigen  Gestalt  der  neuen 
Provinz  als  Gesetzbuch  vorgeschrieben  werde. 

Meine  Gründe  sind  diese: 

Es  ist  ein  grosser  Unterschied  zu  machen  zwischen  Gesetz  und 
Recht.  Gesetz  ist  der  kurze  Ausdruck  des  Willens  des  Gesetzgebers, 
welcher  befiehlt,  was  gethan,  verbietet,  was  unterlassen  werden  soll, 
und  einigen  sogenannten  indifferenten  Handlungen  eine  besondere 
Bestimmung  giebt.  Die  Gesetze  also,  wenigstens  die  beiden  ersten 
Gattungen  der  Gebots-  und  Verbots  -  Gesetze,  muss  jeder  Unterthan 
wissen,  sie  müssen  ihm  also  durch  gehörige  Publikation  bekannt  ge- 
macht werden,  und  die  Stelle  dieser  Bekanntmachung  kann  die  V^er- 
weisung  auf  ein  so  voluminöses  Werk,  als  das  Allgemeine  Gesetzbuch 
ist,  nicht  vertreten. 

Recht  ist  die  Folge  der  Gesetze,  sowohl  der  natürlichen  als 
bürgerlichen.  Dieses  zu  wissen,  ist  blos  für  den  Richter  und  Sach- 
walter, für  den  Geschäftsmann,  von  absoluter  Nothwendigkeit.  Das 
Recht  ist  das  Resultat  der  natürlichen  und  bürgerlichen  Gesetze,  und 
das  Allgemeine  Gesetzbuch,  da  es  das  Resultat  der  in  Euer  Majestät 
Staaten  vorhandenen  Gesetze  vorstellen  soll,  würde  eher  den  Titel 
Bines  Allgemeinen  Landrechts  zum  Gebrauch  der  Richter  und 
Rechtsconsulenten  in  den  Königlich  Preussischen  Landen 
fuhren  müssen. 
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Hiernach  kann  dieses  Buch  den  Zweck,  den  Unterthanen  die  Ge- 
setze zu  Direktiven  ihrer  Handlungen  bekannt  zu  machen,  nicht  be- 
wirken; den  Gerichten  und  Rechtsconsulenten  aber  könnte  es  als  ein, 
wie  gesagt,  sehr  vollständiges  und  grössten  Theils  sehr  vorzüglich  aus- 
gearbeitetes Werk  vorgeschrieben  werden,  jedoch  nur  in  so  fern,  als 
alle  darinnen  enthaltenen  Vorschriften  sich  entweder  auf  das  unbe- 
zweifelte  Naturrecht,  oder  auf  örtliche  landesherrliche  Verordnungen 
griinden,  und  diese  Verordnungen  am  Rande  allegirt  werden  können," 
oder  in  dem  Patent,  wodurch  dieses  Landrecht  autorisirt  wird,  nament- 
lich bestätigt  werden. 

Dieses  Buch,  so  wie  es  gegenwärtig  beschaffen  ist,  in  Süd- 
preussen  unter  landesherrlicher  Autorität  einzuführen,  halte  ich  des- 
wegen bedenklich 

1.  wegen  der  darin  vorkommenden  Materien  des  Staatsrechts, 
welche,  wenn  auch  an  sich  alles,  was  davon  gesagt  ist,  sich  als  ganz 
unschädlich  vertheidigen  lasset,  dennoch  in  dieses  Buch  nicht  gehören 
und  die  landesherrlich  zu  promulgiren,  vielleicht  dem  Geist  der  Zeit 
nicht  völlig  angemessen  sein  möchte.  Diese  Materien  aber  von  der  all- 
gemeinen Approbation  namentlich  auszunehmen,  scheint  noch  grösseren 
Bedenklichkeiten  unterworfen  zu  sein. 

2.  Weil  wirklich  verschiedene  positive  Verordnungen  in  diesem 
Buche  stehen,  die  noch  nicht  die  Sanction  des  Landesherrn  besonders 
erhalten  haben  und  die  also  noch  nicht  zum  Grund  des  Rechts  ange- 
nommen werden  können. 

Ich  habe  daher  in  Vorschlag  gebracht,  zum  Gebrauch  von  Süd- 
preussen  diesem  Buche,  welches  doch  eine  neue  Auflage  für  diese 
Provinz  erfordern  würde,  eine  etwas  veränderte  Gestalt  zu  geben,  solches 
unter  dem  Titel  eines  Landrechts,  mit  Hinweglassung  aller  der  Materien, 
worüber  nicht  wirklich  bereits  vorhandene  Edicte,  Verordnungen  und 
Gesetze  allegirt  werden  können,  herauszugeben,  diese  Gesetze  überall 
am  Rande  zu  bemerken,  und  insofern  an  sich  gute  und  passende  An- 
ordnungen darin  vorkommen,  worüber  noch  kein  Gesetz  existirt,  solche 
nach  vorgängigem  Vortrag  und  Concert  mit  allen  Departements  des 
Staatsministeriums  (welches  mir  bei  Ertheilung  aller  allgemeinen  Ver- 
ordnungen erforderlich  scheint)  zur  höchsten  Approbation  besonders 
vorzulegen. 

Wäre  dieses  Buch  auf  die  Art  abgeändert,  so  würde  eine  lateinische 
Uebersetzimg  desselben  für  Südpreussen  hinlänglich  sein.  In  dem  Edict 
würde  auf  dieses  Buch,  als  den  Inhalt  aller  in  Euer  Majestät  Staaten 
geltenden  allgemeinen  Rechte,  Bezug  genommen  und  von  den  einzelnen 
Anordnungen,  auf  welche  dasselbe  sich  gründet,  ein  besonderes  Ver- 
zeichniss  verfasst,  diejenige,  die  auf  das  gemeine  Leben  den  nächsten " 
Einfluss  haben,  zuerst  durch  vorerwähntes  Wochenblatt  publicirt,  in 
Ansehung  aller  übrigen  aber,  die  eigentlich  bloss  auf  besondere  Ge- 
schäfte gehen,  das  Publicum  in  dem  Edict  erinnert,  dass  keiner  der- 
gleichen Geschäfte  von  einiger  Wichtigkeit  zu  unternehmen  wohlthun 
würde,  ohne  sich  zuforderst  des  Raths  eines  Rechtsgelehrten  zu  be- 
dienen, um  darunter  nichts  vorzunehmen,  das  wider  die  Rechte  an- 
stossen  und  ihm  entweder  Schaden  oder  seinem  Geschäfte  eine  Nullität 
zuziehen  würde. 
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Ich  habe  hierüber  die  nähere  Aussenmg  des  Grosskanzkrs  Herrn 
Carmer  noch  nicht  erhalten  können,  glaube  aber,  dass  auf  diese  Art 
nicht  nur  in  der  neuen  Provinz,  sondern  überhaupt  im  Lande  ein  sehr 
nützlicher  Gebrauch  von  dem  sogenannten  Allgemeinen  Gesetzbuch  ge- 
macht werden  könnte. 

§1)  Berlin  vjgs  November  8. 

AvsxBg  ans  dem  Schreiben  des  Grosskanzlers  v.  Garnier  an  den  Minister 
▼.  Danckelman,    betr.  die  Einffihrong  des  Allg.  Gesetzbachs  (des  A.  L.  R.) 

insbes.  in  Sndpreassen. 
Oriciaal  in  den  Act.  des^Kel.  Jostizmmifttei  iuis,  Ihterialien  zum  A.  L.  R.  Bd.  88^ Bl.  tf  T  (Coocept 
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Da  wir  solchergestalt  über  diesen  Theil  der  vorliegenden  Materie 
völlig  einverstanden  sind,^  so  könnte  ich  die  bei  Gelegenheit  desselben 
in  Ewr.  Excellenz  geehrten  Schreiben  vorkommenden  Auseinander- 
setzungen über  den  Unterschied  zwischen  Jusnaturae  und  Jus  naturale 
sowie  über  den  Werth  und  die  Wirksamkeit  des  letztern  dahingestellt 
seyn  lassen,  wenn  mir  nicht  einige  nähere  Erörterung  darüber  um  der 
Folge  willen  nöthig  zu  seyn  schiene. 

Die  Richtigkeit  des  Unterschiedes  selbst  räume  ich  völlig  ein; 
er  trifft  mit  demjenigen,  welchen  man  sonst  auch  zwischen  absoluten 
tmd  hypothetischen  Natur-Rechte  zu  machen  pflegt,  ziemlich  überein. 
Auch  bin  ich  von  dem  grossen  Werthe  eines  wahren  philo- 
sophischen Naturrechts  sowohl  für  den  Gesetzgeber,  als  für 
den  Richter  vollkommen  überzeugt;  nur  daran  zweifle  ich:  ob 
dasselbe  in  irgend  einem  Falle  dem  Richter  zu  seiner  Norm  in  Be- 
urtheilung  und  Entscheidung  der  Geschäfte  des  bürgerlichen  Lebens, 
der  daraus  entspringenden  Rechte  und  der  darüber  entstehenden  Streitig- 
keiten vorgeschrieben  werden  könne. 

Zuförderst  setzt  das  Naturrecht,  in  dem  Sinne,  wie  Euer  Excellenz 
davon  reden,  allemal  etwas  Gegebnes,  etwas  Positives  voraus.  Denn 
wenn  aus  Begriffen  richtige  Folgerungen  hergeleitet  werden  sollen,  so 
müssen  die  Begriffe  selbst  erst  festgesetzt  seyn;  und  dies  kann  bey 
Rechts-Materien  in  der  bürgerlichen  Gesellschaft  nicht  fuglich  anders, 
als  durch  den  erklärten  Willen  des  Gesetzgebers  geschehen.  Ehe  über 
Rechte  circa  feudum  geurtheilt  werden  kann,  so  muss  doch  erst  fest- 
stehen, was  ein  Lehn  sey.  Ehe  die  Rechte  eines  Testaments-Erben  aus 
dem  Begriff  des  Testaments  hergeleitet  werden  können,  so  muss  doch 
erst  bestimmt  seyn,  was  zum  Wesen  eines  Testaments  gehöre.  Diese 
Festsetzung  der  Begriffe  muss  also  durch  Gesetze  geschehen  und  kann 
der  Philosophie  des  Rechts  um  so  weniger  überlassen  werden,  je  be- 
kannter es  leider  ist,  dass  nicht  nur  über  den  Grimd  des  Sitten-Ge- 
setzes selbst,  sondern  auch  über  die  wichtigsten  Entwickelungen  des- 
selben unter  den   Philosophen  noch  die  grösste  Uneinigkeit  herrsche. 

Hiernächst  ist  es  für  die  Sicherheit  des  Eigenthums  und  für  die 
bürgerliche  Freyheit  allzu  gefährlich,  bey  den  Herleitungen  aus  den  Be- 
griffen auf  die  individuellen  Fähigkeiten,  Einsichten  und  Vorstellungs- 
Arten  der  richterlichen  Personen  allzuviel  ankommen  zu  lassen.   Diese 


*)  Dies  Schreiben  C armers  bildet  die  Antwort  auf  Danckclmans  Sclireibcn  Tom 
28.  Oktober  1703. 

')  Nämlich  betreffs  des  in  Südpreussen  einzuführenden  Provinxialrechts, 
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sind  bekanntermassen  unendlich  verschieden,  und  man  sagt  mit  Rechte, 
dass  jeder  Mensch,  folglich  auch  jeder  Richter,  seine  eigene  Logic  habe. 
Eine  uneingeschränkte  Verweisung  auf  das  Jus  naturale  würde  folglich 
auf  die  grösste  Ungewissheit  der  Rechte  und  auf  schwankende  Will- 
kühr  in  den  Entscheidungen  fuhren.  Das  Mein  und  Dein,  das  Wohl 
und  Weh  der  Parteyen  würde  blos  davon:  ob  der  Richter  falsch  oder 
richtig  hergeleitet  habe,  abhängen,  und  niemand  würde  im  Voraus 
seine  Handlungen  und  Geschäfte  so  einrichten  können,  dass  er  dadurch 
bey  der  Erwerbung  und  dem  Besitze  der  Rechte,  die  er  sich  hat  ver- 
schaffen, oder  bey  dem  Umfange  und  den  Grentzen  der  Verbindlich- 
keiten, die  er  hat  übernehmen  wollen,  nur  einigermassen  gesichert  wäre. 

Die  Anordnung  mehrerer  Instanzen  fiir  die  entstehenden  Streitig- 
keiten hilft  dieser  Besorgniss  keineswegs  ab.  Der  grossen  und  be- 
kannten Uebel  nicht  zu  gedenken,  die  aus  der  Vermehrung  und  Ver- 
längerung der  Processe  für  die  Vermögens  Umstände,  für  die  Ruhe 
und  selbst  für  die  Moralität  der  Bürger  im  Staat  entstehen,  so  muss 
doch  irgend  einmal  eine  letzte  Instanz  eintreten,  von  deren  Ent- 
scheidungen keine  weitere  Berufung  Statt  findet.  Sind  nun  auch  die 
Gerichte  der  letzten  Instanz  an  keine  positive  Gesetze  gebunden,  sondern 
nur  im  Allgemeinen  zu  richtigen  Herleitungen  aus  den  Begriffen  ver- 
pflichtet, so  fällt  in  die  Augen,  dass  diese  Gerichte  oder  wohl  gar 
nur  einige  präponderirende  Mitglieder  derselben  in  jedem  streitigen  und 
zweifelhaften  Falle  zu  würklichen  Gesetzgebern  über  die  Rechte  der 
Parteyen  umgeschaffen  werden. 

Ich  glaube  daher,  dass  es  unerlässliche  Pflicht  des  Staats  und  der 
gesetzgebenden  Macht  in  derselben  sey,  nicht  nur  die  Begriffe  der  recht- 
lichen Gegenstände  und  Handlungen,  sondern  auch  die  daraus  herzu- 
leitenden Folgen,  soviel  als  möglich,  durch  positive  Gesetze  zu  be- 
stimmen; solchergestalt  ein  Jus  certum  einzuRihren  und  dadurch  die 
Rechte  der  Bürger  gegen  schwankende  und  willkürliche  Entscheidungen, 
die  nur  gar  zu  leicht  in  richterlichen  Despotismum  ausarten,  soviel  an 
ihm  ist,  zu  sichern. 

Dass  es  nicht  möglich  ist,  für  alle  einzelne  Fälle  Gesetze  zu  geben, 
und  dass  nur  allzu  oft  Handlungen  und  Umstände  eintreten,  die  nicht 
nach  buchstäblichen  positiven  Vorschriften,  sondern  nur  nach  richtigen 
Herleitungen  aus  Begriffen  und  Principiis  oder  nach  der  Analogie  be- 
urtheilt  und  entschieden  werden  müssen,  ist  freylich  wahr  und  beweiset 
die  Eingeschränktheit  und  Unvollkommenheit  aller  menschlichen  Ein- 
richtungen. Daraus  aber,  dass  die  Gesetzgebung  nicht  alles  thun  kann, 
folgt  noch  nicht,  dass  sie  gar  nichts  thun  könne.  Es  wird  ihr  noch 
immer  möglich  bleiben,  theils  aus  den  Begriffen  gewisse  allgemeine 
Grundsätze  richtig  herzuleiten  und  aufzustellen,  die  dem  Richter  bey 
der  BeurtheiJung  solcher  Fäjle  und  Umstände,  über  die  kein  positives 
Gesetz  vorhanden  ist,  zur  Direction  dienen  müssen,  theils  besonders  in 
den  gewöhnlichen  Geschäften  des  bürgerlichen  Lebens  die  am  häufig- 
sten vorkommenden  Fälle  zu  classificiren  und  mit  Hülfe  der  Induction 
auf  gewisse  allgemeine  Regeln  zurückzuführen,  theils  aber  auch  unter 
dem  Beystande  der  Erfahrung  diejenigen  Fälle  zu  finden,  wo  Zweifel 
und  Verschiedenheiten  über  die  richtige  Art  der  Herleitung  aus  den 
Begriffen  am  meisten  zu  erwarten  sind,  und  diejenige  Art,  welche  für 
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die  richtige  angenommen  werden  soll,  zu  bestimmen.  Je  mehrere  der- 
gleichen Fälle  im  Gesetz  bestimmt  sind,  desto  zuverlässiger  wird  die 
Analogie,  welche  dem  Richter  in  den  unbestimmt  gebliebenen  Fällen  zum 
Leitfaden  dienen  muss.  Auch  bin  ich  der  Meynung,  dass  wenn  über  eine 
gewisse  Art  und  Classe  solcher  Fälle  eine  auffallende  Verschiedenheit 
richterlicher  Entscheidungen  sich  äussert,  der  Gesetzgeber  mit  Er- 
gäntzungen  zutreten  und  solchergestalt  sein  Werk  nach  und  nach  der 
Vollkommenheit  immer  näher  bringen  müsse.  Eben  dieser  Zweck  liegt 
hauptsächlich  mit  bey  der  Fundirung  der  Gesetz-Commission  zum  Grunde. 

Ew.  Excellenz  bemerken  zwar  dagegen:  dass  die  Grundsätze  der 
Jurisprudenz  so  wenig,  wie  die  einer  andern  Wissenschaft,  durch  Ge- 
setze vorgeschrieben  werden  können.  Allein  ich  glaube,  dass  hierbey 
wohl  nur  ein  Missverstand  obwalte.  Der  Gesetzgeber  kann  freylich 
niemanden  vorschreiben:  wie  er  über  rechtliche  Gegenstände  raisonniren 
solle;  aber  er  kann  und  muss  bestimmen:  welches  von  diesen  ver- 
schiedenen möglichen  Raisonnements  in  seinem  Staate  fiir  richtig  und 
allgemein  geltend  angenommen  werden  solle.  So  kann  der  Staat  frey- 
lich nicht  bestimmen,  was  ein  jeder  seiner  Unterthanen  in  Religions- 
Sachen  glauben  und  für  wahr  halten,  aber  er  kann  gar  wohl  festsetzen, 
was  in  seinen  Kirchen  öffentlich  gelehrt  werden  solle.  Oder,  um  ein 
anderes  und  hier  noch  näher  liegendes  Beyspiel  zu  geben:  so  entsteht 
aus  einem  rechtskräftigen  Urtel  unter  den  Parteyen  ein  förmliches  Recht, 
welches  sie  unter  sich  schlechterdings  gelten  lassen  müssen,  ohne  nun- 
mehr weiter  darnach  zu  fragen,  ob  auch  der  Urtelsfasser  die  Vor- 
schriften des  materiellen  Rechts  gehörig  befolgt  und  richtig  angewendet 
habe.  Es  gehört  zu  den  nothwendigen  Einschränkungen  und  Auf- 
opferungen, die  ein  jeder  bey  dem  Eintritt  in  die  bürgerliche  Gesell- 
schaft um  grösserer  Vortheile  willen  sich  gefallen  lassen  muss,  dass 
er  nicht  nur  seinen  Willen,  sondern  auch  seine  Einsichten,  so  weit  es 
auf  Bestimmung  seiner  äussern  Verhältnisse  gegen  andere  ankommt, 
dem  Willen  und  den  Vorschriften  des  Gesetzes,  als  des  allgemeinen 
Willens,  unterwerfe. 

Man  darf  auch  nicht  besorgen,  dass  nach  dieser  Theorie  der 
Richter  zu  einer  blossen  Maschine  herabgewürdigt  werden  möchte. 
Der  oben  bemerkten  Fälle  nicht  zu  gedenken,  wo  Beurtheihmg  und 
Entscheidung  nicht  durch  buchstäblich  anwendbare  Gesetze,  sondern 
nur  durch  richtige  Folgerungen  aus  Frincipiis  und  Analogien  bestimmt 
werden  können,  bleiben  ihm  bey  der  Entwicklung  des  Facti  und  bey 
Subsumirung  desselben  unter  das  Gesetz  noch  Gelegenheit  genug  übrig, 
wo  er  Scharfsinn  und  Beurtheilungskraft  anwenden  kann  und  anzu- 
wenden verpflichtet  ist 

M)  Potsdam  1793  November  17. 

Kabinetsordre  an  den   Grosskanzler  v.  Carmer,   betr.  die  Umarbeitung  und 
demnächstige  Einführung  des  Allg.  Gesetzbuchs  (des  A.  L.  R.). 

Abschrift  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  96  B  Nr.  92  S.  138.    Abgedruckt  bei  v.  Kamptz,  Jahrb.  fflr  die 

Preuss.  Gesetzgebung  ic.  Bd.  52  S.  144. 

Ich  habe  der  Einführung  des  neuen  Gesetzbuchs,  ob  ich  dasselbe 
gleich  in  vielen  Theilen  billige  und  die  Verdienste  nicht  verkenne,  die 
Ihr  Euch  dabey  erworben  habt,  im  verwichenen  Jahre  aus  erhebhchen 
Gründen  Anstand  gegeben.     Gleichwohl   halte   ich   es   für  das  Wohl 


Dr.  3.  nirisner.  393 

meiner  Staaten  sehr  zuträglich,  dass  die  Gesetze,  in  sofern  solche  be- 
fehlen, was  gethan,  und  verbieten,  was  unterlassen  werden  soll,  sämt- 
lichen Meinen  guten  und  getreuen  Unterthanen  zur  möglichsten  Ver- 
hütung und  Beschleunigung  der  Civil-  und  Criminal-Prozesse  bestimmt, 
deutlich  und  im  Zusammenhange  bekannt  gemacht  werden.  Allein 
ein  solches  Gesetzbuch  muss  nicht  durch  Materialien  weitläufig  ge- 
macht werden,  die  eigentlich  zur  Beurteilung  und  Entscheidung  des 
Richters  nicht  gehören,  auch  müssen  keine  Verordnungen  darin  ent- 
halten sein,  die  specialiter  die  landesherrliche  Sanction,  mithin  die  Ge- 
setzes-Kraft  noch  nicht  erhalten  haben. 

Um  deswUlen  müssen  alle  Sätze,  die  das  Staats-Recht  und  die 
Regierungsform  betreffen,  ingl.  alle  neue,  aus  den  bisher  bestandenen 
Gesetzen  nicht  fliessende  und  zu  deren  Bestimmung  und  Ergänzung 
nicht  dienende  Vorschriften  und  Verordnungen  aus  diesem  Gesetz- 
buche weggelassen  werden,  bevor  Ich  desselben  Bekanntmachung,  in 
der  Absicht,  solchen  Gesetzeskraft  beizulegen,  verordnen  kann;  denn 
die  erstem  gehören  nicht  in  das  Gesezbuch,  und  in  Ansehung  der 
leztern  ist  es  wohl  sehr  bedenklich,  in  den  Rechten,  wobey  der  Staat 
bisher  blühend  und  glücklich  gewesen,  Veränderungen .  oder  neue  Ver- 
ordnungen zu  machen,  die  durch  keine  Erfahrungen  geprüft,  noch  durch 
dringende  Veranlassungen  notwendig  gemacht  worden  sind.  Zu  den 
leztern  gehört  besonders  die  Ausdehnung  der  Befugniss  zur  Ehe  an 
der  linken  Hand,  das  den  Armen  Gassen  beigelegte  Beerbungs-Recht 
der  Manns-Personen,  die  nach  dem  40.  Jahre  unverheiratet  sterben,  und 
mehr  dergleichen  Sätze. 

Wenn  ich  auch,  auf  Euren  Antrag,  die  Einrükkung  einzelner  da- 
hin gehörigen  Dinge  in  das  Gesezbuch  genehmigt  haben  soll,  so  finde 
ich,  bey  der  Uebersicht  des  Ganzen  im  Zusammenhange,  gleichwohl 
fiir  zuträglicher,  dass  solche  daraus  weggelassen  werden;  und  dadurch 
wird  es  nötig,  dass  das  neue  Gesetzbuch  umgearbeitet  werde. 

Ich  hoffe,  dass  Ihr  Euch  dieser  Umarbeitung  desselben  obiger 
Meiner  Willensmeinung  gemäs,  nemlich  mit  Weglassung  und  Modi- 
ficirung  der  erwehnten  Gegenstände  und  Sätze,  mit  eben  dem  rühm- 
lichen und  patriotischen  Fleisse  unterziehen  werdet,  den  Ihr  bey  dessen 
Abfassung  bereits  bewiesen  habt.  Alsdann  wird  es  Euch  nicht  schwer 
fallen,  die  etwaigen  Schwierigkeiten  aus  Wege  zu  räumen  und  dessen 
baldige  Publication  selbst  zu  befördern. 

In  zweifelhaften  Fällen,  welche  darüber  entstehen  können,  ob 
dieser  oder  jener,  allenfals  neuer,  in  keinem  zeitherigen  Gesetz  be- 
stimmter, noch  darin  begriffener  Satz  oder  dergl.  Anordnung  zur  nütz- 
lichen Ergänzung  der  bereits  vorhandenen  Gesetze  gehöre  und  erforder- 
lich sey,  oder  ob  solcher,  zufolge  Meiner  vorstehenden  Vorschrift,  weg- 
fallen müsse,  werdet  Ihr  Euch  darüber  mit  den  Etats  Ministres  der 
Departements  und  nötigenfalls  mit  dem  gesamten  Etats-Ministerio  ver- 
einigen und  gemeinschaftlich,  oder  wenn  die  Meinungen  verschieden 
sind,  mit  Beyfiigung  der  Gutachten,  zu  meiner  Entscheidung  berichten. 
In  dieser  Absicht  habe  ich  dem  Etats-Ministerio  davon  Nachricht 
gegeben. 

Wenn  das  Gesezbuch  solcher  Gestalt  wird  umgearbeitet  sein,  als- 
dann kann  es  in  Süd-Preussen,   wie  in  meinen  übrigen  Provinzen  ein- 
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geführt  werden.  Vorläufig  werden  in  Süd-Preussen,  sowohl  in  Ansehung 
solcher  Angelegenheiten  und  Geschäfte,  welche  vor  der  Occupation 
vorgefallen,  als  auch  in  Ansehung  der  lauffenden  und  künftigen,  die 
bisherigen  pohlnischen  Constitutions  und  Gewohnheits-Rechte,  in  sofern 
sie  gehörig  bescheinigt  werden  und  nichts  enthalten,  was  der  der- 
maligen Regierungsform  oder  den  allgemeinen  Verboth- Gesetzen  in 
Meinen  übrigen  Landen  zuwider  ist,  auch  die  Form  der  gerichtlichen 
Procedur  nicht  betreffen,  bey zubehalten  sein.  In  dieser  Absicht 
müssen  die  Regierungen  angewiesen  werden,  die  Constitutionen  und 
Gesetze  zu  sammeln  und  in  Ordnung  zu  bringen,  damit  sie  sodann 
revidiret  und  als  ein  statutarisches  Recht  zu  meiner  Bestätigung  vor- 
gelegt werden  können.  Dafern  jedoch  die  Einführung  des  subsidiarischen 
allgemeinen  Rechts,  zu  Entscheidung  der  in  dem  südpreuss.  statu- 
tarischen Recht  nicht  enthaltenen  Fälle,  so  lange  nicht  fuglich  anstehen 
könnte,  bis  das  umzuarbeitende  Gesezbuch  publicirt  werden  kann,  so 
müssen  die  schicklichsten  Wege  und  Mittel  ergriffen  werden,  denen  Ge- 
richten und  Einwohnern  einstweilen  das  allgemeine  Recht,  wie  es  in 
meinen  übrigen  Staaten  beobachtet  wird,  bekannt  zu  machen,  lieber 
diesen  zur  Organisation  von  Süd-Preussen  gehörigen  Gegenstand  müsset 
Ihr  Euch  mit  dem  Etats  Ministre  Herrn  v.  Danckelmann  "besonders  ver- 
einigen und  gemeinschaftlich  mit  demselben  die  nötigen  Verfugungen 
machen. 

Im  übrigen  glaube  Ich,  dass  das  umgearbeitete  Gesezbuch  am 
schicklichsten  unter  dem  Titel:  Allgemeines  Land-Recht  für  die  Königl. 
Prcussischen  Staaten,  bekannt  gemacht  werden  könne;  und  Ich  habe 
das  Vertrauen,  dass  Ihr  bemühet  sein  werdet,  dieser  Meiner  auf  das 
Wohl  sämmtlicher  Meiner  Staaten  abzwekkenden  landesväterlichen 
Willensmeinung  gemäss,  die  Umarbeitung  des  Gesezbuchs  mit  Eurem 
gewohnten  Eifer  zu  betreiben  und  solche,  so  weit  es  ohne  Eintrag  der 
Gründlichkeit  geschehen   kann,    baldmöglichst  zu   Stande  zu   bringen. 


IS)  Potsdam  1793  November  17. 

Kabinetsordre  an  den  Minister  v.  Danckelman,    betr.    Mittheilung    der    an 
demselben  Tage  an  den   Grosskanzler  v.  Carmer    erlassenen    Kab.-Ordre, 

betr.  die  Umarbeitung  ic*  des  A.  L.  R. 
Abschrift  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  96  B  Nr.  92  Bl.  139  v. 

In  der  Anlage  communicire  Ich  Euch  Meine  an  den  Gross-Kanzler 
Hrn.  V.  Carmer  des  neuen  Gesezbuchs  wegen  erlassene  Ordre  zur  Nach- 
richt: insbesondere  werdet  Ihr  daraus  ersehen,  wohin  Meine  Willens- 
meinung in  Bezug  auf  Süd-Preussen  gehet,  und  Ihr  müsset  zur  Erfüllung 
derselben,  de  concert  mit  dem  Gross-Kanzler  v.  Carmer,  unverzüglich 
das  erforderliche  verfügen.  Dafern  jedoch  die  Einführung  des  sub- 
sidiarischen allgemeinen  Rechts  zur  Entscheidung  der  in  dem  süd- 
preuss. statutarischen  Recht  nicht  enthaltenen  Fälle  so  lange  nicht 
luglich  anstehen  könnte,  bis  das  umzuarbeitende  Gesezbuch  mit  Bei- 
legung der  Rechtskraft  publicirt  werden  kann,  so  müssen  allerdings 
die  schicklichsten  Mittel  und  Wege  ergriffen  werden,  denen  Gerichten 
und  Einwohnern  einstweilen  das  gemeine  Recht,  wie  es  in  Meinen 
übrigen  Staaten  beobachtet  wird,  bekannt  zu  machen.   Ich  hoffe,  dass 
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Ihr  Euch  solchenfalls  über  die  Mittel  zu  dieser  Bekanntmachung  mit 
dem  Gross-Kanzler  Hrn.  v.  Carmer  wohl  vereinigen  werdet:  im  entgegen- 
stehenden Fall  aber  sehe  Ich  Euren  Vorschlägen  entgegen. 

14)  Breslau  und  Berlin  1793  December  i.  und  8. 

Immediatbericbt  der  Minister  v.  Danckelman  und  v.  Voss,  betr.  die  Ein- 
ftthrang  des  Hyp  othekenwesens  in  Südpreussen  und  die  Entscheidung  der 

anhängigen  Processe  aus  polnischer  Zeit.*) 
Orig^inal  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  86  Nr.  243  A  Vol.  II  Bl.  91. 

Durch  Euer  Königlichen  Majestät  Landes -Väterliche  Vorsorge 
wegen  Einrichtung  des  Hypotheken-Wesens  in  Süd-Preussen  und  Ent- 
scheidung der  Grenz-Processe,  welche  vor  der  Besitznehmung  bereits 
daselbst  anhängig  geworden,  wird  allerdings  manchen  Unordnungen  ab- 
geholfen werden,  welche  von  den  nacht  heiligsten  Folgen  begleitet  sind. 

Euer  Königlichen  Majestät  diesfälliger  Allerhöchster  Befehl,  welcher 
mittelst  allergnädigster  Cabinets-Ordre  d.  d.  Czenstochau  den  28iS  v.  M.*) 
an  uns  gemeinschaftlich  ergangen  ist,  entspricht  daher  auch  völlig  unserem 
Plan,  den  wir  wegen  Einrichtung  des  Hypotheken-Wesens  verabredet 
haben,  und  wornach  von  mir,  dem  Staatsminister  von  Voss,  die  Kosten 
zu  einer  Hypotheken-Commission  allerunterthänigst  erbeten,  von  mir, 
dem  Staats-  und  Justiz  Minister  von  Danckelmann,  aber  die  Commission 
selbst  in  Activitaet  gesezzet  werden  soll. 

Euer  Königliche  Majestät  werden  daher  Allergnädigst  erlauben, 
dass  wir  diesen  Plan  verfolgen  und  die  Commissarien  zu  der  Hypo- 
theken-Commission einzig  und  allein  von  der  Regierung,  wozu  auch 
die  vormahligen  polnischen  Grod-Officianten  zugezogen  werden  müssen, 
ernannt  werden  dürfen,  indem  der  ganze  Gegenstand  eine  bloss  und 
allein  die  Privat  -  Rechte  der  Gutsbesitzer,  Anwärter  oder  Gläubiger 
derselben  betreffende  Sache  ist,  und  Euer  Königliche  Majestät  Aller- 
höchstes Gassen  -  Interesse  so  wie  das  Publicum  nur  insofern  dabey 
concurriret,  als  einem  jeden  daran  gelegen  ist,  dass  durch  richtige 
Hypotheken-Bücher  der  Titulus  possessionis  und  das  Eigenthums-Recht 
berichtiget  und  Mittel  geschaffet  werden,  von  den  Vermögens-Umständen 
der  Grund-Besitzer  nötigen  Falls  zuverlässige  Nachricht  zu  haben  und 
den  Credit  zu  begründen.  Die  Art  der  Ausrichtung  aber  und  die 
wirkliche  Formirung  der  Hypotheken-Bücher  schlägt  lediglich  in  das 
Justitz-Fach  ein,  beruhet  auf  rechtliche  Prüfung  des  Besitz-Tituli  und 
aller  der  Documente  und  gerichtlichen  Verhandlungen,  wodurch  Rechte 
oder  Beschwerungen  der  Güter  dargethan  werden  müssen,  welches 
alles  der  privativen  Beurtheilung  der  Regierungen  um  so  mehr  zu 
überlassen  seyn  dürfte,  als  auch  sonst  in  der  Zukunft  nicht  von  ihnen 
würde  gefordert  werden  können,  für  die  Richtigkeit  und  Zuverlässigkeit 
der  Hypothekenbücher  allein  einzustehen,  und  die  Concurrenz  der 
Cammern,  ohne  sonstigen  sichtbaren  Nuzzen,  nur  dazu  dienen  würde, 
die  Ausführung  des  Geschäfts  selbst  weitläuftiger  und  weit  kostbahrer 
zu  machen. 

Was  die  Entscheidung  der  Processe  anbetrifft,  welche  vor  der 
Besitznehmung   anhängig   geworden,   so   müssen   wir  allerunterthänigst 
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bemerken,  dass  eine  Fortsezzung  solcher  alten  Processe  nicht  wohl 
vorkommen  dürfte,  da  theils  die  Eingesessenn  solche  nicht  verlangen 
werden,  theils  es  auch  gewissermassen  nicht  möglich  ist,  auf  den  Grund 
einer  polnischen  Procedur  nach  unserm  modo  procedendi  fortzufahren, 
so  dass  über  alle  Gegenstände,  die  noch  zu  polnischen  Zeiten  unaus- 
gemacht geblieben  sind,  bloss  neue  Processe  entstehen  würden. 

Wie  es  nun,  nach  den  Regierungs-Grundsätzen  in  Euer  König- 
lichen Majestät  Staaten,  einmal  feststehet,  dass  die  Administration  der 
Justitz  inter  privatos  ausschlüsslich  für  die  Justitz-Collegia  gehöre,  so 
stellen  wir  allerunterthänigst  anheim,  es  auch  in  Süd-Preussen  dabey 
Allergnädigst  zu  belassen  und  die  Entscheidung  sämmtlicher  Processe 
zwischen  Privat-Leuten,  also  auch  derjenigen,  die  schon  zu  polnischer  Zeit 
anhängig  gemacht  worden,  denen  Regierungen  huldreichst  anzuvertrauen. 

Ift)  Berlin  1793  Decembcr  30. 

Erlass   betr.   die   Behandlang   der    vor    bezw.  nach    der  Besitznahme  Süd- 

preus&ens  dorthin  ans  den  Ültern  Provinzen  entwichenen  Gatsunterthanen. 

Orig:iiial  im  St.-A.  Posen,  Gen.-Dir.  SOdpr.  Z.,  A.  VI  8  Bl.  65,  —   ferner  Druck  ebenda  in  der 

Edictcnsammlung. 

Da  wegen  des  bey  der  Occupation  von  Süd-Preussen  unterm 
4.  April  c.  ergangenen  General-Pardons  und  dessen  Anwendbarkeit  auf 
die  aus  den  alten  Provinzen  nach  Südpreussen  entwichenen  Erbunter- 
thanen  einige  Zweifel  entstanden  sind,  so  ist  durch  nähere  Rück- 
sprache zwischen  den  Departements  des  Etats-Ministerii  und  auf  ge- 
schehene Anfrage  bey  Unserer  höchsten  Person  festgesezt  worden, 

1.  Dass  dieser  General  -  Pardon  allgemein  seyn  und  allen  und 
jeden  vor  der  Occupation  entwichenen  Unterthanen,  mithin  auch 
solchen,  die  sich  noch  nicht  ansässig  gemacht,  noch  auch  ein  Gewerbe 
etablirt  haben,  zu  statten  kommen  soll, 

2.  Dass  die  nach  der  Occupation  von  Südpreussen  dahin  über- 
getretene Erbunterthanen  ihren  Gutsherrschaften  nach  gleichen  gesez- 
lichen  Bestimmungen,  wie  solche  in  den  alten  Provinzen  subsistiren, 
ausgeliefert  werden  sollen, 

3.  Dass  der  eigentliche  Termin  der  Occupation  in  Ansehung  Süd- 
preussens  und  der  Stadt  Thorn  auf  den  25^  März,  in  Ansehung  der 
Stadt  Danzig  aber  und  deren  Gebiet  auf  den  4i^  April  dieses  Jahres 
anzunehmen, 

4.  Dass,  obgleich  die  vor  der  Occupation  ausgetretenen  Unter- 
thanen, wie  oben  gedacht,  nicht  vindicirt  werden  können,  dennoch 
von  selbigen  das  Besatz -Vieh  und  alles  andere  ihrer  vorigen  Herrschaft 
zugehörige  Gut,  welches  sie  mitgenommen  haben,  an  die  Herrschaft 
restituirt,  und,  wenn  solches  nicht  mehr  vorhanden,  der  Werth  davon, 
so  weit  der  Entwichene  des  Vermögens  ist,  ersezt  werden,  jedoch  die 
Strafe  wegen  solcher  Entwendung  cessiren  muss. 

Wir  machen  Euch  dieses  alles  zu  Eurer  Nachricht  und  Achtung 
hierdurch  bekanndt.     Sind  ic.  ic. 

Auf  Seiner  Königl.  Majestät  allergnädigsten  Special-Befehl. 
V.  Carmen      v.  Reck.      v.  Wöllner.      v.  Goldbeck.      v.  Thulemeier.  *) 

')  Das  vorgedachte  Druckexemplar  enthält  die  oben  vermerkten  Unterschn(ten. 
Das  an  die  Oberamtsregierung  zu  Breslau  adressirte  oben  gedachte  Original  ist  dagegen 
nur  von  Carmer  und  lloym  unterschrieben. 


^ie^eniea  JlapiieC. 


Von  Dr.  3.  ITTeisner. 

Einleitung. 

I.  Die  Zlidft'Beobac^tung  un6  Hid^t'^tusfü^tung  6er  (0efe^  tpar  in 
Polen  pon  alten  Reiten  ^er  derartig  gemot^nt^itsrndfig;  ba^  man,  tt>ie 
fc^on  ein  Berid^t  bes  2lpoftolifcI)en  Huntius  aus  6em  ^aiive  ^568  be- 
merfte;  manche  (0efe^  //fogat:  niemals  5U  beobad^ten  begann^  anbete, 
tpenn  fie  faum  5ur  2tusfüt;rung  gefommen  iparen,  fogleic^  auf  er  2tc^t  lief 
un6  bei  Seite  fci)ob/'  was,  wie  6er  Berid^t  t^insufügte,  6ie  Polen  felbft 
einräumen;  in6em  fie  fagen,  6af  it^re  lionftitutionen  nid;t  Idnger  als 
6rei  Cage  lebten.^) 

Wo  es  6erartig  fogar  betreffs  6er  <Befe^e  an  einer  poU5ie^en6en 
<Ben>aIt  fehlte,  6a  tpar  um  fo  n^eniger  Haum  für  6ie  anor6nen6e  un6 
gebieten6e  C^dtigfeit  6er  Polisei.  Die  polnifc^en  2l6elic^en,  auf  itjren 
Befi^ungen  faft  unumfd^rdnfte  3nl?^ber  6er  (ßerid^tsbarfeit  un6  6er 
poIi5ei«®en>aIt;  n>aren  nid;t  geneigt,  eine  ftaatlic^e  Polisei  über  ftdf  aw' 
}uerfennen,  un6  forgten  auc^  nid^t  für  foIi5eilic^e  2tnor6nungen  auf 
i^ren  Befi^ungen;  eine  Idn6Ii(^e  cßemein6e<Perfaffung  epftirte  in  6en 
Ddrfern  6er  gutsuntert^dnigen  polnifd^en  Bauern  nid^t,  un6  fomit  fehlte 
6ort  aud;  je6e  lofale  Polisei.  (künftiger  u>aren  6ie  Perl^dltniffe  in  6en 
nac^  6eutfd^em  Hed)t  pern>alteten  StdMen;  I^ier  ftan6  6em  Hattf  jHTagiftrat) 
6as  poIi5eiIi(^e  Peror6nungsred^t  5U,  wälfvmb  6ie  Iaufen6e  poIisei^Per* 
n)altung  6urc^  6en  Bürgermeister  06er  6en  5n>eiten  Bürgermeifter  aus- 
geübt ipur6e;  freilid;  S^fd^^^  6ies  meift  in  6urd;aus  ungenügen6er  un6 
Idfftger  XDeife.  3n  6en  Meinen  pielfac^  nur  6orfartigen  2ne6iat-Std6ten 
ftoifte  6ie  poliseilic^e  tCl^dtigteit  faft  Poaftdn6ig. 

Bei  6en  unter  Polens  le^tem  ICdnige  Stanislaus  2Iuguft  Poniaton>sfi 
in  2Ingriff  genommenen  Keformen  ipur6e  auc^  auf  eine  Befferung  6es 
Polijeimefens  Be6ac^t  genommen.  Demgemdf  tpur6e  bei  6em  im 
3a^re  ^775  errichteten  „immertpd^ren6en  RatV  (conseil  permanent), 
6em  6ie  2lusfä^rung  6er  (Sefe^e  un6  6ie  oberfte  2tuffid^t  über  6ie  ge« 
fammte  Verwaltung  übertragen  U)ur6e,  eine  feiner  fünf  Seftionen  für 
6ie  poHsei   beftimmt;  aber   pon  6urd^greifen6em,   nad^t^altigen  (Einfluf 

*)  Rykaczewski,  Relacye  Duncyuszöw  apostolskicb  i  inoich  osöb  o  Polsce  od  roku 
1548  do  1690.  (Sevidfie  5er  apo^ltfd^en  Zlnnüen  rmb  anderer  perfonen  über  polen 
vom  3äl{te  \&kß  bis  ^690.)    Berlin  nnb  pofen  ^86^  S  \88, 
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iDar  ötefe  im  ^alfxe  1(789  ^^^  ^^^  immerix>äf}ren6en  2tat^  avi!fq/dfobmt 
(Einrichtung  ^)  fc^on  beslfalb  nxdft,  hkiI  es,  tpie  etxoäffnt,  in  Staöt  un6 
ianb  faft  buxdfVKq  an  geeigneten  (Dtganen  6er  totalen  PoIijei'Pertpaltung 
fel}lte,  unft  aucff  für  6ie  einseinen  Canbestl^eile  feine  Poli5ei'2(uffic^t5' 
Be^öröe  beftanö.«) 

XXadi  6er  Beft^nat^me  5fl6preuf  ens  muf  te  hälfet  bas  poliseimefen 
in  6er  neuen  Propins  pon  <ßrun6  aus  neu  eingerichtet  n>er6en.  Diefe 
(Einrichtung  n>ar  mit  6er  0rganifation  6er  Penpaltung  5fi6preufens 
über^upt  6em  UTinifter  pon  Pof  übertragen,  un6  unter  feiner  Ceitung 
iparen  6abei  namentlich  6ie  neu  errichteten  Propinjial  *  PertpaltungS' 
Kollegien;  6ie  Kriegs-  un6  Z)omdnen'Kammem  in  pofen  un6  Petrifau, 
t^atig. 

^undc^ft  fam  es  nun  6arauf  an,  6ie  bis^rigen  ^ufUn6e  6es 
Polijeimefens  un6  6ie  für  poliseilid^e  (£inn>irfung  in  Betracht  fommen« 
6en  Per^dltniffe  6er  neuen  Propin5;  namentlich  auc^  in  n)irt^fc^aft(ic^er 
un6  finansieUer  Sesiei^ung,  ndl^r  tennen  ju  lernen.  3^  ^^^^  Kei^e 
n>ur6e  hierbei  wie  andj  bei  6er  0rganifation  6es  fta6tifc^en  (Berid^ts« 
n>efens  6ie  Qauptfta6t  6er  Propins,  6ie  5ta6t  Pofen,  ins  2(uge  gefaft. 

2tls  6er  ZRinifter  p.  Pof  nac|f  6er  am  7.  UTai  erfolgten  ^uI6igung 
Sü6preuf  ens  nac^  Pofen  getommen  war,  beauftragte  er  ^ier  6urc^  (Erlaf 
pom  ^3.  bQn>.  \5.  ZTTai*)  6en  Kriegs*  un6  Pomdnen  -  Kat^,  6emndc^^ 
(ße^eimen  ^inans'Hatl)  Pon  <ß$cfingt  un6  6en  5ta6trat^  un6  STn6ifus 
Koels  aus  Berlin,  6en  ^u{tan6  un6  6ie  Der^dltniffe  6er  Sta6t  Pofen 
im  €inpemeljmen  mit  einan6er  nd^  ju  unterfuc^en,  in6em  i^nen 
6abei  5ur  grdfern  Befdjleunigung  6er  Sacf^e  anf^eimgeftellt  a>ur6e,  6ie 
Bearbeitung  6er  einseinen  (0egenftdn6e  unter  flc^  $u  tt^eilen.  Koels  über- 
nat^m  nun  nac^  Vereinbarung  mit  p.  (Böcfingf  6ie  Unterfuc^ung  6es 
bis^gen  Poliseimefens  6er  5ta6t  Da  6ie  211itglie6er  6es  6amaligen 
Hatijs  (ZTlagiftrats)  „6er  Ceutfdjen  Sprache  wenig  mdc^tig"  iparen,  fte 
auc^  ;,5um  Cljeil  nid^t  fo  lange  im  Dienft"  »aren,  „um  6ie  ge^^rigen 
Kenntniffe  ju  beft^en",^)  fo  n>an6te  Koels  ebenfo  ipie  auc^  p.  (ßdcfingf 
frdj  wegen  (Ert^Iung  6er  erfor6erIidfen  3"f<>^"^^*i^"  ^^  lDen$esIaus 
p.  Hatalis,  6er  eine  Heilte  Pon  3^^^^"  Ijin6urc^  bis  nac^  6er  (Ein' 
ffiljrung  6er  Perfaffung  Pom  3,  2TTai  \7^\  sweiter  Bürgermeifter  (Sta6t- 
X)ice«Prdft6ent)  pon  Pofen  gewefen  n>ar  un6  flc^  wegen  feiner  e^ren^ften 
®eftnnung  un6  feines  für  6as  ftd6tifc^e  IDoIjI  bet^dtigten  ^^icte^es  all- 
gemeiner 2Idftung  erfreute,  p.  Zlatalis  ert^eilte  6ie  pon  i^m  gewfinfc^te 
2lustunft  bereitwillig,   un6  auf  <Brun6  6er  mit  i^m  aufgenommenen 

0  I>ie  Derfajfung  iH>m  3.  Utax  \79\  2(bf(bratt  VII  Be^mmte,  ^ag  ,,bfr  or^entlt<^en 
21nsubnn9  ber  ooQ^el^enben  VHadfi  inegen''  neoen  ber  Crstef^ungss,  Krieges  nn6  Sdfc^ 
Kommifflon  and^  eine  polheUKommifflon  erratet  inerben  fodte.  Die  nTttglteber  btefer 
^mit  bem  Staatsrat^  in  VtthMbnn^  fte^ben"  Kommtffionen  fottten  vom  Hetd^tage 
ertDdl^lt  werben. 

*)  V^l  ttiethei  bas  Kapitel  X  fiber  Stabiemefen. 

^)  <5e({.  St.::2I.  Berlin,  (9en.sDir.  SUbprengen«  0rtfd^aften  Ztr.  926,  TXha  betr. 
has  SiahU  vmb  KSrnmereislDefen  ber  Stabt  pofen,  VoL  I  31.  \  unb  3. 

*)  Bemerfnng  von  Koels  in  ber  mit  d.  TXaiaWs  anfgenommenen  Perl^nblun^ 
vom  n.  Vflai  1793,  a.  a.  0.  81.  ^2<^  —  Dies  protofott  foinie  bie  (Cags  baranf  mit 
V.  XlataWs  fortgelegte  Perl^anblnng  itberfanbte  Koels  bem  magißrat  3tir  IRittt^liiiig 
fetner  etmaigen  ^Ins^Unngen.  Der  ITlagifhrat  ^anMe  bie  protofotte  na^  einigen  Cagen 
mit  ber  (Erfldmng  jnrficf ,  ba§  alle  Angaben  bes  p.  Xlatalis  poHfommen  Hi^g  feien, 
Koels  Permerf  Pom  2^  IVtai  ^793,  cu  (u  <D.  Bl  ^^2. 
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Der^iiMungen  erflattete  bann  Koels  bereits  unterm  27.  Vflai  5em 
Zninifter  von  Pof  über  bas  PoUsciioefen  nnb  öie  öabet  in  Betrad^t 
(ommenften  Perijältniffe  6er  Sta6t  Pofen  einen  fe^r  eingeljenöen  umfang- 
reid^en  Berid^t  6er  6emnäc^ft  betreffs  6er  erften  poliseift^en  2(nor6nungen 
für  Pofen  6ie  <0run6Ia9e  bi(6ete. 

2(uf  2(nor6nun9  6es  tmmertt>d^ren6en  Hat^s  a:>ar  ffir  Pofen  im 
^Ift^  ^779  eine  unter  6em  Porfl^  6e5  (ßrafen  (Caflmir  ^acyfnsti, 
Generals  t>on  <ßrofpo{en,  aus  meitern  ad^t  2l6elid;en  befte^en6e  König' 
lic^e  KommifftoU;  6ie  fogen*  Kommiffton  6er  guten  ®r6nung  (commissio 
boni  ordinis),  eingefe^t  n>or6en,  n>eld}e  in  6er  ^eit  pom  \5.  Hopember 
^779  bis  5um  3^.  2tuguft  ^780  eine  fe^r  eingel^n6e  Unterfud^ung  6er 
Per^aitniffe  6er  5ta6t  in  rechtlicher,  finansieQer  un6  uoirtl^fc^aftlicf^er 
ßjnfic^t  porgenommen  un6  satjlrei^e  auf  6as  IPo^l  6er  Sta6t  un6  6ie 
U>r6nung  in  i^r  fet^r  gfinftig  einn)irfen6e  Beftimmungen  beyxQlxdf  6er 
ftd6tifc|fen  Z>erfaffung  un6  Pern>altung  getroffen  Ifaite.^) 

Vit  Polijei « Pern)altung  nnir  6anac^  6em  5n>eiten  Sürgermeifter 
(,,I>ice«Präfl6enten")  übertragen.*)  Derfelbe  entfc^ie6  auc^  über  fleinere 
PoIisei'Uebertretungen  un6  s^ar  formIos<mün6Iic^;  über  6ie  erheblicheren 
Uebertretungen  erfannte  6er  ZTTagiftrat  nac^  fc^riftlid^er  PerI;an6Iung. 
(Eine  Sammlung  oon  Polisei-Cefe^n  gab  es  nid^t,  ^ebtt  fpesielle  ^^U 
a>ur6e  „nac^  6em  (Enneffen  6es  Hic^ters  abgemad^t". -^j  Die  befon6eren 
PoIi5ei'Z7erfügungen  n>ur6en  6urdf  einen  6aju  beftedten  2Iusrufer  an  6en 
Pier  (Ecten  6es  2TTarftes  ausgerufen  un6  auf er6em  nur  nocf^  6urd}  einen 
2Ius{;ang  am  Hat^^ufe  publicirt.  2tuf  polizeiliche  (0eI6ftrafen  wuvbe 
fe^r  feiten  erfannt  Bei  Zflarft-Polisei-Uebertretungen  fan6  meiflentljeils 
Konfisfation  6er  beanftan6eten  £Daare  06er  dffentlid^e  2tusfte(Iung  6es 
Uebertreters  ftatt  Die  ftd6tifc^en  (Befdngnif rdume,  pier  gellen  im  Katl^* 
^ufe,  befan6en  ftc^  im  fd^Iec^teften  ^uftanSe  (Urf.  \). 

^üx  6ie  Keinlic^teit  6er  Strafen  n)ur6e  in  6er  2trt  geforgt  6af 
6ie  5U  Zlatural « Dienftleiftungen  perpfiid^teten  Bauern  6er  Kdmmerei' 
Dörfer  an  beflimmten  Cagen  mit  iljren  ^u^rroerfen  6en  Straf  en-Keljric^t 
abfuhren.  Dos  ^egen  6er  Strafen  tpur6e  6urc^  (ßefangetie  06er  6urci^ 
6ie  Qausbeft^r  felbipt  beforgt 

(Eine  Straf en  <  Beleud^tung  wax  nxdft  eingerid^tet.  2tuf  6ie  por 
3a^ren  geigte  Stbfid^t  fie  einzufüljren,  liefen  6ie  Ijier  un6  6a  auf« 
gefteUten  Caterneu'Pfät^Ie  ^in.  €s  fehlte  für  eine  fold^e  (Einrichtung  voxe 
für  piele  an6ere  Be6ürfniffe  an  6en  ndt^igen  Znitteln,  6a  6ie  Sta6t  über 
60,000  CI)L  Sc^uI6en  fyitU.  Demgemdf  erf  lärte  6enn  auc^  6er  Ztlinifter 
p.  Pof  in  feiner  mit  Besug  auf  6en  Itoelsfc^en  Bericht  an  6ie  Kammer 
$u  Pofen  erlaffenen  fe^r  ausführlichen  Perfügung  pom  \5.  3wH  ^793:*) 


*)  <Stne  folcbe  Kommtffion  het  $nten  (Drbnun^  mar  andf  nodf  für  ^rauflabt  etm 
aefe^t  morben  nno,  ivte  es  f(^etnt,  and^  für  Kalifd^  tinb  petrifan.  P9I.  Kapitel  X 
über  Stfibtemefen. 

')  3ttr  Seit  ber  prengtfc^en  Befit^nal^me  beftetbete  btefe  Sieüe  ber  7^  3a(^re  alte 
Seba^an  IReierer,  ber  übrigens  ntd^t  bentf^  fprad?. 

^  Protofottartfc^  €r!lärttng  bes  o,  Hataits  Dom  \7.  IXlax  \79^,  a.  a.  0.  Bf.  126. 

^)  <3e^.  St.«2l.  Berlin,  <5en.«Dtr.  Sübprengen,  (Drtfd^aften  Hr.  ^006,  Ufta  betr» 
ben  Sn^anb  ber  poUset  in  pofen  überfjanpt  nnb  besijalb  3»  treffenbe  beffere  &n« 
rtc^tnnsen,  BI.  U'^v. 
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„Tln  6te  Beleud^tung  6er  Stabi  6ur<^  Straf  en«£atemen  ift  für  jei^t 
nod;  nid^t  ju  öenten,  öa  fo  ptcle  öringenöere  ^tusgaben  porange^n  mü^ett; 
6er  6a5U  erfor6erItc^e  2tufa>an6  auc^  nodf  nxdft  mit  6em  je^tgen  WolfU 
ftan6e  6er  Bürger  in  Perljdltnif  5U  fteljen  fc^eint" 

Bei  6em  DTangel  an  öffentlicher  Straßenbeleuchtung  voax  es  n>enig« 
ftens  in  Pofen  fet^r  gebrdud^Hc^,  beim  2tusge^n  ^^cteln  5U  benu^n. 
Ztlit  Hücf ftdft  auf  6ie  6amit  perbun6ene  ^euersgefal^r  n)ies  balfet  p.  Dof 
6ie  Kammern  5U  Pofen  un6  Petrifau  6urc^  Heffript  pom  ^7.  3uli 
(Urf.  2)  an,  auf  (Einfcf^ranfung  6es  ^acIel'iSebraud^s  Be6ac^t  5U  nehmen, 
insbefon6ere  nic^t  ju  geftatten^  6af  brennen6e  Radeln,  a>ie  es  bis^r 
üblid}  gen?efen  tpar,  6urc^  6as  Qaus  getragen  tpür6en. 

(Ein  nac^tipac^6ienft  wax  in  Pofen  eingerichtet;  er  n>ttr6e  6urc^ 
ac^t  Had^tuDdci^ter  perfe^en. 

Pas  unter  6er  Zlufftc^t  6es  Sta6t*Pice«Prdft6enten  fte^en6e  ^^uer- 
I5fc^n)efen  mar  in  Pofen  er^blic^  beffer  geor6net;  als  in  6en  meiften 
an6eren  (Drten;  es  blieb  aber  auc^  ^ier  nod^  piel  5U  tpünfc^en  übrig. 
(£s  waxm  fünf  Sc^Iauc^fpri^n  Por^an6en,  ferner  aucE;  eine  grdfere 
2InjaI^I  ^euereimer  un6  tfaUn,  6ie  5um  Ci^eil  pon  6en  iSeiperfen  un6 
3nnungen  befdjafft  voexben  muf  ten,  einige  ßmexMUxn  un6  6ergL 

(Eine  ^euerldfci)or6nung  n)ar  nic^t  erla^n  un6  namentlich  fehlte 
es  auc^  an  baupoliseilid^en  Beftimmungen  5ur  Pert^ütung  pon 
^euersgefaljr.  (£s  fonnte,  tpie  Koels  in  feinem  Bericf^te  (Urf.  ^)  be- 
mertt/  ein  je6er  ^^nad;  feiner  P^ntafie,  o^ne  alle  obrigteitlic^e  (Ein« 
mifct^ung^'  bauen,  n>enn  er  nur  in  6er  Sta6t  felbft  maffip  baute  un6 
6ie  ^lud^tlinie  einl^ielt;  in  6en  Porftä6ten  n>aren  6agegen  Bauten  pon 
^ol5  geftattet.  3m  ^nb^ri'VUxM  6er  Sta6t  n>aren  faft  alle  ^äufer  mit 
Sct;in6eln  ge6ecft,  un6  6ies  max  andf  bei  mancf^en  an6em  ^interi^dufem  6er 
;JaU.  *)  ^\xx  ^eftfe^ung  einer  ^euerldfc^or6nung  für  6ie  ^ta6t  Pofen  un6 
5U  umfaffen6en  baupoliseilic^en  Z7orfc^riften  5ur  Perl^ütung  Pon  ^euers« 
gefa^r  fam  es  6amals  nodj  nic^t;  es  Q>ur6e  pielmeljr  erft  erljeblic^  fpdter, 
im  3^^^^  \^9^f  ^i"^  ^euerlöfcffor6nung  für  Pofen  nac^  einem  pom 
ITTagiftrate  aufgehellten  (£nttt>urife  pon  6er  6ortigen  Kammer  mit  ge- 
tpiffen  Pom  fü6preuf ifd^en  (ßeneral«2)epartement  beftimmten  2ten6erungen 
feftgefteUt  un6  publicirt.«) 

^unäct^ft  traf  aber  6er  ZITinifter  p.  Pof  in  feiner  ern>ä^nten  Per* 
fügung  Pom  ^5.  3^1^  \'^9^  ^^^  Beftimmung,  6af  ,,bei  (Erbauung  eines 
neuen  ^aufes  in  6er  Sta6t  06er  Dorfta6t"  ;,einige  ZHagiftrats-Be6iente 
mit  ^ujiet^ung  eines  Baube6ienten  6en  Baupla^  befid^tigen,  un6  6iefe 
Kommiffton  beurt^eilen"  foUte,  „ob  6er  Bau  6arauf  o^ne  Zlac^t^eil  für 
6as  Publifum  un6  o^ne  Sclja6en  eines  tlac^barn  nacfj  6er  3Titention 
6es  Bauen6en  ausgefüljrt  U}er6en  fönne";  erft  6ann  fei  6em  2lntragfteUer 
6er  Bautonfens  unter  Eingabe  6er  feftgefe^ten  „^auptbe6ingungen^'  pom 
Zltagiftrat  5U  ert^eilen. 

ferner  beftimmte  p.  Pof  in  6er  ge6ac^ten  Verfügung,  es  foUten 
6ie  in  Pofen  6amals  üblidjen  über  6ie  ^duferfront  —  nac^  Koels  Bericht 

1)  €m  Blt^ableiter  ipar  für  bas  Hatf^t^aus  angefd^afft,  aber  mt^en  Wxbet^ptndfS 
ber  benadfhatten  Qansbefi^er  nidfi  anqehtadfi^  ptelme^r  im  ftäbtifd^ett  Tbcdfiv  anfbe« 
wal^vU    (5el).  St.«2l.  Berlin,  a.  a.  0.  Hr.  1006  3L  65,  1(32. 

>)  (Sei?.  SUTJi.  Berlin,  <5en.sZ>ir.  5fi^prengen,  0rtfd?aften  Hr.  9%  ^fta  betr. 
^ie  ^ener«2lnftalten  30  pofen,  BL  uf. 
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\2  juji  —  tt>eit  hinausragenden  I^dlsernen  Dachrinnen  bei  50  tT^aler 
Strafe  nic^t  tt>eiter  reparirt  tperfren  öürfen,  fonöem  es  foUte,  fo&aI6  fte 
fd^aö^ft  tpfirfren,  öer  (Eigent^ümer  gcljalten  fein,  ,^bleierne  o6er  blecherne 
Hinnen  legen  un6  an  bcn  f^äufern  Ijerunler  füljren  ju  laffen".^)  I)iefe 
Beftimniung  ipuröe  6arauf  von  6er  Kammer  supofen  bef annt  gcmadjt ; 
aud^  tpuröe  6en  ^immerteuten  fomo^I  6ie  Verfertigung  als  auc^  Me 
Reparatur  I^dlsemer  Hinnen  unterfagt  Das  Perbot  ^atte  nac^  6em  Be* 
richte  6er  Pofener  Kammer  an  d.  Dof  pom  2^.  Desember  \793  „6en 
ertpünfd^ten  (Erfolg^';  un6  es  maren  6emgemdf  bei  einigen  im  Sommer 
\793  am  IRarft  neu  erbauten  Käufern  bereits  bleierne  Höljren  angelegt 
un6  an  6en  ßdufern  herunter  geffit^rt  n>or6en.  2Iuf  6en  pon  6er  Kam« 
mer  im  ermähnten  Bericht  mit  Hürfftdjt  auf  6en  Koftenpunft  gepellten 
2(ntrag  erf lArte  fidj  aber  6er  ZHinifter  o,  Z?og  in  feinem  Heffript  pom 
H*  3^^u<i^  1^94  6amit  einperftan6en;  6af  6ie  ju>ifc^en  6en  Vidfcxn 
5tDeier  ^dufer  Iiegen6en  ^ölsemen  Hinnen  reparirt  tper6en  6ürften; 
n:>enn  eine  fotc^e  Heparatur  noc^  o^ne  Hac^tl^eil  für  6as  (0ebdu6e  an< 
gdngig  fei  3n  an6ern  ^äüm  un6  bei  Heubauten  foUten  6agegen 
Sie  Hinnen  6urc^n>eg;  alfo  6er  jn)ifc^en  6en  Düc^em  Iiegen6e  un6  6er 
an  6en  Qdufem  ^erunterfü^ren6e  C^cil,  pon  Blei  o6er  Blec^  gefertigt 
iper6en. 

II.  Umfaffen6e  allgemeine  poliseilic^e  2(nor6nungen  un6  (Einrid^tungen 
tonnten  in  6er  erften  ^eit  nac^  6er  preu|if(^en  Beftijna^me  fd^on  6es- 
I^lb  nic^t  getroffen  iper6en/  ipeil  es  5undc^ft  an  geeigneten  Organen  6er 
lofalen  polisei  fehlte;  pon  6en  bisherigen  ITlagiftraten  n>ar  eine  t^dtige 
Zriittpirfung  nid^t  5U  ermarten.  So  berichtete  5.  B.  6ie  pofener  Kammer 
unter  6em  1(6.  September  [7^5^)  an  6en  ZTTinifter  p.  Z7of  mit  Be5ug  auf 
6effen  ertPdl^ntes  Heffript  pom  ^5.  3uli,  fie  muffe  ftdj  für  6ie  Heu-Cin* 
rid^tung  6er  Polisei  in  6er  Sta6t  pofen  bis  5ur  Konftituirung  6es  neuen 
ZTIagiftrats  ^rift  erbitten,  „weil  6ie  jessigen  2TTagiftrats « Znitglie6er  5ur 
Befolgung  unferer  Perfügungen  o^ne  6ie  ^drteften  ^u>angsmittel  gar 
nic^t  5U  bringen  ftn6/' 

Den  Std6ten  foUte  6ie  XDat^l  6er  Zllagiftrats  •  initglie6er  un6  6er 
ftd6tifcf;en  Hic^ter,  fott>eit  fie  6ies  Hec^t  bisher  bcfeffen  Ratten,  in  6er 
XDeife  belaffen  n>er6en,  6af  6ie  tPat^l  6er  Beamten  6urcl;  6ett  Zllagiftrataus« 
geübt  n>er6en  un6  auf  Cebensjeit  erfolgen,  aber  6er  ftaatlict^en  Beftdtigung 
be6ürfen  foUte.  Die  poli5eiperu>aItung  in  6en  Std6ten  foUte  6urdj  6en 
Bürgermeister  („Poli5ei«Bürgermeifter")  ausgeübt  a)er6en,  6ie  2lusübung 
6er  ftd6tifc^en  (Beric^tsbarfeit   6urc^  einen  geprüften  un6  Pom  Can6es' 


>)  Piefes  l^t,  —  bemerfte  babet  d.  Do§,  —  in  ^en  fd^lefifc^en  StäMen,  wo 
fonji  eben  biefe  nac^tljeilige  Bauart  ßattgefunben  f^at,  bte  Ifil^etnen  Pad^rinnen  nad^ 
nno  nadf  oerbrängi;  bte  Stdbte  f^aben  baonrc^  an  2lnfet{en,  bas  pnbKfum  an  Bequem« 
Uc^fett  gewonnen,  unb  es  tfi  eine  HTenae  bes  fd)ön|ien  Bauliol^es  gewonnen.  (Set^. 
St.s2l.  Berlin,  a.  a.  0.  Hr.  1006  Bl.  U6  v. 

*)  Der  magtftrat  3U  pofen  i;^atte  gevitnfc^t,  ba%  ba5  Perbot  i^olserner  Hinnen  auf 
bte  an  ben  Qdnfem  i^ernnterfüi^renben  Hinnen  befc^ränft,  alfo  bas  einbringen  I^olserner 
Hinnen  svifc^en  ben  Dächern  and;  femert^tn  geftattet  merbe.  Pog  atng  (^terauf  nid^t 
ein,  tnbem  er  in  feinem  ern)ät)nten  Heffrtpte  bemerfte,  es  mürbe  bann  ffir  fold^e  Hinnen 
in  Snfnnft  „eine  IHenge  ber  fd^Önften  Bäume''  perbraud^t  werben,  aud;  würbe  t>ann 
bte  <5efat{r  bei  entftel^enbem  Bvanb^  nur  iventg  oermtnbert  werben«  21.  a»  (D.  Itr.  1006 
Bl  180  (Voncept). 

*)  <Se(i.  5t«2I*  Berlin,  a,  a,  (D.  Itr.  1006  BL  ^. 
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jupis-KoIIegium  (6er  „Segterung")  beftatigtcn  i)  ,,3wpi5-Bfirgermeifter." 
^flr  bas  erftcmal  behielt  fic^  aber  6te  Staatsregterung  6ie  Cmeitnung 
oer  ftdötifdjen  Beamten  6er  Cage  6er  Der^ältniffe  gemdf  por. 

^ür  6ie  Sta6t  pofen  n)ur6e  6te  (Errichtung  eines  befon6em  pom 
Znagijtrat  getrennten  StaMgertc^ts  für  erfor6ernc^  eradftet.  ^)  Die  polijei« 
penpaltung  n)ur6e  6agegen  auc^  in  Pofen  6em  Bürgermeifter  fibertragen. 

Der  XTIinifter  v.  üof  ernannte  6ie  Znitglie6er  6e5  neuen  21Tagtfhrats 
für  Pofen  6urc^  6en  am  30.  September  bei  6er  pofener  Kammer  ein« 
gegangenen  Crlaf  pom  23.  September,  ^um  Bürgermeifter  un6  6a« 
mit  5um  Ceiter  6e5  poliseiwefens,  5um  ;,Sta6t-  un6  poIi5ei'Pra|t6enten" 
U)ur6e  p.  Hatalis  ernannt.*)  2tbgefe^en  pon  6en  für  6ie  eigentliche 
f!d6tifdje  Denpaltung  bepimmten  XTlagiftratsbeamten  tpur6en  femer  für 
6a5  poIisei'Hejfort  angefteUt:  ein  poIisei-Sefretdr  mit  250  fClfl  (Belfali 
un6  6em  2lnre^t  auf  Vs  ^^  Polisei-Sporteln,  ein  Poliset-Kommiffarius 
mit  250  tTbl.,  ein  iTTarftmeifter  mit  ^25  CI^I.  un6  5n>ei  PoIi5ei»Diener 
mit  je  50  tt^L  ©e^alt*  Die  ga^Iung  6er  (ßdfiliet  un6  Penftonen  6er 
ftd6tifc^en  Beamten  un6  fo  auc^  6er  Polisei'Beamten  erfolgte  aus  6en 
ZTTitteln  6er  Kämmerei-Kaffe. 

2Jbgefe^en  Pon  Pofen  perjögerte  frc^  6ie  Heu  •  ©rganifation  6er 
ZITagiftrate  un6  6amit  6ie  Heu-Cinric^tung  6er  ftd6tifcf;en  polisei  por« 
läufig  noc^  namentlici}  mit  Hücfftc^t  auf  6ie  5updr6erft  an5uftet(en6en 
(Ermittelungen  über  6ie  rechtlichen  un6  ftnan5ieUen  Perijditniffe  6er  ein« 
seinen  Stä6te  un6  wegen  6er  6arnac^  5U  treflfen6en  Beftimmungen  über 
Sie  Zlormirung  un6  2tufbringung  6er  BefoI6ungen  ic.  Demsufolge  fam 
es  audj  sunäc^ft  —  abgefeljen  pon  pofen  —  nid^t  5ur  Heu«®rganifation 
6e5  ftd6ttfc^en  ©eric^tsroefens.  *)  Diefer  ZUangel  an  ,, Un tergeric^ten" 
peranlafte  natürlid^  man^e  Unjutrdglic^feiten,  (£igenmdc^tigfeiten  un6 
Uebergriffe.  ZlTit  Hürffldjt  auf  6ie  Befc^u>er6en  hierüber,  pon  6enen  6er 
JlTiniffer  p.  Dof  wäiittnb  feiner  5U?eiten  Heife  in  Sü6preufen  im  3^^* 
un6  iluguft  ^793  Kenntnif  erhielt,  ert^eilte  er  6en  Kammern  5U  pofen 
un6  Petrif au  6urc^  (Erlaf  pom  ^  7.  2Iuguft  (Urf .  ^)  6ie  2Inu>eifung,  fraft 
6er  iljnen  „anpertrauten  Polisei-Zluffidjt"  IJorfe^rungen  für  (Erhaltung 

>)  Dtefe  (Sttmb^ä^e  fanbett  bernnflcbfi  nSf^ere  gtf^ünn^  in  bem  K&ni$I.  €rla§ 
Dom  14.  TJLotxl  \7^    Pergl.  Kap.  X.  aber  Stfibtewefen. 

»)  Ogl.  Ijterfiber  Hap.  VL  5.  wf. 

*)  Val  oben  Kap.  VI.  S.  W. 

*)  Sem  (5efialt,  anf  weld^es  er  übrigens  als  oermdgenber  UTann  fnr  fernen 
Unter^It  nic^t  angemtefen  mar,  iDnrbe  sunäc^fl  nur  auf  200  Cf^L  nebjl  ^em  ^nrec^t 
anf  V3  ber  poItset^Spefen  fefigefei^t,  es  fodte  aber  je  nac^  bem  ^ortfafl  ber  hen  enU 
laffenen  HatljSslTlttgliebern  beiDtOtgten  penfionen  bis  anf  ^en  ffir  bte  Stelle  fnr  ffinftig 
normtrten  (Sef^alts^Betrag  von  600  dt^I.  erif3f)t  merben.  Den  ^fibtifc^en  Beamten  nim^ 
Itc^,  meiere  «megen  ti^rer  Unbefanntfc^aft  mit  Sprache,  Derfaffnng  nnb  Hed^tsgrnnbffi^en" 
ni(^t  betbet{alten  werben  fonnten,  n>nrbe  im  Mgemeinen  it^r  bisl^eriges  aQerbings  meif) 
Heines  (5eE}aU  als  lebenslängliche  Penflon  belaffen.  Demgemäß  ert^ielten  ber  entlaffene 
«2Ibminijlrator''  (Permalter  ber  Kämmer ei^Ddrf er)  nnb  5mei  anbere  Hatl^männer  \e 
^00  (Ef)I.  (=  600  poln.  (Sulben)  penfion;  bie  pen^on  bes  bts!{erigen  Stabl^präfibenten 
nnb  StabtsDicespräfibenten  (Kotecfi  nnb  IHeterer)  mar  bagegen  nm  Vs  geringer  als  il;r 
bisf^eriges  (Sef^alt  von  ii500  heys>^  ^200  poln.  <0nlben,  nämlim  anf  ^66  Cl^l.  \6  (5r.  be3m. 
^33  (CI{L  8  (5r.  bemeffen,  nnb  3mar  mit  2{fi(ffl<bt  barauf,  ha^  fie  bas  grdgte  <5e^lt  be« 
^gen,  nnb  tl^re  SteQnng  bem  tDec^fel  nntermorfen,  nic^t  lebensJänglii^  mar.  (5e^.  51^21. 
Berlin,  a.  a.  (D.  Hr.  926  Bl  ^,  <(0,  I5^f.  Die  £age  ber  nic^t  in  preufifdben  IKenfl 
übernommenen  TSeamien  mnrbe  alfo  wo^ltooüenb  if^nnlic^ft  berncfjjic^tigt.  Pgl.  openS.  \66. 

»)  Pgl.  oben  S.  3^  f. 
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6er  öffentlichen  Su^e  $u  treffen,  tnsbefon6ere  6ur<^  6ie  Canörät^e  un6 
Kreis6eputtrten  6te  ißutsuntert^nen  be6euten  5U  laffen,  6af  fte  porldufig 
bis  5ur  etipatgen  an6ent>etten  im  Hec^tstpege  erfolgten  ^eftfteUung  6ie 
Hs^rigen  Ceiftungen  taeiter  ju  gemd^ren  ^dtten.  ^) 

Um  ferner  6em  n)iUfü^rIic^en  Derlaffen  6cs  Btenftcs  Seitens  bes 
(Beftnbes  un6  6er  ißutsuntert^nen  entgegen  5U  treten,  n>ur6e  pon  6er 
Kammer  $u  Pofen  6urc^  ein  Publifan6um  pom  2^.  2Iuguft  (Urt  5)  be* 
ftimmt,  6af  nieman6  „bei  namhafter  Strafe"  einen  Dienftboten  06er 
(Butsuntert^anen  o^ne  einen  (Erlaubnigfd^ein  feiner  porigen  Dienft^err' 
fdjaft  in  Dienft  neljmen  6ürfe. 

III.  (Rani  befon6ers  not^ipen6ig  erfc^ienen  pon  pomljerein  nac^  6er 
preufifc^en  Beft^nal^me  ZHafregeln  un6  BefHmmungen  5ur  Der^ütung 
pon  ^euersbrünften  un6  5ur  Perbefferung  6er  ^euerWfd^einric^tungen; 
6enn  bei  6er  fc^Iec^ten  Sauart  6er  (0ebdu6e  un6  bei  6er  fiberaus  nad^' 
Idfftgen  un6  unporfic^tigen  Titt,  mie  6ie  (Eintpo^ner  pielfa^,  namentlid^ 
auf  6em  £an6e,  mit  Cic^t  un6  ^euer  umsuge^en  p^egten,  maren  ^«uers» 
brfinfte  in  6em  neu  ertporbenen  €an6esti^eile  fe^r  ^dufig  porgefommen, 
un6  bei  6em  poUftdn6igen  ^e^Ien  06er  6er  grofen  ZRangel^aftigfeit  6er 
jeuerldfc^'Cinric^tungen  t^atte  ein  einmal  entftan6ener  8ran6  gemd^nlic^ 
fe^r  be6euten6e  2tus6e^nung  erlangt.  So  ^atte  in  6er  Sta6t  Ciffa  ein 
grofer  8ran6  am  2.  3uni  ^790  86^  Bdufer  serftört,  un6  im  2Iugufi  ^792 
n>ar  ein  grofer  tCt^eil  6er  Sta6t  Kalifc^  abgebrannt.  Daf  ein  auf  6em 
£an6e  ausgebroc^ener  8ran6  gan5e  Dörfer  pemic^tete,  n>ar  feine 
Seltenl^eii 

2tngeregt  n>ur6e  6er  (Erlaf  feuerpoliseilic^er  Dorfc^riften  bei  6er 
Kammer  5U  Pofen  5und<^ft  6urc^  einen  Beridft  6es  Steuerratt^s  p.  Belom 
in  Han>itfdf  Pom  23.  3uni  *)  über  6a$  pon  iljm  bei  Bereifung  6er  Std6te 
feines  2Imtsbe5irfs  bemerfte  unporftd^tige  Hauchen  pon  tCabacfpfeifen  in 
6en  Sdfeunen  un6  „auf  öffentlidjen  Strafen  5n)ifc^en  nie6rigen  mit 
Sc^in6eln  un6  Strot^  ge6ecften  £)dufern"  un6  über  6as  pielfad;  üblid^e 
Sd^iefen  auf  6en  Strafen  bei  ;JeftIic^feiten  u.  6ergL  ^ugleidj  beridjtete 
p.  BeIon>  über  6ie  pielfad^  porgefun6enen  fd^Iedften  Sd^ornfteine  un6  t^dl* 
jernen  ^euermauern.  Durd;  Perfügung  6er  Kammer  5U  Pofen  pom 
[,  3uli  u>ur6e  Ijierauf  6as  Pon  p.  Belou)  bereits  für  feinen  2tmtsbe5irf 
erlaffene  Perbot  6es  CabacFrauc^ens  an  feuergefd^rlid^en  0rten  un6  6es 
Sdjief ens  auf  6en  Strafen  geneljmigt,  un6  er  ferner  in  Uebercinftimmung 
mit  einer  pon  i^m  an  6ie  5^"^^^^*  wn6  ZHaurermeifter  erlaffenen  2ln* 
or6nung^)  angea)iefen,  beim  Bau  neuer  (ßebdu6e  „fdjIec^terMngs  auf 
21nlegung  mafftper  Sc^ornfteine  un6  ^euermauern"  5U  ^Iten,  besüglid^ 
alter  (Bebdu6e  aber  „6urc^  6ienfame  DorfteUung"  auf  Jlbfc^affung  6er 
unfid^ern  Sc^omfteine  un6  Ijöljernen  ^euermauern  ljinjua>irfen,  6a  „foldjes 
auf  einmal  5U  perlangen"  „pon  oem  gans  unperm6gen6cn  Ct?eil  6cr 
Untertljanen"  nic^t  tt>ür6e  prdftiret  u>er6eu  fonncn. 

>)  P9I.  bQÜ^iic^  bes  5ifnlt(^en  (Erlaffes  ber  pofener  Hegterung  oom  12.  3i]lt  ^793 
oben  5.  350  nnb  Urf .  7  3»  Kap.  VI  5.  38^  f. 

•)  5t.s2I.  pofen,  2lcta  bie  5nr  PerJjütwng  6er  ^fewersgefaJjr  ergangenen  (Ebtfte, 
Perorbnnngen  ic.  betr.,  Stibpr.  g.  V{a  Bl.  u  2. 

')  D.  Below  würbe  babei  aber  auc^  bebetttet,  bag  er  femerl^in  bergl.  Derorb« 
nnngen  nidft  ^eigenmächtiger  IPeife"  3»  erlaffen,  fonbern  3iio3rberfl  bie  (Seneljmignng 
ber  Kammer  etn3nl^len  l^abe. 
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5um  (Erlaf   allgemeiner  poItjet^Derorönungen  für  t^ren  Bqirf 
tDoren  6te  ffiöpreuftfct^en  Kammern   öamals   o^ne   (ßene^migung    6es 
ZTIinifters  v.  X?o0  ntdjt  ermädjtigi    Die  Pofener  Kammer  erbat  batfct 
mittelft  Berid^is  pom  \.  3uli  unter  Bejugnat^me  auf  v.  BeIon>5  Bericht 
6ie  <ßenel)migung  5um  (Erlaf  eines  Derbots  6e5  tTabat'Hauc^ens  auf  &en 
Strafen   unö   in   Sen  Sd}eunen>  foiDie  6es  Sd^iefens  auf  6en  Strafen. 
Dur4  <£rlag    pom    \7.  3uli  (Urf.  2)    beauftragte   I^ierauf   v.  Z7of  Me 
pofener  Kammer,  ^)  im  €inpernetjmen  mit  6er  Petrifauer  eine  Polijei* 
Perorönung  gegen  bas  Schiefen  an  betool^nten  (Drten  ic.  nadf  ZRaf gäbe 
öes  besijalb  für  6ie  älteren  Propinjen  erlaffenen  (Eöifts  Pom  { \.  3uli  <775 ») 
5U  entmerfen  un6  5ur  (Beneijmigung  einsureic^n,  femer  eine  Derorönung 
gegen  5en  (Bebxandf  feuergefährlicher  I;5l5erner  latenten  un6  gegen  bas 
QTabaf'Haud^en  auf  6en  Strafen.    Sie  Pofener  Kammer  erforderte  nun 
pon  6en  Canördt^n  un6  Kreis&eputirten ')  i^res  Be5irf5  unterm  29. 3uU 
gutachtlichen  Bericht  über  6ie  betr.  5U  erlaffenen  Perorönungen.    2lus 
Sen  I^ierauf  erftatteten  Berici^ten  ergab  fici;,  6af  überaU  auf  6em  ianbe 
unö  in  6en  fleinen  Stdöten  bie  Sd^omfteine  gemö^nlic^  nic^t  maffip, 
bnöern  Pon  Qol}  mit  Ce^mbewurf  o6er  aus  Cel^mfac^n^ert  errichtet  unö 
bmit  in  überaus  feuergefdt^rlic^em  ^uftanöe  n^aren.    Sie  Bacföfen  unö 
Sarren  für^Iac^sic.  iparen  ^dufig  in  öen  Qdufern  oöer  in  feuergefdI)^ 
lid^er  Hdl^e  pon  (Bebduöen.    Q0I5,  Stro^  unö  ^lad^s  n>uröen  pielfaclf 
auf  öem  Boöen  hinter  öen  Sc^ornfteinen,  Q0I5  auc^  auf  öen  0efen  auf« 
ben>a^rt.    ZTIit   offenem    Cid^t   oöer   brennenöem  Kielen   n>uröe  in   öer 
IDoE^nung  unö  in  öer  XDirti^fd^aft;  5.  B.  beim  (Betreiöe  •  Sref c^en  oöer 
^lac^s bearbeiten    (Brechen),   auf  öie  unporfic^tigfte  IPeife  umgegangen. 
I)ie  Benu^ung  öer  (Defen  in  öen  XDo^nungen  5um  ^lacijS'Crocfnen  n>irö 
in  einem  Berichte  ^)  als  ein  (Bruno  öaffir  angegeben,  öaf  jd^rlic^  ,;Pie(e 
Sörfer"  abbrannten.    2lls  mit  ^euersgefa^r  perbunöen  ujuröe  femer  in 
einem  anöern  Berid^te  öie  ißeipol^nl^eit  ermdl^nt,  ,,öas  Die^  öurc^  (ßeift* 
lic^e  oöer  anöere  perfonen  in  öen  StdUen  rdud^em  5U  laffen/'    Sa  femer 
nur  tpenige  Ceute  ftd^  ^euerjeug  I^ielten,  fo  war  es  üblic^,  öaf  ein  Zladf' 
bat  Pom  anöern,  um  ^euer  anjumac^en,  glfi^enöe  Kohlen  in  gar  nid^t 
oöer  fd^Iec^t  beöecften  Serdtljen  über  öie  Strafe  I^olte. 

(D^ne  öen  (Eingang  öiefer  Berichte  al^uwarten  (es  n>aren  erft  jmei 
eingegangen),  erteilte  öie  Pofener  Kammer  unter  öem  1(8.  2luguft  öen 
.  Canördt^en,  Kreisöeputirten  unö  Steuerrdt^n  öie  2tnn>eifung;  in  i^ren 
21mtsbe5irfen  befannt  ju  machen,  öaf  bei  neuerbauten  ^dufem  öie 
Sc^omfteine  nic^t  mel;r  pon  Q0I5,  fonöem  maffip  oöer  wenigftens  aus 
£uft5iegeln  errichtet  tperöen  foUten.  Qier  mie  bei  manchen  anöeren 
Punften  trat  öie  Hüctftc^t  auf  öie  ungünftige  Dermögenslage,  besu).  öie 
21rmuti;  öer  meiften  (£inn>oI)ner  öem  (£rlaf  öurc^greifenöer  2(norönungen 

>)  Der  (Erlag  war  mo^  bütdf  ben  Koelsfd^en  Bertd^t,  nxdfi  bnvdf  ben  am  \o.  3nlt 
abgegangenen  Beruht  ber  Kammer  oeranlagt;  v.  Vo%  wies  nflmlic^  mit  Bejng  anf 
le^tern  Bericht  m  einem  befonbern  Heffript  90m  \8.  3nlt  auf  ben  ermät^nten  Hag» 
vorder  ergangenen  (Erla§  i^n.    21.  a.  (D.  V^a  BI.  <(. 

■)  IRylinS,  nov.  corp.  constit.  7Sb,  Vb  Tit.  35  5.  205 f. 

^  V^.  t^erbei  oben  5.  \22  nnb  \7% 

*)  Bericht  bes  Kretsbep ntirten  peter  d.  IPargaipsfi  ans  Kaltfd^  t>om  ^3.  21ngnfir 
^793,  5t.«2I.  pofen,  <£it.  Jlft.  A  V^a  BI.  ^8. 

^)  Bericht  bes  £anbratt{s  <0eorge  p.  Syd^Hnsfi  ans  Krotof(^tn  oom  \<k,  2ingnp  (793, 
0,  a.  (D.  BI.  u. 
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^tn6em6  entgegen/  fo  6a|  6te  Befeitigung  6er  ^dlsemen  Sc^ornfteine 
un6  anöere  toftfpteltge  2ten6ecungen  bei  bereits  befte^enöen  (Se* 
bdu6en  nic^t  perlangt  tDur^en.  Demgemdf  eracf^tete  audi  6er  ZlTintfter 
D.  Pof  es  in  feiner  ertod^nten  Derfügung  pom  \o.  3uli  nic^t  für  an- 
gängig, 6en  ^nben  in  Pofen,  u>ie  Koels  es  in  feinem  me^rertpcl^nten 
Beridjte  pom  27.  Zttai  porgefc^ lagen  ^atte,  aufjugeben,  6ie  Scijin6el- 
6ädfer  i^rer  ^äufer  binnen  5ipei  3ö^ren  6urc^  ^KQ^lbädjet  5U  erfe^en. 
Dof  erfidrte  6abei  aber,  6ag  auf  Befeitigung  6iefes  fc^ä6Iic^en  Be6ac^ung5- 
ZHatertals  „eine  beftän6ige  2lufmerffamfeit"  geridjtet  iper6en  mfiffe. 

TXvidi  für  6ie  pon  pomljerein  als  6ringen6  not^ipen6ig  erfannte 
Derme^rung  un6  Oerbefferung  6er  ^euerldfc^gerdt^fc^aften  in  6en  ®rt« 
fc^aften  6er  Propins  fonnten  unter  oen  obn>aIten6en  ilmftdn6en  5undc^ft 
6urd^greifen6e  allgemeine  2tnor6nungen  ni^t  getroffen  n>er6en.  (£s  mur6e 
nur  im  2lnfcffluf  an  eine  in  6en  diteren  Propin5en  befte^en6e  Porfc^rift 
6urc^  Heffript  6es  ZHinifters  p.  Dof  pom  30. 1)e5ember  (793  beftimmt, 
6af  je6er  neu  an5ieljen6e  Bürger  für  6ie  Sta6t  einen  neuen  Ie6ernen 
^euereimer  liefern  06er  6en  6afür  in  Pofen  be5n>.  Petrifau  üblichen 
Preis  5ur  Kdmmerei-Kaffe  ^alfUn  foUte. 

IV.  ^\x  6en  in  erfter  Heilje  für  erfor6erIic^  erachteten  polisei liefen 
ZlTafregeln  geljörte  ein  Verbot  6es  in  Sü6preufen  namentlich  an  Feier- 
tagen un6  bei  ^^tlidjfeiten  (^oc^seiten  ic.)  feljr  üblichen  Sc^iefens  auf 
öffentlidjen  Strafen  un6  pld^en.  3n  Pofen  uoar  ycoat  nadti  6em  Koels* 
fd^en  Berichte  6as  Sdjiefen  in  6er  Stabt  felbft  perboten,  ,,in  6en  Por- 
fld6ten  aber  un6  befon6ers  in  6en  ©drten"  n>ur6e  es  „Peifig  geübt". 
^n  einigen  Std6t€n  wnvbe  fogar  auf  Koften  6er  Sta6t  Pulper  jum 
Schiefen  am  ©fterfefte  angefcijafft.  1)  Bei  feiner  iCnmefenljeit  in  Pofen 
auf  feiner  jmeiten  Heife  in  Sü6preuf  en  mies  nun  6er  ZRinifter  p.  Dof 
unterm  3.  Ztuguft  *)  6ie  Pofener  Kammer  an,  fc^on  por  6em  (Erlaf  6es 
in  2tusfic^t  genommenen  allgemeinen  Derbots  6as  Besiegen  in  6er  5ta6t 
Pofen  un6  6eren  X)orftd6ten  6urc^  eine  öffentliche  Befanntmac^ung  5U 
unterfagen,  un6  5U>ar  unter  6er  2ln6roIjung,  6af  6er  Uebertreter  6es 
Derbots,  wtnn  gleidj  fein  Sdja6e  6araus  erfolgt  fei,  „o^ne  2tnfe^en  6er 
Perfon"  auf  er  6er  IDegnaljme  6es  (ßemeljrs,  es  möge  i^m  06er  einem  an6ern 
gebaren,  5U  SOtT^L  (ßeI6bufe,  im  UnpermögensfaUe  5U  ,,einer  perijdit- 
nifmdfigen  Ceibesftrafe"  perurt^eilt  iper6en  foUe. 

Vnvdi  einen  unter  6emfelben  Datum  (3. 2tuguft)  an  6ie  pofener 
Kammer  gerichteten  €rlaf  traf  ferner  p.  Dof  im  (Einperne^men  mit 
6em  mitunterseic^neten  ZHinifter  p.  Dancfelman,  6em  3ufti5  •  ©rgani- 
fationS'Kommiffar  für  Sü6preufen,  6ie  2tnor6nung,  6a0  6as  in  6en 
diteren  propin$en  6er  ZHonarc^ie  gelten6e  oben  ertpdijnte  i£6ift  tt>i6er 
6as  unbefugte  Schiefen  Pom  U- 3^^  ^775  in  Sü6preuj|en  eingefüljrt 
werbe.    (Er  beauftragte  6aljer  6ie  Pofener  Kammer,  6ies  €6ift  nebft  einer 

»)  Vql  Bericht  bes  Steuerratijs  o.  £)trf(^felb  d.  d.  £iffa,  ben  2^  Jlugtip  ^793: 
.  .  .  fo  fc^eint  es  mir  lool^l  ndtf^tg  5n  fem,  auä^  an  ben  fatqoltfc^en  ^fefisCagen,  no* 
mentli^  am  (fronletc^nams^ieji  «nb  am  crften  ^flerta^e,  bas  JreubensSdJtefien  beftimmt 
30  unterfagen,  weil  anger  oev  Jetiersgefatjr  and^  Beifpiele  uort^anben,  ba|  bntaj  auf 
b\e  SdHer  gefegte  tfdijerne  pfropfen  fd^on  IHenfc^en  befc^äbtgt  iporben  ftnb.  3"  einigen 
StaM^Hed^nungen,  als  in  Sc^miegel,  pnni^  unb  mef^r  0rten  fyihe  ic^  unter  ^em  Citeh 
für  pnh>er  5ur  2lufer^l^ung  Ci^riftt  Ptele  (5nlben  oeransgabt  gefunden.  SiM.  pofen, 
a.  0.  (D.  V  (a  731  25. 

>)  <5ef).  5t'2I«  Berlin,  <u  a.  O.  2Xt.  11006  BL  \;tl 
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anjufctttgenöen  polnifc^en  Uebetfe^ung  6effelben  btndm  5U  laffen  nnb  fo 
5Ut  XiaifadftunQ  öffentlich  befannt  5U  mad^en.  Sie  (Erleöigung  6et  Sac^e 
pei^ögerte  ftd^  aber  fo,  6af  etft  unterm  1(0.  3anuar  {7^^  6ie  ge6ru<ften 
Cfemplare  6es  <Zbxfis  nebp  einer  polnifc^n  Ueberfe^ung  Seitens  öer 
Pofener  Kammer  öen  Canördtljen  un6  Kreis6eputirten  fon>ie  öen  Steuer- 
rätljen  5ur  Bcfanntmac^ung  in  i^rem  Zlmtsb^irfe  überfanM  rouröen.^) 

Bas  €6ift  oom  U- 3uK  t^^^  beiro^te  in  2trt  2  6as  unbefugte 
Sdfxe^en,  ebenfo  mie  bxe  5unac^fi  für  6ie  Sta6tpofen  erlaffene  ermd^nte 
Derorbnung;  mit  Konfiscation  ftes  (ßeme^res  un6  50  tT^L  <0eI6buj|e, 
bestimmte  aber  roeiter,  6af  öer  Uebertreter  ftes  Derbots,  „n>enn  er  6es 
Dermögens  nidjt  ift,  foldje  Strafe  5U  besagten,  auf  öie  ndc^fte  ^eftung 
gebrad^t  un6  6  ZITonate  lang  5ur  2(rbeit  an  bct  Karre  angehalten,  bei 
tDiefrer^oIung  fold^er  Kontrapention  aber  öiefe  <BeI6>  oder  Ceibesflrafe 
üeröoppelt  un6  nadj  Befinden  nodj  meljr  gefc^ärft  n>er6en"  foüte.  Die- 
felbe  Strafe  n>ar  in  2trt.  6  bm  ^ausodtern;  Ce^r-  un6  Sroö^rren  unö 
Porgefe^ten  ange6roI}t  bxe  eine  Uebertretung  öes  Sd^ief-Derbots  Seitens 
il^rer  Kinöer  oder  Sienftleute  ic.  öaöurd;  herbeiführten,  6af  fte  i^re 
(Beme^re  nid^t  get^örig  in  Dermal^rung  I^ielten  oöer  es  5ulief  en,  ba^  jene 
Perfonen  ftd^  (ßetDel^re  anfc^afften  un6  benu^ten. 

V.  Die  ©bliegen^ten  un6  öie  ^wPänöigfeit  6er  Polisei  beftimmt 
bas  Zlttg.  Canöredjt  «Cfj.  II  Cit.  \7  §  {0)  balfxn: 

2)ie  nöt^igen  auftauen  5ur  £ri^Itung  öer  öffentlichen  Hu^e, 
Sidjerljeit  un6  ©rönung  unö  5ur  ZCbmenöung  öer  öem  Publifo  oöer 
einseinen  ZlTitglieöem  öeffelben  beDorfte^enöen  ©efaljren  5U  treffen,  ifl 
öas  2tmt  öer  polisei. 

Dor  öem  3nfrafttreten  öes  2t.  C-H.  unö  fo  audj  5ur  ^^xi  öer  Befi^* 
nat^me  Suöpreuf  ens  muröen  öagegen  öer  Begriff  unö  öie  2(ufgaben  öer 
Poiisei  oiel  weiter  gefaf  t,  inöem  aud^  öie  ^ürforge  für  öie  öffentli^e  IDo^I* 
fal^rt,  öie  tt^unlidffte  ^öröerung  unö  (Ert^öt^ung  öes  allgemeinen  ZDoIjis  5U  öen 
2tufgaben  öer  Polijei  gerechnet  n>uröe;  bas  (ßebiet  öer  Polisei  muröe  alfo 
öamab  Don  öem  fonftigen  (ßebiet  öer  inneren  Z)ern>altung  nic^t  getrennt  *) 

2)emgemdf  erprecften  fic^  öie  3"f^^^"^^*i^"  ^"^  ^^^  Beridjt  öes 
Synöif US  Koeb  fowie  feine  Oorfdjldge  auc^  auf  öie  öie  H)o^Ifa^rtspf[ege,  öie 
„IDo^Ifaljrts-Polisei",  betreff enöen  2tngelegenljeiten. 

So  wies  5.  B.  Koels  in  feinem  Berichte  (Urf.  0  u.  a.  öarauf  ^in, 
öa§  in  öer  Staöt  Pofen  öamals  gar  feine  (ßaftljäufcr,  Dielme^r  nur  in 
öen  Oorftäöten  5  feljr  einfadjc  unö  fc^Ie^te  BDirttjsIjäufer  ftd^  befanöen, 
öa§  alfo  „für  öie  gute  unö  billige  2lufnaljme  öer  ^remöen  oon  (Dbrig- 
feitswegen  nidjt  geforgt  moröen"  fei.  2tudj  in  öen  übrigen  Stäöten 
-öer  Prooins  wav  bas  (ßaft^auswefen  in  äljnlidjem  ^ix^anbc.  2Iuf  feine 
^ebung  naijm  öaljer  öie  neue  Derrualtung  dou  pornljerein  Beöadijt.») 

0  5U*2i.  pofen,  a.  a.  (D.    (5en.  V  (a  BL  54,  55,  57  f. 

3)  n:>te  benit  überf^aupt  ber  Begriff  «rPoItset*  andj  nod^  loett  fpäter  fef^r oerfd^teben  auf« 
<$efafii  nnb  insbefonbere  3mif^en  Sid^ertieits«  unb  IDofflfaf^rtsspoItjet  unterfj^teben  n>urbe. 

3)  Den  ntangel  an  IDtrtt^sf^änfern  in  pofett  beseic^nete  0.  bo%  m  einem  Heffripte 
an  bie  pofener  Kammer  Dom  \6.  3uli  1793  als  „eins  ber  anffaUenbßen  polisetsCSe^ 
bred^en''.  €r  f^telt  es  am  5tDe(fmdgiaften,  bag  bie  Kammer  eine  öffentliche  ^luffor« 
bernng  jur  ZRelbung  an  bie,  weld^e  if^r  f^aus  5um  IPtrtf^st^aus  einrichten  wollten, 
erlaffe;  ben  geeigneten  perfonen  fei  bann  eine  (jeboc^  nid^t  ausf(^lie§Uc^e)  Konjefpon 
511  ert^eilen  unb  ^wat  nnter  vfeflfe^nng  einer  (Ea;e  fnr  £ogts  unb  Speifen; 
anbererfeits  fei  it^nen  aber  bie  ^uftd^erung  .5U  ertt^eilen,  bai  es  fobann  Htemanbem 
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Dorfc^riften  jut  polisetlid^en  2InmeI6ung  6er  ^temöen  nnb 
2JTtetIjer  beftanöen  nxdtit  Bereits  in  feiner  me^rerroä^nten  Derfügung 
pom  \o.  3wli  U9^  beauftragte  nun  6er  2tTinifter  v.  X)of  6ie  Pofener 
Kammer,  eine  6as  2TTeI6e'XDefen  betreffen6e  üeror6nung  5U  entwerfen» 
Die  Kammer  überreichte  einen  folc^en  an  6ie  für  Berlin  gelten6en  Por- 
fc^riften  pdj  anfc^Iie0en6en  €ntu>urf  6em  ZTTinifter  v.  Dog  erji  mittelft 
Berichts  ©om  28.  Desember  \  793.  ^)  Unter  ttjeitoeifer  2Xbdn6erung  6iefes 
(Entwurfes  fe^te  nun  p.  Pof  für  pofen  eine  Üer(>r6nung  („2lDertiffement") 
für  6as  2neI6ett>efen  feft  un6  überfan6te  fte  unterm  27.  3^nuar  ^79^  6er 
Pofener  Kammer  sur  Deröffentlid^ung.  *)  Darnach  Ratten  00m  ^.  ZKdr} 
\79^  ab  6ie  ^ausbefi^er  i^re  ZITiet^er  un6  fte  be5a>.  6ie  ZTTietl^r  6ie 
bei  i^nen  Iogiren6en  5^em6en  6em  Polisei-Kommiffarius  bei  {  tC^aler 
Strafe  5U  meI6en,  un6  5n>ar  fc^riftlic^  06er,  wenn  pe  6es  Schreibens  un- 
fun6ig  waren,  ^^perfönlicif  blof  mün6lic^^^  (Ebenfo  waren  auc^  6as 
i0eftn6e  un6  6ie  ©efellen  o6cr  Ce^rburfdjen  ron  6er  Sienftfjerrfc^aft  be5W. 
pon  6en  betr.  „Profeffioniften"  5U  meI6en. 

Tlndi  6ie  ^ürforge  für  gute,  unperfdlfd^te  Ha^rungs«  un6  (ßenuf  • 
mittel  wur6e  ab  PoIi5ei<2tngelegenIfeit  betrachtet  un6  ndl^er  ins  ZCuge 
gefaf  t  „Die  JDein*  un6  Bieroerfdlfcljung  ift  jwar  —  berid^tete  Koels  *) 
—  ^ier  (in  Pofen)  perboten,  aber  wie  es  ^ier  6en  me^rejften  ©efe^en 
gegangen  ift,  man  ^t  ftc^  an  felbige  nic^t  gefe^rt.^'  2tuf  6en  Z7orfc^lag 
pon  Koels  erf (drte  nun  p.  Vo^  in  feiner  me^rerwd^nten  Perfügung  pom 
^5.  3uli,*)  es  wer6e  „gut  fein",  wenn  6ie  Pofener  Kammer  6en  2tpot^efern 
un6  2PeinI}dn6Iern  6ie  2(nweifung  jur  2(nfteUung  eines  bestimmten 
(^a^nemannfdjen)  IDeinprobe  •  Perfa^rens  mitt^eile  un6  anor6ne,  6af 
je6er,  6er  mit  IDein  ^an6elt,  beim  (Empfang  feiner  tDeine  6ie  Probe 
6arnaci^  aufteile,  6ie  Perfdlfc^ungen  aber  anseige;  auc^  fei,  fobaI6  6as 
2He6i5inaI*KoUegium  (collegium  medicum)  fonftituirt  fein  wer6e,  6iefes 
um  Unterfuc^ung  6er  Porrdtl^e  6er  ZPein^dn6(er  un6  um  ZTTitt^eilung 
6er  porgefun6enen  IDeinperfdlfc^ungen  5U  erfuc^en;  fobaI6  ferner  6as  5um 
amtlichen  Publifationsorgan  beftimmte  „^nUÜXQ^ni'lSlatV^  „5U  Staube 
gefommen"  fein  wer6e,  fei  6arin  6as  4<^^nemannfc^e  IDeinprobe-Pcr- 
faljren  in  6eutfc^er  un6  polnifc^er  Spvadfe  befannt  5U  machen,  6amit 
ficJj  auc^  pripatperfonen  feiner  be6ienen  fönnten.  ferner  beauftragte 
p.  Pof  in  6er  ge6ad?ten  Perfügung  6ie  Pofener  Kammer,  eine  Peror6nung 
gegen  XPein*  un6  Bier  *  Perfdlfc^ung  nadi  ZlTafgabe  6es  (E6itts  pom 
9.  3önuar  ^722  5U  entwerfen  un6  i^m  jur  Genehmigung  einsureic^en. 

„Cl?euerung  $u  per^üten  —  beri^tete  Koels  ferner^)  —  pn6 
gar  feine  2tnftalten  allljier  (in  Pofen)  un6  wenn  nic^t  6er  ergiebige 
Bo6en  me^r  als  6ie  ©brigfeit  für  6ie  ^ieftge  Sta6t  geforgt  ^dtte,  fo 
müfte  fie  fc^on  Pon  Qungersnotlj  ^eimgefudjt  fein,"  Dem  Porfc^Iage 
pon  Koels  gemdf  erfidrte  nun  p.  Pof  in  feiner  Perfügung  Pom  ^5. 3^1*- 

ferner  gemattet  fein  foUe,  jrembe,  menn  fle  niäji  minbeftens  Vk  Sage  fi(^  bort  anft^telten, 
^fur  <5elb  311  logiren''.  ©elj.  St  «21.  Berim,  <5em*Dir.  Sfibpr.  (Drtf^faften  Hr.  983, 
Tlfta  betr.  bxe  <5afln>trt(}fd^aften  5U  pofen,  731  8.  —  Bejttgl.  ber  poUseiltd^en  preista^en 
für  Bdcfer,  ^letfd^er  nnb  Braner  ogl.  Kap.  XI  über  Qanbel  nnb  (5en>erbe. 

>)  (Sel{.  Si^L  Berlin,  a.  a.  (D.  Hr.  1006  BI.  ^83  f. 

')  <5e^  5t.»2I.  Berlin,  a.  a.  0.  BI.  I86  f. 

')  21.  a.  ®.  Hr.  ^006  S.  57. 

*)  21.  a.  <D.  BI.  U5. 

•)  21.  a.  (D.  Hr.  \006  S.  89. 
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„Daf  6te  Sdcfer  fic^  immer  mit  einem  (ßetreyöe-üotrat^  auf  2  21tonat^e 
üerfe^en,  tan  i^nen  üon  6er  Policey  aufgegeben  wctben,  unb  öiefe  mu0 
foiann  6ie  Bäder  pijttiren  laffen.  Hoc^  not^wenöiger  —  fügte  er  ^inju 
—  tft  es  aber,  6af  öie  Brauer  angefjalten  toeröen,  2  Ztlonatl^e  i>or^, 
et^e  fte  brauen ;  bas  TXlal^  in  quali  et  quanto  bereit  ju  galten,  n>ei( 
frifcl^es  ZHals  fdjiedftes  Bier  giebt," 

Pon  6em  ßUx^dfevQew^xt  in  pofen  n^uröe  ein  Sc^Iac^t^aus 
unterl^alten,  öeffen  Benu^ung  aber  nur  öen  ^M^dfem  unb  ^wat  nur 
5um  Sc^Iac^ten  von  Hinöoielj  porgefc^rieben  n>ar.  2tufer6em  beftanö 
nodi  ein  pon  6en  jüMfc^en  ^leifc^ern  benu^tes  Sdjlac^tljaus.  Der  Dor- 
fd^Iag  von  Koels,  aud^  6en  pripatperfonen  aufsugeben,  bas  5um  eigenen 
Perbrauc^  beftimmte  Die^  in  6em  öffentlid^en  Sc^Iac^t^ufe  }u  fc^Iac^ten, 
erfdjien  6em  ZHinifter  v.  Dof  *)  5U  meitge^nö  un6  Ijart;  es  fei  ein  für 
Pripatperfonen  Idftiger  un6  mit  Umftclnben  unö  Ko^en  perfnfipfter 
3n>ang.  (Er  beftimmte  öemgemäf  auf  6en  nac^  6en  betr.  (Ermittelungen 
pon  6er  Pofener  Kammer  erftatteten  Beridft  pom  7.  3uni  \  79^  unterm 
^5.  3uli  \79^,*)  6af  6ie  pripatperfonen  5tt>ar  berechtigt,  nidjt  aber, 
n>ie  es  6ie  Kammer  betreffs  6e5  Hin6pieljes  porgefdjiagen  Ijatte,  per« 
pflidjtet  fein  follten,  6a5  öffentliche  Scijlac^t^aus  gegen  Entrichtung  6er 
auc^  pon  6en  ^leifdjern  sur  (ßemerfsfaffe  5U  5at;Ien6en  ©ebü^r  5um 
Scf^Iact^ten  5U  benu^n.  2tuc^  u:>ur6en  ncll^ere  Beftimmungen  besüglid) 
6er  Benu^ung  6es  Sdjladjt^aufes  getroffen. 

VI.  JPie  überijaupt  nad^  6er  6amaligen  ©eridftsperfaffung  6en 
ein$elnen  Penpaltungsjtpeigen  genjötfnliclj  audj  6ie  ©eridjtsbarfeit  be* 
5üglicl;  6er  Slngelegent^eiten  i^res  Hefforts  übertragen  n^ar,  fo  ftan6  auc^ 
6en  Kammern,  h^iw.  6en  mit  ifjnen  perbun6enen  Kammer«3ufti5'Depu« 
tationen  6ie  llnterfudjung  un6  (Entfcljei6ung  bei  Uebertretungen  pon 
poIi5ei»<ßefe§en  un6  l?cror6nungen  5U.  p.  Dof  fudjte  6iefe  Derwaltungs» 
(ßeridjtsbarfeit  bei  6en  üorperIjan6Iungen  über  6as  fü6preuf  ifdje  Reffort« 
Reglement  fe^r  ertjeblidj  un6  sroar  auf  alle  fcfjmeren  KriminalfdIIc 
(crimina  publica)  aus5u6eljnen.  Siefe  2lbftcbt  ipur6e  aber  nic^t  erreicht.  ^) 
Dielme^r  übertpies  6en  Zlnftcfjten  6es  ^u^iii'Vepatiements  gemä§^)  6as 
fü6preu|ifc^e  Heffort'Heglement  pom  ^5.  December  ^795  (in  §  37)  in  6en 
^dücn,  tt>enn  eine  Polisei-Kontrapention  „in  ein  »ürflic^es,  es  fey  por« 
fe^Iidjes  06er  f(fjuI6bares  Kriminal  »Derbrec^en"  ausartete,  6ie  Unter« 
fu^ung  un6  €ntfcljei6ung  6en  or6entIidjen  Krimina Igeric^ten,  je6oci^  mit 
6er  ZHafgabe,  6af,  falls  „6ie  6urdj  6as  delictum  culposum  nactj  6en 
Kriminalgefe^n  pern?ürfte  Strafe"  geringer  n^ar,  als  6ie  für  6ie  blofc 
poIiseY-Kontrapention  feftgefe^te,  6ie  Zlften  an  6ie  Kammer  jur  »eiteren 
Peranlaffung  abgegeben  n?er6en  follten. 

1)  XXadf  feinem  ^effript  an  bte  pofener  Kammer  00m  (6.  3nli  (793,  St.=2(.  pofen, 
pofen  C  40?  2(fta  betr-  ben  Eintrag,  alles  Dieff  in  bem  dffentli^en  Sd^lac^tt^aufe 
fc^Ia(^ten  5«  laffen,  besgl.  bte  21uffid^t  beim  Pief^fc^Iac^ten,  31.  l 

»)  21.  a.  (D.  Bl.  \5, 

•)  Vql.  ffterfiber  oben  Kapitel  IV  (HeffortsHeglement)  S.  20U  208  f. 

*)  Vql  audi  TL  IrH.  (Elj.  11  ©t.  ^7  §  \\i  I>te  Unterfuc^nng  unb  33eftrofung  ber 
gegen  folc^e  polijetgefege  begangenen  Uebertretungen  fommt,  fobalb  bamtt  fein  vor» 
fd^Iic^es  ober  fd^ulbbares  Defbred^en  verbunben  ift,'  ber  poIi5eigeridftsbarfeit  311. 

*)  Sesfigl.  ber  Dertl^eilnng  ber  poIiseisStrafen,  insbefonbere  betreffs  ber  Denuns 
^antens21ntl^(e  ipnrbe  bnrc^  Heffript  bes  ntinif^ers  0.  Pog  00m  5.  2lugn^  ^793  (Urf.  3) 
BefHmmung  getroffen. 
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VIL  2lls  Can5espoIt5et '  Jlngelegen^dt  vontbe  bamals  anäj  bas 
CenfurtDefcn  attgefeljen.  Unter  ^rteöric^  öcm  (ßrofen  faft  oöllig  aufer 
TlnwtnbnnQ  gefommen,  war  6ie  Cenfur  unter  feinem  itac^folger  5U  be- 
fonöerer  praftifdjer  Be6eutung  gelangt  un&  icDuröe  nun  mit  Schärfe 
geljanö^abt.  €s  galt  öamals  bas  pom  ©roffansler  v.  Carmer  vor- 
gelegte un6  gegengeseidfnete,  Don  Spare5  nac^  3"^^'*  ^^^  ^orm  maf- 
poll  t>erfaftei)  „erneuerte  Cenfur-Cöift"  oom  ^9.  De5ember  ^788.  Das- 
felbe  fam  nun  auc^  für  Sü6preu0en  5ur  (ßeltung  unö'  muröe  ^ier  6urc^ 
einen  befon6eren  Ubbrud  nebft  polnifdjer  Ueberfe^ung  befannt  gemadjt.*) 

Xladf  öem  erroai^nten  (£bitt^)  wav  6ie  £enfur  6er  tl^Iogifd^en 
un6  pljilofopljifc^en  Schriften  „in  Zlnfeljung  6er  C^urmarf"  6em  (Dber- 
fonftftorium  in  Berlin,  in  Jlnfe^ung  6er  übrigen  Propinsen  „6en  mit 
6en  £an6es*Hegierungen  perbun6enen  propinsial-Konfiftoriis"  übertragen, 
ipa^ren6  „6ie  juriftifdjen  un6  überijaupt  alle  in  6as  3ufti5n)efen  ein- 
fc^Iagen6e  Schriften"  pon  6en  Can6esiufti5foIIegien,  6ie  ftaatsredjtlidjen 
un6  Ijiftorifc^-politifc^en  Schriften  Pom  Departement  6er  auswärtigen 
2tngelegenljeitcn  un6  6ie  pon  6en  2nitglie6em  einer  Uniperfltdt  perfaf  ten 
Schriften  pon  6er  betr.  ^^fultät  cenflrt  n?er6en  follten.  Die  Bemüljungen 
6es  ZTTinifters  p.  Dof  gingen  nun  6a^in,  6ie  £enfur,  wie  in  Sd^Ie^en 
fo  auc^  in  Sü6preufen  6en  propin5iaW?erwaItungs-Bel>ör6en,  6.  i.  6en 
Kriegs-  im6  Domänen  •  Kammern  übertragen  5U  fe^en,  wenigflens  in 
ftatifiifdjen,  Can6espoIi5ei-  un6  ®ef onomie-2lngeIegenljeiten.  *J  Da  nun 
nac^  6en  BejKmmungen  betreffs  6er  Kompetens  6er  füopreufifc^en 
Can6esfoIIegien  un6  fo  f(^Iief lic^  nac^  6em  Heffort-Heglement  für  Sü6- 
preufen  pom  ^5.  De5ember  ^795  6ie  in  6en  übrigen  Propinsen  mit 
ZCusna^me  pon  Sdjieften  6en  Can6esjufti5foUegien  übertragenen  Can6es- 
Ijoljeits  -  Sadjen  fowie  6ie  fatljolifc^en  Kirchen»  un6  Sc^ulfac^en  6en 
Kammern  überwiefen  waren,  fo  geftaltete  jtc^  auc^  6ie  ^n^iänbxQtexi 
besüglic^  6es  £enfurwefens  für  Sü6preufen  etwas  an6ers,  als  in  6en 
übrigen  Propin$en.  Der  ZHinifter  ©raf  ^oym,  6er  Hac^folger  pon 
p.  Dof  in  6er  Verwaltung  Sü6preu0ens,  5eigte  in  6iefer  £)inftc^t  Pon 
pom^erein  (Entgegenfommen  gegen  6ie  2lnftc^ten  6es  3ufti56epartements. 
Sc^on  in  feinem  Schreiben  pom  \^,  ©ftober  (795,  womit  feine  besüg- 
lidje  Korrefpon6en5  mit  6em  <5roJ|fan5ler  p.  (EioI6be(J,  (Carmers  Hac^- 
folger,  begann,^)  erflärte  er,  alle  (Lenf ur - Sadjen  wür6en  audj  in  Sü6- 
preufen  nac^  2tTafgabe  6es  Cenfur  •  €6ifts  regulirt  un6  „nidjt  Ic6iglidj 
6en  Kammern,  wie  in  Sdjleflen  jugetljeilt  wer6en  fönnen". 

So  überwies  6enn  6as  Pon  (ßoI6becf  un6  fjoym  porgelegte  Seffort- 
Hcgiement  für  Sü6preuf  en  (§§  2,  9,  55)  nur  „6ie  (tenfur  6er  politifc^en 
Blätter  un6  Schriften"  fowic  „6ie  (Cenfur  6er  in  6ie  Staats-tDirt^fd^aft, 
£an6espoIi5ei,  6as  2TTc6i5inaMDefen,  ingleidjen  in  6ie  ©efonomie  ein- 
f(^Iagen6en  Büdjer  un6  Sdjriften"  6en  l>erwaltungsbeljör6cn ,  6en 
Kammern,  wäljren6  im  Uebrigcn  6ie  £enfurfadjen  6cn  £an6esjufti5- 
foüegien,  6en  Hegierungen,  übertragen  wur6en. 

>)  Vql  Stdijcl,  5»arc3  5.  263  f. 

')  €in  ^emplar  Mcfes  bei  Derfer  in  pofen  erfd?ienenen  2lbbrurfs  beflnbet  fid? 
in  ber  ^Mftenfammlnng  bes  5t.s2l.  pofen. 

«)  IHyÜns  ^btftensSammlnng  für  \788  Hr.  95  Sp.  2339  f. 

*)  r?el.  tnwfiber  "Hap.  IV  (Heffort*HcaIement)  5.  20\,  2\€  f.,  223,  225  f. 

•)  Vgl,  oben  5*  206. 
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^ur  2Iusu&ung  t^tet  tT^äHgtett  fyxtUn  aber  Me  füöpreuftfc^en 
£enfurbet^dr6en  sundc^ft  menigftens  bei  6em  öorttgen  ZlTangel  an  Dru^ern 
unö  Perlegern  feinen  2tnlaf. 

VIII.  Bei  feinen  legislatorifc^en  2tTaf  naijmen  für  6ie  0rganifation 
Süipreugens  befdjrdnfte  v.  üof  fic^  $unadjft  im  IDefentlic^en  auf  We 
Uebertragung  in  öen  diteren  Prooinsen  bereits  befte^en6er  borfd^riften 
unb  (Einrichtungen.  Da0  hierbei  nid^t  auc^  menigftens  6en  prooinsiab 
PerroaltungS'KoUegien,  öen  Kammern,  eine  gewijfe  Selbftdnöigfeit  ein* 
gerdumt  n>ar,  führte  freiließ  5uma(  bei  6en  öamaligen  KommunifationS' 
Perijditniffen  5U  mannen  Z>er5dgerungen  un6  IDeiterungen. 

^ür  6ie  abbalb  als  not^n^enöig  ftc^  ^erausfteUenöen  befonöeren 
neuen  gefe^Iic^en  Seftimmungen  fuc^te  t>of  im  (Einpernel^men  mit 
Danctelman  eine  Vereinfachung  unö  Befc^Ieunigung  &a6urd}  ^erbeiju* 
führen,  6af  er  un6  Sandelman  in  einem  3mme6iatberid^t  00m  (3., 
be5n?.  \  7.  Sejember  \  793  (Urf.  6)  6ie  i^nen  öemndc^ft  6urc^  6ie  Kabinets« 
or6re  pom  \9.  Sesember  (Urf.  7)  ertljeilte  (Genehmigung  6a5u  erbaten, 
folc^e  (ßefe^e  o^ne  6ie  fonft  rorgefc^riebene  Sniktinn^  6er  (5efe^»Kom- 
miffton   aus}uarbeiten   un6  5ur  (ßene^migung  6es  Königs  porjulegen. 

ZHit  umpc^tigem  €ifer  un6  größtem  ^leif  untet^og  fic^  p.  Pof  6er 
Jtufgabe^  6er  neuen  Propin5  6ie  WotilttfaUn  einer  n>o^lgeor6neten  Der* 
n)altung  5U  C^eil  mer6en  5U  laffen.  Konnte  auc^  nac^  Cage  6er  Der* 
^dltniffe,  6ie  er  6abei  in  praftifd^em  Sinne  nic^t  auger  Tidfl  lieg;  mancijes 
nur  geplant  06er  vorbereitet  n>er6en,  fo  ergab  ftc^  6oci^  aus  allem  6eutlic^; 
iDie  tDoillwoüenb  6ie  neue  Hegierung  um  6ie  ^ebung  un6  ^5r6erung 
6er  Kultur  un6  6er  BDoljIfaljrt  6es  fo  fe^r  5urücfgebliebenen  neuen 
£an6est^eils  bemüht  n>ar. 


URKUNDEN. 


i)  Posen  1793  Mai  27. 

Auszug  aus  dem  Berichte  des  Syndicus  Koels  aus  Berlin  über  den  bei  der 
preussischen    Besitznahme  vorgefundenen   Zustand  der    Stadt  Posen,    ins- 
besondere ihres  Polizeiwesens. 

Original  im  Geh.  St-A.  Berlin,  Gen.  Dir.  Ortschaften  1006,  Acta  betr.  den   Zustand  der  Polizey  zu 
Posen  Oberhaupt  und  deshalb  zu  treffende  bessere  Einrichtungen.   S.  1,  15  f.,  22  f.,  30  r.,  36,  38  £,  66  f. 

Euer  Königlichen  Majestät  haben  mittelst  AUergnädigsten  Befehls 
vom  15.  und  ins.  den  16.  May  geruhet,  den  Kriegs-  und  Domainen- 
Rath  Herrn  von  Goecking  und  mir,  dem  Unterschriebenen,  eine  Unter- 
suchung der  hiesigen  städtischen  und  Polizei -Verfassung  aufzutragen 
und  allenfalls  zu  desto  geschwinderer  Bearbeitung  des  Gantzen  die 
vorgeschriebenen  Gegenstände  unter  uns  zu  theilen  Allergnädigst  nach- 
gelassen, jedoch  dabey  befohlen,  mit  einander  jedesmal  Rücksprache 
darüber  zu  nehmen,  und  einer  dem  andern  zu  assistiren. 

Ich  habe  deshalb  die  Polizei- Angelegenheiten  unter  Beistand  des 
Con-Commissarii  Herrn  von  Goecking  speciell  bearbeitet,  bin  so  viel, 
als  es  die  Kürtze  der  Zeit  erlauben  wollte,  in  das  innere  Detaille  der 
hiesigen  Polizei-Verfassung  einzudringen  bemühet  gewesen,  und  erstatte 
nunmehro  auf  den  Grund  der  verhandelten  Untersuchungs-Protokolle 
meinen  allerunterthänigsten  commissarischen  Bericht  .  .  . 
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Ehemalige  Polizei.  Die  Polizei-Pflege  hat  der  hiesige  Magistrat 
blos  hier  in  der  Stadt  gehabt  und  in  einem  geringen  Theil  der  Vor- 
städte ausgeübt.  Die  specielle  Ausübung  hat  der  jedesmalige  Vice- 
Präsident  und  zu  seiner  executiven  Gewalt  zwei  Markt-Diener  gehabt. 
Die  Polizei-Einrichtung  hat  dieser  Präsident  nach  seiner  Wilkühr  ge- 
troffen, und  die  Polizei -Vergehungen,  die  durch  sein  mündliches  Ver- 
fahren nicht  abgemacht  werden  können,  sind  zum  schriftlichen  an  den 
Magistrat  selbst  verwiesen  worden.  Die  2  Marktdiener  haben  ein  jeder 
50  Thaler  Besoldung  gehabt,  sonst  ist  nichts  zu  Polizei  Besoldungen 
ausgesetzt  gewesen.  .  .  . 

Es  scheint  mir  aber  bey  dem  Geist  der  Menschen  ziemlich  aus- 
gemacht zu  seyn,  dass  jede  Polizei -Verfugung  zwecklos  wird,  wenn 
nicht  die  erforderliche  Aufsicht  auf  Befolgung  derselben  aufgestellt 
wird,  so  wie  es  wieder  nothwendig  wird,  dass  das  Gantze  unter  einer 
vernünftigen  Leitung  stehe.  Ich  glaube  auch  in  dieser  Rücksicht  nicht 
zu  irren,  dass  hier  an  keine  Einführung  einer  guten  Polizei  so  lange  zu 
denken  seyn  wird,  wenn  nicht  eine  besondere  Polizei-Deputation  diesen 
Mangel  abhilft.  .  .  . 

Polizei  Gesetze.  Eine  besondere  Sammlung  von  Polizei-Gesetzen 
ist  weder  gedruckt,  noch  geschrieben  vorhanden,  es  ist  nach  jedesmaligen 
besondern  Umständen  wilkührlich  verfiigt  und  erkannt  worden. 

An  einen  Entwurf  zur  Marktordnung  soll  man  vor  langen  Jahren 
gedacht  haben  —  der  Versuch  selbst  aber  so  oberflächlich  und  zwecklos 
ausgefallen,  dass  man  keine  Wissenschaft  davon  nehmen  können. 

Die  jedesmaligen  für  den  Augenblick  nothwendigen  Verfügungen 
sind  durch  einen  bestellten  Ausrufer  an  den  4  Ecken  des  Markts  aus- 
gerufen und  die  Verordnung  selbst  ans  Rathhauss  angeheftet  worden, 
wo  man  sie  jedoch  nach  einigen  Tagen  abgenommen  und  cassirt  hat. 
Dies  Verfahren  würde  zum  Beispiel  durch  gedruckte  Avisen  und  deren 
Abgabe  in  jedes  Hauss  allerdings  aufzuheben  seyn.  .  .  . 

Auf  Polizei -Geldstrafen  ist  sehr  selten  erkandt  worden,  und 
sollen  sie  angeblich  gantz  zur  Cämmerey  geflossen  seyn.  In  Markt- 
Sachen  ist  gewöhnlich  öffentliche  Ausstellung  oder  Confiscation  der 
Waare,  die  dann  an  Arme  wilkührlich  vertheilt  worden,  geschehen.  .  .  . 

Melden  der  Fremden.  Die  hier  eintreffende  Fremden  sind 
ohne  alle  Aufsicht  gewesen,  das  Polizei-Directorium  hat  keine  Nach- 
richt davon  erhalten.  Die  Ungewisheit  hierüber  ist  einer  gut  einge- 
richteten Polizei  offenbar  zuwider,  und  überlasse  es  der  höhern  Ein- 
sicht, ob  den  künftigen  Polizei  Commissairs  eine  Liste  darüber  zu  fuhren 
zur  Pflicht  gemacht  werden  müsse.  .  .  . 

Vagabonden  und  Bettler.  Die  Vagabonden  sind  allhier  durch 
zwei  Bettelvoigte  aufgespürt  und  zum  Thor  hinaus  gebracht  worden. 
Wenn  dadurch  die.  Stadt  allenfalls  gereiniget  werden  sollte,  so  zeigt 
der  tägliche  Anblick,  dass  es  bis  jetzt  nicht  geschehen,  und  die  Stadt 
ist  daher  um  nichts  glücklicher,  wenn  das  platte  Land  mit  diesem 
Ungeziefer  besäet  wird.  Es  ist  ein  paillatif  (!),  dessen  Folgen  nur 
noch  schädlicher  werden.  Um  dieses  krebsartige  Uebel  mit  der  Wurtzel 
auszuschneiden,  muss  ich  allerunterthänigst  anheimgeben,  ob  ein  Land- 
Armen-Institut  nach  der  weisen  Einrichtung  in  der  Churmark  etabliret, 
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und  das  dieserhalb  emanirte  Reglement  auch  hier  bald  in  Anordnung 
kommen,  und  der  Flor  und  die  Sicherheit  von  Süd-Preussen  unausbleib- 
lich bewerkstelliget  werden  könne. 

Die  Betteley  der  hiesigen  Einwohner  ist  bis  jetzt  nicht  verhütet 
worden,  im  Gegentheil  ist  durch  wöchentliche  Unterstützung  von  be- 
mittelten Einwohnern,  durch  Hospitäler -Fonds  und  der  Klöster  sie 
genährt  und  gepflegt  worden,  wie  es  der  widerliche  und  empörende 
Anblick  der  auf  den  Gassen  und  Brücken  gelagerten  Bettler  nur  zu 
sehr  zeigt.  .  .  . 

Stadt-Gefängnis.  Das  Unzweckmässige  der  hiesigen  Stadt- 
Gefängnisse,  die  in  der  That  diesen  Namen  sehr  uneigentlich  fuhren, 
bestehen  in  4  Buchten  auf  dem  Rathhause,  ...  ist  so  augenscheinlich, 
dass  zu  deren  Remedur  die  schleunigsten  Anstalten  getroffen  werden 
müssen.  Wenn  ich  mit  einem  Federstrich  zeigen  wollte,  wie  ein  Ge- 
fängnis nicht  beschaffen  sein  muss,  so  würde  ich  nur  das  Posener  Ge- 
fängnis nennen.  Weder  gesunde  Luft  noch  sichere  Aufbewahrung  der 
Gefangenen  oder  abgeschnittene  Communikation  der  Arrestanten  unter 
sich  und  mit  denen  Nicht  -  Gefangenen  ist  hier  zu  finden.  Bios  die 
knechtische  Unterwürfigkeit  hat  den  Zweck  der  Gefängnisse  in  An- 
sehung der  Aufbewahrung  der  Gefangenen  erreichen  lassen.  Abge- 
rechnet, dass  es  höchst  gefährlich  ist,  ein  Gefängniss  im  Rathhause  zu 
haben,  da  Feuers-Gefahr  so  leicht  zu  befürchten  ist,  so  macht  es  sogar 
bei  der  Bürgerschaft  einen  üblen  Eindruck,  wenn  Magistrats-  und  obrig- 
keitliche Personen  mit  Criminal- Verbrecher  unter  einem  Dache  sitzen. 
Hierzu  kommt  noch,  dass,  um  die  Gefangenen  einigermassen  sicher  zu 
behalten,  eine  Anzahl  Wächter  auf  dem  Rathhause  nöthig  sind,  da  in 
einem  zweckmässig  angelegten  Gefängnisse  ein  Gefangen-Wärter  die 
Stelle  aller  vertreten  kann.  .  .  . 

Scharfrichterey.  Zur  Execution  der  peinlichen  Strafen  ist  hier 
ein  Scharfrichter  angestelt,  der,  anstatt  eine  Pacht  von  der  Scharfrichterey- 
Gerechtigkeit  zu  geben,  noch  eine  Pension  obenein  bekommt.  Er  wohnt 
in  Ermangelung  einer  vor  dem  Thore  belegenen  Scharfrichterei  in  der 
Stadt  und  zur  Ablederung  und  Vergrabung  des  crepirten  Viehes  ge- 
braucht er  den  bei  dem  Gericht  belegenen  Platz.  .  .  . 

Wirthshäuser.  Wirthshäuser  sind  in  den  Vorstädten  zwar  5, 
wo  aber  so  wenig  Reinlichkeit  als  Bequemlichkeit  zu  finden  ist,  wo 
der  Reisende  nur  Obdach  im  eigentlichsten  Verstände  hat,  dessen  sich 
auch  nur  die  geringere  Classe  bedienen  kann.  Den  Eigenthümern  dieser 
Häuser  ist  wegen  der  Wohnungen  nie  eine  Taxe  gemacht  worden,  und 
haben  die  geistliche  und  resp.  adliche  Jurisdictionen,  worunter  diese 
Vorstädte  stehen,  nie  daran  gedacht,  dass  man  der  Gewinnsucht  der 
Eigenthümer  dieser  Häuser  Grentzen  setzen  könne.  In  der  Stadt  selbst 
sind  gar  keine  Wirthshäuser,  sondern  jedem  Hausbesitzer,  der  ge>nung 
Raum  und  Willen  dazu  gehabt  hat,  ist  die  Aufnahme  der  Fremden  ein 
Brod-Erwerb  gewesen,  wo  denn,  jedoch  in  sehr  seltenen  Fällen,  der 
Hausbesitzer  sich  darauf  eingelassen  hat,  den  Fremden  an  seinen  Tisch 
zu  nehmen,  der  denn  aber  auch  diese  Bequemlichkeit  theuer  genung 
bezalen  müssen. 

Die  natürliche  Folge  davon  ist,  dass  kein  eigentliches  Wirthshaus 
sich  allhier  hat  etabliren  können,  und  dass  also  für  die  gute  und  billige 
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Aufnahme  der  Fremden  von  Obrigkeitswegen  nicht  gesorgt  worden. 
Der  Fremde,  dem  es  hier  an  Bekanntschaft  fehlte,  musste  sich  also 
einige  Stunden  jeder  Witterung  bey  seiner  Ankunft  Preis  geben,  bis 
er  endlich  so  glücklich  war,  Jemanden  zu  finden,  der  ihm  für  einen 
hohen  Freiss  die  nackte  4  Wände  einräumte  und  ihm  den  Mangel  aller 
Bequemlichkeiten  fühlen  Hess,  so  dass  fiir  ein  elendes  Logis  einer  Stube 
und  Cammer  mit  einem  schmutzigen  Tisch  und  noch  schmutzigerer 
Bettstelle  ohne  Betten  täglich  ein  Thaler  in  Anschlag  gebracht  wurde. . .  . 

Feuer-Anstalten.  Die  Feuer  Anstalten  stehen  unter  der  spe- 
ciellen  Aufsicht  und  Anordnung  des  jedesmaligen  Vice  -  Präsidenten, 
und  auch  dieser  wesentliche  Zweig  einer  guten  Polizei,  wovon  man 
ehemals  hier  gar  keinen  Begriff  hatte,  ist  ganz  allein  durch  die  Vor- 
sorge des  mehrgedachten  Präsidenten  von  Natalis  dahin  gebracht  worden, 
dass  würklich  schon  mehr  geleistet  worden,  als  aus  den  übrigen  ge- 
brechlichen Polizei-Anstalten  zu  vermuthen  war. 

Eine  besondere  Feuer-Ordnung  ist  nicht  vorhanden,  daher  also 
auch  das  Gantze  höchst  wilkührlich  behandelt  wurde. 

Es  kann  hier  ein  jeder  bauen  nach  seiner  Phantasie  ohne  alle 
obrigkeitliche  Einmischung,  wenn  er  nur  in  der  Stadt  selbst  massiv 
bauet  und  die  Fluchtlinie  hält.  In  den  Vorstädten  kann  ein  jeder  von 
Hoitz  bauen,  daher  rührt  denn  die  das  Auge  beleidigende  und  die 
Feuer-Gefahr  vermehrende  Anlage  der  12  Fuss  weit  hervorspringenden 
höltzernen  Dachrinnen,  so  wie  in  der  Juden-Stadt  beinahe  alle  Häuser 
mit  Schindeln  gedeckt  sind. 

9)  BerUn  lygs  JuU  17. 

Rescript  des  Ministers  v.  Voss  an  die  Kriegs-   und   Domainen-Kammer  zu 
Posen,  betr.  ein  zu  entwerfendes  Publicanduin  wegen  verschiedener 

Polizei-Verordnungen. 
Abschrift  im  St.-A.  Posen,  S.  P.  Z.  D.  26  Sammlung  der  Gen.-VerordiiU]igen  Voi.  1  Bl.  47. 

Wir  tragen  Euch  hierdurch  auf,  de  concert  mit  der  Krieges  und 
Dom.-Kammer  zu  Petrikau,  an  welche  wir  dato  gleichfalls  das  nötige 
ergehen  lassen,  ein  Publicandum  zu  entwerfen,  durch  welches  nach 
Maasgabe  des  Edicts  vom  11.  Juli  1775  das  Schiessen  an  bewohnten 
Orten  ic.  untersagt  werde.  Zugleich  habt  Ihr,  was  den  Gebrauch  der 
hölzernen  Laternen  betrifft,  auf  das  abschriftlich  beigefügte  Avertisse- 
ment  der  churmärkischen  Kammer  vom  20.  Febr.  86  Rücksicht  zu 
nehmen  und  dem  Entwürfe  das  erforderliche  einzurücken,  auch  wegen 
Untersagung  des  Tobak -Rauchens  auf  den  Strassen  ic  das  nötige  zu 
bemerken. 

Da  der  Gebrauch  der  Fakkeln*  dort,  wenigstens  in  der  Stadt 
Posen,  sehr  gewöhnlich  seyn  soll,  so  ist  auf  dessen  Einschränkung 
gleichfalls  Bedacht  zu  nehmen,  indem  derselbe  an  solchen  Orten  oder 
in  solchen  Strassen,  wo  die  Häuser  mit  Schindeln  gedeckt  sind,  nicht 
statt  finden,  auch  ferner,  wie  es  dem  Verlaut  nach  bisher  üblich  ge- 
wesen ist,  nicht  nachgegeben  werden  kann,  dass  die  brennenden  Fakkeln 
durch  das  Haus  getragen  werden. 

Wenn  Ihr  oder  die  ic.  Kammer  zu  Petrikau  noch  andere  auf  die 
dortige  Verfassung  Bezug  habende  Verfügungen  in  dieser  Rücksicht 
für  nöthig  finden  solltet,   so  könnet  Ihr  solche  dem  Entwurf  zu  dem 
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zu  erlassenden  Publicando  zwar  mit  einrücken;  wir  erwarten  aber,  dass 
Ihr  bei  dessen  Einsendung  in  Eurem  Berichte  darüber  Erläuterung 
geben  werdet.  Die  Uebersetzung  des  Publicandi  ins  Pohlnische  soll 
übrigens  hier  veranstaltet  werden. 


S)  Posen  1793  August  5. 

Rescript  des  Ministers  v.  Voss  an  die  Kriegs-  und  Domainen-Kammer  za 

Posen,  betr.  die  Vertheilung  der  Landes-Polizei-Strafen. 

Abschrift  im  St.-A.  Posen,  S.  P.  Z.  D  26  Samml.  der  Gen.-Verordnun|^en  Vol.  I  B1.  64. 

Ihr  fragt  in  Eurem  Berichte  vom  12.  v.  M.  an:  ob  die  Vertheilung 
der  Landes-Policey-Strafen  in  hiesiger  Provinz  eben  so,  als  durch  ein 
an  die  Kurm.  Kr.  u.  Domainen-Kammer  unterm  1.  Juny  1791  erlassenes 
Rescript  festgesetzt  worden,  geschehen  solle?  Die  Absicht  dieses  Rescripti 
ist  gewesen,  dass  die  freiwilligen  Denunctianten  denen,  welche  aus 
Schuldigkeit  denunciiren,  mehr  gleich  gesezt  werden  sollten,  statt  dass 
erstre  den  letztern  in  der  altern  Verordnung  und  Accise-Reglements 
zu  sehr  nachgesetzt  waren.  Um  jenen  Zweck  zu  erreichen,  wollen 
wir  daher  und  setzen  hiermit  fest:  dass  der  Denunciant  von  der 
ganzen  Strafe  V*^^'  ^^^^  Vs*  erhalte,  dass  aber 

1.  ein  freiwilliger  Denunciant  von  dieser  Quarta  den  sechsten 
Theil,  welches  V»4  von  der  ganzen  Strafe  macht,  an  die  Armen-Casse 
des  Orts  abgeben  müsse. 

2.  Wird  dem  Steuerrath  von  dem  2.  Viertheile  die  Hälfte  (oder 
von  der  ganzen  Strafe  7,4)  nur  in  dem  Fall  zugebilligt,  wenn  die 
Contravention  ihm  denunciirt  und  von  ihm  ausgemittelt  worden;  folg- 
lich werden 

3.  in  dem  Falle  ad  1  zur  Domainen  -  Casse  V4  oder  ^Vs4>  i"^ 
Falle  ad  2  hingegen  Yg  oder  *V24  von  der  ganzen  Strafe  abgegeben 
und  berechnet. 

Hiernach  ist  in  allen  Policey-  Contraventions-  und  Straf-Fällen 
zu  verfahren,  wenn  nicht  in  einem  oder  andern  Fall  durch  ein  aus- 
drückliches Gesetz  wegen  des  Denunctianten-Antheils  ausdrücklich  ein 
anderes  verordnet  worden  oder  verordnet  werden  sollte,  als  in  welchem 
Fall  es  sich  von  selbst  versteht,  dass  nach  solcher  Special- Verordnung 
gegangen  werden  muss. 

4)  Zloczewo  1793  August  17. 

Erlass  des  Ministers  v.  Voss  an  die  Kriegs-  und  Domainen-Kammern    zn 

Posen  und  Petrikau,  betr.  die  Verhütung  von  Unruhen  der  Gutsunterthanen. 

Abschrift  im    St.-A.  Posen,  S.  P.  Z.9  25  Samml.  der  Gen.-Verordn.,  Vol.  I  Öl.  76. 

Unser  Geheimer  Staats-Minister  v.  Voss  hat  auf  seiner  jezzigen 
Bereisung  der  Provinz  Süd-Preussen  von  verschiedenen  Beschwerden 
der  Unterthanen  vernommen,  die  vorzüglich  von  dem  Mangel  an  Unter- 
gerichten herrühren. 

Damit  nun  ein  solches  Misvergnügen  nicht  zulezt  in  Unruhe  und 
Aufstand  ausbrechen,  so  befehlen  Wir  Euch,  Kraft  der  Euch  anver- 
trauten Polizey-Aufsicht  darauf  zu  wachen,  zu  dem  Ende  den  Land- 
räthen  und  Kreis-Deputirten  aufzugeben.  Euch,  wenn  dergleichen  Un- 
ruhen entstehen  oder  zu  befürchten  sein  sollten,  davon  sogleich  Nach- 
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rieht  zu  geben,  wohingegen  Ihr  ihnen  zu  bedeuten  habt,  dass  sie  von 
einzelnen  Streitigkeiten  der  Unterthanen  mit  ihren  Obrigkeiten,  die 
niemals  ganz  abgestellt  werden  können,  kein  unzeitiges  Aufheben 
machen,  vielmehr  ihrerseits  die  Unterthanen  ermahnen  und  ihnen  be- 
deuten müssen,  dass  sie  auch  jetzt  ferner  wie  sonst  diejenigen  Ver- 
bindlichkeiten gegen  ihre  Obrigkeiten  erfüllen  müssen,  die  ihnen  sonst 
obgelegen  haben,  bis  sie  im  Wege  Rechtens  ein  anderes  erstritten 
haben  werden;  sollten  Streitigkeiten  dieser  Art  demohnerachtet  einen 
Einfluss  auf  die  öffentliche  Ruhe  haben,  so  müsset  Ihr  die  nötigen  Vor- 
kehrungen treffen,  insofern  dergleichen  sich  wirklich  zeigen  sollten,  ihn 
[sie]  sofort  unterdrücken  und  bestrafen,  die  Regierung  aber  ersuchen, 
dass  sie  die  Anordnung  der  Untergerichte  beschleunige.  Sollte  es  zu 
ihrer  Besezzung  an  Subjecten  fehlen,  so  können  doch  interimistisch 
und  aus  besonderer  Commission  andere  Königl.  Bedienten,  Justiz  Kom- 
missarien IC.  gegen  Diäten  dazu  genommen  werden. 

ft)  Posen  Z7g3  August  24. 

Publicaodam  der  Kriegs-  und  Domainen-Kammer  zu  Posen  zur  Verhütung 
des  willkürlichen  Uroherlaufens  des  Dienstgesindes  in  Sttd-Preussen. 

Druck  (Deutsch  und  Polnisch)  im  St.-A.  Posen,  S.  P.  Z.  D  25  Sammlung  der  General-Verordnungen, 

Vol.  I  Bl.  81. 

Zur  Verhütung  des  willkührlichen  Umherlaufens  des  Dienstgesindes 
in  Südpreussen  wird  vor  der  Hand  und  bis  eine  förmliche  Gesinde- 
Ordnung  dem  diesfälligen  Unfug  Ziel  und  Grenzen  setzt,  hierdurch  zu 
Jedermanns  Nachricht  und  Achtung  bekannt  gemacht: 

Dass  Niemand  bey  nahmhafter  Strafe  einen  Dienstbothen  oder 
Zins-  und  Lassmann,  noch  weniger  angesessenen  Bauer  und  Kossaeten 
miethen  oder  annehmen  darf,  der  nicht  von  seiner  vorigen  Herrschaft 
einen  Erlass-Schein  oder  Abschied  aufweisen  kann;  wohingegen  aber 
auch  die  Herrschaften  ihrer  Seits  verbunden  sind,  ihren  Dienst-Boten 
die  rechtlich  nachgesuchte  Entlassung  zu  bewilligen  und  sie  mit  dem 
benötigten  Abschieds-Atteste  zu  versehen. 

#)  Breslau  und  Berlin  lygs  December  13  bezw.  17. 

Immedlatbericht    der  Minister  v.  Danckelman   und  ▼.  Voss,  betreffend  das 

Vorgehen  beim  Erlass  von  Polizeigesetzen  für  Südpreussen. 

Original  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  942  A  Vol.  U  Bl.  44. 

Die  landesväterliche  Vorsorge  für  die  Wohlfarth  und  den  höhern 
Flor  von  Süd-Preussen,  welche  Euer  Königlichen  Majestät  bey  mehreren 
Gelegenheiten  zu  marquiren  die  Gnade  gehabt,  verpflichtet  uns,  unser 
bisheriges  Bestreben,  diese  huldreiche  und  wohlthätige  Willensmeinung 
Euer  Königlichen  Majestät  so  schleunig  als  möglich  in  Erfüllung  zu 
setzen,  zu  verdoppeln. 

Da  aber  der  Grund  des  bisherigen  Verfalls  der  Provinz  und  deren 
Nahrung  und  Gewerbe-Standes  theils  in  veralteten  Vorurtheilen  und 
in  einer  tiefen  mit  Trägheit  verbundenen  Unkunde,  theils  in  dem  Drucke 
und  in  der  aus  alle  diesem  entspringenden  Armuth  der  niedern  Volks- 
Classe,  hiernächst  aber  in  dem  mistrauischen,  unbiegsahmen  und  gleich- 
gültigen Charakter  der  Nation  beruhet,  diese  eingewurzelten  Grund- 
Fehler  aber  durch  die  wohlthätigsten  und  heilsahmsten  Rathschläge  und 
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Verfügungen  der  Landes  -  Collegien  um  so  weniger  gehoben  werden 
können,  als  die  Nation,  unbekannt  mit  dem  Glücke,  so  ihr  durch  eine 
für  das  allgemeine  Beste  wachende  Regierung  bereitet  wird,  und  seit 
Jahrhunderten  von  aller  guten  Ordnung  entwöhnt,  die  redlichsten  Ab- 
sichten misdeutet  und  denen  heilsamsten  Anordnungen  einen  falschen 
Begrif  unterlegt,  folglich  durchaus  mittelst  positiver  Gesetze  zu  seinem 
eigenen  Wohl  geleitet  werden  muss,  so  finden  wir  es  nöthig,  zu  Be- 
förderung Euer  Königlichen  Majestät  landesväterlichen  Absicht  mehrere 
Polizey-Gesetze  zu  entwerfen,  und  werden  mit  einem  neuen  Vorfluths- 
Reglement  zu  Beförderung  der  Landeskultur  und  zu  Beurbahrung  der 
vielen  Morräste  und  versumpften  Ländereyen  den  Anfang  machen,  auch 
dieses  Reglement  Euer  Königlichen  Majestät  zur  landesherrlichen  Voll- 
ziehung nächstens  allerunterthänigst  vorzulegen  die  Gnade  haben. 

Wenn  aber  zur  Zeit  in  Euer  Königlichen  Majestät  übrigen  Staaten 
die  Einrichtung  bestehet,  dass  alle  gesetzliche  zugleich  Privat-Gerecht- 
same  betreffende  Anordnungen  vorher  der  Gesetz-Commission  zur  Prü- 
fung vorgelegt  werden  müssen,  und  wir  befürchten,  dass  der  Geschäfts- 
Gang  bey  dieser  Commission  den  schnellen  Fortschritten  der  Organisation 
von  Süd-Preussen  hinderlich  seyn  dürfte,  so  erdreusten  wir  uns,  bey 
Euer  Königlichen  Majestät  allerunterthänigst  anzutragen,  in  Ansehung 
solcher  Polizey-Gesetze  für  Südpreussen  eine  Ausnahme  von  der  Regel 
allergnädigst  zu  gestatten  und  huldreichst  zu  erlauben,  dass  selbige  ohne 
Zuziehung  der  Gesetz-Commission  von  dem  concernirenden  Departe- 
ment des  General-Directorii,  de  concert  mit  mir,  dem  Staats-  und  Justitz- 
Ministre  von  Danckelmann,  entworfen  und  Euer  Königlichen  Majestät 
eingereichet  werden  dürffen,  zumal  es  theils  bey  der  Gesetzgebung  fiir 
Süd-Preussen  mehr  auf  Kenntnis  von  der  Denkungsart  und  den  Be- 
griffen der  Nation,  als  auf  Gelehrtheit  und  Theorie  ankommt,  und 
erstere  in  Ansehung  Süd-Preussens  um  so  weniger  bey  der  Gesetz- 
Commission  erwartet  werden  kann,  als  diese  neue  Provinz  in  vielen 
Stücken  von  Euer  Königlichen  Majestät  übrigen  Provinzen  sehr  ver- 
schieden ist  und  also  auch  verschieden  behandelt  werden  will. 


Eigenhändiger  Randvermerk  des  Königs:  ich  werde  dieses  Re- 
glement zur  Prüfung  erwarten. 

9)  Berlin  1793  December  ig. 

Kabinetsordre  an  die  Minister  v.  Danckelman  und  v.  Voss,  betr.  den  Erlass 
von    Polizei- Gesetzen    für    SUdpreussen    ohne    vorgängige    Anhörung   der 

Gesetzcommission. 

Abschrift  im  St.-A.  Posen,  S.  P.  Z.  D  26   Sammlung  der  Gen.-Verordn.  Vol.  U  Bl.  71. 

Ich  gebe  Euren  Mir  unterm  13.  und  17.  dieses  gemeldeten  Vor- 
haben, zu  Beförderung  der  Aufnahme  der  Provinz  Süd-Preussen  gemein- 
schaftlich mehrere  dort  besonders  nöthige  Polizey-Gesezze  zu  entwerfen, 
Meinen  völligen  Beyfall  und  will  daher  das  dahin  abzwekkende  Vor- 
fluths-Reglement,  womit  Ihr  den  Anfang  zu  machen  gedenkt,  zur  Prü- 
fung gewärtigen. 


Jlc^fes  ^optleC. 


Von  3itltns  Holzte, 


'*       €      t 


€tnleitung. 

\.  Zlllgemeines. 

Daf  6tc  trijdttgfett  6cr  prcuf ifc^cn  33e^^r6cn  in  6er  neu  ertpotbenen 
Proüinj  auf  6em  (ßebictc  6es  23aun>efcns  hinter  6en  anöeren  Pcnpaltungs- 
5tt>eigen  tt)d^ren6  öes  3a^res  ^793  an  Umfang  5urücfftan6,  öarf  nic^t 
überrafc^en,  I^n5elte  es  ftc^  6oc^  porerft  öarum^  tDteöer  red^tltc^e  Per- 
Ijältniffe  im  £an6e  Ijer$ufteUen  un6  6ie  neuen  3e^ör6en  einsurid^ten,  e^ 
man  We  23e6ürfniffe  für  öie  Heu«  un6  Umbauten  ermitteln  un6  an  6ie 
Jlusfü^rung  6iefer  geljen  fonnte.  Dennoc^  tpuröen  nic^t  nur  6ie  fofort 
notljujenöigen  Bauten  in  Eingriff  genommen,  fon6em  es  n>ur6en  aud^ 
n)eitge^en6e  pidne  5ur  2(ufbefferung  6es  Canöes  em>ogen,  pidne,  öeren 
Pern>irflic^ung  t^eils  6er  ^ufunft  porbe^alten  blieb,  t^eils  auc^  6urc^ 
öie  fpdteren  politifc^en  2Ien6erungen  pereitelt  muröe. 

(Eine  fc^mierige  2tufgabe  n>ar  es,  geeignete  Baubeamte  5ur  Ztn« 
fteDung  in  5fi6preuf en  5U  geioinnen.  ^n>ar  ^atte  6ie  Pofener  Kammer 
in  6em  Kriegs-  un6  2)omänenrat^  ^eermann  einen  ted^nifc^  wie  fünft- 
lerifc^  ausg^eic^neten  Baubeamten  erhalten;  aber  6ie  Befe^ung  6er  Bau- 
infpeftionen  bot  tro|  6es  aufgemanöten  (Eifers  beftän6ige  Sc^mierigfeiten. 
3tn  £an6e  felbfl  ftan6en  geeignete  Krdfte  nidjt  5ur  Perfügung,  un6  6ie 
alten  Propinsen  lieferten  nur  einen  geringen  Ueberfc^uS.  ^ubcm  waren 
6ie  Stellen  t^ier  fc^Iec^ter  befoI6et  als  6ort,  un6  6ie  Beamten  6er  alten 
Propin5en  ftrdubten  fxdi  gegen  6ie  Perfe^ung  in  6ie  frem6fprac^igen, 
min6er  fultipirten  neuen  (ßebiete.  2tm  ^8.  3uli  \793  for6erte  p.  Pof 
6a5  ®ber-Bau6epartement  auf,  6a  es  in  Sü6preufen  an  Baube6ienten 
mangele,  i^m  über  6ie  für  6ie  6ortige  Pern>en6ung  fc^on  als  tauglich 
befannten  o6er  ftc^  noc^  meI6en6en  Perfonen  Porfc^Idge  5U  machen.  ^) 

Diefer  2Iuffor6erung  ipur6e  fofort  entfproc^en.  Doc^  erfannte  6er 
©eljeime  ©ber  •  iSauratlj  (Silly,  6af  6em  UTangel  an  tüc^tigen^^Bau« 
beamten  nur  abgeholfen  tper6en  Mnne,  ipenn  6iefen  (Selegen^eit  5U  befferer 
Porbil6ung  gegeben  U)ür6e;  er  erbot  ftc^  6em  ÜTinifter,  im  Pereine  mit 
6em  (Relfixmm  0ber-Baurat^  UTencelius  un6  6em  Konöutteur  Rietet- 
mann  tpd^ren6  6es  U)inters  ^  793/9^  einen  öffentlichen  Unterricht  in  6er 

»)  iöelj.  St*4l  Berlin,  H,  93.  A  rir.  2, 
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i^öE^eren  ]3aufun^e  abinlialUn,  fofem  ti^nen  6ie  fa(^ü(^en  Koflen  bes* 
felbcn  pcrgütet  »üröen.  2)as  Schreiben  (Urf.  3)  liefert  einen  Bettrag  jur 
ZDürMgung  öes  xiodi  I^eute  rfit^mlidpft  befannten  (Billy,  IfatU  aber  nic^t 
6en  geljofften  (Erfolg,  6a  p.  X?of  aus  ZHangel  an  ZITitteln  bas  2(nerbieten 
ableljnen  muf te.  3*^"^^^^^^  erfuhr  ©illy  einige  3a^re  fpdter  Me  <ße* 
nugtt^uung,  6af  6er  pon  i^m  beseic^nete  ZPeg  als  6er  rid^tige  evtannt, 
im  3^^^^  1^99  ^^^  i^*  5^*^  tCe^nifc^en  ßoc^fc^ule  umgeipan6e(te  Bau« 
afa6emie  in  Berlin  gegrün6et,  un6  er  felbft  als  einer  6er  erjlen  Pier 
Direftoren  6erfelben  berufen  n)ur6e.^)  Hic^t  $um  n>enigflen  mögen  6ie 
mif  liefen  Pert^dltniffe  6er  ehemals  polnifc^en  £an6est^eile  6as  ^uftan6e« 
fommen  6iefer  ZCnftalt  —  n>ie  auf  juriftifc^em  (ßebiete  6ie  (Einführung 
6es  2lllgemeinen  £an6rec^ts  (pgl.  iiap,  VI)  —  befdjieunigt  ^aben. 

Klan  unterlieg  nic^t,  bxe  prflfung  6er  in  6en  bei6en  fü6preugifc^en 
Departements  an5ufte[Ien6en  Permeffungs-  un6  BaU'Kon6ufteure  d^nlic^ 
n>ie  in  ®ft'  un6  XDeftpreufen  5U  erleichtern.  Hac^6em  (ßiUy  ein  <ßut< 
achten  abgegeben,  erhielten  6ie  Kammern  5U  Pofen  un6  Petrifau  am 
28.  TXläti  \7^^  eine  Perfügung,  roeldje  6as  Prüfungsu?efen  für  Sü6- 
preufen  regelte.*)  Vanadf  IjaiU  ie6e  Kammer  6ie  6ortigen  Kan6i6aten 
bei  6em  <Dber'Bau<Departement  in  Berlin  an5umeI6en,  melc^em  es  als 
6er  tec^nifdjen  Prüfungsbefjör6e  oblag,  6ie  seic^nerifdjen  2tuf gaben  ju 
beftimmen.  2)ie  mün6lic^e  Prüfung  6urfte  pon  6em  Baural^e  6er 
Kammer  abgeljalten  «>er6en.  Probearbeit  un6  Prüfungs  •  ProtofoD 
n>aren  u>ie6er  an  bas  ®ber-Bau-Departement  ein5ufen6en,  welches  6ie' 
felben  beurtl^eilte  un6  6as  ^eugnig  ausftellte. 

IDas  6ie  2IusfüI;rung  6er  Bauten  anging,  fo  n>ur6e  unter  6em 
](9.  2(uguft  ^795  6er  (ßebrauc^  6es  in  6en  alten  Propinsen  üblichen 
r^einifc^en  ZITafes  porgef(^rieben.  *)  Seljr  ^eilfam  wat  je6enfaQs  6ie 
eftfe^ung  gemiffer  einheitlicher  2lbmeffungen  6er  Zrtauer-  un6  Dac^fteine 
ür  6ie  fü6preufifc^en  ^xt^elmn,  welche  mit  6em  {,  3^"^^^  1^9^  ^" 
Kraft  trat  (Urf.  5). 

2.  Qoc^baun>efen. 

2tuf  6em  ©ebiete  6es  ^o^baues  galt  es  in  erfter  Cinie,  6en  tDie6er' 
aufbau  6er  Stä6te  (pgL  Kap.  X  Stä6tett>efen)  5U  för6em  un6  6abei  6er 
üblichen,  feuergefd^rlid^en  Bauart  ein  (En6e  5U  madjen.  tlidft  nur  auf 
6em  £an6e,  fon6em  auc^  in  6en  Std6ten  u>ur6en  bis  6a^in  6ie  Qdufer 
aus  Blocf^ol5  errichtet  un6  mit  Strolj,  Holjr  06er  Scljin6eln  ge6edft; 
felbft  6ie  Sdfornfteine  beftan6en  aus  ^015  un6  mar^n  nur  mit  Celjm 
perfc^miert.    Bc5eidjnen6  für  6ie  Der^dltniffe  6er  neuen  Propinj  u>ar 

*)  (Ein  iebensbxib  btefes  auf  allen  iSebteten  bes  Sanipefens  hemanbevUn  marnies 
9tebi  ber  tt^m  von  feinen  Sd^nlern  ^etDtbmete  Hac^rnf:  Denfmal  ber  £tebe  unb  Der« 
elirnno.  3f|rem  oerewtgten  £etjrer  ^errn  Vav\b  (SiUy,  Königlich  preugifc^em  (Se^etmen 
(Dbersoanratlje,  Dtreftor  ber  Königlichen  Sauafabemie,  ber  ^fabemie  ber  "H&rtftt  nnb 
beten  Senats  yi  Berlin  n.  f.  m.,  gevibmet  von  ben  fhibirenben  mitgliebem  ber  König« 
liefen  Banafabemie  30  Berlin,    herausgegeben  bnrcb  n:>il^elm  Ko(^li)off.    Berlin  \809. 

Biefe  Schrift  nennt  unter  ben  «,ioi(^itgeren  t>ienfHetflnngen'',  meiere  <9tlly  als 
mitglieb  bes  (Dber « Bau  -  Departements  in  ben  et^emals  polnifd^en  fanbest^eilen  be« 
fd^äfttgten,  ben  Bromberger  tianaU  bxe  iettung  ber  Dermeffungsarbeiten  in  Subpren§en 
nnb  rOeftpreugen,  fovie  bas  Pirefttonsgebänbe  nnb  bos  Kabettenl^aus  in  Kalifd^,  mel^e 
nodf  t^ente  311  ben  Set{ensiDttrbigfetien  von  Kalif6  gefrören. 

*)  (Selj.  5t.«2l.  Berlin,  (5en^J>vc.  Subpr.  txt  l  Hr.  ?♦ 

»)  SU^2l.  pofen,  Sübpr.  g.  D.  25.  Vol  I  5.  n. 
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es,  6af  man  von  6em  urfprfinglic^en  Dot^ben,  öte  jtpette  Kammer  in 
Centfc^i^  einjuric^ten,  Ttb^tanb  nehmen  mufte,  iDeil  boxt  fiber^upt  feine 
Znafftpbauten  por^an6en  iparenJ)  Die  meiften  StibU,  un6  felbft  be- 
6euten6e  n>ie  Ciffa,  lagen  bnxii  n^ieöer^olte  Brdnöe  perQ>üftet  öamieöer, 
lloc^  am  26.  Tlptxl  11795  tpuröe  Kopni^  //^te^r  als  jut  Qdlfte  in  2(fc^e 
gelegt^';  un&  am  S.ZIIai  brannten  in  bem  StAM<^en  Storc^nefl  \2{  Qdufer; 
89  StdQe  un6  6  Scheunen  ab.^ 

Diefen  Znif{tdn6en  n>ur6e  6ur^  Me  (Einführung  von  Baupolijei- 
Peror6nungen  entgegensutreten  perfucfft  un6  frarauf  geörungen,  6af 
iDenigfItens  in  6en  Stdöten  6ie  Heubauten  gam  in  Stein  o6er  bodi  in 
ausgemauertem  ^ac^n>erf  ^gefteKt  un6  mit  Riegeln  ge6ectt;  befon6ers 
aber  6ie  Sc^omfteine  nur  maffiü  ausgeführt  n>ür6en.  ^ur  ^öröerung 
6er  feuerftdferen  Baumeife  vooüU  X)of  für  <ßebAu6e  aus  i^ac^werf  35,  für 
<Bebdu6e  aus  Stein  ^5  Pro5ent  Baul;ülfsgel6er  feftfe^n,  un6  mit  6er 
BenoiOigung  6es  Königs  tourbm  aus  6en  (Einfünften  6er  Propins  für 
6as  erfte  3a^r  ^0000  tf  ^L  6en  Kammern  in  Pofen  un6  Petrifau  behufs 
Pert^eilung  nac^  gleichen  Qdiften  5ur  Perfügung  gefteüt*) 

Bei  6er  Durc^fül^rung  i^rer  n)oI^Imeinen6en  Tlbfiäfien  Ifatten  6ie 
Be^ör6en  aber  mit  neuen  llebelftän6en  5U  fdmpfen,  mit  6em  ZHangel 
an  leiftungsfd^igen  Ziegeleien  un6  an  gefd^ulten  Qan6n>erfem  un6  nic^t 
5um  min6eften  mit  6er  2lrmut^  un6  6er  Unmiffenl^t  6er  Bepölferung. 

3n  Ka  lifc^,  voo  man  es  nod^  rec^tseitig  per^in6erte,  6af  6er  ZHagiftrat 
6ie  Hat^S5iegeIei  ;/0^ne  2(nfc^Iag  un6  öffentliche  Befanntmad^ung^'  pon 
neuem  perpac^tete/)  fa^  man  fid^  genöt^igt,  bei  6em  lDie6eraufbau  6er 
ipfiften  <Brun6fKicfe  aus6rücflic{^  nur  geprüfte  Qan6n>erfsmeifter  susulaffen 
un6  gleichseitig  6ie  baupolueilid^en  Dorfc^riften  5U  ergfinsen.  BaI6  6arauf 
fan6  6ie  S^Si^^^fid  ^^^  23au^an6n>erfem  aus  6en  alten  Propimen  nacf; 
Sü6preufen  eine  allgemeine  Hegelung  (Urf.  \  nnb  4).  Der  Can6rat^ 
6es  Bomfler  Kreifes  bat  in  feinem  Berichte  pom  ^3.  September  1(793, 
pon  6er  (Einführung  gemauerter  Sc^ornfteine  2(bftan6  5U  nel^men,  6a  bei 
6em  ZUangel  an  Ziegeleien  im  Kreife  6ie  ^UQel  ungemein  tt^uer  un6 
6ie  2(usfü^rung  Pon  Sd^ornfteinen  6urc^  6ie  pon  6er  polnifc^en  Hegierung 
eingeführte  Xauc^fangfteuer  nod;  befon6ers  belaftet  fei.  Sein  (ßefuc^ 
würbe  von  6er  Pofener  Kammer  abgelehnt.  ^  Jtls  in  ZHeferi^,  einer  6er 
befferen  5td6te  6er  Propins,  am  {6.  3uli  ^79^  meljrere  u)üfte  <ßrun6- 
ftücfe  jur  Bebauung  ausgeboten  n>ur6en,  erfldrten  6ie  Bauluftigen,  6af 
fte  ftc^  $tpar  jur  2lusfü$rung  mafftper  Sc^ornfteine  perftet^n  wollten, 
6af  6agegen  6ie  2tusmauerung  6er  VOänbe  mit  Zi^d^In  fomie  6ie  De(f ung 
mit  Dac^fteinen  i^re  Permögens-llmfldn6e  überfliegen.«) 

2tm  ^7.  3uli  ^793  tt>aren  6ie  Kammern  5U  Pofen  un6  petrifau 
aufgefor6ert  n>or6en,  ein  Publifan6um  betreffen6  6ie  nott;n>en6igften 
ZHafregeln  jur  Per^ütung  Pon  ^euersbrünften  ju  entn>erfen.^)  2(ber  nodf 
el^  auf  (Btunb  6er  eingelieferten  Porarbeiten  eine  folc^e  Peror6nung 
pon  Berlin  aus  erlaffen  werben  fonnte,  brac^  im  Spdtfommer  1(79^ 
6er  polnifc^e  2(ufftan6  aus,  un6  n>ie  manche  an6ere  (egensreic^e  TJla^* 

0  Pgl.  5.  ^58. 

>)  <0e^.  Si«^.  Berltfty  <9en.«XHr.  Sü^pr.  <Drtf(baften  Ztr.  ^90  nnb  Vk7\. 

•)  P9I  5.  ^66.  Genaueres  5.  W  f.  *)  SUTl.  pofen,  Säbpr.  5.  D.  26.  Pol.  I  5.  25. 

«)  St4I.  pofen,  Sabpr.  $.  A  V  ^a.    •)  5t..2l.  pofen,  mefertft  C  77. 
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na^me  vonxbe  bamals  andtf  btefe  nnb  bamxt  6ie  Siegelung  6e5  Bau* 
poltjetmefens  pertagt  „bis  Me  (Bemütl^er  me^r  beruhigt  fein  wfxvben^'.  ^) 

€t^öljte  Jtufmerf famf eit  n>i6mete  man  6er  ^auptflait  Pofen  (Urf.  2). 
Hodj  unter  öer  polnifdjen  ^errfd^aft  ^tte  im  3aljre  ^780  Me  ^^Kommiffton 
6er  guten  ®r6nung^'  eine  Bebauung  6er  jat^Ireic^en  tpüften  <ßrun6ftücfe 
anjuba^nen  perfuc^t.  ZRit  neuer  Kraft  nat^m  man  6ie  Cdfung  6iefer 
2(ufgal>e  je^t  n)ie6er  auf.  Die  perfallenen  mittelalterlichen  Sta6tmauem 
n>ur6en  nad^  un6  nadf  abgebrochen,  6er  (ßraben  por  il^nen  perffiUt  un6 
5ur  Bebauung  I^rgeric^tet.  ^tu^ert^alb  6er  5ta6t  tpur6e  smifd^en  6em 
IPronfer  un6  6em  Breslauer  C^ore  6ie  Jtniage  einer  neuen  Strafe  mit 
einem,  mit  Bdumen  bepflansten  5pa5ienpege  in  6er  ZMitte,  6er  heutigen 
IDill^ImS'Strafe,  porgefel^en  un6  nac^  6en  pidnen  (Rxüys  un6  ^eer- 
manns  in  6en  bei6en  ndc^ften  3at;ren  ausgeführt  So  n7ur6en  auf  6er 
Qod^platte  por  6er  IDeftfeite  6er  mittelalterli^en  Sta6t  6ie  2(nfdnge  5U 
einem  neuen  Sta6ttt^eile  porbereitet  wcldiet,  nac^6em  fein  Bebauungs* 
plan  nocf^  in  ffi6preufifc^er  ^eit  feftgelegt  n:>or6en  n>ar,  baI6  6ie  5U 
bei6en  Seiten  6er  IDart^e  gelegenen  alten  Sta6tt^Ie  überflügelte  un6 
gegentpdrtig  jum  ZITittelpuntte  6es  ftä6tifc^en  Cebens  getpor6en  ift  ZMit 
Porliebe  bauten  ftc^  l^ier  6ie  nac^  Pofen  perfekten  l^d^eren  3^amten  an.  *) 

Das  (ßebdu6e  6es  einmaligen  3^fuiten -Kollegiums  n>ur6e,  nadfbem 
6ie  6afelbft  nadf  2(uf^ebung  6es  0r6ens  angelegte  Schule  an6em>eitig 
untergebraci)t  n>or6en  n>ar,  als  Dienftgebdu6e  für  6ie  Pofener  Kammer, 
6as  el^emalige  Sc^Iof  für  6ie  ;/Hegierung^'  6.  ^.  für  6ie  <ßeric^tsbe^dr6en 
eingeridjtet.  *) 

(Eine  Permeffung  6er  Sta6t  wuvbe  eingeleitet,  un6  es  n)ur6e  er- 
n)ogen,  ob  es  flc^  nic^t  empfeljle,  im  3ntereffe  6er  tief  gelegenen  dfllic^en 
Sta6ttt^eile  einen  2lrm  6er  IDart^e  5U  fc^Iief  en,  fei  es  6enjenigen  stpifc^en 
6er  IDallifc^ei  un6  6em  Dome,  fei  es  6en  5n?ifc^en  6er  ^ifc^erei-Porßa6t 
un6  6em  (Braben,  eine  jrage,  6ie  erft  gegenn>drtig  einer  en6giltigen  Cdfung 
entgegen  5U  ge^en  fc^eint.*) 

Die  ftaMifc^en  ^i^S^l^i^"  n?ur6en  in  befferen  Sianb  gefegt,  erweitert 
un6  6urc^  neue  perme^rt*)  ^m  Sommer  ^79^  wntbe  ein  Stabtbau' 
meifter  für  6ie  Sta6t  pofen  angefteUt  un6  am  ^.  September  mit  einer 
ausfü^rlidjen  3"^^^"'^^^"  perfetjen.  3^^  n)ur6en  6ie  entwebev  ganj 
06er  mit  Unterftü^ung  aus  Königlici^en  Kaffen  beftrittenen  Bauten  foipie 
6ie  Kdmmerei  -  Bauten  anpertraut.  ^ür  6ie  Uebermac^ung  6er  übrigen 
Pripatbauten  n7ur6e  ein  2(usfc^uf  ernannt,  meld^em  6er  Sta6tbaumei{}er 
als  Znitglie6  angehörte.  ^) 

3.  Permeffungs-  un6  Ciefbauroefen. 

Durclj  6ie  beabflc^tigte  Heuor6nung  6es  Steueroefens  tt>ur6e  eine 
genaue  Permeffung  6er  gansen  propin5  peranlaf t,  n>elc^e  gleicf^seitig  6en 
3ntereffen  6es  ^an6els  un6  6es  t^eeru>efens  entgegen  fam.  ^  nac^6em 
6ie  Koften   6iefes  Untemeljmens,  5U  6em  es  an  Vorarbeiten  aus  pol- 

>)  St.>2L  pofen,  Sfibpr.  S.  A  V  la.  Befc^eib  cm  Me  pofener  Kammer  oom 
3.  mar}  1(795. 

*)  (5elf.  5t.s2L  Berlin,  <9en.sDir.  (Drtfc^aften  Itr.  9^  nnb  975- 

')  (Ebenba  Zlv.  938.    P9L  and^  5. 1(56,  (65  nnb  ii78. 

*)  St.*2l.  pofen,  pofen  C.  (9,  »)  <Se^.  5t»2l  Berlin,  (5en.*IHr.  Sfibw.  (Drtfc^^aften 
^r,  93^    *)  <0ef}.  St»21.  Berlin,  (5en.«I)ir.  Sfibpr.  (Tit.  II  265.    ^  VgL  S.  282—83, 
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ntfc^er  ^ett  beinah  ooUjianMg  gcbrac^,  bei  ctner  Dorausjtc^tHc^eti 
Dauer  pon  pter  3aljren  auf  200000  tCIjI.  berechnet  wotben  waren,  ge* 
ne^migte  6er  König  unter  6em  2.  3«"*  \  ^9^/  6af  für  6te  geöa^te  3«it 
jdifxlxdf  50000  C^I.  als  Koften  6er  Permeffung  aus  6en  (Einfünften  6er 
Prooin$  entnommen  tDer6en  6urften.  *)  Unter  6er  Ceitung  6es  ® ber-Bau* 
Departements  n>ur6en  6ie  Permeffungsarbeiten  o^ne  Persug  im  Pofener 
Besirfe,  einige  XDodfm  fpäter  im  Petrifauer  begonnen,  un6  bereits  am 
5.  3uli  fonnte  (Billy  über  6ie  ftattgeljabte  Prüfung  6er  erfleren  aus  ^rau- 
fta6t  berichten.*)  2tm  \6.  6esfelben  ZTTonats  meI6ete  v.  Vo%  6em  Könige, 
6af  60  l£on6uf teure  bei  6er  Jlrbeit  befc^äftigt  feien,  un6  6iefe  ^alfl  nodf 
oermeljrt  iper6en  folle;  6er  König  genehmigte  6arauf,  6af  6er  (ße^eime 
0ber'SauratI;  (SiÜy  un6  6er  in  6er  Prooins  befannte,  pormalige  Direftor 
6er  See^an6!ungs-So5ietät  Cangner  5U  Kepiforen  ernannt  n>ur6en  un6 
unter  (ßemd^rung  einer  ^ulage  6ie  Propins  jweimal  im  ^alfve  bereifen 
foUten.')  TXls  ^rudjt  6iefer  Jtrbeiten,  6eren  Umfang  nac^  6er  6ritten 
(T^eilung  polens  noc^  permeljrt  mur6e,  erfc^ien  ^  802/3  6ie  in  Kupfer 
geßoc^ene,  groge  Karte  Pon  5ü6preufen,  im  ZRafftabe  \ :  ( 50  000  auf 
^3  Blattern  gqeic^net*) 

Heben  6iefer  allgemeinen  Z7ermeffung  6es  Can6es  ging  eine  ein« 
ge^en6ere  2lufna^me  6er  UJafferldufe,  befon6ers  6er  IDart^e,  6er  ©bra 
un6  6er  Prosna,  meiere  bis  5ur  Uebemal^me  6er  preugifc^en  ßerrfc^aft 
bei  6em  ZtTangel  aller  StrompoK5ei  *)  ein  BiI6  trauriger  Dernac^Iäffigung 
6arboten.  Die  IDart^e  tpar  6erartig  mit  ^0(5  un6  Steinen  perfüUt  un6 
mit  ZRü^toe^ren  6urc^fc^nitten,  6af  fie  fogar  bei  günftigem  lDafferftan6e 
nur  unterljalb  Pofen  pon  n^enigen  Schiffern  befahren  n)ur6e. «)  Sofort 
tpur6e  eine  2lufnaljme  6es  Stromes  in  6en  ZHafftaben  ^:  20  000  un6 
\ :  5000  eingeleitet; ')  was  6ie  Derbefferungsarbeiten  felbß  anging,  fo 
muf te  man  jtc^  por  6er  ßan6  mit  6er  ^o^^^^^^^^^Ö  ^^^  f)in6emiffe 
un6  6er  2(usfüt;rung  pon  rieineren  Baun>erFen,  wie  Durc^ftid^en  un6 
Buhnen  begnügen,  el^e  man  5U  6urc^greifen6en  Unternehmungen  überget^en 
fonnte.  Dem  Plane  gegenüber,  6ie  IDart^e  bis  Siera65  hinauf  fc^iffbar  5U 
machen,  perijtelt  ftc^  6er  König  ableljnen6,  6a  es  i^m  fraglidj  erfc^ien, 
u>ie  ipeit  6ie  aufgett?en6eten  Koften  n>irf lic^  einem  Be6ürfnifre  entfprdd^en.  ®) 
€rft  auf  6ie  erneuerten  2tntrdge  pom  6.  un6  2^.  ZITai  ^79^  genehmigte 
er,  6af  6ie  Jtrbeiten  5ur  Sd^iffbarmac^ung  6er  IDart^  in  2tnfc^Iuf  an 
6ie  6urc^  ^rie6ridj  6en  (Srof en  ben>irfte  Regelung  6er  neumärfif^en 
Strede  6es  Stromes,^)  Pon  Sdjmerin  aufwärts  g^en6  bis  Pofen,  not^ 
in  6emfelben  ^^Ifu  porgenommen  un6  für  6iefen  ^n>ecf  63000  fClfl 
perausgabt  tt>er6en  6urftcn  (Urf.  6  un6  7).    Der  ZlTiniper  p.  Dof  ^atte 

')  DgL  5.  \62, 

")  St.s2l.  Breslau,  m.  K.  III  rz  Vol  IV  BL  ^05. 

')  (5elf.  5U^  Berlin,  H.  96  2^  A.  Vol.  I  f. 

*)  Spejialfarte  von  Snbprengen,  mit  aUeri^d6fter  <ErIanbni§  aus  ber  Kdm^Hc^en 
grogen  topograpt^ifd^en  Permeffun^farte  unter  Initmirfung  bes  Direftors  £angner 
rebu5trt  unb  fjerausaegeben  com  (Betjetmen  (DbersBauratlj  Öttty.  Die  poßfurfe  unb 
Hauptfragen  finb  geseic^net  vom  er^en  <9eneraUpo{iamts«He9i|irator  lllattl^tas.  Berlin 
1802  unb  (803.    2000  rf^ein«  Hutf^en  auf  Vh  X>e5imal3oQe  rebusirt. 

»)  Vgl.  5.  ^87.    •)  D.  ßolfd?e,  ttJeft*,  Sub«  unb  neu»<r)ft)reu§en  n  5, 157. 

')  Karten  in  ber  planfammlung  bes  Staatss^Ir^ius  ju  pofen. 

•)  Vgl  5.  \66,  •)  riac^ric^t  pon  ber  Perroaltung  unb  Urbarmadjung  ber  IPartlje» 
Brnd^er«    Berlin  (787* 
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bei  Mefer  <0elegen(^t  andf  eine  Z7erbtn&un9  der  IDart^  nnb  6er  tDetc^fel 
perntittelft  6es  (ßopIo«Sees,  6er  He|e  un6  6es  Bromberger  Kanals  oor- 
gefc^Iagen-llDie  Porarbeiten  3U  6iefem  piane  n>ur6en  in  6en  ndc^ften 
3a^ren  in  6er  t£lfai  aufgenommen, ')  feine  Durchführung  aber  6urd^  6ie 
napoleonifci^en  Kriegsfitürme  unterbrochen  un6  feit  6er  (ßrenjt^ilung  pon 
1(8(5  nicift  n)ie6er  perfucf^t. 

2)ie  2lufna{;me  6es  ©bra-^Iuffes,  in  6er  2(bftc^t  öw^  6iefen  f  luf 
fd^iffbar  un6  6en  breiten  0bra*oruc^  urbar  ju  machen,  n>ur6e  auf  eine 
Perfägung  an  6ie  Pofener  Kammer  pom  9.  September  \793  ebenfalls 
nodf  in  6emfelben  ßerbfte  begonnen.*) 

3n  gleicher  weife  pemad^Iaffigt  wie  6ie  tPafferldufe  nxiren  6ie 
£an6fh:a0en,  nici^t  min6er  6ie  ^d^ren  un6  BräcfeU;  welche  ,^5um  Cl^eil 
nic^t  einmal  mit  ©eian6ern  petfe^n"  n>aren  un6  „6ie  2teifen6en  oft  6er 
Auf erften  Cebensgefa^r  ausfe^ten^'.  p.  Z7of  felber  fan6  bei  6er  Bereifung 
6er  Propins  6ie  ^ä^ranftalten  über  6ie  ZDeic^fel  bei  6em  Bifd^ofsfl^e 
Ceslau  (Wlodawd)  ,,Por5figlic^  fc^Iec^t  un6  gefd^rli^^',  mes^alb  er  6ie 
fofortige  Befcijaffung  eines  neuen  pral^ms  perfügte.*)  Pon  foftfpieligen 
Heubauten  mugte  man  aber  abfegen;  6enn  einerfeits  traten  nacff  6er 
allgemeinen  Pern>aI;rIofung,  in  6er  6as  £an6  ftc^  fo  lange  befun6en  I;atte, 
6ie  Be6firfniffe  gar  5U  sat^Ireic^  etitgegen,  un6  an6ererfeits  fehlten  super* 
lafftge  2(ufna^men,  6eren  man  als  (ßrun6Iagen  be6urft  {^dtte.  Siefe  por* 
erft  5U  fc^affen,  mar  6ie  Hauptaufgabe  6er  preufifci^en  Ccc^nifer  nadf  6er 
Befi^na^me  6es  £an6es. 


URKUNDEN. 


i)  Berlin  1793  Juni  27. 

V.  Voss    an  die  Posener  Kammer  betreffend  die  Zulassung  nur  geprüfter 
Handwerksmeister  bei  dem  Wiederaufbau  der  Stadt   Kaiisch;   Verfügung 

einiger  baupolizeilicher  Massregeln. 
Abschrift  im  St.-A.  Posen,  Sadpr.  Z.  D  25  Vol.  I  Bl.  M. 

Da  der  Bau-Inspector  Busse  in  seinem  über  das  Retablissement 
der  abgebrannten  Häuser  zu  Kaiisch  erstatteten  Bericht  unter  No.  3 
angezeigt,  dass  verschiedene  Zimmergesellen  vom  Lande  an  den  Häusern, 
die  zu  Kaiisch  wieder  aufgebauet  werden,  schlechte  Arbeit  verfertigen, 
so  habt  Ihr  sofort  die  Verfügung  zu  treffen,  dass  diese  Leute  nicht 
ferner  für  eigne  Rechnung,  sondern  blos  als  Gesellen  unter  Aufsicht 
eines  Meisters,  der  vorhin  sein  Meisterstück  gemacht  hat,  arbeiten 
dürfen,  welches  auch  auf  die  Maurergesellen  auszudehnen  ist. 

Was  die  künftige  Prüfung  derjenigen  Zimmer-  u.  Maurer-Gesellen 
betrift,  welche  Meister  werden  wollen,  so  kann  darüber  nicht  eher 
etwas  bestimmt  werden,  als  bis  erst  überhaupt  festgesetzt  seyn  wird, 
was  für  eine  Verfassung  das  Handwerks-Wesen  in  Südpreussen  erhalten 
soll.  Die  jetzigen  Maurer-  und  Zimmer-Gesellen,  welche  beym  Wieder- 
aufbau der  Stadt  Kaiisch  gebraucht  werden,   sind  dahin  zu  instruiren, 

»)  <5elj.  5t.»2I,  Berlin,  (Sem^Dlr.  Sfibpc.  Hr.  538. 

»)  St.s2I.  pofen,  Sfibpr.  g.  AUT.  u  fornte  bie  Kartetu 

3)  5t.»2I.  pofen,  Sfibpr.  g.  D.  25,  Vol  I. 


dass  1.  alle  Behältnisse  zum  Distilliren,  Färben,  Schmelzen  tmd  die 
Backöfen  unter  sichere  Gewölbe  gesezt,  2.  die  Kamin-Heerde  jiicht 
auf  Balken,  sondern  auf  gemauerten  Fundamenten  angelegt,  wenigstens 
doch  die  Balken  ausgeschnitten  und  vertrumpft  und  auf  ein  kleines 
geschlossenes  Gewölbe  gesezt,  3.  hölzerne  Wände  in  den  Feuer-Mauern 
wenigstens  1  auch  lYs  Stein  dick  gegen  das  Holz  bemauert  werden, 
4.  dass  die  Küchen-Brandmauer  wenigstens  l^g  Stein  stark  sey,  so- 
bald solche  zwischen  hölzernen  Scheidewänden  im  Hause  angelegt 
wird,  5.  dass  die  Darren  zwischen  4  massiven  Wänden  angelegt, 
mit  tüchtig  gewölbtem  Rauchfange  und  mit  einer  Schornsteinröhre 
versehen,  diejenigen  Darren  aber,  welche  im  2.  Stockwerk  stehen, 
so  weit  sich  die  Mauern  von  solchen  erstrecken,  auf  ein  hinlängliches 
ganz  massives  Gewölbe  gesezt  werden.  Das  Gewölbe  über  der  Darre 
kann  zwar  auf  ein  Rauchfangholz  gelegt  werden,  der  Rauchfang  muss 
aber  l'/«  Fuss  vor  der  Darre  vorspringen.  Auf  die  Befolgung  dieser 
Vorschriften  habt  Ihr  durch  den  Magistrat  sehen  zu  lassen. 

In  den  Antrag  des  ic.  Busse  zu  entriren,  dass  man  Maurer  und 
Zimmerleute  aus  der  Mark  kommen  lassen,  ihnen  die  Reisekosten  ver- 
güten und  sie  als  Raths-Zimmer-  und  Maurer-Meister  in  Kaiisch  an- 
setzen möchte,  finden  wir  bedenklich.  Sollten  die  Meister  beider 
Professionen,  welche  jetzt  in  Kaiisch  und  andern  benachbarten  Städte 
befindlich  sind,  ja  nicht  tauglich  oder  nicht  zureichend  seyn,  so  können 
allenfalls  auf  so  lange,  als  das  Retabi issement  dauert,  andre  aus  der 
Neumark  oder  Schlesien  durch  eine  öffentliche  Bekanntmachung  ein- 
geladen werden.*) 

Was  die  übrigen  Professionen  betrift,  deren  der  ic.  Busse  gedenkt, 
so  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  die  Meister  zu  Kaiisch  allein  im 
Stande  sein  sollten,  die  Arbeit  an  den  neuen  Gebäuden  zu  verfertigen. 
Den  Professionisten  auf  dem  Lande  kann  daher,  in  sofern  sie  nach- 
weisen können,  nach  tüchtig  verfertigtem  Meisterstücke  Meister  ge- 
worden zu  sein,  wenn  es  in  Kaiisch  an  Werkleuten  fehlen  sollte,  nach- 
gelassen werden,  daselbst  zu  arbeiten,  bis  nach  untersuchter  Gilde- 
Verfassung  etwas  näheres  bestimmt  werden  wird.  In  Ansehung  derer, 
welche  nicht  von  den  Gilden  zu  Meistern  gemacht  sind,  findet  eben 
das  statt,  was  oben  wegen  der  Zimmer-  und  Maurer  -  Gesellen  be- 
stimmt ist. 

•)  Berlin  1793  Juli  9. 

V.  Voss    an    die    Posener  Kammer    betreffend    den  Abbruch    der  Festangs* 

werke   der    Stadt    Posen,    die   Erweiterung    der    Stadt,    die    Bebauung    der 

wüsten  Grundstücke  und  die  Erhebung  eines  Grundzinses. 

St.-A.  Posen,  Posen  C  Nr.  19. 

Die  Planirung  der  verfallenen  Vestungswerke  der  Stadt  Posen 
und  deren  regelmässige  Bebauung  würde  nicht  nur  die  Stadt  ver- 
schönern und  den  Mangel  bequemer  Wohnungen  nach  und  nach  ab- 
helfen,   sondern    auch    der   Kämmerei    eine    ansehnliche  Einnahme    an 


*)  Auf  diese  Erlaubniss  bezieht  sich  das  Schriftstück  der  Posener  Kammer  an  den 
Minister  v.  Hoym  vom  20.  September,  St.-A.  Breslau.  M.  R.  III  12  VoL  V  Bl.  40, 
sowie  die  Verfügung  v.  Hoyms  vom  11.  Oktober,  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  7  C  1 
Acta  betr.  die  Besitznahme  von  Südpreussen. 
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Grundzinsen  gewähren.  Ihr  habt  daher  mit  dem  dortigen  Kommen- 
danten  Rücksprache  zu  nehmen,  ob  von  Seiten  des  Militärs  gegen  die 
völlige  Demolirung  der  verfallenen  Stadtwälle  nichts  zu  erinnern  sei? 
und  im  Fall  nichts  dagegen  eingewendet  wird,  durch  einen  Rath  Eures 
Collegii  (weil  der  Commissarius  loci  gegenwärtig  schon  mit  zu  vielen 
Aufträgen  beschäftigt  ist)  mit  Zuziehung  des  Magistrats  und  eines  Bau- 
Bedienten,  der  das  ganze  Terrän  zu  vermessen  und  einen  Riss  davon 
mit  Rücksicht  auf  die  vom  Stadtgebiete  schon  vorhandenen  (!)  Carte  auf- 
zunehmen hat,  einen  Plan  entwerfen  zu  lassen,  wie  die  Anbauung  der- 
gestalt geschehen  könne,  dass  regelmässige  und  so  viel  wie  möglich 
gerade  Strassen  angelegt,  nicht  aber  wie  bisher  die  Häuser  hier  und 
da  in  ganz  verschiedenen  Richtungen  nach  Willkühr  erbauet  werden. 
Damit  sich  zu  diesen  Plätzen  desto  eher  Liebhaber  finden,  wird  da- 
rauf Rücksicht  zu  nehmen  sein,  dass  zu  jeder  Baustelle  ein  beträcht- 
licher Fleck  zu  Anlegung  eines  Gartens  gelegt  werde. 

Entweder  werden  hiernächst  die  verschiedenen  Abteilungen  der 
Wälle  zum  Planiren  auf  Kosten  derer,  die  eine  solche  Abteilung  im 
Ganzen  übernehmen  wollen,  auszubieten,  und  diesen  die  Freiheit  zu 
versichern  sein,  dass  sie  die  einzelnen  Baustellen  an  einzelne  Baulustige 
wieder  verkaufen  können,  oder  im  Falle  dergleichen  Unternehmer  sich 
nicht  finden,  kann  allenfalls  die  Planirung  nach  und  nach  geschehen, 
und  auf  den  Kredit  der  Kämmerei  ein  Kapital  dazu  angeliehen  werden, 
welches  sich  bei  den  dort  üblichen  hohen  Grundzinsen  wahrscheinlich 
gut  verinteressiren  würde. 

Diejenigen  Bauplätze  vor  dem  Thore,  in  Ansehung  derer  es  keines 
Planirens  bedarf,  und  gegen  deren  Bebauung  nichts  zu  erinnern  ist, 
können,  nach  geschehener  Vermessung,  sogleich  zur  Erbenzinssverleihung 
ausgeboten  werden,  nur  muss  die  Bebauung  selbst  mit  Rücksicht  auf 
den  Plan  des  Ganzen  geschehen. 

Von  den  jezt  am  Glacis  vorhandenen  Plätzen  muss  aber  einer 
oder  allenfalls  auch  zwei  nicht  mit  in  den  Plan  gezogen,  sondern  zur 
Bequemlichkeit  des  Publikums  davon  ausgenommen  werden,  und  Ihr 
habt  auf  Mittel  zu  denken,  wie  solcher  mit  Linden  bepflanzt  und  zu 
einem  öffentlichen  Spaziergange  eingerichtet  werden  könne. 

Da  nach  dem  ins  Deutsche  übersezten  Inhalt  der  Verordnungen, 
welche  die  königliche  polnische  Commissio  boni  ordinis  für  die  Stadt 
Posen  vestgesezt  hat,  im  Jahre  1780  sämtliche  wüste  Plätze  in  der 
Stadt  und  in  den  Vorstädten  an  den  Meistbietenden  mit  der  Be- 
dingung haben  verkauft  werden  sollen,  solche  innerhalb  3  Jahren  zu 
bebauen,  so  habt  Ihr  untersuchen  zu  lassen,  ob  solches  auch  geschehen 
sei,  und  die  Kaufgelder  bei  der  Kämmerei  zur  Einnahme  gekommen, 
und  ob  von  den  der  Stadt  anheimgefallenen  wüsten  Plätzen  noch  jetzt 
einige  unbebauet  sind?  in  welchem  Falle  solche  ebenfalls  mit  ausge- 
boten werden  können.  Nach  eben  diesien  Verhandlungen  der  Com- 
mission  hat  nach  der  vom  Stadtgebiete  aufgenommenen  Vermessungs- 
Karte  jeder  Besizzer  eines  Grundstücks,  wenn  er  auch  vorher  keine 
Abgabe  davon  entrichtet  hat,  von  jeder  Quadratruthe  ein  Quantum 
an  die  Stadt-Kasse  zalen  sollen. 

Nun  finden  sich  zwar  in  der  Kämmerei-Rechnung  verschiedene 
nach   dem  Jahre  1780   entstandene   Grundzinsen   aufgeführt,    es   fragt 
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sich  aber,  wie  viel  eigentlich  pro  Quadratruthe  festgesetzt,  und  ob  das 
bestimmte  Quantum  von  allen  Besizzern  ohne  Ausnahme,  sie  mögen 
geistliche  oder  Edelleute  ic.  sein,  wirklich  fixirt  und  seitdem  erhoben 
worden?  Auch  hierüber  erwarten  Wir  bei  Einreichung  des  Plans 
Euren  Bericht. 


S)  Berlin  xygs  August  5. 

Der  Geh.  Ober-Baurath  Gilly  erbietet  sich  v.  Voss,  aus  Anlass  des  Mangels 
an  Baubeamten   in  Südpreussen  einen  Unterrichts-Kursus  in  dem  höheren 

Bauwesen  zu  veranstalten. 
Original  im  Geh.  St-A.  Berlin ,  Gen.-Dir.  Sodpreussen,  Universalia  Tit.  I  Nr.  7. 

Ew.  Exellentz  haben  geruhet,  unter  dem  18.  v.  M.  von  dem  König- 
lichen Ober-Bau-Departement  eine  Nachweisung  von  denen  examinirten 
Conducteurs  zu  'erfordern,  um  welche  davon  zu  den  südpreussischen 
Bau-Bedienungen  zu  wählen.  Unterm  vorgestrigen  dato  ist  Ew.  Exellentz 
diese  Nachweisung  von  gedachten  Departement  überreicht  worden, 
woraus  leider  der  Mangel  an  tüchtigen  Subjekten  zu  dem  wichtigen 
Bedürfniss  des  Vaterlandes,  nemlich  einer  guten  Verwaltung  des  Bau- 
wesens, hervorgehet. 

Ew.  Exellentz  werden  mir  es  gewiss  gnädigst  vergeben,  wenn 
ich  aus  einer  wahrhaft  patriotischen  guten  Meinung,  mich  hierüber 
etwas  auszulassen,  so  frey  bin. 

Der  Mangel  an  guten  Bau-Bedienten  rühret  von  zwey  Ursachen 
her;  die  erste  ist,  dass  es  jungen  Leuthen  an  Gelegenheit  feWet, 
etwas  rechts  zu  lernen;  die  zweite  ist  die,  dass  junge  Leuthe,  welche 
schon  gute  Schul-Wissenschaften  haben,  sich  selten  zur  Erlernung  des 
Bauwesens  entschliessen,  weil  sie  am  Ende  kein  grosses  Glück  dabey 
absehen,  indem  die  Gehalte  mchrenteils  nur  sehr  geringe  sind. 

Ich  lebe  aber  der  Hofnung,  dass  das  lezterc  würde  abgeändert 
werden,  wann  die  Bau-Bedicntc  selbst  sich  erst  geschickter  und  brauch- 
barer produciren  könten. 

Ich  habe  hierzu  von  je  her  zu  würken  gesucht,  und  der  Unter- 
richt junger  Leuthe  ist  von  je  her  so  sehr  meine  Lieblings-Beschäftigung 
gewesen,  dass  ich  viele,  die  kein  Vermögen  hatten,  ganz  unentgeltlich 
unterrichtet  habe ;  ich  habe  den  Lohn  dafür  genossen,  dass  sie  mehren- 
teils  alle  gut  eingeschlagen  und  Sr.  Königl.  Majestät  als  Artillerie- 
Officiere,  Feldjäger,  die  Gegenden  aufnehmen  können  und  als  Bau- 
Bediente  dienen. 

Bey  diesem  Unterricht  war  immer  der  Fall,  besonders  ist  er  es 
aber  hier  in  Berlin  geworden,  dass  meine  Dienstgeschäfte  es  mir  nicht 
erlaubten,  Zeit  genug  dazu  anzuwenden,  anderntheils  fühle  ich  es  sehr 
wohl,  dass  das  Fach  des  Bauwesens  viel  zu  weitläuftig  ist,  als  dass 
ein  Subjekt  in  allen  Theilen  dieser  weitläuftigen  und  mehrenteils  auf  Er- 
fahrungen beruhenden  Wissenschaften  vollkommen  gegründet  seyn  solte, 
um  andere  darin  unterrichten  zu  können,  und  endlich  so  erlauben  die 
in  Berlin  gegen  andere  kleine  örter  sehr  verschiedene  ökonomischen 
Umstände  nicht,  so  wie  es  sonst  und  doch  auch  noch  hier  geschehen 
ist,  viele  Schüler  unentgeltlich  zu  unterrichten,  oder  die  Einnahmen 
von  einigen  wieder  für  Quartier,  Holz,  Licht  und  vorzüglich  für 
Modelle  zu  verwenden. 
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Ich  habe  daher  mit  den  Herrn  Geheimen  Ober-Baurath  Mencelhis 
und  dem  Conducteur  Zietelmann  den  Plan  entworfen,  dass  wir  ge- 
meinschaftlich vom  1.  November  an  bis  Ausgangs  April  ein  CoUegium 
über  die  Land-  und  Wasser-Baulmnst,  so  weit  unsere  eigenen  Kräfte 
zureichen,  lesen  wollen,  wobey  der  Conducteur  Zietelmann  in  den 
theoretischen  Anfangs-  und  Hülfs-Wissenschaften  unterrichten  wird. 

Wir  versprechen  uns  dabey  einige  Unterstützimg  von  den  hohen 
Departements  des  Königl.  hohen  General-Directorii  und  also  auch  von 
Ew.  Exellenz  für  die  Miethe  einiger  dieser  Anstalt  lediglich  zu  wid- 
menden Zimmer  zum  Unterricht  und  zur  Aufstellung  der  Modelle,  zur 
Anschaffung  der  mir  noch  zu  meinen  mit  nicht  wenigen  Kosten  schon 
gesamieten  fehlenden  und  zu  andern  extraordinairen  Ausgaben. 

Geruhen  Ew.  Exellenz  den  Gedanken  zu  entfernen,  als  suchten 
wir  hierunter  nur  unseren  Nutzen;  dieses  soll  der  Fall  gewiss  nicht 
seyn;  nur  Schaden  können  wir  ftir  unsere  Mühe  nicht  haben;  das 
leiden  unsere  Vermögens-Umstände  nicht.  Zur  Behauptung  des  vorher 
angeführten  setze  ich  hinzu,  dass  dies  der  Weg  wäre,  wo  gute  Genies, 
denen  es  am  Vermögen  fehlet,  sich  einen  Unterricht  zu  verschaffen,  auf 
eine  wohlfeile  Art  ihren  Entzweck  erreichen  könten. 

Ew.  Exellenz  werden  gewiss  nicht  abgeneigt  seyn,  solche  Anstalt 
zu  befördern  und  es  mir  gnädigst  vergeben,  dass  ich  mich  unterstanden 
habe,  Höchstdenenselben  vorläufig  deshalb  unterthänigst  einen  Vortrag 
zu  machen,  sondern  mir  dessen  Erweiterung  hiernächst  gnädigst  er- 
lauben. 

4)  Seebufg  1793  September  3. 

Verfügung  an  die  Posener  Kammer  betreffend  die  Zuziehung  von  Bau- 
handwerkern nach  Südpreussen. 
Abschrift  im  St.-A.  Posen,  SQdpr.  Z.  D  25  Vol.  11  S.  1. 

Der  von  Euch  nach  dem  Berichte  vom  8.  d.  M.  (!)  eingeschlagene 
Weg,  zu  den  zu  Euern  Bauten  nöthigen  Handwerksleuten  zu  gelangen, 
ist  ganz  zweckmässig.  ^)  Wir  billigen  solchen,  so  wie  die  in  Antrag 
gebrachte  Unterstüzzung  derjenigen  Arbeiter,  welche  sich  nach  Süd- 
preussen begeben  und  nach  beygebrachter  Bescheinigung  ihrer  Ge- 
schicklichkeit und  guten  Aufführung  zur  Eurem  Bauten  anzunehmen 
sein  werden. 

Zugleich  aber  wollen  Wir  Euch  über  diese  Annahme,  so  wie 
über  jene  Unterstüzzung  folgendes  zu  Eurer  Direction  eröfnen.  Es 
müssen  1.  nicht  mehrere  Meister  von  den  verschiedenen  Ge werken,  als 
zur  Ausführung  Eurer  Bauten  erforderlich  sind,  engagirt  werden.  Zwey 
bis  drey  von  jeder  Art  werden  gewiss  zureichend  sein,  doch  über- 
lassen Wir  Euch  hierüber  die  nähere  Beurtheilung.  2.  Müssen  die- 
selben nicht  vor  dem  künftigen  Frühjahr  angenommen  werden,  weil 
in  diesem  Jahre  an  den  Bauten  nichts  bedeutendes  mehr  wird  vor- 
genommen werden  können,  und  die  Meister,  die  jezzt  nach  Süd- 
preussen gezogen  würden,  wenn  sie  da  im  spätem  Herbste  und 
Winter  Mangel  an  Arbeit  und  Unterhalt  hätten,  denen,  die  sie  be- 
rufen, mit  Klagen  und  Bitten  um  Unterstüzzungen  lästig  fallen  würden. 

*)  Im  gleichen  Sinne  machte  die  Kammer  zu  Petrikau  bereits  im  Juni  1793  Vor- 
schläge.   Vgl.  S.  90—91. 
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3.  Können  den  Meistern,  die  sich  nach  Süd-Preiissen  begeben  und 
von  Euch  in  Arbeit  gesetzt  werden,  die  Meilen  Gelder  mit  sechs 
Groschen  flir  die  Meile  versichert  werden.  4.  Desgl.  sollen  sie  ausser- 
dem noch  eine  Unterstüzzung  von  10  bis  15  Thl.  zu  geniessen  haben. 
Dahingegen  kann  5.  den  Gesellen  keine  Bonifikazion  angedeihen.  Es 
wird  Antrieb  und  Vortheil  genug  fiir  sie  in  der  Gewissheit  sein, 
Arbeit  zu  finden. 

Bey  einer  jeden  Unterstüzzung,  die  man  ihnen  bewilligte,  würde 

die  Gefahr  obwalten,  ob  sie  nicht  vergebens  angewendet  wäre,  da  die 

Gesellen  in  Absicht  ihres  Bleibens  zu  wenig  gebunden  sind.  Diese 
Gefahr  können  Wir  aber  nicht  übernehmen. 

tt)  Berlin  179$  September  23. 

'Piiblicandam   wegen  Einführung  eines  gleichförmigen  Masses  der  in   den 

sfidprenssiscben  Ziegeleien  zu  brennenden  Steine. 
Gedruckt  deutsch  und  polnisch,  in  der  Edicten-Sammlung  des  St-A.  Posen. 

Da  es  in  mancherley  Rücksicht  von  nachtheiligen  Folgen  ist, 
wenn  die  Steine  in  den  Ziegeleyen  einer  und  derselben  Gegend  nicht 
nach  einem  gleichförmigen  Maasse  gebrannt  werden,  besonders  aber 
eine  zu  kleine  Form  erhalten,  wodurch  nicht  allein  der  Dauer  der 
Gebäude  geschadet,  sondern  auch  zum  Bau  mehr  Kalk  und  Sand  er- 
fordert wird,  und  die  Nothwendigkeit  entstehet,  die  Mauersteine,  um 
den  äussern  Wänden  der  Häuser  die  gehörige  Stärke  zu  geben,  mit 
Zeit-  und  Kosten -Verlust  zu  zerhauen,  so  haben  Sr.  Königl.  Majestät 
von  Preussen,  Unser  allergnädigster  Herr,  um  allen  diesen  Inkonveni- 
enzien  abzuhelfen,  anzuordnen  für  gut  befunden,  dass  in  Südpreussen 
ein  bestimmtes,  der  Absicht  einer  soliden  Bauart  angemessenes  Maass 
der  gebrannten  Steine  allgemein  eingeführt  werden  soll. 

Auf  dem  Grunde  dieses  Allerhöchsten  Befehls  und  des  von  dem 
Ober-Bau-Departement  deshalb  eingeholten  sachverständigen  Gutach- 
tens wird  dahero  hierdurch  festgesetzt,  dass  auf  sämmtlichen  Ziege- 
leyen in  Südpreussen  künftighin  und  vom  ll^  Januar  1794  an  nur 
Steine  von  folgenden  Rheinländischen  Maassen  zum  Verkauf  angefertigt 
werden  sollen,  nehmlich  1.  Die  Mauersteine  nach  dem  grössten  Maass 
11  Vi  Zoll  lang,  5V«  Zoll  breit,  2V2  Zoll  dick,  Rheinland ischen  Maasses; 
nach  dem  kleinsten  Maass  9V2  Zoll  lang,  47«  Zoll  breit,  2V8  Zoll  dick. 
2.  Die  Dachsteine  mit  der  Nase  15  Zoll  lang,  6  Zoll  breit,  V«  Zoll 
dick.   .3.  Die  Hohlsteine:  15  Zoll  lang,  6V4  Zoll  breit  imd  Vi  Zoll  dick. 

4.  Die  Mauerfliesen  oder  Pflastersteine  8  Zoll  lang,  8  Zoll  breit,  2  Zoll 
dick.  5.  Die  Brunnensteine,  keilförmig  IOV2  Zoll  lang,  an  den  breiten 
Enden  6  Zoll,  an  den  schmalen  Enden  4  Zoll  breit  und  8  Zoll  dick. 

Um  jedoch  den  gut  auszubrennenden  Steinen  hiernach  das  völlige 
und  richtige  Maass  zu  geben  und  selbige  so  einzurichten,  dass  sie 
durchgehends  egal  und  nicht  krumm  und  schief  ausfallen,  muss  bey 
Anfertigung  der  neuen  Formen,  mit  aller  Vorsicht  zu  Werke  gegangen 
werden;  und  da  mit  Steinen  von  den  angegebenen  Grössen  Gebäude 
aller  Art  mit  Solidität  und  Vortheil  erbauet  werden  können,  der  Debit 
derselben  sich  daher  auch  zum  Vortheil e  der  Stein-Fabrikanten  unfehl- 
bar vermehren  wird,  so  erwarten  Seine  Königliche  Majestät  die 
genaueste  und  pünktlichste  Befolgung  dieser  Vorschrift,  und  sollen  die- 
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jenigen  Eigen thtimer,  Erb-  oder  Zeit-Pächter  der  Ziegdeyen,  welche 
sich  dessen  ungeachtet  einer  Kontravention  schuldig  machen,  der  Kon- 
fiskation der  Steine  oder  deren  Kaufwerths,  wovon  dem  jedesmaligen 
Denuncianten  der  vierte  Theil  hiermit  versichert  wird,  ganz  unfehlbar 
gewärtig  seyn. 

•)  Berlin  179^  Mai  6. 

▼.  Vott   an    den  König   betreffend   die  Verbesserang   der   WasserÜafe   in 

Sftdpreassen,  besonders  die  Schtffbarmachang  der  Warthe. 

Orifinal  in  Geh.  Sc-A.  Berim,  R.  W  Nr.  212  A  Vol.  D  BL  M. 

Von  den  mannichfaltigen  Anlagen  und  Verbesserungen,  deren 
Südpreussen  fähig  ist,  um  den  Wohlstand  der  Einwohner  zu  erhöhen 
und  Euer  Königlichen  Majestät  Einkünfte  lucratif  zu  machen,  ist  keine 
dringender  und  nüzlicher,  ak  die  Aufräumung  der  verschiedenen  grossen 
und  kleinen  Ströme,  und  vorzüglich  die  Schiffbarmachung  des  Warte- 
Strohms. 

Es  wird  dadurch  nicht  nur  der  Absatz  aller  Producte  aus  dem 
Innern  der  Provinz  ungemein  erleichtert  und  ein  lebhafter  Verkehr 
befördert,  der  sich  wohlthätig  auf  alle  Nahrungs-  und  Gewerbe-Stände 
verbreitet,  sondern  es  wird  auch  der  Ackerbau  und  die  Vieh-  und 
Pferdezucht  ansehnlich  gewinnen,  wenn  durch  die  Aufräumung  der 
Ströhme  und  öffentlichen  Gewässer  das  Land  mehr  betrocknet  und  die 
vielen  Lücher  und  Brücher,  die  überall  in  den  Gegenden  der  jetzt 
verflächten  Ströhme  und  Bäche  angetroffen  werden,  beurbaret  sein 
werden.  Von  denen  erheblichsten  Gegenständen  lasse  ich  die  Kosten- 
Anschläge  eben  jetzt  anfertigen,  und  ich  werde  nicht  ermangeln,  solche 
Euer  Königlichen  Majestät  nach  und  nach  zur  Allerhöchsten  Geneh- 
niigung  allerunterthänigst  einzureichen. 

Vor  der  Hand  wünsche  ich  mit  der  Aufräumung  des  obern 
Teils  der  Warte  von  der  märkischen  Grenze  ab  bis  Posen  vorzugehen, 
und  damit  noch  in  diesem  Jahre  den  Anfang  zu  machen.  Die  Kosten 
von  der  Aufräumung  dieses  Teils  sind  laut  dem  angeschlossenen  Aus- 
zuge auf  63  970  ThI.  20  Gr.  ohngefähr  berechnet,  und  ich  bitte  Euer 
Königlichen  Majestät  allerunterthänigst,  huldreichst  zu  erlauben,  dass 
diese  Summe  aus  denen  südpreussischen  Revenuen  des  laufenden 
Jahres,  welche  Euer  Königlichen  Majestät  bereits  zu  Verbesserungen 
der  Provinz  auszusetzen  geruhet  haben,  hergenommen  werden  dürfen. 
Ich  werde  die  Arbeit  unter  strenger  Aufsicht  ausfuhren  lassen 
und  soviel  möglich  an  den  Kosten  zu  ersparen  suchen,  und  da  mitt- 
lerer Weile  ein  sicherer  Plan  zu  Stande  gebracht  werden  wird,  wie 
mit  den  wenigsten  Kosten  die  Schiffbarmachung  der  Warte  von  Posen 
bis  unterhalb  Konin  zu  realisiren  ist,  so  werde  ich  die  Gnade  haben, 
zu  seiner  Zeit  den  ganzen  Plan  von  Schiffbarmachung  der  Warte  und 
die  Anschläge  der  diesfälligen  gesammten  Kosten  Euer  Königlichen, 
Majestät  in  tiefster  Devotion  allerunterthänigst  zu  überreichen. 

Hiernächst  aber  erdreiste  ich  mich,  Euer  Königlichen  Majestät 
noch  einen  neuen  äusserst  wohlthätigen  Vorschlag  zur  höchsten  Geneh- 
migung zu  Füssen  zu  legen,  Ich  habe  nemlich  ausgemittelt,  dass  eine 
Verbindung  der  Warte  bei  Konin  vermittelst  des  Goplo-Sees,  der  Netze 
und  des  Bromberger  Kanals    mit  der  Weichsel  für  massige  Kosten 


3ttans  Kofrte. 
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und  ohne  grosse  Schwierigkeit  möglich  zu  machen  ist.  *)  Ich  habe 
bereits  die  Gegenden  aufnehmen,  das  Gefälle  nivelliren  und  die  An- 
schläge von  den  nötigen  Kanal-  und  Schleusen-Kosten  von  der  Warte 
ab  bis  in  den  Goplo-See  anfertigen  lassen  und  bin  jetzt  mit  dem 
Oberpräsidenten  Freiherrn  von  Schrötter  wegen  Aufräumung  der  Netze 
in  Correspondence.  Ehe  ich  indessen  mit  diesem  Plan  weiter  vor- 
schreite, erbitte  ich  mir  hierdurch  Euer  Königlichen  Majestät  Aller- 
höchste Genehmigung  dazu  und  werde  ich  nicht  ermangeln,  demnächst 
darüber  meinen  weitern  Bericht  allenmterthänigst  ^u  erstatten. 

Die  Vortheile,  welche  durch  diese  Verbindung  der  Warte  mit  der 
Weichsel  sowohl  für  Südpreussen,  als  auch  für  Westpreussen  und  selbst 
für  die  Handlungs-Städte  Danzig  und  Elbing  entstehen,  sind  in  allem 
Betracht  sehr  erheblich,  und  unter  andern  finden  sich  auch  in  der 
Gegend  von  Konin  ansehnliche  Steinbrüche  von  guten  Kalk-  und  Sand- 
steinen, die  ich  jetzt  schon  bearbeiten  lasse,  und  wodurch  nicht  nur 
die  Bau-Partie  in  der  Provinz  Südpreussen  ungemein  gewinnen,  sondern 
auch  dem  Bromberger  Canal  und  ganz  Westpreussen  für  geringe  Kosten 
die  dort  gänzlich  fehlenden  Quadersteine  werden  zugeführt  werden 
können,  und  woraus  Ew.  Königlichen  Majestät  Revenuen  in  der  Folge 
einen  ansehnlichen  VortheU  erhalten  werden.  Daher  ich  denn  auch 
Euer  Königlichen  Majestät  huldreichsten  Genehmigung  dieses  meines 
allerunterthänigsten  Vorschlags  tief  devotest  entgegen  sehe. 

Nachweisung 
derjenigen  Kosten,  welche  nach  den  Anschlägen  vom  10.  August  a.  pr., 
die   die   Schiflfbarmachung   der  Warthe   zum   Gegenstand   haben,    für 
Herausbringung  der  Steine,  des  Holzes  und  zur  Anschaffung  der  dazu 
erforderlichen  Utensilien  ausgeworfen  sind. 


Thl. 


Gr. 


1. 


Von  der  Märk'schen  Grenze  ab  bis  zur  Grenze 
von  Schweinert  die  Warthe  auf  einer  Länge 
von  8600  Ruthen  von  dem  darin  befindlichen 
der  Schiffarth  nachtheiligen  Holze  zu  reinigen 
incl.  Thau,  Kloben  und  Windezeug  .... 

Die  auf  dieser  Distence  im  Strohm  befindlichen 
Steine  mit  der  Teufelsklaue  herauszuziehen  und 
Überseite  zu  bringen 

Das  Steinreff  am  Zigeuner -Berge  vermittelst 
eines  Canals  zu  umgehen.  Zu  Anfertigung 
dieses  Canals  ist  ausgeworfen 

Von  der  Grenze  von  Schweinert  bis  gegen  Choyne 
das  Holz  herauszubringen  12100  incl.  Thau 
und  Kloben  und  Windezeug 

Die  auf  dieser  Distence  befindlichen  Steine 
herauszubringen 

Von  Choyne  auf  einer  Distence  von  6950  Ruthen 
den  Strohm  zu  räumen 

Die  Steine  auf  dieser  Distence  herauszuwinden 


6  588 

5  200 

163 

9  218 

6000 

3  971 

12  800 

8 


8 


16 


12 


*)  Id  Kürze  hatte  t.  Voss  diesen  Plan  dem  KOnige  schon  am  17.  Oktober  1793 
nnterbreitet 
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Hontp^tn* 


4. 


Zwischen  Obornick  und  Posen  den  Strohm  auf 
einer  Länge  von  5650  Ruthen  von  allem  Holze 
zu  reinigen 

Die  Steine  aus  selbigem  herauszubringen.     .     . 

Zur  Anschaffung  einer  Teufels-Klaue  und  den 
gehörigen  Prams 


Summa 


9)  Posen  1794  Mai  21. 

V.  Voss  an  den  König  betreffend  die  Schtffbarmacbang    der   Wartbe  von 

der  Neumärkiscben  Grenze  bis  Posen. 

Original  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  942  A.  VoL  U  Bl.  78. 

Der  mir  von  Ew.  Königlichen  Majestät  mündlich  ertheilten  aller- 
gnädigsten  Erlaubniss  zu  folge  verfehle  ich  nicht  den  schon  gemachten 
Antrag:  dass  die  SchÜfbarmachung  des  Wartestroms  von  Posen  bis 
zur  Neumärkischen  Grenze  in  diesem  Jahre  vorgenommen  werden  und 
die  dazu  erforderliche  drei  und  sechszig  tausend  Thaler  aus  den  dies- 
jährigen überschiessenden  Einkünften  von  Südpreussen,  die  Ew.  König- 
liche Majestät  bereits  zu  den  Meliorationen  dieser  Provinz  huldreiclist 
zu  bestimmen  geruhet  haben,  erfolgen  dürfen,  hiermit  in  tiefster  Ehr- 
furcht zu  wiederholen. 

Es  stehet  der  Ausführung  dieser  Arbeit  weder  der  Mangel  an 
Arbeitern  noch  sonst  ein  Hinderniss  entgegen.  Die  hiesige  Provinz 
würde  die  dazu  erforderliche  Mannschaft  unter  keinen  Umständen  ge- 
stellen  können;  es  wird  solche  vielmehr  aus  dem  Marienburgschen  und 
Elbinger-Werder,  dem  Netzdistricte  und  dem  Wartebruche  zu  nehmen 
sein  und  aus  diesen  Gegenden  haben  sich  wirklich  schon  mehrere 
Leute  gemeldet,  die  die  Arbeit  gern  übernehmen  wollen. 

Dahingegen  würde  die  Aussetzung  der  Schiffbarmachung  des 
gedachten  Theils  der  Warthe  die  übrige  zur  Aufnahme  der  Provinz 
so  nötige  Meliorazion  dieses  Stroms  ungemein  verzögern,  weil  nur  erst 
nach  einer  gehörigen  Uebersicht  des  Effeckts  der  Arbeiten  an  jenem 
untern  Theile  der  W^arthe  das  Nivellement  des  oberen  Theils  bis 
Sieradz  mit  Bestände  vorgenommen  und  ein  gründlicher  Plan  zu  den 
weitern  Verbesserungen  gemacht  werden  kann. 


Eigenhändige  Bemerkung  des  Königs:  ist  aprobirt  u.  mus  die 
arbeit  gut  u.  solide  wie  auch  vorsichtig  gemacht  werden,  das  sie  nicht 
die  erste  arbeit  des  Bromberger  Canals  ähnlich  kömt. 


'^eutiiesi  JloptfeC. 


jCan6tt>ttrfl^fd^aff  un6  3Fotffn;>$f<$n* 


Von  Dr.  Cmil  Hu  mittler. 


€inleitung. 

tDie  in  Deutf(^Iati6  perloren  ftc^  andf  in  Polen  im  Caufe  6es 
ZÜittelalters  6ie  freien  Sauern  nid^t  aMic^en  Stanbes  allmAE^Iic^  unter  öer 
breiten  ZHaffe  6er  porigen  Bepdiferung,  n>ur6en  aber  tt^eiltoeife  menigftens 
erfe^t  6urd;  ^uuDanöerung  6eutfcf^er  Sauern,  toeld^e  ftd;  auf  (Bruno  von 
Pririlegien,  öie  i^nen  perfönlicf^e  un6  fad^Iic^e  ßvcxlfexi,  fotpie  aud;  beutfc^es 
Hec^t  gen?ä^rleifteten,  im  Can6e  nieöerlief  en.  Da  öie  ©runö^erren  öurc^ 
6ie  <Eiei6'  un6  HaturabZIbgaben  fon>ie  öurcf;  6ie  Dienfte,  5U  meieren  ftd; 
6ie  2(nfieöler  perftel^en  muften,  I^öt^ere  (Erträge  pon  itjrem  (ßrunö  unö 
Soften  erjielten,  als  i^nen  bisl^er  Pon  öemfelben  erujadjfen  tpar,  fo  iparen 
fie  eifrig  bemüt^t  mdglid^ft  piele  Sauern  nac^  öeutfd^em  Hed^te  auf  i^ren 
(Bfitem  an5ufte6eln,  un6  gemäljrten  6ie  6amit  perbunöenen  ^v^xiidUn  bis- 
n>eilen  auc^  i^ren  eigenen  (ßutsuittertf^anen,  öie  Öa5u  bereit  sparen,  unter 
folgen  Seöingungen  jtc^  ^nfdfftg  5U  mad^en.  So  ertpuc^s  aümd^lic^ 
eine  Iflaffe  Pon  pripilegirten  Säuern  6eutfc^er  n>ie  poltiifd^er  Hationalität 
bie  ftc^  an  mand^en  0rten  öie  3^^^^^^^^^^  t^inöurc^  er^Iten,  öoc^ 
ipo^l  immer  tpieöer  öurdf  ^U5ug^)  aus  Deutfc^Ianö  oöer  aud^  öurc^ 
Uebertragung  pon  Pripilegien  an  ianöeseingefeffene  polen  unö  X)eutfd;e 
ergdnst  ^t 

IDie  jtc^  aus  einer  grofen  2(n5aI^I  pon  Urfunöen  öer  Alteren  ^eit 
ergiebt,')  erhielten  öie  öeutfc^en  oöer  öod;  5U  öeutfd^em  Hechte  ft^nöen 
Koloniften  im  ^3.  unö  H,  3a^rl^unöerte  gen^ö^nlic^  ein  eine  Qufe  um« 
faffenöes  (ßut  in  (Erbpacht  mit  freiem  oöer  befd^rdnftem  Perduferungs« 
reiS^te.  Dafür  muften  fte  öem  (ßrunöl^erm  gemd^nlic^  einen  jd^rltd^en 
Pac^tfc^illing  pon  einer  falben  2Harf  (=  H  XRad  HXD.)  saljlen  unö 
i^m  einen  ZTlalter  (Betreiöe  fotpie  eine  gen)if[e  2ln5a^I  pon  ffüiinexn, 
(Eiern  unö  Specffeiten  liefern.  2luferöem  waren  ^e  fontraftlidj  per- 
pflichtet,  in  öer  ^eit  öer  Saat,  öer  (Ernte  unö  öes  Drefc^ens  mel^rere 
tCage  ^nöurc^  auf  öem  ^errfd^aftlic^en  Qofe  oöer  auf  öen  ^elöent  5U 

0  Dtefetn  S^^a^e  oerbanfett,  tote  ^el}etttt*5(^i9ar3ba<^  in  feitteitt  ^lnffafee:  Per 
He^ebtjfartft  in  fetneitt  Seflanbe  jtir  Seit  ber  erjlett  (Ef{eiliui9  poletis  (^eitifd^rift  ber 
^ijlorifc^en  (5efellfd?aft  ffir  5ie  propinsjpofen  VIII  S.  12^  f.)  iPaljrfdjeiTiIi^?  ^emad^t 
t{at,  bie  fogenanttten  ^oÜSnbereien  i^re  ^ffle({ttttg. 

*)  Codex  diplomaticus  Majoris  Poloniae  Nr.  ^53,  \30€,  ^333. 
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arbeiten  un6  mußten  ftc^  fdjiief  üc^  and)  5U  Botenötenften  für  jenen  per« 
fte^en.  2tUes  in  allem  gerechnet  waren  aber  öiefe  grunö^errlic^en  Caften 
teinestpegs  äbermäf  ig. 

Hoc^  bejfer  als  6iefe  ^insbanexn  waren  6ie  Freibauern  unö  ^rei- 
fc^ulsen  gefteUt  6ie  entmeöer  gan5  abgabenfrei  auf  i^ren  Qufen  fafen 
06er  öodj  neben  geringfügigen  Haturalabgaben  nur  einen  unbeöeutenSen 
jäljrlidjen  Kanon  5U  erlegen  Ijatten,  §\nS'  wk  Freibauern,  unter  welcher 
Beseidjnung  auc^  6ie  F^eifoffät^en  06er  ^vcxgäxtnet  inbegriffen  pnö,  We 
ft(^  Don  6en  eigentlidjen  Bauern  nur  öurc^  6ie  Kleinljeit  i^res  Beft^ 
unterfc^eiöen,  befaf en  iljre  (ßüter  auf  (Bruno  von  prioilegien,  6ie  i^nen 
bei  jeöem  Beft^n>ec^fel  immer  tpieöer  erneuert  wuröen.  Die  2lust^eilung 
pon  £an6  an  lloloniften,  6ie  unter  6en  ermd^nten  Bedingungen  ftc^  an* 
5ufieöeln  bereit  maren,  erfolgte,  n>ie  öie  erhaltenen  Prioilegien  seigen,  öurc^ 
alle  3a^rljun6erte  un6  5n>ar  im  XPefentlidjen  5U  6en  in  ben  erften  Reiten 
üblicf^en  Bedingungen,  tpie  bas  21nfie6elungspatent  bemeift,  meines  öer 
(ßrunö^rr  p.  ICrupoIin-KrupoIsfi  im  3aljre  ^775  einigen  Bauern  in 
feinem  Dorfe  Krupolin  behufs  2tnlegung  einer  ^aulänöerei  ausftellte,  *) 

Doc^  tt)ie  man  fc^on  im  H,  ^alix^nnbetk  öie  $u  (Erbpacht  jt^en« 
6en  Sdjul$en  in  €mpIjYteuten  5U  perwanfteln  beftrebt  tpar,  fo  finien  ftdj 
audj  Spuren,  6af  öer  F^^eibauer  an  feinem  Hedfte  perfürst  unö  pon  6ent 
©runö^erren  in  6ie  Stellung  eines  ^extp&dikxs  Ijerabgeörürft  muxbe.  So 
beseidjnet.  um  ein  Beifpiel  Ijeransusieljen,  6ie  ^nfoxmatxonstabeüe  öes 
geiftlidjen  (ßutes  Barcinef  Kreis  Pofen«©fl  6rei  ©rtseingefeffene  als 
empl^yteutifc^e  ^xexbaucxn  ixnb  erldutert  öiefen  Tlnsbxixd  balfxn,  5af  fle 
erflärt,  6ie  emp^yteutifdje  Padjt  „tpä^re  bis  in  6as  pierte  (ßlieö  mann* 
liefen  (ßefdjledjtes." 

3n6effen  rpar  es  nur  ein  perljältnifmäfig  Meiner  Bruc^tljeil  6er 
bäuerlidjen  Bepölferung,  6er  ftc^  einer  fo  günftigen  Stellung  erfreute. 
Die  groge  ITIaffe  6es  üolfes  fag  als  Dienftbauern  auf  tjerrfd^aftlidjem 
<ßrun6  un6  Bo6en,  tt^eils  mit  erblid^em  Beft^rec^t  ausgeftattet,  t^eils 
eines  folc^en  entbel;ren6.  Un6  perfd;ie6en  n>ie  i^r  Beft^rec^t,  6as  aber 
niemals  ein  unumfd^rdnttes  mar,  maren  aud;  6ie  Verpflichtungen  6iefer 
fogenannten  Cafftten  06er  Cafbauem  it^rem  Qerrn  gegenüber.  (Einige 
pon  it^nen  xvnxbcxx  auf  (0run6  pon  fd^riftlid^en  2tbmad}ungen  nur  5U 
perl^dltnifmdfig  erträglichen  Caften  E;erange5ogen ,  in6em  fte  als  (ßegen« 
leiftung  für  6as  i^nen  überlaffene  2tcfergrun6ftüd  jä^rlici;  7V2  STlorgen 
pflügen,  2 — 3  (Cage  Dünger  fahren  un6  u>älfren6  6er  ^eu-  un6  ©etreiöe« 
ernte  \6  IDodjcn  ]^in6urdj  mödjentlidj  6rei  Cage  ^an66ienft  t^un  mußten. 
2tuf er6em  maren  fte  perpflic^tet,  um  IDeilfnac^ten  un6  ©ftern  5U>ei  Fu6er 
^ol5  in  6ie  Ijerrfdjaftlidje  Brauerei  un6  Brennerei  5U  fahren,  pierScfer- 
ftüde  pon  30x^  Hutljen  5U  p^ügen,  mofür  itjnen  aller6ings  für  jeöes 
Stücf  V2  3Ionne  Bier  perabreidjt  u>ur6e,  un6  en6lidj  ^  \  Stüdfe  ©efpinnft 
ansufertigen.*)  Dodj  gab  es  (ßutsljerren,  6ie  iljre  laffttifd^en  Qinterfaffen 
ju  nodj  fdjmereren  Caften  perpfiic^teten.  So  muften  6ie  Bauern  un6 
Koffätljen  6es  Klofter6orfes  2llt^5fdjen  ^)  auger  6er  Cieferung  Pon  je  pier 
(ßdnfen,  yvex  Kapaunen,  swei  ^ütjnern,  pier  Pierteln  ^ei6eljafer,  $n>ei 


0  St.s2l.  pofen,  (Sncfen  (£  57. 

*)  Stf^TL  pofen,  Hogafen  €  ^2.    (Sosctejemo. 

^  St.*2i.  pofen,  mtfifdien  d  \, 
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Stücfen  ©efpinnft,  28  (ßrofc^en  IDäc^tcrgdö  un6  ^8  Piertcin  (ßetreiöe  als 
£an6mtctljc  pon  Znartini  bis  ZTlariae  Perfün6igung  xoödientlidi  6rei 
unö  6en  Heft  6cs  3a^res  Ijinöurdj  n>ödfcntltdf  pier  J)icnfte  mit  (ßcfpann 
leiften.  Unö  was  war  6ie  (ßegenleiftung  6es  (Buts^errn?  (Ein  5tüdPd;en 
2lcfcr  pon  \8—20  Scheffeln  2tusfaat, 

Piek  £af jtten  ^tten  fein  3^9^^^^^  ""^  perric^teten  balfex  mit  Ijerr« 
fd^aftlid^en  (ßefpannen  6ie  il^nen  übertragene  2(rbeit.  Unö  öiefe  2Irbeit 
tpar  fc^iper,  na^m  faft  alle  it^re  Kräfte  in  2(nfpruclf  unö  erlaubte  i^nen 
faum,  il;ren  eigenen  Tidtx  not^öürftig  ju  befteUen,  tpos  öen  fpannfdijigen 
Bauern,  öenen  neben  öen  2trbeitsfräften  iljrer  ^amxlknmxtQlkbet  Cage* 
löljner  unö  ^^gt^tere  $u  (ßebote  ftanöen,  e^er  nodi  möglich  tpar.  3m 
allgemeinen  öiente  nacf^  öen  forgfditigen  (Erhebungen  öes  0berforftmeifters 
pon  ZHaffotp  öer  DoUbauer,  »eld^er  eine  ganse  Qufe  pon  30  ZHagöeburger 
ZHorgen  befaf ,  u>öc^entlidj  örei  (Tage  mit  ©efpann  unö  ebenfo  lange 
mit  öer  Qanö,  öer  ^albbauer  leiftete  smei  Spanri'  unö  $n?ei  ^anööienfte, 
öer  Diertelbauer  enölic^  iwtx  Spann-  unö  einen  Qanööienft.  Doc^  be< 
merft  Znaffou),  öaf  bisn^eilen  öie  ganse  ZDoc^e  ^inöurc^  o^ne  Koft  unö 
Coljn  gefroljnöet  n>eröen  muffe.  Die  (Einlieger  muffen  wöchentlich  örei 
(Tage  ^anööienft  ti^un,  erl;a(ten  aber  etwas  (ßetreiöe  oöer  öett  (Ertrag 
eines  gewiffen  für  fle  befteUten  2(cfer{lücfes.  Qdufig  liefert  öie  Qerrfc^aft 
Piel^befa^  unö  muf  öie  (ßebduöe  unterhalten.^) 

IDelc^e  2tnforöerungen  öie  ©runö^erren  an  öie  Urbeitsfraft  iljrer 
^interfaffen  machten,  ben>eift  öer  XPirt^fc^aftsanfdjIag,  welcher  öer  Kammer 
3U  Pofen  besuglidf  öer  ^^^^^f^  polajewo  auf  (ßrunölage  öer  bis« 
Irrigen  Derljältniffe  eingereicht  n>uröe.*)  Diefe  ^errfc^aft,  welche  erft 
por  tpenigen  3a^ren  aus  öem  Befl^  öes  Zllinifters  p.  ©öme  an  öie 
See^nölung  gefommen  n>ar,  enthielt  in  ^6  Dörfern  unö  \\  Porwerfen 
^79  erbliche  Freibauern  einfc^Iieflic^  eines  ^reif^ulsen  unö  eines 
Krügers,  \00  nic^t  erbliche  Freibauern,  unter  öenen  Bauern  5U  perfteljen 
finö,  öie  iljr  (ßut  gewiffennafen  nur  als  Pächter  auf  Cebensseit  inne- 
haben, neun  erbliche  Koffät^en  nebft  5U)ei  Sdjmieöen,  \\^  nidjt  erblidje 
Koffdt^en  unö  227  (Ein  lieger,  ö.  t^.  beft^Iofe  Ceute,  öie  gegen  ^ins  ein 
öem  (Butsf^errn  gehöriges  Qaus  ben>ot^nen.  Die  <ßefammt5a^I  öer  (ßuts« 
eingefeffenen  betrug  2868  Seelen.  Pon  öiefer  Bepölferung  wuröen 
232^2V2o  Spann*  unö  2^06976  ^anööienfte  geforöert. 

Diefe  Dienfte  fonnte  öie  ^errfc^aft  nic^t  einmal  alle  pern>enöen, 
öenn  öer  Bericht  fagt,  öaf  UO39  ^^nööienfte  5U  piel  5ur  Perfügung 
ftanöen,  wd^renö  aQeröings  23^  i(  Spannöienfttage  fel^Iten. 

So  örücfenö  öiefe  Dienfte  auc^  waren,  fo  war  öie  ©runötjerrfclfaft 
öamit  öoc^  bisweilen  noc^  nic^t  5ufrieöen  geftellt,  bcnn  fie  foröerte  auf 
öen  Krotofc^iner  (ßütem  nodj  einen  Cämmerjins,  öer  ftdj  auf  ^O^o  öes 
IPert^es  belief,  lief  fic^  ein  ^aiirmattiQ^lb  unö  öafür,  öaf  fte  öie  Unter« 
t^nen  pon  öer  PPid?t  entbanö,  bas  (Bavn  Pon  itjr  5U  faufen,  ein  Cein* 
wanögelö  sagten  unö  5wang  enölic^  5um  (Erfa^  für  öen  nadi  öem  Ueber* 
gange  öer  XPielicsfaer  Salsgruben  an  (Defterreidf  weggefallenen  Salsperfauf 
öie  Unterttfanen,  öie  geringe  pon  iljr  5U  faufen. 


>)  5t*2l.  Breslau,  m.  H.  III  \z  Pol.  II  BI.  237. 

')  (5elj.  St.*il.  Berlin,  (5cneraI=Direftoriuni,  Sübpr.  X  ITr.  575  Siud  Hr.  8. 
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Bei  öen  fo  iolflxexdi  px  (ßebote  fte^enöen  2(rbettsfrdften  ^atte  man 
porausfe^en  (önnen;  6af  auf  6en  (ßütern  alles  in  fc^dnftet  Ordnung  ge« 
n>efen  xo&xe.  ^zbodi  es  war,  u)ie  6er  Bericht  6es  Kriegs«  nnb  Domänen« 
tätiges  ZRitus  betont  öas  geraöe  (ßegentt^eil  6er  ^aü;  6ie  Bauern  aber 
waren  fo  arm,  6af  in  6iefem  Dorfe  6as  fonft  fo  ertragreiche  (Bericht 
gar  nid^ts  einbrad^te. 

Dergleid^t  man  6ie  £age  6er  unfreien  ^interfaffen  in  Polen,  n>ie 
fie  fxdi  gegen  €n6e  6es  ^8.  ^alixl)\xnb^vts  6arfteUt,  mit  6erjenigen  6es 
\2,  ^alftiiunbztis,  fo  muf  man  jugefteljen,  6af  fic^  6ie  Stellung  6er 
bäuerlichen  Bepölferung  6es  £an6e5  im  £aufe  6er  5^i^  erljeblic^  per« 
fc^Iedjtert  Ijat.  2tls  im  3atjre  \\^5  ^ersog  ZHesco  in  ©nefen  6ie 
5d;enfungsur(un6e  für  6ie  Ciftercienfer  in  Con6  ausfertigte,*)  unterwarf 
er  iljrer  ©run6^errfclfaft  eine  Jlnsaljl  pon  Dörfern  fammt  i^ren  3"f^ff^"/ 
6ie  als  „homines"  6.  Ij.  Unfreie  bejeicljnet  n?er6en,  un6  fteüte  6ie  £eiftungen 
6erfelben  an  6as  Klofter  urfun6lidj  feft.  Demnadj  muf te  ein  je6er  un« 
freie  Bauer  jäljrlidj  am  St.  ZHidjaelstage  60  ©arben  Hoggen,  je  einen 
Scheffel  ^afer  un6  XDeisen,  6rei  Cöpfe  Vflal^  un6  fünf  2Tlan6cln  (ßrün« 
futter  liefern,  femer  jäljrlicfj  $ipei  tDagen  ^eu  mäljen,  iwti  IDagen  Brenn- 
Ijols  fowie  5tt)ei  ^idjtenftämme  Ijeranfdjaffen,  6rei  Cage  Ijintereinan6er 
mit  feinem  ©efin6e  Saat  reinigen,  einen  Cag  aufl^äufen  un6  6rei  Kiten 
£ein  geben.  3"  ^^^^^  Betätigung  2)  6iefer  pripilegien  pom  ^aiixe  ^250 
fommen  nodj  Ijinsu  Botenreifen  5U  ^uf  un6  5U  Hof  nac^  Be6arf  un6 
IDunfc^  6er  ZHönc^e.  So  be6enf lic^  6ie  le^tgenannte  ^or6erung  erfc^eint, 
6a  fle  unbeftimmt  ift,  mithin  nac^  Belieben  perme^rt  voexben  fann,  fo 
geringfügig  muffen  tpir  im  Pergleidj  5U  6en  2tnfprüc^en  6er  polnif^en 
©run6^erren  6es  porigen  ^^tixifunbexis  6ie  £eiftungen  6er  Qinterfaffen 
im  Znittelalter  nennen. 

(£s  ift  tpoljl  fein  ^vo^xfel  6af  6ie  ZUeljqa^I  6er  a6elic^en  <ßüter 
in  Sü6preu0en  mittels  6er  Dienfte  unfreier  Bauern  bewirt^fc^aftet  n)ur6e, 
6oc^  tpur6en  t^ier  un6  6a,  tpie  aus  einem  Briefe  6es  Hittergutsbefi|ers 
pon  D$iemboa)sfi  an  6en  £an6ratlj  pon  Sc^wiebus  ^erporge^t,  gemiet^ete 
Dien^Ieute  pern>en6et,  6eren  Bejüge  in  6er  Beilage  6es  weiteren  6argelegt 
fin6.  IDie6er  an6ere  (ßüter  hielten,  wie  6asfelbe  Sc^riftftüd  jeigt,  fein 
<ßeftn6e  un6  pergaben  6ie  gefammte  Ztderarbeit  an  einen  Unterneljmer, 
6er  mit  Ijerrfdjaftlic^em  (ßefpann,  aber  eigenen  £euten  alle  wirt^f^aft« 
liefen  2Irbeiten  gegen  Besug  6er  sehnten  inan6el  un6  einer  Quantität 
<ßetrei6e  übernahm. 

Den  Unfreien  gegenüber  Ijatten  6ie  mit  pripilegien  perfe^enen  ^rei« 
bauem  eine  bepo^^ugte  Stellung,  6oc^  nur  fo  lange,  als  man  iljre  pri* 
pilegien  beachtete.  Das  war  aber  I^äufig  genug  nic^t  6er  jall,  man  trat 
eben  6as  Kedjt  6erfelben  mit  ^üfen,  wie  6ie  Bauern  pon  Kromolice, 
pon  ZHiroslawice  un6  pon  Kruplin  in  iljren  (Eingaben  an  6ie  Pofener 
Kammer  bitter  flagen6  ^erporljeben. 

IDie  rofenfarbig  mufte  angepdjts  6iefer  Uebelftän6e  6en  Unter* 
tränen  bäuerlichen  Stan6es  6ie  ^ufunft  erfc^einen,  in  6er,  wie  il^nen 

?Cod.  dipl  Maj.  Pol  Nr.  ^o. 
(Ebenbort  218. 
5is2I.  Breslan,  VH.  H.  III  \2  Pol.  11  Sl  33  d.  d.  Kran^  19.  tSläv^  ^793. 
*)  <5etj.  St.s2I.  Berlin,  (5en.  Pir.  Sübpren§en  (Drtfd»aften  Hr.  57%  7^2. 
*)  St.*^.  pofen,  (Bnefen  (L  57, 
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6cr  König  ocrfprac^,  *)  ein  je6er  o^nc  2Infe^en  bev  Pcrfon  5U  feinent 
^edfte  fommen  foUtel  XOav  ba  nic^t  5U  Reffen,  6af  von  nun  an  feine 
Uebergriffe  6er  €6elkute  me^r  rorfommen  un5  fie  felbft  in  Hu^e  auf 
i^ren  ^ufen  müröen  fl^n  fönnen? 

Ceiöer  fyxtte  öies  tDot^Imeinenöe  patent  auc^  eine  nic^t  beabjtd^tigte 
JDirfung.  Da  6ie  angefünöigte  (ßeric^tsoerfaffung  in  6er  erften  ^ext  nodi 
nic^t  pöllig  ^atte  6ur^geffi^rt  n>er6en  fönnen^  fo  ]^an6elten  6ie  Ceute^  als 
tpenn  fie  aDer  il^rer  bisherigen  Pflichten  gegen  6ie  (ßrun6Iferren  Ie6ig  ge« 
fproc^en  iDären,  un6  perroeigerten  6a^er  6en  le^teren  fofort  5^"^  wn6 
3)ienp.  IDeil  nun  aber  6ies  (ßeba^ren  alle  Hechte  6er  (ßrun6befi^r  in 
^age  geftellt  ^dtte  un6  naif  einem  Berid^te  6es  ©berforfhneifters  pon 
ttTaffotp  *)  über  6en  ^n^tanb  6er  p.  Unruljfd^en  ^ot^Un  6ie  ZRaf nahmen 
gegen  6en  Haupenfraf  ^in6erte/  6a  6ie  Untert^anen  o^ne  ZDeiteres  6en 
Sienft  pertpeigerten,  fo  falj  fic^  6ie  Hegierung  5U  einem  fc^arfen  (£6ifte 
peranlaft,  in  welchem  fie  6ie  festeren  über  i^re  3^^**^^  auffldrte 
un6  fie  auffor6erte,  iljren  bisherigen  Derpflic^tungen  in  geipoljnter  XPeife 
nac^5ufommen;  bis  pon  6en  eigens  5U  6iefem  ^ipe^e  eingefe^ten  Kom- 
miffionen  alle  i^re  ^or6erungen  geprüft  fein  ipür6en.  *]  ^ugleic^  ipur6en 
fre  gera6e5U  aufgefordert,  ftc^  über  offenbare  Uebergriffe  6er  (ßrun6^erren 
5U  befc^meren.  €s  fudfte  eben  6er  neue  £an6es^rr  6ie  Hed^te  eines  je6en 
5U  f4ä^/  6er  Bauern  fo  gut  wk  6er  (ßrun6beft^er,  6enen  5U  Ciebe 
er  übrigens  6en  2Infauf  pon  Hittergütern  6urc^  Ceute  bürgerlichen  5tan6es 
perbot.  *) 

Znit  6iefen  £rlaffen  ^tte  ftc^  6ie  preuf ifc^e  Hegierung  fd;on  6er 
Cöfung  6er  mannigfachen  2Iufgaben  5ugeipen6et;  6ie  6ie  Beft^rgreifung 
6es  neuen  Can6es  Pon  i^r  for6erte,  6oc^  waren  6ies  nic^t  i^re  erften 
Schritte  gen?efen.  Venu  fc^on  5U  Beginn  6es  3aljre5  ^793  ^tte  6er 
ZHinifter  p,  t>of  6ie  jufünftige  Dermallung  6es  noc^  ju  eru)erben6en 
£an6es  ins  2tuge  gefaft  un6  5U  6iefem  ^w^d^  6en  (Dberforftmeifter 
p.  ZHaffott)  beauftragt,  bei  6er  Kriegs-  un6  Domdnenfammer  5U  ©logau 
über  aUe  6ie  £an6u)irttjfc^aft  in  polen  betreffen6en  2tngelegen^eiten  genaue 
<£r(un6igungen  ein5U5ie^en.  Zltaffou)  unterjog  fic^  6iefem  (ßefdjdfte  mit 
großem  (gif er  un6  überfan6te  fd^on  am  ^9.  TXlävi  ^793  6em  ZHinifter 
fogenannte  ^nba^anba,  6.  Ij,  ein  Sc^riftftücf,  tt>elc^es  in  ^o^^^  ^^ti  ein- 
jelnen  fragen  auf  alle  bei  2Iufna^me  eines  (ßutes  5U  berücffic^tigen6e 
Punfte  aufmerffam  machte,  fo  6af  6ie  ,,3n6agan6a"  genoiffermaßen  als 
£eitfa6en  für  6ie  Beamten  bei  6er  fünftigen  Uebernalfme  6er  pofnifc^en 
Domänen  6ienen  fonnten.*)  ^ngleidi  fc^icfte  UTaffo»  einen  —  oben  Ijeran- 
gqogenen  —  Bericht  über  6ie  dfonomifdje  Perfaffung  in  Polen  ein,  6er 
6ie  „^nba^anba^^  ergdnsen  un6  erldutem  foBte.  Des  weiteren  erbat  un6 
erhielt  Dof  audj  pon  6em  (ßrafen  ffoym  einen  Beridjt^)  über  6ie  Der* 
^dltniffe  Sü6preufens  un6  6ie  5U  ergreifen6en  ZTTafna^men.    Hac^  6er 


»)  paient  ic.  Berlin,  25.  Vfi&ti  1793.    5.  oben  5.  ^. 

»)  tTeufjans,  ben  25.  Jlugn^  17^.    (Seif.  St  s2I.  Berlin,  tlr.  I  2.  Jorfl>ep.  Sfibpr. 

•)  5t.s2l.  pofen,  nteferife  C  91.  ^2.  3iilt  1793. 

*)  5U71.  pofen,  Sfibpr.  g.  P  25  Pol.  I  Bl.  [56.  Kabtnet5or5re  d.  d.  Bobenljeim, 
^.  3ttli  U93,  „in  htt  ^bfid^t,  Unferm  getreuen  UM  in  Sü^prenfen  ein  Hterfma^l 
Un^er  Sänbe^oäterlic^en  Sorgfalt  5«  geben  .  .  .'^ 

»)  St.s2l.  Breslau,  m.  H.  III  ^2  Pol.  II  Bl.  192  f.    (Slogan,  ben  ^9.  HTärs  \793^ 

•)  5ts2l.  Breslau,  m.  K.  in  \2  Pol.  m  Bl.  63. 
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Bemertung,  6ag  in  6en  neu  ju  ertperbenöen  tänbetn  bie  3n6ujlrie  ipo^l 
niemals  eine  ^erporragenbe  Bedeutung  gewinnen  iperöe,  empfiehlt  ^cym, 
6ie  £an6ix)irtl;fc^aft  in  erfter  Cinie  ju  berucffic^tigen  un6  5U  pflegen.  Por 
allern  tpeift  er  auf  6ie  pferfre*  un6  Hin6pie^5uc^t  I^tn,  Sie  fid}  in  Süö* 
preu^en  lot^nen  tx>ür6e.  2(u^er6em  empfiel^lt  er  2Ibdn6erung  6er  pol* 
nifd^en,  mie  er  fidti  ni^t  ganj  richtig  aus5rü<ft,  ,,Knec^tfd^aft''  unö 
(£rmdf igung  6er  Sienftoert^dltniffe  un6  erfidrt  es  fd^Iief  lid^  für  n>ünfc^ens' 
wevtti,  6af  6ie  gegenn>drtigen  Pdd^ter  6er  Dorndnen,  6ie  fogenannten 
Staroften,  6a5U  gebrad^t  wer6en/  Don  ii^ren  Pad^tungen  5urüc^utreten. 
3n5iDifd^en  n>aren  6ur^  Königliches  Patent  vom  \7.  2tpril  \793  6ie 
Kriegs*  un6  Oomdnenfammem  in  Pofen  un6  Petrifau  eingeri^tet,  ^) 
un6  i(;nen  por  allem  6ie  Kataftrierung  6es  £an6es  aufgegeben  tPor6en, 
6amit  6ie  Steuerlaften  6er  neuen  Propinj  betannt  un6  baxnadi  gerecht 
pertl^eilt  werben  f6nnten. 

Heben  6er  ffir  6ie  Kataftrierung  6es  £an6es  eingefe^ten  Kommiffton 
tDur6e  eine  stDeite  fogenannte  Urbarienfommiffton  eingerichtet,  n>elcl;e  6ie 
Pfiici^ten  un6  Ceiftungen  6er  <ßrun6^erren  tpie  6er  Untertanen  feftftellen 
foUte.  Diefe  bei6en  Kommifftonen  foUten  auf  6es  Königs  aus6räcflic^en 
IPunfc^  gemeinfc^aftlic^  arbeiten;  6a  je6ocf;  6ie  erfte  6erfelben  nur  lang* 
fam  Dornodrts  tam,  mas  bei  6en  pielen  Streitigfeiten  jmifc^en  Ferren 
un6  Untertl^nen  als  grofer  llebelftan6  empfun6en  n7ar6,  ipur6e  fc^Iieg* 
lid^  auf  6es  ZRinifters  p.  Pof  Porfc^Iag  eine  pöUige  Crennung  6er  bei6en 
porgenommen.*)  Bei  6er  Sc^tpierigfeit  6erSadfe  fonnte  naturgemdf  bb 
5um  Sc^Iuf  6es  erften  Z)ern>altungs]a^res  nur  n)eniges  fertig  geftellt 
iDer6en,  6oc|  jeugen  6ie  ausführlichen  Hegifter  über  6ieStaroftei  Hogafen') 
un6  6ie  forgfditigen  (Eri^bungen  über  6ie  Qerrfcffaft  Krotofd^in  pon  6er 
C^dtigfeit  6er  eripd^nten  Kommifftonen.*) 

Der  2(rbeitsfreis  6er  Kriegs«  un6  Domdnenfammern  wat  auf 
lan6tpirtl^fc^aftli(^em  (ßebiete  anfangs  red^t  eng,  6enn  es  gab,  wie  Pof 
am  ^8.  2tpril  [7^3  an  6en  Staatsminifter  ©rafen  2trnim  fdjrieb,^in  Sü6' 
preuf  en  porldufig  feine  tTafel«  06er  an6ere  (ßüter,  6ie  man  als  Domdnen 
anfe^n  fonnte.  £s  n>ar  ndmlic^  in  polen  Sitte,  ^  6af  6ie  Somdnen 
t^ils  pom  Könige  felbft,  t^eils  pom  Heid^stage  unter  geu>iffen  Be6ingungen 
auf  eine  Heitre  pon  3^^^^^  ^^^  ^^^  ^^f  Cebensjeit  an  (56eUeuie  per- 
liefen  n>ur6en;  6ie  50  Pro5.  6es  Seinertrages  an  6en  Staat  absuliefem 
perpfii^tet  n:>aren.  Da  nun  ^rie6rid^  IDill^elm  IL  in  feinem  Befi^* 
ergreifungs'Patente  einen  je6en  in  feinem  Hechte  5U  fd^fi^n  perfprocben 
^tte,  fo  fonnte  fic^  6ie  6irefte  Cl^dtigfeit  6er  Kammern  porldufig  nur 
auf  6ie  foeben  erle6igten  Starofteien  0bornif  un6  Centfc^i^  erftrecfen. 
Doc^  ging  6er  König  nic^t  fo  ipeit,  aucf;  6ie  2lnn:>artfd;aften,  6ie  noc^ 
in  polnifc^er  ^eit  pom  Könige  06er  Pom  Heid^stage  auf  Domdnen  ge« 
geben  n>aren,  5U  berücfftdjtigen,  fon6ern  ftimmte  ^)  unter  gurficf n>eifung  6er 
pon  fold^er  Seite  geftellten  Bitten  feinem  ZHinifter  p.  Pof  bei,  6er  6ie 


«)  <5elj.  St.s2I.  Berlin,  (SeiLsPtr.  Jorfl5epart«ment  Sübprenfen  Hr.  I  h 

»)  <Se^.  5t.4l.  Berlin,  H.  9«  ^v-  2^  A  Bl.  29.    Schreiben  ©om  2«.  Oftober  ^793. 

')  SUTl,  pofen,  Hoaafen  €,  12. 

*)  (Selj.  5t.s2I.  Berlin,  <gen.»Pir.  Subpr.  (Cit.  X  Zlt.  575  5.  ^^2  f. 

*}  <Se4  5t.4I.  Berlin,  (0en.sXHr.  ^r^partement  Snbpreu^  Hr.  I  i 

•)  5.  oben  5.  6a 

')  St^Tl  pofen,  Sübpr.  3.  P  25  Pol.  II  BL  37   Peror^mm^  pom  ^5.  (Dttobex  (793. 
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oben  berührte  Tib^dft  ans^ptad),  bnvdf  gfitltc^cs  UeberetnPommert  mög* 
lic^ft  ptele  ^nlfabet  von  Starofteigütern  5U  bewegen,  t^r  <ßut  gegen  eine 
Hente  aufsugeben.  *) 

Der  Wun^d},  Me  Domdnen  in  ftaatlic^e  Dermaltung  5U  nehmen, 
Ifaik  feine  poQe  Berechtigung,  6enn  es  toat  5U  (Tage  getreten,  öaf  6ie 
Beirirtljfdjaftung  öerfelben  feitens  6er  Staroften  eine  rec^t  mangelhafte 
n?ar.  Da  es  nun  aber  nadj  ftes  Uliniflers  u>oljIbegrün6eter  Zlnfid^t  öem 
Staate  nic^t  gleichgültig  fein  fonnte,  in  n^elc^er  IDeife  6ie  (ßüter,  6ie 
fiber  fur5  oöer  lang  an  i^n  fallen  muf  ten,  bemirtl^fc^aftet  tt>ür6en,  fo  gab 
er  6en  ICammern  ju  pofen  un6  Petrifau  genaue  Jtnmeifungen,  wie  es 
mit  6en  Domänen  geljalten  n?er6en  foDe.*)  Darin  perbot  er  bcmn,  »eichen 
Starofteien  5ur  Hu^niefung  überlaffen  waren,  i^re  (ßüter  o^ne  ©e* 
ne^migung  6er  Kammern  5U  perpac^ten,  einen  neuen  Pächter  an$u» 
nehmen  o6er  fidj  eine  Kaution  pon  i^m  5a^Ien  5U  lajfen,  or6nete  an, 
6af  alle  Staroften  6ie  Kontrafte,  6ie  fie  mit  Pächtern  abgefdjioffen 
Ijdtten,  einreichen  un6  6en  2tblauf  einer  Pac^t5eit  ein  3aljr  por^er  arx' 
5eigen  foüten,  un6  be6roIjte  fie  mit  ernftlidjer  Strafe,  wenn  fie  es  fic^ 
tpür6en  einfallen  laffen,  einen  Untert^anen  feines  J^ofes  06er  auc^  nur 
eines  ^ube^örs  6esfelben  5U  berauben. 

Die  Kammer  folgte  6iefer  IDeifung,  madfte  iljren  3"^'*  befannt 
un6  for6erte  pon  allen  3"^?^^^*^^  ^^"  Domdnen  6en  Hac^weis  i^res 
rec^tmäfigen  Befi^es  ein,  fowie  6ie  Perträge,  6ie  fte  mit  i^ren  pädjtern 
gefdfloffen  Ijatten,  worauf  6iefe  in  groger  21n5aljl  eingingen  un6  nac^ 
€mpfeljlung  6er  Kammer  pom  IHtnifter  genefjmigt  wur6en.  (Cro|6em 
6ie  Regierung  6urdj  (£rlaf  6iefes  (E6iftes  fc^on  6eutlic^  5U  perfteljen  ge« 
geben  ^atte,  6af  fte  mit  6er  Derwaltung  6er  Domänen  wenig  5ufrie6en 
war,  fc^eint  6iefelbe  we6er  auf  6en  Kdniglidfen  nodj  auf  6en  geiftlic^en 
un6  a6Iic^en  (ßütern  beffer  gewor6en  5U  fein,  6enn  in  einer  Kabinetsor6re 
pom  \7.  Hopember  \7^5  an  6en  ®berpräfl6enten  pon  Buggenljagen 
fpridjt  fidj  6er  König  über  6iefen  punft  recfjt  ungünftig  aus.  „3^^ 
wer6et  baI6  einfe^en,  Ijeif t  es  6ort,  6af  6ie  bisljerige  XDirt^fdjaft  6er 
Beftl^er  grofer  (ßüter,  wie  6er  Bauern,  unor6entIic^  un6  fe^Ierljaft  ge- 
füljrt  ift,  un6  6af  6ie  Propins  überljaupt  einer  wefentlic^en  X)erän6erung 
un6  Perbefferung  be6ürftig  ift  un6  alle  (ßelegenljeit  6a5U  6arbietet  .... 
5ur  Derbefferung  6er  €an6wirtljfdjaft  mit  3"l^^9^^ff  ^^  ^orftwefens 
tragen  gute  Beifpiele  metjr  bei,  als  Peror6nungen  un6  Porfc^riften.  3^ 
I;abe  6a^ero  bereits  6en  (Entfdjluf  gefaft,  in  6enen  Diftricten,  6ie  am 
meiften  s^trücf  ftn6,  Ijin  un6  wie6er  einen  Staroften  ab5ufin6en  06er  ein 
£an6gut  ansufaufen  un6  folc^e  6urclj  gute  IDirt^e  gehörig  einrichten  un6 
bewirt^fc^aften  5U  laffen.  3^^  muffet  es  (Euc^  angelegen  fein  laffen, 
conpenable  (Belegenl^eiten  ausfin6ig  5U  macf^en  un6  6arüber  Porfdrläge 
5U  ttjun." 

Datier  ftimmte  6er  König  audj  6em  Porfcfjlage  6es  ZTTinifters 
p.  Vo%  bei,  Kommiffarien  5U  ernennen,  6enen  6ie  2Iufftc^t  über  6ie 
Königlic^n  (ßüter  fowoljl  als  auc^  über  6iejenigen  6er  geiftlic^en  (ßrun6- 
^erren  übertragen  wer6en  foUte.    Urfprüngltc^  Ijatte  Pof ,  6em  berichtet 


')  (Seil.  Sis2l.  Berlin,  H.  96  Hr.  2^2  A  Vol  I.  Vo%  an  hen  Köni0.  5\.  Vfläti  ^795. 
KaHnetss(Drbre  vom  w.  3ww  ^793. 

*;  5is2l.  pofen,  Sfibpr.  g.  D  25  Vol  I.  5.13nnl  11793. 
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wotb^n  voav,  ba^  auf  ben  getftitc^en  (Sütecn  ptele  Uebelftan6e  ju  ftn6en 
feien,  6iefe  5um  ^wedc  6er  Beauffi<^tigung  befonieren  ©efonomtefom« 
miffarien  übertragen  wollen,  bodf  ^atte  6er  König  6iefen  Porfc^Iag  als 
5U  franfen6  für  6ie  getftlic^en  ^erren  abgelel^nt,  un6  fo  IfaiU  6enn  6er 
ininifter  6en  ern>dljnten  Tiusvoeg  ergriffen.  Die  porgefc^Iagenen  neuen 
Kommiffarien  foUten  6en  Sang  6er  Üammerrdtlje  er^lten  un6  i^r 
©eljalt  bis  5um  2Infaüe  6er  Starofteien  aus  6er  Königlichen  Kaffe 
besieljen.  Sie  follten,  n>ie  p.  Dof  in  feinem  nachmals  erfc^ienenen 
Sedjenfcljaftsberic^te  ausführte,  neben  6er  i^nen  übertragenen  Auffielt 
über  6ie  Königlid^en  un6  geiftlic^en  <ßüter  6urcfr  I^dufige  Heifen  in  i^ren 
Besirfen  ftd^  über  alles,  n>as  6ie  £an6mirt^fc^aft  überijaupt  betrifft,  in 
Kenntnif  fe^n  un6  6ie  Departementsrdt^e  oor  eintritt  i^rer  Dienfhreifen 
auf  6ie  6er  Perbefferung  be6ürftigen  Dinge  un6  Der^dltniffe  aufmerffam 
machen,  6amit  eben  6iefe  Seifen  auc^  u>irHic^  erfolgreidj  U)ür6en-  Der 
König  n>ar,  n>ie  ern)d^nt,  mit  6er  porgefd^lagenen  ^InfteUung  6er  Kom< 
miffarien  einperftan6en,  empfaljl  aber  6ringen6,  nur  folc^e  Ceute  ansu» 
ftellen,  ipelcE^e  als  6urd>au5  unparteiifc^  befannt  n>dren,  weil  fonfi  6er 
^wecf  6er  ZTIaf regel  nic^t  erreid^t,  un6  nur  21nlaf  5ur  BeldfHgung  6es 
£an6manns  gegeben  n>er6e.^) 

Hac^6em  über  allen  6iefen  Vorarbeiten  6as  3aljr  ^793  pergangen 
tpar,  erlief  6er  König  am  26.  ^ebruar  \7^^  ein  „patent^  über  Beft^ 
un6  Betpirtljfc^aftung  6er  Starofteien  in  Sü6preufen".  VLadtf  IDie6er» 
Ijolung  6er  fc^on  erwdEjnten  Beftimmung,  6af  nur  6iejenigen  (£6eUeute 
iljre  Starofteien  behalten  6ürfen,  weldje  pdf  mit  poUgüItigen  Dofumenten 
6er  Krone  o6er  6es  Seidjstages  pon  Polen  ausweifen  fönnten,  n>cr6en 
in  6emfelben  6ie  Pac^tperljdltniffe  auf  6iefen  (ßütern  im  Sinne  6er  t>of  • 
fc^en  Verfügung  pom  5.  3uni  ^793  geregelt.  (£in  befon6erer  2Ibf^nitt 
giebt  2tnipeifungen  über  6ie  3nfton6ljaltung  6er  (ßüter,  fc^reibt  eine  regel« 
mdf ige  Bereifung  6erfelben  6urdj  Königlidje  2luffr^tsbeamte  por  un6 
trifft  ausfüljrli^e  Beftimmungen  über  6as  Bauwefen  un6  6ie  Zneliora* 
tionen.  ^um  Schlug  perlangt  6as  patent  Befe^ung  aller  etwa  leer' 
fteljen6en  Untert^anenljöfe,  giebt  6en  Staroften  auf,  für  eine  or6entIic^e 
IDirtfjfc^aftsfü^rung  auf  6enfelben  5U  forgen,  un6  legt  iljncn  mit  ein» 
6ringltdjen  XDorten  ans  ^er5,  6ie  Bauern  mit  Schonung  un6  als  i^re 
Hebenmenfd^en  5U  be^an6eln. 

IDar  6urc^  alle  6iefe  IHafnaljmen  6ic  Verwaltung  6er  Domdnen 
in  6ie  redjten  XDege  geleitet,  fo  lief  6ie  Segierung  audj  6ie  Untert^anen* 
perljdltniffe  nic^t  aus  6en  Jtugen.  €s  be6urfte  nic^t  erjl  6er  JTlaljnung  6es 
©rafen  ^^Y"^/  ^i^  Untert^anen  foweit  als  möglich  pon  6er  6rüden6en 
Knec^tfdjaft  5U  befreien,  6enn  6er  König,  weldjer  tro^  pieler  Uebergriffc 
6er  Staroften,  6ie  befon6ers  im  ^orftwefen  Ijerportraten ,  cntfdjloffen 
war,  6iefen  iHannern  feinem  Vcrfprc^en  gemdf,  iljren  redjtmdfigcn 
Beft^  5U  laffen,  un6  feinen  Beamten  immer  wie6er  freun6Iidjes  (£nt« 
gegenfommen  un6  (ßeredjtigfeit  5ur  Pflidjt  madjte,  fonnte  nidjt  an6ers  als 
auc^  für  6ie  ^interfaffen  eintreten,  foweit  es  angdngig  un6  gefe^Iidj  war. 

XDie  er  fidj  5U  6en  Bauern  in  6en  Staroftei6örfem  ftellte,  ifl  mcJjr- 
fadj  berüljrt  wor6en,  es  erübrigt  alfo  nur  noc^,  6ie  ^ürforge  6er  Se» 

M  Kabtnetss(Drbre  vom  \q.  Tlü^nft  (793     Vql  Kap.  III  Urf.  3^. 
')  <3e^rucft  bei  mylins  Nov.  corp.  const.  IX  S.  ^9^3—^ 
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gierung  für  bk  ^tnterfajfcrt  weülidtfcv  unb  geifHtc^er  ©rurtö^crren  5U 
beleu<^tcn.    ^wav  erlief  er  eine  „l?eror6nung  gegen   bas  »illfürlic^e 
Umherlaufen  6er  Dienfitboten  in  Sü6preu0en'V)  in  melc^er  es  ©erboten 
muröe,  einen  Dienflboten,  5*"^'  0^^^  ta^mann,    nodf    meniger   einen 
angefeffenen  Bauern  06er  Koffät^en  5U  miet^en   oöer  ansune^men,   6er 
feinen   (Entlaffungsfc^ein  feiner  bis^rigen  Qerrfcljaft   beibringen   fönne. 
Tlxidf  trat  er^  n>ie  oben  ge5eigt;  6enen  entgegen,  n>elc^e  fic^  i^ren  ^er« 
fdmmlidjen  i?erpf[ic^tungen  gegen  i^re  Qerren  ent5ie^en  ipoUten.    Zlber 
er  war  feinesmegs  6er  Zfteinung,  man  muffe  6ie  gä^ren6e  ZlTaffe  6ur^ 
2tniDen6ung  militdrifcijer  (Bemalt  jum  (ße^orfam  bringen,*)  mie  es  nac^ 
6em  Berichte  6es  (ßenerals  pon  2TTdUen6orff  6ie  (£bük\xk  im  petrifauer 
Be5irf  tljun  tx>olIten,«)   fon6ern  seigte  fldj  mit  6en  ZTTafnal^men  6es  ge- 
nannten ^eI6ljerm  eini>erftan6en,  6er  6urc^   befonnene  Unteroffijiere  6en 
aufgeregten  Untertljanen  gütlid;  5ure6en  un6  i^nen  anbefehlen  lief,  6as 
©erlangte  5U  leiften,  bis  i^re  2tngelegenljeiten  auf  6em  Hec^tsujege  geor6net 
fein  n?ür6en.  —  Daf  6ie  Pofcner  Kammer  frc^  6iefe  (ßrun6fä^  6es  Königs 
aneignete,  5eigt  6ie  in  6er  2lnlage  (Urf.  3)  abge6rucfte  2(ntn>ort  6erfelben 
auf  eine  (Eingabe  6es  Pon)i65er  Kreis6eputirten  p.  ^yd^Iinsfi.    Detfelbe 
Ijatte  berichtet,  es  führten  bei  i^m  ^äufig  6ie  Untertanen  pon  (Buts^erren 
Klage,  6af  iljnen  Pon  6en  le^teren  geringfügiger  Pergeljen  Ijalber  i^r 
t>ie^  «>eggenommen  n>ür6e,  6af  man  fle  aus  6emfelben  (Brun6e  aus 
iljren  XPirt^fdfaften  pertreiben  wolle,  un6  6a0  fie  en6Iic^  pon  6en  Der« 
waltem  6er  (ßutsljerren  bisweilen  gemif  Ijan6elt  tpür6en.    Die  Kammer 
nimmt  ftdj  6er  (ßutsuntertljanen  in  6em  erwähnten  Schreiben  energif^ 
an  un6  trägt  6em  Krei56eputirten  p.  ^yc^Iinsfi  auf,  eintreten6en  ^aUes 
6ie  (ßutsbefi^er  5U  be6euten,  fte  6ürften  fo  wenig  6em  Bauer  un6  unter- 
t^an  2tcfergerätlje  un6  XPirt^fc^aftsinpentarium  nehmen,  wie  man  6as 
^an6werfs5eug  eines  ^an6werfers  mit  Befdjiag  belegen  fönne.    (Eigen- 
mädjtige  ^anMungen   feien   6urd?aus  5U   unterfagen  un6  Porfommen6e 
Streitigfeiten  6er  ric^terlicfjen  €ntfdjei6ung  5U  überlaffen. 

Dodf  war  6as  leidjter  an5Uor6nen  als  6urc^5ufüljren,  6enn  es  fehlte, 
wie  Dof  *)  f  lagt,  an  einer  ausreidjen6en  2tn5a^I  pon  Untergeric^ten,  6eren 
redjtseitige  (Einrichtung  6enn  auc^  6er  erwdiynte  Züinifter  6en  Propinsial- 
bel?ör6en  5ur  Pflicht  madjt. 

Da  es  ferner  an  6er  ndt^igen  (ßrun6Iage  für  eine  fac^gemdfe  (Ent- 
fdjei6ung  feljitc,  fo  6rdngte  6er  König  in  einer  KabinetS'®r6re  pom 
U-  ®f tober  1793  6arauf  Ijin,  6ie  fc^on  erwätjnten  Urbarienfommifflonen 
fo  fdjnell  wie  möglidj  einsufe^en.  6amit  eines  je6en  Zlnfprüc^e  feftgeftellt, 
un6  einlaufen6e  Klagen  regelredjt  entfc^ie6en  wer6en  fönnten. 

3m  polnifc^en  Heic^e  ^atte  6em  Bauer  Pon  je^er  6ie  Pflicht  ob- 
gelegen, 5um  öffentlichen  Dienfte  XPagen  un6  ©efpanne  5U  fteÜen,  was 
oft  genug  als  rec^t  6rücfen6  empfunden  wor6en  war.  Die  neue  Der- 
waltung  bradjte  mit  6er  einen  2tusnafjme,  6af  je^t  6ie  Bauern  für  iljre 


>)  pofen,  bcn  2^,  2Iugu j»  1793.  (Sebtudi  SU21,  pofen,  Sfibpr.  g.  D  26  DoL  I  BL  8U 

»)  (Seff.  5t.»2l.  Berlin,  H  idXlt.x  Pol.  II  BI.  26. 

^)  petrifau,  ben  ^2.  2lpt'i\  1793.  Sie  tjatten  ben  (5enetal  gebeten,  lljnen  mili* 
tanf(^e  fjulfe  3«  geroäfjren  ober  tljnen  3U  gepatten,  bntdi  „Tln^i^en"  fic^  felSji  Hec^t 
ju  perfd^affen. 

*)  SIeic3eipo,  ben  \7.  Tlnqnft  ^793.     St.sJl.  pofen,  Sfibpt.  g.  D  25  üol.  I  BL  76. 
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Ceiftungen  eilte  n>enn  andi  geringe  (Entfc^äMgung  erhielten,  inMeferBe* 
5ief^ung  feine  2ten6erung.  3^/  ^  ipur6en  bei  6en  fo  häufigen  unum« 
gängliäfen  Dienftreifen  öer  preuf ifc^en  Beamten  un&  ©fpsiere  6ie  Unter« 
tf^anen  je^t  ftdrfer  belaftet  als  por^er,  n>05u  nodi  fam,  6ag  mancher  Be* 
amte  u.  f.  w.  in  Rätter  un6  rüdftd^tslofer  tPeife  gegen  6ie  Bauern  auf' 
trat.  Das  rief  natürlich  (Erbitterung  {^erpor  un6  tpar  öurc^aus  ntd;t 
geeignet,  bxe  preuf ifc^e  ßerrfdjaft  bei  6en  neuen  Untertanen  beliebt  ju 
mad^en.  Daljer  fe^te  p.  Dof  sunä^ft  iurdj  ein  Seffript  ^)  6en  Sai^  pon 
6rei  (ßrofd^en  für  Pferö  un5  UTeile  feft  unö  befaljl,  6af;  um  Unfug  ju 
permeiöen,  alle  Dorfpannpüffe  in  öeutfc^er  un6  polnifc^er  Spraye  aus- 
gepellt tper6en  foUten.  J)ie  Pfer6e  eines  ©rtes  follten  femer  öer  Set^e 
nac^  5um  Dienft  ^erang^ogen  meröen,  brauchten  aber  nid^t  früher  als  eine 
StunSe  por  öer  perlangten  2tbfa^rts5eit  5ur  Stelle  fein.  IDas  in  öiefcr 
Sadit  früljer  mag  gefün&igt  n>or6en  fein,  ift  leicht  5tpifc^en  6en  ^nUn 
5U  lefen  unö  läf t  pc^  fdjiief en  aus  einem  ge^rnifc^ten  Schreiben  öes 
ininifters  pon  Dof ,  öer  ungehalten  öarüber  ift,  öaf  bei  feiner  jüngfien 
Reife  nac^  Berlin  öie  Uorfpannpferöe  poUe  2^  Stunöen  5U  frülj  bepellt 
tparen  unö  öa^er  einen  gansen  Cag  I^atten  märten  muffen. 

ZDd^renö  alle  0rgane  öer  neuen  Regierung  fomit  auf  öer  einen 
Seite  eine  angeftrengte  Cl?ätigfeit  entmicfelten,  ftd^  sunüc^ft  öurc^  2tuf« 
naljmen  aller  2lrt  öie  nötljigen  (ßrunölagen  für  Znafregeln  auf  öem  (ße« 
biete  öes  Beft^es  unö  (Eigentl^ums  5U  perfd^affen,  maren  fte  anöererfeits 
auf  öem  ^elöe  öes  2Icferbaues,  öer  <Dbft5ud^t  unö  öer  Viefaniit  nic^t 
meniger  tl^atig  unö  fudften  öie  liultur  öer  neuen  Propinj  enölic^  öaöurd^ 
5U  lieben,  öag  fte  geeignete  Kolonipen  ansufteöeln  bemül^t  tparen. 

(Semdf  öes  Pon  ßoym  ertl^eilten  Hatl^es  I^atte  öie  Regierung  ein 
ipadffatnes  ituge  auf  öie  bie^udjt,*)  bemüljte  frc^  öen  Beftanö  an  Pferöen 
öem  Beöarfe  entfpredjenö  5U  geftalten  unö  fudjte  eine  in  IDitfoiPO  aus- 
gebrochene  Dieljpeft  mit  allen  öamals  5U  ©ebote  fte^enöen  ZRitteln  ju 
befdmpfen.^)  2tnfdjeinenö  tpoüten  aber  öie  pon  öer  Regierung  angeoröneten 
t)orf errungen,  öie,  meil  ins  (Einselne  geljenö,  Ijier  nidjt  öes  Halberen  öar- 
gelegt  tperöen  fönnen,  nidjt  reci^t  n>irfen,  öenn  noc^  im  felben  3a^re 
bradj  öie  Kranfljeit  »ieöer  aus.  Diesmal  maren  öie  lofalen  Be^öröen 
djnell  bei  öer  ^anö  unö  trafen  geeignete  2TTaf regeln,  tpelc^e  öie  ^u- 
timmung  öes  ZHinifters  p.  Do0  fanöen.  Diefem  ging  öas  Canöes- 
unglücf  fe^r  5U  ßersen,  öaljer  beftrafte  er  einen  Kriegsratlj,  »eldjer  ftdj 
bei  öem  erften  (Erfc^einen  öer  Seuche  fäumig  ggeigt  fjatte,  unö  fann  felbfi 
über  2tnorönungen  nadtf,  öie  er  nun  öen  (Drtsbeljdröen  befannt  giebt. 
Unter  öicfen  erfdjeint  am  bemerfensipertbeften  öer  Befeljl,  öen  €igen- 
tl^ümern  franfen  Dief^es  eine  Vergütung  il^res  Sd^aöens  in  2Iusftc^t  5U 
fteüen,  falls  fle  ftdj  Öa3u  entfdjUefen  tpollten,  öie  Pon  öer  Kranfljeit  be« 
fallenen  Stücfe  fofort  5U  tdöten. 

Um  für  öie  ^ufunft  foldje  Unfälle  möglidjft  5U  perljüten,  füljrte  er 
öie  in  Sc^Iefien  bereits  üblidjen  Sdjui^maf  regeln  gegen  öie  (Einfdjleppung 
franfen  üietjes  aus  Ruf lanö  unö  ©efterreidj  ein. 


»)  Serlin,  ben  \.  (DHoher  ^793.    St.»21.  pofen,  Sübpr.  g.  D  25  Dol  II  Bl.  28b  ff. 
')  Vq\.  oben  S.  9^. 

')  St.sZI  pofen,  Subpr.  g.  D  25  Pol.  II  BI.  28  a.  Vo%  an  Me  Kammern  30  pofen 
iinb  petrtfan,  ben  30.  September  ^793. 


Pr.  <EmU  Hummfer.  441 

Da  6cr  Domdnentat^  21tat^tas  in  feinem  Berichte  über  6te  ßerr- 
fd^aft  polajemo  6te  Bemerfung  gemad^t  ^tte,  öaf  auf  tiefem  <5ute 
0bftbaume  gar  nidjt  por^anöen  feien,  na^m  v.  t>of  Peranlaffung,  in 
einem  langen  Heffript  an  6ie  Kammern  ju  pofen  un6  Petrifau  bie 
5^r6erung  6er  Baum5uc^t  eindringlich  5U  empfehlen. ^)  Durc^  Permittelung 
oer  tanb*  unö  Steuerrdtt^e  foUten  aüen  (ßrun6beft^m  geiftlic^en  un6 
noeltlid^en  Stanöes  fotDie  5en  Bfirgem  un6  ^reibauem  bxe  Portl^eile  6es 
0bftbaue5  begreif lic^  gemacht  un6  it^nen  Me  2lnlegung  pon  Baumf^ulen') 
einöringlid)  anempfohlen  n>er6en. 

£nMic^  n>i6mete  6ie  Regierung  ^rieöricff  tDil^elms  II.  auc^  6er 
Befie6elung  6es  neuen  £an6es  grofe  Sorgfalt  un6  unterftü^te,  n>ie  aus 
einem  Briefioed^fel  v.  Dof *  mit  6em  preufifc^en  (ßefan6ten  p.  Budftjols 
in  IDarfc^au  ^erporge^t  6ie  (£ina>an6erung  pon  Bauern  nac^  Krdften. 
Die  Bemül^ungen  6iefes  festeren,  melcf^e  6ie  2tnerfennung  6es  Königs 
fan6en,  Ijqtten  iwax  (Erfolg,  6oc^  ipar  6ie  2ln5aljl  6er  auf  6iefe  IDeife 
befc^afften  *  2lnfte6Ier  nur  gering.  ^)  Cro^6em  wies  6ie  Hegierung  6as 
2tnerbieten  6es  Hamburger  Hotars  ^affoI6,  6as  £an6  mit  Koloniften  5U 
füllen,  5urürf,  u>eil  nac^  6en  eingqogenen  (£rfun6igungen  6as  (ßefdfdfts- 
gebat^ren  6iefes  ZTlannes  einer  Seelenperfduferei  be6enflic^  dt^nlicf}  fa^, 
un6  tpeil  fte  ^offte,  6en  Strom  pon  2Iusn)an6erem,  6er  ficff  jd^rKd}  Pon 
Zneflenburg  na^  2Imerif a  betpegte,  nadi  Sü6preuf en  ablenten  ju  f dnnen  >) 

X>ieQeic^t  noc^  n>irffamer  tpdre  6te  6urcff  p.  Vo^  porgefd^ (agene  TJXa^* 
regel  gen>efen,  6ie  5at^lreiclfen  armen  (£6eIIeute  5U  Crbpac^t  06er  (Erbsins 
auf  6en  Domdnen  an5ufie6eln,  a>o6urc^  ein  großer  Brud^tt^il  6er  Be« 
pdiferung  mirtt^fc^aftlid^^  un6  ftttlic^  get^oben  un6  pieQeid^t  au^  für  6en 
neuen  £an6est)erm  gewonnen  n>or6en  wäre.  Vodf  tarn  bieget  portrefflid^e 
<0e6ante  n>egen  6er  baI6  6arauf  erfoIgen6en  (£rl^bung  6er  Polen  gegen 
6ie  preufifc^e  {)errfc^aft  nic^t  5ur  2IusfüI}rung. 

Der  IDunfc^  6es  Staatsminifteriums,  6ie  fü6preufifdfe  Bepölferung 
bnvdi  Begünftigung  6er  (£inn>an6erer  5U  permel^ren,  besog  ftc^  aber  nur 
auf  Bauern,  6urc^aus  nicf^t  auf  (E6eIIeute.  3^  Polen  n>ar  ndmlic^  Pon 
befon6erer  XPidjtigfeit  gemefen  6as  auc^  in  Sc^Iefien  gebrduc^Iic^e  3n« 
6igenatS'  06er  3ncoIatsredjt,  »eldjes  6arin  beftan6,  6af  fein  an6erer  ein 
a6elic^es  (ßut  enperben  06er  beft^en  6urfte,  ein  geiftlid^es  Beneficium,  eine 
Pfrün6e  06er  Bifc^ofsftelle  erlangen  fonnte,  Königlid^e  (ßüter  in  Pad^t 
5U  nehmen  un6  Pern^altungsdmter  5U  beflei6en  fdt^ig  n>ar,  als  ein  ein- 
geborener pole  06er  ein  IDeftpreufe.  2nerfu>ür6ig  genug  blieben  aber 
6en  Polen  alle  6iefe  Porrec^te  in  IDeftpreuf en  perfagt.  Die  Befugnif , 
6ies  3"^i9^t^^^  5^  perleiljen,  ftan6  6em  polnifdjen  Heidfs*  un6  6em  meft- 
preugifd^en  £an6tage  ju.^)  2tls  nun  Sü6preufen  Pon  Polen  losgetrennt 
n>ur6e,  er^ob  fic^  6ie  ^rage,  ob  6ie  polnifdjen  (£6elleute  audj  ferner  in 
6er  neuen  Propin5  6as  3^^^$^^^^  traben  follten,  fo  6af  fte  befugt  n:>dren, 


>)  5t.«2L  pofen,  Sfibpr.  §.  D  25  Dol.  11  Bl.  I7a  f.  Berlm,  ^en  ^7.  September  ^793* 

*)  Pgl.  oben  S.  95. 

*)  <ßelj.  5t.s21.  Berlin,  K.  7  €  ITr  \5.  Schreiben  bes  0.  Bnc^ljols  vom  2\.  De« 
3ember  ^793.    Kabh(et5*<Drbre  vom  29.  Pesember  ^793. 

*)  etk.  SUTl.  Berlin,  K  7  €  ITr.  \5.  2lfta  betreffenb  ben  JIntrag  bes  tTotarü 
fjaffolb,  m  einigen  Keic^sfiäbten  eine  Kolontfienmerbnng  für  Sübprengen  \n  errichten. 

»)  (öelj.  SU7L  Berlin,  K.  7  (£  tlr.  30.  promemoria  ber  Staatsminifler  jfinf, 
2IIoen5leben  nnb  ^an^mi^  Ueberfanbt  an  Vo%^  Vandtlman  nnb  Qofm  ben  22.  äpril  (793. 
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ftd^  bott  anfdfftg  5U  machen  un6  in  aQe  VonedfU  aniuiveUn,  weldtfc  bas* 
felbe  gctDdIjrt.  ütelletdjt  nod)  widftxQet  war  bxe  anbete  bamxi  perfnüpfte 
^frage,  ob  ben  (EieUeuten  bet  älteren  preuftfc^en  proptnsen  6er  2Infauf 
abelxdjet  (ßüter  in  Süöpreufen  5U  gejlatten  fei  Vas  Staatsminifterium 
betjanöelte  6ie  Sadfe  feljr  ernft^aft  un6  ging  erp,  xxaifbem  es  retc^lidje 
(Ertjebungen  peranftaltet,  pon  ben  betoäljrteften  2tlänner  n>ie  ^oym, 
Dancfelman  un6  t)of  (ßutadjten  eingefordert  un6  mit  iljnen  öie  2tn- 
gclegentjeit  auf  bas  €ingeljen6fte  erörtert  Ijattc,  an  öie  Zlbfaffung  bes  in 
6er  Einlage  (Urf.  ^2)  5uni  Cl?eil  ge6rurften  €6iftes.  3m  Perlaufe  6iefer 
Der^an6Iungen  n?ur6e  6ie  erfle  ^rage,  »elc^e  6en  ^ortbeftan6  6es  bisher  in 
(ßeltung  gemefenen  polnifc^en  3n6igenats  für  Sü6preuf  en  betraf,  abgeleljnt, 
tro^6em  fxdi  I?of  un6  ^oym  *)  6afür  ausgefprodjen  Ratten,  n>eil  es  6en  fü6' 
preugifc^en  2t6el  unangenehm  berüljren  mödjte,  toenn  man  feine  in  Polen 
5urüägebliebenen  Dettem  6urc^  Befc^rdnfung  iljres  €rbrec^tes  fc^d6igen 
u>ür6e.  Die  Staatsregierung  t^atte  namlid;  in5n)ifc^en  gelegentlich  6er 
l?erfjan6Iungen  in  (ßxobno  mit  6em  polnifdjen  2t6el  üble  (Erfahrungen 
gemadjt  un6  fonnte  nic^t  6ie  Ueberseugung  gewinnen,  6af  eine  fernere 
Cljeilnaljme  6esfelben  an  fo  ujic^tigen  Porredjten  in  feinem  Derljalten 
un6  feiner  politifc^en  (ßefinnung  etwas  än6em  tt)ür6e.*)  Oiel  fd^werer 
mar  6ie  €ntfdjei6ung  über  6en  sweiten,  rein  wirtljfc^aftlidjen  Punft,  ob 
nämli^  für  Sü6preufen  ein  eigenes  3"^iS^"^t  erlaffen,  un6  in  weld^er 
2lus6e^nung  6asfelbe  an  €6eneute  aus  6en  älteren  preuf  ifdfen  ProDin5en 
perlie^en  u>er6en  foUte.  hierbei  madjten  üof  un6  ^oym  auf  6ie  Por« 
ttjeile  aufmerffam,  welche  6er  Can6bau  un6  6amit  im  ^u^ammentfan^e 
6ie  ganse  Propins  6ur^  6as  (ginftrdmen  tüchtiger  Ian6rDirt^fdjaftliifer 
Kräfte  ijaben  fdnnte,  un6  fprac^en  eifrig  6afür,  6a0  wenigftens  auf  eine 
Kei^e  oon  3^^?^^"  Ijinaus  6er  2lnfauf  pon  Hittergütem  in  5ü6preufen 
an  alt  •  preuf ifdje  €6elleute  freigegeben  06er  6od^  erleichtert  tpür6e.3) 
Dodj  fan6  ifjre  Ztnfic^t,  6a0  6er  freie  Derfel^r  gute  ^o^S^"  Ifaben 
werbe,  feineswegs  aüfeitigen  Beifall,  un6  in  6er  Cfjat  fprad^  manches 
6agegen.  So  mar  6ie  Sefürcljtung  6er  (ßegner  nidjt  unbegrün6et,  6af 
6urdf  ^reigebung  6es  £an6eru>erbs  in  Sü6preufen  6ie  (ßüterpreife  in 
6en  Hadjbarpropinsen  erljebliclj  ftnfen,  6as  baare  <0ieI6  in  6iefen  £an6- 
fc^aften  fic^  perlieren  un6  nidjt  einmal  6em  neuen  Cerritorium  5U  gute 
fommen  6ürfte,  6a  piele  Perfäufer  6ie  erljaltenen  l{aufgeI6er  nac^  (ßalisien 
u.  f.  vo.  perfcljleppen  mür6en.  Vnvdf  bxe  5U  ertDarten6en  jaljlreic^en  Jtn- 
fäufe  tt)ür6en  in  Sü6preugen  6ie  (ßüterpreife  un6  6amit  sugleic^  6ie 
preife  für  6ie  Cebensmittel  fteigen,  u>o6urc^  6ie  ärmeren  (Einwohner 
üiwet  gefcljä6igt  tDer6en  mür6en.  Vxe  Eröffnung,  6af  6er  2tcferbau  6urc^ 
^reigebung  6es  (ßüterfaufes  eine  tpefentlic^e  Perbefferung  erfaljren  tt>er6e, 
fei  redjt  problematifdj,  6a  üiele  Käufer  (ßüter  erwerben  tr>ür6en,  nic^t 
um  fte  5U  bewirttjfdjaften  un6  in  6ie  ^ötje  5U  bringen,  fon6em  nur  um 
fie  wie6cr  mit  (ßewinn  5U  perfaufen,  fo6ag  6ie  (Büter,  6a  je6er  Beft^ 
möglidjft  fc^nell  reid?  wer6en  wolle,  nidjt  perbeffert,  fon6em  perfc^Iet^tert 
wer6en  wür6en.    Die  £)offnung,  6af  6urc^  6ic  (Einwan6erer  2lufflärung 

M  <SeIj.  5U21,  Berlin,  H.  7  C  Ztr.  30.    pctrtfau,  ben  2^  ITTai  \795. 

»)  SWI.  Breslau,  m.H,  III  laDol.  VBI.  77.  Die  Staatsminifler  an  o.Poß.  Berlin, 
ben  \,  0ftober  U93. 

»)  <5clj.  St.s2l.  Berlin,  H.  7  C  Hr.  30.  ^oym  an  Vo%.  Breslau,  ben  25.  Jlngnfi 
^793.    Bericht  beiber  an  bas  Staats «IRtniflerinm  ebenba,   petrtfan,  ben  2^  IRai  1795. 


Pr.  (ginW  Knmmler.  443 

nnb  DuI6famfett,  Stttltc^feit  ^Iet0  un6  Betriebfamfett  perbrettet  merken 
fönnten,  muffe  naii  feieren  (Ermä^ungen  als  ^inf&Qtg  angefe^en  treröen. 
Durc^  6iefe  (Einwürfe,  von  6enen  ein  C^eil  ipenigftens  poHe  Berechtigung 
t^atte,  nouröe  bas  Staatsminifterium  5um  (Erlaf  bes  ermähnten  (Eöiftes 
pom  ^6.  ZlTai  ^79^  betpogen  (Urt  \2),  roeldjes  6as3"W9^nat  6er  auf er- 
Ijalb  Sükpreufens  rpoljnenöen  Polen  gan5  aufljob  un6  für  öiefes  £an6 
ein  eigenes  ^nbxQ^nat  einfüljrte,  in  tpelc^es  einsutreten  nur  6em  2l6el 
6er  diteren  preufifc^en  £an6e  unter  aus6rücflic^er  ©ene^migung  6es 
Königs  für  je6en  ein$elnen  ^aü  geftattet  tpar. 

ilud)  auf  6em  (Bebiete  6es  ^orftn>efens  fudjte  ftc^  6ie  preufifc^e 
Regierung  redjtseitig  6ie  nötljige  Sac^fenntnif  ansueignen  un6  u>an6te 
frdj  6esfjalb  an  6en  DomdnenratI?  pon  tDe6eII  in  Breslau,  welcher  in 
einem  Sd?reiben  pom  20.  Zltdrs  \793*)  über  alle  einfc^Iägigen  Per^dltniffe 
2lusfunft  gab  un6  sugleic^  6ie  (ßrun6Iinien  einer  5ufünftigen  ^orftper» 
maltung  in  Sü6preuf en  50g.  „^n  Polen  giebt  es,  fo  füljrte  er  aus,  feine 
eigentlidje  ^orftdfonomie,  ja  man  Ijat  nod^  nic^t  einmal  angefangen,  6ie 
lDdl6er  ab  pripateigent^um  ansufetjen,  6aljer  6enn  je6er  Untertljan 
naij  Belieben  feinen  fjol5be6arf  aus  6em  5U  feinem  I)orfe  gehörigen 
^orfte  6ecft.  2tus  6iefem  (ßrun6e  muf  por  allem  6anadj  geftrebt  U)er6en, 
oas  €igentl)umsredjt  am  ^orfte  f epsuftellen ,  eine  regelred^te  tDal6tt)irtIj- 
fdjaft  einsufüfjren  un6  alle  fdjd6lidjen  Serpitute  absufdjaffen.  hierunter 
fällt  gan5  befon6ers  6ie  ^orft^utung  un6  6as  fc^on  ertpd^nte  ^olsungs- 
redjt  6er  Untertljanen,  6as  man  am  beften  6urc^  Ueberlaffen  pon  JWer- 
lan6  befeitigen  fann."  €r  meift  6abei  auf  6as  in  Sdfleften  gelten6e  ^orft« 
regulatip  pom  26.  ZlTdrs  \788  Ijin  un6  empfieljlt  fdjlieflidj  6ringen6  6ie 
Jtnftellung  einer  genügenden  2tn$al^l  pon  Jforftbeamten.  J)a  in5tpifciyen 
p.  X>of  erfafjren  ^atte,  6af  in  6en  5U  6en  Starofteien  gehörigen  Staats* 
forften  fomie  audj  in  6en  lDal6ungen  6er  geiftlidjen  (ßrun6ljerren  grofe 
ITIif ftän6e  ^errfc^ten,  fo  betrieb  er  sunddjft  6ie  2tnftellung  6er  notlfwenbxQ 
erfdfeinen6en  2ln5a^l  pon  ^orftbeamten  aufs  allereifrigfte.  So  tontbe 
6cnn  nadj  me^rfadjen  llnter^an6lungen  mit  2Irnim  ^)  unter  ^uftimntung 
6e5  Königs  bei  je6er  6er  bei6en  fü6preuf  ifdjen  Kammern  ein  ©berforft- 
meifler  mit  ^200  C^alern  (Behalt  un6  200  Ct?alern  für  IDoIjnung  un6 
Bureaufoften,  je  ein  ^orftrattj  mit  800  C^alem  un6  je  ein  Sefretär  mit 
^00  (Ctjalem  (Behalt  angepeilt.  Da5u  fdjuf  man  6ie  nöt^ige  2tn5aljl  Pon 
Stellen  für  ^el6jäger,  meldje  monatlich  \2  Cljaler  Diäten  erhielten,  wo- 
für fie  aber  ein  Pfer6  5U  galten  perpflidjtet  rparen.*)  Don  6iefen  Beamten 
trat  6er  ©berforftmeifter  pon  ZHafforo,  6er  6er  Pofener  Kammer  über- 
liefen ipur6e,  nadj  fel?r  furser  ^eit  feinen  Dienft  an,  u?äljren6  6er  für 
6en  petrifauer  Besirf  auserlefene  Kemni^,  6urdj  an6ertt)eitige  Perpflidf« 
tungen  gebun6en,  erft  erljeblic^  fpäter  feine  (ßefc^äfte  übernaljm.  2TTaffonJS 
(ßefdjäftsfreis  war,  ba  6ie  Starofteien  bis  auf  5U?ei  befe^t  waren,  sunädjft 
fe^r  geringfügig  un6  swang  itjn,  fidj  6arauf  5U  befdjränften,  pc^  eine  all- 
gemeine Kenntnif  6er  Sadjlage  5U  perfc^affen.  Die  ^rudjt  6er  pon  iljm  an- 
gepeilten Stu6ien  war  ein  Berid^t  über  6ie  Hu^ungsrec^te  6er  Staroften  an 
6en  5U  i^ren  Domänen  gehörigen  forften.   Diefelben  gingen  nac^  6en  in 

>)  St.*2l.  TSveslan,  m,  H.  III  \2  Vol  III  BL  59- 

^)  (5efj.  St.s2I.  Berlin,  Sfibpreugen  f  orflsDcpürtcment,   (Eit.  I   ITr.  \  Vo%   rnib 
^Inttm  an  btn  Kdni^.    Berlin,  ben  26.  2IpriI  (793. 

*)  <5efj«  St.*2I.  Berlin,  H.  96  B  Hr.  ^5,    Kabinet5«<Drbre  an  Dog  nnb  2Imim. 


444  tanhmtrifu^öjaft  nnh  ^rfhDefeiu 

■ 

Polen  bxsifev  gültigen  Scfttmmungen  ntc^t  tt>etter,  als  6af  es  6em  Staroßen 
erlaubt  fei,  feinen  3e6arf  an  Brenne  Bau*  nnb  Hu|^ol5  unentgeltlich 
öem  Königlidjen  ^orfte  5U  entnefjmen,  md^renö  öie  ^orften  felbft  5ur 
freien  Dispofition  oer  polnifdjen  Sdfa^fommiffion  ftün6en.  Danach  feien 
alfo  fdmmtlid^e  Starofteiforften  pom  ^a^^  btt  Beft^tgreifung  an  als 
n^irflic^e  Königli^e  IDalöungen  an5ufel^n,  unö  öemgemdf  fönne  man 
cnergifdf  gegen  6ie  ungetreuen  Dertpalter  öerfelben  porge^en.  Diefe  legten 
Bemertungen  besogen  ftdf  auf  öie  (Erfaljrungen,  6ie  6er  neue  ©berforf!- 
meifter  injroifc^en  auf  feinen  Dienftreifen  gefammelt  Ijatte.  Da  fanö  er, 
6af  6as  im  Befi^e  öes  (ßrafen  (C5amecfi  befinfclic^e  Sepier  in  feljr  üblem 
^uftanöe  »ar,  IDeöer  6er  (ßraf  nodf  fein  ^örfter  litten  eine  flare  Dor« 
ftellung  Pom  ^otftwe^m  un6  roirtljfdfafteten  otjne  Ueberlegung  6arauf  los. 
Datier  mar  nur  noc^  n>enig  Baufy>l5  im  gan5en  ^orfte  porljan6en,  un6 
6iefen  Heft  lief  6er  <0raf  nun  fd^Iagen  un6  auf  feine  (Büter  fahren.  Vayx 
Ijatte  er  por  ^9  ^alfxen  einen  erljeblic^en  Cljeil  6es  ZTTofc^iner  lPaI6es 
überijaupt  für  pdj  abgesroeigt.  ^)  Hidjt  beffer  machte  es  6er  Starofl  in 
Pu6en>i^,  6er  einen  €idjenmaI6  5um  Betriebe  feiner  Brennerei  in  Pu6e' 
n>i^  pern>en6ete,  obmoE^I  iljm  6as  Brennen  6es  bereits  eingetretenen  ^015* 
mangels  n>egen  Idngft  perboten  wav.^)  £ei6er  liefen  dl^nlidf  Iauten6e  Be* 
rid^te  auc^  pon  an6eren  Seiten  ein.  Vodf  gab  es  noc^  n>eitere  QueQen 
6er  ZDaI6pern>üftung.  t7or  allem  nämlidf  richtete  nac^  6en  2(ngaben 
6er  ^orftleute  6ie  ausge6e^nte  Qutung  im  lDaI6e,  6as  leidjtftnnige  ^euer- 
anmac^en  feitens  6er  Qirten  un6  6as  2Ibbrennen  6es  Qei6efrautes  behufs 
(grsielung  einer  befferen  Sdjaftt)ei6e  pielen  Sdfa6en  an.  Das  (grgebnif 
einer  fo  unperantmortlid^en  ^orftmirt^fd^aft  mar  6enn  aucff,  6af  faft 
überaB  auf  6en  Königliijen  Uomänen  ^olsmangel  eingetreten  mar,  6er 
j.  B.  in  einigen  Dörfern  bei  Hogafen  6ie  Bauern  smang,  ftc^  gegen  eine 
jdt^rlic^e  2Ibgabe  6ie  (EntnaE^me  6es  5ur  IDirtl^fcf^aft  nöt^igen  Sfol^es  in 
einem  benachbarten  Klofterforftc  5U  erfaufen.  ^aft  noc^  fc^Iimmer  falj 
es  in  6en  ^orften  6er  geiftlic^en  <ßrun6tjerreti  aus,  6ie  mangeln6er  Sac^- 
fenntnif  megen  i^re  fi)dI6er  gänslic^  6em  guten  IDillen  iljrer  ^drfter 
un6  f)ei6eldufer  überlaffen  muften,  6enen  nadf  IHaffoms  Beobachtungen 
jeglidje  ^uperldf ftgf eit  abging.*)  2tuf  6iefe  Klagen  Ijin  for6erte  6ie  Kammer 
alsbal6  pon  6cn  £an6'  un6  Steuerrdtljen  Berictjte  über  6ie  in  iljren  Be- 
5irfen  gelegenen  ^orften  geiftlicber  f)erren  ein.  Diefe  lauteten  nun  freilid^ 
nidft  überall  bnvdians  ungünftig,  t^ier  un6  6a  mir6  fogar  6ie  Sorgfalt 
gelobt  mit  6er  6er  ^orft  permaltet  mer6e,  6ocij  fin6en  ftdj  auc^  redft  ab* 
fpred?en6e  Urtt^eile,  un6  im  gansen  un6  großen  laffen  6ie  Berichte  6urc^« 
blirfen,  6af  pon  einer  planmdf  igen  ^orftmirtljfdjaft  menig  6ie  He6e  fein 
fönne.  £ei6er  mar  auc^  pon  6en  ^rften  6er  (E6elleute  un6  6er  Std6te 
nic^t  piel  Hü^mlic^es  5U  mel6en,  mic  aus  einem  meiteren  Berichte  ZTIaffoms 
Ijerporgeljt.  *) 

Da^er  mar  es  6ie  Ij^Jdjfte  ^exi,  6af  menigftens  6er  2tnfang  einer 
geor6neten  ^orftmirtljfc^aft  gemacht  mur6e.    3"  6iefem  Sinne  fprac^  ftc^ 

»)  <5elj.  Sti2i  Berlin,  Sübpten%en  ^rjibepartement  Ctt  1  Hr.  l  Sdjretben 
ber  pofener  Kammer  an  Vo%  00m  25.  September  ^793. 

>i  €benbafelbf%,  Scbretben  pom  Vk.  (DftoberU93. 

3)  5t.*2«.  pofen,  Snbpr.  g.  B.  11  25.    Bericht  00m  2/k*  September  U93. 

•)  (ßelj.  St.»2l.  Berlin,  Sfibprengen  ^rflbepartement  (Ett  i  ITr,  2.  Bericht  wm 
30.  ^ngnft  1(793. 
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6enn  audf  6te  3nftruftion  aus,  6te  6em  neu  ernannten  ©berforftmeifter 
p.  ZHaffon?  am  2^.  ^nnx  \7^5  ertfjeilt  nouröe.^)  3n  öiefcr  tt>ur6e  ZlTaffott), 
folange  nic^t  eine  befonöere  ^orflorönung  erlaffen  fei,  auf  6ie  für  (Dp 
preufen  gültigen  Beftimmungen  fou>ie  auf  öie  3"^"^^^^^^ '  O^f^^iftio'^ 
pom  \,  3uni  \770  pern>iefen,  un6  i^m  sunddjft  aufgetragen,  fxdi  mit  einer 
„generellen"  2tuffic^t  6er  Staroftei-  un6  geiftlid^en  ^orften  5U  befdfdftigen, 
6odf  folle  er  6arauf  adjten,  öag  beiöerlei  ^orften  ffftematifc^  ben>irt^« 
fc^aftet  u)üröen.  Den  ^olsperfauf  feitenö  öer  Staroften  foüe  er  gänslid^ 
perbieten,  falls  iljm  nidjt  eine  nodf  aus  polnifc^er  ^eit  ^errütjrenöe  €r- 
mäd^tigung  porgemiefen  rperöen  fönne.  (Er  foIIe  iie  ^orften  bereifen,  i^re 
Cage,  ©röfe  un6  (ßren5en  perseic^nen  unö  feftfteUen,  auf  tpeldje  IDeife 
man  am  beften  eine  Sc^Iageint^eilung  entwerfe,  ferner  foüe  pon  einem 
je6en  in  ftaatlidje  Deru>altung  überge^enöen  ^orft  ein  JDirtljfdfaftsanfdjIag 
aufgefegt  u>er6en.  Bemerfensipertij  ift,  6ag  6er  ©berforftmeifter  im  all- 
gemeinen mit  6er  Kammer  ^an6  in  Sfanb  ge^en,  6af  er  aber  auc^  er« 
mäc^tigt  n>er6en  foüe,  unter  Umftdn6en  5ur  Dermei6ung  pon  3^itJ>^>^Iwft 
felbfldn6ig  5U  ifanbein,  Sd^Iieflic^  n>ir6  itjm  auc^  ein  2tuffic^tsrec^t 
über  6ie  a6elidjen  un6  ftä6tifdjen  ^orften  naii  ZTTaf gäbe  6er  »eftpreugifc^en 
^orftor6nung  sugefproc^en.  ZHaffott)  madjte  fidj  fofort  ans  XDerf  un6 
legte  6urdj  satjlreidje  Berichte  S^^gnif  pon  feiner  Cljdtigfcit  ab.  Da 
6iefelben  fort6auern6  ungünftig  lauteten  un6  immer  n?ie6er  6ie  pielfadjen 
5d;d6en  6er  bisi^erigen  Z)ern>altung  beleuchteten,  fat;  ftcff  6er  ZTTinifter 
p.  I)of  5u  frdftigeren  ZITaf regeln  peranlaf  t  un6  fteUte  in  einem  Berid^te 
an  6en  (ßrafen  2tmtm  pom  27.  September  \7^5^)  6en  2tntrag,  6en  Sta- 
roften 6en  ^ol5Per(auf  gdnslid^  5U  unterfagen  un6  it^nen  nur  6ie  (Ent- 
nal^me  6es  \viv  il^re  tPirtl^fc^aft  unbe6ingt  not{;n:>en6igen  Qol5es  5U  ge- 
ftatten.  €r  berief  ftdj  bei  6iefer  ^or6erung  auf  eine  Heid^stagsfonftitution 
pon  ^  789,  ^^Idtfe  6en  Staroften  bei  6reifadf er  €rftattung  iljres  ©ewinnes 
6en  ßolsperfauf  oljne  (ßeneljmigung  6er  Kronfc^a^fommiffion  perbot, 
2Im  liebjien  t^dtte  er  iE;nen  6ie  Verfügung  über  6ie  StaatsipaI6ungen 
ganj  abgenommen;  6as  lief  ftc^  aber  nid^t  machen,  folange  6ie  Der« 
^n6lungen  Preufens  mit  Polen  in  (ßro6no  noc^  nidjt  ju  €n6e  ge- 
füt^rt  waren,  p.  Z5of  *  2tntrag  fan6  2lrnims  ^uftimmung,  un6  fo  erging 
6enn  fofort  ein  Befeljl  an  6ie  Kammern  5U  Pofen  un6  Petrifau,  6en 
Staroften  6ie  unbefugte  (Entnahme  pon  ^015  5U  perbieten  un6  fie  ansu- 
ipeifen,  6em  ^oIsMebfta^Ie,  über  6en  auc^  ftetig  geflagt  n)ur6e,  nad; 
Krdften  entgegen  5U  treten.  Tlndi  6er  König  ^rie6ric^  IDilljelm  IL  felbft, 
6er  jtdj  fortlaufend  über  6ie  Derljdltniffe  in  Sü6preuf en  Bericht  erftatten 
lief,  wax  über  6as  anfci^einen6  nic^t  aus5urotten6e  Unmefen  fe^r  unge- 
halten un6  erlief  6e5ljalb  am  U-  Ö)ftober  ^793  eine  Kabinets-©r6re  an 
6en  Kammerprdp6enten  Pon  (ßrape  in  Pofen,  in  meldjer  er  iljm  6en  Be- 
feljl  ert^lte,  6en  Staroften,  6ie  fid>  als  fo  ungetreue  Deripalter  Königlichen 
(ßutes  eripiefen,  nac^6rürflic^e  Porijaltungen  5U  madjen  un6  iljnen  ansu- 
6roIjen,  6af  i^nen  bei  fortgefe^ter  ZHif  tpirttjfc^aft  6er  Beft^  6er  Staroftei- 
güter  entsogen,  6iefe  aber  in  Königliche  Peripaltung  genommen  tt)er6en 
ipür6en.  Dodj  fdjeint  felbft  6iefe  Droljung  sunddjft  noc^  nic^t  piel  genügt 
5U  ^aben,  6enn  noc^  am  ^.  3^""^^  \  ^9^  fP^djt  ftc^  6er  ZlTinifter  2lmim 

0  <5e^.  5t.*2L  Berlin,  <5en.*Pir.  (Ett.  XII  Hr.  622. 

*)  (5ei}.  5U2U  Berlin,  Sübpreugen  Jorft^epartement  (Eit.  I  Hr.  (. 
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in  einem  Sdjreiben^)  an  Vc^  6afür  aus,  6a0  bu  (Einroo^ner  mit  ien 
einfdfidgigen  Derorönungen  un6  Strafen  befannt  gemacht  mer6en  feilten. 
3n5U>ifd^en  Ijatte  p.  Dof  6te  pofener  Mammer  beauftragt,  gemeinft^aftlic^ 
mit  6em  ©berforftmeifter  von  TXla^ow  ans  6er  ron  2lmim  empfohlenen 
preufifc^en  ^orftorönung  6asjenige  au55U5iet^en  unb  befannt  5U  machen, 
was  ftc^  für  5ü6preufen  eigne,  un6  ^atte  angeorönet,  6af  6iefe  3e* 
ftimmungen  (ßeltung  ^aben  foHten,  bis  eine  befonöere  ^orfior6nung  für 
6ie  neue  propins  erlaffen  meröen  fönne.  Cange  öauerte  öos  3nteri« 
mifticum  nidjt,  Senn  fd^on  am  2^.  TXläxi  \7%  erfc^ien  bas  „patent*) 
ipegen  Beroirtljfdjaftung  6er  ftarofteilic^en  ^orften  in  Sü6preufen".  3" 
6emfelben  wuvbe  6en  fo  oft  betlagten  Uebelftdn6en  6ie  IDuqel  abge< 
fc^nitten  mit  6er  Bestimmung,  6af  6er  Staat  pon  nun  an  fdmmtli^e 
^orften  unter  6er  Ceitung  6es  (ßeneral-Direftoriums  6urc^  6ie  fü6preufifc^en 
Kriegs-  un6  Domänenfammem  un6  6eren  ^ovftbeamte  in  eigene  X?er« 
tpaltung  nehmen  a>oIIe.  Den  3^^^^^  ^^  Starofteien  foUe  6as  für 
üjre  XDirtljfd^aft  erfor6erlidje  Quantum  an  ^0(5  geliefert  wtvben,  6er 
^ol5fc^Iag  6er  Staroften  Ijöre  aber  pon  je^t  an  auf.  Der  tDirt^fd^afts« 
be6arf  tpur6e  übrigens  nic^t  ein  für  alle  ZHale  feftgeftellt,  fon6em  foUte 
ade  fed^s  3^^^^  "^^  ^^^  an6enpdrts  gelten6en  Beftimmungen  feftgefe^t 
iper6en.  ZTTit  6em  (£rlaf[e  6iefes  patentes  gelangte  en6Iic^  6ie  Sad^e 
5um  2(bfd;Iuffe.  Z)af  6er  Kampf  gegen  6ie  ]PaI6pern>üftung  in  6er 
Cljdtigfeit  6er  ^orftpenpaltung  einen  fo  breiten  Haum  einnahm,  ift  ju 
beflagen,  erfidrt  ftc^  aber  6urd;  6ie  politifd^en  Der^dltniffe.  6ie  felbft  un- 
beftimmt  un6  fc^u>anfen6  es  5U  feinem  energifdjen  Sdjritte  t^inftdjtlid^ 
6es  ^orftfc^u^s  JPommen  liefen.  IDenn  man  fieljt,  u>ie  porjtc^tig  6ie 
preufifc^e  Hegierung  gegen  6ie  Staroften  porging,  6ie  ja  aud^  na^ 
polnifdjen  ©efe^en  bei  Ueberfdfreitung  iljrer  Hechte  $u  Rolfen  Bugen 
^erangesogen  n:>er6en  fonnten,  fo  wirb  man  leicht  begreifen,  6af  6er 
Zriinifter  pon  Dof  ZÜafforos  Porfdjiag,  6ie  Klöfter  un6  Domfapttel  5U 
Sn^ingen,  il^re  untauglichen  ISeamUn  5U  entlaffen  un6  fte  6urc^  ge6iente 
preuf ifc^e  ^uf jdger  5U  erfe^en,  5urücfu>eifen  mufte.«)  Der  ZHiniper  erf Idrte, 
6ie  ausfü^rung  6es  Dorfc^Iages  fei  UTimdglic^,  tpeil  6urc^  i^n  piele 
Ceute  brotlos  tt>ür6en,  un6  ein  foldjes  Dorge^en  ein  (Eingriff  in  6ie 
Sec^te  6er  geiflHc^en  Korporationen  mdre,  6er  niemals  6ie  Billigung  6es 
Königs  ftn6en  n>ür6e.  2tber  fo  rpeit  ging  man  6oc^,  6af  man  6en 
bei6en  0berforftmeiftern  6ie  2(ufftc^t  über  alle  nic^t  Kdniglidjen  IDaI6ungen 
übertrug  un6  itjnen  5ur  pfüdjt  machte,  auf  eine  3nn«I?öItung  perftdn6iger 
forftu>irtljfc^aftIidjer  (ßnm6fd^e  ^insumirfen. 

Xladj  feiner  3"P^"'*^^"  ^^^e  6er  ©berforftmeifter  pon  Znaffon? 
ferner  6ie  2(ufgabe,  eine  2IufnaI)me  6er  Staatsforften  fomo^I  als  auc^ 
6er  It)aI6ungen  aller  geiftlid^en  un6  n>eltlic^en  (ßrun6^erren  b^üglic^ 
iljrer  (ßröf e,  iljres  (Ertrages  u.  f.  w,  5U  macfjen.  Dabei  war  er,  6a  i^m 
6ie  Pofener  Kammer  6ie  getpünfd^ten  Ueberftc^ten  nic^t  geben  fonnte, 
pielfadf  auf  pripate  (E'rfun6igungen  angemiefen,  was  il;m  feine  Tlxtmi 
aUer6ings  fet^r  erfc^merte,  it^m  aber  6ie  2Iusfül^rung  6es  2Iuftrages 
nic^t  unmöglid)  machte.    Iln6  u^ie  ^ier  6urc^  IMdugel  6er  bist^gen 

0  (5elj.  St'll  Berlin,  Sübprenfen  Jorjibepartemeitt  Cit.  I  Hr.  l  BL  98. 
•)  myliits, 

3)  5t  ^2L  pofen,  Sttbpr.  $,  B.  II  Zlt,  25.    Bericht  vom  2^.  September  1793, 
*)  (Erlag  pom  H-  CDftober  11793. 
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VexwaltnnQ  wat  er  an^ertpdrts  buxdi  6te  politifo^en  Der^dltntjfe;  Me 
ein  energtfd^es  Durd^greifen  ntc^t  sultefert/  in  feiner  (C^dtigfeit  ge^inöert. 
Dos  ^ielt  i^n  aber  nic^t  ab,  bas  xifm  gefe^Ii^  juftel^enöe  2(ufftc^tsrec^t 
mit  Had^irud  au^uüben,  wie  fein  Dorgeljen  gegen  öen  ern>dl>nten  ©rafen 
(Csarnecfi  betDeift  6em  er  ol^ne  Hüctfidft  auf  6ie  fc^tpanfenöe  politifc^e 
Cage  tpegen  tDaI6pern>üftung  eine  empftnMic^e  Strafe  auferlegte. 

Die  ZMelöung  grofer  Peripüftungen  6urd;  Haupenfraf  gab  i^m 
fo6ann  Celegenl^eit,  6en  gan5en  IDeften  6er  neuen  Propins  5U  bereifen^ 
6ie  ©röf  e  6es  Sc^aöens  f^tsuftellen  nnb  6ie  erften  ZITaf  regeln  gegen  eine 
»eitere  Verbreitung  öeffelben  an5ugeben^).  Dabei  oerfdjaffte  er  pc^  eine 
umfaffen6e  Kenntnif  6er  Pripatforften  un6  it^rer  Betpirt^fd^aftung  un6 
for6erte  fo6ann  6ie  pofener  Kammer  auf,  im  Jntereffe  6es  £an6es  6ie 
<ßrun6jäge  einer  geor6neten  lt)al6ipirtljfc^aft  5U  perfügen.  3w5befon6ere 
foUe  6er  übermäßige  Qoljfd^Iag  un6  6amit  5ufammen]^dngen6  6er  ^0(5* 
bau  perboten  iper6en;  an  6effen  Stelle  6er  Bau  pon  Cel^mt^dufem  einsu* 
füljren  fei.  Die  Saff-  un6  Cefeljolsberedjtigten  foUten  in  6ie  gefei^Hc^en 
Sc^ranten  geipiefen,  un6  en6Iid;  foUe  6as  leid^tftnnige  Umgel^n  mit  ^euer 
mit  nad}6rüctlic^en  Strafen  be6roI}t  tper6en. 

Blicfen  ipir  auf  6a5;  ipas  6ie  Hegierung  ^rie6rid}  ZPill^elms  IL  im 
erften  3^^^^  "^^  ^^^  Befi ^ergreif ung  Sü6preufen5  im  ^ot^wc^m  für 
6iefes  £an6  get^n  ^at,  fo  muffen  mir  freilid;  jugeben,  6a§  tt^re  (C^dtigfeit 
in  6er  Qauptfac^e  eine  negattpe  tpar.  Doc^  tpar  fle  es  nur,  weil  es  rndji 
an6ers  ging,  un6  ipeil  fie  ipal^r^ft  porweltlic^e  ^orftperljdltniffe  porfan6. 
Sie  Ijdtte  ipoljl  mit  rafdjerem  ©riffe  6em  Unu?efen  ein  €n6e  madjen 
fönnen,  menn  6as  nic^t  6em  (0ered;tigteitsftnne  6es  Königs  ipi6erfpro(^en 
Ijdtte,  6er  fein  bei  6er  Befl^rgreifung  gegebenes  XDort  pon  6er  2lufred^t« 
er^ltung  6es  Hed^ts  eines  je6en  nid;t  bred^en  tPoUte. 


URKUNDEN, 


i)  Mielno  1775  April  4. 

Haulinder-Privileg  des  Grandherrn  Josef  Sz^felt. 
Abschrift  im  St-A.  PoseOi  Gnesen  C  67. 

Josepf  Schomfelt  von  Krupolino  Krupolski  Erbherr  von  denen 
Güttern  Mielnano,  Waszkow  und  ditto  Dorffern. 

Da  ich  in  meinen  Güttern  wistes  Land  habe  zum  ausrudern  und 
ackern,  so  habe  mir  vorgenohmen,  eine  neue  Colony  anzulegen,  dero 
wegen  gebe  darzu  ein  Recht  und  Privilegium  denen  Rollender,  nehm- 
lich  den  Gottlob  Huff,  Bartholomaeo  Kiemann,  Johann  Reiter,  Paul 
Kozihrau,  Michael  Faldrich,  Gottlob  Wibusch,  Jacob  Tuchol,  Mertin 
Tuchol,  welche  vorhero  sich  schon  bebauhet  haben,  die  sollen  aber  zum 
einen  Schultzen  geheren,  und  wird  ihnen  hiemit  eine  Freyheit  gegeben 
auf  sieben  Jahre,  welche  von  Ao.  1775  ihren  Anfang  haben  und  in 
Ao.  1782  den  4.  Monath  April,  wils  Gott,  sich  endigen.  Die  nehmliche 
Hollender  sollen  das  Land  ordentlich  bebauhen,  und  ausrudern,  jedes 
Feld  gerechnet  zu  zehen  Morgen,  das  ist  zu  ferstehen  eine  Wlucke,  und 

•)  pon  ITTaffoip  an  bic  Kammer,  ben  30.  ^Inanft  r*)3.  (5e!).  SUTl.  Berlin,  Sfibs 
prrngen  (forftbepartemetit  (Cit  I  Zlv.  2. 
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von  jeder  Wlucke  werden  sie  schuldig  sein,  alle  Jahr  zu  72.  flo.  pol. 
zu  bezahlen,  wie  auch  zwey  Reissen  vor  der  Herrschaft  thun«  jedere 
zu  6  Meilen;  sollen  sie  nicht  können  reissen,  dan  vor  jeder  Reisse 
müssen  6  Gulden  pol.  abgeben.  Ein  jeder  Wird  soll  des  Jahrs  4  Tage 
mit  Vühe  und  Wagen  Hoffarbeit  thun,  Handarbeit  zu  drey  Tage;  zwey 
Gänsse  und  zwey  Kaphauen,  wie  auch  2  Mandell  Eyer  jährlich  zu- 
gleich mit  der  Zinsse  an  der  Herrschaft  auf  den  Mertini  Tag  abzugeben, 
und  nach  ferflossener  Freiheit  den  7  Jahren  werden  von  jederen  Kamin 
zu  9  flo.  pol.  an  den  Hoff  abgeben  müssen.  Soll  auch  ein  jederen 
erlaubt  sein,  40  Stück  Schaffe  zu  halten.  Derbey  wird  ihnen  ver- 
bothen,  die  Euchen  Bäuhme  ausszuhauen,  wie  auch  dass  andere  Holtz 
an  jemanden  verkauffen,  ausgenohmen  zu  ihren  Gebrauch. 

Jura  Parohiae  nach  verflossene  7  Jahre  sollen  sie  von  jeder 
Wlucke  zu  3  flo.  pol.  an  die  Parochial  -  Kürche  nach  Modlischewe 
alle  Jahr  bezahlen.  Es  wird  ihnen  auch  erlaubt,  einen  Schulmeister 
vor  die  Kindern  zuhalten.  Zum  Schultzen  erwehle  ich  ihnen  den  ge- 
schickten unter  ihnen  Bartholomaeum  Kühmann,  und  der  soll  3  Morgen 
Land  haben  über  die  anderen  mehrer,  wie  auch  soll  ihm  erlaub  sein, 
60  Stück  Schaffe  zu  haben.  Solte  einer  von  ihnen  mehrere  Schaffe 
halten,  als  ihm  erlaubt  ist,  den  wird  der  schuldig  sein,  von  jedere 
Stück  15  Groschen  an  den  Hoß*  abzugeben.  Gegenwärtiges  Privilegium 
gebe  ihnen  auf  ewige  Zeitt  und  vor  ihre  nachkomenden  Successoren, 
und  soll  ihnen  erlaubt  sein,  die  Güttern  verkauffen  oder  verschencken. 
Dieses  alles  verspreche  ihnen  fest  zu  halten.  Vor  dass  Recht  haben 
sie  mir  bezahlt  12,  sage  zwelß*  Ducaten.  W^orüber  mich  mit  meine 
eigene  Hand  zur  mehreren  Versicherung  unterschreibe. 


9)  Berlin  lygs  April  a6. 

I-mmediatbericht  der  Minister  v.  Voss  und  Arnim  betr.  die  Anstellung  von 

Forstbeamten. 
Concept  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  Forst-Departement,  Sadpreusacn  Tit.  I  Nr.  1  Bl.  83. 

Da  zufolge  E.  K.  M.  ans  General-Directorium  unterm  7.  April  aller- 
gnädigst  erlassenen  Cabinets-Ordre  die  Special  Departements  in  Süd- 
Preussen  wie  in  den  alten  Provinzen  eingerichtet  werden  sollen,  so 
haben  wir  uns  auch  wegen  des  Forstwesens  daselbst  zusammen  gethan 
und  befunden,  dass  es  jetzo  vorzüglich  nur  darauf  ankomme,  sowohl  über 
die  geistliche  Güter  Forsten,  als  über  die  starosteyliche  Forsten  eine 
solche  landesherrliche  Ober  Aufsicht  einzurichten,  dass  dadurch  ohne 
Säumniss  den  bisherigen  Holtz  Verwüstungen  Einhalt  geschehe,  solcher 
Theil  des  Landes  Reichthums  gehörig  geschonet  und  angezogen,  be- 
sonders aber  die  Verkäufe,  da  die  Verschleuderung  des  Holtzes  auch 
den  Preysen  schadet,  gehörig  dirigiret  werden.  Zu  diesem  Endzweck 
wird  es  für  jetzo  hinreichend  seyn,  bei  jeder  Krieges  und  Domainen- 
Cammer  zu  Posen  und  zu  Lentschitz  einen  Oberforstmeister  und  einen 
Forst  -  Departements  Rath  anzustellen,  welche  das  Ganze  dirigiren 
müssen,  und  es  würde  auch  nur  einiger  tüchtiger  Feldjäger  und  eines 
Ingenieurs  bey  jedem  Oberforstmeister  bedürfen,  die  zu  den  nöthigen 
Revisionen  und  Specialvermessungen  in  den  verschiedenen  Orten  ge- 
braucht werden  würden. 
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Da  die  geistlichen  Güter  in  ihrer  Verfassung  bleiben,  so  wird 
die  Aufsicht  über  selbige  auch  als  eine  permanente  Sache  eingerichtet 
werden  müssen,  sobald  man  nur  erst  ihre  Lage  und  Importantz  wird 
übersehen  können,  welches  auch  da,  wo  etwa  beträchtliche  Stadt- 
oder Commun-Forsten  sind,  Platz  greifen  muss. 

Was  die  starosteyliche  Forsten  betrift,  an  deren  Conservation 
E.  K.  M.,  da  sie  dereinst  Domainen-Forsten  werden,  hauptsächlich  ge- 
legen ist,  so  wird  darauf  besondere  Attention  genommen  werden, 
damit  der  lebenswierige  Genuss  derselben  nicht  länger  in  Missbrauch 
von  den  Starosten  verkehrt  werde. 

So  wie  die  Güter  hernach  E.  K.  M.  anheimfallen,  werden  die 
Forsten  wie  in  den  alten  Provinzen  gehörig  administrirt,  und  Forstbe- 
diente angesetzt  werden,  wozu  sich  denn  die  Fonds  in  den  Revenuen 
derselben  finden  müssen. 

Da  es  nun  nach  diesen  allgemeinen  Plan  jetzo  nur  auf  Ernennung 
der  Oberforstmeister  ankömmt,  so  schlage  ich,  der  Etats  Minister  Graf 
von  Arnim,  E.  K.  M.  allerunterthänigst  dazu  vor: 

1.  zu  Posen  dem  Hauptmann  v.  Massow  vom  Regiment  Kron-Printz, 
welcher  um  diese  Stelle  statt  der  ihm  von  E.  K.  M.  ertheilten 
Anwartschaft  auf  den  Altmärkischen  Oberforstmeister  Posten  ge- 
beten hat. 

2.  Zu  Lentschitz  den  Jagd  Juncker  v.  Bülow,  der  als  ein  junger 
activer  und  dabey  solider  Mann  in  diesem  entfernten  District  gut 
zu  gebrauchen  seyn  wird,  zumal  er  den  Cameral  Geschäfts  Gang 
alhier  kennen  gelernt  hat. 

Sobald  E.  K.  M.  hierzu  Dero  allergnädigste  Genehmigung  zu  er- 
theilen  geruhen,  werden  wir  das  weitere  gehörig  einzuleiten  und  be- 
sonders auch  darüber  uns  zu  vereinigen  nicht  verabsäumen,  in  welcher 
Art  das  Gehalt  für  diese  Ober  Forstmeister  zu  bestimmen  sey, 
welches  ich,  der  Etats-Minister  von  Voss,  demnächst  auf  den  Etat  für 
die  Krieges  und  Domainen  Cammern  zu  Posen  und  Lentschitz  bringen 
und  bey  Ueberreichung  derselben  an  Ewr.  Königl.  Majestät  mir  darüber 
Allerhöchst  Dero  Genehmigung  allerunterthänigst  erbitten  werde. 

S)  Posen  1793  Juli  23. 

Schreiben  der  Posener  Kammer    an  den  Kreis-Deputirten  Alexander 
V.  Zycblinsky  zu  Powidz  wegen  der  Streitigkeiten  zwischen  Gutsherr- 

schaften  und  Unterthanen. 

St.-A.  Posen,  SOdpr.  Z.  A  HI  Nr.  14. 

Mittelst  unserer  an  Euch  erlassenen  Verfiigung  vom  30^  v.  M. 
haben  Wir  Euch  bereits  im  allgemeinen  eine  Anweisung  ertheilt,  wie 
Ihr«  Euch  in  Ansehung  der  bey  Euch  angebracht  werdenden  wechsel- 
seitigen Beschwerden  der  Gutsherrschaften  und  Unterthanen  gegen- 
einander zu  benehmen  habt.  Wenn  Ihr  inzwischen  mittelst  Berichts 
vom  lli^  dieses  verschiedene  bey  Euch  angebrachten  Beschwerden 
der  Unterthanen  gegen  ihre  Gutsherrschaften,  und  gegen  andere  ihrer 
Mit-Unterthanen  anzeiget  und  deshalb  um  Verhaltungs -Vorschriften 
bittet,  so  lassen  Wir  Euch  hierauf  mit  Bezug  auf  obige  Verfugung 
zum  Bescheid  geben,  dass,  wenn,  wie  Eurer  Anzeige  nach  geschehen, 
Klagen   von  Unterthanen    wider   ihre  Herrschaften  bey  Euch  darüber 
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eingehen,  dass  letztere  ersteren  ihr  Vieh  de  facto  wegnehmen  wollen, 
Ihr  bey  solchen  Vorfällen  den  Herrschaften  gehörig  zu  eröffnen  habt, 
dass,  so  wenig  man  dem  Handwerker  sein  Handwerkzeug  wegnehmen 
dürfe,  so  wenig  dürften  sie  dem  Bauer  und  Unterthan  seine  Acker- 
geräthe  und  benöthigtes  Vieh-Inventarium  weg-  und  überhaupt  keine 
Pfändung  ohne  vorhergegangene  gehörige  gerichtliche  Untersuchung 
und  richterliche  Entscheidung  vornehmen. 

Wenn  Klagen,  die  das  Mein  und  Dein  betreffen,  ingleichen  Injurien- 
Klagen  bey  Euch  anhängig  gemacht  werden,  so  habt  Ihr  die  Kläger 
an  unsere  Posener  Regierung  so  lange  zu  verweisen,  bis  die  Kreis- 
Justitiarien  angestellt  seyn  werden. 

4)  Posen  1793  SefRmber  13. 

Abschnitt  aas  dem  ,,Raisonnemeiit  über  die  Beschaffenheit  and  den  Ertrag 
der  Herrschaft  Polajewo*'.  Angehängt  an  einen  Bericht  der  Posener 
Kammer  an  den  König  über  den  Ausfall  der  Untersuchang  der  Herrschaft 

Polajewo. 
Abschrift  im  Geh.  St-A  Berlin,  General-Directorium,  SQdpreussen,  Universalia  Tit.  X  Nr.  576  BL  81. 

Die  entferntere  Vermehrung  der  Einnahme  wird  durch  die  vielen 
in  der  Herrschaft  vorzunehmenden  Verbesserungen  zu  bewürken  stehea 
Diese  sind  1^  die  Separation  der  acht  im  Gemenge  mit  den  Unter- 
thanen  liegenden  Vorwerke,  welche  dadurch  sehr  erleichtert  und  vor- 
gearbeitet ist,  dass  bereits  alle  diese  Feldmarken  vermessen  und  ab- 
geschäzt  sind.  Auch  wird  diese  Arbeit  besonders  des  wegen  hier 
leicht  von  statten  gehen,  weil  die  meisten  Unterthanen  leibeigne 
Bauern  sind,  die  nach  polnischer  Verfassung  nach  Willkühr  behandelt 
werden  konnten  und  gegen  ihre  Verlegung  gar  kein  Wiederspruchs 
Recht  haben,  sondern  sehr  zufrieden  seyn  müssen,  wenn  dabey  billige 
Grundsätze  beobachtet  werden. 

Die  zweite  Melioration  würde  die  Räumung  der  überall  mit 
Elsen  und  Haselsträuchern  dicht  verwachsenen  Hütungs-Reviere  und 
Wiesen  der  Vorwerke  und  Unterthanen  seyn.  Ein  sehr  grosser  Theil 
dieser  Arbeit  würde  durch  die  Unterthanen  selbst  und  durch  Dienste 
bestritten  werden  können;,  da  indessen  diese  wichtige  Melioration  da- 
durch sehr  aufgehalten  werden  dürfte,  so  wird  wohl  ein  Theil  der 
Arbeit  für  Geld  bewirkt  werden  können. 

3^  die  Entwässerung  der  Wiesen  und  Hütungs  Reviere.  Diese 
ist  überall  sehr  leicht  zu  bewürken,  und  es  wird  grösstentheils  nicht  des 
Nivellements  bedürfen,  das  dem  Westpreussischen  Land -Baumeister 
Lehnert  schon  aufgetragen  worden  seyn  soll,  da  man  meistens  schon  über- 
all Graben  findet  und  nur  dem  natürlichen  Falle  des  Wassers  folgen  darf 

4.  Die  Ansäung  von  Kiehnen  auf  den  Beyersdorfer  und  Po- 
lajewer  Dreeschbergen,  die  die  Gegend  umher  mit  einer  starken  Ver- 
sandung bedrohen  und  ohngefehr  400  Morgen  enthalten  werden.  Des- 
gleichen der  kleinen  Mlinkower  Kiehnheide,  die  nur  den  Nahmen  einer 
Heide  hat  und  ohngefehr  200  Morgen  enthalten  wird,  und  dann  der 
Radummer  Dreschberge,  die  ohngefehr  300  Morgen  enthalten  würden. 
Nur  das  lezte  Revier  würde  der  Aufsicht  eines  Unterforsters  anvertrauet 
werden  müssen,  die  ersteren  aber  liegen  dicht  um  dem  Etablissement 
des  Oberförsters« 
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5.  Die  Anlegung  neuer  Mühlen;  denn  in  der  ganzen  Herrschaft,  die 
nach  der  im  Jahre  1791  geschehenen  Revision  der  baaren  Gefälle  3872 
Seelen  in  sich  fasst,  ist  ausser  den  bey  Polajewo  stehenden  beyden 
Windmühlen  nur  noch  eine  sehr  schiechte  Wasser -Mühle  in  Beyers- 
dorff  vorhanden,  die  den  grössten  TheU  des  Jahres  hindurch  stille  stehet. 

gtras  d\q  Anlegung  neuer  Etablissements,  die  theils  durch  Thei- 
lung  der  zu  grossen  Höfe  und  theils  in  den  urbar  zu  machenden 
Hütungs  Revieren  würden  angelegt  werden  können. 

Die  Theilung  der  zu  grossen  Höfe  würde  bey  den  Lassbauern 
gar  nicht  schwer  halten  und  auch  selbst  bey  den  Erbbesitzern  möglich 
seyn,  weU  das  Uebermass  ihrer  Besitzungen  zuweilen  die  Grösse  der 
letzteren  übersteigen  wird. 

Die  Anlegung  der  neuen  Etablissements  auf  dem  urbar  zu 
machenden  Hüttungs  Terrain  würde  wegen  der  Einschränkung  der 
Hüttung  Wiederspruch  finden,  allein  es  wird,  wenn  erst  die  General 
Charte  fertig  seyn  wird,  sich  bald  die  Grösse  der  gesamten  Hüttungs- 
Reviere  und  ihrer  Bonität  daraus  entnehmen  und  dann  mit  dem  zu 
haltenden  Viehstande  vergleichen  und  so  ausmitteln  lassen,  wieviel 
davon  entbehrt  werden  kann.  Dieses  Quantum  wird  um  so  beträcht- 
licher seyn,  da  der  grösste  TheU  der  Hüttung  so  voll  Wasser  stehet 
und  mit  Strauchwerk  so  bewachsen  ist,  dass  es  durch  die  vorzuneh- 
menden Rahdungen  und  Abgrabungen  nur  erst  nutzbar  gemacht 
werden  wird. 

Der  Plan,  wieviel  Terrain  zu  neuen  Etablissements  wird  genommen 
werden  können,  und  wo  diese  eigentlich  anzulegen  seyn  werden,  wird 
erst  nach  Vollendung  der  dem  Verlauten  nach  jezt  im  Werke  be- 
griffenen General  Charte  mit  gehöriger  Umsicht  entworffen  werden 
können.  Mit  den  bey  den  einzelnen  Vorwerken  vorzunehmenden 
kleinen,  aber  doch  äusserst  nützlichen  Abgrabungen  und  Wiesen 
Rahdungen  würde  aber  schon  in  diesem  Herbste  der  Anfang  mit 
Nutzen  zu  machen  seyn. 

Die  7S  Melioration  dürfte  in  Erblichmachung  der  Lass  Unter- 
thanen  bestehen.  Dieses  sind  nach  dem  beiliegenden  Verzeichniss  193 
an  der  Zahl,  und  die  Herrschaft  würde  in  der  That  sehr  gewinnen, 
wenn  sie  der  Last  der  Unterhaltung  ihrer  Gebäude  und  ihrer  Hof- 
wehre entledigt  werden  könnte.  Die  starke  Bevölkerung  der  hiesigen 
Gegend  und  der  dadurch  gestiegene  Werth  der  kleinen  Etablissements 
wird  dieses  Geschäft  sehr  erleichtern. 

Was  endlich  die  jetzt  gleich  in  der  Herrschaft  vorzunehmende 
Bauten  betrifft,  so  weiset  solche  die  anliegende  Specification  besonders 
nach.  Zur  Erleichterung  der  Bauten  würde  die  Anlage  einer  Ziegeley 
von  der  erforderlichen  Grösse  und  einer  eignen  Kalchbrennerey  viel  bey- 
tragen  und  zu  beydem  sind  bequeme  Gelegenheiten  in  hiesiger  Herr- 
schaft, da  Ziegel  Erde  und  Mergel  Kalch  hier  an  mehreren  Orten 
anzutreffen  sind,  und  statt  des  zu  theuren  Holtzes  aus  einem  hinter 
Tarnowke  in  der  Forst  gelegenem  Bruche,  das  ohngefähr  150  Morgen 
enthält,  warscheinlich  recht  guter  Torf  in  grosser  Quantität  wird  ge- 
stochen werden  können,  da  der  Torf  unter  einem  geringen  Abräume 
recht  gut  zu  seyn  scheint,  und  das  Bruch  sich  in  beträchtlicher  Tiefe 
wird  entwässern  lassen. 

29* 
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A)  Posen  1793  September  a4. 

Bericht  des  Oberforstmeisters  v.  Massow  fiber  die  fible  Lage  der  Forsten 

geistlicher  Grundherren. 

Original  im  St-A.  Posen,  SQdpr.  Z.  B  II  25  Bl.  1. 

Die  Forsten  der  Klöster,  als  auch  der  übrigen  geistlichen  Güter, 
machen  bey  weiten  den  grösten  TheU  der  hiesigen  Provinz  aus  und 
verdienen  in  dieser  Rücksicht,  dass  so  viel  und  so  schleunig  als  mög- 
lich ein  auf  sichern  Gründen  ruhender  Forsthaushalt  in  denselben  ein- 
geführet  werde.  Beyde  sowohl  als  der  Staat  würden  dabey  un- 
endlich gewinnen. 

Local  Kenntnisse,  welche  ich  mir,  ohngeachtet  meines  bis  jezt 
äusserst  begrenzten  Würckungs  Kreyses,  von  einigen  derselben  vor- 
läufig verschaft  habe,  haben  mich  auf  die  vorzüglichsten  Quellen, 
wodurch  dieselben  bereits  zum  Theil  total,  zum  Theü  aber  für  die 
Zukunft  noch  unausbleiblich  devastirt  werden  müssen,  gefuhret,  und 
bestehen  solche  besonders  in  ihrer  bisher  ganz  unpfleglichen  Bewirth- 
schaftung,  nach  welcher  man  bloss  auf  das  Gegenwärtige  und  gar  nicht 
für  die  Zukunft  Bedacht  nimt. 

Alle  diese  Forsten  werden  durch  sogenannte  Oberförster  und 
unter  diesen  durch  Borowen  oder  Heyde-Läufer  inspiciret;  diese  Race 
von  Menschen  sind  gröstentheils  die  verworfenste  Geschöpfe,  die  man 
sich  denken  kann«  Kenntnisse  besitzen  sie  gar  nicht,  und  wenn  ja  noch 
einer  unter  ihnen  welche  besässe,  so  verfinstert  solche  der  Brantwein, 
wovon  sie  fast  sämtlich  und  allein  leben.  Etliche  von  den  Oberförstern 
werden  ziemlich  gut  besoldet,  alle  Heydeläufer  aber  äusserst  schlecht, 
und  getraue  ich  mir  für  einige  Ggr.  ganze  Sage  -  Blöcke  unge- 
ahndet aus  denen  Forsten  abfuhren  zu  können.  Die  Besitzer  dieser 
Forsten  kennen  ihr  nahe  bevorstehendes  Unglück  ziemlich  genau,  ihr 
klösterliches  Leben  aber  gestattet  ihnen  nicht,  sich  näher  darum  zu 
bekümmern;  sie  müssen  sich  daher  bloss  auf  ihre  Oeconomen,  so  eben- 
^  fals  Geistliche  sind,  von  denen  man  keine  Kentnisse  von  einem   pfleg- 

lichen Forsthaushalt  verlangen  kann,  verlassen,  und  mit  diese  nun 
treiben  die  oben  sogenannte  Forstbediente  ihr  Wesen  nach  ihrem 
Gefallen.  Man  seufszt  unter  ihren  Drucke  und  schweigt;  gern  aber  wUl 
man  von  ihrer  Seite  zu  allem  beitragen,  was  nur  dahin  abzwecken 
könnte,  sie  und  ihre  Nachkommen  für  den  drohenden  Holzmangel  zu 
schützen,  dies  habe  ich  aus  dem  Munde  verschiedener  Obern  der  Klöster. 

Diesen  so  rühmlichen  Vorsaz  muss  man,  wie  mir  deucht,  nicht  nur 
anfeuren,  sondern  auch  sogleich  Gebrauch  davon  machen,  weil  hierdurch 
alle  etwa  zu  treffende  Einrichtungen  sehr  erleichtert  werden  dürften* 

Das  Erste,  wobei  man  vorzüglich  den  Anfang  machen  müsste, 
wäre  meiner  unvorgreiflichen  Meinung  nach,  sämmtliche  Oberförster 
unverzüglich  zu  entlassen  und  diese  Stellen  durch  tüchtige  Subjecte 
aus  dem  Fussjäger  Corps  zu  besezen;  die  Heydeläufer  würden,  da  ihr 
Gehalt  nur  schlecht,  und  um  denen  Besitzern  nicht  zu  sehr  zur  Last 
zu  fallen,  auch  da  sie  unter  der  strengsten  Aufsicht  des  Oberförsters 
stehen,  bis  dass  sie  sich  neuen  Contraventionen  zu  Schulden  kommen 
Hessen,  beyzubehalten  seyn. 

Die  Klöster  haben  viele  Wege,  für  diese  entlassene  Oberförsters 
auf  eine   andre  Art  zu   sorgen,  und  auch  hierzu  würden  sie,  wo   es 
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nöthig  sein  dürfte,  willig  die  Hände  biethen.  Indem  diese  Quelle  der 
ungeheuresten  Verwüstungen  verstopft  wird,  bekömt  der  Staat  zu- 
gleich Gelegenheit,  für  das  so  brave  Fussjäger  Corps,  die  ihrem  Vater- 
lande stets  und  auch  noch  jezt  vorzügliche  Dienste  geleistet  haben, 
auf  eine  sehr  vorteilhafte  Art  zu  sorgen,  ohne  dass  es  demselben  et- 
was kostet,  und  glaube  ich  nicht,  dass  diese  Besetzung  der  Dienste 
als  Eingriffe  in  der  Freyheit  der  Klöster  zu  betrachten  seyn  würden, 
sondern  halte  es  vielmehr  für  meine  Pflicht,  ein  hochlöbliches  Collegium 
auch  aus  diesem  Grunde  hierauf  aufmerksam  zu  machen,  mit  Hinzu- 
fügung  der  ergebensten  Bitte,  diese  Vorschläge  zur  Mitwissenschaft  eines 
hohen  Forstdepartements  auf  das  baldigste  gelangen  zu  lassen. 

%}  Posen  1793  September  25. 

Bericht  der  Posener  Kammer  über  die  Misswirtbschaft  des  Starosten 

Grafen  Czarnecki  im  Staatsforste  Moschin'. 
Abschrift  im  Geh.  St-A.  Berlin,  SQdpreussen,  Forstdepartement,  Tit.  I  Nr.  1  Bl.  72. 

Schon  mit  unsern  ic.  Bericht  vom  20?^  d.  haben  wir  E.  K.  M.  das- 
jenige IC  einberichtet,  was  der  Ober  Forstmeister  von  Massow  wegen  der 
üblen  Wirthschaft  in  den  starosteylichen  Forsten  überhaupt  und  in  specie 
auch  wegen  der  Forst  Adelnau  angezeigt  und  vorgeschlagen  hat. 

Jetzt  hat  derselbe  eine  ähnliche  Anzeige  von  der  Forst  Mozczin, 
welche  der  Graf  Czarnecki  besitzt,  gemacht  und  über  den  Gegenstand 
dieser  Forst  das  abschriftlich  ic  hierbei  gefügte  Protokoll  vom  161?? 
dieses  übergeben,  dessen  mehreren  Innhalt  nach  dies  Revier  in  sehr 
schlechter  Verfassung  sein  und  bey  einer  Grösse  von  2200  Morgen 
an  haubaren  Holze  nicht  mehr  als  nur  noch  50  Schwammbäume, 
70  Stück  klein  Bau  Holz  und  etwas  an  Bohlstämmen  enthalten,  auch 
erst  noch  vor  19  Jahren  von  dieser  Forst  ein  ansehnlicher  Teil  ab- 
gerissen und  zu  den  eigenthümlichen  Gütern  des  Grafen  geschlagen 
seyn  soll,  wobey  der  ic.  v.  Massow  in  seinem  deshalbigen  Bericht 
vom  20.  hujus  noch  ferner  bemerkt,  dass  sowohl  der  Graf,  als  der 
beim  Revier  angestellte  Ober  Förster,  welcher  leztere  nicht  die  min- 
deste Forst  Kenntniss  besitze,  es  sich  recht  angelegen  seyn  Hessen, 
diese  Forst  ganz  zu  Grunde  zu  richten,  und  der  Besitzer  der  Starostey 
sich  sogar  beigehen  lasse,  das  wenige  Bauholz,  welches  in  dieser  Forst 
noch  vorhanden,  aushauen  und  auf  seine  Erbgüter  abfahren  zu  lassen. 

Diesen  lezterwähnten  Missbrauch  hat  er,  der  Oberforstmeister, 
nach  seiner  Versicherung  zwar  dem  Oberförster  zur  Stelle  aufs  nach- 
drücklichste untersagt,  jedoch  aber  auch  zugleich  bemerkt,  dass  diese 
Forst,  dafern  sie  nicht  in  wenigen  Jahren  total  devastirt  sein  soll,  so- 
gleich ganz  geschlossen  werden  müste,  imd  weder  der  Starost  noch  die 
übrigen  Deputanten  ferner  daraus  das  mindeste  an  Brennholz  erhalten 
könnten,  wogegen  der  Starost  auch  um  so  weniger  Beschwerde  zu 
fuhren  Ursach  haben  dürfte,  da  durch  seine  schlechte  Wirthschaft  die 
Forst  in  den  Zustand  versetzt  worden,  dass  dieses  Brennholz  nicht 
weiter  erfolgen  könne. 

Hiernach  nun  hat  auch  der  Oberforstmeister,  die  nöthigen  Ver- 
fügungen zu  trefifen,  bey  uns  angetragen.  Aus  denen  in  unsern  ic 
Bericht  vom  20S^  d.  enthaltenen  Gründen  aber,  und  da  uns  die  dem 
IC.  V.  Massow    wegen  der  starosteilichen  Forsten,  so  wie  überhaupt 
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wegen  Einrichtung  des  hiesigen  Forstwesens  erteilte  Instructionen 
ganz  unbekannt  sind,  der  Ober-Forstmeister  auch  diese  Forst  Recherche 
für  sich  und  ohne  uns  davon  etwas  zu  eröfnen,  vorgenommen  und 
dem  starosteilichen  Forstbedienten  den  Holzhieb,  ausser  zu  den  starostei- 
Hchen  Gütern,  untersagt  hat,  glauben  wir  uns  nicht  befugt  halten  zu 
können,  nach  diesen  Anträgen  des  Oberforstmeisters  mit  Bestände  zu 
verfügen.  Wir  erbitten  uns  daher  dieserhalb  zu  vörderst  allersubmissest 
die  nötige  nähere  Instruktion. 

9)  Dom  Havelberg  1793  Oktober  i4. 

Minister  ▼.  Voss    weist    den  Vorschlag   des   Oberforstmeisters  ▼.  Massow 
zurück,  alle  Forstbeamten  der  geistlichen  Grundherren  abzusetzen. 

Orig^al  im  St.>A.  Posen,  SQdpr.  Z.  B  II  25. 

Der  von  dem  Oberforstmeister  von  Massow  geschehene,  in  Eurem 
Berichte  vom  30.  v.  M.  angezeigte  Antrag  zur  Einführung  einer  besseren 
Wirthschaft  in  den  Forsten  der  Geistlichen,  die  jetzige  in  derselben 
angestellte  Bediente  von  ihrem  Posten  zu  entsetzen  und  sie  durch 
tüchtige  Leute  aus  unserem  Fussjäger-Corps  zu  remplaciren,  ist  ganz 
unzulässig. 

Seine  Ausfuhrung  werde  nicht  nur,  wie  Ihr  ganz  richtig  bemerkt, 
eine  Menge  von  Leiiten,  die  sich  mit  Recht  über  Härte  zu  beklagen 
Ursach  haben  würden,  brodlos  und  unglücklich  machen,  sondern  die 
Geistliche  werden  sich  natürlich  auch  durch  ein  so  willkührliches  Ver- 
fahren mit  ihren  Offizianten  gekränkt  fühlen,  und  es  ist  unseren  landes- 
väterlichen Gesinnungen  gar  nicht  angemessen,  weder  das  erstere  zu 
veranlassen,  noch  den  Geistlichen  in  ihren  Rechten  und  Befugnissen 
zu  nahe  zu  treten.  Wir  haben  Euch  bereits  in  dem  Reskripte  vom 
7.  d.  M.  wegen  des  unwirthschaftlichen  Holzverkaufs  aus  Privat  Forsten 
vorgeschrieben,  was  behufs  der  gegen  diese  Holzverwahrlosung  zu 
ergreifenden  Massregeln  annoch  von  Euch  auszumitteln  ist  Ihr  habt  daher 
für  jetzt  nur  die  darin  enthaltene  Vorschrift  zu  befolgen  und  den  dem- 
nächst zu  erstattenden  Bericht  zu  beschleunigen.  Die  hierauf  zu  treffende 
Verfügung  wird  den  zur  Einführung  einer  besseren  Wirthschaft  in  den 
geistlichen  Forsten  die  Bahn  eröfnen,  und  es  werden  sich  hiernächst 
auch  noch  andere  treffende  und  gelindere  Mittel  auffinden  und  an- 
wenden lassen,  wodurch  der  Zweck,  die  Forstoekonomie  bey  den 
geistlichen  Güthern  auf  einen  besseren  Fuss  zu  bringen,  wird  erreicht 
werden  können. 

9)  Bielewo  Z7g3  Dezember  24. 

Bericht  des  Ko&tenschen  Kreis-Deputirten  v.  Potworowski    über  unwirth- 

schaftliche  Holznutzung  in  den  geistlichen  Forsten. 

Original  im  St.-A.  Posen,  SQdpr.  Z.BJl  25. 

Ew.  Königl.  Majestät  allergnädigstem  Befehle  vom  2.  Dezember  c. 
zufolge,  eine  specielle  und  namentliche  Anzeige  von  der  unwirthschaft- 
lichen Holtzbenutzung  in  den  geistlichen  Forsten  zu  machen,  so  be- 
richte Allerhöchst  Dieselben,  wie  in  den  Birken  Waldungen  (als  welches 
anjetzo  noch  die  ansehnlichsten  waren,  indem  die  anderen  Waldungen 
schon  vor  einigen  Jahren  durch  den  nemlichen  Besitzer  auch  ruiniret 
worden  sind,  dass  selbiger  unter  voriger  Regierung  schon  desshalb 
vor  Gericht  belanget  werden  solte)  des  weltlichen  Abts  v.  Lipski,  nach 
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Lubin  gehörig,  seit  einiger  Zeit  gantz  die  Kräfte  des  Waldes  über- 
steigende Holtzungen  vorgenommen,  und  mich  dahero  schon  vor  einiger 
Zeit  genöthiget  gefunden,  diesen  gäntzlichen  Verkauf  und  Runt erschlagung 
alles  noch  vorhandenen  Holtzes  bis  zu  eingeholten  Allerhöchsten  Ver- 
fügungen zu  untersagen  und  zu  verbiethen. 

Nach  einer  gantz  genauen  Untersuchung  dieses  Waldes  hat  es 
sich  gefunden,  dass  gegen  160  Klaftern  zu  einem  baldigen  Verkauf 
schon  eingehauen  stehen,  gegen  70  Klaftern  schon  verkauft  worden, 
und  im  Durchschnitt  genommen  der  6^  Theil  dieser  Waldung  wieder 
alle  Holtzungs  Benutzung  runter  gehauen  ist,  auch  allem  Vermuthen 
nach  noch  mehr  schon  wäre  gefallet  worden,  wen  dieses  nicht  unter- 
saget hätte.  Ermangele  dahero  nicht,  Ew.  Königlichen  Majestät  solches 
pflichtschuldigst  anzuzeigen,  und  erwarte  Allerhöchst  Deroselben  Re- 
solution, ob  die  schon  eingeschlagene  Klaftern  von  dem  Abt  Lipski 
verkauft  werden  können,  oder  ob  selbige  zur  Consumtion  der  Güter 
auf  mehrere  Jahre  aufbewahret  werden  sollen. 

•)  Berlin  2793  Dezember  ag. 

Kabinetsordre    an    ▼.   Voss,    betreffend    die    Einsetzung   von    besonderen 

Käthen  für  das  Einwandererwesen. 
Abschrift  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  7  C  Nr.  18  Acta  betr.  die  zu  Begünstigung  ic. 

Nach  der  mir  von  dem  Gesandten  v.  Buchholz  zu  Warschau  ge- 
schehenen, in  Abschrift  hierbeigehenden  Anzeige  sind  mehrere  Unter- 
tanen der  Republik  Polen  geneigt,  nach  Südpreussen  zu  ziehen  und 
sich  alda  niederzulassen.  Zweifelsohne  wird  der  Wohlstand  dieser 
neuen  Provinz  dadurch  befördert,  und  um  deswillen  ist  es  nötig,  dass 
für  die  gute  Aufnahme  und  für  das  Unterkommen  dieser  Zuziehenden 
bestens  gesorgt  werde. 

Ich  bin  versichert,  dass  Ihr  darauf  möglichst  Bedacht  nehmen 
werdet;  zu  dem  Ende  müsset  Ihr  aber  auch  die  Kammern  zu  Posen 
und  Petrikau  besonders  dazu  anweisen  und  bei  jedem  von  beiden 
CoUegiis  einem  Rathe  den  besondren  Auftrag  geben,  sich  mit  diesem 
Geschäfte  eigentlich  zu  befassen.  Diese  Commissarien  müssen  dem  tc. 
V.  Buchholz  bekannt  gemacht  werden,  damit  derselbe  alle  diejenigen, 
welche  ins  Land  ziehen  wollen,  an  sie  addressiren  könne.  Ueberhaupt 
müssen  die  Kammern  pflichtmässig  dafür  sorgen,  dass  den  Einziehenden 
schikliche  Orte  und  Gelegenheiten  zu  ihrem  Unterkommen  angewiesen, 
und  die  Mittel  zu  ihren  Etablissements  möglichst  erleichtert  werden. 
Im  übrigen  überlasse  ich  Euch,  alles  zu  Erreichung  dieses  Zwecks 
sonst  erforderliche  zwischen  den  Kammern  und  dem  ic  v.  Buchholz 
bestimmt  verabreden  zu  lassen. 

fl0)  Berlin  1793  Dezember  ag. 

Die  Minister  FinkensteiD,  Alvensleben  undHangwits  an  Voss.    Vorschlag, 
an  den  beiden  stidprenssischen  Kammern  Rätbe  mit  der  Fürsorge  fttr  die 

Einwanderer  zn  betrauen. 
Concept  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  7  C  Nr.  18  Acta  betr.  die  zu  BegOnstigung  ic. 

Der  Gesandte  von  Buchholtz  hat  mit  letzter  Post  einberichtet, 
dass  verschiedene  Handwerker  von  deutscher  Abkunft  und  auch  ganze 
bürgerliche  Familien  den  Wunsch  äussern,  ihren  Wohnsitz  aus  Polen 
nach  Südpreussen  zu  verlegen.    Es  würde  ihm  nicht  schwer  fallen,  zu 
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dergleichen  Auswanderungen  das  seinige  beizutragen,  wenn  er  den 
Leuten  einen  bestimmten  Ort  anweisen  könnte,  wo  sie  sich  eine 
günstige  Aufnahme  und  den  Beistand  eines  sicheren  Mannes  zu  ver- 
sprechen hätten.  Der  ic  v.  Buchholtz  schlägt  daher  vor,  ob  es  nicht 
dienlich  wäre,  bei  den  beiden  Kriegs-  und  Domainen-Cammern  in 
Posen  und  Petrikau  einen  der  Königlichen  Räthe  zu  ernennen,  an  den 
er  die  sich  meldende  Emigranten  adressiren  könne,  und  ob  selbige 
allenfalls  durch  die  Versicherung  einiger  Vortheile  zur  Ausfuhrung 
ihres  Vorhabens  aufgemuntert  werden  sollen. 

Dieser  Antrag  scheinet  uns  den  weisen  Einrichtungen,  die  anjetzt 
zur  Aufnahme  der  neuen  Provinz  getrofifen  werden,  völlig  zu  entsprechen, 
und  wir  zweifeln  nicht,  dass  Ew.  Excellenz  auf  selbigen  sehr  gern 
Rücksicht  nehmen  werden.  Sollten  dieselben  daher  an  die  Königl. 
Südpreussische  Kammern  die  vorgeschlagene  Verfügungen  zu  erlassen 
für  gut  finden,  so  sind  wir  unsrerseits  bereit,  auf  die  uns  deshalb  zu 
ertheilende  gefällige  Communication  das  nötige  an  den  ic.  v.  Buch- 
holtz ebenfalls  zu  rescribiren. 

Da  auch  diese  Aussichten  für  das  Königl.  Fabricken-Departement 
besonders  interessant  sein  dürften,  so  haben  wir  zugleich  S.  Exe.  den 
Herrn  Staats -Minister  von  Struens^e  davon  benachrichtiget  und  ihm 
überlassen,  seine  weitern  Maasregeln  mit  Ew.  Excellenz  zu  concertiren. 


li)  Berlin  X7g4  Januar  3. 

V.Voss  lehnt  das  Angebot  des  Hamburger  Notars  Hassold,  betr.  die  Liefe- 
rang von  Kolonisten  für  Südpreossen,  ab. 
Original  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  7  C  Nr.  13  Acta  betr.  den  Antrag  Notarii  Hassold  sc. 

Ew.  Exzellenzien  und  einem  Königlichen  hochlöblichen  Depar- 
tement der  auswärtigen  Angelegenheiten  danke  ich  verbundenst  für 
die  gefällige  Mittheilung  des  mit  seinen  Beilagen  anbey  zurückgehenden 
Berichts  des  Herrn  Residenten  und  Majors  von  Göchhausen  zu  Hamburg 
über  das  Erbieten  des  dortigen  Notars  Hassold,  Kolonisten  für  Süd- 
preussen  in  einigen  freyen  Reichs-Städten,  und  Dero  in  dem  geehrten 
Schreiben  vom  28!^  v.  Mts.  enthaltenen  Sentiments  über  diesen  Gegen- 
stand. Wenn  ich  auch  nicht  in  der  politischen  Rücksicht,  welche  Euer 
Exzellenzien  und  ein  Königliches  hochlöbliches  Departement  in  dem 
gedachten  Schreiben  erleuchtet  anzuführen  beliebt  haben,  und  welche 
ich  sehr  wichtig  finde,  den  Hassoldschen  Vorschlag  für  verwerflich 
halten  müsste,  so  würden  mich  doch  auch  andre  Gründe  bestimmen, 
mich  gegen  denselben  zu  erklären. 

Es  ist  bis  jetzt  in  Südpreussen  gar  noch  nicht  so  weit  gediehen, 
dass  auf  neue  Etablissements  in  dortiger  Provinz  gedacht  werden  kann, 
da  es  an  allen  Ländereyen  fehlt,  über  welche  zu  einem  solchen  Behufe 
zu  disponiren  stehet. 

Aus  dieser  Ursach  ist  die  Ansetzung  von  Kolonisten  dort  eine  weit 
aussehende  Sache.  Wäre  aber  auch  dieser  Fall  nicht,  so  würde  ich 
dennoch  eine  Kolonisten  Werbung  nicht  für  rathsam  und  wenigstens 
für  überflüssig  erkennen,  da  sich  schon  freywülig  viele  Leute  aus 
Mecklenburg,  Lüneburg  und  auch  aus  Königlichen  Provinzen,  die  nicht 
ansässig  sind  und  solches  zu  werden  wünschen,  um  Kolonisten  Stellen 
in  Südpreussen  gemeldet  haben,   so  dass   also,  wenn  in  Zukunft  der- 
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gleichen  etablirt  werden  sollten,  und  solches  nur  einigermassen  bekannt 
wird,  keine  Verlegenheit  wegen  deren  Besetzung  zu  besorgen  ist.  Euer 
Exzellenzien  und  einem  Königlichen  hochlöblichen  Departement  stelle 
ich  nun  ganz  ergebenst  anheim,  den  Hassold  nach  Dero  erleuchteten 
Sentiment  bescheiden  zu  lassen,  wobey  ich  Denenselben  überlasse,  in 
wiefern  Sie  auch  von  meinen  Gegengründen  Gebrauch  zu  machen 
belieben  wollen. 

19)  BerUn  1794  Mai  16. 

Edict  wegen  des  südprenssiscben  Incolats  oder  wegen  Besitzfäbigkeit  zu 

adlichen  Gütern  in  Sfldpreussen  (§  1 — 7). 
Gedruckt  bei  Mylius  im  Nov.  corp.  const.  IX  S.  2179  ff. 

Wir  Friedrich  Wilhelm  2C  haben  schon  durch  Unser  Edict  vom 
4^  Juli  V.  J.  verordnet,  dass  zum  Civil-Besitz  und  Erwerb  adelicher 
Gnmcistücke  in  Südpreussen  bloss  adeliche  Personen  berechtiget  sein 
sollen.  Zur  Conservation  Unsers  getreuen  Adels  bey  seinen  Gütern 
haben  Wir  aber  auch  noch  beschlossen,  ein  besonderes  Incolat  oder 
Indignat  für  Südpreussen  zu  stiften,  ohne  welches  auch  Uuserm  Adel 
daselbst  der  Civil-Besitz  adelicher  Güter  nicht  erlaubt  seyn  soll. 

Dieses  Incolat  nach  Verhältniss  der  Umstände  zu  verleihen  oder 
zu  versagen,  so  wie  auch  Concessionen  zum  Besitz  bestimmter  Güter 
zu  ertheilen,  behalten  Wir  Uns  vor.  Damit  aber  die  Grundsätze,  nach 
welchen  bey  dem  Erwerbe  adelicher  Güter  die  Besitzfähigkeit  be- 
urtheilet  werden  soll,  feststehen  und  zu  Jedermanns  Kenntniss  gelangen 
mögen,  haben  Wir  solche  durch  die  gegenwärtige  Verordnung  zu  be- 
stimmen für  nöthig  erachtet. 

%  1.  In  Südpreussen  sollen  nur  diejenigen  adeliche  Güter  zu  be- 
sitzen oder  zu  erwerben  berechtiget  seyn,  die  in  dieser  Provinz  das 
Recht  der  Besitzfähigkeit  haben. 

S  2.  Dafiir  wollen  Wir  nur  geachtet  wissen:  a)  Diejenigen, 
welche  im  wirklichen  Besitz  adlicher  Güter  zur  Zeit  Unserer  erklärten 
Besitznahme  der  Provinz  Südpreussen,  also  am  25li^  März  1793,  da- 
selbst gewesen  sind,  sie  mögen  sich  in  diesem  Besitz  Kraft  des  vor 
der  Besitznehmung  statt  gehabten  allgemeinen  polnischen  Indignats, 
oder  auch  aus  besonderer  Concession  dergestalt  befunden  haben,  dass 
ihr  Besitz  schon  damals  als  legal  anzusehen  war. 

Diejenigen  von  der  letzten  Classe,  deren  Besitz  schon  Vor  dem 
252s  März  1793  als  legal  nicht  angesehen  werden  konnte,  sind  schuldig, 
binnen  6  Monaten  vom  Tage  der  Publication  dieses  Edicts  an 
das  Incolat  nachzusuchen,  worauf  Wir  denn  nach  Befinden  der  Um- 
stände entweder  das  Incolat,  worunter  allezeit  eine  allgemeine  Befug- 
niss,  adeliche  Güter  zu  erwerben,  verstanden  wird,  oder  eine  Con- 
cession, die  sich  nur  auf  den  Besitz  oder  Erwerb  bestimmter  Güter 
erstreckt,  zu  ertheUen  oder  abzuschlagen  Uns  vorbehalten. 

Eben  so  soll  es  mit  denjenigen  gehalten  werden,  die  in  der 
Zwischenzeit  vom  25^  März  1793  bis  zum  Tage  der  Kundbarmachung 
dieses  Edicts  zum  Besitz  adelicher  südpreussischer  Güter  gelanget  sind. 
Für  besitzfähig  erklären  Wir  ferner:  b)  alle  diejenigen  West- 
preussischen  von  Adel,  welche  zur  Zeit  Unserer  Wieder-Besitznahme 
von  Westpreusscn,   also  am  13.  September  1772,  in  wirklichen  Besitz 


458  £an^tDtrtf;fd^aft  nnb  ^r^efen. 

adelicher  Güter  in  Westpreussen  gewesen  sind,  oder  von  ihnen  in 
gerader  Linie  abstammen,  in  sofern  sie  den  damaligen  wirklichen 
Besitz  sowohl  als  ihre  Abstammung  erweisen  können,  c)  Alle  adeliche 
Familien  in  Unsern  übrigen  Provinzen,  welche  sonst  das  polnische 
Indignat  gehabt  haben. 

$  3.  Alle  übrige  hierunter  nicht  begriflfene  Personen  können 
in  Südpreussen  adeliche  Güter  weder  durch  Kauf,  Erbschaft, 
Schenkung  ic.  erwerben  noch  besitzen,  wenn  Wir  ihnen  nicht  das 
südpreussische  Incolat  oder  eine  Concession  auf  einzelne  Güter  darin 
besonders  ertheUen.  Alsdann  sind  sie  nach  den  Bestimmungen  des 
ertheilten  Rechts  besitzfähig. 

S  4.  Die  Besitzfähigkeit ,  sie  mag  durch  Geburt  oder  durch 
Unsere  besondere  ErtheUung  erworben  seyn,  erbt  nur  auf  Descendenten 
des  besitzfähigen  Mannes,  nicht  der  besitzfähigen  Frau,  auf  Seiten- 
Verwandte  aber  gar  nicht. 

Wenn  die  Descendenten  der  besitzfähigen  Frau  oder  Seiten- Ver- 
wandte schon  ftir  sich  selbst  das  südpreussische  eigentliche  Incolat 
haben,  so  erhalten  sie  Kraft  dieses  Incolats  den  Besitz  der  von  der 
.weiblichen  Ascendentin  oder  den  Seiten- Verwandten  auf  sie  ererbten 
Güter,  ohne  dazu  einer  besondern  Concession  zu  bedürfen. 

S  5.  Durch  Ehe  erhält  die  nicht  besitzfähige  Frau  eines  besitz- 
fähigen Mannes  blos  das  Recht  zum  Besitz  derjenigen  adelichen  Güter, 
die  sie  während  dieser  Ehe  erworben,  oder  beym  Tode  des  Mannes 
zum  Witthum  bekommen  hat,  und  zwar  nur,  wenn  sie  von  adelicher 
Geburt  ist.  Die  besitzfähige  Frau  eines  nicht  besitzfähigen  Mannes  verliert 
durch  diese  Ehe,  und  namentlich  die  Tochter  eines  Incolat-Besitzers, 
durch  die  Heirath  mit  einem  Mann,  der  das  Incolat  nicht  besitzt,  ihr 
eigenes  Incolatrecht  zwar  nicht;  jedoch  sollen  bloss  adeliche  Frauen- 
zimmer, wenn  sie  wieder  einen  adelichen  Mann  heyrathen,  das  Recht 
haben,  mehrere  adeliche  Güter  an  sich  zu  bringen. 

S  6.  Gesetzliche  Erbfolge,  testamentarische  Erbeinsetzung,  Erb- 
verträge, Schenkungen  u.  dgl.  gewähren  keine  Besitzfähigkeit.  Um 
diese  zu  erlangen,  muss  Incolat  oder  Concession  binnen  6  Monathe  bey 
der  Behörde  nachgesucht  und  beygebracht,  im  Fall  der  Verweigerung 
aber  das  Gut  alsdann  an  einen  Besitzfähigen  verkauft  werden. 

8  7.-  Eben  so  wie  bey  dem  Erwerb  und  Besitz  adelicher  Güter 
soll  es  auch  bey  den  geistlichen  und  weltlichen  Präbenden,  Kanoni- 
cationen  und  Benefizien  jeder  Art,  mit  denen  adeliche  Güter  verbunden 
sind,  gehalten  werden,  so,  dass  diejenigen,  welche  zum  Genuss  solcher 
Benefizien  gelangen,  die  Besitzfähigkeit  durch  Geburt  oder  Unsere 
Ertheilung  haben  müssen. 


^e^ntesi  S^apiUt. 


Von  'Dt.  21boIf  Wax\dianet. 


(Einleitung« 

Die  erfien  genaueren  Ha^ric^ten  über  6en  ^uftan6  6er  5td6te  in 
6em  neu  enoorbenen  Can6e  erl^ielt  man  von  6en  Seft^ne^mungs* 
fommiffarien,  n?elc^e  im  2lpril  ^793,  von  Stabt  ju  Stabt  fortfc^reitenö, 
überall  6ie  Zltagiftrate  5ufammenberiefen,  i^nen  bas  ttotiftfationspatent 
un6  bcn  Qulöigungsbefel^i  aus^dnöigten  un6  6ie  ftdMifc^en  Kaffen  unö 
Hegiftraturen  rerftegelten.  3^  ^^^^^  protofotlarifc^en  Berichten  fc^einen 
fte  baI6  me^r  baI6  weniger  auf  6ie  inneren  Perljältniffe  6er  von  i^nen 
befuc^ten  5td6te  eingegangen  5U  fein,  toenigftens  giebt  ein  uns  ert^altenes 
ProtofoD  über  eine  2Xn5a^[  St&bU  aus  6em  Sfi6en  6er  Propins,  ndmli^ 
über  Krolofc^in,  S^nny,  ^ntvo^diin,  Kobylin,  Boret  Pogorsela,  3ara- 
tfdjewo,  Kofc^min,  3arotfdfin,  ZHiefcfjfou),  ^eriow,  tteufta6t  a.  ID.,  Santo- 
mifc^el,  8nin  un6  Kurnif,  einige  genauer,  toenn  auc^  nidjt  gera6e  tief 
in  6as  IDefentlic^e  ein6ringen6e  Kun6e.*) 

3n  Sc^Iefien,  tpo  man  für  6ie  ©rganifation  pon  Sü6preufen 
überhaupt,  in  6er  ZTleinung,  6af  ffoym  6iefelbe  übernehmen  tper6e,  5uerft 
Pldne  entn>arf,  n>ur6e  6er  KriegsratE;  £u6en6orff  5U  Srieg  sundc^ft  5U 
einem  (Sutac^ten  über  6ie  Derfaffung  un6  (Einrid^tung  6es  Std6ten>efen5 
aufgefor6ert  (Er  pertrat  6en  Stan6punft,  6af  man  nic^t  oljne  tDeiteres 
6ie  fd^Iefifc^en  (Einrichtungen  werbe  auf  Sü6preufen  übertragen  Wnnen, 
fon6em  betrachtete  als  ndc^ftliegen6e  2tufgabe,  „6af  Commissarii  locorum 
jtcft  porljero  pon  6en  llmftdn6en  einer  je6en  Sta6t  genau  informiren  un6 
6ie  indagata  6er  porgefe^ten  £an6es-3"ft<i"5  einreiben  müften,  mo  fi^ 
6enn  erjllidf  wutbe  beurtljeilen  laffen,  in  tpie  ferne  6ie  in  Sc^Iejten  ema» 
nirten  (E6i{te,  Heglements  un6  X>eror6nungen  o^ne  ade  2tbdn6erungen 
an»en6bar  feyn  ipür6en  o6er  in  tpie  ferne  foldje  reftificiret  06er  6erfelben 
nac^  Befc^affen^eit  6er  Std6te  un6  6es  £an6es  gans  neue  enttporfen  un6 
publidret  tper6en  müften".*)  ^ugleic^  ftellte  er  ^6  fragen  auf,  tpelc^e, 
für  je6e  5ta6t  einsein  beantwortet,  ein  BiI6  Pon  6em  ^uf}an6e  6er  Std6te 
un6  fomit  ein  ^un6ament  für  6as  weitere  Dorgeljen  abgeben  ipür6en. 


<)  P9L  üap.  I  5.  ^7  f.,  wo  ein  2Ibf(^iti  ans  btefem  protofott  aboebrncft  ifL 
»)  Beri(^  an  £Joym  vom  \\.  mal  St*2(.  Sreslan,  m.  H,  III  \2  Vol  III  BL  m 
Ms  {60. 


4ti0  Statovefm. 

Qoym  fe(6fl  muf  6tefe  Slnfc^uung  get^U  ^ben;  6enn  imr  finden;  6af 
er  ftc^  audj  von  anbctn  Seamtcn  feines  B^irfs  derartige  ^ufammeii' 
fiellungen  XK>n  ^ta^en  übet  bas  fidötifc^e  ZPefen  mac^n  lief.  *) 

Q)b  p.  Z)of  pon  pomt^ein  ftc^  auf  6enfelken  Stan6punft  fiellte; 
ift  nnbdannt  Seine  erfte  Zlmts^nMung  in  Bqug  auf  fros  5tä6teiDefen 
gleich  nac^  feiner  2tnfunft  in  Pofen  nnir,  öaf  er  fic^  mit  Sancfelman 
megen  6er  (Entflegelung  6er  ftdöKf^en  Kaffen  un5  Hegiflraturen  in  Der* 
Hnöung  fe^te.*)  3"  *^  Pofener  ZlTaifonferensen  6er  ZTlinifter  üof, 
ffcym  un6  54?rdtter,  n^o  6ie  0rganifation  6es  5td6teit>efens  UHi^r- 
fc^einlic^  einen  Punft  6er  Cagesor6nun9  HI6ete,  tarn  man  woljl  ju  6em 
Befc^Iuf,  6erartige  fragen  jufammensu^ellen,  fte  für  je6e  einselne  5ta6t 
pon  6en  Steuerrdt^en  in  DerHn6un9  mit  6en  Zhagiffaraten  6er  Std6te 
beantworten  5U  laffen  un6  mit  einjiger  2tusna^me  6er  3ta6t  Pofen  an 
6ie  fo  für  je6e  5ta6t  gewonnene  (Erfahrung  6ie  0rganifation5arbeit  im 
<Ein5eInen  ansufnüpfen,  Pon  6em  (Erlaf  allgemeiner  Heglements  aber 
porldufig  abjufe^n. 

So  n>ur6en  „^^ba^anba  06er  Copograp^ifc^  -  Statißifc^  fragen 
über  6en  ^uftan6  un6  6er  Befc^affen^eit  6er  Stäbtc^'  5ufammengefleQt 
o^ne  6af  übrigens  in  6er  Tiuswalfl  un6  21nor6nung  6er  fragen  ^üd* 
ftd}t  auf  6ie  por^ergegangenen  Z)orfc^Idge  6er  fdfleftfc^en  Beamten  ge> 
nommen  n>ur6e.  Sie  n>ur6en  auf  ^oliobogen  in  Pofen  bei  Samuel 
(ßottlieb  Preffer  in  6er  IDeife  ge6ructt  6a0  hinter  ie6er  ^rage  pia^  für 
6ie  Tintvoovt  gelaffen  n>ur6e*  3m  gansen  waren  es  82  für  je6e  Sta6t 
JU  beantn>orten6e  fragen.  Diefelben  befc^dftigten  ftc^  jundc^  mit  6er 
Benennung;  6er  £age  un6  6em  auf eren  2tnfefyen  6er  Stabi,  6er  Hnja^I, 
Bauart  un6  Be6adbung  6er  ßdufer,  fie  for6erten  6ie  2(u^d^Iung  6er 
öffentlichen  ©ebdu6e,  Kirchen,  alöfter  un6  Schulen,  perlangten  Bef^ei6 
über  6ie  2(n5a{;I  6er  Brunnen  un6  ^euerlöfd^gerdtt^fc^aften,  genaue  ^alfkn' 
angaben  über  6ie  Bewohner  nadti  ityrem  ^amilienftan6e  un6  Heligions* 
befenntnif,  über  6ie  pon  6enfelben  betriebenen  (Bewerbe,  für  welche 
wie6er  aufjufü^ren  war,  ob  fte  junftmdfig  organiftrt,  un6  in  wie  weit 
3u6en  6abei  betrügt  waren;  befon6ers  genauer  2(uffc^Iuf  wur6e  über 
6as  Brau*  un6  Brennereigewerbe  gewünfc^L  (Es  folgte  eine  Slnja^I  pon 
fragen  über  6as  Kdmmerei'  un6  Sci;uI6enwefen,  6as  (Eigent^um  6er 
»ta6t;  6ie  ^ufammenfe^ung,  VOalfl  nnb  BefoI6ung  6er  ZTTagiftrate,  6ie 
pon  6er  Sta6t  an  6en  Staat  06er  6ie  (ßrun6^errfc^aft  5U  leiften6en 
Tlbqaben,  bas  Firmen*,  Qofpital«  un6  Zne6i5ina(wefen  un6  fd;IiefH(^ 
über  6as  gelten6e  Zltaf  un6  Gewicht,  6ie  3^^r«  un6  ZDoc^enmdrfte, 
Cebensmitteltajen  un6  6ie  Befc^affung  pon  £e^m,  Halt  unb  ^^Ij.  ^ür 
faft  alle  6amals  jur  Krone  Preufen  gefommenen  Std6te  6er  je^gen 
Propinj  Pofen  fin6  6iefe  pon  Steuerrdtljen  beantworteten  „^nba^anba^' 
nodf  im  ©riginal  erljalten.  ^)  Hic^t  alle  ftn6  gleidj  juperldfftg,  mannig« 
fadj  fin6et  man  in  6en  2lntworten  innere  XDi6erfprüdje  un6  I^n6greif' 
Hd^e  Unmögli^feiteU;  6ie  gröferen  ^al^lenangaben  fd^einen  pielfac^  nur 
auf  ungefdtjrer  Sc^d^ung  ju  benign,  nidft  immer  war  6ie  (Energie  6er 

»)  €benba  Vol  I  BL  58—62. 

')  (5e[).  5t.«21.  Berlin,  H«7€  Zlv.  \  Acia  man.  Dancfelmans  betr.  Me  Befi^nal^me  ic. 
BI.  U  f. 

>)  <5et{.  St.s^.  Berlin,  in  ben  SpeciaUOrtfc^aftsaften  bts  (Seneralbireftortnms  fnr 
Siibpreugen. 
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Steuerrat^c  fo  grof,  von  ben  Bürgermciftcm  (ßenauigfeit  in  ben  vkU 
fadf  vedfi  fd;n>er  5U  gebenöen  2(ntn>orten  5U  erstDtngen.  tTro^öem  meröen 
wir  für  6ie  in  6en  folgcnöen  Blättern  5U  gebenie  5djiI6crung  bes  ^u« 
ftanöcs,  in  loelc^em  6ie  Stäöte  Sü6prcu§cns  an  6ie  neue  ^errfd^aft  über- 
gingen, Me  „^nbaQanba*^  als  eine  6er  ^auptfäc^Iidjften  QueBen  benu^en 
Surfen,  um  fo  meljr,  als  gerade  für  6ie  Ijier  befonöers  interefprenien 
fragen  über  öie  ftä6tifdfe  Derfaffung  un6  bas  fommunale  ^inansmefen 
auf  (ßrun6  fpdterer  Hücffragen  6er  Kammer  un6  6es  (ßeneraI6ireftoriums 
6ie  porgetommenen  Ungenauigfeiten  nac^tragsmeife  pielfa<^  berichtigt 
irur6en. 

€s  vontbm  im  (Sanyn  25  ^  Stä6te  übernommen.^)  Da  bas  ianb  auf 
etn>a  tSOOQZlIeilen  angenommen  ipur6e,  fo  fam  fc^on  auf  ungefähr  521TeiIen 
6urc^fc^nittlidj  je  eineSta6t,  wälfvmb  6amals  in  6erPropin5preuf  en  erft  auf 
\2  2TleiIen,  in  Pommern  auf  6,8  Zueilen  un6  in  6er  6ic^t  beoölferten  Cljur« 
marf  auf  5,8  ZTTeilen  eine  Sta6t  fam.  Die  ganje  Propins  war  alfo  tro§ 
iljrer  per^dltnifmäf ig  feljr  tpenig  $afjlreidjen  Bepölferung  mit  5td6ten  wie 
befät,  pon  tpeldjen  6er  ZHinifter  p.  Pof  nac^  6em  erften  (Sxnbxnd  freiließ 
fagte,  6af  fie  „nur  6urc^  6ie  leere  Se6eutung  6es  IPortes  un6  6ie  ftd6tifc^en 
(ßerec^tfame  Pon  6en  elen6en  ^ütten  6es  platten  £an6es  ftc^  unterfdjie6en'' 
(Urf.  4).  Die  ßauptfta6t  pofen  mit  iljren  ^2538  CiniPoFjnern  war  aller- 
6ing5  eine  anfeljnlic^e  Sta6t,  6a  in  jener  ^eit  felbft  Breslau  faum  55000 
un6  fogar  Berlin  nodj  nic^t  ^^0000  (ginwofjner  sä^lte.  Den  €in6rurf 
einer  grof en  im  IDeltperfetjr  fteljen6en  Sta6t  aber  machte  6od^  auc^  pofen 
nic^t  ©Wingf,  ipelcfjer  im  ZHai  \7^5  in  Pofen  war,  ersd^lt  in  einem 
Briefe  an  ©leim:  „3^  9^"5  P^f^^^  f^  be6euten6  6ieSta6t  auc^  ift,  giebt 
es  fein  IDirtljsljaus,  worin  ein  redjtlidjer  ZHenfclj  abtreten  fönnte;  un6 
logirt  man  auc^  im  beften  pripatfjaus,  fo  befommt  man  6ennoc^  we6er 
^an6tuc^  no^  IDafdjbecfen,  noc^  pot  de  chambre,  un6  am  IDenigften 
ein  Bett."*)  2Iuger  6er  ^auptfta6t  aber  Ijatte  nac^  6en  2lngaben  6er 
3n6agan6a  6ie  je^ige  Propins  Pofen  nur  noc^  swei  Stä6te,  ndmlidj 
Ciffa  un6  Hawitfdj,  pon  über  5000  (Einwotjnern,  felbft  Stä6te  swifc^en 
3000 — 5000  (Einwoljner  fonnte  man  nur  etwa  fünf  aufsäljlen,  wogegen 
6ie  meiften  Stä6tdjen  unter  (000  Seelen  umfaßten;  felbft  ©rte  unter 
(00  €inwoI?ner  feljlten  nicfjt,  Kobyla  (Bora  Ijatte  6eren  66.  Genaueren 
2luffc^lu0  ergiebt  6ie  tjier  (Urf.  \)  abge6rucfte  nad)  bm  3n6agan6a  über 
6ie  Bepölferung  6er  Stä6te  un6  6ie  Zlnsaljl  un6  Befdjaffen^eit  6er  ^dufer 
jufammengefteUte  Cabeüe.")  3"  mandjen  6iefer  Sta6te  Ratten  fic^  noc^ 
Cra6itionen  früt^erer  (ßrdfe  ert^lten.  Koften  gab  an,  6ag  feit  6en 
Sc^we6enfriegen  einige  Strafen  6er  Z>orfta6t  eingegangen  un6  ju  ©arten 
un6  Tiedetn  gemalt  feien,  3fwufta6t  war  noc^  in  6er  Seidjsfonflitution 
pon  ^775  mit  XDarfc^au,  Krafau  un6  Pofen  als  eine  6er  pier  gröferen 
Sta6te  6er  Krone  Polen  genannt  wor6en.*)    Von  alter  IDe^rljaftigfeit 

*)  Zlad^  einem  3mmebtats3ertc^t  bes  Ultnipers  ©•  Vo%  üom  (Dftohev  ^793.  Pgl. 
Kop.  ni  5.  ^85.    3m  rrtai  tpurben  evft  w  gejäljlt  (Ka^.  II  S.  67). 

*)  geitfdfirift  für  prengifc^e  <5ef<^i<^tc  nnb  Janbesftinbe  XIV  S.  t?. 

3)  Berficffi^ti^i  fhib  nur  bte  11793  anfgenommenen  3nba9anba.  Korzon,  Wewn^trzne 
dzieje  Polski  zu  Stanislawa  Aogusta  I  5.  27<(  ff.,  fuljrt  etwas  I^dl^re  Jaf^Ien  an^  of)ne  3» 
einem  oefentlic^  anbeten  Crgebntf  3»  gelangen.  Die  eingaben  von  Qolfc^e,  (Seos 
gropf^te  nnb  StatifHf  Wep,  Snb«  nnb  HensKDflprengen  II  5.^  ff.,  pammen  vom 
3al^re  ^800. 

«)  Vol.  leg.  Vin  5.  ^33. 
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yuQUn  bei  einem  Q[t?eile  6er  Std6te  nod)  Me  5iemlic^  er^Itenen  Befeßi- 
gungeU;  n>ie  bei  Pofen,  Koften,  Ciffa,  ^rauflaöt,  bei  anderen  tparen  fte  jiDar 
nodf  porl^nöen,  aber  grdf  tent^Is  5erfaIIeit  {Sdftoba),  bei  Kofc^min  ftanb 
Me  IRauer  nur  nodi  auf  einer  Seite,  in  Sc^miegel  gab  es  nur  noc^ 
fClfote,  n>dt;ren6  5ie  ZRauer  perfc^munben  tpar.  iBoftyn  fyiitt  nur  nodi 
einen  Staötgraben  rings  um  6ie  Stabt  Z)af  öie  (Enhpicfelung  6er  Std6te 
in  6em  neu  enoorbenen  £an6e  im  t7ergleic^  mit  6er  in  6en  preuf  ifc^en 
propinsen  eine  5urücfgebliebene  mar,  seigten  fte  6urdf  i^re  dufere  (Cr« 
fdfeinung  mit  6er  gröften  Deutlic^feit  Unfere  (Tabelle  (Urf.  {)  enpeift, 
6af  felbft  in  6en  gröferen  Std6ten  mafftpe  ^dufer  noc^  auferor6entlic^ 
feiten  voavcn,  21bgefe^en  pon  6er  5ta6t  Pofen,  UDelc^e  ettpa  jur  ^dlfte 
mafftp  gebaut  mar,  befaf  6ie  ganse  Propinj  faum  etliche  ^un6ert  mafftpe 
StaM^dufer.  ^n  B^ug  auf  6ie  Be6ac^ung  befan6  flc^  6ie  Propins  6en 
angren3en6en  preuf  ifd^en  Propinsen  gegenüber  um  min6eftens  ein  jatjr- 
^un6ert  5urücf.  Z)ergleic^t  man  6ie  pon  Sc^moQer  perdffent(i(^ten  Cabellen 
über  ^arte  un6  n>ei^e  Be6ac^ung  in  6er  ZRarf  aus  6er  erflen  Qdifte  6es 
^8.  3Ä^^^un6erts^)  mit  unferer  ^ufammenftellung,  fo  ergiebt  frc^,  6af 
fc^on  in  jener  früheren  ^exi  in  6er  ZUarf  6er  Uebergang  $ur  ^xeqd' 
6ec{ung  poUfommen  poUsogen  n>ar,  tpdl^ren6  Sü6preuf en  fic^  nod;  am 
(En6e  6es  3a^r^un6erts  auf  6em  ZDege  pon  6er  Stro^«  5ur  Sc^in6el' 
be6ac^ung  befan6,  un6  ^iegeI6dd}er  nur  feltene  2(usna^men  biI6eten. 
3n  Sc^Ieften  ^atte  ^rie6ri^  6er  ©rofe  6urc^  2{ufn)en6ung  grofer 
Summen  nic^t  weniger  als  \\633  Sdjin6el-  in  ^^^9^1^^^^  penpan6elt, 
in  Sü6preuf en  Ijatte  man  not^6ürftig  in  6en  größeren  Std6ten  6ie  Stro^» 
6dc^er  6urct;  Sc^in6e{6dc^er  erfe^n  fdnnen.  Dag  unter  folc^en  Um{tdn6en 
ausbrec^en6e  ^euersbrfinfte  6en  StäbUn  fe^r  gefd^rlic^  n>ur6en,  seigten 
6ie  pielen  UDÜften  Bran6pld^e  in  einseinen  Std6ten.  Ciffa  n>ar  im  3a^re 
^790,  Kalifc^  un6  Bojanomo  ^79^  $um  gröften  tE^eil  nie6ergebrannt 
fo  6af  6er  polnifc^e  Heic^stag  6ie  Bemo^ner  6urc^  Steuererlaffe  t^tte 
unterftü^n  muffen.  2^  dljnlic^er  Cage  befan6en  fic^  ^avat^diewo,  ^bnny, 
^extow.  Diefe  le^te  Stabt  gab  an,  6af  fte  fünfmal  abgebrannt  fei. 
Z)of  un6  ZIToellenSorff  glaubten  in  gleicher  IPeife  ^ierin  6ie  ^auptquelle 
6es  jammerpollen  ^uftan6es  6er  Std6te  Sü6preufens  5U  fe^en. 

2{uffdIIig  tpar  6en  preufifc^en  ®rganifatoren  6er  grofe  Prosentfa^ 
6eutfc^er  Betpo^ner.  IlTit  6em  un^iftorifdjen  Sinn  6es  ^8.  3ö^f^un6erts 
achteten  fte  aller6ings  n)enig  6arauf,  6af  fc^on  6ie  dufere  regelmdfige 
Bauart  Mefer  Std6te  mit  6em  pierecfigen  ZHarftpIa^  als  Hlittelpuntt 
un6  6en  pon  6emfelben  gleicbmdf ig  nadi  allen  Sichtungen  ausge^en6en 
Strafen  fte  als  Denfmdler  alten  6eutf^en  Z)oIfst^ums  ertennen  lief. 
(Ein  tCl?eil  6iefer  Std6te  ipar  im  XIL  un6  XIII.  3<i^^^^unb«i^t  unter  6em 
(Einfiuf  6er  grofen  6eutfc^en  (Einn>an6erung  in  6ie  SIapenldn6er  ent' 
ftan6en;  6iefes  alte  6eutfc^e  Bürgert^um  t^tte  fxöj  in  feiner  Hationalitdt 
aber  nur  in  einigen  Std6ten  6icljt  an  6er  6eutfc^en  (Stmy  erhalten,  im 
übrigen  Ijatte  es  ftc^  bereits  im  XVI.  3ö^^I?un6ert  pollfommen  poloniprt. 
5ur  Seit  6er  Gegenreformation  in  Dcutfc^lan6  aber  tparen  neue  2lu5' 
tpan6ererfc^aaren  nac^  Polen  eingetpan6ert  un6  Ratten  fic^  6ort  tl^eils  in 
6en  alten  Std6ten  nie6ergelaffen;  tt;eils  aber  aud^;  pon  6en  <0run6^errcn 

*)  Das  Stäbtemefen  unter  ^riebrtc^  W^elm  I.,  in  ber  geitfc^rifi  für  preuftfi^ 
(Sefc^id^te  nnb  Canbeshtnbe  X  5.  278  ff. 
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aMtc^er  ©fiter  eingelaöcn,  neue  Stä6te  gegrünöet;  fo  waven  5.  B.  Ciffa, 
Hawitfc^,  BojanoiDo,  Sc^tt>erfen$  entftanöen«  ^in  unb  tPteöet  ipar  in 
jener  geit  neben  6ie  alte  polnifc^e  Sta6t  eine  neue  erbaut,  u>ie  in  ^buriy, 
Hogafen  un6  (Srd^.  Diefe  5tt>eite  öeutfc^e,  faft  ausfc^Iief  lic^  proteftan- 
tifc^e  (£intpan6erun9  I^atte  il^re  Zlationalitdt  gema^rt  un6  begab  ftd^  mit 
befon6erem  t?ertrauen  in  öie  neue  ftammespermanöte  ^errfc^aft.  Unfere 
(Tabelle  (Urt  \)  giebt  über  bas  ^a^Ienper^dltnif  sn^ifc^en  6en  ftäitifc^en 
Kat^oUfen  un6  Proteftanten ,  melc^es  mit  6em  5n>ifc^en  Polen  un6 
Deutfc^en  $iemlidj  i6entifijirt  n>er6en  fann,  einigen  genaueren  2tuffdjluf • 
(£s  gab  I^iemac^  nic^t  nur  an  6er  öeutfc^en  Trense,  fonöern  aud^  im 
3nnem  6es  Cannes  SiäbU  mit  öurc^aus  übern>iegen6er  proteftantifc^* 
öeutfc^er  Bepdiferung.  Stäöte  mit  rein  fat^olifc^er  Bfirgerfc^aft  maren 
faft  immer  folc^e,  welche  fter  ©eiftlic^feit  gehörten.  3"  ^^"  meiften 
3td6ten  »Dornten  bei5e  Heligionsgenoffenfc^aften  un6  Nationalitäten  mit 
einander  unö  6en  ^nbm  sufammen,  weldfe  in  manchen  Stäöten,  vou  in 
Ciffa  un6  (Brd^,  faft  öie  Qdlfte  6er  gansen  Ben:>o^nerf^aft  ausmad^ten. 
3n  Pofen  sd^Ite  man  etwas  me^r  ab  6ie  ßdifte  aat^Iifen,  Cut^eraner 
un6  ^nbm  $u  etu>a  je  einem  Diertel,  fo  6aH  6er  preuf  ifc^e  ißefan6te  in 
IParfc^au  pon  Buc^^ol^  (Kap.  II  5.  75  f.)  Unrecht  Ijatte,  wenn  er  Pofen 
ju  6en  nur  pon  Deutfd^en  ben>o^nten  5td6ten  rechnete,  wk  6enn  aud^ 
feine  Behauptung,  6af  man  auf  \5  ZUeilen  pon  6er  ©rense  fafl  nur 
6eutfc^  fpte4e,  ftarf  flbertrieben  ift.  ^ebenfaüs  aber  biI6eten  6ie  6eut' 
fc^en  Proteftanten  einen  fo  wichtigen  ^aftor  6er  ftä6tifcljen  Bepdiferung 
(ßrofpolens,  6af  auf  6em  Heic^stage  pon  \7^{  6er  polnifd^e  König  er- 
f Idrte,  es  n7fir6e,  n>enn  man  fie  pon  6en  ftd6tifc^en  21emtern  ausfd^Iief e, 
feine  geeigneten  Perfonen  geben,  pe  5U  beflei6en.  1) 

3n  Be5ug  auf  iljre  Derfaffung  un6  ftaatsrec^tlic^e  Stellung  trat 
bei  6en  ffi6preufifc^en  5td6ten,  je  nad;6em  fte  auf  (dniglic^em  06er 
pripatem  (a6eli^em  bes.  geiftlic^em)  <Brun6  un6  Bo6en  lagen,  6er  Unter* 
fc^ie6  5n>ifc^en  3i^"^^^wt-  un6  2He6iatftd6ten  noc^  mit  grof er  Sd^drfe 
^erpor,  n7d^ren6  in  Preuf  en  bereits  feit  ^rie6ric^  XDil^elm  I.  6iefer  6ie 
gleic^mdfige  (£ntn)icfelung  bürgerlicher  XDo^Ifa^rt  unnatürli^  befd^rdn- 
fen6e  (ßegenfa^  be6eutungsIos  gen)or6en  ipar.  Die  ^mmebxai^täbU 
n)aren  5n>ar  be6euten6  geringer  an  Sdifl,  bodf  gel^drten  ade  alten  £an6es- 
f^uptftd6te,  n?ie  Pofen,  Kalifc^,  ^raufta6t,  Petrifau,  piocf  5U  i^nen; 
aKer6ings  gab  es  auc^  gans  n>in5ige  3^^^^^^^^^^^^/  ^^^  (Stabow, 
n>elc^es  nur  623  Seelen  sd^Ite.  Sie  ftammten  faft  alle  aus  6em  Hlittel* 
alter  un6  Ratten  im  XV.  un6  XVI.  3<i^^^wn6ert  eine  Blüt^eseit  ftd6tifc^er 
^rei^t  un6  gewerblicher  £ntn?ic(elung  erlebt,  ^ur  ^eit  i^rer  (Entfte^ung 
waren  fie  6urc^  6ie  dürften  Pon  6em  polnifc^en  £an6rec^t  befreit  un6 
mit  6em  6eutfc^en  Sta6treci^t  bewibrmt  n>or6en,  wonach  fie  in  Verwaltung 
un6  Hec^tfprec^ung  6urc^aus  felbftdn6ig  waren;  auc^  war  i^nen  in  jener 
alten  ^eit  einige  Ct;eilna^me  an  6er  Staatsperwaltung  eingerdumt 
wor6en.  2Ulein  6ie  felbftfüc^tige  Qan6elspolitif  6es  polnifc^en  2(6els, 
6ie  per^eeren6en  Sc^we6enhriege  un6  6ie  fort6auem6en  inneren  Unruhen 
litten  iljren  lPo^lftan6  serjlört,  un6  mit  6er  frnfen6en  Ztlad^t  ihrer 
^ülfsqueQen  perloren  fie  immer  me^r  an  (Einfluf  un6  Selbftdn6igreit 
3^te  tt^lna^me  an  6en  Heic^stagen  wur6e  befd^rdnft,  im  XVIII.  3ö^r- 

')  Kaltnfa,  Sejm  czteroletni  II  5.  62<(. 
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I;un6ert  beraub  öiefelbe  nur  nodj  öarin,  6ag  We  Boten  6er  6rei  ^aupt« 
fidöte  Hxatan,  Cemberg  unb  Wilna  Me  2tften  6er  üönigstpa^Ien  mit 
unierfdjreiben  öurften,  un6  im  3aljre  (768  enMic^  führte  man  in  6em 
Pertrage  mit  Huf  lanö,  5urc^  meldten  Me  2(ufred)t^Itung  öer  alten  Per- 
faffung  getDdt^rleiftet  tDeröen  fotite,  5ie  5td6te  überhaupt  nic^t  me^r  unter 
5en  gefe^ebenken  Stdn6en  auf.*)  Va^u  peru>e^rte  man  6en  Bürgern 
in  Kronpolen  6en  2{nfauf  pon  £an6gütem  un6  perfc^Iof  t^nen  im  ganjen 
Heicf^e  gefe^Iic^  6en  ^ntvxtt  ju  6en  ^^eren  Stellen  in  6er  Staatsper« 
tpaltung  un6  6er2(rmee,  um  6en  2(6el  5efto  fidlerer  pon  6er  Konf urrenj 
6er  reic^  gen>or6enen  Bürger  5U  befreien  un6  6ie  Crennung  bei6er  Stdn6e 
JU  befefligen.  Hoc^  im  3aljre  (786  t^at  6er  Heic^stag  6em  Bürger- 
ftan6e  6ie  Sd^mac^  an,  bei6e  (ßefe^e,  tro^  6e5  IDi6erfpruc^s  6cs  Königs, 
aufs  Heue  einjuf^drfen.  Ttbct  audf  in  i^rer  inneren  Z)enpaltung 
^tten  6ie  Stä6te  rDefentlid^e  Stücfe  i^rer  Selbp^errlic^feit  perloren.  Die 
Starofien,  als  Oertpalter  6er  föniglidjen  Krongüter,  Ratten  bereits  am 
€n6e  6es  Zltittelalters  angefangen,  ein  gemiffes  ©beraufftdjtsrec^t  über 
6ie  5tä6te  iljrer  Bejirfe  ju  üben.  Die  früher  poUfommen  freie  IDa^I 
6er  ZHagiftratsperfonen  wutbe  butdi  i^re  2Tlitrpirfung  befc^rdnft.  3n 
Pofen  ernannte  6er  Staroft  jdljrlic^  aus  ^  iljm  präfentirten  Kan6i6aten 
6en  Präft6enten  un6  X)i5eprdfl6enten  (Urf.  3b).  3"  Hogafen  u>d^Ite  er 
aus  fünf  Kan6i6aten  6en  Bürgermeister  un6  6en  Hiijter,  in  Koflen  fyxtk 
er  für  eben6iefelben  Stellen  6as  Beftdtigungsrec^t,  tn  5c^ro6a  6as  Be« 
ftdtigungsrec^t  für  6en  Bürgermeifler,  in  Jraupa6t  fonfinnirte  er  6ie 
XDa^I  eines  je6en  Hat^sl^erren  un6  ernannte  auter6em  jd^rlic^  aus  pier 
i^m  prdfentirten  Kan6i6aten  6en  amtiren6cn  un6  ftenpertreten6en  Bürger« 
meifter.  Da6urd;  6af  er  6ie  föniglidjen  (Einfünfte  aus  6cr  Sta6t  ein« 
jujiel^en  Ijatte  un6  eine  beftimmte  projentuale  Quote  6erfelben  als  fein 
eigen  betradjten  6urfte,  war  ein  nur  ju  oft  mdc^tig  n>er6en6er  Zlnreij 
5U  (Eingriffen  in  6ie  pefunidren  Derljdltniffe  6er  Std6te  gegeben.  ;,Sie 
fümmem  ftd^  —  fc^reibt  ein  Publisift  aus  6em  (En6e  6es  polnifc^en 
Staates  —  nic^t  um  6ie  ftd6tifdfen  Bürger  als  2luffeljer  6er  Patrimonial« 
guter  6es  Staate,  fon6em  gcra6e  fo,  als  ob  fte  iljr  (Eigentljum  wärm, 
un6  6em  Staate  nur  6er  Hu^en  gehörte,  ©eldjen  mit  i^m  ju  t^eilen 
6iefen  Oerujaltem  gefdUt."^)  3"^^"^  P^  ^^^  licdit  6es  StaaisQanim 
6en  Kommunen  gegenüber  jur  (ßeltung  ju  bringen  Ratten,  i^re3ö^'^^' 
red^nungen  prüften  un6  eine  obere  3"P^^5  f^^  Befdjn>er6en  gegen  6cn 
ZlTagiftrat  biI6eten,  fonnte  iljr  2(mt  mit  6em  6er  preuf ifc^cn  Stcuerrdt^ 
in  parallele  gefegt  n)er6en.  jtllein  n)d^ren6  6iefe  le^teren  bis  ins  Kleinste 
^inein  pon  6er  i^nen  porgefe^ten  Kammer  un6  beiSe  pon  6em  (ßeneral« 
6ireftorium  beaufftc^tigt  tDur6en  un6  6a^er  niemals  aus  6em  Cljarafter 
6es  2lufftc^tsbeamten  heraustreten  un6  in  6en  6es  ^erren  übergeben 
fonnten,  n?ar  6er  Staroft  bis  in  6ie  le^te  ^ext  6er  polnifc^en  Hepublif 
ein  Beamter  o^ne  ftaatlic^e  Kontrolle,  alfo  eine  2lrt  pon  ©run6^err, 
un6  es  blieb  6en  Std6ten  iljnen  gegenüber  fein  an6erer  als  6er  lang« 
tpierige  un6  feiten  jum  ^kk  füljren6c  Projef meg  [offen.    ZRit  unnac^« 


1)  Vol.  leg.  VII  S.  595:     Potestas  condendarum  legum,  quae  ad  haec  usqae  tem- 
pora  penes  tres  ordines,  regium  nempe,  senatorium  et  equestrem  inviolata  mansit. 
*)  tn^brsecfi  bei  Korson,  Wewn^trzne  dzieje  II  ^5. 
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ftc^tiger  Schärfe  Ijaben  Me  polnifdfen  Staatsmänner  jener  ^ext  felbft 
i^terfiber  abgeurtljeilt  TXlan  nannte  6ie  Staroften  6te  „tTyrannen  6er 
Stä6te",  felbft  öer  3mmeripäljrenbe  Hatlj,  eine  Se^ör6e,  n>eldje  nur  aus 
(EöeOeuten  befian6,  ertannte  an,  6ag  6ie  Staroften  eine  unertrdglid^e  £aft 
für  6ie  Stä6te  feien.  ^)  „Die  5aljlreic^en  unauf^örlidjen  Proseffe  im 
2IffefforiaIgeric^t  —  flagt  öer  oben  sitirte  Publisift  —  über  Befcbim« 
pfungen,  Schläge,  (ßefängnif,  (Entfremftung  ftäötifdjer  ©runiftüde,  2In« 
eignung  ftdötifd^er  pom  Staate  gemd^rleifteter  (Einfünfte  bejeugen  öiefen 
unenMic^en  Kampf  5n>ifc^en  einigen  Perfonen  auf  6er  einen  un6  einer 
Zrtillion  auf  6er  an6em  Seite."  Hoc^  6er  Heic^stag  pon  ^768  uoar 
egoijiifc^  genug,  6as  ^ntet^e  6er  sa^Ireidj  unter  6en  Senatoren  un6 
£an6boten  pertretenen  Staroften  6urc^  eine  offisieBe  Beftätigung  iljrer 
(ßeric^tsbarfeit  un6  i^res  finansiellen  ©berauffidjtsrec^ts  über  6ieStd6te 
ipa^rjunel^men,  un6  fo  „6ie  Ztuffid^t  über  6ie  Schafe  6en  XD6lfen  ansu* 
pertrauen".*)  Tlls  im  3a^re  ^793  6er  5ufian6  6er  Stä6te  bei  2tuf- 
nat^me  6er  jn6agan6a  unterfudft  n>ur6e,  brachte  eine  2tnja^I  pon  3m» 
me6iatftd6ten  d^nlic^e  Klagen  gegen  i^re  Staroften  por,  n>ie  6ie  ine6iat' 
ftä6te  gegen  iljre  (ßrun6^erren.  3"  ZHofc^in  befc^merte  fldj  6ie  Bürger- 
fcf^aft;  6ag  „6ie  porigen  Staroften  fic^  nic^t  nur  ein  <ßrun6ftücf  6er 
Kdmmerei  eigenmdd^tig  angemaf  t  un6  i^re  Ztecfer  eingefc^rdnft,  fon6em 
fie  ^dtten  aud^  auf  6em  6ort  fogenannten  Hing  eine  ganse  Hei^e  Qdufer 
gebaut;  nac^6em  fie  6ie  Bep^er  6er  ^euerftellen  6araus  getrieben  Ijdtten".*) 
2le^nlic^es  ^atte  ^raufta6t  feinem  Staroften  por5un?erfen  (Urf.  6).  Be» 
fon6ers  t^duftg  wur6e  6ie  ftd6tifdre  Sc^anfgerec^tigfeit  eine  Beute  6er 
Staroften,  wie  in  Zne6iatftd6ten  6ie  6er  ißrun6^erren.  (£s  tpirft  6oc^ 
ein  grelles  Cic^t  auf  6as,  u^as  man  6en  Staroften  allgemein  }utraute, 
un6  ipie  n>enig  6er  Heicf^stag  ii;nen  5U  n>e^ren  gefinnt  n>ar,  menn  es  in 
einer  Konpitution  pon  \76S  ljie|:  „Wo  6urc^  Hac^giebigfeit  06er  Hadj- 
Idfftgfeit  6er  Bürger  feit  6em  t!:o6e  unferes  t7orgdngers  2(uguft  III.  ein 
Starofl  06er  ein  Pddjter  fidj  6ie  ftd6tifc^e  Sc^anfgerec^tigfeit  angeeignet 
^at,  6a  foUen  unfere  Kommiffare  pro  utilitate  6er  StaM  06er  6es  Std6t' 
d^ens  einen  Dergleidj  über  6iefe  Sc^anfgerec^tigfeit  madjen."*)  (Ct?a« 
rafteriftifc^  ift  es  auc^,  6af  ftc^  allmd^Iic^  aucf^  6er  nad^  polnifd^em 
Staatsrecht  ftreng  genommen  unmdglidje  Begriff  pon  „ftarofteilid^en 
Std6ten"  ^rausgebiI6et  I^atte.  £s  n>aren  6ies  auf  Staats6omdnen  6urd; 
Staroften  gegrün6ete  <ßemeinn?efen,  »eldje  6iefelben  fap  als  iljr  Pripat* 
eigent^um  betrad^teten  ^)  un6  mit  6enen  fte  nad^  Belieben  glaubten 
fc^alten  $u  fönnen.  Die  preufifdjen  ©rganifatoren  redjneten  fte  gar 
nic^t  5U  6en  ^mmebxat^äbten,  fie  c^arafteriftrtcn  fie  furju>eg  als  foldje, 
„n>eldje  nac^  6em  2tbleben  6er  Staroften  5U  3^"^^^i<^*ft^^^^"  u>er6en" 
foUten.  Befon6ers  fc^n>er  aber  mufte  es  Pon  6en  Std6ten  empfun6en 
n?er6en,   6af   fie  für  6ie  6en  Staroften  eingeräumte  faft  unumfdjrdnfte 


0  Kalinfa,  Sejm  czteroletni  II  5.  €\7,  Kor3on  0.  a.  (D.  H  5.  207  f.  Pte  folgienbe 
Stelle  ans  m^brjecfi  5.  205. 

*)  Vol.  leg.  VII  5. 753—38,  Kordons  Urtf^eil  aber  bas  <0efetf  a.  a.  (D.  II  5.  263  ff. 

*)  (5e^.  St  s2I.  Berlin,  <Sen.sIMr.  Sübpren§en  0rtf(^aften  Hr.  75«. 

«)  Vol.  leg.  VII  S.  757. 

*)  3"  ^ranflabt  wnvbe  ein  im  3af)re  ^630  ^egrfinbeter  Stabttl^il,  anf  beffen 
fommunaUs  (eben  ber  Starofl  befonbers  großen  <£tnjlti§  ijatte,  bte  ftaroftetIt(^e  Stabt 
genannt 
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ZHac^t  ntc^t  einmal  einen  tDirffamen  Sdin%  gegen  6ie  Uel>ergriffe  bes 
benachbarten  2(5el$  eingetaufd^t  litten.  So  flagte  6ie  2Utfta5t  Hogafen, 
5af  i^r  6ie  ^ütung  pon  6en  benad^barten  £6eIIeuten  unrechtmäßiger 
IDeife  entriffen  tporöen  fei,  ^)  in  ^rauftaöt  foUen  6ie  pröbfte  ftdj  $u  Uri' 
gunften  5er  Kämmerei  ^wanq^ma^veQeln  erlaubt  ^aben  (Urf«  7),  feihft 
6er  ZTTagiftrat  5U  Pofen  befc^merte  ftc^  im  ^aifvc  \7^5,  6ag  ein  ,,I)orf, 
tpelci^es  5er  Qerr  v.  (S^ttoxasti  gegenn>ärtig  betpo^nt  un5  be^^t,  Hamens 
Sitfou>er,  5U  6er  Sta6t  Pofen  geljört  Ijabe,  itjr  aber  pon  6er  Kdniglic^en 
Sc^a^fommiffion  auf  6em  Heic^stage  ju  (ßro6no  por  ac^t  3^^^^^  ^^ 
facto  entriffen  tPor6en.  Der  ZRagiftrat  ^abe  5tpar  gegen  6iefe  £nt' 
reifung  Befcl^tper6e  gefül^rt,  allein  gegen  6ie  6amaligen  ißrofen  6es 
Reiches  nic^t  6urdf6ringen  fdnnen."^) 

2tls  ftclf  im  3aljre  ^772  6ic  oljnmädjtige  Sclfn>äc^e  6es  polnifc^en 
Staates  offenbarte,  un6  6ie  Patrioten  nac^  6en  tDurseln  6es  Hebels 
fuc^ten,  um  es  no<^  in  (e^ter  Stun6e  ju  {geilen,  6a  erfannte  man  alter« 
6ings  andi  in  .6er  traurigen  £age  6er  Stä6te  nic^t  nur  ein  Symptom, 
fonSem  auc^  einen  (ßrun6  für  6en  nie6ergang  6es  Seiches  un6  man 
fucijte  bis  ju  einem  geipiffen  ©ra6e  Jtbl^ülfe  5U  fdjaffen.  ^nnädi^t  or- 
ganiftrte  man  eine  (Eentral«2tuffldjtsbeljör6e  über  6ie  3"^"^^^i<i*f^^^te  in 
6em  fogenannten  poIi5ei6epartement,  einer  Seftion  6es  im  ^alfve  (775 
eingerichteten  endigen  Hatt^es.  Sie  foUte  ein  befon6eres  2Iugenmerf  auf 
6ie  finansielle  Pera>altung  6er  fdniglidyen  Stä6te  Ijaben,  in  5a>eiter  Hei^e 
aber  fiberfjaupt  fic^  6ie  ^ebung  6erfelben  angelegen  fein  laffen.  (gs  ift 
auc^  t^atfäc^Iic^  eine  Heilje  pon  ZHafregeln  6iefer  Setjör6e  befannt 
gen>or6en.')  Sie  ernannte  juerft  einselne  Cuftrationsfommiffare,  fpäter 
teilte  pe  ganj  Kronpolen  in  (s  Kommiffariate  un6  fe^te  5ur  Beauf- 
ftc^tigung  6er  ftä6tifci;en  ;^inan5Pern)aItungen  für  ie6es  einen  (£6elmann 
als  polijeifommiffar  ein.  Befon6ere  Cabellen  lief  fie  über  6ie  (Ein- 
nahmen aus  6er  Propination  aufneljmen.  7lm  {\.  ^nnx  (788  befc^Iof 
fie,  6a§  in  je6er  Sta6t  6urclj  eine  befon6ere  2luflage  eine  ^euerfaffe  an» 
gelegt  n>er6en  foUte.  ^reilic^  läf t  es  ftc^  be5U)eifeIn,  ob  alle  6iefe  all- 
gemeinen 2tnor6nungen  einen  6auern6en  (Erfolg  Ijatten,  umfome^r,  als 
Sie  Be^(Jr6e  nur  \^  ^aifve  e^ftirte  un6  bereits  (789  aufgclöft  n>ur6e. 
Dagegen  übte  6as  poli5ei6epartement  tl^atfäc^lid)  einen  na^meisbar 
fegensreici^en  Einflug,  wo  es  jtdj  in  einseinen  Hottjfällen  06er  5ur  genc« 
reUen  neuor6nung  6er  Pertjältniffe  einselner  Stä6te  annaljm.  So  über« 
tpies  es  6er  Sta6t  Petritau  nacif  einem  Bran6e  20000  <ßul6en  un6 
ertpirfte  ifjr  6ie  Befreiung  Pon  6er  (Ejoporoe  auf  2  ^^ifxc,  6ie  Sta6t 
Pofen  erijielt  eine  Beiljülfe  5ur  2tusmauerung  6er  ^auptu?ac^e,  Errief* 
tung  eines  Clfores  un6  Pflafterung  6es  Hinges.  Pon  befon6erer  IDic^* 
tigfeit  aber  n>ar  es,  6af  für  einjelne  be6euten6ere  Stä6te  fogenannte 
„Kommifflonen  6er  guten  (Dr6nung"  ernannt  tt)ur6en  mit  6er  2tufgabe, 
iljre  5uftän6e  auf  6as  gcnauefte  5U  unterfudjen  un6  neu  ju  or6nen,  ^ür 
6ie  Sta6t  Pofen  trat  eine  folc^e  Kommiffion  im  ^aifv^  (779  sufammen; 
fie  beftan6  aus  9  E6elleuten,  meift  Beamten  6es  Pofener  ©ro6s,  unter 
6em  Porfi^e  6es  ©eneralftaroften  Kaflmir  Hacsynsfi.    Hac^6em  fre  fictj 

>)  <6clf.  5t.»2(.  Berlin,  (Sen.sDtr.  Säbpreugen  (Drtf4?aften  Hr.  \253. 

*)  <5e4.  Si.s2I.  Berlin,  ebenba  Uv.  926. 

^  Kordon  nadf  ben  off^iellen  Happorten  bes  poli3eibepartements  cu  a.  0.  Bb*  II 

5.  275  jf. 
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fdmmtlic^e  priptlegten  6cr  Stabt  ^atte  potlegen  laffcn  unfr  ein  genaues 
3npentar  6er  gansen  Stabt  aufgeftellt  ifatte,  entfc^ieö  fre  alle  (Srensftreitig' 
feiten,  fuc^te  6em  Ztlagiftrat  aOes  i^m  frü^r  (Entrijfene  ipieöer  5U5U- 
tpenöen,  orönete  bas  IPa^lrec^t  6er  ftä6tifd^en  8e^dr6en  neu,  ftellte  einen 
(Etat  fär  6te  Kdmmerei  auf,  fe|;te  6ie  (^erec^tfame  je6er  einseinen  3^' 
nung  auf's  Heue  feft  un6  erlief  eine  grofe  ^(nja^I  pon  Poliseipor- 
fc^riften,  überall  mit  porftc^tiger  ^an6  6ie  alten  (Berec^tfame  mit  6en 
2(nfprfic^en  6er  porgefc^ritteneren  ^eit  pereinen6.  3^re  Befc^Ififfe  fin6  in 
5n)ei  grofen  Folianten  pereinigt  noc^  je^t  im  Befi^e  6e$  Pofener  Sta6t' 
arc^ips,  einen  2(u55ug  lief  6ie  Kommiffton  6rucfen;  6amit  er  an6eren 
ä^nlidjen  Kommifftonen  $um  Beifpiel  un6  I?orbiI6  6ienen  fönne.  *)  ZJTit 
ä^nlic^em  guten  (Erfolge  entfaltete  im  ^alite  1(783  eine  fold^e  Honi' 
miffton  in  ^raufia6t  i^re  CI;ütigteit.  Diefe  lief  it^re  Tltttn  5um  ewigen 
21nge6enfen  in  i^rer  gansen  2{us6e^nung  6rucfen  ^).  Von  an6eren  fpdter 
fu6preuf ifc^n  5td6ten  foUen  noc^  in  Kalifc^  un6  Petrifau  6erartige  Kom* 
miffionen  getagt  Ifabm,  oljne  6af  über  i^re  C^dtigteit  genaueres  befannt 
ift  %  3n)ei  3^^?^^  ^^^  ^^^  Costrennung  Sü6preuf  ens  aber  ^at  6er  pol- 
nif4e  Staat  auc^  noc^  6en  Perfu^  gemacht,  6urq  6ie  (Befe^ebung  pon 
\7^\  6en  3^^^^i^^^^t^^  ^^"^  ^^^^  einfluf reiche  ftaatlic^e  Stellung  un6 
eine  pon  6en  Staroften  pöllig  unabl^ängige  un6  nur  pon  einer  neu  ein* 
geri^teten  (£entralbe^ör6e,  6er  Poliseifommiffton,  5U  beaufftd^tigen6e 
innere  freiheitliche  Perfaffung  5U  perleiljen.  3^  ^^^  I^gen  politifc^n 
Kampfe,  ipelc^er  6em  (Erlaf  6iefes  (Befej^s  poraufging,  l^aben  6ie  pol« 
nif<^en  Std6te  unter  ^ü^rung  6es  Prdft6enten  Pon  IParfd^au,  3^^^^ 
Detert,  5um  erften  ZTlale  u>ie6er  eine  öffentliche  Holle  gefpielt  Sie  er« 
langten  6urc^  6iefes  <Sefe^^)  eine  pollfommene  ^rei^eit  6er  2TZagiftrats- 
n>a^I,  eine  Heuor6nung  6er  iSeric^tsperfaffung,  eine  Vertretung  auf  6em 
Hei^stage,  auf  welchem  i^re  2{bgeor6neten  in  ftd6tifc^en  un6  Qan6els' 
fad^en  eine  entfc^ei6en6e,  in  allen  an6eren  eine  berat^n6e  Stimme  ^ben 
foUten;  ferner  tt>ur6e  6en  Std6tern  6as  Hec^t  eingeräumt,  Can6gütet  ju 
taufen,  mit  wenigen  (Einfd^rdnf ungen  alle  Stellen  im  (£ipiI6ienft  un6  in  6er 
21rmee  5U  beflei6en  un6  (E6elleute  in  6as  Bürgerrecht,  ot^ne  6af  6ie« 
felben  6en  2(6el  perloren,  au^une^men.  2(uf  er6em  aber  n>ur6e  ein  ftdn« 
6iges  Ueberftrdmen  6es  pome^meren  Bürgerftan6es  in  6en  2(6el  6a6urc^ 
porbereitet,  6af  nac^  6iefem  (ßefe^e  ie6er  Bürger  in  6en  2{6elftan6  et* 
Ifoben  n>er6en  follte,  welcher  ein  £an6gut  faufte  un6  200  (0ul6en  ®fiara 
pon  6emfelben  $a^lte,  wer  swei  3^^^^  ^^  Heic^stag  gefeffen,  Kapitdn 
06er  Hittmeifter  im  ßeere  06er  im  ^^^il^^^^P  Segens  einer  Kanjlei 
war;  femer  follte  noc^  je6er  Heic^stag  30  perfonen  6es  Bürgerftan6es 
a6eln.    ZHit  begeiftertem  ^uM   begrüften  6ie  Std6te  6as    <0efe^  un6 

I)  Tresc  ustaw  dla  miasta  J.  K.  Met  Poznan  przez  kommissya  J.  K.  Mci  dobrego  po- 
rzadku  woiewodztwa  Poznanskiego  w  roku  1780  achwalonych.  W  Warszawie.  W  drukarni 
P/Dufour  drnkarza  I.  K.  Mci  i  rzeczypospolitey.  ^78t  N.  ^,  72  S.  unb  6  S.  He^tfler.    IHtr 

t|l  Hsfjer  nnr  ein  eiliges  Jkude]cemp\av  Mefer  Sd^rift  befannt  geworben. 

»)  SUn  miasta  J.  K.  Mci  Wschowy  etc.  In  £iffa  bei  preffer  im  3aljre  X7S5  in 
9r.  8^  gebrncft.  (Ein  (Exemplar  fanb  Korjon  in  ber  Ünioerfitdisbibltotf^ef  50  IParfd^an, 
ein  onberes  befhibet  ^df  in  ber  C^onbbibliott^ef  bes  St.  71.  pofen. 

*\  Kor3on  ehetiba  II  5.  27<^ 

*)  Zasady  do  projekta  o  miastach.  Vol.  leg.  IX.  5*  2H — 15.  Urz^enie  wewn^- 
trzne  miast  wolnych  rzeczypospolitey  w  Koronie  i  w  AVielkim  Ksifstwie  Litewskim 
^henba  S.  29^ — 97,     Ostrze^enie  wzgl^dem  exekucyi  5.  297  f. 

30* 


468  Stäbtevefetu 

nahmen  6te  crften  XDa^Icn  ^)  por.  pofen  tpdi^Ite  btn  um  bas  ^uftanie* 
fommen  bes  ©efe^es  Ijoc^ücrWenten  Katnmcrljcrni  3ofep^  IDYbicfi, 
®nefen  ebenfalls  einen  £6elmann  Wojcxedi  (Zti^dnsti  in  6en  Heid^stag, 
piod  entfanMe  einen  Sürgerlic^en,  öen  Hattjsljervn  ZUatljias  Cffsfietpiq. 
2(ker  nodf  vov  6em  (Eintritt  6et  streiten  Ct^^ilung  n>ur6e  bas  <Befe$ 
6urc^  6ie  Konf56eration  pon  Cargoipice  tpie6er  aufge^ben.  Die  preu* 
fifdjen  ^rganifatoren  fanöen  öie  Z)erfaffungspert)dltnif[e,  ipie  fte  per 
\7^\  getpefen  tparen,  als  $u  Sec^t  befleljenö  por^),  nur  in  6em  u>elt» 
entlegenen  (Btabow  beftan6  nodf  b'xe  IRagiftratsmal^Ifrei^eit  pon  1179(, 
6ort  IfütU  woifl  6er  Staroft  nodi  nxdfi  ^dt  gehabt,  ft^  miefrer  in  Beft^ 
5U  fe^n. 

(Eine  noc^  traurigere  (£nttt>icfelung  als  öen  Königlichen  n>ar  6en 
meiften  Zneöiatftdöten^  alfo  denjenigen;  w^ldfe  auf  geifllic^em  oöer 
aMic^em  <0run6  un6  Bo6en  lagen,  5U  CE^eil  gen^oröen.  ^u  i^rer  (Ent* 
ftel^ung  litten  wotfl  Ifin  unö  u>ie6er  bei  6en  (ßrunöl^erren  neben  6en 
gefd^dftlid^en  aud;  iöeale  2TTotipe  mitgen>irft,  mand^e  ^oc^ftnnigen  Tlbüs* 
gefd^Iec^ter  t^atten  ftc^  auc^  um  öie  £ntn>ic(e(ung  it^rer  5t&6te  gidnjenöe 
nod;  bis  auf  6en  t^eutigen  Cag  unpergeffene  Deröienfte  eruDorben,  aber 
im  2(IIgemeinen  n>ar  6ie  ^eit  5es  patriarc^alifc^en  Z)er^dltniffes  smifc^en 
ßerrfd^aft  un5  Itntertl^anen  öal^in,  un6  &ie  IDillfür,  n>eld^e  Hec^t  unö 
prafis  in  Polen  öen  erfteren  über  öie  festeren  eingeräumt  Ratten,  a>uröe 
nur  aU5u  t^dufig  ju  llnterörüdungen  unö  (Erpreffungen  benu^t  IRit 
offenem  ^reimut^  seigte  felbft  öer  ITTarfd^all  öes  pierjdt;rigen  Heic^stags, 
Stanislaus  ZTlalac^omsfi,  an  öem  Beifpiele  feiner  eigenen  Staöt  3\a\aci6w, 
tpie  öen  Stdötern  it^re  Hechte  entriffen,  unö  fte  5U  ^rot^nöienften  gesmungen 
feien,  unö  polnifd^e  Patrioten  befannten,  öaf  öie  (Einwohner  ^rrfc^aft* 
lidjer  Stdöte  gleic^fam  nur  „porne^mere  Sflapen"  »aren,  unö  öaf  öie 
n>ilöe  (Bier  öer  £)errfd;aften  öie  Stdöte  me(;r  per6öet  I^abe,  als  öie 
'fc^weöifdjen  Zfioröbrennereien,  *)  TUlexn  tro^em  man  bas  Uebel  unö 
feine  (ßrfinöe  tiar  erfannte,  getpann  öer  Heid^stag  es  öoc^  nid^t  über 
fidf,  öie  Hed^te  öes  2töels  über  feine  Stdöte  irgenömie  5U  befc^rdnfen 
oöer  aud;  nur  ein  2(uffid}tsredft  öes  Staates  über  öie  ßanö^abung  öiefer 
2Sed}te  5U  öulöen.  Die  ganse  öen  Stdöten  günftige  Strömung,  a>el^e 
mit  öer  (Einfe^ung  öes  poliseiöepartements  begann  unö  mit  öer  (Befe^« 
gebung  Pon  ^79^  enöigte,  berül^rte  öie  ZHcöiatftdöte,  alfo  örei  Diertel 
aller  polnifdjen  Stdöte,  überhaupt  nidjt  3m  3^^^^  \^9\  bradjte  man 
es  nid^t  u>eiter^  als  öaf  es  öen  (ßrunöt^errfd^aften  ,^erlaubt  n)uröe,  i^re 
Stdöte  für  frei  5U  erf Idren",*)  unö  in  bas  ©efe^  für  öie  poliseitommiffton  ^ 


1)  (genaueren  ^nffd^Ing  gtebt  I^erttber  ein,  wie  es  fc^etnt,  fei^r  feiten  9eiDorbenes 
Bndi  „Venfwüvhxqlteiien  5er  erjlen  feferltd^en  ^Insnbung  ber  unterm  \8.  ^pril  \7^[ 
miebererlangten  Btirgerltd^en  ^dfU  nrib  ^reytieiten  pon  ben  Kdniglid^en  fref en  Stäbten 
in  ber  IDoyn^obfc^aft  pofen  3n  pofen  pom  {ien  bis  (oten  2lngnft  ^79^.''  21ns  bem  poU 
ntfi^en  fiberfetet.    pofen,  bei  3oljann  <5ottIieb  gopff  (0.  30-  V^  3.  fl  8«. 

')  So  berid^tet  ber  Stenerratl{  über  bie  Perfaffnng  Pon  (Snefen:  bie  Wai^U 
(Drbnnng  fei  feit  bem  3at^re  ^7^  bis  pm  ^a^ve  \79\  ununterbrochen  beobachtet,  in 
biefem  Z^i^ve  aber  aufgeijoben,  burd;  Sie  barauf  erfolgte  Cargovi^er  Konföberation 
inbeffen  vieber  l^ergefteUt  nnb  bis  5ur  Befi^nat^me  pon  Subpren^n  beobachtet  morben. 
(Set}.  5t.  21.  Berlin,  (5en.'J>xv.  Söbpren§en  0rtfc^aften  tlr.  285. 

5)  Korson  a.  a.  0.  U  5.  202. 

*)  Zasady  do  rpojektu  2lrt.  1  Zlu  6.  Vol.  leg.  IX  S.  215. 

»>  VoL  leg.  IX  5.  277  ff. 
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würbe  ansbtttdlxdi  aufgenommen,  6a0  Me  Befugntffe  6er  neu  begrfinöeten 
Be^ör6e  jtdf  nur  auf  We  Kdntgltd^en  Stäöte  erftrecften,  un6  6af  i^nen 
6en  (Erbftäöten  gegenüber  nur  bas  Sec^t  ju  ratljen  un6  ju  marnen  5U' 
ftelje.  So  tft  es  Senn  erfidritdj,  öaf  nac^  6er  preuftfc^en  Bejt^na^me 
6te  Klagen  6er  2ne6iatfW6te  über  6ie  ißrun6Ijerren  fein  €n6e  naifmen. 
naturgemäß  Ijan6elte  es  ftc^  meift  um  finansielle  2tusbeutung.  „^n 
polnifd^er  ^eit  —  erf lärte  6er  ZTTagiftrat  oon  Sojanomo  ^)  —  fin6  feine 
2tbgaben  6er  (gintüoljner  6er  IlTe6iatfta6te  fiprt  geroefen,  un6  es  ifat 
Ie6igliclf  in  6em  unbefc^rdnften  IDillen  6es  <ßrun6Ijerrn  geftan6en,  6ie 
2Jbgaben  nadi  Gefallen  ju  beftimmen  un6  ju  er^öljen."  Cljatfäc^Iidj 
gab  es  audj  faum  einen  ^wexg  fW6tifd^en  Cebens,  aus  6em  ftn6ige  ©runö* 
Ijerren  ftdj  nidjt  (Einnahmequellen  5U  üerfdjaffen  gemuft  Ratten.  Sie 
beanfprudjten  ißrun65ins  pon  6en  ßäufern,  jtdfer-  un6  H)iefen5ins,  2tb« 
gaben  üon  £fanbmeds»  un6  ^an6elsbetrieb,  fie  monopoliprten  mandje 
befon6ers  einträglidje  ^an6elsartifel,  toie  5.  B.  6as  Sal$,  übertrugen  6en 
Dertrieb  einem  Bürger  06er  3u6en,  6er  6ie  Konjeffion  tljeuer  besaljlen 
mugte;  es  n)ur6en  ferner  erhoben  £)oftagegeI6er,  t?ie^fteuem,  <ßetrei6e' 
5infe,  2tbgaben  pom  Sc^Iac^ten  un6  Baden,  pom  Königsfc^iefen,  un6 
überWes  no<^  „©efc^enfe"  gegeben.  Die  Äeiftlic^feit  repartirte  auf  itjre 
Untertl^anen  nidjt  nur  6as  Subsidium  charitativum,  fon6ern  aucfj,  ent- 
fc^ie6en  gegen  6en  ©eift,  in  meld^em  6as  (ßefe^  gemadft  voat  (pgl.  S.  238  f.), 
6ie  ©fiara.  (Eine  faft  allgemeine  Klage  6er  2tTe6iatftä6te  mar  es,  6a0 
iljnen  il?re  ®run6berrfdfaften  feit  6em  €rla0  6es  Cranffteuergefe^es 
pon  (775  (pgL  S.  257)  in  ^olge  einer  falfc^en  un6  eigennü^igen  ilus* 
legung  6iefes  (Sefe^es  6ie  Brauerei  un6  Brennerei  weggenommen  06er 
ipenigftens  befc^ränft  un6  fo  einen  6er  »ic^tigften  bürgerlichen  Hal^rungs- 
5tpeige  geftört  Ijätten.  Die  Sc^anfgeredjtigfeit  biI6ete  faft  überall  eine 
befon6ers  einträglidje  Quelle  grun6Ijerr lieber  (Einnaljme;  6en  Bürgern 
n>ur6e  6er  Jlusfdjanf  entme6er  gar  nidjt  geftattet  06er  nur  gegen  eine 
be6euten6e  2lbgabe.  3n  Kurnif  madfte  6ie  ^errfdjaft  6ie  Konfurrens 
6er  Bürger  6a6urc^  fdja6Ios,  6af  fte  gebot,  in  6en  bürgerlid^en  Sdjanf- 
Ijäufem  6as  Bier  tljeurer  5U  perfaufen,  als  in  6en  herrfc^aftlidjen.  *j  Die 
(ßefammtfumme  6er  ftd6tif(^en  2tbgaben  an  6ie  ^errfd^aft  erreichte  in 
mand^en  Stä6ten  eine  anfeljnlidje,  6ie  Staatsabqaben  um  6as  Doppelte 
06er  Dreifadje  überfteigen6e  fföiie.  Das  Std6tdjen  Safipi^  jaljlte,  tro^6em 
es  menig  über  UOO  (Einrooljner  Ijatte,  jdt^rlidf  (793  CI?aler,  Seifen 
2000  tn?aler.  3n  Ciffa  jaljlten  6ie  (Eljriften  33(9  C^aler  (0  Pfennige, 
6ie  3u6en  ((085V8  Cljaler  auf  er  „nod^  pielen  unbeftimmten  2lbgaben, 
6ie  fteigen6  un6  fallen6  geroefen,"  an  6ie  <ßrun6Ijerrfdjaft.  Die  Sta6t 
IDoÜftein  f onnte  urf un6Iic^  nac^meifen,  n>ie  fte  feit  6er  Xllitte  6es  ( 7.  3^^?^' 
^un6erts  6urdj  6ie  2tbgabenreglements,  meiere  6ie  <ßrun6l?errfdjaft  ein- 
feitig  als  (ßefe^e  erlaffen  Ijatte,  immer  meljr  belaftet  n>or6en  mar.  ^)  3n 
56unY  gab  6er  ZHagiftrat  an,  6ie  porige  ^errfdjaft  Ijabe  fidj  6ie  „gansen 
Kepenuen  aus  allen  Hubrifen,  ftd6tifdjen  un6  nidjt  ftd6tifc^en,  sugeeignet," 
un6  fo  fte^e  6ie  Sadfe  nodf.*)     3"  ^^^^  ^^^  ^"  pflaftersoll  pon  6er 


*)  <5c^  5t.s2l.  Berlin,  <5en.*Dtr.  Sfibpreuften,  (Drtfc^aften  Xtt.  U6. 
')  (Sbenba  Ztr.  52^. 
^)  €benba  Xtt,  \558. 
*)  &tiiba  Xtt.  \e\9. 


470  StdMevefen. 

KAmmetet  etlfoben  tDoröcrt;  6eit  nadj  SCusfage  bes  ZTlagtfhrats  bxe  ffert' 
f^oft  im  3a^re  ^768  an  ftc^  gesogen,  6emof}ngeacf;tet  es  aber  6er 
Kdmmeret  flberlaffen  Ijätte,  für  6ie  Unterljaltung  öes  Pflafters  5U  forgen.*) 
2tm  fc^Kntmften  oon  allen  grof polntfdjen  ZlXeötatfWöten  erging  es  ido^I 
öer  Siabi  Haipitfdj.  Diefe  mufte  im  3a^re  \776  Bürgfdjaft  für  bxe 
Sd^uI6en  iljres  (ßrun6^errn  3oI?ann  ttepomucen  o.  ZUvcielsfi  übernehmen 
un6  50g  jt^  in  ^olge  ^ieruon  eine  Sdjulöenlafl  von  meljr  als  einer 
üiertel  miUion  C^aler  5U,  wobnvdf  ilfre  ftnansiellen  Derljältniffe  bis  in 
öie  neuefte  ^eit  Ijinein  opHfommen  serrüttet  njuröen.*)  Daf  unter 
fold^en  Der^ältniffen  6ie  Bürger  für  i^re  Fommunalen  8e6ürfniffe  <BeI6 
nidfi  meljr  übrig  Ratten,  unö  6ie  finansielle  Cage  öer  Stdöte  eine  über* 
aus  traurige  tt>ar,  fann  nicf^t  IDunöer  nehmen.  (Eine  grofe  Ztnsaf^I 
Stdöte  beanttportete  6ie  ^frage  öer  3^^^$^^^^  ^^^  ^^^  ^uftanöe  öer 
Kämmerei  laf onifd^  genug  mit  öen  tDorten :  „^ier  ift  feine  Kdmmerel" 
3n  gan5  Süöpreufen  arbeitete  feine  einsige  Staöt,  felbft  Pofen  nidft, 
mit  jd^rlid;  aufgeftellten  (Etats.  Sie  (Einnat^mequeQen,  auf  meiere  nodtf 
«weiter  unten  bei  öer  Sc^ilöerung  öer  preugifc^en  ®rganifationsarbeit 
genauer  eingegangen  werben  foll;  muröen  meifi  fcfflec^t  ausgenu^t,  piel* 
fac^  fammelte  man,  was  man  geraöe  5U  einem  beftimmten  ^voed  brauchte; 
bei  öen  einseinen  Bürgern,  oöer  man  machte  Sc^ulöen,  o^ne  auf  öie 
Jtlittel  $u  öeren  (Tilgung  $u  öenfen.  So  ^atte  ^bnny  ^ 30  2^5  ©ulöen, 
Sdjme^fau  ^^  \22  Clfaler,  IDielidjomo  mit  feinen  399  (Einmo^nem 
^783  Cljaler  Sdjulöen.  3^  öicfer  Be$ieljung  gaben  übrigens  öie  ^m» 
meöiatftdöte  öen  mittelbaren  Siäbien  nichts  nac^.  Hogafen  Ijatte  eine 
S<ifulöenlaft  00m  ^fadjen  Betrage  öes  jdljrlic^en  (Einfommens,  Koften 
bei  \076  (Einuootjnern  ^0002  tCt?aIer  Sdjulöen,  öie  Staöt  Pofen  ^atte 
an  jd^rlic^en  ^^"f^"  ^  3  280  (ßulöen  2*/»  ©r.  aufjubringen.  Xladi  einer 
(ßeneralbilanS/  meiere  öie  polnifdje  „Polijeifommifpon  beiöer  ttationen" 
im  3<^^^^  U9^  aufftellte,  Ratten  fdmmtlidje  Königlidjen  Stdöte  (Srof* 
polens,  mit  Ztusf^Iuf  pon  XDarfd^au,  eine  jdt^rlicf^e  (Sefammteinnat^me 
pon  U3^88(ßulöen  unö  eine  S^ulöenlaft  pon  ^^5886^  Äulöen.^) 

2tQeröings  I^atten  ftc^  im  (Begenfa^  s^  ^^  (Entmidelung,  meiere  öas 
Stdöteipefen  in  öen  preuf  ifd^cn  Staaten  genommen,  in  polen  nodj  mefent* 
lic^e  Hechte  öer  ntittelalterlic^en  fommunalen  Selbftdnöigfeit  erijalten. 
Derfelbe  Znangel  an  ftaatlid^er  0beraufftd;t,  voeldfex  öie  Stdöte  öer 
n)illfür  öer  Staroften  unö  (Eöelleute  auslieferte,  Ijatte  in  polen  öodf 
audj  anöererfeits  n?ieöer  öen  Bürgern  eine  gemiffe  Selbftbeftimmung  in 
iljren  inneren  2lngelegenljeiten  gelaffen,  öie  in  Preufen  unter  ^^eöridf 
XDil^elm  L  unö  ^rieörid^  öem  (Brofen  in  fünften  öer  StaatsaUmacf)t 
faft  poUftdnöig  perfümmerl  tpar,  ^aft  überall  mar  nic^t  nur  öie  Der« 
tpaltung,  fonöern  audj  öie  nieöere  (ßeridjtsbarfeit,  in  einigen  größeren 
mmeöiatjidöten  auc^  öie  Ijdljere  unö  Kriminalgericfjtsbarfeit  in  öen 
dnöen  öer  ftdötifc^en  ZUagiftrate  geblieben.  3"  Pofen  Ijatte  ftc^  öie 
int^eilung  öer  (ßefc^dfte  ju)ifd>en  öem  Hattj  unö  öem  SdjdffenfoÜegium, 
»ie  fle  flc^  im  XV.  3<il?^'?unöert  Ijerausgebilöet  Ijatte,  bis  jum  Heber» 


0  &enba  Hr.  366. 

»)  €benba  Hr.  \203.    5t.*2l.  pofen,  Kawitfd^  €  7,  8,  9. 

»J  Kor5on  a,  a,  (D.  II  S.  279. 
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QarxQ  6er  Stabt  an  bm  preu^tfc^en  Staat  nur  untpefentlid)  gednöert.  ^) 
ttoc^  immer  wnxben  6te  2iemter  6er  ftä6ttf(^en  (Bemeine  als  (E^renpoften 
utientgeltltc^  o6er  nur  für  eine  geringe  (Snt^dtäbxQurxQ  permaltet  un6  6a 
man  6em  mit  feinem  Broterwerb  befc^dftigten  Bürger  feine  allsugrofe 
2trbeitslaft  auferlegen  fonnte,  fo  ö>dl?lte  man,  um  6ie  ©efc^dfte  me^r 
Dertljeilen  $u  fönnen,  unperljältnif mägig  piel  Hatt^^erren  un6  Sdföffen. 
So  l^atte  6as  Stä6tc^en  Sc^toe^fau  \2,  Stenfdjewo  (5^5  (Einrootjner) 
\5  Znagiftratsmitglieöer,  IDielic^omo  auf  399  (Einmoljner  {0  Beamte. 
I)ie  im  ZHittelalter  gemö^nlidje  ^atfl  von  \7  für  6ie  Ztlagiftratsmit- 
glie6er  —  Bürgermeifter,  7  Hatljsljerren,  X?ogt  un6  8  Schöffen  —  ^atte 
^df  in  Koftcn  nodj  unperän6ert  erhalten.  €in  feftes  ^d^eres  (Eintommen 
I^atte  gemoi^nlid^  nur  6er  5ta6tfc^reit>er;  ^ie  un6  6a  genof  noc^  6er 
Bürgermeifter  06er  Sta6tridjter  06er  6er  ganse  ZRagiftrat  Steuer-  06er 
Braufreiljeit  06er  einen  Meinen  (EljrenfoI6  06er  eine  geringe  (Einnal^me 
an  Sportein.')  Hur  bei  einigen  6eutfd^en  Stä6ten  an  6er  (Brense  ^atte 
tDoIjI  6a5  Beifpiel  Scfjlefiens  geroirft,  fo  6af  anfeljnlic^ere  (Behälter  be- 
5aljlt,  un6  6er  eljrenamtlidje  £^arafter  6er  JlTagiftratsfteUen  perroifdft 
n?ur6e.  So  5aljlte  5raufta6t  feinem  Bürgermeifter  un6  Pisebürgermeifter  je 
200  tCIjL,  un6  6er  Sidjter,  fon>ie  je6er  Sat^s^err  besog  \00  Ctj!.,  ^bvi^y 
jaljlte  feinem  Bürgermeifter  \^6  CI?L  20  Sgr.,  Ciffa  6em  feinigen  etwa 
^00  tCIjI.  2tuc^  in  Pofen  besogen  6er  Prdft6ent  un6  X?i5eprdfl6ent  einiger« 
mafen  ausfömmlidje  (ßeljditer.  2lls  (Eljrendmter  fonnten  6ie  ZHagiftrats- 
fteüen  aud;  nicf^t  aU5u(ange  in  6enfelben  £)dn6en  bleiben,  fo  6ag  meift 
jdljrliclje  Heutpatjlen  ftattfan6en.  Hur  gröfere  Kommunen  mit  per- 
u)icf eiteren  Derwaltungsgefdjdften,  toie  ^raufta6t  un6  pofen,  Ijatten  auf 
6ie  Dauer  angeftellte  JHagiftratsperfonen,  6oc^  vontben  andf  Ijier  6ie 
I)dd;ften  2{emter  6es  Bürgermeifters,  Hid^ters  ic.  bnxdi  Heun>a^Ien  aus 
6em  Kreife  6er  ftd6tifdjen  XDür6cntrdger  jdljrlic^  neu  befe^t.  Tludi  Ratten 
tro^  6er  llnter6rücfungsgclüfte  6er  (ßrun6Ijerren  un6  Staroften  in  6en 
meiften  Std6ten  6ie  (ßemeinen  pdj  nodj  einen  maggeben6en  (ginfluf  auf 
6ie  IDaljl  iljrer  iTTagiftrate  gerettet.  X?iele  2ne6iatftd6te  gaben  freiließ 
an,  6af  6ie  d3run6I;errfd)aft  6ie  Beamten  n>d^Ie,  bei  mand^en  aber  t^atte 
6ie  (ßrun6l}errfd}aft  nur  ein  Beftdtigungsred^t  6es  pon  6er  Bürgerfd^aft 
(ßemdljlten  06er  fie  wdlflte  einen  aus  einer  fleinen  2ln$a^I  i^r  prdfentirter 
Kan6i6aten.  2ln6erstt>o  beftdtigte  6ie  ^errfc^aft  nur  6en  oon  6er  ©emeine 
getpdt^Iten  Bürgermeifter,  n>eld;er  6ie  an6eren  ZTlagiftratsperfonen  er* 
nannte.  Die  3mme6iatftd6te  genoffen  faft  alle  nodf  ein  gen>iffes  Ztlaf 
pon  IDal^Ifreiljeit.  ^n  Koften  u>d^Ite  6ie  Bürgerfc^aft  jd^rlic^  alle  Be- 
amten, un6  6er  Staroft  beftdtigte  nur  6en  Bürgermeifter  un6  Sta6tPogt. 
3n  Sdjro6a  würbe  6er  Bürgermeifter  jd^rlidj  pon  6er  Bürgerfc^aft  ge- 
wälflt  unb  von  6em  Staroften  beftdtigt,  6ie  an6eren  Sat^fteUen  mixtben 
6urdj  6ie  IDa^I  6er  Sdjdffen  befe^t.  3n  Sogafen-JtltftaM  wdljlte  6ie 
Bürgerfd^aft  jdl^rlic^  5  I{an6i6aten,  pon  welken  6er  Staroft  Bürger- 
meifter  un6  Sidjter  ernannte,  6iefe  rodljlten  ftdj  6ann  iljre  Beift^er  felbft 
lieber  6as  perwicfelte  ZlTagiftratsroaljIrec^t  pon  Pofen,  6em  6as  Pon 
5raufta6t  feljr  dljnelte,  pgl.  Urf.  3a.    ^n  fragen  6er  innern,   befon6ers 


1)  Vql  nhet  b\e  mittelalterlichen  Perf^SItniffe  IDarfd^atter,  Stabtbnc^  von  pofen 
Bb.  I  pofen  \892  S.  \A  ff-,  für  bie  von  \793  Urf.  3b. 
')  Betfpiele  vqU  "Kap.  II  5.  68  ^nm.  ^ 
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6er  finanjteUen  VevwaltnnQ  waren  öie  ZTTeöiatfitdMe  nur  btxxdf  öietDiD- 
für  i^rcr  (ßrunMjerrfc^aften,  ftaatsrecfjtlic^  aber  in  feiner  IDeife  befc^rdnft 
3n  6en  3mmeMatftd6ten  l^atte,  mie  fdjon  oben  geseigt,  6er  Starojl  un6 
in  6er  legten  ^cxi  porübergeIjen6  6ie  PoHjeifommiffton  jmar  ein  2Iuf- 
ftdftsrec^t  6as  aber  nidjt  bis  in  6ie  (Einsel^eiten  6er  flä6tifc^en  Der* 
maltung  ein6rin9en  fonnte. 

Don  befon6ercm  3"*^'^^^  ^f*  ^/  5^  beobachten,  »ie  aufer  6en 
^Tlagiftraten  aud;  6ie  Bürgerfd^aften  felbft  ftc^  noc^  an  6en  öffentlichen 
ftä6ti|c^en  ilngelegenljeiten  belljeiligten.  3"  fl^ineren  Std6ten  perfammelte 
fidj  6ie  ganse  (ßemeine  5ur  Dorna^me  oon  IDaljIen,  2tbnaljme  6er  Sec^* 
nungen  ic,  in  gröf eren  wixtben  if>re  Sedjte  6urc:^  einen  2(usfdjuf,  »elc^er 
^du^g  aus  6en  ^unftdlteften  o6er  aus  einem  6urc^  Kooptation  fic^  ex» 
gdn5en6en  Kollegium  beftan6  un6  als  ,/6ritte  0r6nung^'  6em  HatE;  un6 
SdjdffenfoUegium  5ur  Seite  trat,  roaljrgenommen.  3"  ;JwuPa6t  per- 
fammelte fidf  6iefe  Bürgerfc^aftspertretung  jdl^rlic^  piermal  5ur  Tlb» 
na^me  pon  Rechnungen  un6  Dornaljme  midjtiger  2tmts^an6Iungen.  3" 
Pofen,  wo  man  fte  in  beliebter  Jtnle^nung  an  bas  flafftfc^e  2tltert^um 
als  t?oIfstribunen  beseidjnete,  foUten  fte  nadj  6er  Dorfdjrift  6er  Kommiffton 
6er  guten  0r6nung  5U  Beratt^fd^Iagungen  über  6as  allgemeine  Befte 
^rangesogen  n>er6en,  fie  pflegten  auc^  6ie  Körperfd^aft  5U  fein,  aus  welcher 
6ic  eigentlidjen  ITlagiftratsperfonen  Ijerporgingen.  Daneben  ftan6  es  aber 
auc^  je6em  Bürger  frei,  feinen  X?erftan6  für  6as  Befte  6er  Sta6t  5U  be« 
ttjdtigen.  „(Es  ift  6em  2Ttagiftrat  aufgegeben,  or6nete6ie genannte Kommiffion 
an,  alle  Sonnaben6  eine  Si^ung  absutjalten,  porsüglici^,  um  über  6ie 
Derbefferung  6er  Hegierungsform,  6er  (I)r6nung,  6er  IDirt^fc^aft,  über 
6ie  Permin6erung  6er  2tusgaben,  €infütjrung  pon  ^abrifen,  6ie  Bepöl« 
ferung  6er  5ta6t  un6  Jluflagen  auf  6ie  Dienftboten  5U  beratljfdjiagen. 
€in  je6er  Bürger  Ijai  bas  Äedjt,  Ijierübcr  üorfdjldge  5U  tljun,  meiere 
6er  ittagiftrat  nidjt  pern>erfen,  fon6ern;  »enn  fte  nü^Iic^  befun6en,  aus- 
führen muf.  Das  Ijierüber  befon6ers  5U  füljren6e  protofoÜ  muf  6em 
©eneral  Pon  ©rofpolen  $ugleicij  mit  6en  ftd6tifdjen  Hedjnungen  porge» 
legt  tper6en.  Demjenigen,  tpelc^er  6as  befte  projeft  5ur  Dermetjrung  6er 
ftä6tifdjen  €infünfte,  oljne  eine  an6ere.2tuflage  5U  machen,  porlegen  u>ür6e, 
ift  6ic  pierteljd^rlic^e  €innaljme  6iefes  ^atjtes  bcftimmt  werben/' 

3m  ungemeinen  fteüten  6ie  Sta6tperfaffungen  5ü6preufens  in 
itjrer  in6ipi6ualifiren6en  Buntfctjecfigteit  un6  mit  iljren  Heften  bürger« 
lidjer  Selbftbeftimmung  nodj  ein  gutes  Stücf,  aller6ings  pielfac^  per* 
5crrten  un6  6urdjlöc^erten  Mittelalters  6ar,  <£s  waren  5um  C^eil  noc^ 
6ie  formen  fteljen  geblieben,  u?eld>e  ein  fraftpolles,  in  IDo^lljabenFjeit 
un6  geiftiger  Bil6ung  Ieben6es  Bürgert^um  früljerer  3^^^^^"^^^*^  f^*^ 
fein  öffentliches  £ebcn  gefdjaffcn  ijatie.  XDas  6en  2tljnen  aber  Kern  un6 
3nl?alt  itjres  Dafeins  gemefen  a?ar,  mufte  für  6ie  in  tieffter  2trmutlj 
un6  Unmiffenljeit  leben6en  (Enfel  ein  nu^lofer  Ballaft  fein.  ^\x  polnifc^er 
^eit  l?atte  ftdj  6as  Poli5ei6epartement  um  6ie  Einlage  pon  Schulen  be* 
müljt,  „u>eil  es  in  fleinen  Std6ten  fdjeine,  6a§  6er  gan$e  lUagiftrat  ftc^ 
6urclj  6ie  ^an6  eines  ungebil6eten  Sdjreibers  unterfdjreibt",  ^)  6ie  preu» 
f  ifd?en  ©rganifatoren  fan6en  eine  2ln5at?l  Std6te,  in  n?elc^en  6ie  Bürger- 
meifter  webcr  lefcn   nodj   fdjreiben  fonnten,    un6    als  6ie  Bürger  pon 


*)  Korjon  ebcnba  II  S.  278. 
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3atacjett)o  ein  ProtofoH  unterjctc^nen  follten,  fan6  es  ftc^,  6af  von 
36  €rfc^iencnen  nur  fünf  t^ren  Hamen  5U  unterfd^retben  im  Sianb^  maren. 
,f flr  eine  foldje  Seüdiferung  mar  6er  i^nen  gebliebene  wenn  auc^  nodf 
fo  fümmerlic^e  Heft  pon  SelbftoeriDaltung  nur  ein  ZTlittel  5ur  Unorönung 
un6  6ie  mangelnöe  jlaatlic^e  Bepormunöung  nur  eine  ^anö^abe  für 
6ie  Begeljrlic^feit  iljrer  (ßrunö^errfijaften  unö  fonftigen  Se6rdnger.  3^ 
einigen  gröferen  Kommunen  Ratten  6ie  erljaltenen  Hefte  6es  (ßemeine- 
lebens  anörerfeits  aber  wolil  nodi  xfjxt  (Eyiftensberec^tigung  un6  I^dtten 
vooifl  (Snabe  in  6en  2tugen  6er  preuf ifdjen  (Drganifatoren  peröient  6eren 
Ijeimifd^er  Staatsorganismus  freilidf  in  geraie  entgegengefe^ter  €nt- 
roicfelung  5um  polnifcffen  6ie  fommunale  SelbftdnMgfeit  öer  ftaatlic^en 
®r6nung  bis  auf  6en  legten  Heft  aufgeopfert  Ijatte. 

3n  Prcufen  ^atte  ftc^  unter  ^rieöric^  XDil^elm  L  un6  ^rieöric^ 
6em  (ßrofen  Mefer  6as  ftd6tifc^e  SelbftDermaltungsrec^t  auflöfenie  Prosef 
in  6er  2lrt  pollsogen,  6af  er  in  gleii^er  IDeife  6ie  5td6te  un6  i^re 
<ßrun6^erren  traf.  Die  Siäbk  Ratten  fidi  nidfi  nur  für  alle  (ßebiete 
i^res  öffentlidfen  Cebens  6er  ftdnMgen  2tuffic^t  6es  (ßeneraI6ireftoriums 
un6  6er  Kammern  unterwerfen  muffen,  fon6ern  es  mar  in  6en5teuer- 
rdtljen  eine  befon6ere  unter  6en  Kammern  fle^en6e  Beamtenfategorie 
eingerichtet  mor6en,  meiere  6as  „pereinigte  ftdMifc^e  un6  Königliche 
3ntereffe"  tpaljrsuneljmen  ^tte  un6  6ie  5td6te  unter  unaufljdrlic^er 
perfönlic^er  Kontrolle  Ijielt  IVixt  i^rer  Qülfe  mur6en  6ie  fid6tifcljen 
(Etats  fejftgefe^t,  um  6ann  erft  pon  6er  Kammer  geneljmigt  5U  tt>er6en, 
oljne  i^re  2lpprobation  fonnte  aud^  nic^t  6ie  geringfte  (£tatsüberfdjreitung 
porgenommen  mer6en,  un6  überfiieg  6iefelbe  5  C^alcr,  fo  mufte  auc^ 
nocij  6ie  Kammer  um  iEjre  (EinmiHigung  gefragt  mer6en.  XlTonatlic^ 
06er  min6eftens  piertcljdljrlic^  muften  6em  Steuerrat^e  Kaffenabfdjlüffe 
porgelegt  n)er6en,  6ie  ^atjvesxeifnvinQen  Ijatte  er  felbft  mit  absufc^liefen 
un6  fie  6ann  6er  Kammer  5U  überreichen,  ^ür  6ie  Befe^ung  6er  ftdSti- 
fc^en  2lemter  Ijatte  er  6er  Kammer  Dorfc^Idge  5U  machen.  Seine  Stellung 
6en  2TTagiftraten  gegenüber  mar  faum  eine  an6ere  als  6ie  6es  (Eljefs 
gegen  i^m  untergeor6nete  Beamte.  Das  fc^Ieftfc^e  Heglement  für  6ie 
Steuerrdt^e  pom  2^.2<^r\uax  (792  or6nete  an,  6af  er  auf  6ie  ZTTagiftrate 
ein  madjfames  2luge  ^aben,  fie  5ur  IDa^me^mung  i^rer  ratlj^duslic^en 
(ßefc^dfte  un6  5ur  Itbmartung  6erSefftonen  anljalten  follte;  insbefon6ere 
Ijabe  er  6ie  ^dljigfeiten  un6  6en  Dienfteifer  6er  einseinen  2nitglie6er  5U 
erforfc^en  un6  naif  6enfelben  6ie  (ßefc^dfte  unter  itjnen  5U  pertljeilen, 
auf  eine  prompte  Bearbeitung  aller  Sadjen  5U  fetten  un6  foUe  „gegen 
6ie  ZTTorofen  im  (ßeringften  nidft  nadjfidftig  fein",  ferner  mar  6en 
Steuerrdt^en  6er  Sdju^  6er  Bürger  gegen  etmaige  Uebergriffe  un6  Be- 
6rücfungen  6er  21Tagiftrate  anpertraut.  Sie  Ijatten  iljr  Departement 
menigftens  5mcimal  im  ^alite  5U  bereifen  un6  iljre  Jtnfunft  6er  gansen 
Bürgerfc^aft  porljer  befannt  madjcn  $u  laffen,  6amit  je6er,  mas  er  an- 
5ubringen  Ijabe,  i^nen  portragen  fönne,  3^?^^  2Imtsbefugnif  erftrecfte 
fic^  ebenfo  über  6ie  mittelbaren  mie  6ie  Königlidjen  Std6te  un6  mar 
fo  grof ,  6af  fte  6en  <ßrun6I>errfdjaften  faum  irgen6  melcfccn  mefentlic^en 
€inPu|  übrig  lief.  (Es  ift  d^arafteriftifclj,  6af  6er  Kriegsrat^  £u6en6orff 
pon  Brieg  im  ^aljie  \7^5  in  einem  Bericijt  über  6as  fdflefifc^e  Std6te- 
mefen  beljaupten  fonnte:  „6er  llnterfc^ie6  in  2tnfe^ung  6er  6en  Kgl. 
Krieges  un6  Domainen  £ammem  5ufommen6en  Direction  smifc^en  6en 
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3nime6iat  StäbUn  unb  6en  Domtntb  6er  VdMai^äbk  fei  eben  nic^t 
mic^tig/'^)  tüdl^renö  in  bem  angrensenöen  Polen  Mefet  Unterfc^iefr  aus« 
fd^Iaggebenö  für  bas  gany  öffentliche  Ceben  6er  Std6te  toar.  Bie  Be« 
t^Iigung  6er  Bürgerfc^aft  am  5ta6tre9iment  tt>ar  immer  me^r  5urücf' 
3e6rdngt;  E^ier  un6  6a  6urc:^  befon6ere  Z)eror6nungen  fogar  fdrmlid^  auf« 
gehoben  tt>or6en.  (Es  mar  preuf  ifc^er  (ßrun6fa^  gen>or6en,  6a0  6er  Der« 
treter  6er  5ta6t  ausfc^Iieglic^  6er  Znagiftrat  fei,  un6,  6a  6effen  (Er* 
nennung  un6  Ceitung  als  ein  ^o^tsrec^t  6es  Staates  betrachtet  ipur6e, 
fo  fonnte  man  leidet  6al^in  gelangen,  felbft  geringfügige  Hefte  bürgere 
tiefer  5elbftdn6igfeit  als  ftaatsrec^tlic^  5U  Unrecht  befte^en6  ansufel^n.') 

ZITit  6iefen  2(nfc^auungen  ging  Vo^  an  6ie  ®rganifation  6es  fü6' 
preuf  ifd^en  5td6ten>efens  ^eran.  <Dl)ne  6ie  Sud^t,  reglementiren  5U  oollen, 
mit  t>erftdn6iger  Hücfftc^tna^me  auf  6ie  (Eigenart  eines  je6en  ein$elnen 
(Bemeinmefens  un6  mit  6em  beften  IDillen,  wo  es  anging,  6ie  prioat' 
redete  6er  (ßrun6^rrfc^aften  un6  <Eiemein6en  5U  fc^onen,  ging  er  6oc^ 
fc^nurftrafs  nac^  6er  Hic^tfd^nur  6er  preufifc^n  Praps,  meiere  an  bxe 
Stelle  6er  früheren  Unor6nung  un6  XDiDfür  ®r6nung  un6  Hec^t  fe^te, 
an6ererfeits  aber  audj  mit  6er  früljeren  SelbftDermaltung  5U  (Bunften  6er 
ftaatlid;en  2(IIgeQ?aIt  in  6en  alten  Propinsen  grün6Iic^  aufgerdumt  ^tte. 
Bereits  im  2Tlai  loaren  in  bei6en  Kammerbesirfen  6ie  Steuerrdt^e  in 
Doller  C^dtigfeit,*)  un6  6er  llmftan6,  6a0  pe  eine  befon6ere  6en  Der- 
^Itniffen  Sü6preufens  angepafte  3nP^uftion  Dorldupg  nic^t  erhielten, 
trug  naturgemdf  6a5U  bei,  6ic  fü6preufifc^e  ©rganifationsarbeit  auf 
6en  gemol^nten  (ßeleifen  6er  an6eren  Proninsen  5U  erhalten.  (Eljarafteriftifc^ 
ift  es,  6af  X?of  als  oomel^mften  ©e^ülfen  für  6ie  Bearbeitung  6er  ftd6ti- 
fc^en  Jtngelegenljeiten  fidj  ebenfalls  einen  Steuerrat^  in  6as  (ßeneral- 
6ireftorium  berief,  ndmlic^  6en  auc^  als  Didjter  befannten  £eopoI6 
^rie6ric^  (ßünt^er  t).  (ßöcfingf,  welcher  feit  ^788  £an6-  un6  Steuer* 
rat^  5U  IDemigcro6e  gemefen  mar.  ZHit  eifernem  ^leige  perfenfte  ftc^ 
6iefer  geiftig  be6euten6e  Hlann  in  6ie  (Eigenart  un6  Sie  materiellen  Der* 
^dltniffe  eines  je6en  ftd6tifci^en  (ßemeinmefens  Sü6preuf  ens.  3m  2ITai  \793, 
5ur  ^exi  als  bxe  IConferensen  6er  6rei  ©rganifationsfommiffarien  in 
pofen  ftattfan6en,  mar  er  ebenfalls  ^ier  un6  lernte  6as  £an6  un6  feine 
t>erljdltniffe  aus  eigener  Jlnfdjauung  fennen.  „3"^  <ßan5en  —  urt^eilte 
er  *)  —  fei  6ie  Hation  um  ein  Dolles  3^^^^wtt6ert  gegen  6ie  (Einmoi^ner 
6er  alten  Prooinjen  5urücf.  Unglaublich  fei  es,  mas  fic^  6er  begüterte 
2J6el  gegen  6ie  übrigen  Siänbe  bisher  erlaubt  Ijat" 

Seine  fc^mere  2trbeit  begann  er  mit  6er  Sta6t  Pofen.*)  2lm 
^3.  tttai  erhielt  er  oon  X?of  6en  2Iuftrag,  6ie  ^n^tänbe  6er  Kdmmerei 
6iefer  Sta6t  einer  genauen  Unterfudjung  5U  untei^ie^en.  ^^gleic^  befam 

>)  5t.*2I.  Breslod,  m.  H.  III  \2  Vol  III  BL  (Mv. 

')  2Im  8.  Jlngup  U93  inflrnirte  3.  23.  bxe  pofencr  Kammer  tljrc  Stenerrdt^e:  ,,& 
wirb  (Eud^  \}\evhey  5U  (Eurer  Z)trectton  hefannbt  gemacht,  ba%  mxt  Merl^öc^ftfelbfl  yxfat 
geneigt  gemefen  finb,  btejentget%  b\e  btstjer  bas  Hed^t,  bte  OTagiflrfite  5n  mäf^Ien  ober  5U  be* 
federt,  gelfabt  f^aben,  baffelbe  ferner  50  laffen,  obgleich  es  eigentlich  ein  bemfanbes« 
Ijerrn  gebnljrenbesfjoljeitsred^tijt''  St.sJI.  pofen, Säbpr. g.  <ßen.  21. IV tlr. ^a Bl. 7. 

')  3^re  Ztamen  f.  S.  U5  nnb  U6. 

*)  3n  feinem  Briefe  an  <5Ieim  üom  U-  3«"«  IW-    t)gl.  5.  ^3  2lnm.  2. 

*)  Das  ntaterial  über  bie  (Drganifation  bes  magiftrats  30  pofen  befinbet  ft<^ 
<0ef}.  Si^l.  Berlin,  <Sen.  Dir.  Sfibpreu^en  Unio.  Ztr.  359.  (Drtfc^aften  926.  1006;  St^ 
pofrn,  pofen  C.  3. 


bet  Berliner  SytiMFus  Koek,  als  2lutorttat  auf  6em  (ßebtete  6er  fW6ti- 
fc^en  (Einrichtungen  überhaupt,  un6  öer  eljentalige  Pofener  Staötprdftöent 
p.  Hatalis,  r»on  6cm  Me  grö|te  Kenntnif  6er  befon6eren  pofener  Der- 
Ijältniffe  ermartet  n>er6en  fontttc,  6en  2tuftrag,  iljn  Ijierbei  5U  unterftü^en. 
nac^6em  (ßöcfingf  un6  üoels  fi^  nadf  Pofen  begeben  Ijatten,  wntbe  6er 
ZTTagiftrat  auf  6a5  Hat^ljaus  berufen  un6  6ort  in  6reitägiger  2trbeit 
am  ^8.,  2^.  un6  25.  21Tai  eine  Ueberfidjt  über  6ie  (Drganifation  6e$ 
JTlagiflrats  un6  ftd6tifc^en  ©eridfts,  foroie  über  6ie  finan5iellen  Oerljält- 
niffe  6er  Sta6t  aufgenommen  (Urf.  3  a  un6  b).  2(m  27.  JTTai  ftattete 
(Bödxnqt  einen  ausführlichen  oeridjt  über  6ie  porgefun6enen  5uftdn6e 
mit  6en  Dorfdjldgen  5U  iljrer  X?erbefferung  an  t?of  ab.  2tn  6emfelben 
tCage  berichtete  "Koels  ebenfo  eingeljen6  über  6as  Poliseimefen  (ogl.  5. 398  f.). 
lDätjren6  man  nun  auf  <ßrun6  6iefer  Berichte  im  (ßeneraI6ireftorium 
an  6er  neuor6nung  6er  finansiellen  t>erljdltnijfe  arbeitete  un6  eine  Heu- 
organifation  6es  JlTagiftrats  oorbereitete,  n>ur6e,  um  porldufig  6ie  Der- 
n>altung  6er  Sta6t  nid^t  ins  Stocfen  geratljen  ju  laffen,  6er  bisljerige 
2TTagiftrat  perei6igt  un6  6er  für  6en  pofener  Kreis  eingefc^te  Steuerratlj 
6u  Caurans  angemiefen,  i^n  5U  beauffldjtigen  un6  6ie  <dt?igfeit  6er  ein- 
5elnen  iTlagifhratsperfonen  5U  beobacljten.  2Im  5.  3uit  aber  ging  6er 
Kammer  bereits  pon  Berlin  6er  (Entwurf  eines  neuen  perbefferten  (Etats 
für  6ie  Sta6t  un6  eine  2ln5aljl  beftimmter  2tnn)eifungen  über  6ie  por« 
5uneljmen6e  tteuorganifation  6es  Zllagiftrats  5U  (Urf.  3  c);  nac^6em  am 
5.  September  6ie  Kammer  nadj  poraufgegangener  Korrefpon6en5  mit 
6em  Steuerratlj  nocfj  einige  weitere  Oorfdfldge  befon6ers  über  6ie  Be- 
fe^ung  6er  unteren  Beamtenftellen  gemadjt  ^atte,  n)ur6e  6urc^  Derfügung 
6es  ißeneraI6ireftoriums  pom  23.  September  6ie  tteuorganifation  6es 
^Tlagiftrats  angeor6net  (Urf.  3d).  3^  ®f tober  erfolgte  6ann  feine  (Ein- 
führung un6  6ie  (Entlaffung  6er  penfionirten  3eamien.  Die  neue  or- 
ganifation fe^te  an  6ie  Stelle  6er  polnifdjen  JTlagiftratsperfaffung  6ie 
preugifc^e  mit  foldfer  Selbftperftdn61id}feit,  6af  6ie  midjtigften  2ten6erungen, 
ipie  6ie  Z?eru)an6Iung  6er  (El?rendmtcr  in  befoI6ete,  6ie  poUfommene  Be- 
feitigung  6er  „6ritten  ®r6nung"  un6  6ie  Suspen6irung  6es  Prdfentations- 
rec^ts  6es  alten  ZTIagiftrats,  tt)e6er  in  6en  ofjfisiellen  (Erlaffen  nodj  in  6er 
iljnen  poraufge^en6en  Korrefpon6en5  6er  Beljdr6en  ermdtjnt  n>er6en. 
Statt  6er  UTenge  6er  früljeren  2nagiftratsmitglie6er  begnügte  man  ftdj 
mit  einem  Prdfi6enten,  imex  Äatljstjerren,  einem  SYn6ifus,  einem 
Kdmmerer  un6  einigen  Unterbeamten,  ^üv  alle  n?ur6en  mdgige  <ße- 
fjdlter  feftgefe^t  für  6ie  bnidf  6ie  Heugeftaltung  überflüfflg  (ßea>or6enen 
6urdj  fleine  penftonen  gcforgt.  tladj  6enfelben  Prinsipien  würbe  tnv^e 
^eit  fpdter  an  6ie  Stelle  6es  alten  „Sdjöppenftuljls"  6as  neue  „Sta6t- 
gericijt"  gefegt.  ^)  2tller6ings  Ijdtte  6iefe  grün6licfje  Umn)an6lung  6er 
ftd6tifclfen  X?erfaffung  5ur  glatten  (Einfügung  in  6en  preufifdjen  Per- 
roaltungsorganismus  gefc^ulte  preufifcijc  Beamte  gefor6ert,  u?dljren6  6er 
finansieUe  ^uftan6  6er  Kdmmerei  gebieterifcfj  5ur  Sparfamfeit  mal^nte, 
un6,  um  an  Penfion  5U  fparen,  6a5U  ndtl^igte,  in  faft  alle  Stellen  6es  neuen 
ITIagiftrats  Perfonen  aus  6em  alten  tjerübcr  5U  neljmen;  nur  als  Syn- 
6ifus  ftellte  man  6en  Hegierungs  •  Keferen6ar  JTtensel  an,  auf  6effen 
Schultern  6enn  andj  tt^atfdcf^lid;  fpdter  6ie  gan5e  Caft  6er  Dertpaltung 

0  l>9l.  Sehe  3^. 
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tul^te.  (Es  fieüte  ftc^  wivtlidi  andj  fpdter  heraus,  ba$  Me  tttagtftrats* 
beamten  bei  allem  guten  XDiUen  t^re  2(emter  5U  perfe^  ntc^t  im 
Stanbz  waren,  ba  6er  neue  ^uftan6  neue  mit  öemfelben  rertraute 
ZlTenfc^en  geforöert  ^ätte,*)  um  fo  meljr,  als  man  6en  neu  organiftrten 
JTTagijlrat  porldufig  nic^t  mit  einer  3"P^**'^^"  Derfa^.  *J  Danctelman, 
welcher  freiließ  6en  ft|ian5ieDen  Sorgen  6es  <0enera(5ireftoriums  femer 
ftanö,  n>ar  übrigens  energifc^er  in  6er  Perfonenfrage  porgegangen  unö 
^atte  in  6as  5ta6tgeric^t  nur  einen  6er  älteren  pofener  Beamten  un6 
auc^  6iefen  nur  in  6er  ausgefproc^enen  2tbftdft,  aus  feiner  Kenntnif 
6er  e^maligen  Derijditniffe  Hu^en  5U  sieljen,  aufgenommen.  3"  ^^^ 
Bürgerfc^aft  fd^eint  man  6em  eigenmdd^tigen  Dorge^n  6er  Hegierung 
mit  einem  gen>iffen  perle^ten  Stolse  sugefeljen  5U  Ijaben.  (BödixiQt  xx>ax 
ron  Domljcrein  tOiOens  geipefen.  einen  Bürgerfc^aftspertreter,  6en  er  in 
2tnbat^nung  an  6en  frütjeren  Sprachgebrauch  Dolfstribun  nennen  tPoUte, 
in  6en  neuen  2TIagiftrat  aufsune^men.  (Es  fan6  fic^  je6oc^  ttieman6;  6er 
6ies  2lmt  überneljmen  moUte.  Der  ITTagifhrat  felbfl  aber  f^eint  mit  einer 
gen)iffen  (Senugt^uung  für  6en  Derlufi  6er  Selbftdn6igfeit  nac^  oben 
^df  buvdi  eine  grdgere  ^reil^it  nadi  unten  entfcf}d6igt  gefe^en  5U  ifaben. 
2)enn  als  einige  ZITonate  fpdter,  im  3^nuar  \73^,  bas  (ßeneraI6ireftorium 
noc^  einmal  auf  6en  <Eie6anfen  5urücffam  un6  porfc^Iug,  6urci;  6en 
JTlagiftrat  6rei  Bürgerfc^aftspertreter  tpAIjIen  5U  laffen,  tpar  6er  Pofener 
ZHagiftrat  6er  für  feine  befcä^rdnfte  2Iuffaffung  d^arafteriftifdjen  IlTeinung, 
„mie  es  n>oIjI  am  smecfmdfigften  fein  6ürfte,  6iefes  2lmt  mit  einem  ein» 
seinen  Subjefte  $u  befe^n,  6a,  »enn  foldjes  6urdj  6rei  Perfonen,  6ie 
6oc^  aus  perfc^ie6enen  Klaffen  6er  Bürgerfc^aft  erroäljlt  u>er6en  mfif  ten, 
perfe^n  würbe ,  bei  Jtbmedjfelung  6erfelben  öfter  6as  gemeinfc^aftlicije 
3ntereffe  Iei6en  un6  »enig  (Einigfeit  unler  i^nen  felbp  $u  erwarten,  piel- 
me^r  6rei  perfdjie6enc  Parteien  fein  möchten,  »eld^es  6en  (ßang  6er  ©e- 
fdjäfte  nidft  menig  erfcfjroeren  rpür6e/'  3"  t?orfc^lag  n>ur6e  nun  6cr 
Kaufmann  ^rie6ric^  BieIefeI6  gebracht  Die  ganse  2tngelegenljeit  aber 
jerfc^Iug  fidj,  bis  im  ^alfre  \  795  unter  6em  2Tlinifterium  ^oyms,  wolfl 
im  fjinblitf  auf  6ie  Breslauer  ^n^änbe,  befon6ers  aber  in  Beachtung 
6er  X?orfc^riften  6es  unter6e0  publisirten  2tIIg.  Preufifc^en  £an6rec^ts 
eine  Bürgerfdfaftspertretung  für  Pofen  eingeführt  n?ur6e,  6ie  aber  in 
^ufammenfe^ung  un6  Kompetens  feine  21eljniic^feit  meljr  mit  6er  alten 
„6ritten  ®r6nung"  ^atte. 

Die  ©rganifation  6cs  IlTagiftrats  5U  Pofen  gab  6as  Hlufter  für 
6as  Oerfaljren  in  6en  an6eren  3^^^*^^^*^^^^"  ^^  £an6es,  nur  mit 
6em  Unterfcljie6e,  6af  man  für  6iefelben  nic^t  befon6ere  Kommiffloncn 
5ur  Unterfuc^ung  i^res  3uftan6es  un6  iljrer  bis^rigen  Derfaffung  er- 
nannte, fon6ern  6ie  pon  6en  Steuerrdtljen  eingefan6ten  3"6agan6a 
5ur  (J5run6Iage  6es  weiteren  Dorge^ns  mad^te.  tlac^  6en  Dorfdjldgen 
6es  Steuerratl^es  ftellte  man  für  je6e  Sta6t  sunäcljft  einen  (Etat  auf,  be* 
ftimmte  6arauf  6ie  Stärfe  un6  6ie  Besüge  6es  neu  anjufe^en6en  Perfo« 
nais   un6  ging  6ann  an  6ie  Tlnswalfl  6er  perfön lid^f ei ten,  tpobei  man 

1)  Bert(^t  bes  ben  oerfiorbenen  bn  tantans  oertretenben  Krtegsratl^  ZToelbec^ens 
unh  bcr  bes  Sfnbifus  Vfien^el  über  bie  Unfät^tgfett  bcs  pofener  IHaüitjirats  ju  ben  iljnen 
obliegenben  Dermaltnn^sgefc^äften  \7^,  <5etf.  Si^2I.  Berlin,  (Sen.  i>ir.  Sfibpr.  tlr.  359 
öl.  U2— 21. 

*)  ®ne  fold^e  tpnrbe  erft  unter  bem  6.  Ul&v^  1795  erlaffen.  5t  «21.  pofen,  pofen  C  (o. 
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fiberaQ  6te  Altere  Beamtenfc^aft  beräctftc^tiste.  TiüexbxnQS  fjaiU  6te 
2(ufftcUun9  6er  (Etats  megen  6er  faft  regelmdf  ig  ftc^  ergeben6en  Sdfwxe' 
rigfeit,  6ie  geringfügigen  Cinnal^men  mit  6en  öurd^  6ie  8efol6ungen  6er 
Beamten  notI^n)en6ig  tper6en6en  gr^^feren  2(u5gaben  in  Z>erl;dltnif  5U 
bringen,  Derjögerungen  im  (Befolge;  fo  6af  6ie  0rganifation  fic^  meift 
bis  ins  ^alft  \7^^  I^ineinsog  un6  in  mand^en  5td6ten  beim  2(usbruc^ 
6er  HeDoIution  un6  6em  2tbgang  6es  XTTini^ers  p.  Z>of  noc^  nic^t  do(I- 
en6et  mar.  (Eine  }u  Überipin6en6e  5c^n>ierigfeit  lag  aud;  6arin,  6af 
einige  Std6te  in  meljrere  Quartiere  5erfielen,  von  6enen  je6es  früher  einen 
befon6eren  ZITagiftrat  gehabt  ^atte.  0bgleid;  6ie  ^ufammen5ie^ung 
unter  eine  ftd6tifdje  8elj5r6e  offenbar  6as  finansielle  3"tereffe  6er  Bürger- 
fd^aft  f5r6erte,  fo  gab  es  6oc^  mannigfache  Be6enfen  5U  befeitigen  un6 
ilnfprfic^e  5U  befrie6igen. 

TXadf  Pofen  n)ur6en  6ie  Perl^dltniffe  in  5raufta6t  am  fc^nellften 
geor6net^).  Die  unter  6em  Staroften  fte(}en6e  I(eufta6t  n>ur6e  6em 
JTlagiftrat  6er  2(Itfta6t  unteriporfen;  an^ati  6er  9  Permaltungs*  un6 
6  richterlichen  Znitglie6er  6es  alten  ITlagiflrats  begnügte  man  ftc^ 
mit  ^  ZTTagiftratS'  un6  2  ^ußisbeamten.  Tiixdi  t^ier  ftellte  Dancfelman 
altpreufifd^e  Beamte  an,  n>d^ren6  X>of  alte  ^rauftd6ter  ZHagiflratS' 
mitglieSer  übemaljm  un6  i^nen  nur  als  Sefretdr  einen  weftpreufifc^en 
früljeren  Sta6tfefretdr  aus  5c^nei6emü^I  jur  Seite  fe^te.  Die  Schlug» 
perfügung  6es  09eneraI6ireftoriums  erfolgte  am  ^0.  3^^uar  1179^. 
Dancfelman  PoUsog  feine  (Ernennungen  je6ocij  erft  am  26.  lITai  ^79^. 
3n  ©nefen  madjte  6ie  Pereinigung  6er  pier  perfcljie6enen  3uris6iftionen 
6er  Z7orftd6te  mit  6er  eigentlichen  5ta6t  grofe  Sc^n)ierigfeiten,  fo  6af 
6er  Steuerratlj  erft  im  ^\xnx  \  79^  feine  ©rganifationsporfc^Idge  einreichen 
fonnte.  Qier  perfud^te  es  6ie  Bürgerfc^aft,  i^r  altes  tPal^Irec^t  gelten6 
5U  madjen,  in6em  jte  ftc^  an  6ie  Kammer  5U  (Sunften  einer  beftimmten 
Perfönlidjfeit,  6es  X)ogteibefr^ers  un6  Dolmetfc^crs  ^eegeu)al6  5U  Brom- 
berg, wanbU  un6  ftc^  6enfelben  5um  Bürgermeifter  erbat.  Die  Kammer 
aber  na^m  hierauf  um  fo  weniger  Hücfftc^t  als  6er  (Bnefener  ZRa- 
gijhrat  felbft  erf Idrte,  6ie  Bürgerfc^aft  fei  pon  einigen  unruhigen  Köpfen 
5ur  (Empfeljlung  6es  Qeegen^atö  aufgewiegelt  n>or6en.  Bei  6er  fd^Iieg- 
licf^en  Heuorganifation  n)ur6e  5um  Bürgermeifter  6er  ehemalige  Bürger« 
meifter  pon  ©onfaoja  in  ZDeftpreufen  He^Iaf  ernannt,  6ie  6rei  Hat^s- 
^erren  n>ur6en  aus  6em  bis^rigen  Hat^e  geuod^It  ^xoA  Pon  i^nen 
tparen  5n>ar  6er  6eutfd^en  Sprache  nic^t  mdc^tig,  adein  ;^fte  n>aren  mit 
6er  Perfaffung  6er  5ta6t  un6  6eren  (Serec^tigfeiten  befannt  un6  im 
5tan6e;  über  Porfommen6e  ^dlle  gehörige  2(ustunft  5U  geben;  auc^ 
a>ür6en  6ur<^  i^re  2lnfe^ung  6te  ausiU5aIjIen6en  Penponen  perringert."  *) 

ZDeniger  eingreifend  fdjeint  man  im  Petrifauer  Besirf  porgegangen  5U 
fein.  ZPenigftens  a>ur6e  in  Petrifau  felbft  6er  ZlTagiftrat  belaffen,  obtpo^I 
6ie  Kammer  in  i^rem  Berietet  pom  \5,  September  5ugeftan6,  6af  6ie 
initglie6er  6esfelben  n:>e6er  6er  6eutfd^en  Sprad^e  noc^  6es  preugifc^en 
^ef^dftsganges  fun6ig  feien  un6  felbjl  bei  6em  beften^  IDillen  6ie  pon 
il;nen  gefor6erten  pflichten  nic^t  erfüllen  fönnten.  (Er  wäiilie  fic^  6es^alb 
felbft  in  6er  Perfon  6es  cand.  jur.  (tl^riftian  2(n6reas  Qeinric^  Cembfe  einen 

»)  (5elj.  5t*2«.  Berlin.  (Seit  Dir.  Sübpr.  (DrtfAaften  Hr.  228,  236. 
')  €benba  Ut,  285. 
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gefdfdftsfunöigen  Sefretär  unter  ausörücHtdjeni  ^inrpeis  auf  bas  pri* 
ptleg  Don  \7^6,  tDonac^  i^m  6ic  IDa^I  feiner  IHitgüeöer  jufte^e,  ipos 
bas  ©eneralMreftorium  genehmigte,  ^m  3aljre  \7^^  aber  ernannte 
bas  le^tere  treuem  ol^ne  je6e  flTitipirfung  6es  ZTTagiftrats  6en  eE^« 
maligen  Qufarenlieutenant  von  Cl^ein  interimiftifc^  5um  poliseibürger' 
meifter. 

^u  allgemeinen  6auern6en  (Srunöfd^en  für  6ie  Seftellung  6er  Vfla* 
giftrate  in  6en  3^*^^^^^^^*^^*^^  ^<^^  ^^^  ^^  (ßeneralöireftorium  aller- 
dings nodj  im  3^"^^^  i^9^  ^^^^  gefommen  (Urf.  ^3  Sc^Iuf).  3" 
6er  Pra^s  aber  n>ar  man  in  6en  folgenden  Punften  uberaQ  5U 
(Bunften  öes  in  6en  altpreufifc^en  Proüinsen  ^errfdjenöen  (ßebrauc^s 
pon  6en  alten  ^uftänöen  öes  £an6es  abgeu)id^en:  \.  5dmmtli(^e  2(emter 
tpuröen  auf  £ebens5eit  befe^t  2.  Das  perfonal  n>ur6e  auferoröentlid; 
perringert.  3.  Ueberall  ipuröen  Befolöungen  gesalfit.  ^.  Der  ©nfiug 
öer  Staroften  auf  6ie  JDaljIen  wnxbe  ftiUfc^n>eigen6  befeitigt.  5.  Die 
Bürgerfd^aften  n^uröen  5ur  2lusübung  6es  ZDal^Irec^ts  nirgends  met^r 
5ugelaffen,  a>ogegen  man  in  einseinen  fällen  6ie  ZHitmirfung  öer  lUa« 
giftrate  öulöete. 

^ür  öie  21Te6iatftä6te  ujaren  ä^nlic^e  Prinsipien  mafgebenö,  bodf 
bot  6ie  ©rganifationsarbeit  Ijier  Pon  vom  Ejerein  grofere  Schmierig- 
feiten,  ba  Sie  (ßrunö^errfdjaften  unö  iljre  alten  Sec^te  hierbei  in  Be« 
tradjt  famen.  2ln6ererfeits  fonnte  man  freilidj  Ijoffen,  6ie  finansiellen 
Sdjn>ierigfeiten  leidjter  5U  überminöen,  6a  man  öie  (ßrunö^errfc^aften 
5ur  Unterftü^ung  ^eran5U5ieI;en  perfuc^en  mufte.  (Ebenfo  wk  bei  6en 
3mme6iatftäöten  perfdjaffte  man  ftc^  6urc^  öie  3wöaganöa  erft  einen 
Ueberblirf  über  öie  gefammte  Perfaffung  unö  öie  tpirt^fdjaftlidjen  Der» 
t^altniffe  jeöer  einseinen  Stabt,  lief  öann  öurc^  öen  Steuerrat^  öen  €tat 
entwerfen,,  beftimmte  öie  gcipdljnlidje  geringfügige  ^aifl  öes  neu  an- 
5ufe^nöen  ZlTagiftrats  unö  fe^te  öie  ©eljdlter  feft  ZPat^renö  man 
in  öiefer  gan$en  Cljätigfeit  nur  in  fo  weit  auf  öie  (Brunö^erren 
Hüdfic^t  na^m,  öaf  man  fie  —  Ijier  unö  ba  mit  €rfoIg  —  5U  ^vi' 
f^üffen  für  öie  <ße^dlter  beweg,  beabftc^tigte  man  alleröings  bei  öer 
2lustt)a^I  öer  Perfdnlic^feiten  für  öie  einseinen  ftäötifc^en  2(emter  t^nen 
einigen  €influ|  einsurdumen.  2lm  2^.  3^"*  inftruirte  öas  (ßeneral- 
öireftorium  öie  Pofener  Kammer  Ijierüber  sum  tC^eil  nadf  Porfc^Idgen, 
welche  pon  öer  Kammer  fclbft  ausgegangen  waren  (Urf.  5).  Dos 
IDefentlidffte  war,  öaf  man  öen  Pon  TllUts  t^er  öasu  Bered^tigten  jwar 
nidjt,  wie  bisljer,  öie  (Ernennung,  woljl  aber  öie  präfentation  öer  neuen 
ITTagiftrate  überlaffen  wollte.  3"  ^^^  Pwyis  aber  madjte  man  öamit 
üble  (Erfahrungen.  Die  (Srunöt^erren  waren  weniger  öantbar  für  bas, 
was  iljnen  gelaffen,  als  empört  über  öas,  was  iljnen  genommen  weröen 
foUte.  Ztls  5.  B.  in  Kawitfdj  öer  alte  Bürgermeifter  freiwillig  aus  öem 
ilmte  fdjicö,  unö  öie  Kammer  mit  öem  (ßrunöljerrn  p.  ZTlY^i^kfi  .über 
einen  neuen  Kanöiöaten  perljanöeln  wollte,  erfldrte  öiefer  gans  Pon  öem 
Stanöpunfte  feines  alten  Hechtes  aus:  er  Ijabe  bereits  einen  neuen  an- 
genommen, öer  feinen  poften  nddjftens  antreten  weröe,  öes^alb  fönne  er 
^df  auf  gar  nid}ts  einlaffen^).  Sc^on  2(nfang  2(uguft  war  man  in 
Pofen  5U  öer  Ueberseugung  gefommen,  öaf  jtc^  öie  urfprünglic^  ge^te 

»)  (Selj.  5t.s2I   Serlin,  ehenba  Zlr,  U70. 
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2tbftci^t  ntc^t  voüxbe  öurc^ffi^ren  laffen.  Bei  gelegentlicf^er  2(no>efenI^eit 
6es  2TTinifters  p.  Pog  in  Pofen  fanö  eine  Unterrebung  mit  i^m  ftatt, 
un6  er  lief  jtc^  bemegen;  feine  (SinmiOigung  5U  einem  etmas  perdn- 
6erten  Perfaljren  5U  geben,  ^iernacb  inftruirte  6ie  Kammer  6ie  Steuer- 
rätlje  unter  6em  8.  2Iuguft  folgenöermaf en :  „(£s  wirb  (Eudj  5U  €urer 
Direttion  befannt  gemad^t  ba^  tpir  2(llerl;dc^ft  felbft  5n>ar  geneigt  ftnö, 
benjenigen,  6ie  bisher  bas  Hec^t,  6ie  ZUagiftrate  5U  tpdl^Ien  06er  5U  be« 
ftellen,  gehabt  ^aben,  öasfelbe  ferner  5U  belaffen^  obgleich  es  eigentlich 
ein  öem  Canöesljerm  gebüljrenöes  ßoljeitsrcc^t  ifL  Die  pielen  6urdj 
jenes  IDat^Iredjt  bisher  entftanöenen  Uneinigfeiten  un6  unpaffen6en  Por* 
fc^Idge  traben  inöeffen  uns  öai^in  permogt  tt>enigftens  für  je^t  feftjufe^en, 
ba^  Me  gegenmdrtig  porjunel^menöe  erfle  Beftellung  öer  IXla* 
giftratsperfonen  blos  pon  Uns  auf  6en  Dorfcf^Iag  unferer  ffiöpreufifc^en 
Kriegs»  un6  Domdnenfammer  erfolgen  foUe"^).  tDenn  tpir  nun  aber 
6ie  ©rganifationsarbeit  bei  6en  einseinen  Stdöten  perfolgen,  fo  finöen 
ipir  nxdii,  6af  6as  (Beneralöireftorium  überall  nac^  6iefem  (ßrun6fa^e 
perfa^ren  wäre;  man  fd^n>anfte  noc^  immer  unö  fürd^tete  offenbar  bas 
(ßel?dffige  6er  Pergema Itigung  6er  (ßrun6Ijerrfc^aften  um  fo  meljr,  als 
fic^  überaQ  nad^  6er  langen  Unter6rücfung  ein  (ßeift  6es  XDi6erfpruc^s 
in  6en  Bürgerfd^aften  6er  f leinen  Std6te  5U  regen  anfing,  6en  5U  nd^ren 
ni^t  im  3ntereffe  6er  Regierung  lag.  2Juf  einselne  einge^en6e  Be« 
f(^u)er6en  gab  6as  (ßeneraI6ircftorium  Unttporten,  u?eldje  6er  3wpruftion 
pom  8,  2tuguft  fdjnurftrafs  $utt)i6erliefen.  2tls  6er  (0run6Ijerr  Pon 
Ciffa,  6er  ^rft  Sultomsfi,  Krongroff ansier  pon  Polen,  in  einer  6ipIo- 
matifc^en  uote,  toelc^e  er  im  September  6em  preufifdjen  ©efanMen 
p.  Bud^I^I^  in  tParfd^au  überreichte,  fic^  6arüber  befd;n>erte,  6af  feine 
„Segierung"  in  Ciffa  aufer  Jtftipitdt  gefegt  fei,  un6  6ie  Befe^ung 
6es  6ortigen  ZHagiftrats  nid^t  mel^r  pon  6er  ZPal;!  6er  Bürger  un6 
feiner  Konfirmation,  fon6ern  pon  6er  prdfentation  6es  6ort  refi6i- 
ren6en  Kriegsrat^s  abfangen  foUe,  erhielt  er  6urdf  6as  (0eneraI6irettorium 
einen  in  u)ef entließen  Stücfen  nachgiebigen  Befc^ei6  (Urf.  [{),  3n  Bo- 
janomo  n>oIIte  man  fogar  6ie  ganse  ITlagiftratsipal^Iperfaffung  aufrecht 
er^Iten,^)  Un6  als  6ie  Kammer  mit  6em  dürften  Sa65iiPiII  über  6ie 
Befe^ung  6es  ZHagiftrats  in  ®ftrott)o  in  Streit  fam,  n)ur6e  fie  pon  6.em 
ZTTinifter  mit  einer  fdjarfen  Hüge  un6  einer  rec^t  gefdjraubten  3nter' 
pretation  6er  Peror6nung  Pom  8.  2tuguft  (Urf.  ^3)  5ureci^tgen>iefen.  (£s 
n)ur6e  ^ier6urcij  aber  nur  eine  f^dufung  6er  Sdjipierigfeiten  erreid^t, 
meldte  fcf^Iieflict;  6oc^  6a5u  fül^rten,  6en  2(nfd^auungen  6er  Pofener 
Kammer  5um  Siege  5U  perljelfen.  Durc^  6en  (Erlaf  pom  (8.  Ztpril 
U9^  (Urf.  \6)f  6er  Siesmal  aber  ni^t  als  ge^ime  3nftruftion  galt,  fon6em 
6urc^  6en  Vtnd  befannt  gegeben  ipur6e,  erf Idrte  6as  (0eneral6ireftorium 
für  6ie  erfte  0rganifationsarbeit  6ie  Hed^te  6er  (Brun6I}erren  auf  Befe^ung 
6er  ftd6tifdjen  2lemter  für  aufgeljoben,  perpftic^tete  ftc^  aber,  iljnen  6ie« 
felben  für  6ie  ^olge  5U  u>aljren.  3"  ^^  S^^i^  würbe  bann  bas  6en 
(ßrun6{^rrfc^aften  porbel^altene  Hecift  nodf  6a6urc^  eingefc^rdnft,  6af 
6urc^  6as  Publif an6um  Pom  25.  September  \  795  befannt  gemadjt  tt>ur6e, 


')  SU71,  pofert,  5.  p.  g.,  (ßeti.  21 IV  Ztr.  \c, 

»)  (Seil,  St  s2l  Berlin,  (Sen.-^Dir.  Snbpr.  (Drtfc^.  Ur. 
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bet  König  neunte  Me  (Ernennung  eines  PoIisei'Bürgermetfters  für  je6e 
ZneöiatftaM  o^ne  Znitmirfung  6er  (Brunöi^rrfd^aft  für  ftd;  in  2Infpruc^. 
Sei  einer  grof en  Hei^  pon  ^errfc^aftlic^en  Stdöten  glaubte  man 
allerMngs  6er  0rganifationsarbeit  überhoben  5U  fein,  in6em  man  fte  in 
Dörfer  5U  t>ern)an6eln  beabfid^tigte.  Der  preufifd^e  (Brun6fa$,  auf  ipel* 
d^em  6a5  Steuertpefen  baftrt  n7ar,  iries  6en  Dörfern  6ie  Pro6uftion,  6en 
Std6ten  aber  6te  ^abrifation  un6  6en  Qan6el  5U,  un6  fo  muf  te  bei  6em 
6orfartigen  (Et^arafter  6er  meiften  ffi6preuf ifc^en  5td6te  6as  Stteben  nadf 
einer  folc^en  Z>ertpan6Iung  6en  preufifd^en  Beamten  nat^e  liegen.  2Im 
25.  ZTTai  erlief  6e5^alb  Z7of  bereits  eine  Z7erfügung  in  6iefem  Sinne  an 
6ie  Pofener  ICammer,  tpel^e  iljre  Steuerrät^  ^iemac^  inftruirte.  HIs 
im  ^erbft  6er  König  perfönlic^  eine  2ln5a^I  folc^er  Stä6te  gefe^n  ^tte, 
fam  er  in  einer  2(u6ien}  mit  Pog  auf  6enfelben  (Begenfian6  5U  fpred^en 
un6  peranlaf  te  il^n,  eine  ^n>eite  allgemeine  Verfügung  unter  6em  2^.  Ho* 
pember  hierüber  an  6ie  Kammern  ju  ertaffen,  meiere  n)ie6erum  6ie  i^nen 
unterteilten  ©rgane  6ementfpred;en6  anliefen.  ^)  Cl^atfäc^Ii^  n>ur6en 
aud^  pon  6en  Steuerrdtl^en  un6  Kammern  überall  5td6te  namhaft  ge* 
mad^t  n>elc^e  hierbei  in  Betradjt  famen.  Die  Pofener  Kammer  nannte 
Blefen,  Betfdje,  ©ftrorog,  Käljme,  Kiebel,  Stobnica,  Dupin,  Hyc5YU?öl, 
Doljig,  ZlTofdjin,  Krietpen,  Koftrsyn,  Pogoigela,  ZTliefc^foip,  Dobrjyca, 
ZnilosIatP,  ^axacywOf  ^^xfow,  Ülxehyn,  Kasmiers,  Priment,  6ie  pe« 
trifauer  Kammer  u>ar  6er  2Jnftc^t,  6af  pon  6en  \22  Stä6ten  i^res  Be5irfs 
nur  38  als  Sta6te  n>ür6en  beisube^alten  fein.  (Selegentlic^  fpradj  ftc^ 
6as  (ßeneral6ireftorium  fogar  einmal  6aljin  aus,  6a0  für  einen  ie6en  Kreis 
eine  Sta6t  genügen  n>ür6e  (Urf.  \3).  2lls  es  fic^  freilidj  6arum  ^an6elte, 
im  einseinen  ^^Ue  6ie  t^eoretifc^e  2tnfc^auung  in  6ie  Prayis  umjufe^en, 
ert^oben  ftc^  Pon  iwex  Seiten  Sdjmierigfeiten.  €s  ergab  frdf  nämlidj, 
6af  faft  überall  iwav  6ie  (ßrun6Ijerrfdjaften,  „um  ftdj  pon  6en  Beiträgen 
5ur  Salarirung  6er  polijeibürgermeifter  un6  6eren  iluffidjt,  en61ic^  auc^ 
pon  6er  Konfumtionsfteuer  5U  befreien/'  ^)  6er  X)eru>an6lung  iljrer  Stä6te 
in  Dörfer  geneigt  u)aren,  Sie  iflagiftrate  un6  Bürgerfdjaften  aber  6er 
unbefdjrdnften  Wititur  i^rer  ^errfc^aften  anljeimsufallen  fürdjteten  un6 
ftdj  nadj  Kräften  6agegen  fträubten.  €in  ^wawQ  fan6  nic^t  ftatt,  6a 
nadj  6en  befteljen6en  Porfc^riften  5ur  X?eru)an6lung  auf  er  6em  (Buts^errn 
ja>ei  Drittel  6er  Bürgerfd^aft  i^r  €inperftan6nif  ausfprec^en  muf ten.') 
2tuf  er6em  aber  trat  fidi  6ie  Hegierung  felbft  in  6en  ZDeg,  in6em  fte  nac^ 
?reufifdjem  ZTTufter  bei  je6er  geplanten  X)ertt>an6lung  auf  6ie  Be» 
djrdnfung  faft  ie6er  gea)erblic^en  tC^tigfeit  in  6en  betreffen6en  ©rt» 
djaften  Be6ac^t  nehmen  5U  follen  meinte.  Der  erfte  ®rt,  mit  n?eldjem 
ein  Derfudj  gemacht  tt)ur6e,  war  Priment,  ein  ®rt  pon  \S^  (EiniPO^nern, 
6ie  ftdj  faft  nur  pom  2tcf erbau  ndljrten.  2tm  Ji9.  3uli  ertlärte  ftd^  6ie 
<5run6ljerrfdjaft  mit  6em  piane  einperftan6en;  als  man  je6odj  6ie  Bürger« 
fc^aft  befragte,  voav  fxe  6er  HIeinung,  //6af,  wenn  fte  5um  lITarftfledfen 
gemadjt  tpür6e,  6ie  <5run6^errfc^aft  nadj  IDillfür  mit  i^r  fdjalten  unö 
uralten,  iljnen  me^r  ^of6ienfte  un6  an6ere  Caften  auferlegen  n)ür6e".   3n 

»)  St.=JI.  pofen,  Sübpr.  g.  (5en.  21  IV  Zlt,  3.  Xla<ii  biefem  ilftenj^irf  andf  bas 
jolgenbe. 

>)  (gbenba  öl.  52. 

')  ^Insgefproc^en  in  einem  ^effript  ber  pofener  Kammer  Pom  6.  ^ebriiar  ^79ö. 
<5efi.  SU2X.  Berlin.  (Sen.sDir.  Sübpr.  (Drtf<^.  Hr.  ^269. 


Dr.  2IboIf  IParfc^aner.  481 

^olge  6tefer  2tnfc^aüung  n>ur6e  6er  Znagiftrat  organifirt  2(IIer6in9s 
gelang  es  bei  öiefer  Stabi  ausnaljmsicpetfe  fpäter,  im  ^alfv^  ^^97,  öie 
DernjanMung  in  einen  ZHarftflerfen  6ennoc^  6urd^5ufü^ren.  ^)  3"  2Xo- 
ftai^etpo,  wo  ebenfalls  öie  (Brunöl^errfc^aft  6er  Ummanölung  geneigt 
mar,  tarn  es  5U  einer  förmlichen  2lbftimmung  6er  Bürgerfc^aft.  €s  er- 
fldrten  ftd)  aber  53  Bfirger  6agegen  un6  nur  3  \  6afür.  ^)  Bei  Z7eufta6t 
a.  XD.  erfldrte  ®5cfingf  pon  pom^erein,  6ie  \79  3^^^"  unkt  6en  (Ein- 
tpo^nem  Knnten  nic^t  6ort  meinen  bleiben,  it>enn  6er  (Drt  5um  Dorfe 
tper6en  foUte.^)  Sogar  bei  6em  minsigen  5td6tc^en  Kobylagora  foniite 
6ie  Pern>an6{ung  nic^t  6ur^gefe^t  n>er6en,  6a  6ie  Konfumtionsfteuer- 
6ireftion  erfidrte,  in  6ie  perfaffungsn>i6rige  Seibe^Itung  6er  6ortigen 
3<x^nndrfte  nic^t  tpilligen  5U  fönnen  un6  ebenfo  auc^  auf  6ie  IPeg« 
fdjaffung  6er  am  ®rte  befin6Iic^en  ^leifc^er  befte^en  $u  muffen.*)  So 
perlief  6ie  ganse  geplante  He6uftion  oer  übermdf igen  ^n5a^I  6er  Std6te 
im  San6e.  3^  ^difte  \7^6  wat  6ie  Segierung  felbft  fdjon  pon  6em 
gansen  piane  abgefommen  un6  mahnte  gelegentlich  6ie  (ßrunö^errfcf^aften 
ab,  6erartige  Umgeftaltungen  pon  Std6ten  in  Dörfer  in  Z7orfc^Iag  5U 
bringen. 

£Dd^ren6  fo  6ie  eigentliche  ftd6tifc^e  0rganifation  6urc^  6en  sd^en 
£Di6erftan6  6es  2(lt^ergebrac^ten  auf  Schritt  un6  tCritt  aufgehalten  n)ur6e, 
un6  im  (Brofen  un6  (Bansen  am  Sc^luf  6es  ^ier  6argefteUten  Zeit- 
raumes noc^  n>enig  erreicht  wax,  fann  man  o^ne  (Einfd^rdnfung  als 
fegens-  un6  erfolgreid;  6ie  (Einfül^rung  6er  preuf ifc^en  Prinsipien  6er 
Vdmmereipertpaltung  in  6en  Std6ten  6er  neuen  Propinj  beseic^nen. 
ZPir  fallen  oben,  in  tpie  ungeor6netem  ^uftanöe  6as  ^inansmefen  6er 
Znagißrate  mar,  un6  6af  man  faft  fiberaO,  fo  5U  fagen,  Pon  6er  Qan6 
in  6en  TXlnnb  lebte.  Hunme^r  n>ur6e  für  je6e  einselne  Stabt  nadf  forg- 
fdltiger  21usmittelung  i^rer  (Einnahmequellen  un6  ^eftfe^ung  6er  unum- 
gdnglic^  not^menöigen  2tusgaben  pon  6em  Steuerrat^  ein  (Etat  ent- 
iporfen,  »elc^er  6er  Kritif  6er  Kammer  un6  6es  <ßeneraI6ireftoriums 
unterfteQt  un6  nac^  6eren  (Bene^migung  5ur  <Brun6Iage  6er  ftdötifci^en 
IDirt^fc^aft  gemacht  n>ur6e.  ^fir  6ie  ftd6tifc^en  Hec^nungen  muröen 
Sd^emata  pert^eilt  un6  über  6ie  Hec^nungsablegung  f(^on  im  3^"i 
Porfc^riften  gegeben,  meiere  je6em  Unterf^leif  un6  je6er  Hac^Idfftgfeit 
porbeugen  fonnten.  ^ür  6as  erfte  ^alft  behielt  fic^  fogar  6ie  ©ber- 
rec^enfammer  6ie  pÄfung  jeöer  einseinen  ftd6tifc^en  Rechnung  por 
(Urf.  5).  t?on  befon6ers  einfc^nei6en6er  IDirffamfeit  mar  es,  6af  auc^ 
pei  6iefen  Xllagregeln  ein  mefentlic^cr  Unterfd^ie6  $mifcijen  3^"^^^^^*' 
un6  D7e6iatßdoten  nic^t  gemacht  mur6e,  fo  6af  bei  6en  meiften  fü6- 
preufifc^en  Std6ten  feit  3^^^^^^^^^^^  5^^  erften  ZMale  eine  über  6en 
(Brun6^errfc^aften  fie^en6e  2lutoritdt  in  Sie  mirtl^fc^aftlic^en  Perl^dltniffe 
6er  Kdmmereien  (Einblicf  un6  (Einftuf  befam.  Bei  6er  unen6Ii^en 
ZHenge  pon  Be6ürfniffen,  meldte  für  6ie  ffi6preufif(^en  Std6te  nocf^  3U 
befrie6igen  maren,  fam  es  neben  6er  (Dr6nung  in  6er  Hec^nungs-  un6 
üaffenfü^rung  ^auptfdd^Iid)  auf  (Er^dljung  6er  (Einnahmen  an.  hierfür 
mur6e  eine  grofe  Heii^  pon  ZITitteln  in  2Inmen6ung  gebrad^t.    Durc^ 


0  &enha  Hr.  Vß9. 
*)  &enha  Hr.  ]|?69. 
«)  &tnba  Hr.  B\\, 
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eine   genaue  Unterfuc^ung   6es  Sc^ulöenmefens   6er  St&bte  ^offte  man 
ungerechtfertigte  2tnfprüc^e  befeitigen  unö  &ie  Caften  öer  jä^rlidj  5U  sa^Icnfccn 
3infen  etmas  erleidjtern  5U  fönnen;  für  pofen  ipur6e  eine  befon&ere  Unter* 
fudjungsfonimiffton  niefcergefe^t.  tOo  man  Kunöe  von  ftülfet  gefc^et^er  ge- 
tt)aitfamer  (Entreif  ungftäötifdjer  €igentfjumftücfe  erhielt  un62tusfic^t  ^atte, 
6en  Beupeis  fjierfür  füljren  5U  fönnen,  ermächtigte  man  6te  2nagt|trate 
jur  DinWfationsflage.    €ine  erljeblic^    beffere  Hu^ung    6er   flä6tifc^en 
€innatjmequellen  ei^ielte  man  6urcij  eine  ooUfommene  2Ieuor6nung  6es 
Perpaci;tungS'    un6    Ci5itationsn>efen5.     (0era6e    6iefes    ipar    einer    6er 
fdjiDäcijften  Punftc  in  6er  ^inansperipaltung  6er  polnifc^en  ^eit  geiDefen, 
an  6em  llnperftan6  un6  t^abfud^t  6en  Qebel  uir  Perfc^Ieu6erung  un6 
unrechtmäßigen  Bereidjerung  angefe^t  Ijatten.  ^)    vk  neuen  Beftimmungen 
(Urf,  6  un6  (0)   beljan6elten    n>ie6erum    2ne6iat»   un6    3'^^^^wtftä6te 
poQfommen  gleic^  unter  aus6rüc!Iic^er  Berufung  auf  6ie  Hec^tsgeipo^n^t 
in    6en   an6eren   preufifc^en   Propinsen    un6    unter  Qerpor^ebung   6er 
mangeln6en  Sorgfalt   meljrerer   ©run6Ijerrfc^aften   für   6as  IPo^I   6er 
Kämmereien.    2TTan  Ijoffte,  6af  fie  6ie  „Ijöc^fte  Ian6espäterliclje  Sorgfalt 
für  6as  Woifl   iljrer  Stä6te  un6  6eren  Kämmereien  aus  6em  regten 
(ßefidjtspunfte  anfe^en"  ipür6en.    Das  ganse  Perpac^tungsmefen  tpur6e 
6em  (Einfluf  6er  ZTlagiftrate  un6  (ßrun6^errfc^aften  enthoben  un6  6em 
6es  SteuerratE^s  unterfteUt  bei  je6er  namhaften  Verpachtung  trat  aufer' 
6em  6ie  Kontrolle  6er  Kammer  un6  6es  ©eneraI6ireftoriums  ein;  gegen 
etujaige  ZHif  bräucije  6er  Pächter  wnvbm  geeignete  X>orfeI^rungen  getroffen. 
Durcf;   Perpaci^tung  tpur6en   befon6ers  6ie  6en  Kämmereien   gehörigen 
(ßrun6ftücfe  genügt,  aber  man  ^atte  5ur  polnifc^en  ^eit  auc^  Cljor*  un6 
Brürfeneinnatjmen,  lDegegel6er  un6  ä^nlic^e  baare  Qebungen  perpadjtet, 
un6  6ies  beE^ielt  man  5ur  preufifc^en  ^eit  bei,  obmot^I  man  im  flaat- 
lidjen  Steuerwefen  u>egen  6er  Ijöljeren  ©efa^r  6er  Be6rflcfung  6er  Unter- 
tljanen  6as  Syftcm  6er  Padftungen  6urc!jaus  perroarf.*)    Bei  6en  nad; 
6en  neuen  Prinsipien  porgenommenen  Derpad^tungen  n>ur6en  audj  tljat« 
fäd^Iicff  faft  überall  beffere  (Erträge  ersielt.    (Einige  Stä6te  fyxtten  aufer 
6en  6urcf;  Perpad^tung  genügten  Pormerfen  un6  <ßrun6f]tücfen  noc^  alten 
Beft^  an  Sta6t6örfern.    So  befaf  pofen  (0,  Koften  3,  ^rauftaM  un6 
Scbro6a  je  2  un6  manche  an6ere  Sta6t  je  \  Sta6t6orf.    Icur  feiten  be« 
5ogen  6ie  Kämmereien  pon  6iefen  Ddrfern  einen  beftimmten  (0run65ins, 
6agegen    n>aren    6ie  Bauern    meift  5U  ßan6-    un6  Spann6ienften   per- 
pfiidjtet,   6eren  2TTaf  aber   nur  feiten  fej'tftan6.    ^ür  Pofen  ^tten  6ie 
Dorffdjaften  6ie  pflidjt,  6en  (ßaffenfotlj  aus  6er  Sta6t  5U  faljren.    2luc^ 
in  6iefes  üerijältnif  I?eabfldjtigte  6ie  Regierung  be|fem6  einjugreifen,  in« 
6em  fre  junäcfjft  6ie  ungemejfenen  ^ro^n6en  in  gemeffene  un6  ipeiterijin 
6ie  HaturaI6ienfte  in  (0eI6abgaben   pern:)an6eln  tpoUte.    (Es   ifl  je6oc^ 
djarafteriftifcfj  für  6ie  (0eI6armut^  6es  £an6es,  6af  man  ^ier  auf  einen 
fräfttgen  U)i6erftan6   6er  Bauern   traf,    meiere  geipd^nlici^    lieber  i^re 
^uljren  leiften,  als  (5eI6  satjlen  n?olIten.    Ueberijaupt  mufte  überall  6ie 
genauefte  Rücfftdjt  auf  6ie  fdjiedjte  u)irtljfdjaftliclje  Cage  6er  Bürger  ge* 
nommen    tper6en,    un6    auf    6ie   (Erfdjliefung   neuer  Jfinansquellen   ju 
(ßunften  6er  Kämmereien  6urc^  Ijöljere  Belaftung  6er  (Etnmo^ner  fonnte 

*)  Hovym  a.  a.  <D.  II  5.  275.    VoL  leg.  IX  5.  280. 

*)  S   258  f. 


Dr.  2IboIf  Wav^dfanex.  483 

man  nic^t  rechnen,  ^te  un6  ba  fa^  man  ftc^  fogat  5ur  Qerabfe^ung 
einiger  befc^iperlic^en  2Ibgaben  oeranlaft.  So  ipuröe  in  Pofen  bas 
„Sc^u^eI6  6er  3nquilinen",  eine  Mrefte  (5eI6fteuer  öer  tlidjt^ausbefi^er 
pon  303  Cl?I.  auf  \50  C^L  jäljrlic^  ^erabgefe^t,  ba  man  von  6er  Be- 
fteuerung  öer  „Domeftiquen"  abfeilen  ipollte.  i)  Dagegen  ftellle  man  in 
Pofen  Me  nod^  aus  6em  ITTittelalter  übernommene  Hedjtsgen^oljnljeit 
6af  6ie  HTagiftratsperfonen  einige  (Einnahmen,  wie  bas  Jtufna^megelö 
neuer  Bürger  unö  eine  Quote  öer  einfommenöen  Strafgelder,  unter  jtc^ 
tljeilten,  ju  (ßunften  6er  Sta6tfaffe  ab.  (ßans  neue  (Einna^mepoften  ent« 
ftan6en  nur  in  geringer  3^M/  f^  buvdi  6ie  allgemeine  €infüljrung  6es 
Znar{tftan6geI6es  (Urf.  9),  Konsefftonirung  6er  Sc^arfric^tereien  un6  Ver- 
pachtung 6er  ^aqb  un6  ^ifc^erei  auf  ftä6tifdjem  ©ebiete,  Pielfad^ 
n>ünfc^ten  6ie  Steuerrdtl^e  2(bfc^affung  6es  pripilegiums  6es  TlMs, 
tDeldjer  pon  Damm-  un6  PflaftersöUen  frei  mar,  o^ne  in6effen  bei  6em 
(ßeneraI6ireftorium,  tpeld^es  6en  Jtöel  nic^t  perlenen  wollte,  6urc^6ringen 
JU  fönnen.  Htit  grdferem  Rechte  porftc^tig  war  man  in  6er2tupegung 
neuer  Derfe^rspeuern,  meiere  auc^  Pon  6en  Steuerrätljen  in  i^rem  (Eifer, 
6ie  (Einfünfte  6er  Std6te  ju  er^öljen,  in  Porfc^Iag  gebracht  wntben. 
So  moUte  6er  Steuerrattj  für  ZHeferi^  jeöes  Stücf  in  6er  Sta6t  ^ergefteUten 
Cuc^es  mit  einer  2tbgabe  pon  \  (St.,  anftatt  6er  bisher  gejaljlten  8  Pfg. 
belegen  un6  aufer6em  pon  je6em  einpafjtren6en  Stücf  ro^en  tTudyes 
einen  StaötjoU  pon  2  (ßrofcfjen  ergeben.  i3ei6e  Dorfcfjldge  aber  leljnte 
6ie  Kammer  ab,  um  6en  Cuc^Ijan6el  nidft  yx  f^a6igen.*)  Dagegen 
trug  man  fein  Be6enfen,  überall  6en  2lusf(^anf  6es  (ßrd^er  Siers  als 
ZHonopol  5U  perpac^ten,  auc^  6en  ^ifc^ban6el  tjier  un6  6a  gegen  be- 
fon6ere  ^alflnn^en  ju  fonjefponiren. «]  jn  einjelnen  fällen  trat  eine 
Befferung  6er  finanjiellen  £age  audj  oixvdf  eine  Verringerung  6er  2tus- 
gaben  ein.  3"  Bqug  auf  6ie  Ztbgaben  an  6ie  (ßrun6^errfc^aften  wuxbe 
freiließ  faum  irgen6  etwas  geän6ert,*)  ^ier  lag  6er  Dort^eil  für  6ic 
Std6te  ttJefentlic^  in  6er  nunmeljr  beginnen6en  Sec^tsfic^erljeit  gegen  alle 
fünftigen  ungerechtfertigten  un6  er^5^ten  2lnfprüc^e;  bei  mannen  3m- 
me6iatfta6ten  aber  fonnten  6ie  2tbgaben  an  6ie  Staroften  geftridjen  tt>cr6en. 
^ür  Pofen  n>ur6e  6ie  (Einnaljme  pon  6er  ©rogen-  un6  6er  Bog6anfa- 
mü^le  in  ^6Ije  pon  7^6  Ctjl.  {6  (ßr.,  welche  jätjrlidj  bisljer  als  ^iyum 
an  6en  (Beneralftarofien  gejault  n>or6en,  o^ne  weiteres  als  (Einna^metitel 
in  6en  (Etat  gefegt  „für  6en  ^all,  6af  6er  Staroft  fünftig  6arauf  feine 
2(nfprüc^e  me^r  ma^en  fdnne,  6a  er  wegen  6er  StaMangelegen  Reiten 
feine  Bemühungen  ferner  Ifabe^^  ^)  wälfxenb  in  Sc^ro6a  6er  Staroft  nacfj 
längeren  X>er^an61ungen  ad  dies  vitae  im  Beft^  feiner  Repenue  belaffen 
wuröe.   3^  ©rofen  un6  (Sanken  aber  ertjöljten  frd^  6ie  2tusgabcn  überall 

»)  <5eft.  Sis2l,  Berlin,  <5ett.sDtr.  Subpr.  (Drtfdjaften  Xlv.  926. 

")  5U21  pofen,  Htefertte  €  w 

^  (Sefj.  StsJl.  Berlin,  ©en.  Ptr.  Sübpr.  (Drtfd^aften  Hr.  557.    Urf.  Xtr,  7. 

*)  3«  (Dpalentca  mnrben  jat^rltc^  ber  <8rnnb^errfd?aft  77%  Pofener  Scheffel 
Qopfen  geliefert.  Zlad^  einge^^enen  (Ermitteinngen  erlieg  bas  (SeneralStr ef torin m  ^xev 
über  folgenbe  ^Inorbnnng:  J>\e  C^opfenliefermtg  fott  babnrch  entftan^en  fein,  ba%  in 
fruberen  Seiten  in  ben  IPälbem  vilber  Qopfen  rond^s,  meldten  bte  Bürger  pflücfen 
bnrftem  T>a  aber  bie  IPälber  je^t  gelittet  finb,  fo  mäc^ft  fein  Qopfen  melir,  unb  bas 
(Seneralbireftorinm  lägt  ber  (Sntsqerrfdjaft  3U  (Semütfje  füf^ren,  oh  fte  unter  folc^en 
llmf^flnben  nicbt  anf  bie  Qopfenltefernng  versiegten  mdc^te.    (Ebenba  7Xx.  &k7. 

*j  (Ebenba  Hr.  926. 
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befoTi6ers  6urc^  6te  meift  neu  etnsuftellenöen  Beamtenge^dlter.  Z)on  3n« 
tereffe  ijt  eS;  6en  (Etat  6er  StaSt  Pofen  nac^  6em  erflen  preufifd^en 
(Enttpurf  mit  6em  pon  6er  Kommif^on  6er  guten  0r6nung  feftgefe^ten 
5U  pergleid^en.  Der  polntfc^e  (Etat  fc^Iog  mit  85^^  titfU  6er  preufifc^e 
mit  \0577  tEljl.  ab,  an  neuen  (Einnal^men  fonnten  nur  ^67  (T^L  ari' 
gefegt  n:>er6en,  wogegen  eine  Hei(^  alter  (Einna^etitel  gepriesen  o6er 
perringert  wnvbe,  ^n  6en  2(usgaben  n>ur6en  grdf  er  6ie  Beamtenge^Iter 
un6  Penftonen,  geringer  6ie  Bautoften,  6a  man<:^e  lidmmereigeMu6e 
pertauft  Q)er6en  feilten.  2Iuf er6em  ftn6  in  6en  preuf ifdjen  &at  ^00  (T^L 
Pro5effoften  eingeteilt,  6a  6er  ZTTagiftrat  porausfrd^tltc^  pi^3^^  über 
entfrem6ete  Pertinen5ftücfe  $u  füljren  Ijaben  tt)ür6e,  femer  1200  ttlfl  $ur 
5cI;uI6entilgung,  un6  als  legten  Citel  fügte  (ßdcfingf  mit  eigener  Qan6 
^inju:  ;^^u  unporl^rgefet^enen  2lusgaben  un6  Sammlung  eines  Befian6es 
^225  <ri?L  ^5  <5r."  ^n  pielen  fleineren  Stü6ten  ergab  flc^  eine  nid^t  un« 
be6euten6e  Spannung  5Q>ifc^en  2tusgabe  un6  (Einnat^me.  ^an6elte  es 
fidj  um  Zne6iatftd6te,  fo  perfudjte  man  6ie  (ßrun6ljerren  5U  ^uf (pfiffen 
ju  ben^egen.  So  erl^ielt  5.  B.  3Eions  jur  2(usgleic^ung  feines  (Etats 
\00  trijL  Wo  6ies  nidjt  gelang,  por  allem  aber  in  6en  3Tnme6iatftd6ten, 
mufte  6er  Staat  ^^f^^ff^  geben.  3"  ^^'ö^  6effen  n7ur6en  auf  6ie 
„feljlen6en  ftä6tifdfen  Be6ürfniffe"  [OOOO  CM-  bewilligt  (Urf.  ^2)  — 
fpäter  auf  (5000  er^ö^t  —  n>05U  noc^  8000tri;l.  ,,5ur  2lufnaljme  6erStä6te" 
im  2tllgemeinen  famen  (S.  309).  €ine  f leine  Son6ereinna^me  für  6as 
erfte  3^^^  erhielten  einige  grofere  Std6te  aud;  6a6urc^,  6af  6ie  5ur 
2(ufrec^ter^altung  6er  polnifd^en  Konftitution  Pon  U^nen  gefammelten 
Kapitalien  6en  Kdmmereien  überipiefen  wnvbcn  (Urf.  115). 

(Eine  Kulturarbeit  erften  Hanges  ^arrte  6er  neuen  Hegierung  in 
6em  Hetabliffement  6er  saljlreic^en  abgebrannten  Stä6te  ^)  un6  6er  Durch- 
führung 6er  ZTIafregeln  5ur  Z7erl;ütung  fünftigen  Bran6unglücb.  3^ 
6en  alten  Propinsen  tpar  in  6iefer  Besiel^ung  (Brofes  geleiftet  n>or6en; 
ftreng  get^an6^abte  Porfd^riften  perboten  je6e  feuergefdl^rlic^e  Be6ac^ung, 
foa>ie  l;5l5erne  Haud^fangsanlagen;  mit  aOen  5U  (Sebote  fiet^n6en  ITTitteln 
u>ar  auf  6en  Bau  mafflper  ^dufer  ^ingeu>irft  tPor6en.  ^nx  lDie6er' 
^erftellung  nac^  gefc^et^enen  ordn6en  tpur6en  überall  Bau^ülfsgel6er 
gesa^lt*).  (Es  uoar  nodf  allgemein  in  frifc^er  (Erinnerung,  in  ipeldf 
großartiger  IDeife  6as  Hetabliffement  6er  im  3^^^^  1^07  abgebrannten 
Sta6t  Heu'Huppin  pom  Staate  geför6ert  tt)or6en  n>ar.  3"  Polen  gab 
es  jmar  fein  allgemeines  (Befe^  nac^  n>eld;em  6ie  pon  jeuersbrunft 
Qeimgefud^ten  Unterftü^ungen  beanfpru(^en  fonnten,  in6ef[en  bemilligte 
6er  Heidjstag  6odf  Ijin  un6  n?ie6er  bei  größeren  UnfdUen  6iefer  2trt 
fürsere  06er  Idngere  Steuerbefreiung.  So  ijattt  6ie  am  2.  3wni  (790 
faft  Pollftdn6ig  nic6ergebrannte  Sta6t  Ciffa  eine  Befreiung  pon  6en 
Staatsfteuem  auf  smölf  ^aijxe  un6  6en  grun6Ijerrlidjen  auf  fec^s  ^atfve 
erhalten,  d^nlic^  war  Bojanomo  betjan6elt  n>or6en').  Diefes  Sypem, 
6ie  2lbgebrannten  bnxdti  Steuernac^laß  5U  unterftü^n,  wnxbe  in  Preufen 
5a>ar  aud;,  befon6ers  nac^  Brdn6en  auf  6em  platten  £an6e  ge^n6^bt, 
erfc^ien  aber,  a>ie  6ie  pofener  Kammer  es  gelegentlidj  einmal  ausfpradj, 

>)  Urf.  8  säf^It  fie  md^t  DoUjiän^id  anf,  vql,  bie  Hubnf  „lebiQe  nnb  otifb  Bau« 
fieUen"  m  ber  Zaheüe  Urf.  \. 

*)  UTf lins.  Corpus  const.  ^739  5.  285  f. 
»)  Vol.  leg.  IX  S.  3^. 
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ntc^t  für  iweämi^xQ:    „benn  etncst^etls  tonnten  6ie  crlaffcnen  Tibgaben 
von  bm  armen  2lbgebrannten  o^neljin   nic^t  erfolgen,   unö  anöererfeits 
^elfe  Me  in  fo  ((einen  tTIfeilen  auf  fo  lange  ^exi  ^inausgefe^te  Bei^ülfe 
bei  tpeitem  nic^t  fo  üiel,  als  n?enn  6en  Ceuten  bxe  bewilligte  Unterftü^ung 
gleidj   baar  gegeben  tt>ur6e."  ^)    Don  öiefem  ©eftc^tspunfte  aus  unter- 
breitete X?of ,  auc^  ^ier  ipie  faft  überall  in  feiner  ©rganifationst^dtigfeit 
bemül;!    Me  neue  Promns    6en  £>erlfdltniffen    6er    alten   an5ugleid^en, 
unter  6em  3\.lViax  6em  Könige  einen  Dorf d^  lag,  tpelc^er,  »enn  ermatte 
iurc^gefü^rt  weröen  fdnnen,  fel^r  tooljl  geeignet  mar,  in  fuiger  ^txt  6ie 
Spuren  fruFjerer  Brdnie  5U  befeitigen   un6   in  6er  ferneren  Jolge  neues 
Bran6unglücf  möglic^ft  5U  per^fiten.  (Urf.  ^).    (Er  ipänfc^te  ndmlic^  6en 
<£r(af  eines  allgemeinen  Derbotes  6es  Blocf^ausbaues  in  6en  5td6ten, 
6er  33ac^6ecfung  mit  Stro^,  Ho^r  06er  5c^in6eln  un6  6er  2(nlegung  pon 
eisernen  Sc^ornfteinen,  un6  femer  für  5e^n  3a^re  6ie  BeipiDigung  pon 
Ban^uIfsgeI6em  in  6er  ffölfe  pon  35  06er  ^57o9  j^  nac^6em   in  aus- 
gemauertem ^ad^tperf  06er  mafftp  gebaut  tpur6e,  wäifvenb  in  6en  alten 
Propinsen  ^ödjftens  20%  9Qö^It  wnrbm  *),    ^ür  6as  erfte  3a^r  ipollte 
er  5u  6iefem  ^VDedt  ^0000  C^aler  auf  6en  €tat  fe^en.    Bem  König 
aber  fc^ien  6ies   „5U  fe^r  in's  IDeite"  5U  ge^en*),   er  ftellte  ixx>ax  6em 
ZUinifter  6ie  gemünfdjte  Summe  für  6as  erfte  ^alit  5ur  Dispofition,   es 
muxbe  aber  ipe6er  6as  Perbot  6es  feuergefdl^rlic^en  Baues  erlaffen,  noc^ 
au^  ein  beftimmter  Prosentfa^   für   6ie  Baul}üIfsgeI6er  6auem6  feft^ 
gefegt    So  blieb  alles  6en  porldufigen  ^eftfe^ungen  6es  ZUinifters  über- 
lajfen,  6er  and)  tl^atfdc^lid;  immer  nur  für  6as  laufen6e  3a{^r  Unter* 
ftüi^ungen  gemd^ren  fonnte.    ^ixnädi^t  bewilligte  er  in  6er  angegebenen 
^ö^e  6ie  Ba uljülfsgel6er  für  Kalifc^;    bei   pielen  an6ern  Std6ten   ^ielt 
er  jurücf,  tpeil  man  5U  jener  ^eit  noc^  immer  glaubte,   eine  grofe  2ln- 
5a^l  Std6te  in  Dörfer  pern>an6eln  5U  fdnnen,  un6  6iefe  nid^t  auf  Koften 
6er  an6ern  unterftü^en  wollte.    3n  Ciffa   ipur6e  im  2tnfc^luf   an  6as 
Unterftü^ungsgefuci^   6es  (fiaftwirtl^s  (Rxenlxdtf   (Urf.  2)  eine  eingel^en6e 
Unterfudfung   über  6ie  ffölfe   6er  Hetabliffementsfoften   angeftellt    Die 
en6giltige  Bewilligung  aber  fc^eiterte  an  6er  ^ö^e  6er  Summe  (Urf.  8), 
fowie  an  6em  Umftan6e,  6af  man  6en  ^ürpen  Sulfowsfi  als  (grun6' 
^erm  6er  Sta6t  für  6en  eigentlich  Unlerftü^ungsperpflidfteten  ^ielt.    So 
begnügte  man  ftclj  en61idj  6amit,  6er  Sta6t  6en  i^r  pon  6er  polnifc^en 
Segierung  sugefagten  Steuererlaß  $u  erneuern.    2tls  Dof  pon  6er  Ceitung 
6er  (ßefdjdfte  5urücftrat,  un6   6urdj  6ie  (Erwerbung    pon  Heuoftpreufen 
6ie  2tnfor6erungen  für  6ie  Retabliffementsbauten  immer  ^d^er  ftiegen, 
beftdrfte  man  fld^  immer  meljr  in  6em  (Entfc^luf,    Bau^ülfsgel6er  nur 
für   3mme6iatftd6te   ju    bewilligen,    6ie  Zne6ia^td6te   aber  nur  6urclj 
einen  meljrjdijrigen  Jtbgabenerlaf ,  5U  6em  nac^  6em  2tllgemeinen  £an6« 
redete  au^  6ie  (ßrun6^errfclfaften    genöttjigt    wur6en,   5U  unterftü^en  *). 
IDas  6ie  feuerfefte  Bauart  betrifft    fo    überzeugte  flc^  woljl  Dof  felbft 
fc^on,  6af  bei  6er  Jtrmut^  6es  £an6es  6ie  Durc^füljrung   6es  Pon  ifjm 
juerft  geplanten   allgemeinen  Verbotes  nic^t   angdngig  fei.    (£r   mufte 

0  St.*2I.  pofen,  £i|fa  €  7  BL  55. 

»)  ntylins,  Corp.  const.  ^739  S.  285  f. 
»)  5.  166. 

*)  üerfugnng  com  H*  Sept.  ^795  bei  (Selegenf^ett  eines  Branbes  in  Sahotowo. 
5i4I.  pofen,  5.  p.  g.  D.  25  Vol  IV  8L  ^79. 
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jtc^  alfo  mit  einselnen  Dotfc^riften,  befonöers  für  Pofcn  un6  einige 
an6crc  StdMc,  für  tpclc^c  er  gleichseitig  Unterftü^ungen  bewilligen  fonnte, 
begnügen  *). 

3n  Derbinöung  mit  6en  Retabliffements  •  Beftrebungen  jianö  öie 
empge  C^dtigfeit  jur  ^eransie^ung  gefc^icfter  Bau^anöiDerfer  unö  anderer 
Profeffioniften,  an  meieren  es  in  Süöpreuf en  feljr  feljite.  Die  Hei^e  6er 
in  biefer  Slngelegen^eit  ergangenen  Perfügungen')  seigt  meldte  ZPic^tig* 
feit  man  6iefer  „Kolonifation"  beimaf.  Die  ZUittel  Ijoffte  t?of  5um 
tri?eil  aus  6en  Retabliffements«(ßel6ern  5U  erübrigen,  6oc^  fturfte  er  noc^ 
einen  befonöeren  ^onös  von  ^2000tC^L  Ijierfür  in  6en  erfien  €tat  ein« 
fe^en.  ßier  gelangte  er  6enn  auc^,  getragen  pon  öer  UTeinung  feiner 
^eit,  welche  in  öer  Perme^rung  6er  Bepölferung  6as  ^ödjfle  <ßlücf  6es 
Staates  fa^,  fc^on  im  2tnfange  6es  ^aifvcs  \7%  ba^u,  butif  ein  5U« 
fammenfaffenöes  Segulatiü  eine  fiebere  Bafis  für  öie^ufunft  5U  fdjaffen 
(Urf.  \^y  (Eljarafteriftifc^  ift  es,  öaf  auf  ilnfteöler  aus  fremöen  Cdnöem 
ein  befonöeres  2lugenmerf  gerichtet  voat;  iljnen  n>ur6e  nic^t  nur  me^r- 
jäljrige  ^rei^eit  von  allerlei  Dienften  unö  2tbgaben,  fonöern  audj  UTeilen- 
gelö  für  6ie  Seife,  6er  Betrag  einer  einjäljrigen  2TTiet^e  6er  erjlen  IDo^- 
nung  un6  ein  S^f^^t  5^*^  ©nridjtung  6er  IDerfftätte  ben:)iUigt  fifyit' 
fdc^Iic^  gelang  es  auc^,  2(nfte6Ier  befonSers  aus  6em  benachbarten  Polen 
()eran5U5ie^en.  Der  preugifc^e  (0efan6te  t).  Buc^^ol^  leiftete  von  XDarfcbau 
aus  Ijierbei  Ijülfreic^e  fjan6  un6  überreichte  Don  ^eit  5U  ^üt  eine  Cifle  von 
^amilien,  »eldje  nac^  Sü6preufen  ausgeu?an6ert  feien  (pgL  0.  S.  ^55  f.). 
€inn>an6erem  aus  an6eren  preugifdyen  Propinsen  n>ur6en  6ie  ^rei^eiten 
5ipar  auc^  getPäljrt,  aber  feine  haaren  Unterftü^ungen.  Um  Pofen  un6  Pe« 
trifau  befon6ers  5U  begünftigen,  tt>ur6e  peror6net,  6af  £)ah6iperfs' 
meiftern,  meiere  6ort  befon6ers  gebraucht  n>ur6en,  6ie  Unterftü^ungen  5U 
6en  ^dcijften  Sdl^en  beipiUigt,  un6  au0er6em  eine  jdljrlic^e  Penjton  pon 
^0— ^5  t^L  ausgefegt  meröe.  2luf  6iefem  (ßebiete,  u)0  6er  Zlu^n  für 
6as  neuenporbene  £an6  fo  offenfun6ig  fc^ien,  lief  man  auc^  6te  fonji 
pielfac^  bewiefene  Hücfficj^t  auf  6ie  (ßerec^tfame  6er  <ßrun6^errfc^aften 
fallen  un6  or6nete  oljne  IDeiteres  an,  ba^  tleuanfteölern  in  ZReöiat« 
ftd6ten  pon  6er  6ortigen  ©run6^errfc^aft  6ie  freie  Bauteile,  6reijd^rige 
^reiljeit  pon  allen  (ßrun6abgaben  un6  Dienften,  fomie  für  6as  erfle 
jaljr  freie  IDo^nung  be^w.  billiges  €ntgelt  6afür  geipdljrt  tper6e. 
2I0er6ings  blieben  auci;  ^ier  Streitigfeiten  nid^t  aus.  3efon6ers  gefc^a^ 
6ies  6a,  wo  (ßrunö^enrfdjaften  gegen  beftimmte  2tbgaben  geujiffe  (ße* 
tperbe  ausfc^Iief lic^  fonseffionirt  l^atten  un6  6urclj  neue  2tnfte6Ier  i^re 
(Einfünfte  in  ^rage  geftellt  fa^en.  So  ^atte  6er  <ßrun6^err  pon  (Brd^, 
(ßeneralmajor  p.  Ha6onsfi,  neben  pielem  an6ern  auc^  6en  ^an6el  mit 
£i^t  un6  Seife  perpadjtct  un6  geriet^  in  €ntrüftung,  als  fldj  ein  neuer 
Seifenfie6er  in  ©rd^  nie6erlaffen  nJoUte:  „Dergleichen  fjan6n>erfer,  6urc^ 
6ie  meine  (ginfünfte  gefdjmdlert  5U  u>er6en  ic^  (ßefa^r  laufe,  —  fc^rieb 
er  an  Pof  —  ftn6  ausuferen  nidjt  rat^fam,  wk  idj  je^t  6as  Beifpiel 
an  6em  frdj  fefljaft  5U  mad^en  tt>olIen6en  Seifenfre6er  por  2tugen  ^abe, 
ipeil  ic^  6en  Seife-  un6  £idjtljan6el  für  ^2  djl.  perpadjtet,  folcfje  aber 


0  (EMft  für  Kalifc^^  vom  21.  3»ni  ^793  ebenba  Pol.  I  531.  26,  für  petrifau  ebenba 
31.  W.    (f fir  pofcn  ©gl.  oben  5.  V)0  f. 

»)  Dom  2<^.  3unt,  27.  3unt,  w.  Juli  ebenba  Sl.  ^7,  27,  39. 
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5U  ücriicren  (ßcfa^r  laufen  tPüröe,  fobalö  ötcfcr  2Henfc^  fein  (Bewerbe 
iixct  audi  treiben  $u  öürfen  idj  nadjgeben  tPoUte."  ^m  ©eneralMrefto» 
rium  na^m  man  hierauf  freiließ  feine  Rürffidjt.  (ßöcKngf  fc^Iug  por, 
man  foUe,  wenn  Eddies  5U  pointfdjer  ^ett  gefe^mdftg  gemefen  fei,  es 
bnvdi  ein  ausörücf liebes  lanöesljerrltc^es  ©efe^  aufgeben,  aber  IDIömer 
mar  gegen  Mefe  grofen  Umflänöe,  er  meinte,  man  foUte  I^an&eln,  wie 
es  frütjer  in  XDeftpreuf en  gefc^eljen  fei,  ba  „was  in  foldjen  Üfnmaf  ungen 
fotDO^l  mit  öen  preuftfc^en  Qol^eitsrec^ten  als  mit  &er  I^ieftgen  Canöes* 
poKsei  un6  ftaatstDtrtljfc^aftlid^en  ©runöfä^en  in  Kolli jton  ftelje,  ben* 
felben  meieren  muffe"  ^).  2te^nlic^  urt^eilte  öie  Pofener  Kammer  über 
6ie  Hechte  6er  (0run6t;errfc^aft  5U  Sante  in  einem  Berid^te  an  bas 
(ßeneralöireftorium  vonx  20.  ^ebruar  \7^^:  „€s  öürfte  unporgreiftic^en 
€rmeffens  nadj  um  fo  weniger  Beöenfen  ^aben,  6ie  <ßrunM?errfdjaft 
il^rer  angemaf ten  mit  6er  2tufna^me  6er  Sta6t  gans  in  H)i6erfprud^ 
fte^en6en  Befugniffe  wiebet  in  6ie  Sc^ranfen  6er  allgemeinen  ©r6nung 
5urücf5ufu^ren,  6a  betannien  Hechten  nac^  in  ;^dllen,  wo  bas 
IDo^I  6es  (Bansen  benac^tl^eiligt  wirb,  felbft  6te  2IufE;ebung 
6er  gültigpen  Priptlegien  juldffig  ift."*) 


URKUNDEN. 


•)  [1710.] 

Aus  den  Indaganda  über  den  Zustand  der  südpreussischen  Städte   bei  der 

Uebernahme. 
Geh.  St.-A.  Berlin,  Gen.  Dir.  Sodpreussen,  Ortschaften. 
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1A\.>A 

Bojanowo 

Ja 

323 

4 

319 

70 

2576 

75 

2350 

151 

Borek 

Ja 

193 

193 

5 

1302 

802 

52 

448 

Buk 

Ja 

194 

2 

146 

46 

4 

847 

847 

Czempin 

Nur  die 
Haupt- 
strassen 

101 

5 

41 

55 

1 

608 

357 

93 

158 

Dobrzyca 

Nur  eine 
Strasse 

96 

60 

36 

6 

188 

163 

12 

13 

Fraustadt 

Ja 

807 

32 

775 

76 

4579 

1049 

3112 

418 

Gostyn 

Ja 

200 

1 

179 

20 

18 

1029 

970 

58 

1  He- 

nonit 

M  <5elj.  St.«2I.  Serlin,  <5en.sDtr.  Sfibpreugen,  0rtf4?aften  Hr.  366. 
")  &enba  Ztr.  \5\5 
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wohner 
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liken 
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ten 

Juden 

Stadt 

mit 
Schin- 
deln 

mit 
Stroh 

Grabow 

Zum  Theil 

106 

41 

65 

30 

623 

510 

113 

Graetz 

Ja 

320 

2 

318 

79 

2483 

1114 

213 

1156 

Jaratsche- 

Einige  da- 

72 

20 

52 

28 

382 

277 

19 

86 

wo 

von 

Kobyla- 

Nein 

14 

14 

1 

66 

32 

11 

23 

Göra 

Kobylin 

Ja,  jedoch 

an  manchen 

Orten 

schadhaft 

269 

148 

121 

21 

1564 

606 

1  Grie- 
che 

728 

SMe- 

nooit. 

227 

Koschmin 

Ja,  aber 

schon  sehr 

ruinirt. 

298 

122 

176 

16 

1513 

1079 

134 

300 

Kosten 

Ja 

195 

1 

110 

84 

26 

1076 

996 

80 

Kriewen 

Ja 

90 

7 

8'3 

27 

419 

419 

Kröben 

Ja 

170 

4 

33 

133 

19 

864 

864 



Kurnik 

Die  Haupt- 
strasse 

165 

5 

120 

40 

30 

1518 

632 

250 

636 

Lissa 

Ja 

718 

125 

593 

481 

6820 

734 

3095 

2991 

Mieliyn 

Nur  zum 
Theil,  der 

grösste 
Theil  aber 
ist  damit 
nicht  ver- 
sehen. 

37 

33 

4 

10 

244 

205 

2 

37 

Mieszkow 

Einige 

84 

84 

16 

647 

204 

316 

127 

Miloslaw 

Nein 

130 

1 

125 

4 

44 

1104 

672 

221 

211 

Moschin 

Der  Ring 

und  eine 

Strasse  auf 

die  Hälfte 

ist 
gepflastert. 

75 

14 

14  mit 

Schin- 

dein  u. 

Stroh 

47 

10 

419 

375 

24 

20 

Murowana 

Die  Haupt- 

91 

91 

2 

903 

424 

187 

292 

Goslin 

strasse 

■ 

Neustadt 

Nur  ein 

90 

90 

24 

606 

410 

17 

179 

a.  W. 

Theil. 

Opalenica 

Nein 

134 

2 

132 

1 

583 

582 

1 

Pogorzela 

Theils 

106 

8 

98 

21 

785 

674 

97 

14 

Dr.  2iMf  WAr^dfMtt. 


489 


Namen 

Sind  die 
Strassen 

Anzahl 
der 

Mas- 
sive 

Nicht 
massive 
Häuser 

Le- 
dige 
und 

Ge- 
sammt- 

Ka- 

Pro- 
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Stadt  ge- 
pflastert? 

Feuer- 
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Häu- 
ser 

gedeckt 

wüste  zahl   der 
Bau-     Ein- 

^\^^'   wohner 
Jen 

tho- 
liken 

stau- 
ten 

Juden 

Stadt 

mit 
Schin- 
deln 

mit 
Stroh 

Posen 

Ja^  in  den 

900 

340 

559 

1 

15 

12538 

70122033 

3021 

Vorstädten 

Davon 
87  nur 

rPeUer 
m  der 

47 
Grie- 

nur die 

mit 

Zahlung  0 

chen 

Haupt- 

mas- 
sivem 

strassen 

Dach. 

Priment 

Nein 

35 

— 

2 

33 

1 

189 

189 

Punitz 

Ja 

254 

160 

94 

1 

1436 

571 

865 

— 

Rakwitz 

Die  vier 
Haupt- 
strassen 

160 

156 

4 

19 

1155 

246 

793 

116 

Rawitsch 

Alle  gut,  bis 
auf  einige 
Hinter- 
strassen 

974 

30 

725 

219 

80 

7290 

792 

5411 

1087 

Reisen 

Nicht  alle, 
aber  doch 
mehren- 
theils  ge- 
pflastert 

191 

2 

137 

52 

3 

1593 

416 

901 

276 

Rogasen 

Die  Haupt- 

214 

1 

165 

48 

35 

1996 

959 

101 

936 

Alt-Stadt 

strassen 

Rogasen 

Nein 

99 

1 

59 

39 

954 

113 

732 

108 

Neu-Stadt 

1  Grie- 
che 

Rostar- 

Nein 

85 

77 

8 

424 

16 

333 

75 

schewo 

Sandberg 

Nein 

55 

— 

55 

— 

378 

79 

186 

113 

Santo- 

Nein 

76 

76 

2 

745 

126 

412 

207 

mischel 

Sarne 

Ja 

192 

192 

1347 

597 

662 

88 

Schlich- 

Die  zwei 

137 

— 

137 

— 

— 

748 

36 

580 

132 

tingsheim 

Haupt- 
strassen 

■ 

Schmiegel 

Ja 

348 

1 

245 

102 

1 

2156 

437 

1479 

239 

Schroda 

Einige,  aber 
schlecht 

215 

110 

105 

36 

1009 

897 

10 

102 

Schwetz- 

Zum  Theil 

209 

— 

99 

110 

24 

1199 

1089 

6 

105 

kau 
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deln 
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Sten- 

Die  Haupt- 

126 

3 

89 

34 

7 

545 

522 

23 

schewo 

strassen, 

Marktplatz 

nicht 

Storchnest 

Zum  Theil 

98 

— • 

64 

34 

79 

834 

384 

336 

114 

Wieli- 

chowo 

Nein 

93 

1 

92 

3 

399 

398 

1 

Wollstein 

Ja 

193 

1 

192 

5 

1416 

1 

nicht  angegeben 

Xions 

Nein 

82 

76 

6 

577 

347 

166 

64 

Zdiiny 

Grössten- 
theils 

543 

543 

132 

3481 

602 

4  Grie- 
chen 

2689 

186 

Zerkow 

Nein 

57 

34 

23 

17 

349 

241 

3 

105 

9)  Posen  1793  Mai  a8. 

Voss  verfügt  an  die  Kammer  zu  Posen  im  Anschluss  an  ein  Specialgesnch 

eines  Bürgers  zu   Lissa  wegen  feuersicheren  Aufbaues  der  abgebrannten 

Geblude  zu  Lissa  und  der  Beihttlfe  zum  Retablissement. 

Koncept  im  Geh.  St-A.  Berlin,  Gen.  Dir.  Sodpreussen,  OrUchaften  Nr.  M2  BL  3  f. 

Durch  das  in  der  abscliriftlichen  Anlage  vom  heutigen  Tage  ent- 
haltene Unterstüzzungsgesuch  des  abgebrannten  Bürgers  und  Gastwirths 
Johann  Greulich  zu  Lissa  ^)  erhalten  Wir  eine  Veranlassung,  Uns  von 
dem  Brandschaden,  welcher  diese  Stadt  betroffen  hat,  und  von  dem 
Retablissement  der  abgebrannten  Gebäude  daselbst  näher  zu  unter- 
richten. 

In  dieser  Absicht  verlangen  Wir  zu  wissen:  wieviel  Gebäude  zu 
Lissa  durch  den  lezten  Brand  in  die  Asche  gelegt,  wieviel  davon 
schon  wieder  aufgebauet  sind,  ob  und  wieviel  Blockhäuser  hierunter 
sich  befinden,  imgleichen,  welche  und  wieviel  von  den  retablirten 
Häusern  mit  Stroh,  Rohr,  Schindeln  oder  mit  Dachsteinen  gedeckt 
und  wieviel  ganz  massiv  oder  von  Holz  mit  ausgemauertem  Fachwerk 
erbauet  sind. 

Hierüber  habt  Ihr  daher  die  nötige  Untersuchung  zu  veranlassen 
und  zugleich  denjenigen  abgebrannten  Einwohnern  zu  Lissa,  welche 
ihre  Gebäude  entweder  noch  gar  nicht  wieder  aufgebauet  haben,  oder 
in  dem  Bau  begriffen  sind,  zu  erkennen  zu  geben,  da.ss  der  Bau  der 
Blockhäuser  oder  mit  Schrootholz  zu  Wohngebäuden  schlechterdings 
nicht  Statt  finden,  auch  eben  so  wenig  die  Dachdeckung  der  Wohn- 
gebäude mit  Schindeln  nachgelassen  werden  könne,  sondern  die 
Wohngebäude    ohne   Unterschied,    wenn    dergleichen   irgend   dort  zu 


1)  Beantragt  einen  Vorscbuss  von  600  Tbl.  zum  Wiederaufbau   seines  vollständig 
abgebrannten  Wirtbshaases  auf  dem  Kirchringe  zu  Lissa. 


Pr.  VIboif  n^acfd^aner. 
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haben,  mit  Ziegeln  gedeckt  und  entweder  massiv  oder  mit  ausge- 
mauertem Fachwerk  erbauet,  auch  die  Scheunen  ausserhalb  der  Stadt 
oder  doch  in  gehöriger  Entfernung  von  den  Wohngebäuden  verlegt 
werden  müssen. 

Dem  Steuer  Rath  und  Magistrat  habt  Ihr  es  zur  Pflicht  zu  machen, 
auf  die  genaue  Befolgung  dieser  Inhibition  und  Vorschrift  bey  eigener 
Vertretung  zu  halten,  und  habt  Ihr  bei  der  vorhingedachten  Unter- 
suchung mit  pflichtmässiger  Rüksicht  auf  die  möglichste  Einschränkung 
des  Kostenaufwandes  genau  ausmitteln  zu  lassen,  welche  der  abge- 
brannten und  zur  Zeit  noch  nicht  retablirten  Einwohner  im  Stande 
sind,  ohne  Beihülfe  den  Retablissementsbau  ihrer  Gebäude  in  der  vor- 
geschriebenen Art  auszufuhren,  und  welche  dagegen  hierzu  einer  Un- 
terstüzzung  bedürfen,  auch  wieviel  diese  und  aus  welchen  Gründen 
für  jedes  einzelne  hülfsbedürftige  Individuum  betragen  werde. 

Von  den  Resultaten  dieser  Untersuchung  wollen  Wir  hiemächst 
Euren  ausführlichen  gutachtlichen  Bericht  erwarten,  und  habt  Ihr  bei 
Erstattung  desselben  auch  über  das  Gesuch  des  Supplikanten  Greulich 
und  die  demselben  allenfalls  zu  bewilligende  Beihülfe  Euer  Gutachten 
abzugeben.  ^) 


S)  1793  Mai — September. 

Aus  den  OrganisatioDsacten  der  Stadt  Posen. 

a)       Verzeichnis«  der  städtischen  Beamten  bei  der  Uebernahme. 
Geh.  St.-A.  Berlin,  Gen.  Dir.  Sfidpreussen,  Ortschaften  Nr.  986  Bl.  40. 


Vor-  und  Zunahme 

Wa»  mr 

eine  Stelle  er 

bekleidet 

Al- 
ter 

Wie  lange 
er  in  seiner 
Stelle  dienet 

Ob  er  ausser  der 

pohlnischen  auch  die 

deutsche  Sprache 

verstehet 

Wieviel 

Gehalt 

er  habe 

Dienstgeschafte 

1)  Magist 

rat 

Fl. 

1.  Aut.  Domin.  Kotecki 

Präsident 

62 

im  Magistrat 
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Präsident 

spricht  nicht  deutsch 

1600 

Hat  die  Direction 
und  praesidirt 
bey  Versamm- 

1 

seit  Monath 

lung  der  8  Ord- 

Nov. 1792 

nungen,  erbricht 
die  einkommen- 
den Sachen,  er- 
nennt  die  Com- 
miasanen  etc. 

2.  Sebastianus  Mejerer 

Vices-Prflsid. 

74 

im  Magistrat 

24  Jahre,  als 

Vic-Prt- 

spricht  nicht  deutsch 

laoo 

Hat  die  Aufsicht 
über  die  Policey 

und  das  rath- 

sident  seit 

hflusl.  Bauwesen 

Monath  Nov. 

8.  D3'on\'sius  Sapema 

Sudt-Richter 

95 

im  Magistrat 
16  Jahre,  als 

spricht  deutsch 

600 

Prtsidirt  im 
Schoppenstuhle 
u.  hat  die  Corni- 

tion  in  Civil- 

Stadtrichter 

seit  Monath 

November 

sachen  unter 
100  Fl. 

4.  Adalbert  Willant 

Administrator 

43 

im  Magistrat 
8  Jahre,  als 
Administra- 
tor seit  Mo- 
nath Nov. 

spricht  nicht  deutsch 

600 

Hat  die  Justitz 
Ober  die  Stadt- 

ddrfer  u.  die 
Aufsicht  Ober  die 
Spann-  u.  Hand- 
Dienste  der 
Dörfer. 

5.  Vincent  MierzyAski 

Rathsmann 

44 

3  Jahre 

spricht  nicht  deutsch 

600 

Schlichten 

provisorie  die 

Innungs- 

6.  Matthaeus  Willant 

Rathsmann 

48 

8  Jahre 

spricht  nicht  deutsch 

600 

Streitigkeiten. 

1)  Hieran  schliessen  sich  genauere  Aufnahmen  Über  die  nothwendigen  Bauten  und  die 
Kosten  derselben.    Das  Material  dadiber  St.-A.  Posen,  Lissa  C  7.   Vgl.  Einleitung  S.  485. 
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2.  Schöppen'Schtuhl 
1.  Jobann  Przezdziecki        Subdelegat 


2.  Carl  Au 


8.  Joseph  Kieller 


4.  Adalbert  Giertowski 


Oeconomus 


Schöppen-Herr 


Ditto 


8.  Der  8.  Ordnungs  Tisch 


Adalbert  Nowiszeski 


Peter  ThieU 


Peter  Kiysctofowicz 
Aug.  Scheps 


Rochus  Bukowicz 


Valent.  Gawlikowski 


Job.  Ptaszkiewicz 


Stan.  Milewski 


Laur.  Schonfdd 


Bemard  Premmer 


Anton  Hohne 


Philip  P^^eszkodzinaki 


Tribunus 


49 


56 


58 


72 


54 


15  Jahre 


27  Jahre 


M  Jahre 


8  Jahre 


12  Mann 

Ditto 

Ditto 

Ditto 

Ditto 

Ditto 

Ditto 

Ditto 
u.  Oeconomus 

12  Mann 
Ditto 
Ditto 


Officianten 


Michel  Rorer 


Adam  Jasinski 


Anton  Schönfeld 


Simon  Zborowski 


Franz  Szpcma 


Joh.  Tacler 


Macistrats- 
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20  Jahre 
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8  Jahre 

8  Jahre 

2  Jahre 

V,J«hr 

85  Jahre 

40  Jahre 

2  Jahre 


18  Jahre 
V,  Jahr 


ViJahr 


spricht  nicht  deutsch 


spricht  deutsch 


spricht  etwas  deutsch 


spricht  nicht  deutsch 


spricht  nicht  deutsch 


spricht  deutsch 

spricht  deutsch 

spricht  deutsch 

spricht  nicht  deutsch 

spricht  nicht  deutsch 
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b)  Posen  1793  Mai  18  und  9$, 

Auszog  aas  dem  v.  Goeckingkscben  Kommissionsprotokoll  über  die  Zusam- 
mensetzung und  die  Befugnisse  des  bisherigen  Magistrats  der  Stadt  Posen. 
Geh.  St.-A.  Berlin,  Gen.  Dir.  Sfldpreussen»  Ortschaften  Nr.  926  Bl.  46—46,  61—64. 

Es  ist  dem  Krieges-  und  Domainen  Rath  von  Göcking  unterm 
13^  und  dem  Syndikus  und  Stadt -Rath  Koels  unterm  15l!S  d.  auf- 
getragen worden,  das  hiesige  Stadt  Cämmerey  und  Polizei  Wesen  zu 
untersuchen.  Der  Anfang  damit  wird  heute  zu  Rathhause  in  Beisein 
sämtlicher  Magistrats  Glieder,  mit  Ausschluss  des  abwesenden  Assessoris 
Mierzinski  gemacht,  nachdem  vorher  von  erstem  Commissario  dem 
Herrn  Stadt-Präsidenten  Kotezcki,  dem  Herrn  Stadt-Richter  Sperna 
und  Herrn  Syndicus  Schönfeld  der  Inhalt  des  Commissorii  bereits  be- 
kandt  gemacht  worden,  das  nunmehro  Magistratui  zugestellt  wurde, 
um  solches  ins  Polnische  übersetzen  zu  lassen. 

Was  den  1*S  Punct  betrifft,  so  übergab  Magistratus  das  diesem 
Protocoll  sub  A  beigelegte  Verzeichnis  des  gegenwärtigen  Personale  ^) 
nach  denjenigen  Rubriquen  eingerichtet,  welche  Commissarius  dazu 
vorgeschrieben  hatte.  Nach  demselben  ist  eine  Rathmannsstelle  vacant, 
bey  welcher  gleichfals  bisher  600  Gulden  Gehalt  ausgesetzt  gewesen, 
so  wie  auch  bey  dem  Schöppenstuhle  3  Stellen  erlediget  sind,  mit 
denen  jedoch  kein  fixirtes  Gehalt  verknüpft  ist.  Ob  sowohl  erstere 
als  letztere  wieder  besetzt  werden  sollen,  wird  von  der  künftigen  neuen 
Einrichtung,  sowol  des  activen,  eigentlichen  Magistrats  als  der  Justitz 
bey  demselben  lediglich  abhangen.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  jedes- 
mal der  Stadtrichter  auch  Praeses  bey  dem  Schöppenstuhle  sey,  und 
dass  sämtliche  Glieder  des  Schöppenstuhls,  mit  Einschlus  des  Praesidis 
und  des  unter  den  Officianten  aufgeführten  Gerichts-Schreibers,  sämtliche 
Justitz-Sportuln,  der  Observanz  gemäs,  bisher  unter  sich  getheilt  haben. 

Uebrigens  versicherte  Magistratus,  dass  sämtliche  Officianten 
desselben  ausser  den  aufgeführten  Gehältern  keine  Art  von  Accidenzien 
genössen,  ausser  dass  sie  das  Bürger-Geld,  welches  jeder  neue  Bürger 
mit  10  Thl.  erlegen  müsse,  das  auch  in  einigen  Fällen  bis  zu  15  Thl. 
gestiegen  sey,  einer  alten  Observanz  zufolge  unter  sich  getheilt  hätten. 
Die  Königlichen  Abgaben  entrichteten  sie  gleich  andern  Bürgern  und 
blos  von  der  Natural-Einquartirung  und  dem  Servis  wären  sie  ver- 
möge Königl.  Privilegii  befreyet. 

2)  Ein  eigentlicher  Cämmerey  Etat  existirt  nicht.  Indess  hat 
eine  Königliche  Immediat-Commission  die  aus  dem  General  von  Gross 
Pohlen,  Marschall  und  Graff  v.  Radzinski,*)  Praeside,  und  8  Mitgliedern 
bestanden,  das  hiesige  Stadtwesen  im  Jahre  1780  untersucht,  welche 
zur  Nachricht  (lir  die  Posensche  Burgerschaft  das  Resultat  ihrer  Ver- 
handlungen in  polnischer  Sprache  drucken  lassen, ")  und  dieser  Schrift 

')  Vgl  die  vorangehende  Urkunde. 

')  Raczyiiski. 

*)  Diese  jetzt  sehr  seltene  Druckschrift,  deren  Titel  oben  S.  469  Anm.  1  angegeben 
ist,  enthält  zunächst  einen  Abdruck  der  Urkunde  über  die  Drucklegung  der  Kommissions- 
beschlüsse d.  d.  18.  Mai  1781,  dann  eine  Aufzählung  der  9  Kommissarien,  ein  Statut  vom 
15.  November  1779  über  ihr  Vorgeben,  einen  Auszug  ihrer  Beschlüsse  als  Haupttheil  und 
zum  Schluss  eine  Tabelle  Über  die  Kosten  der  Kommission,  welche  sich  auf  11430  Gl. 
26Vi  Gr.  belaufen.  Da  diese  Tabelle  als  „TabeUa  Nro.  3**  bezeichnet  ist,  so  dürften  in 
dem  uns  vorliegenden  Exemplar  einige  andere  fehlen,  bP5;onders  die  Tafel  über  die  Ein- 
nahmen and  Ausgaben^  von  welcher  übrigens  ein  Exemplar  noch  in  den  Acten  erhalten  ist. 
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(wovon  Magistratus  der  Commission  eine  Uebersetzung  nebst  dem 
Original  binnen  3  Wochen  vorzulegen  versprach)  ist  eine  summarische 
Nachweisung  von  Einnahme  und  Ausgabe  der  Cämmerey  vom  Jahre 
1780  angehangen.  In  der  erstem  Colonne  der  Einnahme  ist  bey  jeder 
Post  bemerkt,  wie  viel  solche  in  dem  currenten  Jahre  mehr  oder 
weniger  gegen  das  Jahr  1780  beträgt  [Folgen  genauere  Ausführungen 
über  das  städtische  Kämmereiwesen.  Fortgesetzt  am  25.  Mai  1793.] 
Der  Stadt  Magistrat  besteht  aus  3  so  genanten  Tischen,  als 

1)  aus  dem  eigentlichen  so  genanten  Magistrat,  der  aus  1  Prä- 
sident, 1  Vice-Präsident,  1  Stadt  Richter,  1  Administrator  und  3  Rath- 
männern  (gegenwärtig  aber  nur  2)  besteht. 

2)  Aus  dem  Schoppen- Stuhle,  welcher  aus  folgenden  Mitgliedern 
besteht  1.  dem  Stadtrichter  des  Magistrats,  der  jedesmahl  Präses  des 
Schöppenstuhls  ist,  1  Subdelegaten,  1  Oeconomus  und  5  Schöpnern 
(deren  gegenwärtig  aber  nur  2  sind). 

3)  Dem  3.  Ordnungs  Tisch.  Dieser  hat  1  Tribunus,  1  Oeconomus 
und  10  Mitglieder. 

Diese  32  Abtheilung  besteht  eigentlich  aus  den  Repraesentanten 
der  Bürgerschaft,  und  Niemand  kan  ein  Mitglied  des  Magistrats  werden 
(einen  nachher  zu  bestimmenden  Fall  ausgenommen),  wenn  er  nicht 
zuvor  Mitglied  des  3.  Ordnungs  Tisches  gewesen  ist,  und  um  ein 
solches  werden  zu  können,  muss  er  nothwendig  ein  gut  angesessener 
Bürger  seyn.  Wird  eine  Stelle  der  3.  Abtheilung  vacant,  so  wählen 
die  übrigen  12  Glieder  zu  deren  Wiederbesetzung  einen  andern  Bürger. 

Was  den  Schöppenstuhl  betrift,  so  präsentiren  bey  entstehender 
Vacanz  dessen  Mitglieder  dem  eigentlich  s.  g.  Magistrat  oder  der 
1^  Abtheilung  2  Candidaten,  um  einen  daraus  zu  erwählen. 
Possessionirt  muss  er  auf  alle  Fälle  seyn;  hat  er  entweder  auf  dem 
Jesuiter-Collegio  oder  einer  Universität  studirt,  so  ist  es  nicht  nötig, 
dass  er  ein  Mitglied  der  3^  Abtheilung  sey.  Wenn  er  aber  nicht 
Studiret  hat,  muss  die  vacante  Stelle  nothwendig  durch  ein  Mitglied 
•des  3.  Ordnungs  Tisches  besezt  werden.  Bey  dem  eigentlichen  Ma- 
gistrat oder  der  ersten  Abtheilung  wählen  dessen  Mitglieder  bey 
Erledigung  einer  Stelle,  und  die  mehresten  Stimmen  entscheiden. 
Der  Magistrat  ist  aber  verbunden,  entweder  Jemanden  zu  wählen, 
der  Jura  studiret  oder  in  Doctorem  Medicinae  promovirt  hat  oder  ein 
Mitglied  des  Schöppenstuhls  oder  der  dritten  Abtheilung  ist. 

Die  Stellen  bey  allen  3  Abtheilungen  werden  auf  Lebenszeit  ver- 
liehen, ausser  dass  der  Präsident  u.  Vice-Präsident  jedesmal  nur  auf 
1  Jahr  aus  den  eigentlichen  Magistrats  Gliedern  bestelt  werden,  und 
zwar  in  der  Art,  dass  die  Glieder  der  2*^  u.  3E^  Abtheilung  4  Mem- 
bra  der  ersten  Abtheilung  dem  Starosten  als  Candidaten  präsentirt 
haben,  aus  denen  er  zwey  zu  den  genanten  Stellen  auf  1  Jahr  eligirt 
hat.  Der  Stadtrichter  und  Administrator  werden  ebenfals  nur  auf 
1  Jahr,  und  zwar  von  den  übrigen  Gliedern  des  eigentlichen  Magistrats, 
erwählt  und  bestätiget.  Sind  die  Stimmen  gleich,  so  hat  derjenige 
Candidat,  auf  dessen  Seite  die  Stimme  des  Präsidenten  ist,  den  Vorzug. 
Es  kan  einer  mehrere  mahle  hinter  einander  zu  eben  derselben  Stelle 
wieder  erwählet  werden.  Wer  nicht  zu  seiner  vorigen  oder  einer 
andern  der  4  ersten  Stellen   wieder  erwählet  wird,  bekömt  nur  eine 


Dr.  2IboIf  CDarfc^aner.  495 

Rathmanns-Stelle.  Uebrigens  geschieht  die  Stimmen -Samlung  durch 
geschriebene  Zettel,  die  der  geschworne  Notarius  sammlet,  nach  ge- 
schehener Wahl  aber  verbrandt  werden. 

In  Ansehung  der  Jurisdiction  ist  zu  bemerken,  a)  dass  der  Prä- 
sident alle  Handwerks  Streitigkeiten,  welche  aus  den  Innungs  Privi- 
legien entstehen,  im  Hause  schlichtet,  b)  der  Stadt  Richter  alle 
Klagesachen,  sobald  das  Object  sich  nicht  über  100  Gulden  beläuft. 
In  beiden  Fällen  kan  die  Parthey,  welche  mit  dem  Ausspruche 
des  erstem  oder  letztern  nicht  zufrieden  ist,  entweder  an  den  Ma- 
gistrat oder  Schöppenstuhl  appelliren.  c)  Privilegien-Streitigkeiten  allein 
ausgenommen,  als  welche  lediglich  fiir  den  Magistrat  gehören,  steht 
es  der  Bürgerschaft  frey,  in  erster  Instanz  beym  Magistrat  oder  Schöppen- 
stuhl zu  klagen;  im  letzteren  Falle  geht  die  Appellation  in  2^  Instanz 
an  den  Magistrat,  in  erstem  aber  musste  an  das  Hofgericht  oder  den 
Starosten  appellirt  werden.  Die  Appellation  an  ersteres  konte  aber 
nur  dann  statt  finden,  wenn  der  Starost  darin  ge williget  hatte;  im  Fall 
er  aber  solche  verweigerte,  musste  man  abwarten,  bis  er  selbst  nach 
Posen  kam,  um  die  Sache  zu  schlichten.  Nur  in  dem  einzigen  Falle, 
wenn  der  Starost  sich  ausserhalb  der  Grenzen  des  Reichs  aufhielt, 
stand  dem  Appellanten  frey,  sich  an  das  Hofgericht  in  Warschau  zu 
wenden,  und  auch  von  dessen  Auspruch  konte  noch  an  den  Reichstag 
appellirt  werden. 

Der  eigentliche  Magistrat  und  der  Schöppenstuhl  machen  mit 
einander  verbunden  das  Criminalgericht  aus,  welches  ohne  Appellation 
über  Leben  und  Tod  erkannte.  Die  Constitution  von  1792  hob  dieses 
letztere  Recht  auf  und  verordnete,  dass  Acta  an  den  Cron  Gross- 
Canzler  nach  Warschau  mit  der  abgefasten  Sentenz,  zur  Bestätigung 
oder  Abänderung,  eingesendet  werden  mussten.  Die  Juden  standen 
unter  dem  Schutz  des  Woywoden.  In  erster  Instanz  richteten  ihre 
Aeltesten,  in  Appellatario  der  Woywode.  In  Criminalfällen  stehn 
sie  unter  dem  Magistrat. 

Die  Eximirten,  wohin  der  Adel  und  die  Königlichen  Bedienten 
und  Geistlichen  gerechnet  werden,  standen  in  Civilibus  et  Personalibus 
unter  dem  Grod-Gerichte,  in  Criminal-Fällen  aber,  wenn  man  des  Ver- 
brechers innerhalb  24  Stunden  in  den  Grenzen  der  Stadt -Jurisdiction 
habhaft  werden  konte,  musste  der  Grod-Richter  mit  dem  Magistrat 
gemeinschaftlich  die  Untersuchung  fuhren  und  gemeinschaftlich  die 
Sentenz  fällen. 

Alles  vorstehende  ist  den  dem  Magistrat  nach  und  nach  er- 
teilten und  von  den  Königen  bestätigten  Privilegien  gemäss.  Was  das 
Vormundschafts  und  Hypothequen  Wesen  betrifft,  so  wird  vermuthlich 
darüber  von  hochlöbl.  Regierung  besondere  Untersuchung  veranlasst 
werden. 

Endlich  gab  in  Ansehung  der  Gerichts  Sportuln  Magistratus  die 
Versicherung,  dass  alle  Processualia  und  Criminalia  ex  officio  ver- 
handelt worden,  und  bloss  die  beiden  Magistrats-  und  Gerichts-Schreibers 
(jetzt  Rorer  u.  Jasinsky)  hätten  die  ausgefertigten  Decrete,  Kauf-  und 
Pacht -Contracte  ic  bezalt  genommen.  In  Klagesachen,  welche  bei 
dem    Stadtrichter  vorgebracht  worden,  habe  der   Kläger  einer  alten 
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Observaoz  gemäss  8  Böhmen  an  Gebühren  'erlegen  müssen,  und  in 
solchen  Fällen,  wo  der  Magistrat  einen  Bürger  zu  einer  Greld- Ent- 
schädigung oder  Geld-Strafe  zu  Gunsten  des  Magistrats  verurteUt  hat, 
ist  es  üblich  gewesen,  dass  er  die  Hälfte  des  Betrags  der  Strafe  an 
Gebühren  bezalen  müssen,  welche  die  Magistrats  Personen  unter  sich 
getheilt  hätten. 

c)  Beiltn  2793  Juli  5. 

Auszug  ftus  einem  Rescript  des  Generaldirectoriams  an  die  Kammer  zd 
Posen     ttber    die    in    der   Organisation    des    Magistrats    zu    Posen    Torr-u- 

nehmenden  Aendernngen. 
Roncept  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  Gen.  Dir.  Sadpreusaen  Ortschaften  Nr.  996  Bl.  lOv— llv. 

.  . .  Was  die  Ausgabe  betrift,  so  geben  Wir  Euch  aus  dem  mehr- 
angezogenen   Entwürfe*)    zu    ersehen,    dass    Unsre    höchste  Willens- 
meynung  dahin   gehet,   die   bisherigen  Magistrats  Glieder   und  Unter- 
bediente  auf  Pension  zu   setzen   und    ihnen  ihre  bisherigen  Gehälter 
ad  dies  vitae  zu  lassen,  ausser  dass  die  Salarien  des  Stadt  Praesidenten 
Kotecki  und  Vice-Praesidenten  Meierer  um  Ys  TheU  vermindert  worden, 
theUs  weil  sie  bey  weitem  das  mehreste  Gehalt  gemessen,  theils  weil 
sie  in  solchen  Stellen  stehen,  die  nach  der  bisherigen  Verfassung  dem 
Wechsel  unterworfen  waren,  mithin  nicht  angenommen  werden  kann, 
dass   sie   solche,   wenn   auch  die   alte   Verfassung   fortgedauert   hätte, 
immer   behalten   haben  würden,   endlich   auch,   weU  der  verschuldete 
Zustand   der  Cämmerey   ohnehin   nicht  erlaubt,   alle  alten  und  oeuen 
Salarien  zu  bestreiten.     Diese  zu  pensionirende  Stadt-Bediente  können 
nun   deshalb    nicht   bey  behalten   werden,   da  sie  weder  die  teutsche 
Sprache  verstehen,  noch  die  Rechte  studiert  haben,  und  überdies  noth- 
wendig  solche  Personen  erfordert  werden,  die  mit  der  nach  dem  Fuss 
der   alten  Provinzen   einzuführenden  Verfassung  nicht  ganz  unbekannt 
sind.     Dagegen  finden  Wir  Uns   geneigt,   den  vormaligen  Stadt  Prae- 
sidenten von  Natalis,   der  nicht   nur  das  volle  Vertrauen  der  ganzen 
Bürgerschaft  besitzt,  sondern  sich  auch  während  seiner  Administration 
durch  Rechtschaifenheit    und  Thätigkeit    ausgezeichnet   hat,   in   diese 
Stelle  wieder  einzusetzen.   Wir  haben  das  allergnädigste  Vertrauen  zu 
ihm,  dass  er  die  Stadt-Praesidenten-Stelle  wieder  übernehmen  und  den 
Erwartungen,  die  Wir  Uns  von  seinem  Eifer  fiir  das  Beste  der  Stadt 
machen  können,  entsprechen  wird;  und  geben  Euch  in  dieser  Hinsicht 
auf,   seine  Erklärung   hierüber  zu   fordern,   und  ihm  die  Versicherung 
zu  ertheilen,  dass,  sowie  nach  und  nach  die  pensionirten  Raths-Glieder 
abgiengen,   ihm   deren   Pensionen  zufallen  solten,   bis  sein  Gehalt  auf 
600  Thl.  erhöhet  sein  werde,  als  soviel  der  jedesmalige  Stadt-Praesident 
künftig  erhalten  solle.     Zugleich  habt  Ihr  demselben  zu  eröfnen,   wie 
Wir   um   so  weniger  zweifelten,  dass  er  sich  bis  dahin  mit  dem  aus- 
geworfenen Gehalte  von  200  Thl.  begnügen  werde,  da  er  dort  bereits 
völlig  eingerichtet  sey  und  von  seinem  eigenen  Vermögen  leben  könne. 
Wegen  Besetzung  der  Justiz-Bürgermeister  und  Justiz-Secretair-Stellen 
haben  Wir  vorläufig  an  Unsern  Etats-Ministre  Freiherrn   von  Dankel- 
mann  das   nöthige   erlassen.      Da   der   bisherige   Cassirer  Zborowsky 
teutsch  versteht,  so  kann  er  ferner  als  Cämmerey-Rendant  beybehalten 

<)  Es  ist  ein  von  Göckingk  vorläufig  entworfener  Kämmerei-Etat  gemeint. 
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werden,  wenn  er  anders  eine  hinreichende  Caution,  deren  Bestimmung 
wir  Euch  lediglich  überlassen  wollen,   zu  bestellen  im  Stande  ist  und 
künftig  die  Cämmerey  Rechnungen  nach  der  neuen  Form  in  teutscher 
Sprache  und  nach  preussischer  Münz-Rechnung  führen  kann  und  will, 
als  worüber  Ihr  seine  Erklärung  zu  fordern  und  ihm  den  Betrag  seines 
künftigen  Gehalts   mit  der  Aeusserung  bekannt  zu  machen  habt,  dass 
man  hoffe,   er  werde  damit  zufrieden  seyn,  indem  er  bisher  nur  halb 
so  viel  Gehalt  gehabt  habe,  seine  Vermögens-Umstände  auch  erlauben 
würden,   mit   den   ihm   ausgesetzten  200  Thl.   auszukommen.     Ebenso 
sind  Wir  geneigt,  den  bisherigen  Stadt-Richter  Szperna  beyzubehalten, 
da  er  gleichfals  teutsch  verstehet  und  das  Vertrauen  der  Bürgerschaft 
zu  besitzen  scheint;  auch  kann  ihm  der  Vorsitz  über  den  Zborowsky, 
der   bisher   nur  ein  Subaltern   des   Magistrats    gewesen   ist,    gestattet 
werden.     Der  Syndicus  Schönfeld  kann  zwar  künftig  die  Stelle   des 
Syndici   nicht  weiter  versehen,   weil  dazu  Kenntniss  der  preussischen 
Process-Ordnung  gehöret,  und  der  künftige  Syndicus  dem  Justiz-Bürger- 
meister assistiren  muss;  allein  da  der  Schönfeld  die  mehreste  Kenntniss 
von  den  Privilegiis  der  Stadt,  dem  Stadt-Archive  und  der  Registratur 
besitzt  und  überdiess  teutsch  spricht  und  schreibt,  so  ist  er  als  Rath- 
mann   anzusetzen.     Von   den  übrigen  Unterbedienten   behält   blos  der 
jetzige    Quartier  Meister  Tacler    seine   Stelle,    da    er    der    teutschen 
Sprache    vollkommen    mächtig    ist.     Uebrigens   habt   Ihr  Uns  wegen 
Besetzung   der  Stellen  eines  Syndicus,    Policey-Commissairs,    zweyer 
Canzelisten,  eines  Dollmetschers  und  zweyer  Policeydiener  Vorschläge 
zu  thun  und  dabey  auf  die  bisher  sich  schon  gemeldeten  Subjecte,  in 
sofern   sie    die   erforderlichen  Fähigkeiten   zu   diesen  Posten   besitzen, 
sonderlich   aber  auch   darauf  Rücksicht  zu   nehmen,    dass  jeder  von 
ihnen   teutsch   und   polnisch   gleich  gut  verstehe  und   in   den  erstem 
Stellen  auch  beyde  Sprachen  schreiben  könne.    Den  künftigen  Policey- 
Secretair,   Registrator  und  Marktmeister  werden  Wir  Euch  von  hier 
aus   bekannt  machen  lassen.     Endlich  können  die  3  Raths  Diener  und 
der  Service  Diener  aus  den  sogenannten  8  Pacholken  genommen,  die 
übrigen  6   aber  zu  seiner  Zeit  von  Euch  entlassen  werden.     Was  die 
noch    übrigen    steigenden    und  fallenden  Gehälter,   welche  unter  der 
Ausgabe  Cap.  I  Tit.  III  aufgeführt  worden,  betrift,   so  haben  Wir  für 
den   Uhrmacher    und   Thurmwächter   ein   geringeres   Quantum    ange- 
nommen,  als   bisher  dafür  zur  Ausgabe   gekommen   ist,  weU   solches 
im  Verhältnis  dessen,  was  in  andern  Städten  dafür  bezahlt  wird,  hin- 
reichend ist,  und  entweder  die  jetzigen  Participienten  sich  solches  ge- 
fallen lassen,  oder  doch  andre  sich  statt  ihrer  finden  werden,   die  mit 
dem  ausgesetzten  Quanto  zufrieden  sind. 

d)  Berlin  1793  September  23. 

Voss  verfflgt  Über  Anstellung  der  nenen  Magistratsbeamten  in  der  Stadt 

Posen  und  Pensionirang  der  alten. 
Original  im  St-A.  Posen,  Posen  C  8  Bl.  125  f. 

Ihr  urteilet  in  Eurem  vorläufigen  Berichte  ^)  vom  5^  d.  M.  über 
das-  Posensche  Kämmerey  und  Magistrats  Wesen  ganz  richtig,  dass  von 
allen  Gegenständen  Unsers  Reskripts  vom  5.  July  d.  J.  die  Organisation 

1)  In  denselben  Acten  Bl.  110  ff. 
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des  Magistrats  das  dringeaste  Bedürfniss  sey.    Nur  hättet  Ihr  zu  Eurem 
Antrage  Euch  nicht  so  viel  Zeit  nehmen  sollen. 

Um  nicht  einen  noch  grössern  Zeitverlust  zu  leiden,  constituiren 
und  organisiren  Wir  hierdurch  den  Magistrat  der  Stadt  Posen  so,  dass 
das  Personale  aus  1  Stadtpräsidenten,  1  Justiz  Bürgermeister,  1  Stadt 
Syndikus,  1  Kämmerer,  2  Rathmänner,  1  Justiz  Secretair,  1  Polizey 
Secretair,  1  Registrator,  1  Polizey  Kommissar,  2  Kanzlisten,  1  Markt- 
meister, 1  Tribun  oder  ersten  Bürger -Respräsentanten,  1  Quartiermeister, 
1  Dollmetscher,  2  Polizey  Dienern,  3  Rathsdiener  und  1  Servis  Diener 
bestehen  soll. 

Wir  ernennen  und  bestellen  zugleich  vom  ersten  October  d.  J.  an 
1.  zum  Stadt  und  Polizey  Präsidenten  den  ic,  Wenzeslaw  von  Natalis 
mit  Zwey  Hundert  Taler  Gehalt  und  einem  Dritteil  der  Polizey- 
Sporteln,  2.  zum  Stadt  Syndikus  den  dortigen  Regierungs  Referendar 
Menzel  mit  Vierhundert  Talern  Gehalt  ohne  alle  Sportein,  3.  zum 
Kämmerer  den  bisherigen  Kämmerer  Zborowski  gegen  eine  Caution 
von  1500  Talern  mit  Zwei  Hundert  Talern  Gehalt,  4.  zum  ersten 
Rathmann  den  bisherigen  Stadtrichter  Szperna  mit  Zwei  Hundert 
Talern  Gehalt  und  ohne  Character,  in  sofern  er  nicht  Chargen  Gebühren 
erlegen  will,  5.  zum  zweiten  Rathmann  den  bisherigen  Stadt  Syndikus 
Schönfeld  mit  Zwei  Hundert  Talern  Gehalt  und  einem  Drittel  der 
Polizey  SporteUi,  6.  zum  Registrator  den  Professor  Gronau  zu  Rathenow 
nach  Unserm  Rescripte  vom  IS  v.  M.  mit  Zwei  Hundert  und  Fünfzig 
Talern  Gehalt,  7.  zum  Polizey  Commissarius  den  dortigen  Kaufmann 
Cassius,  jedoch  blos  interimistisch  zur  Probe,  bis  dadurch  seine  Qualifi- 
cation,  Tätigkeit  und  Unparteilichkeit  erwiesen  wird,  mit  Zwei  Hundert 
und  Fünfzig  Talern  Gehalt,  8.  zu  Kanzlisten  den  Sergeanten  Modt  und 
Kopisten  Viebich,  einem  Jeden  mit  Ein  Hundert  und  Fünfzig  Taler 
Gehalt,  9.  zum  Marktmeister  den  Johann  Peschke  alhier  mit  Ein 
Hundert  Fünf  und  Zwanzig  Talern  Gehalt,  10.  den  Quartiermeister 
Tacler  mit  Ein  Hundert  Talern  Gehalt. 

Alle  diese  Gehälter  erfolgen  aus  der  dortigen  Kämmerey  Kasse 
und  nehmen  mit  dem  IS  kommenden  Monats  ihren  Anfang. 

In  Absicht  des  übrigen  neuen  Personals  wird  1.  die  Justiz  Bürger- 
meister- und  die  Justiz-Secretair-Stelle  von  Unserm  Justiz  Departement 
besetzet  werden.  2.  Wegen  des  Polizey  Secretairs,  Tribuns,  Doll- 
metschers,  der  Polizey-,  Raths-  und  Servis-Diener  erwarten  Wir  noch 
Eure  Vorschläge. 

Dagegen  entlassen  Wir  vom  1!^  kommenden  Monats  an  wegen 
ihrer  Unbekanntschaft  mit  Sprache,  Verfassung  und  Rechts-Grundsätzen 
ihrer  Dienste  gänzlich  1.  den  Stadtpräsidenten  Kotecki  mit  Einhundert 
Sechs  und  Sechszig  Taler  16  Gr.  —  Pf  Pension,  2.  den  Vice  Prä- 
sidenten Meyerer  mit  Einhundert  Drey  und  Dreyssig  Taler  8  Gr.  —  Pf 
Pension,  3.  den  Administrator  WUlant  mit  Ein  Hundert  Taler  Pension 
4.  den  Rathmann  Mierzinsky  mit  Einhundert  Taler  Pension,  5.  den 
Rathmann  Willant  mit  Einhundert  Taler  Pension,  6.  den  Jnstigator 
Franz  Szperna  mit  Drey  und  Dreyssig  Taler  Pension,  7.  den  Sub- 
delegaten  Przezdziecki  mit  Sechzehn  Taler  16  Gr.  Pension,  8.  den 
Oekonom  Au  mit  Drey  und  Dreyssig  Taler  8  Gr.  —  Pf  Pension,  9.  den 
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Secretair  Rorer  mit  Ein  Hundert  und  Sechzehn  Taler  16  Gr.  Pension 
und  10.  den  Secretair  Jasinsky  mit  Ein  Hundert  und  Sechzehn  Taler 
16  Gr.  Pension. 

Auch  diese  Pensionen  heben  mit  dem  1^  k.  M.  an,  und  erfolgen 
aus  der  dortigen  Kämmerey. 

Wir  befehlen  Euch  hiernach  so  fort  die  nötigen  Verfugungen 
zu  treffen,  den  alten  Magistrat  aufzuheben,  den  neuen  einzusetzen,  zu 
verpflichten  und  der  Bürgerschaft  vorzustellen,  besonders  aber  zwischen 
beiden  auf  den  Grund  eines  richtigen  Abschlusses  das  Kämmerey- 
Kassen- Wesen  auseinander  zu  setzen. 

Wir  erwarten  von  der  Erfüllung  dieses  Unsers  Willens  Eure  An- 
zeige, und  dass  Ihr  alsdann  eilen  werdet,  auch  alle  übrige  Vorschriften 
Unsers  Rescripts  vom  5^  July  d.  J.  zu  erledigen. 

Uebrigens  haben  wir  dem  ernannten  Registrator  und  Marktmeister 
befolen,  sich  sogleich  nach  Posen  zu  begeben  und  bey  Euch  zu  melden.  ^) 

4)  Posen  ijgQ  Mai  31. 

Minister  v.  Voss  beantragt  beim  König  wegen  des  armseligen  Znstands 
der  Städte,  welche  durch  die  Baaart  ihrer  Häuser  von  häufigen  Feuers- 
brünsten heimgesucht  werden,  und  deren  grösserer  Theil  in  Dörfer  um- 
gewandelt werden  soll,  Beneficien  für  Neubauende  und  zwar  für  das  lau- 
fende Jahr  die  Summe  von  40000  Thl.,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
kürzlich  fast  ganz  abgebrannte  Stadt  Kaiisch. 
Original  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  842  A  Vol.  I  Bl.  99  f. 

In  Verfolg  meines  heutigen  allerunterthänigsten  Berichts,*)  in 
welchem  ich  beiläufig  der  schlechten  Verfassung  der  Städte  der  hie- 
sigen Provinz  erwähnt  habe,  muss  Euer  Königlichen  Majestät  ich 
gegenwärtig  allerunterthänigst  anzeigen,  dass  diese  Städte,  deren  Zahl 
auf  245  angegeben  wird,  fast  durchgehends  in  einem  solchen  arm- 
seeligen,  nahrungslosen  Zustande  sich  befinden,  dass  sie  nur  durch  die 
leere  Bedeutung  des  Worts  und  ihre  städtischen  Gerechtsame  von  den 
elenden  Hütten  des  platten  Landes  sich  unterscheiden. 

Der  Grund  hievon  liegt  zunächst  in  den  häufigen  Feuersbrünsten, 
wodurch  die  Vermögenssubstanz  der  städtischen  Einwohner  nach  und 
nach  fast  gänzlich  aufgerieben  wird,  und  welche,  wenn  sie  ausbrechen, 
nur  wenige  Häuser  verschonen. 

Dieses  verderbliche  Uebel  erwächst  aus  dem  Misbrauch,  dass 
die  Häuser  in  den  Städten  die  Gestalt  von  Blockhäusern  erhalten,  sehr 
häufig  blos  von  Holz  erbauet,  mit  Stroh,  Rohr  oder  Schindeln  gedeckt 
und  mit  hölzernen  Schornsteinen  versehen  werden. 

Wird  dieser  Misbrauch  nicht  abgestelt,  so  kann  den  verheerenden 
Feuersbrünsten  nie  Einhalt  geschehen,  und  das  Aufkommen  der  Städte 
befördert  werden. 

Diese  eben  so  feuergefährliche  als  für  die  Forsten  verschwende- 
rische Bauart  hat  aber  nicht  blos  in  dem  Mangel  an  guter  städtischer 
Bau-Polizei,  sondern  besonders  in  den  versunkenen  Vermögensumständen 

*)  Am  Rande  dieses  Rescripts  steht:  Nota  dieses  Rescript  ist  nach  dem  Concluso 
coUegU  so  lange  zurück  behalten,  weU  der  alte  Magistrat  mit  den  nöthigen  Arrangements 
wegen  der  Einrichtung  der  Logis  iUr  des  Königs  Majestät  und  dessen  Suite  beschäftigt 
war  und  bei  einer  Bekandtwerdung  seiner  Dimission  zu  befUrchten  stand,  dass  derselbe 
sich  der  Sache  nicht  weiter  unterziehen  werde.    Posen,  12.  October  1793.    Schmaling. 

*)  Voss  Reisebericht,  oben  S.  88  f. 
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der  städtischen  Einwohner  ihren  Grund,  indem  sie  schon  Mühe  haben, 
ihre  hölzernen,  mit  Stroh  oder  Schindeln  gedeckten  Blockhäuser  aus 
eigenen  Mitteln  zu  erbauen,  zu  einem  ordnungsmässigen  Hausbau  mit 
Steinen  aber  ohne  Beihülfe  ganz  unvermögend  sind.  Diese  Grund- 
ursachen der  Feuersbrünste  müssen  daher  gehoben  werden,  wenn  den 
Städten  aufgeholfen  werden  soll,  und  die  Aufhebung  der  letzteren  ist 
unumgänglich  nothwendig,  da  gut  eingerichtete  Städte  für  die  Gewerbe 
unentbehrlich  sind. 

Viele  der  hiesigen  Provincial- Städte  verdienen  diesen  Nahmen 
nicht,  und  ich  halte  es,  um  die  übrigen,  welche  mit  Recht  hiezu  ge- 
rechnet werden  müssen,  zu  heben,  fiir  nothwendig,  den  grösten  Theil 
der  Ortschaften,  welche  in  die  Reihe  der  Städte  sich  einzudrängen 
gewust  haben,  in  ihre  ursprüngliche  Classe  von  Dörfern  wieder  zu- 
rücksinken zu  lassen,  damit  die  städtischen  Gewerbe,  welche  sie  sich 
zur  Ungebühr  zugeeignet  haben,  den  grösseren  und  wirklichen  Städten 
zugewiesen  werden  können. 

Nur  diejenigen  Städte,  welche  ihrer  Lage  nach  und  wegen  an- 
derer Local-Umstände  eines  wirklichen  bedeutenden  städtischen  Ver- 
kehrs fähig  sind  und  mit  Garnison  zu  belegen  sein  werden,  verdienen 
es,  dass  man  auf  die  Erhaltung  ihrer  städtischen  Eigenschaft  Sorgfalt 
verwendet,  und  auf  diese  Classe,  welche  ich  abzusondern  bemühet  sein 
werde,  muss  ich  mich  bei  meinen  gegenwärtigen  allerunterthänigsten 
Vorschlägen  einschränken. 

Um  diese  Städte  empor  zu  bringen,  ist  es  nach  meiner  pflicht- 
mässigen  Ueberzeugung  nothwendig,  1.  den  Bau  der  Blockhäuser  in 
den  Städten,  die  Deckung  mit  Stroh,  Rohr  oder  Schindeln,  so  wie  die 
Anlegung  hölzerner  Schornsteine  schlechterdings  zu  untersagen  und 
dagegen  den  Bau  von  Steinen  ganz  massiv  oder  mit  ausgemauerten 
Fachwerk,  die  Deckung  mit  Ziegeln  und  die  Anlegung  massiver  Schorn- 
steine ohne  Unterschied  vorzuschreiben,  2.  den  Neubauenden,  so  wie 
solches  in  Ew.  Königl.  Majestät  sämmtlichen  übrigen  Provinzen  geschiehet, 
gewisse  Bauhülfsgelder  nach  Procenten  der  Baukosten  zu   bewilligen* 

Solten  diese  Vorschläge  das  Glück  haben,  Ew.  Königl.  Majestät 
allergnädigsten  und  erleuchteten  Beifall  zu  finden,  so  würde  ich  solche 
mit  der  ehrfurchtvollsten  Bitte  begleiten,  vor  der  Hand  auf  einen  Zeit- 
raum von  10  Jahren  höhere  Bau-Procentgelder,  als  in  andern  Provinzen 
üblich  sind,  und  zwar  auf  den  neuen  Bau  in  Fachwerk  35  und  auf 
ganz  massiven  Bau  45  von  100  allergnädigst  zu  bewilligen,  weil  die 
hiesigen  städtischen  Einwohner  zu  dürftig  sind,  als  dass  sie  mit  einer 
geringeren  Beihülfe  ordnungsmässig  bauen  könnten  und  der  Mangel 
an  Industrie  in  dieser  Provinz  so  gros  ist,  dass  man  sogar  die  An- 
legung von  Ziegeleien  vernachlässiget  hat  und  man  ruhig  fort  fährt, 
die  Substanz  der  Forsten  unwiederbringlich  aufzuzehren. 

Zu  den  hülfsbedürftigen  und  der  Hülfe  vorzüglich  würdigen 
Städten  der  hiesigen  Provinz,  welche  Euer  Königl.  NJajestät  landes- 
väterlicher Gnade  ich  besonders  allerunterthänigst  empfehlen  muss, 
gehört  vor  andern  die  unglückliche  Stadt  Kahlisch,  welche  durch  eine 
Feuersbrunst  vor  kurzen  beinahe  ganz  in  die  Asche  gelegt  ist.  Ich 
werde  den  Bedarf  zu    ihrer  Unterstützung  auf    das  sparsamste   aus- 
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mitteln  lassen  und  behalte  mir  vor,  Euer  Königlichen  Majestät  hiervon 
allerunterthänigst  Bericht  zu  erstatten.^) 

Um  den  übrigen  südpreussischen  Städten  aufzuhelfen,  stelle  ich  in 
tiefster  Ehrfurcht  anheim:  ob  Allerhöchstdieselben  auf  zehen  Jahr 
alljährlich  eine  nach  Verhältniss  der  Einkünfte  der  hiesigen  Provinz 
und  dem  Bedürfnis  der  Städte  abgemessene  und  zu  bestimmende 
Summe  zu  Bauhülfen  zu  bewilligen,  iiir  dieses  Jahr  aber  aus  den  lau- 
fenden Einküfiften  hierzu  eine  Summe  von  40000  Thl.,  welche  zwischen 
beiden  südpreussischen  Kammern  zu  gleichen  Hälften  zu  theilen  sein 
würde,  anzuweisen  huldreichst  geruhen  wollen,  welche  allerhöchste 
landesväterliche  Gnade  gewiss  alle  Einwohner  der  südpreussischen 
Städte  mit  dem  lebhaftesten  Dankgeitihl  gegen  ihren  huldreichen 
Monarchen  erfüllen  würde.*) 

5)  Berlin  1793  Juni  94. 

Minister  t.  Voss  verffigt  an  die  Kammer  tu  Posen  über  die  Besetzung  der 
Magistrate   in    den   MediatstXdten    und    die  Abnahme  der  Rechnungen    in 

denselben. 
Origiiul  im  St-A.  Posen,  SOdpr.  Zeit  A IV  la  Bl.  i  f. 

Auf  Euren  wegen  der  Instruktionen  für  die  Land-  und  Steuer- 
Räthe  in  dortiger  Provinz  unterm  18S  d.  M.  erstatteten  Bericht  •) 
lassen  wir  Euch  zuförderst  zur  Resolution  eröfnen,  dass  die  steuerräth- 
lichen  Instruktionen  gegenwärtig  entworfen  werden. 

Was  hiernächst  Eure  Anfragen,  und  zwar  den  ersten  Punkt,  be- 
trift,  der  übrigens  mit  der   Instruktion   für  die  Steuerräthe   eigentlich 
nichts   zu   thun   hat,   so   habt   Ihr   ganz   recht   geurteilt,   dass   in   den 
adlichen  und  geistlichen  Städten   der   Grundherrschaft   blos  die   Wahl 
und  Präsentation  der  Magistrats-Glieder,   insofern  nicht  etwa  der  Ma- 
gistrat oder  die  Bürgerschaft    selbst   bisher  dieses  Recht  gehabt  hat, 
zustehe,   für   Euch   aber   deren   Prüfung  gehöre.     Insofern   das  jezige 
Personale  der  Magisträte  nur  irgend  brauchbar  befunden  wird,  sind  Wir 
sehr  geneigt,  solches  beizubehalten.     Sollte  sich  aber  hin  und  wieder 
das  GegenteU  finden,  so  habt  Ihr  der  Grundherrschaft  Nachricht  davon 
zu  geben,  damit  dieser  (!)  tauglicher  (!)  Subjecte  vorschlage.   Bei  der  über 
die  Beschaffenheit  der  Magisträte  anzustellenden  Untersuchung  kömmt 
es  aber  zugleich  mit  auf  den  Haupt-Umstand  an,  ob  der  Zustand  der 
Kämmerey  es  leidet,  dass  die  jezigen   gar  zu   geringen   Gehälter  der 
Magistrats  Personen  verbessert  werden  können,  weil   sonst  schwerlich 
geschicktere  Subjeckte  zu  erhalten  sein  werden.     Ihr  habt   in  solchen 
Fällen  Rücksprache  mit  der  Grundherrschaft  zu  nehmen,  ob  diese  nicht 
Vorschläge  zur  Verbesserung  zu  thun  wisse.     Was  solche  adliche  und 
geistliche  Städte  betrift,  worin  die   Magistrate  bisher  auch  die  Justitz 
ausgeübt  haben,  so  ist  in  Ansehung  derjenigen  Magistratsglieder,  welchen 
die  Justitzpflege  eigentlich  zunächst  obliegt,  das  neue  Ressort-Reglement 
für  Südpreussen  erst   abzuwarten,  wodurch  die   Konkurrenz   der  Re- 
gierungen bei  Besetzung  solcher  Stellen   bestimmt  werden  wird.     Bei 


»)  Vgl  S.  422  f. 

')  Auf  diesen  Bericht  bezieht  sich  Abschnitt  5  der  Kabinetsordre    vom   14.  Juni 
(abgedruckt  oben  S.  166). 

3)  In  ebendenselben  Acten  BL  1  f. 
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den  Magisträten  solcher  kleinen  Städte,  von  denen  es  jezt  noch  zweifel- 
haft ist,  ob  sie  nicht  künftig  werden  zum  platten  Lande  gerechnet 
werden,  ist  zwar  vor  der  Hand  an  keine  Veränderung  zu  denken, 
inzwischen  habt  Ihr  den  Grundherrschaften,  wenn  sie  das  Stadtrecht 
solcher  Orte  beibehalten  wollen,  zu  bedeuten,  dass,  wenn  eine  Ver- 
änderung des  Personals  nötig  gefunden  werden  sollte,  die  Grundherr- 
schaft zu  Vermehrung  der  Salarien  für  die  Magistrats-Personen  werde 
zutreten  müssen. 

Die  Abnahme  der  städtischen  Rechnungen  in  den  geistlichen  und 
adelichen  Städten  kann  femer  auf  eben  die  Art  als  vorher  geschehen; 
nur  muss  jede  solche  Rechnung  in  triplo  angefertiget,  2  Exemplare 
dem  Steucr-Rathe  zugesendet,  und  das  eine  von  letzern  bey  Euch 
eingereicht,  beiden  aber  das  Abnahme  Protokoll  beigefügt  werden. 
Was  der  Steuerrath  nach  seiner  Lokalkenntniss  bei  der  abgenommenen 
Rechnung  zu  erinnern  findet,  hat  er  in  ein  besonderes  ProtocoU  zu 
fassen  und  an  Euch  einzusenden.  Ihr  aber  habt  alle  Kämmerey 
Rechnungen  ohne  Ausnahme  für  das  erstemal  an  die  Oberrechenkammer 
zu  befördern.  Es  wird  sodann  bestimmt  werden,  welche  Rechnungen 
ferner  dahin  gehen  oder  bey  Euch  dechargirt  werden  sollen.  In  An- 
sehung der  Servis  und  andern  extraordinairen  Rechnungen  versteht  es 
sich  von  selbst,  dass  der  Steuerrath  solche  in  Gegenwart  des  Magistrats 
selbst  abnimmt  und  an  Euch  einsendet.  Damit  alle  städtische  Rech- 
nungen auf  einerley  Fuss  angefertigt  werden,  habt  Ihr  Schemata  ent- 
werfen und  durch  die  Commissarios  Locorum  den  Magisträten  mitteilen, 
auch  selbige  instruiren  zu  lassen,  damit  wenigstens  diejenigen  Ein- 
nahmen und  Ausgaben,  welche  ihrer  Natur  nach  zusammen  gehören, 
unter  einerlei  Kapitel  gebracht,  und  z.  B.  nicht  die  unveränderlichen 
Hebungen  mit  Zeit-Pächten  unter  einander  gemischt  werden. 

#)  Posen  1793  August  i. 

Minister  ▼.  Voss  verfügt  an  die  Kammern  zu  Posen  and  Petrikan  über  die 
Verpachtung  der  Kämmerei-Pertinentien,  besonders  in  den  Mediatstädten. 

Abschrift  im  St-A.  Posen,  Sfldpr.  Zeit  D.  86  Vol.  I  Bl.  58. 

Ihr  habt  ganz  recht  gethan,  dass  Ihr  zwischen  Immediat-  und 
Mediat-Städten  in  Ansehung  der  nach  Eurem  Berichte  vom  9.  dies.  *)  an 
die  Steuerräthe  erlassenen  Verfügung,  wie  es  mit  Verpachtung  der 
Kämmerey-Pertinentien  gehalten  werden  soll,  keinen  Unterschied  ge- 
macht habt,  der  in  diesem  Stükke  auch  in  den  alten  Provinzen  nicht 
statt  findet.  Wir  hoffen  auch,  dass  die  Grundherrschaflen  Unsre  höchste 
landesväterliche  Sorgfalt  für  das  Wohl  ihrer  Städte  und  deren  Käm- 
mereyen,  um  welche  letztre  sich  mehrere  von  ihnen  wenig  oder 
gar  nicht  gekümmert  haben,  aus  dem  rechten  Gesichtspunkte  ansehen 
werden,  und  es  muss  ihnen  um  so  mehr  daran  gelegen  seyn,  dass  die 
Kämmerey-Pertinentien  auf  die  bestmöglichste  Art  genuzzt,  und  bey 
ihrer  Verpachtung  mit  eben  der  Sorgfalt,  als  bey  Unsern  eignen  Re- 
venuen, verfahren  werde,  da  diejenigen  Grundherren,  deren  Städte 
nicht  etwa  zum  platten  Lande  geschlagen  werden,  sich  nicht  werden 

0  Wohl  ein  Bericht  der  Kammer  zu  Posen  vom  9.  Jnli«    Derselbe  ist  übrigens 
nicht  aufgefunden  worden. 
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entbrechen  können,  zu  den  öffentlichen  Stadtausgaben,  sonderlich  zur 
Salarirung  der  Magistrats -Bediente,  mit  zuzutreten,  im  Fall  die  Käm- 
merey- Einnahme  dazu  nicht  hinreicht.  Wir  lassen  daher  nicht  nur 
geschehen,  sondern  werden  es  vielmehr  gern  sehen,  wenn  die  Grund- 
herrschaften Vorschläge  zu  besserer  Nuzzung  der  Kämmerey-Einnahme 
zu  thun  wissen  und  von  ihrer  Seite  durch  jemand  den  Biethungs- 
Terminen  bey  Kämmerey -Verpachtungen  mit  beywohnen  lassen  wollen, 
daher  die  Krieges-  und  Steuerräthe  sie  jederzeit  von  den  angesezzten 
Terminen  in  dieser  Rücksicht  benachrichtigen  müssen. 


9)  Fraustadt  1793  August  3. 

Stenerratb    v.  Hirschfeld    berichtet    an    Voss  über  die  im  Kämmereiwesen 

der  Stadt  Fraustadt  vorzunehmenden  Verbesserungen. 

Original  im  Geh.  St-A.  Berlin,  Gen.  Dir.  SOdpreussen,  Ortschaften  Nr.  268  Bl.  6. 

Ew.  Excellence  melde  ich  gantz  unterthänigst,  dass,  bevor  ich 
im  Stande  bin,  den  Fraustädtschen  Cämmerey-Etat  zu  projectiren,  ich 
mich  genöthigt  gefunden,  dato  mittelst  8  besonderer  Berichte  bey  der 
Königl.  IC.  Cammer  über  verschiedene  Gegenstände  die  Approbation 
zu  erbitten. 

Seit  Anfang  dieses  Seculi  hat  der  Magistrat  die  hiesige  Probstey 
Aecker  und  Wiesen  jährlich  für  1000  Thl.  in  Pacht  gehabt  und  jähr- 
lich 300  Thl.  aus  der  Cämmerey-Casse  dabey  zugesetzt. 

In  anno  1780  wurde  Magistratus  gezwungen,  von  dem  hiesigen 
Starosten  Grafen  v.  Quiletzki  die  sogenante  Schloss-Propination  für 
jährliche  1083  Thl.  8  Gr.  zu  pachten,  und  vorgemeldte  Casse  hat 
dabey  einen  jährlichen  Verlust  von  400  Thl.  Dieserhalb  habe  ich 
auf  die  Genehmigung  zur  Aufhebung  dieser  Pachte,  welcher  nach 
Laage  der  Umstände  und  der  Contracte  gegenwärtig  keine  rechtliche 
Hindernisse  im  Wege  stehen,  angesucht. 

Der  hiesige  Stadt  Wall  mit  seinem  beträchtlichen  grassreichen 
Thal  ist  biss  dato  gar  nicht  genutzt,  im  Jahr  1780  hat  ermeldter 
Starost  unter  dem  Vorwande,  er  sey  Gouverneur  der  Stadt,  sich  des 
besten  Theils  desselben  bemächtigt;  auch  dieserhalb  habe  ich  auf  die 
Genehmigung  zur  Einziehung  dieses  Stück  Walles,  damit  derselbe  ver- 
pachtet werden  kann,  angetragen.^) 

Sodann  sind  nach  erhaltener  Anzeige  des  Magistrats  vom  29.  m.  p. 
vom  1.  September  c.  a.  verschiedene  Cämmerey  Pertinentzien  aufs 
neue  zu  verpachten,  zu  welchem  Ende  ich  die  Licitations-Termine 
selbst  abhalten  und  ohne  Anstand  die  Licitations  ProtocoUe  zur  Appro- 
bation einreichen  werde. 

Auch  sind  ausser  vorbeschriebenem  Stadtwall  noch  das  Stadt 
und  Marktgeld  von  den  Jahrmärckten,  ^)  die  Jagd  auf  den  städtschen 
und  Kämmerey  Dörfer  Feldmarcken,  ^  imgleichen  die  Abgaben  von 
den  Fischhändlern*)  biss  dato  nie  genutzt  oder  verpachtet  gewesen, 
weshalb  diese  Gegenstände  auch  zur  Licitation  gestelt  sind. 


I)  Wurde  fUr  46  Tbl.  jährliche  Pacht  ausgegeben. 
«)  Vgl.  Urk.  9  dieses  Kapitels. 
3)  Wurde  für  24  Thl.  12  Gr.  jährlich  verpachtet 
*)  Wurde  für  4  ThL  jährlich  Tcrpachtet. 
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Bevor  nun  die  vorgemeldte  Gegenstände  nicht  berichtigt  sind, 
habe  ich  auch  das  eigenüiche  Etats-Project  noch  nicht  entwerfen  können. 

Ew.  Excellence  bitte  ich  unterthänigst,  doch  keine  Ungnade  auf 
mich  zu  werfen,  dass  ich  aus  angeführten  Ursachen  nicht  mein  Ver- 
sprechen halten  können,  Höchstdenenselben  noch  bey  dero  hohen  An- 
wesenheit den  bemeldten  Etat  gehorsamst  zu  überreichen. 

Geruhen  Ewr.  Excellence  mich  mit  fernerer  Huld  und  gnädigem 
Wohlwollen  zu  beglücken,  dessen  wehrt  zu  seyn  ich  mich  unermüdet 
befleissigen,  und  stets  in  allertiefsten  Respect  seyn  werde  ic. 

9)  Posen  1793  October  13. 

Für  das   Kgl.  Kabinet  angefertigte   Znsammenitellang    der    abgebrandten 
Städte  in  Südpreussen,    der  Kosten    ihrer  Wiederherstellung    und  der  be- 
willigten Unterstutzungen. 
Geh.  St-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  842  A  Vol.  n  BL  »▼. 

Abgebrandte  Städte  in  der  Provintz. 

1.  Kaiisch.  Im  Aug.  92.  Kostet  nach  geschehener  Veranschlagung 
der  Massiv  Aufbau  703578  Thl.,  in  Fach-Werk  475451  Thl.  NB. 
sind  blos  pro  Cent  Gelder  bewilliget. 

2.  Storchnest  ist  nicht  veranschlagt,  den  Einwohnern  blos  Brand-Re- 
mission versprochen. 

3.  Kopnitz.  Kostet  das  Retablissement  nach  Angabe  des  Bauinspector 
Busse  75360  Thl.    NB.  ist  noch  nichts  bewilliget. 

4.  Czerniewo  ist  der  Schaden  noch  nicht  ausgemittelt. 

5.  In  Lissa  sind  am  2.  Juni  1790  abgebrandt  864  Häuser,  davon  sind 
bereits  aufgebauet  366  Häuser.  Mit  den  Hintergebäuden  und  Häusern 
in  den  Winkelstrassen  sind  noch  aufzubauen  479  Häuser.  Wenn 
200  derselben  massiv  und  179  in  Fachwerk  erbauet  werden,  so 
betragen  die  Bau-Kosten  nach  der  ohngelähren  Veranschlagtmg 
resp.  400000  und  223400  Thl.,  Sa.  623400  Thl.  Davon  betragen 
die  Bau  pro  Cent  Gelder  resp.  zu  45  und  35  pro  Cent  258 120  Thl. 
Hierzu  an  Abgaben  von  der  Gutsherrschaft  61 454  Thl.,  bleibt  noch 
Königl.  Zuschuss  196  666  Thl.  Da  die  Summe  dieser  Unterstützung 
so  ausserordentlich  hoch  ist,  so  sind  vor  der  Hand  noch  keine 
pro  Cent  Gelder  bewilliget. 

•)  Dom  Havelberg  17^  Oktober  15. 

Im  Anscblass  an  einen  Specialfall  in  Fraustadt  ordnet  Minister  Ton  Voss 
die  Einführung  des  Stand-  und  Marktgeldes  zum  Besten  der  Kfimmereien 

in  den  Städten  des  Posener  Departements  an. 
Koncept  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  Gen.  Dir.  Sodpreussen  Ortschaften  Nr.  268  Bl.  89. 

Wir  crtheilen  Euch  auf  Euren  Bericht  vom  28.  v.  Mts.  ^)  wegen 
der  in  Fraustadt  zum  Besten  der  Cämmerey  einzuführenden  Stand  und 
Marktgelder  hierdurch  zur  Resolution,  dass  es  bei  der  mittelst  Unserer 
Resolution  vom  14.  Sept.  c.  *)  angeordneten  Administration  dieser 
Einnahme  nach  den  von  dem  Krieges-  und  Steuer-Rathe  v.  Hirschfeld 
vorgeschlagenen  und  in  dem  Licitations-Protocoll  vom  12.  August  c.  ^ 
näher  bestimmten  Sätzen  sein  Bewenden  behalten  soll  .... 

<)  In  denselben  Acten  Bl.  3S. 
»)  a.  a.  O.  Bl.  13. 

>)  a.  a.  O.  Bl.  11.  In  dem  Protokoll  ist  ein  Tarif  enthalten.  Der  Meistbietende 
blieb  Tischler  Wilke  mit  17  Thalcrn  jährlicher  Pacht. 
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Inzwischen  billigen  Wir,  dass  der  Krieges-  und  Steu6f-Rath 
V.  Hirschfeld  diese  bisher  in  Fraustadt  nicht  üblich  gewesene  Abgabe 
daselbst  eingeftihret  hat,  zumal  sie  in  andern  Städten  stattfindet  und 
darin  ihren  Grund  hat,  weil  die  Cämmerey  für  die  Strassen-Reinigung 
und  für  die  Reparatur  des  Steinpflasters  sorgen  muss  und  durch  die 
Jahrmärkte  deshalb  zu  extraordinairen  Ausgaben  genöthigt  wird,  indem 
sowohl  die  Strassen  durch  die  Jahrmarktsgäste  mehr  als  gewöhnlich 
verunreiniget  werden,  sondern  auch  das  Steinpflaster  durch  die  Bou- 
tiquen, die  gemeinhin  in  die  Erde  bevestiget  werden,  ruiniret  wird. 

Ihr  könnet  aus  diesem  Grunde  also  auch  in  allen  übrigen  Städten, 
wo  das  Stand  und  Marktgeld  noch  nicht  üblich  gewesen  sein  solte, 
solches  unbedenklich  einführen  lassen.^) 

flO)  Havelberg^  1793  November  30. 

MiDister  t.  Voss  trifft  genaue  Bestimmnngen  über  das  Verfahren  bei  Ver- 
pachtung der  Kämmerei-Pertinentien. 
Abschrift  im  St-A.  Posen,  Sfldpr.  Zeit  D  85  Vol.  n  Bl.  68  f. 

Da  Wir  wegen  Verpachtung  der  Kämmerey-Pertinenzien  bey 
denen  Städten  in  Südpreussen  eine  gleichförmige  Ordnung  einführen 
wollen,  so  wird  deshalb  nachstehendes  verordnet  und  festgesezt: 

1.  Alle  und  jede  Kämmerey-Pertinenzien  und  Hebungen,  welche 
nicht  ohne  vielen  Kosten-Aufwand  administriret  werden  können,  sind 
in  der  Regel  durch  Verpachtung  zu  benuzzen. 

2.  Vorwerker  und  andere  ländliche  Grundstükke  müssen  zuvor 
veranschlagt  werden,  damit  deren  Ertrag  übersehen  werden  kann. 

3.  Bei  baaren  Hebungen,  als  Brükken-  und  Damm-Zoll,  Fahr- 
gelder, Standt-  und  Marktgelder,  Waage-Gelder,  müssen  zuvor  die  Tarifs 
auf  einländsche  Münzsorten  reducirt  und  berichtigt  werden,  welche  die 
Pächtere  bei  nahmhafter  Strafe  nie  überschreiten,  und  zu  Verhütung 
dessen  an  dem  Orte  der  Hebung  öffentlich  ausgehängt  werden  müssen. 

4.  Zu  den  baaren  Hebungen  müssen  vorzüglich  redliche  Männer  so 
viel  möglich  aus  den  Mitteln  der  Bürgerschaft  choisirt  und  keine  andere 
als  solche  zur  Pacht  admittirt  werden.  Die  Pächter  der  Stadtwaagen 
müssen  noch  überdem  in  Eidespflicht  genommen  werden,  indem  ihr 
Amt  über  Mein  und  Dein  entscheidet  und  selbst  das  Interresse  Fisci 
in  Ansehung  der  Accise-Casse  dabey  versiret,  daher  sie  auch  ordent- 
liche Waage-Register  fuhren  und  Waage-Atteste,  wozu  die  Blanquets 
gedruckt  werden  können,  und  welches  ihr  zu  veranstalten  habt,  aus- 
fertigen müssen. 

5.  Alle  Pachtungen  werden  ein  halbes  Jahr  vor  dem  Ablauf  des 
Contracti  licitiret,  und  die  Licitations-Termine  überall  so  geordnet, 
dass  die  Steuer-Räthe  den  lezten  der  regelmässigen  dreien  Termine 
in  jeder  Stadt  bei  ihren  Creis-Bereisungen  im  Herbste  selbst  abwarten 
können,  zu  welchem  Ende  auch  sämdiche  Pertinenzien  in  einem  oder 
in  mehreren  auf  einander  folgenden  Tagen  ausgebothen  werden  müssen. 

*)  Hieran  scbliessen  sich  Untersuchangeen  über  die  Berechtigung  zur  Erhebung  des 
Stand-  and  Marktgeldes  und  die  Einf&hrnng  desselben  zn  Gunsten  der  Kämmerei,  wo  es 
noch  nicht  stattfindet.  Wo  in  den  Mediatstädten  die  Grundberrschaft  das  Recht  zu  Hebung 
dieser  Abgabe  beanspruchte,  wurde  sie  genöthigt,  es  nachzuweisen,  und  die  Kflmmerei 
wenigstens  dadurch  erleichtert,  dass  die  Grundherrschaft  zur  Reinigung  und  Ausbesserung 
nach  abgehaltenem  Markte  yerbunden  wurde.    St.-A.  Posen,  Sttdpr.  Zeit  A  IV  Nr.  4. 
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6.  Die  Pachtperioden  werden  nicht  über  6  Jahr  ausgedehnt,  die 
gewöhnlichen  und  besonders  jezt  zu  Anfange  werden  nur  auf  3  Jahre 
bestimmt,  überhaupt  aber  muss  dahin  gesehn  werden,  dass  fiir  sämtliche 
Pertinenzien  einer  Stadt  einerley  Pacht-Perioden  und  daher  die  neuen 
Verpachtungs-Termine  zu  gleicher  Zeit  eintreten. 

7.  Die  Bedingungen  müssen  nach  Verschiedenheit  der  an  jedem 
Orte  und  bey  jedem  Pertinenz  obwaltenden  Umstände  von  den  Steuer- 
Räthen  vor  der  Licitation  festgesezt  und  denen  Licitanten  deutlich 
bekannt  gemacht,  auch  in  den  Licitations-ProtocoUis  vom  1.  Termin 
promittirt  werden;  generaliter  wird  a)  die  Pacht  Pension  vierteljährig 
praenumerirt  und  bey  erheblichen  Pachtungen  noch  eine  besondere 
Caution  gestellet,  b)  die  Kosten  der  Publication  und  der  Pacht  Con- 
tracte     incl.    Stempel     und    Gebühren    müssen    Pächter    übernehmen, 

c)  wegen  gewöhnlicher  Ausfälle,  sie  entstehen,  durch  welchen  Zufall 
sie  wollen,  wird  keine  Remission  bewilligt,  wegen  ausserordentlicher 
Begebenheiten   aber   wird    bei    der  Licitation  Behandlung    gepflogen, 

d)  um  die  Einnahme  von  baaren  Hebungen  und  andern  Nutzungen 
übersehen  zu  können,  müssen  Pächter  solche  in  ein  besonders  Register 
notiren,  welche  die  Steuerräthe  von  Zeit  zu  Zeit  revidiren  müssen,  und 
bei  Pachtungen  erheblicher  Landwirthschaften  muss  die  bei  Unsem 
Domänen  gewöhnliche  Ordnung  eingeführt  werden. 

8.  Ueber  alle  und  jede  Pachtungen  müssen  von  den  Magisträten 
Contracte  ausgefertigt  werden.  Die  über  Gegenstände  bis  10  Thl.  incl. 
bedürfen  aber  keine  Confirmation,  die  über  Gegenstände  bis  incl.  50  Thl. 
werden  von  Euch  nach  vorgängig  eingeholter  Genehmigung  bei  dem 
Euch  vorgesezten  Departement  confirmirt  und  die,  deren  Object  über 
50  Thl.  ausläuft,  müssen  im  Project  zur  Revision  und  in  Reinschrift 
zur  Confirmation  an  das  Euch  vorgesezte  Provinzial  -  Departement 
Unseres  General  Directorii  eingesandt  werden,  so  wie  auch  über  lezt- 
gedachte  erhebliche  Pachtungen  die  Approbation  des  Licitations  -  Zu- 
schlages mittelst  besonderer  Berichte  nachgesucht  werden  muss,  wegen 
der  übrigen  aber  wird  nachgelassen,  dass  solches  mittelst  einer  Nach- 
weisung unter  folgenden  Rubriquen:  Nahmen  der  Pertinenzien,  der 
bisherige  Pächter  derselben,  deren  bisheriges  Pachtquantum  ic.  Nahmen 
des  jezzigen  Pluslicitanten,  dessen  Offerte  laut  Licitations  Protocol  ic., 
Balance  gegen  die  alte  Pacht  Plus  Minus  geschehen  kann,  und  müssen 
Ausgangs  December  alle  Kämmerey-Verpachtungen  des  nächstfolgenden 
Etats- Jahres,  so  vom  1.  Juni  anhebt,  solchergestalt  berichtigt  seyn. 

Uebrigens  müsset  Ihr  bei  Eurer  Registratur  von  allen  Kämmerey- 
Pertinentzien  genaue  Controllen  halten  lassen,  auch  die  Steuerräthe 
über  diese  Unsere  Vorschrift  gemessenst  instruiren. 

It)  Berlin  1793  December  9. 

Das  Etatsministerium  und  v.  Voss  bescheiden  den  polnischen  Kron-Grosi- 
Kansler  Fürsten  v.  Sulkowski  auf  seine  Beschwerde  betr.    die  Besetzung 

des  Magistrats  zu  Lissa. 
Koncept  im  Geh.  St-A.  Berlin,  General  Dir.  SQdpreussen,  Ortschaften  Nr.  654  El.  7.  Begl.  Abschrift  im 

St-A.  Posen,  SUdt  Lassa  C  1  f.  06. 

Dass  nach  der  von  Euch  Unserm  Gesandten,  Geheimen  Rath  von 
Buchholtz,  am  25.  Septbr.  d.  J.  übergebenen  Beschwerde  die  Besezung 
des  Magistrats   zu  Lissa   nicht   mehr  von   der  Wahl  der  Bürger  und 
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Eurer  Confirmatiotii  sondern  von  der  Präsentation  des  dortigen  Steuer- 
raths  abhangen  solle,  ist  von  uns  nicht  verfügt  worden. 

Vielmelir  haben  Wir  festgesezt,  dass  die  Wahl  und  Präsentation 
der  Magistrats-Mitglieder  in  adelichen  Städten  nach  wie  vor  den  Grund- 
herrschaften, Magistraeten  und  Bürgerschaften,  je  nachdem  die  Ver- 
fassung darunter  bisher  gewesen,  verbleiben  solle.  Nur  die  Konfirmation 
und  Prüfung  der  gewählten  und  präsentirten  Subjekte  haben  Wir  der 
Finanzbehörde  vorbehalten  müssen. 

Dies  ist  nicht  allein  in  Unsern  übrigen  Provinzen,  namentlich  in 
Schlesien,  üblich  und  verfassungsmässig,  sondern  auch  nach  den  Grund- 
säzen  einer  guten  Staats-  und  Polizei-Verwaltung,  besonders  auch  nach 
der  jezigen  Lage  von  Südpreussen  nothwendig,  wo  durch  übertriebene 
Menge  von  Magistratspersonen  ihre  Gehälter  äusserst  geschmälert 
wurden  oder  wohl  gar  nichts  betrugen,  durch  die  Schuld  ihrer  Un- 
tauglichkeit,  Unredlichkeit  2C.  aber  die  Geschäfte  schlecht  betrieben, 
die  Kämmerei-Einkünfte  schlecht  verwaltet  oder  wohl  gar  veruntreuet 
wurden.  Die  Erlernung  Unseres  Dienstes  lässt  sich  von  solchen  Sub- 
jekten gar  nicht  erwarten. 

Es  muss  daher  in  Absicht  der  Magistrats -Besezungen  auch  in 
Lissa  bei  der  von  Uns  verordneten  allgemeinen  preussischen  Ver- 
fassung bleiben. 


19)  Berlin  1793  Deoember  90. 

T.Voss  bittet  den  König,  zur  Befriedigung  der  dringendsten  Bedürfnisse  der 
in  trauriger  Lage  befindlichen  städtischen  Kämmereien  5000  Thl.  jährlich 
auf  den  Kammer-Etat  setzen  zu  dürfen,  zugleich  um  Erlass  der  Chargen- 
and  Stempelgebtthren  für  die  zum  erstenmal  neu  anzustellenden  städtischen 

Beamten.    Bewilligung  des  Königs. 
Qrig.  Geb.  St-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  M3  A  VoL  U  BL  46.    Koncept  Gen.  Dir.  Sfidpr.  Univ.  Nr.  859  Bl.  46  f. 

Bey  Regulirung  des  Städte  Wesens  in  Südpreussen  finde  ich  nur 
selten  eine  Kämmerey  oder  Stadt  Kasse  vor,  aus  deren  Fonds  die 
Policey  Bedürfnisse  bestritten  und  die  rathhäuslichen  Bedienten  besoldet 
werden  können;  man  hat  vielmehr  bisher  zu  denen  vorgekommenen 
allgemeinen  Ausgaben  extraordinaire  Beiträge  angeordnet  und  die 
Bürger  dadurch  in  willkührliche  Kontribution  gesetzet,  die  rathhäus- 
lichen Bedienten  aber  entweder  gar  nicht  oder  so  geringe  besoldet, 
dass  sie  sich  durch  allerley  Plackereyen  für  ihre  Mühwaltung  haben 
entschädigen  müssen. 

Hierinn  liegt  nun  aber  mit  der  Grund  von  der  jetzigen  traurigen 
Beschaffenheit  der  Städte,  und  es  wird  nothwendig,  in  jeder  Stadt, 
die  noch  ferner  in  dieser  Qualität  bestehen  soll,  eine  öffentiiche  Kasse 
zu  etabliren  und  die  Fonds  dazu  auszumitteln.  Ich  lasse  zu  dem  Ende 
jetzt  genau  untersuchen,  ob  und  was  eine  jede  Stadt  als  gemeines 
Guth  besitzet,  und  wie  dieses  gemeine  Guth  genutzet  wird  und  in  der 
Folge  besser  genutzet  werden  kann,  und  werde  hiernächst  einen  genauen 
Ueberschlag  anfertigen  und  Ew.  Königlichen  Majestät  vorzulegen  die 
Gnade  haben,  wieviel  ein  jeder  Ort  zu  den  allgemeinen  Bedürfnissen 
und  zu  den  Gehältern  der  rathhäuslichen  Oüicianten,  die  ich  mit  aller 
möglichen  Menage  berechnen  werde,  selbst  aufbringen  kann,  und  wie 
viel  demselben  fehlet;  und  bitte  Ew.  Königliche  Majestät  ich  vorläufig 
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allerunterthänigst,  mir  huldreichst  zu  erlauben,  dass  ich  bey  der  jezt 
im  Werke  befindlichen  Regulirung  der  Etats,  Behufs  deren  ich  nur 
noch  Ew.  Königlichen  Majestät  Allerhöchste  Entscheidung  auf  meinen 
wegen  des  Gehalts -Summe  für  das  General  Directorium  unter  dem 
26.  November  erstatteten  Bericht  in  Unterthänigkeit  erwarte,  ^)  auf 
die  fehlende  städtische  Bedürfnisse  mit  reflectiren  und  für  jetzt  dazu 
auf  jeden  Kammer  Etat  eine  Summe  von  5000  Thl,  ansetzen  dürfe. 
Und  da  ich  mit  Einrichtung  der  Magisträte  jetzt  gleich  vorgehen 
und  dazu  grösstentheils  Leute  aus  alten  Provinzen  anziehen  muss, 
diesen  aber  wegen  Mangel  an  Fonds  verhältnissmässig  nur  sehr  geringe 
Gehälter  werde  aussetzen  können,  so  erdreuste  ich  mich,  Ew.  Königliche 
Majestät  hierdurch  allerunterthänigst  anzuflehen,  die  sämtlichen  zum 
erstenmahl  neu  anzusetzenden  rathhäuslichen  Bedienten  in  Südpreussen 
von  Bezahlung  der  Chargen  und  Stempelgebühren  huldreichst  zu  dis- 
pensiren,  damit  ich  desto  eher  gute  taugliche  Subjecte  zu  acquiriren 
im  Stande  seyn  möge. 

Ich  kann  diese  allerunterthänigste  Bitte  um  so  eher  ohne  Be- 
denken Ew.  Königlichen  Majestät  zu  Füssen  legen,  als  ich  überzeugt 
bin,  dass  der  diesjährige  Chargen  Kassen  Etat  von  Südpreussen  dessen- 
ungeachtet mit  einem  ansehnlichen  Ueberschuss  abschliessen  wird. 

Darunter  eigenhändige  Bleistifts -Verfügung  des  Königs:  „Die 
fordemngen  wegen  den  Städten  ist  zu  bewilligen,  aber  wegen  dem 
G  Directorio  wird  abgeschlagen."') 

IS)  Berlin  1794  Januar  13. 

Im  Anschlass  an  einen  bei  der  Besetzung  des  Magistrats  zu  Ostrowo  mit 
der  Grundherrscbaft  entstandenen  Konflikt  tadelt  ▼.  Voss  die  Posener 
Kammer  und   unterrichtet  sie  über  seine  Willensmeinung    bei  Besetzung 

der  Magistrate  in  den  Mediatstädten. 
Abschrift  im  St-A.  Posen,  SOdpr.  Zeit  A  IV  la  BL  11. 

Aus  Eurem  Berichte  vom  16.  v.  M.  wegen  des  Magistrats  zu 
Ostrow  ersehen  Wir,  dass  Ihr  Unsere  Absicht,  bey  der  ersten  Orga- 
nisation und  Besetzung  der  Magistrate  mitzuwirken,  misverstanden  und 
dadurch  zu  neuer  Differenz  mit  dem  Fürsten  Radcziwil  Anlass  gegeben 
habt.  Die  Organisation  der  Magistrate  und  erste  Einrichtung  ihrer 
Geschäfte  nach  den  Grundsätzen  Unserer  Staatsverwaltung  und  Ver- 
fassung sezt  freilich  Magistratsmitglieder  voraus,  welche  diese  Princi- 
pien  und  den  preussischen  Geschäftsgang  schon  kennen,  anzuwenden 
und  zu  realisiren  wissen.  Dies  schlüsst  aber  das  Recht  der  Grund- 
herrschaften, Communen  und  Anderer,  welche  bisher  zur  Besetzung 
der  Magisträte,  Wahl  und  Confirmation  der  Magistratspersonen  befugt 
waren,  nicht  aus,  wenn  sie  dergleichen  qualificirte  Subjecte  nehmen 
und  Uns  deshalb  zur  Beurtheilung  und  Bestätigung  anzeigen* 


0  Unter  dem  26.  November  überreicbte  Voss  dem  König  eine  Zasammenstellnng 
über  4000  Thl.  Remuneration  für  das  General  Directorium  wegen  der  dutcb  die  Acquisition 
▼OD  Südpreussen  bej  ihm  entstandenen  Geschäfts- Vermehrung.  Geh.  St.  A.  Berlin, 
R.  96  Nr.  242  A  Vol.  n  Bl.  38  f. 

*)  In  diesem  Sinne  wurde  die  Kabinetsordre  vom  28.  December  an  Voss  erlassen 
Original  Gen.  Dir.  Südpr.  Univ.  Nr.  359  Bl.  47  b.  Abschrift  Geh.  St-A.  Berlin,  R,96B 
Nr.  93  S.  55  f. 
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Wir  verlaagen  also  blos  kraft  landesherrlicher  Polizey  und  Hoheits- 
rechte, dass  zur  Verwaltung  der  Magistratsgeschäfte  nach  Unseren 
staatswirthschaftlichen  Grundsätzen  das  Personal  in  der  erforderlichen 
Anzahl  und  mit  der  nöthigen  Sachkenntniss  angestellt  werde.  Wir 
bestimmen  daher  nach  dem  wahren  Bedarf  der  Städte  das  Personale 
und  verlangen  alsdann  von  den  Grundherrschaften  oder  anderen  be- 
rechtigten Personen,  dass  sie  in  dieser  Art  es  anstellen  und  mit  taug- 
lichen Subjecten  besetzen,  zur  Beurteilung  der  Tauglichkeit  aber  uns 
diese  zuvor  anzeigen,  so  dass  also  ihrer  Anstellung  Unsere  Genehmigung 
der  Person  vorausgehen  muss.  Erst  alsdann,  wenn  die  Grundherr- 
schaften keine  taugliche  Subjecte  nehmen,  folglich  die  Bedingungen 
ihres  Rechts  nicht  erfüllen,  finden  Wir  Uns  genöthigt,  die  Subjecte 
Selbst  zu  bestimmen.  Nach  diesen  Principien  hättet  Ihr  verfahren, 
auf  keinen  Fall  aber  Grundsätze,  die  blos  Euch  und  den  Steuerräthen 
zur  Norm  dienen  sollten  und  in  politischer  Hinsicht  nur  mündlich 
mitgetheilt  wurden,  förmlich  als  Gesetz  und  durch  Missverständniss 
verunstaltet  publiciren  sollen;  und  konntet  Ihr  durch  kluges  Benehmen 
es  in  einzelnen  Fällen  dahin  einteilen,  dass  die  Grundherrschaft  ic 
der  ersten  Magistrat-Besetzung  durch  Uns  nicht  wiedersprach,  so  war 
es  desto  besser. 

In  dem  vorliegenden  Falle  habt  Ihr  nun  dem  Fürsten  Radziwil 
oder  seinem  Geschäftsträger  den  Personal  Bedarf  des  Magistrats  zu 
Ostrow  zu  detailliren  und  von  ihm  die  Anzeige  zu  erwarten,  mit 
welchen  Personen  er  solchen  zu  besetzen  gedenke.  Alsdann  ist  es 
Eure  Sache,  ihre  Tauglichkeit  zu  beurtheilen  und  die  Sache  weiter 
einzuleiten.  Uebrigens  gelten  diese  Unsre  Vorschriften  natürlich  nicht 
von  den  Immediat-Städten,  aber  auch  nicht  von  starosteUichen  Städten, 
indem  Wir  Uns  wegen  dieser  noch  besondere  Verordnung  vorbehalten. 

14)  Berlin  1794  Januar  16. 

Das  Generaldirectorium    erlässt   ein    generelles   Regulativ    betr.    die   Vcr- 
gflnstigusgen  für  die  in  den  südpreussischen  Städten  sich  neu  Ansiedelnden. 

Abschrift  im  St.-A.  Posen,  Sodpr.  Zeit  D  26  Vol.  lU  Bl.  9—18. 

Wir  haben  zwar  schon  in  mehrem  Rescripten  Unsre  aller- 
gnädigste  Intention  wegen  Beförderung  des  Etablissements  auswärtiger 
und  in  Südpreussen  fehlender  Künstler,  Handwerker  und  Professionisten 
in  den  Städten  dieser  Provinz  und  der  solchen  bei  ihrei  dortigen  Nieder- 
lassui^  zu  gebenden  Aufmunterungen  und  Unterstützungen  geäussert. 
Da  jedoch  theils  in  den  dieserhalb  ergangenen  Vorschriften  noch  un- 
bestimmt geblieben  ist,  wie  es  im  Falle,  dass  dergleichen  Colonisten 
sich  auf  wüsten  Stellen  anbauen  wollen,  gehalten,  und  was  in  Mediat- 
städten  von  den  Grund  -  Obrigkeiten  zu  Beförderung  dieses  eben  so 
sehr  ihnen  als  dem  Staat  nüzlichen  Zwecks  geleistet  werden  soll,  theils 
aber  die  Uebersicht  des  Ganzen  durch  ein  einzelnes  Unsre  Willens- 
meinung enthaltendes  Regulativ  unfehlbar  sehr  erleichtert  wird,  so 
haben  Wir  allergnädigst  beschlossen,  Euch  dieses  hiermit  zu  ertheilen, 
dergestallt,  dass  Wir  darin  alles  dasjenige,  was  bisher  in  Absicht  der 
den  städtischen  Kolonisten  in  Südpreussen  zu  ihrem  Etablissement  zu 
bewilligenden  Beneficien,  Freiheiten  und  ausserordentUchen  Unter- 
stützungen verordnet  worden  und  für  die  Zukunft  gültig  bleiben  soll, 
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aufnehmen,  solches  besonders  in  Ansehung  der  zu  accordirenden  Bei- 
hülfe zum  Anbau  der  Colonisten  vervollständigen  und  Euch  auf  dessen 
Inhalt  allein  und  mit  Aufhebung  der  vorhergegangenen  Rescripte  zu 
Eurer  Achtung  verweisen  wollen. 

Die  sich  in  südpreussischen  Städten  niederlassende  Colonisten 
werden  sich  in  Absicht  ihrer  selbst  in  Ausländer  und  solche,  die  nur 
aus  andern  unter  Unsrer  Oberherrschaft  stehenden  Provinzen  über- 
ziehen, und  in  Ansehung  ihrer  Niederlassung  in  solche,  die  sich  in 
Mediat-  und  in  solche,  die  sich  in  Immediat-Städten  etabliren  und  zum 
Theil  anbauen  wollen,  unterscheiden. 

Dieser  Unterschied  ist  der  Grund  folgender  Modificationen  der 
ihnen  bey  ihrem  Etablissement  zu  gebenden  Unterstützung: 

I.  Ausländische  Colonisten,  die  sich  zum  Betrieb  ihrer  Gewerbe 
in  südpreussischen  Städten,  wo  es  an  diesen  noch  fehlt,  niederlassen 
wollen,  haben  auf  eine  gleiche  Unterstützung  Anspruch,  sie  mögen  sich 
in  Mediat-  oder  Immediat-Städten  etabliren.  Diese  soll  bestehen 
1.  in  dem  freien  Bürger-Rechte,  2.  in  einer  unentgeltlichen  Concession 
zum  Gewerks- Betriebe,  oder  Meister -Recht,  3.  in  einer  dreijährigen 
Consumtions-Accise-Vergütigung  nach  folgenden  Sätzen:  a)  fiir  den 
Mann  jährlich  3  Thl.,  b)  für  die  Frau  jährlich  2  Thl.,  c)  für  ein  Kind 
über  12  Jahre  1  Thl.,  d)  für  ein  Kind  unter  12  Jahre  12  Gr.,  wogegen 
die  Colonisten  die  jetzt  schon  eingeführte  und  in  der  Folge  noch  ein- 
zuführende Accise  gleich  den  andern  Städte-Bewohnern  bezahlen  müssen. 

4.  in  einer  sechsjährigen  Freiheit  von  Servis-Schoss,  Nachtwachtgelde, 
Beiträgen  zur  Unterhaltung  der  Feuer- Geräthschaften  und  von  andern 
bürgerlichen   extraordinairen  und  persönlichen  Lasten,  als  Wachen  ic. 

5.  in  der  EnroUements  -  Freiheit  für  sich  und  die  mit  in 's  Land 
kommende  Söhne,  desgleichen  fiir  mit  einwandernde  Gesellen,  Lehr- 
burschen, Domestiquen  und  deren  Kinder,  insofern  diese  auch  Aus- 
länder sind,  6.  in  der  Ertheilung  eines  Accise  und  Zoll-Frei-Passes  auf 
die  einzubringen  erlaubte  Effecten,  7.  in  Bewilligung  von  Meilen- 
geldern fiir  die  Reise  der  Colonisten  von  ihrem  lezten  Aufenthaltsorte 
nach  dem  Orte  ihres  Etablissements  zu  2  Gr.  für  jede  Meile  auf  jede 
Person,  die  zur  FamUie  selbst  gehört;  auch  werden  Wir  nicht  abge- 
neigt sein,  im  Falle,  dass  eine  oder  die  andere  einziehende  Familie 
viele  MobUien  mit  sich  zu  fuhren  haben  sollte,  auf  besondern  Antrag 
einer  solchen  noch  einen  besondern  bUligen  Zuschuss  zu  den  Transport- 
Kosten  zu  accordiren,  8.  in  einer  einjährigen  Miethe  nach  einem  billigen 
Vergleich  über  deren  Betrag,  9.  in  einem  Zuschüsse  zu  den  Werk- 
stäte-Einrichtungskosten,  wenn  es  auf  Anschaffung  solcher  Handwerks- 
geräthschaften  ankömmt,  die  nicht  ftiglich  transportirt  werden  können, 
als  Zeug -Pressen  u.  d.  m.,  jedoch  in  jedem  Falle  nur  auf  besondern 
Antrag  nach  vorgängiger  Untersuchung  der  Sache. 

II.  An  diesen  Beneficien  können  jedoch  diejenigen  ausländsche 
Colonisten  nicht  uneingeschränkt  Theil  nehmen,  die  sich  in  solchen 
Mediat-  oder  Immediat-Städten  niederlassen,  wo  es  an  Leuten  ihres 
Gewerbes  nicht  fehlt,  sondern  diese  können,  ausser  dem  1.  freien 
Bürger-Rechte,  2.  der  unentgeltlichen  Concession  zum  Gewerbs-ße- 
triebe   oder    Meisterrecht,    3.   der   dreijährigen    Consumtions- Accise- 
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Vergütigung,  nach  obigen  Sätzen,  4.  der  dreijährigen  Freiheit  von  den 
bürgerlichen  Lasten  und  5.  der  Befreiung  vom  Enrollement  für  sich, 
ihre  ins  Land  kommende  Söhne  und  ihre  ausländische  Gesellen,  Lehr- 
burschen, Domestiquen  und  deren  Kinder,  in  sofern  sie  gleichfalls 
Ausländer  sind,  nichts  erhalten.  Nur  der  Besitz  vorzüglicher  Geschick- 
lichkeit und  andere  gleich  empfehlende  Umstände  machen  eine  Aus- 
nahme von  dieser  Regel  und  den  Antrag  auf  solche  zulässig. 

III.  Colonisten,  die  aus  andern  Unsrer  Ober  -  Herrschaft  unter- 
worfenen Provinzen  nach  südpreussischen  Städten  von  einer  oder  andern 
Art  ziehen,  sie  mögen  ursprünglich  Ausländer  oder  Einländer  seyn, 
qualificiren  sich  nur  1.  zu  dem  freien  Bürger-Rechte,  2.  der  unentgelt- 
lichen Concession  zum  Gewerks-Betriebe  oder  dem  Meisterrechte,  3.  zum 
Erhalt  des  Accise  und  Zoll-Frei-Passes  auf  ihre  Effecten  nach  obiger 
Bestimmung,  4.  zu  den  Meilengeldern  nach  dem  vorhin  angegebenen 
Saze,  weil  Unsre  Absicht  dahin  geht,  nicht  Unsre  ältere  Provinzen  von 
Arbeitern  zu  entblössen,  sondern  diese  aus  dem  Auslande  nach  Süd- 
preussen  zu  ziehen  und  ihnen  das  dortige  Etablissement  annehmlich 
zu  machen.  —  Insofern  jedoch  diejenigen  Ausländer,  welche  bereits 
in  Unsern  altern  Provinzen  ansässig  gewesen  sind  und  sich  nach  Süd- 
preussen  begeben,  die  ihnen  in  den  erstem  bewilligte,  dort  verfassungs- 
mässige Colonisten-Wohlthaten  noch  nicht  vollständig  genossen  haben, 
so  sollen  sie  noch  zu  deren  Genüsse  auf  den  Zeitraum,  der  von  den 
ihnen  bei  ihrem  ersten  Etablissement  in  Unsern  Staaten  bewilligten 
Freijahre  erweislich  noch  übrig  ist,  verstattet  werden. 

IV.  Eine  ausserordentliche  Rücksicht  verdient  die  Versorgung 
der  Städte  Posen  und  Petrikau,  als  die  Sitze  der  südpreussischen  Pro- 
vinzial-Landes-CoUegien,  mit  einer  der  dortigen  Volkmenge  und  den 
mehreren  Bedürfnissen  ihrer  Einwohner,  so  wie  den  Erfordernissen  zu 
den  daselbst  vorfallenden  Bauten  angemessenen  Zahl  von  Künstlern 
und  Professionisten.  Um  diesen  Zweck  möglichst  zu  befördern,  wollen 
Wir  daher  allen  denjenigen  Künsüern  und  Handwerkern,  so  lange  es 
noch  in  den  genannten  Städten  daran  gebricht,  die  sich  daselbst 
etabliren  wollen,  sie  mögen  Ein-  oder  Ausländer  seyn,  sämtliche  ob- 
gedachte  Beneficien  nach  den  höchsten  Sätzen  versichern,  wobey  Wir 
jedoch  die  Einschränkung  machen,  dass  diejenige  Ausländer,  die  schon 
bey  einem  vormaligen  Etablissement  in  Unsern  Staaten  die  Accise- 
Vergütigung  genossen  haben,  solche  nicht  noch  einmal  bewUligt  er- 
halten können.  Wir  sind  überdem  nicht  abgeneigt,  vorzüglich  ge- 
schickten Meistern,  die  sich  zu  Posen  oder  Petrikau  etabliren  wollen, 
auf  einige  Jahre  noch  überdem  eine  Pension  von  10  bis  15  Thl. 
jährlich  auszusetzen,  wenn  sie  nur  unter  dieser  Bedingung  zu  gewinnen 
sind.  Uebrigens  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  sich  die  vestgesezte 
Colonisten  Wohlthaten  überhaupt  nur  auf  Meister,  die  ihr  Etablissement 
verändern,  und  auf  Gesellen,  die  sich  etabliren  und  das  nötige  Geschick 
dazu  besitzen  und  nachweisen,  nicht  aber  auf  solche  Gesellen  beziehen, 
die  bei  andern  fiir  Lohn  in  Arbeit  gehen. 

Die  bis  hieher  auseinander  gesetzte  Bestimmungen  werden  Euch 
die  erforderliche  Anleitung  geben,  die  Euch  untergeordnete  Steuer- 
Räthe  von  Unsrer  Intention  auf  das  vollständigste  zu  unterrichten  und 
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sie  anzuweisen,  zu  was  Iiir  Beneficien  sie  den  sich  meldenden  städtschen 
Colonisten  jeder  Art  Hofnung  zu  machen,  wie  sie  die  Engagements- 
Protocolle  nach  Verschiedenheit  der  Fälle  zu  fassen  und  die  bey  Euch 
auf  Colonisten  Wohlthaten  zu  machende  Anträge  einzurichten  haben. 
Ihr  selbst  werdet  darin  alles  nötige  zur  Prüfung  und  Berichtigung  dieser 
Anträge  finden. 

Wir  bemerken  indessen  noch,  dass  die  Meilen-Gelder  gleich 
bei  den  Etablissements -Genehmigungs- Gesuchen  im  Detail  liquidirt 
werden  müssen,  die  Accise  -  Bonification  für  das  erste  Jaiir  prae- 
numerando  sogleich,  für  das  zweite  und  dritte  Jahr  aber  nach  deren  resp. 
Ablaufe  zu  erbitten  ist,  die  Miethsgelder  gegen  Ende  des  Jahres  zur 
Auszahlung  an  den  Vermiether  nachgesucht  werden  sollen,  die  übrige 
baare  Unterstützungen  aber  gleich  bei  dem  Anfange  des  Etablissements 
zu  liquidiren  sind,  und  befehlen  Euch,  Eure  betreffende  Unterbehörden 
auch  hiernach  zu  instruiren  und  solches  selbst  zu  beachten.  Es  wird 
Uns  zum  besondern  Wohlgefallen  gereichen,  wenn  das  Etablissement 
der  Colonisten  in  den  Städten  wenigstens  hier  und  da  zum  Anbau 
wüste  liegender  Stellen  Gelegenheit  geben  wird,  und  Wir  wollen  es 
Unserseits  nicht  an  Ermunterungen  hierzu  fehlen  lassen. 

V.  Was  nun  zuvörderst  die  Mediatstädte  betrifl,  so  haben  Wir 
zu  deren  Grundherrschaften  das  huldreiche  Vertrauen,  dass  sie  sich 
möchlichst  angelegen  seyn  lassen  werden,  zu  ihrem  eignen  Besten  das 
Bebauen  lediger  oder  wüstgewordener  Stellen  in  denselben  möchlichst 
zu  befordern.  Da  es  aber  billig  ist,  dass  sie  auch  ihrer  Seits  den  An- 
bau der  Ländereien  und  zu  dem  Ende  die  Vermehrung  und  den  Wohl- 
stand der  arbeitenden  Volksclasse  befördern  helfen,  zumahl  ihnen  da- 
durch unmittelbare  Vortheile  zuwachsen,  so  verordnen  Wir  hiermit  an, 
dass  die  Grund  Obrigkeiten  in  den  Mediatstädten  den  Neuanbauenden 
nachstehende  Erleichterungen  gewähren  sollen:  a.  freye  Baustelle, 
b.  eine  dreyjährige  Freyheit  von  allen  Grundabgaben  und  Diensten 
an  das  Dominium,  c.  fiir  das  erste  Jahr  eine  freye  Wohnung  in  natura 
oder  Vergütung  eines  billigen  Miethszinses,  in  sofern  nicht  schon  der 
Aufbauer  einer  solchen  wüsten  Stelle  zu  der  einjährigen  Miethe  Ver- 
güthung  aus  Unsern  Fonds  nach  den  oben  sub  I  festgesezzten  Grund- 
sätzen qualifizirt  sein  sollte. 

In  Ansehung  weiterer  Unterstüzzung  wollen  Wir  denselben  zwar 
nicht  vorschreiben,  Wir  erwarten  jedoch,  dass  sie  aus  Liebe  zum  all- 
gemeinen Besten  und  zu  ihrem  Privat- Vortheile  es  nicht  hierbey  be- 
lassen, sondern  den  Bauenden  entweder  noch  mit  Gelde  oder  mit 
Materialien  zu  Hülfe  kommen  werden. 

Was  den  Bau  der  Häuser  anbetrift,  so  bleibt  solcher  dem  Gut- 
finden der  Grundherrschaften  überlassen,  nur  das  sezzen  Wir  allgemein 
fest,  das  sie  mit  feuervesten  Küchen,  mit  massiven  Rauchfängen  von 
Bruch-,  Bakk-  oder  Luftsteinen  und  in  gemauertem  Fachwerk  erbauet 
werden  müssen;  Blokkhäuser  dürfen  in  Städten  gar  nicht  weiter  ange- 
legt werden.  Auch  müssen  die  hölzernen  Dachrinnen  zwischen  den 
Häusern  wegbleiben.  Wir  werden  es  gern  sehen,  wenn  so  viel  als 
möglich  Dächer  von  Ziegelsteinen  eingeführt  werden.  Ueber  das 
zwischen  den  Grundherrschaften  und  den  Anbauern  getroffene  Arrange- 
ment,  die   Anweisung  des  Bauplatzes  und  die  ausserdem  verheissene 
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extraordinäre  Unterstützungen  muss  ein  Engagements  Protocole  aufge- 
nommen und  solches  den  jedesmaligen  Antrags-Berichten  wegen  des 
von  Uns  zu  gebenden  Bau-Zuschusses  beigefügt  werden. 

Ihr  habt  alles  dieses  den  Grundherrschaften  in  Eurem  Departe- 
ment durch  die  resp.  Landräthe  und  Creisdeputirte  eröfnen  zu  lassen 
und  sie  zur  äussersten  Beförderung  des  Anbaues  und  der  Ansetzung 
der  nötigen  Handwerker,  besonders  Mauer-  und  Zimmerleute  zu  er- 
muntern, auch  erwarten  Wir  in  der  Mitte  des  Monaths  Aprill  d.  J.  von 
Euch  eine  Nachweisung  aus  den  bis  dahin  einzuziehenden  Specialien, 
wo,  welche  und  wieviel  Prolessionisten  von  den  Grundherrschaften 
werden  angesezt  werden. 

VI.  Was  endlich  die  von  Uns  auf  den  Anbau  in  den  Städten 
zu  bewilligenden  Unterstützungen  betrift,  so  wisset  Ihr,  was  für  be- 
trächtliche Bauhülfsgelder  Wir  für  die  Neubauende  in  den  Städten 
Posen  und  Petrikau  ausgesezt  haben.  Bei  diesen  hat  es  zwar  für  jezt 
sein  Bewenden;  für  die  Zukunft  ist  indessen  vorauszusehen,  dass  es 
bei  diesem  Satze  nicht  verbleiben  kann,  weil  dazu  ein  so  ansehnlicher 
Fond,  wie  in  diesem  Jahre,  nicht  fortdauernd  ausgesezt  werden  kann, 
überdem  auch  auf  andere  Städte  in  der  Provinz  dabei  Rücksicht  ge- 
nommen werden  muss.  Um  Grundsätze  zu  abstrahiren,  nach  welchen 
Rir  die  verschiedenen  südpreussischen  Städte  die  Bauhülfsgelder  vest- 
zusetzen  seyn  werden,  ist  es  nothwendig,  zu  wissen,  welche  Städte 
eigentliche  wahre  städtsche  Gewerbe  von  einiger  Bedeutung  schon 
haben,  oder  durch  ihre  Lage  und  andere  eintretende  günstige  Umstände 
leicht  erhalten  können.  Nur  solche  Städte  müssen  auf  alle  Art  und 
Weise  blühender  gemacht,  und  daher  in  diesen  auch  der  neue  und 
bessere  Bau  durch  Hülfsgelder  unterstüzt  werden.  Dahingegen  sind 
solche  Städte,  die  in  diesen  glücklichen  Verhältnissen  nicht  stehen, 
möglichst  in  die  des  platten  Landes  zurückzufuhren,  weil  sie  dem  lez- 
tern  keine  Vortheile  gewährn  und  der  Aufnahme  der  grössern  Städte 
hinderlich  sind.  Aus  diesem  Gesichtspunkt  erwarten  Wir  nun  von  Euch 
ein  raisonnirtes  Tableau  von  den  Städten  des  Euch  anvertrauten  De- 
partements, die  in  die  erste  Klasse  der  unterstützungswürdigen  gehören. 
Wir  wollen  durch  eine  bestimmtere  Anleitung  Eurem  durch  Local-Kennt- 
niss  gestärktem  Urteil  nicht  vorgreifen,  halten  aber  dennoch  daliir,  dass 
zur  Regel  für  jeden  Greis  eine  Creisstadt  zu  bestimmen  seyn  wird,  und 
das  Südpreussen  dir  jezt  mehrerer  Städte  der  ersten  Classe  nicht  bedarf, 
folglich  auch  nur  ganz  besondere  Umstände  eine  weiter  ausgedehnte 
Rücksicht  rechtfertigen  können.  Das  vorerwähnte  raisonnirte  Tableau 
erwarten  Wir  von  Euch  baldigst,  bis  dahin  enthalten  Wir  Uns,  über 
die  Bauhülfsgelder  etwas  festzusetzen.  Kommen  Gesuche  um  der- 
gleichen vor,  so  werden  Wir  auf  Eure  jedesmalige  Berichte  nach  Ver- 
hältniss  der  besondern  Umstände  entscheiden. 

ift)  BerUn  I7g4  April  z. 

y.  Voss  verfttgt  an  die  Kriegs-  und  Domänenkammer  zu  Posen,  dass  die 
zur  Aufrechterhaltung  der  polnischen  Constitution  von  einigen  Städten 
aufgebrachten  Kapitalien  zum  Besten  der  Kämmereien  zu  verwenden  seien« 

C5riginal  im  St.-A.  Posen,  Sodpr.  Z.  A  IV  Nr.  2a  Bl.  79. 

Den  zur  Aufrechthaltung  der  Konstitution  von  verschiedenen 
südpreussischen  Städten  zusammengebrachten  Geldern  lässt  sich  keine 
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gemeinnützigere  und  zweckmässigere  Bestimmung  geben,  als  nach 
Eurem  Vorsclilagc  den  Beitrag  einer  jeden  Stadt  ihrer  Kämmerey 
zur  Unterstützung  zuzuwenden.  Der  schlechte  Zustand  der  meisten 
Kämmereien  macht  diese  Verwendung  sogar  notwendig,  und  die 
Armuth  der  meisten  Städte  es  Uns  zur  Pflicht,  einer  jeden  und  ihrem 
Geld  Umlauf  ihren  Beitrag  zu  belassen. 

Wir  befehlen  Euch  daher,  den  Beitrag  einer  jeden  Stadt  bey 
ihrer  Kämmerey  in  Einnahme  stellen  zu  lassen,  dazu  die  Steuerräthe 
und  Magisträte  zu  instruiren,  ihnen  die  Geld-Summen  deshalb  gehörig 
bekannt  zu  machen  und  nachzuweisen,  und  wie  solches  geschehe, 
mittelst  eines  vollständigen  Verzeichnisses  sämmtlicher  Beiträge  Eures 
Departements  Uns  anzuzeigen. 

So  weit  diese  Gelder  von  der  Stadt  Posen  und  andern  Städten 
bey  dem  Banquier  v.  Klug  deponirt  sind,  müsset  Ihr  suchen,  sie  von 
ihm  baar  einzuziehn,  auf  jeden  Fall  aber  sie  doch  von  den  Kämmereien 
in  Rechnung  nachweisen  lassen. 

Den  Beitrag  der  Stadt  Posen  fiir  die  Witwen  und  Waisen  der 
am  Rhein  gebliebenen  Soldaten  zu  verwenden,  ist  nach  Eurem  Berichte 
vom  7.  V.  M.  nicht  Wunsch  der  ganzen  Bürgerschaft,  sonder  der  beiden 
Bürger  und  Chirurgen  Rehfeld  und  Hildebrandt.  ^)  Wir  lassen  es  also 
teils  in  dieser  Rücksicht,  teils  aus  den  obengedachten  Gründen  bey 
der  schon  disponirten  gemeinnützigen  Bestimmung;  erkennen  aber  die 
gute  Absicht  dieser  Bürger  mit  besondern  Wohlgefallen. 

!•)  Berlin  1794  April  18. 

Deklaration  wegen  Organisation  und  Besetzung  der  Magistrate  in 

Südpreussen. 
Druck  im  St.-A.  Posen,  Ediktensammlung. 

Bey  Besetzung  der  Magisträte  in  den  Städten  Unserer  Provinz 
Südpreussen  haben  bisher  zum  Theil  die  Bürgerschaften. oder  die  Ma- 
gisträte die  Wahl  und  in  beyden  Fällen  gewöhnlich  die  Grundherren 
die  Bestätigung,  zum  Theil  die  Grundherrschaften  unmittelbar  die  Be- 
setzung ausgeübt. 

Unserm  Allerhöchsten  Patente  vom  25J^  Maerz  v.  J.  gemäss 
wollen  Wir  Unsere  Einsassen  auch  bey  diesen  oder  ähnlichen  Gerecht- 
samen, so  weit  sie  wohlhergebracht  sind,  belassen  und  schützen;  es 
versteht  sich  aber  von  selbst,  dass  diese  Rechte  Unserer  wohlge- 
ordneten Staats-Verwaltung  nicht  widersprechen,  sondern  derselben 
angemessen  und  untergeordnet  sein  müssen.  Es  können  also  zu  Ma- 
gistratspersonen keine  andere  Subjecte  genommen  werden,  als  welche 
dazu  die  gesetzlichen  Erfordernisse,  Geschicklichkeit,  Thätigkeit  und 
Rechtschaffenheit  besitzen;  und  diese  müssen,  um  ihre  mit  den  Jahren 
zunehmende  Erfahrungen  zu  nützen,  so  lange  als  möglich,  folglich  bis 
zu  ihrem  Absterben  oder  sonstigen  Abgang  oder  Invahdität,  bej^be- 
halten  werden. 


»)  In  diesem  Bericht  (St.-A.  Posen,  Südpr.  Z.  A  IV  2a  Bl.  74)  hatte  die  Kammer 
angezeigt,  dass  aus  einer  dem  steuerräthlichen  Officio  vom  Magistrat  gemachten  Anzeige 
hervorzugehen  scheinet,  dass  nicht  die  ganze  Bürgerschaft  diesen  Wunsch  hegt,  da  viele 
Mitglieder  derselben  ihr  gegebenes  Geld  zurückverlangt  haben,  und  daher  eine  nähere 
Erldärnng  hierüber  erforderlich  seyn  würde. 
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« 

Wir  verordnen  daher  Unserer  Staats -Verfassung  und  Unserem 
Polizey-Interesse  gemäss  zum  Besten  der  Städte  und  ihrer  Einwohner 
selbst,  dass  bey  Ansetzung  der  Magistratspersonen  in  Südpreussen 
sowohl  im  Justitz-  als  Polizeyfach  es  auf  folgende  Art  gehalten 
werden  soll: 

1.  Das  Wahlrecht  der  Bürgerschaft  soll  nicht  unmittelbar  von 
ihnen  selbst,  sondern  von  den  Magisträten  als  ihren  Repräsentanten 
ausgeübt  werden. 

2.  Die  Magisträte  sollen,  wenn  ihre  Wahl  der  Bestätigung  des 
Grundherrn  bisher  bedurfte,  den  Gewählten  der  Grundherrschaft  zur 
Approbation  und  mit  derselben  Unseren  Landes-KoUegien  zur  Con- 
firmation,  wo  aber  ihre  Wahl  der  Bestätigung  des  Grundherrn  bisher 
nicht  unterworfen  war,  sogleich  Unsern  Landes-KoUegien  durch  ihre 
Behörden  zur  Konfirmation  präsentiren. 

3.  Die  Grundherrn  müssen  bey  Selbstbesetzungen  das  bestimmte 
Subjekt  Unsern  Landes-Kollegien  durch  ihre  Behörden  zur  Konfirmation 
präsentiren. 

4.  Ueberhaupt  soll  in  allen  Fällen  und  zuletzt  Unsere  Konfirmation 
durch  Unsre  Landes-Kollegien  erforderlich  seyn. 

5.  Eine  jede  Wahl  oder  Besetzung  soll  nicht  auf  eine  willkühr- 
liche  Zeit,  sondern  bis  zum  Ableben  oder  sonstigen  Abgang,  Invalidi- 
tät IC.  des  Subjekts  geschehen. 

Unter  diesen  für  das  Ganze  nothwendigen  Bestimmungen  wollen 
und  werden  Wir  bey  Besetzung  der  Magisträte  die  Ausübung  der 
wohlhergebrachten  Wahl-  und  Präsentations-Rechte  gestatten,  sobald 
die  Magisträte  organisirt  und  zum  erstenmahl  besetzt  sein  Werden. 

Diese  jetzige  Organisation  und  erste  Besetzung  sämtlicher  süd- 
preussischer  Magisträte  im  Justitz  sowohl  als  Polizey-Fach  müssen  und 
wollen  Wir  Uns  und  Unsern  Landes  Kollegien  hierdurch  ausdrücklich 
und  um  so  mehr  vorbehalten,  da  die  bisherigen  Wahlberechtigten  mit 
den  Grundsätzen  Unserer  Staats- Verwaltung,  Verfassung  und  des  Ge- 
schäftsganges in  Justitz  und  Pol izey- Angelegenheiten  so  wenig  als  mit 
dem  Bedarf  und  mit  den  Erfordernissen  der  dazu  nothwendigen  Sub- 
jekte bekannt  sind.  Sobald  aber  diese  Organisation  und  erste  Be- 
setzung der  Magisträte  geschehen  seyn  wird,  werden  Wir  alsdann  bey 
entstehenden  Vakanzen  im  magistratualischen  Justitzfach  sowohl  als 
Polizeyfach  diejenigen  Subjekte  gern  bestätigen,  welche  uns  von  den 
dazu  berechtigten  Personen  präsentirt  werden,  insofern  sie  nur  die  ge- 
setzlichen Erfordernisse  dazu  haben.  Wir  wollen,  dass  diese  Unsere 
Deklaration  allgemein  bekannt  gemacht  werde,  und  befehlen  Unsern 
südpreussischen  Landes-Kollegien,  auf  ihre  Befolgung  zu  halten. 
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Pon  Dr.  2(boIf  Wat\dfan€t. 


(Einleitung. 

\.   ^  a  n  ö  e  I. 

©rof polen  fyxik,  als  es  preufifdj  rouröe,  im  XDefentlic^en  nur  für 
öen  ^anöel  mit  Holjproöuften,  befon&ers  mit  (ßetreiöe,  Bedeutung.  Bis 
ins  XVI.  3aljr^un6ert  wav  Polen  alleröings  awif  in  ffanbd  nnb  3"' 
öuftrie  Don  gleidjer  Ceiftungsfdljigfeit  mit  öen  anöeren  ofteuropäifc^en 
£dn6ern  gemefen.  3^  ^^^'^  P^  ^^^^^  ^^^  guts^errfc^aftlic^e  2t6el  6es  £an6es 
in  6en  alleinigen  Beft^  6es  politifdjen  (Einfluffes  fe^te  un6  o^ne  X?er- 
ftdnönif  für  öen  unlösbaren  ^ufammen^ang  aUer  CE^rit)erbs5n>eige  5ur 
(Erljaltung  6es  nationalen  IDoIjIftanöes  feinen  ^niex^m  öie  6er  anöeren 
Stänöe  aufgeopfert  Ijatte,  öefto  meljr  mufte  fic^  polen  aus  6em  Kreife 
öer  ^anöels-  unö  3"^"f*^i^'Staaten  5urücf5ie^en.  ^wex  2^livlf\xnbette 
Ijinöurdf  ©erfolgten  öie  pon  öen  Heidjstagen  erlaffenen  polfsmirtljfc^aft* 
lidjen  (ßefe^e  faft  ausfdjiief  lidj  öie  ^enbm^  öem  2löel  auf  Koflen  öer 
anöeren  Stänöe  beffere  Cebensbeöingungen  5U  fc^affen.  So  fam  eine 
^oUgefe^gebung  5U  Stanöe,  welche  nur  öen  Bürger  belaftete,  öen  (Eöel« 
mann  aber  frei  Iie§,  muröe  öen  ein^eimifc^en  Kaufleuten  perboten,  XDaaren 
über  öie  ©rense  5U  füljren,  um  öie  Preife  im  ^nlanb^  ju  perbittigen, 
unö  muröe  enölidj  ein  ®efe§  erlaffen,  um  genau  öen  geringen  Prosent- 
fa^  5U  beftimmen,  n?eldjen  öer  (Ctjrift  unö  3uöe  an  feinen  ÖJaaren  per- 
öienen  öurfte.  ^)  ZTlit  öem  Sinfen  öer  Beöeutung  öes  ^anöelsflanöes 
fanf  audj  fein  ilnfeljen.  Bis  5um  ^aifxc  ^775  perlor  jeöer  €öelmann 
in  polen  öen  2töel,  menn  er  Kaufmann  U)uröe.  Xlodf  im  3^^^^^  l^^^ 
lehnte  öer  Heidfstag  öen  Dorfdjiag  ab,  5ur  Kronfdja^-Kommiffion  einige 
Kaufleute,  n?enn  audj  nur  mit  beratfjenöer  Stimme,  5U5uIaffen»  (C^araf- 
teriftifdj  für  öas  JHigtrauen,  welches  öer  polnifdje  Bürger  öem  bas  Staats* 
mefen  kitenöen  2töel  entgegenbrachte,  ift  es,  öaf  man  im  ^alfv^  \775 
öie  Sdjulö  an  öem  unerträglidfen  Qanöelspertrag,  ©eichen  ^Jrieöridj  öer 
(ßrof  e  öer  Hepublif  Polen  aufnötljigte,  tpeniger  öem  preuf  ifc^en  Könige, 
als  öem  2töel  unö  befonöers  öem  Kommiffar  unö  Bifdjof  pon  pofen 
Zflioösiejoipsfi   beimaf.    €rft  als   im  3^^^^  ^780   auf  öem  Hei^stag 

>)  Vol.  leg.  II  S.  683  f.,  IV  5.  75,  Kor5on,  WewDftrzDC  dzieje  Polski  za  Stanislawa 
AugusU  II  S.  7.  ff. 
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6te  ffanbtlsbxlani  6er  ^ative  ^  778/80  üorgelegf  tDur6e,  un6  es  fxdi  fjer* 
auspeilte,  6af  ipäljrenö  Mefer  5^^*  na^esu  für  ^00  ZTliUionen  (ßulöen 
fremöer  tDaaren  ins  £an6  gefommen  un6  für  nur  60  ZTIillionen  JDaaren 
aus  bem  ianbc  gegangen  maren,  tt>ur6e  es  öem  Heic^stage  War,  6af  6er 
Hs^er  befc^rittene  H)eg  6em  finansiellen  Untergang  entgegen  füljrte;  6a- 
mals  maren,  n?ie  ein  ^di^eno^c  ersä^It,  6ie  IDorte  „J)an6el,  £)an6roerf " 
faft  in  aller  Znun6e.  IDenn  es  nun  auc^  in  6en  foIgen6en  5U)ei  3a^r- 
sehnten  bis  5um  Untergänge  Polens  n>e6er  an  gutem  IDillen  nodf  an 
<Dpferfreu6igfeit  feljite,  um  6as  £an6  audj  in  n?irtl?fc^aftlic^er  3e5ie^ung 
5U  Ijeben,  fo  u>ar  6ies  6oc^  von  feinem  grofen  (Einfluf  metjr. 

XDd^ren6  nämlic^  polen  in  6en  inneren  Streitigfeiten  ftd^  fdjujäc^te, 
un6  6ie  2^Uxe^en'(>olxtxt  6es  2I6eIs  6ie  Krdfte  6es£an6es  ausfog,  n>ar 
6er  benadjbarte  preuf  ifdje  Staat  in  gra6e  umgefeljrter  (Entmidelung  6urdj 
6ie  ftraffe  Konsentration  feiner  Krdfte  5ur  (ßrof  mac^t  emporgeftiegen  un6 
^atte  mit  unerbittlicher  Cogif  Polens  politifc^e  Sdju>dc^e  5U  feinem  roirt^* 
fc^aftlidfen  Port^eile  benu^t.  Durdj  6en  Befl^  6er  ®6ermün6ung  tjatte 
Preuf en  6en  gansen  grof polnifc^en  €fporttjan6eI  in  feiner  ZTTadjtfpfjdre 
un6  nac^  6er  €ra>erbung  IDeftpreufens  in  6er  erften  Cljeilung  muf te 
es  6urc^  6ie  ZHafnatjmen  6es  £)anbdsvextxaQes  pon  \775  6ie  Portljeile 
6er  günftigen  £age  6es  im  polnifc^en  Befi^  gebliebenen  Dansigs  fo  5U 
paralypren,  6af  es  faft  unumfdjränfter  ^err  audj  6er  lDeicijfeImün6ung 
tt)ur6e,  Da5u  fam,  6af  es  an  6er  preuf ifdjen,  märfifc^en  un6  fd^Iefrfdjen 
(ßrense  6en  polnifdjen  Binnenljan6el  nac^  Belieben  fperren  06er  er- 
fdjiDeren  un6  iljm  6ie  Be6ingungen  porfdjreiben  fonnte,  unter  U)eldjen 
befon6ers  ©rofpolen  mit  6en  mefteuropdifdjen  £än6ern  in  X)erbin6ung 
treten  follte.  Die  meljrfac^  ermäljnte  un6  in  iljren  midjtigften  ^oü^äi^en 
bereits  oben^)  djarafterifirte  Konvention  pon  1775  braute  6ie  befjerr» 
fdjen6e  Stellung  Preuf ens  6em  polnifc^en  £jan6el  gegenüber  5um  flarften 
2lus6rucf.  Die  fdjmerften  Beftimmungen  6iefes  Vertrages  maren  nidjt 
allein  6er  Ijotje  Cranfttosoü  pon  5tt)ölf  Pro5ent,  tpeldjer  Polen  in  einem 
grof en  tTIjeil  pon  (Europa  preuf en  gegenüber  fonfurrensunfdijig  madjte, 
befon6ers  6a  6ie  Ijoljen  QTariffd^e  itjn  nodj  mefentlidj  erijöljten,  fonSern  nodj 
meljr  6er  aus6rücflic^e  Dorbe^alt,  6en  jtdj  preufen  machte,  perfdjie6ene 
£an6espro6ufte,  befon6ers  foldje,  n?eldje  für  preuf  ifdje  ^abrifen  notiju>en6ig 
xoaven,  Pon  6em  Cranftto  pöUig  aussufdjliefen,  un6  an6ere,  5U  6enen 
befon6ers  ^olj,  ^dute  un6  IDoüe  geredjnet  tt>ur6en,  mit  befon6ers  Ijoljen 
€infuljr'  un6  Durdjgangs5öIIen  5U  belegen.*)  Die  Klagen  über  6en  pon 
Preufen  geübten  Drucf  auf  6en  ^an6el  bradjen  in  Polen  6enn  auc^ 
nidjt  ab,  6er  tTranfito  für  IDoIIe  betrug  nic^t  «weniger  als  30  pros-,  6en 
>ol55oU  in  Stettin  berechnete  6ie  Pofener  Kaufmannsinnung  in  einer 
iefd^tt)er6efdjrift,  u)eld)e  fte  6em  pierjd^rigen  Heidjstage  überreidjte,  auf 
eine  Summe,  ipeldje  nur  um  einen  Pfennig  nie6riger  n>ar,  als  6ie 
IDaare   felbft «)     2lm    fc^merften    aber   laftete  auf  Polen   6ie  abfolute 

^)  5.  260. 

')  §  2  bes  Dertrages  oom  (8.  Xtldt^  ^775. 

3)  liot^on  a.  a,  (D.  II  5.  37  f.  ermähnt  neben  anberen  c^araftertftif(^en  Be» 
\dfwerhen  ber  pofener  Kanfmannfc^ajft  eine  auf  fed?s  f oltofetten  gebrncfte  Btttfc^rtft 
berfelben  mit  fol^enbem  (Cttel:  Przelozenic  najpokomiejsz^j  pro^by  od  Konfratcmii  Ku- 
piecki6j  Mia<«ta  J.  Kr.  Mci  Poznania  w  pokrzywdzeniach  swoich  do  N.  Kröla  J  Mci 
P.  N.  M.  i  N.  Skonfederowanych  Rzcczypospolit6j  Stanöw  na  Scjmie  terazni^jszym  przez 

dclcgowanydi  podane.    3"  Pofen  fc^etni  ein  ^jremplar  m<^t  meljr  oorljanSen  3«  fein. 
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Sperrung  6er  preugifc^en  (ßrenjen  gegen  6te  (Setretöeausfu^r/  6te  nur 
6ann  auf  fur5e  ^eit  geftattet  tontbc,  mmn  etwa  eine  ZHif ernte  6te 
preuftfc^en  0ftproDin5en  mit  einer  Qungersnot^  beöro^te.  XDenn  man 
ermagt,  6a§  tro^  einiger  6urc^  ben  König  ^rieöric^  XDil^elm  II.  be* 
u)iUigten  iftilöerungen  öiefe  Konnention  im  5^^re  (793  noc^  in  i^ren 
n>efentlic^en  Puntten  in  (ßeltung  mar,  fo  ift  es  perftdnMic^,  u>elc^e  8e« 
öeutung  in  ljan6eIspoIitif(^er  8e5ie^ung  6er  Uebergang  an  Preußen  für 
(ßrofpolen  ^aben  muf te. 

Die  erfte  un6  n?ic^tigfte  ^rage  n>ar  6ie,  ob  6er  neuen  ProDin5  6cr 
<ßetrei6eljan6el  mit  6en  an6eren  Propin5en  6es  preufifdjen  Staates  frei 
5U  geben  fei.  Z7on  allen  fragen  6er  Can6esorganifation  griff  q>o^I 
feine  tiefer  in  6as  3ntereffe  oes  gansen  Staates  ein,  un6  bei  feiner  pan6en 
6ie  ZHeinungen  6er  leitenden  Staatsmänner  fdjroffer  un6  unoerfö^nlic^er 
einan6er  gegenüber.  Sc^on  feit  6em  tro6e  5rie6ric^s  6es  (ßrofen  ^atte 
ftc^  6ie  Zfleinung  immer  lauter  gelten6  gemacht,  6af  6ie  2Iuf^ebung  6er 
fogenannten  polnifd^en  Kombarriere  6em  preufifd^en  tDo^(ftan6e  ju 
©Ute  fommen  n>ür6e.^)  Die  Durdjfüljrung  6er  frei^än6Ierifc^en  ZHaf* 
regeln  Polen  gegenüber  aber  ^atte  ftc^  immer  an  5n?ei  (Einn)en6ungen 
gebrochen.  €rftens  fürdjtete  man  eine  Ueberfdjmemmung  6er  preuf ifc^en 
Proüinsen,  befon6ers  Sc^Iefiens  un6  JDeftpreufens,  mit  6em  billigen 
grofpolnifdjen  (ßetrei6e  un6  fomit  ein  rapi6es  Sinfen  6er  Kompreife 
im  £an6e,  welches  6er  £an6»irtljfc^aft  un^eilpoll  u>er6en  wixxbe,  5n>eitens 
aber  pflegte  man  in  (ßrofpolen  alljährlich  6ie  grogen  ZlXagasin-Cinfäufe 
für  6ie  8e6ürfniffe  6er  Ztrmee  5U  beforgen,  un6,  um  billig  einsufaufen, 
glaubte  man  fein  befferes  ZTTittel  5U  ^aben,  als  6ie  ©rense  gefc^loffen 
un6  fomit  6ie  preife  nie6rig  ju  I^alten.  Durc^  6en  Uebergang  6es 
Kornlan6es  in  6en  preuf  ifc^en  8eft^  aber  fam  6ie  2lngelegen^eit  in  ein 
neues  Sta6ium.  ^u  6en  allgemeinen  polfsroirt^fc^aft liefen  Hücfpc^ten, 
tpelc^e  für  6ie  ^reigebung  6es  ©etrei6e^an6els  angeführt  iDur6en,  trat 
nunmeljr  als  mefentlic^er  ^^ftor  noc^  6ie  Kücffic^t  auf  6ie  neue  Proptns 
felbft.  „©rof  polen  u?ir6  u>o^Hfaben6  n?er6en",  fd^rieb  Struenfee  6  ^dlfte 
por  6er  Befi^naljme,  meil  es  fein  ©etrei6e  5U  anftän6igen  Preifen  nac^ 
Stettin  un6  Berlin  abfegen  fann-  (Es  wxtb  andi  me^r  8e6ürfnijfe  be- 
fommen  un6  uns  in  Stettin,  Berlin  un6  ^ranffurt  me^r  IDaaren  ab' 
faufen  als  bisljer.  H?eg  mit  6er  f leinlicfjen  Politif,  feinen  Hadjbar  arm 
madjen  5U  moUenl  Unfer  eigenes  ^nkte^e  erfor6ert  es,  6af  6ie  (Ein- 
n?o^ner  pon  ©rof polen,  6ie  5U  i^ren  Be6ürfniffen  garniert  unfer  ent- 
beljren  fönnen,  u>o^lfjaben6  feien.  IDeldjer  Kaufmann  n>ir6  gern  an 
Bettler  06er  an  Sc^u>in6ler  perfaufen  rooUen?"  Iln6  auc^  Sdjulenburg 
mar  fc^on  3aljre  lang  Por  6er  Befl^nafjme  6er  2lnftc^t,  6af  6as  forn* 
reidje  Polen  „6ie  milc^en6e  Kulj  fei,  roeldje  u?ir  notI^tt)en6ig  füttern 
muffen,  u?enn  iljr  fo  reidjljaltiges  (Eyter  nidjt  für  uns  perpegen  foH."*) 
Um  fo  me^r  muften  6iefe  ZTTotipe  je^t,  u>o  6as  £an6  ein  preufifdjes 
gen)or6en  n?ar    un6   ebenfo,   n?ie  es   gleiche  2tbgaben   mit   6en  an6eren 


*)  (Eine  Denffd^rift  Sc^ulcnbnrgs  com  25,  Jnnt  ^789.  <SeJj,  5t.s2I.  Berlin,  H.  96 
Hr.  224 B.  Struenfee,  Ueber  ben  freien  (Setretbel^anbel  tn  ben  prengifd^en  Staaten 
(gefc^rieben  im  Jebruar  1787),  in  ben  21bf{anblungen  fiber  micbttge  (Segenftänbe  ber 
StaatsiDirttjfd?aft  IT.  ^anb.  Berlin  ^800  S.  238—250.  Pgl.  pljtlippfon,  (ßefd^it^te  bes 
preii§ifd?en  Staatsroefens  I  S.  253  f.,  258  ff.,  ^0  f. 

»)  3mmebiatberi*t  00m  9  Sept.  ^787  im  <Selj.  St.s2l.  Berlin,  H.  96  Hr.  22/^  B. 
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prot)in5en  tragen  foDte,  andf  gleiche  Hechte  mit  tl?neti  bcanfpruc^en 
lonntc  (Urf.  \),  Don  Bc6cutung  tDcröen.  3m  £an6c  felbft  begann 
man  6tes  fc^on  für  fo  fcIbftDerftänöItdj  ansufe^en,  6af  man  oljne  tpei* 
teres  (ßetretöe  au$5ufüljren  üerfuc^te,  Sdjon  am  26.  TXläti  \793  ipuröen 
bei  Cublini^  einige  Ceute  aufgefangen,  meiere  (ßctrei6e  aus  Polen 
brachten  un6  fic^  6amit  pertfjei6igten,  pe  Ijätten  geglaubt,  6ie  (Einfuhr  fei 
frei,  6a  je^t  Süipreufen  oon  preufifc^en  tTruppen  befe^t  fei.*)  Bepor 
je6ocIj  6er  Derän6erte  Stan6punft  6em  König  gegenüber  gelten6  gemacht 
tr>er6en  fonnte,  ^atte  ^oym  im  fdjleftfc^en  3"*^^^^  bereits  6as  ®Ijr 
6es  Königs  gewonnen.  3"  einem  Beri(^t,  roeldjen  er  nodj  D?dljren6 
6e$  Cinmarf^es  6er  preufifc^en  Gruppen  unter  6em  2^.  ^ebruar  an 
ilfn  richtete,  ftellte  er  6ie  Behauptung  auf,  es  fei  pon  6er  duferflen 
notIjrpen6igfeit,  Sü6preuf cn  in  Hücffi^t  auf  Sdjieften,  um  6iefes  n>irt^» 
fc^aftlic^  5U  fdjü^en,  als  frem6e  Propins  5U  betradjten. *) 

Die  erften  Schritte  in  6er  entgegengefe^ten  Hidjtung  unternatjm 
X?of  im  üerein  mit  6em  €tatsminifter  p.  Sdjulenburg  6urc^  eine  Dor» 
pellung,  welche  fie  6em  König  am  \6. 2tpril  einreichten  (Urf.  2).  Sie 
räumten  Ijier  aller6ings  unumn)uji6en  6ie  Be6enfen  ein,  tpelc^e  in  Hücf- 
fic^t  auf  6ie  alten  Propinsen  fou>ie  auf  6en  2naga5in«(Einfauf  6ie  (Er« 
Öffnung  6er  fü6preu0ifdjen  (ßetrei6eausfuljr  errege,  fie  glaubten  aber  ein 
Zttittel  gefun6en  5U  Ijaben,  oljne  Sdja6en  für  6a$  ganse  £an6  6er  neuen 
Propins  6ie  iljr  gebütjren6e  ^reiljeit  5U  C^eil  n?er6en  5U  laffen.  Sie  . 
machten  ndmlid?  6en  Dorfdjiag,  6en  in  Sü6preufen  für  6ie  ZTTagasine 
ein5ufaufen6en  Hoggen  —  für  6ie  nädjften  6rei  ^alfxe  —  mit  3  ^t?I. 
pro  IDispel  Ijöfjer  5U  besaljlen,  als  früher;  fte  hofften,  6af  Ijier6urcf}  6ie 
Kornpreife  in  Sü6preufen  fteigen  un6  mit  6enen  in  6en  übrigen  pro- 
pinsen  meljr  in  (f inflang  gebracht  n>er6en  u)ür6en,  un6  6af  6en  VHaga* 
5inen  6er  fü6preufifdje  ZHarft  geu)aljrt  bleiben  n)er6e.  Bei  6er  €nt» 
fc^ei6ung,  n?elc^e  über  6en  Porfdylag  gefdllt  ipur6e,  trug  6ie  psfalifdje 
Kücfftc^t  auf  6en  2Haga5in«€infauf  6en  Sieg  über  6ie  Be6ürfniffe  6er 
Propin5  6apon.  ^unddjft  naljm  man  vool}l  2tnfto0  an  6em  tlnge- 
ipöf^nlidjen  6es  ganjen  planes.  3^  ^^"^^  Denffdjrift,  tt>elcfje  6er  König 
5ur  (Drientirung  über  6en  Dorfc^Iag  fidj  ausarbeiten  lief,  un6  6ie  maf  • 
geben6en  (Einfluf  auf  feine  €ntfc^ei6ung  ausgeübt  tjat,^)  mir6  ausgeführt, 
man  tjabe  frütjer  „6en  €infauf,  befon6ers  in  gefegneten  ^alfvzn  poufftrt; 
un6  es  tpar  blof  Hebensmecf,  menn  6abei  auf  6ie  €rljaltung  billiger 
ZITarftpreife  Hücf pdjt  genommen  n)ur6e;  niemals  lag  ipoljl  6ie  Ztbfiäjt 
6abei  5U  (ßrun6e,  6ie  ©etrei6epreife  in  6ie  ^ölje  ju  treiben." 
Befon6ers  aber  fürchtete  man  fjc^,  6urdj  6ie  seittoeilige  €rljöljung  6es 
Preifes  fldj  audj  für  6ie  ^xxtnnfi  6ie  ^an6  5U  bin6en,  6a  „je6e  fünftige 
X?ermin6erung,  toznn  bas  (ßetrei6e  überfiüffig  ift,  Zltifmutlj  erregen  ipür6e." 

*)  St.s^t  Sreslan,  21.  ^en,  von  oerbotener  Dors^luffauferey  unb  ^Insfuljre  bcs 
etnldttbtfc^en  wie  andf  von  etngefc^ränfter  unb  ipteber  frei  gegebener  (Sinfttf^re  bes 
pot^lnif^en  (Setreybes  P.  A.  VIII  U7c  Pol.  Xn.  3n  btefcn  «nb  in  ben  Elften  bes  <5el^. 
St^Tl.  Berlin  ,,Dcr  Qanbel  mit  (Setreibe  unb  bxe  Kornsinagajine"  Voll  H.96  Hr.22'^B 
fhtbet  ftd^  bas  tjanptfäd^Iic^fte  arc^ioalifc^e  matertal  über  ben  Kampf  um  bie  ^luff^ebung 
ber  polnifd^en  Kornbarriere,  beffen  erße  in  nnferen  gettranm  faQenbe  Stabien  I{ier 
barge^eüt  loerben. 

»)  Dgl.  oben  5.  W  f. 

3)  Pen  Hah'ineisaften  <8elj.  5t.s2l.  Berlin,  H.  96  Hr.  22^B  liegt  nur  ein  Brnc^i« 
|lfirf  berfelben  bei.    Der  t>erfa(fer  ifl  nic^t  genannt 
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So  erfolgte  6te  Slble^nung  bes  Vot^dflag^  bntdi  Ka6tnetsor6te  vom 
23.  ilpril  (Urf.  \  Jlnmcrfung  [).  3"  S^^i^  bavon  würbe  &enn  audf 
in  Sc^lejtcn  fturdj  ^girfular  überall  befannt  gemacht,  6af  6ie  (Einfuhr 
bes  füöpreuf ifc^en  ©etretöes  nadj  iDte  Dor  perboten  bliebe.  ^)  3"  öiefem 
Stanöe  befanö  jtdj  6ie  Ztngelegenljeit,  ab  jte  in  5er  IRiniperiaMCon* 
feren5  in  Pofen  €n6e  ZTtai  jur  Sprache  tarn.  Va  uns  leiöer  6ie  pro- 
tofoUe  öerfelben  nidjt  crljalten  ftnö,  fo  fönnen  n?ir  nur  permut^en,  6af 
es  einen  Ijarten  Kampf  smifc^en  Struenfee  un6  t)of  einer-  unö  ^OYm 
un6  Sc^rötter  anörerfeits  gegeben  liahen  mag.  Das  (Ergebnif  mar  ie* 
bodf  ein  im  3Titereffe  öer  propins  günftiges,  inöem  6ie  pier  Staatsmänner 
fic^  5U  einem  ^mmebxaibendit  —  pom  (9.  ZTIai  —  einigten,  in  cpelc^em 
fte  ben  früljer  pon  Dof  un6  Sc^ulenburg  gemachten  üorfc^Iag  in  „reif« 
lieber  (Ertpägung  6er  Cofalperljdltniffe  nac^  PPicIjt  un6  (ßetpiffen  ju 
ipieöer^olen  ftdj  perbunöen  erachteten."  Um  6ie  fisfalif<^en  J3e6enfen 
5U  ^eben,  füljrten  fte  je^t  nodj  ein  ZlTotip  insjjel6,  6em$ufoIge  6ie 
Staatsfaffe  6urc^  6ie  perlangte  €r^d^ung  öes  Zltagasineinraufspreifes 
überijaupt  feinen  Sdja6en  erleiöen  foüte.  €s  mür6e,  führten  fte  aus, 
bei  öer  (ßrun6fteuer'€infc^ä^ung  für  6ie  Hu^ungs-2tnfdjläge  ein  all- 
gemeiner Hormalpreis  6es  (ßetreiöes  feftgefe^t  werben  muffen;  folange 
Ser  IDispel  Hoggen,  tpie  bisljer,  nur  mit  \6t£lil  be5a^It  iperfte,  fönne 
Mefer  Hormalpreis  Ijöc^ftcns  auf  ^3  tCljI.  angenommen  »eröen,  trete  aber 
6ie  (Er^ölfung  öes  Hlagasin^Cinfaufspreifes  Pon  ^6  auf  ^9  tTIjI.  ein,  fo 
fönne  bei  öer  Steueranlage  6er  2tnfc^Iagspreis  6es  Hoggens  in  \6  (tljL 
angenommen  tper6en,  tPo6urc^  eine  be6euten6e  Perme^rung  6er  (ßrun6- 
fteuer  ertpac^fe,  un6  auf  6er  einen  Seite  tpie6er  eingenommen,  ipas  auf 
6er  an6em  Seite  ausgegeben  tper6en  tpür6e.  tTro^öem  würbe  bas  ©e» 
fudj  audj  6iesmal  surücfgemiefen.  Die  KabinetS'<Dr6re  pom  2.  3uni  *) 
madjte  nic^t  nur  fisfalifc^e  (0rün6e  fotpie  6ie  Befürchtung,  6af  6as 
Kommif  brot  tljeurer  iper6en  tpür6e,  gegen  6en  Porfc^Iag  gelten6,  fon6em 
fteUte  auclj  in  2Ibre6e,  6af  6ie  (gr^dljung  6es  Znaga5inpreifes  bei  6em 
immerhin  begrensten  Quantum  *  6es  (Einfaufs  einen  6auem6en  (Einfluf 
auf  6en  Hormalpreis  6es  (Seirexbes  üben  tpür6e.  tCro^  6iefer  5tpeiten 
2lbtt>eifung  war  Pof  entf^Ioffen,  6en  pian  nic^t  fallen  5U  laffen.  IDar 
6er  erfte  Derfudj  tro§  6er  Unterftü^ung  Sdjulenburgs,  6er  smeite  tro^ 
6cr  feiner  2Hitorganifatoren  perunglücft,  fo  Ijoffte  er  für  6en  6ritten  6as 
(ßeneral'Direftorium  5U  gewinnen.  „Der  neuen  Propins,"  fdjrieb  er 
über  6en  able^nen6en  Befcljei6  6er  Kabinetsor6re  unter  6cm  \^.  ^unx 
an  Qoym,  „tpir6  oljne  Unbilligfeit  tpe6er  6er  KornIjan6eI  nac^  Stettin 
nodj  6ie  3^Po^*^^i^^  ^^  (Seirexbes  nac^  6en  alten  propinsen  pcrfagt 
tper6en  fönnen.  2tus  6cm  (ßefic^tspunfte  6cs  nadj ttjeiligcn  (Erfolges,  6en 
6ie  6cr  neuen  Propins  5U  pcrfagcn6e  freie  (Eyportation  für  6ie  alten 
Propin5cn  Ijaben  mür6c,  wenn  6er  Preis  pon  \6  (ßr.  6ort  fort6auern 
foüte,  tpir6  6as  (ßeneraI6ireftorium  fraft  feiner  Pflicht,  für  6as  iRany 
5U  forgen,  audj  für  Sü6preufen  mit$uipirfen  ^aben."*)  Tlndf  aus  6er 
Propins  felbft  famen  6em  2tTinifter  immer  neue  JInregungen,  auf  feinem 
Stan6punft  5U  beharren.    Der  Deputirte  6es  ^rauftdöter  Kreifes  ^rei^err 


0  Sammlung  von  [(^lefifc^en  (Ebtfien  IV  ^5. 
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V.  Sc^ttc^ting  fteüte  6er  pofetier  Kammer  Me  Ubt&tiQte  tage  Befoniers 
feines  Kreifes  öurc^  6te  JJusfuIfr-Sperre  gegen  Sc^Iejten  in  beweglicher 
XDeife  cor:  Der  Kreis  befinöe  fic^  bei  jenem  Derbot,  bei  öer  (Entfernung 
von  einem  fdjiffbaren  ^luffe  unö  6em  Unpermögen,  bas  (ßetrei6e  6urc^ 
(ßefpann  absufaljren,  in  einer  traurigen  Cage.  2tUe  Cljätigfeit  un6  3"' 
öuftrie  muffe  not^menftig  6a6urc^  erfdjiafft  tperöen.  Die  Kammer  naijm 
öies  mit  grof em  €ifer  auf  un6  ridjtete  an  üof  am  22.  3uli  ein  aus- 
führlich motiüirtes  (ßefuc^,  in  meldjem  fte  nidfi  nur  für  6en  ^rauftäöter 
Kreis,  fonöern  für  6as  ganse  Departement,  um  (Ernoirfung  6er  freien 
(ßetreiöe-itusfu^r  bat  Die  Kammer  perfc^mieg  nidjt,  öaf  fte  o^neljin 
auf  6em  Stanöpunft  fte^e,  „6en  freien  Korn^an6eI  unter  gemiffen  HTo* 
öalitäten  jn)ifc^en  ben  Propinsen  eines  Staates  6en  (Brunöfd^en  einer 
guten  Staatsmirt^fc^aft  für  angemeffen"  5u  galten,  ^ür  6as  fornreic^e 
5ä6preufen  aber  ipüröe  Me  2tuf^ebung  jenes  Derbotes  6ie  n>o^It^dtigfte 
(Operation  fein,  „Diefes  tpar,"  fc^rieb  fie,  ;,Por  6er  Bejt^na^me  öiefer 
propinj  5ur  (Erhaltung  6er  JJtittelpreife  in  Sc^leften  notIjtpen6ig.  (5egen* 
tpärtig  aber,  glauben  wir,  fann  6iefes  Derbot,  6a  Sü6preufen  fo  gut 
ipie  Sc^kflen  eine  föniglic^e  Propins  ift,  nicfft  tpie6er  ftattfin6en,  6a  6ie 
^emmung  aller  tT^ütigfeit  un6  3n6uftrie  6ur^  6en  IHangel  6es  2(bfa^s 
6ie  unumgängliche  ^olge  fein  muffe."  Da  in  «rfter  Hei^e  Sdjlefien 
in  Betracht  fam,  fo  machte  üof  6en  Derfudj,  sunäc^ft  ^o^m  5U  ge- 
winnen, un6  überfan6te  i^m  6ie  (Eingabe  6er  Pofener  Kammer  unter 
einigen  befürtPorten6en  2teuf erungen.  Üus  6er  Hac^giebigfeit  ^oyms  in 
Pofen  Ijatte  er  moifl  6ie  Jlnfc^auung  gewonnen,  mit  iljm  in  6iefer  Jtn* 
gelegen^eit  weiter  5ufammen  wirfen  5U  fönnen,  „So  weit  ic^  entfernt  bin," 
fc^rieb  er  an  i^n  am  ^.  2tuguji,  „Sü6preuf  en  auf  Sc^Iejtens  Koften  be» 
günftigen  5U  wollen,  ebenfo  geneigt  ftn6  <Zw.  (EReUens  gewif ,  jum  H)oljI 
6er  neuen  Propin5  beisutragen,  wenn  SdjIeflen  6a6ur(^  nic^t  Iei6et 
HJenn  wir  gemeinfc^aftlid^  6arauf  arbeiten,  für  S^Ieften  un6  Sü6preuf  en 
6en  Kom^an6el  über  Stettin  5U  freiem,  fo  fe^t  Sü6preuf  en  nadj  Sc^Iepen 
un6  Stettin  ab,  Sc^Ieften  aber  perfauft  gewif  ebenfopiel  un6  meljr  nac^ 
Stettin,  als  Sü6preufen  einfüljrt.  Sc^on  ^ier6urc^  gewinnt  Sdjlepen, 
auf  er6em  aber  wir6  6urdj  6iefe  (Ein-  un6  2tuS'  un6  Durcijfuljre  ZTtittel- 
prets  un6  metjrere  ^eftigfeit  6er  Preife  ^erporgebradjt,  wobei  6er  ;Jabri- 
fant  in  Sdjlefien  pc^  nidjt  an6ers  als  wolfl  bef!n6en  fann."  ßoym 
aber  war  pon  feiner  IDillfäljrigfeit  6urcfjaus  5urücfgefommen.  3"  feiner 
2tntwort  an  Dof  pom  ^9.  2iuguft  bat  er  6ringen6, 5um  IDoljIe  Sdjlefiens 
pon  6er  freien  (ßetrei6e- (Einfuhr  absufeben.  (Er  ijabe  pon  2Infang  an 
beljauptet,  6af  6er  U)oIjIftan6  Sdflefiens  pöllig  finfen  wür6e,  wenn 
Sü6preufen  in  2tbfic^t  Sdjiefrens  nidjt  als  eine  frem6c  Propins  femer- 
bin  beljan6elt  wer6en  wür6e.  Dagegen  erf lärte  er  ftdj  in  2lnfetjung  6es 
^rauftd6ter  Kreifes  wenigftens  5U  einer  geringfügigen  tlac^giebigfeit  ge- 
neigt, IDenn  in  Sdjleften  nämlidj  fein  (ßetrei6eüberfluf  war,  pflegte 
6er  fcijlefifc^e  ZTTinifter  auf  befon6ers  ausgeftellte  päffe  einiges  grof- 
polnifc^e  <5etrei6e  6urdj  Sdyleflen  nadj  6er  Ztlarf  un6  Stettin  gegen 
einen  befon6eren  3"^P0p  ''O"  3  Sgr.  6  Pfg.  für  6en  Sdjeffel  6urc^5ulaffen. 
Die  Salflnng  6iefes  3^P0ps  wollte  er  für  6en  ^rauftd6ter  Kreis  er** 
laffen.^)    üon  6er  Jlusftc^tslofigfeit  weiterer  X)erljan61ungen  mit  tfoym 

*)  Dtefe  gonje  Correfpottben3  ebenba  BL  ^8^— 87, 
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ubet^eugt,  lieg  Vo^  bavon  ab,  n>ettet  in  i^rt  ju  öringett.  fClfat^ädilxif 
blieb  6enn  audf  Sd^Ieftert  wälfxmb  6es  gansen  3a^res  gegen  6ie  iße* 
trei6e«(Einfu{)r  Süöpreugens  fo  gefd^Ioffen,  6a|  man  6ie  ißrense  burdf 
Dragoner  beoacf^en  lieg,  un6  man  fic^  darüber  befc^tperte,  toeil  ^in  nnb 
ipieöer  6er  eine  o6er  anöere  ZTlinifter  an  Berliner  Kaufleute  Päffe  5um 
2(nfauf  von  (ßetreiöe  aus  Süfrpreugen  erteilte.  Struenfee  mugte  ftd^  5U 
bei  2tnor6nung  I^erbeilaffen,  6af  6ies  fünftig  nur  mit  au56rü<f lieber  <ße- 
ne^migung  Qoyms  un6  nur  5um  öireften  tCranftto  bur^  Sc^Ieften  ge* 
fc^e^en  6ürfe.  fjoym  ging  fogar  fo  n>eit  öaf  er  feinen  fraffen  un6,  ipie 
6ie  Per^ältniffe  einmal  lagen^  boii  xDolfl  unmöglichen  Stanöpunft  in  einem 
an  6em  Kdnig  unter  6em  {.  XtoDember  erftatteten  Bericht  (Urf.  5)  noc^ 
einmal  ausführlich  }u  begrünöen  fuc^te,  n^o^I  in  6er  Hoffnung,  I^ier- 
6urc^  gegentt^eiligen  (Einflüffen  pon  pome  I^erein  6ie  5pi|e  absubrec^en. 
£s  ift  nun  eigentl^ümlic^  genug,  6ag  gerade  ^oym  6en  Stein  nac^ 
6er  entgegengefe^ten  Seite  Ijin  ins  HoUen  brachte,  vas  3a^r  \793  tpar 
n&mlic^  für  6ie  öftlic^en  Propin5en  6es  preufifc^en  Staates  ein  aufer* 
gen:>5lfnlic^  fruci^tbares,  in  ;^oIge  6effen  ipar  mel^r  (ßetrei6e  im  £an6e, 
als  es  braud^en  fonnte,  un6  6er  preis  ging  herunter.  Um  nun  Sc^le- 
ften  pon  feinem  Ueberflug  5U  befreien,  beantragte  Qoym  gleic^eitig  mit 
6em  obenermdl^nten  Beriä^t,  nac^  meld^em  er  6ie  Sperrung  SüSpreuf ens 
aufredjt  erljalten  tpiffen  rooUte,  6ie  (Deffnung  Sc^Iefiens  für  6ie  <5etrei6e» 
2lusfuljr.  ZHit  6iefem  bis  aufs  äugerfte  gefteigerten  Propinsial- Pa- 
triotismus fonnte  man  nun  aber  im  föniglidjen  Kabinet  nicijt  ein- 
perftan6en  fein,  tfoym  ert^ielt  alfo  einen  in  Bejug  auf  Sü6preufen 
im  allgemeinen  abletfnen6en  Befd^ei6  (Urf.  5,  Slnmerfung),  tpogegen 
5ugleict)  an  6as  (ßeneral-Direftorium  6ie  2(nipeifung  erging,  n>egen 
6er  frei}ugeben6en  (ßetrei6e « 2(usful)r  nidjt  nur  für  Sdjleften,  fon6€m 
auct^  für  6ie  übrigen  Propinsen  6iesfeits  6er  U)efer  grün6Iicf^e  (£r- 
fun6igungen  einsusieljen  un6  6arüber  5U  beridften.^)  ^ür  Dof  fonnte 
es  feine  ermünfd^tere  (ßelegenljeit  geben  als  6iefe,  6ie  füopreugif^e  Jftage 
tpie6er  in  ^luf  5U  bringen.  tCI^tfädjIidfj  lief  ftdj  6as  (ßeneral-Sirrf- 
torium  6apon  überseugen,  6af  es  eine  Ungered^tigfeit  mdre,  6en  an6eren 
propin5en  6ie  freie  <Betrei6eausfut;r  5U  geßatten  un6  fle  6er  fornreic^en 
neugeiDonnenen  Propins  gleichseitig  5U  unterfagen;  um  6ie  Kompreife 
aber  im  (Bleic^getDic^t  5U  galten,  naijm  es  6en  Dof'fc^en  üorfc^Iag  6er 
(Er^dt^ung  6es  ZITagasin-Cinfaufspreifes  a)ie6er  auf.  Va  6ies  je6o(^  6ie 
3ntereffen  6es  ©ber-Kriegs»KoIIegiums  freu5te,  un6  fein  (Einfpruc^  n)ie6er 
6ie  ganse  2TTafregeI  5U  gefdt^r6en  6rot^te,  fo  trat  6as  (ßeneral-Diref- 
torium  mit  6iefer  Belj5r6e  in  Unterljan61ung,  un6  es  ift  n?oIjI  6em 
€influf  inölIen6orffs,  6er  ein  natürlidjes  3ntereffe  an  6em  XDolfh 
ergeben  Sü6preufens  als  6er  militärifdj  pon  iljm  gewonnenen  Propinj 
E^atte,  }U5ufci;reiben,  6af  man  5U  6em  gemünfd^ten  ^iele  fam.  Ser  en6' 
gültige  am  \7.^anuai  ^ 79^  an  6as (ßeneral-Diref torium geridjtete Befc^ei6 
6es  (Dber-Kriegs-KoIIegiums  biI6et  einen  n>o^Itt;uen6en  ^egenfa^  5U  6en 
engen  2lnfc^auungen  ^oyms.  Das  Kollegium  „ift  poUfommen  pon  6er 
notljn)en6igfeit  überseugt,  6af ,  u>enn  Sü6preuf en  6enen  alten  Propinsen 
gleich  eingerichtet  n)er6en  folle,  6ie  je^t  obn:>alten6en  Qin6emiffe  in  2(nftc^t 

»)  Kabinelsorbre  vom  ^.  Xlov.  \793.     2Ibf<^rtft  im  (5elj.  St.^JI.  Berlin,  »•  9^  8 
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bet  freien  ^trfulatton  bes  (0ettet6es  als  feines  Dorjüglic^^en  Pto6uftes 
nadi  6en  übrigen  fdniglic^en  Proptnsen  aus  6em  Zf>eg  gerdumt  n>er&en 
muffen."  €5  ift  ftc^  öer  Sc^toierigfeiten,  ipelc^e  ^ieröurd^  ffir  6en  TXlü' 
gajin«€infauf  entfte^en,  feljr  molfl  beipuf t,  „es  fei  instpifdjen  in  6em 
porfeyenien  ^alle  von  öer  erften  (ßrunölage  un6  (Drganifation  einer 
gan5en  Promnj  6ie  Hebe,  un2>  Me  IPege  a>ür6en  alfo  ^iebei  ein5U« 
f^lagen  fein,  auf  tDelc^en  6er  gröfere  Dortljeil  bes  <ßan5en  erreicht 
u>er6e."  Dem  Zlad^tljeil,  öer  6em  JUagasin-Cinfauf  6urc^  6ie  (Er^öljung 
öer  Kornpreife  ermac^fen  öürfte,  fönnte  öaöurc^  möglic^ft  oorgebeugt 
meröen,  menn  öie  2lusfu^r  öes  Hoggens  aus  öen  alten  Proninsien  nadi 
öem  2luslan6e  nur  für  öen  ^aü  nachgegeben  meröe,  öaf  n>irf lic^  Ueber^uf 
por^anöen,  öer  König  ftc^  aber  porbe^alte;  öie  Zlusfu^r  5U  verbieten, 
fobalö  befonöere  Umftdnöe  es  erforöem,  unö  u>enn  femer  öer  (Einfaufs* 
preis  öe^  Hoggens  um  3  <ßr.  für  öen  Scheffel  er^dl^t  n>eröe;  öie  Süö- 
preufen  würöen  öann  öen  Derifauf  an  öie  2naga5ine  in  öer  bisljerigen 
2lrt  lieber  fortfe^en,  als  öaf  fte  anöere  Slbfa^orte,  mo^in  i^nen  öer 
(Transport  befc^ioerlidjer  fei,  fudjen  würöen.  Unter  öiefen  Beöingungen 
erfldrte  fic^  öas  Kriegsfollegium  fogar  einperftanöen,  öen  an  öen 
König  absuftattenöen  Bericht  mit  5U  pollsiel^en.  Hur  erfudjte  es  noc^ 
öarum,  öie  polnifc^e  Kombarriere  nic^t  por  Crinitatis  ^79^  5U  er- 
öffnen, ba  bis  öaljin  tief erungsfon traf te  für  öie  2TTaga5ine  gefc^loffen 
feien,  unö  öie  (Entrepreneurs  bei  öer  Steigerung  öes  Preifes  i^re  Derpflidj* 
tungen  nic^t  u?üröen  erfüllen  fönnen.^)  So  beantragte  öenn  gegen  (Enöe 
3anuar  bas  (ßeneral-Direftorium  in  einem  ^mmebxatbmdft,  öen  audj 
ZlTöllenöorff  unteigeidjnet  Ijatte,  öie  freie  2lusfuljr  öes  (ßetreiöes  für  öie 
Propinsen  Sdfleften,  Branöenburg,  pommem,  ZUagöeburg  unö  ^alber- 
ftaöt  in  bas  3^*  unö  2Iuslanö,  „fo  lange  öie  Umftdnöe  nic^t  eine  2len- 
öerung  erforöem"  unö  pon  Crinitatis  \7^^  an  für  Süöpreufen  öie 
gleicf^e  Z7ergünftigung,  fon>ie  sugleic^  öie  ertpdl^nte  (Erl^ö^ung  öes  2Tla< 
ga5in»€infaufspreifes.  ^uv  Unterftü^ung  ujuröe  öas  Dotum  öes  ©ber* 
Kriegsfollegiums  beigegeben  (Urf.  7).  Da  auferöem  nodj  IDöllner  öie 
(ßetreiöe-Slusfut^r  alleröings  nur  als  eine  e^traoröindre  ZTTaf regel  empfal^l, 
fo  gab  öer  König  öurdj  ©röre  pom  30.3anuar  179^  (Urf.  7,  Jtnmerfung) 
feine  (Einwilligung.  UTit  öer  €ntfc^eiöung  gab  fic^  felbft  ^oym  5U- 
frieöen,  n>eil  fre  feinem  Sdfleflen  »enigftens  bis  Crinitatis  Öortljeile  per- 
fc^aflfte.  Tim  \\.  ^^bruar  fd^rieb  er  an  öie  Breslauer  Kammer  tjier- 
über:  „(Einem  ZDol^Uöblidfen  KoUegio  ift  betannt,  öaf  icf;  unabldfftg 
öarauf  geörungen  l^abe,  tl^eils  öie  2tusfut;r  öes  fd^leftfd^en  (ßetreiöes  nac^ 
öen  übrigen  Königlid^en  Propin$ien  unö  öem  ttuslanöe  uneingefc^rdnft 
ju  bea>irfen,  tljeils  öie  (Einfuljr  öes  füöpreuf ifdjen  (ßetreiöes  nadj  Serie- 
llen 5U  perljinöern.  Beiöes  ift  nunmeljr  crreidjt."  Ctjatfddjlidj  fe^te  er 
auc^  für  Sc^lefien  nodj  einen  f ursen  »eiteren  Zluffdjub  öurdj,  fo  öaf  öie  in 
^olge  öer  Kabinetsoröre  pom  30.  3^"^^^  ^^*^^  bem  5.  3""^  erlaffene 
Verfügung  öes  (ßeneralöireftoriums  öie  (ßetreiöeausfuljr  aus  Süöpreufen 
5undd)ft  nur  nadj  öer  itlarf,  Pommern  unö  IDeftpreuf en  freigab. 

Die  weitere  (Entwicfelung  öer  ^rage,  roeldje  öurdj  öen  ausbredjenöen 
Krieg  in  ein  neues  Staöium  trat,  gehört  ni(^t  in  öen  Haljmen  öiefer 

0  (Drtgmal    bes   Bcrid?ts  in   ben  Kabinetsahen  (Selj.   5t.4L   Berlin,   H.  96 
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Sarfleüung.  €s  fei  nur  noc^  im  allgemeinen  bemerft,  ^^f  ivoat  6te 
6en  alten  proninsen  bewilligte  Zlusfuljrfreiljeit  nac^  6em  Tiuslanbe  n>egen 
bet  fc^Iedjten  (Ernte  6es  nädi^kn  ^alfx^  halb  toieöer  5urürfgenommen 
rouröe,  unö  audj  für  Süöpreufen  befonöers  Sc^Ieften  gegenüber  fpdter 
immer  toieöer  jeitmeife  Befc^ränfungen  6er  freien  (ßetrei6e«€infuljr  perfügt 
tpurien:  tro^6em  aber  mar  öie  ICabinetsoröre  pom  30.  3^"^^^  ^''9^ 
für  Sfiöpreuf en  pon  6er  gröf ten  Beöeutung,  Sie  öurdjbradf  5um  erften 
ZTTale  6ie  Kornbarriere,  ipel^e  nunmehr  Sauemö  befonöers  nac^  IDefi« 
preuf en,  Pommern  un6  6er  ZlTarf  Ijin  niemals  tpie6er  gefdjioffen  ipur6€. 
Tindf  für  6en  für  6ie  alten  Propin5en  gefä^rlidjften  Punft  ipar  es  aner- 
fannt  tPor6en,  6af  Sü6preufen,  wie  ftc^  Struenfee  einmal  aus6rü<fte,  jum 
preuf  ifc^en  Staat  geijöre  un6  nic^t  als  ifolirter  Staat  angefe^en  tt>er6en  6ürfe. 
Tlndf  in  Besug  auf  6ie  an6em  Haturpro6utte  un6  in6uftrieQen 
(Ei^eugniffe  Sü6preufens  mur6en  6em  neugewonnenen  £an6e  6ie  alten 
Propin5en  nidjt  oljne  weiteres  geöffnet.  Dielmeljr  peror6nete,  um  Ijierüber 
feinem  Zweifel  Saum  5U  geben,  6ie  Breslauer  Kammer  an  6ie  iifx 
unterfteUten  £an6rät^e  unter  6em  ^.  3uli  [7^5  aus6rürflici^,  *)  6af  ,;6ie 
5eitljero  in  2tbfic^t  auf  polen  wegen  6er  Cinfu^r  perbotener  tPaaren 
fubpftirten  Deror6nungen  un6  (ßefe^e  in  2lnfeljung  6es  je^t  neu  acquirirten 
Sü6preufens  noc^  ferner  un6  fo  lange  in  iljrer  pöüigen  Kraft  bleiben, 
bis  XDir  2lüerljddjftfelbft  in  6er  ^olge  an6ere  Dispofltiones  hierunter  5U 
treffen  befin6en  6ürften."  €s  wur6e  fdjon  oben  ge5eigt  (S.  260  f.),  wie 
Struenfee  tro^  feiner  be^üglid^  6es  Binnenperfeljrs  unter  6en  perfdjie6enen 
£an6estt;eilen  6urc^aus  frei{;än6Ierifd;en  (Sefinnung  es  6od^  nic^t  wagte, 
6en  polnifc^en  €in«  un6  2tusgangsjoU  pon  2  %  9^9^"  ^^^  ^l*«"  Proptnsen 
absufc^affen,  wie  6oc^  naturgemäß  gewefen  wäre,  fon6em  i^n  aus 
fisfalifc^en  (ßrün6en  als  Binnensoü  beibeljielt,  ebenfo  wenig  aber  wagte 
er  es,  alle  an6eren  aus  6er  polnifc^en  ^Ät  ftammen6en  Befc^ränfungen 
un6  Beladungen  6es  fjan6els  mit  einem  Streich  5U  befeitigen.  Dafür 
aber  begann  er  eine  emfrge  Kleinarbeit  für  eine  grofe  Heilje  einzelner 
^an6elsartifel,  t^eils  um  für  6iefe  6en  Binnensoll  5U  ernie6rigen  06er 
auc^  um  befteljen6e  (Ein-  un6  2tusfutjrperbote  ju  befeitigen,  un6  was  er 
pielleic^t  im  großen  un6  allgemeinen  wegen  6es  tt)i6erfprudjs  6er  an6eren 
in  6en  2lnfc^auungen  6er  alten  ^eit  befangenen  UTinifter  nic^t  erreid^t 
Ijätte,  gelang  i^m  meift  mit  Unterftü^ung  6es  JTlinifters  pon  t?of  im 
fci^rittweifen  Dorgeljen,  fo6af  er  audj  tjier  feinem  Had^folger,  6er  mit  6en 
gleidjen  JInfdjauungen  eine  feftere  J^an6  un6  einen  fül^neren  ZTTut^  perban6, 
6ie  XDege  ebnete.  2tller6ing5  war  es  für  6ie  neuepropins  befon6ers  be- 
fdjwerlidj,  6af  6ie  2Iusfuljr  6es  Hu^Ijolses  nic^t  wefentlic^  gegen  6ie  pol« 
nifdjen  Sexten  erleichtert  wur6e.  3"  äljnlidjer  IDeife,  wie  um  6es  ZITagasin- 
einfaufs  willen  ©rof polen  an  6er  ©etrei6e  •  2tusf uljr  perljin6ert  wur6e, 
war,  um  6er  ^aupt'tTu^ljol5-2I6minifiration  ein  ZHonopol  $u  geben,  6urc^ 
Kabinetsor6re  pom  ^2.  ©f tober  ^770  6ie  2tusfuljr  6es  polnifc^en  Zlu^- 
Ijol5es  für  pripate  Kedjnung,  gleid^gültig  ob  es  für  Preußen  06er  frem6e 
£än6er  beftimmt  war,  nur  auf  befon6ere  Pdffe  6es  ©eneral-^ols-Departe« 
ments  erlaubt  gewefen,  weldje  6iefes  nur  gegen  (Entrichtung  eines  3"^P^P^ 
pon  50  Pro5.  ert^eilte.    ^ür  6as  polnifd^e  Stabljols  war  6iefer  Ijo^e  Sa% 
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im  3<J^^^  Jl^87  von  50  auf  25  Pros,  ^erabgefe^t  tporien.  2tuf  er  öiefcm 
Impoft  wat  5U  polnifc^er  3^^  ^^^  ^^^  l(onDenttons5oU  un6  Me 
fanölungsaccife  gesaljlt  wotbm.  ZPir  ftnben  ntcf^t  ^^f  nac^  6er  Beft^* 
nannte  Sü6preuf  ens  irgenö  ein  Schritt  get^an  n>or6en  tDdre,  6as  Ztlonopol 
6er  Hu^^olS'itomtniftration  5U  befeitigen  un6  öen  Ifolftn  3mpoft  aujju- 
^eben.  Hur  6er  KonpentionsjoB  fiel  mit  6er  allgemeinen  Hbfc^affung 
6e5felben  andf  für  6as  Q0I5  t^inroeg,  6agegen  n7ur6e  neu  von  6em  ^015/ 
melc^es  6ie  ©6er  nac^  Stettin  hinunterging  —  un6  6iefen  XDeg  na^m  faft 
alles  fü6preufifc^e  ^olj  —  ein  neumärfif^er  PropinjialsoÖ,  fomie  an 
Dter  Stellen  Kurs5oII  auf  6er  ®6er  erhoben,  fo6af  6ie  ^ol5^an6Ier  fpdter 
be^upteten,  fte  Ijdtten  5U  fü6preufif4er  ^At  nodf  me^r  ^oQ  btialfkn 
muffen,  als  5U  polnifc^er,  un6  u>ür6en  felbft  6ann,  n?enn  fte  6as  ßol5 
im  £an6e  umfonft  erijielten,  feinen  I?er6ienft  an  6em  €yport^an6eI  ^pen. 
2tIIer6ings  tpies  6agegen  im  3a^re  \7^6  6ie  üüftriner  ^oII6ireftion  nac^, 
6af  alles  in  allem  6er  Hing  Stabijols  je^t  ^9  ©r.  S'/g  pf.  «weniger  sa^Ie 
als  früljer^) 

Von  6en  in6uftrienen  pro6uften  6er  propins  »ar  6as  mic^tigfte 
6as  tCudf,  un6  es  ift  perftdn6lic^,  6aj|  gera6e  I^ierfür  Struenfee  befon6ers 
energifc^  porging,  um  6er  Propins  6en  ZTlarft  nac^  IDeften,  6er  i^r 
6urc^  6ie  preufifdjen  im  3"*^Mf^  ^^  inlän6ifc^en  tCudjfabrifen  er* 
laffenen  2tusfuljrperbote  perfc^Ioffcn  tpar,  5U  eröffnen.  Da  in  6er  Propins 
befon6ers  geringere  tEuc^e  fabrisirt  njur6en,  fo  begnügte  er  fic^  sunäc^ft 
mit  einer  2lusfuljrerlaubnif  6er  fü6preufifdjen  tEuc^e  bis  5um  preife 
pon  Wa  C^I*  ^i^  ^^^  i"  ^i^  ^I^^"  Propinsen,  n>ofür  aUer6ings  erft 
nac^  ^ü^rung  6es  nadju>eifes,  6af  fie  wirflic^  in  Sü6preufen  fabrisirt 
waren,  6ie  ^oü*  un6  Konfumtions-Steuer-Direttion  Ztusgangspdffe  er« 
tljeilte;  im  ^(uguft  erlangte  er  6iefelbe  (Erlaubnif  auc^  für  an6ere  tOoü' 
inaaren  un6  Boye,  am  26.  ^ebruar  \7^^  ging  er  oann  einen  Schritt  tpeiter, 
in6em  er  6ie  Umftdn6Iic^feit  6er  Pafertljeilung  aufhob  un6  6ie  ^abri« 
fationsbefc^einigung  feitens  6es  (ßeiperfes  un6  6es  ZtTagiftrats  fou?ie  6ie 
Siegelung  6erfelben  für  Ijinreidjen6  erfldrte.  ^n^kidi  erleichterte  er  6en 
Perfeljr  nodj  6a6urc^,  6af  er  6en  fü6preufifdjen  2lusgangs5oU  nur  Pon 
6en  mirflic^  perfauften  Cudjen  entridjten  lief,  wogegen  6iefe  2tbgabe 
pon  6en  tEudjen,  u>elc^e  6ie  Sü6preuf en  unperfauft  surücfbradjten,  foipie 
audf  6er  €ingangs5oU  6apon  pöUig  erlaffen  n?ur6e.  Struenfee  geftan6 
fpdter  felbft,  „6af  Sie  nac^^er  eingetretenen  Unruljen  il?n  an  6er  ferneren 
Verfolgung  6iefes  (ßegenftan6es  geljin6ert  ^dtten,"  ie6oc^  naijm  er  i^n 
fpdter  im  ^alive  t796  in  gleidjem  Sinne  u>ie6er  auf.*) 

2le^nlic^e  (Erfolge  wnvben  in  Besug  auf  tcinmwaaun  errungen. 
Ungeregt  tt>ur6e  6ies  6urc^  6ie  ^ixdimt  in  36unY/  tpeldje  fidj  bei  Dof 
beflagten,  6af  fie  feit  20  ^aiixzn  6ie  fdjlepfc^en  2<diT^^Mie  mit  i^ren 
IDaaren  nic^t  bqietjen  fonnten  un6  um  2tuf^ebung  6es  noc^  beftel?en6en 
Verbotes  baten.  X)of  befürtportete  6ies  bei  4<^Y"^/  //^<^  ^i^  BiUigfeit  6em 
6as  IDort  5U  re6en  fdjeine."  tE^atfdc^Iidj  gab  ^^Y"^  ^<^^f  *)  ^^^^  f^<^" 
am  ^.  Zlldi^  \  79^  Ijatte  Dof  gemeinfam  mit  Struenfee  ein  allgemeines 


>)  (ßelj.  5U21.  Berlin,  iSetu  Dir.  Sübpr.  0rtf4?aften  Zlt.  978. 
«)  Pos  Vflatetiai  befonbers  5t.s2l.  Breslau,  21.  vom  Kommerjto  ^wlfdjen  5«^Ieflen 
ttnb  Sfioprengen  Pars  VI   Sect  \  Hr.  \\su 

3)  St.*Zl.  Breslau  ITT.  H.  in  i^  Vol  V  BL  ^78. 


526  ^anbel,  (Bewerbe  nnb  Perfeljr, 

girfular  6urc^gefe^t,  in  6em  es  Ijtcf :  ,,I)a  mir  in  Hücfftc^t  6er  nun* 
mel^rigen  Dereinigung  von  Sü6preuf  en  mit  unferen  Staaten  aUergnäöigft 
refolüieret  Ijaben,  6af  6ie  öort  fabricirten  leinenen  IDaaren,  meil  fte  ntd^t 
metjr  als  ausWnMfdje  betjanielt  iperöen  fönnen,  von  nun  an  in  unfern 
übrigen  Propinsen  gegen  (Erlegung  6er  geor6neten  ilbgaben  gans  un« 
geljin6ert  follen  eingefütjret  un6  befon6ers  auf  6ie  ZITdrfte  5um  Derfauf 
gebracht  tt>er6en  6ürfen"  ic.^)  (gbenfo  n>ur6en  nac^  un6  nac^  5um  tT^eil 
erft  nac^  längerer  Korrefpon6en5  aufgeljoben  6ie  früher  befte^en6en  2tuS' 
fu^rperbote  ^r  Stärfe  nactj  Sc^lepen,  für  IDac^slid^ter  nat^  6er  Kur- 
un6  Heumarf,  Pommern,  2nag6eburg  un6  ^alberfta6t, ^  für  tfilierm 
un6  meffingne  ZlTufifinftrumente  nac^  Sc^lefren,  mo^in  fle  früher  nur 
gegen  (Erlegung  eines  3^Poft5  pon  30  pro5.  geführt  werben  f onnten  ic. 
einige  Sc^u>ierigfeiten  machte  6ie  Durchführung  6es  Derfe^rs  mit  Ban6- 
n>er(sn?aaren  un6  6en  HoIjpro6uf ten  für  6iefelben,  wobei  ebenso  6ie  aus- 
fuljr  aus,  als  6ie  (Einfuljr  in  Sü6preufen  in  Betracht  fam.  2tuc^  ^ier 
begann  wxebex  Dof  6ie  I?er^an6lungen,  6ie  fpdter  Struenfee  aufnahm. 
Der  erflere  fc^rieb  unter  6em  20.  September  an  ijoym,  es  u?er6e  pon  6en 
©ren5«3<^ÖÄTntern  6en  fü6preuf ifc^en  ^an6n>erfern  6er  Debit  i^rer  IDaaren 
nac^  Sc^lefien  un6  6er  XXlaxf,  fomie  6en  fdflefifc^en  un6  mdrKfc^en  Bauern 
6er  Derfauf  i^rer  Pro6ufte  in  specie  6er  ro^en  ^elle  un6  ffäntt  Ujeils 
b\xtdf  eingeführte  ^ö^ere  ^oüabgahm  erfc^n>ert,  tljeils  gami^t  erlaubt 
Dergleichen  6ürfe  ni4t  fort6auem,  pielme^r  muffe  freier  Derfeljr  mit  6en 
•abrifaten  6er  Sfanbwedet  un6  6en  5U  i^rer  Verarbeitung  ge^dren6en 
loIjpro6uften  ^errfc^en.  ^oym  erftdrte  ftc^  hiermit  im  allgemeinen  ein- 
perftan6en,  als  je6oc^  tur^  6arauf  in  einem  fpqiellen  ;Jall  6ie  Pofener 
Kammer  Pon  ffo^m  wünfc^te,  6af  einem  Stellmacher  ju  56unY  erlaubt 
n>ür6e,  feine  IDaaren  nac^  Sc^lepen  einjufü^ren,  u:)i6erriet^en  6ies  6ie 
Kammern  pon  (ßlogau  un6  Breslau,  6a  folc^e  IDaaren  in  Sc^tefren  fabri« 
5irt  u>ür6en,  un6  „man  nidjt  nötljig  Ijabe,  6es^alb  ju  6en  auslän6ifc^en 
Profefftoniften  feine  ^^P^^t  5U  nehmen",  un6  ^oym  perfdjlof  pc^  6em 
nidjt,  menn  er  freiließ  audj  6en  einseinen  ^all  bewilligte  „6a  je^t  6ie  Sü6« 
preuf  en  ebenfo  Wniglic^e  Untertljanen  feien  u>ie  6ie  St^lefter."  3"^^"^" 
aber  war  6ie  allgemeine  ^rage  über  6ie  ^an6tt>erfenpaaren  an  Struenfee 
gefommen,  weldjer  in  einem  umfangreid^en  Beridjt  an  6as  (Beneral« 
Direftorium  6iefelbe  ausfüljrlidj  be^an6elte  un6  6ie  ^rei^eit  6er  (£in-  un6 
2lusful?r  gegen  einen  roefentlic^  ernie6rigten  ^oU  beantragte  (Urf.  6). 
Ilac^6em  6iefe  IRaf regeln  am  \7.  Desember  pon  6em  <ßeneral*Diref» 
torium  un6  am  \6.  ^annat  ^79^  audj  pon  £foym,  von  6em  Unteren 
unter  aus6rücflic^em  Hinweis  6arauf,  6a0  er,  wenn  auc^  ^ier,  fo  6oc^ 
nic^t  in  6er  ©etrei6efrage  nachgeben  fönne,  genehmigt  wor6en,  wur6en 
fie  in  t^atfäc^lic^e  Uebung  gefegt. 

3n  Bejug  auf  6ie  €infu^r  aus  6en  alten  Propin$en  nac^ 
Sfl6preufen  fam  befon6ers  6ie  IDolle  in  Betradft.  ^ür  ^ebung  6er 
fü6preutif<^en  Cuc^in6ujlrie  wäre  es  Pon  grof  em  itu^en  gewefen,  wenn 
fle  6ie  feinere  fc^lepfc^e  IDolle  ^ätte  einführen  un6  perarbeiten  fdnnen. 
2tllein  in  6iefer  Bejie^ung  er^ob  flc^  Pon  fc^lepfc^er  Seite  ein  fc^werer 
IDi6erflan6.    Sc^Iefien  erjielte  weniger  IDolle,    als  es  5U  feiner  ^abri« 

')  lITvIius,  Novum  corpus  constitutionum  X  2029  f« 
•)  ^ben^  IX  2027  f. 
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fation  braud^te,  nnb  l^tte  pon  2(Iter5  Ifex  6er  polnifc^en  ZPoUsufu^r  um 
fo  mcljr  beöurft,  als  es  einen  tCtjeil  feiner  XDoUe  nad?  6en  ZTlarfen  unö 
IDeftp^alen    abfegte.     TXlan    fürchtete    nun    bei   ^reigebung    6er  IDolI- 
ausfuljr  naii  SüSpreuf  en  eine  enorme  Steigerung  6er  Preife  ^)  un6  6em' 
entfpredjen6  eine  €rljö§ung  6er  Cuc^preife,  meiere  6ie  fdjlejtfc^e  3n6uftrie 
fonfurren5unfd^ig  machen  fonnte.    ^iefe  Befürd^tung  lag  um  fo  ndl^r, 
als  aus  Sfi6preuf en  pielfac^  ZPoQe  nac^  6em  Tlnslanbe,  befon6ers  nac^ 
(ßalisien    gefüljrt    n)ur6e.    ZHan    beredjnete,    6af    ix>dl?ren6    6er  3a^re 
^786 — 90  nac^  (Defterreic^  7673  (Etr.  XDoUe,  nac^  6en  preufifdjen  Staakn 
in   6erfelben  ^^t  im  Durcf>fc^nitt  jätjrlidj  2850^6  Pfun6  ausgefüljrt 
it>or6en  feien.*)    3n  6em  oben  (5.  522)  enpä^nten  3mme6iatberic^t,  6en 
^oym  am  ^.Hopember  ^793  6em  Könige  abflattete,  wav  neben  6er  (ßeh:ei6e' 
frage  befon6ers  auc^  Pon  6er  IDoUausfu^r  6ie  He6e,  un6  6a  es  auf  6er 
^an6  lag,  6af  man  6er  neuen  propins  6ie  fc^leftfd^e  IPoUe  auf  6ie  Sauer 
nic^t  tpür6e  porentl^Iten  fönnen,  fo  fc^Iug  ^oym  por,  6ie  2lusfu^r  6er 
fü6preufifc^en  IPoÜe  nac^  6em  2luslan6e,   befon6ers  6en  öfterreid^ifc^en 
Staaten,  5U  perbieten,    un6  n>enn  fo   6ie  fä6preu§ifc^e  tPoÜe  im  £an6e 
gehalten  ipfir6e,    6ie  (Einfuhr  aus  Sc^Ieften,    tpeld^es  6ann  weniger  ge- 
fA^r6et  fein   ipür6e,  5U  geftatten.    3^   ^^  6ieferljalb  ergangenen  Ka- 
binetsbefe^I    mur6e   5undc^ft    ^erporge^ben,    6a0  6ie  2lufna^me  5ü6« 
preufens  6en  6ortigen  (£inn>ol}nem  fel^r  erfc^mert  werben  u>ür6e,   u>enn 
i^nen   6ie  Zlusful^r  6er  fd;Ieftfc^en   ZPoUe  5ur  Verarbeitung  in  i^ren 
eigenen  ZlTanufafturen  unterfagt  iPür6e;  5ur  ^eftfe^ung  6er  näheren  Be- 
6ingungen  aber  n>ur6e  ^oym  angemiefen,  jtdj  mit  6em  ^abrifen -Depar- 
tement }u  pereinigen  (Urf.  5, 2(nmerfung).  C(;atfdc^Iic^  erf (drte  ftd;  Struenfee 
im  allgemeinen  einperftan6en  un6  tpar  bereit  ein  fold^es  Ztusfu^rperbot  5U 
erlaffen,  6ie  Veröffentlichung  6esfelben  aber  50g  fic^  sundd^ft    n>eil  6ie 
<9ren5e  nac^  Polen  ^in  nod^  nic^t  ^inlanglic^  befe^t  n>ar  un6  5U  piele 
Defrau6ationen  ju  befürchten  tparen  un6  fpdter  6urd^  6en  2Iusbruc^  6er 
Hepolution  ^in,    fo  6ag  es  porldufig  aud^  •  nic^t  5U  einer  (Einful^r-Cr* 
laubnif  aus  Sc^lefien  fam.')    ^m  übrigen  tt>ar  Sic  (Einfuhr  aus  6en 
alten   propinsen   nac^  5ü6preufen   gegen  (Erlegung    6es  (£infu{;r5olles 
ttnge^in6ert  un6  es  mufte  natürlich   in   erfter  Hei^e   im  3"^^!^^^  ^^^ 
alten  propinsen  felbft  liegen,  6af  6ie   fü6preufifdje  (Sven^e  i^ren  ^a- 
brifaten  geöffnet  n>ur6e,    un6  fte  fomit  ein  neues  2lbfa^ebiet  erhielten. 
Die  Htargarctl^nmeffe  ^793  in  ^ranffurt  an  6er  ©6er  follte  gemiffer* 
mafen  6en  prüfftein  6afür  bil6en,  inn>ieu>eit  6ie  neue  Propin5  auc^  in 
iljren  ^an6elsbe5ieljungen  6en  geän6erten  politifc^en  Per^dltniffen  ISLedf* 
nung  tragen  U)ür6e.    Struenfee  mar  felbft  auf  6er  ZHeffe  anu)efen6.     €r 
fan6  aller6ingS;    ba^   ebenso  n>enig   6te   inldn6ifc^en  ^abrifanten   ftc^ 
ZTTü^  gegeben  I^atten,  6en  (Befc^mad  6er  Sü6preuf en  5U  ftu6ieren  un6 
für  6eren  Be6ürfniffe  5U  arbeiten,  als  6ie  Sü6preuf  en  ftc^  angelegen  fein 

>)  Bericht  oon  0ptg  nnb  Qartmann  an  ^cym  pom  3(.  QDHohet  ^793.    St.s2l. 
Breslan,  in.  H.  m  ^3  Dol.  V  81.  9^ 

>)  <5e^,  St.41.  Berlin,  IDoflmagajtne  Snbpr.  LXXXb  Zlt.  3, 
')  Xlodf  am  13*  Xttax  y^  fc^rieb  ^ternber  Vo%  an  Struenfee:  ,,3nmal  bes  ßerm 
Staatsmtnt^e  <5rafen  von  ßoym  C^eUem  ein  tDec^fel^eitiges  XPoUDerfe({r  stpifcben 
S<^lefien  nnb  5ttbi>ren§en  ntqt  ei^er  eht^e^en  woHen^  bis  dn  Q&nfixdfes  Perbot  oer 
21n5fnf{r  fitbprenfffc^er  Woüe  erlaffen  morben,  mitf^ht  and^  bie  ffibprengtfc^en  ^ahtU 
fanken  nid^t  ef^et  feine  IPolle  ans  Schießen  ^el^m  f9nnen,  beren  etnt9e  pon  t^en  fo 
fe^  bfbfirfen^,  ebenbo* 
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liefen;  Sefanntfd^aft  mit  preufifd^en  ^abntanUn  unö  BefteOungen  bei 
i^nen  5U  mad^en.  <£r  lief  es  ftc^  niqt  per6riefen,  perfdnlic^  mit  6en 
ann>efen6en  füfrpreuf ifd^en  Kaufleuten  Hücffprad^e  ju  nehmen  unö  fte 
au^uforöern,  6ie  inldn6ifc^en  ^abrifen  }u  befuc^en,  un6  nadi  feiner 
Hüdfe^t  lief  er  6urc^  bas  il;m  unterfteUte  jfabrifen-  un6  Kommei^« 
Departement  befonbers  6ie  Berliner  ^abrifanten  antDeifen^  fic^  nadn 
Süöpreuf  en  5U  ^^refommanöieren  un6  mit  ZTTufter  Ct^rten  felbß  öort^in 
5U  reifen."  XDie  er  öie  (Einbringung  6er  £^an6n>erfenDaaren 
nac^  Süöpreufen  6ur^  mdglic^fte  Qerabfe^ung  6es  Zolles  er- 
leichterte/  ift  fc^on  oben  gqeigt  ooröen.  jfir  eine  öer  iric^tigften  XDaaren* 
(ßattungeU;  tpeld^e  aus  6en  alten  Propin5en  nad;  5ü6preuf  en  eingeführt 
tDuröen,  ndmlic^  für  Stul^toaaren,  als  ^^golöene^  filberne,  fei6ene,  ^alb« 
feiöene,  baumwollene,  ZPoll>  un6  CeinenmaareU;  auc^  grobe  ZPoll^üte, 
tpollene  Strümpfe  un6  Qanöfc^u^;  ingleic^en  aQe  andern  ZPaaren  obet 
0bjefte;  n>eldfe  in  6en  alten  Propinsen  poU  befteuert  tpuröen  un6  wo- 
rauf feine  Bonififation  ftattfinöet/'  ^ob  er  öurc^  X?eror6nung  pom  2.  2lpril 
6en  füöpreufifc^en  (£ingangs5oll  PollftdnMg  auf;  womit  fic^  Qoym  unter 
6em  \  \,  Tipnl  einperftan6en  erf Idrte.  ^)  tfxtt  un6  ba  war  auc^  in  5ü6- 
preufen  felbft  ein  ZDiöerftanö  gegen  öie  freie  (Einfuhr  aus  öen  angren- 
senden  Propinsen  5U  überwinden.  Bei  ©elegen^eit  eines  in  2l6elnau 
geljaltenen  3a^rmarftes  wollten  die  dortigen  Cud^mac^er  einen  benadf» 
barten  fc^Ieftfc^en  Cuc^mac^er  Rindern,  feine  tDaaren  feil  5U  galten;  an 
diefen  ^all  fdjiof  ftdj  eine  Korrefponden5  jwif^en  der  Pofener  Kammer 
und  ^oym;  und  da  fie  beide  der  ZTleinung  wareU;  daf,  ,,  unter  Staaten^ 
die  einem  Candesl^erm  get^dren,  mutueller  Perfe^r  mit  naturae  et  artis 
productis  ftattfinden  muffe,"  fo  wurden  die  2ldelnauer  tEuc^mac^er  $ur 
Kulje  perwiefen.*) 

(Eine  eigentl^ümlic^e  und  pon  den  anderen  Propinsen  abweichende 
Stellung  nal^m  Südpreufen  Pon  porne  herein  auc^  in  Be5ug  auf  die 
Qandelsbesie^ungen  5um  2luslande  ein.  Das  Streben,  die  in* 
Idndifc^e  3"*wfWe  ju  fc^ü^U;  ^atte  in  preufen  eine  faum  überfe^bare 
^aljl  Pon  (Einfu^rperboten  und  3mpoftirungen  5ur  ^olge  gehabt;  welche 
man  generell  in  die  neue  Propins  ^i^*  einführte;  fodaf  diefelbe  in 
der  erften  ^eit  dem  2tuslande  bedeutend  offener  lag,  als  die  andern 
preufifc^en  Propinsen,  und  die  (ßefa^r  nic^t  feiten  betont  wurde;  daf 
die  (Einful^rperbote  der  alten  Propinsen  dadurch,  daf  die  ausldndifc^en 
XPaaren  den  IDeg  über  Südpreufen  nehmen  würden;  wirfungslos  ge- 
macht werden  fdnnten.  Da  es  beifonders  nalie  lag,  daf  die  erfte  ^ranf- 
furter  2Tleffe  für  folc^e  (Einfc^wdrsungen  benu^t  werden  würde,  fo  erlief 
die  Zllef  »Kommei^ien-  und  2tccife«  Deputation  unter  dem  6.  ^unx  ^793 
ein  publifandum,  wonach  auf  der  ZMeffe  auf  (eine  XDaareU;  die  in  den 
übrigen  Propinsen  perboten  feieU;  für  Südpreufen  2lbfertigungen  ert^eilt 
werden  follten.*)  ^m  übrigen  aber  ging  auc^  ^ier  die  2Ifftmilirung  der 
Propins  mit  dem  (ßefammtftaate  nur  feljr  langfam  porwdrts.  (Es  ge^t 
deutlich  aus  den  Verhandlungen  ^erpor;  daf  Struenfee  das  retardirende 
(Element  war,  während  Dof  fc^nelle  und  me^r  (Einfu^rperbote  erlaffen 


>)  <9ef^.  St.«2I.  Berlin,  ^abrifen«  unb  mannf aftur:'Sa(ben,  Snbpr.  LXXXXnib  ZXt,  2. 
')  St.sJi.  Breslan,  A.  vom  commercio  ic.  Pars  VI  Sect.  \  TXt,  Ua. 
»>  St^Tl.  pofen,  Sfibpr.  §•  X)  25  Pol.  I  BL  ^6. 
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iDoIIte.  2lm  \5,  (Dfiohet  reidjte  6er  leitete  6em  fc^Ieftfc^cn  Zninifter 
o.  ^oym  eine  lange  £tfte  ipoHener,  baummoUener  unö  feiöener  HJaaren 
ein,  tpelc^e  Struenfee  auf  unbeftimmte  ^ext  5ur  (Einfuhr  in  Sü6preuf en 
aus  öer  ^remöe  frei  lief.  (£r  bemerfte  öabei,  6af  er  in  Hürfftd^t  öarauf, 
öaf  6ie  meiften  2lrtifel  im  3"I<^"^^  wn6  befonöers  in  Sc^Iefien  in  un» 
ta6el^fter  (Büte  gefertigt  tpfiröen,  bawxbei  einige  2(usfteUungen  ge- 
macht Ifabe.  Da  „6er  Perbot^  6er  (Einführe  o6er  toenigftens  6ie  3^* 
poftirung  folc^er  tOaaxen,  6ie  im  (£inlan6e  gut  un6  in  5uldnglic^er 
ZRenge  gefertigt  u>er6en,  o6er  6oc^  fe^r  baI6  gemacht  iperSen  Knnen, 
nidft  nur  jur  Befdr6erung  6e5  Kunflfteif es,  fon6ern  audj  jur  Der^ütung 
feines  Derfalls  not^n>en6ig  fdjeint,  in6em  6ie  frem6en  ZPaaren  6urd^  Sü6- 
preufen  nur  gar  5U  (eic^t  in  6ie  angren5en6en  Propinsen  pertrieben 
iper6en  Mnnen,  fo  glaube  ic^  6arauf  6ringen  5U  muffen,  6a|  6er  (Einfuhr 
6er  frem6en  IDaaren  ^xel  un6  Sc^ranfe  gefe^et  tt>er6en."  ^oym  erf Idrte 
ftc^  unter  Ham^aftmad^ung  6er  in  Hü^d^t  auf  Sd^Ieften  ju  perbieten6en 
frem6en  IDaaren  im  allgemeinen  mit  6en  2Inf^auungen  6es  JTKnifters 
pon  Pof  einperftan6en.  Die  Beft^ne^mung  pon  Sü6preufen  iper6e  6en 
angren5en6en  fdniglic^en  £an6em  in  mand^erlei  Betracht  uac^t^eile  per« 
urfac^en,  es  fei  6cs^alb  um  fo  me^r  erfor6erIi^,  i^nen  6ie  Port^eile 
)U5un)en6en,  6ie  aus  6iefer  Bep^naljme  enlfteljen  fönnten.*)  ^T^atfädjlic^ 
He|  fic^  6as  ^abrif-  un6  Kommers-Departement  5U  Berlin  iPä^ren6  6er 
ia^re  (793  un6  ^79^  auf  6ie  einge^en6fte  Prüfung  6er  aUerperfc:^ie6enften 
ian6lungsn)aaren,  welche  aus  6er  ^rem6e  nac^  Sü6preufen  famen,  ein 
un6  gab  pon  ^At  5U  ^ext  ge6rucfte  Derseic^niffe  Ijeraus,  in  u)elc^en  6ie' 
jenigen  Znanufaftur-  un6  an6eren  IDaaren,  6eren  (Einbringung  aus  6er 
^rem6e  nac^  Sü6preufen  perboten  un6  noc^  erlaubt  fei,  genau  aufge* 
fü^rt  u>ur6en.  —  ^ür  6iejenigen  IDaaren,  6eren  (Einfuhr  erlaubt  blieb, 
ipur6e  6em  £an6e,  u)ie  fc^on  früljer  ermähnt  (S.  260  f.),  eine  be6euten6e 
(Erleichterung  6urc^  6ie  2lbfc^affung  6es  ju  polnif^en  Reiten  für  6en 
Durchgang  6urc^  6ie  preuf  ifd^en  Staaten  5U  5a^Ien6en  Cranftt5o(Is  5U  C^eil. 
Qier6urc^  n>ur6en  andf  6ie  alten  Propinsen  geför6ert,  n>enigftens  ^offte 
man  in  Sc^lefien,  6af  6er  ßan6el  aus  Sc^lefien  nac^  Sü6preufen  ftc^ 
pcrmel^ren  n>er6e,  «>enn  6er  iurc^gang  aus  Ceipsig  nac^  Sü6preuf  en  in 
^olge  6er  ^erabfe^ung  6es  ^oQ^  ^^"  öfterreid^ifdjen  Staaten  ent5ogen 
ttn6  n)ie6er  6urc^  Sc^lefren  gelenft  tt>er6e.2) 

IDas  6en^an6elsperfeljr  mit  Polen  betrifft,  fo  galt  bei  6er  lieber- 
na^me  re^tlid^  nodj  immer  6ie  Konpention  pon  ^775,*)  obwohl  in  6er 
5tt>ifc^en5eit  Pon  6en  polen  mannigfache  Derfudje  gemalt  tPor6en  waren, 
fte  5U  befeitigen.  Bei  6em  2tbfc^luf  6es  S^fponspertrages  Ratten  fie  per* 
fuc^t,  einen  neuen  ^an6elspertrag  pon  Preufen  5U  ers^ingen,  in6em  fie 
mit  Ilnterftü^ung  Huf  lan6s  6ie  Hatiftsirung  5ur  2Ibtretung  Sü6preuf  ens 
unter  an6erem  Pon  6em  Hbfc^luf  eines  folcfjen  Vertrages  abijdngig 
ma^en  wollten,*)  Schlief lidj  festen  fie  freilidj  nur  6urc^,  6af  im 
2ttt  VII  6es  gefponspertrages  ein  ^intpeis  auf  einen  fpdter  5U  perein- 
baren6en  ^an6ebpertrag  aufgenommen  u>ut6e.    tC^atfdc^Iic^  begannen 


«)  5i«2l.  Breslau,  Ht.  H.  in  \2  PoL  V  531,  ^3^— ^38, 

*)  €benba  BL  93. 

")  PgL  S.  260. 

*)  Sybel,  <5efd;i(^ie  ber  HePoInHonsjeii  n  5. 38?, 
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Me  Unter^nMungen  fiber  einen  folc^  fofort  unö  ffl^rten  um  fo  leichter 
}tt  einer  Vereinbarung,  als  man  in  Preufen  oon  bet  2(ttfre(^ter^ttun9 
ber  alten  Konpention  unter  btn  gednöerten  Per^dltnifen  feinen  Portal 
me^r  enparten  fonnte.  2luf  eine  Mesb^figlic^e  ^rage  ies  Kabinets- 
Zninifteriums  ffil^rte  Struenfee  aus:  „Da  ^uftpreufen  von  uns  in  Beft^ 
genommen  iDor^en  nnb  alfo  polnifc^er  Seits  6ie  alten  Klagen,  ba%  man 
aus  ®rof po^Ien  6ie  ^ufu^re  pon  ißetreiöe  nac^  Sc^Ieften,  öem  (Lcaftat 
pon  \775  suipifrer;  nid^t  gemattet,  nunme^ro  pon  felbft  ipegfalUn,  fo 
^ben  tt>ir  n>eit  me^r  Urfat^e  uns  über  6ie  polnifc^  ^dUe  5U  betlagen, 
als  Pollen  ftc^  über  bas  Benehmen  6er  unfrigen  jn  beflagen  Urfac^ 
^ben  fann.  Oenn  pon  6en  poInif(!^en  Proöuften,  n^elc^e  nadf  Huf  lanö 
un6  0ef[erreic^  ge^^  n>ir6  in  Pollen  n>eniger  er^ben,  als  ipenn  foU^ 
ins  Preufifc^e  geführt  n>er6en,  fomie  in  Pollen  pon  6en  XDaaren,  Me 
aus  6em  Preuf if(^n  fommen,  me^r  er^ben  n>ir6,  als  n>enn  Mefelbcn 
IPaaren  aus  6em  (De^c^fc^en  ofrer  aus  Huf  Ian6  tommen,  un6  es 
ifi  6a^er  auf  eror6entIi<4  nötig,  öiefe  ungleiche  Be^nölung  abjufteltou^  ^) 
Va  6er  König  6ie  2Iusfu^rungen  Struenfees  billigte,*)  festen  6ie  Polen 
bei  6en  preuf  ifc^en  Unter^dnMem  p.  Buc^^I^  un6  Weyltpp  p.  IMqenftein 
mfi^Ios  6urd^,  6af  6er  fogenannte  KonpentionssoQ  pon  \2%  PoQtommcn 
aufgehoben  un6  6er  alte  Saif  Pon  2%  im  allgemeinen  fär  aOe  gegen* 
feitig  aus«  un6  eingeführten  ZPaaren  fonne  auc^  ffir  6en  Cranfit  fefl- 
gefetzt  n>ur6e.  Der  in  6iefem  Sinne  abgefc^Ioffene  Pertrag  n^uröe  am 
\S.  TXpnl  \79^  pom  König  ratifijirt,  bepor  aber  6ie  2lusn>e(^fe[ung 
erfolgen  fonnte,  brac^  6ie  Hepolution,  meiere  5um  Untergänge  Polens 
ffi^rte,  los,  fo6af  er  niemals  jur  (ßeltung  gefommen  ift.^^ 

IDenn  noir  nun  einen  Blicf  auf  6en  ^»ftan6  6er  Kaufmannfc^oft 
im  £an6e  felbft  merfen,  fo  ifi  sundc^ft  }u  bemerfen,  6af  6ie  £an6es« 
^Uf>tfta6t  pofen  in  piel  I^d^em  <Bra6e,  als  es  itifi  6er  ^aü  x%  6en 
itlittelpunli  6es  Ban6els  biI6ete.  Denn  n>d^ren6  ffmte  6er  ipe^i<^e, 
fü6Ii(^e  un6  n6r6Iictpe  (C^eil  6er  Propins  in  i^ren  ^n6elsbqie^ungen 
ju  6en  Hac^barpropinjen  hinneigen,  nxir  6ies  6amals  infolge  6er  ferneren 
Sperrmaf  regeln  art  6er  (Brenje  nic^t  6er  ^aO,  un6  6as  ganje  £an6  fül^ 
befon6ers  6ie  HoI}pro6ufte  fortgefe^t  auf  6en  mitten  inne  Itegen6en 
pofener  ZMarft  So  ^tten  ftc^  6ie  fogenannten  Pofener  3o^nnis« 
Perfuren  I^ausgebil6et,  ju  meieren  6er  <Brun6  beft^n6e  2(6el  nad^ 
Pofen  jufammenftrömte,  feine  Pro6ufte  in  <0eI6  umfe^te  un6  feine  Hec^tS' 
gefd^afte  beforgte.  ^eitgenoffen  ersd^Ien,  6af  man  in  6iefer  ^ett  für 
ein  Heines  ^immerc^en  in  Pofen  auf  2 — 5  tDoc^en  \S — 20  Dutaten 
jalflte,  in  manchen  ^aiftm  foQ  6er  <0eI6umfa^  gegen  3  ZTlidionen  <BuI6en 
betragen  I^ben.^)  Die  Pofener  Kaufmannfc^aft  galt  in  6er  le^ften  ^eit 
6es  polnifc^n  Heic^es  nad^  6er  Pon  XParf(^au  un6  Dansig  als  6ie 
be6euten6fte  Polens.   3n  6en  Tüten  6er  Kronf^a^fommiffton  fin6et  fid^ 


>)  Beri<^  vom  ^9-  Tln^txft  \19S,  (Drtg.  im  (5el{.  St.«2L  Berlin,  H.  7  C  Hr.  (9  S-  ^* 
ipegen  ^er  pon  bcr  HepvBItf  polen  |it  ertporteiiben  Qatibbiii0S«)fiiird9e. 

>)  K.  (D.  vom  \6.  HoD.  ^793.  IKfd^Hft  im  <Sei{.  St«2L  BerUn,  H.  9«  3  Hr.  95  S.  52. 

')  Pas  vom  K9nt9  mtUryidinttt  (Dri^htal  anf  Pergament  befJnbet  fiäf  im  <0e6. 
51^21.  Berlin,  H.  9  Hr.  27—5.  2Inf  bem  X>e<fel  ftebt  Me  Bemerfims:  NB.  Pte 
Hatififationsafte  mürben  nic^t  anssemecbfelt,  6er  €inKtno  6er  llrfmiibe  fftr  6as  Bofler 
^ebensiif^nmeni  (6.  2ipril  (?95)  oermenoet. 

*)  Kordon  a.  a.  (D.  n  5.  |W. 
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eine  Cifte  pon  53  Pofener  firmen,  meiere  bas  priDtlegtum  6er  Hcmtffe 
genoffen,  6*  ^.  6enen  Me  VOaatm  von  6er  (ßrense  6treft  nadi  Pofeit  5ur 
^oQremfion  5ugefan6t  würben.  ^)  3n  6er  erften  preuf ifc^en  S^xt  tourSen 
7^  c^rifilic^e  firmen  in  Pofen  pci^eic^net,  meiere  5ur  ^ü^rung  von 
tfanbeisbüdf^m  perpf[id)tet  maren^  6arunter  tparen  unter  an6eren 
2  BanquierS/  2  Buc^I^dnMer,  ^  TipoÜfdet,  5  Qol5^dn6Ier,  3  €ifen^n6Ier 
un6  20  XPein^an6Ier,  unter  meieren  6ret  griec^ifdje  firmen  ^^P^nsfi 
\idi  befan6en.  &wa  iwA  Drittel  6iefer  Pofener  Kaufleute  maren  i^rem 
Hamen  nac^  6eutfc^er  Ztbflammung/  neben  einer  grof  en  Hei^  polnifc^er 
fommen  auc^  italienifc^,  englifc^e  un6  fc^ottifc^e  -Jirmen  por  (Eine 
auf eror6entIid^e  Be6eutung  aber  fd^eint  au^  6er  ^an6el  6er  Pofener 
3u6en  gehabt  ju  tfaUn,  ba  fte  nic^t  weniger  als  27^  5ur  ^ü^rung 
pon  Qan6el5bud^em  perpflic^tete  firmen  sdl^Iten,  6arunter  2,  n>el^e 
als  ^an6Iungstreiben6e  erfter  Klaffe  aufgeführt  n>er6en.')  2lQer6ings 
mar  6ie  furd^tbare  (SAbhx^e,  meiere  furj  por  6er  smeiten  tC^eilung 
Polens  in  IParfe^au  ausgebro(i^en  n>ar  un6  eine  2(n5aI^I  6er  be6euten6ften 
6ortigen  Qdufer  $um  ^aUiffement  gebracht  ^atte^  auc^  für  (ßrofpolen 
nic^t  mirningslos  geblieben/  6a  piele  i^re  <0eI6er  6ort  angelegt  Ratten.®) 
Tlnif  in  Pofen  mar  6er  Banfrott  6es  be6euten6ften  grof polnifd^en  dfanbels* 
^ufes  6es  3^^<^n^  ^^^  Klug;  melc^er  als  Banquier^  (Brof  ^dn61er  un6 
^abrifant  Be6eutung  ^atte  un6  aufer6em  megen  feiner  pome^men  un6 
mil6t^dtigen  (ßeftnnung  im  ganjen  £an6e  berühmt  mar,  fui^  por  6er 
preufifd^en  Beft^na^me  erfolgt. 

Z?on  6en  an6eren  StA6ten  Ratten  nur  noc^  einige  an  6er  meftli^en 
<0ren5e  ffir  6en  Qan6el  infofem  Be6eutungr  als  ^e  ZTTittelpuntt  6es 
Vertriebes  6er  in  ihren  Besirfen  ^ergeftellten  Cuc^e  maren,  befon6ers 
Samitfc^/  Ciffa  un6  ^6uny.  Ciffa,  mo  befon6ers  Klo^  einen  anfe{;nli(^en 
Cu^^an6el  betrieb,  foll  noc^  in  6en  ftebsiger  ^alftm  jd^rlic^  dwa 
(00000  <ßul6en  ^oU  gesa^It,  6ie  Cuc^ausfu^r  Pon  ^6uny  jdl^rlic^ 
eine  ^Ibe  Htillion  (ßul6en  betragen  ^aben.^)  2)ie  Cuc^e  gingen  jum 
grof  en  Cl^eil  nac^  6em  0ften,  auf  6em  grofen  ZTTarft  in  Ber6itfc^em  in 
6er  Ufraine  bil6eten  grof polnifc^e  tCud^e  einen  befon6eren  Qan6eIsartiFeL 

2tn  6en  Uebergang  unter  6ie  preufifc^e  ^errfc^aft  fnüpfte  6ie 
Kaufmannf^aft  6es  £an6es  grofe  Hoffnungen.  Sofort  nac^  6er  mili' 
t&rifc^en  Befe^ung,  noc^  Por  6er  Qut6igung,  ridjtete  6ie  Kaufmannfc^aft 
5U  Pofen  unter  6em  \\.  2tpril  eine  (Eingabe  an  6ie  ZtTinifter  pon 
Danctelman  un6  Struenfee  un6  unter  6em  20.  2Ipril  eine  ebenfolc^e 
mit  na^qu  gleichem  ZDortlaut  an  6en  König  felbfi^)  Sie  mies  auf 
6ie  5ur  ^an61ung  port^eil^fte  £age  6er  Sta6t  Pofen  un6  auf  i^re 
früheren  pripilegien  ^in,  meiere  t^eils  bnxdi  irregulaire  (Eingriffe  6er 
3u6en,  t^ls  auc^  6ur^  ^;Qin6erniffe,  meiere  aus  6em  bisl^ero  ftattge- 
fun6enen  politifc^en  Per^dltnif  in  Hücfftc^t  6er  angren5en6en^'  preufifc^n 
Staaten  entftan6en,  unbenu^t  geblieben  feien.    Da  6ur(^  6en  Uebergang 


*)  Zlüd^  her  Paraphen  «Klaffififaitonslifb  vom  u  3nni  1(793  —  ult.  IXläti  ^79^ 
<BeI}.  5t.4L  Berlin,  (5en.  Pir.  Säbpr.  (Drtfc^aften  Hr.  978  BI.  37—5^. 

>)  l?0l.  oben  5.  86  Hr.  \7. 

*)  Korjon  o.  a.  <D.  II  5.  3^5  f. 

*)  J>a§  €(einp(ar  an  Me  ZHinifler  (Se^.  5i.*2L  Berlin,  dSen.  Dir.  SBhft.  (Drtfc^. 
Hr.  978  Bl  3,  bas  an  ben  König  ebenba  H.  96  Zlv»  2^  A  Pol.  I  Bl.  67. 
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in  6te  neue  Qerrfc^aft  öiefe  Qinbemtffe  gelben  feten^  fo  baten  fte  um 
(EnroUementfret^eit  ffit  Me  gany  Siabi,  5en>ts  un&  (Etnquartterun9$< 
freist  ffir  6te  ^anölungs^dufet,  femer  aber  um  eine  ausgeöe^nte  ^anöels' 
freist  Sie  n?finfc^ten  fturc^  6ie  Stapelgerec^tigfeit  uni  ZTlonopoIe 
anderer  St&bU  in  feiner  ZPeife  befc^rAnft  ju  fein  un6  i^ren  ^n6el 
feeausn^drts  un6  feeeinn>drt5,  5U  ZPaffer  unS  5U  £an6e  nur  mit  einer 
Slbgabe  belegt  m  Ifaben,  Me  fie  an  einem  auf  6er  (Tour  liegenden  <Drte 
ober  au<^  in  pofen  felbft  entrichten  ipollten.  ferner  n>finfc^ten  fte  in 
in  6em  bis^r  geffi^rten  ^anöel  in  feiner  IPeife  geßört  5U  meröen,  fotoie 
auc^  6ie  ^ußc^erung/  6af  von  i^ren  porrdtt^igen  ZDaaren  un6  XDeinen  fein 
Had^fc^ug  erhoben  voetben  würbe.  Die  ^oröerungen  6er  (Eingabe  nniren 
5um  C^eil  fo  unbepimmt  jum  fZlfAl  aber  auc^  mit  6em  in  Preufen 
getfan6^abten  poIfsn>irt^fc^aftIic^en  Softem  fo  n>enig  fiberein^mmen6, 
6af  man  im  fdniglic^en  Kabinet  um  eine  2(ntn>ort,  6ie  bm  neuen 
Untert^anen  gegenüber  6oc^  nic^t  6urc^aus  abUlfnenb  fein  foQte,  xootfl 
etwas  perlegen  war.  Cuc^eftni  ert^eilte  6en  Hat^,  eine  unbefiimmte 
Slnto^ort  5u  geben ,  in  meld^er  6en  BittpeOem  5ugeftc^ert  n>fir6e,  6af 
6er  Kdnig  i^nen  in  allen  (Belegenl^ten  6ie  lfli(6e,  QuI6  un6  6en 
Sdfuif  ange6ei^en  laffen  n>er6e,  n>elc^e  feine  übrigen  getreuen 
Untert^anen  gendffen,  un6  6af  er  fte  in  allen  ^dUen  gleich  6iefen  be« 
^n6eln  ipür6e/  im  übrigen  aber  6en  Utinifter  pon  Pof  ju  beauftragen, 
;,6iefe  Sac^e  nac^  6en  in  6en  übrigen  preuf ifc^en  Staaten  angenommenen 
C9run6fä1^n  }u  reguliren/^  ^)  Sdflief  lic^  unterlief  man  6ie  Beantn>ortung 
6er  (Eingabe  6ur^  Kabinetsor6re  über^upt  un6  begnügte  fic^  6amit, 
6urci;  ininifter  Pon  Vo%  n^elc^er  am  27.  2tpril  noc^  in  einem  befon6eren 
<ßefuc^  pon  6er  Kaufmannfc^aft  angegangen  tP0t6en  uxir;  i^r  enpi6em 
5U  laffen,  6af  6ie  2(nge(egenl;eit  5ur  gemeinfc^aftlic^en  Prüfung  für  6ie 
Zninifter'Konferen5  ju  Pofen  ausgefeilt  fei,  porldufig  aber  6er  Kaufmann- 
fd^aft  perfic^ert  tper6e,  ,,6af  feiner  Königlichen  ZRajeftdt  Slbftc^t  fei,  auc^ 
in  5ü6preufen  6en  ^lor  aOer  (ßen)erbe  jui  befdr6em,  un6  6af  auc^  6ie 
5ta6t  Pofen  ft^  6iefer  Ian6espdterlic^en  <Dna6e  5U  erfreuen  ^ben  iper6e.^' 
Tils  jebodi  in  6en  ndc^ften  ZTlonaten  eine  befon6ere  Berücfftc^tigung  6er 
pofener  Kaufmannfc^aft  in  feiner  ZDeife  erfolgte,  entfc^lof  6iefelbe  ft^ 
JU  einem  neuen  3^^^6iatgefuc^;  in  tpelc^em  fte  unter  6em  {2.  0ftober, 
6em  Cage  6er  Slntpefen^eit  6es  Königs  in  Pofen,  bestimmtere  un6  etipas 
gemdf  igtere  Bitten  porbrac^te.  Die  Bitte  um  Kanton«  un6  (Einquar- 
tirungsfreil^eit  befc^rdnfte  ftc^  je^t  auf  fte  un6  i^re  Kin6er,  bei  6em 
<ßefu^  um  2Iusfu^rfrei^t  in  6ie  alten  Propinjen  un6  6as  2luslan6 
blieben  fte  fte^n,  o^ne  je6oc^  6ie  ^oll'^a^lungen  ju  ertpd^nen;  en6lic^ 
tpünfc^ten  f!e  Beftdtigung  i^rer  früheren  pripilegien,  ^urü^meifung  6er 
3u6en  in  6ie  iBrenjen,  melcf^e  i^nen  in  6en  an6ern  preuf  ifc^en  Propinjen 
angetpiefen  feien,  6ie  Sc^iffbarmac^ung  6er  ZPart^e  un6  <ßrün6ung  einer 
Cei^banf  5U  Pofen  (Urf,  ^).  Die  Kaufmannfc^aft  erhielt  eine  tpo^l- 
ipoQen6e  2tntn>ort,  in  tpelc^er  fte  6arauf  I^ingetpiefen  ipur6e,  6af  jur 
Sd^iffbarmac^ung  6er  IDart^e  bereits  je^t  Porfe^rungen  getroffen  ipür6en, 
un6  6af  auf  il^re  fonfttgen  iSefud^e  „Soweit  es  6ie  Derfaffung  un6  Um* 
ftdn6e  geftatte^  tpür6e  Hücfftc^t  genommen  n>er6en.    (T^atfdc^lic^  erhielt 


>)  Das  (DHginalbUIet  Cncdfefinis  in  ben  Elften  bts  K9I.  Kabinets  <5e4.  5t4l 
S^rlin,  H.  9«  Hr.  2^A  Pol.  I  Bl  65. 
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dual  bntäf  gleichseitigen  Kabtnetsbefe^I  bas  (Df^er'KriegS'KoDegium  2(uf' 

trag,  grflnWtc^  5U  unterfuc^en,  wie  6er  Kaufmannfc^aft  betreffs  6er  Kanton« 

un6  CEinquartirungsfrei^t  gemiOfa^rt  n>er6en  fdnne,  5ur  Prüfung  6er 

übrigen  punfte  aber  ii:>iir6en   üof  un6  Struenfee  angetpiefen.  ^j     (£s 

begannen  nun  au5ge6e^nte  Per^an6Iungen   swifd^en   6en  perfd^ie6enen 

Hefforts,  toelc^e  bodf  im  tt)efent(id^en  5U  einem  negatioen  Sefultat  führen 

muften,   »eil   6ie   meifien    6er  oon    6er  Kaufmannfc^aft  gemfinfc^ten 

Beporrec^tungen   auf  Koflen  an6erer  un6  meljr  be6üriftiger  Polfsflaffen 

ti&tten  erjfolgen  muffen.    Das  (Dber-Kriegs-KoOegium  wies  gan5  rid^tig 

6arauf  ^in,  6af  6ie  Befreiung  pon  6er  (Einquartirung  eine  Ungered^tigfeit 

gegen  6ie  ärmeren  ZHitbürger  6er  Pofener  Maufleute  fein  n>fir6e,  un6  war 

auc^  in  Be5ug  auf  6ie  Kantonbefreiung  6er  Ztleinung;  6af  6ie  Pofener 

Kaufmannfc^aft  fd^on  6a6urc^  genägen6  begünftigt  fei,  6af  6iejenigen, 

tpeld^e  ja^rlic^  5000  fZfjl  un6  6arüber  im  Perfe^r  umfe^ten,  nad^  §  20 

6es  neuen  Kanton-Heglements  ffir  ftcf;  un6  i^re  Sd^ne  6ie  Befreiung 

üon  6er  Kantonpfii^t  genöffen.    Was  6ie  5urücf6rangung  6er  3u6en 

pom  Qan6elsbetrieb  betraf,  fo  waren  Dof  un6  Struenfee  einfKmmig  6et 

ZITeinung,  6af  por  einer  generellen  neuor6nung  6es  3u6enwefens  6apon 

nic^t  6ie  He6e  fein  Knne,  nun  fo  weniger,  als  man  eine  allmähliche 

Perweifung  6er  3u6en  in  6ie  Sta6te  beab^c^tigte,  un6  es  in  ^olge  6effen 

,^^rt  fein  wur6e,  fte  auc^  noc^  in  6em  beinal^  einsigen  (Bewerbe,  6as 

i^nen  fibrig  bliebe,  6em  I)etail^n6e(,  me^r  5U  befc^rdnfen,  als  es  6ie 

allgemeinen  je6en   bin6en6en  Poliseigefe^  t^un/'    Z)ie  2(nlegung  einer 

Cei^banf  wur6e  ebenfalls  pon  bei6en  ZRiniftem  ,;bei  6em  no<^  fo  unbe« 

6euten6en  5uftan6  6er  fü6preuf  if^en  ^an6Iung"  für  noc^  niijt  seitgemdf 

erachtet.    Sie  Pofener  Kaufmannfc^aft  erhielt  übrigens  nur  Befc^ei6  in 

Bqug  auf  i^r  (ßefuc^  betreffen6  6ie  Kanton*  un6  (Einquartirungsfrei^i  *) 

Die  en6gültige  (Erle6igung  6er  an6eren  Punfte  fd^eiterte  6aran,  6af  man  por« 

erfl  genaue  Kenntnif  pon  6en  alten  pripilegien  6er  Kaufmannfc^aft,  um 

6eren  Beflitigung  fte  gebeten  ^atte,  erlangen  wollte,  un6  6ies  bis  jum 

Tiushmdi  6er  Hepolution  nid^t  erle6igt  war,  wo6urc^  6ie  ganse  Tln* 

gelegenljeit  in  Pergeffen^t  geriet^. 

2(u(^  6ie  Kaufmannfd^aft  in  Kawitfc^  reichte  am  29.  ttopember 
^793  ein  <0efuc^  ein,  in  welkem  pe  ftc^  über  6ie  2^bm  un6  (Tuc^« 
mafler  beflagte  un6  um  Beftdtigung  i^rer  alten  Pripilegien  in  6er 
^orm  eines  neuen  bat;  ein  Projett  für  6asfelbe  legte  fie  gleic^  bei.  Be« 
fon6ers  wünfc^te  fte  6ie  (Errichtung  einer  KaufmannsgiI6e,  in  welcher 
nur  gelernte  Kauf[eute  2lufna^me  ftn6en  foOten.    Pof  war  a(Ier6ings 

0  2lbf(^rifien  ber  brei  Kabinetsorbres  Dom  13.  (DftoBer  an  hie  pofener  Kanfs 
matmfc^aft,  an  bas  (DbersKriegs»KoQeatnm  nnb  bie  beiben  mtntjler  im  (Seif.  SUTl^ 
Berlin,  H.  96  B  Hr.  93  5.  'id  f.,  bas  (Drtginal  ber  (Drbre  an  bte  mmifler  ebenba  <5en.s 
Dir.  Sfibpr.  0rtf(^.  Hr.  978  Bl  e. 

*)  TXadf  bem  oben  fft^atrten  Eintrag  bes  (Dber«Kne95«Koaei9tttms  erlte§  ber  Kdntg 
an  basfelbe  eine  (Drbre  unter  bem  2.  XIod.  1(793;  bas  ^bersKriegs^Kofleginm  trug  aber 
Sebenfen,  ben  paffns  fiber  bie  Kantonpflic^t  ben  Bittj^Uem  befannt  5»  madben,  I^ielt 
bie  0rbre  xavüd  unb  Iie|  butd^  Vo%  bie  Kanfmannfc^aft  bef4feiben:  M%  bie  Befreiung 
von  ber  Cinquartirung  feinesvegs  nnb  um  fo  meniger  Jiatnbtben  fann,  meil  baburc^ 
%e  XITitbfirger  me^r  belangt,  unb  biefe  BegfinfHgung  ffir  fte  in  eine  BebruAsng  ber 
festeren  ansaxien  »firbe.  ^n  2lnfef}ung  bes  <0efn<^es  um  bie  Kantonfreibeit  fonn  bie« 
feibe  erfl  alsbonn,  wenn  labet  bas  ffibpreugifc^e  Kontonmefen  ein  ooflfianbiger  plan 
entmorfen  fein  werbe,  mit  beßimmtem  Befc^eib  oerfef^en  merben/  (Sel^.  St^21.  Berlin, 
<0cn.«Dir.  Sfibpr.  0rtf(^.^nr.  978  Bl  ^^—26. 
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btt  2lTiftc^t  ba%  (erfelbe  ^wed  andj  bnvdi  Z)erlet^un$  I>efon6etet  ^on* 
5efftonen  an  d^rtftlic^e  un6  jüötfc^e  Kaufleute  erreicht  n;>eröen  fönnte. 
Uebrigens  fd^eint  es  aud^  ^ter  5U  feinet  Cntfc^eiöung  gefommen  5U 
fein,  ba  bxe  6erfelben  i>oraus5ufc^icfen6en  Unterfuc^ungen  un6  2(ufna^men 
pon  6em  Tlusbtnii  6er  Hepolution  unterbrochen  muröen.^) 

(Bbenfo  oorft^tig  oer^ielten  ftc^  fomo^I  Dof  als  Struenfee  6er  eigen- 
t^fimlicifen  <0eftaltung  6es  Klein«  un6  Binnen^an6els  in  6er  Pro* 
mnj  gegenüber.  Das  preuf  if(^e  Steuerfyftem,  melc^es  6arauf  bafirt  voav, 
6ag  6ie  Pro6ufte  6es  £an6es  5um  Perfaufe  in  6ieStd6te  gebracht  un6 
6ie  in6ufiriellen  (Erseugniffe  6er  Bürger  oon  6en  £an6Ieuten  in  6en  Std6ten 
gefauft  Q>ur6en,    toar  5U  ftrengen  Dorfc^riften   gegen   6en  2(uffauf  un6 
^auftrljan6el  genötljigt   n>ie  fle  6ie  im  3aljre  ^793   no^   in  (ßeltung 
befin61icljen  €6ifte  „wi6er  6ie  2tuf-   un6  Dorf  auf erei,  auc^   perbotenen 
Qan6el  mit  <Betrei6e,  XDoUe  un6  aQer^an6  Cebensmittel  auf  6em  £an6e'' 
un6  6as  ,^Qauftr'(E6ift  n>orin  6as  herumlaufen  mit  ein^mifc^n  un6 
frem6en   IDaaren    gdn5lic^   perboten   tpir6"    pom    ^7.  tlopember    ^7^7 
5ufammenfaffen6  angaben.J|)    2lls  6ie  Pofener  Kammer  bei  t)of  über 
6ie  2(nipen6barfeit  6iefer  (E6ifte  für  Sü6preu0en  anfragte,   entf^ie6  er, 
6af  6ie  6ortige  Derfaffung  in  manchen  Stfiden   eine  2lbän6erung  not^- 
n>en6ig  5U  machen  fc^eine.    Da  6ie  meiflen   6er  6ortigen  5td6te  nod^ 
gamid^t  fo  befc^affen  feien,    6af  fte  6em  (Sutsbefi^r  un6  £an6mann 
alle  pro6ufte  abnehmen  fönnten,  fo  fc^eine  es,  6af  6er  2(6el,  6ie  Klöfter 
un6  6ie  Bauern  ju  fe^r  unter  folc^en  (Einfc^rdnfungen   Iei6en  n>ür6en. 
Unit  6ie  Dorfc^rift,  6af  alle  IDolle  blos  pon  ^abrifanten   un6  tDoü- 
Perarbeitern  06er  aut^oriftrten  Verlegern  gefauft  un6  auf  6ie  IPoUmdrfte 
gebracf^t  n>er6en  folle,  fei  für  5ä6preuf  en  nic^t  angdngig,  6a  es  gamid^t 
ujaljrfd^einlic^  fei,  6af  6ie  je^t  in  Sü6preufen  befin6li^en  ^abrifanten 
alle  in  6er  propins  fallen6e  IDoUe  perbraud^en  fönnten,  übrigens  6oc^ 
audj  gar  feine  IPollmärfte  eyiftirten.    Zludj  6ie  (£igentljümlic^feiten  6es 
3u6enn)efens  in  6er  propins  verbiete  6ie  2lnwen6ung  6er  fc^arfen  ^auftr* 
perbote  für  6iefelbe.    Diele  jü6ifc^e  ^amilien  lebten   permut^lic^   blos 
pon  6iefem  Kleinljan6el,  6enen  6iefe  einsige  Ha^rungsquelle  nid^t  fogletc^ 
gdnslic^  perftopft  wetbm  fönne.*)    So  n>ur6e  porldufig  pon  6er  Publi- 
fation  eines  6erartigen  Reglements  2tbftan6  genommen.  Da  tn6effen  6ie 
preife  aller  Be6ürfniffe  in  6erPropin5  siemlic^  Ijo^e  n>aren,*)  un6  man 
6ies  unter  an6erem  auc^  6em  gdnslidjen  ZTtangel  an  guten  Poli5ei-©n' 
ridftungen  beimaf,*^)  fo  fudjte  man  6urc^  €infü^rung  Pon  Poliseitafen 
für  Brot,  ^leifdj  un6  Bier  u>enigftens  bei   6en  gebrduc^lic^en  Lebens- 
mitteln   ab5U^elfen.     (£s  ergab   ftdj  freilidj,    6af    fc^on   5U   polnifc^en 
Reiten  in  6en   meiften  Std6ten  fold^e  tCajcm  aufgeftellt  tt?or6en  toaren, 
in6effen   ^atte  man   auf  6eren  Befolgung   nidjt   gehalten.  ^)     Ztunme^r 
n>ur6e  6en  Steuerrdtljen  aufgegeben,  mit  6en  ITIagiftraten   für  je6e  ein- 

0  (öe^.  St.4l.  Bcritti,  <5en.  Dir.  Sfibpr.  (Drtfc^.  Ztt.  U87. 

')  tnyltns.  Corpus  const.  ^7<^7  5.  283  ff. 

*)  5ts2L  J>ofen,  S&bpt.  g.  D.  26  Pol.  I  BL  3^  f. 

*)  Koels  gtebt  in  ber  2lnlage  5U  feinem  oben  5, 399  ermät^nten  Berid^t  ehte  3ii« 
fammenfbeQnn9  ^er  preife  ber  probnfte  nnb  Diftnalien  anf  bem  pofener  nnb  Berliner 
marfie  aru  ^emadf  testete  ein  Brob  von  ^  pfnnb  13  £ot^  in  Berlin  2  <5r.,  ein  7  pfb.* 
Brob  in  pofen  2  9.  <dr.,  [  pfb.  Butter  in  Berlin  5  <9r.,  in  pofen  3  g.  (9r.  ic. 

»)  Sielje  oben  5.  ^52. 

•)  <5elj.  SU^  Berlin,  <5en,  Dir.  Siibpr.  OJrtfd?.  Hr.  V)09. 
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Sollte  Staht  6iefe  tTaien  naäf  efnent  bestimmten  Sd^ema  au^ufteQen  ttn6 
auf  deren  Befolgung  5U  achten,  ^ur  KontroQe  muf ten  fte  an  bxe 
Kammer  eingefc^tcft  n>er6en/  n>el(^e  00m  3anuar  ^79^  an  hierüber 
aOmonatHc^  an  bas  (ßeneralötreftorium  berichten  mufte.^)  ^ur  grö- 
ßeren Sorgfalt  bei  6er  2tuffteUung  6er  Ca^ren  n>ur6e  fpdter  nod^  an* 
geor6net  6af  6te  Hlagiftrate  bei  6eren  2(nfertigung  6te  2(ccife-8eamten; 
un6  an  6en  0rten;  wo  (ßamifon  Idge,  auc^  einen  ZlTilitair  5U5ie^n 
foDten.*)  ^fir  6ie  ^öfer  in  pofen  foüte  nac^  6em  Koels'fdjen  Berid^t 
eine  befon6ere  (Dr6nung  gemacht  mttben,  bodf  tarn  6ie  2tngelegen^t 
erft  im  3a^re  ^796  in  rechten  ^luf. 

Was  6ie  3^^'  un6  XDod^nmdrfte  anbetrifft;  fo  fan6  man  im 
allgemeinen  6eren  ^alfl  5U  anfe^nlic^;  8 — \0  ^alftmMk  waten  für 
fleine  (Drte  unter  1(000  €inn)o^nem  nichts  ungen>öl;nlic^es.  C^atfdt^Iid^ 
iDaren  fte  meift  auc^  nic^t  aus  Perte^rsbe6ürfniffen;  fon6em  um  6ie 
^rrfc^aftlic^e  Propination  fruchtbarer  }u  mad^en,  eingefß^rt  wotben. 
Vnxdi  eine  betreffen6e  ^rage  in  6en  3"^ö9^w6a  6er  einzelnen  Sta6te 
i>erf^affte  man  flc^  einen  Ueberblicf  aber  i^re  ^a^I  un6  Be6eutung  un6 
fuc^te  nun  in  einseinen  ;^dQen  eine  Befc^r&nfung  ^rbeijufü^ren.  Um- 
gefe^rt  fan6  man;  6a$  in  Pofen  jum  grof  en  Sdiabtn  bes  ^an6el5betriebe5 
un6  6er  billigen  Z)erforgung  6er  Sta6t  mit  6en  not^n>en6igen  Be6ärf« 
niffen  6ie  Pier  6er  5ta6t  pon  2IIters  ^er  perliet^nen  3^^'^ä'^'te  einge» 
gangen  n^aren.  Koels  gab  als  <ßrun6  t^ierfür  6ie  vielen  Sc^mierigfeiten 
an,  weidet  6en  Perfdufem  abfic^tlid^  in  6en  IDeg  gelegt  feien,  n>ei( 
babntdf  6ie  2(bfi(^t  6er  ein^mifc^en  profefftoniften  un6  Kaufleute  fon>ie 
6er  benadfbarten  (E6eUeute  erffiQt  tDer6e,  mit  i^ren  Pro6uften  6en  allei- 
nigen  (ßeminn  ftc^  5U  perfd^affen.  (Er  fc^Iug  6ie  lDie6erI}erfteIIung  6iefer 
3Ä^tmdrfte  un6  $u  i^rer  Si^erung  6en  €rlaf  einer  3ö^nnarftsor6nung 
un6  eines  Verbotes  6er  2(uffduferei  por.  iBoecfingf  n:>ar  hierin  mit  i^m 
einer  ZReinung  un6  wollte  6em  ZRagiftrat  6urc^  Uebenpeifung  6es  Stdtte- 
geI6es  aus  6en  tpie6erI^i^ufteQen6en  ^aifvmixiten  eine  neue  (Einnahme 
perfc^affen.  3"  ^olge  6effen  for6erte  Dof  6ie  Pofenet  Kammer  unter 
6em  8.  3"^  ^793  auf,  genaue  üorft^Idge  5U  t^un,  wie  bxe  tlTdrfte  »ie6er 
in  (Sang  gebracht  n:>er6en  fdnnten  un6  fragte  gleichseitig  6en  ZHinifter 
pon  Struenfee  an,  „was  für  ^rei^eiten  wenigftens  für  6ie  erffen  6rei 
^ifxe  in  Küdft^t  auf  6ie  ^oU-  un6  2tccifeabgaben  6en  üerfdufem  $u- 
5ugepe^  fein  tpür6en/^  Die  Pert;an6Iungen  hierüber  tpur6en  fpdter  im 
2ol)te  t799  mit  (Erfolg  wxebex  aufgenommen, 

2.  3n^uf^^^^  ^^^  ffanbwext 
poInif(^e  un6  6eutfd}e  ^eit^eno^en  ftn6  in  gleicher  XDeife  6arüber 
einig,  6af  6as  £an6  in  Bejug  auf  6ie  Verarbeitung  6er  Ho^toffe  im 
]?erglei(^  5U  6en  angren5en6en  preufifc^en  Staaten  auf  nie6riger  Stufe 
^an6.  ,,3$^  führet  6ie  Hot)pro6ufte  6em  2luslan6e  $u  nie6em  preifen  5U, 
6as  fte  perarbeitet  (£udi  wiebex  tlfenex  pertauft^^  behauptete  Colberg  in 
feiner  „Se6e  an  bxe  €intpo^ner  pon  Sü6preufen"  furj  nac^  6er  Befi^- 
na^me,«)  un6  ein  polnifc^er  g^tgenoffe  geftan6,  6ag,  wenn  man  eine 
Dame  06er  einen  polnifct/en  Cavalm  betrachte,  man  befennen  muffe,  6af 
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aü^,  was  fte  auf  ftc^  fyiUn,  pont  4uf  Hs  Kopf,  ausldnötf^e  XDaare  fel^) 
2UIer6tngs  ^atte  (Brofpolen  von  allen  polnifc^en  Can&est^tlen  nod)  am 
meiften  tn6uftrteUe  Kultur  auftunjetfen,  unb  in  6en  le^en  2<^1mdfntm 
mat  von  Seiten  6er  polnifc^en  Hegierung  ju  fteren  Qebung  manches  get^n 
tDoröen.  So  »tffen  iDtr,  öaf  6ie  Kommiffton  6er  guten  0r6nung  jur  2In* 
legung  neuer  ^abrifen  6a6urc^  aufmunterte,  6af  ^e  6enjenigen  pon  allen 
2lbgaben  auf  6rei  2^lfve  befreite,  melc^er  in  6er  Sta6t  Pofen  auf  feine 
Koften  eine  neue  j^brit  anlegen  un6  er^Iten  tDür6e.  Um  6en  Sanquier 
pon  Klug  in  6er  Itniage  feiner  ^abrifen  5U  unterftü^n,  bewilligte  i^m 
6er  eioige  Hat^  ein  sinslofes  Darleljn  pon  ^000  Bufaten,  erlaubte  i^m 
einen  pla^  an  6er  ZDart^e  5U  geben  un6  perbot  6ie  2(nlage  d^nlic^er 
;Jabrifen  $u  feinem  Sc^a6en  ol^ne  (Erlaubnif  6es  ZTtagiflrats. «) 

Zludj  fonft  batte  6ie  polnifc^e  Regierung  nac^  6em  Ztlufter  6er 
preufifc^en  6a5  €mporfommen  mand^er  einljeimifc^er  ^abrifen  6ur4 
Utonopolert^eilung  06er  (£infu^rperbote  begünfKgt.  2ludf  ifatit  ißrof« 
polen  in  6er  Cu(^in6uftrie  bereits  3a^r^un6erte  lang  einen  ^n>eig  ge- 
tperblic^er  tC^dtigfeit  gepflegt,  melc^er  nic^t  nur  für  6ie  Perforgung  bet 
unteren  Dolfsfc^ic^ten  mit  KIei6ung  ausreichte,  fon6em,  n^ie  f^on  oben 
eripä^nt,  auc^  für  6en  €yport  arbeitete.  3^^^TifaIIs  muf ten  6ie  preufifc^en 
©rganifatoren,  als  fle  6as  ■£an6  übernahmen,  jtc^  fagen,  6af  6ie  in6u- 
firieUe  ^ebung  6effelben  yaoat  eine  fc^mere  2trbeit  erfor6ern  n>ür6e,  6af 
.6iefe  aber  überall  an  6ie  por^an6enen  2tnfänge  n>ür6e  anfnüpfen  fdnnen. 
Da  es  in.  6er  Propins  befannt  mar,  mit  »elc^em  (gifer  un6  2tufn>an6 
gera6e  in  Preuf  en  in6uftrielle  Unternehmungen  geför6ert  »ur6en,  fo  gingen 
6er  Regierung  gleic^  in  6en  erften  ZTTonaten  Befc^iper6en,  Bittfc^riffen 
un6  Unterftü^ungsgefuc^e  pon  <9en7erbetreiben6en  befon6ers  6er  tCuc^« 
manufaftur  5U,  Um  fo  not^n:)en6iger  erfc^ien  es,  mdglid^ft  baI6  einen 
Superldfpgen  Cinblicf  in  6ie  einfc^Idgigen  Derijditniffe  6er  propins  su 
gewinnen.  So  entfc^Iof  fic^  Struenfee,  6en  2lffeffor  6es  Zftanufaftur* 
un6  KommersfoUegiums  Kunt^  in  6as  neu  gewonnene  £an6  $u  fen6en 
un6  fj(^  fo  6urc^  einen  superldfftgen  2lugen5eugen  unterrichten  5U  laffen. 
Kunt^,  welcher  6amals  36  ^^Ifv  alt  un6  feit  Pier  3^^^^«"  ^Iffeffor  6€s 
Kollegiums  war,  war  ein  iTTann  Pon  pielfeitiger  J3iI6ung  un6  gefd^dft* 
lieber  (ßewan6t^eit.  Dor  feinem  (Eintritt  in  6en  Staats6ienft  war  er 
(Ersie^er  6er  bei6en  Brü6er  pon  ^umboI6t  gewefen  un6  fian6  tro^  feiner 
porldufig  noc^  untergeor6neten  Stellung  Struenfee  perfönlic^  bereits  fe^r 
nalfe.  *)  3"  ^^^n  2luftragfc^reiben  pom  3. 2^nx  fprac^  Struenfee  aus, 
6a0  er  i^n  „aus  gans  befon6erem  Zutrauen  5U  feinen  Kenntniffen  un6 
feiner  C^dtigfeit"  $u  6iefer  2lufgabe  auserfe^en  Ijabe.  Kunt^  meinte 
aner6ings,  es  wür6e  beffer  fein,  6ie  Heife  erp  im  ^rüljja^r  ^79^  5U 
unternehmen,  n>enn  6ie  ©rganifation  6er  Beljör6en  weiter  fortgeschritten 
un6  fomit  6as  (£in5ie^en  Pon  Hac^ric^ten  erleichtert  fein  wür6e,  auc^ 
wollte  er  fic^  gern  bis  6a^in  mit  6er  potnif^en  Sprache  pertraut  machen. 
3n6e|fen  wur6e  er  pon  Struenfee  in  6er  (grwdgung,  6af  gera6e  6ie 
wichtige  Cuc^in6uftrie  meift  in  6en  6eutfc^en  Besirfen  Idngs  6er  fc^lefifc^en 
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<ßten5e  ^etmtf^  fei;  nnb  Me  6ortigeit  ^abrifen  „in  2(nfe^uns  6er  6i5< 
Mengen  ttran^to«2Ibgaben  als  etnldijöifc^  be^anöelt  fein  trollen  un6  andf 
fo  be^anöelt  iDer6en  muffen"  $um  fof ortigen  2ln tritt  öer  Seife  geördngt. 
3e6oc^  iDurbe  i^m  an^eimgefteUt  6en  Petrifauer  Besirf  erft  im  ndc^ften 
^rül^ja^r  5U  bereifen.   ibCuntt^  machte  ftd^  6enn  andj  ungefdumt  auf  6en 
weg  un6  üerbrac^te  6en  3uli  un6  6en  größeren  QC^eil  6es  2(uguft  in 
Sfiöpreuf en;  pon  ®rt  5U  (Drt  reifenö,  überall  felbp  prüfend  in  ftetem 
Z^erfe^r  mit  6en  3n6uftrie0en  6er  Prolins  felbft.   Ueberöies  tDaren  auc^ 
6ie  Kammern  angetoiefen,  i^m  be^ilflic^  ju  fein  un6  6ie  bei  i^nen  etma 
c^on  por^nöenen  Hac^ric^ten  mitsut^Ien.    So  mar  benn  Kunt^  nac^ 
einer  Hüdfe^r  nac^  Berlin  in  6er  £age,  einen  Bericht  aber  6as  HlanU' 
aftur'   un6  ^abrifroefen  im  Pofener  l{ammer6epartement  absuftatten, 
6er  für  Struenfee  von  ebenfo  ^o^em  praftifc^en  IDert^  mar,  als  er  fyeute 
pon  grofer  ^iftorifc^er  Be6eutung  ift  (Urf.  5).    Der  gr&f te  C^eil  6er 
Denff^rift  ift  6er  Cuc^ntac^erei  gen)i6met  meiere  Kunt^  6ie  einsige  grof e 
ZRanufaftur  6er  Promns  w^nnt,  er  fd^iI6ert  i^ren  Umfang  un6  i^re 
noc^  tief  in  6en  5unftmdf  igen  2(uffaffungen  ftec!en6e  Betriebsipeife,  n>el^e 
es  bisher  5ur  (Entfte^ung  nur  einer  einsigen  eigentlichen  tCuc^fabrif  — 
^eDing  u.  Stremler  in  Pofen  —  ^atte  fommen  laffen.    Cr  giebt  6ann 
eine  anfc^aulic^e  DarfteQung  je6es  einseinen  ^meiges  6iefer  ZtTanufaftur 
in  Sfi6preufen  un6  ge^t  genau  auf  i^re  ZtTdngel  un6  6ie  ZtTittel  5U 
i^rer  2(b^ilfe  ein.    €r  beginnt  hierbei  mit  6er  Sdja^uc^t  un6  en6et  mit  6en 
]?eranftaltungen  sur  Prüfung  6er  fertigen  tTuc^e.    Vas  (Banse  gipfelt  in 
6em  Porfc^Iag,  für  6ie  ganse  Propins  ein  „Cuc^reglement"  yx  erlaffen, 
tporin  genaue  Dorfc^riften  über  alles,  ipas  s^r  guten  ^abrifation  pon 
6er  ®etpinnung  6er  ZPoQe  bis  sum  Vertrieb  6es^<^bnfats  gehöre,  ge- 
geben tper6en  follten.    (Er  ift  6er  2Inftc^t  6af  auf  etnnb  6es  fc^Ieftfc^en 
un6  mdrfifc^en  Reglements  für  Sü6preufen  ein  entfprec^en6er  (fenttpurf 
gemacht  un6  6ann  einer  KonferenS/  s^  meld^er  einige  Cuc^ma<6er  un6 
Cuc^bÄn6ler  aus  5ü6preufen  einsula6en  feien,  porgelegt  tper6en  fode. 
Die  i)enffc^rift  fdflieft  mit  einem  fursen  Ueberblicf  über  6ie  ipenigen 
an6eren  21Tanufafturen  un6  ^abrifen  im  Pofener  Besirf  un6  einigen 
Zlac^ric^ten  über  6en  Petrifauer,  6en  Kunt^  nie^t  felbft  befuc^t  I^atte. 
Die  Denffc^rift  über  meiere  fic^  Struenfee  auferor6entIic^  Ioben6  aus- 
fprac^,  be^errfdjte  tpäl|ren6  6er  gansen  fü6preu|ifdjen  ^eit  6ie  organifa- 
torifc^e  tT^dtigfeit  in  Besug  auf  6ie  (Cuc^mac^erin6uftrie.   ^unäc^ft  per» 
^in6erten  aDer6ings  6ie  ausbrecifen6en  Unrut^en  eine  tpeitere  t>erfoIgung 
6er  Kunt^fc^en  (ße6anf en.    3m  ^aiixe  \  795  aber  na^m  fte  ^oym  ipie6er 
auf.    tri^atfäc^Iic^  würbe  Kunt^  auc^  6er  (Enttpurf  6es  tTuc^reglements 
aufgetragen,  meieren  er  am  ^2.  itpril  ^  796  einlieferte.    „2^  bin/'  fdjrieb 
er,  „in  6iefer  2trbeit  gans  6em  piane  gefolgt,  s^  meldjem  mein  allge- 
meiner Bericht  pom  20.  September  (793  6ie  (5run6süge  enthielt"    Durc^ 
6en  Departementsmed^fel  serftf^Iug  fidf  6ie  ^eftftellung  eines  folc^en  Re- 
glements n>ie6erum,  fpdter  wnvben  6ie  Dertjan6Iungcn   megen  6effelben 
$tt>ar  n>ie6er  aufgenommen,  allein  bei  6em  Umfang  un6  6er  Schmierig- 
feit  6er  su  Idfen6en  2(ufgabe  tpar  Kunt^,  6er  in6effen  sum  Geheimen 
Staatsvatif  aufgeftiegen  mar,  noc^  mit  6er  Sac^e  befcf^dftigt,  als  6er 
fransdftfc^e  Krieg  losbrac^.^) 
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Set  bet  K^tDoOen  5ufainntenfa|fen6en  DarfleDung  6er  Denffc^rtft  Übet 
btn  ^njtanb  6er  truc{)ma<^erin6uftrte  in  5ü6preuf en  5ur  ^t  6er  lieber« 
na^me  erübrigt  es  fidj,  ^ter  noc^  ein$e[ne  in  6en  2(ften  beftn6Ii<^e  tlac^* 
rieten  über  6enfelben  <0e9enftan6  ansufü^ren.    IPir  begnügen  uns  alfo 
mit  6er  Eingabe  6er  Znafregeln,    n>e(c^e  in  6em   von  uns  be^n6elten 
Zeitraum    }ur   SIbßeUung   6er  ZITdngel    interimißifc^    un6    immer   in 
HüdFftc^t  auf  6ie  allgemeinen  buxdf  bas  oben  ermahnte  Heglement  in 
^ufunft  5u  erlaffen6en  Peror6nungen  getroffen  n?ur6en.    Diefelben  be* 
trafen  meift  6en  Xl>oD^n6eI,   alfo    6ie  Befc^affung  6es  Ho^materiais. 
Durc^  eine  lilagefc^rift  6er  ZTIeferi^r  Cuc^fabrifanten  un6  Sc^eerer  rom 
^0.  Zhai  tDur6en  6ie  Be^(^r6en,  fo  n>eit  wxt  fe^en  fönnen^  juerfl  6arauf 
^ingewiefen,  6af  in  erfler  Hei^e  6ie  f^Iec^te  ZDoQe,    meiere  in  Sü6* 
preuf en  faft  6urc^gdngig  5ur  t>erarbeitung  fam,  an  6er  <0eringfägtgfeit 
6es  ^abrifates  6ie  5d^uI6   trüge.    Die  (Deffnung  6er  Propinj  für  6ie 
beffere  fc^Iefifd^e  IjDoOe  n>ur6e  6es^Ib  überall  in  6er  Prooins  gewünfc^t 
un6  tpir  fa^n  bereits  oben,  meiere  Schritte  jur  (ErfüQung  6iefer  berec^« 
tigten  5or6erungen  get^n  tt>ur6en.    3n  Sü6preufen  felbß   ti>ur6e  6ie 
IDoIIe  gemö^nlic^  t>on  3u6en  noc^  por  6er  Sc^ur  gefauft  un6  an  6ie 
^abrifanten  vertrieben.    <Es  ii>nr6e  6arüber  gef lagt,  6af  6ie  ZDoQe  ni^t 
gut  gereinigt  un6  mit  allerlei  Unratl^  vermengt  5ur  Verarbeitung  fomme. 
5cf}on  am  \5.  ZTTai  erlieg  6esl^alb  2?of  an  6ie  Pofener  Kammer  6en 
Befehl  6urdf  il;re  £an6*  un6  Steuerrdt^e  fdmmtlid^en  3u6enfc^aften  in 
6en  5td6ten  un6  Ddrfem  befannt  mad^en  5U  lafTen,    6ag  fte  von  bet 
n&cf^ften  IDoQfd^ur  an  6en  ^abrifanten  6ie  n>oUe  nic^t  an6ers  als  o^ne 
tCiieet  un6  Unrat^  bei  Strafe  6er  lionfisfation  perfaufen  foQten,  in6em 
es  6er  2(uf{dufer  Sad^e  fei,    pon  6en  Sc^dfereibefti^em  6ie  XPoÜe  ni(^t 
an6ers  als  gehörig  gereinigt  au^une^men.    ßierpon   ^tten  6ie  Steuer« 
rdtl^e  nic^t  nur  6urd^  6ie  IlTagifhrate  6ie  IDoUfabrifanten  benad^rid^tigen 
5U  iaffen,  fon6ern  erfiere  auc^  sugleic^  ansumeifen,  bei  porI^n6enen  Be- 
fc^iper6en  gegen  6ie  perfaufen6en  3w6en  nac^  6iefer  Porfc^rift  $u   ver- 
fahren un6  pon  je6em  ^aü  6em  Steuerrat^  2(n5eige  5U  t^un.    3^  ^^' 
fel^ung  6er  tDoQfabrifanten  auf  6em  platten  £an6e  I^dtte  6ie  Kammer 
6as  ndmlid^e  an  6ie  £an6rdt^e  5U  perfügen,  6anac^  6iefe  bis  jur  (Ein- 
richtung 6er  3ufK5^^t^i^  6ie  por^an6enen  Kontrapentionen  unterfuc^en 
un6  entfc^ei6en,  6ie  fonfissirie  XPoIIe  meiftbieten6  pertaufen  un6   6as 
6araus  geldfte  ®eI6  bei  6er  Kreisfaffe  unter  6en  StrafgeI6em  berechnen 
laffen  follten.  ^    €twa  ein  ^aift  fpdter  n)ur6e  6ann  6ie  Kammer  Pon 
6em  <ßeneraI>I)ireftorium    angemiefen,    auf   (0run6    6iefer  ^Verfügungen 
ein  Publifan6um  5U  entwerfen.')    (Bemdg  6en  2tnfd^auungen  Kunt^, 
6af  6ie  (Einführung  regelmdfig  n)ie6erfe^ren6er  IDoümdrfte  6en  IDoQ- 
Iyan6el  ^eben  würbe,  f orrefpon6irten  im  3^^^  \  ^9^  ^^t  ""*  Struenfee 
über  6ie  5U  6iefem  ^n>ecf  geeigneten  0rte  un6  einigten  ftc^  auf  8  Std6te, 
ndmiidj  Saroitfdj,  ®ftrott)o,  ZTleferi^,  Biifnbaum,  pofen,  (Bnefen,  Ka- 
lifdf  un6  ^raufta6t. »)    Was  6ie  ^abrifation  betrifft,  fo  n>ur6e  6ie  gofl. 
abgäbe  pon  6en  jum  IDalfen  naai  Sc^leften  eingeführten  Cuc^en  sundc^fi 
für  HauDitfc^  un6  Bojanon^o,   6ann   aber  für  6ie  ganse  Propinj  auf- 
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de^&en.  (Etttcr  he^onbeten  Beachtung  erfreute  fic^  Me  einstge  tDtrflic^e 
Cuc^fahrif  pon  QeQing  un6  Stremler  in  Pofen.  Sie  perarbeitete  aufer 
6en  in  6er  Prolins  geipd^n liefen  groben  Cuc^en  auc^  einige  feinere 
Stoffe,  was  fie  öurc^  einige  6er  Kammer  überreichte  ZUuftertarten  bemies.  ^) 
3n  einer  2In5a^I  von  ^efuc^en,  welche  fie  6er  Hegierung  überreichte; 
bat  fie  um  6ie  (Erlaubnif,  feinere  IDoUe  aus  Sc^Iefien  einsuffi^ren,  um 
5olIfreie  2lusfu^r  i^rer  ^abrifate,  um  Unterftü^ung  5ur  (Errid^tung  eines 
^abrifgebdu6es  un6  unentgeltlicl^e  Ueberlaffung  eines  Saupla^,  Be« 
freiung  Don  (Einquartierung,  2(nlegung  einer  Spinnerei  un6  2tusfteKung 
eines  Privilegiums  für  6ie  je^igen  Befi^  un6  ii^re  Hac^fommen  un6 
manches  an6ere.  2(us  6er  ausge6e^nten  l{orrefpon6en5,  meiere  ftc^  um 
Mefer  5or6erungen  millen  befon6ers  5n>ifc^en  t)of  un6  Struenfee  entfpann^ 
ergab  ftc^  6ie  2tble^nung  6er  beantragten  ^oObefreiungen  un6  ausna^ms« 
tt>eifen  (Einfu^rfonfenfe,  6agegen  u>ur6e  6as  primlegium,  n>o6urc^  6ie 
^abrif  pon  6er  Idftigen  ^unftperfaffung  befreit  a>ur6e,  bemiQigt  IDos  6ie 
Qnterjlü^ung  }u  6em  ^abritbau  anbetrifft,  fo  lehnte  Pof  es  jnxir  ab,  6ie 
Koflen  auf  6en  HetabIiffementbaufon6s  ju  nel^men,  6agegen  erfldrten  fid) 
Pof  un6  Struenfee  bereit,  tpenn  Hig  un6  2(nfc^Iag  6es  ^abrifgebäu6es 
fertig  fein  n>fir6en,  6iefelben  6em  König  por5uIegen  un6  eine  aufer- 
or6entIic^e  Unterftü^ung  5U  beantragen.  Die  Befc^affung  eines  Bau- 
plan n>ur6e  6en  ^abrifanten  felbft  überladen. 

2Iuc^  in  B^ug  auf  6ie  2tnfdnge  fonftiger  ZRanufafturen  fonnte 
tro^  6er  ^ülle  6rdngen6erer  0rganifationsarbeiten  6oc^  einiges  gef^e^en. 
Die  6rei  in  6er  Propins  befin6Iic^en  IDac^sIic^terfabrifen  5U  Pofen, 
^raufta6t  un6  Han>itfc^  tparen  5U  polnifc^r  ^eit  6urc^  ein  generelles 
^nfu^rperbot  pon  tPac^sIid^tem  gefc^ü^t  n>or6en.  (Es  ftellte  fic^  heraus, 
6af  nur  6ie  Pofener  ^abrif,  6ie  6em  Hatalis  gehörte  un6  jä^rlid^ 
3500  Pfun6  fabri$irte,  pon  einiger  Be6eutung  »ar,  6ie  preife  6es  ^a- 
brifats  tparen  tfodi,  5um  C^eil  l^ö^er  als  in  Berlin.  Da  fc^on  5U  pol« 
nifd^er  ^eit  6as  (Einfu^rperbot  nic^t  bnidfans  beachtet  n>or6en  mar, 
un6  megen  6er  ungefdl^ren  (ßleic^^eit  6er  preife  eine  Konfurren5  für  6ie 
fä6preuf ifc^e  ZTIanufaftur  nic^t  gefd^rlic^  mer6en  fonnte,  fo  tpur6e  nac^ 
längeren  Per^an6Iungen  5n>ifc^en  Vo^  un6  Struenfee  6ie  Cinfu^r  6er 
XDac^sIic^te  aus  6en  alten  preufifc^en  propinsen  freigegeben.^) 

Ueber  6ie  in  6er  Propins  befin6Iic^n  (Blas^ütten  lief  6as 
<0eneraI6ire(torium  genaue  (Erhebungen  aufteilen.  (Es  ergab  fid),  6af 
ftc^  im  (Banjen  3  ®Iast;ütten  im  Pofener  Kammerb^irf  befdn6en,  eine 
im  Koniner  Kreis  5U  (ßröjec  un6  yvex  im  Pomi65er  Kreis,  un6  6af 
fon>o^I  i^re  ^abrifate  megen  ZRangel  an  Q0I5  als  auc^  über^upt  i^r 
Zlbfa^  fe^r  nein  mar,  audf  le^terer  fic^  blos  auf  6ie  um(iegen6en  0rt* 
fc^aften  un6  nur  einige  menige  Std6te  erftrecfte.^) 

Den  an  ^affl  nxdit  gan$  unbeträchtlichen  Papiermühlen  6er 
Propin5  6rot^te  infofem  eine  (ßefa^r,  als  6er  (ßraf  Heic^enbac^'<ßofcffü^ 
in  Scffleften  für  feine  Papiermühlen  gleich  nac^  6er  Beft^na^me  Pon 
Sü6preufen    ein   Priptlegium   5um    ausfd^lieflic^en  Qa6erfammeln    in 

>}  Diefe  IRnlier  ^nb  nodf  erhalten  m  ben  2Iften  bes  (5e^.  5t«21.  Berlin,  (Sen.sDtr. 
Sfibpr.  <Z)rtfd^.  TXt.  980,  wo  fl^  anö^  b\e  fonfHge  Korrefpon^erq  aber  Me  ^Inff^lfnng 
biefer  faBrif  befinbet. 

')  <5eli.  St.4L  Berlin,  <0en.sXKr.  Sübfx.  (Drtfc^«  Hr.  239  »nb  1900. 
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ctntgett  B^trfen  ftes  neugetoonnenen  Cänftes  5U  etlangen  iDflnfc^tc.  Kunt^ 
toar  je6o^  ebenfo  wie  Vo^  6er  2lnfc^auung;  6af  6t  e  ^utpeifung  be* 
ftimmter  I)tf!rifte  5um  Cumpenfammeln  im  aQgemetncn  für  6te  ^abri- 
fanten  na^t^etltg  fei;  un6  fo  erlangte  6er  iSraf  nichts  me^r,  als  6af 
i^m  ein  Cisensfd^ein  5um  Cumpenfammeln  im  Kalifc^er,  XPieluner  un6 
Siera65er  Besirf  auf  ein  3^^^  ausgefteHt  «>ur6e,  eine  Konseffton,  6ie 
übrigens  aud^  allen  an6eren  fc^Ieftfc^en  Papiermfit^Ien^  meiere  ftc^  6a5u 
meI6eten,  5ugeftan6en  wutbe.  ^)  Dagegen  wur6e  6en  fü6preufi feigen  Papier* 
mü^Ien  im  aUgemeinen  erlaubt,  aud^  Cumpen  in  Sc^Iefien  5U  fammeln; 
in  6er  Propins  felbf)  n>ar  6as  Cumpenfammeln  überall  unge^mmt 
2(Is  5n>ei  Papiermühlen  yx  ZITurou>ana'<ßosIin  um  ^un>eifung  eines 
beftimmten  lireifes  baten,  würben  fte  5urücf gemiefen ,  6agegen  tDur6e 
6ie  2tusful;r  6er  Papierfabrifationsmaterialien  in  6as  2tuslan6  bwcdf 
Publifan6um  vom  2.  Oftober  5um  Sdtjui^  6er  fü6preufifc^en  Papier- 
müßten  oerboten.*) 

X?on  Ijerporragen6er  menn  auc^  freiließ  fajl  immer  nur  örtlicher  8e- 
6eutung  waren  in  Sü6preuf en  6ie  Brauerei  un6  Brennerei  3"  ^^^ 
fe^r  be6euten6en  2In5a^I  fleinerer  5tä6te  mar  6ie  2lnfertigung  un6  6er 
21usfc^anf  6er  geiftigen  ®etränfe  6ie  Qauptnal^rungsquelle  6er  Bürger- 
fd^aft.  Das  in  6em  5ta6tc^en  (5x&if  I^ergefiellte  Bier  n>ur6e  fc^on  6amals 
in  6er  gansen  Promns  mit  folc^er  t)orIiebe  getrunfen,  6af  6ie  neue 
Regierung  auf  6en  2tusfc^anf  6esfelben  für  6ie  Kämmereien  niedrerer 
Sta6te  eine  befon6ere  (Einnahme  grün6en  fonnte.  Die  Sta6t  Santomifc^el, 
mel^e  nur  7^8  €inu)o^ner  befaf,  ^atte  ^5  öffentliche  Brennereien,  in 
Same  flellten  6ie  Bürger  jd^rli^  2008  Connen  Bier,  in  Hogafen 
^3^^  (Tonnen  un6  1(20^0  Quart  Branntwein  ^er.  Hun  fan6  aber  6ie 
preufifd^e  Hegierung,  6af  gera6e  6iefes  befon6ers  einträglidfe  <9eiDerbe 
unter  6er  XDififür  6er  (ßrun6Ijerrf^aften  am  aüermeiflen  gelitten  fyitte. 
Sc^on  bei  6er  2tuffteIIung  6er  3"^öS^«^^  n)ur6e  immer  un6  immer 
wie6er  pon  6er  Bürgerfc^aft  geflagt,  6a§  6iefe  n)i6errec^tlic^e  Unter« 
6rücfung  feit  6em  Crlaf  6es  tCranffteuergefe^es  Don  \775  feinen  2tnfang 
genommen  IjabeJ)  C§atfä^Iic^  Ijatte  6iefes  (ßefe^-6en  ®run6^erren 
nur  frei  geftellt,  od  fte  in  i^ren  Stä6ten  6as  Brau*  un6  Brennereiwefen 
fünftig,  tpie  bisher,  6ur^  befon6ere  3""wngen  betreiben  06er  es  ie6em 
Bürger  freigeben  tpollten;  war  aber  faft  überall  fo  pon  iljnen  ausgelegt 
tPor6en,  als  ob  fie  nunmehr  beliebig  mit  6en  Brau-  un6  Brennereirei^ten 
6er  Bürgerfc^aft  5U  i^rem  tlu^en  fc^alten  un6  walten  fönnten.  Um 
6en  Dingen  auf  6en  (5run6  5U  geljen,  fc^Iug  Struenfee  6em  2TKnif!er 
p.  t>of  por,  6ie  Brauna^rungsper^dltniffe  für  eine  Sta6t,  in  welcher  6ie 
t?ergewaltigung  befon6ers  fc^reien6  5U  fein  fc^ien,  6urclj  eine  Kommiffton 
genau  unterfud^en  5U  laffen.  €r  fc^Iug  Hawitfc^  Por,  wo  6er  IRagi^at 
angegeben  ^atte,  6af  feit  <775  6er  Branntweinfc^anlP  pon  6er  <ßrun6- 
Ijerrfd^aft  perpa^tet  un6  6ie  2tbgabe  pom  Brauen  aümä^Iic^  immer 
^ötjer  ^inaufgefe^t  wor6en  war,  fo6af  jte  je^t  jä^rlic^  25000  ®uI6en 
betrug,  un6  wo  auf  er6em  nod^  fafl  alle  i{ämmereibe6ürfniffe  pom  Brau- 
wefen   beftritten  wer6en   mußten.     ;,Un6  6a",   fc^rieb  er  am    \\.  De- 


>)  5t*2l.  Bresla«,  m.  H,  in  ^2  Pol.  II  Bl.  X\\  f.,  V  BI.  3  f. 
^)  mylittS,  Novnm  corpus  constitutionum  IX  5.  i703  ff. 
")  Vgl  S.  257,  ^5,  V»9. 
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ymbet  \7^  an  X?of,  ,,fe^r  plele  Std&le  in  Süfcpreufen  unter  einer 
gleichen  £afi  feufeen,  fo  6firfte  es  meines  (Erac^tens  nöt^ig  fein,  6ie 
Unterfuc^ung  gleich  aufs  allgemeine  einjuleiten/'  t)of  ftimmte  i^m  bei 
un6  ernannte  6en  Kriegs«  un6  Domainenrat^  Heumann,  Struenfee  6en 
©beraccife*  un6  ^oüvaili  Hotlje  5um  Kommiffar.  2tus  5er  Unterfuc^ung 
ergab  fic^  6ie  polle  IDa^r^eit  6er  eingaben  6es  ZRagiftrats,  es  fanö  ftc^, 
6af  noc^  öurc^  eine  X?eror6nung  pom  2^.  Desember  (792  6ie  (ßrunö- 
^errfc^aft  6ie  W:>Qaben  auf  eine  unertrdglid^e  tfölfe  gefteigert  ^atte. 
Struenfee  f^rieb  darüber  am  ^.  ^\xn\  \7^^  an  vo%  6af  öiefe  t)er- 
orönung  fein  pririlegium,  fonöem  eine  Urfunöe  jur  Unterörücfung  6er 
{}d6tifc^en  Brau-  un6  Brennereina^rung  un6  6er  f eibige  betreiben6en 
Bürgerfc^aft  genannt  ju  n>er6en  per6iene.  (Er  fc^Iug  vot,  6tefe  Tlbgaben 
einfach  auf  6em  üenpaltungswege  ;,5u  reguliren".  „Das  ©ccupations- 
Patent'*  meinte  er,  „ift  wolfl  nid^t  6a^in  5U  6euten,  blos  6en  Beft^tan6 
6er  ßerrfc^aft  5U  fc^ü^en,  als  toelc^e  befanntlic^  in  2Ibfic^t  6er  ^(uflagen 
auf  oie  Untert^anen  faft  nie  in  6en  gefe^Ii^en  Sc^ranfen  perblieb, 
fon6em  wolil  batfxn,  6aj|  auc^  6iefe  pon  6en  porigen  llnter6rüctungen 
befreyet,  un6  6ie  Jlbgaben  6ergefta(It  reguliret  n>er6en,  6af  6ie  Qerrfd^aft 
5n>ar  6as  irrige  erhält,  6er  Untert^an  aber  auc^  6abey  befte^en  fann, 
un6  er  fo  u^enig  als  6ie  ftd6tifc^e  Hatjrung  6a6urc^  5U  (0run6e  gerichtet 
tper6e,"  JUIein  Dof  n?ar  5U  einem  folc^en,  i^m  eigenmächtig  6ün!en6en 
Porge^en  nic^t  5U  bewegen.  VLadi  feiner  IMeinung  fonnten  6iefe  Per- 
^Altniffe  nur  6urc^  gütlichen  Dergleic^  06er  6urc^  Pt05effe,  meiere  6ie 
Bürgerfc^aften  mit  i^ren  (ßrun6^erren  fuljren  foUten,  ins  gleiche  fommen.  ^) 
(Erft  unter  6er  Penpaltung  Qoyms  6rang  nac^  einer  grün6Iic^en  Unter* 
fuc^ung  6er  rechtlichen  Z>er^dltniffe  Struenfees  2{nfc^auung  tt^eilmeife  6urc^, 
un6  es  n?ur6en  6urc^  6ie  ^^Deflaration  u>egen  6er  Brau>  un6  Branntu>ein> 
brennereigerec^tigfeit  in  6en  ffi6preuf  ifc^en  a6Iic^en  Zne6iatftd6ten''  pom 
7.  3uli  (796  «jenigftens  für  6ie  jdüe,  n>o  aMic^e  (ßrun6^errfc^aften 
blos  auf  (0run6  6er  IConftitution  pom  23.  ZHai  (775  6en  Bürgerschaften 
6as  Bierbrauen  un6  Brannttpeinbrennen  unterfagt  un6  ftd^  6asfetbe  aiiS' 
fc^Iief  lic^  angemaßt  Ratten,  6ie  Bürgerfc^aften  auf  6em  Penpaltungs« 
n>ege  Q>ie6er  in  i^re  Hechte  eingefe^t. 

Don  befon6erem  3ntereffe  ift  es,  5U  beobacl^ten,  mit  u)elc^er  Selbft- 
perftdn6Iic^{eit  6ie  in  Preufen  geltenden  <0run6fd^  über  6ie  jfrei^eit 
be5n>.  6ie  Befc^rdnfung  6es  (ßemerbebetriebes  in  6er  neuen  Propins 
eingeführt  U)ur6en.  2tm  9.  2luguft  inftruirte  6ie  Pofener  Kammer,  tpie 
es  fd^eint,  o^ne  6irefte  2tntt>eifung  6es  (5eneraI6ireftoriums,  iljre  Steuer» 
rdt^e,  6af  6urc^aus  feine  neuen  (Bewerbe  etablirt  n>er6en  6ürften,  worüber 
nic^t  jupor  6ie  (ßene^migung  6er  föniglic^en  Kammer  beigebrad^t  u>or6en, 
6amit  6iefelbe  por  Crt^eilung  6erfelben  6ie  Prüfung  peranlaffen  fönne, 
ob  6as  beabpc^tigte  (Etabliffement  audf  nic^t  6em  Staate  nad^t^eilig  06er 
6en  Hechten  eines  6ritten  entgegen  wdre.  Ciefe  Beftimmung  grün6e  ^df 
in  6en  Hechten  6er  f5niglic^en  £an6es^o^eit,  es  fyxb^  6a^er  nieman6, 
6er  bis  je^t  ZlTüblen,  ^abrifen  06er  ßan6Iungen  un6  6ergleic^en  (Bewerbe 
o^ne  eingeholte  Jlpprobation  etablirt  nabe,  ein  Hec^t  5U  6eren  Betreibung 
er^Iten  fönnen,  6ie  i^m  bei  Permeioung  6e$  psfalifc^en  Jtnfprudjs  bis 
nac^  er^Itener  (ßene^migung  ju   unterfagen  fei.    ^n   gleichem  Sinne 

«)  IMefe  90113«  Korrefponbenj  <SeIj.  St^TL  Serlin,  <ßen.»Pir.  Sitbpr,  ©rtfdj.  Zlt,  ^20^. 
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or6nete  6enn  andf  bas  <ßeneralötre(tottunt  bei  <0elegen^t  bet  Konjeffio« 
nirung  eines  <0afll^ufes  unter  6em  ^.  Hopember  an,  bie  liammer  ^be 
i^re  Steuerrdtl^  an$utt>eifen,  es  nic^t  5U  geftatten;  5af  irgenb  jemanö  in 
o6er  neben  6er  Staöt  ein  iSa^fyxüs  o^ne  t^erporgefuc^te  un6  ec^Itene 
Konseffion  anlege,  un6  mfiffe  fold^es  in  gleicher  2trt  bei  allem  unö  jebem 
<5ett>erbe,  iDobei  6ie  Canöespolisei  o6er  6ie  fldblif^e  Hal^rung  interefprt 
ei;  Me  2(nfe^ung  möge  in  einer  Siabt  obtt  auf  6em  platten  £an6e  ge- 
dftiien,  gehalten  tperSen.^)  Bei  6er  praftifc^en  2lusffilfrung  Mefet  Be« 
timmungen  fuc^te  6ie  liammer  ^u^g  6urd^  Auflage  eines  jd^Iic^n 
;,Kanon^'  6en  Konsefftonsin^aber  5U  (Bunften  6es  Staates  o6er  6er  Häm' 
mereifaffe  3U  belaften,  fe^te  ftc^  hierbei  aber  mannigfach  6em  (Tadel  6es 
<0eneral6ireftoriums  aus,  tpelc^es  hierin  eine  ^df&blxdfe  Crfc^merung  nfi^f- 
Hc^er  Unternehmungen  fa^,  fo  bei  6er  (0rfin6ung  einer  Filiale  6urc^  6en 
Bu<^^an6Ier  Korn  aus  Breslau  in  Ciffa  un6  bei  6er  Anlegung  eines 
(ßaft^ofs  in  5c^n>erin.  Dagegen  ti>ur6e  angeor6net  6af  6enjenigen  in 
6en  preufifc^en  Staaten  pripilegirten  5(^aufpieler-<ßefel(fc^aften,  wddfe 
eine  Spesialbemilligung  6er  Kammer,  in  6en  fü6preufifc^en  Staaten  t^re 
Bfi^nen  5U  offnen,  nac^fuc^en  iDür6en/  6iefelbe  unter  6er  Be6ingung  er« 
tl^eilt  n>er6en  foDe,  6af  für  je6e  Dorftellung  2  IZlfU  3ur  ^Alfte  für  6ie 
Staats«  un6  jur  Qdifte  für  6ie  KAmmereifa^  beja^It  n>ür6en.*) 

<ßr6f ere  S<^n)ierigfeiten  machte  6ie  ^rage  über  6ie  ^ulaffung  5um 
(Gewerbebetrieb  beim  Qan6n>erf  XDie  6ie  öffentlichen  (Einrid^tungen  in 
6er  neuen  Propins  im  allgemeinen,  fo  OHiren  andf  bas  ^an6tDerfent>efen 
un6  6ie  ^unftüerfaffung  in  i^rer  alten  ^orm  fte^n  geblieben,  wddie 
bnvdti  6ie  trdge  arbeiten6e  Staatsmafc^ine  faft  garniert  geßört  it>or6en 
tt>ar.  Da  tpur6e  nodf  alles  mit  (Emft  un6  Strenge  geübt,  iDas  por 
3al}r^un6erten  Brauch  gen>efen  un6  in  an6eren  £An6em  längfi  als 
2TTif  brauch  anerfannt  n>or6en  tpar.  ZTtit  befon6erer  Strenge  trieften  6ie 
f  6as  i^nen  fiberall  pripilegienmdf  ig  5ugeftan6ene  Hed^t  6er 
idjteit  6es  (Bemerbebetriebs,  fo6af  ein  eigentlicher  gen>erblic^er 
2(rbeiterftan6  flc^  in  6er  Propins  ni^t  ^atte  biI6en  fdnnen,  un6  fomit 
6er  Betrieb  größerer  ^abrifen  5ur  Unmöglic^eit  n)ur6e.  Uufetbem 
wuvbtn  bntdf  6ie  mangeln6e  lionfurrenj  6ie  Preife  pon  tfanbvozds» 
ipaaren  überaü  Ifodf  gehalten,  6ie  (Büte  6er  2(rbeit  aber  pemad^IdfftgL 
Die  preufifc^en  0rganifatoren  fa^en  bal6  ein,  6af  eine  grün6Iid|e 
Unterfuc^ung  un6  2(en6erung  6er  fü6preufifc^en  ^unftperfaffung  eine 
6ringen6e  Hot^fPen6igfeit  fei;  6ie  Sc^mierigfeiten  6iefer  2(ufgabe  aber 
n>aren  tpegen  6er  pielen  I^ierbei  in  Betracht  fommen6en  Pripatintereffen 
auf eror6entlic^  grof,  fo6a§  6ie  Cöfung  erft  in  einer  fem^en  ^ufunft 
erfolgen  un6  porldufige  Schritte  ni^t  überflüfftg  mad^n  fonnte.  Der 
n>ici;tigfte  tpar  6er,  6af  fortgefe^t  Qan6tperSsmeif[er  pon  6er  Hegiernng 
fonsef^onirt  un6  in  il^rer  2(nfie6Iung  unterftü^t  wnibm,^  meldte  pon 
6en  fünften  unentgeltlich  5ur  Slusübung  6es  <0en>erbes  sugelaffen  iper6en 
muf  ten.  (Ein  fpdterer  (Beneralberic^t  fprac^  es  gera6QU  aus,  6af  6urc^ 
6ie  Spejialtonseffionen  6ie  fünfte  an  6ie  Konfurrens  einselner  unjünftiger 

>)  St«4I.  pofen,  Sabpr.  $.  X>.  25  Pol  n  3L  so  f. 

^  €benba  31  2Sb.  Perffignng  vom  25.  September.  Die  ansf^HegKc^e  Kon* 
efflonirting  einer  Crnppe  für  5fib|Nrengen,  tDomm  bie  IKrectnce  XHaria  ^orDora  IDoefet 
(b  bemfilft  I^atte,  ipnrbe  abgelegt 

*)  P9t  oben  Seite  ^  f. 


fünfte  au 
2Iusfc^liefl 
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Petfonen  fu^  genoö^nen  un6  nadf  nnb  nadf  per6rdngt  wetbm  foUten.  ^) 
Tludf  wntb^  Me  Bildung  neuer  fünfte  öaburc^  gehemmt  un6  6er  ^unft' 
getft  i>errtiigert;  6aj|  dfanbwtdet,  6te  in  5ü6preuf en  fein  (ßetperf  t^res 
Znetiets   fanöen,    fidf   nidfi   me^r   an  ^finfte  anöerer  Proptnsen   an* 
f (fliegen  o6er  neue  Ränfte  HI6en  6urften^  fonbern  immer  6urd^  Kon« 
jefftonen  angefe^t  merben  foUten.')    Ilatutgemäf  n>ur6en  pon  6er  Re- 
gierung in  erfter  Hei^e  folc^e  ^an6n?erfer  auf  lionjeffton  angefe^t  n)eld^e 
in  6er  Propinj  fel^Iten;  ju  6iefem  ^w^d  war  \dfon  in  6ie  3n6agan6a 
für  6ie  St&bU  eine  ^rage  aufgenommen  wovben,  n>el(^e  Profefftonifien 
nodf  ZZa^ng  ftn6en  un6  angefe^t  tper6en  fdnnten.     3^  ^^^  Praxis 
jeigte  es  ft^,  6af  es  i>efon6ers  an  Bau^n6n)erfem,  Klempnern,  ^inn« 
gi^em,  (Bfirtlem,  5^mie6en,  Kunfttdpfem  mangelte.   2tner6ings  ftr&u&ten 
^di  6ie  fünfte  gegen  6ie  i^nen  aufgejmungene  Konf urrenj  un6  fud^ten  6ie 
Zlie6erlaffung  6er  fonjefftonirten  ZReifter  6a6urc^  ju  erfc^n^eren,  6af  fte 
6as  gen>6^nli(^  faft  unerfc^n>inglic^  ^^  ineiftergeI6  pon  it^nen  for6erten. 
Z>erf^ie6ene  6erartige  ^dUe  peranlaf  ten  6en  ZMinifter  p.  Pof  unter  6em 
2^.  2lprU  \79^  bnxdi  oie  Kammern  ein  Hun6fc^reil>en  an  alle  3nnungen 
6es  £an6es   ju  erlaffeU/  n>orin    i^nen   6iefes   permiefen  n>ur6e.     ,yVtn 
3nnungen  in  unferen  alten  Propinjen  ift  in  i^ren  ^unftpripilegien  eben« 
faOs   perftc^ert,  6af  feiner  für   ft4  6ie   profeffton   treiben  folle,  o^ne 
por^er  6as  ZTTeifterrec^t  gen>onnen  un6  6ie  feftgefe^ten  <0ebä^r6en  6afür 
b^a^It  5U   ^aben;  es  ift  i^nen   aber   niemals  eingefaUen,   in  folc^en 
^dUen,  tpo  n>ir  beipogen  tPor6en   ftn6/  jeman6  6as  freie  ZHeifterrec^t 
}u  beopiDigen/  welche  ZPo^It^at  in   6er   Hegel  allen  ^remb6en  n>i6er« 
fdl^rt,    6iefe  (Bebä^ren  6ennoc^  yx  for6em.    &tn  fo  n)enig  ftn6  n>ir 
gemeinet,  Mefes  6en  <BüI6en  in  Sä6preuf en  ju  geftatten  un6  6urc^  i^ren 
ung^iemen6en/  blof  auf  i^r  Pripatintereffe  gegrun6eten  ll)i6erfpruc^  uns 
in  (Erreichung  eines  $um  aQgemeinen  Beften  a^ielen6en  ^mecFes  be« 
fc^rdnfen  5u  loffen/'    Vas  Hun6fc^reiben  ^ob  femer  ^erpor,   6af  6as 
Porgel^  6er  Regierung  einen  erjie^Iic^en  §wzd  ^ben   foUe,  6a  6er 
^ujug  frem6er  ZReifter  in  6em  ^alle  nic^t  n>er6e  begünftigt  n>er6en,  n>enn 
pon  6er  ne^mlid^en  profeffion  bereits  eine  ^inldnglic^e  Slnja^I  gefc^ictter 
Zneifter  $ur  Befrie6igung  6es  Publifums  am  0rt  por^n6en  ift,  n>elc^es 
aber  für  jdjt  in  6en  Std6ten  6er  6ortigen  propinj  nur  feiten  6er  ^aü 
fein  mddfte.     „€s   n>ir6  folc^em  nadf   von  6em  (Eifer  un6  ^leif  6er 
6ortigen  Profef^oniften  allein  ab^ngen,  ob  fte  ftc^  eh^n  6ie  ®efc^icf lic^feit 
5U  erhalten  fu^en  tpollen,  tpelc^e  im  ganjen  •  genommen  6ie  tfanbw&^ex 
in  unfern  alten  Propinjen  erlangt  ^ben,  ob  fte  bei  6er  ftdf  perme^rten 
un6  noc^  immer  5une^men6en  X7oIfsmenge  6ie  Hac^frage  6es  Publifums 
}tt  befrie6igen  im  Stan6e  ftn6,  un6  ob  ^e  bei  einem  ^ö^eren  (Btab  Pon 
2Irbeitfamfeit,  als  fte  bisl^  getpd^nt  gen>efen  5U  fein  fd^einen,  ftc^  jU' 
glei<^  eine  folc^  ^ertigfeit  ern>erben/  6af  fte  i^re  tDaaren  um  eben  6en 
billigen  Preis  geben  fdnnen   un6  ipollen,  n>oran  man  in  6en  alten 
Propinjen  geu>ol^nt  n>elc^es  i^nen  um  fo  piel  leichter  fallen  muffe,  6a 
6ie  mel^refien  ro^n  ZITaterialien  6ort  um  fo  pieles  Q>obIfeiIer  ftn6,  als 
in  6en  alten  Propinjen."  *)    €inige  befon6ers  fc^reien6e  ZITif  brduc^e  6es 

0  Denffc^rtft  bei  Htef er,  (Sefi^ic^te  ^es  f onbes  pofen  5.  528. 
^  PerffioniM  ^es  <0ciieral«X)trefiorittms  00m  30.  X>^  ^793.  SUTl.  pofen,  Sfibpr. 
3»  D  25  DoL  n  Bl  80. 

*)  TXb^dfXt^  Si4L  pofett,  Ilep.  £iffa  C  Ym  3  S.  ^  ff. 
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^unftn>efens  n>ur6en  6urc^  &efon6ere  Perfägungen  abgepellt.  3n  2tn« 
fd^Iuf  an  einen  in  tTirfc^tiegel  potgefommenen  ^aü,  wo  bas  {ifc^Ier- 
gen>erf  einem  <ßefeUen  bas  Ztleifterrec^t  perfagte,  n>ei[  er  fic^  nic^t  ,,^beln^ 
laffen  n>oUte;  perorönete  Me  liammer  im  allgemeinen,  ,^6af  öexgleic^en 
Qanöiperfsmif  brduc^e  nur  jur  (0eI6fc^nei6ereien  21nlaf  geben  nnb  baffet 
in  6er  5^1s^  ceffiren  mfiften."^)  ferner  n>ur6e  6er  in  an6em  Propinjen 
Idngft  abgefdf äffte  IRif brauch  perboten ,  6af  6ie  fünfte  une^Iic^en 
üinbetn  o6er  fold^en  Ceuten,  6eren  ZRutter  auf  er  5er  (£^e  auf  erlern  ein 
Hxnb  erjeugt  (^tte,  6en  (Eintritt  perfagte.*)  ^n  Pofen  n>ur6e  getlogt, 
6af  in  oen  pielen  Bierfc^Anfen  Z>erabre6ungen  ju  XDi6erfe^Iid^(eiten  6er 
fünfte;  jur  Beftimmung  6er  enormen  Preife  un6  6em  Druct  6es  publifums 
getroffen  Q)ür6en,  wotanf  v.  2?of  perfugte,  6af ,  bis  überl^upt  mit  6em 
|^unftn>efen  eine  an6ere  (Einrichtung  getroffen  n>er6en  w&tbe,  6ie  Kammer 
6en  fünften  2(ffefforen  aus  6em  ZRagiftrat  geben  un6  6iefe  perantQ)ortIic^ 
machen  foDe,  6af  6ie  fünfte  nichts  n)iQffirIic^es  jum  Hac^t^Ie  6es 
publifums  befc^Iief en.  Sollte  ftc^  6er  Preis  einer  IPaare  6auem6  als 
3U  ^c^  im  2?er^dltnif  5U  6en  Koften  6es  ro^n  inaterials  un6  6es  billig 
berechneten  2(rbeitsIoI)nes  ^erausfteQen  un6  6ie  Profefftoniflen  6arüber 
feine  befrie6igen6e  (Erlduterung  geben  fdnnen,  fo  foUe  6ie  Kammer  6arfiber 
2ln}eige  t^un,  6amit  als6ann  eine  Ca^e  feftgefe^t  tper6en  fdnne.') 

3.   X7erfe^rsn>ege,  Poft,  ZTIünsen,  Zltaaf e,  <Ben>ic^te. 

Heber  6en  mangel^ften  ^u{lan6  6er  Z>erfe^rsn)ege  tpur6e  pon  6en 
Befi^ne^mung'Kommiffaren  pielfac^  getlagt.  So  berichtete  6er  ^oQinfpeftor, 
n>elc{fer  6ie  Sü6gren5e  pon  Sc^il6berg  bis  ^raufta6t  bereifte,  unter  6em 
\5.  tlpril,  6af  Can6ftrafen«HegIements  nic^t  epftirten,  es  feien  }ipar 
Z>eror6nungen  ergangen,  6af  6ie  £)errfc^aften  auf  i^rem  tEerritorio 
6ie  XDege  in  gutem  Stan6e  galten  un6  folci^e  ausbeffem  laffen  foUten, 
allein  es  fe^rten  ftc^  6iefelben  nic^t  6aran.  (£r  ^abe  felbft  6ie  (Erfahrung 
gemacht,  6af  6ie  VO&lbct,  n>elc^e  er  paffirte,  pon  6en  ]I)in6brfic^en  noc^ 
nic^t  gerdumt  gemefen  feien,  un6  6af  er  beslfalb  5U  mannigfachen  llnn>egen 
peranlaf  t  n>or6en  fei.  *)  Die  neue  Hegierung  erlief  in  ^olge  6effen  fc^on 
in  6em  erften  3^^^^  ^^^^  Slnja^l  ftrenger  2?orfc^riften.  Die  Kammer  ju 
pofen  lief  6urc^  6ie  Steuer*  un6  £an6rdt^e  aQe  ZTIagiftrate,  Sc^ulsen 
un6  <ßrun6^errfc^aften  pon  6en  in  Preufen  fiblici^en  lan6espoH}et- 
mdf igen  t)orfc^riften  fiber  6ie  Befferung  6er  IDege  un6  Ddmme  unter* 
ridjten«^)  2(ls  6er  ZTTinifter  p.  t)of  6as  £an6  bereift  un6  fic^  Pon  6em 
fdflec^ten  ^uftan6e  6er  ^älixan^talten  un6  Brücten  übei^eugt  ^tte,  or6nete 
er  an,  6iefe  2lnftalten  einer  ftrengen  Polijeiaufftc^t  5U  unterwerfen  un6 
machte  6ie  £an6'  un6  Steuerrdt^e  ffir  6eren  Qan6I^bung  per^ftbar,  gab 
auc^  Befel^l,  ein  Cableau  fiber  fdmmtlic^e  ^dt^ren  6er  Propins  au^u« 
ftellen.^)    (Es  Idft  fic^  auc^  in  6en  Elften  perfolgen,  n>ie  6ie  unteren 


0  angiip  ^79^  2ttf<^rtft  5t.4I.  pofen,  nteferifc  C  \5l 

>)  2II»f(4rift  einer  Perfiignng  bes  Stenerratl)  Pon  Qirfd^felb  vom  9.  ^9%.  (793. 
SU21.  pofen,  Dep.  ßffa  <£•  VIU  3  5.  73. 

')  Perfitgnns  oont  ^  3an.  ^79^.  <3ef}.  5U71  Berlin,  <9en.sXHr.  5&6pr.  (Drtf^. 
Hr.  ^009. 

*)  (Seif*  5t.s2I.  Berlin,  2lcdfe  nnb  SolIfa<^en,  Sfibpreugen  nnb  Henoftprengen  I  {. 

*)  2Seffripi  vom  \\,  Hoo.  2(t»fd?rift  St.4I.  pofen,  Pep.  itffa  C  vm  3  5.  63. 

*)  Perf.  pom  ii'^.  Tln^uft  1(793.  SU^  pofen,  Sfibpr.  9«  Z).  25  Pol.  I  BI.  70  f. 
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Be^dröcn  im  etn$clnen  immer  mieöer  6urc^  t>orfc^riften,  5  traf  an- 
6ro^ungen  ic.  auf  6ie  2lusfü^rung  Mefer  un6  d^nlid^er  Porfd^riften 
örängten,  aber  bei  öer  2trmut^  6er  ICommunen  un&  öen  per^dltnif mdfig 
nur  geringfügigen  Summen,  welche  6er  Staat  für  6iefen  §wed  5ur  Unter- 
pü|^ung  bereit  fteOte  —  für  6en  erften  €tat  7000  C^I.  —  nic^t  überaU  (Erfolge 
ei^ielteU;  fo6af  andj  in  fpäteren  3a^ren  6ie  ^Klagen  über  6ie  fc^Iec^te 
Befc^affen^eit  6er  £art6ftrafen  in  Sü6preufen  ni^t  aufhörten.  ^)  Da- 
gegen n)ur6e  6em  Unmefen  6er  ungerechtfertigten  (Erhebung  6er  Damm-; 
Srücten-  un6  ;Ja^rgel6er  grün6Iic^  ein  €n6e  gemacht,  in6em  je6er  ^ebungs- 
berec^tigte  unter  Dorlage  6er  feinen  2tnfpruc^  begrün6en6en  Dofumente 
6ie  (Ert^eilung  einer  Konseffton  bei  6er  Kammer  na^fuc^en  muf te.  Die 
tCariffd^e  mußten  überall  an  6em  (Drt  6er  ßebung  auf  tüafeln  angebracht 
mer6en.*)  Was  für  Reinigung  6er  IDafferläufe  gefc^a^,  ift  bereits  oben 
5.  ^2\  f.  6argelegt  n>or6en. 

Die  (Drganifation  6es  Poftnjefens,  meiere  in  6er  neuen  Promnj 
porgefun6en  würbe,  unterfc^te6  pc^  fe^r  mefentlic^  pon  6er  in  6en 
preufifc^en  Staatm.  IPd^ren6  in  Preufen  5U  jener  ^eit  6as  Poftmefen 
bereits  poüfommen  pon  Staatsbeamten  auf  Staatsfoften  perwaltet  u?ur6e, 
tparen  in  Polen  6ie  poftmeifter  nodf  ftaatlic^  fonjefflonirte  Pripat- 
unteme^mer.  8)  Die  eigentlichen  Pojlfurfe  in  polen  tparen  nur  für  6ie 
Briefpop  beftimmt.*)  Die  Perfonenbeför6erung  fan6  nur  6urc^  Cjtra- 
poften  ftatt,  6eren  pünftlic^feit  ebenfo  wie  6ie  ^öflic^feit  6er  Poftmeifter 
übrigens  gerühmt  n>ur6e.  Die  ganse  Pofteinrid^tung  aber  n)ur6e  in 
Polen  Pon  6em  Publifum  menig  benü^t  ^  n>at  pielme^r  allgemein 
übli^/  Poftfac^en  mit  (ßelegenljeit  06er  6urc^  ^u^rleute  beftellen  5U  laffen, 
(Urf.  2),  befon6ers  waren  6ie  ^ubm,  wie  es  in  einem  gleidj5eitigen 
Beriet  ^f  t,  6ie  allgemeinen  Kolporteurs  im  £an6e.  Diefer  pripate 
Perfe^r  war  poüfommen  frei,  wäljren6  in  preufen  6as  ftaatlic^e  Poft- 
regal  6urc^  Strafbeftimmungen  un6  <ßeI6auf[agen  auf  6ie  pripate  Kon- 
furrens  gefc^ü^t  wur6e.  Der  preufifct^e  ißeneralpoftmeifter  un6  Staats- 
minifler  Pon  VOetbet  fc^eint  fofort  bei  6er  Befi^na^me  6en  £ntfc^(uf 
gefaft  5U  ^aben,  o^ne  weiteres  6ie  preufifc^en  (Einrichtungen  auf  6ie 
neue  Propins  $u  übertragen,  in  6erfelben  IDeife  wie  6ies  bei  6er  Beft^- 
na^me  pon  ZDeftpreufen  gefc^e^en  war.  Tim  \^,  ZTldrs  berichtete  er 
an  6en  König  über  Sie  (Einrichtung  reiten6er  Poften  5ur  Derbin6ung 
6es  Hauptquartiers  5U  Cowitfc^  mit  Berlin,  Königsberg  un6  Breslau. 
<Er  wer6e  5U  Petrifau,  Klo6awa  un6  tE^m  6en  (Dberpoftfefretdr  Qa^n 
aus  Breslau,  6en  Poftmeifter  Catocfy  aus  ZITewe  un6  6en  Poft6ireftor 
(Beriefe  aus  Sc^nei6emü^I  ftationiren,    welche  mit  ^U5ie^ung  6es  jel6- 


>)  Det^c^rift  bes  Hltnißers  von  Sc^nlenBurg  von  I802  in  ber  Settf<^rtft  ber 
Qiporif^en  (SefeUfc^aft  ffir  bte  proDins  pofat  IX  S.  (57  f, 

*)  5ifft>larsPerf.  pom  22.  (DH.  ^793  nnb  22,  juU  (79^  2Ibf<^rift  51*21.  Pofen, 
Dep.  £ifla  €  VIII  3  5.  39  u.  228.  publtf.  00m  29.  3nm  ^79^  (gebmcft). 

*)  Per  So0infpeftor,  melqer  hen  Süben  ber  -ptovln^  bereifie,  berichtet  am 
^5.  2lprtl:  ,,(2)rbentli^e  poßanftalten  (jabe  ic^  in  feinem  (Dvi  als  30  Ciffa,  wo  ber^^ 
malen  fc^on  ein  pren^ifd^es  popamt  etabltrt  i%  angetroffen,  t>enn  and^  \n  otnen  Orten 
als  3.  3.  HatPttf«^,  wo  eine  pojianftalt  e|ijHrt,  fo  ift  folc^e  blos  bte  (Entreprtfe  eines 
pornfnliers/   (Sei).  5U2L  )3erUn,  2(cdfe  nnb  SoH.  Snbprengen  nnb  Zlenoflprengen  1 1 

^}  (Sine  (Ea;e  berfelben  bei  Kt^r,  Settrag  3nr  (Sefc^icbte  bes  Perfel{rsn>e|ens  in 

gofen  vom  Jafyc  1000  bis  sum  3af)r  ^893.   3m  Tlrdfxv  ffir  pofi  nnb  Celegrapf^en  \893 
r.  ^6.  3.  595  f.  Dgl.  and;  Stept^an,  (Sefd^td^te  ber  preu^fc^en  poft,  BerHni859,  5. 320  f. 
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poftnieifters  IHüIIer  5U  Cotpttfc^  geöac^te  rettende  Poften  anlegen  un5 
für  freren  fiebere  Bejfdrfrerung  Sorge  tragen  feilten.  Un^  6a  6tes  5U' 
perWfftge,  treue  un6  gefc^tcfte  Ceute  feien,  fo  fjah^  er  i^nen  sugleic^  auf« 
gegeben,  fxif  pon  6en  £ofaIumftdn6en  in  (ßrof polen  unter  5er  £fanb  6ie 
nötljigen  Kenntniffe  5U  perfdjaffen,  6amit  nad^  öer  n>irflic^en  (Dttw 
pation  pon  Sü6preu|en  6ie  neuamulegenöen  fa^renöen  un6  reitenden 
Kurfe  fogleid;  etablirt,  un6  bas  ]!)ofttpefen  gleic^  in  <ßang  gebracht 
merken  tdnnte.  2(n  ftemfelben  (Tage,  an  meinem  er  öiefen  Bericht  ab* 
ftattete,  gab  iljm  öer  König  6urdf  ICabinetsor&re  6en  2Iuftrag,  ,,in  6er 
neuen  Propinj  Sü6preugen  in  2{nfe^ung  6es  Poftmefens  6ie  ndt^igen 
2Irrangements  sous  main  poi^ubereiten'',  un6  fc^on  5C^n  Cage  iarauf 
(onnte  er  5en  plan  hierfür  porlegen.  (Er  ^ielt  es  für  beöentlic^,  öie 
polnifdjen  poftmeifter  beisube^alten.  Da  fte  aber  i^re  je^igen  Stellen 
pon  6er  Hepublit  erlauft  ^dtten,  fo  for6ere  es  n>o^I  6ie  BiUigfeit,  6af 
fte  bis  5U  einer  an6ern>eitigen  X7erforgung  auf  ein  mdfiges  n7artegeI6 
pon  2 — 3—^00  tClfl  gefegt  u)ür6en.  ^uv  Befe^ung  6er  neuen  Po^- 
Hemter  fdjlug  er  por,  für  6as  erfte  2Xlal  nxdft  inpali6e  ©ffijiere,  fon* 
6em  „routinirte  PoftbeMente''  5U  neljmen.  2tn  Pofldmtem  n>o(Ite  er 
einrichten:  ^wex  einflaffige  $u  C^orn  un6  Pofen,  für  tpelc^e  er  als 
Poft6ireftoren  6ie  fdfon  genannten  (Beriefe  un6  Catocfy  in  üorfc^Iag 
brachte,  6rei  5n>eiflafftge  als  (ßrenspoftdmter  5U  Han>a,  Soc^acjetp  un6 
pio^f  un6  ac^t  6reiflaff!ge  ju  ZHeferi^,  £iffa,  ;Jraufta6t,  Kalifd^,  (L^m* 
ftod^au,  Petrifau,  Comitfc^  un6  (ßnefen.  Die  porausflc^tlic^en  jd^rli^en 
(Einnahmen  berechnete  er  auf  77936,  6ie  2tusgaben  auf  ^2636,  6en 
bleiben6en  Ueberfc^uf  auf  35300  tEI^I.,  6ie  6enn  auc^  tpirflic^  in  6en 
diteften  (Etat  als  (Einnahme  eingefe^t  »ur6en.  ^)  Die  bis  $um  \.  3uli 
einfommen6en  (Einnaljmen  tpollte  er  für  (Einric^tungsfoften  permenöen,  *) 
Durc^  Kabinetsor6re  pom  2*  Ztpril  genehmigte  6er  König  $rpar  im 
allgemeinen  6ie  IDer6erfc^en  t>orfdfldge,  wünfd^te  je6oc^  bei  Befe^ung 
6er  poftdmter  eine  gröfere  Berücfftc^tigung  6er  inpali6en  ©fpsiere.  3" 
6en  ndc^ftfolgen6en  ZHonaten^)  murSen  6ie  Poftdmter  organifirt,  6ie  in 
6er  propin5  bisl^er  noci^  nic^t  epftiren6en  regelmdfig  fal^ren6en  Pofien 
eingeridjtet  un6  6ie  Kurfe  6er  alten  reiten6en  Poften  perme^rt  Bereits 
am  \.  3uni  (Urf.  2)  wat  alles  fo  geor6net,  6af  6urc^  öffentliche  Be- 
fanntmadjung  nadj  altem  preufifdjen  ZlTufler  6ie  pripate  Bef5r6erung 
6er  Briefe  un6  Pacfete  unter  ^0  Pfun6  mit  Strafe  un6  6ie  6er  Perfonen 
mit  einer  (ßebütjr,  6em  fogenannten  „2tbtrag"  belegt  «>er6en  tonnten, 
(Es  folgte  6ann  6ie  meitere  2Iusbil6ung  6es  Kurfenne^es,  über  6effen 
2tusbreitung  ein  Publifanöum  Pom  ^9.  ^ebruar  ^79^  genaueren  2luf- 
fd^luf  gab  (Urf.  8),  und  6ie  2tufftellung  6er  gegen  6ie  Sd^e  6er  alten 
Propinsen  etwas  ermdf igten  Pofttaje.*)  Bei  allem  XJortljeil  für  6ie 
Sic^erl^eit  un6  Kegelmdf igfeit  6es  Vei^dfvs,  meiere   6iefe  fd^nell  6urc^- 

»)  P9I.  oben  5  307, 

')  3nnneMatbertc^t  vom  2^  Ulät^^  fotDte  and^  ber  vom  \%  lYTärs  \m  <5ei;.  5t4L 
Berlin,  H.  96  Ttt.  23^ 

3)  Hugo  KoUataj  fc^rieb  in  einem  Brief  com  ^5.  ^ebrnar  ^793:  Kröl  pruski  jux 
si^  bez  ceremoDÜ  rozrzadza  w  kraju  zabranym.  Ustanowit  swoje  poczty,  odmienit  pocz- 
majströw...  Lisly  z  cmigracyi  w  r.  1792 — 94  ed.  L.  Siemie&ski,  PoznaA  1892,  S.  25. 
€s  fönnen  wo^l  nnr  Mbpo^en  gemeint  fein. 

*)  <SeIj.  SUTl.  Berlin,  H.  7  <£  Ut,  \  21.  betreffenb  Befi^atjme  nnb  ßnlMgiin^ 
Pol  II  Bl.  W— \50.    St^Tl  pofen,  Pep.  £iffa,  €  Vin  3  S.  ^55. 
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geführte  Poftorgantfatton  für  6te  neue  Prooins  im  (ßefolge  ^atte,  muröen 
6oc^  nadi  stpet  Ktd^tungen  t^tn  Klagen  laut.  (Einmal  ndmlid^  fonnte 
6ie  SdjtDierigfeit,  für  Me  ^ier  in  Betracht  fommcnöen  Jlemter,  tpelc^e 
naturgemäß  mit  6em  Publifum  in  unausgefe^tem  üerfe^r  ftanöen,  Per» 
fönen,  n>eldje  beiier  Canöesfprac^en  mächtig  waren,  5U  gewinnen,  nic^t 
überwunöen  n>er6en.  3"  ^^^  Prayis  fteüte  es  ftdj  gewdljnlic^  fo,  6af 
6ie  Ijöljeren  Poftbeamten  nur  öer  freutfc^en,  6ie  nie6eren  5um  Ctjeil  nur 
6er  polnifc^en  Sprache  mächtig  waren,  ^j  un6  6af  fowo^I  6ie  öeutfc^en 
wie  6ie  polnifc^en  (Einwol^ner  öer  Propin5  ^dufig  in  t)erlegen^eit  ge< 
riet^en.  Den  Beamten  lief  6ie  Kammer  im  2tpril  \7^^  nodi  befon- 
öers  (ßlimpf  un6  Zladjftc^t  gegen  Me  Poftbeamten  empfehlen,  weil  le^tere 
5um  tCljeil  nur  öer  polnifc^en  Sprache  mächtig  feien,  unö  öie  Unfunöe 
öer  öeutfc^en  Sprache  alfo  leicht  ZTTif oerftänöniffe  ^erporbringen  fönne. 
ferner  aber  war  es  auc^  öie  in  öer  propin5  ungewohnte  Befc^rdnfung 
öer  prinatbeföröerungsmittel,  befonöers  öer  5U  sa^Ienöe  „Ztbtrag"  bei 
Benu^ung  oon  pripatfufjrwerten,  woran  öie  Bepölferung  Itnftof  naljm. 
tr^atfäc^lic^  perjic^tete  man  auc^  fpdter  auf  öiefe  (Einnahmen,  unö  ab 
fle  einige  ^M  öarauf  wieöer  eingeführt  wuröen,  er^ob  man  jte  nur  in 
öer  ^älfte  öer  früheren  £)d^e. 

^ür  bas  ZTTünjwefen  wuröe  in  öie  neue  propins  öurc^  öas  be- 
reits oben  Seite  250  erwähnte  „patent  wegen  Derwaltung  öes  ZRüns-, 
Bergwerfs-  unö  Sal5regab"  pom  7.  2tpril  ^79^  öer  in  öen  alten  Propinsen 
geltenöe  ZHünsfuf  pom  \76^^)  eingeführt,  ^i^i^bei  wuröen  jeöoc^  öie 
im  Canöe  im  Z7erfeE;r  befinölic^en  polnifd^en  ZiTün5en  nid^t  auf  er  Kurs 
gefegt  Da  öer  polnifc^e  ZITünsfuf  bis  5um  3a^re  \766  ein  feljr  fc^Ie^ter 
gewefen  war,  unö  überöies  noc^  wä^renö  öes  fiebenjä^rigen  Krieges  unter* 
wert^tges  (ßelö,  welches  öie  Preuf  en  mit  polnifd^en  in  Ccipsig  porge« 
funöenen  Stempeln  geprägt  Ijatten,  in  Polen  eingeführt  woröen,  öas 
beffere  nac^  \766  geprägte  polnifc^e  <0elö  aber  meiftens  ins  21uslanö 
gegangen  war,  fo  war  piel  fc^Iec^tes  (ßelö  im  Canöe,  unö  es  muften 
wieöer^olt  Derbote  gegen  öas  IDuc^ern  mit  öen  geringwertigen  pol* 
nifc^en  ZHünsforten  unö  €infc^Ieppung  öes  fdjiedjten  ©elöes  erlaffen 
weröen.  *)  Die  ungeheure  JtTenge  öes  porijanöenen  Kupfergelöes  *)  unö 
öie  in  ^olge  öeffen  eingetretene  (ßewö^nung  öer  ZTTenfd^en  an  öiefe 'ge* 
ringwert^ige  (ßelöforte  bot  nun  aUeröings  öer  neuen  Regierung  einen 
2tnrei5  5um  fisfalilfc^en  (ßewinn,  öen  öer  JUinifter  pon  ^eini^  ausnü^en 
5U  foUen  meinte,  3n  einem  3ntmeöiatberic^t  d.  d.  Berlin,  ^5.  3""^  U9^ 
ftellte  er  öem  Kdnig  por,  öaf  in  öer  Propin5  Süöpreuf  en  fowie  in  Dansig 
unö  tE^om  bisljer  polnifc^es  Kupfergelö  furftrt  Ijabe,  welches  nadf  öem 
unter  öem  \\.  Xtlax  ^789  pollsogenen  ZTTünsfuf  für  öie  ^iejtgen  fupfemen 
Pfennige  unö  preufifc^en  Schillinge  ausgeprägt  fei.  Da  öas  öortige 
publifum  an  öergleii^en  ZHünsen  fdjon  me^r  als  bas  Ijieftge  gewöhnt 
fei,  fo  fte^  ju  ^offen,  öaf  pon  öen  seither  gangbar  gewefenen  Pier  Sorten 
ein  nid^t  unbeträchtlicher  2lbfa^  an  freiwillige  2tbne^mer  weröe  bewirft 

<)  Pgl.  bte  Sc^tlbertttta  eines  Hetfenben,  tDelc^er  €nbe  lYTai  ^793  bas  eben  ein« 
^eric^tete  p^amt  \a  ^wa  oefuc^te,  in  ^Heife  eines  Cteflänbers  pon  Htga  naäf  Wat* 
fc^a«'',  IV.  EJeft*    Serltn  ^795  5.  w— 98. 

•)  tlenes  IRflnsebift  pom  2^  XUät^  \7&k.  inylins,  Nov.  corpus  const.  \7%  S.  38^  ff. 
St4l.  pofen,  Dep.  fiffa  <E  VIU  3  5.  86  nnb  \fltl 
Ktrmts,  Qanbbuc^  ber  polnifd^en  inün5fnnbe,  pofen  ^892  S.  \97. 
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un6  6a6urc^  fotDo^I  6er  Qauptmänstaffe  als  6em  ^oüfenbntg^dfcn  bas 
Kupfer  licfernöe  IDerf  einige  XJort^eile  yxQzwanbt  meröen  fdnnen.  Seiner 
Bitte,  6ie  Zlusprdgung  einer  Quantität  von  je6er  Sorte  ]u  genehmigen, 
gab  öer  König  6urc^  Kabinetsoröre  pom  2[,  3uni  auc^  t^tf dc^Ud) 
nadj.  ^)  Dagegen  n>ur6e  im  ©eneralöireftorium  bodf  fdjon  im  3^^^ 
^793  6ie  2tu|erfursfe^ung  öer  alten  polnifc^en  ZHünsen  ins  2tuge  ge« 
faf  t,  un6  6ie  Betjöröen  u>uröen  6es^alb  angen?iefen,  6ie  Hec^nungen,  Cayen 
unö  Carife  nidjt  meljr  nadj  polnifdjer  JHünse  aufsuftellen,  tpobei  freiließ 
aud;  ein  Ca6el  nid^t  ausblieb,  n>enn  etn>a  einmal  6ie  Kammer  6urc^ 
einen  Pächter  bei  6er  Umrechnung  jic^  überport^eilen  üef^f)  SlUeröings 
epiftirte  6amals  im  preuf  ifc^en  Staate  felbft  eine  ein^itlic^e  Ztiünsred^nung 
nidjt,  unö  fo  finöen  »ir  6enn  auc^  in  öen  Derorönungen  öes  (ßeneral- 
öireftoriums  ein  eigentijümlidjes  Sc^roanfen,  inöem  öie  Umrechnung  balö 
in  branöenburgifcf^es,  balö  in  fc^leftfc^es  06er  preufifc^es  <ßel6  perffigt 
U)ur6e«  U^at^renö  Pof  mel^r  öie  Umrechnung  in  preufif^en  IMünj* 
f orten  empfaljl,  füljrte  ^oym  balö  nac^  feiner  Uebemaljme  &er  üer- 
u?altung  pon  Süöpreufen  unter  öem  ^5.1)qember  ^7-9^  allgemein  öie 
Seredjnung  nadf  fc^Iefifdjem  Ztlünsfuf  ein.  8) 

€ine  genaue  Kenntnif  öes  in  öer  Propinj  gebräudjlid^en  ZRaf  es 
unö  <ßeu)idjtes  ftellte  ftc!j  für  öie  Be^öröen  bereits  in  öen  erflen  Staöien 
öer  0rganifationsarbeit  als  nott^menöig  I^eraus.  Sc^on  eine  öer  frü^eften 
€inridjtungen,  öie  öes  Sals^efens,  fonnte  o^ne  öiefe  Kenntnif  nic^t  ju 
(gnöe  geführt  »eröen*  Der  Zllinifter  p,  X?of  beauftragte  öes^alb  unter 
öem  \S.  TXlax  öie  Kammern,  über  öie  perfdjieöenen  bis^r  in  Süöpreufen 
üblid}  gea>efenen  2(rten  öes  (Bemdfes  fon>o^I  pon  trodnen  als  flüfftgen 
VOaavm  unö  öes  <ßen>id{ts  unö  öeren  t)er^altnif  5U  öem  Berliner  £r- 
funöigungen  ein5U5ieIjen,  fotpie  xl)v  ©utadjten  absugeben,  ob  jene  ferner 
bei5ubeljalten,  oöer  ob  es  nic^t  beffer  fein  tperöe,  Berliner  (ßemdf  unö 
(ßewidjt  in  öer  Propins  ein5ufü^ren.  3"  ^^^9^  bieget  2lnoronung 
u>uröen  pon  öen  Steuer*  unö  Canördtt^en  in  öen  einseinen  Stdöten  unö 
Kreifen  Unterfuc^ungen  über  2Ttaf  unö  (ßen>i(^t  angeftellt.  <£s  ergab 
fldj,  öaf  fdjon  5U  polnifdjer  3^i*  2tnftrengungen  5ur  (Einführung  eines 
einl;eitltd^en  ZITafes  unö  ißemic^ts  gemacht  n>oröen  nniren,  unö  iffat^ 
fdc^Iic^  im  ^aifxe  ^76^  ein  (ßefe^  ergangen  mar,  monac^  in  gan5  Polen 
öas  XDarfc^auer  ZlTaf  eingeführt  n>uröe,^)  öaf  öiefes  (ßefe^  aber  fafl 
nirgenös  beobachtet  u>uröe.  Dielme^r  war,  ipie  öie  Pofener  Kammer 
in  iljrem  unter  öem  8.  September  an  öen  ZTTinifter  erflatteten  Bericht 
anführt,  faft  in  jeöem  Kreife  unö  in  jeöer  Staöt  pon  einiger  Beöeutung 
ein  gan$  pon  öem  fonftigen  gemdt^nlid^en  ZRafftab  abmeic^enöes  ITTaf 
unö  ©emidjt  öurc^  öie  ©bferpans  eingefüljrt,  unö  fte  belegte  öies  6urc§ 
eine  nad;  öen  eingaben  öer  Canö«  unö  Steuerrdt^e  angefertigte  ausfuhr- 
lic^e  (Tabelle,   meiere  tt^atfddjlic^   faft  für  jeöen  Kreis  anöere  eingaben 


0  Der  Bericht,  (Dri^maU  <5etf.  St^^l.  Berlin,  H.  96  Ztt.  262,  bxe  Kabmeisorbre, 
21bf(^rift,  ebenba  H.  96  B  Hr.  93  5.  27. 

')  So  bei  (Selegent^eit  einer  SoOoerpad^iig  in  niofd^in,  wo  bet  alte  Sollfa^ 
pon  3  poln.  (Srofc^en  pro  pfunb  anf  6  ante  branbenbnrgifc^e  Pfennige  er^dijt  vnrbe,  oi^te 
ba%  ber  päd^ter  eine  I^d^ere  pac^t  5a^lte.  Hefh.  bes  <den.sDtr.  pom  23.  (Dftober.  <M}. 
St.s2l.  Berlin,  (Seru  Dir.  Sfibpr.  ©rtfc^.  Hr.  756  Bl.  ^8. 

»)  5t.*2l.  pofen,  Sübpr.  g.  D  25  Pol.  IV  BU  75  f. 

♦)  Pol.  leg.  VII  S.  330  f. 
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jeigte.  ^aft  alle  tanb*  nnb  Steuerrdt^e  waren  andf  6er  ItTetnung  ge- 
wefen,  ba%  6te  (Etnfüfjrung  bes  Berliner  ZlTafes  für  5te  neue  ProDtn$ 
pon  Port^etl  fein  un6  6ie  (EiniDoIjner  vov  6en  oielfadjen  Betrügereien, 
welche  in  ^olge  6es  Derfdjieöenen  ZTTafes  habgierigen  ZHenfc^en  nur 
an$u  leicht  gemacht  n>ur6en,  fc^ü^en  tperöe.  ^ier  un6  6a  wav  aller- 
6ing5  aud^  eine  Stimme  laut  geu)or6en,  meiere  meinte,  6ie  (Einführung 
eines  neuen  IITaf es  trer6e  6ie  X?er«>irrung  nur  nodj  pergröf em,  Kreife 
an  6er  fc^Iefrfdjen  (ßrense  münfc^ten  6ie  €infü^rung  6es  6ort  pielfad^ 
im  ©ebrauc^  befin6Iic^en  Breslauer  IHaf  es.  Das  (ßutac^ten  6er  Kammer 
fc^Iof  ftc^  6er  ZITetpr^eit  6er  £an6'  un6  Steuerrdt^e  an  un6  beantragte 
6ie  (cinfüljrung  6es  Berliner  ZTTages.  Da  X?of  6iefer  ZHeinung  beitrat, 
fo  erljielt  6as  Berliner  poHsei » Z)iref torium  Befeljl,  einen  Sai^  probe* 
maf  e  un6  (ßetDidjte  anfertigen  5U  laffen  un6  an  6ie  fü6preuf  ifc^e  Kammer 
absugeben.  Viadi  6iefen  probeftüden  foUten  6ie  Kammern  in  6er  ProDin$ 
6ann  eine  hinlängliche  2(n5a(;I  Stü^e  anfertigen  laffen  un6  fte  in  Bereit« 
fc^aft  Ijalten,  6amit  Mefelben  gleic^  an  6ie  Stä6te  üertljeilt  n?er6en  fönnten, 
fobaI6  6ie  betreffen6e  Befanntmadjung  erlaffen  tt?er6en  n?ür6e.  Da  in- 
6effen  6te  Probemafe  un6  (ßemid^te  aus  Berlin  erft  im  2TTdr5  {7^^  in 
Pofen  anfamen  un6  6ie  2tnfertigung  6er  not^n)en6igen  grof  en  2tn5a^I  $u 
pert^eilen6er  Stücfe  in  Pofen  felbft  längere  ^e\i  in  2lnfprudj  na^m,  fo 
toar,  als  6ie  Verwaltung  6er  Prolins  pon  X?of  an  ^oym  überging,  6ie 
2tngelegenljeit  noc^  nic^t  erle6igt.  Unter  6em  €inf[uf  f^oyms  aber  tDur6e 
6ie  (Entfc^ei6ung  an6ers  gefdllt,  als  fte  6urc^  Pof  geplant  war.  Die 
Propins  erhielt  ndmlic^  nic^t  Berliner  2JTaf  un6  <0eu)ic^t,  fon6ern  als 
Cdngenmaf  6ie  Breslauer  (Elle  un6  als  ßewxdjt  ebenfalls  6en  Breslauer 
Rentner,  Stein  un6  Pfun6,  als  ^otjlmaf  tpur6e  6as  IDarfdjauer  <ßetrei6e« 
mag  5U  Pier  Piertel,  je6es  5U  ac^t  ©amiec  (etwa  Vio  ©arniec  *=  einer 
Berliner  IHe^e),  als  ^lüfpgfeitsmafe  ebenfalls  6as  IDarfc^auer  21Taf, 
ndmli^  6er  Stangew  ju  72  (ßarniec,  6ie  tTonne  5U  36  ©arniec,  6as 
©amiec  5U  ^  Quart  eingefüljrt.  (£s  tpur6e  6ies  6urc^  ein  „(£6ift 
tpegen  allgemeiner  Hegulirung  6es  ZTTages  un6  (Sewic^ts  in  6er  Propins 
Sü6preufen"  am  3^.  3^"w<^^  U9^  befanntgegeben,  un6  pom  \.  3uni 
6esfelben  ^aijves  an  6ie  2tnwen6ung  6es  alten  ZITafes  un6  ©eipic^ts, 
falls  es  nidjt  porfc^riftsmdfig  umgeaic^t  war,  perboten,  gleidfseitig  6ie 
(Einridjtung  eines  Zlic^ungsamtes  für  je6en  Kreis  angeor6net.  ^\xt  8e- 
quemlic^feit  6es  publifums  wur6e  6ann  noc^  im  ^alfx^  6arauf  eine 
„Cabelle  pom  üerljdltnis  6es  in  Sü6preufen  üblic^  gewefenen  po^l- 
nifc^en  ZHaafes  un6  (ßewic^ts  gegen  6as  je^ige  Hormal,  ingleic^en 
gegen  6as  Breslauer  un6  Berliner  refp.  TXIms  un6  ©ewidjt"  in  6eutfc^er 
un6  polnifd^er  Spvadi^  ausgearbeitet  un6  im  Drucf  in  6er  Propin$  per« 
breitet. ') 

0  Das  ard^toaltfi^e  Vflaietkal  xn  hen  Elften  bes  Si.s:2l.  pofen  toegen  ^nfnfjrnn^ 
gleichförmigen  IHaftes  nnb  (Semtc^ts  Vol  I— XIII  Sfidpr.  gett  21  III  ^3. 
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fl)  Berlin  lygQ  April  i6. 

Immediatbericht   der  Minister   Graf  v.  Schalenbnrg    und  ▼.  Voss  über  die 
Einführung  des  freien  Getreidehandels  in  Südpreussen  und  die  im  Interesse 
der    anderen    Provinzen    deshalb     nothwendige    Erhöhung    des    Magazin- 
einkaufspreises. 
Original  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  284  B  Vol.  I. 

Wenn  nach  Euer  Königlichen  Majestät  Absicht  Süd-Preussen  mit 
den  alten  Provinzen  gleiche  Abgaben  tragen  soll,  so  werden  dem- 
selben auch  gleiche  Vorrechte  mit  den  letzteren  ertheilt  werden  müssen. 

Der  dieser  Provinz  bisher  untersagt  gewesene  Getreide  Absatz 
in  die  alten  Provinzien  wird  daher  derselben  jezt  nothwendig  frei  zu 
geben  sein.  Dieser  Absaz  würde  aber  den  lezteren  sowie  Euer 
Königlichen  Majestät  Magazinen  sehr  nachtheilig  werden,  wenn  nicht 
auf  Mittel  Bedacht  genommen  wird,  um  den  Werth  des  Getreides 
und  vorzüglich  des  Roggens  in  Süd-Preussen  bis  auf  den  Betrag  zu 
erhöhn,  womit  die  alten  Provinzien  Preis  halten  können. 

Der  Winspel  Roggen  musste  bisher  in  Posen  für  16  Thl.  ein- 
gekauft werden,  wenn  der  von  Euer  Königlichen  Majestät  etatsmässig 
auf  21  Thl.  pro  Winspel  inclusive  Transport  und  Conservations-Kosten 
bestimmte  Magazin  Preis  nicht  überschritten  werden  sollte.  Wenn 
die  Magazine  an  diesen  Preis  ferner  gebunden  bleiben,  so  wird  aller 
Getreide  Absaz,  um  einen  höheren  Preis  zu  erhalten,  nach  den  alten 
Provinzien  und  vorzüglich  nach  Berlin  geschehn. 

Dieses  würde  von  der  einen  Seite  den  Ruin  Euer  Königlichen 
Majestät  Beamten  und  Untertanen  in  den  alten  Provinzien  nach  sich 
ziehn,  weU  der  südpreussische  Roggen,  nach  den  bisherigen  Einkaufs- 
Preisen  desselben,  mit  Einschluss  aller  Transport  Kosten,  fiir  25  Thl. 
pro  Winspel  in  Berlin  verkauft  werden  kann. 

Von  der  andern  Seite  würde  aber  dennoch  der  Einkauf  für 
Euer  Königlichen  Majestät  Magazine  nach  dem  bisherigen  Preis  in 
Süd-Preussen  von  selbst  aufhören  müssen,  weü  bei  dem  dieser  Provinz 
eröfneten  bessern  Absaz  in  die  alten  Provinzien  Niemand  in  denselben 
ferner  für  die  bisherigen  Magazin  Preise  verkaufen  wird  noch  kann, 
da  die  Getreide-Preise  in  Süd  Preussen  nothwendig  steigen  müssen, 
wenn  der  Landbau  in  dieser  Provinz  zu  eben  dem  Flor  wie  in  den 
alten  Provinzien  gebracht  werden  soll. 

Wir  sind  daher  auf  Mittel  bedacht  gewesen,  wie  diesem  fiir 
Euer  Königlichen  Majestät  Magazin  Einkauf  und  für  die  alte  Provinzien 
besorglichen  Nachteil  vorgebeugt  werden  kann,  und  haben  uns  dahin 
vereinigt,  dass  solches  auf  keine  zweckmässigere  Weise  geschehn  würde, 
als  wenn  Euer  Königliche  Majestät  den  bisherigen  Magazin  Einkaufs 
Preis  des  Roggens  um  3  Thl.  pro  Winspel  zu  erhöhn  und  solchem- 
nach  zu  gestatten  geruhn,  dass  künftig  der  fiir  Höchstdero  Magazin 
einzukaufende  Roggen  mit  24  Thl.  pro  Winspel  bezahlt  werde. 

Durch  diese  Erhöhung  kann  künftig  der  Roggen  fiir  Euer  Kö- 
nigliche Majestät  Magazine  in  Südpreussen  franco  Posen  statt  16  Thl. 
mit  19  Thl.  für  den  Winspel  bezahlt  werden:  und  da  alsdann  die 
Verschiffung  desselben  fiir  eigene  Rechnung   nach  Berlin,    auch   unter 
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den  glücklichsten  Conjunctitren,  nicht  anders  als  gegen  einen  Preis  an 
dem  lezten  Ort  von  28  Thl.  pro  Winspel  mit  Vorteil  geschehn  kann, 
so  werden  durch  die  vorgedachte  Erhöhung  Euer  Königlichen  Majestät 
alte  Provinzien  in  den  Stand  gesezt,  die  Concurrenz  der  siidpreussischen 
Einfuhr  zu  ertragen,  und  zugleich  wird  für  Höchstdero  Magazine  der 
denselben  unentbehrliche   fernere  Einkauf  in  Süd-Preussen   conservirt. 

Wenn  Euer  Königliche  Majestät  diesen  unseren  allerunterthä- 
nigsten  Vorschlag  genehmigen,  so  ist  für  Höchstdero  sämtliche  Ma- 
gazin Bestände  exclusive  Schlesien,  welche  197277  Winspel  14  Scheffel 
betragen,  ä  3  Thl.  pro  Winspel,  ein  Zuschuss  von  591 832  Thl.  18  Gr. 
ein  für  allemal  erforderlich! 

Dieser  Zuschuss  würde  aus  den  südpreussischen  Einkünften 
successive  an  die  Haupt  Magazin  Kasse  erfolgen  können,  und  da  es 
nach  meiner,  des  Staats-  und  Cabinets  Ministers  Grafen  von  Schulen- 
burg, Ueberzeugung  hinlänglich  ist,  wenn  die  Verstärkung  des  Ma- 
gazin-Fonds durch  die  vorgedachte  Summe  nur  in  3  Jahren  erfolgt, 
so  stellen  wir  allerunterthänigst  anheim,  ob  Euer  Königlichen  Ma- 
jestät, mich,  den  Staatsminister  v.  Voss,  zur  Anweisung  der  vor- 
gedachten Summe  in  drei  Jahren  jährlich  mit  197277  Thl.  14  Gr. 
aus  den  südpreussischen  Revenuen  zu  authorisiren  und  dagegen  vest- 
zusezzen  geruhen  wollen,  dass  von  nun  an  der  Roggen  für  Höchstdero 
Magazine  exclusive  Schlesien  nicht  unter  19  Thl.  pro  Winspel  in 
Süd-Preussen  eingekauft  werden  soll. 

Da  das  schlesische  Magazin  Quantum  von  108000  Winspel 
Roggen  hierunter  nicht  begriffen  ist,  so  behalte  ich,  der  Staatsminister 
von  Voss,  mir  allerunterthänigst  vor,  mich  darüber  mit  Euer  Kö- 
niglichen Majestät  Staatsminister  Graf  von  Hoym  bei  unserer  bevor- 
stehenden Zusammenkunft  in  Posen  zu  vereinigen  und  Euer  König- 
lichen Majestät  demnächst  dieserhalb  einen  besonderen  Bericht  zu 
erstatten.  ^) 

9)  Berlin  1793  Juni  x. 

Verfügung,  betreffend  das  Postwesen  in  Südpreussen. 
Original  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  9  NN  Lit.  d. 

Da  Sr.  Königl.  Majestät  von  Preussen  ic  Unser  allergnädigster 
König  und  Herr,  in  Dero  neuen  Provinz  Südpreussen  das  Postwesen 
auf  einen  sichern,  billigen  und  ordentlichen  Fuss  setzen  zu  lassen  und 

1)  Der  ablehnende  Bescheid  erfolgte  durch  die  Kabinetsordre  vom  23.  April  1793: 
„Aus  Eurem  gemeinschaftlichen  Berichte  vom  16.  d.  habe  ich  zwar  die  Gründe  ersehen, 
aus  denen  Thr  in  Rücksicht  auf  Südpreussen  auf  eine  Erhöhung  des  bisherigen  Magaun- 
Einkaufs-Preises  des  Roggens  antraget:  allein  ich  bin  nicht  gewUlet,  mich  auf  diese  Er- 
höhung einzulassen,  weil  Ich  es  eines  Theils  bedenklich  finde,  Mir  selbst  auf  künftige 
Zeiten  die  Hände  darunter  zu  binden  und  zu  der  unstatthaften  Voraussetzung  Anlass  zu 
geben,  dass  Ich  den  Roggen  in  den  dortigen  Gegenden  zu  dem  Preise  von  19  Thl.  zu 
erhöhen  und  zu  erhalten  gedenke,  und  weil  Ich  mich  andernteils  versichert  halte,  dass 
bei  der  Anfangs  dieses  Berichtes  erwehnten  Gleichheit  der  in  Südpreussen  einzufüh- 
renden Abgaben  mit  den  Abgaben  der  alten  Provinzen  gleichwol  auf  diese  Verhältnisse 
ebensowohl  werde  billige  Rücksicht  genommen  werden,  wie  solches  in  Ansehung  der 
alten  Provinzen  statt  findet.  Im  Übrigen  werde  ich  aber  nach  Zeit  und  Umständen  schon 
Mittel  finden,  ebensowohl  der  unziemlichen  Steigerung  der  Kompreise  Grenzen  zu  setzen, 
als  das  Sinken  dieser  Preise,  wenn  es  nachtheilig  werden  sollte,  zu  verhindern.  Es  muss 
also,  bis  Ich  darunter  ein  anderes  beschliesse,  bey  der  zeitherigen  Magazin  Einrichtnng 
sein  Verbleiben  behalten.'«    Abschrift  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  96  B  Nr.  93  S,  9  f, 
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auch  zur  Bequemlichkeit  des  Publici  und  zur  Vermehrung  des  Gewerbes 
fahrende  Posten,  woran  es  bishero  gänzlich  gefehlet,  etabliren  und  ver- 
schiedene neue  Postcourse  mit  ansehnlichen  Kosten  anlegen  zu  lassen 
in  Allerhöchsten  Gnaden  geruhet  haben,  so  wird  solches  im  Namen 
und  von  wegen  Höchstgedachter  Sr.  Königlichen  Majestät  hierdurch 
Jedermann  bekannt  gemacht,  und  dabei  die  Versicherung  gegeben,  dass 
nicht  nur  alle  zur  Post  kommende  Briefe  und  Packe te  ordentlich  und 
ohne  Aufenthalt  bestellet,  nicht  minder  für  die  zur  Post  kommende 
Gelder  und  Sachen  von  Werth  alle  mögliche  Sicherheit  geleistet,  sondern 
auch  für  das  Fortkommen  und  die  Bequemlichkeit  derer  mit  den  Posten 
reisenden  Passagiers  die  vorzüglichste  Sorgfalt  angewendet  werden  soll. 

Wie  nun  hoffentlich  Jedermann  diese  Allerhöchste  Königliche 
Gnade  mit  dem  gebührenden  allerunterthänigsten  Dank  erkennen  und 
sich  dieser  Vortheile  bedienen  wird,  so  erfordert  es  auch  die  Schul- 
digkeit eines  jeden,  denen  zur  Erhaltung  der  guten  Ordnung  imd  Auf- 
rechthaltung des  allgemein  nützlichen  Postwesens  geordneten  Gesetzen 
gehorsame  Folge  zu  leisten.  Des  Endes  müssen  alle  Briefe,  Gelder, 
ungemünztes  Gold  und  Silber,  Juwelen,  Prätiosa  und  überhaupt  alle 
Packereien,  so  unter  vierzig  Pfund  wiegen  und  die  von  einem  Ort  zum 
andern  versendet  werden  sollen,  öffentlich  zur  Post  gegeben  und  nicht, 
wie  bishero  üblich  gewesen,  mit  Gelegenheit  oder  Fuhrleuten  besteUet 
werden;  widrigenfalls  es  sich  ein  jeder  selbst  beizumessen  haben  wird, 
dass  im  Fall  bei  ihm  fremde  Briefe  oder  Packereien  gefunden  werden, 
von  ihm  als  einem  Kontravenienten  zehn  Reichsthaler  irremissible 
Geldbusse  beigetrieben  werden  sollen.  Mit  eben  dieser  Strafe  werden 
auch  diejenigen  Absender  belegt  werden,  welche  Briefe,  Gelder  und 
andere  postmässige  Packete  denen  Fuhrleuten  oder  anderen  Reisenden 
zur  Bestellung  mitgeben,  wie  auch  die  Empfänger,  welche  dergleichen 
gelegentlich  bestellte  Briefe  und  postmässige  Packete  von  denen 
Ueberbringern  annehmen. 

Desgleichen  müssen  alle  Fuhrleute,  die  für  Lohn  fahren,  jede 
Person,  die  sich  auf  ihren  Wagen  verdingt,  in  dem  Königl.  Postamte 
oder  Postwärterei  des  Orts,  wo  sie  abfahren,  oder  ihnen  am  nächsten 
lieget,  anzeigen  und  darauf  nach  Befinden  entweder  einen  Gratiszettel 
erhalten  oder  einen  Fuhrzettel  pro  Person  und  Meile  ä  zwei  Groschen 
lösen;  widrigenfalls  für  jede  Person,  die  keinen  Fuhrzettel  hat,  zehn 
Reichsthaler  Strafe  erlegt  werden  müssen. 

Ferner  sind  die  Pferde  haltende  Unterthanen,  sowohl  in  den 
Städten,  als  auf  dem  Lande,  verbunden,  den  Postämtern  und  Post- 
haltereien  auf  jedesmaliges  Verlangen  zu  Fortschaffung  der  ordinairen 
und  Extraposten,  auch  Couriers  und  Estaffetten,  die  erforderliche  Anzahl 
Pferde  gegen  die  baare  Bezahlung  der  festgesetzten  Meilengelder  ohn- 
weigerlich  zu  gestellen,  und  muss  übrigens  Jedermann,  ohne  Ansehen 
des  Ranges  und  Standes,  denen  Postillons  auf  den  Strassen,  sobald 
selbige  blasen,  ausweichen  und  bei  fünfzig  Reichsthaler  Strafe  aus 
dem  Wege  fahren,  indem  die  Natur  des  Postwesens  die  grösste  Schnellig- 
keit erfordert  und  nicht  den  geringsten  Aufenthalt  erlaubt 

Uebrigens  kann  Jedermann  in  allen  Königlichen  Preussischen 
Postämtern   Nachricht    erhalten,    wie   und   wohin   die   neuen   Course 
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gehen,  und  wie  jedes  Orts  die  Posten  ankommen  und  abgehen;  wie 
denn  auch  die  Posttaxen  öffentlich  ausgehangen  werden  sollen,  damit 
jeder,  der  sich  der  Post  bedienen  will,  sdbst  daraus  ersehen  kann, 
was  sowohl  für  Briefe  als  Packereien  und  Gelder  an  Porto  zu  erlegen  ist. 


8)  Berlin  1793  September  90. 

Der  Assessor  des  Manafaktnr- ic«  Kollegiums  Knnth  erstattet  einen  Bericht 

Aber   den  Zustand    des  Manufaktur-  und  Fabrikenwesens  in  dem  Posener 

Kammerdepartement 
Origixial  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  Fabriken-  und  Mannfaktursachen  Sadpreussen  LXZXXIIIb. 

Auf  Einer  Königlichen  Majestät  allergnädigsten  Befehl  vom  3.  Jimy 
dieses  Jahres  habe  ich  mich  in  die  Provinz  Südpreussen  begeben,  um 
das  Manufactur-  und  Fabrikenwesen  dieser  Provinz  zu  untersuchen. 
Nach  der  mir  unter  dem  13^  desselben  Monaths  ertheilten  Brlaubniss 
habe  ich  indess  meine  Bereisung  bloss  auf  das  Posensche  Kammer- 
Departement  mit  Vorbeigehung  des  Petrikauer  eingeschränkt,  und  ich 
hoffe,  dass  Eure  Königliche  Majestät  dieses  Verfahren  um  so  mehr 
billigen  werden,  da  auf  der  einen  Seite,  nach  den  an  vielen  Orten 
eingezogenen  allgemeinen  und  unverdächtigen  Nachrichten,  die  Industrie 
in  dem  letztern  Bezirk  noch  sehr  weit  zurück  steht,  und  auf  der 
andern  mich  nun  auch  die  eigene  Erfahrung  gelehrt  hat,  wie  sehr  die 
Schwierigkeiten  bei  diesem  Untersuchungsgeschäft  sich  mit  jedem 
Schritt  in  das  Innere  des  Landes  vermehren.    Was  also 

I.  das  Posensche  Kammer-Departement,  nämlich  die  ehemaligen 
Woiwodschaften  Posen,  Gnesen  und  Kaiisch,  betrift,  so  besitzet  dasselbe  nur 
Eine  wichtige  Manufactur,  die  Tuchweberei.  Diese  Manufactur  verdankt 
ihre  Entstehung  einzig  und  allein  den  schlesischen  Emigranten,  welche 
Religionsverfolgung  und  die  Drangsale  des  dreissigjährigen  Krieges  aus 
ihrem  Vaterlande  vertrieben.  Nach  einem  zu  Guhrau  in  Schlesien  vor- 
handenen rathhäusslichen  Protokoll  vom  12^  Januar  1631  sollen  allein 
aus  dieser  damals  sehr  blühenden  Stadt  40C0  lutherische  Einwohner 
nach  Lissa  gezogen  sein,  ohne  diejenigen  zu  rechnen,  welche  sich  um 
eben  die  Zeit  nach  Fraustadt,  Meseritz,  Bojanowa,  Jutroschin,  Zduny, 
Schlichtingsheim  zc.  wandten.  Es  giebt  keine  erfreuliche  Aussicht,  dass 
diese  Manufactur  sich  auch  jezt  noch  fast  bloss  in  den  Händen  der 
deutschen  Einwohner  befindet.  Die  wenigen  Eingebohrnen,  welche 
sich  hauptsächlich  in  Rogosnow  und  in  einigen  andern  Städten  an  der 
westpreussischen  Gräntze  mit  der  Tuchweberey  beschäftigen,  kommen 
gegen  die  eigentlich  deutschen  Arbeiter  auch  der  Zahl  nach  in  keine 
Betrachtung,  und  überdiess  ist  die  Fabrikation  in  jenem  Striche  bey 
weitem  die  schlechtere.  Einen  kleinen  Zuwachss  hat  indess  die  Manu- 
factur nach  der  Besitznehmung  von  Westpreussen  noch  durch  diejenigen 
gewonnen,  welche  aus  Furcht  vor  dem  Soldatenstande  die  bewilligten 
Freijahre  zu  ihrem  Abzüge  benuzten. 

Diese  ursprünglich  deutschen  Einwohner  haben  den  ganzen  Geist 
des  vorigen  Jahrhunderts  unter  sich  erhalten,  nur  dass  er  tiefer  im 
Lande  roher,  an  der  schlesischen  Gräntze  aber  ein  wenig  milder  ge- 
worden seyn  mag.  Der  Einfluss  der  verschiedenen  Regierungen  auf 
die  Denkungs-Art  des  Volks  zeigt  sich  bei  den  schlesischen  und  pohl- 
nischen  Fabrikanten   ohngeachtet  der  gleichen  Abstammung  auf  eine 
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merkliche  Art;  doch  äussert  sich  häufig  bei  den  Einwohnern  an  der 
scUesischen  Gränze  neben  aller  Anhänglichkeit  am  Alten  ein  gewisses 
Gefühl  für  Ehre,  eine  gewisse  Theilnahme  an  dem  Wohl  ihrer  Stadt 
und  Liebe  ftir  Gesittetheit  und  Häusslichkeit 

Die  beiliegende  Tabelle*)  enthält  das  Verzeichniss  sämtlicher 
Städte  des  Posenschen  Bezirks,  nach  einer  von  der  ic  Kammer  mir  mit- 
getheilten,  in  einigen  Conferenzen  mit  den  Steuerräthen  von  Below 
und  Menthe  berichtigten  Nachweisung,  mit  der  Anzeige,  ob  die  Stadt 
königlich,  geistlich  oder  adlich  ist,  und  worin  ihr  Haupt -Nahrungs- 
gewerbe bestehet,  besonders,  ob  und  wie  stark  die  Tuch-Manufactur 
daselbst  ist  Wenn  diese  Tabelle  jezt  noch  nicht  völlig  genau  ist, 
was  sie  nicht  sein  konnte,  so  ist  sie  doch  zum  mindesten  in  Ansehung 
der  Tuchweberei  nicht  übertrieben.  Ich  habe  an  den  Orten,  wo  ich 
das  Fabrikations-Quantum  nicht  erfahren  konnte,  50  Stükke  Tuch  auf 
jeden  angegebenen  Meister  gerechnet.  Dieses  ist  das  geringste,  was 
man  annehmen  kann,  weil  bei  einem  mittlem  Preise  des  Tuchs, 
wenn  die  Familie  des  Meisters  das  Kämmen,  Spinnen  und  Weben 
nicht  selbst  verrichtet,  kaum  1  Thl.  und  etliche  Groschen  vom  Stück 
fiir  den  Meister  übrig  bleibt;  und  wenn  gleich  an  einigen  Orten  einige 
Meister  mit  Stuhl  und  Geräthschaften  noch  nicht  versehen  sind,  so 
arbeiten  sie  deshalb  noch  nicht  blos  fiir  Gesellenlohn,  sondern  sie  weben 
ihr  Stück  auf  dem  Stuhl  eines  andern  Meisters  ab,  indess  dieser  mit 
der  Zurichtung  einer  neuen  Kette  beschäftiget  ist.  Der  Wirkung  nach 
ist  also  die  Stuhlzahl  auch  der  Meisterzahl  beinahe  gleich  zu  schätzen. 
Ueberdiess  sind  die  Angaben  des  Fabrikations  Quanti  an  vielen  Orten 
augenscheinlich  zu  gering,  auch  ist  die  Arbeit  der  einzeln  wohnenden 
Tuchmacher  gar  nicht,  und  das,  was  die  Landweber,  die  sogenannten 
Holländer,  fabrizieren,  nur  selten  mit  zur  Rechnung  gebracht,  lezteres 
nämlich  nur  da,  wo  diese  Landweber,  weil  sie  sich  eingezünftet  haben, 
mit  bemerkt  waren,  und  gleichwohl  ist  die  Fabrikation  derselben  nicht 
unbeträchtlich  und  keinesweges  bloss  auf  den  eigenen  Verbrauch 
beschränkt. 

Aus  dieser  Tabelle  nun  werden  Eure  Königliche  Majestät  zu 
ersehen  geruhen,  dass  die  Tuch  Manufactur  blos  an  Meistern  2620, 
an  Gesellen,  Lehrlingen,  Tuchscheerern  und  Bereitern  aber,  also  ohne 
die  Kämmer,  Spinner,  Walker,  Färber  und  die  sonstigen  Hülfsarbeiter 
und  Händler,  über  3700  Personen  beschäftiget,  dass  sie  im  Durch- 
schnitt järlich  gegen  113000  Stücke  Tuch  liefert,  und  dass  sie  also 
das  Stück  Tuch  mit  der  völligen  Zurichtung  nur  zu  dem  äusserst 
niedrigen  Durchschnitts-Preise  von  16  Thl.  angeschlagen,  eine  Cir- 
culation  von  mehr  als  1800000  Thl.  hervor  bringt.  Ein  Tuchstuhl, 
der  ununterbrochen  arbeitet,  das  ist,  der  wöchentlich  von  den  in  Süd- 
preussen  gangbaren  Gattungen  3  Stücke  Tuch  liefert,  beschäftiget 
zum  wenigsten  20  Personen  fortwährend.  Wenn  also  in  Südpreussen 
113000  Stükke  verfertiget  werden,  so  sind  dazu  ohngefähr  750  un- 
unterbrochen gehende  Stühle,  oder  wenigstens  15000  Personen  er- 
forderlich. 


>)  Liegt  dem  Original  bei.     Von  dem  Abdruck  wurde  Abstand  genommen. 
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Diese  Manufactur  wird  nun  bloss  von  den  Tuchmacher- 
gewerken  betrieben.  Nur  allein  in  Posen  haben  die  Kaufleute  Helling 
und  Stremler  eine  eigentliche  Tuchfabrik  errichtet,  die  jezt  mit  6  Stühlen 
arbeitet,  und  die  von  den  Kenntnissen  und  dem  Fleisse  des  Helling 
und  seines  Werkmeisters  Hartmann  noch  mehr  erwarten  liesse,  wenn 
sie  an  einem  schicklichem  Orte  angelegt  wäre.  Die  Unternehmer 
sind  noch  mit  keiner  Concession  versehen;  sie  haben  aber  vorlängst 
bey  Eurer  Königlichen  Majestät  darum  angehalten,  und  Eure  König- 
liche Majestät  werden  entscheiden,  ob  die  Unternehmer  von  allem 
Gewerks-Zwang  entbunden  werden  sollen.  Jezt  sind  sie  demselben  in- 
sofern unterworfen,  dass  sie  sich  der  allgemeinen  Verfassung  gemäss 
zünftiger  Weber  und  Tuchscheerer  bedienen  müssen.  Zwar  finden  sich 
hier  und  da  auch  sogenannte  Tuchfabriken  ftir  herrschaftliche  Rechnung. 
Sie  unterscheiden  sich  aber  von  den  gewöhnlichen  hauptsächlich  nur 
dadurch,  dass  die  Tuchmacher  ihre  Waaren  an  die  Herrschaft  abliefern 
müssen,  oder  von  dieser  die  Wolle  und  einen  festgesezten  Lohn 
empfangen. 

Die  Tuchmachergewerke  haben  ihre  Privilegia,  wenige 
Städte  ausgenommen,  wo  die  Manufactur  eben  erst  entstanden  ist, 
z.  B.  Neubrück,  oder  wo  die  Zahl  der  Meister  zu  gering  ist,  z.  B. 
Morowanna-Goslina.  In  dem  lezteren  Fall  halten  sich  die  Meister 
zu  einer  benachbarten  Zeche. 

Die  Privilegia  sind  theils  von  der  Krone,  theils  auch  nur  von 
den  Magisträten  ohne  Königliche  Bestättigung,  theils  von  den  Grund- 
herrschaften ertheilt,  je  nachdem  die  Städte  königlich,  geistlich  oder 
adlich  sind.  Der  Effect  eines  königlichen  oder  adelichen  Gewerks- 
Privilegii  ist  gleich,  nicht  privilegirte  Zünfte  hingegen  werden  von 
den  privilegirten  nur  auf  den  Ablass-,  nicht  auf  den  Jahrmärkten 
geduldet. 

Die  mehresten  Gewerks-Privilegia  sind  veraltet  und  nach  dem 
eigenen  Geständniss  der  Tuchmacher  an  verschiedenen  Orten  z.  B.  in 
Fraustadt,  Lissa  ic  jezt  nicht  mehr  anwendbar;  die  mehresten  ent- 
halten ausser  den  Vorschriften  fiir  die  innere  Verfassung  des  Gewerks 
auch  noch  eine  Art  von  Schau-Ordnung.  Die  Frage,  ob  Eure  Kö- 
nigliche Majestät  diese  Gewerks-Privilegia  bey  der  Besitznehmung  der 
Provinz  bestättiget  haben,  bin  ich  nicht  im  Stande  zu  beantworten, 
weil  mir  die  deshalb  gegebenen  allerhöchsten  Erklärungen  und  Ver- 
heissungen  nicht  bekannt  sind,  und  weil,  wie  ich  glaube,  überhaupt 
noch  nicht  feststehet,  ob  und  in  welcher  Maasse  dergleichen  von  den 
Grund-Herrschaften  gemachte  Statuten  Gültigkeit  haben. 

Nach  allgemeinen  Grundsätzen  darüber  zu  urtheilen,  so  gehöret 
die  Verleihung  allgemeiner  Privilegien  ganz  ohnstreitig  zu  den  landes- 
herrlichen Vorrechten,  deren  Eure  Königliche  Majestät  sich  nicht  be- 
geben haben.  Auch  scheinet  es,  dass  die  Sache  in  der  Provinz  selbst 
so  angesehen  wird,  da  z.  B.  die  Tuchmacher  zu  Zaborowo  um  Be- 
stättigung ihres  herrschaftlichen  Privilegii  bey  der  Kammer  gebeten 
und  von  dieser  einen  dUatorischen  Bescheid  erhalten  haben.  Solte 
daher  die  Aufhebung  der  bisherigen  Gewerks,  und  nahmentlich  der 
Tuchmacher  Privilegien,    nötig  erachtet  werden,    so  wird  solches   in 
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Absicht  der  grundherrschaftlichen  PrivQegien  keine  sonderlichen 
Schwierigkeiten  finden,  zumahl,  wenn  Eure  Königliche  Majestät  ge- 
ruhen, sich  auch  hier  zugleich  des  sanftem  Mittels  der  Belohnung 
und  überhaupt  einer  solchen  Methode  zu  bedienen,  wobei  das  Land 
nicht  veranlasst  wird,  sich  für  eine  eroberte  Provinz  zu  halten.  Die 
Tuchmacher  und  die  mehresten  andern  Gewerke  werden  aber  alsdann, 
dem  herrschenden  Geiste  gemäss,  wieder  mit  neuen  Privilegien  ver- 
sehen werden  müssen. 

Die  Wolle,  welche  in  der  südpreussischen  Manufactur  verarbeitet 
wird,  liefert  die  Provinz  selbst,  und  bis  jezt  wird  keine  andere,  als 
nur  diese,  verarbeitet. 

Die  Wolle  in  dem  Posenschen  Departement  ist  durchgängig 
zweischürig,  einen  Strich  in  Kaiisch  an  der  Gräntze  von  Cujawien 
ausgenommen,  wo  auch  einschürige  fallen  soll. 

Die  Wolle  ist  im  Gantzen  von  mittlerer  Qualität;  die  bessere  ist 
in  der  Woiwodschaft  Posen,  von  der  Warthe  an  bis  gegen  die  schle- 
sische  Gräntze  zu,  die  schlechtere  an  der  Gräntze  von  West-Preussen. 
Im  Durchschnitt  möchte  sie  der  mittleren  märkschen  Wolle  gleich- 
kommen, und,  wenn  gleich  einzelne  Schäfereyen  sich  vor  andern  aus- 
zeichnen, so  leidet  doch  auch  die  beste  Wolle  in  Absicht  der  Länge, 
Weiche  und  Feinheit  keine  Vergleichung  mit  der  guten  schlesischen. 
Die  gerühmte  und  wirklich  sehr  gute  pohlnische  Wolle  fallt  eigendich 
in  den  pohlnischen  Woiwodschaften  Sandomir  und  Lublin. 

Für  die  Schaafzucht  und  Schur,  sowie  für  den  WoUverkaufT  fehlet 
es  gäntzlich  an  gesetzlichen  Vorschriften. 

Auch  Wollmärkte  sind  an  keinem  Orte  in  der  Provinz  vorhanden, 
denn,  wenn  gleich  hier  und  da,  vomämlich  in  den  Städten  an  der 
schlesischen  Gräntze,  Wolle  auf  den  Markt  gebracht  wird,  so  ist  dieses 
doch  weder  in  Absicht  der  Zeit,  noch  des  Verkaufs  selbst,  irgend  einer 
Regel  imterworfen.  Doch  wird  zu  Rawitsch  in  diesem  Fall  der  Ein- 
kauf der  WoU  Händler  nicht  geduldet. 

Im  allgemeinen  steht  der  Woll  Handel  auf  diesem  Fuss:  Ein 
sehr  grosser  Theil  Wolle,  wahrscheinlich  bey  weitem  der  grössere, 
wird  von  Juden  auf  dem  Lande  aufgekauft.  Der  Handel  geschieht 
mehrentheils  einige  Zeit  vor  der  Schur  nach  dem  Schaaf  und  gegen 
vorschussweise  Bezahlung.  Alsdann  ist  das  Waschen  und  Scheeren 
des  Schaafs  bloss  die  Sache  des  Käufers.  Dieser  Handel  findet  überall, 
an  der  westpreussischen  Gränze  aber  und  wiederum  bis  Rawitsch 
hinauf  fast  ausschliesslich  statt.  Die  christlichen  Woll  Händler  ver- 
fahren auf  eben  die  Art.  Die  Wolle  wird  nun  entweder  ausser  der 
Provinz  nach  Schlesien,  vornämlich  nach  Grünberg,  oder  ausser  Landes 
nach  Sachssen,  Böhmen,  Mähren  und  das  österreichsche  Schlesien, 
insonderheit  nach  Bielitz,  verfuhrt,  (und  der  allgemeinen  sehr  wahr- 
scheinlichen Versicherung  nach  ist  es  gerade  die  beste  Wolle,  welche 
ausgeht)  oder  sie  wird  in  der  Provinz  nach  und  nach  an  die  Hut- 
macher, Strumpfstrikker,  Leinweber  zu  halbwollenen  Waaren  ic  be- 
sonders an  die  Tuchmacher  verkauft,  theils  auf  Credit,  theUs  für  Be- 
zahlung (im  ersteren  Falle  bezahlen  die  Tuchmacher  nach  und  nach  mit 
Gelde,  oder,  wie  an  der  westpreussischen  Gränze,  mit  Tüchern)  oder 
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die  Woll  Händler  lassen  fiir  Lohn  Tücher  arbeiten,  welches  überall,  im 
Gnesenschen  aber  und  oberhalb  Rawitsch  am  stärksten,  getrieben  wird. 

Tuchmacher  von  einigem  Vermögen  suchen  die  erste  Hand, 
soviel  es  vor  den  Woll  Händlern  möglich  ist,  aber  auch  sie  kaufen 
häufig  nach  dem  Schaaf.  Das  Gewicht  bey  der  Wolle  ist  durchaus 
der  neu  eingeführte  Stein  von  32  Breslauer  Pfund.  Der  leztere  Preiss 
ist  von  6  bis  TY,  Thl.  gewesen.  Das  Sortiren  und  Kämmen  der 
Wolle  geschiehet  in  den  Werkstuben.  Eine  besondere  Reinigung  durch 
Flacken  und  Machiniren  wird  nicht  vorgenommen,  ausser  in  seltenen 
Fällen  und  in  der  Hellingschen  Fabrike  in  Posen. 

Das  SpinnenderWollefurdie  Tuchmanufactur  wird  von  Meseritz 
an,  die  Warte  hinauf  bis  Obersitzko  und  wiederum  gegen  Kaiisch  zu, 
häufig,  jenseit  der  Warte  aber,  an  der  westpreussischen  Gräntze,  fast 
gantz  in  den  Häusern  der  Meister  durch  Gesinde  und  andere  Personen, 
die  auf  längere  oder  kürtzere  Zeit  gedungen  sind,  getrieben.  In  den 
Städten  an  der  schlesischen  Gräntze  von  Meseritz  an  bis  Rawitsch,  in 
welchen  überhaupt  die  bessere  Fabrication  ihren  Sitz  hat,  wird  fast 
gar  nicht  in  den  Häusern  der  Tuchweber,  sondern  vornämlich  auf  dem 
Lande,  und  von  Tagelöhnern  in  den  Städten  selbst,  gesponnen. 

Es  findet  durchgängig  bei  der  Wolle  nur  die  Schi affs pinner ey 
statt,  und  es  wird  nach  Meisterpfunden  gerechnet.  Ein  Meisterpfund 
ist  gemeiniglich  2^^  Breslauer  Kram-Pfund,  auch  mehr,  bis  zu  3  Pfund 
und  weniger.  Der  Spinnlohn  ist  von  2  gGr.  bis  wohl  auf  4  gGr.,  der 
mittlere  3  Sgr.  bis  3  gGr.  Man  kann  V,  Meister-Pfund  als  das  mittlere 
Tagewerk  einer  Spinnerin  ansehen.  Die  wohlfeilste  Spinnerei  ist  die 
durch  Gesinde.  Man  hat  verschiedene  Mittel  zur  Vermehrung  des 
WoUgespinnstes  angewandt.  Einige  Herrschaften  haben  den  Unter- 
thaninnen,  welche  nicht  spinnen  konnten,  den  Consens  zum  Heirathen 
vorenthalten,  andere,  z.  B.  der  Graf  Jaroczewski  auf  Zanimisl,  haben 
die  Mädgen,  statt  des  Zwangsdienstes  auf  dem  Hofe,  zu  den  Tuch- 
machermeistern gegeben.  Der  Banquier  Klug  in  Posen  hat  in  Schwer- 
sens  ein  Spinn-Hauss  zu  bauen  angefangen,  worin  die  dienstpflichtigen 
Unterthaninnen  statt  des  Hofedienstes  das  Spinnen  haben  erlernen  sollen. 
Von  allem  diesen  ist  die  Wirkung  bis  jezt  noch  sehr  gering. 

Es  ist  bey  der  Spinnerei  durchaus  das  kleine  deutsche  Rad  im 
Gebrauch,  nur  dass  im  Gnesenschen  und  der  Nachbarschaft  dieses 
Werkzeug  grösser  gebauet  ist.  Hier  und  da  lassen  einzelne  Meister 
etwas  gestrichene  Arbeit  anfertigen,  und  alsdann  wird  das  holländische 
Rad  gebraucht.  Eine  eigentliche  Spinn -Anstalt  auf  holländischen 
Rädern  hat  bloss  der  Kaufmann  Helling  in  Posen  seit  kurtzen  im 
kleinen  angelegt. 

Zur  Verfertigung  des  Gestells  und  der  grösseren  Theile  des  Tuch- 
macherstuhls und  des  Nebengeräths  sind  zwar  Handwerker  in  der 
Provintz  vorhanden,  die  kleinen  Geräthschaften  aber,  als  Zesen  und 
Kämmelkämme,  Ringel,  Riethe,  Schützen  ic.  werden  bei  weitem  zum 
grössten  Theil  aus  Schlesien  und  der  Mark,  die  Kämme  auch  aus 
Sachssen  eingeführt,  obgleich  an  einigen  Orten  Kammsetzer,  als  in 
Fraustadt,  Rawitsch  2C.,  Nadler,  als  in  Schwersens,  Blattbinder,  als  in 
Schmiege!  ic.  befindlich  sind. 
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Der  Umfang  der  Scherrahmen  ist  nirgends  gantz  gleichförmig, 
der  Schranck  ist  ohngefehr  von  IVj  Elle,  mehr  oder  weniger,  der  Um- 
fang des  Rahmen  also  etwa  6  Ellen. 

Das  Weben  geschiehet  durchgängig  auf  dem  zweimännigen  Stuhle, 
häufig  mit  Zulassung  der  Meistertochter  oder  Frau.  Die  Meister  helfen 
sich  auch  untereinander.  Alles  dieses  ist  nothwendig  bei  der  ver- 
hältnissmässig  geringen  Anzahl  von  Gesellen  und  Lehrlingen. 

An  Walckmühlen  ist  im  Gantzen  Tür  jezt  noch  kein  Mangel,  doch 
leiden  eintzelne  Städte,  besonders  Rawitsch,  durch  die  weite  Entfer- 
nung. Da  es  dem  flachen  Lande  an  kleinen  Quellen  fehlt,  so  würde 
die  vermehrte  Manufactur  es  nothwendig  machen,  die  grösseren  Flüsse, 
den  Ober,  die  Warthe,  die  Prosna  zu  Anlegung  von  Walkmühlen  zu 
benutzen.  Die  mehresten  Walkmühlen  sind  herrschaftlich  und  werden 
administrirt,  oder  sind  an  die  Tuchmachergewerke  pachtweise  über- 
lassen.    Einige  gehören  den  Gewerken  eigenthümlich. 

Der  mittlere  Walklohn  mit  EinscUuss  des  herrschaftlichen  Wasser- 
geldes ist  etwa  6 — 7  gGr.  liir  ein  Stück  Tuch.  In  Schmiegel  hat  ihn 
die  Grundherrschaft  fast  um  das  doppelte  hinauf  getrieben.  Es  wird 
auch  viel  in  Schlesien  gewalkt.  Guter  Walkerthon  findet  sich  häufig 
in  der  Provinz,  oft  aber  müsste  er  tiefer  gesucht  werden. 

Die  Walker  werden  von  den  Gewerken  gesezt.  An  Tuch- 
scheerern  und  Tuchbereitern  fehlet  es  weniger,  als  an  Beschäftigung 
für  dieselben.  Beide  verrichten  durchaus  ohne  die  mindeste  Ausnahme 
die  nämliche  Arbeit;  dennoch  aber  machen  sie  zwei  verschiedene 
Gewerke  aus,  haben  verschiedene  Privilegia,  feinden  sich  an  und  suchen 
in  der  verschiedenen  Benennung  ihrer  Werkzeuge,  oder  in  der  Farbe 
der  Schürtzen,  eine  thörigte  Absonderung. 

Die  Tuchscheeren  sind  auch  hier  pfältzisch  und  werden  von 
Breslau  oder  Frankfurth  oder  von  reisenden  Schleifern  gebracht  Diese 
reparieren  sie  auch  von  Zeit  zu  Zeit,  doch  giebt  es  auch  Tuchscheerer, 
die  das  Schleifen  verstehen,  z.  B.  in  Schwersens,  in  Rawitsch,  in  Zduny 
u.  s.  f.  Die  kleinen  Geräthschaften,  Streich-Eisen  und  dergl.,  werden 
von  Eisenhändlern  oder  sonst  von  Hausirern  geliefert.  In  der  Provintz 
werden  nur  etwa  die  Klaviere  gemacht. 

Karden  werden  in  der  Provintz  hinlänglich  gebaut,  theils  von 
den  Tuchscheerern  selbst,  theils  von  den  Holländern,  die  sie  zum 
Verkauf  in  die  Städte  bringen.  Die  Pressspähne  werden  hauptsächlich 
aus  Breslau  gesandt.  Hier  und  da  sieht  man  englische.  Die  Späne, 
welche  häufig  auf  den  Papiermühlen  in  der  Provinz  gemacht  und  ge- 
braucht werden,  sind  selbst  fiir  die  schlechtesten  Tuch  Sorten  zu 
schlecht.     Brauchbar  sind  nur  die  inländischen  Presspappen. 

Die  eisernen  Pressplatten  imd  Pressbleche  liefert  die  Mark,  sehr 
gute  Bleche  werden  aus  den  Blechhämmern  zu  Konzke  und  Sandomir 
eingeftihrt. 

Der  Lohn  für  das  Scheeren  und  Zurichten  geht  von  8  gGr.  bis 
auf  3  Thl.  liir  das  Stück  nach  der  Güte. 

An  Färbereien  ist  im  gantzen  zwar  kein  Mangel,  denn  beinahe 
alles  verfertigte  Tuch  wird  in  der  Provinz  gefärbt,  aber  eintzelne 
Städte,  z.  B.  Bojanowa  ic,  befinden  sich  dieserhalb  dennoch  in  grosser 
Verlegenheit,  weil  sie  oft  von  einem  einzigen  Färber  abhangen. 
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Die  mehresten  Farbematerialien,  Pigmente,  welche  die  Provinz 
consumiret,  liefert  der  Kaufmann  Rudelius  aus  Franckfurth,  einiges  die 
Berlinschen  und  Breslauer  Farbewaarenhändler.  Die  Röthe  sendet 
Breslau,  doch  wird  auch  etwas  bey  Rawitsch  gebaut.  Waid  wird 
viel  und  vielleicht  hinlänglich  erzeugt.  Rawitsch  versendet  davon 
nach  Schlesien.  Von  Nebenmaterialien  ist  der  Alaun  meistens  Freyen- 
walder  aus  den  schlesischen  Niederlagen,  aber  der  ausländische, 
sächssische,  englische,  schwedische  wird  der  Reinheit  wegen  vor- 
gezogen, wo  er  gebraucht  wird.  Der  Preis  des  Freyenwalder  Alauns 
ist  wegen  der  grösseren  Frachtkosten  hoch,  und  wenigstens  11 — 12  Thl. 
für  den  Centner.  Die  Vitriole  werden  aus  Sachssen  und  Bareuth 
gezogen. 

Schauanstalten  oder  andere  Fabriken  Policey-Gesetze  fehlen  an 
den  mehresten  Orten  gänzlich.  Zwar  enthalten  die  Gewerks-Privilegia, 
wie  ich  bereits  angemerkt  habe,  verschiedene  Vorschriften  über  die 
Art  der  Fabrikation.  Es  ist  aber  nirgend  eine  andere  Aufsicht,  als 
die  das  Gewerk  hier  und  da  selbst  fuhrt,  es  bedarf  also  keiner  Er- 
wähnung, dass  diese,  auch  wo  sie  am  besten  gefuhrt  wird,  ohne 
Kraft  und  Nachdruck,  und  die  Genauigkeit  und  Strenge  der  Tuch- 
händler bey  weitem  wirksamer  ist.  In  diesem  Punkt  zeichnet  sich 
besonders  der  2C.  Vollmer  in  Meseritz  aus. 

Die  wichtigsten  Tuchhand  eis- Städte  sind:  Rawitsch,  Bojanowa, 
Fraustadt,  Lissa  und  Meseritz.  Hierher  zieht  sich  ein  grosser  Theil 
der  Tücher,  welche  in  andern  Städten  verfertiget  werden.  Zur  Com- 
pletirung  der  Sortimenter  werden  hier  auch  die  schlechtem  Gattungen 
aus  Obersitzko,  Rogossno,  Miloslawo  ic,  und  was  hier  und  da  die 
Holländer  liefern,  sowie  die  besseren  aus  den  schlesischen  und  mär- 
kischen Städten,  besonders  Tschirna,  Festenberg,  Herrnstadt,  Goldberg, 
auch  Grünberg  und  ZüUichau  eingekauft. 

Der  Absatz  geht  nach  Litthauen,  in  die  pohlnische  und  russische 
Ukraine  und  in  die  Moldau.  Lissa  unterscheidet  sich  von  seinen 
Nachbaren  dadurch,  dass  die  dortigen  bloss  jüdischen  Tuchhändler 
ihre  Waaren  auf  die  grossen  Märkte  in  jenen  Gegenden  verführen, 
dahingegen  in  den  andern  4  Städten  die  Waare  von  den  dortigen 
Einkäufern  abgeholt  wird.  Es  wird  bei  diesem  Handel  auch  auf  so- 
genannte russische  Produkte  barattirt,  es  wird  häufig  Credit  gegeben 
und  in  Wechseln  remittirt,  es  wird  aber  auch  viel  für  baares  Geld 
verkauft. 

Aus  Birnbaum,  Braetz,  Unruhstadt  und  Wollstein  gehet  ein  nicht 
unbeträchtlicher  Theil  Waare  nach  Leipzig  und  Naumburg,  vieles  ge- 
färbt und  zugerichtet,  einiges  auch  rohweiss,  um  so  verkauft  oder  erst 
dort  zugerichtet  zu  werden. 

Was  in  der  Gnesenschen  Inspection  verfertiget  wird,  hat  seinen 
Zug  vornämlich   nach  Cujavien  und  in  die  übrigen  hintern  Provinzen. 

Die  Tuchhändler  in  Zduny  beziehen  die  Märkte  in  Krackau, 
Sendomir  und  Lublin  und  schneiden  aus.  Die  Tuchhändler  in  Ostrowe 
und  der  ganzen  Inspection  Kaiisch  treiben  den  Schnitthandel  haupt- 
sächlich in  dieser  Inspection  selbst  und  in  Sieradz. 

Die  Versorgung  der  Provinz  selbst  ist  das  Geschäft  vieler  Tuch- 
macher, die  den  Gewandschnitt  fuhren,    und   der  Kaufleute  in  Posen, 
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unter  denen  der  Jude  Götz  den  stärcksten  Verkehr  mit  einläadischea 
Tüchern  haben  wird. 

Merkwürdig  bei  diesem  Handel  ist  es,  dass  nur  sehr  wenige 
gelernte  Kaufleute  daran  Theil  nehmen,  und  dass  gerade  die  wich- 
tigsten Geschäfte  von  Leuten  gemacht  werden,  deren  frühere  Be- 
stimmung die  zum  Handel  erforderlichen  Kenntnisse  nicht  erwarten 
lässt.  So  sind  z.  B.  der  Braun  sen.  in  Rawitsch  und  Eichler  in  Frau- 
stadt Färber,  Vollmer  in  Meseritz  Tuchmacher,  Winckler  in  Unruh- 
stadt Tuchscheerer  u.  s.  f. 

Zum  Tuchschnitt  wird  durchgängig  fUr  nothwendig  gehalten,  ist 
auch  häufig  den  PrivUegien  gemäss  und  wird  an  einigen  Orten  strenge 
beobachtet,  dass  jeder  Gewandschneider,  wenn  er  schon  sonst  ein 
gelernter  Kaufmann  ist,  sich  bei  dem  Gewerk  seines  Orts  durch  alle 
drey  Grade  fiir  Geld  aufnehmen  lassen  und  sich  auch  zum  Gewerk 
halten  muss. 

Deswegen  wird  überall  über  den  Gewandschnitt  der  Juden  im 
Lande  so  laut  Klage  gefuhret. 

Der  Preis  der  Tücher  bei  geringerer  Güte  stehet  gegenwärtig 
leicht  um  10 — 15  pro  Cent  über  dem  nüttlern  Maasse,  wegen  der 
starken  Nachfrage,  die  grösstentheUs  auch  der  französische  Krieg  ver- 
anlasst Im  ganzen  ist  er  nach  der  Qualität  der  Waare  äusserst  ver- 
schieden, die  Elle  von  8  Gr.  bis  zu  1  Thl.  und  darüber. 

Diess  ist  kürtzlich  der  Zustand  der  südpreussischen  Tuch  Ma- 
nufactur. 

Eure  Königliche  Majestät  werden  aus  dieser  Schilderung  bereits 
die  häufigen  Mängel  derselben  ersehen  haben;  ich  will  diese  Mängel 
jezt  genauer  zergliedern,  und  zugleich  die  Mittel  angeben,  durch  deren 
lange  fortgesezte  Anwendung,  nach  meiner  Einsicht,  jenen  Mängeln 
abgeholfen,  und  die  Manufactur  zu  grösserem  Flor  gebracht  werden  kann. 

1.  Schaafzucht.  Auf  diese  wird  nur  äusserst  wenig  Sorgfalt 
gewandt  Die  Schaafe  werden  zwar  in  der  Regel  nicht  gemolken, 
auch  ist  hie  und  da  das  Salzlekken  eingeführt.  Jenes  geschieht  indess 
mehr  aus  Bequemlichkeit,  und  dieses  ist  noch  sehr  selten.  An  plan- 
mässiger  Sorge  für  reichliches  und  gutes  Winterfutter,  zu  dessen  Anbau 
der  Boden  so  geschickt  ist,  oder  an  Vermehrung  des  natürlichen  Zu- 
wachsses,  wozu  viele  kleine,  auch  hier  und  da  sehr  grosse  Brücher 
z.  B.  der  Czemmin,  Gelegenheit  geben,  haben  es  sowohl  die  Privatleute, 
als  die  vorige  Regierung  bis  jezt  gänzlich  fehlen  lassen. 

Eben  so  sehr  ist  die  Reinlichkeit  vernachlässiget  worden,  und 
noch  nirgends  hat  man  die  Veredlung  der  Wolle  durch  das  eintzige 
sichere  Mittel,  durch  Anschaffung  acht  spanischer  Störe,  versucht, 
obgleich  hier  und  da  Bökke  von  der  zweiten  oder  dritten  Race  aus 
Sachssen  angeschaft  worden  sind.  Selbst  die  Ausmerzung  der  braunen 
Schaafe  hat  man  bis  jezt  so  wenig  beobachtet,  dass  im  Durchschnitt 
das  5?*  Schaaf  als  bunt,  braun  oder  schwartz  gerechnet  wird,  ohn- 
geachtet  jeder  weiss,  wie  wenig  braune  Wolle,  selbst  zu  dunklem 
Farben,  geschikt  ist 

Wenn  man  erwägt,  dass  die  beste  schlesische  Wolle  gerade  im 
Fürstenthum  Oels  und  im  Namslauer  Kreise,  also  nicht   fern  von  der 
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südpreussischen  Gränze  ßUlt,  wenn  man  den  Boden  beider  Provinzen 
und  die  in  beiden  von  selbst  wachsenden  Kräuter  und  Gräser  vergleicht, 
so  überzeugt  man  sich  bald,  dass  die  Natur  es  nicht  hindert,  in  einem 
grossen  Theil  von  Südpreussen  eben  die  Wolle,  als  in  Schlesien,  her- 
vorzubringen 

Man  müsste  zufbrderst  eine  vollständige  Anweisung  zur  Schaf- 
zucht durch  einen  tüchtigen  Oekonomen  ausarbeiten  und  diese  in 
deutscher  und  pohlnischer  Sprache  jedes  besonders  durch  die  Kammern 
auf  den  grösseren  Landgütern  an  die  Herrschaften  vertheUen,  auch  die 
leztern  zur  Befolgung  dieses  Unterrichts  dringend  und  im  Nahmen 
Eurer  Königlichen  Majestät  auffordern  lassen.  Ein  allgemeines  Tuch- 
Reglement  könnte  zu  gleichem  Zweck  benuzt  werden. 

Eure  Königliche  Majestät  würden  geruhen,  die  Austrocknung 
der  grossen  Brücher  zur  Vermehrung  des  Winterfutters  auf  dero 
Kosten  vornehmen  zu  lassen  und  einen  Fonds  anzuweisen,  woraus  die- 
jenigen Schäferey-Besitzer,  welche  von  dem  Unterricht  Gebrauch  ge- 
macht haben,  Prämien  erhalten.  Z.  B.  welche  Herrschaft  die  ersten 
20  Stein  selbst  erzogener  Wolle  von  acht  spanischer  Zucht  auf  den 
Markt  brächte,  empfinge  ein  Prämium  von  100  Thl.  Welche  die 
ersten  70  Morgen  mit  Futterkräutern  vorschriftsmässig  besäete,  erhielte 
eine  geringere  Belohnung.  Auch  könnte  diese  neue  Industrie  durch 
die  Ehre,  durch  Dankschreiben  aus  Eurer  Königlichen  Majestät  General 
Directorio  befördert  werden. 

Sobald  die  nöthigen  Anstalten  zur  Handhabung  der  Landespolizei 
getroffen  sind,  müste  auf  die  allmälige  Abschaffung  der  braunen 
Schaafe  mit  Ernst  gehalten  werden,  und  da  zur  Erneuerung  einer 
Schaafheerde  ohngefähr  5  Jahre  gehören,  so  müste  die  zu  jenem 
Zweck  bereits  aus  der  Kammer  ergangene  Verordnung  mit  der  gehörig 
motivirten  Warnung  wiederholet  werden,  dass  nach  5  Jahren  keine 
braune  Schaafe  in  den  Heerden  weiter  geduldet  werden  würden. 

2.  Wollhandel.  Es  ist  bereits  im  obigen  bemerkt  worden,  dass 
sehr  viel  Wolle  ins  Ausland  geführt  wird,  und  dass  man  hierzu, 
wegen  der  Frachtkosten,  welche  die  schlechtere  Wolle  nicht  tragen 
könnte,  die  beste  und  reinste  auslleset;  ferner  dass  nirgends  eigentliche 
Wollmärkte  gehalten  werden,  sondern  dass  fast  alle  Wolle  auf  den 
Schäfereyen,  mehrentheüs  auf  dem  Schaafe,  gekauft  wird,  und  dass 
sich  der  Wollhandel  fast  gäntzlich  in  den  Händen  der  Juden  befindet. 
Diese  nun  werden  durchgängig  nicht  bloss  der  gantz  vernachlässigten 
Reinigung  der  Schur,  die  sie  selbst  besorgen,  sondern  der  absichtlichen 
Verunreinigung  durch  Staub,  der  Vermengung  mit  allerley  ab- 
gebrachter Sterblings-,  Gerber  und  Kirschnerwolle  und  des  betrügerischen 
Anfeuchtens  beschuldiget  Es  kan  nicht  fehlen,  dass  die  christlichen 
WoU  Händler  diesem  Beispiel  folgen  werden,  und  es  ist  gewiss,  dass 
die  Wolle  äusserst  unrein,  und  der  Abgang  sehr  gross  ist. 

Alle  diese  sehr  grossen  Uebel  würden  sich  durch  folgende  Mittel 
vermindern  und  heben  lassen: 

Es  müsste  die  Ausfuhr  der  Wolle  aus  dem  Posenschen  De- 
partement ins  Ausland  durchaus  verboten,  dagegen  aber  der  Verkauf 
in  allen  andern  Provinzen  diesseits  der  Weser  völlig  frey  ge- 
lassl^n  werden. 
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Der  Nachtheil  dieses  Verbots  flir  die  Schäferey-Besitzer  wird 
unter  dieser  Bestimmung  nicht  merklich,  oder  doch  sehr  bald  durch 
die  Aufnahme  der  inländischen  Manufactur  vergütet  seyn. 

Man  kan  mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen,  dass  die  Tuch 
Manufactur  jährlich  110,000  pohl.  Stein  Wolle  verbraucht  Rechnet 
man  hinzu,  was  die  Leinweber  und  Landleute  zu  halbwollenen  Waaren, 
die  Strumpfstrikker  und  die  Huthmacher  consumiren,  und  was  als  Pelz* 
werk  zurück  bleibt,  so  ist  der  Bedarf  der  Provinz  selbst  wenigstens 
zu  120  m.  Stein  anzuschlagen.  Sobald  daher  nur  die  Anzahl  der  Schaafe 
bekannt  sein  wird  (denn  die  Production  nach  dem  Gewicht  wird  vor 
der  Hand  nicht  auszumitteln  seyn),  so  wird  sich  ohngefähr  beurtheUen 
lassen,  wieviel  Wolle  zur  Ausfuhr  übrig  bleibt,  und  was  das  Verboth 
der  Ausfuhr  in  fremde  Staaten  für  Wirkung  haben  mögte. 

Es  müsten  järlich  zwey  ordentliche  Woll- Märkte  angelegt 
werden;  da  es  gar  nicht  darauf  ankommt,  ob  der  Wollmarkt  in  den 
Haupt  Manufactur-Städten  gehalten  wird  (der  wichtigste  Wollmarkt 
für  Schlesien  ist  in  Breslau),  so  würden  die  Städte  Posen,  Meseritz  und 
Fraustadt  für  jezt,  bis  etwa  Kaiisch  als  vierter  Ort  wieder  aufgebauet 
wäre,  sich  am  besten  dazu  schikken,  sowohl  ihrer  Lage  nach,  ads  weil 
es  Königliche  Städte  sind.  Hier  müsste  denn  die  erforderliche  Auf- 
sicht angeordnet,  es  müssten  öffentliche  Wagen  eingerichtet,  Woll- 
Beschauer  angestellt,  und  der  Verkauf  der  unreinen  oder  verfälscht 
befundenen  Wolle  im  Markt  unter  keiner  Bedingung  gestattet,  sondern 
dergleichen  Wolle  schlechterdings  vom  Markt  zurückgewiesen  werden. 
Jeder  Markt  könnte  6  Tage  dauern. 

Die  ersten  drei  Tage  wären  bloss  fiir  die  Fabrikanten  bestimmt, 
und  die  auswärtigen  müssten  sich  durch  unentgeltliche  Atteste  ihrer 
Magisträte  als  solche  legitimiren  können.  In  den  andern  drey  Tagen 
müsste  auch  den  Wollhändlern,  Christen  und  Juden,  neben  den  Fa- 
brikanten zu  kaufen  erlaubt  seyn.  Aller  Woll  auf  kauf  der  Wollhändler 
auf  dem  Lande  müsste  alsdann  schlechterdings  aufhören  (dem  Ver- 
nehmen nach  ist  dieserhalb  schon  ein  Verbot  ergangen,  es  kann  aber 
solches  ohne  jene  vorläufige  Einrichtung  keinen  sonderlichen  Effect 
haben).  Den  Fabrikanten  müsste  die  Freiheit,  auf  dem  Lande  zu  kaufen, 
unter  der  nöthigen  Aufsicht  vorbehalten  bleiben.  Diess  ist  der  aus- 
drückliche Wunsch  mehrerer  von  ilmen  z.  B.  in  Rawitsch,  auch  wird 
es  in  Schlesien  ebenso  gehalten.  In  der  Kurmark  ist  es  durch  das 
Tuch-Reglement  vom  22iS  November  1772  —  ich  weiss  nichts,  ob  mit 
Wirkung  —  verboten. 

Bey  einer  solchen  Einrichtung  würden  die  Wollhändler,  die  ohne- 
hin bei  der  Armuth  der  mehresten  Fabrikanten  ganz  unentbehrlich 
sind,  sehr  nützlich  werden,  und  es  würde  ihnen  jezt  die  Gelegenheit, 
wenigstens  zu  grossen  Vervortheilungen  benommen  seyn.  Es  würde 
alsdann  keiner  Königlichen  Woll-Magazine,  deren  Nutzen  ohnehin  sehr 
zweideutig  ist,  bedürfen,  und  Eure  Königliche  Majestät  würden  nur 
etwa  solche  Gewerke,  die  durch  Brand  oder  sonst  eine  Calamitaet  ver- 
armt sind,  mit  einem  zinsfreien  Geldvorschuss  zum  Woll-Einkauf  auf 
gewisse  Jahre,  unter  solidarischer  Verbürgung  aller  Meister  und  unter 
Aufsicht  der  Magisträte,  zu  unterstützen  geruhen.  Ein  gutes  Mittel, 
dem  Wucher  der  Wollhändler  zu  steuern,   würde  auch   die  Sicher- 
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Stellung  der  gethanen  Wollvorschüsse  seyn,  wenn  nämlich  solchen 
erweislich  ohne  allen  Betrug  geleisteten  Vorschüssen  gesetzlich  ein 
gewisses  Vorzugsrecht  auf  das  Vermögen  des  Tuchmachers  im  Fall 
eines  Concurses  zugestanden  würde. 

3.  Kammarbeit.  Sie  ist  die  Grundlage  der  guten  Fabrikation, 
weil  ohne  gute  Vorbereitung  der  Wolle  kein  gutes  Gespinnst  hervor- 
gebracht werden  kan.  Die  häufigen  Knoten  in  den  südpreussischen 
Tüchern  verrathen,  wie  sehr  sie  hier  noch  vernachlässiget  wird,  und 
es  wird  dies  auch  von  den  Fabrikanten  selbst  nicht  abgeleugnet. 
Dieser  Mangel  hat  eine  drey fache  Ursache: 

Erstlich  besitzen  die  Meister  und  deren  Arbeiter  noch  sehr 
wenig  von  dem  Geiste  der  Genauigkeit,  der  ein  eigentlich  industriöses 
Volck  auszeichnet,  und  wenden  daher  keine  hinlängliche  Aufmerksamkeit 
auf  jeden  eintzelnen  Theil  der  Fabrikation. 

Zweitens  ist  es  überhaupt  schwer,  in  Deutschland  gute  Zesen 
und  Kämmelkämme  zu  erhalten,  weil  schon  Leder  und  Draht  nicht 
mit  englischer,  französischer  oder  holländischer  Sorgfalt  ausgearbeitet 
werden.  Ein  Kammsetzer  in  Goldberg  beschwerte  sich  über  beides, 
besonders  aber  über  die  Unreinheit  und  Ungleichartigkeit  des  Iserloher 
Drahts,  die  er  durch  Proben  bewies. 

Drittens  habe  ich  schon  bemerkt,  dass  es  der  Provinz  Süd- 
preussen  selbst  an  Kammsetzern  gar  sehr  fehlet.  Sie  ziehet  daher 
ihren  Bedarf  grösstenteils  aus  Züllichau,  Breslau  und  Görlitz,  und  man 
kan  nicht  erwarten,  dass  diese  Oerter  das  Bessere  den  Fremden  über- 
lassen werden.  Ueberhaupt  ist  von  Manufactur-Geräthschaften  selten 
das  gut,  was  in  den  Handel  kommt,  das  beste  wird  auf  Bestellung 
gemacht. 

Die  künftig  anzuordnende  allgemeine  Aufsicht  wird  sich  auch 
hieher  erstrekken  und  den  Gebrauch  schlechter  und  abgenüzter 
Kämme  zu  hindern  suchen  müssen.  Wahrscheinlich  werden  mehrere 
Manufacturisten  in  Südpreussen  Gelegenheit  linden,  einige  gute  Kamm- 
setzer aus  Sachssen  hinüber  zu  ziehen,  und  es  wird  alsdann  von 
Eurer  Königlichen  Majestät  Gnade  abhangen,  das  Etablissement  dieser 
so  nothwendigen  Hülfsarbeiter  durch  angemessene  Unterstützungen  zu 
erleichtem. 

Aber  auch  dann,  wenn  die  Provinz  schon  hinlänglich  mit  tüch- 
tigen Kammsetzern  versorgt  wäre,  wird  es  noch  immer  nothwendig 
bleiben,  den  Fleiss  derselben  durch  Zulassung  fremder  Concurrenz  rege 
zu  erhalten  und  folglich  die  Einbringung  ausländischer  Wollkämme 
selbst  nicht  durch  die  kleinste  Auflage  zu  erschweren.. 

In  der  Marck  wird  gleichwohl  von  dergleichen  Geräthschaften 
pro  Taler  6  Pf.  bezahlt. 

4.  Spinnerei.  An  dieser  fehlet  es,  und  sie  ist  deshalb,  wenn 
auch  nicht  zu  theuer,  doch  so  schlecht  und  unregelmässig,  dass  man 
oft  in  der  Kette  Eines  Stüks  Tuch  alle  Sorten  Garn  vom  feinsten 
bis  zum  gröbsten,  vom  drallsten  bis  zum  lokkersten  beisammen  findet. 
Die  Schlafspinnerei  lässt  überdies  keine  genauere  BeurtheUung  des 
Gespinnstes  vor  dem  wirklichen  Gebrauche  zu,  und  die  Betrügereien 
der  Spinner  sind  dabei  unvermeidlich. 
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Verbesserung  der  Spinnereien  durch  Vermehrung  derselben  ist 
also  das  allgemeine  Desiderium  in  der  gantzen  Provinz,  und  dieser 
Zweck  wird  nach   und   nach  durch  folgende  Mittel  zu  erreichen  sein: 

Die  Wollspinnerei  wird  am  meisten  von  den  deutschen  Ein- 
wohnern getrieben,  die  pohlnischen  geben  sich  weniger  und  imgem 
damit  ab,  wovon  ich  bereits  oben  Beispiele  angeführt  habe.  Indess 
sind  in  den  Städten  des  Posenschen  Departements  beide  häufig  ver- 
mischt, und  es  kan  daher  hier  leichter  durch  jene  auf  diese  gewirkt 
werden. 

Man  müsste  in  einigen  solchen  übrigens  nahrungsloser  Städte, 
in  jeder  einen  armen,  aber  kundigen  Tuchmacher  als  Spinnmeister 
anstellen,  der  ohne  Gehalt  bloss  für  Lehrgeld  solche  Personen,  die 
bis  dahin  noch  nicht  gesponnen  haben,  im  Wollespinnen  unterrichtete. 

Das  Lehrgeld  könnte  1  Thl  für  jede  Spinnerin  sein,  und  diese 
müsste  sich,  ehe  das  Lehrgeld  ausgezahlt  werden  dürfte,  durch  eine 
vor  dem  Steuerrath  im  Beisein  einiger  Tuchmacher  abgelegte  Probe 
als  wirklich  ausgelernt  legitimiren. 

Was  die  Spinnerin  während  des  Unterrichts  spönne,  würde  ihr 
zu  dem  gewöhnlichen  Preise  bezahlt,  und  sie  erhielte  nach  geendigtem 
Unterricht  ein  gewöhnliches,  bei  Ausnahmen  ein  holländisches  Woll- 
spinnrad nebst  einem  Haspel  von  durchgängig  gleichem  Maass  zum 
Geschenck.  Jede  Ausgelernte  würde  also  1  Thl.  16  Gr.  oder  auch 
weniger  kosten,  und  jeder  Spinnmeister  würde  80 — 100  Personen 
järlich  auslehren  können.  In  dieser  Königlichen  Spinnschule  müste 
denn  durchaus  die  Haspel-Spinnerei  statt  finden«  Der  Umfang  des 
Haspels  könnte  auf  4  Breslauer  Ellen  (weil  man  diese  schon  mehr 
kennt)  und  das  Stück  etwa  auf  400  Haspelumgänge  gesezt  werden. 
Kleine  Prämien,  welche  Eure  Königliche  Majestät  in  der  Folge  den 
besten  Wollspinnerinnen,  nach  einer  gewissen,  beym  Haspel  möglichen 
Bestimmung  der  Feine  ertheilen  liessen,  würden  in  dieser  Provinz  von 
grosser  Wirkung  seyn. 

In  den  künftig  anzulegenden  Arbeitshäusern  würde  das  Wolle- 
spinnen nach  dem  festgesezten  Fuss  die  Haupt-Beschäftigung  aus- 
machen müssen. 

Auch  die  jüdischen  Frauens-Personen  könnten  und  müssten  zum 
Wollespinnen  angehalten  werden.  Des  leichten  Mittels  hiezu  werde 
ich  unten  bei  dem  jüdischen  Tuchhandel  erwähnen. 

Sehr  wichtig  scheint  es  mir,  das  Petrikauer  Kammer-Departement 
und  aus  dem  Posenschen  die  mittleren  Gegenden,  wo  wenig  fabricirt 
und  also  auch  wenig  gesponnen  wird,  durch  die  Wollspinnerei  mit 
dem  vordem  cültivirten  Theile  des  Landes  in  eine  Art  von  Verbin- 
dung zu  bringen.  Allein  ich  sehe  ein,  dass  hier  die  Gelegenheit  zum 
Unterricht  allein  ohne  einigen  Zwang  nicht  hinreichend  sein  wird. 
Ich  muss  es  daher  Eurer  Königlichen  Majestät  überlassen,  in  der 
Folge  die  Vorschläge  der  dortigen  Land-  und  Steuer-Räthe  über  die 
Mittel  zu  diesem  Zweck  zu  erfordern.  Nur  wird  bei  allen  Anstalten 
auf  die  allmälige  Abschaffung  der  Schlafspinnerey  mit  fortgeseztem 
Eifer  hinzuarbeiten  sein. 

Endlich  wird  noch  auf  lange  Zeit  alles,  was  der  Wollespinnerei 
Abbruch    thun    kan,    insonderheit    die   Anlegung    neuer,    vornämlich 
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BaumwoHenrabriken,  wenn  nicht  absichtlich  entfernt,  doch  wenigstens 
auf  keine  Art  befördert,  oder  allen  solchen  Etablissements  der  Ge- 
brauch der  Spinnmaschinen  zur  Pflicht  gemacht  werden  müssen,  damit 
nur  erst  die  wichtige  Tuch-Manufactur  sich  recht  ausbreiten  und  be- 
vestigen  kan. 

5.  Weberei.  Ich  übergehe  die  eigentlichen  Fehler  der  Stuhl- 
Arbeit,  als  Fadenbrüche,  Nester,  Doppelschüsse  u.  s.  f.  Der  fleissige 
Weber  vermindert  sie,  der  unachtsame  wird  unter  einer  wohlgeordneten 
Aufsicht  durch  seinen  Schaden  gebessert  werden  müssen. 

Die  grosse  Ungleichheit  in  der  Scherung  nach  Länge  und  Breite, 
sowie  in  der  Menge  des  Eintrags  bei  einer  und  der  nämlichen  Gattung 
Waare,  die  in  dem  einen  Orte  gegen  den  andern,  und  die  noch 
grössere  Ungleichheit,  die  an  demselben  Orte  in  dieser  Rücksicht  unter 
den  Meistern  statt  findet,  ist  ein  Uebel,  welches  für  den  Tuchhandel 
der  gantzen  Provinz  über  lang  oder  kurtz  ebenso  nachtheilig  werden 
muss,  als  die  ganz  ungebundene  Fabrikation  es  schon  für  einzelne 
Oerter,  z.  B.  Schmiegel,  Sduny  ic.  ic,  geworden  ist. 

Das  dreissiger  Tuch  ist  eine  der  gangbarsten  Gattungen  Nach 
seinem  Nahmen  soll  es  dreissig  Ellen  nach  dem  Rahmen  lang  sein. 
Es  müsste  also  wenigstens  28  Ellen  voll  aus  der  Walke  kommen,  denn 
eine  stärkere  Ausdehnung  als  um  2  Ellen  auf  28  würde  die  Güte  des 
Tuchs  vermindern.  Dieses  Tuch  ist  in  Fraustadt  ohngefähr  25  Ellen, 
in  Lissa  ohngefähr  26  Ellen,  in  Bojanowa  26 — 27  Ellen,  in  Rawitsch 
gesetzlich  26  Ellen  mehrentheils  25  Ellen  nach  der  Walke  lang.  In 
Fraustadt  hält  es  750,  in  Lissa  850,  in  Bojanowa  840,  in  Rawitsch 
864  Kettfäden.  In  Fraustadt  wiegt  die  Kette  6 — 7  Meister-Pfund,  der 
Einschlag  4  Meister-Pfund,  in  Bojanowa  die  Kette  7 — 8  und  Eintrag 
5 — 6  Meister-Pfund,  in  Rawitsch  die  Kette  8  Meister-Pfund,  der  Ein- 
schlag 5V4  Meister-Pfund.  Ebenso  weicht  die  Breite  ab  von  2  Ellen 
und  77,  Viertel  bis  7/4  mit  oder  ohne  die  Leisten;  und  von  dieser 
lokalen  Bestimmung  weicht .  nun  noch  der  Fabrikant  in  Länge  und 
Breite  weniger  oder  mehr,  je  nachdem  noch  irgend  eine  Aufsicht  ge- 
halten wird  oder  nicht,  willkürlich  ab.  Noch  grösser  ist  der  Unter- 
schied zwischen  Rawitsch  und  Sduny,  Ostrowe  u.  s.  f.  Man  schert 
zu  14,  15,  16  Pfeifen.  Die  Ungleichheit  des  Meisterpfundes  von  27* 
bis  3  Breslauer  Pfund  ist  schon  angezeigt  worden  u.  s.  w. 

Es  scheinet  mir  von  dringender  Nothwendigkeit  zu  seyn,  hier- 
unter für  die  gantze  Provinz  etwas  allgemeines  festzusetzen,  aber  die 
Sache  ist,  wenigstens  in  Ansehung  der  Breite,  nicht  ohne  grosse 
Schwierigkeit,  theils  wegen  der  Mannigfaltigkeit  der  Gattungen,  theils 
wegen  der  Verschiedenheit  der  Wolle,  theils  wegen  der  Schlafspinnerei. 

Der  erstem  Schwierigkeit  wird  man  durch  Zulassung  mehrerer 
Gattungen,  jeder  unter  verschiedenem  Nahmen,  jedoch  mit  möglichster 
Beibehaltung  der  schon  eingeführten  Benennung,  entgehen  können. 

Es  ist  richtig,  dass  eine  feine  und  weiche  Wolle  besser  filzt,  als 
eine  grobe  und  harte,  es  kan  also  bei  der  feinen  Wolle  ein  Gang 
abgebrochen,  bei  der  groben  muss  er  zugelegt  werden.  Wolte  man 
beide  gleich  behandeln,  so  würde  im  ersten  Fall  das  Tuch  zu  dick, 
im  zweiten  ohne  hinlängliche  Dekke  seyn.  Man  findet  aber  einen 
solchen  Unterschied  der  Wolle  vielleicht  in  zwei  benachbarten  Triften, 
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und  man  wird  sich  daher  begnügen  müssen,  btoss  das  Bifinimum  der 
Fäden,  unter  welchen  nicht  angeschert  werden  dürfte,  festzusetzen,  mit 
der  Anweisung,  bei  gröberer  Wolle  einen  oder  zwei  Gänge  mdir 
zu  scheren. 

Die  Schlafspinnerey  lässt  eigentlich  gar  keine  regelmässige  Be- 
stimmung für  die  Fabrikation  zu,  und  es  ist  nur  eine  ui^efähre  An- 
gabe, die  sich  mehr  auf  das  Sortiren  der  Wolle  bezieht,  wenn  von 
Vierziger  oder  Dreissiger  Garn  gesprochen  wird. 

Die  Güte  des  Tuchs  hängt  wesentlich  von  der  Menge  des  Ein- 
schlags ab.  Solange  aber  diese  bloss  nach  dem  Gewicht  angegeben 
werden  kann,  so  ist  es  schlechterdings  unmöglich,  den  Fabrikanten 
irgend  zu  controUiren,  folglich  ist  die  Bestimmung  des  Gewichts  in 
den  Tuchordnungen  nur  ein  guter  Rath.  Diesen  Mangel  hat  das 
schlesische  sowohl  als  das  kurmärkische  Reglement.  Das  südpreussische 
wird  ihn  noch  weniger  vermeiden  können.  Nicht  blos  die  Freiheit, 
sondern  die  ausdrückliche  Pflicht  für  jeden  südpreussischen  Tuchmacher- 
Gesellen,  vor  Erlangung  des  Meisterrechts  wenigstens  zwei  Jahr,  wenn 
nicht  in  sächsischen  und  andern  ausländischen,  doch  schlechterdings 
in  schlesischen  Tuchmacher-Städten  zu  arbeiten,  diess  scheinet  mir  zur 
Verbreitung  wahrer  Industrie  unter  den  Stuhlarbeitern  ein  höchst 
wesentlicher  Punkt  des  künftigen  Tuchmacher  PrivUegii  zu  seyn.  Audi 
würde  auf  die  Anschaffung  guter  Geräthschaften,  gesetzmässiger  Scher- 
rahmen IC.  bey  dem  Meisterwerden  zu  sehen  seyn.  Die  Aufnahme 
der  Manufactur  wird  aldann  auch  öhnfehlbar  die  Ansetzung  tüchtiger 
Blattbinder,  Riegelmacher  u.  s.  w.  zur  Folge  haben. 

6.  Walken.  Wie  wenig  Fleiss  auf  die  Wahl  des  schiklichsten 
Orts  zur  Anlegung  einer  Walckmühle  gewandt  wird,  wie  wenig  man 
fiir  guten  Thon  besorgt  ist,  wie  wenig  man  den  schlechtem  durch 
Schlemmen  zc.  zu  reinigen  sucht,  diess  ergiebt  sich  schon  daraus,  dass 
die  Walcker,  wenn  gleich  von  dem  Gewerk  abhängig,  doch  gäntzlich 
ohne  Aufsicht  sind,  und  ich  habe  davon  sehr  häufige  Beispiele  gefunden. 
Die  künftige  Walckordnung  wird  sich  hierüber  ausführlich  erklären, 
sie  wird  für  jede  Mühle  2  Tröge,  einen  zum  Einweichen,  den  andern 
zum  Ablassen  des  geschlämmten  Thons  durch  ein  Sieb,  verordnen,  sie 
wird  die  Art  des  Waschens,  des  Walkens  mit  warmem  Wasser,  des 
Röstens  :c.,  vielleicht  sogar  die  Grösse  des  Walklochs,  das  Gewicht 
der  Hämmer  ic.  bestimmen,  das  Ausziehen  des  Tuchs  zur  Gewinnung 
der  Länge  durchaus  untersagen,  vornämlich  das  Verkaufen  der  Flokken 
an  Züchner  zu  halbwollenen  Waaren  und  an  Strumpfstrikker,  dieses 
verderbliche  Accidens  der  Walker,  bey  nahmhafter  Strafe  an  Geld, 
und  endlicher  Remotion  aus  der  Walke  mit  öffentlicher  Nennung  des 
Nahmens  verbieten,  und  es  wird  hierauf  im  Anfang  die  allerstrengste 
Aufsicht  gehalten  werden  müssen. 

Ich  bin  überzeugt,  dass  eine  wenig  industriöse  Nation  keine 
Fortschritte  machen  kan,  so  lange  sie  bloss  einheimische  Beispiele  vor 
sich  sieht.  Es  würde  daher  den  Walckburschen  anzubefehlen  seyn, 
eine  gewisse  Zeit,  wenn  auch  nur  auf  schlesischen  Mühlen  zu  arbeiten, 
ehe  ihnen  eine  eigene  Walke  anvertrauet  werden  dürfte. 

7.  Tuchscheerer  und  Tuchbereiter.  Es  ist  bekannt,  wie 
weit  diese  Arbeiten  zu  der  Güte   des  Tuches  beitragen.    Man  weiss, 
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4ms  mitunter  die  bessern  scblesischen  Tücher  rohweiss  nach  Holland 
geführt,  dort  geschoren,  gefärbt  und  zugerichtet  und  alsdann  für  gute 
holländische  Tücher  verkauft  werden.  Dieser  Theil  der  Fabrikation 
ist  im  Gantzen  in  Südpreussen  noch  äusserst  zurück. 

Man  rauhet  fast  überall  bei  ordinären  und  Mitteltüchern  statt  der 
Karden  mit  alten  Krempeln,  nicht  weil  es  an  jenen  fehlt,  denn  sie 
werden  häufig  gebaut,  sondern  weil  sie  die  Waare  zu  wenig  angreifen, 
und  der  Tuchscheerer  ebenfalls  in  dem  Verkauf  des  Wollabgangs  an 
Hutmacher  und  Züchner,  den  Stein  zu  2  Thl.  und  darüber,  einen  un- 
erlaubten Gewinn  sucht  Man  rauhet  trokken,  wo  nass,  und  einmal, 
wo  zwey-  bis  dreymal  zu  rauhen  nothwendig  wäre.  Es  fehlt  auch 
den  besten  Tüchern  an  einer  schönen  Zurichtung,  aber  oft  mehr  aus 
Mangel  des  Willens,  als  der  Geschicklichkeit,  denn  ich  habe  bei  manchen 
inländischen  und  einigen  feinen  schlesischen  Tüchern  auch  gegenseitige 
Beispiele  gesehen. 

Es  wird  also  auch  dieser  wichtige  Theil  der  Fabrikation  sein 
Gesetz  und  eine  wirksame  Aufsicht  erhalten  müssen.  Ich  glaube  nicht, 
dass  die  Einwendung  der  Tuchscheerer  und  Tuchbereiter,  «dass  die 
Tuchhändler  die  Arbeit  zu  schlecht  bezahlten»  Rücksicht  verdient; 
allenfalls  könnte  in  diesem  einzigen  Punkt  für  den  Anfang  eine  billige 
Taxe  regulirt  werden. 

Die  Verlegung  der  Tuchrahmen,  welche  jezt  fast  überall  bei  den 
Häusern  der  Tuchscheerer  stehen,  an  öffentliche  Plätze,  wird  häufig 
durch  die  Localitaet  schwierig,  und  die  Rahmenschau  daher  beschwer- 
licher seyn. 

8.  Färber.  Das  mannigfaltige  Detail  bei  den  Färbereyen  (woran 
es  sonst  gedachtermassen  der  Zahl  nach  in  Südpreussen  nicht  fehlet, 
obschon  der  eine  Ort  sich  vor  dem  andern  in  der  Güte  der  Färberey 
auszeichnet)  und  das  Geschäft  selbst,  welches  noch  nichts  weniger  als 
auf  feste  Regeln  gebracht  ist  und  solche  vielleicht  auch  nicht  zulässt, 
scheinet  mir  spezielle  Aufsicht  nicht  wohl  zu  gestatten.  Wenn  es  an 
einzelnen  Orten  an  der  nothwendigen  Concurrenz  fehlet,  so  kann  hier 
durch  ganz  freie  Ein-  und  Rückfuhr  der  Tücher  zum  Färben  nach 
Schlesien  einige  Erleichtenmg  verschaft,  und  das  übrige  muss  der  Zeit, 
dem  vermehrten  Gewerbe,  den  besondern  Umständen  jedes  Orts  über- 
lassen, und  die  künftige  Aufhülfe  dieser  Parthie  darnach  beurteilt  werden. 
Nach  meiner  Einsicht  giebt  es  kein  Mittel,  die  Färbereyen  zu 
verbessern,  als  die  Belehrung  der  Färber.  Ich  schlage  daher  vor,  dass 
Eure  Königliche  Majestät  geruhen  wollen,  eine  Prämie  von  200 — 300  Thl. 
in  der  Stille  allen  denjenigen  südpreussischen  Färbersöhnen  anbieten 
zu  lassen,  die  sich  entschliessen  werden,  zum  wenigsten  drei  Jahre  in 
einer  holländischen  Schönfärberei  zu  arbeiten,  und  die  sich  deshalb 
gehörig  legitimiren  und  hernach  die  Schönfärberei  in  Südpreussen 
treiben  wollen.  Ich  setze  übrigens  voraus,  dass  der  künftige  Accise- 
und  Zoll-Tarif  für  Südpreussen  in  Absicht  der  Farbewaaren,  die  in 
der  Kur-  und  Neumark  und  in  Schlesien  eingeführten  Sätze  nicht 
übersteigen  wird,  und  dass  Eure  Königliche  Majestät  geruhen  werden, 
der  Provinz  in  Ansehung  der  Einbringung  fremder  Haupt-  und  Neben- 
Farbematerialien,  in  sofern  sie  den  einheimischen  wirklich  vorzuziehen 
sind,  alle  irgend  zulässige  Freiheit  zu  accordiren. 
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9.  Schau-Anstaltea.  Ueber  die  Unvollkommeoheit  der  Schau- 
Anstalten  bei  der  südpreussischen  Tuch-Manufactur  glaube  ich  hin- 
längliche Data  beigebracht  und  die  Nothwendigkeit  einer  allgemeinen 
Reform  erwiesen  zu  haben.  Die  Unordnung  geht  soweit,  dass  eine 
Herrschaft  die  Schau  gantz  aufgehoben  hat,  damit  nur  desto  mehr 
fabriziret,  also  destomehr  Walkgeld  eingenommen  würde.  Wenigstens 
hat  man  mir  dieses  in  Schmiegel  von  der  dasigen  Herrschaft  versichert 

Auch  ist  fast  kein  Ort,  wo  nicht  die  Tuchhändler  über  den  Mangel 
oder  die  Zwecklosigkeit  der  Schau  Klage  geführt  hätten,  an  vielen  haben 
sogar  die  Meister  um  gute  Schauanstalten  auf  das  Dringendste  gebeten. 

Es  wird  also  zuförderst  nöthig  seyn,  an  die  Abfassung  eines  voll- 
ständigen, soviel  immer  möglich  dem  Bedürfniss  der  Provinz  ange- 
messenen Tuch-Reglements  zu  denken  und  sich  in  demselben  über 
alles,  was  zur  guten  Fabrikation  gehört,  von  der  Schaafzucht  an,  aus- 
zubreiten. Einige  Materialien  dazu  sind  bereits  gesammlet  Mit  Hülfe 
derselben  und  der  märkischen  und  schlesischen  Tuchordnung  wird  sich 
wenigstens  vor  der  Hand  ein  Entwurf  zu  Stande  bringen  lassen,  welcher 
hiernächst  mit  einigen  der  verständigsten  Tuchmacher  und  Tuchhändler 
durchgegangen  werden  müste. 

Mit  Zustimmung  aller  einsichtsvollen  Tuchhändler  in  Südpreussen, 
mit  denen  ich  dieserhalb  gesprochen  habe,  schlage  ich  hierzu  vor,  dass 
Eure  Königliche  Majestät  einen  Commissarium  zu  diesem  Conferenz- 
Geschäft  unmittelbar  zu  ernennen  geruhen.  Der  schicklichste  Ort  der 
Zusammenkunft  wird  Frankfurth  an  der  Oder,  die  bequemste  Zeit  eine 
dortige  Messe  seyn. 

Sollten  Eure  Königliche  Majestät  zu  Vermeidung  des  Aufschubs 
schon  die  nächste  Messe  erwählen,  so  würde  es  nöthig  seyn,  die  er- 
forderlichen Befehle  bald  zu  ertheilen,  damit  der  Entwurf  ausgearbeitet, 
jeder  zu  dieser  Commission  einzuladende  Tuchhändler  früh  genug  davon 
benachrichtiget  und  ihm  Zeit  genug  gelassen  werden  kan,  sich  von 
der  Fabrikation  seiner  Gegend,  genauer,  als  es  mir  möglich  gewesen 
ist,  zu  unterrichten. 

Mit  Eurer  Königlichen  Majestät  Erlaubniss  schlage  ich  vor,  den 
Tuchmacher  und  Tuchhändler  Vollmer  aus  Meseritz,  den  Kaufmann 
Helling  aus  Posen  und  den  Tuchmacher  und  Tuchhändler  Tschirsch- 
nitz  aus  Bojanowa  durch  ein  aus  Dero  General-Fabriquen-Departement 
an  einen  jeden  zu  erlassendes  Rescript  zu  gedachter  Conferenz  ein- 
zuladen. Hierbei  würden  sie  mit  dem  Zwekke  der  Zusammenkunft 
umständlich  bekannt  zu  machen,  und  es  würden  einem  jeden  die 
Manufactur-Städte  zu  nennen  seyn,  um  deren  innere  Fabrikation  er 
sich  vorher  noch  besonders  zu  bekümmern  hätte.  Ich  zweifle  nicht, 
dass  Eure  Königliche  Majestät  den  genannten  Tuchhändlern  die  Reise- 
und  Zehrungskosten  vergüten  lassen  werden,  um  so  mehr,  da  sie 
selbst  bei  der  eigenen  Aufsicht  auf  möglichst  gute  Fabrikation  für 
ihren  Bedarf  ein  geringeres  Interesse  haben,  die  allgemeine  Ordnung 
in  der  Fabrikation  zu  befördern. 

Wenn  nun  auf  diesem  Wege  ein  zweckmässiger  Entwurf  einer 
Tuchordnung  zu  Stande  gebracht  ist,  so  wird  es  alsdann  von  Eurer 
Königlichen  Majestät  abhangen,  darüber  noch  zulezt  das  Gutachten 
der  Kriegs-  und  Domainen-Kammer  in  Posen  zu  erfordern. 
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Im  Fall  übrigens  die  Sache  bis  zur  nächsten  Frankfurter  Messe 
nicht  eingeleitet  werden  könnte,  so  würde  auch  mit  Vorwissen  des 
in  Schlesien  dirigirenden  Ministers  Grünberg  ein  schicklicher  Con- 
ferenz-Ort  seyn,  weil  es  ein  schlesischer  Ort  ist,  weil  man  so  gern 
Schlesien  zum  Beispiel  nimmt,  und  weil  sich  über  diese  oder  jene 
Policei-Einrichtung  gleich  an  Ort  und  Stelle  die  nöthige  Erkundigung 
einziehen  Hesse.     Doch  könnte  auch  Züllichau   dazu   gewählt  werden. 

So  würde  nun  also  ohnstreitig  ein  gutes  Gesetz  zu  Stande 
kommen;  aber  bei  der  Ausführung  zeigen  sich  grössere  Schwierig- 
keiten. 

Die  Kosten  zu  derjenigen  Schau,  welche  durch  Glieder  des 
Gewerks  verrichtet  wird,  könnten  nun  allerdings  durch  eine  kleine 
Abgabe  von  jedem  geschauten  Stück  aufgebracht,  hieraus  eine  Casse 
formirt  und  den  Schaumeistern  aus  derselben  eine  fixe  Besoldung  ge- 
reicht werden.  Allein  wenn  es  schon  misslich  seyn  wird,  für  jeden 
Ort  eine  hinlängliche  Anzahl  guter  Schaumeister  aufzufinden,  so  wird 
es  noch  weit  schwerer  seyn,  überall  unter  den  Magistrats-Personen 
solche  Subjecte  zu  entdekken,  denen  als  Fabriken-Inspectoren  die 
nöthige  Aufsicht  und  Leitung  des  Gantzen  mit  Zutrauen  übergeben 
werden  könnte.  Die  Magisträte,  wenigstens  in  den  Städten  jenseit 
der  Warthe,  sind  mehrentheUs  sehr  schlecht  bestellt.  Es  ist  auch  viel- 
leicht das  General-Principium  noch  nicht  festgesezt,  ob  die  Magistrats- 
Glieder  künftig  ihre  Stellen  lebenslang  behalten,  und  ob  die  Wahl 
derselben  künftig  den  Bürgerschaften,  in  den  adlichen  Städten  bloss 
unter  Approbation  der  Grundherren,  verbleiben,  oder  ob  Eure  Kö- 
nigliche Majestät  hierbei  wenigstens  negative  mit  Theil  nehmen  wollen. 

Wenn  aber  auch  dieses  mit  Hinsicht  auf  das  Beste  der  Tuch- 
Fabriken  regulirt  wäre,  so  wird  vielleicht  die  Besoldung  dieser  Fa- 
briken-Inspectoren bei  den  Magisträten,  da  die  mehrentheUs  armen 
Kämmereien  hierzu  nichts  beitragen  können,  und  eine  solche  Ausgabe 
sich  auch  nicht  ohne  Nachtheil  auf  die  Waare  legen  lässt,  neue  Hin- 
demisse finden,  dafern  Eure  Königliche  Majestät  zu  diesem  nützlichen 
Endzweck  nicht  etwa  einen  besondern  Fonds  anzuweisen  geruhen 
wollen.  Die  höchsten  Besoldungen  der  Fabriken-Inspectoren  werden 
etwa  vor  der  Hand  60 — 100  Thl.  seyn,  und  ich  würde  alsdann  die- 
jenigen Personell  noch  namentlich  anzeigen  können,  die  mir  an  diesem 
und  jenem  Orte  zu  gedachten  Geschäften  vorzüglich  qualifizirt  ge- 
schienen haben. 

Ich  glaube  übrigens,  dass  in  denjenigen  Oertern,  in  welchen  die 
Mantifactur  nicht  wenigstens  von  25 — 30  Stühlen  ist,  die  Besoldung 
auch  geringer,  d.  i.  20—30  Thl.  und  oft  nur  von  5  bis  10  Thl.  zu 
seyn  braucht. 

Aber  auch  diese  Einrichtung  wird  unwirksam  bleiben,  wenn 
nicht  zugleich  in  je  2  steuerräthlichen  Inspectionen  als  Posen  und 
Gnesen,  Meseritz  und  Lissa,  Rawitsch  und  Kaiisch  von  den  Magisträten 
tmabhängige,  und  bloss  den  Commissariis  locorum  zunächst  unter- 
geordnete Fabriken  Commissarien  bestellt  werden.  Das  Geschäfte 
dieser  Commissarien  würde  darin  bestehen,  beständig  in  ihrem  Bezirk 
umher  zu  reisen  und  dahin  zu  sehen,  dass  das  Schauamt  jedes  Orts 
seine  Schuldigkeit  strenge   erfüllte;   sie  würden   die  nächste   Instantz 
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für  die  Fabrikanten  und  Hül&arbeiter  in  allen  ihren  Angelegenheiten 
aeyn,  sie  würden  sich  bemühen  müssen,  in  den  traurigen  drükkenden 
Verhältnissen  gegen  die  Grundherrschaften  schicklidie  Asasweg^  m 
finden  und  den  guten  Willen  anderer  Herrschaften  für  die  Aufnahme 
der  Tuch-Manufactur  zweckgemäss  zu  leiten  u.  s.  f. 

Die  Provinz  kann  von  der  Gnade  Eurer  Königlichen  Majestät 
erwarten,  dass  Allerhöchstdieselben  die  Besoldung  dieser  Fabriken- 
Commissarien,  welche  in  der  Inspection  von  Meseritz  und  Lissa  wegen 
der  mehreren  Arbeit  am  stärksten  würde  seyn  müssen,  übernehmen 
werden;  allein  ich  bin  nicht  im  Stande,  auch  nur  Ein  völlig  brauch- 
bares Subject  hierzu  vorzuschlagen,  da  bekanntlich  das  Studium  der 
technischen  Künste  noch  allzusehr  vernachlässiget  wird.  Vielleicht  wird 
indess  die  eine  oder  andere  Kammer  aus  ihren  reiferen  Referendarien 
einen  oder  andern  brauchbaren  Mann  in  Vorschlag  zu  bringen  wissen, 
der  neben  den  in  diesem  Amte  so  nöthigen  moralischen  Eigenschaften, 
strenger  Redlichkeit  und  Festigkeit,  auch  die  erforderlichen  technischen 
Kenntnisse  besässe,  oder  sich  zu  erwerben  Neigung  habe.  Ein  blosser 
Techniker,  der  die  allgemeine  Landes  Verfassung  nicht  kennt  und  die 
Feder  nicht  zu  ftihren  weiss,  würde  mir  nicht  brauchbar  scheinen.  Die 
Kenntniss  des  Lokalen  lässt  sich  am  leichtesten  erwerben. 

10.  Handel.  Wie  und  wohin  der  Tuchhandel  hauptsächlich 
gefuhrt  wird,  habe  ich  im  Anfange  dieses  Berichts  auseinander  zu 
setzen  mich  bemühet.  Wo  die  Tuchmacher  nicht  selbst  ausschneiden, 
da  bekümmern  sie  sich  um  das  Tuch  nur  bis  nach  der  Walke.  Das 
Scheeren,  Färben  und  Zurichten  ist  alsdann  bloss  die  Sache  des  Tuch- 
händlers. Die  Personen,  welche  diesen  Tuchhandel  fuhren,  scheinen 
indess  eine  besondere  Rücksicht  zu  verdienen. 

Da  es  eigentiich  keine  ordentliche  Kaufmannsgülden  in  der  Pro- 
vinz giebt,  etwa  Posen  ausgenommen  und  Rawitsch,  wo  sich  eine  Spur 
davon  findet,  so  führet  den  Tuchhandel  im  Grossen  ein  jeder,  der 
Lust  und  Vermögen  dazu  besizt.  Den  Tuchhandel  im  Kleinen  (Gewand- 
schnitt) soll  eigentlich  nur  fuhren  dürfen  ein  gelernter  Tuchmacher,  oder 
wer  sich  bey  einer  Tuchmacher-Zeche  hat  aufnehmen  lassen.  Dem 
ohngeachtet  wird  er  sehr  häufig  von  Juden  getrieben,  und  ^s  ist  aus- 
gemacht, dass  die  Fabrication  dabey  wohl  an  Menge,  aber  nicht  an 
Güte  gewinnt.  Auch  sind  die  Gelehrten  in  Rawitsch  in  Absicht  des 
Handels  besonders  begünstiget 

Ich  glaube,  dass  in  Ansehung  der  Befugniss  zum  Handel  folgende 
Grundsätze  anzunehmen  seyn  möchten: 

a.  Tuchhandel  im  Grossen.  Dieser  müsste  gantz  uneinge- 
schränkt jedem  Stande,  jedem  sonstigen  Gewerbe  frey  bleiben  nur 
mit  der  Bestimmung,  dass  ein  jeder,  welcher  sich  mit  diesem  Handel 
befassen  und  dazu  Tücher  auf  Lohn  verfertigen  lassen  wolte,  eidlich 
angeloben  müsste,  durchaus  nur  reglementsmässig  fabriciren  zu  lassen, 
bey  Verlust  seiner  Befugniss  zum  Handel  für  immer.  Sollten  Eure 
Königliche  Majestät  (als  worum  mehrere  Städte  wahrscheinlich  bald 
bitten  werden)  ein  besonderes  Kaufmanns-Privilegium  für  die  Provinz 
oder  für  jeden  Ort  ertheilen,  so  müsste  sich  ein  solcher  Grossist 
etwa  bey  der  Gilde  recipiren  lassen  und  ihre  Lasten  mittragen,  und 
hievon  müssten  auch  die  jüdischen  Grossisten  nicht  ausgeschlossen  seyn. 
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b.  Tuchhandel  im  einzelnen.     Diesen  müsste  führen  dürfen: 

aa.  Jeder  gildenmässige  Kaufmann,  so  dass  es  ihm  frey  stünde 
sich  bei  einer  Tuchmacherzunft,  etwa  der  Leichenbegleitung  wegen 
aufnehmen  zu  lassen  oder  nicht. 

bb.  Jeder  gelernte  Tuchmacher.  Bey  dem  Hange  mehrerer  Fa- 
brikanten, den  Weberstuhl  mit  der  Krämer-Bude  zu  vertauschen,  hätte 
ich  gewünscht,  diesen  Handel  der  Tuchmacher  bloss  auf  die  von  ihnen 
selbst  verfertigte  Waare  eingeschränkt  zu  sehen.  Allein  einmal  würde 
eine  solche  Einschränkung,  als  eine  zu  merkliche  Veränderung,  die 
Schwachen  beunruhigen,  dann  besteht  auch  der  gantze  Absatz  zweier 
beträchtlicher  Manufactur-Städte,  nämlich  Sduny  und  Ostrowe  und 
ihrer  Nachbarn,  bloss  durch  den  Schnitthandel,  der  von  mehreren  Tuch- 
machern in  und  ausserhalb  des  Landes  getrieben  wird. 

cc.  Jeder  von  Eurer  Königlichen  Majestät  besonders  Concessionirte. 

Durch  den  Vorbehalt  besonderer  Concessionen  zum  Gewand- 
schnitt wird  es  möglich  seyn,  die  Verleger  besonders  unter  den  Juden, 
welche  soviel  zur  Verschlechterung  der  Fabrikation  beitragen,  einiger- 
massen  in  Schranken  zu  halten. 

Die  Concessionen  müssten  nämlich  nur  solchen  Personen  verliehen 
werden,  deren  Ruf  wenigstens  unverdächtig  ist.  Die  Concession  müsste 
gantz  ausdrücklich  auf  das  Reglement  verweisen  und  die  Uebertretung 
des  Reglements  den  Verlust  der  Concession  zur  unausbleiblichen  Folge 
haben.  Es  ist  nicht  rathsam,  irgend  eine  Abweichung  von  dem  Re- 
glement, etwa  unter  dem  Vorwand  auswärtiger  Bestellung,  zuzulassen, 
vorausgesezt,  dass  das  Reglement  zweckmässig  abgefasst  ist.  Der- 
gleichen Concessionen  müssten  allen  denen,  welche  bisher  schon  den 
Gewandschnitt  gefuhrt  und  sich  nicht  allzugrosser  Schlauderey  schuldig 
gemacht  haben,  gantz  unentgeltlich  und  auch  in  der  Folge  nur  gegen 
höchst  massige  Gebühren  ertheilet  werden. 

Jedem  jüdischen  Concessionario  würde  noch  mit  sehr  grossem 
Nutzen  für  diese  Nation  und  für  die  Tuch-Manufactur  die  Verbind- 
lichkeit aufzulegen  seyn,  etwa  5  jüdische  Frauens- Personen  solange 
ununterbrochen  mit  Wollespinnen  auf  dem  kleinen  Rade  und  auf  dem 
Haspel  zu  beschäftigen,  als  er  von  der  erlangten  Concession  Gebrauch 
macht. 

Unter  allen  Verordnungen  Eurer  Königlichen  Majestät  wird,  wie 
ich  glaube,  diese  lezte  am  leichtesten  befolgt,  oder  die  Nichtbefolgung 
am  gewissesten  entdeckt  werden,  dafern  nur  jede  Concession  dem 
Magistrat  von  des  Concessionarii  Wohnort  durch  eine  Abschrift,  und 
der  Inhalt  derselben  dem  einheimischen  oder  dem  benachbarten  Tuch- 
machergewerke  bekannt  gemacht  wird.  Es  verstehet  sich  jedoch  von 
selbst,  dass  diese  jüdische  Concessionarien  die  Nahmen  und  Wohnungen 
ihrer  jüdischen  Spinnerinnen  den  Magisträten  ihres  Orts  anzeigen  müssen. 
Nachtheilig  für  den  südpreussischen  Tuchhandel  ist  nun  noch 
insonderheit  folgendes: 

a.  Der  Mangel  an  schifbaren  Flüssen  und  Kanälen  und  an 
guten  Frachtstrassen,  welchem  aber  Eurer  Königlichen  Majestät  landes- 
väterliche Sorgfalt  nach  und  nach  abhelfen  und  somit  durch  das  ver- 
mehrte Strom-  und  Strassengewerbe  auch  den  Wohlstand  anderer 
Classen  Dero  Unterthanen  befördern  wird. 
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b.  Verschiedene  Zölle.  Der  ehemalige  Durchgangs -Zoll  fiir 
südpreussische  Waaren  durch  die  alten  Provinzen  ist  zwar  aufgehoben; 
es  bestehet  aber  noch  der  ehemalige  pohlnische  Ausgangs-Zoll 
für  diejenigen  Artikel,  die  zur  Consumtion  in  den  alten  Provinzen 
bestimmt  sind.  In  der  Provinz  wird  die  Aufhebung  dieses  Zolles  sehr 
gewünscht,  und  es  ist  solche  auch  ohnfehlbar  zu  erwarten,  sobald  nur 
in  Absicht  aller  Consumtions- Abgaben  in  sämtlichen  Provinzen  ein 
völlig  gleicher  Fuss  eingeführt  seyn  wird. 

In  Bojanowa  hat  man  sich  aber  noch  besonders  über  einen 
Königlichen  Zoll  von  2  Sgr.  beklagt,  der  in  dem  schlesischen  Gränz- 
Zollamte  Saborowitz  für  jedes  zur  Walke  nach  Schlesien  gebrachte 
Stück  Tuch  bezahlt  werden  müsse.  Da  die  Absicht  dieser  Auflage, 
wenn  sie  wirklich  statt  hat,  nur  gewesen  seyn  kan,  die  ehemaligen 
pohlnischen  Manufacturen  zu  geniren,  so  wird  sie  jezt  unbedenklich 
wegfallen  können.  Ich  begnüge  mich  daher,  diesen  Umstand  hier  an- 
gezeigt zu  haben. 

An  mehreren  Orten,  namentlich  in  Bojanowa,  Rawitsch  und 
Sduny,  hat  man  grosse  Besorgnisse  wegen  eines  pohlnischer  Seits 
anzulegenden  Ein-  und  Durchgangs-Zolles  für  preussische  Waaren 
geäussert,  und  es  scheinet,  dass  wirklich  ein  solcher  Zoll  im  Werke 
ist.  Wenn  daher  die  übrigen  Angelegenheiten  mit  jenem  Staate  regulirt 
sind,  und  es  etwa  zu  einem  Commerz  -  Tractat  kommt,  so  werden 
Eure  Königliche  Majestät  auch  darauf,  diese  Besorgniss  ^u  heben,  alier- 
gnädigst  bedacht  seyn* 

c.  Verschiedene  lokale  grundherrschaftliche  Einrichtungen 
und  Abgaben.  So  darf  in  Rawitsch  kein  fremder  inländischer  Kauf- 
mann rohweisse  Tücher  einkaufen.  316  Meister  sind  also  schlechterdings 
in  den  Händen  einiger  wenigen  Tuchhändler.  So  bezahlt  die  dortige 
Tuch-Manufactur  und  der  Handel  mit  fremden  Tüchern  3200  Thl.  an 
herrschaftlichem  Stempel-Gelde,  und  jene  allein  noch  1236  Tümpfe  an 
WoU-  und  Bude-Geld,  so  wird  in  Sduny  250  Fl.  pohl.  an  sogenanntem 
WoUgelde  und  25  pohlnische  Gr.  für  jedes  Stück  Tuch  unter  dem 
Nahmen  von  Farbegeld  an  den  Grundherrn  entrichtet. 

Ich  kan  nicht  umhin,  diese  grossen  Uebel,  wodurch  eine  so 
merkliche  Verschiedenheit  zwischen  Stadt  und  Stadt  in  der  nämlichen 
Provinz  entsteht,  Eurer  Königlichen  Majestät  zur  baldmöglichsten  Ab- 
hülfe zu  empfehlen,  mit  der  Bemerkung,  dass  die  Rawitscher  An- 
gelegenheiten auf  die  Klage  der  Tuchmacher  bereits  in  der  Unter- 
suchung sind. 

Zu  den  schädlichen  Einrichtungen  der  Herrschaften  rechne  ich 
auqh  noch  die  herrschaftlichen  Tuchfabriken,  dergl.  z,  B.  in  Neubrück 
eine  von  23  und  in  Kurnick  eine  von  2  Meistern  bestehet  Diese 
Etablissements  können  der  öffentlichen  Aufsicht  nicht  so  leicht  unter- 
worfen werden.  Es  ist  nicht  möglich,  dass  der  Grundherr  diejenige 
genaue  Aufsicht  fuhren  lasse,  welche  der  Fortgang  einer  Fabrike  erfordert 
Die  Arbeiter  werden  gedrückt  und  verarmen.  Ich  zweifle  nicht,  dass 
die  Herrschaften  sich  nach  und  nach  werden  überzeugen  lassen,  dass 
dergleichen  Anlagen  ihnen  und  dem  Gantzen  nicht  nützlich  sind,  dass 
es  vielmehr  ihren  Verhältnissen  angemessener  ist,  ihren  gantzen  Fleiss 
auf  die  Production  mehrerer  und  besserer  Fabrik-Materialien  zu  wenden. 
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und  dass  sie  den  Vortheil  der  Manufacturen  in  ihren  Städten  in  dem 
reichlichem  Absatz  ihrer  Producte  und  der  höhern  Miethe  von  ihren 
Häusern  suchen  müssen. 

Diese  Ueberzeugung  zu  bewirken,  wird  das  Geschäft  der  Land- 
und  Steuerräthe  und  der  Fabriken-Commissarien  seyn.  Aber  freilich 
ist  auch  diess  ein  allgemeines  und  grosses  Uebel,  dass  sich  gerade 
die  ^wichtigsten  Tuch-Manufacturen  in  adlichen  Städten,  deren  über- 
haupt bey  weitem  die  stärkere  Anzahl  ist,  befinden,  weil  es  hier 
noch  immer  eine  Instanz  giebt,  in  der  auf  feste  Grundsätze  bey  dem 
Wechsel  des  Grundherrn  nicht  gerechnet  werden  kan. 

d.  Der  durchgängig  in  der  Provinz  herrschende  Zunftgeist. 
Tuchmacher-Meistersöhne,  wenn  sie  bei  ihren  Vätern  lernen,  geniessen 
ül3erall  auffallende  Vorzüge  gegen  fremde.  An  mehreren  Orten  darf 
der  Meister,  der  nicht  zugleich  ein  Haus  besizt,  keinen  Lehrling  an- 
nehmen; Abkunft  oder  nur  Verwandschaft  mit  einer  SchäferfamUie, 
oder  auch  nur  ehemalige  Verbindung  mit  einem  auswärtigen  Gewerk, 
das  einen  Schäfers  Sohn  irgend  einmal  aufgenommen  hat,  hindert  oder 
erschwert  doch  die  Aufnahme  in  eine  südpreussische  Tuchmacher- 
zunft. Ein  Meister  hat  in  der  ganzen  Provinz,  theils  nach  dem  Her- 
kommen, theils  ausdrücklich  nach  den  PrivUegien  nur  Einen  Stuhl  u.  s.  f 

Bei  diesen  Umständen  ist  an  Freiheit  der  Industrie  noch  nicht 
zu  denken ;  alles,  was  geschehen  kan,  ist,  durch  ein  neues,  erweitertes 
und  allgemeines  Tuchmacher-Gewerks-Privilegium  den  künftigen  Zeiten 
eine  grössere  Reform  vorzubereiten.  Für  ein  solches  Privilegium  er- 
innere ich  nur  noch,  dass  die  Zulassung  der  Meisterfrauen  und  Töchter 
zur  Stuhlarbeit,  welche,  wie  ich  bemerkt  habe,  schon  jezt  statt- 
findet, auf  alle  weibliche  Angehörige  des  Meisters  zu  erweitern 
seyn  wird. 

Die  Tuchscheerer  und  Tuchbereiter  sind  vor  der  Hand  in  ihrer 
Verfassung  zu  lassen,  und  die  Vereinigung  derselben  ist  jener  Zeit 
vorzubehalten,  da  eine  gewisse  Aufklärung  durch  Unterricht  und  Reisen 
auch  bis  zu  ihnen  gedrungen  seyn  wird.  Selbst  in  Schlesien,  so  oft 
man  schon  die  Nachtheile  davon  gefühlt  hat,  sind  beide  noch  getrennt. 
Vermutlich  sind  sie  es  auch  in  Sachssen  und  anderwärts.  Nur  ist  es 
von  äusserster  Nothwendigkeit,  die  künftige  Reform  nicht  etwa  durch 
ein  neues  Privilegium  zu  erschweren,  sondern  dieses  Gewerbe  soviel 
möglich  als  unzünftig  zu  behandeln. 

Endlich  erlauben  Eure  Königliche  Majestät  noch,  dass  ich  zu 
den  Hindernissen  des  Wachsthums  der  südpreussischen  Tuch-Manu- 
factur  zählen  dürfe 

e.  das  militärische  Enrollement.  Ich  glaube,  dass  nicht  kräf- 
tiger auf  den  Geist  des  Menschen  gewirkt  wird,  als  durch  Reisen  in 
fremde  Länder.  Diese  Reisen  sind  dem  Weber,  dem  Appreteur,  dem 
Färber  wenigstens  äusserst  erschwert,  solange  er  der  Conscription 
unterworfen  ist,  anderer  Hindernisse  der  Manufactur  in  Kriegs-Zeit 
oder  bei  den  järlichen  Einberufungen  nicht  zu  gedenken. 

Im  Namen  vieler  der  ansehnlichsten  Tuchmacherstädte  in  Süd- 
preussen  bitte  ich  Eure  Königliche  Majestät  daher  hiedurch  aller- 
unterthänigst,  sämtliche  derartige  Tuchmacher,  Walker,  Tuchscheerer, 
Tuchbereiter    und  Schönfärber -Meister,   Gesellen  und   Lehrlinge  von 
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der  Enrollinmg  in  eben  der  Maasse,  wie  es  in  Schlesien  eingerichtet 
ist,  zu  befreien,  nämlich,  dass  jeder  Ort  zwar  einem  Regimente  bei- 
gelegt werde,  dass  aber  nur  diejenigen  Arbeiter  für  die  Tuch-Manu- 
factur,  welche  10  Zoll  und  darüber  gross  sind,  eingekleidet,  andere 
aber  nicht  eingezogen  werden  dürfen,  und  dass  ein  jeder  dem  Canton 
unterworfene,  der  sich  der  Tuch-Manufactur  widmen  will,  zuvor  einen 
Erlaubnissschein  des  Regiments,  welchem  er  verpflichtet  ist,  beibringen 
müsse.  Ich  hoffe,  dass  diese  Gnade  Eurer  Königlichen  Majestät  sämt- 
liche Arbeiter  zur  Annahme  dero  weiterer  Befehle  soviel  williger 
machen  werde. 

Wenn  nun  alle  diese  Mängel  und  Hindemisse  bei  der  Tuch- 
Manufactur  gehoben  sind,  so  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  die  Fabrikation 
sich  ansehnlich  vermehren,  und  die  bessere  Waare  einen  guten  Absatz 
finden  werde. 

Die  Zahl  der  Stuhlarbeiter  selbst  wird  zwar  sobald  nicht  be- 
trächtlich wachsen,  und  die  Stuhlzahl  wird  also  nicht  sehr  steigen. 
Dieses  ist  auch  schon  darum  nicht  wohl  möglich,  weU  es  in  den 
meisten  Städten  schon  jezt  an  Quartieren  fehlt,  auch  die  Feuerung  in 
vielen  Städten  schon  jezt  ziemlich  theuer  ist  Die  Fabrikation  selbst 
aber  wird  desto  mehr  zunehmen,  denn  der  Stuhl,  welcher  bis  dahin 
wöchentlich  nur  Ein  Stück  lieferte,  wird  künftig  drey  Stükke  arbeiten; 
und  mit  dieser  vermehrten  Fabrikation  wird  die  Summe  der  Be- 
schäftigung und  des  Erwerbs  für  die  Hülfsarbeiter,  insonderheit  Woll- 
kämmer und  Spinner,  also  fUr  die  ärmste  Classe  der  Unterthanen  desto  an- 
sehnlicher, folglich  der  Zweck  aller  jener  Anstalten  völlig  erreicht  werden. 

Wenn  der  innere  Wohlstand  in  allen  Classen  zunimmt,  der  fremde 
Käufer,  der  oft  schon  viele  Monate  auf  Vollendung  seiner  Bestellung 
warten  musste,  nun  mit  der  besseren  Waare  früher  gefordert  wird, 
wenn  Eure  Königliche  Majestät  die  Montirung  der  künftigen  Garnisonen, 
wie  es  billig  und  ftir  die  Regimenter  gewiss  sehr  vortheilhaft  ist,  der 
Provinz  zuwenden,  wenn  der  Durchgang  durch  die  übrigen  Provinzen 
nach  Leipzig,  Danzig  zc.  unbeschweret  bleibt,  so  ist  unter  gewöhn- 
lichen Umständen  für  den  Absatz  der  südpreussischen  Tücher  gewiss 
nichts  zu  besorgen. 

Ich  kan  übrigens  auf  keine  Weise  anrathen,  die  eigentlich  feine 
Fabrikation  durch  Prämien,  wie  es  in  Schlesien  mit  grossem  Nutzen 
geschehen  ist,  oder  sonst  auf  irgend  eine  Art,  eher  zu  befördern,  als 
bis  mit  der  Schaafzucht  wesentliche  Verbesserungen  vorgenommen 
worden  sind,  und  eine  feinere  Wolle  produciret  wird.  Jene  feine 
Fabrication  kan  nämlich  nicht  statt  haben,  als  durch  Auslesen  der 
besten  Wolle.  Dieses  aber  muss  nothwendig  den  ordinären  und 
mittlem  Tuchgattungen  nachtheilig  werden,  welche  doch  bisher  das 
Hauptverkehr  der  Provinz  ausgemacht  haben. 

Dagegen  erfordert  es  die  Billigkeit,  dass  man  in  Schlesien  den 
Wollkauf  südpreussischer  Fabrikanten,  wenn  auch  nur  in  festgesezten 
Quantitäten,  gestatte. 

Schlesien,  insonderheit  Grünberg,  erhält  seine  ansehnlichen  Tuch- 
Fabriken  grossentheils  durch  die  Wolle  aus  Süd-Preussen.  Die  Ver- 
weigerung der  schlesischen  Wolle  würde  daher  eine  Ungerechtigkeit 
gegen  jene  Provinz  seyn. 
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Alsdann  wird  sich  sehr  bald  eine  etwas  feinere  Fabrikation  ohne 
alle  Unterstützung  in  Südpreussen  einfinden. 

In  Ansehung  der  übrigen  Gewerbe  in  Südpreussen  bemerke 
ich  noch  kürzlich  folgendes: 

1.  Wollen-Zeugfabriken  sind  nirgends  vorhanden.  Eine  kleine 
Anlage  dieser  Art  in  Kletschewo  ist  eingegangen.  Der  Spinnerei  und 
Appretur  wegen  sind  solche  Fabriken  noch  nicht  für  die  Provinz, 
wenn  auch  die  einschürige  Wolle  im  Petrickauer  Departement  dazu 
tauglich  seyn  solte.  Die  Landleute  und  viele  Züchner  machen  indess 
eine  Art  Mezzolan,  eine  Waare  von  leinenem  Aufzug  und  wollenem 
Einschlag,  welche  in  der  Provinz  Wollenes  heisst,  sie  ist  mehren- 
theils  bunt  gestreift,  sie  wird  auch  wohl  ein  wenig  gewalkt  und  von 
Tuchscheerern  oder  Tuchbereitern  appretirt.  Sie  dient  zur  Kleidung 
gemeiner  Frauenspersonen. 

2.  Von  Baumwollen-Fabriken  ist  fast  keine  Spur.  Doch 
fand  ich  in  Kurnik  einen  fiir  herrschaftliche  Rechnung  bezogenen 
Sans  peine  Stuhl.  Das  leinene  und  baumwollene  Garn  dazu  wurde 
mir  als  schlesisches  angegeben.  Ein  Cattundrukker  in  Neubrück  ist 
ohne  Arbeit 

3.  Seiden fabriken  sind  versucht  worden  in  Reisen  vor  20  Jahren, 
später  in  Kletschewo  und  Kurnik.  Sie  sind  alle  eingegangen.  Kleine 
Maulbeerbaum-Pflantzungen  sind  in  Kurnik,  Unruhstadt,  Bojanowa.  An 
den  beiden  ersten  Orten  hat  man  auch  zum  Vergnügen  Versuche  mit 
dem  Seidenbau  gemacht. 

4.  Strumpfwirkereien  giebt  es  nicht,  ausser  einem  einzigen 
Walzenstuhl  in  Rawitsch,  worauf  etwas  wollene  Waare  verfertiget  wird. 
Strumpfstrikkereien  in  Wolle  sind  häufig;  die  Unternehmer  haben  theils 
Hand-  theils  Wasserwalken. 

5.  Der  Flachsbau  ist  überhaupt  noch  fast  in  der  Kindheit,  so 
sehr  tauglich  auch  der  Boden  dazu  ist.  Es  fehlt  an  Fleiss  und  an 
Händen.  Ich  fand  den  mehrsten  um  Pobiedsizko  in  Gnesen.  Es  wird 
versichert,  dass  auf  einen  kleinen  Markt  in  Unruhstadt  etwas  Flachss 
aus  Schlesien  gebracht  wird. 

Die  Landleute  bauen  den  Flachss  fast  bloss  liir  den  eigenen  Be- 
darf und  verspinnen  und  verweben  ihn  selbst. 

Die  Herrschaften  bauen  etwas  mehr  und  lassen  ihn  von  den 
Unterthanen  auf  dem  Dienst  verspinnen.  Beym  Spinnen  ist  auf  dem 
Lande  überall  die  Spindel,  in  den  Städten  hier  und  da  das  Trittrad 
im  Gebrauch.  Mit  dem  herrschaftlichen  Gespinnst  wird  ein  kleiner 
Handel  getrieben.  Einige  Kaufleute,  z.  B.  Klug  und  Helling  in  Posen, 
kaufen  es  auf  und  versehen  die  Leinweber.  Diese  versorgen  sich  doch 
mehrentheüs  bei  den  Herrschaften  selbst.  Es  ist  mir  nicht  glaublich, 
dass  von  diesem  Garn  etwas  ausser  Landes  geht,  es  wäre  denn  ein 
gantz  kleiner  Theil  nach  Schlesien  und  in  die  Mark.  Es  wird  sehr 
wenig  Fleiss  auf  die  Bearbeitung  des  Flachsses  gewandt,  und  das  Garn 
ist  also  in  der  Regel  unrein  und  grob. 

Der  Haspel  oder  die  Weife  ist  eigentlich  gantz  ohne  Regel;  er 
geht  von  2Vs  bis  6  Ellen  im  Umfang.  Der,  den  ich  mass,  hielt  der 
kleinere  2^^,  der  grössere  3Vs  pohlnische  Ellen.  Man  rechnet  alsdann 
40   Gebind  zu   20  Fäden  auf  eine  Strähne.     Man  rechnet  aber  auch 
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nach  der  Angabe  des  Garnhändler  Helling  60  Gebind  zu  20  Fäden 
auf  1  Strähne  (parnick)  und  4  Strehnen  auf  1  Stück.  Dann  hält  der 
Haspel  4  Ellen  im  Umkreise.  In  andern  Gegenden  zählet  man  20  Fäden 
im  Gebind,  20  Gebind  auf  1  Haspel,  3  Haspeln  auf  1  Strehne,  4  Strehne 
auf  1  Stück  und  braucht  den  Haspel  zu  4  Ellen. 

Es  wird  in  der  Provinz  viel  Leinwand  fabriziret,  sowohl  auf  dem 
Lande  als  in  den  Städten.  Es  giebt  Städte  als  Sarnowe,  wo  85, 
Sduny,  wo  55,  Fraustadt,  wo  44  Meister  wohnen.  Die  Weberei  auf 
dem  platten  Lande  wird  von  unzünftigen  Personen,  doch  nur  für  den 
eigenen  Bedarf  getrieben.  Die  städtischen  Weber  sind  mehrenteils 
zünftig  und  mit  Privilegien  versehen.  Sie  verfertigen  weisse  Waare, 
hauptsächlich  auf  Bestellung,  bunte  und  blaue  gedrukte  Waare,  auch 
DriUich  für  die  kleinen  Märkte.  Nach  allen  mir  zugekommenen  Nach- 
richten wird  keine  südpreussische  Leinwand  ausser  Landes  verführt, 
dagegen  aber  häufig  schlesische  Leinwand  eingebracht,  denn  die  in- 
ländische ist  nur  von  ordinärer  Gattung.  In  Neubrück  hat  eine  Lein- 
wand-Fabrike  fiir  Rechnung  des  Grundherren  entstehen  sollen.  Es  sind 
daselbst  15  Stühle,  wovon  aber  nur  6  jezt  für  Rechnung  der  Meister 
bearbeitet  wurden.    Unter  diesen  ist  ein  Damastweber. 

Etwas  beträchtlicher  ist  die  herrschaftliche  Fabrike  in  Kumik, 
wo  13  Stühle  im  Gange  waren.  Unter  diesen  war  ein  6  Ellen  breiter 
Zugstuhl,  worauf  Ein  Arbeiter  ein  Tafeltuch  verfertigte  und  zwei 
andere  schmälere.  Diese  Stühle  werden  durch  Bestellungen  benach- 
barter Herrschaften  unterhalten.  Eben  daselbst  ist  noch  ein  Damast- 
weber, der  einen  4  Ellen  breiten  Damast  Stuhl  für  eigene  Rechnung 
bezogen  hatte. 

Grosse  Bleichen  sind  nur  in  Kurnik  und  in  Schwersens,  beide 
herrschaftlich.  Zur  ersten  gehört  ein  schöner,  für  eine  ansehnliche 
Fabrike  hinreichender,  an  einem  See  belegener  Platz  und  ein  Haus 
zum  Beuchen,  auch  eine  kleine  Walke  mit  Stampfen  und  eine  kleine 
Mangel,  die  beide  vermittelst  eines  Triebwerks  von  Menschen  bewegt 
werden  solten,  aber  beide  nicht  mehr  im  Stande  waren.  Auf  dieser 
ansehnlichen  Bleiche  war  etwas  weniges  Garn  und  einige  kleine  Enden 
Leinwand  in  Arbeit. 

In  Schwersens  ist  blos  der  Platz  und  die  Beuch -Geräthschaft. 
Die  Walke  fehlt.  Die  Mangel,  welche  von  einem  Pferde  getrieben 
wird,  ist  bei  einem  Färber,  aber  nicht  im  Stande. 

Gewöhnlich  bleicht  jeder  Leinweber  und  jede  Haussfrau  für  sich. 

Die  Mängel  der  Leinwandfabriken  liegen  zu  tief  in  der  Land- 
wirthschafl,  der  Leibeigenschaft  u.  s.  f ,  als  dass  schon  jezt  auf  beträcht- 
liche Erweiterung  dieser  Fabriken  Rüksicht  zu  nehmen  wäre.  Das 
einzige,  was  mir  vor  der  Hand  nothwendig  scheint,  ist  dieses,  dass 
Eure  Königliche  Majestät  auf  die  etwaigen  Gesuche  der  städtischen 
Leineweber  um  Bestätigung  ihrer  Zunftprivilegien  nicht  reflectiren,  da- 
mit es  weniger  Hindernisse  findet,  die  Leinweberei  in  der  Folge  für 
ein  ganz  freies  Gewerbe  zu  erklären. 

Hanfbau  ist  in  der  Provinz  so  wenig,  dass  sich  die  Seiler  oft 
nicht  zu  versorgen  wissen.  Dem  Vernehmen  nach  wird  noch  Hanf  aus 
Ostpreussen  eingeführet. 
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6.  Band-Fabriken  befinden  sich  nirgends,  handwerksmässige 
Borten  und  Gurtenwirkerei  von  Posamentirern  ist  an  mehreren  Orten. 

7.  Die  Kantenknöppelei  wird  sehr  häufig  von  jüdischen 
Frauenspersonen  getrieben,  und  sie  macht  ihre  einzige  Beschäftigung 
aus.  Besonders  sieht  man  sie  in  einigen  Städten,  in  Wroncke,  Ober- 
sitzko  IC.  des  Abends  vor  den  Häusern  in  Reihen  hinter  den  Pulten 
sitzen.  Die  Männer  bringen  den  Zwirn  mehrentheils  von  Frankfurth 
mit  und  vertreiben  die  Waare,  wo  sie  können.  Was  ich  gesehen  habe, 
ist  nur  ordinaire  Fabrikation;  die  Waare  kan  leicht  von  der  Arbeiterin 
selbst  ein  wenig  gewaschen  und  appretirt  werden.  Ueber  die  Quan- 
tität habe  ich  nichts  erfahren  können. 

8.  Tabaksfabriken  giebt  es  nicht.  Den  Tabaksbau  hat  an- 
geblich die  Warschauer  Administration  durch  unüberdachte  Maass- 
regeln unterdrückt,  ich  fand  nur  etwas  weniges  bey  Obornik. 

9.  Lederfabriken  habe  ich  zwar  gefunden  in  Posen  und  in 
Czierniewo.  Die  erstere  und  bessere  beschäftiget  unter  dem  Werck- 
meister  Conrad  etwa  12  Lohgärber- Gesellen  und  10  Tagelöhner, 
welche  etwa  4—5000  Stück  Rindshäute  und  6—7000  Stück  Kalbfelle 
bearbeiten.  Die  rohen  Häute  werden  hauptsächlich  von  Fleischern 
am  Orte  »gekauft.  Die  Eichenrinde  liefern  benachbarte.  Forsten,  die 
eisernen  Geräthschaften  dortige  Kaufleute.  Der  Absatz  ist  haupt- 
sächlich an  die  Schuhmacher  im  Orte. 

Die  Fabrike  gehört  einer  Gesellschaft,  worunter  sich  der  Banquier 
Klug  befindet.  1) 

Die  zweite  besteht  erst  2  Jahr  unter  dem  Werkmeister  Krafft, 
geht  ebenfalls  auf  Actien,  und  der  Banquier  Klug  ist  Haupt -Entre- 
preneur.  Sie  hat  im  vorigen  Jahre  236  Stück  Rinds-  und  Pferdehäute, 
82  Stück  Fersenhäute  (buckati)  und  2252  Stück  Kalbfelle  zugerichtet. 
Das  laufende  Capital  wird  auf  9 — 10,000  Thl.  angegeben,  weil  der 
Absatz  schnell  seyn  soll.  Die  Häute  und  Felle  werden  in  der  Nach- 
barschaft gekauft,  ebenso  die  Eichenrinde.  Der  Steinkalck  kommt  von 
Stettin.  Die  eisernen  Geräthschaften  sollen  englische,  steuermärkische 
und  braunschweigische  seyn  und  mehrentheils  in  Leipzig  gekauft 
werden. 

Handwerksmässig  und  im  Kleinen  wird  noch  viel  Lohgerberei 
in  den  Städten  sowohl  von  Gerbern,  als  von  Schuhmachern,  deren 
sich  eine  gantz  unverhältnissmässig  grosse  Anzahl  in  der  Provinz  be- 
findet, getrieben. 

Einschränkende  Gesetze  herrschen  auch  hier.  In  Fraustadt  z.  B. 
darf  nach  dem  Schumacher-Privilegio  Niemand  Gärberei  treiben,  als 
wer  eine  Schubanck  besitzet. 

Lohmühlen  giebt  es,  soviel  ich  erfahren  habe,  nur  drey:  bei 
Posen,  bd  Czierniewo  und  bei  Schmiegel.  Sie  werden  vom  Winde 
getrieben.  Nur  die  in  Posen  stampft  und  mahlt  zugleich.  Die  Czier- 
niewer  mahlt,   und   die   Schmiegler   stampft   nur.    Die   Lohe   für  die 


>}  Nach  den  Indaganda  der  SUdt  Posen  (Geh.  St.-A.  Berlin,  Gen.  Dir.  Sttdpr. 
Ortschaften  Nr.  1009)  „ist  diese  Fabrik  von  Herrn  v.  Klug  1790  etablirt  worden,  und  swm 
in  Compagnie  unter  mehreren  Interessenten  vom  hiesigen  Adel.  Die  Actien  sind  mit 
1000  Ducaten  gezeichnet,  die  Direktion  aber  hat  der  y.  Klug;  es  arbeiten  in  dieser  Fabrik 
10—32  GeseUen/' 
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kleinen  Gerbereien  wird  blos  durch  Tagelöhner  zerkleint  und  ge- 
stampft. Der  Mangel  an  Lohmühlen  ist  auch  insoferne  nachtheilig, 
als  die  Rinde  aus  der  Hand  nicht  hinlänglich  zerrieben,  folglich  auch 
die  adstringirende  Säure  nicht  völlig  ausgezogen  werden  kan,  wodurch 
eine  grössere  Consumtion  von  Rinde  nöthig  wird. 

Gegen  die  westpreussische  Gränze  zu  gebraucht  man  zum  Roth- 
gerben die  Rinde  der  Haarweide  (vermuthlich  Sandweide,  Salix  arenaria, 
deren  man  sich  in  Russland  zu  den  Juchten  bedient)  mit  Eichenrinde 
vermischt.  Jene  kommt  aus  Westpreussen,  wo  sie  von  Bauern,  welche 
die  Bäume   heimlich   schälen,   an  südpreussische  Juden  verkauft  wird. 

Der  Handel  mit  Ledern  wird  fast  bloss  von  Juden  getrieben. 

Weiss-  und  Sämischgärbereien  sind  hier  und  da,  aber  von  ge- 
ringer Bedeutung. 

10.  Huthmacherei  ist  häufig  und  dir  die  innere  Consumtion 
in  den  ordinären  Sorten  wahrscheinlich  hinlänglich.  Diese  Hüte  werden 
bis  zu  einer  hornartigen  Festigkeit  gefilzt.  Auch  dieses  Gewerbe  wird 
blos  handwerksmässig  getrieben. 

11.  Von  Papiermühlen  habe  ich  soviel  erfahren,  dass  es  deren 
7  in  der  Provinz  giebt.  1  bey  Birnbaum,  1  bey  Stobnice,  2  bey 
Murowana-Goslina,  1  bey  Kischowe  (was  ich  aber  auf  keiner  Karte 
finde),  ^)  1  bey  Neustadt,  Nowe-Miasto  in  der  Rawitscher  Inspection, 
und  1  bey  Tirschtiegel.  Die  erstere  und  leztere  habe  ich  selbst  und 
von  der  einen  Murowaner  das  Papier  gesehen.  Alle  diese  Mühlen 
arbeiten  mit  Einer  Bütte  und  verfertigen  mehrentheils  ordinäres  Con- 
cept-,  Druck-  und  Lösch-,  wenig  feines  Schreib-  und  gar  kein  Post- 
Papier, daneben  Pappen  und  Pressspäne,  doch  leztere  nur  von  ge- 
ringer Qualitaet.  Der  Absatz  ist  in  der  Provinz  und  an  den  Commer- 
zienrath  Ebart  hieselbst,  auch,  wie  der  Ziezold  in  Tirschtiegel  ver- 
sichert, hierher  in  weissen  Packpapieren  an  die  Wegely-  und  Hessische 
Fabrique. 

Der  Preis  der  Lumpen  ist  niedrig,  1  Thl.  bis  1  Thl.  4  Gr.  für 
den  Centner;  feine  Lumpen  sind  selten.  Die  feinere  Fabrikation  kan 
also  auch  fiir  jezt  nicht  bedeutend  seyn.  Alle  Papiermacher  sind 
Stampfer,  und  der  Hass  der  Glätter  mit  allen  übrigen  bekannten  Zunft- 
thorheiten  dieser  Profession  hat  hier  sein  gantz  freyes  Spiel. 

Diesem  allmälig  entgegen  zu  arbeiten,  allenfalls  zum  guten  Bei- 
spiel bei  vorkommender  Gelegenheit  eine  oder  die  andere  Papiermühle 
auf  den  Fuss  der  Spechtshausener  zu  etabliren,  die  Erneuerung  der 
etwanigen  Privilegien  auszusetzen  oder  die  neuen  Privilegien  mit  mög- 
lichst grossen  Erweiterungen  zu  versehen  und  die  verschiedentlich 
schon  gewünschte  verderbliche  EintheUung  der  Papiermühlen-Districte 
zum'Behuf  des  Lumpensammlens  nie  stattfinden  zu  lassen,  diess  dürften 
vor  der  Hand  die  allgemeinsten  Grundsätze  zur  Beförderung  der  Papier- 
fabrikation in  Südpreussen  seyn. 

Billigerweise  solte  auch  der  Provinz  und  den  dasigen  Papier- 
händlern die  Versorgung  der  Landes-CoUegien  zugewandt  werden. 

Spielkartenmacher  giebt  es  einige,  die  aber  nur  die  gemeinste 
Waare  als  Nebenarbeit  verfertigen.  Einer  von  ihnen  Namens  Nurkowski 

>)  Wohl  Kiscbkowo. 
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aus  Murowana  -  Goslina  hat  sich  besonders  bei  mir  beklagt,  dass  er 
dieses  Gewerbe  nun  nicht  mehr  fortsetzen  dürfe.  Er  treibt  freilich 
hauptsächlich  Akkerbau,  indessen  ist  ihm  jezt  immer  ein  vormaliger 
kleiner  Gewinn  ohne  Entschädigung  entzogen  worden. 

12.  Wachsbleichen  haben  in  Posen  Nataly,  in  Fraustadt  Reuss, 
beide  sehr  im  kleinen.  Wachskertzen  und  Lichte  bereitet  noch  der 
Apotheker  Wossidlo  in  Posen,  auch  ohne  Belang.  In  Fraustadt  ist  das 
Seifensiedergewerk  zum  Wachslichtziehen  ebenfalls  privilegirt. 

13.  Die  Kutsch-  und  Wagenfabriken  in  Neubrück,  Posen, 
Lissa  und  vor  dem  Brande  in  Kaiisch  sind  zusammen  genommen  nicht 
unbeträchtlich.  Die  Bauart  der  Wagen  ist  gut,  und  der  fehlerhafte 
Geschmack  in  der  Verzierung  leicht  zu  verbessern.  Es  ist  zu  wünschen, 
dass  dieses  Gewerbe,  welches  sovielen  Menschen  Unterhalt  giebt,  durch 
ein  Verbot  oder  eine  höhere  Belegung  des  schwedischen  oder  anderen 
fremden  Eisens  nicht  erschwert  werde.  Uebrigens  sind  eigentliche 
Wagenfabriken  als  fabriques  r^unies  nicht  vorhanden,  sondern  die 
Wagen  werden  nach  ihren  einzelnen  Theilen  von  einzelnen  Professionisten 
verfertiget. 

14.  Von  grösseren  metallischen  Fabriken  (die  in  Metall  arbei- 
tenden Handwerker  nicht  gerechnet)  sind  mir  nur  bekannt  geworden 
ein  Kupferhammer  bey  Tirschtiegel,  wo  vermittelst  eines  Breit-  und 
eines  Tiefhammers  etwa  140  Centner  preussisches  Gahrkupfer  aus  der 
Niederlage  zu  Tschicherzig  von  etwa  4  Personen  zu  Kesseln  aller  Art 
für  den  inländischen  Gebrauch  verarbeitet  werden,  und  ein  Eisen- 
hammer bey  Chocz  in  Kaiisch,  wo  vermuthlich  auch  ein  hoher  Ofen 
seyn  wird.  Etwas  bestimmteres  habe  ich  hierüber  nicht  erfahren 
können.     Den  Kupferhammer  habe  ich  selbst  besucht. 

15.  Von  Glashütten  sind  mir  nur  zwei  bekannt  geworden,  bei 
dem  Königlichen  Städtchen  Powidsz.  Es  wird  daselbst  nur  grünes 
Glass  verfertiget. 

16.  Pottasche  wird  in  verschiedenen  Siedereien,  besonders  in 
Kaiisch,  für  Rechnung  der  Herrschaften  bereitet,  und  die  rohe  Asche 
dazu  auf  dem  Lande  eingesammlet.  Sie  soll  gröstentheils  nach  Schlesien 
gehen.  Wie  es  sonst  ausser  dem  Vorerwähnten  um  die  Fabrikation 
auf  dem  platten  Lande,  die  Spinnerei,  die  Webereien,  die  mechanische 
und  chemische  Benutzung  der  Saamenkörner,  die  etwanige  Verarbeitung 
des  Holtzes  ic,  so  wie  um  die  Gewinnung  mancher  im  obigen  nicht 
gedachten  Fabriken-Materialien  stehet,  darüber  habe  ich  nirgends,  weder 
von  der  Posenschen  Kammer  noch  bey  Privatpersonen,  irgend  einige 
befriedigende  Nachricht  erhalten  können;  es  ist  aber  zu  vermuthen, 
dass  die  Industrie  auch  hier  noch  grosse  Schritte  zu  thun  haben  wird. 

Eben  so  wenig  bin  ich  im  Stande  gewesen,  über  den  Handel 
dieser  oder  jener  Stadt,  ausser  insofern  derselbe  sich  auf  die  Tuch- 
Manufactiu-  bezieht,  etwas  bestimmtes  zu  erfahren.  Der  geographischen 
Lage  nach  kan  der  Handel  an  keinem  einzigen  Orte  von  vorzüglichem 
Belang  seyn.  Ueber  den  Handel  einiger  Oerter,  als  Posen,  Rawitsch  zc, 
besonders  mit  ungarischen  Weinen,  werden  die  Accisq-Aemter  hoffent- 
lich bald  genauere  Anzeigen  geben  können.  Dass  die  Städte  an  der 
Unterwarta  von  Posen  an  mit  Getreide  Verkehr  treiben,  ist  Eurer 
Königlichen  Majestät  bereits  bekannt.    Und  die  Provinz  erwartet  mit 
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Recht  von  der  Weisheit  Eurer  Königlichen  Majestät,  dass  Allerhöchst- 
dieselben geruhen  werden,  nicht  nur  ihren  Innern  Handel  mit  eigenen 
und  fremden  Producten  auf  alle  mögliche  Art  zu  erleichtern,  sondern 
auch  ihren  etwanigen  Zwischenhandel  und  vornämlich  ihre  Getreide- 
und  Tuchausfuhr,  als  worauf  ihr  ganzer  Wohlstand  gegründet  ist,  durch 
jedes  zweckdienliche  Mittel  zu  befördern,  indem  ohne  Vermehrung 
ihres  innern  Wohlstandes  die  so  wünschenswürdige  engere  Verbindung 
derselben  mit  den  alten  Staaten  überhaupt  und  besonders  in  Hinsicht 
auf  die  Abnahme  der  diesseitigen,  im  Ganzen  theurern  Manufactur- 
waaren  ohne  anderweitige  Nachtheile  nicht  verlangt  noch  befestiget 
werden  kan. 

II.  In  Ansehung  des  Petrikauer  Kammerdepartements  habe  ich 
von  Personen,  die  solches  durch  Reisen  und  öftere  Bereisungen  kennen, 
nahmentlich  dem  Kaufmann  Helling  in  Posen,  dem  Jacob  Loebel  in 
Lissa  und  den  Tuchhändlern  in  Sduny  und  Ostrowe  folgende  wenige 
Nachrichten  eingezogen: 

In  den  Provinzen  Cujavien,  Plock,  Rawa,  Lentschitz  und  Sieradz 
fällt  fast  durchaus  einschürige  Wolle.  Sie  wird  zu  Montirungs- 
tüchern,  Boyen,  Friesen  zc.  verarbeitet,  auch  starck  seewärts  ausgeführt 
In  Cujavien  ist  sie  von  feinerer  Gattung  und  zu  Zeugen  brauchbar. 
Die  Heerden  sind  weniger  mit  bunten,  mehr  mit  schwartzen  Schaafen, 
doch  auch  diess  nicht  zu  starck,  vermischt.  Zur  Verfeinerung  der  Wolle 
ist  noch  nichts  geschehen.  Der  Wollhandel  wird  bloss  von  Juden 
getrieben.  Vom  Hanf-  oder  Flachssbau  in  diesem  Theil  der  Provinz, 
und  ob  mit  diesen  Producten  Handel  getrieben  würde,  ist  nichts  zu 
erfahren  gewesen,  und  es  ist  daher  mit  allem  Grunde  zu  vermuthen, 
dass  dieser  Gegenstand  ebenfalls  sehr  vernachlässiget  ist. 

Fabriken  sind  von  einigen  Herrschaften  unternommen  worden, 
aber  ohne  sonderlichen  Fortgang.  In  Kudno  in  Cujavien  ist  ein  kleiner 
Anfang  einer  Tuchmanufactur.  Die  Leinwandsfabrike  des  Primas  in 
Lowicz  ist  vormals  in  besserer  Verfassung  gewesen.,  seit  ohngefehr 
6  Jahren  aber  schon  sehr  gesunken.  Die  Tuchfabrike  in  Skiernewitz 
kennt  Niemand  weiter  als  dem  Nahmen  nach. 

In  Sieradz  sollen  einige  Tuchweber,  vornämlich  in  dem  Städtgen 
Kempen  an  der  schlesischen  Gränze  vorhanden  seyn,  ohngefehr  25  bis 
30  in  der  ganzen  Provinz. 

Dass  übrigens  die  Tuchfabrikation  in  dem  Petrikauer  Departement 
nicht  von  Belang  seyn  kan,  ergiebt  sich  daraus  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit, dass  aus  der  Gnesenschen  Inspection  und  aus  Sduny  und  Ostrowe 
Tücher  dahin  geführet  werden. 

In  Sieradz  sollen  auch  noch  einige  Papiermühlen  für  herrschaft- 
liche Rechnung  betrieben  werden. 

Bei  diesen  Umständen  glaube  ich  nicht,  dass  eine  Bereisung 
dieses  Departements  vor  der  Hand  im  mindesten  nöthig  seyn  kan. 
Solten  Eure  Königliche  Majestät  sie  dennoch  nützlich  finden,  so  wird 
sie  wenigstens  solange  ausgesezt  bleiben  müssen,  bis  Allerhöchst- 
dieselben mit  den  vorläufigen  Berichten  und  Tabellen  aus  der  Petrikauer 
Kammer  versehen  sind.  Ohne  diese  Data  zur  Direction  des  Com- 
missarü  wird  auch  die  langwierigste  und  beschwerlichste  Reise  nur 
sehr  unsichere  Resultate  verschaffen,  mit  denselben  aber  wird  es  nicht 


mehr  eine  Bereisimg  der  Provinz,  sondern  nur  eine  Reise  nach  wenigen 
bestimmten  Oertern  seyn  dürfen.  Hierüber  werden  Eure  Königliche 
Majestät  erlauben,  dass  ich  mich  jezt  auf  meine  eigene  Erfahrung  be- 
ziehe und  von  den  Hindernissen  in  einer  cultivirten  Gegend  auf  die 
Schwierigkeiten  in  jenem  entfernten  Bezirk  den  Schluss  mache. 

In  der  Vermuthung,  dass  Eure  Königliche  Majestät  Sich  über  die 
Verfassung  einzelner  Oerter  etwas  näher  werden  unterrichten  wollen, 
überreiche  ich  noch  hierbei  allerunterthänigst  die  gesammelten  Acten 
und  zwar  Vol.  I  Das  Tagebuch  meiner  ganzen  Reise,  Vol.  II  Die  Ex- 
tracte  aus  den  bei  den  Steuerräthen  vorgefundenen  Nachrichten,  Vol.  III 
Die  Beilagen  zu  dem  Tagebuch,  auf  welche  dieses  überall  Bezug 
nimmt,  wobei  ich  Allerhöchstdero  Aufmerksamkeit  vornämlich  den 
Zustand  der  Stadt  Rawitsch  allerunterthänigst  empfehle. 

Ich  erkenne  alle  Mängel  und  Unvollkommenheiten  dieser  meiner 
Arbeit,  aber  ich  wage  es  nicht,  den  gegenwärtigen  Bericht  noch  durch 
Aufzählung  so  vieler  objectiver  und  subjectiver  Hindernisse,  die  ich 
zu  überwinden  gehabt  habe,  zu  verlängern. 

Zulezt  reiche  ich  auch  das  mir  zugefertigte  Rescript  an  die 
Kammer  in  Petrikau,  von  welchem  ich  keinen  Gebrauch  gemacht  habe, 
und  meinen  Vorspann  Pass  hiermit  zurück. 

4)  Posen  1793  October  la. 

Immediatgesach  der  Posener  Kaufmannschaft   um  Massregeln  zur  Förde- 
rung ihres  Handels,  Cantonfreiheit  für  ihre  Kinder  und  Einquartirungs- 

freiheit  für  ihre  Häuser. 
Orif^inal  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  Gen.-Dir.  Sodpr.  Ortschaften  Nr.  978  Bl.  7  f. 

Die  landesväterliche  Huld  und  Gnade,  welche  den  sämtlichen 
Unterthanen  Ew.  Königlichen  Majestät  Staaten  seit  dem  Antritt  Aller- 
höchstDero  glorreichen  Regierung  zu  theil  geworden,  macht  uns, 
die  wir  jetzt  auch  das  Glück  haben,  unter  Ew.  Königlichen  Majestät 
mildem  Scepter  zu  leben,  so  dreist,  folgende  allerunterthänigste  Bitten 
tmmittelbar  an  AUerhöchstDero  Person  gelangen  zu  lassen. 

Da  Handlung  nur  dadurch,  wenn  solche  durch  keine  Einschrän- 
kungen begräntzt  wird,  den  höchsten  Flor  erreichen  kann,  unter  diese 
Einschränkungen  aber  hauptsächlich  Schwierigkeit  des  Transports, 
Verboth  verschiedener  Handlungs- Artikel  und  gehemter  Umlauf  des 
Geldes  zu  zählen  sind,  so  bitten  wir  allerunterthänigst,  dass  Ew.  König- 
liche Majestät  in  Gnaden  geruhen  möchten,  1.  den  Warthestrom,  so 
weit  es  die  Natur  der  Sache  erlaubt,  schiffbar  machen  zu  lassen,  2. 
uns  unsere  älteren  Priviligien  allergnädigst  zu  bestätigen  und  uns 
demnächst  einen  freyen  Handel  nach  allen  seinen  Branchen,  haupt- 
sächlich mit  einländischen  Producten  in  sämtliche  Provintzen  Ew. 
Königlichen  Majestät,  so  wie  in  frembde  Staaten  zu  bewilligen,  auch 
die  hiesige  Judenschaft,  welche  dadurch,  dass  sie  die  Schranken,  die 
ihr  schon  zur  Zeit  der  vorigen  Regierung  gesetzt  waren,  überschreitet, 
uns  unsere  Nahrung  schmälert,  durch  häufige  Banquerouttes  den  Credit 
schwächt,  in  die  Gräntzen,  welche  ihnen  in  Ew.  Königlichen  Majestät 
übrigen  Provintzen  angewiesen  sind,  zurück  zuweisen,  3.  zur  Beförderung 
des  Geld-Umlaufs  eine  Leihebank  an  hiesigem  Ort  Allergnädigst  errichten 
zu  lassen  und  solche  mit  den  nöthigen  Fonds  zu  unterstützen. 
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Ferner  wagen  wir  es  auch  im  festen  Vertrauen  auf  Allerhöchst 
Dero  Huld  und  Gnade,  Ew.  Königlichen  Majestät  annoch  allerunter- 
thänigst  anzuflehen:  unsere  Kinder  von  der  Canton^Pflicht,  sowie  unsere 
Häuser  gegen  Erlegung  eines  massigen  Services  von  Einquartierungen 
zu  befreyen.  Wir  leben  in  der  Hofnung  der  allergnädigsten  Gewährung 
dieser  unserer  allerunterthänigsten  Bitten  und  ersterben  in  tiefster  Ehr- 
furcht. Ew.  Königlichen  Majestät  allerunterthänigste  treugehorsamste 
Unterthanen  die  Kaufleute  zu  Posen.*) 


^}  Breslau  1793  November  i. 

Immediatbericht    Hoyms  wegen    des   Einflusses    der   Besitznehmung   von 
Sttdpreussen    auf  Schlesien,   besonders  auf  den    Handelsverkehr    mit  Ge- 
treide und  Wolle. 

Original  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  249  A  Bl.  86  f.    Koncept  im  St-A.  Breslau,  M.  R.  lU  12 

VoL  V  Bl.  95—98. 

Mit  meinem  wiederholten  ehrerbietigsten  Glückwunsch  wegen 
der  glänzenden  Acquisition  von  Süd-Preussen  bitte  ich  um  gnädigste 
Erlaubniss,  Euer  Majestaet  einige  Bemerkimgen  über  den  Einfluss, 
welche  selbige  auf  Schlesien  haben  wird,  zu  Füssen  zu  legen;  ich 
wünschte  herzlich,  dazu  beizutragen,  dass  dieser  junge  Zweig  neben 
dem  alten  Stamm  grünen,  blühen  und  wachsen  möge. 

Gewiss  ist  es,  dass  aus  der  in  dieser  neuen  Provinz  unter  pohl- 
nischer  Regierung  vernachlässigten  Industrie  Schlesien  grossen  Vor- 
theU  gezogen,  weil  es  von  daher  viele  rohe  Producte  erhielt,  die 
denen  schlesischen  Fabriquen  zum  Soutien  dienten,  wogegen  aus 
Schlesien  alle  Arten  von  leinenen  und  woUnen  Fabricatis,  imgleichen 
vielerlei  Handwercks-Waaren  dahin  geholt  wurden.  Es  ist  zu  ver- 
muthen,  es  werden  die  unter  Euer  Majestaet  beglückten  Regierung 
vorzunehmenden  guten  Finanz-Operationen  die  Industrie  befördern, 
und  daraus  muss  für  Schlesien  allerdings  Nachtheil  entstehen.  Die 
neuen  Untertanen  Euer  Majestaet  werden  verlangen,  in  allen  Stücken 
Euer  Majestaet  andern  Ländern  gleich  behandelt  zu  werden.  Würde 
dieses  ihnen  unbestimmt  bewilligt,  so  wäre  die  Folge,  dass  sie  auch 
zu  aller  Zeit  Getreide  nach  Schlesien  verkaufen  und  dagegen  Wolle 
in  Schlesien  erkaufen  könnten.  Beide  Artikel  verdienen  ganz  genau 
in  Erwägung  gezogen  zu  werden. 

Obgleich  Schlesien  seit  Seculis  mit  Pohlen  in  freundschaftlichen 
Handlungs-Verbündnissen  gestanden,  so  hat  doch  nie  die  Einführe  des 
pohlnischen  Getreides  in  Schlesien  unbedingt  und  zu  aller  Zeit  erlaubt 
werden  können.  Nur  allein  bei  sich  in  Schlesien  ereignetem  Ge- 
treide-Misswachs oder  bei  ausserordentlichen  Bedürfnissen  zu  Krieges- 
zeiten wurde  die  Getreide-Einfuhr  aus  Pohlen  in  Schlesien  erlaubt, 
und  hauptsächlich  aus  Südpreussen  ist  während  des  siebenjährigen 
Krieges  Euer  Majestaet  Arm^e  mit  Getreide  versorgt  worden;  ohne 
solches  hätte  der  Krieg  nicht  fortgesezt  und  zu  einem  so  rühmlichen 
Ende  gebracht  werden  können.     So  heilsam  nun  bei   hohen  Getreide 


^}  Hierauf  verfügte  der  König  eigenhändig  auf  einem  Zettel,  welcher  sich  in  den 
Kabinetsacten  (Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  242  A  Vol.  I  Bl.  66)  befindet:  Sie  soUen 
ihr  verkehr  ruhig  vort  treiben  u.  auf  meiner  für  sorge  rechnen,  u.  von  den  behörden 
sol  der  bericlit  erfordert  werden,  wegen  der  Vart  wird  schon  jetzt  Vorkehrung  getrofen. 
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Preissen  die  Einfuhr  desselben  aus  Polilen  Euer  Majestaet  schleslschen 
Untertanen  war,  so  nachtheilig  würde  solche  ihnen  werden,  wenn 
fiihrohin  das  Getreide  aus  Süd-Preussen,  als  dem  an  Schlesien  zu- 
nächst grenzenden  grossen  Theile  des  ehemaUgen  Pohlen,  zu  aller  Zeit 
in  Schlesien  eingeführt  werden  dürfte. 

Das  ganze  Landschafts-System,  wodurch  der  Credit  des  schle- 
sischen  Adels  gerettet  worden,  müsste  zu  Grunde  gehen;  denn  die 
gewiss  zu  erwartenden  niedrigen  Getreide-Preisse  würden  mit  dem  in 
Schlesien  angenommenen  Contributions-Fuss  ausser  Verhältniss  kom- 
men, mithin  der  gross te  Theil  des  Adels  ausser  Stande  seyn,  die 
landschafüichen  Interessen  zu  bezahlen. 

Was  aber  mehr  als  alles  Consideration  verdient,  sind  die  Erhal- 
tung der  Leinen-  und  WoU-Manufacturen.  Diese  leiden  allemal  in 
wohlfeilen  Jahren,  weil  weniger  dann  gesponnen  und  das  Garn  so 
theuer  wird  aus  Mangel  der  Concurrenz,  dass  die  Leinwand,  so  wie 
die  Tücher  für  den  Ausländer  zu  kostbar  und  der  Debit  vermindert 
wird.  Daher  muss  in  einem  Lande,  wo  Manufacturen  der  Grund, 
dessen  Erhaltung  die  Menschen  leichtsinnig,  und  wie  alles  gemeine 
Volck,  faul  sind  (!)  stets  auf  Mittel-Preisse  gehalten  werden.  Bei  diesen 
relevanten  Umständen  muss  bei  Euer  Majestaet  ich  alleruntertänigst 
antragen,  zur  Conservation  der  schlesischen  Vasallen  und  Untertanen 
die  Einführe  des  Getreides  aus  Süd-Preussen  in  Schlesien  nicht  un- 
bedingt zu  erlauben,  sondern  dieserhalb  die  bisherigen  Modalitaeten 
beizubehalten. 

Diese  Einschränkung  wird  auch  wahrscheinlich  für  die  süd- 
preussischen  Einwohner  in  der  Folge  weniger  lästig  seyn,  als  sie  viel- 
leicht zeithero  gewesen,  niassen  doch  unter  Euer  Majestaet  Regierung 
gewiss  gesorgt  werden  wird,  die  grösseren  Flüsse  mit  kleinern  durch 
Canaele  zu  verbinden  und  besonders  die  Warthe  durchaus  schiffbar 
zu  machen,  dadurch  aber  so  wie  durch  die  Weichselfahrt  über  Danzig 
den  Handel  des  südpreussischen  Getreides  über  See  immer  mehr  zu 
befördern. 

Was  die  Wolle  betrift,  so  ist  deren  Ausfuhre  aus  dem  jetzigen 
Süd-Preussen  so  wol  nach  Euer  Majestaet  Staaten,  als  deii  öster- 
reichschen  Landen  stets  erlaubt  gewesen;  aus  Schlesien  hingegen  hat 
keine  Wolle  nach  Süd-Preussen  geführt  werden  dürfen,  wohl  aber 
nach  Euer  Majestaet  übrigen  Ländern,  besonders  in  die  Mark  und 
nach  Westphalen,  und  nun,  da  Süd-Preussen  eine  Euer  Majestaet 
untergebne  Provinz  ist,  werden  die  darinn  befindlichen  WoU-Fabricanten 
ebenfalls  Wolle  in  Schlesien  kaufen  zu  dürfen  verlangen. 

Schon  seit  vielen  Jahren  ist  die  in  Schlesien  gewonnene  Wolle 
nicht  hinreichend  gewesen,  sämtiiche  schlesische  Woll-Fabriquen  hin- 
länglich zu  versorgen;  die  Zuführe  aus  Pohlen,  vorzüglich  dem  jetzigen 
Süd-Preussen,  hat  aber  den  Mangel  ersetzt.  Von  dieser  Seite  be- 
trachtet, wäre  also  nicht  zuzulassen,  schlesische  Wolle  nach  Süd- 
Preussen  zu  verabfolgen,  besonders  wenn  in  Erwägung  kommt,  dass 
eigentlich  feine  und  gute  Mittel-Wolle  der  Gegenstand  seyn  muss, 
den  die  südpreussischen  Woll-Fabricanten  zum  Zweck  haben;  denn 
an  ordinairer  Wolle  ist  in  Süd-Preussen  Ueberfluss.  Wenn  denn  nun 
die    schlesischen    WoUe-Fabriquen    grossenteils    auf   feine    und    gute 
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Mittel-Wolle  eingerichtet  sind,  so  ist  zu  besorgeiii  dass  sie  bei  der 
WoU-Ausfuhre  nach  Süd-Preussen  Mangel  an  feiner  und  Mittel- Wolle 
leiden,  und  die  Preisse  derselben  enorm  steigen,  mithin  die  Fabricata 
vertheuert  werden  dürften,  und  dass  lezteres  auf  die  Exportatioa 
nachtheiligen  Einfluss  bewirken  könnte.  Indessen  ist  zu  erwarten, 
dass  die  Industrie  in  Süd-Preussen  sich  auf  Verfeinerung  der  Wolle 
erstrecken  werde,  und  da  es  Pflicht  ist,  das  Beste  unter  einer  Landes- 
Hoheit  befindlichen  Provinzen  zu  befördern,  in  so  lange  der  Vortheil 
der  einen  nicht  gänzlich  zum  Nachtheil  der  andern  gereicht,  so  finde 
ich  in  Absicht  der  nach  Süd-Preussen  nachzugebenden  schlesischen 
WoU-Ausfuhr  einen  der  Sache  entsprechenden  Mittelweg  darinn, 
wenn  nemlich  die  Ausfuhr  der  Wolle  aus  Süd-Preussen  nach  den 
oesterreichischen  Landen  gänzlich  verbothen,  und  dadurch  die  bisher 
dahin  ausgeführte  südpreussische  Wolle  Euer  Majestaet  Staaten  con- 
serviret  würde. 

Unt*er  andern  Verhältnissen  halte  ich  die  Ausfuhre  schlesischer 
Wolle  nach  Südpreussen  höchst  nachtheilig  und  submittire  daher  aller- 
untertänigst,  das  in  Anregung  gebrachte  Verboth  zum  Besten  sämt- 
licher Woll-Fabriquen  in  Euer  Majestaet  Landen  zu  erlassen,  da  Euer 
Majestaet  doch  geneigt  seyn  werden,  Allerhöchstdero  neue  Untertanen 
an  denen  Vortheilen  der  schlesischen  feinen  Wolle  Theil  nehmen  zu 
lassen. 

Da  mir  übrigens  auch  der  dem  Departement  der  auswärtigen 
Affairen  von  Grodno  aus  zugekommene  Entwurf  zu  einem  Commercien- 
Tractat  zwischen  Euer  Majestät  und  dem  König  und  der  Republic 
Pohlen  communicirt  worden,  so  glaube  ich,  dass  nach  gedachtem  Ent- 
wurf die  Ein-,  Aus-  und  Durchfuhr-Zoll-Gefälle  zwischen  beiderseitigen 
Staaten  auf  2  pro  Cent  füglich  können  bestimmt  werden.  Obgleich 
bei  diesem  niedrigen  Durchfuhr-Zoll  der  Intermediair-Handel  etwas 
leiden  dürfte,  so  ist  gegenteils  zu  erwarten,  es  werde  das  mutuelle 
Verkehr  beider  Nationen  im  Ganzen  den  Schaden  hinreichend  ersetzen, 
den  gegen  den  bisherigen  Intermediair-Handel  nur  einzelne  Kaufleute 
verlieren  dürften;  doch  habe  ich  in  Absicht  des  Theils  von  Pohlen, 
der  noch  jezt  immediate  an  Schlesien  bei  Beuthen  und  Plesse  gränzt, 
meine  gegenseitige  Meinung  geäussert,  protestirt,  und  wird  auch  von 
Schlesien  aus  nach  dem  noch  bleibenden  Pohlen  so  wenig,  als  nach 
Gallizien  und  andere  österreichsche  Staaten  schlesische  Wolle  in  Aus- 
fuhr passiren  können. 

Sonst  ist  der  mehrged achte  Entwurf  ziemlich  annehmlich  und 
wird  mittelst  weniger  in  Absicht  Schlesiens  zu  machenden  Abänderungen 
und  Modahtaeten  zu  Euer  Majestaet  allerhöchsten  Genehmigung  ge- 
langen können.  1) 


1)  In  der  hierauf  ergangenen  Kabinetsordre  vom  4.  November  heisst  es:  Ich  habe 
Eure  unter  It^  dieses  abgestattete  Berichte  wohl  erhalten  und  nehme  keinen  Anstand, 
Meine  Beschlüsse  darauf  Euch  in  Folgendem  zu  erkennen  zu  geben.  Dass  die  Besitz- 
nehmung von  Süd-Preussen  in  mehrerer  Rücksicht  auf  Schlesien  Einfluss  haben  werde, 
ist  wohl  ausser  Zweifel,  und  Ihr  könnet  versichert  seyn,  dass  Ich  darauf  bedacht  seyn 
werde,  allen  Nachteil,  so  weit  es  die  Umstände  gestatten,  zu  verhüten,  der  für  die 
schlesischen  Fabricken  daraus  erwachsen  könnte,    iUlein  die  Aufnahme  von  Sttd-Prenssen 
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Das  combinirte  General-Fabriken-  und  Commercial-,  wie  aachAccise-   und 
Zoll-Departement    (gez.  Struensee)    an    das   Generaldirektorium   über   den 
Handelsverkehr   mit  Handwerkswaaren  und  Rohproducten  zu  Handwerks- 
arbeiten zwischen  Südpreussen  und  den  alten  Provinzen. 
Abschrift  im  St.-A.  Breslau,  A.  vom  Commercio  zw.  Schlesien  u.  Sfldpreoasea  VI  1  Nr.  11  a  Bl.  13  u.  14  . 

Auf  Euer  Excellenz  und  Eines  hochlöblichen  General  2C.  Direc- 
torii  IC.  Anschreiben  vom  ISS  October  c,  das  Verkehr  der  südpreus- 
sischen  Handwerker  nach  den  übrigen  Provinzen  betreffend,  sind  wir 
mit  denenselben  völlig  darunter  einverstanden,  dass  den  in  den  Städten 
etablirten  Handwerkern  in  Süd-Preussen  verstattet  werden  muss,  mit 
ihren  verfertigten  Handwerks- Waaren  ein  ungehindertes  Verkehr  nach 
den  übrigen  Königlichen  angränzenden  Provinzen  betreiben  zu  dürfen, 
zumahl  den  Handwerkern  und  Professionisten  aus  den  alten  Provinzen 
verstattet  ist,  alle  ihre  Waaren  in  Südpreussen  einzuführen  und  dort  ab- 
zusetzen, und  würde  Südpreussen  ausserordentlich  leiden,  wenn  nicht 
die  Reciprocitaet  stattfinden  solte.  Eben  so  halten  wir  auch  daftir, 
dass  die  an  den  Grenzen  so  wohl  der  alten  als  der  Provinz  Süd- 
preussen wohnende  Landleute  sich  nicht  nur  wechselseitig  ihre  Pro- 
dukte [zujzufahren,  sondern  solche  auch  in  den  Grenz-Städten  öffentlich 
zu  verkaufen  die  Befugniss  haben  müssen,  da  dieses  Verkehr  von  dem 
besten  Erfolg  und  so  wohl  den  alten  als  neuen  Unterthanen  zum 
grössten  VortheU  sein  wird. 

Wenn  Verkehr  zwischen  Handwerkern  und  Professionisten  statt 
haben  soll,  so  muss  dem  Südpreussen  erlaubt  sein,  die  Jahrmärkte  de^ 
benachbarten  Städte  in  den  alten  Provinzen  frequentiren  zu  dürfen. 
Ausser  den  Jahrmärkten  findet  kein  sonderliches  Verkehr  mit  Hand- 
werks-Waaren  statt.  Wir  finden  es  nun  im  allgemeinen  sehr  gerathen, 
ein  solches  Verkehr  zu  gestatten,  dagegen  aber  auch  folgende  dabey 
vorkommende  Schwierigkeiten: 

1.  Sind  in  Südpreussen  die  Consumtions  Steuern  und  andere 
städtische  Abgaben  bey  weiten  nicht  so  hoch  als  in  den  Städten  der 
alten  Provinzen,  mithin  die  Handwerks  Waaren  dort  zu  wohlfeilem 
Preisen  als  hier  zu  stellen,  so  dass  also  jene  diesen  den  Vorzug  in 
der  Concurrenz  abgewinnen  müssen. 

2.  Ist  in  Südpreussen  die  Einfuhr  aller  fremden  Materialien  ohne 
Unterscheid  erlaubt,  welches  hier  aber  nicht  so  ist. 

3.  Dürfen  dort  sogar  fremde  Handwerks  und  Professionisten 
Waaren  eingehen,  und  dieses  scheint  ein  Hauptgrund  zu  sein,  die  süd- 
preussischen  Handwerkswaaren  in  die  alten  Provinzen  nicht  einzulassen. 


würde  zu  sehr  dadurch  erschwert  werden,  wenn  den  dortigen  Einwohnern  die  Einführe 
ihres  Getreydes  nach  Schlesien  und  die  Ausführung  der  schlesischen  Wolle  zur  Ver- 
arbeitung in  ihren  eigenen  Manufacturen  untersaget  würde.  Indessen  glaube  ich,  dass 
gewisse  Modificationen  füglich  werden  dabey  statt  finden  können,  und  Ich  trage  Euch 
hiedurcb  auf,  in  Ansehung  des  Getreydes  besonders  mit  dem  Etats-Minister  v.  Voss  und 
wegen  der  Verabfolgung  der  schlesischen  Wolle  zum  Verbrauch  in  den  südpreussischen 
Manufacturen  zugleich  mit  dem  Fabriquen-Departement  Euch  zu  vereinigen  und  die  nach 
Lage  der  Sache  für  beyde  Provintzen  zuträglichsten  Mittel  und  Wege  ausfindig  zu  machen. 
Original  im  St.-A.  Breslau,  M.  R.  III  12  Vol.  V  Bl.  123.  Abschrift  im  Geh.  St.-A. 
Berlin,  R.  96  B  Nr.  93  S.  46. 


586  Qanbel«  ^ewethe  tinb  Perfe^r. 

4.  Fehlt  es  zur  Zeit  noch  in  den  mehresten  dortigen  Städten  an 
den  erforderlichen  resp.  Zoll  und  Consumtions  Steuer  OfBcianten, 
welche  die  Professionisten  und  deren  Gewerbe  controUiren,  oder  doch 
nur  einigermassen  übersehen  können.  Bey  diesen  Umständen  glauben 
wir  daher,  dass  generaliter  hierunter  noch  nichts  festgesetzt,  und  bloss 
den  südpreussischen  Schustern,  Riemern,  Kirschnern,  Drechslern,  Rade- 
und  Stellmachern,  Tischlern,  Seilern  und  dergleichen  das  Verkehr  nach 
den  alten  Provinzen  nachzugeben  sein  wird. 

Was  nun  die  von  diesem  Verkehr  zu  erlegende  Abgaben  betrift, 
so  ist  es  bekanndt,  dass  in  den  alten  Provinzen  von  solchen  Verkehr 
Zoll  erlegt  werden  muss,  und  dabey  muss  es  auch  sein  unabänder- 
liches Bewenden  haben,  so  dass  die  Abgabe  nicht  nur  von  den  Hand- 
werkern der  alten  Provinzen,  wenn  sie  nach  Südpreussen  ausgehen 
und  von  da  zurück  kommen,  erlegt  werden  muss,  sondern  dass  auch 
die  Südpreussen  in  den  alten  Provinzen  nach  eben  dieser  Regel  be- 
handelt werden  müssen. 

In  Ansehung  des  südpreussischen  Ein-  und  Ausgangs  Zolles,  so 
bestimmt  der  dasige  Tarif  solchen  auf  2%  nach  ziemlich  hohen  Esti- 
mationen,  und  es  ist  notorisch,  dass  dieser  Saz  von  Handwerks-Waaren 
viel  zu  hoch  ist,  zumal  oft  nur  der  kleinste  Theil  von  den  zu  Markt 
gebrachten  Waaren  verkauft  wird.  Der  neue  Tarif  fiir  Südpreussen  ist 
zwar  in  der  Arbeit,  jedoch  noch  nicht  fertig;  um  aber  auch  von  dieser 
Seite  zur  Beförderung  des  Verkehrs  alles  beizutragen,  sind  wir  bereit, 
intermistice  einen  geringen  Zollsatz  auf  dergleichen  Markt  Verkehr  zu 
bestimmen,  und  soll  von  einer  Kiste  Handwerks-Arbeit  nur  1  Gr.  resp, 
ein  und  ausgehend,  jedoch  inclusive  des  gewöhnlichen  Ross-Zolles  er- 
hoben werden.  Wir  hoffen.  Euer  Excellenz  und  Ein  hochl.  General- 
Direktorium  werden  gegen  diese  geringe  Abgabe  nichts  zu  erinnern 
finden,  sondern  damit  einverstanden  sein. 

Particuliers  und  Landleute,  die  resp.  in  Südpreussen  oder  den 
alten  Provinzen,  es  sey  in  oder  ausser  den  Jahrmarktszeiten,  Handwerks 
Waaren  eingekauft  haben,  müssen  in  der  Regel  den  südpreussischen 
resp.  Ein  oder  Ausgangs  Zoll  nach  den  Sätzen  des  Tarifs  entrichten. 
Da  dieser  indessen  2%  bestimmt,  und  diese  Abgabe  von  solchen 
Waaren  zu  hoch  ist,  so  wollen  wir  ebenfalls  intermistice  und  bis  zur 
Vollendung  des  neuen  Tarifs  nur  die  Hälfte,  also  1%,  erheben  lassen, 
und  eben  dieses  gilt  auch  von  den  rohen  Materialien  zu  den  Hand- 
werks-Arbeiten, als  Häuten,  Flachs  ic,  in  so  fern  solche  zu  Jahrmarkts 
Zeiten  resp.  in  Südpreussen  ein  oder  von  Südpreussen  ausgeführt 
werden,  jedoch  verstehet  es  sich  von  selbst,  dass  in  den  alten  Pro- 
vinzen der  resp.  Ein  und  Ausgangs  Zoll  erlegt  werden  muss,  wenn 
solcher  gesetzlich  zu  entrichten  ist. 

Wenn  Ew.  Excellenz  und  Ein  hochlöbl.  General  Directorium 
hierunter  mit  uns  einverstanden  sind,  so  werden  Wir  alsdann  dass  er- 

i  forderliche  hierüber  verfügen  und  überlassen  es  Denenselben  ergebenst, 

hierüber  auch  das  Sentiment  des  würkl.  ic.  Herrn  Grafen  von  Hoym 
Excellenz  zu  erfordern,    damit    auch    wegen    Schlesien    gleichförmige 

i  Verfügung  erlassen  werden  könne. 


i. 

I 
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Immediatbericbt  des  Generaldirektoriums.  In  Verbindang  mit  der  freizu- 
gebenden Getreideausfuhr  aus  den  Provinzen  diesseits  der  Weser  soll  auch 
für  Sttdpreussen  von  Trinitatis  an  die  Getreideausfuhr  gestattet,  zugleich 
aber  der  Magazineinkaufspreis   des  Roggens  um  3  gGr.  für  jeden  Scheffel 

erhöbt  werden. 
Geh.  St-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  S24B. 

Euer  Königlichen  Majestät  haben  dem  General-Directorio  durch 
die  allergnädigste  Cabinetsordre  vom  4^  November  a.  pr.  bekannt  zu 
machen  geruhet,  dass  Höchstdieselben  der  Provintz  Schlesien,  welche 
eine  reiche  Erndte  gehabt  habe,  die  Getreide-Ausfuhre  auf  der  Oder 
und  in  andere  benachbarte  Provintzen  verstatten  wolten,  und  dem 
Etats-Ministre  Grafen  von  Hoym  befohlen  hätten,  mit  dem  General- 
Directorio  darüber  nähere  Rücksprache  zu  nehmen. 

Allerhöchstdieselben  haben  zugleich  zu  äussern  geruhet,  dass, 
dafern  auch  die  übrige  Provintzen  diesseits  der  Weser  einen  Ueberfluss 
an  Getreide  hätten,  Höchstdieselben  nicht  abgeneigt  wären,  die  freye 
Ausfuhre  desselben  auch  auf  der  Elbe  und  nach  dem  Hartze  zu  gestatten. 

Wir  haben  uns  mit  dem  Etats-Ministre  Grafen  von  Hoym  sogleich 
in  Correspondentz  gesezt  und  auch  selbst  die  gantze  Sache  wegen  des 
frey  zu  gebenden  Getreide-Handels  in  Absicht  aller  übrigen  Provintzen 
in  die  genaueste  pflichtmässige  Erwägung  gezogen. 

Da  nicht  nur  Schlesien,  sondern  auch  die  Chur-  und  Neumark, 
Pommern,  Magdeburg  und  Halberstadt  voriges  Jahr  eine  geseegnete 
Ernte  gehabt  haben,  und  in  allen  diesen  Provintzen  die  Getreide-Aus- 
fuhre bis  auf  den  Waitzen  nach  dem  Auslande  bis  jezt  verboten  ge- 
wesen ist,  in  Absicht  der  Churmark  und  hiesiger  Residentzien  auch 
künftig  eine  starke  Zuführe  aus  Südpreussen  zu  erwarten  ist,  so  sind 
wir  mit  dem  Etats-Ministre  Grafen  von  Hoym  der  pflichtmässigen 
Meinung,  dass  den  Provintzen  Schlesien,  Chur-  und  Neumark,  Pommern, 
Magdeburg  und  Halberstadt  von  nun  an  und  so  lange  die  Umstände 
nicht  einer  Abänderung  erfordern,  eine  uneingeschränkte  Exportation 
ihres  Getreides  auf  der  Elbe  und  Oder  sowohl  als  zur  Achse  in  die 
benachbarte  ein-  und  ausländische  Provintzen  zu  gestatten,  und  bloss 
der  Hafer  vorjetzo  davon  auszunehmen  sey;  denn  an  Hafer  ist  gegen- 
wärtig kein  Ueberfluss  vorhanden  und  es  wird  in  den  mehresten  Jahren 
von  dieser  Getreide  Art  überhaupt  nur  so  viel  im  Lande  gebauet,  als 
zum  innern  Bedarf  und  zur  Cavallerie- Verpflegung  erforderlich  ist. 

In  Absicht  Südpreussens  müssen  wir  zuförderst  submissest  be- 
merken, dass  aus  dieser  Provintz,  zur  Erleichterung  des  Magazin  Ein- 
kaufs, bis  jezt  kein  Getreide- Absatz  nach  Euer  Königlichen  Majestät 
alte  Provintzen  stattgefunden  hat,  dieses  Verboth  auch  noch  bis  Trini- 
tatis a.  c,  als  so  lange  die  jezige  Contracte  wegen  der  Magazin-Lieferung 
dauern,  beybehalten  werden  muss. 

Da  aber  das  vorzüglichste  Product  von  Südpreussen  in  Getreide 
bestehet  und  diese  Provintz  nach  Euer  Königlichen  Majestät  höchsten 
Absicht  in  Ansehung  der  Abgaben  mit  den  alten  Provintzen  gleich 
gemacht  werden  soll,  so  müssen  derselben  vorzüglich  in  Absicht  des 
Getreide  Absatzes  auch  nothwendig  gleiche  Begüastigungen  angedeihen, 


*)  Das  Datum  ist  versehentlich  ausgelassen.  Es  fällt  zwischen  dem  20.  und  28.  Januar. 
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mithin  den  dortigen  Einwohnern  gestattet  werden,  ihr  Getreide  auf 
der  Warthe  und  Oder  sowohl  als  zur  Axe  in  die  alte  Provintzen  ein 
und  durchzuführen. 

Es  ist  jedoch  vorher  zu  sehen,  dass,  so  bald  die  Getreide-Aus- 
fuhre aus  Südpreussen  in  dieser  Art  freigestellet  wird,  daraus  nicht 
nur  1.  eine  merkliche  Veränderung  der  Getreide-Preisse  in  den  alten 
Provintzen  erfolgen,  sondern  solche  sich  auch  2.  in  Südpreussen  selbst 
beträchtlich  ändern  und  auf  den  Magazin  Einkauf,  welcher  haupt- 
sächlich daselbst  geführt,  nachtheiligen  Einfluss  haben  werden. 

Dieser  Umstand  hat  uns  bewogen,  mit  dem  Ober  Krieges-CoUegio 
in  ausfuhrliche  Conferentz  zu  treten,  um  die  erforderliche  nothwendige 
Massregeln,  wie  eins  mit  den  andern  bestehen  kann,  auszumitteln. 

Wir  überreichen  Euer  Königlichen  Majestät  das  deshalb  an  uns 
erlassene  von  dem  Feldmarschall  von  Moellendorff  mit  unterschriebene 
Antwortschreiben  des  Ober  Krieges-CoUegii  vom  17S  dieses*)  sub- 
missest,  woraus  Allerhöchstdieselben  zu  ersehen  geruhen  werden,  wie 
dasselbe  mit  uns  der  einstimmigen  Meynung  ist,  dass,  wenn  die  Ge- 
treide-Ausfuhre aus  Südpreussen  so  wie  aus  den  alten  Provintzen  völlig 
frey gestellt  werden  soll,  der  Einkaufs  -  Preiss  des  Rockens  für  die 
Magazine  mit  3  gGr.  pro  Scheffel  erhöhet  werden  muss,  und  dass 
demohngeachtet  die  Verabreichung  des  Commiss-Brodts  ä  6  Pfund 
gegen  einen  Abzug  von  2  gGr.  in  den  mehresten  Gamisons  imd  in 
Friedenszeiten  nach  wie  vor  wird  geschehen  können. 

lieber  diesen  letzten  Punkt  müssen  wir  noch  allerunterthänigst 
bemerken,  dass  nach  der  Versicherung  des  Ober  Praesidenten  Baron 
von  Schroetter,  wenn  auch  in  einigen  entferntem  Gamisons  das  Commis- 
Brodt  höher  zu  stehen  kommen  solte,  solches  doch  immer  nicht  ins 
grosse  gehen  kann,  und  das  Ober-Krieges-CoUegium  durch  anzuwendende 
zweckdienliche  Maniements  die  etwanige  Zubusse  möglichst  zu  ver- 
meiden wissen  und  überhaupt  zu  bewürken  suchen  wird,  dass  der 
Soldat  ohne  weitere  Verstärkung  des  zu  bewilligenden  höheren  Ein- 
kaufs-Preisses  das  Commis-Brodt  ä  6  Pfund  in  Friedenszeiten  überall 
gegen  einen  Abzug  von  2  gGr.  erhalte. 

Euer  Königlichen  Majestät  bitten  wir  daher  allerunterthänigst, 
1.  den  Provintzen  Schlesien,  Chur-  und  Neumark,  Pommern,  Magde- 
burg und  Halberstadt  die  freye  Getreide-Ausfuhre  vor  der  Hand,  mit 
Ausschliessung  des  Hafers,  gleich  von  jetzt  an  und  so  lange  die  Um- 
stände keine  Abänderung  erfordern,  um  so  mehr  zu  verstatten,  da  der 
Mangel  an  baarem  Gelde  schon  sehr  gross  ist,  und  zu  besorgen  stehet, 
dass  die  Unterthanen  ihre  Abgaben  in  der  Folge  nicht  weiter  werden 
abRihren  können,  wenn  nicht  durch  eine  freye  Getreide  Ausfuhr  fremdes 
Geld  ins  Land  kömmt,  2.  diese  freye  Getreide- Ausfuhre  auch  für  Süd- 
preussen, jedoch  erst  von  Trinitatis  dieses  Jahres  an,  nachzugeben, 
3.  die  vorgeschlagene  Erhöhung  des  Magazin -Preisses  vom  Rocken 
ä  3  gGr.  pro  Scheffel  zu  bewilligen  und  mich,  den  Etats  Ministre 
von  Voss,  zu  autorisiren,  dass  die  dazu  erforderliche  Zuschuss-Summe 
der  591,832  Thl.  18  Gr.  von  Trinitatis  dieses  Jahres  ab  der  Magazin 
Casse,  exclusive  Schlesien,  in  dreyjährigen  Ratis  aus  den  südpreussischen 

')  Ueber  den  Inhalt  dieses  Schreibens  vgl.  oben  S.  522  f. 


2>r.  TXboii  IDarfc^auer.  589 

Revenuen  bezahlet  werden  kann,  auch  die  nötige  Ordre  deshalb  an 
das  Ober-Krieges-CoUegium  ergehen  zu  lassen. 

Ich,  der  Etats  Minister  von  Voss,  versichere  Euer  Königlichen 
Majestät  allerunterthänigst,  dass  Höchstdieselben  diese  Magazin-Zuschus 
Summe  durch  die  höhere  Veranschlagung  des  Getreides  bey  der  Classi- 
fication reichlich  wieder  erhalten;  diese  nicht  nur,  sondern  auch  die 
Sicherstellung  der  Einkünfte  und  besonders  Euer  Königlichen  Majestät 
Ueberschüsse  aus  Südpreussen  hängt  lediglich  von  der  freyen  Getreide 
Ausfuhr  ab,  weil  ohne  solche  diese  ohnehin  geldarme  Provintz  nur 
mit  Noth  die  gegenwärtigen,  die  künftig  höheren  Abgaben  aber  zu 
entrichten  schlechterdings  nicht  im  Stande  ist. 

Solte  aber  ohne  Erhöhung  der  Magazin  Preisse  Südpreussen 
eine  freye  Exportation  erhalten,  so  würden  dadurch  nicht  nur  Euer 
Königlichen  Majestät  Magazin -Einkauf,  sondern  es  würden  auch  die 
alten  Provintzen  dabey  zu  Grunde  gehn.^) 


8)  Bcrttn  I7g4  Februar  ig. 

Publicandnm  betreffend  das  Postwesen  in  Südpreussen   und  die  neu  ein- 
gerichteten Postkurse. 
Gedruckt  in  den  Berlinischen  Nachrichten  (Spenersche  Zeitung)  1794  Nr.  M. 

Nachdem  nunmehro  das  Königlich  Preussische  Postwesen  in  der 
Provinz  Südpreussen  überall  regulirt,  und  dadurch  die  darin  liegenden 
Städte  und  Flecken  nicht  nur  unter  sich,  sondern  auch  mit  den  an- 
gränzenden  Königl.  Provinzen  und  durch  selbige  mit  allen  übrigen 
Staaten  und  Ländern,  vermittelst  geschehener  Anlegung  nachbenannter 
Course,  als: 

I.  Einer  fahrenden  und  reitenden  Post  von  Driesen  über  Posen, 
Slupce  und  Klodawa  auf  Lowicz  und  Warschau,  und  einer  fahrenden 
Seitenpost  von  Slupce  über  Kaiisch  und  Sieradz  nach  Widawa  in  den 
grossen  Breslauer  Cours  (Nr.  VIII),  auch  einer  Cariolpost  von  Klodawa 
nach  Lentschitz, 

II.  Einer  fahrenden  Post  von  Thorn  über  Brzesc  und  Gombin, 
woselbst  sich  der  Königsberger  fahrende  Cours  über  Plozk  (Nr.  III) 
anschliesst,  auf  Lowicz  und  Warschau,  desgleichen  einer  reitenden  Post 
von  Thorn  bis  Warschau, 

III.  Einer  fahrenden  Post  von  Königsberg  in  Preussen  über  Heils- 
berg, Soldau  und  Plozk  bis  Gombin  und  von  hier,  mit  vorstehender 
Thorner  fahrenden  Post  vereinigt,  bis  Warschau, 

IV.  Einer  fahrenden  Post  von  Frankfurt  über  Drossen,  Zielenzig, 
und  Meseritz  auf  Posen, 

V.  Einer  fahrenden  Post  zur  Verbindung  der  Provinzen  Pommern, 
Südpreussen  und  Schlesien,  und  zwar  von  Landsberg  an  der  Warthe 
über  Schwerin,  Meseritz,  Schwiebus  und  Züllichau  auf  Grünberg,  und 
der   damit   verbundenen   fahrenden   Posten   von   Meseritz   über  Karge 


>)  Durch  einen  eigenbändigen  Marginal  vermerk  genehmigt  der  König  »diesen  Plan 
en  General  nur  mit  der  nöthigen  restriction,  das  G.  Directo.  solche  Maasregeln  trift,  wen 
wir  nnglüklicherweise  ein  schlimes  Jahr  haben  solten,  keine  Hungersnoth  zu  befürchten 
sei.«  Hiernach  erfolgte  die  Ausfertigung  der  Kabinetsordre  Tom  30.  Januar  1794.  Ab- 
schrift im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  96B  Nr.  92  Bl.  31 1 
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nach  Lissa  und  Fraustadt,  und  von  Karge  über  WoHstein,  Grätz  und 
Stenszew  nach  Posen,  und  von  Karge  nach  Züllichau, 

VI.  Einer  fahrenden  Post  von  Breslau  über  Herrnstadt  und  Ra- 
witsch,  woselbst  sich  die  fahrende  Seitenpost  von  Kaliscb  über  Zduny 
anschliesst,  über  Bojanowo  und  Reussen  nach  Lissa,  und  von  dort 
mit  der  aus  Glogau  über  Fraustadt  eingetro£fenen  fahrenden  Post 
weiter  über  Schmiege!  nach  Posen,  sodann  aber 

VII.  Einer  fahrenden  Post  von  Posen  über  Gnesen  und  Inowraz- 
law  auf  Thorn,  und  einer  Cariolpost  über  Murowana-Goschlin  und  Ro- 
gasen  nach  Margonin  auf  Schneidemühl, 

VIII.  Einer  fahrenden  Post  von  Breslau  über  Oels,  Wartenbei^ 
Widawa,  woselbst  sich  die  von  Slupce  über  Kaiisch  und  Sieradz  ein- 
treffende Seitenpost  (Nr.  I)  anschliesst,  weiter  auf  Petrikau  bis  Rawa, 
desgleichen  einer  reitenden  Post  von  Breslau  auf  ebenbenanntem  Cours 
über  Petrikau  (lüer  mit  der  reitenden  Post  aus  Czenstochau  vereinigt) 
und  Rawa  ganz  bis  Warschau, 

IX.  Einer  fahrenden  Post  von  Oppeln  über  Gutentag  und  Lub- 
linitz  auf  Czenstochau  und  sodann  reitend  über  Radomsk  nach  Petrikau 
in  den  reitenden  Breslau-Warschauer  Cours  (vorhergehende  Nummer), 
in  die  accurateste  und  bequemste  Postverbindimg  gesetzt,  auch  das 
Porto  in  Gemässheit  der  publicirten  und  bei  allen  Königl.  Postämtern 
befindlichen  Taxen  nach  sehr  billig  massigen  Sätzen  bestimmt  worden, 
so  hat  man  solches  dem  Publiko  hierdurch  bekannt  machen  wollen, 
und  können  diejenigen,  welche  bei  vorfallenden  Reisen  oder  in  Ver- 
sendung von  Briefen,  Packereien  und  Geldern  dieser  Posten  sich  be- 
dienen, der  sichersten,  schleunigsten  und  bequemsten  Beförderung  ge- 
wärtigen. 


^waCfteö  ^opifcC. 


Don  Dr.  pf{ilipp  BIoc^« 

Einleitung« 

Die  lanöcsoäterüc^e  ^nt^orge,  roelc^e  &ie  preugifdje  Hegierung  fofort 
nadf  öer  Bejt^na^me  öer  polnifdjen  Canöcstljctlc  mit  rüljrigem  (Eifer 
5er  neuen  Prolins  Süöpreuf  en  $un)an6te,  unö  toelc^e  uinadjft  pdj  öarauf 
richtete,  6urdf  forgfältige  (Ermittelungen  einen  Haren  (Einblicf  in  6ie  per- 
tt)icfelten  Derfjdltniffe  5U  gewinnen,  erftrecfte  jtc^  andj  auf  6ie  iafelbft 
bepnWidje  3w^^^f^^f*-  €in  ujol^Imeinenöer,  menfdjenfreunölidjer  i^n^, 
TDK  er  bas  (En6e  6es  porigen  3^^^^^"^^^*^  fennseic^net,  gcljt  6urdj  6ie 
Kreife  öer  Ijo^en  Beamtenujelt,  welche  6a5U  berufen  mar,  Sü6preufen 
6em  Staate  öer  ^o^ensoUern  ansuglieöem,  unö  menn  öie  füljrenöen  Staats- 
männer es  als  il^re  2Iufgabe  ausfprac^eU;  öie  (ßlücffetigfeit  öer  neuen 
Untertt^anen  möglidjft  $u  befdröem,  fo  ift  öas  nidjt  blof  ein  öef lamato- 
rifc^es  Schlagwort,  fonöem  öer  in  öer  tCI?at  maf gebenöe  (ßrunöfa^,  öer, 
ipie  allen  Dolfsfd^ic^ten,  fo  auc^  öen  3uöen  gegenüber  5U  Cage  tritt 
Soipoljl  öer  an  öer  Spi^e  öes  ®rganifationsn?erfs  fteljenöe  ZTlinifter 
p.  X?of,  ipie  öer  5tpeite  (Örganifationsfommiffarius  (ßraf  ^oym  seigen 
Stimmung  für  öie  3ii^^"f^öf^  ^^^  neuen  Propin5.  Der  (entere  nament- 
lich war  pon  öen  (ßeöanfen  öer  Cljriftian  Doljm'fdjen  Sdjrift  „lieber  öie 
bürgerlidje  Perbefferung  öer  3*^^^""  beeinflußt  unö  ^atte  bereits  als 
Zninifter  Pon  Sc^lefien  mandjerlei  5ur  (Erleichterung  öes  auf  öen  ^ubm 
laftenöen  Drucfes  getljan,  fo  öaf  öer  Synagogen-Porftanö  pon  Berlin 
ficlf  peranlaft  füllte,  bei  f^oym  fofort  ^ürfprac^e  für  öie  füöpreufifc^en 
(Blaubensgenoffen  ein5ulegen  unö  öabei  nebenhin,  pielleid^t  um  etwaigen 
päteren  (Enttäufdjungen  porsubeugen,  auf  öen  geringen  Kulturftanö  öer- 
elben  ^in$uipeifen.  ^)    ^oym's  wo^lwoUenöe  unö  f urje  Jtntwort  ift  meljr 

1)  Das  Sd^reiben  befinbet  ftdf  tm  (Drtginal  im  5t.<2l.  Breslau,  HT.  H.  in  ^2  Dol.  11 
751  280,  \ft  battrt  90m  9.  HTat  ^793  nnb  lantet:  „IDtr  werfen  nns  für  nnfere  IHtit* 
brfiber,  ber  jfibifc^en  (EtniPof;nem  Süb4>ren§ens,  (Eto.  Qoc^grSjlic^en  (E^ceUens  gans 
nnteribdnigß  yi  ^äfen  unb  flef^en  um  qdd^ßbero  Hltlbe  unb  protection  für  btefe  neue 
Untertqanen  nnferes  aOergnSbiglien  lYTonarc^enl  ba%  bereit  Sc^tcffal  unter  feinem  Cepter 
ein  Seegen  fnr  fie  iperbe.  gmar  bebarf  es  bei  €m.  Qoc^gräntd^en  (E^cellen}  menfc^en» 
frennblid^er  (Sefinnnng  fetner  ^Infforberung  ba^,  ba  £(dd?ftbtefelben  Stc^  in  ber  Seele 
nnferer  iSlanbensgenogen  Sc^Ieflens  einen  (Cempel  ber  Unfierblid^fett  bereits  erricbtet 
l(aben,  in  melc^em  ftets  bie  tnbriiiifti^ften  (Sebetbe  für  bte  (fortbaner  Qöc^^ero  fy}t\es 
ä)ol{Ier9e{{en  ^nr  Porfe^nng  Ijtnaufftetgen;  ipeil  tnbefen  jene  oberiDäl{nte  neue  Unter« 
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als  DcrbinMic^c  Hebensart;  fie  iß  feine  malfu  <Seftnrtung,  tpte  fte  in  allen 
hierauf  b^ügltc^en  Sc^riftftücfen  ftc^  dufert.  ^u  (Bunften  6et  ^nben 
fprac^  auc^  6te  Staatsflug^ett  ^a^Ireic^  f^t^n  fte  in  jenen  <ßegen5en, 
6er  iilM  na^m  fte  5umeift  in  Säfufi,^)  unb  obfc^on  6ie  jidötifd^e  Be- 
pdiferung  i^ren  jü6if^en  ZITit&emo^nern  überaus  feinölic^  gegenüberßanö, 
fo  fonnten  auc^  6ie  StäbU  6ie  21rbeit  6er  jü6ifd7en  ^dn6e  nic^t  ent« 
beeren.*)  Der  <0rof^n6el  un6  ÜIein^n6eI,  mit  Stusna^me  6er  fo« 
genannten  Materialien,  befan6  ftc^  ganj  in  il^rer  Qan6,  an  Dielen  Orten 
loaren  fte  oft  6ie  einsigen  ^an6n7erfer;  liefen  [idf  als  tCagelö^ner,  ^an6' 
arbeiter  un6  ^u^rleute  gebrauchen  un6  trieben  fogar  —  aUer6ings  Der- 
einselt  —  Tlaetbau  un6  Pie^ud}t^)  2lnfangs  n>ur6e  i^re  Seelensa^I 
überfd^d^t,  in6em  man  fte  auf  6en  achten  C^eil  6er  Bepölferung  per- 
anf^Iagte.  (Eine  genaue  ^d^Iung,  tpel^e  in6ef  erft  im  ^alftt  1(800 
ausgeführt  tpur6e/  ergab  für  6äs  Departement  Pofen  36^79  3u6en  bei 
einer  (Befammtbeüölferung  t>on  598^67  Seelen,  für  6as  Departement 
Kalifc^  1(6/230  bei  einer  (Befammtbepdlferung  pon  395,^52,  jufammen 
alfo  52,809  3u^«n  ^  99^,6^9  Seelen,  fo  6a0  im  3a^re  \800  ungefd^r 


itfonen  nodf  nid^  bie  Stufe  bet  Cnltiir  erreicht  fyihtn  burften,  311  iDeI<^  bte  S^Iefter 
bereits  reif  finb,  fo  iPoHen  mir  nnr  Qdc^flbero  ttac^fic^t  bis  balftn,  bai  fie  folc^  er« 
reichen  meroen,  von  €ip.  Qoc^grdfltc^e  <£;rellen3  nntertf^änigfi  erflei^en".  Qoym  anU 
iportet  baranf  von  Breslau  unter  bem  H-  Hlai:  ^Den  f^erren  Daniel  3^i9  unb  übrigen 
Ferren  2Ielteßen  ber  3ubenf<^aft  5U  Berlin  ermieber  auf  i^r  S^reiben  com  9.  hojos, 
luie  es  mir  mat^res  Dergniigen  ifk,  5nm  IDo^lßanb  it^rer  Ztation  bettragen  Knnen, 
unb  biefes  rnirb  auc^  in  2(nfe$ung  ber  jitbif(^en  Einrichtungen  in  Sfib^preugen  gc» 
fc^efien".    (Konjept,  ebenba,) 

1)  Pgl.  oben  Kap.  n  5.  8^  mo  in  einem  Brief  an  B^opn  unter  hen  IDunfc^en 
bes  2lbels  als  Z7r«  \7  aufgefül^rt  n>irb:  ,,Da  bie  3nben  gro§e  Summen  fc^nlbig  finb, 
fo  bittet  man,  i^en  aud;  in  benen  Stdbten  ben  Qanbel  ferner  jn  erlauben,  beren  pri* 
oilegta  fie  baoon  ausf(^lie§en,  inbem  bie  Z^hen  fonfi  nid^t  im  Stanbe  mfiren,  il^re 
Sdbulben  3U  bejaljlen^.  — -  3m  <ßelj.  Sts2l.  Berlin,  H.  7C  Hr.  <a  Pol,  III  BI.67  ^adi* 
txqttn  oon  Süb^preugen''  befinbet  fic^  eine  Denffc^rift,  batirt  aus  IDarfc^au  |79€,  oeU^ 
unter  onberem  btn  XPiberfprud;  l^eroorl^ebt,  ba§  ber  polmf(^e  2Ibel  einerfeits  mit  bin 
3ttben  fe^r  fympat^firt  unb  anberfeits  fie  gränbUc^  uerac^tet 

*)  Sis^I.  pofen,  Subpr.  Seit  <9en.  21  VIII  ^a  BL  ^56  ff.  I^gt  es  in  einem  Bericht 
Qoyms  fiber  bie  Heform  bes  3»benmefens  in  Snbpreugen,  batirt  Breslau  23.  Hläii 
^795:  ^Heberbem  ifb  Subpr eu§en  nod^  nid^t  in  ber  üerfaffung,  ba%  es  ber  arbettenben 
j^ifAen  ^änbe  entbef^ren  fann,  fonbem  es  merben  no<b  oiele  3^4'^  f)tngel)en,  d^e  bie 
d^rtfilt^en  €inmo^er,  an  2lrbettfamfeit  unb  gie\%  gemöt^  fic^  ben  <5efd^dften  mibmen 
»firben,  inbem  befannterma§en  bie  3^^^  ^^^  nur  albort  ben  Qanbel  a  la  groffa 
unb  a  la  minnta  fafi  einzig  unb  allein  auf  bie  alleruneingefc^ränftefie  2Irt  treiben, 
fonbem  auc^  an  btn  mef^reßen  (Drten  oft  bie  einsigen  Qanbmerfer  fbio,  2l<ferbau  unb 
üiefßuc^t  treiben,  unb  fidf  als  Cageld^ner,  Qanbarbeiter  unb  ^uf^rlente  gebran^pen 
laffen...  Bei  ber  (Dccupation  i^  bie  ^lufrec^tf^altung  ber  (Serec^tfame  5ttgefi<lrert 
»orben,  es  mürbe  felbji  für  bie  Prooins  ^nm  größten  Ztac^tl^il  gereichen,  memt  bie 
3ttben  finfeitig  unb  auein  von  biefer  <0nabe  ausgefd^loffen  fein  fottten...  34  glaube, 
ba%  bie  Qon  bem  (Sel^eimen  Hatl{  oon  DoI;m  jur  bürgerli^en  berfaffung  ber  Z^^^ 
get^ane  borfd^läge  grö^entl^eils  unb  nur  t^ie  unb  ba  mit  einigen  (Einfd^dnfnngen 
\a  realifiren  ffnb,  unb  ba%,  um  biefe  feute  3U  gläcnic^en  unb  befferen  (Sliebcm  ber 
bftrgerlic^  (JSef^fc^aft  w  machen,  fie  ooüJommen  gletd^e  Hed^  mit  allen  übrigen 
Untert^anen  erbalten  mfiften.'' 

*)  Dgl.  Ürf.  2,  am  Säfluff  bes  Bericbts  fiber  Ciffo.  3^  ber  bereits  2lnm.  (  an« 
geffi^ten  Penffc^rift  aus  IDarfd^au  (?96  ^t|t  es  Bl.  68:  ^J>ai  and^  aus  3B^en  gute 
2I(rerlente  merben  fönnen,  bemeift  in  IDoU^imen  ber  Slugenfd^etn.''  3^  ^^  lyHad^rtd^ 
iiber  polen''  i?93  tD^,  I  S.  m  (oon  Kaufc^)  mirb  von  bm  3nben  ersSi^lt:  „Sie  treiben 
fi^on  ie^  ni^t  nur  pacbtnngen  unb  Qonbmerfe,  fonbem  fie  befd^äftigen  fic^  audf  feit 
nnbmdlxdftn  SeHm  mit  bem  ^Iderban.'' 
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6er  ^9.  ZUenfc^  in  Süöpreuf  en  ein  3u&c  war.  *)  Da  tro^  6er  insmifc^en 
erfolgten  territorialen  Pergröferung  un6  6er  perän6erten  Departements- 
eint^eilung  gera6e  in  6iefem  Punfte  fic^  ipenig  geän6ert  ^aben  mag,*) 
fo  greift  man  moljl  fdjtDerlidj  mit  6er  Behauptung  fetjl,  6af  6ie  3u6en' 
fc^aft  gleich  bei  6er  €rn)erbung  Sü6preufens  jtc^  auf  etipa  5,3  Projent 
6er  übernommenen  €intx)0^nerfc^aft  belaufen  ^abe. 

Die  n)irt^fc^aftlic^e  £age  6er  3u6en  muf  als  eine  ungünftige  be- 
jeic^net  n)er6en.  Beinahe  fdmmtlidje  (ßemein6en  maren  ftarf  überfdjul6et, 
un6  je6er  (Einselne  haftete  foli6arifdj  für  6ie  S^ul6en  6er  (ßemein6e,  6er 
er  sugeijörte;  nirgen6s  begegnet  man  einer  2tn6eutung,  6af  Ijerporragen6er 
8ejt§  in  einer  iü6ifc^en  ^an6  Dereinigt  gemefen.  Die  $erfa^renen,  un- 
ruhigen 5upan6e  6es  polnifdjcn  ^eimatlfslan6es  voaxm  nic^t  geeignet, 
einen  ftetigen  n)oIjlftan6,  5umal  unter  6en  3u6en,  6eren  Ceben  un6 
(Eigentljum  pielfadjen  Eingriffen  un6  Beeinträdjtigungen  ausgefegt  war, 
oufifommen  5U  laffen.  hierbei  mag  pieUeic^t  auc^  6ie  nac^  ie6er  Hic^tung 
Ijin  fc^ä61icije  Unfttte  6er  früljen  Der^eirat^ungen  mitgen>irft  ^aben;  es 
ipar  nic^t  ungeipöljnliclj,  6af  eine  männlid^e  perfon  oon  \6  ^alfxen  un6 
ein  Zrtä6c^en  pon  \^  06er  ^5  ^aiivtrx  in  6en  Stan6  6er  €^e  traten.^) 

Zlic^t  min6er  fdjeint  audj  eine  geiftige  Derfümmerung  immer  me^r 
um  fic^  gegriffen  ju  Ifahen,  Da  es  pon  aufen  an  geiftigem  2tnrei$  fehlte,*) 
fo  blieb  6en  ^uben  in  polen  nac^  Ijergebradjter  XDeife  6er  tCalmu6  als 
einjiges  3il6ungsmittel,  un6  fdfon  6ie  dementarfc^ulen  waren  auf  i^n, 
als  ]^5c^ftes  Ce^rsiel,  angelegt.  Selbft  6ie  talmuMfc^e  tPiffenfc^aft  war 
JU  einem  6ialeftifd^en  Pirtuofentljum  ausgeartet.  IDer  Pon  6iefem  Stu6ium 
fxdi  nidjt  befriedigt  fütjlte,  wan6te  ftc^  6em  fabbaliftifc^en  Sc^riftt^um 
5U,  6as  6ie  ^öpfe  für  6as  wirflic^e  Ceben  Pollen6s  unbrauchbar  machte. 
2tn6ere  IDiffenfdjaften  ficferten  nur  in  einjelnen  perfto^lenen  tEropfen 
^in6urc^.  anfeilen  gab  allein  6ie  talmu6ifc^e  <0elel;rfamfeit,  fte  per« 
fdjaffte  in  6en  (ßemein6en  6as  Bürgerrecht,  fte  genof  im  ieben  6er 
(S^ettos  eine  2Irt  ariftotratifc^er  Porred^te,  wie  dugere  (ct^renbejeugungen 
un6  fogar  Steuererleichterungen. 

*)  Qolfc^e,  (Seograpf^te  nnb  Statifttf  von  U>eft^  Sn^^  nnb  Hen«(2>|}preiigett, 
^l  II  5*  m  ff.;  091.  SeHfc^rift  ber  £^iftorif<^en  <5efeUf<baft  för  bie  proptns  pofen, 
Z^kxQ,  \  «2lns  flibpren§if(^er  Seit"  von  Be^einisSc^cparsoac^  S.  39^. 

^  ^  3äi)Ite  betfpielstpetfe  bie  <5emembe  pofen  302^  jnbtfc^e  Seelen  t.  3-1793  nnb 
3^6  {.  3*  1^0;  ebenso  mag  es  fic^  mtt  ber  Seelensat^l  tn  ben  übrigen  jübifd^en  <9es 
meinben  oerfjalten  l^ahen.  Wenn  bagegen  £if[a  i.  3.  ^93  eine  Seelen^a^I  von  29911 3ii^^ni 
aber  i.  3*  \^^  eine  folc^e  oon  3677  anfioeift,  fo  erflärt  fi6  biefer  gro^e  Sal)(ennnter« 
fdfieb  bnrdf  bie  (O^aifac^e,  ba%  ^793  bie  (folgen  bes  großen  Branbes  von  1(790,  melc^er 
gan3  Ciffa  in  2Ifc^e  legte,  nocb  nac^mirhen. 

3)  lITelr  dofner,  ber  Hapbiner  ber  2lItfc^ottlänbers<5emeinbe  in  Dan5ig,  er5ä^It  in  ber 
Einleitung  511  feinem  „Betf)  meir",  ba%  er  50  ^3  ^o^ttn  oeri^eiratC^et  iporben.  Salomon 
VHaimon,  ber  aHerbings  bei  Zeitangaben  fic^  öfters  3n  irren  fc^eint,  berietet  in  feiner 
„Cebensgefc^ic^te"  (E^I.  I  5.  ^06,  ha%  er  bei  feiner  Perl^iratijnng  gar  erß  u  2<^fiixe 
alt  getpejfen.    ^iir  bas  Häc^fifolgenbe  pgl.  bas  le^tgenannte  Bnc^  C^.  I. 

^)  Die  pren§ifc^en  Beamten  erfennen  ben  3uben  eine  ifiheve  Knltnrfhife,  als 
ihrer  polnifd^en  Umgebung,  3u;  ogl.  pl^Iippfon,  (Befc^ic^te  bes  pren|if(^en  Staatsipefens 
o.  1 5.  ^.  Kdls,  ber  Svnbifns  von  Berlin,  ber  ben  2lnftrag  hatte,  bie  poliseilicben  Per^* 
t^Altniffe  pofens  xa  erforfd^en,  fagt  von  ben  3nben  in  feinem  Bert(^t  ((9e^.  St.«^. 
Berlin,  (»eneralbireftorinm  Sübpr.,  0rtf(^aften  Ztr.  1(006)  iSL  9a:  ^XHe  BefHmmnng, 
iDie  es  mit  biefer  Polfsflaffe,  bie  im  Perl^ältnig  ber  übrigen  Ct^ri^en  uon  geringem 
Stanbe  bie  cnltipirtejien  fhtb,  gestalten  tperben  foü  u.  f.  w,"  nnb  Bl  (3  a:  ^Die  3nben, 
bie,  »ie  fc^on  gefagt,  bei  meitem  bie  gebilbetfien  in  ber  polnifc^en  Hation  finb,  finb  mie 
alle  il^re  Heltgions4:)ertpanbten  versagt  n.  f,  w.** 
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Der  fiaatsrec^tlic^e  ^uftan6  6er  ^nbm  war  überaus  unflar  un6 
oeriDorren.  €r  beruhte  urfprüngltc^  auf  6em  Statut,  bas  Boleslaus  6er 
fromme  i.  3-  126^  6er  3u6enfc^aft  Don  (ßrofpolen  erteilte;  je6oc^ 
ntdjt  6tefe5,  fon6em  ein  an6eres  mit  einem  IDortlaut  6er  i^re  ^ret^iten 
mefentlic^  erweiterte  un6  auf  Kaftmir  6en  (ßrof en  fic^  surüdfü^rte,  6as 
BoIesIauS'Kaftmirfdje  Statut,  befan6  flc^  t^tfddjlic^  in  iljren  ^än6en.i) 
Das  le^tere  Ijat  Kajimir  IV.,  wie  urfun6Ii^  jf^tfte^t,  i.  3.  (^55  erneut; 
6asfelbc  wnxbc  als6ann  Don  Si9ismun6  L,  mie  pon  fämmtlid^en  fpdteren 
Königen,  regelmdf ig  beftdtigt.  hierbei  muf  ferner  stDifdjen  föniglic^en 
un6  grun61jerrfc^aftlidjen  3"^^^  unterfc^ie6en  n?er6en.  Die  föniglic^en 
3u6en,  6.  Ij.  6iejenigen,  »elctje  auf  fdniglic^en  £än6ereien  06er  in  fönig- 
Heften  Stä6ten,  Don  6en  preufifc^en  Beamten  3"^^^^^^^^^^^  genannt, 
ftdj  nie6ergclaffen,  Ijatten  einen  pollen  JCnfpruc^  auf  6ie  ausge6eljnten 
Hedjte  6es  BoIeslauS'Kaftmirfdjen  Statuts.^  3"  6emfelben  u>ar  6as 
Pfan6Iei^efc^äft  als  (ßrun6Iage  6er  €ru)erbst^dtigfeit  6er  3u6en  poraus« 
gefegt  un6  i^nen  6emnac^  perftattet,  mit  2tusna]^me  firdjlic^er  ©egen« 
ftdnSe  un6  blutiger  (ßen?än6er  alles  auf  Pfan6  ansune^men.  €benfo 
ipar  i^nen  6er  ^an6el  mit  aßen  2Irtifeln  oljne  ©nfc^rdnfung  freigegeben, 
un6  fie  6urften  alle  ^an6n>erfe  un6  (ßemerbe  treiben,  ^infic^tlidj  6er 
Steuern  un6  6er  ^oüdb^ahen  von  IDaaren  un6  Sachen  iparen  fte  6en 
übrigen  Bürgern  gleidjgeftellt,  mit  6er  einsigen  2tusna^me  (pon  6er 
je6od^  im  BoL-Kaf.  Statut  nichts  5U  lefen  ift),  6af  für  je6en  jü6ifc^en 
Kopf.  6er  über  ein  ^aiiv  alt  mar,  eine  Steuer  entrichtet  ipur6e;  6iefe 
Kopfifteuer  betrug  urfprünglic^  \  ^l.  poln.,  n)ur6e  fpdter  er^^t  un6  flieg 
3ule^t  auf  3  ^l.  poln.  *)  Den  (ßenc^tsftan6  Ratten  pe  por  i^ren  2Ielteften, 
welche  alljdljrlidj  pon  iljnen  geu)dl?lt  n>ur6en.  Bei  einem  erheblicheren 
Streitobjeft  eines  c^riftlic^en  Kldgers  prdft6irte  6en  2Ielteften  6er  pom 
IDoiu)o6en  mit  feiner  Stellpertretung  betraute  Beamte,  Pon  iljrem  Urtt^I 
(onnte  man  an  6en  Xt)oin>o6en  un6  fc^lief  lic^  an  6as  fdniglid^e  2tffefforial* 
gerieft  appelliren.  Bei  i^rer  üerljeirat^ung  maren  6ie  3u6en  an  feine  be- 
^5r6licife  Bewilligung  gebun6en.  ZDiemo^l  fie  auf  föniglid^em  <ßrun6  un6 
Bo6en  faft  überall  ge6ul6et  n>ur6en,  fo  wohnte  6oc^  6ie  weit  übertpiegen6e 
ZHel^rsa^l  in  6en  Std6ten;  6ie  mifgünftige  Bürgerfc^aft  fuci^te  6agegen 
seitweife  alle  ^ebel  in  Bewegung  5U  fe^n,  um  6ie  ^nbcn  aus  i^rer 
Hdl^e  5U  per6rdngen,  un6  wenn  6ies  nic^t  gelang,  fie  6oc^  min6efiens 
auf  einen  mdglidjft  geringen  Saum  5U  befc^rdnfen.  2tus  6iefem  Kampf 
jwifdijen  ^^ben^dja^t  un6  Bürgerfdjaft  entwicfelten  fic^  6ie  ©^ettos,  in 
6enen  eine  unglaublicfje  ZTlenfcijensaljl  pclj  sufammenpfercijte,  6enn  eifer- 
füc^tig  un6  unnac^fic^tig  wachte  6ie  Bürgerfdjaft  über  ie6en  ^ufbreit 
Bo6en,  auf  6en  6as  ^nbmquaxikx,  um  nur  2tttjem  fc^öpfen  $u  fdnnen, 
por6rdngen  wollte,  ^^ben^aüs  war  es  ein  ^o^es  ZTTaf  pon  ^rei^ten, 
welije  6en  ^nben  Pon  6en  polnifc^en  Königen  bei  iljrem  Hegierungs* 
antritt  immer  wie6er  6urc^  Pergamente  perbrieft  wur6en;  i^r  wirfli^er 


<)  Pgl.  fiber  aü  bies  3lo<^,  <5eneraIspriDtIe9ten  ber  polntf(|en  3]tbenfc^aft,  I892, 
geitfc^rift  ber  Qtft.  (5efeöf<^.  f.  b.  proo.  pofen  Z<^h^  VI  5.  69  ff. 

^)  3mmebtatftäbte  in  folc^em  Sinne  f(&ienen  mentgßens  im  ^8.  3^^'^  f^^  ^le 
3uben  nnr  bie  bret  Stflbie  pofen,  Krafan  nno  Cemberg  gemefen  30  fein;  in  ben  cm* 
beren  fdnigltd^en  unb  ftarofteiltc^en  Stähten  unb  (Drtfd^aften  Ratten  bie  Staroflen  ftc^ 
^en  3nben  gegenfiber  bte  Hechte  einer  (Srnnbf^errfc^aft  angeeignet 

')  Pgl.  fiber  bie  3efteuernng  ber  Z^btn  oben  Kap.  V  5.  2^. 
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<ßcnuf  ^tng  je6oc^  öapon  ab,  ob  6er  XDoxwobe,  bcm  6ie  ^nben  vedßlxdf 
unterjtanöen,  geneigt  o5er  ftarf  genug  wav,  fte  in  i^ren  Hechten  5U  fc^ü^en, 
o6er  audff  ob  jtc^  ein  anderer  mächtiger  ZTTagnat  i^rer  annahm.  So 
^atte  ftdj  beifpiebtoeife  im  \S.  ^atix^nnbevt  6er  ZRagiftrat  5U  Pofen 
6ie  Tfriminalgeri^tsbarfeit  über  6ie  6ortige  3w6engemein6e  angemaf t, 
o^ne  6af  6ie  Protefte  6er  legieren  6agegen  ztwas  ausgerichtet  $u  ^aben 
fc^einen.  Die  angegebenen  ^reiljeiten  tt?ur6en  über6ies  in  (Einjelfällen 
6urc^  entgegenfteljen6e,  einer  Sta6t  06er  einer  Bürgerfd^aft  06er  einem 
3n6ipi6uum  perlieljene  Spe5iaIpriDiIegien  eingefc^rdnft,  un6  es  gab  hierbei 
nic^t  feiten  einen  gansen  IDirriparr  einan6er  n>i6erftreben6er  Pripilegien,  ^) 
tpeld^e  $u  permicfelten  Sec^ts^än6eln  2lnlaf  gaben, 

Tludf  für  6ie  grun61jerrfcljaftlidjen  3u6en,  6.  ^.  6ie  in  6em  einem 
<ßutsljerm  gehörigen  Bqirf  06er  in  einer  6erartigen  Sta6t,  einer  2tTe6iat» 
fta6t,  fid^  angefic6elt,  galt  6as  Boleslaus-Kafimirfi^e  Statut  rooljl  als 
Sedjt5grun6Iage,  2)  aber  6ie  (ßrun6^errfdjaft  naijm  6aran  je  nac^  Belieben 
2tbän6erungen  por,  6ie  meift  6arauf  Ipinausliefen,  irgen6  eine  Bewegung 
6es  gefc^äftlidjen  06er  fosialen  Cebens  ipirffam  5U  befteuem.  So  wuxbe 
3.  B.  in  Birnbaum  6en  ^nbzn  6er  2neljl^an6el  pripilegirt;  in  6en 
meiften  ZTTe6iatftd6ten  behielt  fidj  6er  (ErbJjerr  6ie  jä^rlidje  (Ernennung 
06er  Betätigung  6er  2telteften  un6  6ie  2tnfteIIung  6es  Sabbiners  pon 
Der  (ßrun6ljerr  betrachtete  fic^  auf  feinem  (Eigentljum  als  Souperän,  6er 
5uu>eilen  6ie  Hechte  feiner  jü6ifc^en  (ßutsuntertljanen  noc^  erweiterte,  in 
6er  Segel  ie6oc^  fte  für  6en  iljnen  bewilligten  Jlufent^alt  fo  5infen  lief, 
tpie  er  es  am  einträglic^ften  für  ftd;  eradjtete. 

Um  pon  allen  6iefen  ^n^tänb^n  ein  einigermaßen  richtiges  un6 
6eutlic6es  Bil6  flc^  ju  perfcljaffen,  entfan6te  (ßraf  ^oym,  6er  pon  Breslau 
aus  6ie  Vorbereitungen  $ur  (Drganifation  mitleitete  un6  namentlich  6en 
Dienft  5ur  (Erforfdjung  6er  politifc^en  un6  wirt^f^aftlic^en  Der^ältniffe 
im  ©ffupationsgebiet  beforgte,  bereits  am  20.  tlpril  6en  Kammer* 
falfulator  5i"^^^^"^<^""  ^i^  ^^^  2tuftrage,  auf  einer  Strecfe  6er  neuen 
propin5  6ie  Stä6te  un6  Dörfer  5U  bereifen,  über  6ie  (ßerec^tfame,  ©e» 
mein6eanftalten  un6  tlaljrungssweige  6er  3u6enfc^aft  forgfältige  <&:* 
fun6igungen  ein5U5ie^en  un6  über  6as  (Ergebnif  feiner  JDaljrne^mungen 
fc^Ieunigjl  ju  berichten.  ^rie6ric^  JCIbert  ^immetmann  war  eine  für 
folgen  2Iuftrag  überaus  geeignete  Perfdnlic^f eit ;  er  ^atte  6as  fc^Ieftfc^e 
StaMewefen  wiffenfc^aftlidj  bearbeitet  un6  war  mit  6en  ^nbmaxiQt' 
legen^eiten  fetjr  pertraut,  6a  er  als  Kgl.  2tffeffor  6ie  3u6engemein6e  5U 
Breslau  pon  JCmtswegen  beauffidjtigte  un6  beriet^  un6  um  6as  jü6ifdje 
Sc^ulwefen  6ort  fidj  große  Üer6ienfte  erworben  ^atte,^)  ^xmmetmann 
na^m,  wie  i^m  porgefc^rieben  war,  feinen  JDeg  Pon  Breslau  nac^  £iffa, 
ftellte  in  6en  6a5wifd^en  Iiegen6en  ©rtfc^aften  feine  Hac^forfc^ungen  an 
un6  machte  auc^  einen  2tbfiteci;er  nac^  Siera65  un6  Petrifau.  Sc^on 
am   \.  2TTai  legte  er  6as  €rgebnif  feiner  (Ermittelungsreife  in  einem 


*)  J^9L  geitfc^r.  b,  ^tji  (Sefcflfc^?.  f.  b.  prop.  pofen  paljrg.  I  5.  39^  ff* 
")  3«  ^er  (O^eorte  Jlanb  bas  £eben,  ©gentium  nnb  bie  Hetfefretljeit  aller  3»^en, 
ipelc^e  bte  Kopfßener  an  bte  Krone  entrtd^teten,  unter  bem  Sdfü^  bes  23oIesIansfc^en 
Statuts;  in  ber  IPtrfli^fett  geftaltete  p4?  bte  Sachlage  anbers.  —  Von  ben  getflltc^en 
StSbten  nnb  (5rfinben  loaren  bte  3uben  ansgefc^Ioffen,  ehtnba  S.  395. 

^  Zt&f\etes  baräber  finbet  fic^  tn  ber  Htonatsfc^rift  für  (Sef^tc^te  nnb  IDtffen« 
fc^aft  bes  3nbentljums,  Heue  folge  ^892  5.  99  ff* 
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©eneralberidjt  nieöet;  welcher  Mc  ganje  Perfajfung  6er  3u6enfc^ft  in 
Süöpreufen  überftd^tltd)  öarlegt  nnb  X>orfc^Idge  5U  einer  Heuorönung 
madit  (Ürf.  0-  ®"  Spejialberidjt,  6en  er  3ur  Begrünöung  beifügte, 
Derbreitet  ftc^  über  ade  Stdöte,  6ie  er  befucf^t  t;atte,  un6  fleOt  6ie  Cinjel* 
Reiten  6es  t^atfäc^Iid^en  Stoffes  }ufamnien,  öie  an  <Dtt  nnb  Stelle  ge* 
fammelt  maren  (Urf.  2).  Die  Si^nmermannfc^en  Berichte,  n^elc^e  Sie 
duferen  £)er^dltni{fe  6er  damaligen  grofpolnifc^en  3u^nf<^^fi  richtig 
unS  flar  beleuchten,  audf  in  i^ren  Porf^Wgen  für  6ie  fünftige  Untge- 
ftaltung  6te  5utreffen6en  Punfte  ^erpor^eben,  Menten  6en  ZRiniflem  ^oynt 
un6  Pog  5ur  Belehrung  un6  bilöeten  mit  einem  (D^eil  6er  6afelbfi  auf« 
gefleDten  (ßeftc^tspunfte  6ie  Hic^tfc^nur,  nadj  welcher  fpdter  bas  ^nben» 
n)€fcn  in  Sü6preufen  gefe^Iic^  geregelt  n>ur6e.  Der  in6e{fen  mit  6er 
Ceitung  6es  0rganifationsn)erfes  betraute  ZHinifter  p.  Vo^  ^tte  6araus 
erfel^en,  6af  6te  B^ie^ungen  6er  3u6en  ungleich  tiefer  un6  empftn6Iic^er 
in  aUc  Per^dltniffe  6er  fü6preugifc^en  Bepölferung  eingriffen,  als  an6er- 
xoäxts  in  6er  preugifcf^en  ZITonard^ie,  6af  man  6a^  feine  6er  bisher  in 
Preußen  gelten6en  3u6enor6nungen  in  6er  neuen  propim  einführen 
Surfte;  um  ie6od)  6abei  6as  2TIaf  6es  Ilot^n>en6igen  niqt  ju  über« 
d;reiten,  tpeil  er  als6ann  6ie  d^riftlic^e  (Einmo^nerfc^aft  5U  fc^äMgen 
ürc^tete,  ^atte  er  por,  rec^t  grün6Iic{)  5U  perfa^ren  un6  amtliche,  über 
>ie  fdmmtlic^en  <ßemein6en  ftc^  erpreden6e,  auf  alle  (Einseiften  ein- 
ge^n6e  (Eri^ebungen  }u  peranßalten.  Doc^  ^ielt  er  es  nic^t  für  ndt^ig, 
pdf  6amit  5U  beeilen,  6a  ja  6ie  3w6enangelegen^eiten  nidjt  6rdngten  un6 
pon  6iefer  Seite  feine  Ungelegent^eiten  5U  befürchten  n^aren.  (Er  na^m 
alfo  im  erften  ^dtit  6er  ©ffupation  mit  6en  2^bm  feine  an6eren  Per« 
dn6erungen  por,  als  nur  folc^e,  6enen  er  nic^t  ausmeic^en  fonnte,  06er 
für  n)eld^  ein  befon6erer  2Inftof  porlag. 

Bei  6er  am  7.  ZHai  6em  Könige  ^rie6ric^  ZPil^elm  IL  geleifleten 
£)uI6igung  blieb  6ie  )u6ifc^e  (Einmol^nerfc^aft  hinter  6er  übrigen  Be« 
pölferung  nid^t  5urficf.  ^s  wat  wolfl  im  2lUgemeinen  6iefelbe  ^orm,  in 
melc^er  pon  6en  größeren  (Siemein6en  6er  tEag  gefeiert  Q:>ur6e.  Tim  (Ein- 
gang jum  3^^^"^^^^^^^^  er^ob  fic^  eine  (El^renpforte,  6ie  Qdufer  iparen 
feftlic^  gefdfmücft;  beim  ITtorgen«  06er  nac^mittagsgottes6ienft  ipur6e  6ie 
Qul6igungspre6igt  gehalten.  2tben6s  erfc^ien  6er  Vertreter  6es  Königs, 
ein  ^dl^erer  ZHilitdr  —  in  6er  Sta6t  Pofen  6er  (ßeneral  Pon  ZndlIen6or{f  — , 
er  würbe  pom  l?orftan6  „in  türfifc^er  Klei6ung"  (6.  ^.  in  6er  jü6ifc^- 
polnifc^en  ^efttagstrac^t)  empfangen  06er  abgeholt,  mit  ZTTufif  6urd^ 
6ie  illuminirte  3u6enftrafe  nac^  6er  Synagoge  geleitet,  6ort  a>ur6e  nac^ 
einer  gefanglidjen  ^eier  ein  (Bebet  für  6en  neuen  f)errfcijer  porgetragen, 
bei  6eflen  Sc^luf  6te  ganse  (ßemein6e  mit  6em  Huf  „(Es  lebe  6er  König* 
einfiel  (Urf.  3  un6  ^).  ^)  Das  t^ebrdifc^e  (Sebidji  nnb  (Bebet,  bei6es  etipas 
umfangreich,  ^atte  6er  Pofener  Vox^tanb  für  6iefen  (Tag  6rucfen  un6  mit 

*)  Pgl.  oben  Kap.  I  3.  ^6  nnb  57,  wo  6er  o^xeUt  Berid^t  über  bie  Qnlbignngss 
feier  in  ber  pofener  Synagoge jR(b  fhtbet  3"  berfelben  onrben  bte  betben  Bnlbignngs^ 
fommiffarten,  ber  (Seneral  Pon  Induenborff  nnb  ber  3nßt3minififr  oon  Dancfeimon,  no<^ 
befonbers  bnrc^  ben  Portrag  eines  bentf(ben  ^innfen*CiK>t''  geeiert;  berfelbe  lantet: 
11.  (Er  fommt  tn  gr9§ter  ^frennbUc^fett  —  ^et  lautem  3nbel  Sd^aü  —  Vioai  es  lebe 
in  prac^t  nnb  Qerrltc^feit  —  Der  B^etx  von  HldUenborff,  ber  gro§e  (Senera^L  2.  Tlndi 
lang  nnb  prächtig  blül^  ^ann  —  Dag  IfiMe  IDoi^Iergetfn  —  Seine  (Snaben  ber  gro§e 
mimfier  —  (D  iSott,  lag  Sie  ntd^ts  als  Jrenben  fetten.  Elften  bes  ^fmarfc^oDamts 
betr.  bie  £(nlbtgnng  in  pofen  Hr.  93  BI.  \52, 
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einer  fe^r  frei  gehaltenen  öeutfc^en  Ueberfe^ung  oerfe^en  laffen;  mdglic^, 
6ag  Beiöes  6en  fleineren  (Siemein6en  5ur  Benu^ung  eingefanöt  wotben, 
benn  6erCiteI  lautet:    „(ßefang  6er  ^reu&e  —  am  tCage  6er  ^uI6tgung 
6e5  2(IIer6urd;Iauc^tigften/  (ßro^mdc^ttgften  un6  210ergnd6igften  Königs 
un6  ^errn  ^rie6ric^  BDil^elm  bcs  ^weiten  in  6enen  unter  feine  Segierung 
gefommenen  Po^Inif^en  Propinsen.   —   (ßefungen   von  6er  jü6ifd^en 
6emein6e  5U  pofen  in  i^rem  un6  i^rer  übrigen  Bru6ergemein6en 
Halmen,  n>eldje  6en  Königl.  preuf .  Jtnl^eil  pon  Pollen  bemo^nen  u.f^u)/', 
femer  „©ebet  um  6ie  fijo^Ifa^rt^  unferes  2lUer6urc^Iauc^tigften  ©rof- 
mädjtigften  un6  2(IIergnä6igften  Königs  un6  ^erm  ^rie6ric$  XDil^elm 
un6  6ejfen  Königliches  ^aus.  —  2tm  (Tage  6er  £^uI6igung  in  pofen 
un6  in  an6ern   ^nbenQ^meinbm   in   2tn6ac^t  5um    Qimmd  gefc^idt". 
Das  (ßebet  seigt  einselne  fpe5ielle,  6ie  Sachlage  marfiren6en  ^ÜQe,  aus 
mandjen  IDorten  6esfelben  ift  5U  entnehmen,  6af  6ie  3u6en  nic^t  gan5 
o^ne  Bef lommen^eit  6en  f ommen6en  Dingen  entgegenfa^en.  IDas  n>dfjren6 
6es  \7.  u.  \8.  3aljrlj.  auf  6ie  3u6cnfc^aft  in  Polen  fc^iperer  als  an6er- 
ipärts  ge6rüdt  un6  fie  beftan6ig  in  nerpöfer  Jlufregung  gehalten  ^atte, 
6as  mat  6ie  unauf^örlid^e  £Die6erfe^r  6er  gräflichen  BIutbefc^ul6igung; 
meiere  n>ie  ein  ruijelofes  Sdjredgefpenp  allentljalben  un6  immer  tt>ie6er 
auftauchte;  fo  oft  irgen6n50  in  6em  grof en  Seiche,  in  ipelc^em  6er  IDert^ 
eines  JTlenfd^enlebens  nic^t  gera6e  ifodi  ftan6,  ein  (Ermor6eter  06er  gar 
ein  getö6tetes  Kin6  aufgefun6en  n>ur6e,  o^ne  6ag  6er  2TTör6er  auf  frifd^er 
^fyxi  ergriffen  06er  fogleic^  mtbcdi  watb,  pflegte  man  6ie  benachbarte 
3u6enfc^aft    mit   Iei6enfcljaftlic^er  Sd?roffIjeit    6afür    perantmortlid^    5U 
machen,   tpobei   nic^t   feiten   weitere  Kreife  in   2TlitIei6enfc^aft  gesogen 
murren.    Daju  famen  6ie  emigen  Pro5effe  un6  (Erpreffungen,  mit  6enen 
6ie  Stä6te  un6  6ie  ©eiftlic^feit  6en  ^nben  Ijart  uife^ten  un6  i^re  ipirt^* 
fc^aftlic^e  £age  fo  fe^r  erfc^ütterten,   6af  ein  ^wfö'^^^"^^^^  unaus- 
bleiblich fc^ien.    Da  fc^afften  um   ^775  6ie  Kommiffionen    6er  guten 
®r6nung    hierin   £Dan6eI.     Sie    btaiikn  in   6as   S^uI6enn)efen    6oc^ 
n>enigftens  (Dr6nung  un6  fteüten  einen  immerhin  ertrdglici^en  ^uftan6 
^er;  auc^  6ie  BIutpro5effe  liegen  nadj,  06er  mur6en  nac^  gefe^Iic^er  ^orm 
un6  Porfc^rift  6urcljgefü^rt.     Die  iü6ifc^en   (ßemein6en   at^meten  tro^ 
mancher  XDiÜfürli^feiten   um  fo  me^r  auf,    als   fie  im  PoUen  Beft^ 
freier  Heligionsfibung  ftc^  rouf  ten.    <Db  i^nen  unter  6er  neuen  ^errfdjaft 
6iefelbe  Religionsfreiheit  in  i^rem  gansen  Umfange  belaffen  tper6en  u?ür6e? 
ob  fte  feine  Befc^rdnfung  iljrer  übrigen  Hedjte  5U  fürclften  Ijättcn?    Der- 
artige fragen  ujaren  ni^t  absumeifen  un6  warfen  i^re  Statten  auf  6ie 
®emfitl^er  6er  3u6enfd^aft«     (Künftig  mirfte   6agegen  6ie  Jtusfic^t  auf 
^rie6en,   6er  ©Ian5  6er  preuf ifdfjen  IDaffen.    Der  König  felbft,  6er  6en 
teibsoll  abgefc^afft  ^atte  un6  als  gerecht  un6  menfci}enfreun6(ici}  befannt 
rpar,  erfreute  fic^  unter  6en  ^ubm  einer  großen  Beliebtljeit,  un6  fie  liefen 
es  auc^  nidjt  an  begeifterten  Kun6gebungen  feljlen,  als  ^rie6ridj  IDiHjcIm  IL 
6ie  neue  Propins  bereifte  (Urf.  \0).^) 

Die  Pofener  <ßemein6e;  6urcfj  iljrc  Seelensaljl  pon  je^er  6ie  be- 
6euten6fte  in  ©rof polen  un6  im  ^inblicf  auf  iljre  altperbrieften  (gerecht- 
fame  nic^t  o^ne  ein  gewiffes  Selbftgefüljl,  Fjatte  wolfl  nur  einen  ^ül>ler 

*)  3«  pofen  »botte  bie  3nbenf(^aft  ebenfalls  eine  €Ijrenpforte  erratet  nnb  tljre 
Sfnagoöe  erlendjtet,  bie  Se.  nTojcfiat  mit  J^rer  fy>l\en  (gegenwort  beehrten'';  f.  oben 
Hop,  II  5.  96, 
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ausftrecfen  tDoUen,  als  fle  ettpa  (£nbe  TXlai  um  bk  Befldtigung  i^rer 
^eil^etten  un6  Hechte  nac^fuc^te.  Darauf  erging  pon  6em  Sirigirenfren 
Slinifter  von  Dog  unter  6em  ^7.  3uni  6er  Befc^etö  an  Me  Kriegs^ 
un6  iomänenfammer  5U  Pofen:*)  „ —  Uebrigens  fann  auf  6as  ©efuc^ 
6er  ^nbm'TXeli^^kn  5U  pofen,  6ie  6er  6ortigen  ^nb^n^diait  in  ältrcn 
un6  neuren  3^^*^"  ert^eilten  pririlegien  5U  confirmiren,  por  j^t  noc^ 
nidjls  refolpirt  werben,  bis  erft  feftgefest  feyn  n>ir6,  was  für  eine  ©n* 
rid^tung  6a5  6ortige  ^nbmwe\en  erhalten  foll.  3"^^^"  ^^*  3^r€u(^ 
6ie  priptlegia  in  einer  getreuen  Ue&erfe^ung  einreichen  5U  lafeU;  6amit 
bei  jener  (Einreic^ung  6arauf  mit  Hütfftc^t  genommen  wetben  tonne, 
$u  6em  (£n6e  IDir  eine  2tbfcfjrift  6apon  ermarten''.  3"fö^S^  6iefes 
2infc^reibens  n>ur6en  fämmtUc^e  Steuerrat^e  6es  Departements  Pofen 
am  \.  3wli  Pon  6er  Kammer  angemiefen,  6ie  ^nbengemeinben  iljrer 
3nfpeftionen  5ur  (Einreic^ung  i^rer  Pripilegien  in  einer  beglaubigten 
Jtbfc^rift  au^ufor6em.  Die  ©emein6en  famen  6er  2luffor6erung  na^ 
un6  reichten  6ie  ^Ibfdjriften  i^rer  pripilegien  ein,  o^ne  6ag  ftc^  meitere 
folgen  6aran  fnüpften.  (Erft  im  näc^ften  ^alfu^)  wnvbe  oie  grün61ic^e 
un6  umfaffen6e  Jtufna^me  un6  Unterfudjung  aller  t^atfäc^ liefen  t?er* 
Ijdltniffe  in  6en  jü6if^en  (ßemcin6en  begonnen,  auf  6eren  (Btunb* 
läge  6a5  (ßcneraI«3w6en«SegIement  für  Sü6'  un6  tleu«<Dftpreufen  aus» 
gearbeitet  n>ar6. 

ZHe^r  (Erfolg,  wkwolfl  fidj  6erfelbe  im  laufe  6er  ^üi  als  ein 
feljr  5U)eifeIIjaftes  (Ergcbnif  ^erausftellte,  ^atte  6ie  pofener  <ßemein6e 
mit  ifjrer  Bemühung,  fidj  einen  eigenen  (ßeric^tsftan6  5U  freiem.  Bei 
6er  (Einridjtung  6es  (ßcric^tsn?efens  in  Sü6preuf en,  welche  6er  fdjlejtfc^e 
3ufti5minifter  p.  Dantfelman  leitete,  wat  in  Ztusflc^t  genommen,  6ie 
3u6en  mit  iljrer  3^^^^^^Won  6em  Sta6tgeric^t  5U  unterteilen.  Die 
3u6en,  tt)eldje  pon  6er  preufifdjen  3wP^S^^^^^ff"^S  '^^"^  üorftellung 
Ijatten,  i6entifi5irten  6as  Sta6tgeric^t  mit  6er  (ßeric^tsbarfeit  6es  ZTIa« 
giftrats,  tt>ie  fie  5U  polnifdjer  $ext  in  mittelalterlicher  ©epfiogen^t  aus» 
geübt  n?ur6e;  mit  6er  Hedjtfprec^ung  6es  2Ttagiftrats  je6oc^  Ratten  fre 
fo  fc^limme  (Erfahrungen  gemacht,  6ag  fle  nicijts  unperfuc^t  liefen,  um 
pcm  6em  ftä6tifc^en  (ßeric^t5ftan6  los5ufommen.  ©bfc^on  in  6en  2Xften 
hierüber  nichts  5U  fin6en  ift,  fc^eint  6odj  offenbar  6er  üorftan6  6cr 
pofener  3u^^"f*öft  Sdjritte  nac^  6iefer  Hicijtung  ^in  bei  p.  üog  ge« 
t^an  ju  ^aben.  Derfelbe  trägt  nämlid^  unter  6em  20.  3^"^  ^^  ^^ 
3ufti5minifter  p.  Dancfelman  6arauf  an,  6en  (ßeredjtfamen,  u^elc^e  6ie 
3u6en  auf  eigene  (ßeric^tsbarfeit  befäf en,  6a6urdj  5U  entfpredjen,  6af 
i^nen  ein  Son6ergeric^t  beftellt  n?er6e;  an  6emfelben  foUte  ein  c^riji* 
lieber  Kreisrid^ter  6ie  Hec^tsfacfjen  entfc^ci6en,  i^m  aber  5ugleic^  ein 
jüMfc^er,  6er  Spradtje  un6  üer^ältniffe  fun6iger  2lftuar  beigegeben 
n)er6en.  Diefer  ICreisric^ter  muffe  auc^  bei  Umlagen  un6  2tusgaben  6er 
(£>emein6e  sugesogen  u?er6en,  folle  überhaupt  6as  gefammte  Kec^nungs* 
tpefen  fontroüiren,  un6  „6en  3u6en«2telteften  allenfalls  nur  6ie  Kognition 
in  (Eeremonienfac^en  gelaffen  n>er6en,  mopon  aber,  wenn  6er  3***^  ^^^ 
6er  (Entfc^ei6ung  6es  Habbi  un6  6er  2telteften  nic^t  5ufrie6en  feyn  follt^ 
an    6en    (Ereis-Sidfter   6ie   2tppellation    in   5n>eiter   3"P^^S    fteipe^n 

0  SU21,  pofen,  Sfibpr.  Sett  (5eneralta  21 VIII  5  3L  i  ^raft  ans  betn  nitterm 
^7«  3nnt  anbero  eraanaenen  HefTript. 
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ntüftc",*)  Bancfclman  le^nt  in  einem  Schreiben  pom  5.  3^K  ^i^f^ 
üoi^c^Iäge  ab.  (Er  fann  an  fo  ausgefteljnte  (ßerec^tfame  6er  3u6en 
nic^t  glauben;  ein  jüMfc^er  Jtftuar  an  6er  Seite  eines  c^riftlic^en  Hic^- 
ters  u>äre  eine  2tnomaIie,  „Der  an  6en  porgefdjlagenen  i(reis'3u6en- 
Hic^ter  5U  perftatten6en  Ztppellation  von  2tusfprüc^en  6es  Habbi  un6 
6er  2telteften  in  Cerimonien-Sac^en  tt)ür6e  auc^,  gegen  6ie  allgemeine 
Perfaf ung,  nid^t  Statt  gegeben  ir>er6en  (dnnen,  fon6em  ipenn  in  irgen6 
einer  2tngelegen^eit  jeman6  flc^  6urc^  6ie  üerfügungen  6iefer  Ceute 
grapirt  erachtet,  fo  muf  er  folc^es  bei  6er  Beljör6e  per  modum  sim- 
plicis  querelae  anbringen,  un6  6iefe  6eci6irt  6ie  Sac^e  per  decretum 
06er  peripeift  fte  5ur  rechtlichen  Be^an6lung  coram  ordinario,  je  nac^6em 
fte  6ie  Saift  i^rer  Befc^affen^eit  nac^  angebfam  fin6et".  Tim  \  \.  3uli 
erflärt  Vo%  6af  er  fcffon  aus  allgemeinen  (5rün6en  befon6ere  Siebter 
für  6ie  2^bcn  gemünfdjt  Ifätk;  er  fei  „in6effen  fe^r  gerne  5ufrie6en, 
6af  6ie  3"^^^  ^^^  jurisdictioni  ordinariae  untertporfen  n?er6en,  un6 
tt>er6e,  fobaI6  6er  plan  5ur  ©rganifirung  6es  ^^bmtoe^ms  ent- 
iporfen  fein  n>ir6,  ni(^t  ermangeln,  €ip.  (Eycellens  einen  (Eytraift  6araus 
in  Betref  6er  ein5ufcljränfen6en  (Cognition  6er  Äabbiner  un6 
3u6en'21elteften  gans  ergebenft  5U  communiciren".  IDdljren6  6ie 
Korrefpon6en5  smifcijen  6en  ZHiniftern  fc^ipebte,  maren  6ie  pofener  2tel- 
teften  mit  i^rem  Perlangen  nac^  einem  Son6ergeridjt  bei  6er  oberjlen 
3ufti5beljör6e  in  Pofen  porfteüig  gen>or6en  un6  beriefen  fic^  auf  iljre 
pripilegien.  Das  3wpi5'<^Ö^Siw^  for6erte  6en  Had^meis  für  6ie  Berech- 
tigung foldjen  Verlangens,  un6  es  U)ur6e  ^ierju  6er  Sc^ta6Ian  6.  Ij.  6er 
SYn6ifus  6er  pofener  3u6enfc^aft,  2\<^af  XDoIff,  auf  6en  2.  3"Ii  ^o^' 
gela6en.  Derfelbe  legte  bei  6er  üeme^mung  6ie  6arauf  besüglic^en  Ur- 
fun6en  por,  6ie  als  ausreic^en6  befun6en  n?ur6en,  gab  2tuffd^luf  über 
6ie  bisherige  Hec^tspPege  un6  erfidrte,  6af  6ie  Pofener  3"^^"f^^ft  ^^f 
feinen  ßaü  6er  ©eric^tsbarfeit  6es  ZHagiprats  untenporfen  fein  mödfte, 
pielmel?r  i^ren  (ßeric^tsftan6  unmittelbar  unter.  6er  Regierung  n?ünfc^te; 
es  empfehle  flc^,  für  6iefelbe  ein  befon6eres  ©eridjt  einsufe^en,  befte^en6 
aus  einem  djriftlidjen  Ridjter  un6  einem  iü6ifc^en  2tftuar.  Ueber  6iefe 
Per^an6Iung  wnxbt  ein  Protofoü  aufgenommen  (Urf.  5  a).  Darauf  er* 
fc^ienen  am  3.  3^'^  ^i^  Vertreter  6er  6emein6e,  pinfus  ^atob  un6 
ZlTofes  tro6ros,  un6  gaben  5U  protofoll,  6af  fte  mit  6en  (Erflärungen 
iljres  SYn6if US  einperftan6en  feien ;  fie  fügten  nodj  I?inju,  6af  6er  Poften 
eines  3w^^"ric^ters  voolfl  nic^t  aüsupiel  Befc^äftigung  perurfac^en  ipür6e 
un6  6a^er  im  tlebenamt  permaltet  U)er6en  Knne;  6ie  Unfoften  pon  etipa 
300  tCF?L  jd^rli^  ipür6en  5ur  BefoI6ung  genügen,  un6  fte  ujollten  6ie- 
felben  aufbringen.  2tuf  6ie  ^rage,  ob  benachbarte  (ßemein6en  mit 
gleicijen  pripilegien  ausgestattet  tpären  un6  mit  i^nen  5U  einem  (Be- 
richt fombinirt  n>er6en  Knuten,  enpi6erten  fie,  6af  in  6er  TXälie  nur 
2ne6iatftd6te  por^an6en  tpdren,  in  6enen  6ie  ©eric^tsbarfeit  über  6ie 
3u6en  6em  (J5run6^erm  5uftün6e  (Urf.  5  b).  Bei6e  protofoQe  über- 
fan6te  6as  3"ftt5foBesium  am  j(9.  2^lx  an  Dancfelman  un6  for- 
mulirte  feine  Ztntrdge  6a^in,  6af  ein  befon6eres  (Bericht  für  6ie  3w6en- 
gemein6e  $u  Pofen  gefdfaffen  werbe,  6af  aber  fotpo^l  6er  Siebter  tpi^ 


«)  (5elj.  5t^2I.  Bcrltn,  H.  7  (£  Hr.  32  2L  betreffenb  bas  3«  etabltrenbe  3ubem 
<5eri(^t,  mofelbft  fid^  bos  ^an^e^  l^ter  angefat^rte  Material  befhtbet« 
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6er  t^m  betgegebene  TUtuav  ge^rig  qualifi5trte  C^nfien  feien,  pon  6enen 
fter  erpere  jdljriidj  mit  minöeftens  4fOO  <CI?L,  6er  ledere  mit  200  (C^L 
5U  befolöen  »äre;  6er  jü6ifdje  SYn6iht5  6er  <ßemein6e  foüte  tpegen  feiner 
Kenntnif  6er  jü6ifcijen  Derffdltniffe  ab  berat^en6er  Beift^  5ugelaffen 
tr)er6en.  Die  ^^bm  rooUten  $tt>ar  nur  300  C^I.  bemiQigen;  6a  je6oc^ 
6ie  (ßeridflsgebüljren  nic^t  me^r  6en  3uftt$beamten  unmittelbar  5ufaUen 
6ürfen,  fo  ir>ür6en  6iefelben  6er  (5emein6erajfe  5U  ©errechnen  fein,  un6 
6ie  <ßemein6e  brauchte  mo^I  fc^roerlic^  me^r  als  300  tC^I.  jusuft^ief  en.  *) 
Dantfelman  giebt  am  26.  2^lx  X?of  pon  6iefem  Porgang  Kenntnif , 
t^eilt  i^m  feine  BereitroiUigfeit  mit,  nur  für  6ie  Pofener  3u6enfc^aft 
allein,  »eil  eben  6iefe  ein  folc^es  pripilegium  nac^getoiefen,  ein  Son6er- 
geridft  einsurid^ten,  un6  erfidrt  fd^Iieglic^,  es  fomme  ^^nur  6arauf  an, 
6a0  6ie  3u6enfcl;aft  obge6ac^te  (Sel^dlter  pon  ^00  un6  200  tCifl  unter 
jtd^  aufbringe  un6  6agegen  6ie  einge^en6en  Sportuln  lucrire.  3"o>i^^^ 
nun  6ie  3w^^"f^^f*  l?i«QU  eine  befon6ere  2lutt^orifation  pon  Seiten  6€s 
Cameral-Departements  nöt^ig  I^abe,  folc^es  überlade  id^  (En>.  (^ceOenj 
erleuchtetem  (Ermeffen  un6  erbitte  mir  Dero  ba  I6gefaüige  2tntn>ort,  um 
6ama(^  6ie  Sadf^  weiter  reguliren  5U  fönnen".  ZTTeinungsperfc^ie6en' 
Ijeitcn,  «Deiche  5tDifc^en  6er  l(ammer  un6  6em  3^Pi$'<>Ö^Sium  in  2ln- 
fet^ung  it^rer  Heffortbefugniffe  un6  pielleicf^t  auc^  n>egen  Perfonenfragen 
beftan6en  5U  ^aben  fdjeinen,  persögerten  6en  Fortgang  6er  2(ngelegen' 
l^eit,    fte   n)ur6en  erft    auf   6as  Drängen   Dancfelmans  bei  Z7of  gegen 

Sd^Iuf  6es  3<^^^^^  i"^  Sinne  6er  3"Pi5^^^^^^^  erle6igt  Die  ^ubcn 
pei^id^teten  aus6rü<f(ic^  auf  jeglid^es  Prdfentationsredjt  6er  richterlich 
Beamten  un6  perpflicffteten  ftc^,  unter  ©eneljmigung  6er  ICammer, 
300  CIjL  für  6en  Hidjter  un6  \00  <CI}L  für  einen  2tftuar  aus5un>erfen, 
ebenfo  6ie  nöt^igen  Hdumlic^feiten  5U  befc^affen;  a>as  6arüber  hinaus 
etn>a  an  BefoI6ungen  un6  fonftigen  Ausgaben  erfor6erIic^  n>er6en  foQte, 
Ijoffte  man  6urclj  6ie  einlaufen6en  (ßeridjtsfporteln  reic^Iic^  6ecfen  ju 
fönnen.  Dat^ingegen  n)ur6e  il^nen  5ugeftan6en,  6af  6er  für  fte  an$u> 
fe^en6e  Hic^ter  ,^i^r  2tfft{lent  in  Sad^en,  6ie  i^r  ganjes  (Corpus  in 
Projef-  o6er  an6eren  2ingelegenljeiten  betreffen,  feyn  foBe,"  6af  femer 
„iljr  seitheriger  SYn6ifus  ju  6en  Sefjtonen  als  Beift^er,  )e6o<^  absque 
voto,"  5ugelaffen  iDer6e,  un6  6af  enMic^  6ie  einge^en6en  (ßebü^ren  6er 
©emein6efaffe  Ijalbjdljrlic^  $u  perrec^nen  feien.  2Im  \5.  TXlai  \7^ 
n)ur6e  6er  Kriminalrat^  ICun^el  5um  3u6enricl^ter  mit  einem  <5e^lt 
pon  300  C^I.  beftedt,  un6  i{;m  6er  21usfuItator  Qolje  als  Ztftuarius 
mit  itOO  tf^I.  BefoI6ung  nebft  6en  or6nungsmdfigen  Sc^reibgebä^ren 
beigegeben,  »orauf  am  (7.  3^'^  6as  3u6engeric^t  in  tDirffamf eit  trat  *) 
€s  6auerte  in6ef  gar  nidjt  lange,  fo  merften  6ie  Pofener  3"^^"/  wi^ 
fe^r  fle  ftdj  5U  i^rem  Scba6en  geirrt  Ratten,  als  fie  6as  ZÜiftrauen 
gegen  6ie  ftä6tifdfe  3uris6iftion  in  polnifc^er  ^eit  auf  6ie  Sec^t- 
fprec^ung  eines  preufifc^en  Sta6tgeric^ts  5U  Unre^t  übertrugen.«)    Die 

>)  Dtefe  Urhtnbe  tfk  oben  Kap.  6  als  Urf.  8  5.  385  ah^tbtudt, 

')  PgL  oben  üa^.  6  5,  3^. 

3)  3n  bem  2lfienp(f  über  bas  3nben9erid7t  fagen  bie  pofener  ^nbenSIieOnt  bt 
U^rem  (Re^nd^  um  ^Inff^ebnng  bes  ^nbengertd^ts  Dom  28.  ui&vi  I802  ansbruAii^: 
„Swat  ^abtn  mir  gletc^  nacb  erfolgter  0ccnpatton  btefer  proDm5  bte  Belel^nnng  mit 
ber  (Sertc^tsbarfett  innb  bie  ^ablirnng  eines  befonberen  3n^^9^i4ts  bei  ^.  K.IIT. 
felbp  nad^gcfnc^t,  unb  bas,  mas  mir  fucf^tcn,  anf  bem  (Srunb  ber  beygebrad^ten  pri» 
ptlegien  and^  erlangt^   insmtfc^en   gefc^at}   bies  ju  einer  ^cit^   wo  bas  alte  Sd^recftilb 
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Pti^^ffe  ^duften  fic^,  6te  üermc^rung  6er  2lrbeitsfräfte  wixtbe  unab- 
tDetsbar,  6te  votlianbenen  Hdumltc^feiten  ertptefen  ftc^  als  unsulängltc^^ 
6ie  Jlusgabcn  fttegen.  Vie  fo  eifrig  begehrte  XDoIjIt^at  eines  Sonöer- 
geri^ts  tt)ur6e  nun  $ur  piage,  von  Seren  Caft  Ios5ufommen  6te  Pofener 
3u6enfc^aft  ftc^  vergebens  bemühte.  Die  ®r6nung  6es  (ßeric^tswefens 
j!an6  einmal  feft,  un6  6ie  Uebertüeifung  6er  jü6ifc^en  Hedjtsfac^en  an 
bas  5ta6tgerid^t  erl^eifcE^te  einen  jdl^rlid^en  ^ufc^ug  pon  fo  betrdc^tlidjer 
Qö^e,  6af  iljn  6er  Staat  nic^t  leiften  »ollte.  (Erft  6er  Sturm  6es  fran- 
5dflf(^en  Krieges  fegte  ^806  audj  6as  Pofener  3w6engeric^t  Ijintpeg. 

Die  einsige  tiefgreifen6e  2TTaf regel,  mit  melc^er  6er  JTKnifter  0.  X?of 
fc^on  ^793  porgtng,  mar  6ie  €infa^rung  eines  (E^efonfenfes.  ^n  6iefer 
Verfügung  loar  er  6ur^  6as  ©ber-Kriegs-KoUegium,  meieren  Hamen 
6as  Kriegsminifterium  6amals  führte,  veranlagt  n>or6en.  Dasfelbe  ^atte 
bereits  unterm  2.  ZHai  pom  König  eine  l{abinetsor6re  ausgemirft,  n>o« 
nac^  6em  Pots6amer  (ßrofen  Znilitdr-XDaifen^aus  fdmmtUc^e  ©efälle, 
6ie  es  in  6en  alten  prooinsen  bqog,  aud^  aus  6er  neuen  propins  Sü6- 
preufen  5uf[iefen  foHten,  un6  6er  Zninifier  p.  Pof  angen?iefen  tpur6e, 
„6iefer^alb  6as  Höt^ige  5U  beforgen."  ^) 

ötPtfc^en  Dof  un6  6em  ©ber-Kriegs-KoHegium  entfpann  pc^  nun 
fiber  6ie  perfc^ie6enen  Cinna^mepoften  6es  Znilitdr-IDaifen^aufes  ein 
leb^fter  Sc^riftmec^feL  Drei  Poften  unter  6iefen  (Einnahmen  betrafen 
3u6engeI6er,  un6  ^max:  \.  RefrutengeI6er,  für  welche  in  6en  alten  Pro- 
ptnsen  ein  (ßefammtquantum  pon  ^800  C^L  mit  foIi6arifc^er  Haftung 
aller  3u6en  pjirt  tpar,  2.  StrafgeI6er  pon  unpergleiteten  3u6en  6.  Ij. 
foI(^er,  6ie  fic^  über  6ie  erlaubte  ^eit  hinaus  an  einem  frem6en  ®rt 
aufhielten  un6  tdglic^  \  Dufaten  Strafe  5U  erlegen  Ijatten,  3.  tCraufc^ein- 
gebü^ren,  meiere  für  je6en  3u6en  \0  C^L  betrugen,  ^infidjtlid^  6er 
genannten  3w6engel6er  »eift  üof  am  \^.  TXlax  6arauf  Ijin,  6af  6ie 
Hegelung  6er  jüMfc^en  2tbgaben  in  Sü6preufen  »egen  6er  befon6eren 
üerijditniffe  un6  6er  gan5  eigentljümlic^en  Derfaffung  6er  6ortigen  3u6en- 
fc^aft  nic^t  nac^  6en  in  6en  übrigen  Kniglic^en  Propinsen  gelten6en 
©run6fd^n  be^an6elt  n>er6en  fönne  un6  por  6er  ^an6  no^  ausgefe^ 
bleiben  ntü|te;  bei  6er  fünftigen  Segulirung  wetbc  er  6ie  2tnfprüc^e  6es 
pots6amer  ZlTilitdr'lDaifenl^aufes  gebü^ren6  berücf ftc^tigen.*)  TXm  25.  ZlTai 
antwortet  6as  ®ber- Kriegs -Kollegium,  in6em  es  über  allerlei  Punfte 
Jtusfunft  ert^eilt,  6ag  es  pdf  mit  6en  erljaltenen  ^ufidievnnien  5ufrie6en 
gebe.  j,JX>as  hingegen  6ie  in  (o  C^I.  befteljen6e  Crauf c^eins-Cebü^ren 
betrifft,  ipelc^e  pon  einer  ie6en  3w6en  •  Qeirat^  erlegt  n)er6en  muffen,  fo 
fdnnen  folc^e  Unferes  (Erac^tens  fofort  unbe6enfli^  eingeführt  wetbm, 
un6  es  6ürfte  5ur  Sicherung  foI(^er  (Einnahme  nur  5U  peror6nen  fein, 
6af ,  u)ie  in  6en  an6eren  Propinsen,  fein  Habbiner  o^ne  €rlaubnif  un6 
pro6u5irte  Quittung  über  6ie  beja^Iten  <Craufc^eins-(5ebü^ren  einen  3u6en 
trauen,  nodj  fein  3u6e  fxdi  auf  er  £an6es  trauen  laffen  6arf." «)    Dagegen 


bet  j>oIjInifd?en  3njit},  «nb  ber  fiäbttfc^en  Jurisbirection  infonberJjeit,  nodf  311  leb^afft 
vor  nnferen  fingen  fd^mebte^  unb  wo  mit  von  ben  wetzen  Hegeln  unb  <5rnnbfä^en,  anf 
»eichen  bte  prengtfd^e  (Sen^tsverfaffnng  geftösst  ifi,  no(^  triebt  bte  mtnbeße  Kemttnt^ 
f^otteit^. 

*)  <5elj«  5ts2l.  Berlin,  <5en.5lHr.  Sfibprengen,  Uni©erfaHa  Xtv,  ^20  31.  5. 

*)  €benba  81.  8. 

»)  (Ebenba  8L  \9. 
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bcmcrft  Pof  in  feinem  Schreiben  pom  ^0.  3uni,  6af  er  porläufig  ftarnit 
befc^äftigt  fei,  (Erhebungen  über  6ie  Perfaffung  un6  Cetfiungsfd^igteit 
btt  dortigen  3u6enfc^aften  anjuftellen.     „3n  Besie^ung  auf  felbige  ein* 
jelne  abgefonöerte  Perfügungen  ergeben  5U  laffen,  ift  fe^r  beöenf lic^,  weil 
man  gegenwärtig  noc^  nic^t  6te  t7erbin6ung  überfeinen  fann,  in  cpeli^e 
dergleichen  Oerfügungen  mit  an6ern,  u>eldje  öenfelben  (ßegenftani  betreffen, 
gefegt  u>er5en  muffen.    Die  Beftimmung  6er  Hechte  un6  DerbinMic^feiten 
öer  ^nbcn  in  Süfcpreufen  ift,  in  Betracht  6er  grofen  Tlniaifl  unö  6es 
bisherigen  feljr  ausgebreiteten  üerfe^rs  öerfelben,   ein  (ßegenftanö  ^  Don 
feiger  tPic^tigfeit;  6af  man  t;ierbei  fc^Iec^ter6ings  feine  Uebereilung  ftc^ 
erlauben  6arf,   fonöern   mit   6er  grdften  Porfic^t   un6  nac^  einer  fy^e« 
matifdjen  ®r6nung  5U  XDerfe  ge^en  muf .    SobaI6  es  mir  mdglic^  fein 
wirb,  über  gen>iffe  Hegulatipe  in  6iefer  2tngelegen^eit  einen  Befc^Iug  ju 
faffen,  n>er6e  ic^  6er  2tnfprüc^e  6es  Pots6amfdfen  <ßrof  en  XDaifent^ufcs 
nid^t  pergeffen,  un6  oor  6er  ^an6  muf  ic^  6a^er  audj  6er  (Einführung 
6er  2(bgabe  für    6ie   (Erteilung    6er   jü6ifc^en    Craufc^eine    2lnflan6 
geben,  welches  um  fo  weniger  Be6enfen  Ifaben  fann,  6a  hierbei,  in  Be» 
5ie^ung  auf  6as  ge6ac^te  XDaifen^aus,   von  einer  neuen  (Einnahme  un6 
einem  (ßea>inn  6ie  He6e  ift,  n>el(^en  6affelbe  wol  nodi  auf  einige  ZHonate 
n?ir6  entbehren  fönnen."  ^)    Tim  25.  Juni  erflärt  ftc^  hierauf  6as  ®ber» 
Kriegs  •  Koüegium  6urc^  6ie  angeführten  (5rün6e  überjeugt,    ,,6af  6te 
2ibgaben  6cr  fü6preuf  ifd^en  ^nbtn  an  bas  Pot$6amfdje  ©rof  e  ITTilitär» 
DOaifenljauv  pc^  nodf  nic^t  beftimmen  lajfen.    XDas  in6effen  6ie  Crau- 
fd>ein'(ßebü^ren  anbelangt,  fo  galten  DDir  6afür,  6af  fol^e  Don  je^t 
fc^on,  weil  ba^n  je6er  einselne  ^eiratljen6e  ^nbe  verpflichtet  x%  gegen 
je6en  in  6iefem  ^all,  fo  wie  ^iemäc^ft  6ie  Beftimmung  gefc^e^en  wir6, 
Dorbeljalten  un6  5ur  nac^^erigen  (Einsie^ung  notirt  wer6en,  au^ 
5U  6em  (En6e  je^t  fc^on  6ie  Verfügung  ergeben  fönnte,  6af  fein  3^^^/ 
o^ne  es  anjuseigen  un6  6ie  (Erlaubnif  erhalten  5U  Ijabm,  fidj  trauen 
laffen  6ürfe."^    Dem  le^teren  Porfc^Iag  fonnte  06er  wollte  üof  nic^t 
meljr  ausweichen,  er  lief  ftdj  wo^I  um  fo  e^er  auf  6iefes  ,5wgepdn6ni| 
ein,    weil    er    oermutljlicfj   für   alle  an6eren  ^or6erungen   6es  2TKIitär- 
XDaifen^aufes  freie  ^an6  beiialten  wollte.    €inmal  genöt^igt,  in  6iefem 
einen  Punft   6er   fünftigen   ©rganifation  6es  2^benrx>z\ms  fc^on  je^t 
Dor5ugretfen,  wollte  er  wenigftens  6abei  ganse  Ztrbeit  madjen.    Die  (ßrunS» 
fä^e,   nacij  6enen  er  6ie  ^nbenfcag^e  in  Sü6preu0en  5U  löfen  ge6ac^te, 
flan6en  offenbar  in  feinem  (Seifte  bereits  feft,  er  war  ftc^  nur  nic^t  über 
6ie  ein5elnen  Beftimmungen  flar,  in  6enen  6iefe  <ßrun6fd^e  i^re  gefe§« 
lic^e  ^iyirung  un6  i^ren  wirffamen  2tus6rucf  fin6en  follten.    DerCrau» 
fc^ein  fonnte  6a^er  als  ein  üerfuc^  gelten,  um  6ie  an  i^n  gefnüpften 
Beftimmungen  auf  i^re  2lngemcffen^eit  un6  Jtusfü^rbarfeit  5U  prüfen* 
So  erging  6enn  am  ^.  3uli  6ie  Verfügung,  welcher  für  6ie  3"^^^  ^^ 
(Eingeben  einer  (E^e  von  obrigfeitlidjer  (Erlaubnif  abhängig  machte  un6 
5ur  (Ertljeilung  6iefer  (Erlaubnif  f oIgen6e  (Erf or6erniffe  Dorf ^rieb :  \.  Der 
Bräutigam  muf  te  fein  ^eimat^srec^t  6artljun,  in6em  er  feinen  Dater  un6 
(ßrof  Dater  als  in  Sü6preufen  anfdfftg  5U  erweifen  fyitte;  2.  er  mugte 
6te  Jtitersgrense  pon  25  3^^^^"  erreidjt  iiabcn\  3.  er  mufte  entweSer 


0  €bmha  31.  2^* 
s)  €Ben^a  31.  36.    ^ 
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einen  Beft^  von  ^000  CIjI.  o&er  einen  bürgerlich  eljrlidjen  (Erwerb,  5ur 
(Ernährung  einer  ^amilie  geeignet,  nac^meifen;  ^.  er  mufte  fi^  an» 
Ijeifc^ig  machen,  falls  er  auf  6em  £an6e  mo^nte,  nac^  einer  Stabt  über- 
jupeöeln,  jeöenfalls  6en  XDo^nfi^  in  6er  Stabt  niemals  mit  einem  auf 
6em  £an6  3U  pertaufc^en;  5.  er  foUte  notirt  n>er6en  unö  flc^  perpflic^ten, 
6ie  tCraufdjeingebü^ren,  n>ie  fie  fpdtcr  feftgefe^t  tDürien,  nachträglich  5U 
entrichten.  Heber  je6en  einseinen  ßaü,  in  n>elc^em  um  6en  (Eljefonfens 
nac^gefudjt  irer6en  ipüröe,  follte  von  6cr  Kammer  eingcljenö  berichtet 
un6  Me  (Entfdjeibung  6es  ZITinifters  eingeljolt  tperften  (Urf.  6),  Siefe 
bas  Sedjt  6er  freien  (El^ef^Iiefung  überaus  befc^ränfcn6e  2Ilaf regel  traf 
6ie  3^^^"  90^5  unvorbereitet  un6  rief  grof  e  ilufregung  un6  Beftüi^ung 
Ijerüor.  llmfonft  perfuc^ten  6ie  21elteften  6er  Pofener  (ßemein6e  6urc^ 
eine  ©egenporftellung  eine  ^urücfnaljme  06er  2niI6erung  6er  Befc^rdn- 
fungen  5U  erlangen,  i^re  Be6enfen  tt>ur6en  als  un5utreffen6  abgetpiefen 
(Urf.  8).  (Eine  aÜ5U  ftrcnge  2tuslegung  6er  üerfügung  feitens  6er  Kammern 
ipur6e  5u?ar  pom  Ißinifter  gerügt  un6  auf  6as  ridjtige  ZlTaf  surücf- 
gefüljrt  (Urf.  9);  6ennodj  fdjien  es  eine  ^cxt  lang,  als  u>ür6e  6as  ^eirat^en 
unter  6en  3^^^"  9^"5  ^"5  Stocfen  gerat^en.^)  Bei  6em  f(^nei6en6en 
(ßegenfa^  5a?ifc^en  Sem  früheren  un6  6em  preufifdjen  Hegierungsfyftem 
|ian6en  Siefeiben  6en  neuen  Derljältniffen  oft  gan5  ratljlos  gegenüber,  es 
tpur6e  iljnen  ebenfo  fc^iper,  6ie  unerbittlidje  un6  unerfcfjütterlidje  Strenge 
6er  Beljör6en  in  6er  Durc^füljrung  gefe^Iic^er  2tnor6nungen  5U  n>ür6igen, 
vok  in  6ie  büreaufratifdje  BepormunSung  fidj  5U  fin6en,  mit  6er  pon 
6er  Regierung  in  6ie  perfdnlidjen  2tngelegenljeiten  6es  (Einseinen  einge» 
griffen  un6  über  je6e  <I)rtsperän6erung,  über  je6en  ©run6ftücfsfauf, 
über  je6es  neue  gefd^dftlidje  Unterneljmen  u.  6gl.  Pon  6er  Ieiten6en  Stelle 
aus  entfcbie6en  tPurSe. 

3m  Uebrigen  perfuljr  6ie  Regierung  6urc^aus  gerecht  un6  n?o^I» 
geftnnt  auc^  gegen  6iefen  tC^eil  6er  Bepölferung.  XDo  6ie  3u6en  6en 
Beft^  eines  Pripilegiums  nadjmeifen  fonnten,  vouvben  pe  einftmeilen  in 
6em  (ßenuf  6esfelben  belaffen  un6  gefdfü^t  (Urf.  ^3),  an  6en  Bau^ülfs- 
geI6ern,  meldje  pom  König  5um  U)ie6eraufbau  6er  perujüfteten  StäSte 
ausgefegt  würben,  foüten  audj  fie  Cl?eil  ^aben,  falls  6ie  6aran  gefnüpften 
X?orausfe^ungen  sutreffen  u:>ür6en  (Urf.  \\),  felbft  im  fjaujirgeu)erbe,  6as 
6en  polifsmirtljfcfjaftlici^en  2(nfcljauungen  6er  preufifdjen  Beamtenroelt  fo 
überaus  U)i6erftrebte,  molltc  man  fie  bis  auf  XDeiteres  nicijt  ftören.  ^)  Die 
guten  2Ibfic^ten  6er  Ieiten6en  Staatsmänner  pn6  nic^t  5U  perfennen,  fte 
gingen  6arauf  aus,  6en  pttlic^en  un6  bürgerli^en  5uftan6  6er  3u6en 
ju  ^eben  un6  aus  i^nen  nü^Iici^e,  ftaatstreue  Untert^anen  5U  biI6en; 

')  3m  (Semeinbebnc^  II  ber  pofener  Synagoge  fbtbet  ftc^  auf  31.  370  ein  Be« 
f(^In§  bes  Porßanbes,  monac^  im  3<>nuar  \79^  bas  (Sel^ali  eines  Knitnsbeamten,  ber 
bis  bal{in  ans  ben  (Crannngen  erl{ebli(^e  (SefäQe  bejog,  vefentlid;  eri;df^t  vnrbe,  veil 
^infolge  bes  (Cranfc^eins  bie  Qoc^seitsfrenbe  anfgefjört  f^at  nnb  fein  Brantjnbel  mef{r 
geijört  iDirb'^. 

^)  Unterm  ^.  2^l\  1793  fc^reibt  ber  Iltinifler  0.  Vo^  an  bie  pofener  Kammer: 
„&en  }o  I{abt  y^c  erft  no^  in  reiflid^e  Ueberlegung  30  sieben,  vie  bas  Qanßren  ber 
3nben  30  mobifldren  fe^n  wirb,  ba  fef^r  oiele  Jamilien  permnt^Iic^  blos  von  biefem 
fleinen  f^^nbel  leben,  benen  biefe  eimige  Xtaf^mngs^QneQe  nic^t  fo  gleic^  gänslid^  oers 
^pft  iperben  fcmn.  &  werben  baber  allenfalls  gemiffe  (Drte  nnb  gewffTe  IPaaren 
ansjuneftmen  feyn,  wo  nnb  mit  welchen  bas  Qanfiren  ber  3nben  hen  (^riftiic^en  pro« 
fefioni^en  am  fc^AMic^^  i^  Qierfiber  erwarten  XJOxt  €nre  naivere  Porfd^Iage''. 
Si«2L  pofen,  Sfibpr.  3.  D  25.  Dol.  1  31.  3^ 
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freiließ  ftanö  bdbA  ftets  6te  (Ermägung  in  erfler  Het^,  6af  6urc^  etwaiqß 
ZITafna^men  in  6iefer  Hic^tung  für  6ie  d^riftlic^cn  CintDO^ner  (eim 
Benad^t^eiligung  o6er  irgen6tDeI^e  gerechte  Beforgnif  ent>ac^fen  iürfe. 

itlxi  alleiniger  2tu5na^me  6es  Craufc^eins  ^atte  2)of  in  &en  Der- 
^ältniffen  6er  ^nbcrir  mie  er  fte  porfanö,  feine  2ten6erung  Dorgenommen. 
tladj  feinem  Hücftritt  tDuröen  auc^  6ie  (Einfc^rdnfungen  bes  tTrauft^eins 
oon  feinem  tlad^folger,  (ßrafen  ^ofm,  auf  ©runö  einer  Kabinetsorftre 
vom  ^.  2tpril  ^795  6urc^  einen  (Erlag  pom  ^9.  2^nx  ^795  aufgel^oben.  ^] 
Hur  6ie  Craufc^eingebfi^ren  muröen  beibehalten,  öiefelben  rpuröen  in 
öiefem  (Erlaf  auf  fefte  Säi^c  gebracht  un6  in  6er  ZPeife  abgeßuft,  6a| 
pon  einem  Heic^en  5  tC^L,  pon  einem  min6er  Begüterten  3  tZlfl  unS 
pon  einem  2Irmen  \  tT^L  für  6ie  Qeiratl^serlaubnif  erlegt  iperöen  mufte; 
aucfj  tpuröe  6ie  (Einsie^ung  öer  bis^r  „annotirten"  (ßebü^ren  nunmel^r 
angeordnet  *)  ©bfc^on  alfo  X?of  es  nic^t  für  öringKc^  gefyilten  unö 
6emnac^  andf  nic^t  6ie  ^eit  gefunöen,  6ie  (Dr5nung  6e5  3u6entpefens 
ernftlic^  in  Eingriff  5U  nehmen,  fo  l)ai  er  bodj  fofort  im  erfien  ^afft  bxt 
(ßrunöfä^e  öeutlic^  ausgefproc^en,  nac^  öenen  &iefe  ^rage  fpdter  für 
Sü6preufen  enögültig  geldft  muröe.     Die  ßauptpunfte  tperöen  in   6er 

üerfügung  pom  ^.  3^'^/  n>«Ic^ß  ic6e  (EM^"^w^9  ^^^  ^"^  obrigfeit- 
liefen  (Erlaubnif  abl^dngig  mad^t^  als  ;^3e6ingungen^'  angegeben,  unter 
6enen  6ie  (Erlaubnif  5ur  üer^eirat^ung  ert^eilt  rDer6en  foD;  6tefelben 
ge^en  6arauf  aus:  \,  bas  Qeimat^srec^t  für  6ie  3u6en  in  5ä6preugen 
5U  fifiren,  ^)  2.  6er  ungefun6en  üerme^rung  6urc^  aüsu  frü^eitige  ^tfcn 
5U  fteuern,  3.  6ie  ^nben  pon  6em  unfteten,  formlofen  Kleinbetrieb  6c5 
Qauftrens,  Sc^ac^erns,  Z?ermittelns  u.  f.  ip.  5U  feflen,  regelmdfigen  un6 
ehrbaren  ©emerben  übet^ufüljren ,  ^,  fte  pom  platten  Can6,  xoo  6ie 
preufifc^en  Be^ör6en  i^ren  Ztufent^alt  für  ^dfäblidf  erachteten,  ju  ent- 
fernen un6  nadi  6en  Stä6ten  5U  $ie^en,  06er  jte  ipo  möglich  für  6en 
£an6bau  ju  gewinnen«  Va^u  {ommt  noc^  6er  in  6en  Z?er^an6Iungen  mit 
6em  3ufti5^i"ifte>^  Dancfelman  n>egen  6er  (ßeric^tsbarfeit  für  6ie  ^nbm 
enttDicfelte  ©efic^tspunf t :  5.  6en  (Einfluf  6er  Rabbiner  un6  Schrift« 
gelehrten  auf  6as  geiftige  un6  fojiale  leben  i^rer  (Slaubensgenoffen  ^erab« 
5umin6em  un6  5U  befeitigen,  un6  en6Iic^  6ie  in  6em  Sc^riftwec^fel  mit 
Sem  ®ber«KriegS'HoB[egium  6eutlic^  ^crportreten6e  2tbftc^t:  6.  6ie  8e« 
fteuerung  6er  ^nben  tpefentlic^  an6ers  5U  geftalten,  roie  in  6en  alten 
preufifc^en  Propinsen.  Um  6iefe  pon  X?of  aufgefteflten  <ßrun6fd^  grup- 
piren  fl^  offenbar  6ie  einseinen  Seftimmungen  6es  unter  6em  ^7. 2tpril  \797 
erlaffenen  (ßeneral'3w^^" 'Reglements  für  Sü6*  un6  Heuoft » Preufen, *) 
rpeld^es   pon  6em  (ße^eimen  ®berfinan$rat^  tDWmer   unter  6er  ©ber- 


»)  <5elj.  St.s2l.  öerün,  (ßencr.  *  Departement  bes  <Sen.5X)tr.  LVn  3tiben* 
Saiden  \9  BU  i 

')  Su^letc^  mürbe  bas  Kopfgelb  abgefc^afft  unb  bafür  nur  fitr  jebe  mSmiidit 
perfon  von  X^k—^o  3aEfren  eine  Steuer  Don  10  J(.  poln.  etngeffil^rt,  als  fogenanntes 
,,Hefrutengelb'',  meti  bie  3uben  w>n  ber  militärpfltd^t  befreit  maren,  fte  alfo  burd; 
biefe  Steuer  iljre  Dtenflpfltc^t  abldfen  fottten,  3cber  ©njelne  Ijatte  btefe  ilbgobe  311 
entrii^tett,  eine  allgemeine  gegenfeitige  Qaftung  mar  ausgefc^Ioffen.    ^benba. 

^)  ^nr  bie  ^eimatbsberec^tigung  l^atte  Vo%  als  (Smnblage  angenommen,  ba% 
ber  (5rogoater  bes  Bräutigams  feinen  IDof^fi^  in  bem  ffibpreugtfc^en  <3eBiet  gelabt 
f^abe,  mäifrenb  bas  ^eneral^ttbenreglement  fid^  bamit  begnügt,  \>a%  ber  Bräutigam 
ober  beffen  Pater  5ur  Se\i  ber  (Dccupaixon  fidf  bafelbfl  fefi  auf^ef^alten  i^abe. 

*)  Dgl.  <gefj.  St.s2l.  Berlin,  <Sen.sPepartement  bes  <Sen.sDtr.  LVII  ^ubenfac^en  19- 
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leitung  6es  (trafen  Qoym  ausgearbeitet  wnvbe,  nnb  bas  feine  ^(ufgabe 
6arin  fuc^te,  6ie  ©rgantfation  6es  3u6enn)efens  in  6en  e^eöem  polnifc^en 
£an6est^eilen  unter  Berficfftdjtigung  6er  überfommenen  üer^dltniffe  6en 
3ttöenor6nungen  im  übrigen  Preuf en  an$upaffen. 


URKUNDEN. 


1)  Breslau  1793  Mai  i. 

Generalbericht  des  Kammer-Kalkulators  Zimmermann  an  den  Grafen  Hoym 
über  die  Verhftltnisse  der  Juden  in  Polen,  beziehungsweise  Sttdpreussen, 

und  Vorschläge  zu  ihrer  Organisation.*) 
Oris^inal  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  7  C  Nr.  la  Nachrichten  von  Sfidpreussen  Vol.  m  BI.  80. 

Ewr.  Hochgräflichen  Excellenz  Befehl  zufolge  habe  ich  mich  nach 
einem  Theil  von  Süd-Preussen  verfiigt  und  daselbst  Nachrichten  von 
der  Verfassung  der  Juden,  ihren  Gerechtsamen,  Gemein-Anstalten  und 
Nahrungs-Zweigen  in  verschiedenen  Gegenden  eingezogen  und  lege 
die  in  jedem  Orte  eingezogenen  Nachrichten  submissest  hier  bey. 

Aus  denselben  gehet  her\'^or,  dass  die  Juden- Verfassung  in  Fohlen 
folgende  sey:  1)  Die  meisten  Juden  wohnen  in  den  Städten  und 
nicht  viele  auf  den  Dörfern,  2)  Der  grösste  Theil  treibt  bürgerliche 
Nahrung,  und  nur  ein  geringer  Theil  treibt  den  Landbau,  und  haben 
Brandtwein-Urbars  gemiethet. 

Die  Gerechtsame  der  Juden  beruhen  zum  Theil  auf  landesherr- 
lichen, zum  Theil  auf  grundherrschaftlichen  Privilegien  und  bestehen 
vorzüglich  in  folgenden  Stücken: 

1.  Dass  sie  grösstentheils  ihre  Jurisdiction  in  erster  Instanz  haben, 
und  die  Appellation  entweder  an  den  Grundherrn  oder  nach  Be- 
schaffenheit der  Städte  X  an  die  Woywoden  und  Königlichen  Richter 
geschehen. 

Dies  ist  nicht  etwa  eine  solche  Jurisdiction,  wie  sie  Scholzen 
und  Gerichte  auf  den  Dörfern  haben,  sondern  eine  weit  ausgedehn- 
tere, maassen  die  Juden-Aeltesten  und  ihre  so  genannten  Gelehrten 
nicht  allein  die  Confirmationen  der  Käufe  von  Grund-Stücken,  son- 
dern auch  Hypothequen  ausfertigen,  ja  sogar  bey  Concurs-Processen 
eine  ordentliche  Classificatoria  publiciren  und  überhaupt  alle  gericht- 
liche Handlungen  unter  sich  verwalten;  femer  ist  in  den  meisten 
Städten  üblich,  dass  wenn  der  Christ  eine  Klage  gegen  den  Juden 
hat,  sein  Recht  bey  den  Aeltesten  nehmen  muss  und  oft  gerne  nimmt. 

2.  Wo  eine  Gemeinde  existiret,  haben  sie  das  Recht,  ihre  Ael- 
testen zu  wählen,  welche  aber  von  der  Grundherrschaft  bestättigt 
werden  müssen. 

3.  Können  sie  uneingeschränkt  und  ohne  Anfrage  sich  verehe- 
lichen, und  dürfen  dafür  Niemanden  ausser  ihren  Rabbinen  etwas  ent- 


*)  Dieser  Bericht  ist  von  nicht  zu  bestimmender  Hand  einer  nur  unwesentlichen 
Umarbeitung  unterzogen  worden,  welche  meist  darauf  ausgeht,  die  persönliche  Ausdrucks- 
weise des  Verfassers  in  eine  unpersönliche,  unbestimmte  zu  verändern.  Eine  Abschrift 
des  umgearbeiteten  Generalberichts  findet  sich  im  St-A.  Breslau,  M.  R.  III  12  Vol.  III 
BL  9  ff.;  doch  ist  auch  hier  wieder  noch  ein  Stück  gegen  Schluss  gestrichen. 
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richten,  einige  wenige  Städte  ausgenommen,  in  welchen  ordentliche 
Register  gehalten  werden,  und  wo  für  das  Eintragen  in  die  Register 
nur  eine  Kleinigkeit  bezahlet  werden  darf. 

4.  Ist  es  ihnen  an  vielen  Orten  erlaubt,  sich  mit  Häusern  zu 
possessioniren,  jedoch  meist  mit  einigen  Einschränkungen,  als:  dass 
sie  entweder  auf  gewisse  Districte  der  Stadt,  auf  eine  gewisse  Anzahl 
Häuser  [verschrenkt  sind],^)  oder,  dass  sie  eine  Concession  haben 
müssen,  wenn  sie  mehrere  Häuser  oder  an  andern  Oertern  acquiriren 
wollen;  indessen  leiden  diese  Regeln  doch  auch  oft  Ausnahmen,  und 
es  giebt  Oerter,  wo  mehr  jüdische  als  christliche  Possessionen  sind, 
als  z.  E.  in  Lenschitz  und  Lorske. 

Die  Gemein-Verfassung  ist  fast  in  allen  einerley,  sie  haben  Rab- 
biner, Aeltesten  und  Beisizzer,  fast  bey  jeder  ansehnlichen  Gemeinde 
ist  eine  Synagoge,  ein  Begräbniss,  eine  Unterricht-Schule,  in  welcher 
aber  nur  der  Tallmud  gelehret  wird,  eine  Chevre  oder  Bruderschaft 
zu  Wartung  der  Kranken,  Armen- Anstalten  und  Hospitäler;  alles  dies 
ist  sehr  gut,  allein  auf  den  meisten  Gemeinden  haften  ansehnliche 
Schulden,  die  noch  dazu  meist  aus  dem  schändlichsten  Religions- 
Druck  entstanden  sind,  die  mit  7,  8,  auch  9  pro  Cent  verzinset  werden 
müssen,  und  die  die  Juden-Gemeinden  meist  den  catholischen  Geist- 
lichen und  den  Ex- Jesuiten  schuldig  geworden.  Die  Nahrungs-Zweige 
dieser  Nation  betreffend,  so  bestehen  sie  aus  folgenden  Gewerben: 

a)  im  Handel,  den  sie  auf  die  alleruneingeschränkteste  und  flir 
Fohlens  Verfassung  angemessenste  Weise,  der  auch  fiir  Schlesien  sehr 
vortheühaft  ist,  führen;  sie  handeln  a  la  grossa  und  a  la  minuta;  was 
den  erstem  betrifft,  so  holen  die  Juden  wollene  Zeuge,  vorzüglich 
Tuch,  Leinwand,  Hüte,  Specerey-Waaren  und  Nürnberger  Tand  aus 
Bresslau,  Reichenbach  und  dem  Gebürge,  oder  besuchen  die  Messen 
zu  Frankfurth  und  Leipzig  und  vertheilen  entweder  diese  ihre  aus 
fremden  Ländern  nach  Fohlen  gebrachten  Waaren  an  so  genannte 
Hausirer  oder  Dorfläufer,  welche  damit  im  ganzen  Lande  in  kleinen 
Städten  und  auf  den  Dörfern  herumziehen  und  sie  entweder  an  die 
Einwohner  in  kleinen  Fosten  gegen  baar  Geld  verkaufen,  oder  gegen 
Natur-Froduckte,  als  Flachs,  Wolle,  Hanf,  Honig,  Wachs,  auch  Inselt 
und  Felle  vertauschen.  Die  eingetauschte  Waaren  bringen  die  Hausirer 
ihren  en  Gros-Händlern,  welche  es  sammeln  und  den  Schlesiern,  be- 
sonders den  Bresslauer  Kaufleuten,  wieder  zuführen,  oder  die  a  la  Grossa- 
Händler  nehmen  die  in  Schlesien,  Frankfurth  oder  Leipzig  erkauften 
Waaren  und  senden  sie  unmittelbar  nach  der  Ukraine,  Russland  und 
der  Türkey. 

Der  kleine  Händler  oder  der  Detailleur  verkauft  in  seinem  Wohn- 
ort entweder  in  offenen  Gewölbern,  Häusern  oder  Boutiquen  seine  Waare. 

Ueberhaupt  kann  man  sagen:  dass  der  Jude,  sowohl  im  Grossen 
als  im  Kleinen,  mit  allem  möglichen,  sogar  mit  Fischen,  Butter,  He- 
ringen IC,  IC,  handelt;  denn  in  ihren  Frivilegiis  stehen  wörtlich  folgende 
Ausdrücke,  dass  der  Jude  handeln  könne,  mit  allem,  was  man  mit  der  Elle 
oder  Maas  messen  und  was  man  mit  Gewicht  wiegen  könne,  und  über- 
haupt mit  allem,  was  mautbar  sey. 

>)  AenderuDg  der  Umarbeitung,  da  der  Verfasser  diese  Worte  ganz  an  das  Ende 
gestellt  hat 
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b)  Die  Juden  sind  Handwerker  und  in  manchen  Orten  oft  die 
einzigen. 

In  den  von  mir  bereiseten  Städten  habe  ich  folgende  Hand- 
werker gefunden:  Barbier,  Bäcker,  die  liir  Christen  und  Juden  backen, 
Buchbinder,  Fleischer,  Glaser,  Goldschmiede,  Handschuhmacher,  Klemptner, 
Kirschner,  Posamentier  oder  Schmukler,  Schneider,  Schlosser,  Sattler, 
Seifensieder,  Schuster,  Weissgerber,  Zimmerleute.  Die  Schneider, 
Kirschner  und  Posamentirer  sind  die  stärksten,  einige  Mittel  haben 
auch  eine  Gemeinschaft  mit  den  christlichen  Mitteln,  denn  die  erstem 
zahlen  (hin  und  wieder)  den  letztern  Quartal-  (oder  andere)  Geldern; 
indessen  ist  es  nicht  überall.  In  den  meisten  Städten  machen  die  Juden 
eine  Handwerks-Genossenschaft  aus,  denen  ein  Gemein-Aeltester  als 
Deputatus  vorstehet;  bey  verschiedenen  Gewerken  ist  eine  Lehrzeit 
bestimmt,  bey  vielen  aber  nicht.  Ein  ausgelernter  Knabe  erhält  ein 
Attest,  und  dann  sucht  er  entweder  als  Geselle  sein  Brodt,  oder  wird 
ohne  Umstände  Meister.  [Es  giebt  auch  christliche  Gesellen,  die  bei 
jüdischen  Meistern  arbeiten.]  ^) 

c)  Die  Juden  treiben  in  Pohlen  ferner  das  Meth-  und  Bierbrauen, 
das  Brandtweinbrennen  und  das  Pottaschsieden,  das  Bierbrauen  am 
seltensten. 

d)  Einige  treiben  auch  Acker-Wirthschaft  und  Viehzucht,  dieses 
Gewerbe  ist  in  Siradien  und  Rava,  besonders  aber  in  der  Ukraine 
und  Volhinien  sehr  gewöhnlich,  so  dass  in  ganzen  Dörfern  und  Di- 
strikten sich  jüdische  Bauern  befinden. 

e)  Werden  die  Juden  zu  Tagelöhnern,  Handarbeitern  und  Fuhr- 
leuten gebraucht 

Die  Abgaben  der  Juden:  so  sind  sie,  was  die  Abgaben  an  den 
Staat  betrifft,  mit  den  Christen  völlig  gleich,  nur  dass  sie  für  jeden 
Juden,  er  sey  männlich  oder  weiblichen  Geschlechts,  einen  halben  Reichs- 
thaler Kopfgeld  zahlen  müssen,  jedoch  sind  Kinder  unter  einem  Jahr 
davon  frey.  Die  Abgaben  an  das  Dominium  anlangend,  so  sind  diese 
meist  sehr  drückend  und  schwankend,  maassen  die  Juden  von  den 
Grund-Herrn  wie  Schafe  angesehen  werden,  die  sie  zu  jeder  Zeit 
scheeren  können,  und  die,  da  die  Grundherrn  keine  Obrigkeit  über 
sich  erkennen  wolten,  nicht  zu  hindern  waren,  zu  machen,  was  ihren 
Gesinnungen  gut  deucht.  In  den  Königlichen  Städten  ist  am  wenig- 
sten über  Druck  geklagt  worden. 

Aus  allem  diesem  erhellet,  dass  die  Juden  in  dieser  Provinz,  nicht 
so,  wie  in  allen  andern  preussischen  Staaten,  behandelt  werden  können. 

Nach  meiner  unvorgreiflichen  Meinung  würden  folgende  Puncte 
in  einem  Generale  ohnmaasgeblich  festzusezzen  seyn: 

I.  Dass  die  Juden  ein  völlig  freyes  Religions-Exercitium  haben 
und  überall,  wo  die  Anzahl  ihrer  Mitglieder  stark  genug  ist,  Synagogen, 
Begräbnisse,  Hospitäler  und  Brüderschaften  anlegen  und  errichten 
können,  jedoch  nicht  ohne  Erlaubniss  des  Landesherrn. 

IL  Dass  sie  ihre  Jurisdiction  vor  wie  nach  beybehalten,  jedoch 
dass  über  einige  Gemeinden  ein  christlicher  Justitiarius  angestellt  werde, 


>)  Die    von    den    eckigen    Klammern   eingeschlossenen    Worte    sind    Zusätze   der 
Umarbeitung. 
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der  die  eigentliche  Justiz-Pflege  bearbeitet,  diesem  müsse  noch  ein 
deutscher  Jude,  der  mit  dem  Innern  des  Juden- Wesens  genau  bekannt 
wäre,  zugegeben  werden,  welche  beide  nebst  den  Aeltesten  jeder  Ge- 
meinde das  Nötige  besorgen  müssen;  die  Unterhaltungs-Kosten  werden 
die  Gemeinden  gerne  tragen,  wenn  sie  nur  nicht  unter  die  magistra- 
tualische  Jurisdiction  kommen,  vor  der  sie  einen  grossen  Abscheu 
tragen. 

Diese  deutschen  Juden  sind  desswegen  notwendig,  damit  die  Bücher 
und  Schriften  in  deutscher  und  hebräischer  Sprache  [zugleich]  gefertigt 
werden,  dass  sie  sowohl  die  Landes -Regierung  als  die  Juden  selbst 
verstehen  können.  Dieser  deutsche  Jude  wäre  zugleich  wie  Actuarius 
und  könte  die  tabellarischen  Sachen,  die  die  Finanz-CoUegia  fordern, 
besorgen;  dergleichen  Subjecta  würde  ich,  ^)  wenn  es  erforderlich  seyn 
solte,  von  den  hiesigen  Leuten  in  Vorschlag  zu  bringen  wissen. 

IIL  Ihre  Possessions-Fähigkeit  würde  vor  der  Hand  so,  wie  sie 
ist,  zu  lassen  und  nur  nach  den  Local-Verhältnissen  zu  bestimmen  seyn. 

IV.  Den  Handel  betreffend,  so  berührt  derselbe  auch  Privilegien, 
die  sie  zum  Theil  mit  grossen  Summen  bezahlen  müssen.  So  viel 
auch  gegen  das  Hausiren  selbst  eingewandt  werden  könnte,  so  ist 
doch  die  Verfassung  von  Pohlen,  deren  Umschaffung  noch  eine  lange 
Zeit  erfordern  wird,  von  der  Art,  dass  das  Hausiren  beibehalten 
werden  muss;  wenn  nun  noch  besonders  der  wichtige  Handel  mit 
Schlesien,  Frankfurth  an  der  Oder,  selbst  Danzig  und  Königsberg, 
Rücksicht  verdient,  der  einen  gewaltigen  Stoss  leiden  würde,  wenn 
eine  Veränderung  dabey  vorgehen  solte,  so  würde  in  dem  Generale 
wohl  festzusezzen  seyn,  dass  es  vor  der  Hand  sein  Bewenden  bey 
der  bisherigen  Art  behalten  müsse.  Der  kleine  Krämer  -  Handel 
aber  kann  nur  nach  den  Local-Verhältnissen  eingerichtet  und  be- 
stimmt werden,  indessen  würde  auch  dieser  vor  der  Hand  zu  bestä- 
tigen seyn,  weil  sonst  selbst  die  christlichen  Einwohner  an  den  noth- 
wendigsten  Bedürfnissen  einen  Mangel  leiden  würden,  da  die  christ- 
lichen Einwohner  meist  Ackerleute  sind  und  sich  wenig  auf  den 
Handel  legen. 

V.  Bey  den  Handwerkern  kommt  es  darauf  an,  ob  die  christ- 
lichen Handwerker,  deren  es  gar  nicht  so  viele  giebt,  für  gänzlich 
zünftig  erklärt  werden  sollen  oder  nicht.  Wäre  das  erstere,  so  müssten 
auch  alle  Juden-Meister  für  zunftmässige  Meister  durch  ein  Gesetz 
erklärt  werden,  die  jüdischen  Meister  würden  sich  ebenfals  dem 
Zunfts- Zwang  unterwerfen  müssen.  Solten  aber  die  christlichen 
Meister  nicht  für  zünftig  erkannt  werden,  so  könte  alles  bleiben,  wie 
es  wäre. 

VI.  Würden  in  denen  grossen  Wüsteneyen  in  Siradien  und 
Rawa  jüdische  Colonien  anzulegen,  und  die  Juden  allenfals  durch 
Praemien  oder  Zwang  zum  Ackerbau  anzuhalten  seyn,  damit  die 
Städte  vor  dem  grossen  Ueberfluss  der  armen  Juden,  die  oft  nichts 
vorhaben,  befreyet  würden. 


<)  Die  Umarbeitung  ändert  hier  die  Worte:  „von  den  hiesigen  Leuten'*  in  „ans 
Schlesien  und  Berlin*'  um,  und  fiigt  zum  Schluss  hinzu:  „Es  würden  Schlesier  aber 
besser  seyn,  weil  die  Pohlen  in  Ansehung  der  Religion  mehr  Zutrauen  zu  den  Schietischen 
als  Berliner  Juden  haben". 
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VII.  Das  Heurathen  würde  ihnen  ebenfalls,  da  dieser  Trieb  so 
natürlich  ist,  freyzulassen  und  höchstens  festzusetzen  seyn,  dass  kein 
Jude  eher,  als  nach  dem  20*JB  Jahre,  heyrathen  solle. 

VIII.  Dass  sie  ordentliche  Geburts-,  Sterbe-  und  Heyraths-Bücher 
führen  müssen,  habe  ich  schon  in  einem  andern  Promemoria  unter- 
thänigst  bemerckt. 

IX.  Was  ihre  Abgaben  an  den  Staat  betrifft,  so  würden  sie  nur 
mit  einer  extraordinairen  Kopfsteuer  so  lange  zu  belegen  seyn,  bis 
sie  sich  entschlossen,  Soldaten  zu  werden. 

Die  Abgaben  an  ihre  Grundherrschaften  würden  nach  jeden 
Orts-Umständen  und  nach  ihren  Privilegiis  zu  bestimmen,  und  selbst 
die  Passiva,  die  die  Juden  an  die  catholische  Geistlichkeit  und  die 
ehemaligen  Jesuiten  schuldig  sind,  ganz  genau  zu  untersuchen  und  die 
Zinsen  zu  ermässigen,  auch  auf  Mittel  zu  denken  seyn,  diese  grosse 
Schulden-Last  der  Gemeinden  nach  und  nach  zu  tilgen.  Was  wegen 
den  Schulden  an  die  ehemalige  Jesuiten  zu  veranlassen  seyn  dürfte, 
muss  ich  submittiren  und  nur  noch  besonders  bemerken,  dass,  wie 
ich  äusserlich  vernommen,  die  Kauf-Gelder  ihrer  ehemaligen  Güter  noch 
lange  nicht  berichtiget  seyn  sollen. 

Wegen  Anlegung  oder  Verbesserung  ihrer  Unterrichts-Schulen, 
wegen  Verminderung  der  Pachtung  der  Brandwein-Urbars  und  wegen 
Gleichmachung  der  Juden  mit  den  Christen  überhaupt  beziehe  ich 
mich  hiermit  unterthänigst  auf  meine  2  in  dieser  Sache  bereits  über- 
gebenen  Promemoria. 

9)  Breslau  1793  Mai  z.>) 

Spezi  alber  ich  t  des  Kammer-Kalkulators  Zimmermann  über  die  Verhältnisse 
der  Juden   in    den   von  ihm   bereisten  Städten   Südpreussens,  zugleich  die 

Grundlage  für  den  Generalbericht. 
Original  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  7  C  Nr.  1  a  Nachrichten  von  SQdpreussen  Vol.  III  BI.  42. 

Die  Juden- Verfassung  in  Pohlen  zu  erfahren,  wurde  Subscriptus 
an  verschiedene  Orte  in  das  nunmehrige  Süd-Preussen  abgesand  und 
eruirte  folgende  Specialia. 

Lissa.  Diese  Stadt  liegt  noch  in  ihren  Ruinen,  hat  nach  der 
Anzeige  des  Magistrats  ehedem  1600  Häuser  und  10000  Einwohner 
gehabt,  unter  denen  zwischen  4 — 5000  Juden  sich  befanden,  jetzt  ist 
die  Zahl  der  leztern  an  3000. 

Die  Juden  stehen  unter  dem  FürstHch  Sulkowsky sehen  Gubernio, 
allein  die  Gemein  Aeltesten  und  Beisitzer,  welche  von  der  Gemeine 
gewählt  und  vom  Dominio  bestättigt  werden,  üben  eine  Jurisdiction 
aus  und  zwar  in  prima  instantia;  von  ihnen  geschiehet  die  Vollziehung 
der  Käuffe  von  Häusern  zwischen  Juden,  die  Fertigung  der  Testamente  ic. 
Selbst  wenn  ein  Christ  gegen  Juden  Klage  führet,  muss  er  bei  den 
Aeltesten  Recht  nehmen,  und  wenn  er  sich  bei  ihrem  Spruch  nicht 
beruhigt,  appellirt  er  an  das  Dominium.  Wenn  aber  ein  Jude  gegen 
einen  Christen  Klage  führt,  geschieht  dies  bey  der  Stadt  Vogtei.  Die 
Käufe  werden,  ehe  solche  von  den  Aeltesten  confirmirt  werden,  vor- 
her in  den  Juden  Schulen  3  mahl  ausgeruffen.    Bey  Concursen  machen 


*)  Dieses  Schriftstück  ist  nicht  datirt,  doch   darf  es  zweifellos   nach  der  vorher- 
gehenden Urkunde  datirt  werden,  zu  der  es  ja  in  enger  Beziehung  steht. 
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die    Aeltesten    ebenfalls    alles    ab    und    vertheilen   die    Masse    an   die 
Gläubiger. 

Ehehin  waren  die  Juden  auf  einen  gewissen  Fleck  in  der  Stadt 
eingeschränckt,  der  etwa  250  Häuser  fasste,  jetzt  aber  kann  auch  der 
Jude  ein  Christen-Hauss  kaufen,  muss  aber  dafür  33  pro  Cent  dem 
Dominio  vom  Kauf-Gelde  geben.  Die  allgemeinen  Landesverordnungen 
werden  den  Aeltesten  von  der  Regierung  zugesand. 

Die  Juden  haben  alte  landesherrliche  Privilegien  gehabt,  die  aber 
durch  die  Brände  verlohren  gegangen,  aus  dem  grundherrlichen  ist 
anliegender  Auszug  gemacht. 

Die  Juden  treiben  folgende  Gewerbe:  Schneider,  Kirschner,  Gold- 
schmiede, Schmuckler  oder  Posamentier,  Schlosser,  Gärber,  Fleischer, 
Baibier;  250  Mädchen  kleppeln  Spitzen,  meist  schwarze. 

Diese  Handwerker  haben  zwar  mit  den  chrisüichen  Mitteln  keine 
Gemeinschaft,  allein  ihre  Jungen  lernen  gewisse  Jahre,  und  jedes  macht 
für  sich  ein  Mittel  aus,  auf  welches  ein  Gemein-Vorsteher  Achtung 
hat  und  Beysitzer  ist,  wie  bei  christlichen  Mitteln  die  Magistrats-Per- 
sonen Assessores  sind. 

Der  Handel  wird  mit  der  einzigen  Einschränkung  getrieben,  dass 
die  Juden  nicht  Lissner  Tuch  verschneiden  können,  sonst  ist  ihnen  der 
alagross-  und  alaminuta  Handel  erlaubt;  sie  beziehen  nicht  allein  fast 
alle  pohlnische  Jahrmärckte,  sondern  hausiren  mit  Waaren  in  Städten 
und  Dörfern  und  kaufen  von  den  Land-Eigenthümern  Federn,  Garn, 
Hanf,  Wolle,  Honig,  Wachs,  Leder,  bringen  dies  in  einzeln  Posten  nach 
Lissa  und  verfahren  solches  alsdann  nach  Königsberg,  Berlin,  Frank- 
furth  und  Danzig;  besonders  nehmen  sie  jährlich  einige  1000  Stück 
Tuche  von  Tschirne,  Guhrau  und  aus  Schlesien  überhaupt  und  treiben 
damit  bis  Petersburg  einen  starken  Handel,  von  da  sie  mit  russischen 
Producten  retourniren  und  solche  in  Berlin  oder  Leipzig  wieder  absetzen. 

Sie  können  ohne  Einschränkung  heurathen  und  sich  ansetzen, 
wo  sie  wollen,  nur  muss  jede  Heurath  dem  Dominio  gemeldet  werden, 
wofür  sie  an  die  Gemeine  und  an  das  Dominium  eine  Kleinigkeit  als 
Geschenk  entrichten. 

Abgaben  an  die  Krone:  nach  der  Regel  soll  jeder  Kopf  über 
1  Jahr  15  Sgr.  entrichten;  dies  Kopf-Geld  ist  ihnen  12  Jahr  wegen 
dem  Brande  erlassen.  Die  übrigen  landesherrlichen  Abgaben  sind  mit 
den  Christen  gleich. 

Dem  Dominio  zahlen  sie  nach  einem  Abkommen  vor  der  Hand 
nichts,  weil  sie  abgebrandt  sind,  sonst  forderte  man  jährlich  etwas; 
sie  leben  im  Streit  mit  dem  Dominio  und  der  Stadt  wegen  der  Ab- 
gaben,  zur  Cämerey   zahlen   sie  zu  Unterhaltung  des  Pflasters  40  Thl. 

Ihre  innere  Einrichtung  betreffend,  so  haben  sie,  wie  oben  ge- 
sagt, Aeltesten,  die  die  Aufsicht  über  die  Gemeine,  Synagogen  ic. 
haben;  sie  besitzen  eine  Synagoge,  eine  talmudische  Unterrichts- 
Schule,  ein  Begräbniss,  ein  Hospital  und  eine  Armenkasse;  zu  jedem 
sind  Vorsteher. 

Zum  Fond  ist  theils  eine  Abgabe  auf  das  geschlachtete  Vieh, 
zum  Theil  aber  eine  Taxe,  zum  Theil  auch  freywillige  Beyträge  und 
ihre  Synagogen  Revenues  und  Begräbniss  Gelder  bestimmt.  Die  Juden 
halten  sich  eigene  Nachtwächter. 
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Wenn  ihre  Kinder  etwas  mehr  lernen  wollen,  als  gewöhnlich 
ist,  so  muss  sich  jeder  Vater  einen  Hofmeister  oder,  wie  sie  ihn  nennen 
einen  Bocher  halten. 

Die  Gemeine  hat  an  80000  Thl.  Schulden,  von  welchen  einige 
an  die  katholische  Geisdichkeit  mit  8,  auch  9  pro  Cent  verzinset  werden 
müssen;  die  Schatz-Commission  hat  zwar  die  Interessen  vor  einigen 
Jahren  auf  4V2  pro  Cent  bestimmt,  allein  die  Gläubiger  kehren  sich 
nicht  daran,  und  die  Juden  müssen  an  einige  noch  die  hohen  Zinsen 
entrichten.  Nach  Aussage  der  Aeltesten  giebt  es  in  der  Ukraine  und 
Litthauen  Juden,  die  blos  vom  Acker-Bau  leben,  auch  könten  wohl 
in  Schiradien  und  bei  Czenstochau  einige  jüdische  Bauern  sich  finden, 
häufig  aber  wären  sie  in  Süd-Preussen  nicht 

Ra witsch.  Die  Juden  Gemeine  ist  etwa  seit  90  Jahren  ge- 
stiftet, sie  hat  ihre  Privilegia  von  dem  Grundherrn,  ohne  landesherrliche 
Confirmation,  so  in  Fohlen  auch  würcklich  üblich  ist;  das  älteste 
Privilegium  ist  vom  13^  July  1719,  und  jeder  Grundherr  hat  solches 
theils  bestättigt,  theils  erweitert. 

Soviel  gehet  aus  selbigen  und  den  Gewohnheiten  hervor,  dass  die 
Ober  Jurisdiction  der  Grundherr  hat,  die  Aeltesten  aber  auch  mancherley 
Sachen  abmachen.  Die  Aeltesten  werden  von  der  Gemeine  gewählt 
und  dem  Dominio  bestättigt. 

Die  Gemeine  hat  eine  grosse  Synagoge,  eine  Talmud-Schule, 
desgleichen  einen  Kirchhof  und  Brüderschaft  zu  Verpflegung  ihrer 
Armen  2C. 

Die  Juden  besitzen  das  Recht,  Häuser  zu  kaufen,  leere  Plätze  zu 
bebauen,  jedoch,  der  Gerechtigkeit  nach,  nicht  auf  dem  Markte. 

Laut  Privilegium  vom  17.  May  1781  können  14  Famüien  aus- 
schlusweise  mit  Tuch  handeln,  und  nach  einem  andern  vom  22.  Novbr. 
1774,  welches  sich  aber  auf  ein  älteres  beziehet,  sind  sie  berechtigt, 
allen  Handel  mit  Schnittwaaren  en  detail  und  en  gros  zu  treiben,  so 
sie  auch  thun;  einige  sind  sogar  mit  christlichen  Kauflcuthen  in  Com- 
pagnie  und  schreiben  sich  auch  mit  ihnen,  Sie  treiben  hier  auch 
folgende  Handwercke:  Schneider,  Kirschner,  Posamentier,  Goldschmiede, 
Knopfmacher.  Sie  sind  nicht  zünftig,  aber  der  Christ  stöhrt  sie  nicht, 
da  der  Adel  und  der  Magistrat  alles  bey  Juden  machen  lässt. 

Heurathen  können  sie  ohne  Einschränckung,  nur  verlangt  das 
Dominium  immer  etwas  zum  Geschenke. 

Abgaben  sind  an  die  Krone  Kopf-Geld  12  gGr.,  und  die  Häuser 
Besitzer  zahlen  gleich  den  Christen  Camin  oder  Schorstein  Geld. 

Die  Haus-Eigenthümer  müssen  gleich  den  Christen  Grundzins 
entrichten.     Ihre  Anzahl  ist  200  Familien. 

Bojenove.  Die  Jurisdiction  hat  die  Aeltesten,  und  in  zweiter 
Instanz  der  Erbherr;  in  Ansehung  der  Testamente  und  Pupillen  stehen 
sie  unter  den  Rabinen,  die  Testamente  werden  meist  durch  die  Be- 
glaubten gefertigt.     Der^Rabiner  bestellt  die  Vormünder. 

Die  Aeltesten  und  den  Rabiner  wählt  die  Gemeine,  und  beide 
werden  vom  Grundherrn  bestättigt. 

Die  Privilegia  sind  vom  Grundherrn  und  bestehen  vorzüglich  im 
freyen  Handel,  im  Häuser  kaufen,  in  Handwercker  zu  treiben. 
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Die  Handwercke  haben  aber  keine  Gemeinschaft  mit  den  christ- 
lichen Zünften;  über  die  Handwercker  der  Juden  ist  nicht,  wie  in 
Lissa,  eine  Aufsicht  von  einem  Aeltesten.  Die  jüdischen  Handwercker 
arbeiten  auch  für  Christen,  wogegen  zwar  die  christlichen  Handwercker 
protestirt,  aber  nichts  ausgerichtet. 

Handel  kann  jeder  treiben,  die  Zahl  ist  nicht  bestimmt,  sondern 
es  kommt  auf  Genehmigung  des  Grundherrn  an. 

Die  Häuser  werden  vom  Magistrat  confirmirt;  die  Zahl  ist  nicht 
bestimmt,  und  können  kaufen,  wie  viel  sie  wollen,  sind  auch  nicht  auf 
ein  TheU  der  Stadt  eingeschränckt,  sondern  wohnen,  wo  sie  wollen. 

Die  Juden  hausiren  überall  und  verkaufen  ihre  Waaren,  kaufen 
vom  Landmann  Producte,  und  werden  dann  nach  Schlesien  gefuhrt 

Der  vorzügliche  Handel  bestehet  in  Tuch,  Leder  und  Wolle  ic. 

Königliche  Abgaben  sind  jährlich  12  gGr.  fiir  jeden  Kopf, 
und  die  übrigen  sind  mit  den  Christen  gemein,  dem  Dominio  jährlich 
jeder  Wirth  8  Thl.  10  Sgr.,  der  Stadt  die  Haus  Besitzer  8  Sgr.  statt 
der  Einquartirung. 

Die  Gemeine  hat  eine  Synagoge,  aber  keinen  Kirchhof,  und 
sind  nach  Lissa  geschlagen;  ihre  Abgabe  ist  aufs  Fleisch  gelegt. 

Die  Gemeine  hat  nur  150  Stück  Ducaten  auf  die  Synagoge  ge- 
borgt. Die  Zahl  ist  28  Wirthe  und  die  nöthigcn  Gemein  Diener,  die 
ganze  Zahl  dürfte  also  120  Personen  seyn. 

Die  Zahl  der  Einwohner  überhaupt  mag  ohngefähr  2500  seyn. 

Die  Juden  haben  die  Freyheit,  Gärten  zu  kaufen,  —  mit  Ein- 
willigung des  Erbherrn. 

Das  Heurathen  ist  gänzlich  uneingeschränkt,  sie  melden  es  nicht 
einmahl  dem  Dominio,  sondern  jeder  beurathet,  wenn,  wen  und  wie 
er  will. 

Das  Privilegium  liegt  extractive  bey.  ^) 

Guttroschin  ist  eine  adliche  Stadt.  Die  Jurisdiction  hat  das 
Dominium,  die  Aeltesten  werden  gewählt  von  der  Gemeine,  aber  vom 
Dominio  bestättigt. 

Die  Verordnungen  erfahren  sie  durch  das  Dominium  und  Geist- 
lichen oder  den  Magistrat.  Sie  haben  kein  Privilegium,  —  allein  der 
Grundherr  hat  es  ihnen  versprochen,  weil  sie  sich  erst  seit  einiger  Zeit 
dahin  gefunden  haben;  die  Handlung  treiben  sie  wie  alle  übrige. 

Handwercker  sind  3  Schneider,  sie  geben  an  das  Mittel  etwas 
Geld,  und  2  Kirschner,  haben  Krahm  Laden  ic.  und  können  Häuser 
kaufen,  wo  es  ist.  Auch  sind  daselbst  7  Häuser-Besitzer,  1  Synagoge, 
aber  kein  Spital,  keine  Brüderschaft  und  kein  Kirchhof  ist  vorhanden. 

Heurathen  ist  völlig  frey,  und  das  Kopfgeld  wie  gewöhnlich. 

Die  jüdischen  Haus  Besitzer  geben  12  gGr.  an  die  katholischen 
Geistlichen,  und  die  Gemeine  giebt  4  Pfd.  Pulver,  und  die  Einmiether 
geben  6  gGr.    Jeder  Haus  Besitzer  kann  Brandtwein  brennen. 

Dem  Dominio  wird  entrichtet  58  Thl.  10  Sgr.  Alle  Haus  Besitzer 
geben  die  Zinsen,  wie  der  Bürger,  haben  keine  Schulden,  aber  eine 
Taxe,  und  sind  überhaupt  daselbst  20  Familien  oder  110  Menschen 
befindlich. 


')  Der  Bericht  über  die  hier  folgenden  gegenwärtig  nicht  mehr  zu  Prenssen  ge- 
hörigen Stftdt«  Lorsky  in  Scbiradien  und  Peterkau  wird  hier  nicht  mitabgednickt 
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Krotoschin.  Die  eigentliche  Jurisdiction  haben  die  Juden 
Aeltesten,  sowohl  die  Testamente,  Haus-Kauf,  Hypothequen  und  bey 
Concursenj  desgleichen  muss  der  Christ  den  Juden  bey  den  Aeltesten 
verklagen  und  den  Urthels  Spruch  abwarten,  von  da  wird  an  das 
Dominium  als  Ilii  Instanzia  gegangen. 

Die  Gemeine  wählt  die  Aeltesten,  und  das  Dominium  bestättigt 
solche;  das  Dominium  kann  aber  die  Bestättigung  verweigern.  Die 
Landes  Verordnungen  erhält  der  Magistrat  oder  die  Zoll  Aemter,  und 
diese  bestellen  das  weitere  an  die  Aeltesten. 

Die  Privilegia  sind  vom  Grundherrn  Herrn  von  Rostarsechowsky  ic. 

Handwerker  sind  daselbst  folgende :  als  40  Schneider,  21  Kirschner, 
8  Posamentier,  1  Buchbinder,  2  Goldschmiede,  10  Fleischer,  4  Bäcker, 
4  Baibier,  2  Glaser,  6  Musicanten,  6  Handschuhmacher,  Wage-Männer, 
Tagelöhner,  Wasserträger,  Holzhacker  ic. 

Die  Juden  werden  für  ordentliche  Meister  geachtet,  geben  ihren 
Quartal  Groschen  ic  und  die  jungen  werden  aufgenommen. 

Handel.  Aller  Handel  ala  grossa  und  alaminuta,  Brandtwein 
nur  mit  herrschaftlichen  und  Wein  nur  koschern  ist  ihnen  erlaubt,  am 
Wochen-Jahrmarkt  auf  dem  Markt  öffentlich,  —  in  andern  Tagen  aber 
nur  in  ihren  Häusern  und  Gewölben.  Sie  gehen  hausiren  mit  Waaren 
und  kaufen  Producte  wieder  ein.  Sie  können  Häuser  kaufen  und  be- 
sitzen schon  168,  worunter  aber  61  Brandstellen  befindlich  sind,  über- 
haupt aber  sind  daselbst  341  Häuser.  Die  Juden  aber  mögen  die 
Christen  Häuser  nicht  kaufen,  weil  sonst  ihre  Häuser  nicht  den  Werth 
behielten. 

Heurathen  können  sie  ohne  Einschränkung,  nehmen  dazu  auch 
nicht  einmahl  einen  Erlaubniss  Schein,  die  ganze  Abgabe  ist  1  pro- 
Cent von  der  Mitgift  zur  Gemeine. 

Abgaben.  Kopf-Geld  12  gGr.  fiir  jede  Person  über  1  Jahr,  zum 
Magistrat  50  Fl.  Pohl,  an  Wasser  Geld;  halten  sich  ihre  eigenen  Wächter. 

Das  Abkommen  wegen  der  Einquartirung  ist  Y^  für  die  Juden, 
und  Yi  f^^r  die  Christen. 

Die  Gemein  Abgaben  sind  die  Fleisch-Kreutzer  und  eine  Taxe. 
Die  Passiv  Schulden  betragen  19000  Thl.  an  Klöster  und  an  einige 
Edelleute.  Sie  fangen  aber  an,  Schulden  zu  bezahlen;  einige  sind 
noch  auf  hohe  Zinsen.  Die  Schulden  sind  entstanden  daher,  man 
hat  einen  Juden  dieses  oder  jenes  beschuldigt  und  ihn  torquirt,  und 
er  hats  gestehen  müssen  und  dann  100  und  mehr  Ducaten  davor  be- 
zahlt; diess  ist  auch  bei  andern  Städten  der  Fall  —  und  da  er  un- 
schuldig war,  hat*s  die  Gemeine  bezahlt.  Die  Juden  treiben  weder 
Brauerey  noch  Brandwein-Brennerey,  haben  weder  Aecker  noch 
Güter  noch  Vieh-Nahrung,  haben  eine  Synagoge,  einen  Kirchhof,  ein 
Schlachthaus,  eine  Brüderschaft,  ein  Hospital  und  viele  Armen.  Alle 
Jahre  wird  eine  Rechnung  von  den  Aeltesten  gelegt. 

Keine  Geburts  Bücher  sind  vorhanden.  Geschlechts  Nahmen  haben 
sie  auch  nicht.  In  Ansehung  der  Pupillen  hat  der  Rabbiner  die  Ober 
Aufsicht,  die  Anstellung  der  Vormünder  und  die  Revision  der  Rech- 
nungen werden  alle  Jahr  vorgenommen. 

Schlichtingsheim.  Die  Juden  Gemeine  ist  80  Jahr  hier  eta- 
blirt.     Sie  stehen  unter   dem   Dominio,    treiben   allerley   Handel,    am 
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mehresten  alaminuta,  holen  sich  ihre  Waaren  von  Glogau  und  von 
Franckfurth.  Häuser  besitzen  sie  daselbst  nicht.  Die  Zahl  derselben 
ist  22  Familien  und  überhaupt  160  Menschen. 

Abgaben  an  die  Krone,  jeder  12  gGr.  Kopf-Geld,  und  2  Thl. 
20  Sgr.  dem  Dominio  jährlich,  und  noch  einen  Erbzins  vom  Kirch- 
hofe, geben  aber  auch  bürgerliche  Abgaben,  wie  andere  Bürger  und 
zum  Rath  2  Sgr.  jede  Familie.  Keine  Schulden  haben  sie.  Ihre 
innere  Einrichtung  ist  sonst  wie  in  Bojenove. 

Die  Aeltesten  sezt  die  Herrschaft,  wegen  der  Rabiner  halten 
sie  sich  nach  Glogau.     Ihre  Gemein  Abgabe  besteht  aufs  Fleisch.*) 

Storchnest.  Diese  Gemeine  hat  ihre  Privilegia  von  dem  Grund- 
herrn V.  Gruschowsky,  können  mit  allerhand  Waaren  freyen  Handel 
treiben,  in  und  ausser  der  Stadt;  haben  auch  folgende  Handwerker: 
als  Kirschner,  Schneider,  und  können  auch  Brandtwein  verschenken, 
auch  alles,  was  zum  Markte  kommt,  frey  kaufen. 

Stehen  unter  der  Jurisdiction  des  Dominii,  allein  wer  Klage 
über  einen  Juden  führen  will,  muss  sich  deshalb  an  die  Aeltesten  ver- 
wenden, im  Appellations  Fall  aber  an  den  Grundherrn.  Können  auch 
Häuser  kaufen,  unter  sich,  und  sind  bereits  27  oder  28  Besitzer;  die 
Aeltesten  confirmiren  den  Kauf,  geben  die  Hypothequen  und  halten 
sich  ihre  eigenen  Grund  Bücher. 

Abgaben  zur  Krone,  12  gGr.  pro  Kopf,  zum  Dominio  aber 
zahlen  sie  1200  Fl.  pohl. 

Heurathen  können  sie  ohne  Einschränkung  und  ohne  Kosten. 
Die  Anzahl  der  Juden  ist  ohngefähr  300  Menschen,  Christen  aber 
5  bis  600.  Auch  können  sie  auf  dem  Lande  auf-  und  wieder  ver- 
kauffen,  indem  die  Christen  keinen  Handel  treiben. 

Kempen.  Die  Jurisdiction  haben  die  Aeltesten  und  der  Ra- 
biner, nach  dem  Privilegio  vom  16.  May  1674,  dergestalt,  dass  Juden 
gegen  Juden,  Christen  gegen  Juden  gerichtlich  bey  den  Aeltesten 
Klage  führen.  Juden  gegen  Christen  aber  müssen  auf  dem  Schlosse 
Recht  suchen  und  haben  mit  dem  Magistrat  nichts  zu  thun,  sondern 
alles  machen  die  jüdischen  Richter  aus;  die  Erbefälle  werden  nach 
Mosaischen  Gesetzen  abgemacht  und  nicht  nach  pohlnischem  Rechte. 
Die  Approbations  Sachen  hat  das  Dominium,  auch  werden  die  Ael- 
testen von  solchem  bestellt. 

Handwerker  sind  daselbst  folgende:  als  15  Schneider,  18  Kirschner, 
10  Posamentier,  3  Goldschmiede,  1  Seiffensieder,  6  Bäcker,  11  Flei- 
scher und  2  Schlächter,  1  Sattler,  1  Klemptner,  4  Handschuhmacher, 
1  Glaser,  1  Petschier  Stecher,  2  Baibier,  1  Doctor,  5  Gelehrte,  10  Schul- 
meister, dürfen  zur  Stadt  nichts  geben,  lernen  ordentlich  Jungen  aus 
und  machen  unter  sich  eine  Zunft  aus,  und  ist  ein  Aeltester  Zunfts- 
Assessor. 

Handel  treiben  sie  mit  allen  Waaren,  was  nach  Ellen  und  Ge- 
wicht vermessen  werden  kann,  sie  haben  Salz  und  Fische  so  wohl 
am  Marckt  als  auch  an  andern  Plätzen  feil.  Ihre  Waaren  holen  sie 
in  Breslau  und  Goldberg  und  verführen  sie  zum  Theil  im  ganzen  nach 
Warschau  und  Lendzitz. 


M  Der  hier  folgende  Bericht  über  Kaiisch  ^ird,   da  es   nicht   zu  Preussen   gehört, 
nicht  abgedruckt. 
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Heurathen  können  sie  ohne  alle  Einschränckung.  Auch  können 
sie  wegziehen,  wie  sie  wollen,  der  Anzug  aber  muss  bey  der  Gemeinde 
erworben,  und  der  grösste  Theil  der  Gemeinde  darüber  einstimmig 
worden  seyn. 

Die  Juden  sind,  was  den  Häuser  Besitzer  anbetrift,  auf  ein  ge- 
wisses Terain  eingeschränkt,  indessen  haben  doch  einige  das  Recht 
erlangt,  sich  auf  dem  Markt,  oder  sonst  wo,  einzukaufen;  diese 
Possessionati  sind  theils  unter  dem  Magistrat,  theils  unter  dem  Dominio 
als  Possessionati  gekommen.  Die  Juden  haben  eine  eigne  Spritze,  gehen 
löschen  zu  allen  Zeiten;  und  besitzen  noch  eine  Synagoge,  ein  Begräbniss, 
eine  Talmud  Schule,  ein  Hospital,  Gemein  Verpflegung,  und  die  meisten 
Mitglieder  der  Gemeinde  sind  in  der  Brüderschaft  Ein  Fremder,  der 
sich  daselbst  begraben  lässt,  muss  höchstens  3  Ducaten  bezahlen. 

Königliche  Abgaben  sind  12  gGr.  pro  Kopf,  sie  genüssen  aber 
gegenwärtig  wegen  dem  Brande  8  jährige  Freyheit.  Die  Abgaben  an 
das  Dominium  sind  von  einem  Hauss  Eigenthümer  12  Fl.  pohl.  und 
von  einem  Miether  10  Fl.  pohl.  Von  der  Fleischerey  aber  zahlen  sie 
166V8  Thl.     Zur  Cämmerey  dürfen  sie  nichts  beytragen. 

Die  Gemeine  hält  sich  ihre  eigene  Nachtwächter,  und  bey  der 
Einquartirung  bezahlen  die  Juden  die  Hälfte  der  Kosten,  oder  über- 
nehmen die  halbe  Einquartirung. 

Die  jüdische  Gemeinde  besteht  aus  270  Familien,  so, etwas  über 
1200  Seelen  ausmachen,  und  mit  der  Zahl  der  Christen  ziehmlich 
gleich  sind. 

Die  Gemeinde  hat  7500  Thl.  Passiv  Schulden,  wovon  an  2000  Thl. 
noch  mit  10  pro  Cento  verzinset  werden  müssen. 

Die  Gemeinde  hat  mancherley  Beschwerden  gegen  ihren  Grund- 
herrn, die  aber  hierher  gar  nicht  gehören. 

Mieskowe.  In  diesem  Orte  wohnen  nur  15  jüdische  Familien, 
ist  völlig  abgebrandt. 

Ko  bei  ine.  Sind  49  FamiHen,  die  20  Häuser  unter  herrschaftlicher 
Jurisdiction  besitzen,  sie  haben  eine  Bet-Schule,  so  abgebrandt,  eine 
Brüderschaft  und  ein  Begräbniss,  sie  ernähren  sich  vom  Handel  und 
von  Handwerckern ;  ihre  Abgabe  an  den  Staat  ist  wie  gewöhnlich, 
an  den  Grundherrn  aber  bestehet  solche  für  den  Eigenthümer  aus 
einem  und  liir  den  Miethmann  aus  einem  halben  Ducaten. 

Die  Gemeinde  hat  10,500  pohl.  Gulden  Passiva. 

In  Ostrave  ist  dieselbe  Verfassung,  19  Handels- Juden,  4  Posa- 
mentier, 29  Schneider,  10  Kirschner,   6  Fleischer  und  17  Tagelöhner. 

Borne,  Koschemine  und  Jaratschewe  sind  ebenfalls  adliche 
Städte,  bey  ihnen  ist  die  Verfassung  wie  bey  allen  übrigen  Städten, 
und  wird  blos  angemerckt,  dass  bey  der  ersteren  6056  und  bey  der 
zweiten  11546  Fl.  pohl.  Schulden  haften,  bey  der  letztern  aber  gar 
keine  befindlich  sind. 

8)  Meseritz  1793  Mai  8. 

Auszug  eines  Schreibens  aus  Meseritz  über  die  Huldigungsfeier  der  dortigen 

Judenschaft 
Berlinische  (Vossischc)  Zeitung  1793  Beilage  zu  Nr.  59. 

Auch  die  hiesige  Judengemeinde  hat  am  Huldigungstage  Sr.  Maj. 
des  Königs  ihre  Freude  auf  eine  ausgezeichnete  Art  an  den  Tag  gelegt. 
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Die  Strassen  in  denen  die  Gemeinde  wohnt,  waren  den  Abend  stark 
erleuchtet  und  aufs  geschmackvollste  mit  goldenen  und  silbernen  Ge- 
schirren und  reich  gestickten  Kleidern  verziert  In  der  Hauptstrasse 
sah  man  eine  Ehrenpforte,  die  aufs  prächtigste  dekorirt  war.  An 
beiden  Seiten  derselben  hingen  Tafeln,  worauf  mit  goldenen  Lettern 
jüdische  Gebete  für  das  Wohl  Sr.  Königl.  Majestät  angebracht  waren. 
Des  Abends  wurde  auch  diese  Ehrenpforte  erleuchtet,  und  man  sah 
eine  Anzahl  Personen  in  türkischer,  der  Feierlichkeit  des  Tages  an- 
gemessener Kleidung  durch  die  Ehrenpforte  ziehen.  Sie  begaben 
sich  zu  dem  hier  kommandirenden  Obristlieutenant  und  überreichten 
ihm  auf  einem  sehr  reich  brodirten  Kissen  ein  Gedicht,  welches 
die  Gemeinde  auf  die  Huldigung  Sr.  Majestät  hatte  verfertigen  lassen. 
Von  da  führte  der  Zug  den  Obristlieutenant  in  Begleitung  aller  an- 
wesenden Offiziere  nach  der  Synagoge,  die  ebenfalls  stark  erleuchtet 
war.  Hier  war  die  ganze  Gemeine  versammelt,  und  der  Vorsänger 
sang,  unter  Begleitung  von  Trompeten  und  Pauken,  ein  Gebet  für 
das  Wohl  des  ganzen  Königl.  Hauses,  worüber  alle  Anwesenden  ihren 
ausgezeichnetsten  Beifall  zu  erkennen  gaben. 


4)  Posen  lyga  Mai  x4. 

Auszug  aus  dem  Schreiben  eines  Berliners  über  die  Huldigungsfeier  der 

Posener  Judenscbaft. 
Berlinische  (Vossische)  Zeitung  1793  Beilage  zu  Nr.  68. 

Der  Tag,  welcher  sie  unter  der  Herrschaft  unsres  allgeliebten 
Königs  brachte,  ward  von  ihnen  mit  grosser  Feierlichkeit  begangen. 
Die  Synagoge,  der  Vorhof  und  die  daran  stossenden  Strassen  waren 
geschmackvoll,  mitunter  auf  orientalische  Weise  verziert  und  herrlich 
erleuchtet.  Ein  errichteter  Altar  mit  dem  Bildnisse  Sr.  Königl.  Maje- 
stät, Ehrenpforten,  Musik,  Chöre,  schön  gekleidete  Knaben,  welche 
Lieder  sangen,  die  mit  reichen  Decken  behangenen  Wände,  welche 
mit  einer  Menge  farbichter  Lampen  versehen  waren,  u.  s.  w.,  verschaff- 
ten eine  sehr  angenehme  Augenweide,  und  das  Ganze  war  um  so  viel 
überraschender,  da  man  von  einer  pohlnischen  Judengemeinde  ein  so 
schönes  Schauspiel,  verbunden  mit  so  vieler  Ordnung,  vielleicht  nicht 
erwartet  hatte.  Des  Nachmittags,  gleich  nach  dem  gewöhnlichen 
Gottesdienst,  hielt  der  Oberrabbiner  eine  passende  Rede  an  die  ver- 
sammelte Gemeinde  über  Ps.  21  V.  1  und  2,  Ewiger!  deiner  Sieges- 
macht frohlockt  der  König  ic/ Seines  Herzenswunsch  verliehst  du  ihm  ic. 
und  unterhielt  die  Versammlung  von  den  Pflichten  der  Unterthanen 
gegen  ihren  Landesherrn,  welches  mit  einem  von  Musik  begleiteten 
Gebet  für  die  Wohlfahrt  Sr.  Majestät  des  Königs  Friedrich  Wilhelm 
und  Sein  hohes  Haus  beschlossen  wurde.  Des  Abends  um  10  ühr 
beehrten  die  hohen  Königl.  Kommissarien,  des  Königl.  Generals  von 
der  Infanterie  Herrn  von  Moellendorf  und  des  Königl.  Staatsministers 
Herrn  von  Dankelmann  ^)  Excellenzen,  die  Synagoge  mit  Ihrer  Gegen- 
wart und  hatten  die  Gnade,  dem  Absingen  des  auf  diesen  grossen 
Tag  verfertigten  hebräischen  Lobgesanges   mit   beizuwohnen   und   den 


*)  Im  offiziellen  Bericht,  oben  Kap.  1  S.  57,  wird  nur  vom  General  yon  Möllendorf 
angegeben,  dass  er  die  Synagoge  besucht  b&be. 
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Aeltesten  der  Judengemeinden,  welche  diese  hohe  Personen  mit  einer 
schicklichen  Anrede  empfangen  hatten,  ihren  ungetheilten  Beifall  auf 
eine  sehr  liebreiche  Art  zu  erkennen  zu  geben.  Auch  wurden  die 
Aeltesten  und  Vorsteher  der  Judenschaft  mit  12  grossen  Huldigungs- 
Medaillen  von  Hochdenenselben  beschenkt. 

Andacht  und  Rührung,  Freude  und  lauter  Jubel  waren  wechsels- 
weise auf  ihren  Gesichtern  zu  sehen,  und  dieser  Tag  muss  der  Juden- 
schaft um  so  viel  unvergessl  icher  seyn,  wenn  er,  wie  zu  erwarten  steht, 
die  Epoche  ist,  von  welchem  sie  für  sich  die  glücklichen  Tage  der 
Ausbildung,  Aufklärung  und  jeder  Fortschritte  zur  Vollkommenheit 
eines  Bürgers  und  Menschen  zu  zählen  anfangen  wird. 

ft)  Posen  1793  Juli  2  und  3. 

Der  Syndikus  und  die  Aeltesten  der  Judenschaft  zu  Posen  werden  von  der 
Justizbehörde  über  die  Berechtigung  und  die  Gepflogenheit  der  bei  ihnen 

bisher  geltenden  Gerichtsbarkeit  zu  Protokoll  verkommen. 
Abschrift  im  Geh.  St.-A  Berlin,  R.  7  C  Nr.  82  A.  betr.  das  zu  etablirende  Judengericht  in  Posen,  BI.  6. 

a)  Actum  Posen  den  2*^  Julii  1793.  Erscheinet  der  per  Decretum 
vom  24is?  Junii  vor  dem  unterschriebenen  vorgeladene  hiesige  jüdische 
Syndicus,  Isaac  Wolff,  und  wurde  mit  demselben  zufbrderst  die  sub  A 
übergebne  von  dem  Grod  zu  Posen  in  Anno  1705  vidimirte  Abschrift 
der  theils  der  Judenschaft  in  Polen  im  allgemeinen,  theils  der  Posener 
Judenschaft  insbesondere  von  den  ehemaligen  polnischen  Königen  er- 
theüten  Privilegien  durchgegangen.  Comparent  führte  an:  Diese  Privi- 
legia  bezögen  sich  hauptsächlich  auf  das  Haupt  Privilegium,  welches 
der  ganzen  Judenschaft  in  Gross-Pohlen  im  Jahr  1264  von  dem  Herzog 
Boleslaus  ertheilt  und  von  dem  König  Casimir  im  Jahr  1343  bestätigt 
worden.  Dieses  Haupt  Privilegium  befindet  sich  auch  in  der  hierbei 
adhibirten  Statuten  Sammlung  des  Hervurti  a  Fulstein  pag.  233  seqq., 
und  wurde  daher  nicht  nöthig  gefunden,  das  Original,  welches  die 
hiesige  Judenschaft  davon  besitzt,  vorzeigen  zu  lassen. 

Die  rechtlichen  Bestimmungen,  die  in  diesem  Haupt  Privilegio 
von  1264  enthalten  sind,  können  unter  4  Classen  gebracht  werden: 
1.  Bestimmungen  wegen  der  Gerichtsbarkeit  über  die  Juden.  2.  Be- 
stimmungen der  von  ihnen  zu  erhebenden  Abgaben,  des  ihnen  zu  ver- 
stattenden  Handels  und  Gewerbe  ic.  3.  Schutz  Versicherungen  gegen 
alle  Beeinträchtigungen.  4.  Einzelne  Gesetze,  nach  welchen  in  gewissen 
Fällen,  besonders  in  Processen  zwischen  Juden  und  Christen,  die  Ent- 
scheidungen abgefasst  werden  sollten. 

Von  diesen  wurde  blos  die  Classe  sub  Nr.  1  zum  Vorwurf  der 
heutigen  Untersuchung  gemacht.  Der  Comparent  führte  daher  an,  dass 
schon  das  Haupt  Priviligium  von  1264  die  Verordnung  enthalte,  dass 
ein  Jude,  es  sei  nun  dass  er  von  einem  Juden  oder  von  einem  Christen 
belangt  werde,  nur  von  dem  jüdischen  Richter  und  dem  Woiwoden 
oder  Palatino  Recht  nehmen  dürfe,  niemals  aber  von  dem  Magistrat 
des  Ortes.  Denn  es  heisse  unter  andern  in  diesem  Privilegio,  nachdem 
vorher  von  dem  jüdischen  Richter  die  Rede  gewesen  (Herbutus  pag. 
238  in  med.):  Item  contra  Judaeum  non  nisi  in  scholis  vel  ubi  judi- 
cantur  omnes  Judaei  in  judicio  procedatur,  exceptis  nobis  et  nostro 
Palatino,   qui  eos  possumus  ad   nostram   praesentiam  evocare.     Weit 
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deutlicher  aber  sei  dieses  in  denen  in  dem  Producto  sub  A  enthaltenen 
Priviligien  verordnet.  Denn  es  heisse  in  dem  Privilegio  des  Königs 
Stephan  vom  Jahr  1566  (fol.  6):  Item  si  Christianus  conqueretur  de 
Judaeo  aliquo,  posse  Judaeos  seniores  Judicium  exercere,  salva  appel- 
latione  ad  superius  tribunal,  und  fol.  8  b  in  fine  sei  den  Stadt  Ma- 
gistraeten  schlechterdings  untersagt,  die  Juden,  besonders  in  Criminal 
Fällen,  ad  forum  civile  zu  ziehen. 

Ausserdem  übergab  der  Comparent  in  einem  kleinen  Folio 
Bande  das  von  einer  im  Jahr  1780  wegen  verschiedner  Beschwerden 
der  Posenschen  Judenschaft  niedergesetzten  Königlichen  Commission 
ergangne  Decret  in  polnischer  Sprache,  dessen  fol.  31  angestrichne 
Stelle  seinem  Vorgeben  nach  in  deutscher  Sprache  also  laute:  und 
blos  die  zwischen  Juden  und  Christen  erstlich  im  jüdischen  Gerichte 
entschiedne  und  zur  Appellation  gekommene  Rechts  Sachen  müssen 
in  diesem  Woywodschafts-Gerichte,  denen  Privilegien  gemäss,  ent- 
schieden werden.  Es  sei  daher  auch  bis  zu  der  gegenwärtigen  Zeit 
beständig  so  gehalten  worden,  dass  jede  gegen  Juden,  es  sei  von 
Juden  oder  Christen,  angestellte  Civil  Klage  bei  dem  jüdischen  Ge- 
richte angebracht,  und  von  dessen  Entscheidungen  an  den  Woiwoden 
appellirt  worden.  Die  Criminal-Jurisdiction  habe  der  Woiwode  priva- 
tive ausgeübt,  und  blos  kleine  Vergehungen  seyen  von  den  jüdischen 
Gerichten  bestraft  worden. 

Das  hiesige  jüdische  Gericht  habe  aus  dem  Rabbiner  und  aus 
ihm,  dem  Syndico,  bestanden.  Alle  angebrachte  Klagen  seyen  von 
ihm  in  den  so  genannten  Protocoll-Büchern  nach  Jahrgängen  ver- 
handelt worden.  Er  habe  in  dieses  Protocoll-Buch  das  Anbringen 
des  Klägers,  die  vorgetragnen  Einwendungen  des  Beklagten  ein- 
getragen und  demnächst  das  Decret  oder  Sentenz  ebenfalls  hinein- 
geschrieben. Diese  Verhandlungen  seyen  in  pohlnischer  Sprache  ge- 
wesen. ^) 

Auch  die  jüdischen  Vormundschaften  seyen  nach  einem  Privi- 
legio des  Königs  Stephanus  von  1576,  welches  nöthigenfalls  in  Ori- 
ginali  producirt  werden  könne,  von  diesen  jüdischen  Gerichten  ver- 
waltet worden. 

Uebrigens  zeigte  Comparent  noch  an,  dass  sich  die  hiesige 
jüdische  Gemeinde  sehr  wohl  bescheide,  dass  diese  Art  der  Gerichts- 
Verwaltung  nach  dem  Notifications  Patent  nicht  mehr  bestehen  könne, 
indem  alle  Justiz-Pflege  nur  durch  Personen,  die  in  den  Rechten  ge- 
prüft und  von  der  Regierung  approbirt  worden,  geschehen  solle.  Sie 
glaubten  indessen,  es  würde  ihren  Privilegien  zuwiderlaufen,  wenn  sie 
der  Jurisdiction  der  Stadt  Magistrate  unterworfen  werden  sollten, 
vielmehr  schienen  ihnen  diese  das  Recht  zu  geben,  darauf  anzutragen, 
ihren  Gerichtsstand  unmittelbar  unter  der  Regierung  zu  haben.  Com- 
parent erklärte  jedoch  hiebei,  dass,  wenn  diese  befinden  sollte,  ein 
besondres  jüdisches  Gericht  anzuordnen,  welches  aus  einem  zur  Justiz 


*)  Sowol  der  Gebrauch  der  polnischen  Sprache  bei  den  Verhandlungen,  als  auch 
ein  Gerichuhof,  aus  dem  Rabbiner  und  Syndikus  gebildet,  kann  nur  bei  Klagen  von 
Christen  gegen  Juden  üblich  gewesen  sein.  Bei  Klagen  von  Juden  gegen  Juden  bediente 
man  sich  zweifellos  der  deutscheu  Sprache  in  dem  den  Juden  eigenen  Idiom,  auch  war 
der  Gerichtshof  anders  zusammengesetzt 
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verpflichtetem  christlichen  Richter  und  einem  jüdischen  Actuario  be- 
stehen könnte,  sie  glaubten,  dass  dieses  zur  Erleichterung  ihrer  und 
ihrer  Geschäfte  viel  beitragen  würde,  da  ihre  Verhältnisse  sowohl 
unter  sich  als  gegen  ihre  Creditores  sehr  verwickelt  wären. 

Endlich  sagte  Comparent  noch  auf  Befragen,  dass  seine  Besol- 
dung aus  1  Ducaten  wöchentlich  und  den  Gcrichts-Sporteln  bestanden. 

Hiemit  wurde  dieses  Protocoll  geschlossen,  und  von  dem  Com- 
parenten  mit  unterschrieben.  Danckelman.  Isaac  Wolff,  Syndicus  der 
Posenschen  Judenschaft. 

b)  Actum  den  3!?5  Julii  1793.  Erscheinen  die  Ael testen  der  hie- 
sigen Judenschaft,  Pincus  Jacob  und  Moses  Todres,  und  zeigen  an,  dass, 
da,  wie  sie  durch  ihren  Syndicum  in  Erfahrung  gebracht,  gegenwärtig 
von  Regulirung  der  jüdischen  Gerichtsbarkeit  die  Rede  sei,  sie  im 
Namen  der  hiesigen  Judenschaft  den  Vorschlag  machen  wollten,  ein 
eignes  jüdisches  Gericht  für  die  hiesige  Stadt  niederzusetzen,  welches 
aus  einem  christlichen  Richter,  einem  jüdischen  Actuario,  der  vorher 
der  Regierung  zur  Approbation  praesentirt  würde,  und  allenfalls  noch 
einem  Schreiber  bestehen  könnte.  Sie  zeigten  hierbei  an,  dass  die 
hiesige  Judenschaft  aus  etwa  5  bis  600  Familien  bestehe,  und  dass  so 
wenig  Processe  vorkämen,  dass  der  Richter-Posten  einen  Mann  nicht 
allein  beschäftigen  würde.  Sie  glaubten  daher,  dass  er  einem  solchen, 
der  zugleich  einen  andren  Posten,  z.  E.  den  eines  Justiz-Commissarii 
hätte,  conferirt,  und  demselben  ein  massiges  Gehalt  von  etwa  2  bis 
300  Thl.,  welches  die  hiesige  Judenschaft  aufbringen  wolle,  ausgesetzt 
würde. 

Die  Comparenten  wurden  befragt,  ob  nicht  mehrere  jüdische 
Gemeinden  in  der  Nachbarschaft  wären,  die  gleiche  Privilegia  hätten 
und  die  zu  Anordnung  eines  eignen  jüdischen  Gerichts  mit  ihnen 
gemeine  Sache  machen  könnten.  Sie  zeigten  aber  an,  dass  alle  Städte 
in  der  Nähe  adliche  wären,  wo  die  Gerichtsbarkeit  über  die  Juden 
für  den  Erbherren  gehörte.    Danckelman.    Pincus  Jacob.    Moses  Todres 


•)  Berlin  1793  Juli  4. 

Der  Minister  von  Voss  verfügt,  dass  die  Juden  zuilirer  Verheiratbung  einer 

behördlichen  Erlaubniss  bedürfen,  und  schreibt  die  Bedingungen  vor,  unter 

denen  die  Kammern  diese  Erlaubniss  zu  ertheilen  haben. 

Abschrift  im  St-A.  Posen,  Sodpr.  Z.  D  25  Vol.  I  Bl.  83,  femer  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  Gen.  Dir.  SQdpr. 

Universalia  Nr.  120  Bl.  40. 

Was  das  Ober-Krieges-Collegium  in  einem  wegen  Ausdehnung 
der  Gerechtsame  des  Potsdammschen  Waisenhauses  auf  Südpreussen 
an  den  Chef  des  südpreussischen  Departements  erlassenen  Schreiben  in 
Betref  der  von  den  dortigen  Juden  zu  entrichtenden  Trauschein-Ge- 
bühren angeführt  hat,  solches  lassen  Wir  Euch  hieneben  auszugsweise 
in  Abschrift  zufertigen  und  befehlen  Euch,  durch  die  Land-  und  Steuer- 
Räthe  der  sämtlichen  Judenschaft  bekannt  machen  zu  lassen,  dass  von 
nun  an  kein  Jude,  ohne  Erlaubniss  dazu  erhalten  zu  haben,  sich  ver- 
heyrathen  dürfe,  diese  Erlaubniss  aber  nur  unter  folgenden  Bedingungen 
ertheilt  werden  soll:  1.  dass  des  Bräutigams  Vater  und  Grossvater  bereits 
den  Schutz  in  Südpreussen  genossen,  2.  dass  der  Bräutigam  bereits 
das  25.  Jahr  zurückgelegt  habe,  3.  dass  der  Bräutigam  entweder  nach 
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den  im  General-Juden-Reglement  festgesetzten  Vorschriften  ein  Ver- 
mögen von  1000  Thl.  baar  oder  in  eydlich  taxirten,  unverschuldeten 
Grundstükken  nachweise  und  das  Eigenthum  beschwöre,  oder  bescheinige, 
dass  er  ein  solches  Handwerk,  Kunst  und  Gewerbe,  wovon  er  fuglich 
eine  Familie  ernähren  kann,  erlernt  habe  und  hinreichend  verstehe, 
4.  dass  er  die  Trauschein -Gebühren,  welche  bey  Organisation  des 
Judenwesens  in  dortiger  Provinz  bestimmt  werden  sollen,  vorerst  aber 
zu  annotiren  sind,  hiernächst  entrichte,  5.  dass  der  auf  dem  platten 
Lande  wohnende  Jude,  wenn  er  unter  vorstehenden  Bedingungen  hey- 
rathen  will,  sich  verbindlich  mache,  sich  in  einer  Stadt  zu  etabliren, 
worin  bereits  eine  Judenschaft  befindlich  ist  Wohnt  der  heyrathende 
Jude  hingegen  in  einer  Stadt,  so  muss  er  sich  reversiren,  nie  auf  das 
platte  Land  zu  ziehen. 

Jeden  besonderen  Fall  haben  übrigens  die  Land  und  Steuer  Räthe 
zu  untersuchen  und  Ihr  habt  davon  zu  berichten.  Jedoch  muss  in 
Ansehung  der  Gebühren  eine  geringere  Taxe,  als  in  den  alten  Provinzen, 
angenommen  werden,  weil  die  dortigen  Juden  bisher  gar  nichts  fiir 
dergleichen  Concessionen  entrichtet  haben,  auch  im  Ganzen  genommen 
weniger  Vermögen,  als  die  in  den  alten  Provinzen  befindlichen,  besitzen. 
Den  Rabbinen  ist  übrigens  bei  50  Thl.  Strafe  zu  untersagen,  keinen 
Juden  eher  zu  trauen,  bis  er  die  Concession  dazu  vorzeigt.  Derjenige 
Jude,  welcher  sich  ausser  Landes  trauen  lässt,  soll  dadurch  seines 
Schutzes  in  Unserem  Lande  verlustig  gehen  und  ausser  Landes  ge- 
schafft werden. 

9)  Posen  1793  Juli  29. 

Bescheid  des  Ministers  v.  Voss  an  die  Posener  Kammer,    dass  die  Juden 

ohne    behördliche    Erlaubniss    keine    städtischen    Grundstücke    erwerben 

dürfen,  und  dass  in  jedem  einzelnen  Fall  an  ihn  berichtet  werden  soll. 

Abschrift  im  St.-A.  Posen,  Südpr.  Z.  D  25  Vol.  I  Bl.  50. 

Auf  Euren  Bericht  vom  13.  h.  betreffend  die  von  einigen  Juden 
zu  Lissa  angekauften  Baustellen  von  kristlichen  Häuser,  um  dem 
Wiederaufbau  ihres  durch  den  Brand  eingeäscherten  Hauses,  auf 
welchen  Schulden  ingrossirt  gewesen,  zu  entgehn,  erteilen  Wir  Euch 
zum  Bescheid,  dass  diejenigen  Juden,  welche  ausser  der  derelinquirten 
Baustelle  noch  eine  neue  acquirirt  haben,  eine  von  beiden  an  einen 
solchen  Käufer,  der  sich  zu  deren  Bebauung  verbindlich  macht  und 
das  Vermögen  dazu  nachweiset,  zu  verkaufen  angehalten  werden 
müssen  und  im  jeden  Fall  wegen  des  Wiederaufbaues  der  einge- 
äscherten Stelle  verhafftet  bleiben. 

Uebrigens  habt  Ihr  den  Juden  die  willkührliche  Acquisition 
städtischer  Grundstücke  ohne  vorgängige  Genehmigung  schlechterdings 
zu  untersagen,  die  Magistrate  und  Steucrräthe  daflir,  dass  die  letztere 
jederzeit  nachgesucht  werde,  verantwortlich  zu  machen.  Euerer  Seits 
aber  von  jedem  Falle,  dass  ein  Jude  künftig  Häuser  oder  Grundstücke 
acquiriren  will,  zu  berichten,  bis  ein  General  Juden  Reglement  für  die 
hiesige  Provinz  erteilt,  u.  auch  dieser  Punkt  darin  bestimmt  sein  wird.*) 

>)  Ein  ähnlicher  Bescheid  ergeht  von  Voss  an  die  Petrikausche  Kammer,  betreffend 
die  verschiedenen  Gesuche  der  Judenschaft  zu  Wartha:  Schloss  Seeburg,  den  3.  September  17H3 

„ Uebrigens  soll  bis  dahin,  dass  überhaupt  das  Judenwesen   in  SUdpreussen  völlig 

organisirt  sein   wird,  keinem  Juden  gestattet  sein,   weder  in  den  Städten,   noch  auf  dem 
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9)  Posen  1793  August  5. 

Bescheid  des  Ministers  v.  Voss  an   die  Posener  Kammer,   dass  die  ▼on  den 

Posener  Judenältesten  erhobenen  Einwände  gegen  die  Verfügung  betreffs 

der  Verheiratbung  der  Juden  nicht  berücksichtigt  werden  können,  und  dass 

es  bei  den  hierfür  gestellten  Bedingungen  verbleiben  muss. 

Abschrift  im  St-A.  Posen,  Sadpr.  Z.  D  25  Vol.  I  Bl.  60. 

Die  Aeltesten  der  Judenschaft  zu  Posen  haben  gegen  die  in 
Unserm  höchstem  Rescript  vom  4.  v.  M.  festgesetzten  Bedingungen, 
unter  welchen  künftig  den  Juden  in  Südpreussen  das  Heirathen  ver- 
stattet sein  soll,  in  der  copeylichen  Anlage  Vorstellung  gethan.  Die 
darin  angeführten  Umstände  sind  aber  nicht  von  dem  Gewicht,  dass 
sie   Uns  bewegen  könnten,  jene  Grundsätze  zu  modificiren;   denn  was 

1.  diejenigen  betrifft,  deren  Väter  und  Grossväter  nicht  schon  in 
der  Provinz  den  Schutz  genossen  haben,  so  sind  solche  um  so  mehr 
eigentlich  als  Fremde  zu  betrachten,  da  nur  verlangt  wird,  dass  der 
Vater  dessen,  der  einen  Sohn  etabliren  will,  ein  südpreussischer  Schutz- 
genosse gewesen  seyn  soll,  gesezt  auch,  dass  er  selbst  aus  einem 
andern  Lande  oder  einer  andern  Provinz  gebürtig  gewesen  wäre.  Es 
ist  daher  genug,  wenn  die  Söhne  eines  Juden,  dessen  Vater  selbst  erst 
aus  einer  andern  Gegend  nach  Südpreussen  gekommen  ist  und  sich 
darin  niedergelassen  hat,  ferner  tolerirt  werden  sollen,  obgleich  er  und 
seine  Söhne  als  Fremde  betrachtet  werden  könnten. 

Keiner  von  diesen  Juden  wird  ein  von  der  Krone  Pohlen  erhal- 
tenes Indigenat-Recht,  in  so  fern  er  aus  einem  andern  Lande  gebürtig 
ist,  erhalten  zu  haben  nachweisen  können,  und  im  Fall  er  aus  einer 
andern  pohlnischen  Provinz  herstammt,  wo  seine  Familie  eines  Schutz- 
Privüegii  genoss,  bleibt  dem  Juden,  der,  oder  dessen  Vater,  sich  als 
Fremder  nach  Südpreussen  begeben  hat,  unbenommen,  entweder  selbst 
mit  seiner  Familie  in  seine  ursprüngliche  Heimath  zurück  zu  kehren 
oder  seine  Söhne  dahin  zu  schikken,  um  von  den  dortigen  Freiheiten 
Gebrauch  zu  machen;  denn  die  Concession  zum  Heirathen  werden  wir 
den  Söhnen  dieser  eingewanderten  fremden  Juden  in  hiesiger  Provinz 
auf  keinen  Fall  und  um  so  weniger  ertheilen,  da  den  Söhnen  der  seit 
mehrern  Generationen  in  Südpreussen  einheimischen  Familien  ihr  Eta- 
blissement und  Nahrung  durch  jene  würde  erschwert  werden. 

ad  2.  Muss  es  dabei  verbleiben,  dass  vor  zurückgelegtem  25.  Jahre 
kein  Jude  eine  Concession  zum  Heirathen  erhalten  soll.  Es  ist  ein 
sehr  seltener  Fall,  dass  ein  christlicher  Bürger  eher  heirathet,  selbst 
in  Ländern,  wo  die  Schulen  und  Erziehungs-Anstalten  einen  weit  hö- 
heren Grad  von  Vollkommenheit  erhalten  haben,  als  unter  den  süd- 
preussischen  Juden,  die  gegen  jene  noch  so  weit  zurück  sind.  Ein 
in  schlechter  Schule  erzogener  Jude  von  18  oder  20  Jahren,  der  eine 
noch  jüngere  Frauensperson  heirathet,  kann  mit  einer  solchen  Frau 
nur  wieder  eine  Familie  stiften,  die  zu  einer  bessern  Kinder-Erziehung 
nichts  weniger  als  geschickt  ist.  Da  es  überdies,  wenn  die  jüdische 
Nation  irgend  Fortschritte  in  der  Cultur  und  Industrie  machen  soll, 
nothwendig  wird,  sie  von  dem  kleinen  Handel  abzuziehen,  die  wenig- 
sten Juden   aber   in   solchen  Vermögens-Umständen  sind,   einen  Sohn 

Lande  ein  GrundstUkk,  das  gegenwärtig  in  den  Händen  der  Christen  ist,  eigenthümlich  zu 
acquiriren,  ohne  dass  ihr  davon  vorher  berichtet  and  Unsere  Genehmigung  erhalten  habt*'. 
St-A.  Posen,  Sttdpr.  Z.  D  25  Vol.  II  Bl.  5. 
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durch  ein  solches  Anlage-Capital  zu  etabliren,  dass  er  davon  eine 
Familie  ernähren  könnte,  ohne  zu  dem  für  den  moralischen  Charakter 
der  Nation  verderblichen  und  der  Industrie  nachtheiligen  kleinen  Handel 
seine  Zuflucht  nehmen  zu  müssen,  so  ist  es  auch  in  diesem  Betracht 
nothwendig,  die  Heirathen  vor  dem  25.  Jahre  zu  verbieten,  weil  die- 
jenigen Juden,  welche  eine  Kunst  oder  ein  Handwerk  erlernen  und 
davon  eine  FamiUe  unterhalten  wollen,  solches  bis  zu  diesen  Jahren, 
gleich  den  Christen,  treiben  müssen,  ehe  sie  sich  hinreichende  Fertig- 
keit darin  erwerben  können,  denn  sonst  würde  jeder  jüdische  Lehrling 
von  18  oder  19  Jahren  sich  als  Meister  ansetzen  und  heirathen  wollen. 

Bios  in  solchen  ausserordentlichen  Fällen,  wenn  z.  B.  ein  ver- 
mögender Jude  einen  Sohn  durch  Anlegung  einer  Fabrique  oder  sonst 
eines  dem  Staat  nüzlichen  Unternehmens  noch  vor  dem  25.  Jahre  zu 
etabliren  wünscht,  oder  wenn  nach  dem  Tode  des  Vaters  der  Sohn 
eine  von  jenem  angefangene  Entreprise  fortsetzen  will,  und  jedesmal 
seine  Fähigkeit  und  gutes  Betragen  bescheinigt  ist,  werden  wir  Dis- 
pensationen ertheilen,  wenn  die  Umstände  darnach  beschaffen  sind, 
welche  Ihr  daher  sorgfältig  untersuchen  zu  lassen  und  von  jedem  Falle 
besonders  zu  berichten  habt  Dem  Nachtheile,  welchen  die  Juden- 
ältesten für  die  guten  Sitten  besorgen,  wenn  den  Söhnen  der  Juden 
das  so  frühe  Heirathen  nicht  mehr  erlaubt  ist,  müssen  die  Eltern  und 
Erzieher  durch  eine  sorgfältigere  Erziehung  und  frühe  Gewöhnung  zur 
Arbeitsamkeit  vorzubeugen  suchen,  wie  dies  von  rechtschaffenen  Eltern 
unter  den  Christen,  deren  Söhne  ebenfalls  nicht  vor  dem  25.  Jahre  zu 
heirathen  pflegen,  gleichfalls  geschieht. 

ad  3.  Ist  es  uns  zwar  bekannt,  dass  nur  ein  kleiner  Theil  der 
Juden  in  Südpreussen  in  solchen  Vermögens-Umständen  ist,  um  einem 
Sohne  bei  seinem  Etablissement  1000  Thl.  mitgeben  zu  können. 
Allein  da  fast  alle  Juden  ohne  Ausnahme,  sobald  sie  eine  solche 
Summe  besitzen,  bei  dem  natürlichen  Hange  dieser  Nation  zum 
Handel,  sich  blos  dem  kleinen  Handel  ergeben,  so  würde  eben  dieses 
auch  geschehen,  wenn  der  Betrag  des  Eigcnthums,  das  der  heirathcnde 
Jude  nachweisen  soll,  vermindert  und  zum  Beispiel  auf  500  Thl.  be- 
stimmt würde.  Dem  Staate  ist  aber  mit  solchen  Handelsleuten  wenig 
gedient,  weil  sie  dadurch,  dass  sie  die  Waaren  in  Parthien  aufkaufen 
und  im  Einzelnen  verkaufen,  die  circulirende  Geld-Masse  nicht  ver- 
mehren, da  unter  Hunderten  vielleicht  nicht  einer  die  im  Lande  fa- 
bricirten  Waaren  ausser  Landes  absezt  und  dadurch  wenigstens  zur 
Mittelspersohn  dient,  fremdes  Geld  ins  Land  zu  ziehen.  Ein  weit 
nützlicherer  Bürger  ist  hingegen  derjenige,  der  durch  seine  Industrie 
die  rohen  Froducte  veredelt  und  dadurch  zu  Vermehrung  des  National 
Reichthums  beiträgt.  Da  nun  auch  dem  Juden,  welcher  bescheinigen 
wird,  dass  er  eine  solche  Kunst,  Handwerk  oder  Gewerbe,  wovon  er 
füglich  eine  Familie  ernähren  kann,  erlernt  habe,  das  Heirathen  ge- 
stattet werden  soll,  so  wird  es  nur  an  dem  Fleisse  und  Betriebsamkeit 
dessen  liegen,  der  keine  1000  Thl.  eignes  Vermögen  besizt,  die  Con- 
ce.ssion  auf  diesem  Wege  zu  erhalten.  Die  Folge  davon  wird  die  seyn, 
dass  künftig  der  grösste  Theil  der  Juden-Familien  aus  solchen  in- 
dustrieusen  Leuten  bestehen,  und  die  Nation  sich  veredeln  wird,  statt 
dass   jezt   die  mehrsten,    vermöge  des   kleinen   Handels,    im    Grunde 
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Müssiggänger  sind,  die  sich  mit  keiner  nützlichen  Arbeit  zu  beschäf- 
tigen und  ihr  Brodt  auf  eine  sichere,  ihnen  selbst  und  dem  Staate 
vortheilhaftere  Art  zu  verdienen  gelernt  haben. 

Hiernach  habt  Ihr  nicht  nur  die  Aeltesten  der  Judenschaft  zu 
Posen  zu  bescheiden,  sondern  auch  andere  Judenschaften,  die  etwa 
ähnliche  Gegen- Vorstellungen  thun  mögten,  zu  bedeuten. 

•)  Havelberg  1793  Oktober  15. 

Bescheid  des  Ministers  v.  Voss  an  die  Petrikauer  Kammer,  dass  für  die  Er- 
theilung  der  Heirathserlaubniss  ein  Besitz  von  1000  Tbl.  nicht  unbedingt 
geboten  ist,  sondern   der  Nachweis    eines    ehrlichen   und    auskömmlichen 

Gewerbes  genügt 
Abschrift  im  St.-A.  Posen,  Sodpr.  Z.  D  26  Vol.  n  Bl.  8S. 

Die  Geschichte  wegen  der  heimlichen  Heyrathen  der  Juden  zu 
Suchazew  und  Wirzigrod  ist  in  dem  von  dem  Kriegs-  und  Steuer- 
Rath  von  Eisner  an  Euch  erstatteten  Bericht  und  in  dem  demselben 
bey gefügten  Protocoll  vom  14.  Aug.  c.  nicht  nur  ganz  unvollständig, 
sondern  auch  so  verworren  vorgetragen,  dass  sie  wenigstens  für  sehr 
übertrieben  gehalten  werden  kann;  und  da  Ihr  nach  Eurem  Bericht 
vom  11.  V.  M.  nicht  für  gut  gefunden  habt,  solche  zu  prüfen,  so  ge- 
winnt sie  sogar  das  Ansehen  der  Unwahrscheinlichkeit  um  so  mehr, 
als  die  vorgegebene  Veranlassung  zu  diesen  heimlichen  Heyrathen  aus 
Unserer  General -VerRigung  vom  4.  Juli  c.  gar  nicht  herzuleiten  ist, 
indem  in  gedachtem  Rescript  S  3  nur  befohlen  worden,  dass  der 
jüdische  Bräutigam,  wenn  er  sich  zur  Heyraths  Concession  qualificiren 
will,  entweder  ein  Vermögen  von  1000  Thl.  nachweisen,  oder  be- 
scheinigen soll,  dass  er  ein  solches  Handwerk,  Kunst  oder  Gewerbe 
erlernt  habe,  wovon  er  eine  Familie  füglich  ernähren  kann.  Und  wenn 
dieses  mit  dem  ersten  Punkt  gedachter  Verfugung  verglichen  wird, 
nach  welchem  die  Verheirathung  nachgelassen  werden  kann,  wenn 
des  Bräutigams  Vater  und  Grossvater  bereits  den  Schuzz  in  Süd- 
preussen  genossen  hat,  so  folgt  daraus  von  selbst,  dass  die  Bedingung 
des  nachzuweisenden  Vermögens  nur  darauf  abzweckt,  damit  die  An- 
zahl der  dem  Staate  schädHchen  Familien  der  Betteljuden  und  Be- 
trüger nicht  vermehrt  werde,  und  also  nicht  als  absolut  anzunehmen 
ist,  vielmehr  werden  Wir  nach  Beschaffenheit  der  eintretenden  Um- 
stände darin  ein  billiges  Einsehen  haben,  wenn  der  Bräutigam  auch 
ohne  dieses  Vermögen  ein  ehrliches  Herkommen  und  ein  ehrliches 
Gewerbe  zu  bescheinigen  im  Stande  ist. 

Dieses  ist  denn  auch  der  Maassstab,  welchen  Wir  Euch  fiir  die 
Folge  zu  Nachsuchung  der  Heyraths  Concessionen  hierdurch  vorzeichnen, 
den  Ihr  sämmtlichen  Land-  und  Steuer-Räthen  als  eine  Declaration 
der  General- Verfügung  vom  4.  Juli  c.  bekannt  zu  machen  habt,  und 
den  Ihr  aus  dieser  General- Verfügung  selbst  leicht  ausgefunden  haben 
würdet,  wenn  Ihr  den  Inhalt  desselben  gehörig  erwogen  hättet. 

M)  Kaiisch  1793  Oktober  ao. 

Bericht  über  den  Empfang  des  Königs  seitens  der  Juden  in  Kaiisch. 

Berliaische  (Vossische)  Zeitung  1793  Beilage  zu  Nr.  144. 

Der  18.  dieses  war  der  fröhlichste  Tag  unsres  Lebens,  wir  hatten 
das  Glück,   einen  König,   den   wir   in   der   Ferne   nur   bewundern  und 
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verehren  konnten,  von  Angesicht  zu  Angesicht  zu  sehen.  Schon  Morgens 
früh  ritten  zwei  Divisionen  junger  Leute  der  hiesigen  Judenschaft,  von 
denen  die  eine  grün  und  die  andere  roth  in  türkischem  Kostüm  ge- 
kleidet waren,  dem  vielgeliebten  und  verehrten  Monarchen  eine  Meile 
weit  entgegen.  Während  der  Zeit  versammelten  sich  die  Juden-Ael- 
testen,  an  deren  Spitze  der  hier  prakticirende  jüdische  Arzt  Herr  Hof- 
rath  Meier  1)  mit  seinem  8  jährigen  Sohne  sich  befanden,  vor  die  Ehren- 
pforte, die  sie  errichtet  hatten,  um  da  die  Ankunft  Sr.  Majestät  zu  er- 
warten. Um  11  Uhr  kam  der  vielgeliebte  Monarch  an.  Die  vorauf 
reitenden  Juden  formirten  ausserhalb  der  Ehrenpforte  einen  Kreis,  und 
als  Se.  Majestät  herankamen,  hielt  der  obgedachte  wohlgebildete  Knabe 
eine  kurze  Anrede  im  Namen  der  Judenschaft,  und  überreichte  darauf 
dem  Monarchen  ein  Gedicht,  welches  Se.  Majestät  höchst  eigenhändig 
annahmen,  und  indem  Sie  huldreichst  sagten :  Ich  danke !  recht  schön, 
mein  Sohn!  warfen  Sie  dem  kleinen  Redner  einige  Küsse  zu.  Nun 
ging  der  Zug  in  die  Stadt  bis  vor  das  Jesuiten-Kollegium  (woraus 
jetzt  eine  Kaserne  gemacht  werden  soll),  welches  Se.  Majestät  in 
höchsten  Augenschein  nahmen,  und  gleich  Ihre  Reise  fortzusetzen  ge- 
ruheten,  auf  welcher  Sie  die  jüdischen  Ritter  noch  eine  Meile  weit 
begleiteten.  Als  sie  zurükkamen,  brachten  sie  des  Herrn  Feldmar- 
schalls von  MöUendorff  Excellenz,  welcher  bis  den  andern  Morgen  in 
der  Stadt  blieb,  ein  Vivat,  und  so  ward  bis  zum  andern  Morgen  die 
Zeit  im  frommsten  Jubel  und  in  der  gerechtesten  Freude  verbracht. 

11)  Havelberg  Z793  Oktober  3z. 

Bescheid  des  Ministers  v.  Voss  an  die  Petrikauer  Kammer,  dass  auch  den 

Juden  in  den  Städten  Bauhttlfsgelder  zu  bewilligen  sind. 
Abschrift  im  St.-A.  Posen,  Sadpr.Z.  Gen.  A  m  6a  BI.  2,  ferner  daselbst  Sodpr.  Z.  D  25  Vol.  U  BL  45. 

Eure  bey  Gelegenheit  des  Gesuches  des  Juden  Moses  Isack  zu 
Drobin  um  Bauhülfs  Gelder  unterm  16i^  d.  M.  gemachte  Anfrage, 
ob  auch  die  Juden  in  Südpreussen  zum  Genüsse  der  Bau  prc.  Gelder 
gelangen  sollen?  können  Wir  nach  Erwägung  aller  Umstände  nicht 
anders  als  bejahend  beantworten. 

Der  Hauptzweck  bey  Bewilligung  einer  Unterstützung  zu  den 
Bauten  in  den  Städten  ist,  in  letzteren  gute  Häuser  zu  verschaffen 
und  dem  Mangel  an  Quartieren  abzuhelfen.  Da  die  Juden  in  den 
meisten  Städten  einen  beträchtlichen  Theil  der  Einwohner  ausmachen, 
so  würde  es  offenbahr  jenem  Zwecke  schaden,  wenn  nicht  auch  sie 
durch  Unterstützung  aufgemuntert  und  in  den  Stand  gesetzt  würden, 
zu  dessen  Erreichung  mit  zu  würken.  Es  ist  ferner  Unsere  Absicht, 
dass  die  Juden  so  viel  als  möglich  von  dem  platten  Lande  in  die 
Städte  gezogen  werden  sollen,  und  um  dieses  zu  befördern,  ist  es  so 
zweckmässig  als  billig,  sie  nicht  von  der  Wohlthat  der  Bauhülfe  aus- 
zuschliessen. 

Demohngeachtet  wird  es  immer  in  Unserer  Gewalt  bleiben,  dem 
Ueberhandnehmen  der  jüdischen  Gemeinden  in  den  Städten  Schranken 


1)  Von  diesem  Hofrath  Meier  erzählt  Zimmermann  in  seinem  Spezialbericht  Über 
Kaiisch:  „(Die  Juden)  wohnen  auf  der  Judengasse,  indessen  hat,  wie  oben  gesagt,  der 
Dr.  Meyer  doch  2  Häuser  am  Ringe  und  ein  Vorwerk,  worüber  keine  Concession 
nötbig  i8t<<. 
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zu  setzen,  und  Wir  werden  zu  diesem  Zwecke  fest  setzen,  welche 
Anzahl  von  Häusern  den  Juden  Famielien  zu  besitzen  und  zu  acqui- 
riren  nachgelassen  werden  soll. 

Wir  wollen  demnach,  dass  diejenige  Juden,  welche  in  den  süd- 
preussischen  Städten  vorschriftsmässig  neu  bauen  wollen,  jetzt  überall 
und  in  der  Folge,  in  sofern  keine  Verordnungen  in  Absicht  ihrer 
städtischen  Verhältnisse  entgegen  stehen,  eben  so  wohl  als  unsere 
übrige  städtische  Einwohner  der  festgesetzten  Bau  Hülfs  Gelder  sich 
zu  erfreuen  haben  sollen,  und  befehlen  Euch,  hiernach  in  vorkom- 
menden Fällen  zu  verfahren. 


19)  Posen  1793  November  7. 

Bericht  der  Posener  Kammer  an  den  Minister  v.  Voss  über  eine  Beschwerde 
der  christlichen  Schneider  zu  Obrzycko,  wonach  die  Juden  das  Schneider- 
handwerk dort  unbefugt  ausüben;  es  wird  empfohlen,  die  Beschwerdeführer 

auf  den  Rechtsweg  zu  verweisen. 
Original  im  Geh.  St-A.  Berlin,  Gen.-Dir.  Sfidpr.  Ortschaften  Nr.  820  Bl.  1. 

Die  christlichen  Schneider  zu  Obrzycko  haben  sich  unter  dem 
4^  Juny  d.  J.  bei  uns  über  die  Eingriffe  der  Judenschneider  in  ihr 
Handwerk,  gegen  klaren  Innhalt  des  ihnen  ertheilten  gutsherrlichen 
Privilegii,  beschweret.  Es  wurde  hierauf  diese  Sache  dem  Steuer-Rath 
Alberti  zur  Untersuchung  aufgetragen,  welcher  die  Partheien  ver- 
nommen und  durch  das  eigene  Geständniss  der  Juden  ausgemittelt  hat, 
dass  diese  zu  ihren  Handwerk  nicht  concessionirt  sind. 

Wir  haben  hierauf  den  Juden  den  Betrieb  ihres  Handwerks,  unter 
Androhung  der  dem  Schneidergewerk  deshalb  nachzulassenden  Klage 
durch  den  Steuerrath  untersagen  lassen,  indem  das  Privilegium,  welches 
wir  in  diesem  Punkt  genehmigt  haben,  solches  verbiete.  Die  Juden 
haben  sich  hierauf  unter  dem  18!|H  v.  Mts.  wiederum  darüber  beschwert, 
dass  die  Schneider  ihnen  gewaltsamerweise  Handwerkszeug  und  Kleidung 
weggenommen,  dessen  Zurückgabe  wir  dem  christlichen  Schneider- 
Gewerk  unter  dem  22!£S  v.  Mts.  bei  10  Thl.  Strafe  mit  dem  Bedeuten 
aufgeben  lassen,  ihre  vermeintlichen  Rechte  im  Wege  Rechtens  auszu- 
klagen, da  sie  sich  selbst  Recht  zu  nehmen  nicht  befugt  wären.  Hier- 
gegen ist  das  Gewerk  unter  dem  26.  v.  M.  wieder  eingekommen,  hat 
sein  eigenmächtiges  Verfahren  zwar  eingestanden,  solches  aber  recht- 
fertigen wollen. 

In  der  Haupt  Sache  halten  wir  allerunterthänigst  dafür,  dass  das 
Recht,  welches  die  christlichen  Schneider  aus  ihrem  Privilegio  herleiten 
wollen,  ganz  ungültig  sei,  und  darauf  nichts  gebauet  werden  könne! 
Denn  selbst  zu  polnischen  Zeiten  kan  man  nicht  annehmen,  dass  die 
Grundherren  Privilegia,  welche  eine  Folge  der  Landes  Hoheit  sind,  er- 
theilen  könnten,  wenn  ihnen  nicht  etwa  in  speziellen  Fällen  Regalia 
verliehen  worden,  woran  wir  jedoch  zweifeln.  Alle  solche  gutsherrliche 
Privilegia,  deren  es  hier  unzählige  giebt,  sind  daher  misbrauchsweise 
ertheUet.  Angenommen  aber,  dass  sie  mit  Grunde  Rechtens  ertheilet 
worden,  so  haben  doch  die  aus  demselben  damals  entstandenen  Rechte 
nach  der  Occupation  wegfallen  müssen,  1.  weU  es  mit  unserer  mon- 
archischen Verfassung  unverträglich,  wenn  die  Grundherren  Landes- 
hoheitsrechte exerciren  solten,  wohin  das  Recht,  Privilegia  zu  ertheilen, 
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zu  rechnen  ist,  2.  bedürfen  bei  einer  neuen  Thronbesteigung  alle  vor- 
her ertheilten  Privilegia  die  Confirmation;  um  so  mehr  wird  dies  er- 
fordert, wenn  ein  Land  occupirt  wird,  und  so  lange  eine  solche  Con- 
firmation nicht  erfolgt,  wie  hier  der  Fall  eintritt,  ist  auch  das  Privi- 
legium unwirksam. 

In  diesem  speciellen  Fall  aber  kommt  noch  hinzu,  dass  die  Juden 
beständig  gegen  den  Inhalt  des  Privilegii  in  ihrem  Metier  gearbeitet 
haben,  und  solches  dadurch  extinguirt  ist. 

Uebrigens  würde  es  hier  sehr  wünschenswerth  sein,  wenn  die 
Juden  mehr  auf  Gewerbe  als  auf  die  Handlung  sich  gelegt  hätten,  und 
wenn  ihnen  nun  lezterer  Nahrungszweig  verbothen,  oder  die  Gewerke 
sie  nicht  annehmen  wolten,  würden  sehr  viele  entweder  verhungern 
oder  Spizbuben  werden  müssen. 

Mit  Einreichung  der  dieserhalb  ergangenen  Akten  in  25  Folien 
bitten  wir  daher  allerunterthänigst,  uns  zu  bescheiden,  ob  es  nicht 
zweckmässiger  sein  würde,  beide  Partheien  so  lange  zur  Ruhe  zu  ver- 
weisen, und  alles  in  statu  quo  zu  belassen,  bis  1.  das  General  Juden 
Reglement  emanirt,  und  2,  festgesetzt  ist,  in  wie  fern  die  Gewerks- 
privilegia  confirmirt  oder  aufgehoben,  und  die  guthsherrlichen  PrivUegia 
verworfen  werden  sollen  l'  im  Fall  aber  sie  den  Weg  Rechtens  er- 
greifen, die  Sache  an  die  Justiz-Deputation  abzugeben,  wohin  sie  dess- 
wegen  zu  ressortiren  scheint,  da  man  hier  nicht  annehmen  kann,  dass 
super  contraventione  eines  klaren  Privilegii  gestritten  wird,  weU  noch 
nicht  einmal  constirt,  ob  ein  rechtmässiges  Privilegium  existirt,  in 
welchem  Fall  diese  Sache  vor  die  Regierung  gehören  würde.*) 


flS)  Berlin  2793  Dexember  x4. 

Bescheid  des  Ministers  v.  Voss  an  die  Posener  Kammer,  die  Juden  zn 
Birnbaum,  falls  sie  ein  wirkliches  Privileg  für  den  Mehlhandel  nachweisen 
können,  vorläufig  in  der  Ausübung  ihres  Vorrechtes  zu  belassen,  falls  sie  es 
jedoch  nicht  nachweisen  können,  den  Mehlhandel  einstweilen  frei  zugeben. 
Koncept  im  Geh.  St-A.  Berlin,  Gen.-Dir.  SQdpr.  OrtschaAen  Nr.  21  Bl.  2. 

Aus  Eurem  über  die  Beschwerden  der  Bäcker  zu  Birnbaum, 
dass  die  dortigen  Juden  den  Mehlhandel  laut  eines  angeblichen  Privi- 
legii der  Grundherrschaft  trieben  und  dadurch  ihr  Bäcker-Gewerbe 
beeinträgtigten,  erstatteten  Bericht  vom  14.  v.  M.  erhellet  nicht,  ob  die 
Juden  würklich  ein  solches  Privilegium  besitzen,  welches  in  dem  Falle 
Ihr  abschriftlich  hättet  miteinsenden  sollen.  Vorausgesetzt,  dass  sie 
ein  grundherrliches  Privilegium  über  den  Mehlhandel  erhalten  haben, 
so  muss  es  auch  vor  der  Hand,  und  bis  wegen  solcher  Privat-Con- 
cessionen  überhaupt  näher  resolviret  worden,  bey  dem  Statu  quo 
bleiben,  da  zu  polnischen  Zeiten  jeder  auf  seinem  Guthe  Concessioneo 
und  ausschliessende  Rechte  zu  ertheilen  befugt  gewesen,  nur  aber 
solche  ausser  seinem  Guthe  nicht  gegolten  haben  und  den  Gesetzen 
der  Republik  nicht  haben   entgegen   seyn  müssen.     Im  Fall  hingegen 

*)  Voss  entscheidet  unterm  14.  Dez.  1793  im  Sinne  der  Kammer,  „dass  es  vorderhand 
beim  Statu  quo  verbleiben,  mithin  den  jüdischen  Schneidern  vorerst  ferner  nachgelassen 
werden  müsse,  das  Handwerk  zu  treiben,  da  sowohl  die  Grundherrschaft,  als  die  christlichen 
Schneider  ihnen  bisher  darinn  nachgesehen  haben,  den  judischen  in  Anspruch  geBommenen 
FamUien  nicht  auf  einmal  ihre  jetzige  Nahrang  genommen  werden  kann  u.  s.  w.**  Ebenda  BUL 
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die  Juden  den  ihnen  nachgelassenen  Mehlhandel  durch  keine  Concession 
überhaupt  und  besonders  nicht  durch  ein  Privilegium  exclusivum  be- 
scheinigen können,  so  muss  solcher,  bis  dahin  etwa  besondere  Höcker 
oder  Mehlhändler  concessioniret  werden,  jedermann  und  also  auch  den 
Juden  erlaubt  seyn,  jedoch  in  allen  Fällen,  sowohl  Christen,  als  bey 
Juden  darauf  gesehen  werden,  dass  sie  diesen  Handel  nicht  zur  Ver- 
theurung  des  Mehls  gegen  die  Einwohner  missbrauchen. 

f  4)  Berlin  1794  Januar  21. 

Der  Minister  v.  Voss  fordert  den  Oberpräsidenten  von  Südpreussen, 
V.  Buggenbagen,  auf,  einen  Plan  zu  einem  Judenreglement  für  die  neue 
Provinz    zu    entwerfen,    und    bezeichnet   9    Punkte,    auf  welche    besonders 

zu  achten  sei. 
Abschrift  im  St-A.  Posen,  Sodpr.  Z.  Generalia  A  VH!  1  a  BI.  2. 

Bey  den  mangelhaften  Nachrichten,  die  bis  jetzt  über  die  Anzahl, 
Verfassung,  Generals  Acten,  Privilegien  der  Juden  in  Süd  Preussen 
eingezogen  sind,  hat  in  Ansehung  ihrer  vor  der  Hand  noch  weiter 
nichts  geschehen  können,  als  dass  die  Bedingungen  vorläufig  festgesetzt 
worden,  unter  welchen  ihnen  künftig  das  Heyrathen  verstattet  seyn 
soll.  Die  Einrichtung  des  Judenwesens  in  dortiger  Provinz  ist  aber 
von  der  grössten  Wichtigkeit,  da  wahrscheinlich  die  Anzahl  der  Juden 
den  8.  und  9.  Theil  aller  Einwohner  ausmacht,  gegenwärtig  fast  aller 
Handel  in  ihren  Händen,  eine  Menge  Handwerker  aller  Art  unter 
ihnen,  und  im  Ganzen  genommen  der  Jude  in  Süd-Preussen  ein  kulti- 
virterer  Mensch,  als  der  Bürger  in  kleinen  Städten  und  der  Bauer  auf 
dem  platten  Lande  ist.  Schon  diese  Rücksichten  machen  eine  ganz 
andere  Einrichtung  des  Judenwesens  dort,  als  in  den  alten  Provinzen 
eingeführt  ist,  nothwendig,  und  ich  halte  dafür,  dass  diese  Nation  der 
Verbesserung  sehr  wohl  fähig  sey,  ihre  Glieder  auch  zu  nützlichen 
Staatsbürgern  gemacht  werden  können,  wenn  man  ihrer  Industrie  nur 
einen  freieren  Spielraum  als  in  den  alten  Provinzen  anweiset,  vom 
Handel  aber  so  viel  als  möglich  abzuziehen  sucht. 

Wie  dieses  am  besten  geschehen,  und  was  für  eine  Einrichtung 
dem  Judenwesen  in  dortiger  Provinz  gegeben  werden  könne,  darüber 
ersuche  ich  Ew.  k.  ganz  ergebenst,  einen  Plan  gefälligst  zu  entwerfen 
und  die  dazu  erforderlichen  Nachrichten  durch  die  Königlichen  Kammern 
einziehen  zu  lassen. 

Unter  den  Gegenständen,  auf  welche  das  General  Juden  Regle- 
ment von  1750  leitet,  ersuche  ich  Ew.  2C  bey  diesem  Plane  auch  auf 
folgende  Punkte  gefällige  Rücksicht  zu  nehmen: 

1.  Wie  die  Juden  nach  und  nach  von  den  Dörfern  in  die  Städte 
zu  ziehen,  und  unter  welchen  Modifikationen  ihnen  der  Anbau  oder 
Ankauf  oder  Niederlassung  darin  zu  verstatten?  Ob  auch  in  solchen, 
wenigstens  Immediat-Städten,  die  bisher  keine  Juden  eingenommen  haben? 

2.  Ob  und  unter  welchen  Bedingungen  ihnen  ebenfalls  die  Urbar- 
machung wüster  Ländereien  und  die  Anlegung  von  Acker- Wirthschaften 
nachgelassen  werden  könne? 

3.  Ob  ihnen  alle  Arten  von  Gewerbe  und  Handwerke,  die  sie 
bisher  getrieben  haben,  ferner  zu  gestatten,  oder  ob  und  welche  davon 
auszunehmen,  z.  B.  die  Pacht  der  Brauereyen,  Brandweinbrennereyen 
Viehhöfe  ic.  ic. 
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4.  Ob  und  in  welche  Verhältnisse  sie  mit  den  christlichen  Pro- 
fessionisten  in  Ansehung  des  Betriebs  der  Handwerke  zu  setzen,  und 
ob  und  wie  ihnen  zu  Erlernung  solcher  Professionen,  von  denen  noch 
keine  Meister  unter  ihnen  sind,  Gelegenheit  zu  verschaffen? 

5.  Wie  weit  die  Cognition  der  Rabbiner  und  Aeltesten  der  Juden- 
schaften  einzuschränken  sey? 

6.  Durch  was  für  Mittel  die  Verbesserung  ihrer  Schul  und  Er- 
ziehungs  Anstalten  am  besten  zu  bewirken  stehe? 

7.  Was  für  Haupt-Grundsätze  zu  Einrichtung  ihrer  Armen- Ver- 
sorgungs  Anstalten  festzusetzen  seyn  würden? 

8.  Welchen  Einschränkungen  der  Hausir  Handel  vor  der  Hand 
zu  unterwerfen,  da  er  nicht  auf  einmahl  ganz  verbothen  werden  kann, 
weil  eine  Menge  jüdischer  Familien  bloss  davon  leben? 

9.  Mit  welchen  Abgaben,  ausser  denen,  welche  sie  an  die  Grund- 
herrschaften bezahlen,  die  Juden  zu  belegen  seyn  würden? 

Ew.  IC,  ersuche  ich  ergebenst,  diesem  Plane  die  gesammelten 
Nachrichten  über  die  jezzige  Verfassung  der  Juden  in  einem  besondern 
Volumen  beyzufügen. 


^vex^^nUsi  ^apxUt, 


Von  Dn  3ofep^  f anbsBergen 

€inlettung. 

(Einem  fo  umftc^tigcn  ©rgantfator,  wie  er  ftc^  in  ZHinifler  t).  Pof 
jefcem  6ie  fü6preufifc^e  ^di  Durdjforfc^enöen  öarflellt,  muften  6ie  (ße- 
funö^eitseinric^tungen  bes  neuertDor&enen  Canöes  befonöers 
dnöerungsbeöürftig  erfc^einen.  Pon  6em  tiefen  8i(6ungsftan6e  6er  Se^ 
üdiferung,  i^rem  geringen  Seinlidjfeitsbe6firfnif ,  i^rer  auf  6er  mangeln« 
6en  IDo^I^abenl^t  M  beru^en6en  allsuftarfen  2tnfpruc^sIoftgfeit  un6  3n« 
6oIen5  ^atte  er  baI6  genfigen6  Kenntnif  getoonnen  un6  rafd^  befc^Iof 
er,  üon  (5run6  auf  XDanbel  5U  fc^affen.  Sei  feiner  energifc^en  2lrt 
lief  ftc^  t)iel  6apon  erwarten.  2Ius  feinen  sa^dofen  (Erlaffen  fann  man 
ft(^  auc^  auf  6iefem  (ßebiete  6a5  8iI6  eines  ausg^eic^neten  Beamten 
5ufammenfe^n;  grün6Iic^  un6  umftc^tig  in  6er  Vorbereitung,  beftimmt 
in  6er  Raffung  feiner  (Entfc^Ififfe;  ftreng  i^re  2(usfübrung  übern>ac^en6, 
n>c^In?oUen6  gegen  3^^^^^^""'  S^^S*  ^  P^  Konnexionen  nic^t  rec^t 
5ugdnglicl;:  6ie  n>arme  jürbitte  6es  Qer5ogs  ^rie6ric^  2luguft  oon  Braun« 
fc^meig  für  einen  bei  6er  2Irmee  ftel?en6en  Sr5t  n>egen  einer  pl^yflfats- 
pelle  beantwortet  er  fü^I  ableljnen6;  man  foUe  6em  Bett>erber  eröffnen, 
6af  6ie  Kenntnif  6er  polnifd^en  Sprache  enpfinfc^t,  6a5  (Bdfalt  gering 
fein  un6  6ie  »eite  Seife  $u  oergütigen  fein  ^on6s  oor^an6en  fein  n7er6e. 
Se^r  Ifö^xdi  in  feinen  Befc^eiSen  an  ade  Hic^tbeamte,  befielt  er  6en 
ISeamten  gegenüber  unnadjjidftlic^  auf  größtem  ^letf  un6  eifrigfter, 
pünftlic^fter  (&:Ie6igung  feiner  2(nor6nungen;  6ie  aller6ings  tro^6em  oft 
lange  oerfc^Ieppt  n:>er6en.  CEr  oerfc^mä^t  feinerlei  Hat^,  auc^  wenn  er 
i^m  unaufgefor6ert  6argebrac^t  xoxtb:  fo  6anft  er  6em  ZlTilitfc^er  p^y- 
fifus,  6er  i^m  Porfc^Idge  für  eine  Zne6i5inaIor6nung  unterbreitet  ntit 
6er  Bemerfung,  6af  er  ^^Patriotismus  feiner  felbft  un6  6es  Staaisbe^ten 
wegen  überaQ  auf5umuntern  ft^  5ur  ppidjt  gemacht  ^be"  (25.  3uli 
\  793).  2In6ererfeits  bleibt  er  6en  fonft  beredjtigten  Bemühungen  2tn6erer 
gegenüber  feft  bei  6er  eigenen  2(ufgabe  un6  ftrdubt  ftcf^,  Hebenerfolge  er« 
reichen  5U  wollen.  Befon6ers  6eutlid^  seigt  fic^  6ies  gegenüber  6em 
©eneraljlabsat^t  Hiemer,  6er  im  ^^tet^c  6er  ^eI6armee  fidj  beim  Könige 

0  Dabei  »aren  bie  Cebensmittel  t^ner,  tDentgfiens  fprtc^t  Vo%  in  ehtem  Schreiben 
an  einen  Dr.  Ceoi  oon  ^^ber  in  Sfibprenfen  obvaltenben  C^enernng  ber  iehtns^ 
mittel."    P9I.  S  535, 
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6arum  bemüht  ^^#  ^^n  ^eI6dr5ten  fpdtet  bxt  in  Suöpreufen  neu  ju 
grunöenöen  pt^yftfatsfteOen  offen  geleiten  n^eröen  foUen  (Urhinbe  { 
u.  3).  (£s  mar  Dof  geroif  nic^t  leicht,  ^ier  bas  3"tereffe  6er  Stellen 
felbft  oblegen  5U  laffen.  ^)  Die  Sadje  fielet  t^m  obenan.  2)arum  betont 
er  audti  fteis,  6af  6ie  polntfc^e  Sprache  pon  6en  etn5ufe^n6en  dienten 
gefannt  n>er6en  mfiffe,  unö  er  unterörücft  6ie  fonfefftoneUen,  feine  ^eit 
bel^errfc^enöen  Porurt^Ie,  in6em  er  j.  S.  6ie  ^ulaffung  jäfrifd^er  2Ier}te 
5n>ar  ungern,  aber  im  Bedarfsfälle  frennoc^  gewd^rl  2tl5  Beifpiel  öiene 
Me  PerI^n6Iung  mit  einem  Dr.  med.  ^ranfenftein  in  Comicj,  jumal  6ie 
betreffenöe  Korrefponfrens  auc^  fonft  mand^es  intereffante  Streiflicht  mirfi 
^rantenftein  ben>irbt  ftc^  um  eine  P^yfifatsfteUe,  un6  6ie  Centfc^i^'fc^ 
ariegs-  un6  Bomdnen'l!(ammer  n^irö  aufgeforöert,  ,/Uber  feine  Quali* 
fifation,  über  feine  <0efd)ictIi(^(eit  unö  (Tl^ätigfeit  juperldfftge  Hac^ric^ten 
ein$u5ieljen  un6  alsöann  6apon  5U  berid^ten"  (2^.  ZTlai  (793).  Sie  er- 
w'wbctt  (Petrifau  27.  ZlTai),  6af  6erfelbe,  »ie  fte  in  (Erfahrung  gebracht 
t^abe,  jüSifd^er  Heligion  ift  un6  t^dlt  es  öest^Ib  ,^bei  &en  öermaligen 
bigotten,  noc^  intoleranten  (Sefinnungen  6er  <£inn>o^ner  6er  ^ieftgen  Prorinj, 
unferer  unporgreifüd^en  ZHeinung  na<l^,  nic^t  ffir  rat^fam,  folc^en  <£n>. 
liönigl.  Znajepdt  5um  Kreif'P^fus  aderuntert^dnigft  in  Z?orf(^Iagju 
bringen.  ICir  I^ben  6at^  6ie  ndl^e  Beprfifung  6es  Supplifanten  nodi 
bis  auf  <£n>.  Kdnigl.  IRajefldt  weitere  Befehle  ausgefqt  un6  uns  ]ur 
^eit  begnügt,  6emfelben  .  .  .  .  6ie  Hefolution  5U  ertöten,  6af  auf  fein 
(ßcfuc^  Dor  Crridftung  6es  ^ierfelbft  5U  etabliren6>en  coUegii  media 
et  sanitatis  feine  Hücfpdjt  genommen  wer6en  Wnne."  Pof  genei^migt 
jmar  (pofen  3(.  Hlai  (793)  6ie  porldufig  abfc^Idglidje  Befc^ei6ung  iics 
Dr.  ^ranfenftein,  fdtjrt  6ann  aber  fort:  „SoüU  je6oc^  6ie  Unsuldnglic^feit 
gefdjicfter  Jlei^te  pon  djriftlic^er  Religion  es  not^n>en6ig  machen,  $u 
Jtei^ten  pon  jü6if(fjer  Religion  feine  ^ufluc^t  5U  nehmen,  fo  muf  als- 
6ann  6ennodj  6ie  (ßefdjicflidjfeit  6e5  ic.  j^ranfenftein  geprüft  un6  6apon 
berichtet  iper6en,  6a  er  einen  guten  Huf  für  ftc^  Ijat."  2lm  28.  ©ftobcr 
empfleljlt  6ann  6ie  petrifauer  "Kammer  6en  Dr.  ^ranfenftein  als  3^*«^"^' 
Kreisplyyftfus  —  „por  6er  ^an6  oljne  <ße^it"  —  anjuftellen,  6a  flc^ 
fein  djriftltc^er  Jlt^t  5U  6er  Stelle  gemeI6et  un6  6er  ^auptgrun6,  6er 
iljres  (Kradytens  entgegenftan6,  „6ie  aus  Bigotterie  entfpringen6e  Un- 
5ufrie6enljeit  6er  ©ngebo^renen,"  „6a6ur^  geljoben  ift,  6af  6er  £Doin>o6e 
<ßraf  pon  Dombsfi,  einer  6er  angefe^nften  unter  6en  fü6preuftfc^ 
(K6eneuten,  fic^  felbft  5U  feinem  Bepen  inteqe6irt  Ijat" 

hierauf  ergeljt  in6effen  am  (8.  Hopember  (793  ein  ^alt,  un6  es 
n?tr6  befohlen,  6ie  p^yftfate  nadf  einem  allgemeinen  piane  un6  ^^mit 
Konfurrens  6es  porljer  5U  organifiren6en  collegii  medici"  5U  befe^en. 
Die  €ntfc^ei6ung  foUe  6aljer  fuspen6irt  bleiben;  es  n?er6e  erp  fpdter  5U 
überfe^en  fein,  meiere  Bemerbungen  5U  berücffic^tigen  feien,  un6  ob  ^in 
(Ermangelung  genugfamer  un6  qualtfl5irtcr  c^riftlic^er  Kompetenten  es 
ndt^tg  wirb,  audj  jü6ifdje  2ter5te  ansufteUen." 

*)  3n  ber  tCt^i  wntht  bodf  fpäier  auf  Htemers  3bee  Hucffid^i  genommen.  3n 
einem  Befd^etbe  an  einen  Dr.  Bef^renbs  vom  \5.  IXlät^  U9^  i^§t  es:  j^ZHejenisen  quo« 
Hfidrten  ^elb«5takssinebici,  n>eld^e  fi<^  bey  ben  im  ^Ibe  fie^etiben  2Irmeen  befhtben 
nnb  je^t  bienen  ober  ^ebtent  I^aben,  werben  ben  von  St,  maje^t  unmittelbar  Der« 
fügten  Porjng  vor  anberen  2Ier3ten  bel^alten."  —  Wo  btefe  Perfugnng  erlaffen  tfk, 
flnbet  fic^  nid^t  angegeben. 
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Um  6eYi  ^nftanb  6er  dfentltc^en  <0efun6^t5per^altntffe  öes  £an6c5 
pon  <5tunb  aus  ju  beffem,  ^ielt  X)of  pon  porn^eretn  6te  (Srünöung 
einer  tfii^H^en  ^entralbe^dröe  im  £an6e  felbß  ffir  unentbe^rlid;, 
ttn6  Me  Schaffung  eines  Collegium  medicum  für  6en  gansen  Kam* 
merbesirf  befd^dftigte  i^n  frü^jeitig  un6  unauf^drlic^.  (Er  fordert  6ar- 
uber  ^utac^ten  ein^  ift  über  je6e  2:7er5dgerung  unge^Iten  un6  ma^nt 
in  jefcem  Slaöium  unermüölic^.  ^)  Die  grunMegenöe  üerfügung  (Urf.  2)  ift 
beseic^nenö  6urc^  i^re  Sparfamfeitsgrunöfä^;  ;,es  perfte^t  ftc^  pon  felbft", 
6ag  6en  ZMitglieöem  6es  (CoUegii  fein  (Behalt  5U  getPd^ren  ift!  Dabei 
ift  es  benn  nodi  ansuerfennen,  6af  menigftens  6en  2tmtsdr5ten  [Physicis 
un6  Chirurgis)  auf  6ie  für  6ie  damalige  ^eit  nic^t  unbeträchtliche  8e< 
folöung  pon  200  bqip.  tOO  (C^alem  „Hoffnung  gemadjt"  mirö.  Der 
afonomifc^e  ^ug  n>o^nte  6er  preufif^en  Dermaltung  überaQ  gleic^- 
mdjlig  inne,  n>ie  aus  6er  Verfügung  eines  gans  an6eren  ^meiges  6er' 
felben  (Urt  8)  ^erporgeljt,  6ie  6en  Sxi$  6er  Pfyfpfate  an  6en  ©rt  6er 
;,l{reif-3ufti$»TKommifftonen"  gelegt  miffen  n?iH. 

(Es  mar  6er  Kammer  fein  S^^f^l  6af  als  erftes  irstlic^es  Hlit« 
glie6  6es  5U  grün6en6en  Collegii  medici  unter  6en  är5tlic^en  Perfdnlid^' 
feiten  Pofens  nur  ©ner  in  Betracht  fommen  fonnte:  6er  in  je6er  ^in» 
ft^t  ^erporragen6e  Dr.  IDoIff.  Die  befte  ^adfbilbnnQ,  6ie  gröfte 
Kenntnif  6er  Propin5  un6  il^rer  2lnftalten;  6as  allgemeine  Zutrauen 
6es  Publifums  iper6en  i^m  gleic^mdfig  nachgerühmt;  er  ,/ge^ört  ju 
6enen  ZUdnuern^  pon  meieren  ^c^  aus  Ciebe  jum  allgemeinen  IDo^l  ein 
t^dtiges  Beffareben  5ur  (Erreichung  6es  porgefe^ten  <£n65n)ecfes  erwarten 
lief".  ZtTan  befc^lof,  i^n  als  „erften  2tffeffor"  5U  mahlen,  ftc^  ie6oc^ 
por^r  feiner  ^uftimmung  ju  perfidem.  Diefe  n>ar  5temli^  fc^tper  }U 
erreichen,  es  machte  alle  idulje,  i^n  jum  (Eintritt  in  6as  Collegium  me- 
dicum 5U  bewegen.  (Ein  getpiffer  8ürgerftol5/  eine  gewiffe  Sc^eu  por 
6em  Seamtentl^um  fct^einen  i^n  5urücfgel^lten  ju  ^aben,  er  ftellte  en6lic^ 
gan5  beftimmte  Be6ingungen/  u.  21.  6a|  man  i^n  mit  neuen  Prüfungen 
perfc^onen  muffe,  6a  er  6em  me6i5inifd^en  0berfollegium  wiffenfc^aftlic^ 
genügen6  befannt  fein  n>er6e,  femer  6af  er  für  6ie  Befe^ung  6er  an» 
Seren  Stellen  6es  (Eollegii  Porfdjldge  machen  6ürfe.  *)  €rft  als  6iefe  Be- 
6ingungen  in  mfin6lic$er  Per^an6lung  5ugeftan6en  waren,  giebt  tDolff 
nac$,  un6  6a  erft  erl^&lt  er  6ie  fc^riftlic^e  2tuffor6erung  besw.  (Ernennung. 
Tils  Ut^t  wirb  femer  in  6as  (Eollegium  gewählt  ein  Dr.  tOyhets,  fo6ann 
als  ]X)un6ai3t:  He^fel6/^)  ,,  welker  6er  ein5ige  gefc^eute  £^irurgus  in 
^iefiger  5ta6t  ift^  un6  als  2lpot^efer:  VOofiblo.    Da   nocff  ein  weiterer 


>)  T^odf  am  7.  ^ebniar  xm,  als  hte  meifUn  Porbereiiungen  ^iemWdf  abgefc^IojITen 
varen,  ^befrembet  es  \t(n  mdft  venig",  ha%  hos  coUegium  medicum  nodf  n\dfi  organifirt 
\%  nnb  er  ^befief^lt  ernjUic^,  ol^ne  2lit^an6''  bamtt  vov^M^en. 

>)  Unter  ben  von  x^m  Dor$ef<^lagenen  perfonen  befinbet  fic^  fogar  fem  eigener 
Sobn,  ber  aud)  ^ünädf^  in  ber  tCt^ai  mit  in  TSettadfi  fommt,  barm  aber  boöif  nid^t  ge« 
mAiflt  virb.  ber  So^n  Wolff  t^i  es  ebenfalls  jn  grdgtem  ^nfeE^  in  pofen  gebraut. 
(Er  mar  im  Beginn  nnferes  3af;rfmnberts  fafi  ber  bef(^Sfttgtße  Tlrit  nnb  vnrbe  »eitlem 
fonfttitirt.  ßerr  Sanitats*Hatlj  tv,  3of.  Samter  (jefet  in  Berlin  »oljnfjaft)  t^eilt  mir 
mit,  ba%  biefer  ^jüngere''  IDoIff  bis  2lnfang  ber  so  er  3aljre  trofe  feines  Ifoljen  Hüters 
in  Pofen  oHrfte,  ffir^lidf  lebte  unb  fi<^  rut^men  fonnte,  „von  nteferttt  bis  Kalif<^  nnb 
IParfc^an  bie  pra^ris  5»  befferrfc^en''. 

')  Dater  bes  gegenwärtigen  (Sei).  zneb-sHatt;  Z)r.  2{f!^Ib,  ber  no<^  bis  oor 
Knrsem  bie  proptn3iaU%bammen«£e!)ran^tt  geleitet  f^at. 
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(Cl^tmtgus  unb  Tlpoitf^et  petlangt  iDerben,  fo  ((^Idgt  XDoIff  ben  ffxlbt» 
btanb  beivo.  Stimmig  üor,  „als  einige  nodi  tauglid^e  ZTldniter;  xütläfe 
bie  erforöerlidjen  Kenntniffc  hefi%en.^'  Kriegs-  nnb  Dorndnenrat^  Sdfma* 
ling,  6er  injtDtfc^en  ^um  2)iteftor  6es  Collegii  medici  ernannt  ift,  fomie 
6ie  Kammer  felbft  unterflä^n  Mefe  Dorfc^Idge,  obfc^n  6er  (Beneral* 
dfirurgus  tri^6en,  6en  man  auf9efor6ert  ifaiU,  ffir  6ie  }U  emennen6en 
Kreisd^irurgen  Perfonalporfc^Idge  5U  machen,  leb^ft  im  3ntereffe  6er 
2(rmee  für  feine  Ceute  eintritt  Die  offijieDe  (Einrichtung  6es  Collegium 
medicum  erfolgte  erft  6urc^  6ie  KabinetS'0r6re  pom  30.  2Iugu^  \  79^, 
n?eld;e  Sd^maling  als  Bireftor,  6ie  Steinte  Dr.  ZDoIff  un6  Dr.  Wybets, 
6ie  (Ct^irurgi  Het^feI6  un6  ^il6el>ran6;  6ie  2tpot^er  IDoft6Io  un6 
Stimmig  aU  Slffe^ores  beftAtigt  ^)  Do<^  fd^eint  auc^  bei  6er  Dorldufigen 
^ufammenfe^ung  6as  Kollegium  fc^on  in  ZDirffamfeit  gen)efen  $u  fein, 
6enn  bereits  unterm  7.  September  ^793  fteUt  6ie  Kammer  (Ürf.  7)  6era 
collegium  medicum  bejüglidf  6er  ßygiene  6er  Sta6t  Pofen  fe^r 
umfaffen6e  2tufgaben;  muf  it^re  l^ufammenftellung  auc^  ^u^utoge 
etn>as  bunt  erfdE^einen,  fo  n>aren  6oc^  piele  pon  i^nen  6ringlic^  genug. 
2(ber  es  I^t  lange  ge6auert,  clfe  man  6em  IDunfc^e;  6ie  Pofener  ,,Po' 
lijey  auf  einen  neuen  un6  foIi6en  ^u0  einjuric^ten^',  na^r  fam;  erfi 
Pier  ^alfte  fpdter,  September  ^797;  erflattet  6er  6ei^eitige  Sta6tp^Yftfus 
Sobemf^im  jun.  einen  ausfüt^rlic^eU;  übrigens  ^oc^intereffanten  un6 
nodf  tjieute  fe^r  le^rreid^en  Beriefet  über  6ie  <5efun6^tS'Z7er^Itntffe  6er 
Sta6t  pofen.«) 

init  6er  finrid^tung  6es  Collegium  medicum  mar  je6o€^  nur  6er 
obere  (Tl^eil  6es  Baues  gefiebert;  es  galt  aber  aud;  6affir  5U  forgen,  6af 
6er  2tufftclftsbe(}5r6e  6ie  ausfü^ren6en  (Drgane  5ur  Seite  11an6en.  2In 
2ler5ten  fcf^eint  nirgen6s  gera6e  ein  IRangel  gemefen  5U  fein,')  6afür 
fpred^en  6ie  sai^Ireid^en  Bewerbungen  andi  um  SteDen  in  6en  fleinften 
(Drten,  foroie  6er  bereits  in  6er  2Inmerfung  enpd^nte  tT^il  6er  Va' 
binetS'<I)r6re  pom  30.  2luguft  \  79^,  6effen  einfdjrdnf en6e  ZPirf ung  fonfl 
gefürchtet  wovben  wäre.  Um  fo  fdflimmer  war  es  mit  6em  Stan6e  6er 
^ebammen  beftellt  un6  6ie  (Empfin6ung  6apon  mar  eine  fo  allgemeine, 
6af  6ie  2(usbiI6ung  6er  porban6enen  un6  neuer  ^ebammen  als  eine 
6er  erften  un6  6ringen6ften  SXufgaben  betrachtet  mur6e.  2ln  6ie  iBrün« 
6ung  eines  befon6eren  3"ftttuts,  einer  ßebammenfd^ule,  6ac^te  man  5mar, 
6er  Koften  megen,  noc^  rec^t  $agljaft  (urf.  ^),  aber  nodj  bepor  eine  aO- 
gemeine  2Iufna^me  aQer  Zne6i5ina(perfonen  6es  £an6es  angeor6net 
mur6e;  mi6mete  man  6iefem  Son6er5meige   6ie   PoUfle  Beachtung,    unö 


*)  €ine  anbere  Sefümmnng  berfelben  Kabtnetss<Drbre  oerbtent  Befonbers  etwä^ 
3U  werben:  „"Die  vot  ber  Befi^nai^me  von  Snbprengen  bafelbfl  bereits  in  praxi  ge« 
^anbenen  2ler5te''  m  offen  rite  promovirt  fein  nnb  btefes  bartf^un  nnb  i,foflen  ^tfytlhn 
fein,  nod;  einen  casum  medicopracticum  ansjnar betten  nnb  bem  borttgen  Coll^o  me- 
dico  3n  beffen  Benrtf^eilnng  nnb  3ur  (Einfenbnng  an  bas  Obei^Kofleginm  mebtfnm 
porsnlegen'',  ^mte  benn  fiberbies  bie  Pbysici  nodif  einen  casum  medicum  legalem  einlas 
reichen  traben",  fafls  es  nidfi  f<^on  gefc^e^en  iß. 

»)  najjeres  barnber  f.  in  geitfc^?rift  b.  ^ijior.  <Sef.  f.  b.  proo.  pofen  3aljrg.  VIII 
5.  32^ 

^)  2^  ftimme  t^ierin  nic^t  mit  Bef^eintsScbvarsbadf  nberein,  ber  übrigens  ber 
€ntn)icfelung  bes  IHebisinalmefens  bereits  im  \.  8anbe  ber  ,r3eitf(^rift  ber  Bi^or.  <9ef. 
f.  b.  prop.  pofen''  (^885)  eine  eingel^enbe  2Irbeit  gevibmet  fyiU  in  oelc^er  fid^  ancb  bie 
(Entfteftnngsgefdfid^te  bes  Collegii  medici  nnb  bie  Qebammen«notI}  borgefteOt  fb^eL 
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6urc^  einen  Hun6erlag  oom  8.  ^(ugufi  tDUt6en  alle  ianbvätffe  nnb  KtetS' 
öeputtrte  5U  eiligen  ZTXittt^eilungen  übet  6ie  ^alfl  nnb  Ceiftungsfd^igfeit 
btt  ^ebammen  6es  platten  taubes  aufgeforöeri  Die  eingegangenen 
Berid)te  boten  ein  ungemein  trübes  BiI6;  faft  nirgends  ift  eine  berufs» 
mdfige;  regelrecht  geprüfte  ^ebamme  namljaft  5U  maifen,  felbft  in  öen 
Staaten  finöet  frei}  feljr  oft  feine  einsige I  Ueberall^er  voxtb  berietet: 
,,irgen6  eine  alte  ^rau  o^ne  Prüfung,  bas  erfle  befte  IDeib  aus  öer 
^amilie  06er  öas  5unädjft  bei  6er  ^anö  ift",  gemährt  6ie  ^ilfe;  ~  „bei 
oer  porigen  Hegierung  wat  gar  feine  2tnftalt",  bei  öer  eine  Prüfung 
^ätte  erfolgen  fönnen;  —  „ift  wolil  nxdfis  fc^Iec^ter  als  6ies  ^ai), 
n>eldjes  öod^  fo  roidjttg  ift  befe^t  geiDefen,  6a  es  fogar  6enen  5td6ten 
an  wirf  liefen  ^ebammen  feljlt/'  Der  Koftener  üreisöeputirte  fc^reibt: 
„Sobalö  ein  gemeines  XDeib  erft  felbft  einmaljl  entbunöen  ^at,  fo  fuc^t 
pe  in  äfjnlidjen  fällen  öen  benachbarten  IDeibern  ebenfalls  beysUfte^n, 
unö  es  bleibt  immer  6em  blofen  ©^ngefeljr  un6  6er  rü6en  Un6  ge- 
fun6en  Ceibes'Conftitution  6erfelben  überlaffen,  tpenn  bey  (Entbindungen 
6er  gemeinen  IDeiber  nic^t  öfter  unglficflid^ere  un6  traurigere  folgen, 
als  tt>ürflidj  gefc^ieljet,  entfte^n."  Unterm  \.  <Df tober  »erlangt  6arauf 
6ie  Kammer  ein  Po(I^dn6iges  un6  namentlid^es  Perseic^nif  aQer  be- 
treffen6en  2(usüben6en,  6amit  eine  Prüfung  ftattfin6en,  un6  nac^  6eren 
2IusfaU  entn>e6er  eine  Zt)eiter6uI6ung  gemdl^rt  06er  ein  unbe6ingtes 
üerbot  6es  Praftisirens  ausgefproc^en  n>er6en  fann.  „Sollte  —  fo  ^eif  t 
es  in  6em  nac^  Koften  gerichteten  (Erlaffe  —  feine  6arunter  befinMidj 
fein,  6ie  einige  Kenntnif  Don  6er  (Entbin6ungsfunft  Ijat,  un6  6er  man 
fünftig  o^ne  <5efat^r  6as  2Iccouc^iren  nachgeben  fann,  fo  n>fir6e  es  6octf 
immer  6a5u  6ienen,  näljere  Kenntni|  pon  6iefen  UJeibem  5U  erljalten, 
um,  tPenn  etwa  in  ^ufunft  ein  ^ebammen-^wftitut  errichtet  wetbm 
follte,  6ie  tauglic^ften  ausjumd^Ien  un6  6iefe  unterrid^ten  5U  laffen/' 
(Dbfd^on  6ie  Ciften  mit  Strenge  eingefor6ert  wevbzn  nnb  bei  „Unfomplett- 
Ijeit"  auf  iljrer  (Ergdnsung  beftan6en  tpir6,  bleiben  fie  6oc^  redjt  lücfen* 
^ft,  un6  6er  Stcuerrat^  2IIberti  in  ZHeferi^  —  einer  6er  energifc^ften 
Z7ent)alter  —  flagt,  6af  er  pon  manchen  ZHagiftraten  nichts  berichten 
fönne,  meil  er  „6es  (Erinnems  o^ngeac^tet,  6en  6arüber  erfor6erten 
Bericht  fo  menig,  als  fonft  einen,  ipegen  i^rer  Unmiffen^eit  im 
Schreiben,  erljalte!"^) 

So  fonnte  IDoIff  am  (7.  ©ftober  ^793,  »aljrfc^einlic^  als  De- 
5ement  6es  Collegium  medicum,  auf  (Bxunb  aller  tlac^ric^ten  feine 
ZReinung  6aljin  jufammenf äffen,  „mie  in  6er  gansen  Propin^  nur  smey 
Subjecte  eyiftiren,  »eldje  6ic  ndtljige  Dorfenntniffe  Ijaben,  um  6ie  ^n* 
ftrumente  5U  perfteljen,  6iefe  ftn6  ne^mlidj  a.  eine  gen^iffe  iiabywsta  ^ier 
in  Pofen,  b.  eine  gemiffe  Kun^ena  in  Ciffa.  Die  übrigen  ^ebammen 
in  6er  Propin^  fin6  lauter  (Empyrifer,  6ie  pon  6er  C^eorie  menig  miffen 
un6  mopon  6ie  menigften  lefen  un6  fc^reiben  fönnen."  IDoIff  erflärt  6es' 
^alb  6ie  (Krridjtung  einer  „£)ebammen«  un6  Jlccondjeur-Scljule  für  tjöcfjft 
notIjn?en6ig"  un6  überreidjt  p.  Dof  einen  entfprec^en6en  (Entmurf  tjierfür. 

3n6effen  warb,  audj  abgefe^en  Pon  6en  ^ebammen,  eine  poU- 
ftän6ige  2tufna^me  aller  2Ti;e6i5inaIperfonen  für  unauffcijiebbar  er- 


«)  Dgl.  üa^.  X  StSbUroefen,  5.  ^^72:   „es  f(^etne  in  fletnerit  Staaten,  bag  ber 
gan^e  ntagtfhrat  f{(^  bürdf  bie  ^anb  eines  nngebilbeten  Schreibers  nnterfc^reibt.'' 
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adfM,  un6  eine  Detffidung  i^terübet  f(^eiitt  am  \.  Hopember  ^?93  et' 
gangen  5U  fein,  tpie  aus  VM.  \0  ^erporge^t  Oiefelbe  jeigt,  frag  man 
gern  2lQeS;  vielleicht  5U  oiel,  miffen  unfr  etgrfinfren  n>oUte.  Die  2tnt' 
iDOtten  liegen  auc^  fe^r  viel  5U  münfc^en  übrig  oier  unterblieben  gans. 
7X\s  6er  ^eferi^  Zltagt^t,  weldfix  Me  fragen  \2  uvb  {5  nadf  bet 
Konfruite  6er  Zne6i$inaIperfonen  unö  t^rem  Dertrauen  beim  pubKcnm 
unbeantwortet  geladen  ^tte,  n>egen  öiefer  Unterlaffung  gerfigt  muröe, 
ertt)ie6erte  er  fummarifc^  (unterm  ^3.  Dejember):  ,,I)ie  2(u^^rung  6crer 
beyfren  Doctorum,  eines  Chiles  Chirurgorum,  Tipoiifdets  unb  Heb- 
ammen ift  gut  un6  ^aben  6as  Dertrauen  6es  publici;  aQein  6ie  me^^ 
(Ctfirurgi  fc^n^dd^en  ftc^  bas  Pertrauen  beim  Publice  felbft,  ipeil  fte  ju 
tief  in  6ie  <ßldfer  gucfen."  Den  „C^irurgis"  fc^eint  auc^  aügemein 
mit  Zniftrauen  begegnet  n^oröen  5U  fein.  <£s  würbe  in  2tusftd^t  ge* 
nommeU;  auc^  fie  fdmmtlic^  —  n>ie  6ie  {)ebammen  —  com  Collegium 
medicum  prüfen  5U  laffen  unö  6ann  erfi  über  i^re  Sraud^barfeit  5U  ent' 
fd^eiöen.  Z)ie  Verfügung  hierüber  (Urf.  5)  betpeift,  baf  man  6er  Kur- 
pfufc^erei,  6ie  aud^  6amals  bereits  geblutet  5U  ^aben  fc^eint,  ftreng 
entgegen5utreten  entfc^loffen  n>ar,  was  andi  aus  Urf.  9  ^eroorge^t 

Die  Elften  oon  ^793  über  6as  Zne6i5inalmefen  betreff  fonac^ 
wefentlic^  organifatorifc^e,  grun6Iegen6e  2lufgaben.  Dag  man  aud^  ein« 
}elnen  öffentlicffen  5ci;d6en  rafc^  abjut^Ifen  trachtete,  bemeift  —  neben 
6er  in  Urf.  7  enpd^nten ^ürforge ^inftd^tlid^ 6er  Sdju^podenimpfung  — 
6ie  Verfügung  fUrf.  6)  5ur  Znin6erung  un6  Befdmpfung  6er  ^un6s- 
n>ut^.  2Tlan  rann  es  begreifen,  6af  ^inftc^tlic^  6er  Selten^it  6iefer 
Kranf^eit  Preugen  bei  IDeitem  aUen  anberen  Staaten  poranfte^t,  ipenn 
man  fte^t^  6ag  fo  jeitig  fc^on  6ie  befle  Prop^yla^e  geübt  mürbe. 


URKUNDEN. 


i)  Prankfurt  a.  M.  1793  Mai  7. 

Gesuch  des  Generalstabsarztes  Riemer  an  den  König  bezüglich  Reservirung 
der  in  Südprenssen  einzurichtenden  Physikerposten  für  ausgediente  Feld- 
ärzte, um  dadurch  der  Armee  ein  gutes  Material  von  Feldärzten  zu  sichern. 
Original  im  Geh.  St-A.  Berlin,  General-Direktorium,  Sodpr.  Universalia  I  Nr.  98  Bl.  21. 

Bei  Eröfnung  einer  Campagne  ist  es  imer  sehr  schwer,  geschikte 
practische  Aerzte  zu  erhalten,  und  liegt  der  Grimd  hauptsächlich  darinn, 
dass  diejenigen  Aerzte,  welche  durch  ihre  Geschiklichkeit  sich  eine 
gute  und  einträgliche  Praxin  verschafft  haben,  ihr  gewisses  Brodt  ungern 
aufgeben  und  dagegen  ein  Feld  Gehalt  annehmen,  das  nur  grössten- 
theils  eine  kurze  Zeit  dauert  und,  so  bald  der  Feld  Etat  aufhört, 
wieder  cessirt,  wodurch  sie  sich  dann  mehrentheils  in  eine  traurige 
Lage  versezt  sehen,  indem  sie  sich  nicht  so  bald  eine  solche  ergiebige 
Privat  Praxin  wieder  verschaffen  können,  als  sie  bey  ihren  Feld 
Engagement  verlassen  haben. 

Bey  dieser  Lage  der  Sache  würde  ich  dahero  bey  Eröfnung 
des  vorjährigen  Feld  Etats  nicht  im  Stande  gewesen  sein,  geschikte 
Feld  Aerzte  zu  erhalten,  wenn  ich  nicht  die  gewisse  Zusicherung  ge- 
macht hätte,   dass   sie   nach   geendigten  Kriege  als  Kreyss  und  Stadt 
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Physici  versorgt  werden  sollen,  ich  hatte  hierbey  um  so  weniger 
Bedenken,  als  von  der  Behandlung  der  Feld  Aerzte  Leben  und  Tod 
so  vieler  braven  kranken  Soldaten  abhängt,  und  diese,  wenn  sie  ihre 
grosse  Pflicht  erfüllen,  bey  dem  erfolgten  Frieden  allerdings  eine  gute 
Versorgung  meretiren. 

Ew.  König].  Majestät  allergnädigste  Willens  Meinung  ist  dies 
auch  völlig  gemäss,  Allerhöchstdieselben  haben  zu  dem  Ende  vor 
3  Jahren  nach  beendigten  schlesischen  March  hierüber  die  nöthigen 
Befehle  an  die  Behörden  erlassen,  indessen  hatt  der  Erfolg  der  ge- 
wünschten Erwartung  nicht  entsprochen. 

Da  Ew.  Königl.  Majestät  Staaten  durch  die  Acquisition  von 
Südpreussen  einen  sehr  ansehnlichen  Zuwachs  erhalten,  so  glaube  ich, 
dass  gegenwärtig  die  beste  Gelegenheit  eintritt,  für  die  jezt  bey  den 
Feld  Lazareths  angestellte  Feld  Aerzte  provisorie  und  zwar  in  der 
Art  zu  sorgen,  dass  die  anjezt  in  Süd  Preussen  zu  etablirende  Creyss- 
Physicate  bis  zum  erfolgten  Frieden  offen  gelassen  und  alsdenn  mit 
denen  habilsten  Feld  Aerzten  besezt  werden. 

Meine  theure  Amts-Pflicht  erheischt  es  von  mir,  Ew.  Königl. 
Majestaet  diesen  ohnvorgreiflichen  zum  Wohl  der  Arm^e  allein  ab- 
zweckend allerunterthänigsten  Vorschlag  zu  thun;  wird  solcher  von 
AUerhöchstdenenselben  aggreirt,  so  hat  dies  die  gute  Folge,  dass  bei 
künftigen  Campagnen  geschikte  Männer,  durch  diese  Beyspiele  auf- 
gemuntert, sich  leicht  entschliessen  werden,  mit  zu  Felde  zu  gehen, 
wohingegen  und  wenn  die  jezzige  Feld- Aerzte  wieder  ohne  Aussicht 
und  Anwartschaft  zu  einer  Versorgung  beym  erfolgten  Frieden  ent- 
lassen werden  sollten,  künftig  der  grössten  Wahrscheinlichkeit  nach 
alle  Bemühungen  um  geschikte  Männer  fruchtlos  bleiben,  und  dadurch 
die  traurigsten  Folgen  für  die  zu  Felde  ziehende  Arm^e  eintreten 
dürfte.  Ew.  Königl.  Majestät  bitte  ich  schliesslich  unterthänigst,  mir 
Allerhöchst  Dero  genommener  EntSchliessung  in  Absicht  der  künftigen 
Versorgung  der  Feld  Aerzte  in  Süd  Preussen  wissen  zu  lassen,  um 
ihnen  solches  zu  ihrer  Beruhigung  und  Anfeurung  ihres  Dienst  Eyfers 
bekannt  machen  zu  können. 


9)  Posen  1793  Mai  15. 

Verfügung  des  Ministers   v.  Voss  an    die  Kriegs-  und  Domänenkammer  zu 
Posen  betr.   die  Einrichtung  eines  CoUegium  medicum  und  den  Vorschlag 

von  unbesoldeten  Mitgliedern. 
Original  im  St-A.  Posen,  SQdpr.  Z.  AI  la  Bl.  1. 

Die  Einrichtung  einer  guten  Medizinal  Polizey  in  der  Euch  an- 
vertrauten Provinz  wird  vorzüglich  ein  Gegenstand  Eurer  ersten  Sorg- 
falt seyn  müssen,  und  wir  empfehlen  Euch  denselben  besonders,  da 
die  Gewohnheit  des  Landes  und  die  wenige  Sorgsamkeit  eines  zur 
Reiniglichkeit  und  Ordnung  nicht  gewohnten  Volks,  für  Gesundheits 
Mittel  die  Anordnung  und  Befolgung  zweckmässiger  Landes  Anstalten 
hierunter  um  so  dringender  macht.  Ihr  habt  demnach  darauf  zu  denken, 
wie  nicht  nur  in  hiesiger  Stadt  ein  Provinzial  Kollegium  Medikum  be- 
stellt, sondern  auch  unter  demselben  in  jedem  steuerräthlichen  Districte 
ein  Kreis  Physicus  und  zwey  Kreis  Chirurgen,  mithin  nach  der  Anzahl 
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der  Kreise  sechs  Physici  und  12  Chirurgen  für  das  Land  angeordnet 
werden.  Die  Subjecte  dazu  habt  Ihr  auszumitteln,  und  wenn  Ihr  von 
deren  Qualifikation  überzeugt  seyd,  uns  zur  Ernennung  und  Bestellung 
anzuzeigen,  auch  anzugeben,  wo  Ihr  die  Fixirung  der  Kreis  Physiker 
und  Chirurgen  dem  Bezirk  am  bequemsten  und  nützlichsten  haltet. 
Ueber  diesen  Gegenstand  erwarten  wir  Eure  Sentiments,  dabey  ver- 
stehet es  sich  von  selbst,  dass  für  die  Mitglieder  des  CoUegii  media 
kein  besonderes  Gehalt  ausgesetzt  werden  kann,  weil  eines  Teils  diese 
Männer  ausserdem  schon  in  öffentlichen  auskömmlichen  Verhältnissen 
stehen,  andernteils  aber  wir  annehmen  dürfen,  dass  dieselben  aus  Ge- 
sinnungen des  Patriotismus  und  aus  Liebe  zur  Beförderung  des  ge- 
meinen Wohls  mit  beizuwirken  sich  eine  solche  Bestimmung  wohl  zu 
einem  Amtsgeschäft  werden  seyn  lassen,  ohne  Entgeld  zu  verlangen; 
denen  Physicis  soll  hingegen,  wie  in  Unsern  andern  Provinzen  herge- 
bracht ist,  zu  einer  järlichen  etatsmässigen  Besoldung  von  200  und 
denen  Chirurgen  von  100  Thl.  Hofnung  gemacht  werden. 

Das  Personale  des  Collegii  medici  muss  wie  gewöhnlich  aus 
einem  Mitgliede  der  ic.  Kammer  als  Director,  ein  paar  Aerzten,  einigen 
Apothekern  und  Wund  Aerzten,  die  sich  das  öffentliche  Vertrauen 
bereits  erworben  haben,  bestehen. 


S)  Berlin  1793  Juni  3. 

Voss  an    den  Generalstabsarzt   Riemer  betr.    die  Auswahl    der    ffir  Kreis- 

physikatsposten  eu  wählenden  Personen. 

Koncept  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  General-Direktoriam  Sfldpr.  Universalia  I  63  Bl.  22  v. 

Ew.  Antrag  vom  7.  v.  M.,  zu  den  Kreis-  und  Stadt-Physicis  in 
Südpreussen,  die  geschiktesten  Feld-Aerzte  zu  nehmen  und  ihre  An- 
stellung bis  nach  dem  Ende  des  Krieges  auszusezen,  ist  von  des  Königs 
Allerhöchster  Person  ohne  weitere  Resolution  an  mich  remittirt  worden. 

So  gern  ich,  um  der  Armee  geschikte  Feldaerzte  zu  sichern,  zu 
ihrer  Versorgung  auch  in  Südpreussen  beitragen  will,  so  kann  doch 
schon  überhaupt  die  Besezung  der  dortigen  Physikate  und  mit  ihr 
Medizinal-  und  Sanitätswesen  einer  ganzen  Provinz  nicht  von  der 
Dauer  eines  Krieges  abhängig  gemacht  werden,  weil  alsdann  bei  einer 
langen  Verzögerung  der  Vortheil  für  die  Armee  mit  dem  Nachteil 
für  eine  Provinz  in  keinem  Verhältnisse  stehn  würde. 

Besonders  aber  können  zu  Kreis-Physicis  nur  solche  genommen 
werden,  die  der  polnischen  Sprache  kundig  sind,  weil  sie  nach  meiner 
an  Ort  und  Stelle  gesammelten  Erfahrung  sich  ohne  diese  würden 
weder  unterrichten,  noch  dem  gemeinen  Manne  verständlich  machen 
können. 

Stadt  Physici  werden  bei  dem  gänzlichen  Mangel  der  Käm- 
mereyen  oder  ihrem  schlechten  Zustande  in  Südpreussen  teils  gar 
nicht,  teils  mit  keiner  so  beträchtlichen  Besoldung  angestellt  werden 
können,  dass  ein  Mann,  der  Versorgung  sucht,  davon  zu  leben  im  Stande 
sei.  Dieser  Umstand  wird  es  nothwendig  machen,  dabey  auf  Aerzte 
zu  sehen,  die  dort  bereits  etablirt  sind  und  Praxis  haben,  um  so  mehr, 
da  sich  unter  ihnen  Männer  von  guten  Ruf  finden,  die  einmal  das 
Vertrauen  des  Publikums  besizen. 
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4)  Berlin  1793  Juli  16. 

Verfttgang   des  Ministers  v.  Voss   an   die  südpreussischen    Kammern   betr. 
die  Neugestaltung  des  Hebeammenwesens  und  die  Einrichtung  des  Hebe- 

ammcn -Unterrichts. 
Abschrift  im  St.-A.  Posen,  Sadpr.  Z.  D  25  Vol.  I  Bl.  44. 

Wir  verlangen  zu  wissen,  ob  und  wo  die  jetzt  in  den  Städten 
und  auf  dem  Lande  in  dem  Euch  anvertrauten  Distrikte  angestellten 
Hebammen  unterrichtet  und  von  wem  sie  geprüft  und  approbirt  worden 
sind.^     Hierüber  habt  Ihr  daher  Nachricht  einzuziehen. 

Die  Einrichtung  einer  Hebammen  Schule  zu  Posen  (zu  Petrikau) 
würde  zwar  für  das  Land  von  Nutzen  seyn;  da  aber  die  Kosten  zu 
Besoldung  des  Lehrers,  zu  Unterhaltung  dürftiger  Lehrlinge  ic.  vom 
Lande  aufgebracht  werden  müssten,  weil  die  verschuldeten  Kämmereyen 
dazu  wenig  oder  nichts  werden  bey tragen  können,  und  Gemeinde 
Kassen  auf  den  Dörfern  schwerlich  existiren,  so  scheinet  es  uns  noch 
zu  früh,  diese  Abgabe,  wenn  sie  auch  noch  so  gering  gesetzt  würde, 
den  Unterthanen  jetzt  schon  aufzulegen. 

Es  müsste  daher  vorerst  nur  darauf  gedacht  werden,  blos  das 
Gehalt  für  den  Hebammen  Lehrer  auszumitteln.  Die  Kosten  zu  Be- 
schaffung der  nöthigen  Maschienen,  Kupferstiche  ic.  würden  Wir  allen- 
falls extraordinarie  zu  bewUligen  Uns  entschliessen ,  dagegen  würde 
das  Institut  vor  der  Hand  nur  solche  Lehrlinge  unterrichten  müssen, 
die  sich  selbst  entweder  unterhalten  wollen  und  können,  oder  für  die 
ihre  Gemeinde  den  Unterhalt  während  der  Lehrzeit  zu  bestreiten  über- 
nimmt Diese,  wenn  sie  nach  angestellter  Prüfung  tüchtig  befunden  würden, 
könnten  dann  sogleich,  statt  der  jetzigen  Hebammen,  die  weder  gehörig 
unterrichtet,  noch  geprüft  und  approbirt  sind,  angestellt,  und  jenen  bey 
Strafe  untersagt  werden,  sich  ferner  mit  Entbindungen  nicht  zu  befassen. 

ft)  Berlin  1793  Juli  x6. 

Verfügung  des  Ministers  v.  Voss  an  die  südpreussischen  Kammern    betr. 
die    Prüfung   der    bisher    vorhandenen    Chirurgen,    enthaltend  das  Verbot 

„innerlicher  Kuren'*  für  die  Chirurgen. 
Abschrift  im  St-A.  Posen,  Sodpr.  Z.  D  26  Vol.  I  Bl.  46. 

Der  von  uns  intentionirten  Anstellung  besonderer  Kreis  Chirur- 
gorum  ohnerachtet  sollen  dennoch  die  jezt  in  den  Städten  und  auf 
dem  Lande  im  dortigen  Kammer-Districte  bereits  befindliche  Chirurgi 
ferner  beibehalten  werden,  in  so  fern  man  ihnen  die  Ausübung  ihrer 
Kunst  ohne  Gefahr  für  das  Publicum  nachlassen  kann.  Ihr  habt  daher 
ein  Verzeichniss  derselben  aufnehmen  zu  lassen  und  solches,  sobald 
das  dortige  Collegium  medicum  völlig  constituirt  ist,  diesem  zu  com- 
municiren,  damit  jeder  Chirurge  vor  demselben  geprüft,  und  über 
seine  Brauchbarkeit  entschieden  werden  könne.  Sind  junge  Männer 
darunter,  denen  es  nicht  ganz  an  Kenntniss  und  Geschick  fehlt,  und 
welche  Hofnung  geben,  dass  sie  noch  die  erforderliche  Tauglichkeit 
erhalten  könnten,  so  ist  ihnen  der  Rath  zu  ertheilen,  sich  eine  Zeit 
lang  zu  einem  der  anzustellenden  Kreis-Chirurgorum  zu  begeben,  diesem 
zu  assistiren  und  sich  dann,  wenn  sie  von  demselben  ein  Zeugniss  über 
mehr  erworbene  practische  Geschicklichkeit  erhalten  haben,  zu  einem 
zweiten  Examen  bei  dem  Collegio  medico  zu  melden.  Allen  Chirurgis 
ist  übrigens  zu  untersagen,  sich  mit  blos  innerlichen  Kuren  abzugeben, 
sondern  diese  lediglich  den  approbirten  Aerzten  zu  überlassen. 
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•)  Berlin  1793  Jnli  flS. 

Verfügung  des  Ministers  t.  Voss  an  die   südpreussischen  Kamni^r»  betr. 
Mittel   gegen  den  Biss    toller  Hunde  und  Massnahmen  gegen  das  Umher- 
laufen der  Hunde. 
Abschrift  im  SL-A.  Posen,  Sfidpr.  Z.  D  25  Vol.  I  BL  45. 

So  wie  das  dort  zu  errichtende  Collegium  medicum  entweder 
von  dem  hiesigen  Ober  CoUegio  medico  et  sanitatis  die  bisher  in 
den  alten  Provinzen  nach  und  nach  bekannt  gemachten  Mittel  sich 
erbitten,  oder  durch  Correspondenz  mit  einem  Provincial-CoDegio 
medico  zu  verschaffen  suchen  wird,  so  hoffen  Wir  auch,  dass  dasselbe 
so  dann  besonders  aus  denjenigen  Mitteln,  welche  nach  und  nach  gegen 
den  tollen  Hundsbis  bekannt  gemacht  worden,  diejenigen  aushebea 
werde,  welche  bis  jetzt  für  die  würksamsten  gehalten  werden,  und 
diesen  eine  Anweisung  zum  Verhalten  in  solchen  Fällen  beifügen. 
Wenn  dieses  geschehen  ist,  so  habt  Ihr  beides,  in  deutscher  und  pol- 
nischer Sprache,  durch  das  einzuführende  Intelligenzblatt  bekannt  zu 
machen,  jedem  Chirurgus  aber  ein  Exemplar  besonders  zufertigen  zu 
lassen  und  davon  fernere  Anzeige  zu  thun.  Uebrigens  müsset  Ihr  da- 
rauf halten,  dass  keine  Hunde,  wenigstens  nicht  in  den  Sommer  Mo- 
naten, frei  umher  laufen,  und  wenn  es  geschieht,  der  Eigenthümer  des 
Hundes  gestraft  werde.  Die  Scharfrichtereyen  sind  auch  anzuweisen, 
die  im  Sommer  umherlaufende  Hunde  todschlagen  zu  lassen. 

9)  Posen  1793  September  a. 

Verfügung  der  Posener  Kammer  an  das  Collegium  medicum  zu  Posen  fiber 

die  Einführung  der  Gesundheitspolizei  in  der  Stadt  Posen. 

Original  im  St-A.  Posen,  SOdpr.  Zeit  A  I  5  Bl.  1. 

Wir  sind  gegenwärtig  damit  beschäftiget,  die  hiesige  Polizey  auf 
einen  neuen  und  soliden  Fuss  einzurichten  und  alle  denen  bisherigen 
grossen  Mängeln,  die  darunter  obgewaltet  haben,  abzuhelfen.  Die 
Wichtigkeit  dieser  Sache,  die  nicht  allein  die  EinRihrung  einer  guten 
Ordnung,  sondern  vorzüglich  das  Wohl  und  die  Gesundheit  der  Ein- 
wohner, Sicherheit,  Verhütung  aller  Gefahr  ic.  ic.  zum  Gegenstand  hat, 
erfordert  die  reifste  Ueberlegung  und  lässt  sich  in  der  hiesigen  Stadt, 
wo  fast  alles  anders  eingerichtet  werden  muss,  nicht  auf  einmal  be- 
würken.  Es  müssen  daher  diejenigen  Einrichtungen  vor  allen  übrigen 
zuerst  getroffen  werden,  die  auf  die  Gesundheit  und  das  Leben  der 
Einwohner  Einfluss  haben  und  zu  ihrer  Erhaltung  dienen.  Wenn  diese 
indessen  eigentlich  zu  der  medizinischen  Polizey  gehören,  und  viele 
derselben  daher  von  der  Beschaffenheit  sind,  dass,  ehe  die  erforderlichen 
Verfügungen  zu  deren  Einführung  erlassen  werden  können,  darüber 
mit  Einem  Königl.  Collegio  medico  conferiret  werden  muss,  so  ersuchen 
wir  dasselbe  ergebenst,  uns  zuforderst  im  Allgemeinen  die  Einrich- 
tungen bekannt  zu  machen,  die  nach  dessen  Ueberzeugung  zu  Er- 
reichung dieser  wohlthätigen  Absicht  die  dienlichsten  sind. 

Es  ist  keinesweges  unsere  Absicht,  gegenwärtig  dieserhalb  im 
ganzen  Lande  Einrichtungen  zu  treffen,  sondern  diese  müssen  Wir  vor- 
letzt noch  aussezzen,  werden  auch  zu  seiner  Zeit  darüber  mit  einem 
Königl.  Collegio  medico  weitere  Rücksprache  nehmen»  Gegenwärtig 
kömmt  es  nur  auf  Einrichtungen  in  der  hiesigen  Stadt  an,  und  wie 
wir  uns  überzeugen,  dass  dasselbe  keinen  Gegenstand,  der  ihm  zum 
allgemeinen  Besten  nothwendig  scheint,  ausser  Acht  lassen  wird,  so 
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hoffen  wir  auch,  dass  es  sich  von  denen  hierunter  bisher  stattgehabten 
Missbräuchen  unterrichten  und  die  zur  Verhütung  derselben  erforder- 
lichen Mittel  gehörig  mit  erwägen  wird.  Ganz  vorzüglich  auffallend 
ist  es  bey  diesen  unter  andern,  dass  auf  die  Erhaltung  einer  gesunden 
und  reinen  Luft  gar  nicht  gedacht,  und  dadurch,  so  wie  überhaupt 
durch  die  allgemeine  herrschende  Unreinlichkeit,  zu  epidemischen  Krank- 
heiten Anlass  gegeben  worden,  dass  man  zur  Verhütung  des  zufrühen 
Begrabens  der  Todten  gar  keine  Einrichtung  getroffen,  das  zur  Schau 
ausstellen  der  an  ansteckenden  Krankheiten  Verstorbenen  nachgegeben, 
auf  Vorsichts  Maassregeln  zum  Verkauf  unschädlicher  Nahrungsmittel  und 
Verbot  der  schädlichen  gar  nicht  gedacht  hat,  und  was  dergleichen  mehr  ist. 

Wir  hoffen  daher,  dass  Ein  Königl.  Collegium  medicum  alle 
diese  Gegenstände  gehörig  erwägen  und  uns  die  als  ihrerseits  deshalb 
nothwendig  zu  treffenden  Einrichtungen  bekannt  machen  wird,  und 
ersuchen  selbiges  auch,  uns,  da  bisher  in  hiesiger  Stadt  das  Einimpfen 
der  Blattern  nicht  üblich  gewesen  seyn  soll,  dessen  Gutachten  gründlich 
abzugeben,  ob  es  gut  seyn  wird,  sowohl  dem  künftigen  Phisicus  als 
der  hier  practisirenden  Aerzte  dazu  anzuweisen,  und  überlassen  es 
demselben  sodann,  das  Nöthige  an  sie  zu  erlassen,  indem  der  Hof  die 
Einführung  der  Inoculation  wünscht,  auf  den  Fall  aber  ausdrücklich 
festgesetzt  hat,  dass  die  Einimpfung  nicht  ehr  statt  haben  soll,  als  bis 
sich  die  natürlichen  Blattern  im  Orte  bereits  gezeigt  haben  werden, 
um  durch  die  künstlichen  keine  Epidemie  zu  veranlassen. 

Schliesslich  ersuchen  Wir  Ein  Königl.  Collegium  medicum,  uns 
dessen  Vorschläge  des  baldigsten  abzugeben. 

8)  Posen  I7g3  Oktober  a8. 

Schreiben  der  südpreussischen  Regierung  an  die  Kammer  zu  Posen,  betr. 
die  möglichste  Verlegung  der  Kreisphysikate  an  die  Orte  der  Kreisjustiz- 
kommissionen. 
Original  im  St.-A.  Posen,  Sfldpr.  Zeit  AI  la  Bl.  S6. 

Da  die  Creiss  Justitz  Räthe  als  Inquisitores  publici  die  in  Cri- 
minalibus  nöthigen  Obductionen  mit  Zuziehung  derer  Creis  Physicorum 
vornehmen  müssen,  und  bey  diesen  Actibus  mehrentheils  gar  keine 
Zeit  zu  verliehren  ist,  so  ersuchen  Eine  Königliche  Hochlöbliche  Kriegs 
und  Domainen  Cammer  Wir  hierdurch  ergebenst,  bey  künftiger  Ein- 
richtung der  Creiss  Physicate  darauf  wo  möglich  gefälligst  Bedacht  zu 
nehmen,  dass  diese  Creiss  Physicate  an  den  Einer  Hochlöblichen  Kriegs 
und  Domainen  Cammer  von  Uns  bekannt  gemachten  Orten,  wo  Creiss 
Justitz  Commissionen  niedergesetzt  sind,  angestellet  werden,  wodurch 
ausser  den  Zeit- Verlust  auch  die  auf  den  Inquisitions  Fond  fallenden 
grösseren  Kosten  der  Obductionen  würden  vermindert  werden. 

0)  Meseritz  1793  November  9. 

Erlass  des  südpreussischen  Kriegs-   und  Steuer-Raths  Alberti  an  die  Ma- 
gistrate seiner  Inspektion,  enthaltend  ein  scharfes  Verbot  der  durch  Scharf- 
richter uud  Hebeammen  gettbten  Kurpfuscherei. 
Abschrift  im  St-A.  Posen,  Meseritz  C  65  B\.  2. 

Da  die  Königl.  Kammer  in  Erfahrung  gebracht  hat,  dass  sich 
die  Scharfrichter  und  Hebammen  sowohl  mit  innerlichen  als  äusser- 
lichen  Kuren  abgeben  und  dadurch  viele  Menschen  ins  Grab  bringen, 
so   wird   unten   benannten   edlen  Magisträten  hiermit  in  Gefolge  eines 
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König).  Kammer  Rescripts  vom  10^  d.  Mts.  aufgegeben,  an  sämmt- 
lichen  in  den  Städten  sich  aufhaltenden  Hebammen  und  Scharfrichtern 
in  Verfolg  dieses  Kammer  Rescripts  ein  Verboth  ergehen  zu  lassen, 
dass  sie  sich  bey  unausbleiblicher  harter  Strafe  nicht  ferner  bey- 
kommen  lassen  sollen,  irgend  einen  Menschen  sowohl  eine  innerliche 
Krankheit,  als  äusserlichen  Schaden  zu  curiren,  worauf  die  edlen  Ma- 
gisträte genau  zu  vigiliren  haben,  dass  diesem  Befehle  pünktlich  nach- 
gekommen wird,  im  entgegengesetzten  Fall  aber  bey  jeden  vor- 
kommenden speciellen  Fall  der  oder  diejenige,  so  sich  mit  Kuren  ab- 
geben, zur  Bestrafung  mir  anzuzeigen. 

!•)  Meserits  1793  November  16. 

Erlass  des  südpreussischen  Kriegs-  and  Steaer-Raths  Alberti  an  alle  Ma- 
gistrate  seiner    Inspektion    betr.    eine  genaue    und    vollständige   Statistik 

aller  Medizinalpersonen. 
Abschrift  im  St-A.  Posen,  Meseritz  C  64  Bl.  8. 

Um  das  Medicinal  Wesen  in  dem  Königl.  Kammer  Departement 
in  gehörige  und  in  solche  Ordnung  zu  bringen,  dass  es  von  dem  zu 
errichtenden  CoUegio  medico  übersehen,  und  was  zur  Verbesserung 
dienlich,  beobachtet  oder  vorgeschlagen  werden  kann,  so  wird  unten- 
benannten edlen  Magisträten  in  Gefolge  eines  dieserhalb  an  mich  er- 
gangenen Königl.  Kammer  Rescripts  vom  V^  d.  M.  hierdurch  aufge- 
geben, mir  unverzüglich  und  mittelst  erläuternden  Berichts  anzuzeigen: 

1.  ob  in  ihren  Städten  praxin  medicam   treibende  Personen  wohnen? 

2.  wie  viel  Medici  daselbst  wohnen?  3.  wie  viel  Chirurgi?  4.  wie  viel 
Apotheker?  5.  wie  viel  Bader?  6.  wie  viel  Hebammen?  NB.  mit  An- 
führung des  Namens  und  Alters  bei  einem  jeden,  auch  wer  darunter 
und  wie  viel  von  jüdischer  Nation  sich  befinden.  7.  Wie  lange  sich 
vorerwähnte  Personen  in  dem  Ort  aufhalten?  8.  Ob  und  auf  welchen 
Academien  die  Medici  promoviret?  9.  Ob  die  Chirurgi,  Apotheker 
und  Bader  ihr  Metier  ordentlich  erlernt,  und  ob  und  von  welcher 
Innung  sie  darüber  Lehrbriefe  und  Receptions  Scheine  aufzuweisen 
haben?  10.  Ob  und  an  welchem  Ort  käufliche  Baibier  Stuben  vor- 
handen? 11.  Ob  die  Hebammen  in  Accouchement  Unterricht  er- 
halten haben  ?  12.  Wie  die  Conduite  sämmtlicher  von  2 — 6  erwähnten 
Personen  beschaffen  ist?  13.  Ob  sie  bei  dem  Publico  in  Vertrauen 
stehen  und  14.  ob  auch  schon  an  ihren  Orte  Land-,  Stadt  und  Creiss- 
Physici  vorhanden  sind? 

Dabei  haben  die  edlen  Magisträte  auch  noch  ihre  sonstige  Be- 
merkungen hinzuzufügen,  ob  in  ihren  Städten  die  Anstellung  einer  oder 
der  andern  Art  von  vorhin  genannten  Personen  nöthig  ist  und  nützlich 
geschehen  kann? 

Alle  diese  Nachrichten  aber  haben  die  edlen  Magisträte  sofort 
einzuziehen  und  spätestens  binnen  8  Tagen  bei  mir  einzureichen,  weil 
die  Einrichtung  des  Provincial-Colle^ii  medici  und  diese  so  äusserst 
nothwendige  Einführung  einer  bessern  Medicinal  Polizei  in  der  hiesigen 
Provinz  sich  daran  accrochiret.  Dabei  dieselben  auch  noch  vorzüglich 
dahin  sehen  müssen,  dass  alle  diese  Nachrichten  mir  mit  der  grössten 
Genauigkeit  und  Vollständigkeit  geliefert  werden,  damit  die  sonst  auf 
Kosten  der  Magisträte  zurück  erfolgende  unvollständige  Berichte  die 
Sache  nicht  weitläuftig  machen. 


"^tetrje^ttfcö  ^ctpxUt. 


Von  Qetnric^  KlelnipAc^ier. 

€inlettung. 

2tl5  6er  preufifc^e  Staat  ötejcnigcn  polnifc^en  Canicst^etle,  tpcldjc 
er  unter  6em  tlamen  oon  Süöpreuf en  pereintgte,  in  Bejt^  na^m,  fanö 
er  6ort  6ret  felbftdniige  Kirc^enförper  Dor:  6te  römtfc^-fat^olifc^e  ICirc^e, 
toelc^er  6te  übern>tegen6e  2ne^r5aljl  6er  neuen  Staatsbürger  angehörte, 
6te  epangeltfc^'Iutljerifc^e  Kird^e,  meldje  namentlich  in  6en  weftlic^en 
(ßegen6en  in  einer  Jtnsa^I  pon  70  <ßemein6en  pertreten  n>ur6e,  un6  6ic 
epangelifdj-reformirte  Äirdje,  pon  n?eldjer  aus  früheren  ^alfxliunbexkn 
nodi  ein  Heft  pon  elf  ©eniein6en  übrig  geblieben  tpar. 

(£s  lag  auf  6er  £jan6,  6af  6ie  Staatsregierung  6iefen  Kirchen 
gegenüber  junädjft  eine  jutt)arten6e  Stellung  einnahm  un6,  o^ne  ftdj 
auf  neue  (Örganifationen  einsulaffen,  fidj  por  allem  einerfeits  über  6ie 
auf  (ßrun6  6er  bisherigen  Kirc^enperfaffungen  6er  früheren  Staatsgemalt 
5ugeftan6enen  un6  nunmehr  auf  fle  felbft  übergegangenen  Hechte,  an6ercr- 
feits  über  6ie  jenen  Kirc^enfdrpern  suerfannten  (ßerec^tfame  $u  per- 
geipiffem  fuc^te,  um  fo  6ie  im  Bejt ^ergreif ungspatent  pom  25.  ZTTärs  ^793 
gegebene  ^nfidi^vunQ  „VOit  fxnb  feft  entfcfjloffen  un6  perjtc^em  hiermit 
feierlich,  porge6ac^te  Stdn6e  un6  €inu)oIjncr  fammt  un6  fon6ers  bei 
i^ren  Befi^ungen  un6  Hechten  im  (ßeift*  un6  IDeltlicIfen,  bcfon6ers  6ie 
Hömifc^'Catljolifdjen  (ßlaubensgenoffen  bei  6em  freien  (ßebrauc^  iljrer 
Heligion  5U  laffen,  ju  fcf^ü^n  un6  5U  I^an6I}aben  un6  überhaupt  6as 
ganse  £an6  6ergeftalt  $u  regieren,  6a0  6er  pemünftige  un6  n)oIjI6enfen6e 
Cljeil  6er  (Einwohner  glücMidj  un6  5ufrie6en  fein  fann  un6  feine  Urfac^e 
Ijaben  foU,  6ie  l?erän6erung  in  6er  £an6estjerrfc^aft  5U  bereuen"  5ur 
poUen  ZPal^rE^eit  5U  machen.  (Es  get^t  6a^er  6urc^  alle  i^re  ZRaf« 
nahmen  un6  Deror6nungen,  menigftens  in  unferem  3aljre  ^793,  ein 
fonferpatiper  5^S  ^in6urdj. 

3ene  Kirc^enWrper  an6ererfeits  traten  6er  neuen  Staatsregterung, 
entfprec^en6  i^ren  eigentljümlic^en  2tuffaffungen  über  6as  Dcrljältnif 
pon  Staat  un6  Kirche,  mit  perfc^ie6enen  (gnpartungen,  feien  es  Hoff- 
nungen, feien  es  Befürchtungen,  gegenüber:  Die  fat^olifcije  Ifirdje,  feitljer 
6ie  ^errf(f^en6e  im  £an6e,  mit  6em  2tnfpruclj,  il^r  6iefe  SteDung  u>ie 
alle  bisljer  befeffenen  (ßeredjtfame  $u  belaffen;  6ic  lutljerifdje  ftill  ab- 
iparten6,  o^ne  fxdf  5U  beunruljigen,   bereit,  6em  Staate  alle  (ßeredjtfame 
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ctnjurdumen,  6ic  iljm  in  6cn  alten  ProDinsen  5uftan6en,  pon  6en  ftarfen 
Sdjroingcn  öes  prcuftfdjen  2lats  einen  mdd^tigeren  Sc^u^  er^ffen6,  als 
von  &en  bisljerigen  Ijalbersmungenen  ^xx^e^tänbmf^en  polnifd^er  Keic^s« 
tagsbefdjiüffe;  6ie  reformirte  üircfje  im  Staatsober^upte  einen  ZTlit* 
bcfenner  iljrcs  ©laubens  erblidenö,  über  öie  peränöerte  läge  hocherfreut, 
aber  auci^  dngftlic^  bemül^t  t^^e  eigent^ümlic^en;  von  it^rer  frü^ren 
Pcrbinöung  mit  bm  bö^mifc^en  Brüöern  überfommenen  befonöeren 
€inricf?tungen  fxdi  5U  erijalten. 

IDir  lenfen  unfere  Blicfe  sunäc^ft  auf  öie  rdmifc^-fatljolifc^e 
üird^e,  öeren  Klerus  eben  nic^t  in  bcv  £age  fein  fonnte,  Me  politifc^e 
Perdnöerung,  n>e(cl;e  fie  unter  ein  proteftantifd^es  Staatsobert^aupt  führte, 
mit  ^reu6en  5U  begrüben,  ^wav  fyitU  6er  Klerus  im  Königreich  un4 
in  6er  Hepublif  Polen  niemals  6ie  ZHadjt  befeffen,  n>elci;e  er  im  6eutfc^en 
Heic^e  im  Caufe  6er  ^aifvliixnbcvk  gewonnen  ^atte,  f^on  um  öesroiDen 
nicift  n>eil  er,  einige  tieine  2tusnat)men  abgereci^net,  6ort  nirgen6s  Ian6es- 
^errlici^e  <0en>alt  ausübte;  meieren  (Einftug  er  aber  6ennoc^;  n>enn  auc^ 
mel)r  mittelbar,  auc^  auf  6en  (Bang  6er  Staatsereigniffe  gen>onnen  un6 
ausgeübt,  ift  5ur  (Benüge  befannt 

^n>ei  Bistt^ümer  tparen  6urcf^  6en  Cl^eilungspertrag  pon  ( 795  in 
iljrem  gansen  Beftan6e  unter  6as  preuf  ifc^e  gepter  gefommen,  6as  (grs« 
bist^um  (Bnefen  un6  6as  Bisttjum  pofen,  n>d^ren6  pon  6em  Bist^um 
lDIocIau>ef  nur  Cljeile  an  preufen  fielen,^)  Der  Klerus  jener  erjl« 
genannten  pidsefen  ftellte  6urc^  Delegirte  6ie  n>eitget;en6ften  ^or6erungen 
an  6en  König,  meiere  aber  pon  6iefem  nur  tt^eilmeife  gemd^rt  metbm 
fonnten  (Urt  \^),  3m  Uebrigen  t^at  6er  Staat  alles,  einerfeits  6ie 
erregten  (ßzmütti^t  ju  beruljigen,  an6ererfeits  6ie  Kirc^enoberen  un6  6en 
gefammten  Klerus  für  6ie  5um  Beften  6er  Propin5  geplanten  Ztn* 
or6nungen  }u  gewinnen,  aud^  etma  5U  (Tage  tretende  ZRifftdnöe  5U 
befeitigen. 

Der  (ßeiftlic^feit  mur6e  unter  ^ufic^erung  6es  ungeftörten  Beft|es 
i(;rer  (Büter  nur  eine  billige  2tbgabe  5U  6en  Staatsausgaben  aufgelegt. ') 
<5n>ar  fel^lte  es  nicf^t  an  einem  pom  Zllinifter  pon  Z7og  unterflü^ten 
Perfuc^e,  6ie  Kirdjengüter,  u>ie  es  in  IDeftpreufen  gefdfe^en  war,  einsu* 
jieljen  un6  in  Staatsperipaltung  5U  neljmen,  6en  ©eiftlic^en  aber  ,,eine 
Kompetens  Pon  50  Prosent  eru>eifen  5U  laffen"  (Urf.  {  unb  2);  bod( 
wixvbc  6iefe  ZTTagregel,  namentlich  auf  Betrieb  6es  (Benerals  pon  Iflöllen* 
6orff,  6er  6urdj  jene  (ßegenftrömung  in  6ie  duferfle  Verlegenheit  gerietlj, 
nidjt  5ur  2tusfü^rung  gebradjt,  mas  5um  tC^eil  6ie  gröfte  *ceu6e  in 
6en  betljeiligten  Kreifen  Ijerporrief . '^j  Vielmehr  wxxtben  Sie  ®eiftli^en 
im  Beji^  iljrer  (Büter  belaffen,  un6  iljnen  nur  6ie  2tbgabe  pon  50  Pro5ent 
6es  (Ertrages  an  6en  Staat  jur  Pflicht  gemad^t  (Urf.  3).  Später  n^uröe 
6en  drmeren  (Beiftlic^en  eine  Qerabfe^ung  i^rer  2lbgaben  bis  5U  \0  pom 
>un6ert  6es  (Ertrages,  n?ofern  fte  auc^  unter  polnifdjem  ^^Pter  6iefe 
^ergünftigung  genoffen  Ratten,  jugeftan6en  (Urf.  2^),  —  bis  aller* 
6ings  pom  3aljre  ^796  an,  unb  ^wax  infolge  6es  befannten  2Iuf(ian6es 

*)  Xladf  einer  im  3af}re  I80i  anf^efieUten  Ueberfl(^t  ftanben  unter  bem  pofener 
CDfPjialat  w  Kir(^cn,  unter  bem  (Snefener  ^7^,  unter  bem  Wloclawefet  7\,  im  (Sanken 
685  Kirchen. 

')  Vq\.  bie  3nj^>>^o^  f^r  HToeQenborff  n.  Dancfelman  oben  S.  33, 

>)  VqI  Kapitel  \  5.  50. 
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in  bet  ProDtns,  6te  (Etnjte^ung  fimmtli^er  Ktrc^engütcr  im  3ntcrcffe 
6er  £an5esfu(tur  erfolgte^  tporüber  tpir  ^ier  mdft  yx  berichten  Ifaben. 

Die  0beraufftc^t  über  6ie  (atE^oIifc^e  <0eiftIid)feit  muröe  6en  Kam' 
mem  übertragen,  ^j  Beftimmeni  Ijierfür  war  6er  Seft^tan6  6er  ©eift- 
lic^feit,  tDelc^er  nadi  einem  (ßutac^ten  6es  Ztlinifters  Don  XJof  „eine 
Diel  ftrengere  Poliseiauffic^t"  nöt^ig  machte,  als  in  IDeftpreuf  en,  wo  6er 
Klerus  beft^Ios  n?ar,  (Es  n)ur6e  alfo  and)  6iefes  Stüd  6er  firc^Iic^en 
Verwaltung  „auf  fc^Iejtfdjen  ^uf "  gebracht 

3n  Uebereinftimmung  Ijiermit  muften  auc^  bei  Befe^ung  pon 
prdlaturen  un6  2tbteien  un6  Derleiljung  fonftiger  Benepsien  ie6esmal 
6ie  Subjefte  in  XJorfdjIag  gebradft  votvben  (VLvt  \\),  was  je6odf  bei  6er 
(Ernennung  von  IDeiljbifdföfen,  6ie  für  blofe  Beamte  6er  Bifdjöfe  an- 
gefe^en  u>ur6en,  nidft  gelten6  gema<i^t  u?ur6e;  ^ier  n?ur6e  eine  Zlnseige 
Don  6er  gefc^eljenen  XDalfl  für  genügen6  erachtet  (Urf.  ^0).  Die  6afür  5U 
entric^ten6en  (ßebü^ren  follten  ^wax  in  6erfelben  ifötjc  wk  in  Sdflefien 
erl^oben  ö>er6en,  6agegen  nic^t  u>ie  6ort  6en  föniglic^en  Beamten  als 
BefoI6ungst^eiI  su^iefen,  fon6ern  5ur  ZCufbefferung  6es  mangelljaf ten 
Sdjutoefens  peru)en6et  wexbm  (Urf.  ^9),  Der  ^omagiaIei6  U)ur6e  por 
6en  Kammern  abgelegt. 

(Es  a?ar  eine  eigent^ümlic^e  ^ügung,  6af  n>enige  ZlTonate  nac^  6er 
Beft^ergreifung,  ndmlidj  am  ^5.  Juni,  6er  Bifc^of  Don  Pofen,  (ßraf 
von  (DUndx,  in  IDarfc^au  aus  6em  i^btn  fdjie6.  Da6urc^  fam  6ie 
Staatsregierung  in  6ie  Cage,  6ie  i^r  bei  6er  lt)ie6erbefe^ung  6es  BiS' 
t^ums  5ufte^en6en  Hedjte  5U  prüfen  un6  5ur  ©eltung  5U  bringen  un6 
Sorge  $u  tragen,  6af  eine  6en  neuen  Perljältniffen  fxdi  möglic^fl  an* 
paffen6e  perfönlidjfeit  6en  bifdjdpidjen  Stuljl  beftieg.  (£s  famen  hierbei 
Di  er  Prdlaten  in  Betracht,  meiere  t^eils  felbft  fxdf  um  6as  erle6igte  Bist^um 
bewarben,  t^eils  Don  maf geben6er  Seite  für  6affelbe  empfoljlen  u)ur6en. 
Sc^on  am  3^.  ZRai,  alfo  noc^  por  6em  2tbleben  6es  Bifc^ofs  ©feudi, 
fonnte  6er  preufifc^e  <0efan6te  pon  Buc^t^ols  pon  <0ro6no  aus  6em 
Staatsminifterium  berid^ten,  6af  „6er  reufifdje  2tmbaffa6eur  Baron 
Pon  Siepers  auf  Befehl  feines  ^ofes  6en  (ßrafen  pon  Xacsynsfi  (Ka- 
nonifus  in  Pofen)  bei  entfte^en6er  XJafans  empfeljle."  *)  ^ür  6iefen  trat 
auc^  (Beneral  pon  ZRdQen6orff  ein,  6em  „piel  6aran  gelegen  n>ar,  6af 
gleic^jeitig  6ie  XDünfc^e  6effen  XJetters,  6es  Kronmarfc^aUs  Pon  gleichem 
Hamen,  erfüllt  n>ür6en";  er  nennt  iljn  „6ie  redjte  ffanb  6es  ^errn  Jtm* 
baffa6eur  in  polnifc^en  2tngelegenljeiten."  *)  2tls  ZlTitbewerber  trat  aber 
faf!  glei(^5eitig  6er  Pofener  lüei^bifc^of  (Sraf  pon  2lY65Ynsfi  auf,  auf 
meieren  l>of  bereits  am  5.  3""^  aufmerffam  gemadjt  ifaite  (Urf.  \2), 
nnb  6er  ftc^  felbft  am  ^7.  3""i  ^If<>  5^^^  ^aqe  naif  6em  2tbleben  6cs 
Bifc^ofs,  6em  Könige  empfahl.*)  (Ein  6ritter  ZlTitbemerber,  (ßraf  ZTIeldjior 
Pon  ©urowsfi,  Domprobft  in  (ßnefen,  6er  „als  6er  erfte  präldt  nac^ 
alten  Bif^dfen  6es  £an6es"  in  6em  Kaftellan  pon  Pofen,  (ßrafen  pon 
(ßuron>sfi,  einen  ^ürfprec^er  ^atte,  „als  6er  Bifc^of  fc^on  in  6en  legten 

*)  Sie^e  oben  5.  2W  f. 

>)  <Sel{.  Sun.  Berlin,  H.  7  (£  Hr.  25  ee  BL  ^  2lHa  betr.  bie  IPteberbefet^ntig  bes 
Btstl^um  pofen. 

')  0eq.  St.sTl,  Berlin,  H.  7  C  Hr.  \  Acta  manualia  Dancfelmans  betr.  bte  B^nU 
bigung  Pol  I. 

*)  (ßelj.  StAL  Berlin,  K.  96  Hr.  242  K. 
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^ügen  lag",  fc^cint  nidjt  weitet  in  Betradjt  gcfommcn  ju  fein.^)  Da- 
gegen (tiefen  6ie  Bewerbungen  6es  emilänöifc^en  Bifdjofs,  (ßrafen  Karl 
pon  £^otjen5oIIern,  auf  6en  IDiöerfpruc^  6er  mafgebenöen  Krcife.  „Der 
Bifc^of  Don  Kulm  —  fo  fci^reibt  2llpensleben  an  Z7of  am  \2.  ^uni  — 
dufert  unter  ankern  planen  auc^  2U>ftc^ten  auf  6as  Bistf^um  Pofen."*) 
(Er  felbft  begrünöet  in  einem  ausführlichen  (Befuc^  an  Dancfelman  pom 
2\.  3uni  feine  2Infprficf^e  auf  6en  erlekigten  Stulfl,  un6  sipar  unter 
gleic^5eitiger  Beibet^altung  bes  Kulmifd^en,  quia  ecclesiae  utilitas  et 
necessitas  id  exigunt,  un6  5n>ar  in  fo(gen6er  XDeife:  ,;Utilitas,  6amtt  bas 
bnrdi  i^n  feit  anno  ^785  in  6er  Kulmifc^en  Dieses  mit  fo  pieler  Zltü^ 
gepf[an5te  (ßute  nodf  unter  feiner  2Iufftd;t  5ur  gehörigen  Heife  gebracht 
tper6e;  necessitas,  6amit  6er  Bifdfof  pon  Kulm,  6ejfen  JJepenuen  5U  flein 
feien,  fein  feit  anno  ^776  perfallenes  Heft6en5ljau5  u?ie6erIjer5ufteUen,  auf 
6iefe  IDeife  ein  IDo^n^us  erhalte,  un6  6amit  6ie  Pofenfc^e  Dieses  einen 
Bifdjof  erljalte,  6er  6ie  £an6e5Perfaffung  fennt  un6  6ie  6ortigen  Didcefan- 
angelegenijeiten  un6  Sd^ulanftalten  fo  einrid^te,  tpie  es  6ie  2IUerl^(^fie 
IDillensmeinung  mit  ftd^  bringe."») 

2Iber  tpe6er  6er  £)ot;en}oUernfprof  noc^  6ie  bei6en  porgenannten 
prälaten  trugen  6en  Sieg  6apon,  pielme^r  entfd>ie6  ftc^  6er  König  für 
6en  (ßrafen  Xacsynsfi,  tpas  6em  (ßrafen  pon  ^oljensoUem  bereits  am 
28.  3uni  unter  2incrfennung  feiner  Der6ienfte  mitget^eilt  n>ur6e. 

Xiadibem  fon>ot;(  6as  pofener  Domfapitel  als  aucf;  6ie  6ortige 
Kammer  6en  am  \5,  3uni  erfolgten  tro6  6e5  Bifdjofs  6em  ZTlinifler 
pon  Dof  angeseigt  tjatten,  beridftete  6iefer  am  22.  ^nnx  an  6en  König: 
„Da  itUertjöc^ft  6iefelben  bereits  6en  Domt^rm  (ßrafen  3-  Hacsynsfi  5U 
Pofen  5U  6effen  ttac^folger  beftimmt,  aud;  mir  befannt  5U  mad^en  geruht 
traben,  6af  6em  (Beiftlid^en  Departement  6ie  6iefert}alb  erfor6er(idfe  2Iu5' 
fertigung  aufgetragen  n?or6en,  fo  I^abe  ic^  ge6ac^tem  Departement  Pon 
6em  JCo6esfaüe  Hadjridjt  gegeben  un6  tper6e  mit  6emfelben  weiter  fon* 
Sertiren."^)  Hun  ^atte  aber  nac^  Berichten  6effelben  ZHiniflers  pom 
25.  ^nnx  an  6en  König  un6  an  6as  Departement  6er  2Iusn)drtigen 
2(ngelegent^eiten  6as  Domfapitel  bei  6er  2(n5eige  pon  6em  2(bleben  6€S 
Bifdjofs  frc^  6aljin  geäufert,  6af  „nadf  6er  bisljerigen  XJerfaffung  6em 
Könige  nur  6ie  prdfentation,  6em  Kapitel  aber  6ie  ZDa^l  6es  neuen 
Bifc^ofs  5ufte^e",  alfo  an6ers,  als  in  6en  älteren  Propinsen,  wo  6er 
föniglidjen  Homination  6es  Bifc^ofs  6ie  IDa^I  6es  Domfapitels 
porausging.  Datier  n>ur6e  6er  fü6preufifc^en  Regierung  un6  6er 
Kammer  pom  ZTTinifterium  am  ^.  3uli  aufgegeben,  6as  Domfapitel  5ur 
2tusfunft  über  feine  IDatjIanfprüdje  $u  peranlaffen.  *)  Da  fic^  6iefe 
rechtfertigen  liefen,  u>ur6e  6as  Prdfentations«  un6  Hominationsfdjreiben 
für  6en  (ßrafen  Hacsynsfi  6urcf>  6en  5um  föniglic^en  IDa^Ifommiffarius 
ernannten  präfi6enten  pon  (ßrape  6em  Domfapitel  porgelegt,  n>eld}es  6ie 
VOaijl  6ie  auf  6en  Hominirten  fiel,  am  2\.  2tuguft  PoUsog.  Das  Kon- 
firmationspatent,   6effen   Ausfertigung   6em   Kabinetsminifterium   über- 


>)  <»et?.  SU21.  Breslau,  »T.  H.  111  ^2  Pol.  III  BI.  ^o^,  ^02. 

»)  <5elj.  St.*2I,  BerltTt,  25L  7  (£  ITr.  25  ee.  2lfta  betr.  bie  IPieberbcfefenng  BL  6. 

2)  (Ebcnba  BI.  [7. 

*)  <SeI?.  St.*2l.  Berlin,  K  %  Hr.  2^2  <S  Pol.  I  Bl.  \\5. 

*)  <Sefj.  St.«2I.  Berlin,  K  9«  Hr.  272  <S  Pol.  I  Bl.  \\€  nnb  Urf.  20. 
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tragen  wnvbe,^)  n>ur6c  Dom  Könige  am  \0,  ©f tober  ooUsogen  (Urf.  3^);  6te 
Beftdtigung  öes  pabftlic^en  Stuhls  50g  ftc^  aber  bis  ins  folgenöe  3^1?^  fjinein. 

(Ein  tlac^fpiel  5U  öiefer  (Erljebung  6es  (ßrafen  Hacsynsfi  auf  öen 
bifc^öpic^en  Stuljl  biI6en  öie  XJerljanMungen  über  6ie  21rt  6er  Perleiljung 
6er  üon  6iefem  bisher  innegeljabten  Benepsien,  nämlic^  6er  bei6en 
Pfarreien  in  IDinnagora  un6  Kofit^Yn  un6,  roas  uns  namentlidj  Ijier 
interefftrt,  6er  Domfc^olafterei,  alfo  6esjenigen  Kanonifats,  n?eldjes  6ie 
tl^eologifd^e  2(usbil6ung  6es  jungen  Klerus  5U  beaufftc^tigen  un6  über 
6effen  Heife  für  6ie  <Dr6ination  5U  entfc^ei6en  ^at.  (Es  lag  in  6er  Slbftcf^t 
6es  ZTTinifters  von  XJof ,  6ie  ©eredjtfame  6er  Krone  aus  politifdfen  ®rün6en 
^ier  5U  ertDeitern  un6  6ie  Homination  6em  Bifc^of  gegenüber  in  2Infpruc^ 
$u  nehmen,  wälixenb  nadf  fanonifc^em  Hedjt  sede  vacante  (6ie  Er- 
nennung 6es  Bifc^ofs  wat  nodi  nidjt  üoll5ogen)  6ie  (Ernennung  6em 
Pabfte  5ufieL  Sas  2Iusmärtige  Tlmt  trat  )e6oc^  6iefem  Z7orf daläge  nic^t 
bei,*)  fon6ern  behielt  fid^  6ie  (Entfc^ei6ung  über  6en  €inpuf,  6er  6em 
Sömif^en  Stuhle  5U  laffen  fei,  bis  5ur  X>oüen6ung  6er  weiteren  Der- 
t}an6lungen  in  (5ro6no  por,  fo  6af  6ie  I)omfc^olafterei  in  pofen  üor 
6er  ^an6  unbefe^t  blieb  (Urf.  3  p. 

Dagegen  beftdtigte  6er  König  6ie  pom  (Ersbifc^ofe  t>on  (Bnefen  aus- 
gegangene  Ernennung  6es  ©omijerm  ZTTic^ael  oon  KocieUorosfi  5U  ©nefen 
5U  6er  6ortigen  6urc$  6as  2tbfterben  6es  Bifc^ofs  i.  p.  21nton  pon  Pr5e6' 
wojeiDsfi  erle6igten  Sdjolafterei,  5umal  jener  bereits  6ie  (Empfeljlung  Pon 
Buc^^olj  für  pdj  ^atte.  X?of*  JtTeinung  war  6aljin  gegangen,  6af 
„fein  an6eres  als  ein  pon  6es  Königs  ZITajeftät  nominirtes  06er  prä* 
fentirtes  Subject"  5U  6iefer  IDür6e  gelangen  fönne.») 

Befon6ere  ^ürforge  traf  auc^  6ie  Staatsregierung,  6af  6ie  5ur  <Er- 
le6igung  fommen6en  Pfarreien  6urcfj  iljr  geeignet  erfd^einen6e  Perfonen 
befe^t  tpür6en,  un6  ^olte  5U  6iefent  ^wede  bas  (ßutadften  6er  Cofal- 
beljör6en  ein.  So  lief  ftdj  6iefelbe  bei  6er  Berufung  6es  üifarius  Boro- 
ipic5  5ur  Probftei  in  Bieganou)o  6urc^  6ie  Kammer  am  3.  3uli  berichten, 
„6af  6er  mit  6er  Homination  perfeljene  in  Knfetjung  feines  bistjerigen 
£ebensn)an6els  im  beften  Hufe  ftelje",*)  ebenfo  am  ^3.  2tuguft  bei  Be- 
för6erung  6es  Priors  Stocfi  ju  IDongromi^  5ur  Pfarrftelle  in  Dsie- 
iPterserpo,  6af  „nadj  XJerftc^erung  6es  Kreis6eputirten  pon  ^ydilinsti 
tpi6er  6ie  bistjerigen  Sitten,  6en  £ebcnsn)an6el  un6  6ie  gute  Denfungs- 
art  6effelben  nidjts  5U  erinnern  fei,  ®)  ja  fie  richtete  fpdter  xifv  2tugenmerf 
felbft  auf  6ie  Pifare,  „um  überseugt  5U  fein,  6af  6ie  Seelforge  in  Sü6- 
preufen  6urdjaus  feinem  unfähigen,  fittenlofen  un6  übelgeftnnten  (ßeift- 
lic^en  anpertraut  n)er6e".«)    Dabei  naijm  fte  auc^  billige  Hücfftdjt  auf 


0  Kabmetsbcfeljl  an  Woeünet  vom  8.  0ftober,  2Ibf(^?rift  im  (5elj.  SU2L.  Berlin, 
H.  96  B  Hr.  93  BI.  5^. 

')  3n  einem  Schreiben  Dom  \7,  September  an  Vo%x  „.  .  .  ba§  man  fid^  bte  ITo* 
mtnatton  ober  Präfentatton  ba3n  bnrc^  eine  Derorbmtng  nid^t  snetgnen  fdmte,  rnenn  fie 
^tm  Kdnige  von  pot{Ien  als  vorigem  Canbesf^errn  nid^t  ^ugeflanben  \^at**  (Set^.  St.«i(* 
Berlin,  <5en.sDir.  Subpr.  0rtfA.  Hr.  303  Sl.  u. 

»)  <5elj,  SU7L  Berlin,  <Sen.sDir.  Sfibpr.  (Drtf4?.  Hr.  303  SI.  37. 

*)  <9eb.  5t.«2I.  Berlin,  <&tn,^'l>\u  Snbpr.,  (Drtfc^.  Hr.  62  TXda  betr.  bie  Befe^ung 
ber  probfiei  Bieganovo. 

•)  <5elj.  5t.s2I.  Berlin,  <Sen.sX)ir.  Sßbpr.,  0rtf4?.  Hr.  226  2lcta  betr.  bie  Befeftnng 
ber  pfarrftelle  30  Dsiemiersemo. 

•)  SU7L  pofen,  Sfibpr.  g.  (gen.  B  II  Hr»  22. 
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bxt  eingeborenen  tanbesfxnbet  un6  gab  bei  einet  8eit>etbung  um  Me 
^rauftdMer  Pfarrei  nic^t  öem  Kommenöar  3<^^""  Krf gier,  6er  jtd^  6es 
aller^c^ften  (ßlüctes  rül^mte;  ein  Kdniglid;  Preufifc^er  Untertan  aus 
ititpreuf en  5U  fein,  öen  Doi^ug,  fonöem  öem  (Enefuiten  3gnatius  tCromp* 
c5Ynsfi,  n?eld>er  Beic^trater  Ser  Königin  pon  ifranfreidj  gett>efen  nnir,  bei 
6en  //je^igen  fransöfifc^en  Unru^n^'  aber  oas  i^m  auf  Cebens5eit  5U- 
gefiederte  ^alfv^Ab  perloren  tfatkr  porausgefe^t,  öag  er  in  Hücfftc^t  auf 
Sie  öeutfdjen  (ßlie6er  6er  (Bemein6e  einen  6er  6eutfdfen  Spradje  mächtigen 
l{ommen6arius  ^alte,  5ufoIge6effen  aber  tTrompcj^nsK  auf  6iefe  Steüe 
reftgnirte,  fo  6ag  6iefelbe  fpdter  an6ern>eitig  befe^t  vonxbc.  ^)  Hamentlic^ 
legte  6ie  Staatsregierung  IDert^  6arauf,  bei  fogenannten  QauptfteOen  über 
6ie  ißeftnnung  6er  an5ufteQen6en  (ßeifilid^en  unterrichtet  3U  fein  (Urf.  ^5). 

2tuc^  6er  2tufbefferung  pon  fird^Iic^en  (Bebäu6en  a>i6mete  6er  Staat 
feine  2tufmerffamfeit,  fonnte  freiließ  6ie  2tb^altung  pon  KoUeften  für 
6iefen  ^n>ecf  o^ne  6en  duf erßen  Hott^faQ  nic^t  genehmigen  (Urf«  28), 
n>oUte  aber  aud^  nic^t  6ie  pon  6er  Kammer  empfohlene  ^ufammen« 
»erfung  fämmtlidjer  Kirdfendrarien  gutl^eifen  (Urf.  32).  Ueber  6ie 
pflichten  6es  Patrons  in  fold^en  jdllen  tpur6en  genaue  (Erfun6tgungen 
bei  6en  geiftlic^en  Beljdr6en  eingesogen  (Urf,  35).  Tludf  geftattete  fie  nic^t 
6ie  beabfid^tigte  Auslieferung  6es  altberül^mten  ZTIarienbitöes  aus  6em 
Klofter  Klarenberg  bei  Csenftodjau  nac^  U)arfc^au  (Urf.  33). 

(£in  grof es  Dertrauen  brad^te  6er  neuen  Staatsregierung  ein  C^I 
6er  Kloftergeiftlid^feit  entgegen,  6ie  Pon  6erfelben  fogar  6ie  SlbfieOung 
einiger  permeintlidf  bisljer  erlittenen  UnbiI6en  erhoffte  un6  erbat  (Urf.  6. 9)» 
5ur  ©ricntirung  auf  6iefem  (ßebiete  for6erte  Pof  pon  6er  Kammer 
in  Pofen  am  29.  ®f tober  XJerseic^niffe  fammtlidjer  KWfler  un6  ©r6enS' 
ftiftungen  ilfres  Besirfes  ein,  iporauf  6ie  einseinen  £an6rdt^e  un6  Kreis* 
6eputirten  im  foIgen6en  ^aifte  berid^teten.  *) 

^infidftlidj  6er  (Erljebung  pon  Stolgebü^ren  fc^eint,  nad>  einer  Bitt* 
fdjrift  aus  Pr5Ygo65Yce  5U  fd^ liefen,  roenigftens  pereinselt  eine  gen>iffe 
IDillfür  ge^rrfc^t  5U  ^aben  (Urf.  7).  (Eine  „allgemeine  Stolgebüljren« 
peror6nung  für  Sü6'  un6  Heu«0ftpreuf en  in  2lbfic^t  auf  6ie  fatl^olifc^e 
(ßeifllidjfeit"  ipur6e  erft  am  ^3.  3uni  ^80^  erlaffen. 

^ür  6en  fdjriftlidjen  XJerfe^r  6er  ©eiplidjfeit  mit  6en  Beljör6en 
wnxbe  5undc^ft  6er  (Sebraud^  6er  lateinifc^en  Sprache  jugelaffen.  Hur 
im  Bereiche  6er  IDoitt)o6fdjaft  Pofen  follte  6ie  6eutfdje  Sprad^e  in  2ln« 
ipen6ung  fommen,  unter  6er  2tnnal^me,  6af  6iefelbe  t^ier  bereits  genügen6 
befannt  un6  im  (Sebrauc^  fei,  un6  5U  6em  ^mede,  ihre  Kenntnif  noc^ 
weiter  5U  beför6em.^)    Später  trat  auc^  hierin  eine  2len6erung  ein. 

Die  bei6en  proteftantifc^en  Kirdyen  Ijatten  iwat  iljre  früljere 
im  ^6. 2<^iixliunbeti  5U  San6omier5  gefc^Ioffene  un6  nac^  über  Ijun6ert' 
jäljriger  Unterbredjung  im  2tnfang  6es  \8.  3^^^^^^"^^^^  n?ie6er  auf» 
genommene  2tnnäljerung  por  nodj  nidjt  langer  ^exi  aufs  Heue  beflegelt 
un6,  nac^  U)te6erer langung  i^rcr  alten  Hechte  un6  ^reiljeiten  6urc^  6en 
Heidjstagsbefc^Iuf  pom  5,  <Df tober  ^767,  i^rcr  gemeinfamen  X?erfaffung 

»)  (5elj.  St.* 21.  Berlin,  (5en.*Dir.  Subpr.  (Drtfc^?.  Ztr.  2^b  2lcta  betr.  bte 
Bcfefeung  >er  pfarrei  Jronpabt  nnb  Urf.  37.  präfentotion  eines  prohfies  fftr  5<!^offen 
Urt.  ^5. 

«)  5t.s2l.  pofen,  Sübpr.  g.  (Sen.  B  II  6  a. 

')  <3e^.  St.sil.  Berlin,  <8en.5l>tr.  Subpv.  Unip.  ttr.  ^. 
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eine  bepimmte  (Befialt  gegeben,  6te  in  6em  oon  Sc^etöemantel  auf  Der* 
anlaffung  6es  (ßeneralHeutenants  pon  6er  (ßol^  ausgearbeiteten,  pom 
König  Stanislaus  2luguft  am  ^7.  Dezember  ^780  pripilegirten  un6  in 
öemfelben  3a^re  perdffentlic^ten  ausfütjrlic^en  „6ifft6entifdjen  Kirdjen- 
rec^t"  5U  Cage  trat;  in6effen  5U  einem  lebendigen  ^ufammenfc^Iuf  beiöer 
Kirchen  war  es  auc^  öiesmal  nic^t  gefommen,  un6  man  fann,  o^ne  ju 
übertreiben,  fagen,  6af  6iefe  KirdjenDerfaffung,  6ie  balö  pon  6er  einen, 
baI6  pon  6er  an6em  Seite  angegriffen  un6  bemängelt  n)ur6e,  5um  C^eil 
nur  auf  6em  Papiere  ftan6,  5umal  man  pon  pomljercin  6arauf  per* 
5i<^tet  ^tte,  6em  XJerfaffungsbau  in  6er  (Errichtung  eines  ©ber- 
fonftftoriums,  wie  es  allerMngs  t^eoretifcb  in  ICusfic^t  genommen  war, 
eine  Spi^  5U  geben.  UTan  ^atte  fic^  6arauf  befc^ränft,  6rei  Propinsial- 
fonftftorien  5U  errichten,  6eren  2TlitgIie6er  pon  6en  Propin5iaIfYno6en 
gewählt  tpur6en  un6  6ie  Kniglidje  2Jnerfennung  genoffen.  Sie  beftan6en 
aus  je  $mei  2nitglie6ern  aus  6em  Hitterftan6e,  je  einem  pom  geiftlid^en 
un6  je  einem  pom  Bürgerftan6e  aus  je6er  6er  bei6en  Konfeffionen. 
Don  6iefen  ac^t  Konftftorialrät^en  füljrte  einer  aus  6em  Hitterftan6e, 
abtDec^feIn6  6er  lutljerifdjen  un6  6er  reformirten  Konfefjton  angefjdren6, 
6en  Dorft^.  Die  Konfiftorien  waren  6en  Propin5iaIfYno6en  untergeor6nct, 
pon  6enen  fte  aud)  2nan6ate  un6  3"fh:w'^*^"^"  empfingen,  un6  Ratten 
nur  6ie  äuferen  2tngelegen^eiten  un6  6ie  firc^lic^en  Kec^tsfadjen  5U  be» 
forgen,  wur6en  5u6em  6urc^  einen  permanenten  SYno6aIausfdju0  in  iljrer 
C^dtigfeit  eingefc^ränft.  2tuc^  fonnte  man  pon  iljnen  an  6ie  SYno6e 
appeUiren,  wä$ren6  6er  SYno6aIausfc^uf  fein  ^ö^eres  (ßeridjt  über  ftdj 
Ijatte.  Die  oberfte  Kirc^engewalt  übte  6ie  (ßeneraIfYno6e  aus,  6ic  nadf 
5eit  un6  llmftän6en  auf  gefc^e^ene  Uebereinfunft  5ufammentrcten  follte. 
Die  inneren  Kirc^enangelegenljeiten  wur6en  Pon  (ßeneral-Senioren  beiöerlei 
Befenntniffes  un6  unter  6iefen  pon  Kreis-Senioren  beforgt,  jene  pon  6cr 
(ßeneraIfYno6e,  6iefe  pon  6en  Propin5iaIfYno6en  gewdijit.  Den  (ßeneral- 
Senioren  ftan6  6ie  Prüfung  un6  ©rMnation  6er  Kan6i6aten,  fowie  6ie 
3nftaIIation  6er  Pre6iger  un6  6ie  Difttation  6er  (ßemein6en  5U.  Hein 
fonfefftoneUe  2JngeIegen^eiten  wur6en  Pon  6en  firdjlic^en  ©rganen  einer 
je6en  Konfeffton  allein  beforgt. 

Diefe  (Einrichtungen  gemeinfamer  Kirchen perwaltung  fonntcn  ftc^ 
aber  nur  mü^fam  un6  unter  pielen  lDi6erfpräcIjen  beljaupten,  bis  fdjiief  • 
Ixif,  wie  es  auc^  in  früljeren  3^^^^un6erten  6as  Sc^icffal  6iefer  ^aupt- 
fäc^Iicf?  auf  politifc^e  ^wtdc  abfeljen6en  Bereinigungen  gewefen  war, 
6ie  bei6en  Konfeffionen  6oc^  siemli^  gefon6ert  neben  einan6er  ftan6en 
un6  auc^  gefon6ert  6er  neuen  Sta.atsregierung  gegenübertraten. 

Das  grofpolnifc^e  Konpftorium  ^atte  gleiches  (ßefc^irf  mit  6en 
(ßro6geric^ten ;  es  wur6e  wie  6iefe  in  6en  Kriegsftürmen  aufgelöft,  oljne 
6a0  ein  neues  an  feine  Stelle  trat.  ^)  Die  äußeren  firc^Iidjen  21ngelegen' 
tfcitm  wur6en  nun  6en  Wniglic^en  Regierungen  überwiefen.  <£s  ^eift 
im  Hotififationspatent  Pon  ^793  unter  Hr.  6:  „Die  Konftftorialgefdjäfte 
in  2tnfe^ung  6er  Proteftanten,  fowoljl  (£pangeIif(^»Heformirter  als  Cutlje- 
rift^er  Konfeffion,  wer6en  in  6em  gansen  Besirf  pon  Sü6preufen  Pon 
Unferen  etablirten  Hegierungen,  un6  swar  pon  je6er  in  6em  Diftrift  it^res 
Departements,  perfeljen,  un6  behalten XDxvUns  por,  6enfelben  noc^  befon6ere 

0  Krtegsarc^to  bes  (9ro§en  (SeneraUStabs  B  \  5.  739, 
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Koitpftorial-Sat^e  beijuffigcn."  2^  Wefen  Rtc^terfoEcgieti  bxlbeU  ein 
(T^ctl  öer  Znitglie&er  unter  6em  tlamen  ©berfonfiftortum  einen  befonöeren 
Senat,  6er  aber  ausfdjlief  lic^  Don  juriftifc^-gebilketen  Hdt^n  befe^  ipar, 
6enen  man,  was  öie  Pofener  Segierung  anlangt,  im  3a^re  ^795  einen 
geiftlic^en  Katlj  lut^erift^er  Konfefpon  in  6er  Perfon  6e5  früljeren  Kon- 
pftorialratijs  Cangner  in  ^rauftaöt  einfügte,^)  n>dl^ren6  ein  reformirter 
Kat^  erji  im  3aljre  ^79?  eintrat.  Cangner  Ijatte  6ie  X?erpf[idftung,  oier- 
mal  im  ^alive  ju  6en  Si^ungen  öiefer  ©berbeijöröe  ^df  einsufinfcen. 

0bn?o^I  öiefe  (ginrid^tung  6em  36eale  einer  firc^Ii^en  X)erfaffung 
n>enig  entf priest,  fo  Idft  jtc^  bodi  niäft  leugnen,  6af  jene  meltlic^n 
Hätl^e  fic^  mit  Sorgfalt  au^  6er  geiftlic^en  2tnge(egen^eiten  annahmen 
un6  ie6er  (Einmifdjung  in  innerfird^Iic^es  (ßebiet  ft%  enthielten,  5umal 
jte,  u>o  fol^e  Kngelegenl^iten,  tpie  6ie  Cmennung  oon  Senioren,  Zln« 
erfennung  neuer  (Bemein6en  o6er  parodjiale  Streitigfeiten  5U  iljrer  €nt- 
fdjet6ung  famen,  5UPor  6en  Hatlj  un6  6ie  ICnfic^t  6es  früheren  Kon* 
ftftorialrat^s  Cangner  einljolten  un6  6effen  perfonalfenntnif  ftc^  ju 
Hu^en  machten.*)  Dies  gilt  ujenigftens  pon  6em  Konftftorialbesirf 
Pofen,  über  6en  allein  2tften  aus  6em  3atjre  (793  porliegen,  n>ä^ren6 
über  6en  Konjtftorialbesirf  oon  Petrifau,  6cr  über6ies  n>oIjI  nur  »enige 
Proteftanten  entl^ielt,  nur  fpdrlic^es  ZTIaterial  por^n6en  ift 

Die  epangelifc^'Iut^erifdje  Kirche  jd^Ite  bei  6er  Befr^greifung 
6es  3^^*^^  \  ^9^/  ^i«  bereits  oben  etwälfnt,  70  Pfarrfyjleme.  Diefe  u>aren 
in  adjt  Kirc^en-Kreife  sufammengefaft,  an  Seren  Spi^  je  ein  Senior 
un6,  tt>enn  fie  feljr  ausge6el}nt  n>aren,  ein.  Konfenior  flan6;  es  maren 
6er  Pofenfc^e,  6er  Birnbaumfc^e,  6er  ZHeferi^er,  6er  Kargefc^e,  6er  ^rau- 
ftä6ter,  6er  Ciffaifc^e,  6er  Bojanomer  un6  6er  (ßnefenfc^e  Kreis.  Der 
Bojanott)er  Kreis  wuxbe  noegen  feiner  (ßröfe  baI6  nadj  6er  Befl^« 
ergreifung  get^eilt,  in6em  sunäc^ft  6em  Senior  (ßeisler  ein  Konfenior 
in  6er  Perfon  6es  Paftors  Sfeüwxg  5ur  Seite  geftellt  njur6e,  6er  6en 
Kalifc^er  Besirf  5U  infpisiren  IjatU,  6effen  Beftallung  5um  Senior  aber 
ausgefegt  wutbt,  ;^bis  n>egen  poQftdn6iger  (Einrichtung  6es  Kird)enn>efens 
in  6iefer  Prooins"  6as  Hd^ere  feftgefe^t  fein  n?ür6e.8) 

Die  BefoI6ung  6er  (Beiftlid^en  roar  un6  blieb  sundd^ft  fpdrlic^ 
genug.  Xladtf  einer  pon  Steu6ener  am  {.  ^ebruar  (797  entworfenen 
„Uebcrfidjt  pon  6em  ^n^tanb^  6er  epangelifdj  •  luttjerif^en  Kirdje  im 
Pofenfdjen  Departement''  be$ogen  6as  Ijöd^fte  (ßeljalt  6ie  bei6en  (ßeifl- 
lidjcn  in  Hamitfc^,  ndmliclj  586  tCljL  20  Sgr.  un6  526  Ctjl.  20  Sgr. 
(£s  t^atten  ^00  tT^I.  un6  6arüber  übert^aupt  nur  5e^n  Pfarrer;  6as  ge« 
ringfte  (Einfommen,  ndmlic^  (05  CI?I.,  ^atte  6er  Pfarrer  pon  IDeifenfee 
bei  21tcferi^.  *)  €in  (ßencral-Senior  be5og  nadj  einem  Berichte  Cangners 
pom  ((.  Ztpril  (79^  bei  3"P^U^tiow^"  ^inen  Dufaten,  bei  Kirdjen»  un6 
Sdjulpifitationen,  fomie  bei  an6eren  Kommifponen,  j.  B.  Pre6igern>a^I, 
täglich  (  tZlfl  8  g(ßr.  Diäten,  ß) 


«)  5t.»2I.  pofen,  Sfibpr.  geit  (5en.  B  I  w  BI.  2U 

')  5o  hex  bet  Sefehung  bes  KretseSentorats  511  Birnbaum  nadj  bev  (Entlaffnng 
bes  in  ijo^em  Tlltev  pet^enoen  Kreisfeniors  Paftor  Kaulfns  5U  Henftabt«  5t.4l.  pofen, 
(5en.  Sfibpr.  g.  B  I  9  Bl.  \5. 

')  St.»2I.  pofen,  Sübpr.  g.  <5en.  B  I  9  BI.  7. 

*)  St»2l.  pofen,  Siibpr.  §.  <5en.  B  I  U- 

»)  St^n.  pofen,  Sttbpr.  g.  (Sen.  B  I  9. 
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Dagegen  griff  6er  Staat  beöürfttgen  (0emein6en[^^6urc^  Semilligung 
von  öffentlichen  Sammlungen  in  6en  alten  Propinsen  ^ülfreidj  unter 
6en  2trm.  n?ie  6ie  (Semeinöe  5U  23romberg,  6ie  im  He^eöiftrift  lag, 
alfo  eigentlich  nidjt  in  unferen  .Bericht  über  Süöpreufen  gehört,  eine 
Unterpü^ung  5ur  l)en>oIIftän6igung  i^res  Kirc^engelauts  im  3aljre  \  793 
erijielt,  fo  muröen  für  öie  ©emeinien  in  Storc^neft,  Birnbaum  un6 
Sc^merfenj,  foiDie  ^buny  5ur  IDieöerljerftellung  i^rer  tljeils  perfaüenen, 
tljeils  abgebrannten  Kirdjen-,  Pfarr-  un6  Scfjulgebäu6e  ^ausfoHeften 
angeorönet,  6ie,  wenn  fte  auc^  nidjt  Diel  einbrachten,  6oc^  6en  beirdngten 
ißemeinöen  5ur  Aufmunterung  öienen  mugten.*)  So  erijielt  5.  B.  Stordj* 
neft  &urd>  6ie  öffentlidjen  Tiaren  von  ZHagöeburg  ^\  d?l  \7  Sgr.  \  Pf., 
von  ^alberftaöt  (8  Cf?L  ^5  Sgr.  ^  pf.,  von  Küftrin  ^3  Cf?l.  22  Sgr. 
2  Pf.,  pon  Berlin  (Kurmarf)  27  Ctjl.  \  Sgr.  3  Pf.,  was  eine  Summe 
pon  über  ^00  C^I.  ergiebt.  ^ür  öen  Heubau  einer  Kirche  in  ZITuro- 
tpana  ©oslin  »uröe  freiließ  oie  pom  Paftor  Kuc^elmeier  erbetene  2tn- 
orönung  einer  KoUefte  abgelehnt,*)  6agegen  6ie  (ßemein6e  5U  Ciffa,  öeren 
Kirche  bei  6em  grofen  Branöc  öes  2<^iiv^  ^790  in  2tfc^e  gelegt  iPor5en 
tpar,  6er  befon6eren  ^ürforge  6er  Pofener  Hegierung  empfoljlen.  3)  ^ür 
Petrifau,  ttjeldjes  jeglichen  proteftantifc^en  (ßottes6ienfte$  entbehrte,  U)ur6e 
auf  2tntrag  Dancfelmans  ein  Königliches  (ßna6engefc^enr,  un6  jmar  in 
tföfje  von  800  C^I.,  $ur  €inricf(tung  eines  foldjen  ben^iüigt  (Urf  \3). 

Bei  6er  (ßrün6ung  neuer  pfarrfyfteme,  xvk  foldje  für  pu6en?i^ 
un6  Bentfc^en  beabftc^tigt  u>aren,  richtete  man  ftdf  nadj  6en  bisherigen 
©ereciftfamen  (Urf.  29).  Bei  inneren  S^twnvfnx^^n  in  6en  (ßemein6en, 
n?ie  fie  in  6er  (ßemein6e  5U  Uli  Oaftt^emsfi  5U  Cage  traten,  griffen  6ie 
tpeltlic^en  Be^ör6en  ein  (Urf.  30).  2tuc^  fonft  ipur6e  auf  gute  ©r6nung 
gehalten.  So  ipur6e  6en  Sc^uDeljrem  6es  liargefc^en  Kirdjenfreifes  6ie 
Perrictjtung  pon  geiftlic^en  2tmtsljan6Iungen  aufs  ftrengfte  unterfagt 
(Uxf.  27). 

Dag  bei  (Ernennung  6er  Kreis-Senioren  mit  grof  er  Dorftc^t  un6 
Sd^onung  6er  bisherigen  (Einrichtungen  porgegangen  tpur6e,  ift  fd^on  er- 
mähnt n?or6en.  2tuf  6er  im  ^aifve  (795  abgehaltenen  SYno6e  wnxbe 
6er  pon  6en  Senioren  ab5ulegen6e  I)ienftei6  f eftgef e^t.  *)  €rft  im  3a^re 
^797  tpur6en  für  6iefelben  2tmtsftegel  geftoc^en  un6  an  6ie  6amaligen 
3n^aber  6er  nun  6en  Königlidjen  Superin ten6enturen  6er  alten  pro- 
pinsen  gleic^gefleUten  2temter  ausgeljän6igt. «) 

Die  Prüfung  6er  Kan6i6aten  fomie  oeren  ©r6ination  lag  nadf 
wie  vor  6em  (Beneral-Senior  ^Jifdjer  in  Driebi^  ob,  wnvbe  aber  in  je6em 
ein$elnen  ^aUe  pom  ©berfonfiftorium  (Hegierung)  angeor6net  (Urf.  (6), 
tPä^ren6  6ie  Pofation  5U  SteUen  Königlichen  patronats  un6  5U  folcfjen 
Stellen,  welche  Königliche  Subpention  erhalten  tpür6en,  6en  ikammern 

»)  KaWnetsorbre  vom  2^.  Xlovemher  1793.  2Ibf(^rift  im  <Sclj.  St  ^11  Serim, 
Zc.  96  8  Xtv.  92  751  {5U  f  fir  gbuny  vom  \5.  Dejember  ^793,  ebenba  SI.  ^73. 

«)2IIs  (Srunb  iDirb  angegeben:  „Der  TSan  iß  nic^t  bnrc^  einen  Unglfirfsfafl 
not^ipenbig  gemac^^t,  nnb  nur  in  foI4?en  S&Uen  fann  bie  aOgemeine  IDoIjltljätigfeit  snr 
^ulfe  anfgeforbert  merben  "  Vevf.  bes  minifters  ©,  Vo%  an  bie  pofener  Kammer  vom 
\o,  (Dttohev  ^793,  2lbf<^rtft  im  St^2l.  pofen,  Sübpr.  g.  D  25  Pol.  II  81.  32. 

3)  St.s2I.  pofen,  £iffa  €  2\  81.  39.  I?erf.  Dancfelmans  an  bie  Hegierung  ju 
pofen  pom  20.  Hopember  ^793. 

*)  2lbf4?rift  im  St.«2L  pofen,  Sfibpr.  g.  (Sen.  8  I  9  81.  35. 

»)  StsTU  pofen,  Sfibpr.  geit  (5en.  8  I  9. 
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vovbeifalUn  bleiben  foDte  (Urt.  U)/  ^"^  2tnor6nung,  bxe,  fotpett  Wepro* 
teftantifc^e  Ktrdje  in  Betracht  fommt,  5ur  ^exi  faum  5ur  (Beltung  ge- 
langen fonnte,  ba  fol^e  patronatsftellen  nic^t  por^anöen  nxiren,  Sie 
<ßemcin6en  oielmetjr  iljren  Unterhalt  felbft  beforgten.  Denn  nodf  im 
3aljre  t798  fonnle  6er  Konpftorialratlj  Cangner  in  einem  gutac^tlid^en 
Beridjt  über  6ie  Unterftü^ung  6er  bisherigen  Kirdjenfvjleme  ftc^  fo  dufern: 
„Ztufer  einigen  wenigen  ICirdjen,  meiere  foioo^I  jur  BefoI6ung  6er 
Pre6iger,  Sd^uUet^rer  un6  übrigen  l{ird^enbe6ienten,  als  auc^  5ur  (Erhaltung 
6er  <Bebau6e  im  Bauftan6e  einige  fleine,  nid^t  fon6erIicI^  be6euten6e  ^onbs 
in  au0enfteljen6en  Kapitalien  fyibm,  beruljet  bei  6en  übrigen  alles  leStglic^ 
auf  Beitragen  6er  Parod^ianen,  meiere  tl^eils  quartaliter  abgegeben,  t^Is 
bei  6en  gottes6ienftIidjen  Perfammlungen  6urc^  6as  Qerumtragen  6es 
fogenannten  Klingelbeutels  un6  an  ^infen  von  6en  Kirdjjlellen,  6esgleic^en 
audj  für  6as  (ßeWut  bei  Begrdbniffen  gefammelt  iDer6en."  *)  ^m  ^ofyK 
t799  tt)ur6e  5ur  Derbefferung  6es  epangelifc^'Iuttjerifdjen  Kird^entpefens 
in  Sü6preufen  eine  jä^rlidje  Summe  üon  2500  Cl?L  bewilligt,  ipopon 
300  (EIjI.  6er  Pofener  (ßemein6e  ju  gute  famen. ') 

Vas  2Irc^ip  un6  6ie  <5el6er  6es  einmaligen  Konftftoriums  in  ^rau' 
fia6t  im  Betrage  pon  ^0067  ^l.  5  (ßr.  poln.  n>ur6en  am  \6,  ^ebruar  ^79^ 
pon  6er  6ortigen  l{reiS'3upi$*ltommiffton  an  6ie  Staatsperipaltung  ab* 
geliefert  (Urf.  ^2). 

Das  Kirc^engebet  für  6en  König  un6  6as  Kniglic^e  Qaus  ipur6e 
alsbal6  eingefüE^rt  (Urf.  2^).  Die  2lnor6nung  eines  n>egen  6er  glücfli^en 
(Eroberung  6er  ^eftung  iTTains  ausgefdjriebenen  firdjlic^en  Danffeßes 
u>ur6e  ^voav  in  Äücffidyt  auf  6ie  Be6enflidjfeiten,  ipelc^e  6ie  Pofener 
Hegierung  n>egett  6er  republifanifc^en  (Seftnnung  6er  Bepdiferung  6agegen 
äuferte,  n)i6errufen;  6oc^  fam  6ie  ^eier,  u>eil  6er  (ßegenbefe^I  5U  fpdt 
eintraf,  in  6en  proteftantifc^en  Kirdjen  5U  Stan6e  un6  würbe  am  ^8-2Jugup, 
als  am  \2,  Sonntage  nadj  Crinitatis,  abgeljalten,  ipobei  über  6en  por« 
gefdjriebenen  tTeyt  Pf.  ^8,  V.  ^5  gepre6igt  tpur6e  (Urf*  23  un6  25).  3ene 
Be6enfen  muffen  aber  unbegrün6et  geipefen  fein,  6a  nadf  6er  fregreic^en 
Sc^Iadjt  bei  ZHoI^rlautem  tpie6erum  ein  Danffefl  mit  Deror6nung  pon 
Pf-  9^/  !?•  8  un6  9  als  Pre6igtteyt  ausgefdjrieben  tt)ur6e.  (Eine  befon6ere 
Ztnerfennung  fan6  6ie  (ßemein6e  5U  Zceutomifdjel  für  iljre  patriotifc^e 
(ßefinnung,  u>eldje  fte  gleidj  6en  übrigen  (ßemein6en  6es  Kargef^en 
Kirdjenfreifes  6urc^  eine  KoUefte  für  6ie  im  Kriege  Dern)un6eten  an  6en 
Cag  gelegt  ^atte  (Urf.  ^0- 

Die  epangelifc^-reformirte  Kirdje  6er  neuen  €an6estljeile,  einß 
6ort  eine  sa^Irei^e,  meitperbreitete  (ßemeinfdjaft,  wat  5ur  ^eit  6er  Beft^» 
ergreifung  auf  6ie  §a^l  pon  \  \  (ßemein6en,  6ie  mit  2Iusnaljme  pon  tCtfotn 
fdmmtlic^  in  6er  lDoitt>o6f4aft  Pofen  lagen,  tljeils  6eutfc^er,  tljeik  pol« 
nifdjer  S^n^e,  Ijerabgefunfen.  Der  polnifdjen  Hationalität  geirrten 
namentlich  6ie  u^enigen  Hefte  6er  alten  bötjmifc^en  Brü6er  an,  6ie  ftc^ 
im  £auf  6er  ^at}ri}nnbevte  mit  6en  Heformirten  gdnjlidj  perfc^molsen 
Ijatten.  €s  beftan6en  6eutfdje  <ßemein6en  in  Ciffa  (6ie  größte  pon  allen, 
tpeldje  auc^  im  Beft^  eines  „anfe^nlidjen"  ©ymnafiums  mar),  C^om, 
Schöffen,  f)eYers6orf,  £af  u)i§,  IDafdjfe,  pofen,  polnifdje  6agegen  in  Ciffa, 


')  St.s2l.  pofen,  Sübpr.  3.  <5eru  B  I  ^3. 
')  €benba. 
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(Dt^es5fou)0;  ^ydilin  unb  Wola.  3^re  auf  erc  Derfaffung  war  öerjenigen 
6er  lutljerifdjen  Ifirdje  glcic^,  nur  ^atte  ^ter  6er  2t6el  eine  größere  Be- 
6eutung  als  6ort.  tTro^  6iefer  ^iXQeliöviqUxt  begüterter  2TI!itgIte6er  mar 
6iefe  Ktrc^engenteinfc^aft  im  (Sanyn  arm.  Sie  wnxbe  n>ie  6ie  lut^erifc^e 
Don  einem  (ßeneral-Senior  geleitel,  melc^em  6ie  Prüfung  un6  ®r6ination 
6er  I{an6i6aten  oblag,  n>obei  er  jtc^  aber  meift  6ur^  6en  betreff en6en 
(ßemein6en  benadfbarte  (Seiftlic^e  oertreten  lief. 

IDir  Derfteljen  es,  6af  gera6e  6iefe  Kirche  an  6en  Uebergang  in  6en 
preufifc^en  Staatsperban6  6ie  grdften  Hoffnungen  fnüpfte  un6  freu6ig 
pc^  unter  6as  reformirte  £)errfc^erljaus  fiellte,  in  6em  fle  i^ren  befon6eren 
Sdju^^errn  erblicfte.  Durc^  Jlnleljnung  an  6ie  Heformirten  6er  alten 
promnsen  fam  6iefe  Weine  Kirdfengemeinfc^aft  aus  i^rer  perlaffenen 
Cage*  2tn6rerfeit5  lag  i^r  audf  6aran,  6ie  23efon6ertjeiten  itjrer  alten 
Kirdfenoerfaffung,  namentlidj  il?re  fyno6alen  (Einridjtungen  un6  6ie 
bifc^öfiidje  <Dr6ination  iljrer  Senioren,  auf  meldje  man  einen  befon6eren 
IDertlj  legte,  beisube^alten. 

Bereits  am  20.  ZHdrs  ^793  wanbte  fxd)  6er  (ßeneral-Senior  Klofe 
in  Ciffa  Dertraulidj  an  6en  l{irdjenratlj  Cipten  in  Berlin,  6en  6ortigen 
„üorrefpon6enten"  6er  Heformirten,  un6  erbat  6effen  Hatljf^ldge  in  6iefer 
Sadje,*)  ujorauf  6iefer  nidjt  perfeljlte,  in  einer  (Eingabe  an  bas  ZTlinifterium 
Dom  23.  2tpril,  meldje  6em  3wpi5^i"iP^^  ^^"  Dandelman  überliefen 
H)ur6e,  *)  6ie  reformirte  Unität  6em  befon6eren  IDoljtoollen  un6  6er 
^ürforge  6es  Königs  5U  empfeljlen  (Urf.  ^). 

(Ebenfo  erging  in  6en  erften  ZTTonaten  nadj  6er  Beft^ergreifung 
pon  6en  bei6en  geiftlic^en  Senioren  eine  Bittfdjrift  an  6en  König,  u?eldje 
6tc  (Erfüllung  6er  oben  angegebenen  IDünfcfje  un6  namentlidj  audj  6ie 
Unterteilung  6er  reformirten  (ßemein6en  unter  6as  (ßeneral-Direftorium 
in  Berlin  be5n?ecfte  (Urf.  7).  Das  <ßeneraM)ireftorium,  in  6effen  Sfänbe 
6iefe  Petition  überging,  fagte  sunädjft  eine  n>o^ln)ollen6e  BetjanMung 
6iefer  Angelegenheiten  Hamens  6er  Staatsbeljör6en  5U  un6  trat  gleidj- 
jcitig  mit  Dandelman  in  I?erbin6ung,  6er  6ann  in  einer  l{abinetsor6re 
pom  ^0.  2tuguft*)  6en  2luftrag  erhielt,  6a^in  ge^en6e  Porfdjldge  5U 
macf^en  (Urf.  (7  un6  \S).  Diefelben  bil6eten  nac^  nodjmaliger  2lnljörung 
6es  (ßeneral  •  Seniors  Klofe  (Urf.  20)  6en  (ßegenftan6  eingeljen6er  (Er* 
örterungen,  als  6eren  (Ergebnif  am  25.  ituguft  ^796  6as  „Heglement 
tpegen  fünftiger  üerfaffung  6er  epangelifc^  -  reformirten  Kirc^enange- 
legenfjeiten  in  Sü6preu0en"  erf(^ien,  in  tpelc^em  peror6net  n>ur6e,  „6af 
6ie  epangelifc^  •  reformirten  Kirdjen*  un6  Sd^ulangelegenljeiten  in  Sü6- 
preufen  insfünftig  foipie  bisljer  6urc^  6ie  Seniores  un6  6as  CoUegium 
seniorale,  fotpie  in  Jlnfe^ung  6es  gansen  3"^^9riffs  6iefer  Ztnpalten 
6urdj  6ie  (ßeneral'SYno6e  beforgt  tper6en,  6iefes  je6oc^  unter  6er  un- 
mittelbaren ICuffidjt  unferes  Konftftorii  in  Pofen  gefc^etjen,  un6  6urdj 
befagtes  Konfiftorium  alle  6iefe  Ängelegenljeiten  Unferem  Heformirten 
(ßeiftlidjen  Departement  in  Berlin  fubor6inirt  fein  follen."*) 

Bis  6a^in  ^atte  es  6ie  S taa tsperujaltung  bei  6en  bisherigen  (Ein- 
ridjtungen  belaffen,  tpas  beifpielsweife   bei   6er  Befe^ung  6es  paftorats 

')  2lbf(^rtft  im  St^  pofeit,  Sfibpr.  g.  (Seit,  B  I  \2  Bl  \o. 
>)  Unier  betn  2«  tHat  ^793.  St.s2I.  pofen,  Snbpr.  g.  (Sen.  B  1 12. 
3)  2Ibfc^rift  im  <5elj.  St^JI.  Scrltn,  H,  96  B  Hr.  93  5.  ^. 
«)  5t.4I.  pofen,  Snbpr.  S.  <5en.  B  I  20a  BI.  86. 
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in  Scf^offen  6urc^  6en  KanMftaten  Qanfe  ju  f£aQe  trat  6effm  Prüfung 
un6  (DrMnatton  6em  (ßeneral-Senior  Klofe  überlaffcn  n>ur6e  (Urf.  39 
unö  ^3);  bxe  Dotation  erhielt  am  ^5.  3anuar  ^79^  Me  Betätigung 
Dancfeintans.  *) 

3m  einselnen  fonnte  6er  Staat  anii  Ifxet  ntd^t  gleic^  ^elfen6  ein« 
treten,  unö  Me  <ßemein6e  in  Pofen,  meldte  PoUer  Hoffnung  iurci^  i^re 
beiöen  2telteften  am  \6.  TXlax  an  Stelle  if^res  abgegangenen  Viatonus 
einen  £)ofpre6iger  erbat  mufte  ftc^  tro^  einer  nochmaligen  Bitte  pom 
^^.  Hopember  am  8.  3^"*  1^9^  befc^eiöen  laffen,  ,,6af  fte,  ba  anje^t 
6aran  gearbeitet  u>ir6,  6er  gefammten  Unitdt  eine  öauer^fte  Krd^Iic^e 
Perfaffung  5U  geben  un6  fämmtlic^en  (5emein6en  einen  I^inreic^en6ni 
^on6  5ur  Beftreitung  itjrer  firdjiidjen  ICusgaben  5U  perfc^affen,  6ie  3«' 
panöfe^ung  öiefer  allgemeinen  (Einrichtung  absumarten  fjiaben  »er&e."*) 

Die  fc^on  früljer  6en  (ßemeinöen  ben?iüigten  Kolleften  in  öen  re- 
formirten  <5ebieten  6er  alten  Propin5en  rour6en  fortgefe^t.  2Im  2^.  3""' 
berichtet  Klofe  über  6en  (Empfang  foIgen6er  (ßaben:  aus  6er  ©raffc^afl 
(Ceflenburg  un6  Cingen  ^  tCfjl  ^^V6  ©^v  ^^^  6em  oftpreufifc^en  De- 
partement 28  CI?L  ^V4  ®^v  öus  6em  Qer5ogt^um  Pommern  56  C^L 
^iVe  <ßr.;  aus  6em  ^ürftentljum  Znin6en  un6  6er  (ßraffc^aft  Hapens« 
berg  26  Ojl.,  im  (Bansen  (nac^  Hbjug  pon  2  tTIjL  22  (ßr.  für  porto) 
\09  Cf?I.  1974  «r.») 

Die  ^ürforge  für  6ie  Sic^erljeit  6er  porIjan6enen  ^on6s  na^m  6er 
Staat  felbft  in  6ie  ^n6.  „Der  Betrag  6er  Kapitalien,  —  fo  berichtet 
am  20.  Zlopember  Dandfelman  an  X?of  —  geljt  eigentlidf  etQ>as  über 
65000  C^L  Da  in6effen  Ijierunter  beinahe  ^000  tOjL  befin6Ii<ff  finö, 
6ie  als  ineyigibile  angefeljen  werben  muffen,  fo  ifl  6er  Kapitalsbcflan6 
6er  Unitdt  nidjt  Ijöljer  als  auf  50000  C^L  angenommen  n>or6en.'' *)  Die 
ujeftpreufifc^e  Regierung  n>ur6e  angeroiefen,  6ie  ^ürforge  für  „gute  un6 
fidlere  (glocirung  6er  Unitätsgel6er  fortjufe|en."5) 

Cange  ^eit  blieb,  mie  bereits  oben  ern)äljnt  6ie  reformirte  Kirchen- 
gemeinfdjaft  oljne  Vertretung  im  Pofener  ©berfonfiftorium,  bis  6urc^ 
6ie  Berufung  6es  (ßeneral-Seniors  Cafftus  in  £iffa  5um  Konjtftorialrat^ 
un6  sugleidj  5um  Paftor  6er  Pofener  <ßemein6e  mit  einem  (Behalt  Pon 
800  C$1.  im  3atjre  (797  audj  6iefem  Be6ürfnif  (genüge  gefdja^.«) 

Das  befannte  IDöIInerfdje  „(E6ift  6ie  Xeligionsperfaffung  in  6en 
preufifdjen  Staaten  betreffen6"  pom  9.  3^1^  1^98,  welches  6en  (ßeiflli^ 
un6  Sdjuüe^rern  je6e  ilbmeidfung  pon  6en  in  6er  Kird^e  angenommenen 
<ßrun6n>atjr$eiten  unterfagte,  wntbe  erft  am  3.  2tuguft  ^797  auf  Süö- 
preufen  ausge6eljnt  ^)  €s  liegt  $u  6iefem  ^wed  in  lateinifc^er  un6 
polnifcfjer  Sprache  por.  3"  ^^^  6arauf  besüglic^en  Peror6nung  an  6ie 
ifammer  gefc^ie^t  auc^  6er  (ßriedjen  als  einer  anerfannten  Heligions« 
gefeüfc^aft  (Eru>äljnung. 

So  fe^en  n?ir,  6a0  6er  preufifc^e  Staat  fidj  6er  Kirchen  Sü6' 
preufens  mit  Sorgfalt  annaljm,  6iefelben  nadj  Krdften  unterftü|te,  i^re 

»)  SisJl.  pofcn,  Subpr.  gett  <5en.  B  1 12. 

>)  €benba. 

«)  &enba  Sl.  ^6. 

♦)  (Kbenba. 

*)  €benba  Bl.  70, 

•)  St«:i.  pofen,  Sttbpr,  g.  (5en.  53  I  29. 

')  St.4L  pofen,  Sttbpr.  5.  <5em  B  I  ^7. 
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Ctgenttjümlic^fciten  berücfjtcl^ttgte  nnb  fein  IDo^tooIIen  t^ncn  von  porn 
^eretn  entgegenbrachte,  6abei  aber  au<^  mit  fefter  ^anö  feine  Hechte 
loaljrte;  unö  toenn  auc^  6ie  beiöen  proteftantifdjen  Konfef fronen  Diel  von 
iljrer  btsljerigen  Selbftänöigfeit  einbüßten,  fo  blieb  6odj  auc^  öiefen  öie 
ndt^ige  ^rei^eit  6er  Belegung,  sumal  im  Sinne  6er  6amaligen  ^zxU 
anfc^auungen.  

URKUNDEN. 


i)  Breslau  1793  März  ao. 

Anfrage  des  Ministers   von  Danckelman  an  das  Auswärtige  Departement 

betr.  die  Einziehung  der  geistlichen  Güter. 
Original  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R  7  C  Nr.  1  Vol.  I  Acten  betr.  die  Besitznehmung  einiger  Districte 
von  Polen,  welche  den  Namen  von  Sfid-Preussen  erhalten  Bl.  387.   Gedruckt  bei  Lehmann,  Preussen 

und  die  katholische  Kirche  VII  S.  16. 

In  dem  von  Sr.  Königlichen  Majestät  unterm  13115  vorigen 
Monaths  höchst  vollzogenen  mir  mittelst  Ew.  Excellentzien  geehrtestem 
Schreiben  vom  281^  ejusdem  abschriftlich  commiinicirten  supplemento 
instructionis  ist  in  fine  auch  der  Versicherung  an  die  Römisch  ca- 
tolsche  Geistlichkeit  gedacht,  und  ihnen,  sowohl  bey  Insinuation  des 
Patents,  als  in  der  Huldigungs-Rede,  die  Versicherung  zu  geben  ver- 
ordnet worden,  dass  sie  bey  dem  ruhigen  Besitz  ihrer  Güther  er- 
halten, und  von  Sr.  Königlichen  Majestät  bloss  ein  billiger  Beytrag  zu 
den  Staats-Ausgaben  werde  gefordert  werden. 

Soeben  erhalte  ich  aber  von  des  Herrn  Etats  Ministre  v.  Voss 
Excellentz  die  Nachricht,  dass  Sr.  Königlichen  Majestät  die  in  Anregung 
gebrachte  Frage,  ob  es  besser  sey,  die  geistliche  Güther  nach  Schle- 
sische  Art  zu  behandeln  und  sie  den  Geistlichen,  gegen  50  pro  Cent 
Abgaben,  zu  überlassen,  oder  solche,  wie  in  West-Preussen,  zu  den 
Domainen  zu  ziehen  und  den  Geistlichen  davon  eine  Competentz  von 
50  pro  Cent  anzuweisen,  durch  eine  an  ihn  erlassene  Cabinets  Ordre 
vom  13JS  hujus  dahin  entschieden  haben,  dass  es  darunter  wie  in 
West-Preussen  gehalten  werden  solle. 

Dieses  würckt  nun  eine  Abänderung  in  der  der  Geistlichkeit  zu 
gebenden  Versicherung  und  veranlasset  mich,  Ew.  Excellentzien  gantz 
ergebenst  zu  bitten,  mir  zu  meiner  Direction  Dero  erleuchtete  Mei- 
nung zukommen  zu  lassen,  ob  diese  Versicherung  gäntzlich  weg- 
bleiben? oder  in  welcher  Masse  sich  darüber  ausgedrückt  werden  solle. >**) 

9)  Berlin  1793  MSrz  25. 

Bericht  des  Ministers  von  Voss  an  den  König,  betr.  die  geistlichen  Güter. 

Original  un  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  242A  Acta  des  Kabinets  Friedrich  Wilhelms  IL  Erwerbung, 
Ori^anisation  und  Verwaltung  in  Sfldpreussen  Vol.  I  f.  48.    Gedruckt  bei  Lehmann,   Preussen  und 

die  kathoUsche  Kirche  VII  S.  17. 

.  .  .  Nur  in  Absicht  der  in  der  gedachten  Allerhöchsten  Cabinets- 
Ordre  von  Euer   Königlichen   Majestät   wegen   der  geistlichen    Güter 


*)  Das  Auswärtige  Departement  antwortete  am  23.  März  1793,  da  der  König  be- 
schlossen habe,  die  geistlichen  Güter  in  Südpreussen  wie  die  in  Westpreussen  zu  be- 
handeln, so  müsse  sich  die  der  katholischen  Geistlichkeit  bei  der  Huldigung  za  gebende 
Versicherang  darauf  beschränken,  „dass  dieselbe  bey  der  Ausübung  ihrer  Religion  ge- 
schüzet,  auch  in  Absicht  ihrer  Einkünfte  mit  eben  der  Billigkeit,  als  die  Geistlichen  ihres 
Glaubens  in  West-Preussen,  behandelt  werden  sollte."  Original  im  Geh.  St.-A.  Berlin, 
R.  7  C  Nr.  1  Vol.  1  Acta  betr.  die  Besitznahme  Bi.  341.  Gedruckt  bei  Lehmann, 
Preassen  und  die  katholische  Kirche  VII  S.  17. 
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in  Süd  Preussen  dahin  geäusserten  Willens-Meinung,  dass  es  besser  sein 
werde,  solche  auf  dem  Fuss  wie  in  West  Preussen  zu  behandeln,  zeige 
ich  allerunterthänigst  an,  dass  auch  Höchstdero  Staats -Minister  der 
Graf  von  Hoym,  mit  dem  ich  mich  deshalb  besprochen  habe,  mit  mir 
der  pflichtmässigen  Ueberzeugung  ist,  dass  es  allerdings  zur  schnellen 
Einführung  einer  verbesserten  Landes-Cultur,  so  wie  mehrerer  Industrie, 
woran  es  in  der  neuen  Provinz  noch  so  sehr  fehlt,  gereichen  wird, 
wenn  Euer  Königliche  Majestät  die  Güter  der  Geistlichen,  welche  in 
den  Händen  der  letzteren  immer  schlecht  cultivirt  bleiben  würden, 
einziehn  und  wie  Domainen  durch  Höchstdero  dort  anzustellende 
Kammern  bewirthschaften  lassen. 

Die  Geistlichen  werden  auch  hierüber  um  so  weniger  Ursach  zu 
klagen  haben,  wenn  Euer  Königliche  Majestät  erlauben,  dass  bei  der 
Abschäzzung  des  Ertrags  dieser  Güter,  die  zur  Bestimmung  der  den 
Geistlichen  daraus  zu  bewilligenden  50  pro  Cent  geschehen  muss,  nach 
möglichst  billigen  und  massigen  Anschlags-Grundsäzzen  verfahren  werde! 

Denn  sollten  auch  die  Geistlichen  dadurch  etwas  mehr  erhalten, 
als  50  pro  Cent  von  ihren  Besizzungen  nach  den  strengsten  Anschlags- 
Säzzen  betragen  würden,  so  gewinnen  doch  Euer  Königliche  Majestät 
solches  in  der  Folge  durch  die  bessere  Cultur  und  den  höheren  Werth, 
den  alle  Producte  in  Süd  Preussen  nach  der  völligen  Organisation 
dieser  Provinz  erhalten  werden,  reichlich  wieder,  und  es  erhält  durch 
diese  augenblickliche  Aufopferung  die  Geistlichkeit  um  so  mehr  Ursach, 
sich  zu  beruhigen! 

S)  Im  Hauptquartier  Guntereblum  1793  April  19. 

Kabinetsordre    an    die    Minister   v.    DanckelmaD   und  v.  Voss  betr.   die  Be- 
handlung der  geistlichen  Gttter  wie  in  Schlesien. 
Abschrift  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  7  C  1  AcU  betr.  die  Besitznehmung  Bl.  62.    Gedruckt  bei  Lefamuui, 

Preussen  und  die  katholische  Kirche  VII  S.  26. 

Ich  habe  zwar  im  Willen  gehabt,  die  Einrichtung  mit  den  Gütern 
der  Geistlichen  in  Süd  Preussen  auf  eben  dem  Fuss  wie  in  West 
Preussen  zu  machen,  allein  bey  näherer  Erwägung  der  Umstände  halte 
Ich  dafür,  dass  der  Wunsch  der  Geistlichkeit,  die  Administration  ihrer 
Güter  selbst  zu  behalten,  zugleich  hofi'en  lässt,  dass  sie  dadurch  ver- 
anlasst sein  werde,  zur  JBeförderung  der  Wohlfahrt  des  Landes,  womit 
die  Beförderung  ihres  besondern  Wohls  alsdann  näher  verbunden  bleibt, 
das  ihrige  redlich  und  um  so  thätiger  beizutragen.  Um  deswUlen  habe 
ich  resolviret,  dass  es  mit  den  geistlichen  Gütern  in  Süd  Preussen  auf 
eben  den  Fuss,  als  mit  den  in  Schlesien,  gehalten  werden  soll,  wo 
solche  50  pro  Cent  Abgaben  entrichten  müssen.  Ich  hoffe,  dass  die 
katholische  Geistlichkeit  in  Süd  Preussen  diesen  Meinen  zu  ihrem  Besten 
abzweckenden  Entschluss  gebührend  erkennen  und  in  der  Folge,  wenn 
sich  die  Nutzung  ihrer  Güter  durch  bessere  Einrichtungen  und  Cultur 
verstärkt,  auf  allgemeinnüzige  Etablissements  bedacht  sein  werde. 

Eurer  Seits  müsst  Ihr  aber  bei  der  Euch  aufgetragenen  Ein- 
richtung dieser  neuen  Provinz  Euch  nach  dieser  Meiner  Willensmeinung 
richten,  mithin  danach  verfahren  und  solches  zu  seiner  Zeit  gehörig 
bekannt  machen;  es  muss  aber  auch  bei  Aufnahme  der  Catasters 
pflichtmässig  darauf  gesehen  werden,  dass  für  meine  Revenues  kein 
ungebührlicher  NachteU  erwachse. 
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4)  Berlin  1793  April  23. 

Eingabe  des  Kircbenraths  Lipten  an  das  Ministerium^  betr.  die  Verhältnisse 

der  reformirten  Kirche  in  Gross-Polen. 
Abschrift  im  St.-A.  Posen,  SOdpr.  Zeit  Generalia  B  I  12  Bl.  5. 

Ew.  Königl.  Majestät  haben  in  Sachen  der  Gross-Pohlnischen  re- 
formirten Unität  mir  verschiedene  Befehle  zu  ertheilen  geruhet;  ich 
habe  darauf,  soweit  ich  im  Stande  gewesen  bin,  Folge  geleistet,  und 
ich  würde  mit  dem,  was  zu  deren  Genügung  noch  rückständig  ist, 
nicht  zurückgeblieben  seyn,  wenn  ich  nicht  geglaubt  hätte,  dass  solches 
bey  der  damals  innstehenden  Crise  Anstand  haben  könnte.  Anjezt 
nach  Gottlob  geschehener  Besiznahme  des  Landes,  und  da  alle  Kirchen 
gedachter  Unität,  deren  Verzeichniss  ich  anbey  fuge,  unter  Ew.  Königl. 
Majestät  Scepter  zu  stehen  das  Glück  haben,  werden  die  wirksamsten 
Maasregeln  über  das,  was  in  deren  Verwaltung  noch  zu  erinnern  seyn 
möchte,  getroffen  werden  können. 

Indessen  überreiche  ich  zu  Genügung  der  vorigen  Auflagen  vor- 
läufig anjezt  die  von  dem  General-Senior  Klosse  aus  Lissa  erhaltene 
richtige  Specification  der  im  Breslauischen  Departement  belegten  unter 
Beschlag  befindlichen  Pfand-Briefe.  Es  ist  mir  selbige  mit  dem  ab- 
schriftlich beigehenden  Schreiben  schon  vor  einigen  Monaten  zuge- 
kommen,  das  ich  gleichfalls  vorzulegen  keinen  Anstand  nehmen  kann. 

Was  die  ad  2  befindliche  Nachricht  wegen  den  Wechsel  Capi- 
talien  betrift,  so  wird  es  nun  weiter  hier  keiner  Verfugung  bedürfen, 
sondern  die  Sache  zur  Regulirung  bey  der  der  Unität  künftig  zur 
Oberaufsicht  anzuweisenden  Instanz  gehören. 

ad  3.  Das  in  Bromberg  eingegangene  Capital  von  14000  Thl. 
und  die  in  beUiegendem  zweiten  Schreiben,  die  Beschwerden  gegen 
das  Brombergsche  Hofgericht  betreffend,  rieth  ich  damals,  sich  an  die 
westpreussische  Regierung  deshalb  zu  wenden,  und  ich  höre,  selbige 
soll  sich  fiir  die  Unität  interessiren,  dass  ihr  der  volle  Zinsgenuss 
zukomme.  Eine  grosse  Wohlthat  würde  es  indess  seyn,  wenn  Ew. 
Königl.  Majestät  Auswärtiges  Departement  diese  Angelegenheit  dem 
Etats-Minister  v.  Dankelmann  empfehlen  wollte. 

ad  4.  Das  Verlangen  wegen  der  HauscoUecte  wird  gehoben 
werden  können,  wenn  obengedachter  Etats-Minister  deshalb  die  nöthige 
Vorkehrung  trifft  und  darum  ersucht  wird. 

Ich  hoffe  damit  genügt  zu  haben  und  erwarte  E.  K.  M.  Aller- 
höchsten Befehl,  ob  und  welches  Geschäft  ich  hierin  noch  ausrichten 
solle  oder  künftig  auszurichten  geschickt  gefunden  werde.  Nur  sey 
es  mir  erlaubt,  am  Schluss  allerunterthänigst  zu  bemerken:  es  ist  wie 
ich  nach  Inhalt  letztgedachten  Privatschreibens  glaube,  der  Unität 
Wunsch,  bey  ihrer  alten  Kirchen  und  Synodal-Verfassung  zu  bleiben 
und  sich  mit  Beibehaltung  derselben  der  Oberaufsicht  des  reformirten 
Kirchen  Direktoriums  zu  unterwerfen;  ich  glaube  auch,  dass  ersteres, 
was  die  innern  Angelegenheiten  betrift,  geschehen  und  der  Unität 
wegen  Fortdauer  der  Wohlthaten  in  Holland  und  England  nüzlich 
seyn  könne.  Aber  das  äussere  anlangend,  so  bedarf  die  Verwaltung 
des  Vermögens,  und  was  dahin  einschlägt,  einer  Verbesserung;  es  ist 
auch  die  Concurrenz  adlichen  Senioren  in  der  Art,  wie  sie  bisher  ge- 
wesen ist,  nicht  nötig,  in  manchen  Fällen  vielleicht  schädlich  oder  gar 
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Gelegenheit  gebend,  einen  statum  in  statu  zu  bilden.  Bey  der  bis- 
herigen Lage  war  selbige  der  Unität  nüzlich,  da  durch  den  Adel  die 
öffentlichen  Angelegenheiten  unterstüzt  wurden;  unter  preussischem 
Scepter  hat  jeder  seinen  Standpunkt  und  Rechte,  und  er  darf  ohne 
solche  Hülfe  Recht  suchen  und  kann  es  erhalten. 

Im  Fürstenthum  Meurs,  das  schon  von  Ew.  Königl.  Majestät 
Grossvater  dem  Königl.  Kirchen-Directorio  untergeben  ist,  hat  man 
die  Synodal-Verfassung  beibehalten,  und  die  Synode  examiniret  und 
ordiniret  Candidaten  und  Prediger  ic,  aber  die  öffentliche  Verwaltung 
der  Gassen,  die  respective  Bestellung  und  Confirmation  der  Lehrer 
ressortiret  ohne  Nachtheil  der  Wahl  oder  Präsentation  dieser  oder 
jener  Gemeinde  von  dem  Kirchen-Directorio  durch  die  Regierung. 

Aber  alle  Vorsicht  wird  der  Unität  die  ausserordentlichen  Bei- 
träge aus  Holland  und  England  nicht  auf  immer  sichern,  und  man 
wird  sie  vielmehr  bald  an  ihren  Landesherren  zur  Unterstüzung  itziger 
und  künftiger  Noth  weisen;  ich  wünsche  also,  dass  schon  izt  auf  einen 
Fond  allergnädigst  Rücksicht  genommen  würde. 

Endlich  ist  in  Lissa  ein  Gymnasium,  das  alle  Aufmerksamkeit 
und  Vorsorge  verdienet.  Bisher  ist  es  in  Gross-Pohlen  das  einzige 
für  beide  Confessions-Verwandte  gewesen,  auch  catholische  Glaubens- 
genossen haben  ihm  ihre  Kinder  anvertraut.  Dieses  in  gutem  Zustande 
zu  erhalten  und  zu  verbessern,  muss  der  Unität  und  einestheils  der 
Provinz  Wunsch  seyn.     Aber   auch    dessen  Fonds   sind    unzureichend. 

Vielleicht  kann  dieser  Schule  und  allen  Schulen  aller  Con- 
fessionen  in  Südpreussen  geholfen  werden,  wenn  sie  ihren  proportio- 
nirlichen  Antheil  von  dem  vor  verschiedenen  Jahren  in  Warschau  aus 
den  eingezogenen  Jesuiter  Gütern  und  Beiträgen  von  den  Starosteyen 
errichteten  allgemeinen  Schul-Fond  erhalten  und  daran  Theil  nehmen. 

Doch  dies  alles  sind  Urtheile  und  Besorgnisse  eines  Privatmannes, 
denen  die  Weisheit  der  vorgesezten  Departements  und  derer,  welche 
die  erste  Einrichtung  im  Lande  machen,  die  gehörige  Richtung  geben 
und  abhelfen  wird. 

«()  Kloster  Bleaen  1793  Mai  i. 

Gesuch  des  Abts  des  Klosters   Biesen  au   den  König  betr.  Gewährnng  von 
Accise-Freiheit    und    Rückgabe  der    zu   polnischer  Zeit    entrissenen    Ein- 

künfte  für  den  Klosterkirchenbau. 

Origiaal  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  7  C  Nr.  25  hh  7  Acta  betr.  das  Gesuch  des  Abts  und  Convents  zu 
Biesen,  wie  auch  des  ganzen  Ordens  der  Cistercienser  in  SQdpreussen. 

Vor  dem  Throne  Ew.  Königlichen  Majestät  werfen  wir  uns  treue 
Unterthanen  und  flehen  Allerhöcht  Deroselben  um  jenen  huldreichen 
Schutz  an,  so  Ew.  Königliche  Majestät  Allerhöchst  Deroselben  treuen 
Wasallen  allzeit  angedeyen  zu  lassen  Allergnädigst  geruhen. 

Die  allgüttige  Vorsehung  Gottes,  welcher  wir  dafür  ewigen  Dank 
singen  wollen,  hat  uns  den  anarchischen  Uebeln  und  ihren  Folgen 
entrissen  und  unter  Ew.  Königlichen  Majestät  gloreicheste  Regierung 
versetzet,  unter  welcher  so  viele  Nationen  höchst  beglückt  leben  und 
von  Allerhöchst  Deroselben  gerechtesten  Scepter  huldreichst  beherrschet 
werden,  Freyheiten  genüssen,  ihrer  Besitzungen  und  Eigenthums  ver- 
sichert, auch  zu  ihren  nothwendigen  Bauten  Allerhöchste  Königliche 
Gnaden  hiddreichst  erhalten. 
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Dieses  macht  uns  hoffen,  dass  auch  Ew.  Königliche  Majestät 
Allergnädigst  geruhen  werden,  dieser  unser  gegenwärtigen  Bittschrift 
huldreiches  Gehör  zu  verleihen,  durch  welche  wir  Allerhöchst  Dero- 
selben  in  aller  Unterthänigkeit  suppliciren,  uns  unsere  Besitzungen  und 
Ordens  Privilegien  huldreichst  zu  bestättigen,  unser  Kloster,  da  solches 
nicht  in  der  Stadt,  sondern,  von  derselben  entfernet,  auf  eigenem  zum 
Dorfe  gehörigen  Grunde  stehet,  von  der  Accise  allergnädigst  zu  ver- 
schonen und,  um  die  Bauten  des  Klosters,  wie  auch  einer  angefangenen 
und  bis  unter  die  grossen  Fenster  schon  gediehenen  massiven  Convent 
Kirche  zu  vollenden,  diejenigen  zwey  Drittheile  der  abbtlichen  Ein- 
künften, welche  dem  Kloster  -  Abbte  entrissen  und  einem  fremden 
Commendatario  gegeben  worden  sind,  entweder  schon  jetzt,  oder  doch 
wenigstens  nach  dem  Tode  des  jetzigen  Commendatarii  Allergnädigst 
zurück  zu  geben,  da  es  sonst  bey  unserem  geringen  Fundus  nicht 
möglich  wäre,  den  so  ansehnlichen  Kirchen  Bau  zu  vollenden.  Für 
Allerhöchste  so  erhaltene  Königliche  Gnaden  werden  wir  uns  lebens- 
lang bestreben,  nicht  nur  allezeit  treueste  Unterthanen  zu  bleiben, 
sondern  auch  durch  Lehrung  in  öffentlichen  Schulen  Ew.  Königlichen 
Majestät  Staate  bestmöglichst  zu  dienen,  die  wir  in  aller  Ehrfurcht 
und  tiefesten  Submission  ersterben. 

S)  Posen  ijgs  ^^^  ^* 

GesQch  der  drei  aus  der  Fürstlich  Radziwillschen  Herrschaft  zu  Przygodzice 
zur    Huldigung    abgeschickten    Schulzen    an    die    Regierung    zu   Posen  um 

Feststellung  einer  Stoltaxe. 
Original  im  St-A.  Posen,  SOdpr.  Zeit  Gen.  B  II  5  Bl.  1. 

Infolge  der  Allerhöchsten  Ordre,  welche  wir  erhalten,  erscheinen 
wir  Scholzen  und  Gerichte  der  Hochfiirstl.  Radziwilschen  Przygodschitzer 
Herrschaft,  um  unsern  allerunterthänigsten  Gehorsam  und  Treue  gegen 
Ihro  Königl.  Majestät  von  Preussen,  als  unsern  dermaligen  allergnädigsten 
und  höchsten  Landes  Herren,  zu  versichern,  und  dieses  mit  desto 
grösserer  Freudigkeit,  weil  wir  die  überzeugendste  Hoffnung  haben, 
dass  wir  unter  dieser  glorreichen,  und,  Gott  gebe,  langen  Regierung 
von  der  schwehren  Last,  welche  uns  die  Geistligkeit  bisshero  aufge- 
leget  hat,  und  worüber  wir  beständig  seuffzen  müssen,  werden  befreyet 
werden.  Denn  sie  haben  uns,  bey  denen  Actibus  Ministerialibus,  gar 
nach  keiner  Taxa  Stolae,  sondern  nach  Willkühr,  über  unser  Vermögen, 
behandelt,  so  dass  sie  von  einem  Bauer  vor  das  Begräbniss  bis  15  Du- 
caten  und  vor  eines  armen  Weibes,  welches  eine  kleine  Stelle  gehabt, 
16  Kayser  Gulden  erpresset  haben.  Wir  flehen  also  allerunterthänigst 
um  eine  ordentliche  einzuführende  Taxam  Stolae  und  hoffen  eine 
allergnädigste  Erhörung  zu  erlangen,  um  so  mehr,  da  wir  wissen,  dass 
unter  dieser  jetzigen  glorreichen  Regierung  überall  Recht  und  Billigkeit 
floriren,  und  ersterben  in  unverbrüchlicher  Treue. 

9)  Posen  iTga  Mai  8. 

Bittschrift   der  evangelisch-reformirten   Gemeinden  in  Sttdpreussen  durch 
die    drei   geistlichen  Senioren   um   Beibehaltung  der  bisherigen   Kircheu- 

verfassung. 
Abschrift  im  St.-A.  Posen,  SQdpr.  Zeit  Generalia  B  1 12  Bl.  90. 

Die  in  dieser  Ew.  König!.  Majestät  glücklichen  Staaten  nunmehr 
einverleibten  Provinz  zu  machende  neue  Einrichtungen  fordern  uns  auf, 
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nachstehende  allerunterthänigste  Bitten  zeitig  zu  den  Füssen  Unseres 
durch  Huld  und  Gnade  Sich  auszeichnenden  neuen  Landes  Vaters  zu 
legen  und  Ew.  Königl.  Majestät  Allerhöchsten  Vorsorge  unsere  von 
mehr  als  sechzig  bis  auf  eilfe  verminderte  Gemeinen  und  derselben 
Glieder  in  tiefster  Unterthänigkeit  zu  empfehlen,  unter  diesen  aber 
besonders  eine  fiirtrefliche  Adelschaft  unserer  Confession.  Sie  und 
ihre  Vorfahren  waren  stets  die  Verfechter  der  Protestanten  vor  Königen, 
Reichsständen  und  Gerichtshöfen.  Dankbarkeit  ftir  ihren  Muth,  für 
ihre  Arbeiten  und  Aufopferung  ihres  eigenen  V^ermögens  dringet  uns, 
dieses  Bekenntniss  hier  abzulegen.  Familien,  die  Gott  und  ihrem 
Gewissen  treu  blieben,  werden  auch  ihrem  huldreichen  König  treu  seyn. 
Und  nun  geruhen  Ew.  Königl.  Majestät  folgende  demüthigste  Vor- 
stellungen und  Bitten  in  Kirchen  und  Schulsachen  mit  Höchst  Dero 
Eigener  Huld  AUergnädigst  anzunehmen: 

1.  Dass  unsere  kirchliche  Verfassung  unter  dem  Allerhöchsten 
Schutz  Ew.  Königl.  Majestät  und  Oberaufsicht  des  reformirten  Ober- 
Kirchen-Directorii  dem  wesentlichen  nach  in  ihrer  Form  verbleibe  und 
zu  dem  Ende 

2.  die  bisherige  in  den  Gemeinen  übliche  Liturgie  beibehalten 
oder  auch,  woran  wir  auf  Verlangen  schon  zu  arbeiten  anfiengen,  eine 
einstimmige,  in,  ausser  wesentlichen  Stücken,  verbesserte  eingeliihret, 
doch  nicht  anders,  als  mit  Bewilligung  der  Synode,  mit  Beistimmung 
der  einzelnen  Gemeinen  und  darauf  zu  erbittende  Bestätigung  Ew. 
Königl.  Majestät  eingeführt  werde; 

3.  Dass  die  Synodal  Versammlungen  als  oberste  Provincial  Instanz 
bey behalten  werden,  doch  unter  Aufsicht  eines  von  dem  Königlichen 
Kirchen-Directorium  zu  ernennenden  Commissarii; 

4.  Dass  die  bisherigen  weltlichen  und  geistlichen  General  Seniores 
und  Conseniores,  als  die  ersten  Handhaber  der  Kirchen  Verfassung 
und  Synodal  Beschlüsse,  in  diesem  Amte  und  Würde  als  General- 
Seniores  der  Evangelisch-Reformirten  Gemeinen  in  Südpreussen  und 
Thorn  Allergnädigst  anerkennet  werden,  ein  ihrem  Amte  und  ihrer 
Arbeit  angemessener  Rang  und  Gehalt  ihnen  angewiesen,  und  ihre 
Wahl  durch  die  Gemeinen  zu  Allerhöchster  Genehmigung  Euer  König- 
lichen Majestät  bestätiget  werde; 

5.  Dass  die  von  den  uralten  Waldensern  auf  die  Böhmen  und 
von  diesen  auf  uns  hergebrachte  Stuffenfolge  des  Lehramts  und  die 
bisher  ununterbrochene  bischöfliche  Ordination  der  General-Senioren 
geistlichen  Standes  (deren  sich  die  Römische  Kirche  als  eines  besonderen 
Vorzugs  rühmet)  beibehalten  werde;  doch,  wie  bisher,  ohne  Anmassung 
des  bischöflichen  Titels,  ausser  gegen  die  Englische  Kirche.  Wie  denn 
auch  dieses  unser  unschädliches  Herkommen,  von  welchem  Lasicius 
und  Comenius  in  ihren  Schriften  und  besonders  Dan.  Ern.  Jablonski 
in  einem  des  Tübingschen  Canzlers  Pfaff"  Juri  ecclesiastico  einverleibten 
Tractat  handelt,  nicht  nur  von  der  Englischen  hohen  Kirche,  mit 
welcher  wir  auch  in  dieser  nähern  Verbindung  zu  bleiben  wünschen, 
anerkennet  wird,  sondern  auch  Ew.  Königl.  Majestät  Allerhöchste  Vor- 
fahren, blos  zur  Erhaltung  dieser  ununterbrochenen  Ordinations- Folge, 
den  in  Höchst  Dero  Residenz  Berlin  angestellten  Predigern,  dem  Ober- 
hofprediger D.  E.  Jablonski,  dem  Prediger  an  der  Dreifaltigkeitskirche 
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Friedrich  Jablonski  und  dem  an  der  Böhmischen  Kirche  gestandenen 
Joh.  Theoph.  Eisner  vergönnet  haben,  diese  Würde  und  Ordination  an- 
zunehmen und  an  andere  zu  ertheilen,  ja  selbst  Kirchen  in  den  könig- 
lichen preussischen  Landen  zu  diesem  Actus  eröffnet  worden  sind. 

6.  Dass  unser  Evangelisch  Reformirtes  Consistorium,  welches  in 
gemischten  Fällen  gemeinschaftlich  mit  dem  von  der  Augspurgischen 
Confession  seine  Sitzungen  hält,  der  jetzigen  Regierungs  Form  und 
unsern  Synodal  Ordnungen  gemäs  eingerichtet   und   bestätiget  werde. 

7.  Dass  die  Wahl  und  Anstellung  der  Frediger  und  Lehrer  an 
Schulen  in  derselben  Form,  wie  bisher,  statt  finde,  zu  Allerhöchster 
Confirmation  Ew.  Königlichen  Majestät. 

8.  Dass  die  den  Kirchen,  Schulen,  Spitälern  und  dergleichen 
Instituten  gehörigen  Pfründen,  Aekker  und  Capitalien  aufgesucht,  ge- 
sichert und  alles  Kirchen  und  Schul -Eigenthum  von  königlichen  so 
wohl  als  Grund-Abgaben  befreiet  werde; 

9.  Dass  die  geistlichen  Institute  und  zu  denselben  gehörige  Per- 
sonen bei  ihren  Privilegien  und  hergebrachten  Rechten  geschützet 
werden; 

10.  Dass  unsere  Prediger,  die  Professores  unseres  Gymnasii  pro- 
vincialis  und  übrige  Lehrer  dieselben  Hechte,  Freiheiten  und  Rang 
geniessen,  deren  sich  die  Reformirten  in  andern  Königlichen  Landen 
zu  erfreuen  haben; 

11.  Dass  die  dem  Lehramt  bei  Kirchen  und  Schulen  sich  widmende 
Alumnen  unserer  Kirchen  die  ihnen  aus  Milde  des  Königlichen  Hauses 
angewiesene  Stipendien  und  damit  verbundene  Vortheile  fernerhin  ge- 
niessen, auch  zu  andern  Stipendiis  zugelassen  werden; 

12.  Dass  Ew.  Königl.  Majestät  alle  unsere  kirchliche  Capitalien 
Allergnädigst  zu  übernehmen  geruhen,  solche  nach  Höchsteigener 
Willkür  (doch  wo  möglich  in  dieser  Provinz)  anlegen  und  uns  da- 
gegen ein  jährliches  reines  Quantum  von  5  Procent  aus  den  Königl. 
Gassen  zusichern,  wodurch  vielen  durch  unsere  eigene  Verwaltung 
entstehende  Inconvenientien   und  Verlust  vorgebeuget  werden  würde; 

13.  Dass  nach  Einsicht  unserer  Bedürfnisse  und  nothwendigen 
Verbesserungen  bei  Kirchen  und  Schulen,  wie  sich  bei  angestellter 
Untersuchung  zeigen  wird,  Ew.  Königl.  Majestät  Huld  und  Milde  ein- 
trete und  uns  unterstütze. 

14.  Dass  im  Fall  die  jährlichen  Subsidien  von  den  Synoden  in 
Holland  und  aus  der  Schweitz  ausblieben,  welches  leicht  geschehen 
könnte,  die  Fortsetzung  derselben  oder  ein  Ersatz  ausgemittelt  würde, 
weil  einigen  Predigern  ein  ansehnlicher  Theil  ihres  Salarium  hierauf 
angewiesen  ist;  allen  aber,  wie  auch  den  Wittwen  und  Alumnen,  und 
zu  andern  Ausgaben  eine  bisher  sichere  Beihülfe  zugleich  mit  dieser 
Quelle  versiegen  würde; 

15.  Dass  die,  wie  nähere  Untersuchung  zeigen  wird,  den  Ar- 
beiten wenig  angemessene  Salarien  der  Prediger,  der  Professoren  und 
Lehrer  des  Gymnasium  vermehret  werden.  Sie  sind  noch  nach  ur- 
alten geringen  Preisen  der  Nahrungsmittel  eingerichtet,  die  durch  die 
neuen  Einrichtungen  selbst  und  die  zu  vermuthende  vermehrte  Volks- 
menge noch  mehr  steigen  werden. 

42* 
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16.  Ferner  bitten  wir  Ew.  Königl.  Majestät  demüthigst  um  Königl. 
Anerkennung  und  Bestätigung  der  zu  Lissa  fundirten  gemeinschaftlichen 
Schule  der  reformirten  südpreussischen  Gemeinen  als  Illustre  Gym- 
nasium Provinciale  Evangelico  Reformatorum  in  Prussia  Australi.  Sie 
ist  die  einzige  protestantische  dieser  Art  in  dieser  Provinz. 

17.  Dass  diese  Schule  und  ihre  Lehrer,  wie  bisher,  unter  ihren 
Vorgesetzten,  in  letzter  Instanz  aber  unter  dem  Königl.  reformirten 
Kirchen  Directorium  und  Ober  Schul-CoUegium  stehe. 

18.  Um  Beförderung  und  Verbesserung  der  Anstalten  bei  der- 
selben, damit  sie  das  werde,  was  sie  ihrem  Zwecke  nach  seyn  soll. 

Und  zu  dem  Ende 

19.  Um  Anstellung  drey  neuer  Lehrer  und  Ausmittellung  eines 
diesen  Zeiten  und  den  Arbeiten  selbst  besser  angemessenen  Gehalts 
für  alle,  damit,  wie  zwar  jezt  nicht,  sonst  aber  oft  der  Fall  war,  nicht 
der  Ausschuss  der  Candidaten,  die  man  anderwärts  nicht  unterbringen 
konnte,  an  der  Schule  hängen  bleibe,  oder,  wie  bisher,  zum  grössten 
Schaden  der  Schule  gewöhnliche  öftere  Veränderungen  der  Lehrer 
statt  haben,  weil  sich  jeder  nach  einem  bessern  Prediger  Gehalt  und 
Prediger  Ehre  sehnet  und  unterdessen  die  Schularbeiten  nur  mit 
Widerwillen  verrichtet.  Bekommen  wir  mit  Lust  arbeitende  und 
mehrere  Lehrer,  so  wird  sich  diese  durch  den  Brandt  sehr  gestöhrte 
und  verminderte  Schule  bald  wieder  heben;  wir  werden,  wie  sonst, 
viele  junge  Leute  aus  allen  Ständen  und  Confessionen  an  uns  ziehen, 
und  was  diese  hier  verzehren,  wird  eine  immer  dauernde  und  an- 
sehnliche Hülfsquelle  für  diese  durch  doppelten  Brandt  und  andere 
Unfälle  verarmte  Stadt  werden. 

20.  Um  Königl.  Allergnädigste  Hülfe  zur  Aufbauung  hinlänglicher 
Wohnungen  für  die  Prediger,  Professores  und  Lehrer  des  Gymnasium, 
für  die  Prediger  Wittwen  und  Armen  der  reformirten  Gemeine  zu 
Lissa,  zugleich  um  bessere  Einrichtung  der  Schulzimmer  im  Gymnasium, 
damit  nicht  so  viele  Classen  beisammen  sitzen,  welches  sehr  grosse 
Störungen  verursacht. 

21.  Um  zeitige  Ausmittelung  einer  anständigen  Versorgung  für 
alternde  verdiente  Prediger  und  Schullehrer,  weil  besonders  der  letztern 
durch  Alter  und  treue  Arbeit  von  selbst  herbeygeführtes  mürrisches 
und  schläfriges  Wesen  die  Jugend  und  also  auch  den  künftigen  Mann 
ausserordentlich  zurück  setzet. 

22.  Um  Ansetzung  eines  besoldeten  Zeichenmeisters;  dass  ein 
Fonds  zu  einer  Schul-Bibliothec  für  Lehrer  und  Schüler,  zu  Anschaffung 
einiger  Naturalien,  zu  Kupferstichen  und  einigen  mathematischen  und 
physikalischen  Instrumenten  geöffnet  werde. 

23.  Um  freies  Brennholz  fiir  die  Schule  aus  den  königl.  Forsten. 

24.  Noch  bitten  wir  allerunterthänigst  für  alle  Prediger  und  Lehrer 
des  Gymnasium  um  Accise  Freyheit  für  sie  selbst  und  die  bey  ihnen 
wohnenden  Studenten. 

25.  Um  freie  Einfuhr  fremder  Biere  zu  eigenem  Gebrauch  laut 
alten  Privilegien. 

26.  Um  Befreyung  der  Kirchen  und  Schullehrer  von  Einquar- 
tierungen und  ihrer  Person  und  Familien  von  EnroUirungen. 


27.  Um  Postfrey heit,  freien  Vorspann,  Befreyung  von  Stempel 
und  Canzley  Gebühren  bey  Ausfertigungen  an  uns  in  Kirchen  und 
Schulsachen.  EndUch,  dass  Ew.  König].  Majestät  auf  diese  uusere 
demüthigste  Vorstellungen,  die  sich  bey  näherer  Untersuchung  unserer 
Kirchen  und  Schul-Anstalten  als  gegründet  zeigen  werden,  bey  den 
Einrichtungen  dieser  Provinz  Allergnädigst  Rücksicht  zu  nehmen  ge- 
ruhen wollen,  bitten  und  flehen  wir  mit  tiefster  Unterthänigkeit. 


8)  Posen  1793  Mai  9. 

Bittgesuch  sämmtlicher  Aebte   des  Cistercienser-Ordens  in    Sttdpreussen 

an  den  König  wegen  Bestätigung  ihrer  Privilegien. 
Orig^al  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  7  C  Nr.  25  hh.  7  Acta  betr.  das  Gesuch  den  Abts  und  Konvents  zu  Biesen. 

Das  Loos,  das  glückselige  Loos,  welches  dem  bisherigen  Gross- 
Pohlen,  dem  jetzigen  Süd  Preussen  zu  Theil  geworden  ist,  da  es  Ewr. 
Königl.  Majestät  Allerhöchst  Deroselben  Staaten  einzuverleiben  und 
unter  Allerhöchst  Deroselben  mächtigsten  Schutz  aufzunehmen  geruhen, 
last  uns  sicher  hoffen,  dass  auch  uns  treuen  Unterthanen  und  unsern 
ganzen  Cisterzienser  Orden  eine  Theilnehmung  an  Allerhöchst  Dero- 
selben mächtigstem  Schutze  huldreichst  gestattet  werden  wird.  Es 
war  Jeder  ein  Vergnügen  für  uns,  auch  bey  der  grösten  Verwirrung 
der  Sachen  und  Zeiten,  der  vormaligen  Regierung  den  schuldigen 
Gehorsam  zu  leisten,  jetzt  wird  es  uns  um  desto  angenehmer  seyn, 
Ewr.  Königliche  Majestät  gehorsamen  zu  können,  je  mehr  wir  uns  über- 
zeugen, dass  Ewr.  Königliche  Majestät  Allerhöchst  Deroselben  Unter- 
thanen in  gewünschter  Ruhe  und  Frieden  mildreich  beherrschen  und 
ihnen  Allerhöchst  Deroselben  Königliche  Gnade  Allergnädigst  zu  er- 
weisen gewohnt  sind.  In  dieser  Zuversicht  legen  wir  Endesunter- 
schriebene vor  dem  Throne  Ewr.  Königlichen  Majestät  diese  unsere 
Bittschrift  nieder,  durch  welche  wir  Allerhöchst  Deroselben  um  folgende 
Allerhöchste  Gnade  in  aller  Unterthänigkeit  suppliciren.  *) 

1.  Damit  es  uns  erlaubt  sey,  alle  unsere  Ordens  Privilegien,  die 
uns  von  uralten  Zeiten  verliehen  worden,  zu  geniessen,  und  damit  wir 
unseren  Ordens  Satzungen  gemäss  von  unseren  rechtmässigen  Oberen, 
mit  Ausschliessung  eines  fremden,  ruhig  und  ungestört  regiret  und 
verwaltet  werden  möchten. 

2.  Da  unter  der  vorigen  polnischen  Regierung  alle  Klöster  unseres 
Ordens,  sowohl  die,  welche  in  diesen  Königreich,  als  auch  jene,  welche 
in  West-Preussen  liegen,  eine  Versamlung  ausmachten,  die  von  einem 
General  Visitator,  welchen  sich  die  Vorgesetzten  der  Klöster  alle 
6  Jahre  erwählet  haben,  regiret  wurde,  als  bitten  wir  fussfälligst,  das 
es  auch  jetzt  so  verbleibe,  und   damit  wir   alle  3  Jahre   in   einen  aus 


«)  Kabinetsordre  vom  13.  Juni  1793.  Original  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  7  C  25  hh.  7. 
Acta  betr.  das  Gesuch  des  Abts  und  Konvents  zu  Biesen.  Seine  Königliche  Majestät 
sind  nicht  abgeneigt  auf  die  in  beyliegenden  Bittschriften  des  Cistercienser  Ordens  in 
Sttd- Preussen,  enthaltenen  Wünsche  in  sofern  Rflcksicht  zu  nehmen,  als  dieselben  mit 
keinen  der  schon  angenommenen  allgemeineren  Sätze  in  Wiederspruch  seyn  werden, 
und  befehlen  dem  Departement  der  auswärtigen  Angelegenheiten  sich  über  den  Gegen- 
stand der  Anlagen  mit  dem  geistlichen  Departement  zu  concertiren  und  sofort  einzu- 
bericltten,  damit  die  Supplicanten  ferner  darnach  beschieden  werden  können. 
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unseren  Klöstern  eine  Zusammenkunft,  um  über  die  Orden3  Ange- 
legenheiten zu  berathschlagen  und  zu  verordnen,  wie  bisher  gebräuchlich 
gewesen,  halten  können,  zu  welcher  alle  Stimmenfähige  berufen  werden 
und  erscheinen  sollen. 

3.  Da  unser  General  Visitator  aus  denen  Aebbten  gewählt  wird, 
so  bitten  wir  allerunterthänigst,  damit  dieser,  wenn  er  aus  einen  in 
den  preussischen  Lande  gelegenen  Kloster  erwählet  würde,  ungehindert 
abreissen  könne,  um  die  in  Pohlen  befindlichen  Klöster  zu  visitiren; 
und  wechselsweisse,  wenn  ein  polnischer  Abbt  zum  Visitator  erwählet 
sein  solte,  es  ihm  ebenfalls  erlaubt  sey,  die  in  Preussen  gelegene  Klöster 
zu  besuchen,  und  damit  alle  Ordens  Personen  verbunden  sein  sollen, 
ihnen  zu  gehorchen,  sowohl  die  innerliche  Anordnung  betreffend,  wie 
auch  die  Beobachtung  der  Regel  und  die  Einsetzung  der  geistlichen 
Aemter  anbelangend. 

4.  Bitten  wir  demüthigst,  damit  unsere  Klöster  und  Aebbte  bey 
dem  Besitz  ihrer  Güter,  die  ihnen  von  Altersher  einverleibet  worden, 
erhalten  und  geschützt  werden,  wie  auch  damit  die  Einwohner  dieser 
Güter  deren  ihnen  gegebenen  Privilegien  und  Gebräuchen  gemäss  ihren 
Obrigkeiten  unterworfen  bleiben  und  ihnen  in  Verrichtung  deren  Ar- 
beiten und  Diensten  wie  auch  in  Zahlung  der  Zinssen  Folge  leisten 
möchten. 

5.  Da  unlängst  unseren  Klöstern  und  Abbteyen  einige  Güter 
ohne  gerechte  Ursache  und  ohne  unsere  Schuld  entrissen  und  solche 
einigen  Welt  Geistlichen,  die  man  Abbates  Commendatarios  nennet, 
gegeben  worden  sind,  ohne  dennoch  auf  diese  Commendatarios  eine 
Verpflichtung  oder  eine  Last  zum  Besten  des  Landes  geleget  zu  haben, 
wodurch  unsere  Klöster  arm  baufällig  geworden,  so  bitten  wir  demnach 
allerunterthänigst,  damit  diese  entriessene  Güter  ihren  Klöstern  und 
Aebbten  zurückgegeben  werden  möchten,  da  es  sich  geziemet,  das  ein 
jeder  zurückerhalte,  was  seine  war,  wir  versprechen  hingegen  alle  uns 
auferlegte  königliche  Lasten  willig  zu  tragen. 

6.  Auch  ist  vor  etlichen  Jahren  auf  den  Reichstage  beschlossen 
worden,  dass  nach  dem  Tode  unserer  Kloster  Aebbte  alle  hinterlassene 
Mobilien  ihren  Blutsfreunden  zukommen  sollen,  den  ViertentheU  der- 
selben ausgenommen,  welchen  man  den  Klöstern  gelassen  hat;  da  nun 
dieses  Gesetz  denen  Klöstern  höchst  schädlich  und  denen  geistlichen 
Rechten  zuwieder  ist,  so  bitten  wir  fussfälligst,  damit  dieses  polnische 
Gesetz  abgeschafft  werde,  und  damit  alle  nach  denen  verstorbenen 
Abbten  hinterlassene  Mobilien  ihren  Klöstern  ganz  und  gar  verbleiben 
möchten,  um  so  mehr,  da  kein  anderes  Gesetz  zu  unseren  Gunsten 
bestanden. 


•)  Posen  1793  Mai  lO. 

Bittschrift  der  beiden  Aeltesten  der  reformirten  Gemeinde  in  Posen  an  den 

König  am  Bestallung  eines  Predigers. 
Original  im   St.-A.  Posen,  Sadpr.  Zeit  Gen.  B  I  12. 

Kurtz  zuvor  ehe  Ew.  Königliche  Majestät  die  Provinz  Süd- 
Preussen  in  Besitz  genommen,  verlohren  wir  unsern  bisherigen  Prediger 
Marcs,   welcher   einen  Ruf  nach  Cüstrin   angenommen   hat.     Da   sich 


nicht  sogleich  ein  anderes  Subject,  welches  den  Beifall  der  hiesigen 
Gemeine  hatte,  vorfand,  so  Hessen  wir  unterdessen  den  Gottesdienst 
durch  einen  Diaconum  der  Grospolnischen  Unität  versehen. 

Wir  nehmen  jetzt,  da  Ew.  Königliche  Majestät  Patronus  unserer 
Kirche  sind,  um  so  mehr  Anstand,  zu  einer  neuen  Wahl  zu  schreiten, 
imd  bitten  vielmehr  allerunterthänigst,  Ew.  Königliche  Majestät  ge- 
ruhen Allergnädigst  bei  unserer  Gemeine  einen  Seelsorger  mit  einem 
hinlänglichen  Gehalt  (da  wir  selbst  keinen  hinlänglichen  Fond,^)  noch 
Kirche  und  Prediger  Wohnung  haben)  und  mit  dem  Charakter  eines 
Hoff-Predigers  zu  bestellen. 


tO)  -    Berlin  1793  Mai  ag. 

Verfügung   des  Ministers  von  Voss    an    das  Officialat  za  Posen   betr.  die 

Anzeigepflicht  bei  erledigten  Beneficien.^) 
Abschrift  im  St.-A.  Posen,  Sadpr.  Zeit,  Gen.  B  II  22  Bl.  3. 

Die  Innhalts  der  unterm  25.  d.  M.  an  Euch  erlassenen  Verfügung 
dem  südpreussischen  Provincial  Departement  von  Uns  übertragene 
Ober  Aufsicht  über  die  catolische  Geistlichkeit  hiesiger  Provintz  macht 
es  nothwendig,  dass  ersterem  zur  Erlangung  einer  genauen  Kenntniss 
von  den  Verfassungen  der  letzteren  bey  vorfallenden  Erledigungen 
catholisch  christlicher  Aemter,  Präbenden  und  Beneficien  Anzeuge 
davon  geschehe,  und  demselben  die  Rechte  auseinandergesezt,  welche 
Uns  als  Landes  Herren  bei  deren  Wiederbesetzung  und  Collation  zu- 
stehen. Diesem  gemäss  befehlen  Wir  Euch  hiermit,  die  sämmtliche 
von  Euch  resortirende  Dom  Capitel,  Stifter,  Klöster  und  andere  geist- 
liche Congregationen  dahin  anzuweisen,  dass  dieselben  bey  Todes- 
fällen von  Bischöfen,  Praelaten,  Aebten  und  Aebtissinnen,  Prioren  und 
Priorinnen,  desgleichen  bei  entstandenen  vacanten  Praebenden  und 
Beneficien  d^m  Euch  vorgesezten  Finanz  Departement  von  der  ent- 
standenen Vacantz  sofort  Bericht  erstatten,  demselben  dabey  Unsere 
landesherrliche  Rechte  und  bey  Wiederbesezung  und  Vergebung  der 
erledigten  Stellen  und  Beneficien  auf  das  ausführlichste  und  gewissen- 
hafteste entwickeln  und  zu  dieser  Wiederbesetzung  und  Vergebung 
nicht  eher  schreiten  müssen,  bis  von  gedachtem  Finanz  Departement 
jedesmal  auf  die  dieserhalb  erstatteten  Berichte  Resolution  ergangen 
seyn  wird. 

11)  Hauptquartier  Bodenheim  1793  Juni  2. 

Aus    dem    Kabinetsbefehl   an    das    General-Direktorium   und    den    Gross- 
kanzler Carmer  betr.  den  Entwurf  eines  Ressortreglements. 

ReinschriA  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  General-Departement  LXXX  IX.  8. 

5.  Die  Ertheilung  der  Vocation  und  Ausfertigung  der  Confir- 
mation  der  Prediger  und  Schullehrer  bei  denjenigen  Kirchen  und  Schulen, 
wo  Sr.  Kgl.  Majestät  das  Patronatsrecht  zusteht,  oder  die  aus  Höchst- 
Dero  und  der  Immediat- Kämmerer -Casse  vorzüglich  ihr  Gehalt  be- 
kommen,  wird   denen  Cammern   übertragen,  weil  diese,   da  sie  in  Sr. 


1)  Dieser  Fonds  betrug  nach  gleichzeitiger  Angabe  im  Ganzen  1140  Rthr. 
^)  Abgedruckt  auch  von  Meyer  in  dessen  Zeitschrift  für  Geschichte  und    Landes < 
künde  der  Provinz  Posen,  Bd.  2  Heft  2  und  3  S.  261. 
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K.  Maj.  Namen  die  Salarien  resigniren,  auch  wohl  die  schicklichste 
Instanz  sind,  ein  qualificirtes  Subject  zum  Kirchen-  und  Schullehrer 
zu  berufen  und  zu  bestätigen.  Es  versteht  sich  dabey  von  selbst,  dass 
die  von  den  Kammern  zu  vocirenden  Kirchen-  und  Schullehrer  sich 
in  examine  als  tüchtig  ausgewiesen  haben  müssen:  und  die  Ordination 
und  Installation  bleibt  wie  in  Schlesien  dem  Ober  Consistorio  überlassen. 

!•)  Beriin  1793  Joni  5. 

Immediatbericht  des  Ministers  v.  Voss,  betr.  EmpfebloDg  des  Weibbischofs 

Rydzynski  fttr  den  Posener  Bischofsstahl. 
Originftl  im  Geh.  St-A.  BerUn,R.  96  Nr.  943  A  Acta  des  Kabinets  Könif  Friedr.  Wilh.  U.  Vol.  I  Bl.  107. 

Nach  den  von  mir  vor  meiner  Abreise  von  Posen  eingegangenen 
Nachrichten  liegt  der  Bischof  des  dortigen  Dom-Kapituls  noch  ferner 
zu  Warschau  ohne  Hofnung  krank. 

Schon  dort  verbreitete  sich  das  Gerücht,  welches  mir  hier  be- 
stätigt worden  ist,  dass  der  Bischof  von  Culm,  Graf  von  Hohenzollem, 
von  Euer  Königlichen  Majestät  Gnade  das  Bisthum  Posen  zu  erhalten 
hoffe  und  sich  dieserhalb  an  Höchstdieselben  gewendet  habe. 

Die  Pflicht,  keine  Gelegenheit  zu  verabsäumen,  durch  welche  ich 
Euer  Königlichen  Majestät  die  Liebe  und  das  Vertrauen  Dero  neuen 
südpreussischen  Unterthanen  erwerben  und  besonders  die  Anhänglich- 
keit der  katholischen  Geistlichkeit  an  Allerhöchstdero  Person  bevestigen 
kann,  fordert  mich  auf,  Euer  Königlichen  Majestät  alleruntertänigst  an- 
zuzeigen, dass  gerade  bei  diesem  ersten  Fall,  in  welchem  die  Besezzung 
einer  der  höchsten  geistlichen  Stellen  in  Südpreussen  von  Allerhöchst- 
dero Disposition  abhängt,  die  von  Höchstdenenselben  zu  treffende 
Wahl  von  dem  grössten  Einfluss  auf  die  Gesinnung  der  vorgedachten 
Geistlichkeit  sein  wird. 

Unter  den  Mitgliedern  des  Dom  Kapituls  zu  Posen  schmeicheln 
sich  mehrere,  insbesondere  aber  der  Weihbischof  daselbst,  Graf  Ry- 
dzinsky  mit  der  Hofnung,  dass  Euer  Königliche  Majestät  bei  dieser  Ge- 
legenheit auf  sie  gnädigst  Rücksicht  nehmen  werden.  Dieser  Graf 
Rydzynsky  hat  sich  bisher  für  Euer  Königlichen  Majestät  sehr  gut 
gesinnt  gezeigt.  Er  ist  Domherr  zu  Posen  und  Gnesen;  beides  giebt 
ihm  einen  bedeutenden  Einfluss,  und  es  ist  daher  selbst  für  die  Ein- 
leitung der  südpreussischen  Geschäfte  wünschenswerth,  dass  Euer  Kö- 
nigliche Majestät  auf  denselben  vorzüglich  Rücksicht  zu  nehmen  geruhen. 

Die  katholische  Geistlichkeit  in  Südpreussen  muss  schon  jezt  be- 
trächtliche Aufopferungen  durch  die  Abgaben  und  Einschränkungen 
machen,  die  derselben  in  Rücksicht  auf  ihre  Güter  unvermeidlich  vor- 
geschrieben werden  müssen. 

Es  ist  daher  äusserst  rathsam,  dieselbe  bei  jeder  andern  Gelegen- 
heit sanft  zu  behandeln  und  ihr  Vorzüge  zuzugestehen,  die  derselben 
unbeschadet  Euer  Königlichen  Majestät  Einkünfte  eingeräumt  werden 
können. 

In  diesem  Betracht  halte  ich  die  bevorstehende  Vacanz  des  Bis- 
thums  Posen  für  eine  äusserst  glückliche  Begebenheit,  um  die  katho- 
lische Geistlichkeit  zu  gewinnen. 

Dieses  wird  unfehlbar  geschehen,  wenn  Euer  Königliche  Majestät 
dieses  mal  die  Wiederbesezzung   aus   den  Mitteln  des  Domkapituls  zu 
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Posen  allergnädigst  genehmigen,  und  darauf  gründet  sich  meine  aller- 
unterthänigste  Bitte,  dass  Allerhöchstdieselben  das  Gesuch  des  Grafen 
von  Hohenzollern,  wenn  sich  derselbe  an  Höchstdieselben  gewendet 
haben  sollte,  da  er  ausser  dem  Bisthum  Culm  auch  noch  zwei  Abteien 
besizt,  abzulehnen  geruhen. 

Sobald  die  ofiicielle  Anzeige  von  dem  erfolgten  Absterben  des 
Bischofs  von  Posen  eingeht,  werde  ich  dagegen  nicht  verfehlen,  nach 
Euer  Königlichen  Majestät  Befehl  3  Mitglieder  des  Posenschen  Dom- 
Kapituls  zu  Allerhöchstdero  Auswahl  allerunterthänigst  in  Vorschlag 
zu  bringen. 


IS)  Posen  1793  Juni  8. 

Bericht  des  Ministers  von  Danckelman  an  den  König,  betr.  die  Einrichtung 

eines  protestantischen  Gottesdienstes  in  Petrikau. 

Original  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  2A2  A  Vol.  I  Bl.  106. 

Bey  meiner  Anwesenheit  zu  Petrickau,  woselbst  ich  das  Regie- 
rungs-Collegium  am  11.  d.  Monats  introducirt  habe,  ist  mir  nach- 
stehender Umstand  wichtig  genug  vorgekommen,  um  ihn  Euer  Maje- 
stät zu  schleuniger  Veranstaltung  allerunterthänigst  vorzutragen. 

Es  ist  nehmlich  in  diesem  Ort  so  wenig,  als  in  vielen  Meilen  in 
der  Runde,  kein  protestantischer  Gottesdienst  zu  finden,  und  zur  Zeit 
ist  mir  in  dem  ganzen,  manche  hundert  Quadrat-Meilen  umfassenden 
District  nur  ein  einziger  Ort  von  der  westpreussischen  Gränze  bekannt 
geworden,  wo  sich  ein  evangelischer  Prediger  aufhält. 

Mancher  gutdenkende,  besonders  wenn  er  Familie  hat,  deren 
Unterricht  und  Erziehung  ihm  am  Herzen  liegt,  wird  dadurch  ab- 
gehalten, einen  Ruf  in  die  Collegia  dieses  Departements  anzunehmen, 
und  ich  rechne  es  mit  fiir  eine  Haupt  Ursache  der  grossen  Schwürig- 
keit,  das  Regierungs  Kollegium  zu  Petrickau  sowohl  mit  Räthen  als 
Subalternen  hinreichend  zu  besetzen.  Sodann  ist  zweytens  zu  be- 
sorgen, dass  solches  bey  denen,  die  wirklich  daselbst,  sowohl  beim 
Regierungs,  als  Camer al  Departement,  placirt  sind,  besonders  bey 
jungen  Leuten,  einen  Hang  zum  Leichtsinn  und  Religions  Verachtung 
befördern  und  solchergestalt  einen  Übeln  Einfluss  auf  ihre  ganze  Con- 
duite  und  Amts  Verbindlichkeiten  haben  möchte,  und  drittens  scheint 
es  auch  üblen  Eindruck  bey  den  Einwohnern  catholischer  Religion 
hervorbringen  zu  müssen,  wenn  sie  zu  glauben  veranlasst  werden,  dass 
diejenigen,  die,  unter  der  neuen  Regierung,  zu  Vorgesetzten  aller 
Geschäfte  angesezt  worden,  an  gar  keinen  öffentlichen  Gottesdienst  ge- 
bunden sind,  ja  nicht  einmahl  dazu  Gelegenheit  haben,  welches  der 
gemeine  Mann,  zu  mahlen  der  Catholick,  leicht  mit  einem  völligen 
Mangel  aller  Religion  und  Christenthums  verwechselt. 

Diese  Betrachtungen  scheinen  mir  von  sehr  grossem  Gewicht  zu 
seyn,  und  ich  halte  die  allerfordersamste  Veranstaltung  dieserhalb  pflicht- 
mässig  für  nöthig  und  heilsam.  Wolten  Ewr.  Majestät  vorerst  nur  ge- 
ruhen, einen  Fond  *)  von  Acht  Hundert  Reichsthaler  allergnädigst  an- 
zuweisen, so  getraue  ich  mir,  fürs  erstemal  und  künftig  durch  das 
Petrickausche  Landes  Consistorium   einen   guten  Prediger,   einen   zum 


>)  Abschrift  der  Kab.- Ordre  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  96  B  Nr.  03  Bl.  28. 


Unterricht  der  Jugend  und  Assistenz  des  Predigers  schicklichen  Can- 
didaten  und  einen  zur  sonstigen  Besorgung  des  äusseren  Gottesdienstes 
erforderlichen  Küster  zu  besorgen. 

Was  den  Platz  zu  Haltung  dieses  Gottesdienstes  betrift,  so  er- 
warte ich  noch  nähere  Nachricht  von  einer  zu  Petrickau  befindlichen 
so  genannten  Königlichen  Kirche,  welche  nicht  gebraucht  wird;  wäre 
aber  auch  dieses  nicht,  so  würde,  mit  einer  Anlage  von  ein  paar 
Hundert  Thalern,  leicht  irgend  ein  Versammlungs-Ort  aptirt  werden 
können. 


Verfügung  des  Königs:  „dem  Minister  Voss  im  Etat  zu  bringen." 

14)  FrAnkfurt  a.  M.  1793  Juni  9. 

Bittschrift  der  katholischen  Geistlichkeit  von  Südprenssen  durch  Delegirte 

an  den  König. 

Original  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  242  K  AcU  des  Kabinets  Friedr.  Wilh.  II.   AngelegenlieiteD 
*  von  SOdpreussen. 

L*^tat  ecclesiastique  et  tout  le  clerge  catolique  Romain  de  la 
Prusse  Meridionale,  d^posant  au  pied  du  trone  de  Votre  Majest6  ses 
tres  humbles  actions  de  grace  pour  Tassurance  contenue  dans  la  pa- 
tente du  25.  Mars  de  Tann^e  courante  portant,  que  tous  les  privileges, 
les  immunit^s,  libert^s  et  franchises  seront  inviolablement  maintenus 
au  dit  ^tat  ecclesiastique  et  ä  tout  le  clerg^  de  Prusse  Meridionale 
et  ce,  en  tout  ce  qui  concerne  Texercice  de  la  religion,  ses  droits  et 
la  possession  des  biens  du  dit  6tat  ecclesiastique. 

Mais  comme  la  plus  part  du  clerg^  a  cru  trouver  les  expressions 
de  la  gracieuse  patente  trop  generales  et  par  la  expos^es  ä  des  inter- 
pretations  pr^judiciables  ä  leurs  interöts,  nous  osons  supplier  Votre 
Majest^,  de  vouloir  bien  nous  accorder  les  articles  suivants,  qui  sont 
le  principal  objet  des  priores  de  T^tat  ecclesiastique: 

1.  Que  le  dit  ^tat  ecclesiastique  de  la  Prusse  Meridionale  ne 
soit  aucunement  gen^  ni  empech^  dans  Texercice  de  son  ministere  et 
de  sa  Jurisdiction,  suivant  le  droit  canon,  par  les  cours  de  la  justice 
civile,  et  c'est  dans  les  objets  du  ressort  de  la  Jurisdiction  archi- 
episcopale,  episcopale  et  de  ceDe  du  St.  Siege  apostolique. 

2.  Que  dans  le  cas  des  vacances  des  emplois,  dependants  jusqu' 
ici  de  la  Präsentation  du  roi,  il  soit  permis  au  dit  6ta  tecclesiastique, 
de  presenter  ä  Votre  Majest^  trois  candidats  choisis  par  Telection  des 
chapitres  et  des  communaut^s,  parmis  lesquels  les  gentilshommes 
orignaires  de  la  Prusse  Meridionale  auront  chaque  fois  la  pr^ferance, 
et  qu'enfin  le  jus  praesentandi  soit  maintenu  in  statu  quo. 

3.  Qu'a  cet  effet  et  pour  que  Votre  Majeste  soit  toujours  in- 
form^e  de  la  Situation  des  affaires  ecclesiastiques  de  la  Prusse  Meri- 
dionale, il  soit  plac^  aupr^s  de  la  cour  de  Votre  Majeste  un  employi, 
nomm^  pas  les  chapitres,  representant  du  dit  ^tat  du  clerg^. 

4.  Nous  supplions  aussi  que  pour  Tadministration  de  la  justice, 
et  afin  d'eviter  tous  conflits  de  Jurisdiction,  des  assesseurs  de  T^tat 
ecclesiastique  soient  adjoints  aux  assesseurs  seculiers  dans  les  tri- 
bunaux  des  regences  royales,  et  c'est  pour  y  sieger  avec  voix  active 
et  pour  la  decision  des  proc^s,  qui  peuvent  survenir  entre  les  eccle- 
siastiques et  les  seculiers  en  mati^re  civile. 
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5.  Que  les  biens,  terres  et  capitaux  du  clerg^  ne  soient  pas 
charg^s  des  impots  plus  considerables,  que  ceux  des  seculiers,  et 
jouissent  des  m^mes  droits  et  prerogatives,  que  les  biens,  terres  et 
capitaux  de  ceux  ci. 

6.  Que  ceux  du  clerg6,  qui  ne  possedent  pas  audelä  de  120 
arpens  de  terre  (dit  quatre  hufes)  soient  france  des  impots  royaux  et 
jouissent  de  tous  les  revenus  accessoires  attach^s  ä  leurs  fonctions. 

7.  Que  les  ecclesiastiques  soient  exempts  de  fournir  des  relais, 
des  quartiers  militaires  et  de  l'accise  en  tout  ce,  dont  ils  auront  besoin 
pour  leur  propre  subsistance  et  pour  Tusage  de  Tautel,  tel  que  vin, 
cire  IC.  ic. 

8.  Nos  coleges,  gymnases,  seminaires,  convants  et  hopiteaux 
6tant  tr^s  mediocrement  dot^s,  nous  supplions  de  les  affranchir  de 
Taccise,  de  m^me  que  ceux  du  clerg^,  qui  vivent  d'aumöne. 

9.  Qu*il  soit  aussi  libre  aux  personnes  ecclesiastiques,  qui  ont 
actuelement  des  benefices,  des  possessions  et  dignit^s  ecclesiastiques 
en  Pologne,  d'y  domicilier  ä  leur  gr^. 

10.  Le  dit  6tat  ecclesiastique  et  le  clerg^  de  la  Prusse  Meri- 
dionale  supplie  aussi  tr^s  humblement  Votre  Majest^  pour  la  r^union 
des  biens  et  possessions  separ^s  de  ses  domaines  dans  le  temps  du 
premier  partage,  sauf  payement  annuel  de  tous  les  impots  et  retri- 
butions,  que  Sa  Majest^  en  a  tir^  jusqu'ici. 

11.  Qu*ensuite  de  la  protection  accord^e  au  clerg^  par  la  patente 
ci  dessus  mention^e,  les  personnes,  qui  voudront  embrasser  T^tat 
ecclesiastique  dans  les  nouveaux  ^tats  de  Sa  Majest^,  ne  soient  nulle- 
ment  gen^s  par  la  Jurisdiction  seculiere,  ni  Obligos  de  subir  des  exa- 
mens  par  la  chambre  royale. 

tft)  BerUn  1793  Juni  23. 

Verfügung   des  Ministers   von  Voss    an    den  Official  von  Rokossowski  zu 
Posen,   betr.  das  Ableben   des  Probstes  von   Schokken,  Präsentation  eines 

Nachfolgers. 
Koncept  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  Gen.-Dir.  Sodpr.  Ortschaften  Nr.  1384. 

Aus  Eurem  Bericht  vom  19.  d.  M.  haben  Wir  das  Absterben 
des  Probsts  zu  Skoki  und  die  von  Euch  zur  interimistischen  Verwaltung 
der  erledigten  Probstei  getroffenen  Anordnungen,  sowie  dasjenige  er- 
sehen, was  Ihr  über  die  bisherige  Observanz  in  Absicht  der  Bestätigung 
der  von  weltlichen  Collatoren  zu  dergleichen  Benefizien  präsentirten 
Subjekte  angezeigt  habt. 

Was  nun  die  Probstei  zu  Skoki  anlangt,  so  halten  W^ir  dafür, 
dass  solche  eine  Haupt-Pfarrstelle  ist.  Sollte  aber  diese  Voraussetzung 
nicht  begründet  sein,  so  habt  Ihr  über  die  eigentliche  Natur  dieses 
Benefiz  sofort  noch  nähere  Auskunft  zu  geben. 

Dahingegen  müssen  Wir  Euch  in  Absicht  der  Bestätigung  der 
von  weltlichen  Collatoren  zu  dergleichen  geistlichen  Stellen  präsentirten 
Subjekte  hiermit  eröffnen,  dass  Wir  bei  der  Wahl  derselben  ein  zu 
grosses  Interesse  haben,  um  Uns  des  Einflusses  bei  derselben  begeben 
zu  können,  und  dass  es  uns  allerdings  sehr  darauf  ankömmt,  von  dem 
bisherigen  Lebenswandel,  der  Denkungsart  und  den  Sitten  der  präsen- 
tirten Subjekte  unterrichtet  und  von  deren  Güte  überzeugt  zu  sein. 
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Deshalb  finden  Wir  nöthig,  hierdurch  zu  verordnen  und  vestzu- 
setzen,  dass  Ihr  in  allen  denjenigen  Fällen,  wo  es  auf  die  Besetzung 
eines  von  einem  weltlichen,  sowie  von  einem  andern  CoUator  ab- 
hängenden geistlichen  Amtes  oder  Benefiz  ankömmt,  die  zu  denselben 
präsentirte  Person,  nach  dem  Ihr  solche  geprüft  und  der  Rücksicht 
werth  gefunden  haben  werdet,  der  Euch  vorgesetzten  Kammer  anzeigen 
müsset,  damit  diese  demnächst  über  solche  die  nöthige  Erkundigung 
einziehen  und  dem  Provinzial -Departement  von  deren  Eigenschaften 
Rechenschaft  ablegen  kann. 

Auch  darf  die  Installazion  den  präsentirten  Subjekten  natürlich 
nicht  eher  geschehen,  bis  von  dem  gedachten  Departement  die  Ge- 
nehmigimg zu  solcher  ertheilt  und  diese  Euch  von  der  Kammer  be- 
kannt gemacht  worden  ist.  Dieses  muss  auch  in  dem  vorliegenden 
Falle  stattfinden. 

Uebrigens  eröfnen  Wir  Euch  hiermit,  dass  Ihr  Euch  in  Zukunft 
zu  den  Berichten,  welche  dergleichen  Vakanzen  betreffen,  des  ver- 
fassungsmässigen Stempel-Papiers  bedienen  müsst  Dass  solches  bei 
den  eingangs  gedachten  Berichten  unterblieben  ist,  kann  inzwischen 
darin  seine  Entschuldigung  finden,  dass  solcher  eine  Anfrage,  wie  es 
im  Allgemeinen  mit  der  Bestätigung  zu  dergleichen  Stellen  gehalten 
werden  soll,  zum  Haupt-Gegenstande  gehabt  hat 

flS)  Posen  1793  Juni  ^4. 

Verfügung   der   Regierang   za    Posen    an   die   Vorsteher    der    lotherischen 
Kirchengemeinde  zu  Lissa,  betr.  Wahl  und  Bestätigung,  bezw.  Ordination 

von  Predigern  und  Schullehrern. 
Koncept  im  St.-A.  Posen,  Lissa  C  18  Bl.  8. 

Auf  euren  in  Betref  der  Wahl  des  zweyten  Predigers  bey  dortiger 
evangelisch-lutherischer  Gemeinde  den  17.  huj.  anhero  erstatteten  aller- 
unterthänigsten  Bericht  lassen  Wir  euch  hierdurch  zur  Resolution  er- 
theilen,  dass  es  mit  der  Wahl  des  Predigers  und  der  Schullehrer,  auch 
Ertheilung  der  Vocation,  eben  auf  die  Art,  wie  bisher  geschehen,  so 
lange  nicht  ein  anderes  verordnet  wird,  zu  halten  ist,  nach  unsere 
preussische  Kirchenverfassung  aber  die  Vocation  bey  Unserm  hiesigen 
Ober  Consistorio  eingereichet  werden  muss,  welches  sodann,  wenn 
solcher  nicht  schon  ein  ordinirter  Prediger  ist,  die  Prüfung  des  Vocati 
verfügt,  nach  befundener  Tüchtigkeit  denselben  confirmiret  und  die 
Ordination  und  Installation  verordnet.  Was  die  Unterstützung  des 
dortigen  Kirchen  und  Schulen  Systems  betrifl"t,  so  kann  zwar  der- 
malen von  Seiten  Unseres  Ober-Consistorii  nichts  deshalb  geschehen, 
jedoch  wird  dasselbe  zu  seiner  Zeit  auf  die  Bewilligung  einer  Collecte 
für  die  dortige  Kirche  und  Schule  bey  der  Behörde  antragen. 

19)  Berlin  1793  Juni  25. 

Antwort  des  evangelisch-reformirten  Kirchen-Direktoriums  an  den  Senior 

Klose  in  Lissa. 
Abschrift  im  St.-A.  Posen,  SOdpr.  Zeit,  Gen.  B  I  12  Bl.  24. 

Sr.  Königlichen  Majestät  zc.  lassen  den  geistlichen  Senioren  der 
südpreussischen  reformirten  Gemeinen  hiedurch  gnädigst  bekannt  ma- 
chen, dass   ihre    an  Allerhöchst  Dero  Person    eingereichte  Vorstellung 
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vom  8^  vorigen  Monaths  ohne  Resolution  an  das  geistliche  Departe- 
ment remittirt  worden,  und  dieses  mit  dem  Etats  Minister  Baron 
von  Danckelmann,  welchem  die  Einrichtung  der  Landes-Justiz- Ver- 
fassung aufgetragen  ist,  über  die  vorgestellten  Angelegenheiten  cor- 
respondiren  werde.  Vorläufig  kann  indessen  die  Versicherung  er- 
theilet  werden,  dass  das  Departement  gern  alles,  was  zu  ihrem  wahren 
Besten  gereichet,  beytragen,  das  Detail  ihrer  Bitten  aber  sich  grossen- 
theils  von  selbst  erledigen  werde,  wenn  alles  gehörig  eingeleitet  worden 
seyn  wird,  wie  sie  denn  auch  hierdurch  angewiesen  werden  müssen, 
ihre  in  das  Finanz-Fach  einschlagende  Gesuche  bey  den*  Finanz-  und 
Accisebehörden  anzubringen  und  von  diesen  Bescheid  zu  erwarten. 

19)  Berlin  1793  Juni  25. 

Schreiben     des     evangelisch  -  reformirten    Kirchen  -  Direktoriums    an    den 

Minister  von  Danckelman  betr.  das  Gesuch  der  geistlichen  Senioren. 
,  Original  im  St-A.  Posen,  SOdpr.  Zeit  Gen.  B  I  12  Bl.  18. 

Es  ist  die  urschriftlich  anliegende  Vorstellung  der  geistlichen 
Senioren  der  südpreussischen  reformirten  Gemeinen  vom  8!^  vorigen 
Monaths  von  des  Königs  Majestät  an  den  Herrn  Etats -Minister  von 
Woellner  remittirt,  und  von  diesem  als  eine  reformirte  Kirchensache 
anher  abgegeben  worden.  Wir  haben  die  Supplicanten  vorläufig  in 
abschriftlich  anliegender  Art  beschieden  und  ersuchen  des  Königlichen 
würklichen  Geheimen  Etats-  und  Justitz-Ministers  Freyherrn  von  Dankel- 
mann Excellenz  hiedurch  ergebenst.  Sich  gefällig  zu  äussern,  ob  und 
in  welcher  Maasse  auf  diese  Bitten  in  Bezug  der  von  Ew.  Exellenz 
gemachten  oder  noch  zu  machenden  Anordnungen  Rücksicht  genommen 
werden  könne. 

Die  Hauptbitte  gehet  auf  die  Beybehaltung  der  alten  Verfassung 
unter  Aufsicht  des  reformirten  Kirchen -Directoriums,  welche  wohl 
gewähret,  und  das  Detail  darnach  eingerichtet  werden  kann.  Das 
hingegen,  was  ad  4  wegen  der  General-Senioren  weltlichen  Standes, 
besonders  wegen  eines  Gehalts  verlanget  wird,  scheint  uns  nicht  an- 
nehmlich zu  seyn,  da  jetzt  die  Landes -Regierung  deren  Stelle  ver- 
treten wird. 

Wenn  übrigens  diese  Kirchen  und  Schulen  Königliche  Unter- 
stützung sowohl  für  izt,  als  besonders  fürs  künftige  in  Fällen  ausblei- 
bender auswärtigen  Collekten  verlangen;  so  wird  es  nöthig  werden, 
des  Königs  Majestät  schon  bey  jetzigem  Etat  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  weshalb  wir  Ew.  Excellenz  um  geneigten  Beystand  hiedurch 
ersuchen  und  es  rathsam  finden  würden,  aus  dem  Innhalte  der  an- 
liegenden Vorstellung  Gelegenheit  zu  nehmen,  einen  Antrag  an  Seine 
Königliche  Majestät  von  hier  aus  zu  machen,  als  worüber  wir  uns 
denn  Ew.  Excellenz  einsichtsvolles  Urtheil  dienstlich  erbitten. 

19)  Berlin  I7g3  Juni  30. 

Bericht  der  Minister  v.  Woellner  und  v.  Voss  an  den  König  betr.  die  Ver- 
wendung von  Gebühren  der  Geistlichen  für  Verbesserung  des  Schulwesens. 

Original  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  242  A  Vol.  I  Bl.  119.     Gedruckt  b«i  Lehmann,  Preussen  und 

die  kathol.  Kirche  VH  S.  52. 

In  Schlesien  müssen  diejenigen,  welche  von  Euer  Königlichen 
Majestät  zu  erledigten  Benefizien  der  katholischen  Geistlichkeit  ernannt 
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werden,  an  Königliche  Bedienten  Gebühren  bezahlen,  welche  diesen 
als  Teil  ihres  Gehalts  angerechnet  sind. 

In  Südpreussen  haben  Euer  Königliche  Majestät  Ihren  OfBcianten 
Gehälter  zu  bewilligen  geruhet,  von  denen  sie  leben  können.  Teils 
bedarf  es  also  jener  Emoluments  gar  nicht,  teils  würde  dies  in  einer 
ganz  neuen  Provinz  und  bei  dem  National-Charakter  ihrer  Einwohner 
vielleicht  Misstrauen,  Besorgniss  einer  Partheilichkeit,  eines  persönlichen 
Interesse  hervorbringen.  Der  blosse  Schein  hiervon  könnte  schädlich 
werden  und  muss  also  vermieden  werden. 

Deshalb  aber  der  Geistlichkeit  diese  Gebühren  zu  erlassen,  dazu 
ist  gar  kein  Grund  vorhanden,  weil  sie  sich  glücklich  schäzzen  muss, 
ganz  auf  schlesischem  Fuss  behandelt  zu  werden. 

Das  katholische  Schulwesen  bedarf  Euer  Königlichen  Majestät 
Fürsorge,  bedarf  Unterstüzzung.  Jene  Gebühren  würden  dazu  einen 
sehr  schicklichen  Fonds  abgeben,  an  dem  es  sonst  mangelt. 

Euer  Königlichen  Majestät  bitten  wir  daher  allerunterthänigst,  die 
Gebühren  der  Kandidaten  zu  den  vakanten  katholischen  Frälaturen, 
Präbenden,  Abteien,  Benefizien  :c.,  so  wie  sie  in  Schlesien  üblich  sind, 
in  Südpreussen  den  Königlichen  Bedienten  ganz  abzusprechen  und  zur 
Verbesserung  der  katholischen  Schulanstalten  zu  bewilligen.  Diese  Be- 
stimmung wird  der  katholischen  Geistlichkeit  einen  neuen  Beweis  von 
Euer  Königlichen  Majestät  landesväterlicher  Gnade  gewähren,  wenn  Ge- 
bühren ihrer  Mitglieder  nicht  den  Königlichen  Kassen  oder  Bedienten, 
sondern  ihm  selbst  durch  Verbesserung  ihres  Schulwesens  zufliessen;  sie 
wird  die  Liebe  der  Unterthanen  vermehren,  welche  die  Folge  der  weisen 
und  gnädigen  Gesinnungen  ist,  mit  denen  Eure  Königliche  Majestät 
die  Provinz  regieren. 


Bleistiftbemerkung  des  Königs:  acordirt. 


tO)  BerUn  1793  JuU  4. 

Verfügung  des  Kabinetsministerium  an  die  südpreussische  Regierung  and 
Kriegs-  und  Domänenkammer  zu  Posen,  belr.  die  Bischofswahl. 

Koncept  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  7  C   Nr.  25  EE,   Acta   betr.  die  Wiederbesetzung  des  Bisthums 

Posen  Bl.  22. 

Da  Wir  allergnädigst  geruhet  haben,  Unserm  Cabinets-Ministerio 
die  ihm  schon  ihrer  Natur  nach  zustehende  und  in  Unsern  alten  Pro- 
vinzen beygelegte  Wahrnehmung  Unserer  Souverainetaets-  und  Ho- 
heits-Rechte auch  in  Süd-Preussen  durch  eine  eigene  Cabinets-Ordre 
vom  26.  V.  M.  zu  übertragen,  selbige  aber  hauptsächlich  bei  der  Er- 
nennung und  Bestellung  der  Bischöfe  in  der  dortigen  Provinz  gehand- 
habet, erhalten  oder  befestiget  werden  müssen,  so  gebühret  ihm  auch 
vornehmlich  die  Prüfung  der  Ansprüche,  welche  das  Dom-Capitel  zu 
Posen  bey  gegenwärtiger  Erledigung  des  bischöflichen  Stuhls  auf  das 
Wahlrecht  gemacht  hat,  um  so  mehr,  da  nach  den  altern  und  neuern 
polnischen  Grund-Gesetzen,  nach  den  pactis  conventis  des  jetzt  re- 
gierenden Königs  und  nach  dem  Zeugniss  aller  polnischen  Staats- 
rechts-Kundigen,  z.  B.  Lengnichs,  in  ganz  Pohlen  nur  dem  einzigen 
Ermeländischen  Dohm-Capitel  die  Wahl-Befugniss  zustehet,  in  allen 
Hochstiftern  aber,  in  vielen  Abteyen  zc.  2C.  dem  Könige  das  eigentliche 
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jus  nominationis  gebühret  und  es  mithiri  dabey  auf  die  Aufrecht- 
erhaltuag  eines  Uns  zustehenden  Hoheits-  und  Souverainetäts-Rechts 
ankommt,  so  befehlen  Wir  Euch  hiermit  in  Gnaden,  Euch  von  dem 
Dom-Capitel  zu  Posen  1.  die  Beweise  seiner  Wahl-Befugniss,  2.  die 
Art  und  Form  seiner  Wahlen,  3.  die  Art  der  Ausübung  des  Königl. 
Nominations-  und  Patronat-Rechts  vorlegen,  nachweisen  und  erläutern 
zu  lassen,  ferner  darüber  Auskunft  und  genaue  Nachweisung  zu  er- 
fordern, 1.  mit  welcher  Wirkung  der  König  die  Eligibiles  dem  Ca- 
pitel  ernannt  und  den  Eligendum  vorgeschlagen  oder  empfohlen  und 
vorgeschrieben  habe,  2.  ob  ein  landesherrlicher  Königl.  Commissarius 
der  Wahl  praesidiret  habe,  .oder  blos  anwesend  gewesen,  3.  ob  die 
päbstliche  Bestätigung  vom  Könige,  von  dem  neuen  Bischöfe  oder 
von  dem  Capitel  gesuchet  und  ausgewirket  worden,  4.  wer  das  De- 
volutions-Recht  bey  den  erledigten  Bisthümern  ausgeübet,  5.  ob  sede 
vacante  das  Capitel  die  spiritualia  und  temporalia  verwaltet,  oder  ob 
der  König  Administratoren  verordnet  hat  ?  und  darüber  gemeinschaftlich 
baldmöglich  an  Unser  Cabinets-Ministerium  zu  berichten,  damit  selbiges 
mit  den  behörigen  Departements  das  weitere  concertiren  könne. 


•i)  BerUn  1793  Juli  8. 

Verfttgang  des  geistlichen  Departements  an  die  Regierang  zu  Posen,  betr. 
Anordnung  des  Kirchengebets  für  das  Königliche  Haus. 

Abschrift  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  7  C  Nr.  24,   Acta  wegen  des  f&r  das  Königl.  Haus  zu  haltenden 

Gebetes  Bl.  2. 

Es  erfordert  die  Ordnung,  dass  nunmehro  auch  die  in  Unsern 
übrigen  Landen  eingeführte  Kirchen  Gebete,  worin  des  Allerhöchsten 
Schutz  und  Seegen  für  Uns  und  Unser  Königliches  Haus  erflehet  wird, 
in  denen  von  Eurem  Collegio  ressortirenden  Districten  bey  dem  öffent- 
lichen Gottesdienst  an  Sonn  und  Festtagen  eingeführet  werden.  Wir 
befehlen  Euch  daher  in  Gnaden,  dieses  Kirchen  Gebet,  wovon  ein 
Exemplar  hieneben  erfolget,  den  darin  befindlichen  Predigern  zur 
Richtschnur  vorzuschreiben,  und  dass  solches,  sowie  in  unsern  andern 
Provinzen,  in  allen  unter  Eurer  Aufsicht  stehenden  protestantischen 
Kirchen  von  den  Canzeln  verlesen  und  gebetet  werde,  zu  verfugen. 
Zugleich  aber  werdet  Ihr  für  diejenigen  Gemeinden,  wo  der  Gottes- 
dienst in  der  bisherigen  Landessprache  gehalten  wird,  eine  Ueber- 
setzung  in  das  Pohlnische  zu  veranstalten  haben,  worüber  Ihr  Euch 
aber  mit  der  Regierung  in  Petrickau  concertiren  müsset. 

■ 

••)  Breslau  1793  Juli  zo. 

Schreiben    des    Ministers    v.  Danckelman   an     das    evangelisch-reformirte 
Kirchen-Direktorium,  betr.  die  Verfassung  der  reformirten  Kirche. 

Koncept  im  St.-A.  Posen,  SOdpr.  Zeit  Gen.  B  I  12  Bl.  25. 

Auf  Ew.  Exc.  und  E.  hochlöbl.  reformirten  Kirchendirektorii 
unterm  25.  v.  M.  an  mich  erlassenes  unterm  2.  huj.  mir  zugekommenes 
geehrtes  Anschreiben,  betreffend  das  von  den  Senioren  der  süd- 
preussischen  reformirten  Gemeinen  bey  Sr.  Königl.  Maj.  unterm  8.  May  c. 
angebrachte,  aus  mehreren  Puncten  bestehende  Gusuch  wegen  Aufrecht- 
erhaltung ihrer  kirchlichen  Verfassung  imd  anderer  Vergünstigungen 
ermangele  ich  nicht,   unter  Zurücksendung  der  originalen  Vorstellung, 
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in  dienstlicher  Antwort  zu  erwiedern,  dass,  um  über  jeden  Punct  des 
Gesuchs  mit  Bestände  zu  urtheilen,  eine  genauere  Kenntnis  der  bis- 
herigen Verfassung  dieser  Gemeinen  erforderlich  sey,  als  ich  noch  zur 
Zeit  davon  zu  haben  mich  berühmen  kann,  dass  ich  aber  bey  meinem 
nächsten  Aufenthalte  zu  Posen,  wohin  ich  noch  vor  Ende  dieses  Mo- 
naths  abzugehen  gedenke,  mir  solche  zu  verschaffen  suchen  und  mich 
alsdann  über  diesen  Gegenstand  näher  zu  erklären  vielleicht  im  Stande 
seyn  werde. 

Vorläufig  bin  ich  im  Ganzen  mit  der  von  Ew.  Excellenz  u.  E. 
Hochl.  Kirchen  Directorio  geäusserten  Meinung  völlig  einverstanden, 
nach  welcher  es  ad  1.  bey  der  kirchlichen  Verfassung  dieser  Gemeinden 
unter  Aufsicht  E.  Hochl.  Kirchen  Directorii,  insofern  nicht,  bey  näherer 
Prüfung  derselben,  darin  sich  etwas  finden  sollte,  das  den  in  König- 
lichen Landen  feststehenden  Grundsätzen  entgegen  wäre,  belassen  werden 
könnte;  auch  wäre 

ad  2.  dagegen  nichts  einzuwenden,  dass  ihre  bisherige  oder  die, 
der  Angabe  nach,  im  Werk  seyende,  verbesserte  Liturgie  unter  eben- 
massiger  Beystimmung  E.  Hochl.  Kirchen  Directorii  resp.  beybehalten 
und  eingeführt  werden  möge.  Insbesondere  ist  das  letztere  sehr  zu 
wünschen,  vorausgesetzt,  dass  die  bey  diesen  Gemeinden  bisher  üblich 
gewesene  eben  die  Unvollkommenheiten  habe,  die  zum  Anstoss  aller 
aufrichtigen  Verehrer  der  Religion  und  des  öffentlichen  Gottesdienstes 
der  unsrigen  noch  immer  ankleben. 

ad  3.  finde  ich  auch  kein  Bedenken,  so  wenig  wie  ad  4.  dabei, 
dass  die  conseniores  aus  dem  Adel  beybehalten  würden,  nur  könnte 
dieses  weder  einen  Rang  im  Staat  noch  eine  Besoldung  für  dieselben 
bewürken,  sondern  müsste  ein  blosses  aus  Liebe  zur  Sache  selbst  über- 
nommenes Officium  darstellen.     So  würde  auch  die 

ad  5.  angeführte  Verfassung,  als  an  sich  unschädlich  und  den 
Gemeinen  wegen  der  Verbindung  mit  der  Englischen  Kirche  nützlich, 
beybehalten  werden  können. 

Alle  übrige  Puncte  bedürfen  einer  nähern  Prüfung  des  Zustandes 
und  der  Verfassung  dieser  Gemeinden,  und  diese  würde  vorhergehen 
müssen,  ehe  ein  bestimter  Antrag  an  Sr.  Königlichen  Majestät  ge- 
macht werden  kann.  Inzwischen  würde  es  meines  Erachtens  rathsam 
sein,  durch  einen  vorläufigen  aus  der  Vorstellung  hergenommenen 
generalen  Antrag  zu  bewürken,  dass  Sr.  Majestät  mir  die  Recherche 
der  Sache  besonders  auftrügen,  welches  mich  alsdann  umsomehr  in 
den  Stand  setzen  könnte,  etwas  zum  Besten  dieser  Gemeinen  in  An- 
setzung  einer  auf  den  Etat  zu  bringenden  Beyhülfe  zu  bewürken. 

Dem  sey  aber,  wie  ihm  wolle,  so  werde  ich,  falls  meine  nahe 
bevorstehende  Anwesenheit  in  Posen  mich  in  den  Stand  setzt,  die 
nöthige  Kenntnisse  zu  erlangen,  nicht  ermangeln,  Ew.  Excellenz  und 
E.  Hochl.  Kirchen-Directorio  solche  mitzutheilen  und  überhaupt  alles 
von  mir  abhängende  beyzutragen,  um  die  Aufnahme  dieser  Gemeinden 
zu  befördern. 
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•S)  Berlin  1793  Juli  28. 

VerfüguDg    der  Minister  von  Carmer    und    von  Woellner    an    die  Posener 
Regierung    und    Consistorium,    betr.    Anordnung    eines   Siegesdankfestes. 

Abschrift  im  Geb.  St.-A.  Berlin,  R.  7  C  Nr.  24,  Acta  wegen  der  Ober  die  erfochtenen  Siege  bei  Mohr- 
lautern  und  Eroberung  von  Blainz  zu  haltenden  Dankfeste  Bl.  4. 

Da  der  Allerhöchste  Unsre  Waffen  dergestallt  geseegnet  hat,  dass 
Wir  die  von  den  Franzosen  im  vorigen  Jahre  eingenommene  Stadt 
und  Vestung  Mainz  erobert  und  in  Besitz  genommen  haben,  so  be- 
fehlen wir  Euch  in  Gnaden,  wegen  dieser  erfreulichen  Begebenheit 
an  Einem  von  Euch  nach  dem  Eingange  dieses  Rescripts  bald  mög- 
lichst zu  bestimmenden  Sonntage  in  den  protestantischen  Kirchen  eine 
Dankpredigt  über  Psalm  118  Vers  15:  Man  singet  mit  Freuden  ic, 
sowohl  in  den  Städten  als  auf  dem  platten  Lande  halten  und  das 
Te  Deum  absingen  zu  lassen.  Auch  habt  Ihr  den  Commandanten 
der  in  Eurer  Provinz  etwa  vorhandenen  Vestungen  diesen  Feyertag 
bey  Zeiten  bekannt  zu  machen,  weil  Unser  Ober  Kriegs  CoUegium 
sie  anweisen  wird,  bey  Absingung  des  Te  Deum  die  Canonen  ab- 
feuern zu  lassen. 


94)  Posen  1793  August  8. 

Beriebt  des  Ministers  v.  Voss  an  den  König  wegen  der  Abgaben  der 

Geistlichen. 

Original  im  Geh.  St.-A.  BerUn,  R.  96  Nr.  242  A    Acta  des  Kabinets  Königs  Friedr.  WUh.  II.   Vol.  I 
Bl.  134.    Gedruckt  bei  Lehmann,  Preussen  und  die  kathol.  Kirche  VII  S.  61. 

Ew.  Königliche  Majestät  haben  durch  Allerhöchste  Kabinets  Ordres 
vom  19.  April  und  2.  Junius  dieses  Jahres  die  Abgaben  der  süd- 
preussischen  Geistlichkeit  auf  50  Procent  von  dem  reinen  Betrag  ihrer 
Einkünfte  zu  bestimmen  geruhet,  so  dass  solche  bis  zur  Vollendung 
der  Classification  von  dem  bisher  steuerpflichtigen  Ertrag,  alsdann  aber 
von  dem  neu  veranschlagten  Ertrag  entrichtet  werden  sollten. 

Ich  hatte  hiernach  das  Nöthige  verfugt,  allein  der  ärmere  Theil 
der  Geistlichkeit,  besonders  derjenige,  dem  die  Seelsorge  anvertraut 
ist,  stellt  dagegen  sein  Unvermögen  vor,  und  seine  Vorgesetzte  selbst 
finden  sich  verpflichtet,  sich  für  sie  zu  verwenden. 

Bisher  gaben  nach  der  polnischen  Verfassung  die  Geistlichen, 
welche  nur  2000  polnische  Gulden  oder  333  Thl.  8  gGr.  jährliche  Ein- 
künfte oder  drunter  hatten,  10  Procent,  die  aber  mehr  als  2000  Fl. 
polnisch  haben,  20  Procent. 

Bei  jenem,  also  gerade  bey  dem  dürftigen  Theile  der  Geistlich- 
keit, würde  die  Erhöhung  40  Procent  betragen,  folglich  ihre  künftige 
Abgabe  ömahl  mehr  als  bisher.  Und  es  ist  nicht  möglich,  dass  Geist- 
liche, die  höchstens  333  Thl.  8  gGr.  und  zum  Theil  nur  bis  60  Thl. 
jährliche  Einkünfte  haben,  davon  die  Hälfte  abgeben  können. 

In  Westpreussen  sind  daher  Geistliche,  welche  Seelsorge  haben, 
und  geistliche  Besitzungen  bis  4  Hufen  Culmisch  kontributionsfrey. 
Aehnliche  Grundsätze  werden  auch  bey  dem  künftigen  Steuersystem 
anzunehmen  seyn. 

Bis  zu  dessen  Vollendung  kömmt  es  jedoch  gleichfalls  auf  Er- 
leichterung der  ärmeren  Geistlichkeit  an.  Ich  habe  den  gegründeten 
Gesuchen  und  Umständen  nicht  wiederstehen  können  und  vorläufig 
verRigt,  dass  von  den  Geistlichen,  welche  Seelsorge  oder  nur  2000  Fl. 
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polnisch  und  drunter  jährliche  Einkünfte  haben,  vorerst  nach  dem  alten 
Fuss  10  Procent  oder  ihre  bisherigen  Abgaben  erhoben  werden. 

Ew.  Königliche  Majestät  sind  zu  gnädig,  um  dem  ärmeren  und 
gerade  für  die  Seelsorge  wichtigen  Theile  der  Geistlichkeit  diese 
Wohlthat  bis  zur  Vollendung  des  neuen  Steuersystems  zu  versagen. 
Ich  bitte  daher  allerunterthänigst,  meine  vorläufige  Verfugung  aller- 
huldreichst  zu  genehmigen. 


•ft)  Berlin  1793  August  8. 

Schreiben  des  Cabinetäministerinms   an  den  Minister  von  Woellner,  das 

Siegesdankfest  betreffend. 

Abschrift  im  Geh.  SL-A.  Berlin^  R.  7  C  Nr.  2i  Acta  wegeti  der  Ober  die  erfochtenen  Si^;:e  bei 
Mohrlautem  und  Eroberung  von  Mainz  zu  haltenden  Dankfeste  Bl.  7. 

Sobald  Seine  Königl.  Majestät  geruhet  hatten,  die  Feyer  eines 
Dankfestes  wegen  der  glücklichen  Eroberung  von  Maynz  zu  verfugen, 
haben  wir  nicht  ermangelt,  sogleich  des  Herrn  Etats-Ministri  von  Voss 
Excellenz  davon  zu  benachrichtigen  und  Deroseits  wegen  Haltung 
einer  Dankpredigt  und  Absingung  des  Te  Deum  in  den  südpreussi- 
schen  katholischen  Kirchen  das  Nötige  an  die  Bischöfe  und  durch 
diese  an  die  catholische  Geistlichkeit  gelangen  zu  lassen. 

Es  findet  aber  gedachter  Minister  in  der  republikanischen  Stim- 
mung eines  grossen  Theils  der  dortigen  Unterthanen  grosse  Be- 
denklichkeiten gegen  die  Anordnung  einer  solchen  Feyerlichkeit  in 
der  neuen  Provinz,  indem  diese  dadurch  einen  sonst  ermangelnden 
Anlass  finden  würden,  ihre  republikanische  Denkungsart  entweder 
laut  oder  durch  ihre  Nichttheilnahme  *)  an  den  Tag  zu  legen.  Es 
ist  nicht  zu  leugnen,  dass  man,  besonders  in  den  ersten  Zeiten  der 
neuen  Regierung,  eine  jede  Veranlassung  zu  Aeusserungen  der  Un- 
zufriedenheit sorgfältig  und  soviel  nur  immer  möglich  ist,  vermeiden 
und  die  Stimmung  neuer  Unterthanen  mit  Nachsicht  schonen  müsse, 
und  wir  sind  daher  der  Meinung,  dass  es  am  rathsamsten  seyn  werde, 
die  Absingung  eines  Te  Deum  in  den  südpreussischen  Kirchen,  wo- 
selbst sich  überdies  diese  Unterlassung  bey  der  noch  nicht  vollendeten 
Organisation  von  selbst  rechtfertiget,  aufzugeben.  In  diesem  Sinne  ant- 
worten wir  unter  dem  heutigen  Dato  des  Herrn  Etats-Ministre  von  Voss 
Excellenz,  und  es  wird  folglich  in  den  südpreussischen  catholischen 
Kirchen  keine  Dankfeyerlichkeit  statt  finden.  Wir  halten  uns  ver- 
sichert, dass  Ewr.  Excellenz  diesen  Bewegungsgründen  Dero  erleuch- 
teten Beifall  nicht  versagen  werden,  und  ersuchen  Dieselben  daher 
hiermit  dienstlich,  falls  Sie  etwa  wegen  der  Feyer  des  angeordneten 
Dankfestes  in  den  protestantischen  Kirchen  an  die  südpreussischen 
Regierungen  etwas  verfügt  hätten,  solches  gefälligst  zu  contremandiren,*) 
zugleich  aber  den  Regierungen  über  diese  Angelegenheit  die  strengste 
Verschwiegenheit  anzuempfehlen,  damit  nicht  aus  diesem  obgleich  gut 
motivirten  Menagement  gegen  die  Stimmung  der  Gemüter  widrige 
und  nachtheilige  Sensationen  entspringen  mögen. 

*)  In  der  Abschrift:  Mittheilnabme. 

>)  Die  bezügliche  Vernigung  erging  am  9.  Angust  1793.  Abscbnft  im  Geh.  St.-A. 
Berlin,  R.  7  C  Nr.  U  Bl.  6. 
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••)  Lissa  1793  September  9. 

Aus  dem    Promemoria   des  General-Seniors  Klose  an  den  Justizminister, 
betr.  die  Bestellung  eines  Predigers  in  Schokken,  sowie  die  Anlegung  von 
Kirchengeldern  und  die  Besetzung  des  Magistrats  in  Lissa. 
Original  im  St.-A.  Posen,  Sfldpr.  Zeit,  Gen.  B  I  12  Bl.  50,  51. 

3.  Da  es  noch  nicht  entschieden  ist,  ob  unsere  Gemeinen  bei 
ihrer  bisherigen  Verfassung  bleiben  werden,  und  sich  in  kurzem  der 
Fall  ereignen  wird,  dass  die  Schockner  Gemeine  aus  denen  ihr  schon 
zu  Anfang  dieses  Jahres  gegebenen  3  Candidaten  sich  einen  Prediger 
wähle ,  so  erbitte  ich  mir  untertänigst  Ew.  Excellenz  gnädigste  Be- 
fehle, wie  ich  mich  in  Ansehung  der  Vocation,  Ordination  und  In- 
stallation des  Predigers  zu  verhalten  habe. 

4.  Noch  habe  Ew.  Excellenz  hierdurch  untertänigst  anzuzeigen, 
dass  der  hiesige  Königl.  Kriegs  und  Steuer-Rath  nahmens  der  Königl. 
Kammer  in  Posen  von  mir  ein  genaues  Verzeichniss  aller  Kirchen- 
Capitalien  verlangt  hat.  Ohne  in  die  Ursache  dieser  Forderung 
eindringen  zu  wollen,  bin  ich  bereit,  derselben  ein  Genüge  zu 
leisten.  Ich  erachte  es  aber  doch  fär  meine  Schuldigkeit,  Ew.  Ex- 
cellenz die  Anzeige  davon  zu  thun,  besonders  da  mir  zu  Ohren  ge- 
kommen, es  sei,  vermuthlich  von  hier  aus,  ein  Project  eingegeben 
worden,  alle  diese  Capitalien  ä  4  p.  C.  auf  die  hier  zu  erbauenden 
Bürgerhäuser  zu  lociren.  Da  uns  nun  eine  vieljährige  Erfahrung  ge- 
lehrt hat,  wie  misslich  dieses  sei,  und  unsere  Umstände  noch  trauriger 
werden  würden,  wenn  alle  unsere  Capitalien  nur  4  p.  C.  bringen 
sollten,  so  überlasse  Ew.  Excellenz  weisem  Ermessen  und  Gutbefinden, 
ob  es  nicht  rathsamer  seyn  würde,  diese  Gelder  auf  nah  gelegene 
adliche  Güter  mit  Höchstdero  Genehmigung  zu  versichern,  wo  es 
nicht  schwer  seyn  würde,  5  p.  C.  zu  erhalten. 

5.  Und  nun  geruhen  Ew.  Excellenz  gnädigst  zu  erlauben,  dass  ich 
noch  einen  Punct  berühre,  der  uns  Reformirte  in  einige  Besorgniss 
setzt.  Es  könnte  derselbe  einigen  Verdacht  der  Intoleranz  erregen, 
allein  ich  glaube,  wir  haben  so  viele  Beweise  unserer  toleranten  Ge- 
sinnungen gegeben,  dass  auch  der  geringste  Schein  von  Intoleranz  ver- 
schwinden sollte.  Wir  haben  unsern  Brüdern  von  der  Augsburgischen 
Confession  nicht  nur  2  unserer  Kirchen,  nehmlich  die  Waschker  und 
Zychliner,  willig  zu  Simultan-Kirchen  eingeräumet,  ohngeachtet  von 
ihrer  Seite  dieses  nie  geschehen,  sondern  wir  haben  auch  hier  in  Lissa, 
da  ihre  Kirche  in  dem  fürchterlichen  Brande  eingeäschert  worden,  ihnen 
die  tmsrige  gleich  den  Tag  nach  dem  Brande  zum  Gebrauch  brüder- 
lich angeboten  und  sie  ihnen  auch  bisher  ohne  die  geringste  lästige 
Bedingung  überlassen,  ob  es  gleich  von  unserer  Seite  mit  mancher 
Beschwerde  fiir  uns  verbunden  ist.  So  sehr  wir  aber  alle  Intoleranz 
verabscheuen,  so  glauben  wir  doch  nicht  unrecht  zu  handeln,  wenn 
wir  für  die  Erhaltung  unserer  alten  Rechte  und  Privilegien  besorgt  sind. 
Nun  ist  der  hiesige  Magistrat  seit  mehr  als  150  Jahren  anfänglich  ganz 
reformirt  gewesen;  nachdem  aber  sich  mit  der  Zeit  eine  beträchtliche 
Anzahl  evangelischer  Bürger  hier  angebauet,  so  haben  die  Erbherren 
ein  Privilegium  ertheilet,  dass  zwischen  den  beiden  Confessionen  eine 
Parität  beobachtet  werden,  und  die  Magistraturen  halb  mit  Reformirten, 
halb  mit  Evangelisch-Lutherischen  besetzt  werden  sollten.  Dies  ist  auch 
bis  zu  dem  unglücklichen  Brande  so  genau  beobachtet  worden,  dass 
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der  Rath,  die  Gerichte  und  die  sogenannte  dritte  Ordnung  halb  aus 
Reformirten,  halb  aus  Lutheranern  bestanden,  ausser  dass  man  nach 
dem  Brande  aus  Dankbarkeit  2  Katholiken  mit  hineingenommen.  Sollten 
wir  uns  also  nicht  Hofnung  machen  können,  dass  auf  dies  wohlher- 
gebrachte Recht  auch  fernerhin  werde  Rücksicht  genommen  werden? 
da  1.  in  unserer  Gemeine  noch  Leute  sich  befinden,  welche  diesen 
Aemtern  vorstehen  können,  sie  wirklich  bekleiden  und  widrigenfalls 
ihr  Brod  verlieren  würden,  2.  wenn  dies  nicht  beobachtet  würde,  alle 
Honoratiores  nach  und  nach  aus  unserer  Gemeine  verschwinden  würden, 
3.  Niemand  der  imsrigen  sich  mehr  auf  die  dazu  nötigen  Kenntnisse 
würde  legen  wollen,  4.  wir  in  unserm  Kirchen-CoUegio  Niemand  haben 
würden,  der  im  Magistrat  sässe,  welches  sonst  jederzeit  geschehen  und 
auch  nötig  ist,  5.  dies  in  mancher  Absicht  zum  Nachtheil  unserer  Gemeine 
und  zu  noch  grössern  Abnahme  derselben  gereichen  würde,  wenn, 
wie  verlautet,  die  obrigkeitlichen  Aemter  von  andern  Orten  her,  und 
vielleicht  mit  lauter  Evangelisch-Lutherischen,  bei  der  geringen  Anzahl 
der  unsrigen  besetzt  werden  sollte,  wie  denn  unter  den  bisherigen 
Königl.  Officianten  allhier  kein  einziger  Reformirter  ist. 

Halten  Ew.  Excellenz  mir  zu  Gnaden,  dass  ich  aus  Besorgniss,  unsere 
bisher  noch  immer  zahlreiche  und  vorher  so  blühende  Gemeine  möchte  in 
gänzlichen  Verfall  gerathen,  es  gewaget  habe,  Höchstdenenselben  dieses 
untertänigst  vorzutragen  und  es  übrigens  Höchstdero  weisem  Ermessen 
gänzlich  zu  überlassen,  ob  denen  zu  besorgenden,  fiir  uns  nachtlieiligen 
Folgen  abgeholfen  werden  könne  oder  nicht  ?  und  unsere  arme  Gemeine 
nochmals  Höchstdero  Huld  und  gnädigen  Vorsorge  zu  empfehlen. 

99)  Posen  1793  September  zo. 

Carrende  der  RegiernDg  za  Posen  an  sämmtliche  evangeliscb-lutberische 
Schulmeister  im  Kargeschen  Kreise,  betr.  kirchliche  Amtshandlungen. 

Abschrift  im  St-A.  Posen,  Sodpr.  Zeit  Gen.  B  m  20  a  Bl.  3. 

Wir  haben  mit  dem  grössten  Missfallen  in  Erfahrung  gebracht, 
dass  Einige  von  Euch  sich  beigehen  lassen,  Actus  ministeriales,  die 
doch  allein  zum  Amt  des  Predigers  gehören,  z.  E.  Kindbetterinen 
einzuleiten,  Leichen  mit  öflfendichen  Reden  zu  beerdigen,  auch  wohl 
gar  Sontags  in  der  Schule  Predigt  zu  halten,  vorzunehmen.  Da  nun 
dieses  wider  alte  gute  Ordnung  streitet  und  zweckwidrig  ist,  so  wird 
Euch  hierdurch  ernstlich  untersagt,  dergleichen  für  die  Prediger  ge- 
hörige Actus  vorzunehmen,  Ihr  aber  auch  dagegen  erinnert,  Eurem 
Schulamte,  als  Eurem  eigentlichen  Berufe,  durch  dessen  treue  Ab- 
wartung  Ihr  der  Kirche  und  dem  Staat  nüzlich  seyd,  mit  allem  Eifer 
vorzustehen,  solches  Euch  angelegen  seyn  lassen  und  dadurch  zugleich 
bey  der  nächsten  vorseyenden  Revision  der  Schulen  des  Beyfals  Eurer 
Vorgesezten  und  Unsers  hiesigen  Ober-Consistorii  Euch  zu  versichern. 
Uebrigens  liegt  Euch  ob,  diese  Gurrende  zum  Zeichen  der  richtig  ge- 
schehenen Insinuation  mit  Eurem  Namen  gebührend  zu  unterzeichnen. 

M9}  Posen  1793  September  13. 

Berichtder  Kammer  zu  Posen  an  das  südpreussische  Departement  wegen  Ver- 
einigung der  Kirchenfonds  zu  einem  gemeinschaftlichen  Kirchenbaufonds. 
Origfinal  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  Gen.-Dir.  Sodpr.  Ortschaften  Nr.  1128  Bl.  1. 

Es  sind  bereits  schon  mehrere  Fälle,   wo   auf  Kollekten 

Sammlung   angetragen   worden,    vorgekommen,    und   da   diese  imsers 
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Dafürhaltens  noch  um  deswillen  nicht  statt  finden  können,  weil  solche 
bey  öfterer  unvermeidlichen  Wiederholung  eine  Art  von  Auflage  fiir 
die  Gemeinden  seyn  würden,  so  glauben  wir,  dass  es  nöthig  ist,  über 
die  Verbindlichkeit  des  Patrons  zum  Kirchen,  Pfarr  und  Schulhaussbau 
und  den  Beiträgen  von  Seiten  der  Eingepfarrten  in  Fällen,  wo  kein 
Kirchen  Aerarium  vorhanden,  als  auf  welchen  eigentlich  die  Verbind- 
lichkeit des  oneris  fabricae  ruhet,  feste  Grundsätze  zu  bestimmen  und 
solche  algemein  zu  publiziren.  Auf  Euer  Königlichen  Majestät  Aller- 
höchstes Interesse  kann  solches  keinen  nachtheiligen  Einfluss  haben, 
weü  Allerhöchst  Dieselben  in  sehr  wenigen  Parochien  Patronus  sind, 
dahingegen  aber  zur  Erhaltung  der  Morsdität  doch  immer  darauf  ge- 
sehen werden  muss,  dass  die  Kirchen-,  Pfarr-  und  Schulgebäude  in 
baulichen  Stande  erhalten  werden. 

Am  leichsten  kann  dieser  Zweck  dadurch  erreicht  werden,  wenn 
die  Aeraria  sämtlicher  catholischen  Kirchen  in  unsern  Departement 
zu  einen  Fond  genommen,  und  die  armem  Kirchen  durch  die  reichern 
unterstüzt  werden.  Da  dieses  der  Billigkeit  angemessen  ist,  und  da 
diese  Aeraria  doch  immer  zu  den  vorgesezten  Zweck,  wozu  sie  an- 
fänglich bestimt  wurden,  verwendet  werden,  und  dis  zwekdienlicher 
geschehen  wird,  als  solches  bisher  geschehen  ist,  so  kann  jene  Ein- 
richtung keinen  Grund  zum  Klagen  von  Seiten  der  reichern  Kirchen 
geben,  in  welchem  Fall  sodenn  von  dem  Patron  die  Materialien,  von 
der  Gemeinde  die  Spann-  und  Handdienste  und  aus  dem  gemein- 
schaftlichen Aerario   das  Arbeitslohn  hergegeben  werden  kann 


90)  Posen  1793  September  z6. 

Verfügung  der  Regierungzo  Posen  an  die  evangelisch-lutherische  Gemeinde 
zu  Bentschen,  betr.  die  Einrichtung  des  dortigen  Kirchensystems. 

Koncept  im  St-A.  Posen,  Bentschen  C  3  Bl.  16. 

Auf  Eure  den  28.  Juli  c.  a.  anhero  gerichtete  Vorstellung  wird 
Euch  hierdurch  ohnverhalten,  dass  durch  nähere  Untersuchung  der 
Sache  in  Erfahrung  gebracht  worden,  dass  der  von  Euch  producirte 
Vergleich  vom  1.  July  1783  sich  auf  die  eigenmächtige,  wieder  die 
Decrete  des  Consistorii,  mithin  unbefugter  Weise,  geschehene  Einrichtung 
des  Bentschener  Kirchen  Systems  gründet.  Da  nun  überdiess  dabey 
gantz  zweckwiedrig  verfahren  worden,  so  haben  Wir  für  nöthig  ge- 
funden, die  dortige  kirchliche  Einrichtung  gantz  von  neuem  reguliren 
zu  lassen,  weshalb  die  Creyss  Justitz  Commission  zu  Unruhstadt  und 
der  Creyss  Senior  Pastor  Knispel  zu  Hammer  Boruy  dato  die  nöthigen 
Aufträge  erhalten  haben,  von  welchen  Ihr  die  Ansetzung  des  Termins 
darzu  und  dessen  Bekanntmachung  gewärtigen  könnet. 


SO)  Posen  1793  September  16. 

Verfügung  der  Regierung  zu  Posen  an  die  evangelisch-lutherische  Gemeinde 
und  den  Schnlhalter  zu  Alt-Jastrzemski,  betr.  die  Einrichtung  des  dortigen 

Gottesdienstes. 
Koncept  im  St.-A.  Posen,  Bentschen  C  3  B1.15v. 

Mit  vielem   Befremden  haben  Wir  in  Erfahrung  gebracht,   dass 
Ihr  bey  Euch   eine   eigene   kirchliche   Einrichtung  ohne   Approbation 
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des  Consistorii  etablirt  habt.  Da  nun  dieses  schlechterdings  nicht 
Statt  finden  kan,  so  wird  Euch  hierdurch  emstlichst  untersagt,  in  der 
dasigen  Schule  irgend  eine  gottesdienstHche  Handlung  bis  auf  Unsere 
weitere  Verordnung  vornehmen  zu  lassen,  weil  aus  dergleichen  eigen- 
mächtigen kirchlichen  Einrichtungen  nichts  als  Unordnung  entsteht,  und 
der  Zweck,  die  christliche  Religion  zu  befördern,  gantz  verfehlet  wird 
Uebrigens  dienet  Euch  zur  Nachricht,  dass  die  Creyss  Justitz  Commission 
zu  Unruhstadt  dato  den  Auftrag  erhalten  hat,  die  kirchliche  Verfasstmg 
in  der  dasigen  Gegend  ordnungsmässig  zu  reguliren. 


Si)  Berlin  iTga  September  94. 

Schreiben  des  Answlrtigen   Departements  an  den  Minister  ▼.  Voss  wegen 

des  Nominationsrechts. 
Original  im  Geb.  St-A.  BerUn,  Gen.  Dir.  Sfidpr.  Ortschaften  Nr.  803  Bl.  22. 

Die  Gründe,  welche  Ew.  Excellenz  in  Dero  geehrtem  Antwort- 
schreiben vom  19^  d.  M.  auszuführen  gefällig  gewesen,  um  uns  zu 
überzeugen,  wie  nüzlich  es  für  den  zeitlichen  Wohlstand  der  neuer- 
worbenen culturlosen  Provinz  Südpreussen  seyn  würde,  wenn  des 
Königs  Majestät  ausschliesslich  berechtiget  wären,  zu  denen  darinn 
befindlichen  so  zahlreichen  geistlichen  Beneficiis  zu  nominiren  und  zu 
präsentiren,  sind  sehr  einleuchtend,  und  wir  werden  daher,  wie  es 
überdies  unsere  Obliegenheit  ist,  in  allen  den  Fällen,  wo  dem  Landes- 
herrn diese  Gerechtsame  zustehen,  gewiss  nicht  ermangeln,  solche 
geltend  zu  machen  und  gegen  Eingriffe  zu  schüzen. 

Nur  darin  müssen  wir  freymüthig  gestehen,  mit  Ew.  Excellenz 
nicht  übereinstimmen  zu  können,  dass  es  blos  von  dem  Willen  des 
Königs  abhänge,  Sich  diese  Rechte,  wo  sie  nicht  hergebracht  sind, 
durch  neue  Verfügungen  anzumassen,  indem  dieses  eine  offenbare 
Willkührlichkeit  und  Verletzung  der  Rechte  eines  Dritten  in  sich 
schliessen  und  zu  grossem  Misvergnügen  Anlass  geben  würde.  Wir 
hoffen  Ewr.  Excellenz  durch  nachstehendes  von  der  Richtigkeit  unsers 
Urtheils  zu  überzeugen. 

Zufbrderst  bemerken  wir  aber,  dass  dem  Souverain  weder  durch 
die  Wahl  der  Capitel  und  Convente,  noch  durch  die  Vergebung  der 
ordentlichen  oder  ausserordentlichen  Collatorum,  diese  seyen  der  Pabst, 
der  Bischof,  die  Capitel  oder  Patronen,  Subjecte  aufgedrungen  werden 
können,  gegen  die  er  gegründete  Einwendungen  hat;  er  kann  ihnen  das 
landesherrliche  Placet  oder  Agrement  versagen.  Auch  stehet  ihm 
frey,  ihm  anständige  Subjecte  zu  empfehlen. 

Aber  verbindlich  designiren,  vorschreiben  kann  der  Landesherr 
nur,  wenn  ihm  das  Nominations-Recht  oder  die  Präsentationsbefugniss 
zustehet.  Diese  fliessen  nicht  aus  der  obersten  Gewalt,  sondern  müssen 
besonders  erworben  und  hergebracht  seyn.  Im  entgegengesetzten  Falle 
würden  die  Wahl-,  Präsentations-  und  Collations-Rechte  der  Capitel, 
Convente,  Collatoren  und  Patronen  nicht  nur  eingeschränket,  sondern 
vernichtet  werden.  In  Ansehung  der  Bissthümer  und  Abteyen  haben 
die  Könige  von  Pohlen  diese  Gerechtsame  durch  Verträge  und  Reichs- 
geseze  erlangt.  Hieraus  fliesst  schon,  dass  es  sich  da,  wo  sie  es  nicht 
gehabt  haben,  nicht  willkührlich  und  eigenmächtig  einflihren  lasse,  ohne 
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den  kirchlichen  statum  zu  stören,  welcher  noch  überdies  im  Cessions- 
Traktat,  wie  gewöhnlich,  gesichert  werden  wird. 

Nach  den  canonischen  Rechten  und  den  Verfassungen  der  Rö- 
mischen Kirche  haben  die  Dom-Capitel  die  Wahl  ihrer  Bischöfe;  die 
Convente  und  Capitel  der  Mönche  und  der  regulären  canonicorum 
die  Wahl  ihrer  Prälaten  und  Aebte  iC;  ist  der  Bischof  resp.  allein, 
oder  mit  dem  Capitel,  Ordinarius  collator  der  Präbenden  und  Beneficien 
seiner  Diöces;  und  die  Patronen  haben  die  Befugniss,  Subjecte  zu 
präsentiren;  so  dass  der  Pabst  kein  Vergebungsrecht  hat,  als  welches 
er  durch  besondere  Concordaten,  und  der  Souverain  kein  Nominations- 
Recht,  als  welches  er  durch  Verträge  mit  dem  Römischen  Hofe  und 
den  National-Kirchen  erworben  hat.  Wo  dieses  nicht  stattfindet,  sendet 
der  Landesherr  Commissarien  zu  den  Wahlen,  um  sie  nach  seinen 
Absichten  zn  lenken;  er  empfielt,  aber  er  nominiret  nicht.  In  den 
oesterreichischen  Erbländern  hat  der  Souverain  das  Nominations-Recht, 
und  dies  ist  die  Ursache,  weshalb  es  der  König  in  Schlesien  ebenfalls 
erhielt;  in  der  Cabinets-Ordre  vom  17^  März  1744  wird  aber  unrichtig 
vorausgesezt,  dass  alle  catholische  Mächte  in  dessen  Besiz  seyen. 
Diejenigen  unter  ihnen,  die  es  haben,  haben  es,  wie  die  Könige  von 
Pohlen,  ebenfalls  nur  in  Ansehung  der  Bissthümer  und  Abteyen,  nicht 
aber  in  Absicht  aller  andern  Beneficien.  Beweise  davon  geben  Frank- 
reich, Spanien,  die  Niederlande  und  die  oesterreichschen  Erbstaaten. 

Hieraus,  hoffen  wir,  werden  Ew.  Excellenz  von  selbst  ermessen, 
dass  man  die  Gerechtsame  Sr.  Königl.  Majestät  in  Südpreussen  will- 
kührlich"  über  diejenigen,  welche  die  Könige  von  Pohlen  ausgeübt 
haben,  nicht  werde  ausdehnen  können,  i) 

99)  Berlin  1793  September  25. 

Verfttgung  des  Ministers  von  Voss  an  die  Kriegs-  und  Domänenkammer 
zu   Posen,   betr.   eine    Collecte   für    eine    Hanptreparatur    der    Kirche    za 

PotoTzyca. 
Koocept  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  Gen.-Dir.  Südpreussen  Ortschaften  Nr.  1123  Bl.  3. 

Ihr  habt  nach  Inhalt  Eures  Berichts  vom  13.  dieses  den  Probst 
Debeck  auf  den  Antrag  wegen  Bewilligung  einer  Collecte  behufs  einer 
Haupt  Reparatur  an  der  katholischen  Kirche  zu  Potorzyca  beschieden, 
dass  dieser  Antrag  nur  alsdenn  bewilliget  werden  könne,  wenn  Uns 
Allerhöchstselbst  das  Patronat-Recht  auf  diese  Kirche  zustände,  gegen- 
teils  aber  der  Patron  sowohl  als  die  Eingepfarrten  die  Kosten  zu 
gleichen  Theilen  aufbringen  müssten. 

Wir  wollen  unterrichtet  seyn,  worauf  sich  diese  Eure  Meynung 
gründet,  da  in  der  Regel  die  Collecte  nur  die  letzte  Zuflucht  ist,  die 
auch  nicht   ohne  Unsere   höchste  Einwilligung  unternommen   werden, 


1)  Am  29.  Nov.  schrieb  v.  Voss  an  die  Posener  Kammer  hierüber:  Aus  Eurem 
Berichte  vom  15.  d.  M.  haben  Wir  ersehen,  welche  geistl.  Benefizien  durch  die  Beförderung 
des  Gr.  Raczinsky  zur  Posenschen  Bischofswürde  erledigt  werden,  und  was  die  Observanz 
in  Absicht  deren  Wiederbesetzung  mit  sich  bringt.  Welcher  Einfluss  dem  päpstl.  Stuhle 
in  Zukunft  auf  die  südpreuss.  geistliche  Angelegenheiten  einzuräumen  sein  wird,  wird  erst 
festgesetzt  werden,  wenn  die  mit  der  Cession  von  Südpreussen  in  Verbindung  stehende 
noch  unbeendigte  Unterhandlungen  zu  Grodno  völlig  zu  Stande  gebracht  sein  werden,  und 
bis  dahin  bleibt  Ihr  Über  diesen  Punkt  unbesctueden,  Abschr,  im  Geh,  St.-A.  Berlin^ 
Gen..Dir.  Südpr.  Ort  Nr.  1057. 
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folglich  nicht  grade  bei  Unsern  Patronat-Kirchen,  sondern  vielmehr  bei 
Kirchen  oder  Schulen  armer  Gemeinden  und  Particuliers  stattfinden 
kan.  So  ist  es  auch  nicht  als  allgemeine  Regel  anzunehmen,  dass  der 
Patron  und  die  Eingepfarrten  die  Kosten  zu  gleichen  Theilen  auf- 
bringen müssen,  indem  das  Uebereinkommen  zwischen  Patron  und 
Gemeinde  verschieden  seyn  kann  und  auch  wirklich  oft  sehr  ver- 
schieden ist;  und  was  Euren  Vorschlag,  die  Aeraria  sämtlicher  chato- 
lischer  Kirchen  zu  einem  gemeinschafftlichen  Fonds  zusammenzuwerfen, 
anbetrifft,  so  ist  solcher  zwar  gut  gemeynt,  an  sich  aber  schlechter- 
dings unausfuhrbahr,  auch  mit  dem  Gesez  aller  Gesezze  —  der  Heilig- 
keit des  Eigenthums,  nicht  verträglich.  Ihr  müsset  daher  auf  andere 
Mittel  Bedacht  nehmen,  wie  der  Verlegenheit  wegen  baulicher  Unter- 
haltung der  Kirchen  und  Schulen  abzuhelfen  sey;  besonders  kömt  es 
darauf  an,  wie  es  bisher  bei  den  Kirchen,  Pfarr  und  Schul  Bauten 
gehalten  worden.  Ihr  habt  gut  gethan,  dass  Ihr  dieserhalb  Auskunft 
erfordert  habt,  und  von  dem  Erfolg  der  von  den  Ofücialen  zu  erwar- 
tenden Anzeigen  erwarten  wir  Euern  ferneren  Bericht. 

SS)  Berlin  1793  September  28. 

Aus  einer  Verfügung  des  Ministeriums  an  den  Feldmarschall  von  Möllen- 

dorf,  betr.  das  Marienbild  in  Czenstochan. 
Original  im  Krieg^sarchiv  des  Grossen  Generalatabs  B  2  S.  73. 

Euer  Excellenz  geehrtes  Schreiben  vom  22.  ds.  hat  uns  in  der 
Ueberzeugung  bestärkt,  dass  die  Auslieferung  des  Marienbildes  von 
Czenstochau  ohnfehlbar  mit  den  allergefährlichsten  Folgen  verbunden 
gewesen  seyn  würde.  Aus  unserer  bisherigen  Correspondenz  werden 
Dieselben  auch  bereits  ersehen  haben,  dass  in  dieser  Sache  alles  so- 
wohl zu  Petersburg  als  zu  Grodno  erschöpft  ist,  und  dass  dem  Ansinnen 
der  Polen  niemals  nachgegeben  werden  wird.  Es  bleibt  uns  daher 
nichts  weiter  übrig,  als  dem  Entschluss  Euer  Excellenz,  die  verlangte 
schriftliche  Versicherung  dieserhalb  zu  ertheilen  und  solche  von  den 
Kanzeln  ablesen  zu  lassen,  unsern  vollkommenen  Beyfall  zu  geben. 
Die  Umstände  machten  jeden  Aufschub  hierunter  gefährlich,  und  wir 
freuen  uns  sehr,  dass  dieser  Entschluss  mit  so  gutdm  Erfolge  zur  Be- 
ruhigung der  Unterthanen  ausgeführt  worden  ist  .  .  . 

S4)  Berlin  1793  Oktober  xo. 

Confirmationspatent    für    den    Grafen    Ignatius    v.  Raczynski    als    Bischof 

zu  Posen. 

Abschrift  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  7  C  25  E£  AcU  die  Ernennung  des  Grafen  von  Raczynski   zum 

Bischof  von  Posen  betreffend  Bl.  11. 

Demnach  durch  das  bereits  vor  einigen  Monaten  erfolgte  Ableben 
des  hochwürdigen  und  hochwohlgebohrnen,  Unsern  besonders  lieben 
Getreuen,  Grafen  von  Okenki,  zeitherigen  Bischofs  zu  Posen,  der  dasige 
bischöfliche  Stuhl  erlediget  worden,  und  Wir  aus  landesväterlicher  für 
das  dortige  Dom-Kapitul  und  Unsere  getreue  Untertanen,  wie  nicht 
weniger  für  sämmtliche  zur  Posenschen  Diöces  gehörigen  Kirchen  und 
Gemeinen,  tragenden  huldreichen  Vorsorge  alsb^d  den  Bedacht  darauf 
gerichtet,  dass  derselbe  zur  Beförderung  der  Ehre  Gottes  und  seines 
heiligen  Dienstes  durch  einen  würdigen,  durch  untadelichen  Lebens- 
wandel, reine  Gottesfurcht  und  treue  Religions-Uebung  ausgezeichneten 
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Geistlichen  hinwiederum  besetzet  und  eingenommen  werde,  Wir  zu 
diesem  Ende  Unser  Allergnädigstes  Augenmerk  auf  den  Uns  wegen 
seiner  vorzüglichen  guten  Eigenschaften  wohl-  und  rühmlich  bekanten, 
ehrwürdigen  und  hochwohlgebohrenen,  Unsern  besonders  Lieben  und 
Getreuen,  Ignatius  Grafen  von  Raczynski,  des  hohen  Domstifts  zu  Posen 
wirklichen  canonicum,  gerichtet  und  denselben  vermöge  der  Uns  zu- 
stehenden landesherrlichen  Gerechtsame  zu  dem  Bissthum  Posen  no- 
minirt  und  präsentirt  haben,  welchemnächst  derselbe  durch  die  pflicht- 
mässige,  einstimmige  und  einmüthige  Wahl  des  Dom-Capituls  zu  Posen, 
unter  Beobachtung  der  gewöhnlichen  Förmlichkeiten,  rite  et  canonice 
zum  Bischöfe  daselbst  gewählet  worden. 

Wenn  es  nun  aber  der  Vollgültigkeit  der  in  Gemässheit  und 
Folge  Unserer  Nomination  und  Präsentation  von  dem  Dom-Capitel 
vorgenommenen  zu  Unserm  Allerhöchsten  Wohlgefallen  ausgefallenen 
Wahl  des  gedachten  Ignatius  Grafen  von  Raczynski  zum  Bischof  von 
Posen  noch  an  Unserer  Königl.  Confirmation  und  Bestätigung  gebricht, 
bevor  derselbe  zur  Ablegung  des  Uns  in  solcher  Eigenschaft  zu  leisten- 
den Eides  der  Treue  zugelassen  und  in  dem  Besiz  des  mit  dem  Biss- 
thum Posen  verknüpften  Temporaiis  gesezt  werden  kann,  so  confirmiren 
und  bestätigen  wir  hiermit  und  in  Kraft  dieses  aus  landesherrlicher 
Macht  und  Vollkommenheit  mehrerwehnten,  den  hochwürdigen  und 
hochwohlgebohrnen,  Unsern  besonders  Lieben  und  Getreuen,  Ignatius 
Grafen  von  Raczynski,  als  wirklichen  Bischof  zu  Posen;  woUen,  be- 
fehlen und  verordnen,  dass  derselbe  nun  sofort  in  den  wirklichen  Be- 
sitz der  mit  dem  Bissthum  Posen  verbundenen  Temporalien  gesezet 
werde  und  selbige  auf  gleiche  Weise,  wie  solche  von  seinen  Vor- 
fahren, den  ehemaligen  Bischöfen  von  Posen,  genossen  und  genutzet 
worden,  jedoch  nur  insoweit  sich  selbige  innerhalb  Unserer  Lande 
befinden,  zu  gemessen  und  zu  nutzen  haben  solle. 

Wir  befehlen  auch  demnach  Unsern  südpreussischen  Landes  Re- 
gierungen und  Krieges  und  Domainen-Kammern  und  allen  andern  von 
Uns  angeordneten  Obrigkeiten,  wie  auch  allen  Unsern  Vasallen  und 
Unterthanen  geist-  und  weltlichen  Standes  hiermit  so  gnädig  als  ernst- 
lich, dass  sie  mehr  beregten  Unsern  besonders  Lieben  und  Getreuen, 
Ignatius  Grafen  von  Raczynski,  nunmehrigen  Bischof  zu  Posen,  als 
wirklichen  Bischof  anerkennen  und  achten,  auch  demselben  alles  das- 
jenige, was  an  Ehren,  Würden,  Nutzung  und  andern  Vortheilen  von 
dem  Bissthum  Posen  abhängig,  dazu  gehörig  oder  sonst  damit  ver- 
einiget seyn  mag,  geruhig,  vollkommen  und  ungehindert  besitzen,  haben 
und  geniessen  lassen,  bey  Vermeidung  Unserer  Königl.  Ungnade  und 
schwerer  unausbleiblicher  Ahndung,  jedoch  alles  Uns  und  Unsern 
Königl.  und  oberlandesherrlichen  Gerechtsamen  auf  alle  Weise  unab- 
brüchig. 

•ä)  Posen  1793  Oktober  30. 

Verfügung  der   Kammer  zu  Posen  an   das  Officialat  zu  Gnesen  wegen  der 

Patronats  pflichten. 
Koncept  im  St.-A.  Posen,  SOdpr.  Zeit  Gen.  B.  II  21. 

Nach  der  an  Euch  untern  13*=^  Sept.  c.  erlassenen  Verfügung 
haben  Wir    nicht  von   der   allgemeinen   Staatsverfassung  der  vorigen 
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Regierung  unterrichtet  seyn  wollen,  sondern  von  Euch  Auskunft  er- 
fordert, welche  Verbindlichkeiten  dem  Patrone  und  den  Eingepfarrten 
bey  Erbauung  und  Reparatur  der  Kirchen-  und  Schulgebäude  obliegen. 
Dieser  Missverstand  rührt  wahrscheinlich  aus  Eure  Unbekanntschaft 
mit  der  deutschen  Sprache  her,  und  es  ist  um  deshalb  sehr  nöthig,  dass 
Ihr  Euch  einen  Mann  haltet,  der  der  deutschen  und  polnischen  Sprache, 
so  wie  auch  der  Geschäfte  selbst  kundig  ist,  um  diesen  bey  Euren 
Berichten  zu  Hülfe  nehmen  zu  können. 

In  gegenwärtiger  Sache  kömmt  es  darauf  an:  ob  ausser  denen 
im  jure  canonico  bestimten  Pflichten  des  Patrons  noch  besondere 
Constitutiones  und  Verordnungen  vorhanden  sind,  welche  bestimmen, 
wie  es  bey  dem  Bau  und  Reparatur  der  Kirchen-  und  Schulgebäude 
gehalten  wird,  und  zwar  1.  wenn  die  Kirche  dazu  ein  hinlängliches 
Aerarium  hat,  2.  wenn  solches  nicht  hinreichend  ist,  wie  viel  sodann 
von  demselben  beygetragen,  und  wer  das  übrige  entrichte,  der  Patron 
oder  die  Eingepfarrten  oder  beyde  zusammen,  und  wie  viel  und  was 
für  Arbeiten  von  jedem  geleistet  werden  müssen.  3.  Wenn  die  Kirche 
gar  kein  Aerarium  hat,  was  sodann  der  Patron  und  die  Ein- 
gepfarrten zur  Reparatur  ein  jeder  beyzutragen  schuldig.  4.  Wie  hier- 
über die  Verhältnisse  zwischen  mater  und  filia  sind,  was  die  erste  zu 
letztern  und  letztere  zu  erstem  bey  Bau-  und  Reparaturfällen  beyträgt, 
und  zu  welchen  Theilen  sowohl  in  Betref  der  Kirche  des  Patrons  als 
der  Eingepfarrten  von  beyden  Theilen  des  Kirchspiels.  5.  Ob  die 
ecclesia  vagans  gleichfalls  beytrage  und  welchen  Theil,  sowohl  die 
Kirche,  Patron,  als  Eingepfarrte. 

Hierüber  wollen  Wir  binnen  3  Wochen  Euren  Bericht  erwarten. 


^)  Berlin  iTgs  November  7. 

Immediatbericht  des  Ministers  v.  Voss   Aber  verschiedene  Missstände  in 
der  Verfassung  der  katholischen  Geistlichkeit  Südpreussens. 

Original  im  Geh.  St-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  242  A  Vol.  H  Bl.  31  f.    Gedruckt  bei  Lehmann,  Preussen  n. 

die  kath.  Kirche  VU  S.  86  ff. 

In  der  Verfassung  der  katholischen  Geistlichkeit  in  Südpreussen 
habe  ich  bisher  einige  in  Rücksicht  auf  das  Beste  dieser  Provinz  sehr 
bedenkliche  Punkte  zu  bemerken  Gelegenheit  gehabt,  die  mich  pflicht- 
mässig  veranlassen,  Ew.  Königlichen  Majestät  Allerhöchste  Entscheidung 
und  Befehle  Behufs  ihrer  Abstellung  allerunterthänigst  zu  erbitten. 

Der  erste  dieser  Punkte  ist  die  von  der  Willkühr  der  Provinziale 
abhängende  Versetzung  und  Verwechselung  der  Gardiane,  Prioren  oder 
anderer  Vorgesetzten  der  Klöster,  wovon  erst  kürzlich  das  Beispiel  bey 
dem  Franziskaner  Kloster  zu  Radomsk  vorgekommen  ist,  dessen  Gar- 
dian  gegen  den  eines  anderen  in  Pohlen  gelegenen  Klosters  vertauscht 
werden  sollen.  Eine  solche  willkührliche  Verwechselung  kann  dem 
Interesse  des  Staats  gewiss  sehr  nachtheilig  werden,  da  es  dadurch 
in  die  Hände  des  gewöhnlich  auswärtigen  Provinzials  gegeben  ist,  die- 
jenige Gardiane,  welche  Anhänglichkeit  und  Ergebenheit  für  Ew.  König- 
lichen Majestät  Regierung  hegen  und  aeussern  und  dadurch  zur  Ab- 
stellung mancher  Misbräuche  in  den  Klöstern  wirken  können,  aus  dem 
Lande  zu  entfernen,  solche  durch  Geistliche,  deren  Denkungsart  ver- 
dächtig oder  gar  gefährlich  ist,   zu  ersetzen  und  durch  die  Besorgniss 
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vor  der  Versetzung  jede   patriotische  Stimmung  bey  den  Gardianen 
der  Klöster  zu  hintertreiben. 

Der  Wunsch,  diesem  Misbrauche  der  Gewalt  der  Oberen  der 
Ordensgeistlichen  abgeholfen  und  vorgebeugt  zu  sehen,  veranlasst  mich 
daher,  Ew.  Königlichen  Majestät  allerunterthänigst  zu  bitten,  in  höchsten 
Gnaden  zu  verordnen,  dass  künftig  die  Versetzung  der  Kloster  Gardiane 
in  Südpreussen  überhaupt  nicht  und  da,  wo  einzelne  Umstände  solche 
nothwendig  machen  sollten,  doch  nicht  anders  als  durch  Verwechselung 
mit  eingebohrenen  Kloster  Geistlichen  und  nicht  ohne  vorgängige  Ge- 
nehmigung der  Finanz-Behörde  statt  finden  soll. 

Der  zweite  Punkt  ist,  dass  die  Provinziale  der  Klöster  selbst  sich 
grösstentheils  ausser  Landes  aufhalten.  Dieses  Rihrt  Geld  zu  den  Re- 
venuen dieser  Kloster  Vorgesetzten  ausser  Landes  und  hat  besonders 
noch  den  Nachtheil,  dass  leztere  nie  Ew.  Königlichen  Majestät  und 
Höchst-Dero  Regierungs  Grundsätzen  ergebene  Gesinnungen  annehmen 
und  ihre  in  Absicht  der  Klöster  zu  treffende  Verfügungen  daher  nieh- 
mahls  mit  dem  Besten  des  Staats  in  Einverständniss  bringen.  Diesem 
Nachtheile  würde  abgeholfen  werden,  wenn  Ew.  Königliche  Majestät 
Allergnädigst  zu  verordnen  geruheten,  dass  keine  andere  als  ein- 
ländische  Geistliche  zu  Provinzialen  der  Klöster  angenommen  werden 
dürften. 

Diese  Anordnung  könnte  ohne  Eintrag  in  die  Gerechtsame  der 
Ordens  Generale  zu  Rom  statt  finden,  und  ich  stelle  Ew.  Königlichen 
Majestät  ehrfurchtsvoll  anheim,  ob  Allerhöchstdieselben  dem  Departe- 
ment der  auswärtigen  Angelegenheiten  den  Auftrag  zu  ertheilen  ge- 
ruhen wollen,  die  Einwilligung  des  päbstiichen  Hofes  zu  der  vorge- 
schlagenen Einrichtung  zu  bewirken. 

Der  dritte  Punkt  betrift  Einschränkung  der  Erlaubniss  für  die 
südpreussischen  Geistlichen  jeder  Ordnung  zum  Aufenthalte  ausserhalb 
Landes.  '  Die  Anhänglichkeit  an  fremde  Länder,  in  denen  die  catho- 
lische  Religion  ohne  alle  Konkurrenz  herrscht  und  die  Oberhaqd  hat, 
ist  fiir  die  Geistlichkeit  in  Südpreussen  wenigstens  für  jetzt  gewiss 
ein  Reiz,  den  dortigen  Aufenthalt  dem  in  lezterer  Provinz  vorzuziehen, 
welchen  zu  beschönigen  sie  leicht  und  mannigfaltigen  Vorwand  finden 
kann.  Der  Aufenthalt  in  der  Fremde  hindert  indessen  in  ihr  den 
Wachsthum  an  Patriotismus  und  verursacht  die  Ausführung  vieles  und 
in  der  Provinz  sehr  nöthigen  Geldes.  Der  Schaden,  der  daraus  ent- 
springt, ist  also  zwiefach  und  darum  um  desto  erheblicher.  Ihm  vor- 
zubeugen schlage  ich  deshalb  allerunterthänigst  vor,  zu  verordnen,  dass 
kein  Bischof  ohne  Ew.  Königlichen  Majestät  Erlaubniss,  und  kein 
anderer  katolischer  Geistlicher  ohne  Einwilligung  der  Finanz  Behörde 
sich  aus  der  Provinz  entfernen  und  sich  ausserhalb  Landes  aufhalten 
darf.  Ich  setze  jedoch  hierbey  voraus,  dass  Ew.  Königliche  Majestät 
den  Fürsten  Primas,  auf  den  diese  Vorschrift  nicht  wohl  Anwendung 
finden  kann,  von  deren  Beobachtung  frei  zu  sprechen  Allergnädigst 
geruhen  werden. 

Ich  bemerke  übrigens  noch,  dass  die  von  mir  vorgeschlagenen 
Massregeln  mit  demjenigen  genau  übereinstimmen,  was  in  Schlesien 
in  Ansehung  dieser  drey  Punkte  eingeführt  ist,  und  was  die  Erfahrung 
dort   als   zum  Besten  der  Provinz  erforderlich  gezeigt  hat,   und  sehe 
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Ew.  Königlichen  Majestät  Allergnädigstem  Entschlüsse  in  tiefster  Unter- 
thänigkeit  entgegen.^) 

S9  Posen  1793  November  16. 

Auszug  aus    einem   Beriebt   der  Kammer   zu  Posen    an   das  südpreussische 
Departement  wegen   Anstellung   eines   deutschen  Seelsorgers   für  die   ka- 
tholische Gemeinde  zu  Fraustadt. 
Original  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  Gen.-Dir.  SQdpreussen,  Ortschaft.  Nr.  246  Bl.  11. 

Wichtiger  ist  dagegen  der  Umstand,  dass  auch  ebenfalls  die 
Fraustadtsche  Gemeine  unterm  28^  October  c.  bey  uns  mit  der 
Vorstellung  eingekommen  ist,  dass  diese  Probstey  seit  mehr  denn 
100  Jahren  mit  Leuten  vom  ersten  Range  im  Reiche,  ja  sogar  mit  Pri- 
maten besetzt  gewesen,  welche  zwar  die  Revenuen  gezogen,  zur  Ver- 
richtung der  Seelsorge  aber  einen  commendarius  daselbst  gehalten, 
wobey  sich  denn  oft  der  Fall  ereignet,  dass  dieser  nicht  einmal  der 
deutschen  Sprache  vollkommen  mächtig  gewesen,  wodurch  dann  die 
Seelsorge  überhaupt,  besonders  aber  der  Unterricht  der  Jugend  in  der 
1049  starken  Gemeinde,  wozu  noch  die  umliegenden  Dörfer  mit  glei- 
cher Anzahl  kommen,  sehr  vernachlässigt  worden  sey. 

Sie  trägt  daher  darauf  an,  dass  man  sie  mit  einem  deutschen 
Seelsorger  versehen  und  diesem  es  zur  Pflicht  machen  möge,  im  Orte 
selbst  zu  wohnen,  und  bringt  zuletzt  den  oben  genanndten  ic.  Scholtz 
als  einen  Mann,  der  bey  ihr  schon  Zeugnisse  seiner  Fähigkeiten  ab- 
gelegt hätte,  in  Vorschlag.  Auf  dies  Gesuch  der  Gemeinde  ist  nach 
unserm  allerunterthänigsten  Daftirhalten  um  so  mehr  Rücksicht  zu 
nehmen,  da  der  ic.  Trompczynski  der  deutschen  Sprache  nicht  mächtig 
ist.  So  viel  ist  gewiss,  dass  wenn  auch  Ew.  Königl.  Majestät  auf  die 
Resignation,  welche  zu  dessen  Gunsten  geschehen,  Allergnädigste  Rück- 
sicht zu  nehmen  geruhen  würden,  es  ihm  doch  zur  Pflicht  gemacht 
werden  müsste,  auf  diese  Probstey  einen  deutschen  commendarius  mit 
250  Thl.  Jahrgehalt  zu  halten,  welcher  die  functiones  als  auch  den 
Unterricht  zu  besorgen  haben  würde,  sowie  der  Trampzinsky  für 
dessen  Aufi'ührungen  verhaftet  seyn  würde.  Wir  tragen  daher  aller- 
unterthänigst  darauf  an,  ihm  nur  unter  dieser  Bedingung  die  Con- 
firmation  Allergnädigst  zu  ertheilen  und  ihm  aufzugeben,  einen  solchen 
commendarius  zuvor  noch  zur  Prüfung  zu  praesentiren. 

89)  Breslau  1793  November  28. 

Verfügung  des  Ministers  von  Danckelman  an  die  Regierung  und  dasOber- 

consistorium  in  Posen,  betr.  die  Ernennung  eines  Conseniors. 

Original  im  St-A.  Posen,  SOdpr.  Zeit,  Gen.  B  I  9  Bl.  7. 

Ehe  Wir  auf  Euren  unterm  18^  d.  M.  erstatteten  Bericht  und 
gethanen  Antrag  dem  Seniori  von  Geisler  zu  Zduny  einen  Conseniorem 
in  der  Person  des  Pastoris  Helwig  zu  Rawitsch  beysetzen,  ^  verlangen 
Wir  erst  zu  wissen,   worinn   eigentlich  das  officium  der  Senioren  und 

*)  Eigenhändige  Marginalbemerkung  des  Königs:  Es  sol  einmabl  für  alle  dieses 
nach  dem  slesischen  fus  eingerichtet  werden  und  darnach  mus  er  sich  richten.  Hier- 
nach Kabinetsordre  vom  10.  November  1793,  Abschrift  im  Geh.  St.- A.  Berlin,  R.  96 
B  Nr.  93  Bl.  47. 

')  Auf  den  Antrag  v.  Geislers  vom  ].  November  hatte  die  Regierung  zu  Posen  die 
Wahl  eines  Conseniors  durch  die  Geistlichkeit  des  Kreises  verfügt.  Original  im  St.-A. 
Posen,  Sttdpr.  Zeit,  Gen.  B  I  9  Bl.  2. 
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Consenioren  bestehe,  wie  es  bishero  mit  deren  Wahl,  Anstellung  und 
Confirmation  gehalten  worden,  und  ob,  ausser  dem  Einfluss  und  An- 
sehen, welches  ihm  seine  Stelle  vermuthlich  unter  seinen  Amts- 
Brüdern  giebt,  auch  noch  besondere  Emolumente  mit  solchen  ver- 
bunden sind. 

Ueberhaupt  würden  Wir  gern  alle  Confirmationes  über  der- 
gleichen Stellen  ausgesetzt  seyn  lassen,  bis  Wir  Euren  Bericht  auf  Unser 
Rescript  vom  19S5  v.  M.  werden  erhalten  haben,  weil  Wir  durch  sol- 
chen in  Stand  zu  kommen  hoffen,  das  ganze  evangelische  Kirchen- 
Wesen  in  Eurem  Departement  zu  übersehen  und  dieserhalb  solche 
Einrichtungen  zu  treffen,  die  deren  Bedürfnissen  auf  einer  und  der 
Verfassung  in  Unseren  alten  Provinzen  auf  der  andern  Seite  am  ge- 
mässesten  ist. 

Diesen  werdet  Ihr  also  auf  alle  Art  zu  beschleunigen  suchen, 
sofern  aber  die  Confirmation  des  ic,  Helwig  nicht  fuglich  so  lange  An- 
stand haben  kan,  den  in  Ansehung  derselben  verlangten  Bericht  erstatten. 


i)  Lissa  1793  Dezember  19. 

Eingabe  des  General-Seniors  Klose  an  die  Regierung  zu  Posen,   betr.  die 

Wahl  und  Bestätigung  des  Predigers  zu  Schokken. 

Orig^inal  im  St-A.  Posen,  Schokken  C  66  a  Bl.  1. 

Die  reformirte  Gemeine  zu  Schocken,  welche  lange  ohne  eige- 
nen Prediger  gewesen,  hat  nunmehro  aus  drei  ihr  gegebenen  Can- 
didaten  den  Candidat  Samuel  David  Hancke  zu  ihrem  ordentlichen 
Prediger  gewählet.  Die  adlichen  Kreis -Senioren  und  bürgerlichen 
Vorsteher  dieser  Gemeine  haben  nach  bisheriger  Gewohnheit  die  dem- 
selben ertheilte  Vocation  mir  zur  Bestätigung  zugeschicket.  Da  aber 
vermöge  Ew.  Königl.  MajestätsAllergnädigsten  Notifications-Patents  vom 
8^  Mai  dieses  Jahres  alle  Consistorial-Geschäfte  beider  evangelischen 
Confessionen  in  dem  ganzen  Bezirk  von  Süd-Preussen  Ew.  Königl. 
Majestät  Regierungen  übertragen  worden,  so  präsentire  ich  gehorsamster 
Befolgung  desselben  AUerhöchstdenenselben  hiermit  die  gedachte  Vo- 
cation mit  der  allerunterthänigsten  Bitte,  dieselbe  Allergnädigst  zu 
confirmiren  *)  und  die  Allerhöchste  Resolution  darüber  mir  zukommen 
zu  lassen,  damit  diese  verwaisete  Gemeine  bald  möglichst  mit  einem 
ordentlichen  Lehrer  versehen  werden  möge. 

40)  Berlin  1793  Dezember  30. 

Erlass  des  General-Directoriams    an    die  Kammer    zu   Petrikau  wegen  der 

Wahl  der  Weibbischöfe. 

Abschrift  im  St.-A.  Posen,  Sfldpr.  Zeit  D  26  Vol.  H  Bl.  79.   Gedruckt  bei  Lehmann,  Preussen  und  die 

kathol.  Kirche  VII  S.  97. 

Da  die  Weih-Bischöfe  nur  Officianten  der  Bischöfe  sind,  welche 
diese  nach  Gefallen  annehmen  und  entlassen  können,  so  bedarf  es  zwar, 
wie  Ihr  in  dem  Berichte  vom  16.  d.  M.  wegen  Ernennung  des  Dom- 
Kanzlers  V.  Lewinski  zum  Weihbischofe  der  Cuj avischen  Dioecese  richtig 
urtheilt,  ihrer  Bestätigung  nicht.  Da  es  jedoch  nöthig  ist,  von  ihnen, 
sowie  von  allen  denjenigen  Personen,  welche  von  den  Bischöfen  in 
ihren  geistlichen  Functionen  substituirt  werden,  stete  Wissenschaft  zu 

*)  Genehmigt  durch  die   Regierung    zu  Posen    laut  Schreiben   derselben    an   den 
General-Senior  Klose    vom  28.  Februar  1794.    Koncept  ebendas.  Bl.  6. 
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haben,  so  müssen  demnach  alle  Veränderungen,  welche  die  Bischöle 
bei  diesem  Personale  vornehmen,  bei  Euch  angezeigt  und  von  Euch 
wiederum  anhero  einberichtet,  alles  dieses  aber  als  eine  blosse  Ofßcial- 
Sache  gebühren-  und  stempelfrei  behandelt  werden.  Hiernach  habt 
Ihr  das  Nötige  anzuordnen;  sonst  aber  hat  es  bei  der  Wahl  des  von 
Lewinski  sein  Bewenden. 


41)  Berlin  1794  Febniar  3. 

Kabinetsordre    an    den   Minister    von    Danckelman,    betr.  dankbare  Aner- 
kennung   der    patriotischen  Gesinnung   der  eyangelisch  lutherischen  Ge- 
meinde zu  Neutomischel. 
Original   im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  7  C  Nr.  24,   Acta  wegen  der   Ober  die    erfochtenen  Siege  BL  5SL 

Ihr  habt  vollkommen  Recht  Die  patriotischen  Beyträge  der 
Evangelisch-Lutherschen  Gemeinde  zu  Neutomisl  in  Südpreussen  für 
die  Verwundete  und  Krancke  bey  Meiner  Arm6e,  welche  nach  Eurem 
Bericht  vom  29.  Jenner  das  Consistorium  zu  Posen  an  das  Ober-Kriegs- 
Collegium  eingesandt  hat,  haben  Mir  zu  ganz  besonders  gnädigstem 
Wohlgefallen  gereicht;  und  Ich  will  dahero  auch,  dass  Ihr  gecL  Ge- 
meinde durch  das  Consistorium  (lir  diesen  rühmlichen  Patriotisme  in 
denen  gnädigsten  landsväterlichen  Ausdrücken  dancken  sollet 


AM)  Fraustadt  1794  Februar  16. 

Bericht  der  Kreis-Justiz-Kommission  zu  Fraustadt  bei  Uebersendnng  der 
Casse  des  dortigen   ehemaligen  evangelisch-lutherischen  Consistorinms. 

Original  im  St.-A.  Posen,  SOdpr.  Zeit,  Gen.  B  1 15  Bl.  1. 

Ewr.  Königl.  Majestät  uns  per  rescript.  dement  vom  13S  et 
praes.  d.  2125  Decbr.  a.  pr.  Allergnädig  gegebenen  Befehl  zu  befolgen, 
senden  wir  nunmehr  die  Casse  des  ehemaligen  evangelisch-lutherischen 
Consistorii  hierselbst  allenmterthänigst  ein  und  beziehen  uns  auf  den 
uns  unterm  12^  m.  c.  bey  Einsendung  des  Consistorial-Archivs  aller- 
unterthänigst  erstatteten  Bericht,  was  die  Ursachen  anbetrift,  warum 
dis  erst  jetzt  geschieht.  In  diesem  gegenwärtigen  Bericht  können 
wir  um  so  kürzer  seyn,  da  das  anliegende  Protocoll  alles  enthält,  was 
bey  dieser  Gelegenheit  Ewr.  Königl.  Majestät  vorzutragen  sein  dürfte. 

Wir  bemerken  nur,  dass  die  bis  zur  Besitznahme  dieser  Provinz 
geführten  Rechnungsbücher  und  Beläge  dazu  schon  mit  dem  Con- 
sistorial  Archiv  eingesandt  worden  sind.  Die  nach  der  Zeit  geführte 
Berechnung  ist  dem  anliegenden  ProtocoUe  nebst  den  dazu  gehörigen 
Belägen  sub  Lit  A  beygefügt. 

Da  uns  keine  förmliche  Rechnungsabnahme  committirt  war,  so 
haben  wir  uns  blos  begnüget,  alles  dieses  an  uns  zu  nehmen,  und 
submittiren  deshalb  die  weiteren  Verfügungen. 

Der  baare  Cassen  Bestand  beträgt  die  Summe  von  9370  Fl. 
l^/s  Gr.  pohl.,  und  wir  finden  dabey  nur  noch  zu  erinnern,  dass  wir 
mit  dem  Consistorial  Archiv  eine  Obligation  der  Gemeinde  zu  Staf- 
schin  über  300  Fl.  pohl.  eingereicht  haben,  welche  als  ein  Activum 
des  Consistorii  eigentlich  zur  Casse  desselben  hätte  genommen  werden 
sollen. 
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Der  Casse  sind  die  Depositalgelder  des  Consistorii,  welche  die 
Summe  von  697  Fl.  3V2  Gr.  pohl.  betragen,  beygefügt,  so  dass  also 
den  Kosten,  welchen  wir  mit  diesem  Bericht  allerunterthänigst  ein- 
senden, überhaupt  10067  Fl.  5  Gr.  pohl.  in  sich  hält 

Die  bey  dem  Consistorio  behufs  der  zu  führenden  Processe  de- 
ponirt  gewesenen  Kosten  Vorschüsse,  welche  unbeträchtlich  sind, 
haben  wir  nicht  eher,  als  bis  von  Ewr.  Königl.  Majestät  die  in  dem 
Protocolle  vom  heutigen  Dato  deshalb  gethane  Anfrage  entschieden 
sein  wird,  einsenden  wollen,  und  nur  die  Specification  davon  zu  dem- 
selben genommen,  sie  selbst  aber  noch  im  Beschluss  des  Consistorial 
Raths  Langner  gelassen. 

Zuletzt  senden  wir  auch  noch  2  Sclilüssel  zur  Consistorial  Casse 
allerunterthänigst  ein. 

48)  Posen  X7g4  BAiiz  ig. 

Eingabe  des  GeDeral-Seniors  Klose  an  die  Regierung  zu  Posen,  betr.  die 

Bestätigung  des  Predigers  zu  Schokken. 
Original  im  St.-A.  Posen,  Schokken  C  66  a  Bl.  8,  9. 

Ew.  Königliche  Majestät  haben  Allergnädigst  geruhet,  die  an 
Allerhöchstdieselben  unmittelbar  erlassene  allerunterthänigste  Bittschrift 
der  geistlichen  Senioren  der  reformirten  Gemeinen  in  Süd  Preussen  um 
Beibehaltung  ihrer  bisherigen  kirchlichen  Verfassung  an  AUerhöchstdero 
Geistliches  Departement  zur  Entscheidung  zu  remittiren.  Da  nun  von 
demselben  bis  jetzt  noch  keine  entscheidende  Resolution  erfolget  ist, 
sondern  uns  nur  der  in  der  Beilage  enthaltene  Bescheid  ertheilet 
worden,  so  ergehet  an  Ew.  Königliche  Majestät  meine  allerunterthä- 
nigste Bitte,  uns  Allergnädigst  zu  erlauben,  dass  wir,  bis  die  endliche 
Entscheidung  erfolgt,  auch  in  Absicht  auf  das  Examen,  die  Ordination 
und  Installation  unserer  Candidaten  und  Prediger,  und  nahmentlich  des 
zur  Schockner  Gemeine  berufenen  Candidaten  Hancke,  noch  nach  bis- 
herigem Gebrauch  verfahren  dürfen.  Diesem  gemäs  ernennet  der  geist- 
liche Senior  drei  Prediger  von  der  Lissnischen  und  den  benachbarten 
Gemeinen,  welche  den  Candidaten  in  Ansehung  seiner  theologischen 
Kenntnisse,  seiner  Rechtgläubigkeit  und  seiner  Cantzelgaben  prüfe 
und  dann  nach  Befinden  ein  gewissenhaftes  Zeugnis  davon  ablegen. 
Hierauf  wird  derselbe,  wenn  er  tüchtig  befunden  worden,  nach  einer 
gehaltenen  Predigt  von  den  Senioren  in  Assistenz  der  Prediger  vor  der 
ganzen  Gemeine  ordiniret,  wobei  einer  der  Prediger  das  ihm  ertheilte 
Zeugnis  öffentlich  ablieset.  Die  Installation  an  dem  Orte  seiner  Be- 
stimmung geschiehet  ebenfals  von  dem  Senior  und  einem  Prediger. 
Alles  dieses  erfordert  nur  sehr  geringe  und  unserer  besonders  jetzt 
traurigen  Lage  angemessene  Kosten,  da  ausser  den  Fuhren  alles  ohn- 
entgeltlich  geschiehet.  Da  nun  auf  solche  Art  Ew.  Königl.  Majestät 
gnädige  Absicht  in  Ersparnis  der  Kosten  am  füglichsten  und  sicher- 
sten, wie  ich  glaube,  erreicht  werden  kann,  so  verspreche  ich  mir  um 
so  viel  zuversichtlicher  die  Allergnädigste  Gewährung^)  meiner  aller- 
unterthänigsten  Bitte. 


1)  Genehmigt  durch  Verfügung  der  Regierung    zu    Posen    an    den  General-Senior 
Klose  vom  28.  März  1794.    Koncept  im  St.-A.  Posen,  Schokken  C  66  a  Bl.  11. 
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44)  Poa«n  1794  Juni  a. 

Bericht  der  Regierung  za  Posen,    betreffend  die  Kreis-Senioren   der  sfld- 

prenssischen  lutherischen  Kirchen. 
Koacept  im  St.-A.  Posen,  SOdpr.  Zeit  General.  B  I  9  Bl.  12. 

.  .  .  Da  wir  diesen  Hauptbericht  unterm  heutigen  Dato  pflicht- 
schuldigst erstattet  haben,  so  werden  Ew.  Königl.  Majestät  aus  dem- 
selben und  dem  allerunterthänigst  mit  übermachten  dissidentiscben 
Kirchenrecht  (Sect.  III.  art.  7.  pag.  61)  Allergnädigst  zu  ersehen  geruhen, 
worin  das  Amt  der  Creis  Senioren  bestehe,  und  dass  dieselben 
eigentlich  nichts  anders  als  die  Creis-Inspectores  in  Ew.  Königl.  Maje- 
stät übrigen  Provinzen  sind.  Die  Wahl  derselben  ist  zu  pollnischen 
Zeiten  durch  einen  Convent  der  Geistlichkeit  des  Greises  durch  Mehr- 
heit der  Stimmen,  und  sodann  die  Verpflichtung  durch  die  Provinzial- 
Synoden  geschehen.  Wir  glauben  aber  (und  die  hiesige  Geistlichkeit 
erwartet  solches  selbst)  dass  die  Besetzung  der  Seniorate  nuamehro 
lediglich  von  Ew.  Königl.  Majestät  dependire. 

Die  Emolumenta  der  Creis  Senioren  bestehen  übrigens  blos  darin, 
dass  dieselben  bey  vorkommenden  Installationen  der  Prediger  in  ihrem 
Greise  pro  actu  installationis  einen  Dukaten  und  bey  Kirchen-  und 
Schul  Visitationen  oder  andern  Gommissionen  1  Thl.  8  gGr.  täglich  an 
Diäten  erhalten  haben. 

Wir  glauben  Ew.  Königl.  Majestät  Allerhöchstem  Befehl  hierdurch 
pflichtschuldigst  genügt  zu  haben  und  submittiren  nunmehro  unsere 
wegen  Vertheilung  des  Bojanower  Greises  unterm  29.  November  a.  p. 
gemachten  Anträge  zu  E.  K.  M.  Allerhöchstem  Ermessen. 

4ft)  Breslau  X7g4  JuH  3. 

Verfttgung  Danckelmans  an  die  Regierung  und  das  Consistorium  in  Posen, 
betr.  die  Theilung  des  Bojanower  Kirchenkreises  und  die  Bestellungeines 

Kreis-Seniors. 
Original  im  St.-A.  Posen,  SOdpr.  Zeit  Gen.  B  I  9  Bl.  18. 

Wann  Ihr  in  Eurem  allerunterthänigsten  Berichte  vom  2S  v.  M. 
Unsre  Allerhöchste  Approbation  zur  Theilung  des  zeitherigen  zu  aus- 
gebreiteten Bojanower  Kirchen  Greises  und  die  Anstellung  des  Pa- 
storis Hellwig  zu  Rawitsch  zum  Gon-Seniori  wiederholentlich  nach- 
suchet, so  wollen  Wir  Euch  hierauf  in  Gnaden  nicht  verhalten,  dass 
Wir  zwar  den,  durch  Euer  beyfälliges  Gutachten  unterstützten  Antrag 
des  General-Gon-Senioris  Kaulfus  hiermit  überall  dahin  genehmigen, 
dass  der  zeitherige  Bojanower  Greis  von  nun  an  in  2  Greisse,  unter 
der  Benennung  des  Bojanower  und  Kalischer  Greises,  mit  denen  einem 
jeden  angewiesenen  Kirchen  vertheilt,  in  dem  letztern  der  Pastor 
von  Geisler  zu  Zduny  als  zeitheriger  Senior  belassen,  und  die  Auf- 
sicht über  den  erstem  dem  P.  Hellwig  zu  Rawitsch  als  Gon  Seniori 
übertragen  werde,  dass  wir  aber  die  Ausfertigung  und  Vollziehung 
einer  besondern  diesfälligen  Bestallung  für  den  ic.  Hellwig  Uns  bis 
dahin  vorbehalten  wollen,  bis  Wir  wegen  vollständiger  Einrichtung  des 
ewangelischen  Kirchen-Wesens  in  dasiger  Provintz  in  Gemäsheit  der 
Euch  dieserhalb  unterm  heutigen  dato  geschehenen  Bekandtmachung 
das  nähere  festsetzen  werden. 


^ünfie^nte&  S^apxiet. 


Von  Tlnbveas  Sflabny. 


©nieitung» 

Bis  $um  ^alftt  ^783  voav  in  Polen  bas  Sc^utoefcn  eine  2In- 
gelegen^eit,  um  toelc^e  6er  Staat  ftdj  nic^t  fümmerte.  (£rft  in  6em  ge- 
nannten 3^^^^  vouvbe  von  6er  Hational « (Ersietjuncjs  •  Kommif jton  5U 
JDarfc^au  eine  umfangreiche  Sc^ulor6nung  für  fattjolifc^e  Schulen  ent- 
iporfen  un6  H790  mit  einigen  unmefentlic^en  2tbän6erungen  uerfe^en; 
fie  Ijatte  nodf  11793,  als  6er  fü6Iidje  Ct?eil  6er  f)vovxni  Pofen  auf 
preufen  überging,  (ßeltung.  Piefe  X?eror6nung  fdjuf  einen  eigenen 
afa6emifc^en  Sianb,  6er  aus  6en  2nitglie6ern  6er  Unioerfitäten  un6 
(ßymnafxm  fldj  5ufammenfe^te.  2lls  oberfte  Befjör6e  ftan6  über  allen 
Sc^ulanftalten  6ie  Hational-Crsietjungs-Kommiffion;  i^r  n>aren 
6ie  UniDerfitäten  mit  6en  5U  je6er  geijörigen  SdjuI6iftriften  unter- 
ftellt.  Sie  Siftrifte  felbft  umfaßten  6ie  £an6esfc^ulen  mit  einem 
QauptfoIIegium,  UnterfoIIegien  un6  mit  allen  nie6eren  Sd^ulen, 
6ie  im  2lIIgemeinen  unter  6em  Hamen  6er  paro^ialfdjulen  begriffen 
waren.  Sie  für  unfere  Prolins  in  Betracht  fommen6e  UniDerfttdt  war 
6ie  5U  Krafauy  an  6er  6ie  Cetjrer  6er  ^5 teeren  Sdjulen  i^re  2Ius- 
biI6ung  fan6en,  an  6ie  Berichte  über  6ie  gefammten  üerljdltniffe  6er 
Schulen  6es  Pofener  Siftrifts  jdljrlidj  erftattet  n>er6en  mußten,  6ie 
6er  tcational  •  (Eqie^ungs  •  Kommiffton  6ie  Profefforen,  Proreftoren  un6 
Heftoren  5ur  Ztnftellung  porfc^Iug  un6  6ie  Sissiplinargemalt  über  6ie 
Znitglie6er  6es  afa6emifdjen  Stan6es  ausübte.  3n  itjren  Sc^uI6iftrift 
gehörten,  fomeit  es  6ie  Propins  Pof^n  angeljt,  6as  ^auptfoUegium  in 
Pofen  un6  6ie  UnterfoUegien  in  ^raufta6t  un6  ZHeferi^,  Don  6enen 
in6effen  6ie  fogenannte  Heft6en5  ^raufta6t  ^793  wegen  ZHangels  an 
ZITitteln  einging,  6as  3^f^i*^^'<^tt^9  2Tleferi^  aber  fdjon  mit  6er  2luf' 
^bung  6es  3^wi*^"<>^^^Tts  $u  wirfen  aufljdrte.  *)  €ine  2tusnal?me« 
ftellung  na^m  6ie  piarenfdjule  5U  Heifen  ein;  jte  ftan6  unter  i^rem 
propinsial  in  tDarfc^au  un6  6urc^  6iefen  unter  6er  (Ersieljungs-Kom* 
miffron.  *)  Sie  inneren  un6  dugeren  üerijditniffe  6es  Ijö^eren  fat^olifc^en 
Sdjulwefens,  wie  fie  im  ^alix^  \793  flc^  seigten,  wer6en  ausfüljrlid^  in 
6en    Beridjten    6er   Kriegsrdt^e    p.  Knobloc^    un6    p.  Strac^wi^    pom 


*)  <ße^.  5t.4I,  Berlin,  <Sen.sI)ir.  Sübpr.  (Drtfc^aften  Ztr.  237,  705. 
*)  (5el\.  St'Tl  Berlin,  <Sen,sPtr.  Snbpr.  (Drtf^^aften  Hr.  ^235, 
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26,  3wH  un6  28.  S^cmbcr  gefegt Ibert  (Urf.  3  un6  [6).  €tnc  ergfinjen^e 
Bemerfung  übet  6te  6amals  gebrdud; Heften  Cemmtttel  befinöet  ftd^  in 
6en  2tften  bes  ©cljetmcn  Staatsarc^tos  aus  6em  3aljre  179^:  „€s 
wirb  gelet^rt  öie  (Beograp^ie  nad)  Süfc^tng,  Me  Vflatifemafique  nad^ 
CuIIie,  öte  p^iftque  nadf  ZTTufc^enbroC'ConMQac,  Me  Cogica  nac^  Tlnton 
(ßcnucnfts,  6te  Hljetorica  nadj  Decolonta,  Mc  Sittenlehre  nac^  IPoIff  un6 
(ßellert  öie  llaturljiftorie  nadj  Buffon." 

I)ie  in  jenen  Berichten  öatgelegte  Unsuldnglic^feit  6es  (Einfommens 
&er  Pofener  Profefforen  iDuröe  noc^  überboten  6urc^  öie  ^nftanbe  an 
6en  anieren  Ijö^eren  fatljolifc^en  2tnftalten.  Sie  ^raufidöter  Heftöenj 
Ijatte  sule^t  nic^t  meljr  als  920  tt^I.  8  (ßr.  €infommen,  iDelc^e  We  Ciftcr- 
Sienfer-KIöfter  in  Polen  unö  öie  suge^örigen  Probfteien  5U  leiften  per» 
pflid^tet  iDaren.  Dapon  entfielen  auf  öie  grogpolnifd^en  Kldfter  folgenöe 
itnt^eile:  IDongromi^  mit  öer  probftei  Camoipo  gab  72  C^L  8  (ßr., 
®bra  mit  öen  Probfteien  ®bra,  Sils,  Kramsig  50  tC^I.  8  (St.,  paraöies 
mit  öen  probfteien  Kutfdjfau  unö  Kalau  7^  tClpI.,  Blefen  mit  öen  Prob* 
fteien  Blefen,  Hotitten,  ^alfenn>alöe  *)  52  CI?L  ^0  ®r.,  Priment  mit  öen 
Probfteien  Priment  Zlltflofter  unö  St  peter  50  C^f.  8  <Br.  unö  öie 
Probfteien  ©lobof  unö  ®n?insf  je  \  CI?L  8  (ßr.  *)  Die  beördngte  Cage 
öer  piarenfdjule  geljt  aus  Urf.  \2  ^erpor. 

Sie  Hational'^QielfungS'liommiffton  ^tte,  roie  i^r  Hamen  fc^n 
befagt,  nur  für  öie  fattjolifdje  polnifdje  3ugenö,  befonöers  für  öen  2löel 
mit  ^dt^eren  Unterrid^tsanftalten  geforgt.  Ser  öeutfc^en  Bep6Ifening 
fehlte  es  faft  gdnslidj  an  Schulen,  n>eldfe  für  öie  Uniperfttät  porbereiteten. 

Sen  Hamen  eines  (ßymnaftums  führte  nur  öas  „Propinsial-Cym* 
naftum"  in  £iffa  (Urf.  2).  2tls  gelehrte  Schulen  galten  auferöem  öie 
ftäötifc^e  Sdjule  in  Bojanon?o,  öie  öffentliche  Cateinfd^ule  5U  ^rauflaöt^) 
unö  öie  epangelifc^e  Schule  in  Pofen,  n>opon  öie  umfangrei^fie  öie  in 
Bojanou)o  mit  fec^s  Ce^rern,  öie  fleinjle  öie  in  pofen  mit  örei  Ce^rem 
voat.  Sie  innere  (Einrid^tung  einer  folc^en  2lnftalt  fc^ilöert  re^t  an- 
fdfaulic^  öer  Heftor  ^roft  5U  pofen  (Urf.  ^^). 

2tus  öem  3"^^^^  ^^^  bistjer  ermahnten  2lftenftücfe  ereilt,  öaf 
folgenöe  Oerljältniffe  öer  ^ötjeren  Schulen  unferer  Propin5  einer  2tb- 
änöerung  unö  Befferung  I^arrten: 

\.  Sie  ^iJit^ovQ^  unö  2tuffic^t  öes  Staates  erflrecfte  ftc^  einfrittg 
auf  öie  fatl^olifc^en  Ce^ranftalten,  ol^ne  inöeffen  aud}  öiefen  öie  5U  i^rem 
Befieljen  erforöerlidjen  ZTlittel  5U  pdjem. 

2.  tTro^  öer  Schaffung  eines  afaöemifc^en  Stanöes  muröe  öie  Ceitung 
öer  Jlnftalten  unö  öer  Unterridjt  nur  ZHännem  anpertraut  öeren  Qaupt- 
ftuöium  öie  Cljeologie,  öeren  n>efentlic^ftes  2Imt  bas  geiftlidje  n>ar. 

3.  Sic  not^menöige  ^olge  mar  öer  ZITangel  einer  organifc^en  (ße- 
ftaltung  öes  Unterric^tsplans  unö  feine  Ueberlaöung  mit  (ßegenflanöen, 
öie  nic^t  hinein  ge^Men. 

^.  Sie  Ijieröurc^  beöingte  Unterric^tsmet^oöe,  n>enn  pon  einer 
folc^en  gereöet  »eröen  fann,  ergiebt  frc^  Pon  felbft 

M  3n  ber  Votla^e  nnncbttg:  (falfenan. 

')  (5ei^.  St'2i.  Berlin,  (Sen^^Dtr.  Sfibpr.  (Drtfc^.  Hr.  237  in  einem  Berichte  öes 
3£aD.  (Snmbrtd^t,  Priors  in  priment,  00m  ^6.  (f  ebruar  ^79^ 

')  5i«2I.  pofen,  Siibpr.  §.  B  HI  20  a  Berid^t  bes  Konfetriors  Kanlfuf  31t  Boja^ 
notpo  00m  3.  Jebrnar  \79^ 
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5.  Satjer  feljite  es  audi  an  geeigneten  Cernmitteln. 

3n  geringerem  (ßraöe  noc^  wax  für  6ie  üolfsfc^ule  geforgt  €s 
Ijatte  5ipar  öie  national  »(gigieljungs'lfommiffton  auc^  Mefe  Jlnftalten 
(natürlidj  Me  fat^olifc^en)  in  6en  Kreis  iljrer  (grrpägungen  gesogen,  öodj 
nur  in  6em  Sinne  eines  frommen  IDunfd^es,  öeffen  (Erfüllung  6em  (£r- 
meffen  unö  IDofjIiooUen  6er  Bet^eiligten  anheimgegeben  loar.  3n  jeöer 
ParodEfie  foUte  eine  Paroc^ialfc^ule  eingeridjtet  rperöen,  öeren  Beauf- 
fic^tigung  6em  ©rtsgeiftlidjen  unö  in  l^d^erer  3"f*^"5  ^^^  Reftor  6es 
^auptfoUegiums  5U  Pofen  oblag,  ^ür  öie  Dorbilöung  6er  Ce^rer,  6ie 
Sicherung  i^res  ©nfommens,  für  6en  regelmäßigen  Sc^ulbefuc^,  einen 
Celjrplan  toaren  feine  Dorfefjrungen  getroffen,  6agegen  perfpra^  6ie 
(EQie^ungS'Kommifjton,  6ie  UnterridjtsbüAer  fertigen  5U  lajfen.  3m 
übrigen  betpegten  fi<^  iljre  2tnor6nungen  auf  6iefem  (ßebiet  in  IDi6er- 
fprüdjen,  6ie  pon  pom^erein  6eren  ^usfü^rbarfeit  ausfc^Ioffen.  Daf 
unter  foldjen  Umftän6en  fatljolifdje  Sdfulcn  nur  feiten  5U  pn6en  tparen, 
ift  naturgemäß;  un6  nocfj  am  20.  Desember  ^79^  gab  6ie  Kriegs-  un6 
I)omänenfammer  in  einem  an  6en  (Dber-Kammer-Präfröenten  p.  Buc^- 
Ijolj  erftatteten  Beridjt  folgenöe  Sc^ilöerung  6er  3wftän6e: 

//3"  ^inftc^t  auf  Bürger^  un6  £an6fc^ulen,  6eren  sipedmäfige 
2tnlage  bey  poriger  Regierung  wenig  06er  pielmeljr  gar  nid^t  porge* 
arbeitet  u)or6en  u?ar,  muffen  tpir  bemerfen,  6ag  in  einigen  Stä6ten  ein 
Ce^rer  mit  einen  feljr  geringen  ©eljalt  aus  6er  Cämmerei  6es  ©rts 
angeftelt  gefun6en  n?ur6e.  f)a  6ie  pä6agogifci^e  Kentnig  eines 
folc^en  £eljrers  noc^  unter  6er  Kleinigfeit  feines  ©eljalts 
fte^et,  fo  ift  pon  folc^en  Subjecten  6ie  IDürfung  auf  Polfs  BiI6ung  gar 
nic^t  5U  enparten.  Die  £an6fcbulen,  n>eldje  ft^  nur  bey  einigen  Pa« 
rodjien  befin6en,  un6  wo  6er  ©rganift  6er  Kirdje  6ie  Stelle  6es  S4ul- 
meifters  pertritt,  fln6  in  noc^  fdjiedjterer  Derfaffung,  je6odj  geben  6iefe 
2lnlagen,  fo  nie6rig  fie  auc^  fin6,  einige  ^ofnung,  meljrere  Schwierig- 
feiten  bey  6er  neuen  Sc^ul  ©nridjtung  5U  Ijeben."*) 

€twas  beffer  ftan6  es  um  6as  Sdjutoefen  6er  epangelifc^en,  be- 
fon6ers  um  6as  6er  reformirten  (Urf.  2),  un6  6er  jüöifdjen  (ßemein6en. 
Unter  6en  3w6en  gab  es  n>oljI  feine  ^amilie,  6ie  iljren  Kinöem  6ie  nottj* 
u:>en6igften  Kenntniffe  porentljalten  ^ätte.*)  Sdjon  5ur  ^^xi  6er  Ueber- 
natjme  6es  Ile^eöiftrifts  6urdj  6en  großen  König  meift  6as  (Einwohner- 
üerseic^niß  über  20  jü6ifd}e  (aber  feinen  einsigen  fatl?oIifc^en)  Celjrer 
in  6en  Dörfern  auf.  ©n  leljrreic^es  BiI6  über  6ie  epangelifdjen  Sd^ulen 
entrollen  6ie  im  ^alfve  ^793  erftatteten  Beridjte  6er  Paftoren,  6er  un- 
mittelbaren üorgefe^ten  6er  Celjrer,  un6  6er  Kreis-Senioren,  u?elc^e  6ie 
Ijötjere  3"P^"5  i"  Sdjulfac^en  biI6eten.  €s  feien  nur  smei  Beifpiele, 
6er  Beridjt  über  6en  ^rauftäötifdyen  Kirc^enfreis  (Urf.  \5),  fon?ie  6ie 
Darftellung  6er  Derijältniffe  im  Kirdjenfreife  Karge  (Urf.  7)  angeführt, 
^iemadj  u>aren  in  6en  meiften  Pfarrgemein6en  iwat  Sdjulen,  6oc^  6as 
Sc^uQeben  lief  faft  alles  5U  roünfc^en  übrig:  pon  6er  £>orbiI6ung  6er 
Ce^rer  mußte  man  2lbftan6  nehmen,  um  überhaupt  Ceute  für  ein  füm- 
merlic^es   un6   nic^t   einmal  gefiedertes  (Einfommen  5U  erljalten.    Der 

»)  5U2i.  pofen,  SHbpr,  §.  B III  ^6b  Bl.  67v. 

')  lieber  biefen  (Segenfianb  tft  etnsnfet^en  bie  ansfüf^rltc^e  Arbeit  von  TL  Wau 
fc^aner:  Die  (Er^tei^ung  bet  3nben  tn  ber  ptovxni  Pofen  butdf  bas  ^lementarfc^ulipefen 
(Seitfd^r.  f.  (5efd^.  b.  gilben  in  Dentfc^Ianb  I889). 
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Unterricht  befc^rdnfte  ftd^  in  6er  Hegel  auf  6ie  (Einprdgung  &es  Kate- 
d^ismus;  mar  öer  ZTTann  beffer  befdt^igt,  fo  gab  er  audf  Unterricht  im 
Ccfcn;  IcI^rtc  er  aber  gar  Sci^reiben  un6  Hec^nen,  fo  lief  er  fidf  auif 
er^otjtes  Sd^ulgelö  sal^Ien.  Unter  fo  beipanöten  Umftdnöen  iparen  Ce^r- 
un6  Cemniittel  Hebenfacf^e.  Konfenior  Kaulfug  }u  Bojanomo  lälflt  fte 
folgenöcrniagen  auf:^)  ,,3e^t  faufen  fre  in  öen  Sdjulen  \.  Cutljeri  Kate« 
ci^ismus  mit  öen  gräulichen  ^ol^fc^nitten,  2.  bas  (Epangelien  Buc^  eben 
mit  folcijcn  ^ol^f^nitten,  3.  öen  ;Jranffurt^er  Katechismus,  ^.  Qübners 
biblifdje  ^iftorien,  5.  in  einigen  Schulen  auc^  öen  Pfalter." 

ilns  all  öem  get^t  folgenöes  I^erpor: 

\.  Die  Doltsfd^ule  mar  ein  Stieftinö  öes  Staates,  melc^es  aus* 
fdjlief  licij  öie  (ßeiftlid^feit  in  pf[ege  genommen  Ijatte. 

2.  Daljer  tparen  öie  wenigen  21nftalten  öiefer  2Irt  Stdtten,  an  öenen 
porneljmlidj  „C^riftenleljre"  getrieben  rouröc. 

3,  3^^  Befudj  öer  Sdjule  mar  Iliemanö  perpflic^tet 
^.  Da  Celjrerfeminare  gänslic^  feljiten, 

5.  fo  maren  öie  Kenntniffe  öer  fogenannten  Cel^rer,  öeren  Prüfung 
öen  (ßeiftlidjen  oblag,  rec^t  oft  aber  gan5  unterblieb,  öem  entfprec^enö 
(Urf.  7). 

6.  Das  (Einfommen  öiefer  teurer  mar  gering;  fte  fa^en  fidf  bülfct 
genötljigt,  um  überl?aupt  leben  ju  Knnen,  mannigfad^e  (ßefc^dfte  ju  be- 
treiben, audj  geiftlidje  Jlmtsljanölungen  3U  oerridjten  (Urf.  ^5). 

Diefe  Derljdltniffe  fanö  öie  preufifc^e  Segierung  Ijier  im  3aljre 
^795  por.  Um  ©rönung  Ijineinsubringen,  naijm  fte  ftd^  unpersüglic^ 
öer  Sdjulangelcgenfjeiten  mit  allem  (Eifer  an  unö  erfreute  fic^  einer  regen, 
fadjperftdnöigen,  ja  freuöigen  Unterftü^ung  bei  öen  Sc^ulbe^dröen  öes 
Kammeröepartements.  Diefe  bilöeten  jeöoc^  fein  einl^tlic^es  ßany^ 
fonöern  serfielen  in  jmei  öem  (Dber-Scljulfollegium  $u  Berlin  unterteilte 
(ßruppeu:  Die  Kriegs*  unö  Domdnenfammer  permaltete  öas  fat^oHfc^e 
Sdjulmefen,  öas  Konfiftorium,  mcicfjes  öer  Königl.  Hegierung  einperleibt 
mar,  beaufftd?tigte  öie  epangelifdjcn  SdjuIen.^)  Unmittelbar  aber  flanöen 
öie  SdjuIen  unter  öen  Defanen  unö  Prdbften,  bejm.  öen  Senioren  unö 
Preöigern.  Die  erfte  Sorge  öer  Regierung  mar  es  nun,  eine  flatifKf^c 
Hacf^metfung  öes  Sd^ulmefens  5U  erlangen  (Urf.  \  unö  5),  um  auf 
(ßrunö  öer  fo  feftgefteUten  C^atfad^en  eine  beffere  21usgefialtung  öes 
Unterric{jtsmefcns  ansuba^nen.  —  Die  ©rünöung  einer  befonöeren  Uni« 
perfttdt  für  Pofen  muröe  fci^on  öamals  als  unausführbar  angefel^n: 
öer  Kriegsratlj  pon  Knoblod^  geöenft  iljrer  nur  in  öer  ^orm  eines 
fdjüc^ternen  UJunfdjes  (Urf.  3).  Die  anöem  tjd^eren  SdjuIen  blieben  ein 
(ßegenftanö  fpdterer  Sorge.  Dagegen  erfannten  öie  Ijiefigen  Be{)dröen, 
Öa0  öen  üolfsfdjulen  öie  erfte  unö  nadjörücflicljftc  IHü^e  5Ujumenöen 
fei.  Da  galt  es  sundd^ft  öie  IHittel  für  öen  Bau  unö  öie  (Einrichtung 
pon  Sdjulen  unö  Cetjrerbilöungsanftalten  5U  befc^affen.  ^u  öiefem  Be* 
Ijufe  mufte  öen  porijanöenen  Stiftungen  unö  rechtlichen  XJerpflid^tungen 
nadjgeforfc^t  (Urf.  8,  U,  ^3),  öie  (Erljebung  pon  Sc^ulgelö  jeöo<S^  por« 
Idufig  nod)  geftattet  meröen.    Vambm  aber  muröe  mo^l  in  öer  2Inna^me, 

M  Sf.s2l.  pofen,  Stibpr.  geit  B  III  20  a  in  einem  Bericht  pom  3.  ^brnar  ^79*. 

')  <ScIj.  5t.*2I.  Berlin,  H,  96  B  Hr.  93  Kab.»0rbre  oom  3^.  JTTai  1793  an  ben 
(Etaisstnintfter  von  Dancfelman.  P9I.  anc^  bie  ,,pnbIifationen  aus  ben  K^L  preit§if(^ 
Stoatsarc^ipen.*'    Bb.  66  Hr,  3\,  37,  38,  «^7. 
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6af  6te  Schule  Dormtcgcnö  6en  3o>^^^^  ^^^^  Kirche  öicnftbar  fct,  eine 
befonöere  Sc^ulfteuer  auf  6ie  $u  pergebenien  geiftlidjen  pfrünöcn  un& 
Benefi5ien  gelegt  (Urf.  ^).  Die  Jtufgabe  aber,  einen  pian  für  6te  Seform 
öes  Sd^ulioefens  aufjuftellen,  muröe  öem  Kriegsrat^  von  Stradjroi^  5U 
tC^eil  (Urf.  16).  (£r  untersog  fi^  öiefer  2irbeit  mit  erftaunlidjcm  ^leif 
unö  grofer  Sac^fenntnif  un6  fügte  in  iljn  alles,  was  für  öie  inneren 
un6  äuferen  Perljältniffe  6er  Schule  in  Betrad^t  fommt.  (£r  audj 
tt>ar  öer  erfte,  6er  in  6iefem  piane  6ie  ftcln6ige  ftaatlidjc  Sc^ulauf- 
fic^t  in  2lnregung  bradjte.  Sa  6iefe5  portreffiid^e  umfangreiche  Schrift* 
ftüd  erft  im  3uK  \7^^  fertig  tr>ur6e,i)  fo  geljdrt  es  nidjt  mefjr  in  6en 
Haljmen  6iefer  2Iuseinan6erfe^ung.  €s  liegt  ja  in  6er  Hatur  6er  Sac^e, 
6af  fo  fc^roierige  un6  pertoicfelte  Jtngelegenljeiten  nidjt  in  furser  ^rift 
geregelt  u>er6en  fonnten.  Hid^ts  6efto  meniger  erhielten  6ie  eDangehfdj« 
reformirten  Sd^ulen  fdjon  am  25.  2luguft  {7^6  bnxdi  föniglic^en  €rlag 
eine  ,,befon6ere  porläufige  ®r6nung"*)  un6  6ie  epangeHfdjen  6urc^ 
Perfügung  6er  fü6preufifdjen  Hegierung  pom  7.  ^ebruar  ^79?  eine 
„interimiftifc^e  S<^ul*®r6nung."^ 


URKUNDEN. 


1)  Berlin  1793  Juni  4. 

Minister  t.  Voss  fordert  die  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  Posen  auf, 

über  das  Jesuitenkloster  in  Posen  zu  berichten. 
Original  im  St.-A.  Posen,  Posen  C  171. 

Um  das  Gebäude  des  dortigen  Jesuiter  Klosters  zum  Betrieb 
sämtlicher  Kammer  und  dazu  gehörigen  Kassengeschäfte  Euch  ein- 
räumen zu  können,  wird  es  nöthig  seyn,  die  darin  befindliche  Schule 
nach  ihrem  ehemaligen  Sitz  zu  verlegen  und  diesen  wieder  herzustellen. 

Dabei  wird  alsdann  die  Frage  wegen  künftiger  Unterhaltung  des 
einen  so  wie  des  andern  Gebäudes  entstehen,  und,  um  diese  zu  beant- 
worten, eine  nähere  Bekanntschaft  mit  den  dazu  bisher  vorhandenen 
Fonds,  mit  den  Güthern  der  Schulanstalt  erforderlich  seyn. 

Zu  dieser  Uebersicht  muss  1.  für  die  lezten  sechs  Jahre  ein  voll- 
ständiger Extract  von  Einnahme  und  Ausgabe  der  Schulanstalt  des 
Jesuiter  Klosters  gemacht,  mit  dem  detaülirten  Abschluss  eines  jeden 
einzelnen  Jahres  belegt,  und  daraus  die  Fraction  gezogen  werden. 

2.  Bei  der  Einnahme  ist  näher  zu  detailliren,  ob  solche  aus  lie- 
genden Gründen,  baaren  oder  Natural-Hebungen,  Kapital  Zinsen  be- 
stehe.^ Die  liegenden  Gründe  müssen  benannt,  ihr  ungefährer  Ertrag, 
und  woher  sie  das  Institut  acquirirt  habe,  muss  angegeben  werden. 
Auch  die  baaren  sowohl  als  Natural  Hebungen  sind  nach  ihren  ver- 
schiedenen Arten  und  ihrem  Ertrag  zu  specificiren,  auch  ist  ihr  Ursprung 
wo  möglich  anzuzeigen.  Bei  den  Kapitalzinsen  müssen  die  Kapitalien 
selbst  nebst  dem  Zinsfuss  detaillirt,  die  darüber  vorhandenen  Obligationen 
allegirt  und  die  Debitoren  benannt,  auch  die  Kündigungs-Zeiten  be- 
merkt werden.     Zugleich   wird   hierbey   näher   auseinander  zu   setzen 

0  St.*2l.  pofen,  Sübpr.  gett  B  III  leb. 
«)  St.»2l.  pofen,  Sfibpr.  gcit  B  Uoa, 
')  (Ebenba  B  III  20a  BI.  68. 
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seyn,  ob  und  welche  Güter  des  ehemaligen  Jesuiter  Klosters  die  Schul- 
anstalt besitze?  in  welcher  Art  und  durch  wen,  auch  wann  selbige 
sie  erhalten  habe? 

Bei  der  Ausgabe  müssen  a)  die  verschiedenen  Ausgabe-Titel 
benannt,  besonders  aber  muss  b)  detaillirt  werden,  wie  viel  davon 
jährlich  und  im  Durchschnitt  auf  den  Unterhalt  der  Gebäude  des 
Jesuiter  Klosters  verwendet  werden?  Welche  Gebäude  davon  unter- 
halten sind?  Ob  ohne  Nachtheil  des  Schul  Instituts  ferner  alle  bis- 
herige Gebäude  daraus  werden  erhalten  werden  können,  wenn  die 
alte  Schule  wieder  retablirt,  der  Anstalt  eingeräumt,  dagegen  aber 
das  Kloster  Gebäude  Euch  überlassen  wird?  Oder  wie  viel  im  lezten 
Fall  für  das  Euch  einzuräumende  Gebäude  zur  Erhaltung  aus  Unseren 
Fonds  zu  bestimmen  seyn  wird?  c)  Wünschen  Wir  bey  Unserer  Sorge 
fiir  das  Schul  und  Erziehungswesen  zu  wissen:  wie  viel  jährlich  auf 
die  Schule  selbst  verwendet  wird?  und  was  diese  Kosten  nach  den 
verschiedenen  Gegenständen  der  Ausgabe  betragen?  In  welcher  Art 
und  in  welchen  Wissenschaften  der  Unterricht  ertheilt  wird?  Ob  die 
Anstalt  zu  den  höheren  Akademien  vorbereitet?  Wie  viel  Klassen? 
und  wie  viel  Schüler  in  einer  jeden?  wie  viel  Lehrer  vorhanden  sind? 
wie  diese  besoldet?  ob  die  Schüler  sämtlich  gespeist  werden?  und 
wie  dieserhalb  die  gemachte  Einrichtung  ist? 


9)  Liosa  1793  Juni  i4. 

General-Senior  Klose  aus  Lissa   legt  der  Regierung   in  Posen   eine  Nach- 
weisung   über    die    Verhältnisse    der    evangelisch-reformirten    Schalen  in 

Südpreussen    vor. 
Original  im  St.-A.  Posen,  Sodpr.  Z.  Generalia  B  I  10a  Bl.  4. 

Verzeichniss 
der  Evangelisch-Reformirten  Schulen  in  Süd-Preussen 


1.  Lissa 


1.  Provinzial- 
Gymnasium 


1.  Rector  und  Professor 
Christian  Gottlieb  Cas- 
sius,  Senior  und  pol- 
nischer Prediger 

2.  Con-Rector  und  Pro- 
fessor Bogislaus  David 
Cassius 

3.  Des  Sub-Rectors  und 
dritten  Professors  Stelle 
vertritt  seit  etlichen 
Jahren  der  Pastor  se- 
cundarius  Johann  Lud- 
wig Cassius 

4.  Erster  College  der  Can- 
tor  Johann  David  Hanke 

5.  Zweiter  College  der  Or- 
ganist Johann  David 
Woide 


Anmerkungen 


1.  Das  Lissnische  Provinzial- 
Gymnasium,  das  einzige  prote- 
stantische in  Sod-Preussen,  war 
vor  dem  [schreck]  liehen  Brande 
1790  sehr  blohend,  dass  selbst 
Warschauer  ihre  Kinder  hierher 
[schick] ten,  auch  viele  Katholiken 
dasselbe  frequentirten.  Allein 
durch  den  Brand  gerieth  es  sehr 
in  Verfall,  und  alle  Auswärtige 
verliessen  es,  aus  Maneel  der 
Wohnungen,  da  nur  15  HAuser 
in  der  Stadt  waren  stehen  ge- 
blieben. Und  da  es  mit  dem 
Bau  langsam  ^eng,  so  suchte 
jeder  seine  Kinder  in  andern 
Orten  unterzubringen,  daher  [ihr] 
Numerus  besonders  in  den  obem 
[Classen]  jetzt  sehr  klein  ist. 
Alle  Theologie  Studirendc  wur- 
den hier  vorbereitet ;  [es  wurden] 
alle  3  Jahre  zwei  junre  Leute 
[von  hier]  in  das  KOnigl.Joachims- 
thalische  [Gym]nasium  geschickt, 
wo  sie  bald  in  die  [oberen] 
Classen  kamen. 
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2.  Lissa 


3.  Posen 


4.  Schocken 


2.  Kleine 
Schule 

Schule 


5.  Heiers- 
dorf 

6.  Waschke 


7.  Lasswitz 

8.  Striese- 
witz 

9.  Grüne 

10.  Orzes- 
kowo 


11.  Zychlinu. 
Wohla 


Deutsche   und 

polnische 

Schule 

Deutsche 
Schule 

Deutsche 
Schule 

Deutsche 
Schule 

Deutsche 
Schule 

Deutsche 
Schule 

Polnische   und 

deutsche 

Schule 


Schulhalterin  Susanna 
Elisabeth  Handkin 

Joh.  Andr.  Eitner,  Cantor 
und  Organist 

Johann  Samuel  Woda, 
Cantor  und  Organist 

Johann  Daniel  Fromelt, 
Cantor  und  Kirchschreiber 

Johann  Gottl.  KoUewe, 
Cantor  und  Organist 

David  Kölich,  Organist 
und  Kirchschreiber 


2.  Vor  dem  Brande  waren 
mehrere  Schulhalter  in  der  Stadt. 
Jetzt  fehlt  es  an  [Si;]»je]cten. 

8.  In  Posen  sind  noch  wenig 
reformirte  Kinder.  Doch  hat  der 
Schulhalter  auch  [Schüler]  von 
andern  Confessionen. 

4.  Dieser  ist  der  geschick- 
teste von  [unsern]  Schulhaltem, 
hat  aber  auch  nur  [weni]ge  re- 
formirte Kinder. 


Johann  Benjamin  Hirte 


Martin  Winkler 


Johann  Woda 


Vacat 


5.  Hat  auch  nur  wenige  Kin- 
der, da  [ausser]  den  Erbherr- 
schaften  wenig  Reformirte  im 
Dorfe  sind. 

6.  Hat  eine  ziemliche  Anzahl 
von  Kindern,  da  die  Gemeine 
nach  Lissa  eine  der  stärksten  ist. 

7.  Hat  noch  mehrere,  da  die 
Gemeine  noch  stärker  ist,  fds  die 
vorhergehende. 


8.  Dieser  ist  lutherisch,  weil 
kein  tüchtiges  reformirtes  Sub- 
ject  zu  haben  war.  [Er  unter] - 
richtet  die  Kinder  beider  Con- 
fessionen. 

9.  Hat  eine  ziemliche  Anzahl 
Kin[der,  die]  er  wohl  unter- 
richtet . . . 

10.  Ist  nicht  eigentlich  be- 
stallter Schulh[alter,  da]  keine  re- 
formirte Kinder  dort  sind,  Jun- 
ter]richtet  aber  aus  eienem  Triebe 
Kinder  der  andern  Confession. 

11.  Die  Erbherrschaften  wün- 
schen sich  einen  Schulhalter, 
haben  aber  noch  keinen. 


S)  Posen  I7g3  Juli  26. 

Der  Kriegs-    und  Domänenrath    v.  Knobloch  überreicht  der  Kriegs-  und 
Domänenkammer  in  Posen   einen  Bericht  tlber  den   Zustand  und  die  Ver- 
fassung der  Posener  Jesuiten-Schule. 
Koncept  im  St.-A.  Posen,  Posen  C  171  Bl.  66. 

Die  hieselbst  befindliche  aus  dem  ehemahls  hier  existirten  Jesuiter 
Collegio  errichtete  Schule  ist  nach  der  von  dem  Rektor  v.  Przyluski 
darüber  erhaltenen  Auskunft  ...  ein  sogenanntes  katholisches  Gym- 
nasium; es  ist  der  andern  im  hiesigen  Kammer  Departement  befind- 
lichen Schule  zu  Kaiisch  so  wie  auch  den  zu  Lencicz  und  Plock  in 
dem  Petrikowschen  Kammer  Departement  gelegenen  Jesuiter  Schulen 
in  ihrer  Einrichtung  und  den  Gegenständen  des  Unterrichts  ganz  gleich, 
und  nur  in  sofern  erhält  die  hiesige  Jesuiter  Schule  einen  etwas 
höheren  Rang,  als  die  anderen  genannten  Schulen,  weil  sie  in  der 
Hauptstadt  des  ehemahligen  Gross-Pohlens  gelegen  ist,  und  der  Rektor 
der  Gross-Pohlnischen  Schulanstalten  unter  den  bey  ihr  angestellten 
Professoren  gezählt  wird.     Sie  hat  bisher,    gleich  den  andern  Jesuiter 
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Schulen,  durch  ihren  Rector  unter  der  Edukations  Kommission  zu 
Warschau  gestanden.  Die  bey  dieser  Schule  angestellten  Lehrer  sind, 
nachdem  sie  die  Universität  zu  Krakau  vorgeschlagen,  von  der  Edu- 
kations Kommission  approbirt  worden,  lieber  diese  Approbation  er- 
halten allein  der  Rector  und  die  zunächst  auf  ihn  folgenden  Lehrer 
der  Schulanstalten,  nemlich  die  Pro-Rectoren,  ein  Patent.,  Der  Rector 
hat  die  über  seine  Bestallung  als  Rektor  ausgefertigten  Patente,  das 
eine  vom  19.  April  1783,  als  der  Zeit  seiner  Ansetzung,  und  das  andere 
vom  13.  April  1791,  nachdem  den  congregirten  Professoren  die  Wahl 
ihres  Rektors  überlassen  worden,  mir  übergeben  .  .  .  (Anl.  a). 

Die  ganze  Schul  Congregation  soll  nach  Behauptung  des  Rectors 
eigentlich  aus  10  Gliedern  bestehen,  dieses  sind 

1.  der  Rector,  jezt  der  v.  Przyluski,  mit      .     .     .         2900  fl.  Gehalt 

2.  der  Praefectus.  Dies  war  sonst  Golecki.  Aus- 
fälle bey  der  Casse  der  Edukations  Kom- 
mission haben  dieselbe  aber  zur  Aufhebung 
dieser  Stelle  genöthigt,  so  dass  . . .  der  2C.  Go- 
lecki blos  eine  Emeriten  Pension  erhält. 

3.  ein  Lehrer  der  ersten  Klasse  jezt  der  Pater 
Skilinsky  mit 1700 

4.  der  Lehrer  der  2.  Klasse  jezt  P.  Goetz  .     .     .         1700 

5.  „  Rhetorik  jezt  Wysizkierski .     .  1200 

6.  „  Mathematik  jezt  Chodacki .     .  1425 

7.  „  Physik  jezt  Ksizewski     .     .     .  1600 

8.  „  Rechte  jezt  Domaracki  .     .     .  1700 

9.  „               Canon.  Rechts  jezt  Chudzycki  1700 
10.  der  Pred.  und  Capellan  jezt  Can.  Zielenkiewicz  1200 

Summe  der  Gehalte   15125  fl. 

Ausser  diesen  Lehrern,  die  sich  den  Titel  Professoren  (ob  recht- 
oder  unrechtmässig,  das  ist  mir  unbekannt)  geben  lassen,  werden 
auch  noch  zwey  Sprachmeister,  einer  in  der  Teutschen  Sprache  Nah- 
mens  Koeller  mit  800  fl.  Gehalt,  und  einer  in  der  französischen  Sprache 
Nahmens  Sermonetti  mit  800  fl.  Gehalt,  gehalten;  diese  Lehrer  können 
ihr  Recht  zu  den  Stellen,  die  sie  jezt  bekleiden,  nur  durch  den  Etat 
beweisen,  wo  sie  mit  den  bemerkten  Gehalten  aufgeführt  stehen  (Anl.  b\ 

Ausser  dem  oben  bemerkten  Gehalt  hat  die  Schul  Kongregation 
.  .  .  die  freie  Wohnung  im  Kloster  und  an  Tischgeld  für  jedes  Mitglied 
zuerst  650  fl.,  dann  wegen  Unzulänglichkeit  der  Schuleinkünfte  40(.)  fl. 
jährlich  erhalten.  Diese  Tischgelder  sollen  zuletzt  aber  auf  3  Jahre  ganz 
eingezogen  worden  seyn;  auch  ziehet  die  Schul-Congregation  noch,  als 
Hülfe  bey  der  Bezahlung  ihres  Tisches,  die  Einkünfte  der  Mühle  *)  zu 
Lontsch  .  .  .  und  nutzt  den  hinter  dem  Schul-Gebäude  gelegenen  Garten. 

Ueber  die  Art  und  Zeit  des  Unterrichts  hat  die  Schulkongregation 
anliegendes  Promemoria  aufgesetzt  .  .  .  (Anl.  c.) 

Aus  diesem  Detail  des  Unterrichts  gehet  schon  hinreichend  her- 
vor, wie  wenig  dadurch  die  Cultur  des  Geistes  befördert,  die  Moralität 
verbessert,  und  gemein  nützliche  Kenntnisse  verbreitet  werden;  noch 
auffallender    würde    sich    dieses    aber    bey    näherer   Untersuchung   der 

*j  Id  der  Vorlage  unrichtig:  Schule. 
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Lehrart  ergeben  ...  Der  Schüler,  die  in  6. Klassen  abgetheilt  werden, 
sind  zusammen  gegenwärtig  242  an  der  Zahl.  Da  die  hiesige  Schule 
eigentlich  keine  Universität  ist,  so  haben  bisher  diejenigen,  welche  die 
Doktor-Würde  haben  erreichen  und  selbst  Professoren  werden  wollen, 
nach  Krakau  gehen  und  dort  promoviren  müssen.  Noch  jezt  würde,  wenig- 
stens in  Ansehung  der  Candidaten  der  geistlichen  Aemter  und  Professuren, 
dieses,  wenn  auch  nicht  in  Krakau,  doch  in  Breslau,  woselbst  eine  ka- 
tholische Universität  ist,  geschehen  müssen.  Es  würde  daher  vieleicht 
dienlich  seyn,  wenn  des  Königs  Majestät  der  hiesigen  Schule  das  Pri- 
vilegium einer  Universität  ertheilten,  worüber  jedoch,  wie  ich  glaube, 
alsdaxm  noch  die  Approbation  des  päpstlichen  Stuhls  in  Rom  zu  be- 
würken  seyn  würde. 

Sämtliche  Schüler,  die  Alumnen  genannt  werden,  geben  kein 
Schulgeld;  es  geniessen  aber  auch  nur  12  dieser  Schüler  aus  dem  ei- 
gentlichen Jesuiter  Fond  etwas  mehr  als  den  freyen  Unterricht  Diese 
12,  welche  einen  besondern  Convict  ausmachen,  wohnen  in  der  Stadt 
in  zweyen  Häusern,  und  die  Edukations  Kommission  lässt  die  Miethe 
dafür  aus  dem  Schulfond  zahlen.  Dieser  Convict  ist  in  zwey  gleiche 
Theile  getheilt,  und  jede  AbtheUung  hat  einen  Vorgesetzten  mit  120  fl. 
jährlich  Gehalt.  Zur  Unterhaltung  des  ganzen  Konvikts  sind  von  den 
Schul  Revenuen  .  .  .  jährlich  4900  fl.  bestimmt  ...  Es  werden  mit 
dieser  Summe  ausser  den  schon  gedachten  Ausgaben  den  Konviktoren 
alle  ihre  Bedürfnisse,  als  Speisung,  Kleidung,  Bücher  und  Aufwartung 
verschafft.  Der  Rektor  hat  bisher  die  in  diesen  Convikt  aufzuneh- 
mende Schüler  vorgeschlagen. 

Ausser  diesem  Konvikt  existiren  bey  der  hiesigen  Jesuiter  Schule 
noch  zwey  andere  Convikte,  die  jedoch  in  keiner  andern  Art  mit  der 
Schule  zusammen  hängen,  als  dass  sie  in  der  einen  Seite  des  Vorge- 
bäudes, nemlich  links  am  Eingange,  etablirt  sind.  Diese  werden  der 
Szoldrskische  und  der  Lubranskische  Konvikt  genannt;  den  ersten  hat 
ein  Bischof  von  Posen  Nahmens  Szoldrski  gestiftet;  er  stehet  unter 
Aufsicht  des  hiesigen  Domkapitels.  Es  werden  in  demselben  20  arme 
Edelleute  erhalten,  die,  ausser  der  freyen  Wohnung,  Holz,  Licht  und 
anständige  Speisung,  worunter  Frühstück,  Mittag-,  Vesper-  und  Abend- 
Brod  begriffen  ist,  erhalten.  Sie  haben  einen  eigenen  Direktor  mit 
120  fl.  jährlichem  Gehalt,  der  mit  den  Convictoren  speiset,  und  einen 
Professor  mit  300  fl.  järUchem  Gehalt  ohne  Frey-Tisch. 

Die  Aufsicht  über  diesen  Convikt  hat  der  zuletzt  gedachte  Pro- 
fessor, die  Oberaufsicht  aber  der  Dom  hieselbst. 

Die  Revenuen  dieser  Fundation  bestehen  aus  dem  Ertrage  des 
Dorfes  Kielczewo,  hart  an  Kosten  belegen,  .  .  .  Die  Szoldrkische  Fa- 
milie präsentirt  dem  Domkapitel  die  Candidaten  dieses  Konvikts,  und 
das  Capitel  bestättigt  sie  .  .  . 

Der  Lubranskische  Konvikt,  der  von  dem  Bischöfe  Lubranski, 
der  das  Haus  erbauet  hat,  worin  dieser  Convikt  sonst  untergebracht 
war,  seinen  Nahmen  hat,  ist  eine  Stiftung,  die  aus  den  Schenkungen 
mehrerer  einzelner  Personen  bestehet.  Die  hiezu  bestimmten  Capitalien 
. .  .  sind  .  . .  Summe  der  Kapitalien  65000  fl.,  der  Zinsen  2785  fl.  Diese 
Fundation  soll  mit  einer  ehemals  beym  Dom  Kapitul  existirten  Aca- 
demischen  Schule  verbunden  gewesen  seyn;   da  diese  aber  nach  Ein- 
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richtung  der  Akademischen  Schule  im  ehemaligen  Jesuiter  CoUegio 
aufgehört  hat,  so  ist  der  jezt  in  Rede  stehende  Konvikt  .  .  .  mit  dem 
Szoldrskischen  hier  bey  der  Jesuiter  Schule  in  die  eine  Seite  des  Vor- 
gebäudes des  hiesigen  Collegien  Hauses  hinverlegt  worden.  Zu  diesen 
8  Convictoren  präsentirt  der  General  Raczinski  2,  der  v.  Kraycki  2, 
der  V.  Rozrazewski  2,  und  die  beyden  übrigen  der  Rektor  .  .  . 

Noch  ist  bey  der  hiesigen  Schulanstalt  eine  eigene  Buchdruckerey 
und  eine  Buchhandlung  .  .  .  Der  jezt  noch  im  Jesuiter  Collegio 
existirende  Buchhandel  stehet  jedoch  nicht  mit  dieser  Druckerey  in 
Verbindung,  sondern  es  ist  dieser  kleine  Schulbuchhandel  nur  in  Com- 
mission  der  Krakauschen  Universitäts  Buchhandlung,  die  zum  Verlag 
aller  catholischen  Schulen  in  Pohlen  berechtigt  gewesen,  geführt 
worden  ...  ^nl.  a. 

Collegium  praefectorum  publicae  institutioni. 

Quemadmodum  reipublicae  felicitas  plurimum  e  recta  civium 
educatione  pendet,  ita  haec  educatio  tunc  optatum  sortietur  effectum, 
quando,  qui  se  illi  totos  impendere  debeant,  viri  perquam  idonei  sdi- 
gentur.  Id  autem  imprimis  intendimus  in  eoque  potissimum  operam 
nostram  collocamus,  ut  authoritate  ac  privilegio  nostro  muniendi  ad 
tam  praeclarum  patriae  obsequium,  eximia  vitae  probitate,  morum 
exemplo,  eruditionis  splendore,  ardenti  studio  praestandi  officii  sui 
maximeque  necessaria  prudentia  commendentur.  Cum  vero  nobis 
perspectum  sit,  requisitarum  ejusmodi  dotum  permulta  exhibere  do- 
cumenta  perillustrem  admodum  reverendum  Josephum  Przyluski 
eumque  laudabili  ferri  studio  ad  impendendas  publico  obsequio  idoneas 
vires  suas,  ideo  vi  muneris  a  republica  nobis  commissi  creamus  eundem 
atque  statuimus  rectorem  scholarunt  per  Majorem  Poloniam  ad 
annos  quatuor  a  die  1.  Octobris  anni  currentis,  tribuendo  illi  au- 
thoritatem  et  jura  necessaria  ad  digne  sustinendum  ejusmodi  munus 
atque  ad  implenda  ejus  ofBcia,  juxta  praescripta  et  instituta  nostra. 
Jam  prout  illum  aptum  huic  muneri  reperimus,  ita  certo  nobis  polli- 
cemur,  eum  non  solum  conceptae  de  se  opinioni  responsurum,  sed 
etiam  daturum  operam,  ut  diligenti  ac  fideJi  commissi  sibi  muneris 
administratione  et  nostram  sibi  magis  ac  magis  demereatur  voluntatem 
et  utilis  reipublicae  civis  nomen  ac  laudem  obtineat  In  quorum  om-, 
nium  fidem  literas  has  sigillo  officii  nostri  munitas  atque  manu  prae- 
sidis  nostri  subscriptas  confirmamus.  Datum  Varsaviae  die  19.  mensis 
Aprilis  anno  1783.     M.  Pr.  Poniatowski  ep.  uti  praeses. 

Anl.  b. 
Einkünfte  der  Posenschen  Provincional-Cassa  in  Ratis  auf  Johanni  und  Drey 
Könige  vom  Jahre  1781.    Aus  dem  Pohlnischen  übersetzt  durch  Radosz. 

Johanni  Rata  1792. 

Aus  Piotrowo  und  Daszewice 

Aus  Jeziorka  und  Stupia 

Aus  Bochlew  und  Tokarki 

Aus  Dfbiny  und  Krzekotowice 

Aus  Wydzierzewice  und  Nagradowice    .... 
Aus  Klein  und  Gross  Siekierki 


zusammen 


Fl.  poL 

1152 
2970 
1602 
3282 
2000 
1235 


12242 


Gr. 


22V, 

26y, 


27 
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Aus 
Aus 
Aus 
Aus 
Aus 
Von 

Aus 
Von 

Von 

Von 


3  Gr. 


Modrze  von 119157  Fl. 

Zadory  von 11915  „ 

Wtoszakowice  von      .     .  194000  „ 

Trzebinia  von    •     .    ,    .  62000  „ 

Jankowice  von  ....  120000  „ 

der  Wroniecschen  Juden- 
schaft von 25000  „ 

Wiiew  von 127990  „ 

der    Posenschen    Syna- 
goge von 115439  „     6    „ 

der  Szwarzgdzschen  Sy- 
nagoge von 18500  „ 

Meseritzer  Judenschaft 

von 17233  „ 


20 


>i 


zusammen 

hierzu  1.  Summe 

der  Rest  war 


Drey  Königs  Rata  1793. 

Aus  Jeziorka  und  Stupio 

Aus  Dgbina  und  Krzeszkotowice 

Aus  Piotrowo  und  Daszewice 

Aus  Wydzierzewice  und  Nagradowice    .     .     .     . 

Aus  Klein  und  Gross  Siekierki 

Aus  Bochlew  und  Tokarki 

zusammen 


Syna- 


Aus  Wloszakowice  von    .     . 

Von  der  Wroniecschen    Ju- 
denschaft von  . 

Aus  Wiiew  von  .     . 

Von   der  Posenschen 
goge  von     .     . 

Aus  Modrze  von 

Aus  Zadory  von     . 

Aus  Trzebinia  von 

Aus  Szwarzgdz  von 

Aus  Jankowice  von 

Von  der  Meseritzer  Synagoge 
von 

Zins  von  deA  Juden  Szerek 
für  d.  J.  1792    .     .     . 


194000  Fl. 


25000 
127  990 

115439 

119157 

11915 

62000 

18500 

120000 

17233 


ff 


ff 


f» 


»» 


71 


») 


>» 


ff 


tt 


6  Gr. 


3    „ 


20 


}} 


Bestand  oder  Rest 


in  Summa  mit  Rest 


Fl.  poL 

2978 
297 
4850 
1550 
3000 

625 
3199 

2885 

462 

430 


20280 

12242 

490 


33014 


2970 
3282 
1152 
2000 
1235 
1602 


12  242 

4850 

625 
3199 

2885 
2978 

297 
1550 

462 
3000 

430 

10 


20290 
633 


Gr. 

27V, 
26V, 


22V, 

29V, 
15 

22V, 


23  V, 
27 

19V, 


10 


7V, 
26  V, 


V, 

22V, 


27 


22V, 

291/, 
27V, 
26V, 

15 


25V, 


26V, 
28 


33167    21V, 
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Ausgaben  aus  der  Posenschen  Provincional  Cassa,  nach  der  Drey  Könige 

und  Johannis  Rata  vom  Jahre  1781. 


Ausgabe  aus  der  Johann! 
Rata  1792. 

Dem  Rector  der  grosspohlnischen 
Schulen 

Demselben  Zulage      .     . 

Professor  der  IS  Classe 
der  2S  Classe 
der  Beredsamkeit 
der  Mathematik 
der  Physik 
der  Rechte 
Juris  Canonici 

Dem  Schul  Prediger 

Dem  französischen  Sprachmeister 

Dem  teutschen  Sprachmeister 

Dem    Posenschen   Cathedral  De- 
canus  Rogalinski     .     . 

Dem  Posenschen  Canonicus   Go- 

Dem  Geistlichen  Rychlowski 

Czaplicki 


i> 


tt 


ff 


»f 


it 


ff 


f} 


tt 


ti 


tt 


tt 


tt 


Ferniey 

Baczynski 

Lemanski 

Zalnoski   . 

Pavee  .     . 

Lissowski 

Golsztein  . 

Switkowski 

Fryza  .     . 

Moczynski 

Kawiecki 


Enter 
Gehalt 

Fl. 


575 

575 
575 
575 
575 
575 
575 
575 
575 


5175 

Dem  Geistlichen  Szczepanski      .     .     . 

Zdrojowski .... 

Ciecierski     .... 

Skiwski 

Grochowicki     .     .     . 

Zotkiewski  .... 

Bieganski     .... 

Dem  Herrn  Jakubowski 

„  „      Giebel 

Auf  Sarta  tecta  und  Wasser  Leitung 

Auf  den  adeliche  Convict 

Rauchfangs  Geld  für  September  Rata 


Gehalt 


n. 


275 

275 

25 

137  15Gr. 

225 
275 
275 


1487  15  Gr. 


Avts  I  r«ii  I  ili  II 
Cebalt 


n. 


FL 

425 
450 


25 
400 
400 


1700 


Haapt 


n. 


1500 

575 
450 
450 
300 
250 
250 
250 
250 
250 
250 
400 
250 
250 
250 


5925 


1 4287 15cr. 

300 

300 

300 

300 

300 

250 
1000 

150 

150 

235 
2450 

120 


i 
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Dem  Gnesenschen  Kapitel  auf  Assignation  vom  13.  Qc tober  1792 
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38 
3700 


Summa 

Die  Einnahme  war 

hievon  die  Ausgaben 


23880 15  Gr 

3301413 

2388015 


w 


ft 


bleibt  Rest 
Den  Piaren  auf  Assignation  vom  19.  November  1792  .     .     . 


9133  28  Gr. 
8500 


bleibt  Rest 

NB.  Die  8500  Fl.  sind  nach  einem  Briefe  von  24.  December  1792 

zu  Johannis  Rechnung  zugeschrieben. 
NB.  Rauchfangs  Geld  für  Merz  1793  Fl.  30. 


633  28  Gr. 


II 


ft 


11 


II 


II 


II 


Ausgaben  aus   der   3  Könige 
Rata  1793. 


Dem  Rector  der  grosspohlnischen 
Schulen  Josephus  Przyluski 

Demselben  Zulage 

Professor  der  1.  Classe  Skibinski 
der  2.  Classe  Giecy  .  . 
der    Beredsamkeit  Wy- 

sickwicki 

der  Mathematik  Chodacki 
der  Physick  Krzewski  . 
der  Rechte  Domaradzki 
Juris  Canonici  Chudzicki 
Dem  Schul  Prediger  Zielinkiewicz 
Dem  französischen  Sprachmeister 

Sermontt 

Dem    teutschen    Sprach    Meister 

F.  Keller 

Dem   Posenschen   Cathed.  Decan 

Rogalinski 

Dem  Schul  Praefectus  Golecki 
Dem  Geistlichen  RycMowski 

Czaplicki . 
Ferniey    . 
Baczynski 
Lemanski 
Zalewski  . 
Pavee  .     . 
Lissowski 
de  Golsztein 
Switkowski 
Fryza  .     . 
Moczynski 
Kawiecki 


n 


»t 


>t 


n 


*> 


II 


tt 


tt 


n 


» 


tt 


tt 


Erster 
Gehalt 


Fl. 


575 

575 
575 

575 
575 
575 
575 
575 
575 


Erworbener 
Gehalt 


n. 


275 
275 

25 

137  15Gr. 

225 

275 
275 


Amts 
wegen 

Fl. 


425 

450 


25 
400 
400 


Emeriten 
Gehalte 


FL 


1500 

575 
450 
450 
300 
250 
250 
250 
250 
250 
250 
400 
250 
250 
250 
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Dem  Geistlichen  Szczepanski  .     . 

Zdroiowski  .  . 
Ciecierski  .  . 
Skiwski  .  .  . 
Grochowicki 
Zutkiewski  .  . 
Ignatius  Bie- 
ganski.      .     .     . 

Dem  Jakubowski 

„      Giebel 

Sarta  tecta  und  Wasser  Leitimg 
Auf  den  adelichen  Convict     .     . 

Gerichts  Kosten 

Rauchfangs   Geld   für   Merz 

Rata  1793 

Dem    Gnesenschen    Kapitel    laut 

Uebereinkunft 

Auf  Gehalte  der  Lehrer  von  Ka- 
lischschen  Schulen 


Summa 


5175   1487  lÖGr 


300 

300 

— 

300 

300 

300 

— 

250 

1000 

150 

150 

235 

2450 

18 

— 

30 

3700 



1200 

1700 

16608 

24970  15  Gr. 


Die  Einnahme  war       Fl.  33167  21  Vj  Gr. 
hievon  die  Ausgaben     „    24970  15        „ 


bleibt  Rest  Fl.     8197     G'/,  Gr. 


Anlage  c. 

Collegium  academicum  Posnaniense  constat  9  personis,  videlicet 
sex  professoribus  classicis,  uno  professore  theologiae,  capellano  et 
rectore;  praeterea  sustinentur  duae  personae  ad  tradendas  linguam  ger- 
manicam  et  galHcam. 

Scientiae  traduntur  in  sex  classibus,  prima  et  secunda  classis 
habet  professores  continuo  permanentes,  in  quatuor  superioribus  pro- 
fessores   permutantur,   alius   de   mane,   alius  de  tempore  pomeridiano. 

Classis  I.  In  hac  classe  traduntur  scientiae  sequentes:  1*^  ele- 
menta  linguae  latinae  et  polonicae  ex  grammatica  expresse  pro  Po- 
lonis  edita  atque  in  tres  partes  pro  tribus  classibus  divisa.  2*^  Doc- 
trina  moralis  exponens  mutua  inter  parentes  atque  liberos  officia, 
huicque  adjunguntur  selecta  ex  elegantissimis  latinis  scriptoribus  in 
eadem  materia  fragmenta.  3®  Arithmetica  seu  numerandi  scientia. 
4^  Geographia  universalis.  5®  Ars  scribendi  seu  characteris  formatio. 
Ad  has  omnes  scientias  sunt  libri  typis  impressi  atque  a  supremo 
educationis  publicae  magistratu  approbati.  Numerat  classis  haec  anno 
currente  discipulos  75. 

Classis  II.  In  hac  classe  praecedentium  lectionum  continuatio, 
videlicet  elementorum  linguae  polonicae  et  latinae,  doctrinae  moralis, 
selectorum  ex  classicis  latinis  authoribus  pars  altera  traditur,  ex  libris 
typis  impressis  atque  a  praefectis  publicae  institutioni  approbatis. 
Praeterea  geographia  astronomica  et  chartarum  geographicarum  de- 
lineatio  singulis  diebus  exponitur.    Discipuli  hoc  anno  sunt  numero  49. 
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Classes  III.  IV,  V.  VI.  habent  pro  ratione  scientiarum  quatuor 
professores,  nimirum  professorem  eloquentiae,  matheseos,  phisicae  et 
juris.  Hi  horis  designatis  unamquamque  scholam  adire  solent,  quisque 
suam  traditurus  scientiam,  idque  hoc  expeditur  modo. 

Professor  eloquentiae.  In  classe  III.  tradit»  extremam  partem 
grammaticae  latinae  et  polonicae,  cujus  praxim  facit  discipulos  habere 
explicando  fragmenta  Cornelii  Nepotis,  epistolas  Ciceronis  et  Plinii. 
Classis  haec  anno  currenti  numerat  discipulos  68. 

In  classe  IV.  idem  professor  tractat  praecedentis  grammaticae 
aliquot  capita  de  prosodia  et  poesi,  ubi  exponere  pro  exemplo  et 
explicare  solet  fragmenta  poetarum,  tam  polonicorum  quam  latinorum, 
praecipue  Virgilii,  Horatii  et  Martialis;  continuatur  etiam  in  hac  classe 
explicatio  Cornelii  Nepotis,  et  jam  rebus  narrandis  literisque  scribendis 
assuefieri  discipuli  incipiunt. 

In  classe  V.,  quae  duobus  expeditur  annis,  explicatur  Virgilius, 
Horatius,  luvenalis,  nonullae  orationes  Ciceronis,  Curtii,  Salustii,  tra- 
diturque  doctrina  scribendarum  oratiuncularum  et  poematum,  in  cujus 
finem  prima  pars  optris  de  eloquentia  St.  Piramowicz  polonico  idiomate 
conscripta  et  a  collegio  praefectorum  publicae  institutionis  approbata 
adest. 

In  classe  VI.  perficitur  doctrina  de  eloquentia  et  poesi:  expli- 
cantur  orationes  Ciceronis,  Livii,  Salustii,  Taciti,  Curtii  et  Carmen 
Horatii  de  arte  poetica.  Discipuli  pro  exercitio  componunt  orationes 
et  poemata.     Sic  expeditur  cursus  laborum  illius  professoris. 

Professor  matheseos.  In  classe  III.  tradit  sublimiorem  arithme- 
ticam  necessariam  tam  ad  mathesim  quam  et  ad  inveniendum  valorem 
monetae,  mensurarum,  ponderum  exterarum  regionum  respectu  valoris 
monetae,  mensurarum,  ponderum  in  propria  regione  et  e  contra.  2" 
Principia  geometriae  theoreticae  et  practicae. 

In  classe  IV.  Continuat  hanc  geometriam  theoreticam  et  pra- 
cticam  tractantem  de  dimensione  locorum  tam  accessibilium  quam  in- 
accessibilium  ope  trigonometriae.  2^  de  divisione  agrorum.  3^  de  li- 
bellatione.  4^  de  quadratura  circuli.  Docet  delineare  plana  aedificia, 
fortificationes.  Incipit  algebram,  in  hacque  solvendo  problemmata 
docet  statim  in  illis  operationes  algebraicas  usque  ad  aequationes  se- 
cundi  gradus.     Numerat  classis  IV.  discipulos  anno  currente  26. 

In  classe  V.  Continuat  221,  3£,  4S  gradus  aequationes,  progres- 
siones,  constructionem  logarithmorum,  2®  solidometriam  theoreticam 
et  practicam.  Ad  has  scientias  sunt  libri  typis  impressi  authoris 
Lhuilier  a  supremo  educationis  publicae  magistratu  destinati. 

In  classe  VI.  Logica. 

Professor  phisicae.  In  classe  III.  explicat  hortorum  culturam, 
scilicet  1  ®  de  cognitione  terrae  ejusque  cultu  et  de  praeparatione  illius 
sub  herbarum  hortensium  flores,  radices  arboresque  fructiferas.  2^  de 
claudendi  horti  ratione  atque  illius  bona  dispositione.  3^  de  horten- 
sium herbarum  radicibus,  foliis  et  floribus  eorumque  usu.  4®  de  cul- 
tura  arborum  pomiferarum,  drupiferarum  et  bacciferarum.  5^  de  plan- 
tario  et  seminario.  6*^  dein  de  variis  arborum  insistionibus,  huicque 
doctrinae  adjungit  selecta  ex  Columella  in  eadem  materia  latine 
fragmenta. 
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la  classe  IV.  ex  opere  a  supremo  institutionis  publicae  magi* 
stratu  propter  hanc  classem  designato  tradit  elemeota  phisicae,  vide- 
licet  de  globo  terraqueo  ejusque  divisione  sferica  ad  delineationem 
mapparum  geographicarum  pertinente;  de  variis  anni  temporibus; 
de  aqua  generatim  sumpta:  de  aqua  marina,  fluviali,  minerali  etc.;  de 
aere  in  genere:  de  ventis  atque  nubibus,  de  luce,  sole,  luna  et  stellis, 
de  colore  in  genere  etc.  Nonnullis  etiam  diebus  explicat  agriculturam, 
de  variis  terrae  generibus  hujusque  cultura,  qualitate  et  stercoratione, 
de  temporibus  arandi,  occandi,  et  de  iteratione  et  resectione:  de  bo- 
nitate  seminum,  disciplina  seminandi  et  de  temporibus  serendi,  de 
pratis,  messe,  tritura  et  frumento  servando,  dein  de  variis  eradicandi 
herbas  inusitatas  rationibus. 

In  classe  V.,  quoniam  haec  classis  est  biennis,  adeoque  ab  eodem 
phisicae  professore  primo  anno  traduntur  ex  phisica  generali  capita 
sequentia:  1®  de  extensione,  de  visibilitate,  ßgura,  impenetrabilitate, 
porositate,  vi  inertiae,  gravitate  et  levitate  corporum.  2®  de  vi  attra- 
hente.  3®  de  raritate,  densitate,  soliditate,  fluiditate,  elasticitate  cor- 
porum. 4*  de  mechanica  sive  de  motu  corporum  simplici,  aequa- 
bili,  inaequabili,  composito  ejusque  usu,  rectilineo,  curvilineo  et  mixto; 
de  motu  progressivo,  accelerato  et  retardato,  de  motu  gravium  in 
planis  inclinatis,  de  vecto  et  centro  gravitatis,  de  motu  oscillationis, 
projectorum,  percussionis:  de  motu  corporum  reflexo  et  refracto. 
5^  dein  de  machinarum  fundamentalium  viribus  et  illarum  usu.  In 
secundo  vero  anno  continuatur  pars  secunda,  nempe  phisica  parti- 
cularis:  1^  de  corporibus  fluidis  eorumque  pressione.  2®  de  natura  et 
proprietatibus  aeris  ejusque  usu  et  appiicatione,  aequilibrio  cum  aliis 
fluidis,  de  ejus  viribus  ad  movenda  liquida  etc.  3^  de  natura  et  pro- 
prietatibus ignis  illiusque  usu  et  applicatione,  de  ejus  viribus,  de  igne 
electrico  et  hujus  usu  et  applicatione  etc.  4^  de  optica.  5^  de  cat- 
optrica.  6^  de  dioptrica.  7®  de  magneto.  8^  de  meteoris.  9^  de 
mundi  systemate.  Praeter  has  phisicas  scientias  habent  adhuc  disci- 
puli  hujus  quintae  classis  historiam  naturalem:  l^de  regno  vegetabili, 
in  cujus  finem  est  opus  H.  Klug,  polonico  idiomate  conscriptum  et  in 
supremo  educationis  publicae  magistratu  approbatum.  2^  de  regno 
minerali.  3^  doctrinam  de  sanitate  humana.  Haec  classis  V.  anno 
currenti  numerat  discipulos  14. 

In  cla.sse  VI.  explicatur  historia  opificiorum  et  artium. 

Professor  juris.  In  classe  III.  tradit:  1^  doctrinam  moralem:  de 
ratione  vitae  inter  homines,  praeponendo  virtutes,  quas  postulat  digna 
conversatio,  et  exprobrando  vitia  pravis  moribus  obnoxia.  2^  historiam 
Assiriorum-Persarum-Aegiptiorum  cum  geografia  illis  primaevis  tempo- 
ribus propria. 

In  classe  IV.  1®  jus  naturae,  cujus  fundamenta  depromuntur 
ex  necessitatibus  hominis  et  proprietate  sibi  convenienti;  inde  patent 
hominis  jura  et  officia:  inde  exponitur  natura  justitiae  et  benignitatis: 
inde  concluditur,  quid  sibi  unusquisque,  quid  alter  alteri  vicissim  debeat. 
2^  historiam  Greciae  cum  geografia. 

In  classe  V.  per  spatium  duorum  annorum:  1**  jus  naturale 
oeconomicum;  hac  in  scientia  pertractatur :  quonam  ordine  natural! 
perficiatur  annua  fructuum  reproductio  eorumque  in  classes  distributto; 
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constituat  pretium  rerum  et  valorem  pecuniarum,  quid  intelligi 
debeat  per  circulationem  divitiarum,  quae  sit  ad  opes  perficiendas 
necessitas  mercaturae:  quae  illius  conditio,  sine  qua  nihil  florens,  nihil 
integrum  in  gente  agricolari  manebit;  quod  sit  tributorum  simpli- 
cissimum:  quodve  populis,  cultui  agrorum,  publicis  reditibus  exitiale; 
denique  in  problemmatibus  per  calculum  demonstratur,  quae  sit  sim- 
pHcis  tributi  utilitas,  et  qui  aliorum  cujuscunque  vocabuli  tributorum 
mortiferi  effectus.  2®  Historiam  Romanam  cum  geografia  hujus  im- 
perii  antiquissima. 

In  classe  VI.  —  1®  Jus  politicum  publicum;  continet  jura  et 
officia  inter  gentem  et  illius  supremam  potestatem  ex  ordine  naturae 
existentia;  scopus  omnium  jurium  et  officiorum  est,  ut  proprietas  tute 
servari  possit;  inde  subsequitur  ad  exponendum  legislatoria  ac  judi- 
ciaria  potestas,  necessitas  publicae  institutionis,  copia  militaris  nee 
non  ratio  ordinandorum  proventuum  publicorum;  denique  disseritur, 
quid  requiratur,  ut  jura  tum  populorum  tum  supremae  potestatis  omni 
ex  parte  integra  maneant.  2^  Jus  gentium,  quod  complectitur  ex- 
planationem  jurium  et  officiorum  inter  populos  jure  naturali  constitu- 
torum;  omnia  juri  naturae  et  politico  conveniunt:  his  fundamentis  in- 
nituntur:  foedera,  bella  et  libera  ratio  ubique  exercendae  mercaturae. 
30  Jus  regni  privatum  politicum  et  civile.  4^  Historiam  regni  cum 
geographia. 

Omnes  supradictae  scientiae  traduntur  patrio  idiomate;  sed  ad 
quamlibet  seu  juris,  seu  historiae,  seu  moralis  doctrinae  scientiam  prae- 
ponuntur  authores  latini,  ex  quibus  selectissima  a  juvenibus  depromuntur 
et  e  memoria  in  publicis  certaminibus  pronuntiantur.  Classis  VI.  habet 
alumnos  6. 

Professor  theologiae  tradit  jus  canonicum  et  historiam  eccle- 
siasticam.     Alumni  4. 

In  toto  numerus  alumnorum  242. 

Capellanus  diebus  dominicis  interpretatur  dogmata  fidei  christianae. 
In  perdiscenda  lingua  germanica   quotidie   duae  horae,   totidem 
in  gallica  consummuntur. 

His  expositis  patet  manifesto,  scientias,  quibus  hoc  in  loco  ope- 
ram  navat  Juventus,  esse  in  suis  systematibus  completas;  juvenes  dum- 
modo  cursum  classium  iinierint,  documento  suae  capacitatis  a  pro- 
fessoribus  hujus  loci  muniti,  libenter  suscipiebantur  ad  laureas  acade- 
micas:  promovebantur  ad  cathedras  instruendae  juventutis  per  pro- 
vinicias;  neque  etiam  est  praetermittendum  singulare  Privilegium  a 
suprema  potestate  huic  collegio  concessum  examinandi  omnes,  quicunque 
voluerint  in  praxi  exercere  scientiam  mensurandi  et  deveniri  geometrae 
jurati:  quibus  pro  idoneis  per  professores  et  rectorem  recognitis,  nullo 
negotio  Privilegium  e  regni  cancellaria  extradebatur,  quod  fieri  tarn 
pro  extraneis  quam  hisce  in  scholis  educatis  hucusque  quotannis  usu 
veniebat. 

Nee  non  incongruum  est  mentionem  facere,  qua  ratione  existi- 
mationis  et  authohtatis  placuerat  supremo  Poloniae  regimini  condecorare 
collegium  Posnaniense;  omnium  scholarum  in  Majori  nuper  Polonia 
existentium  schola  princeps  vocabatur,  quodlibet  spatio  quatuor  annorum 
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ex  Omnibus  provinciae  scholis  huc  commeabant  professores  ad  eligendos 
e  gremio  sui  rectores,  prorectores,  rector  Posnaniensis  sustinebat  titulum 
rectoris  provinciae  Majoris  Poloniae:  quotannis  fungebatur  officio  visi- 
tatoris  scholarum  suae  provinciae:  illius  munere  fuerat  recipere  ex 
Omnibus  provinciae  scholis  statum  studionim,  numerum  alumnorum, 
personarum  varia  postulata  nee  non  curam  suppeditandi  locum  post 
decessum  vel  recessum  alicujus  subjecti.  Haec  conjunctio  partium  cum 
corpore  videtur  esse  majoris  negotii  post  tempus,  quo  provincia  Ma- 
joris Poloniae  devenit  provincia  Meridionalis  Prussiae.  Personae,  quae 
hunc  in  locum  ad  obeundum  officium  professoris  mittebantur,  alibi  in 
minoribus  scholis  debuerint  dare  suae  capacitatis  documenta;  locus  hie 
fuerat  locus  promeriti,  proximus  gradus  ad  capessendas  vel  cathedras 
locupletissime  provisas  in  academia  Cracoviensi,  vel  ofticia  ad  latus 
supremi  institutionis  publicae  collegii. 

Ex  discipulis  scholarum  plures  sunt  magnatorum  filii,  plures 
diversae  religionis.  Nobilium  pauperes  filii  numero  32  aluntur  publico 
sumptu  in  tribus  diversis  convictibus,  scilicet  Szoldrsciano,  Lubransci- 
ano,  a  nomine  suorum  fundatorum  sie  nominatis,  et  tertio  ordinato  a 
supremo  educationis  collegio.  In  duobus  primis  providetur  habitatio 
et  victus,  in  tertio  habitatio,  victus,  amictus  et  omnia,  quaequae  sunt 
necessaria  ad  commodam  sustentationem. 

Professores:  classis  primae  Skibinski,  secundae  Giecy,  eloquentiae 
Wysiekierski,  matheseos  Chodacki,  phisicae  Krzewski,  juris  Domaradzki, 
theologiae  Chudzicki,  capellanus  Zielenkiewicz,  rector  Josephus  Przy- 
luski,  can.  cath.  Posna. 

Anl.  d. 

Tableau  zur  Uebersicht  des  Unterrichts  in  dem  Jesuiter  Kollegium 
zu  Posen. 

Am  Sontage  wird  nach  der  Kirchen  Andacht  Unterricht  in  der 
Religion  gegeben. 

Erste  Klasse.  Am  Montage  von  8  bis  10  Uhr  lateinische  Sprache, 
2  bis  3  Nachmittags  Schreibe  Stunde,  3—4  Erdbeschreibung. 

Am  Dinstage  von  8  bis  10  Uhr  Morgens  die  Rechen  Kunst,  Nach- 
mittags Erholung. 

Am  Mitwoch  von  8  bis  10  Uhr  Vormittags  lateinische  Sprache, 
2 — 3  Uhr  Nachmittags  lateinische  Sprache. 

Am  Donnerstag  von  8  bis  10  Uhr  Vormit.:  Rechenkunst,  Nachmit: 
Erholung. 

Am  Frey  tag  8  bis  10  Vormit:  Lateinische  Sprache,  2 — 3  Nachmit: 
Schreibe  Kunst,  3 — 4  Nachmit.:  Erdbeschreibung. 

Am  Sonnabend  8  bis  lOVormitt:  Rechenkunst,  2 — 4  Nachmit: 
Lateinische  Sprache. 

Zweyte  Klasse.  In  dieser  Klasse  werden  dieselben  Stunden 
und  dieselben  Lehren  gehalten,  nur  höher  und  weiter  fortgesetzt 

Dritte  Klasse.  Am  Montage  von  8 — 10  Uhr  Vormittags  der 
letzte  Theil  der  Grammatic,  2 — 4  Nachmittags  Moralische  Vorlesungen 
aus  dem  Lateinischen  und  die  allgemeine  Weltgeschichte  älterer  2^it 
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Am  Dienstage  von  8 — 10  Uhr  Vormittags,  Endigung  der  Rechen- 
kunst, Nachmittags  Erhohmg. 

Am  Mitwoch  von  8 — 10  Vormit:  wie  am  Montage,  2 — 3  Nachmit: 
die  oekonomische  Botanic  nach  dem  Columella,  3 — 4  Nachmit.:  Moral. 
Vorles.  u.  allgemeine  Weltgeschichte. 

Am  Donnerstag  8 — 10  Vormittags  aus  dem  ins  Pohlnische  über- 
setzten L*huillier,  Nachmittags  Erholung. 

Am  Freytag  8 — 10  Vormit.:  Lateinische  Sprache,  2 — 4  Nachmit: 
Naturgeschichte  u.  Oekon.  Botanik. 

Am  Sonnabend  8 — 10  Vormit:  Geometrie,  2 — 4  Nachmit:  La- 
teinische Sprache. 

Vierte  Klasse.  Am  Montage  von  8 — 10  Vormit:  Ende  der 
Geometrie,  2 — 3  Nachmit:  Algebra,  3 — 4  Prosodie.  Explik:  der  Poeten. 

Am  Dinstage  8 — 10  Vormit:  Anfangs  Gründe  der  Physik  aus 
dem  Hube,  Nachmitt.:  Erholung. 

Am  Mitwoch  8 — 10  Vormit.:  Geometrie  wie  am  Montage, 
2 — 3  Nachmit.:  das  Natur  Recht  aus  Lateinischen  Autoren,  3 — 4  Algebra. 

Am  Donnerstag  8 — 10  Vormit:  Anfangs  Gründe  der  Physic  aus 
dem  Hube,  Nachmitt:  Erholung. 

Am  Frey  tage  8 — 10  Vormittags  Algebra,  2 — 4  Nachmit. :  Prosodie. 
Cornelius  Nepos  u.  Poeten. 

Am  Sonnabend  8 — 10  Vormitt:  Natur  Recht  und  Geschichte  der 
Griechen  aus  dem  Lateinischen,  2 — 4  Nachmit.:  Oekonomische  Natur- 
Geschichte. 

Fünfte  Klasse  hat  2  Jahr  Gänge,  im  ersten  Jahre  am  Montage 
von  8 — 10  Uhr  Physik,  2 — 3  Uhr  Redekunst  und  Auslegung  lateinischer 
Redner,  3 — A  die  Botanik. 

Am  Dinstage  8 — 10  Römische  Geschichte  aus  dem  Livius,  Nach- 
mittag Erholung. 

Am  Mittwoch  8—10  Uhr  Physik,  2—4  Uhr  Redekunst 

Am  Donnerstage  8 — 10  Römische  Geschichte  aus  dem  Livius, 
Nachmittags  Erholung. 

Am  Freytage  8 — 10  Physik,  2 — 4  Geometria  de  solidis. 

Am  Sonnabend  8 — 10  Natur  Geschichte,  2 — 4  Geometria  de  solidis. 

Fünfte  Klasse,  im  2.  Jahre  am  Montage  von  8 — 10  Uhr 
Vormitt:  Physik,  2—3  Uhr  Wohlredenheit,  3—4  Botanik. 

Am  Dienstage  8 — 10  Uhr  Oekonomische  Natur  Geschichte,  Nach- 
mittags Erholung. 

Am  Mittwoch  8—10  Uhr  Physik,  2—4  Wohlredenheit. 

Donnerstag  8 — 10  Oekonomische  Naturgeschichte,  Nachmittags 
Erholung. 

Freytag  8 — 10  Physik,  2 — 4  Beschluss  der  Algebra. 

Sonnabend  8 — 10  Uhr  Lehren  zur  Erhaltung  der  Gesundheit, 
2 — 4  Zeichnen  in  der  Messkunst  u.  Geometrie. 

Sechste  Klasse.  Am  Montage  8 — 10  Jus  publicum  et  gentium, 
2 — 3  Geschichte  der  Künste  und  Handwerker,  3 — 4  Logic  aus  dem 
Condillac. 

Am  Dienstage  8 — 10  Rhetorik  und  Poesie,  Nachmittags  Erholung. 

Am  Mittwoch  8—10  Staats  Kunst  und  Völker  Recht,  2—3  Logik 
aus  dem  Condillac. 
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Am  Donnerstage  8 — 10  Rhetorik  und  Poesie,  Nachmittag  Erholung. 

Am  Freytage  8 — 10,  2 — 4  Geschichte  und    Rechte  von   Fehlen. 

Am  Sonnabend  8 — 10  Rhetorik  und  Dichtkunst,  2 — 4  Geschichte 
und  Rechte  von  Pohlen. 

Siebente  Klasse.  Jus  canonicum  und  Kirchen  Geschichte 
4  Stunden  in  der  Woche. 

An  allen  Erholungs  Tagen,  nemlich  des  Dienstags  und  Donnerstags 
Nachmittags,  werden  den  Studiren[den]  Beschäftigungen  mit  nach  Hause 
gegeben.  An  eben  diesen  Tagen  werden  Uebungen  im  Feldmessen 
vorgenommen. 

Jeder  Schüler  der  unteren  Klassen  hat  einen  Direktor  oder  Re- 
petitor, der  sich  mit  ihm  ausser  den  Schulstunden  beschäftigt  Diese 
Direktoren  sind  Schüler  der  höheren  Klassen. 

Auch  werden  täglich  zwey  Stunden  in  der  teutschen  und  zwey 
Stunden  in  der  französischen  Sprache  Unterricht  gegeben. 


4)  Posen  1703  Juli  30. 

Minister  y.  Voss   verfügt  an  die   Kriegs-    und    Domänenkammer  zn  Posen 

wegen  Besteuerung  der  geistlichen  Pfründen  zu  Schulzwecken. 

Abschrift  im  St.-A.  Posen,  Sodpr.  Z.  B  m  Ito  Bl.  1. 

Wir  haben  Allerhöchst  Selbst  mittelst  Cabinets  -  Ordre  vom 
lOS  d.  M.  zu  verordnen  geruhet,  dass,  da  in  Südpreussen  die  katho* 
lische  Geistiichkeit  auf  dem  nehmlichen  Fuss  wie  in  Schlesien  be- 
handelt werden  soll,  diejenigen,  denen  Benefizien,  als  Praelaturen, 
Präbenden  ic,  verliehen  werden,  dafür  auch  die  Gebühren  abtragen 
sollen,  deren  Entrichtung  in  Schlesien  eingeführt  ist. 

Zugleich  aber  haben  Wir  dabei  auf  die  von  dem  Chef  des  Süd- 
preussischen  Departements  gegebene  Veranlassung  festgesetzt,  dass  an 
diesen  Gebühren  der  Candidaten  zu  den  vacanten  katholischen  Präla- 
turen,  Präbenden,  Abteyen,  Benefizien  ic,  kein  Königlicher  Bedienter 
Theil  haben,  sondern  dass  sie  zur  Verbesserung  der  Schulanstalten 
angewendet  werden  sollen,  die  der  Unterstützung  so  sehr  bedürfen. 

Wir  befehlen  Euch  hiernach  zu  achten  und  darauf  zu  halten, 
und  werden  Euch  die  Sätze,  wornach  jene  Gebühren  zum  Besten  der 
Schul-Fonds  gehoben  werden  sollen,  noch  näher  bekannt  machen.*) 


H)  Posen  zTgs  Oktober  4. 

Die  Regierung  zu  Posen  fordert  die  Kreis-Senioren  zur  Einreichnng  von 
statistischen  Nachweisungen  über  die  Schulen  auf. 
Konc«pt  im  St.-A.  Posen,  Sfldpr.  Z.  B  m  Nr.  SOa  BL  4. 

Die  Verbesserung   der  Schulen    in   Süd-Preussen   ist    einer   der 
vorzüglichsten   Gegenstände  Unser   landesväterlichen  Sorgfalt   für   das 


')  Dies  geschah  durch  königlichen  Erlass  vom  20.  Januar  1794^  in  welchem  be- 
stimmt wurde,  dass  die  katholischen  Geistlichen  „bey  ihrer  Nominazion  das  erste  Quartal 
der  Einkünfte  Ton  den  ihnen  verliehenen  Pfründen  tat  General  Schul  und  Seminarien 
Kasse  zu  entrichten  verbunden  sind;*'  „ausserdem  aber  sollen  Bischöfe  und  wirkfich  den 
Stiftern  vorstehende  Prälaten  noch  4  Prozent  von  einer  einjährigen  Revenue  entrichten,*' 
die  zu  demselben  Fond  fliesst;  Abschrift  ebenda  Bl  249  und  2^.  —  Zur  Geschiehte  der 
Kabinets-Ordre  vom  90.  Juli  1793  sind  beachtenswerthe  Aufschlüsse  zu  finden  im  56.  Band 
der  „Publikationen  aus  den  königlich  preussischen  Staatsarchiven'*  Nr.  38,  47  und  54. 
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wahre  Beste  Unser  getreuen  Unterthanen,  weil  dadurch  ihr  zeitliches 
und  ewiges  Wohl  begründet  wird.  Wir  haben  nun  zwar  durch 
die  von  Unser  Süd  Preussischen  Regierung  und  Consistorio  zu  Posen 
eingezogene  Nachrichten  mit  Wohlgefallen  ersehen,  dass  bereits  an 
mehrern  Orten,  wo  evangelische  Gemeinden  sich  befinden,  auch  Schiden 
angelegt  worden,  allein  ob  Wir  gleich  die  von  dem  ehemaligen  Con- 
sistorio, denen  General  Senioribus  und  mehrern  Geistlichen  bewiesene 
Sorgfalt,  diese  Schulen  zweckmässig  einzurichten,  nicht  verkennen,  so 
hat  doch  bey  der  vorigen  Verfassung  die  löbliche  Absicht  nicht  ganz 
ausgeführt  werden  können,  sondern  es  sind  noch  viele  Mängel  bey 
der  Schul  Verfassung  übrig  geblieben,  deren  Abhelfung  nothwendig 
ist.  Zu  diesen  Mängeln  gehört  hauptsächlich,  a)  dass  die  Schulmeister 
von  den  Gemeinden,  welche  über  die  Fähigkeiten  derselben  zu  ur- 
theilen  nicht  im  Stande  sind,  ohne  alle  Prüfung  und  Approbation  an- 
genommen und  wiederum  willkührlich  entlassen  werden;  b)  dass  viele 
derselben  sich  der  Aufsicht  des  Geistlichen  ganz  entzogen  haben. 

Diesen  und  andern  Mängeln  abzuhelfen  werden  Wir  die  erfor- 
derlichen Verfügungen  treffen,  so  bald  Wir  von  dem  Zustande  der 
Schulen  näher  unterrichtet  seyn  werden.  Ihr  erhaltet  daher  ein  Schema  i) 
zu  einer  Tabelle  von  dem  Zustande  der  Schulen  eures  Greises  mit  dem 
Allergnädigsten  Befehl,  dass  ihr  allen  Predigern  eures  Greises  unter  Er- 
öfnung  Unserer  landesväterlichen  Willens  Meinung  dieses  Schema  zu- 
fertigen und  sie  auffordern  sollet,  nach  Anleitung  desselben  den  Zustand 
der  imter  ihnen  stehenden  Schulen  zu  beschreiben.  Ihr  aber  habt, 
wenn  diese  Nachrichten  von  der  Geistlichkeit  euch  zugekommen  sind, 
die  General  Tabelle  von  eurem  Greise  daraus  zu  fertigen,  und  es  wird 
Uns  zum  gnädigsten  Wohlgefallen  gereichen,  wenn  ihr  solche  mit  eurem 
pflichtmässigen  Gutachten,  wie  die  Schulen  zu  verbessern,  begleiten 
werdet. 

Uebrigens  habt  ihr  vorläufig  in  eurem  Greise  bekannt  zu  machen, 
dass  kein  Schullehrer  angesetzt  werden  kan,  welcher  nicht  zuvor  bey 
Unserm  hiesigen  Gonsistorio  praesentirt,  bey  der  von  demselben  zu 
veranlassenden  Prüfung  in  der  reinen  evangelischen  Lehre  gegründet, 
auch  sonst  zum  Schul  Amte  tüchtig  befunden  und  von  gedachtem 
Gonsistorio  bestätigt  worden. 


0)  Posen  1793  October  7. 

Die  RegieruDg  zu  Posen  verfügt  an  den  General-Senior  Fischer  in  Driebitz 

wegen  der  Lehrerprüfungen. 
Koncept  im  St-A.  Posen,  Südpr.  Z.  B  m  Nr.  flOa  Bl.  9. 

Auf  die  in  eurem  allerunterthänigsten  Berichte  vom  13.  m.  pr. 
wegen  des  Examinis  der  Schullehrer  gemachten  Anträge  wollen  Wir 
euch  hierdurch  unverhalten,  dass  bey  minder  wichtigen  und  von  euch 
zu  sehr  entfernten  Schul  Bedienten  Unser  hiesiges  Ober  Gonsistorium 
sich  vorbehält,  die  diessfällige  Prüfung  einem  nähern  geschickten  Geist- 


1)  Dasselbe   ist  ersichtlich    aus   der  Nachweisung   des  Kreisseniors   Isemer   vom 
5.  Dezember  1793. 
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licbeo  aufoitragen,  und  daher  in  jedem  FaOe  nach  den  Umständen  ver- 
fuget werden  wird,  von  wem  solche  geschehen  soll  .  .  . 


t)  H 


Kreit-Scnior  Kaitpel  a«s  HftiniDcr-BorDi    bericktet  an  die  Regierang  za 

Posen  nber  den  Znstand  der  Schalen   im   Kirchkreise  Karge. 

Oncinal  im  Sc-A.  Posen.  Sndpr.  Z.  B  DI  »a  BL  lOi 

.  .  .  Fast  die  mehresten  evangel.  lutherischen  Gemeinen  sind  ohne 
Schule  und  ohne  Schulmeister.  Die  Ursache  davon  ist  theils  die  Un- 
betriebsamkeit  derer  Dominiorum,  die  nie  mit  Ernst  auf  das  Schul- 
wesen bedacht  gewesen,  und  vorzüglich  findet  dies  bei  denen  katho- 
lischen Dominus  statt;  theils  die  Eingeschrancktheit  der  Prediger,  die 
bei  ihren  besten  Willen«  das  Schulwesen  zu  verbessern,  sich  gehindert 
sehen  und  oft  desi^'egen,  um  Unruhen  und  Kränckungen  auszuweichen, 
sich  keiner  Verbessrungen  unterfangen  durften;  theils  die  übertriebene 
Sparsamkeit  derer  Gemeinen  selbst,  keine,  wie  sie  glaubten,  unnöthigen 
Ausgaben  und  Kosten  zu  machen,  welche  zu  Etablirung  einer  Schul 
und  Schulmeisters  erforderlich  waren.  Hierzu  kam  dann  noch,  dass 
die  Anordnungen  und  Befehle  eines  Consistorii,  welches  so  oft  und  mit 
so  vielem  Ernst  auf  Schul-Verbessrung  drang,  nicht  von  denen  Dominus 
und  Gemeinen  angenommen  und  befolgt  wurden. 

Es  giebt  ansehnliche  Gemeinen,  welche  gewiss  im  Stande  sind, 
eine  Schule  zu  errichten  und  einen  Schulmeister  zu  erhalten;  aber  die 
mehresten  erdreisten  sich,  im  Herbst  den  ersten  den  besten  Vagabond, 
banquerot  gewordenen  Handwerker  oder  Deserteurs  auf  einige  Monate 
eigenmächtig  anzunehmen  imd  denenselben  die  Erziehung  und  den 
Unterricht  ihrer  Kinder  anzuvertrauen,  wenn  auch  dieselben  katholischer 
Religion  sind.  .  .  . 


9)  Posen  1793  Oktober  a8. 

Der  bischöfliche  Administrator  Miaskowskt   in   Posen   antwortet  der  sftd> 
preussi sehen  Kammer  auf  ihre  Anfrage*)  wegen  der  Verpflichtung  zu  Schul- 
hausbauten. 
Original  im  St-A.  Posen,  SOdpr.  Z.BU  Nr.  21  Bl.  9. 

.  .  .  Was  die  Schuhl -Häuser  betrift,  finden  wir  in  keiner  länd- 
lichen Verordnung  nichts  Speciales.  Gottesfürchtige  und  christlich- 
denckende  Collateurs,  Gemeinen  oder  Pfarren  haben  solche  erbauet 
Vor  etlichen  Jahren  verordnete  eine  ländliche  Educations  Commission 
zu  Warschau,  dass  in  einer  jeden  Parochie  eine  Schule  angestellt  werden 
sollte,  und  die  Aufsicht  darüber  wurde  denen  Bischöfen,  durch  diese 
wieder  denen  Pfarren  anempfohlen,  dass  sie  Sorge  trügen,  damit 
Schulen  erbauet  würden,  nicht  aber,  dass  sie  solche  auf  eigene  Kosten 
erbauen  sollten. 


>)  Verfügung  der  Kammer  an  die  OfHcialate  zu  Posen  und  Gnesen  vom  13.  Sep- 
tember 1793.     Abschrift  im  St.-A.  Posen,  Sfldpr.  Zeit  B  II  21  Bl.  2. 
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•)  Wonnsfelde  zygs  November  6. 

Küster  Martin  Cornelius    aus  Wormsfelde    bei  Landsberg  a.  W.    bittet  die 

Regierung  zu  Posen  um  Anstellung  im  Schuldienst. 

Original  im  St.-A.  Posen,  Sfldpr.  Zeit  Gen.  B  m  aOa  Bl.  15. 

Da  es  Jedermann  kund  ist,  dass  Ew.  KönigL  Majesteet  in  Süd- 
preussen  noch  gantze  Gegenden  aufbauen  lassen  wollen,  wozu  sich 
auch  aus  hiesiger  Gegend  viele  gemeldet  haben,  so  zweifle  nicht,  Ew. 
Königl.  Majesteet  werden  huldreich  geruhen,  solche  Gemeinden  auch 
mit  deutschen  Schullehrern  und  Küstern  zu  versehen,  wozu  es  aber 
wohl  sehr  dinlich  ist,  dass  zu  solchen  Aemtern  Leute  erwehlet  würden, 
welche  schon  einige  Jahr  hier  im  Amte  gewesen  sind,  und  denen  die 
Allerhöchste  Schulordnung  hinlänglich  bekand  sey;  so  erbiete  ich  mich, 
im  Fall  ich  verbessert  werden  könte,  dass  ich  auf  solche  Art  Ew, 
Königl.  Majesteet  in  dasiger  Gegend  nützlich  werden  könte,  wan 
überdem  Ew.  Königl.  Majesteet  huldreichst  geruhen  möchten,  mir 
dabey  zur  Betreibung  dess  Seidenbaues,  zur  Anlegung  einer  Maul- 
beer Plantage  die  erforderlichen  Grundstücke  Allergnädigst  zu  accor- 
dieren  geruhen  möchten. 

Da  ich  den  auch  eine  zahlreiche  Familie  habe,  nehmlich  7  Kinder, 
so  bitte  auch  besonders  in  Ansehung  meiner  armen  Stieß"  Kinder,  dass 
Ew.  Königl.  Majesteet  auch  an  dieselben  ihre  grosse  Huld  erzeigen 
möchten,  im  Fall  alda  Colonien  angelegt  würden,  doch  auch  einige 
Stellen  an  dieselben  kommen  lassen  möchten. 

Ich  erwarte  hierüber  Ew.  Königl.  Majesteet  Allergnädigsten 
Verfügung  und  hoffe  gewisslich,  diese  meine  Bitten  eine  Erhörung 
zu  erlangen,  und  bitte  nochmahls,  Ew.  Königl.  Majesteet  möchten 
huldreichst  geruhen  und  mir  hierüber  Allergnädigst  bescheiden  lassen. 
Ersterbe  in  tiefster  Submission  Ew.  Königl.  Majesteet  allerunter- 
thänigster  Knecht  der  Küster  Martin  Cornelius. 

lO)  Posen  Z793  November  z8. 

Die  Regierung  in  Posen  verfügt  an  den  General-Senior  Fischer  zu  Driebitz 
wegen  der  für  die  Lehrerprüfung  zu  entrichtenden  Gebühren. 
Koncept  im  St.-A.  Posen,  Südpr.  Zeit  Gener.  B  III  20  a  Bl.  14. 

Auf  euren  allerunterthänigsten  Bericht  vom  29.  m.  pr.,  das  Honora- 
rium  für  das  Examen  und  Ordination,  auch  für  die  Confirmation  der 
Geistlichen  betreffend,  lassen  Wir  euch  hierdurch  zur  Resolution  er- 
theilen,  dass  jeder  Examinant  pro  examine  eines  Schullehrers  halb  so 
viel  als  von  einem  Prediger  nehmen  kann,  bis  dieserhalb  eine  Taxe 
reguliret  seyn  wird. 

ti)  Gnesen  1793  November  33. 

Das  Officialat  zu  Gnesen  antwortet  der  südpreussischen  Kammer  auf  ihre 

Anfrage  wegen  der  Verpflichtung  zu  Schulhausbauten. 

Original  im  St-A.  Posen,  Sfldpr.  Zeit  Gener.  B  n  21  Bl.  10. 

.  .  .  Quod  spectat  scholas  parochiales,  sicubi  pro  eisdem  est  se- 
parata  fundatio,  ea  tota  ad  informandam  juventutem  convertitur. 
In  erectione  de  Lasco  legitur  solum,  quod  penes  aliquas  ecclesias 
est  area  pro  schola  seu  pro  domo  scholae,  sed  ut  plurimum  nulla 
dos,  nulla   fundatio    pro    fovendo    magistro    scholae    specificatur.     In 
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idtimis  commitiis  imperFectis  Varsaviensibus  impositum  erat  iis  prae- 
sertim  parochis,  qui  decem  a  centum  solvunt,  ut  foveant  ministmin 
scholae,  nullum  tarnen  Stipendium  pro  eodem  ministro  fuit  assi- 
gnatum.  Cum  tarnen,  ut  ex  classificatione  polonica  luculenter  patet 
et  ex  futura  classificatione  evidenter  constabit,  quod  plurimi  parochl 
propter  injunctos  eorum  tam  in  agris,  quam  in  decimis  primaevos 
redditus  ita  sint  pauperes,  ut  vix  necessariam  pro  sua  vita  susten- 
tationem  habeant.  Atque  hie  erat  modus  procedendi  respectu  eccle- 
siarum  aedificionim  et  scholarum  sub  dominio  polonico  .  .  . 


19)  Reisen  1793  November  23- 

Der   Rektor  Jaiwikowski    zo    Reisen    erhebt    in    einer   Immediai-Elngabe 

Beschwerde  gegen  die  Anordnung*)  der.  südpreassischen  Kammer,  wonach 

er  von  seinen  Einkünften  50  Procent  an  die  Landeskasse  zahlen  solL 

Original  im  Geh.  Sc-A.  Berlin,  Gen.  Dir.  SQdpr.  Ortschaften  Nr.  1235  BL  6. 

Nach  beykommender  König).  Cammer  Verordnung  de  dato  Posen 
den  29.  October  soll  ich  von  den  Einkünften,  die  ich  zur  Unterhaltung 
der  hiesigen  öffentlichen  Schulen  ehemals  besass,  50  pro  Cent  an  die 
Landes  Casse  bezahlen;  ich  werde  mit  Execution  bedrohet;  und  dieses 
zwar,  weil  ich  zu  pohlnischen  Zeiten,  da  die  Lustrations  Commission 
keinen  Unterschied  zwischen  die  Pfarr-Einkünfte  und  die  Pension  für 
die  Professores  gemacht,  was  sie  doch  thun  sollte,  20  pro  Cent  be- 
zahlet habe.  Ueber  welche  Ungerechtigkeit  der  Fürst  Sulkowski  in 
einer  Note,  die  er  an  die  ehemaligen  Stände  gegeben,  sich  beklagte.  — 
Ich  müss  Eür  Königliche  Majestät  allerunterthänigst  anzeigen,  dass 
meine  järlichen  Einkünfte  von  1025  Thl.,  welche  der  Fürst  Sulkowski 
als  Fundator  aus  Milde  bezahlet,  weil  selbige  bishero  nur  die  Hälfte 
getragen,  wie  man  es  aus  der  Classifications  Commission  sehen  wird, 
nicht  hinreichen,  mich  den  Rector,  1  Praefectum  Scholarum,  3  Pro- 
fessores, 3  Vicarios,  6  Kirchen  und  Schul  Bediente,  in  Summa  14  Per- 
sonen, zu  unterhalten.  Ehedem  wurden  mir  zur  Unterhaltung  der 
Schulen,  da  wir  in  Reisen  keine  Güter  besitzen  und  die  Jugend  gratis 
unterrichten,  noch  1000  Thl.  von  der  Erziehungs  Commission  aus 
Warschau  järlich  ausgezahlet;  diese  fallen  aber  seit  der  Besitznehmung 
weg.  Ich  habe  doch  die  Schulen  mit  der  grössten  Mühe  unterhalten 
in  der  Hoffnung,  dass  Eür  Königliche  Majestät,  wenn  ich  suppliciren 
werde,  mir  meine  Pension  bestimmen  oder  mich  bis  zu  der  Zeit,  da 
ich  dieselbe  erlange,  von  allen  Abgaben  befreyen  werden.  Ich  werfe 
mich  derohalben  zu  den  Füssen  Eür  Königlichen  Majestät  und  bitte, 
mich  von  allen  Abgaben  zu  dispensiren  und  für  die  Schulen  eine 
Pension  zu  ertheilen,  da  Eür  Königliche  Majestät  als  ein  gnädiger 
Landes  Vater  und  besonders  zum  Wohl  der  Jugend  geneigt  dieselben 
nicht  gerne  werden  eingehen  lassen.  2) 


*)  Abschrift  im  Geh.  St,-A.  Berlin,  Gen.  Dir.  Südpr.  Ortschaften  Nr.  1235  Bl.  2. 

^)  Der  Bescheid  des  Ministers  v.  Voss  vom  3.  Dezember  1793  lautet:  „Wenn  die 
in  der  originaliter  sub  lege  remissionis  hiebeikommende  Vorstellung  yon  dem  Rector 
Jttswickowski  zu  Reisen  angegebene  Umstände  wegen  der  Revennen  seiner  Schnlaastalt 
richtig  sind,  so  verdienen  solche  allerdings  Rücksicht,  und  es  kann  in  diesem  FaU  nicht 
die  volle  Contribution  von  50  pCcnt  von  ihm  gefordert  werden  .  .  ."  Koncept  im  Geh. 
St..A.  BcrÜD,  Gen.  Dir.  Südpr.  Ortschaften  Nr.  1235  BL  1. 
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M)  Havelbeig  1793  November  95. 

Minister  von  Voss  fordert  von  der  südpreassischen  Kammer  Bericht  über 
die   dem  Posener  Bischof  obliegende  Verpflichtung  zur  Einrichtung  und 

Unterhaltung  von  Parochialschulen. 
Origfiiial  im  St-A.  Posen,  Posen  C  171  Bl.  61. 

....  Insbesondere  aber  habt  Ihr  in  Eurem  Berichte  vom 
24.  V.  M.  1.  die  Verbindlichkeiten  des  dortigen  Bischofs  wegen 
der  ihm  abgetretenen  Güter  und  Einkünfte  nicht  vollständig  auf- 
gezählt. Er  soll  eigentlich  4  exjesuitische  Kirchen,  wovon  2  in 
Warschau  sind,  unterhalten,  auch  in  den  Dörfern,  wo  dazu  Gelegen- 
heit, Parochialschulen  anlegen  und  unterhalten,  verdiente  Lehrer  zu 
2  Docktor-Präbenden  im  Kathedral  befördern,  in  Warschau  bei  der 
einen  Kirche  einen  Prediger  und  in  Siekierski  einen  Pfarrer  halten. 
Ob  diese  und  die  von  Euch  ausgehobenen  überhaupt  die  in  dem 
Vergleich  vom  Jahre  1781  enthaltnen  Bedingungen  vom  Bischof 
und  Dom  Kapitel  erfüllt  werden,  habt  Ihr  genau  zu  untersuchen, 
und  in  so  fern  solches  gar  nicht  oder  nur  zum  Theil  geschehn,  darauf 
zu  halten,  dass  es  noch  geschehe^)  .... 


14)  Posen  1793. 

Rector  und  Diaconus  G.  D.  Frost  in  Posen  veröffentlicht  die  ,Jetzige  neue 

Einrichtung  der  Evangelischen  Schule  A.  C.  zu  Posen/' 

Druckexemplar  *)  im  St.-A.  Posen,  Posen  C  166. 

Glücklich  seyn  und  glücklich  werden,  ist  der  allgemeine  Wunsch 
des  Menschengeschlechts,  und  diess  zu  seyn  und  zu  werden  ist  auch 
die  Absicht  und  der  Zweck  des  Schöpfers,  warum  er  uns  auf  die 
Welt  gesetzt  hat.  Diesen  Zweck  zu  erreichen,  hat  uns  Gott  zugleich 
die  Vernunft,  oder  das  Vermögen  und  die  Fähigkeit  verständig  zu 
werden,  gegeben.  Dieses  Vermögen  müssen  wir  zur  Fertigkeit  er- 
höhen, das  heisst:  so  verständig  werden,  dass  wir,  so  viel  als  möglich, 
in  allen  unsern  Lagen  und  unter  allen  Umständen  wissen,  das  Nütz- 
liche und  Bessere  dem  Schlechtem  vorzuziehen  oder  uns  glücklich  zu 
machen.  Da  nun  auf  die  frühe  Lenkung  der  Kräfte  des  Menschen 
fast  alles  ankommt,  und  die  Jugend  sich  am  besten  dazu  schickt,  ge- 
lenkt und  verständig  zu  werden,  so  wird  es  wohl  Niemand  läugnen 
wollen,  dass  Schulen  nicht  vor  allem  andern  diese  guten  Wirkungen 
hervorbringen  können  und  auch  wirklich  hervorbringen. 

Rühmlich  ist  daher  der  Wimsch  und  das  Unternehmen  der 
hiesigen  Evangel.  Gemeine  A.  C.  und  eines  Wohllöblichen  Kirchen- 
koUegii,  die  hiesige  Schule,  so  viel  Ihre  jetzigen  Kräfte  es  erlauben, 
zu  verbessern,  und  dem  bisherigen  Rector  und  Diaconus  noch  einen 
Conrector  an  die  Seite  zu  setzen.  Um  diesen  ihren  Endzweck  zu 
erreichen,   ist   zugleich   nach   hiesiger  Lage   und  Umständen  folgende 


*)  Anfrage  der  Kammer  beim  Bischof  Raczynski  Aber  diese  Punkte,  d.  d.  Posen 
15.  Dez.  1793.    Dekret  von  Stracbwitz  im  St.-A.  Posen,  Posen  C  171  Bl.  61  ▼. 

')  Da  von  dieser  Drnckscbrift  nur  2  Exemplare  vorbanden  zu  sein  scbeinen,  so 
besitzt  sie  die  Eigenschaft  einer  Urkunde.  Das  andere  Exemplar  wird  in  der  Bibliothek 
des  St-A.  Posen  aufbewahrt. 
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einstweilige  Schuleinrichtung  getroffen  worden,  welche  sich  alle  Eltern, 
die  ihre  Kinder  in  diese  Schule  schicken  wollen,  gefallen  lassen  werden. 

1.  Was  den  Endzweck  dieser  Schule  anbetrift,  so  soll  dieselbe 
vorjetzt  nur  dazu  bestimmt  seyn,  gute  und  nützliche  Bürger  zu  bilden, 
deswegen  auch  nur  die  hierzu  nöthigsten  Wissenschaften  getrieben 
werden  sollen.  Sollten  in  der  Folge  die  Umstände  es  möglich  machen, 
noch  einen  vierten  Lehrer  anzusetzen,  so  könnte  der  Endzweck  er- 
weitert werden.  Wäre  aber  einer  oder  mehrere,  die  sich  dem  Studieren 
widmen  wollten,  so  werden  die  Lehrer  erbötig  seyn,  diesen  pri- 
vatissime  Unterricht  in  dieser  oder  jener  Sprache  zu  ertheilen. 

2.  In  diese  Schule  werden  Kinder  ohne  Unterschied  des  Alters, 
ohne  Unterschied  des  Geschlechts  (jedoch  in  die  zwey  ersten  Classen 
nur  so  lange,  bis  die  Anzahl  der  Mädchen  so  stark  seyn  wird,  dass 
eine  besondere  Mädchenklasse  eingerichtet  werden  könnte)  und  selbst 
ohne  Unterschied  der  Religion  aufgenommen  werden. 

3.  In  die  Klasse  des  Cantoris  können  auch  die  kleinsten  Kinder 
angenommen  werden.  Und  in  dieser  Klasse  wird  hauptsächlich  nur 
deutsch  Lesen,  Schreiben,  Rechnen  und  nach  Kräften  das  Aus- 
wendiglernen der  fünf  Hauptstücke  des  Katechismi  getrieben  werden, 
damit  destomehr  Zeit  gewonnen  wird,  die  Kinder  hierin  zu  vervoll- 
kommnen. 

4.  In  die  Klasse  des  Conrectoris  werden  nur  diejenigen  auf- 
genommen werden,  welche  gut  lesen,  etwas  schreiben  und  rechnen 
(wenigstens  die  5  Species)  bey  dem  Hrn.  Cantor,  oder  sonst  wo  ge- 
lernt haben;  im  letztern  Fall  aber  werden  sie  von  dem  Rector  zuvor 
examinirt  werden.  In  dieser  Klasse  werden  die  Anfangsgründe  der 
polnischen,  französischen  und  lateinischen  Sprache,  als:  Lesen,  Decli- 
niren  und  Conjugiren,  das  Zusammensetzen  der  Adjectivorum  und 
Substantivorum  mit  den  dazu  gehörigen  Regeln,  das  Erlernen  einiger 
Vocabeln,  ingleichen  das  Wesentlichste  zur  Erklärung  des  schon  er- 
lernten Katechismi,  wie  auch  das  Allgemeine  von  der  Erdbeschreibung, 
deutsch  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  gelehret  werden. 

5.  In  die  erste  Klasse  des  Rectoris  werden  nur  diejenigen, 
welche  in  den  vorgenannten  Kenntnissen  in  der  Klasse  des  Con- 
rectoris vorbereitet  worden  oder  sonst  diese  Kenntnisse  schon  mit- 
bringen, aufgenommen  werden.  In  dieser  Klasse  wird  der  Unterricht 
in  der  polnischen,  französischen  und  lateinischen  Sprache,  in  der 
Erdbeschreibung  und  Religion  weiter  fortgesetzt,  wie  auch  Natur  und 
Weltgeschichte,  das  Nöthigste  der  Naturlehre,  Schönschreiben,  Recht- 
schreiben und  Briefschreiben  oder  sonstige  Aufsätze  zu  machen, 
Uebimgen  im  vollkommenen  deutsch  Lesen,  beyläufiger  Unterricht 
der  deutschen  Sprache  und  Uebungen  des  Verstandes,  —  vorgenom- 
men und  gel  ehret  werden. 

6.  Alle  Kinder  müssen  in  den  öffentlichen  Stunden  alle  Lectionen 
mitlernen,  und  Keines  darf  sich  von  irgend  etwas  ausschliessen,  damit 
der  Lehrer  Allen  zugleich  nützen  könne. 

7.  Was  die  Versetzung  aus  den  niedern  in  die  höhern  Klassen 
anbetrift,  so  wird  diess  nach  Befinden  bey  den  öffentlichen  Prüfungen 
entschieden  werden. 
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8.  Die  Bücher,  welche  werden  gebraucht  werden,  sind:  in  der 
2.  Klasse  des  Conrectoris  —  Im  polnischen:  die  Bojanowsche 
Grammatic  und  das  Tirocinium;  im  französischen:  Pepliers  Gramaire 
und  Gedickes  französische  Lesebuch;  im  lateinischen:  Langens  Gram- 
matic und  Gedickens  lateinisches  Lesebuch,  In  der  1.  Klasse  des 
Rectoris,  —  im  polnischen:  Campes  Kzi%ieczka  moralna  dla  d2iedi 
—  Listy  patriotyczne;  im  französischen:  Magasin  des  adolescentes  — 
Abregt  de  Thistoire  universelle;  im  lateinischen:  Gedickes  lat.  Lese- 
buch (das  Schwerere),  —  Robinson. 

9.  In  die  Privatstunden  wird  ganz  das  Rechnen,  der  Unterricht 
in  der  lateinischen  Sprache  und  um  dererjenigen  willen,  die  nicht  in 
die  öffentliche  Schule  gehen,  auch  etwas  aus  der  Erdbeschreibung, 
Naturgeschichte,  Schön-  und  Rechtschreiben  ic.  verlegt.  Diejenigen 
Schüler,  welche  dieser  oder  jener  Lehrer  in  seiner  Klasse  hat,  müssen 
auch  zu  eben  demselben  in  die  Privatstunden  gehen,  so  dass  also  die 
Privatstunden,  wenn  sie  gleich  besonders  bezahlt  werden,  dennoch  mit 
den  öffentlichen  Stunden  in  der  genausten  Verbindung  stehen. 

10.  Die  Kinder  (der  zwey  ersten  Klassen)  dürfen  nicht,  ohne 
Entschuldigung  bey  den  Lehrern,  die  Schulstunden  versäumen;  bleiben 
sie  mehrere  Tage  weg,  so  wird  der  Lehrer  das  Recht  haben,  sich  bey 
den  Eltern  um  die  Ursache  erkundigen  zu  lassen.  Eben  so  wird  darauf 
gehalten  werden,  dass  die  Kinder  sich  alle  reinlich,  ordentlich  und  zu 
bestimmter  Zeit  zu  den  Schulstunden  einfinden  müssen,  und  die  öftere 
Verspätung  wird  als  Fehler  angerechnet  werden. 

11.  In  Absicht  der  Ermunterung  werden  jährlich  einmal  öffent- 
liche Prüfungen  gehalten  und  dabey  von  einigen  kleine  Redeübungen 
veranstaltet  werden.  Vierteljährig  aber  wird  das  Kirchenkollegium 
eine  Schulkonferenz  und  Schulvisitation  halten.  Ingleichen  wird  dann 
und  wann  ein  Spaziergang  in  Begleitung  der  Lehrer  veranstaltet  werden, 
wobey  für  anständige  und  angenehme  Unterhaltung  gesorgt  werden 
wird,  wozu  nur  die  Fleissigen  und  Ordentlichen  kommen  werden. 

12.  In  Absicht  der  Bestrafungen  werden  so  viel  als  möglich, 
gütige  und  vernünftige  Vorstellungen  und  gelinde  Mittel,  die  den  Ehr- 
trieb erwecken,  angewandt  werden,  als:  das  Herauf  und  Herunter- 
setzen in  der  Klasse,  (monatl.)  Ausschluss  vom  Spazierengehen,  weiten 
und  engen  Arrest;  im  äusersten  Nothfall  (bey  Bosheit)  aber  müssen 
dem  Lehrer  auch  strengere  Mittel  anzuwenden  erlaubt  seyn. 

Anmerkung.  Von  Ostern  bis  Michaeli  werden  die  Schul- 
stunden von  8  bis  11  und  von  2  bis  5  Uhr  gehalten  werden;  von 
Michaeli  aber  bis  Ostern  von  8  bis  11,  und  von  1  bis  4  Uhr.  Vier 
Stunden  sind  als  öffentliche  und  zwey  als  Privatstunden  anzusehen; 
mehr  als  6  Stunden  des  Tages  würden  nicht  nur  den  Lehrer  ermüden, 
sondern  die  Aufmerksamkeit  der  Kinder  würde  auch  gar  nicht  aus- 
dauren. 
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St^Hloefm. 


Die  Kreis-Senioren  Langner  and  Isemer  in  Fraustadt   legen  der  Regierung    in 

des  Kreises 

Original  im  St-A.  Posen,  Sfldpr.  Zeit  Generalis  B  HI  Nr.  SS  Bl.  2.    Tabelle  Aber 


O 

Im 


Nahmen  des 
Ortes,  wo  die 

Schule  ist, 

und  derer  dazu 

gehörigen  Oerter 


Nahmen 

des  Schul  < 

meisters 


Ob  und 

wann 

derselbe 

geprüft 

worden 


Wer 
den- 
selben 
gesetzt 


Worinnen  seine 
Emolumenta  bestehen 


1. 


1.  In  der  Parochie 
Fraustadt. 

Fraustadt  hat  auser  der 
öffentlichen  so  genannten 
lateinisch.  Stadt -Schule 
drcy  deutsche  oder  so 
genannte  Winkel- 
Schulen. 


,  Christian  Ra- 
decke. 
2.  Johann  Tobi- 
as Radecke. 

.  MatUiias 
Schmidt. 


2. 


Niederpritschen  ein 
Sudt  Dorf. 


George  Bader. 


Sind  aUe  8  bey 
ihrer  Ansetzung 

von  dem  da- 
maligen    Pastor 

und  General 
Senior    Gerlach 
geprOft  worden. 


Ist  von  dem  da- 
maligen Pastor 
und  Senior  des 
Kreises  Herold 
geprüft  worden. 


Das 
Kirchen- 
Collegium 
bey  der 
evan- 
gelischen 
Kirche. 


Magistratus 
der  Stadt 
Fraustadt. 


3. 


2.  In  der  Parochie  Frau- 
stfldtisch  Neustadt. 

FraustAdtisch  Neustadt. 


Johann  Gottlieb 
Hofimann,  zu- 
gleich Cantor 
und  Organist. 


Ist  von  dem  Pa- 
store der 
Gemeine   öffent- 
lich geprOft 
worden. 


Die  Frau- 
stAtisch- 

Neu- 
stAtische 

Stadt- 
Obrigkeit. 


Röhrsdorff. 


Thomaes  Mayer. 


Verrichtet  das 

Schul-Amt 
schon  etliche 
Zwanzig  Jahr 
ohne  vorher- 
gegangene 
Prüfung. 


Die  Gemeine 

in 
ROhrsdorff. 


Geyersdorff. 


Christian  Seiler. 


Ist  vom  Pastor 
geprüft. 


Pastor  hat 
denselben 
angesetzt, 
da  sich 
weder  die 

Grund- 
herrschaften 

noch  die 
Gemeine  der 
Schul- 
jugend 
annahmen. 


Bios  in  wöchentlichen  Schul- 
gelde. 


Auser  dem  wochentHcbea  Schnl- 

felde  bekommt  derselbe  jährlich 
Vierte]  Korn  Fraosttdtisch 
Maass  von  der  Gemeine,  hat 
femer  2  Umgfinge  im  Nieder- 
pritschen, am  neuen  Jahr  und 
grünen  Donnerstage,  desgleichen 
erhtlt  derselbe  auch  noch  als 
Gerichte  Schreiber  jAhrfidi  2  TU. 

von  der  Gemeine. 
Ausser  dem  wöchentlichen  Schul- 
gelde bekommt  derselbe  als 
Cantor     und    Orgaziist    jAhrüch 
12  Tbl.  Salarium   aas    der  Kir- 
chen-Casse,    hat    femer    einen 

jAhrlichen  Neujahrs-Umgang, 
desgleichen  die  Accidentien  von 
Trauungen  und 


In  der  Nutzung  des  Schalackers, 
welcher  ohngoahr  S  Vierte  Aus- 
saat betrflgt,  bekommt  ferner  von 
Hr.  Bar.  von  Schlichting  als  Erb- 
Hr.  von  Ober-Röhrsdorf  jihrikh 
4  Schock  Reisig,  4  Scheffel  Kom. 
2  Tonnen  Bier,  1  Scheffel  Küche! 
Speise  und  von  den  Einwohnern 
in  Ober  ROhrsdorff  11  Vieitd 
Kom  statt  des  Schulgeldes.  Von 
den  Einwohnern  der  andern 
beyden  Antiieile  Röfarsdoirf  aber 
hat  Schulhalter  vreiter  nichta  als 
das  Schulgeld  von  den  KindcRL 

Bios  in  dem  wenigen  Scholgdde 

und    den     sehr    unbedeoteDden 

Accidentien  bey  BegrAbnissen. 


2lnbreas  SflaMty, 
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Dezember  5. 

Posen  eine  Na chwei sang  über  den  Zustand  der  evangelisch- lutherischen  Schulen 

Fraustadt  vor. 

den  Zustand  der  evangelisch-lutherischen  Schulen  im  Fraustadtischen  Kreise. 


Zahl 
der 
Schul- 
kinder 


In  was  für 

Wissen- 
schaften die 
Kinder    unter- 
richtet werden 


Ob  ein  eigenes 

Schulhaus, 
oder  wo  sonst 
die  Schule  ge- 
halten wird 


Nahmen 

des 

Predigers, 

unter  dem 

die  Schule 

steht 


Anmerckungen 
über  die  Mängel  und 

mögliche  Ver- 
besserungen der  Schule 


In  allen 
S  Schulen 

sind 
54  Knaben 

und 
78  Madgen. 


Im  Buchstaben 

lernen,  Buchstabiren, 

Lesen,  Schreiben 

und  Aniangs- 

GrQnden  des 

Christenthums. 


Gegen- 
wärtig  sind 
6  Knaben 
und 
7  Midgen  in 
der    Schule. 


In  den  obigen 
Wissenschauen. 


Die  Schule  wird  blos  in 
den  Wohnungen,  die  den 
Schulhaltem  entweder 
eif enüifimlich  zugehören, 
oder  die  von  ihnen  auf 
ihre  eigene  Kosten  ge- 
mietet werden,  gehalten. 


Es  ist  ein  eigenes  Schul 
haus,   welches    von   der 
Gemeine  unterhalten 
wird. 


Carl  George 
Langner 


Langner 


Knaben  tmd 
BCldgen  zu- 
sammen   24. 


Im  Bttchstabiren, 
Lesen,  Schreiben, 

Rechnen  und 
Anfangs-GrOnden 
des  Christenthums. 


In  den 
Sommer 

Monaten  82, 
in  den 
Winter 

Monaten  80, 


Im  Sommer 
gar  keine 

und  im 
Winter  18. 


Im  Christenthum, 

Buchstabiren,  Lesen, 

Schreiben  und 

Rechnen. 


Im  Buchstabiren, 
Lesen  und  Anfangs- 
Gründen  des 
Christenthums. 


Es  ist  ein  eigenes 
Schulhaus. 


Friedrich 
Willhehn  Exner 


Es  ist  ein  eigenes  gutes 
Schulhaus,  welches  der 

Frhr.  und  Landrath 
V.  Schlichtinp;  vor  einigen 
Jahren  auf  eigene  Kosten 
erbauet  hat. 


Es  ist  kein  eigenes 

Schulgebflude^    sondern 

die  Schule  wird  in  der 

Wohnung  des  Schul- 
meisters gehalten. 


Exner 


Ezner 


Da  diese  8  Schulhalto-  bOrger- 
llche  Professionisten  sind,  so  ist 
ihr  Unterricht  sdir  mangelhaft, 
so  dass  mehrere  Eltern  aus  Un- 
zufriedenheit mit  denselboi  ihre 
Kinder  entweder  blos  privatim 
von  den  Lehrern  der  öffentlichen 
Stadt-Schule  unterrichten  lassen, 
oder  sie  auch  zu  dem  an  der 
Stadt  wohnenden  Oberpritschner 

Schulhalter  schicken. 
Die  kleine  Anzahl  der  Schul- 
Kinder  wQrde  leicht  zu  vennehren 
seyn,  wenn  die  Eltern  durch  eine 
AUerhöchste  KOnigl.  Verordnung 
dazu  angehalten  werden  könnten, 
die  schulfthi^en  Kinder  von  der 
Schule  mcht  abzuhalten. 


Die  kleine  Anzahl  der  Schul- 
kinder rQhrt  zum  Thdl  von  dem 
starken  Anwachse  der  jQdischen 
und  der  dadurch  verursachten 
Verringenmg  der  christlichen 
Einwohner  und  zum  Theil  auch 
davon  her,  weil  sich  unbefugte 
Neben  Schulen  gefunden  haben, 
welchen  aus  Mangel  der  obrig- 
keitlichen Unterstützung  zeithero 
nicht     hat      gewehret     werden 

können. 
Diese  Schule,  welche  durch  die 
Vorsorge  des  Herrn  Landraths 
V.  Schhchting  unter  den  Land- 
schulen eine  der  vorzQglichsten 
ist  und  die  auch  zugleich  einen 
geschickten  Schulhalter  hat, 
WQrde  noch  mehr  verbessert 
werden  können,  wenn  die  an- 
dern beyden  Dominia  ebenfalls 
darzu  etwas  beyzutragen  an- 
gehalten werden  könnten. 


Da  weder  Grundherrschaft  noch 
Gemeine  vor  eine  Schule  gesorgt 
haben,  so  hat  sich  der  gegen- 
wärtige Schulhalter,  ein  blosser 
ehrlicher  Bauer,  lediglich  auf 
Zureden  des  Pastoris,  mit  dem 
Unterricht  der  Kinder  belasset, 
und  wlre  daher  zu  wttnschen, 
dass  der  evangel.  Theil  der  Ge- 
meine nebst  der  evangel.  Grund- 
herrschaft angehalten  werden 
könnte,  vor  ein  eigenes  Schul- 
haus und  einen  ordentlichen 
Lehrer  zu  sorgen. 


jJ 


718 


Säfn\wi\etL 


o 

2; 


Nahmen  des 
Ortes,  wo  die 

Schule  ist, 

und  derer  dazu 

gehörigen  Oerter 


Nahmen 
des  Schul- 
meisters 


Ob  und 

wann 
derselbe 
geprüft 
worden 


Wer 
den- 
selben 
gesetzt 


Worin  nen  seine 
Emolumenta  bestehen 


8.  In  der  Oberpritschner 
Parochie. 

Ober-Pritschen,  nebst 
dem    darzueeschlsgenen 

Dorfe  TiUendorf,  in 

welchem  aber  nur  sehr 

wenig  lutherische 

Einwohner  sind. 

Weygmsnnsdorf  und 

Lissen,  in  welchem 

leztcm  Dorfe  aber  nur 

sehr  wenie  evanfel. 

lutherische  Cinwohner 

sind. 


Carl  WiUhehn 
Standke,  zu- 
gleich Organist. 


Johann 
Christoph  Stier. 


Ist  1773  von  dem 

Consistorial 

Rath  und  Fast. 

Langner  in  Lissa 

geprüft  worden. 

Geprüft  vom 
Fast.  1798. 


Der  Ma- 
gistrat in 
Fraustadt, 
Qua  Fatron 
da-  Kirche. 

Die  Gemeine 
mit  Zuzie- 
hung des 
Fastoris. 


8. 


10. 


11. 


4.  In  der  Driebitzer 
Farochie. 

DriebitZy  wozu  noch 

Mittel-  und  Neu-Dribiu 

gehöret. 


Christoph 
Komitsch,  zu- 
gleich  Orgfanist. 


6.  In  der  Schlichtings- 
heimer  Farochie. 

Die   Stadt  Schiichtings- 

heim  nebst  dem  daran 

liegenden  Dorfe 

Gurschen. 


Attendorf. 


Heyeradorff. 


1.  Johann  Hein 
rieh  Matzke, 
Diac.  bey  der 
Kirche  und 
Rect.  bey  der 
Schule. 

8.  Carl  GotÜob 
Petz,  zugleich 
Cantor  und 
Organist 

GottfriedWalter, 
ein  Einwohner 
und  Hausmann. 

Hat  keinen 
evangelisch 
lutherischen 
Schulhalter. 


Ist  nicht  geprüft, 
hat  aber  in  seiner 

34jflhrigen 

Amtsrahrung  die 

darzu  erforaer- 

lichen  Ge- 
schicklichkeiten 

hinllnglich 

bewiesen. 


Ist  vor  16  Jahren 

von  dem  Königl. 

Freuss.  Ober- 

Consist.  zu 

Glogau 

ezaminiret  und 

ordiniret    8.  ist 

ebenfalls 

daselbst  geprüft 

worden. 

Ist  nicht  geprüft, 

und,  wie  Fastor 

anmerkt,  auch 

nicht  dazu  ftUüg. 


Die  Erb- 
herrschaften 
von  Alt-, 
Mittel-  u. 
Neu-Dric- 
bitz,  qua 
Fatroni  der 
Kirche. 


Die  Erb- 
herrschaft, 

qua  Fa- 
tronus  der 

Kirche. 


Die    evangl 

lutherische 

Gemeine  hat 

ihn  dazu  er 

bethen. 


In  18  Tbl.  16  gGr.  Snlario  fiza» 
in  dreyen  Offertoriis  jährlich,  ia 
den  Accidentien  bey  allen  vor- 
fallenden Actibus  in  der  Kirche 
und  in  dem  gewöhnlichen  Schal- 

gdde. 
Auser  dem  gewöhnlichen  Scfael- 
gelde  bekomt  dersdbe  v«n  der 
Gemeine  in  Weygnuuudorf  jlhr- 
lich  70  Brodtc.  4  ThL  Holzgeld, 
doch  ohne  ihme  deswegen  sn- 
gefertigte  schriftliche  VCTsKhe- 
rung,    femer    hat    derselbe    die 

Accidentien  von  denen  vcr- 

ftülenden  Begräbnissen  daselbsi, 

wie  auch  einen  jlhriichen  Nec- 

jahrs  Umgang. 


¥ 


In    10   ThL    Salariom     ans    der 
Kirchen-Casse,   in   5  Tbl.  Holi- 

eld,  in  180  Brodten,    in  8  Tbl. 

lach  Groschen,  in  dem  gewOin- 
lichen  Schulgelde,  von  Ueincns 
wöchentlich  8  GrOschel  imd  van 
denen,  die  schreiben  nnd  rech- 
nen, 1  Sgr.,  in  60  Wettergarben, 
in  Vi  Sdieffel  Korn,  in  2  Um- 
rtngcn  am  Neu  Jahr  and  pOncn 
Donnerstage,  ferner  in  8  Kln^ge 
Beuteln  Jihruch  und  drcjuali^es 
Offertono,  nebst  den  Acadeaiiea 
bey  Trauungen,  Taufen  und  Be- 
gräbnissen, wie  auch  endlich  ia 
einem  Fleckchen  Acker,  welches 
er  sich  selbst  bestellen 
muss. 


Der  Diac.  und  Rector  bekomt  aa 
jährt  Salario  aus  der  Kirchen 
Cassa  von  der  Grandherrschaft, 

von  der  Stadt  und  aus  dem 
Klinge  Ekutel  wie  anch  von  Acti- 
bus   ministerialibns    nach    den 

Bericht  des  Fast,  ohngellhr 
800  Thl.     Der    Cantor    hat   ans 
dem  Kirchen  Aerario,  der  Hdfte 
des  Schulgeldes,  2  Offertoriis,  ood 
2  Umgängen  ohngefähr  150  ThL 

Hat   auser  dem  S^ulfelde  bö 

hieher  nichts  weiter  bäonunen. 

Von  jezt  an  aber  will  üun  jeder 

Wirth  Jährlich  1  Brodt  geben. 


Unbteas  Sfla^. 
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Zahl 
der 
Schul- 
kinder 


In  was  für 

Wissen- 
schaften die 
Kinder   unter- 
richtet werden 


Ob  ein  eigenes 

Schulhaus, 
oder  wo  sonst 
die  Schule  ge- 
halten wird 


Nahmen 

des 

Predigers, 

unter  dem 

die  Schule 

steht 


Anmerckungen 
über  die  Mängel  und 

mögliche  Ver- 
besserungen der  Schule 


Geren- 

WiTÜg   81. 


Geren- 
wArtig  25. 


Ge^en- 

wlrtig  85 

Knaben  und 

24  Mfldgen 


»7. 


86. 


SohulfUuge 
Kinder  sind 
Aber  50,  wo- 
von Abo*  nur 
15  in  die  da- 
selbst be- 
find!,  refor- 
mirte  Schule 
gehen;  die 
flibrigenaber 
besuchen 
gar  keine 
Schule. 


Im  Buchstabiren, 
Lesen,  Schreiben, 
Rechnen,  Anfangs 

Grttnden  des 
Christenthums  und 

Geographie. 

Im  Buchstabiren, 

Lesen,  Schreiben 

und  Anfangs 

Gründen  des 

Christenthums. 


Es  ist  ein  eigenes 
Schulhauss. 


Carl  Heinrich 
Domke 


Es  ist  ein  eigenes 
Schulhauss. 


Der 
vorhergehende 


Im  Buchstabiren, 
Lesen.  Schreiben, 

Rechnen  und 
Christenthum,  zu- 
gleich werden   auch 
noch  Hobners  bi- 
blische Historien 

nebst  den 
Erzlhlimgen  aus 
Rochows  Kinder- 
freunde gelesen  und 
erläutert. 


Der  Rector  informirt 

die   grossem  Schul 
Kinder  blos  Vor- 
mitt.  im  Rechnen, 
Schreiben,  Lesen 
und  andern  nfltz- 

lichen  Lehren.   Die 
ganze  Zahl  der 

Schulkinder  aber  hat 

des  Nachmitt.  der 

Cantor  allein. 

Im  Lesen,  Schreiben, 

Buchstabiren  und 

andern  nOthi^en 

Kinder  Unterricht. 


Es  ist  ein  eigenes 
Schulhauss. 


Es  ist  ein  eigenes  Schul 
hauss,  fehlt  aber  gleich- 
wohl dem  Cantor  an 
einer  eigenen  Wohnung, 
wozu  selbiger,  um  sie 
zu  bestreiten,  jährlich 
8  Thl.  Wohnungs-Zinnss 
bekomt. 


Schulhalter  hat  sich  auf 
seine  eigene  Kosten  ein 
Stübgen  gemiethet. 


Daniel  Fischer 


Johann  Chri- 
stoph Fiebig, 
past  et  inspector 
ecclesiae  et 
scholarum  zu 
Schlichtings- 
heim  und  der 
darzu  geschla- 
genen schle- 
sischen 
Gemeinen. 
Der 
vorhergehende. 


Da  diese  Schule  keinen  un- 
geschickten Lehrer  hat,  so  w&re 
zu  wünschoi,  dass  die  Eitern 
ihre  Kinder  fleissiger  zu  der- 
selben anhidten. 

Bey  dieser  Schule  ist  vorzüglich 
zu  bedauern,  dass  das  ganze 
Sommer  halbe  Jahr  wenig  und 

far  keine  Kinder  in  die  Schule 
ommen,  so  wie  es  auch  zu 
wünschen  wäre,  dass  dem  Schul- 
halter theils  das  wenige  ihm 
schon  ausgesezte  schrifUich  ver- 
sichert und  theils  noch  ein  Zu- 
satz zu  seinem  Gehalte  gemacht 
werden  könnte. 


Die  tägliche  Hofe  Arbeiten,  so 
wie  die  Armuth  vieler  Eltern 
verhindern  auf  der  einen  Seite 
das  fleissigere  Besuchen  der 
Schule  und  auf  der  andern  Seite 
trägt  auch  der  schlimme  Weeg 
von  Mittel-  und  Neu-Dribitz  bis- 
weilen zum  Aussenbleiboi  von 
der  Schule  etwas  be3r,  obgleich 
das  erste  nur  über  Feld  liegt, 
und  das  lezte  noch  keine  halbe 
Meile  ven  dem  Schul  Orte  ent- 
fernt ist. 


Pastor  hat  in  Absicht  auf  die 
Schlichting^shcimer  Schule  bloa 
anffemerkC  dass  die  Mängel  der- 
selben durch  eine  zu  hoffende 
Schul-Ordnung  am  leichtesten 
und  besten  würden  gehoben 
werden  können. 


Die  Gemeine  wünscht  sich  einen 
geschickten  Schulhalter. 


Beyde  Gemeinen  zu  Heyersdorf 
und  Cavel,  welche  so  nahe  an 
einander  wohnen,  dass  sie  ein 
Dorf  ausmachen,  wünschen  sich 
mit  einander  zu  vereinigen,  ein 
eigenes  Schulhaus  zu  erbauen 
und  einen  gemeinschaftl.  ge- 
schickten Schulmeister  ansetzen 
zu  können. 
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Nahmen  des 
Ortes  wo  die 

Schule  ist, 

und  derer  dazu 

gehörigen  Oerter 


Nahmen 

des  Schul 

meisters 


Ob  und 

wann 
derselbe 
geprüft 
worden 


Wer 

den- 
selben 
gesetzt 


Worinnen  seine 
Emolumenta  bestehen 


IS. 


CAvd. 


Christian 
Pfltcgcr. 


Ist  nicht  viel 
besser,  als  der 

AttendoHTer 

Schulhalter,  und 

blos  ^ebilliget 

worden. 


Die 

vorherige 

Erbherr- 

Schaft  von 

Heyersdorf 

und  Cavel. 


18. 


6.  In  der  Ulbersdorffer 
Parochie. 

Ulbersdorf  und 
Laog^enau. 


Samuel  GottUeb 

Brandt,  zugleich 

Organist. 


Ist  von  dem 

ehemaligen 

Pastore  Richter 

geprQft  worden. 


Die  Erb- 
herrschaft, 
3ua  Patron 
er  Kirche. 


14. 


Zedlitz  und 
Schwimerei. 


15. 


7.  In  der  Luschwitxer 
Parochie. 

Luschwitz,  wozu  noch 

die  DOrffer  Jeseritz, 

Buckwitz  undBoczkowe 

gehören. 


Johann 

Siegemund 

Hoppenhaupt. 


Johann 
FriMrich  Bede. 


Ist  von  dem 

ehemaligen  Gen. 

Scn.  und  Past. 

Gerlach  in 
Fraustadt  ge- 
prüft wor^n. 


Ist  nicht  re- 
prOft  worden. 


Die  Ganeine 
mit  Be- 
willigung 
der  Erb- 
herrschaft 


Die 

herrschaftl. 

Beamten 

nebst  der 

Gemeine, 

ohne 

Vocation 

von  der 

Hoch- 

Forstl.  Erb- 

Herrschaft. 


In  zwey  Scheffidn  Kom  jAliriich. 

in  dem  gewöhnlichen  Scmalgdde 

und  2  Umgingen. 


Schulhaltcr  hat  das  gewöhnliche 
Schulgeld,  von  jedem  Kinde  wö- 
chentlich 2  Gröschel,  bekomt 
femer  5  Sgr.  jeden  Soäsntag  ans 
dem  Klinge  Beutet  An  dem  er- 
sten Feyertage  der  8  hohen  Feste 
jedesmal  den  Nachmittags  Klinge 
Beutel,  6  ThL  jährliches  ?>a]srinin, 

die  Accidentien  von  Taufen, 
Trauungen  und  Begrflbnissta, 
41  Broote  von  der  Ganeine,  hat 
jlhrlich  2  Umgfinge,  am  neuen 
Jahr  und  grtmen  I>onnerstage^ 
bdu>mt  auch  noch  7  Hetzen  Koni. 
1  Beet  Kraut,  1  Beet  R&ben,  nnd 
2Vt  Beet  Flachs  von  der 
Schaft 


In  dem  gewohnlidien  Schulgelde, 

in  sechs  Scheffeln  Kom,  6  Holz 

Fuhren   von  der  Gemeine,   und 

2  Umgingen  jährlich. 


In  25  Thl.  jihrl.  Salario  ans  der 
Kirchen  Casse,  6  Scheffel  Kon, 
2   Tonnen   Bier,    welches    aber 

blos  von  der  Willkflhr  derer 
darzu  contribuirenden  abhingt, 
auserdem  noch  in  6  Klaften 
und  6  Schock  Kifem  Holz  tob 
der  Herrschaft,  wdcbe  ebenfalls 
ungewiss  sind. 
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Zahl 
der 
Schul- 
kinder 


In  was  für 

Wissen- 
schaften die 
Kinder    unter- 
richtet werden 


Ob  ein  eigenes 

Schulhaus, 
oder  wo  sonst 
die  Schule  ge- 
halten wird 


Nahmen 

des 

Predigers, 

unter  dem 

die  Schule 

steht 


Anmerckungen 
über  die  Mängel  und 

mögliche  Ver- 
besserungen der  Schule 


SchulflUiige 
Kinder  sind 

40,  wovon 

aber  kaum 
die  Helfte  in 

die  Schule 
^ehen. 


Im  Rechnen,  Schrei- 
ben, Lesen.  Buch- 
stabiren und  andern 
nötigen  nfitzlichen 
Unterrichte. 


Der  Schulhalter  hAlt  die 
Schule  in  seinem  eigenen 
Hause,  ohne  davon  Ver- 
gütigung  zu  bekommen. 


Der  vorher- 
gehende. 


Im   Sommer 

4  bis  6, 
im  Winter 
16  bis  20. 


Im  Buchstabiren, 
Lesen,  Schreiben,  in 
den  AnfaiLp  Grfln- 
den  des  Christen- 
thums,  in  der  Bibli- 
schen Geschichte 
nach  Seilers  Cathe- 
chismus,  wie  auch  in 
Erläuterung  des 
Rochowischen 
Kinder-Freundes. 


Es  ist  ein  eigenes 
Schulhauss. 


Benjamin    Gott- 
lob Anders. 


Im   Sommer 

6  bis  10  und 

im  Winter 

16  bis  24. 


Im  Buchstabiren, 

Lesen,  Schreiben  und 

Anfangs-Grfinden 

des  Christenthums. 


Es    ist  ein  eigenes  seit 
4  Jahren  von  der  Ge- 
meine erbautes 
Schulhauss. 


Der  vorher- 
gehende. 


Ohngellhr 
16  Ins  18. 


Im  Lesen,  Schreiben, 
Rechnen  und 
Religions  Unter- 
richte. 


Es  ist  kein  eigenes 

Schulhauss,  sondern  die 

Schule  wird  in  einem 

herrschaiUichen  Hause 

gehalten. 


Immanuel 
Schoening. 


Durch  Hofe  Dienste  und  Armuth 
werden   die  Eltern  auser  Stand 

Sesezt,  ihre  Kinder  fleissiger  in 
ie  Schule  zu  schicken,  so  wie 
die  Armuth  dieser  kleinen  Ge- 
meine auch  Ursache  ist,  dass  der 
Schulhalter  und  Organist  mehr 
von  seiner  Profession,  als  von 
seinen  Kirch-  und  Schul-Ein- 
kflnften  leben  muss. 


In  dieser  Gemeine  sind  weit 
mehr  schulAhige  Kinder,  und 
die  Ursache,  dass  nur  so  wenige 

die  Schiüe  besuchen,  liegt 

gröstentheils  allein  an  der  Saum- 

seeligkeit  der  Eltern. 


Bey  dieser  Gemeine  ist  eigent- 
lich Pastor  als  Schul  Lehrer  zu- 
gleich vocirt,  weil  die  ganze  Ge- 
meine sehr  schwach  ist  und  auch 

in  denen  darzu  geschlagenen 
Dörfern  nur  sehr  wenig  evangel. 
Einwohner  sind.  Da  nun  aber 
vor  einigen  Jahren  allererst  durch 
das  Uebereinkommen  der  herr- 
schaiU.  Beamten  mit  der  Ge- 
meine ein  besonderer  Schul- 
halter, der  zup^leich  das  Singen 
beym  Gottes  Dienste  zu  besorgen 
hat,  angesetzt  ist,  so  wire  we- 
nigstens zu  wOnschen,  dass  ihm 
eine  ordentliche  Bestellung  aus- 
gefertiget  und  ihm  sein  aus- 
gesetztes nothdOrftiges  Salarium 
gesichert  wlre. 
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Allgemeine  Anmerckungen. 

1.  Wenn  aus  denen  bey  jeder  Schule  von  denen  Pastoren  hinzu- 
gefugten Anmerckungen  sich  hauptsächlich  folgende  Haupt  Mängel  er- 
geben, dass  entweder  nicht  allenthalben  Schulhalter  angesetzt  oder 
solche  doch  nicht  vorher  ordnungsmässig  geprüft,  auch  zum  Theil  mit 
keinem  Bestallungs  Zettel  über  ihren  Unterhalt  versehen  sind,  so  wäre 
zu  wünschen,  dass  an  solchen  Oertern,  wo  es  die  Local  Verhältnisse 
erlauben,  taugliche  Schulhalter  angesetzt,  eigene  Schul  -  Wohnungen 
erbauet,  und  auch  denen  bereits  angesetzten  Schulhaltem,  da  wo  es 
noch  nicht  geschehen,  der  bisher  blos  aus  Willkühr  genossene,  massige 
Unterhalt  schriftlich  zugesichert  und  confirmiret  würde. 

2.  Wenn  das  Schulwesen  besser  in  Aufnahme  kommen  soll,  so 
bedarf  es  geschicktere  Subjecte  zu  Lehrern,  als  in  sehr  viel  Schulen 
zeithero  Unterricht  ertheilt  haben.  Bey  den  mehresten  Gemeinden 
haben  aus  Armuth  nur  Professionisten  zu  Lehrern  genommen  werden 
können.  Wenn  daher  die  evangelischen  Erbherrschaften  an  solchen 
Oertern,  wo  sie  zeithero  zur  Unterhaltung  der  Schule  nicht  beyge- 
tragen,  nach  dem  Bey  spiel  derer,  die  es  bereits  gethan,  dazu  bewogen 
werden  könnten,  ebenfalls  einen  bestirnten  Beytrag  zur  Unterhaltung 
des  Schullehrers  jährlich  zu  geben,  so  würde  alsdenn  auf  geschicktere 
Lehrer  Rücksicht  genommen  werden  können. 

3.  Die  mehresten  Prediger  führen  in  ihren  Klagen  über  das  un- 
ordentliche und  äuserst  saumseelige  Besuchen  der  Schule  die  Armuth 
der  Eltern,  die  täglichen  Hofe  Arbeiten  derselben  und  die  traurige 
Noth wendigkeit,  ihre  Kinder  zeitig  ins  Dienst  zu  schicken,  als  die 
Haupt-Ursachen  an,  so  dass  aller  Ermahnungen  ohnerachtet  der  ganze 
Schulbesuch  sich  höchstens  auf  die  allerersten  Jahre  und  auf  eine  sehr 
kurze  Zeit  einschränckte,  wenn  die  Kinder  das  erste  mal  zum  heUigen 
Abendmahl  gehen  wolten.  Es  wäre  daher  zu  wünschen,  dass  eines 
Theils  durch  eine  Allerhöchste  Königl.  Verordnung  die  Eltern  darzu 
angehalten  werden  möchten,  ihre  Kinder  fleissiger  und  ordentlicher 
zur  Schule  anzuhalten,  andern  Theils  aber  würde  es  auch  nötig  seyn, 
solche  Verfugungen  auszumitteln,  dass  ganz  arme  Kinder  den  Unter- 
richt ohnentgeldlich  geniessen  könnten. 

4.  Zur  Aufnahme  der  Land  Schulen  würden  nicht  nur  zweck- 
mässige Schul  Visitationes,  sondern  auch  Vorschriften  für  die  Schul- 
meister in  Ansehung  der  Lehr  Methode  sehr  viel  beytragen. 

5.  Was  besonders  das  Schulwesen  in  Fraustadt  betrift,  so  würde 
dasselbe  besonders  dadurch  verbessert  werden  können,  wenn  diese  so 
genannten  Winkel-Schulen  auf  eine  einzige  (um  darinnen  die  Kenntniss 
der  Buchstaben  und  etwan  das  Buchstabiren  zu  lehren)  reduciret  würden, 
und  dargegen  die  öffentliche  Stadt  Schule  in  eine  würklich  nüzliche 
Bürger  Schule  verwandelt  werden  möchte,  um  dadurch  besonders  auch 
den  Mädgen  daran  Antheil  zu  verschaffen;  allein  wenn  dieses  geschehen 
solte,  so  würde  zu  den  gegenwärtigen  3  lat.  Classen  noch  2  deutsche 
hinzugefügt,  und  folglich  neue  Lehrer  angesezt  werden  müssen.  Zu 
ihrer  Besoldung  aber  fehlt  es  gänzlich  an  Fond,  besonders  da  das 
auf  der  allhiesigen  Stadt  Cämmerey  ä  4666  Thl.  16  gGr.  stehende 
Kirchen-Capital,   welches   sonst  zu   5  pCent,  seit  Ao.  1777  aber  nur 
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» 
mit  3V«  pCent  verinteressirt,  und  auch  der  Kirche  seit  Ao.  1780  von 
der  damaligen  Commissio  boni  ordinis  die  Fuhren,  welche  die  Bauern 
in  den  beyden  Stadt-Gütern  von  jeher  zu  Anliihrung  des  Deputat 
Holzes  vor  die  Kirchen-  und  Schul  Ofiicianten  gethan  haben,  ab- 
genommen worden.  Eben  so  würde  alsdenn  auch  noch  ein  anderes 
Gebäude  darzu  erforderlich  seyn,  da  das  Schulgebände  nur  aus 
2  Stuben  besteht,  und  jezt  schon  2  Classen  in  einer  Stube  bey- 
sammen  sind.  Eine  hochpreissl.  Königl.  Regierung  wird  daher  aller- 
unterthänigst  gebethen,  sich  der  so  nöthigen  Verbesserung  unserer 
Schule  allergnädigst  anzunehmen,  da  wir  unter  solchen  Umständen 
nur  die  Mängel  anzeigen,  aus  Unvermögen  aber  keine  weitere  Vor- 
schläge, denselben  abzuhelfen,  thun  können. 

Itt)  Posen  1793  Dezember  a8. 

Die  südpreussiscbe  Kammer  berichtet  an  das  sttdpreussische  Departement 

über  die  Verfassung  der  Jesuitenschule  zu  Posen. 

Koncept  im  St.-A.  Posen,  Sfldpr.  Zeit  Gen.  B  III  16a. 

Die  hieselbst  befindliche  aus  dem  ehemaligen  Jesuiter  CoUegio 
errichtete  Schule  ist  nach  dem  Reglement  der  Erziehungs  Commission 
zu  Warschau  vom  Jahre  1783  ein  akademisches  Provinzial  Schul 
CoUegium  oder  sogenanntes  katholisches  Gymnasium;  es  ist  nach  der 
Versicherung  des  Rector  v.  Przyluski  der  andern  im  hiesigen  Kammer 
Departement  befindlichen  Schule  zu  Kaiisch  so  wie  auch  denen  zu 
Lencicz  und  Plotzk  in  Petrikauschen  Kammer  Departement  gelegenen 
Exjesuiter  Schulen  in  Hinsicht  der  Einrichtung  und  Gegenstände  des 
Unterrichts  völlig  gleich,  und  nur  in  so  fern  erhält  die  hiesige  Schule 
einen  höheren  Rang,  als  solche  in  der  Hauptstadt  des  ehemaligen 
Gross  Pohlen  gelegen  ist.  Sie  hat  bis  jezt  gleich  den  andern  be- 
nannten Schulen  durch  ihren  Rector  unter  der  Edukations  Commission 
von  Warschau  gestanden,  welche  sowohl  die  Aufsicht  über  das  Oeko- 
nomische  als  auch  die  Lehrart  und  das  Moralische  sämtlicher  Schulen 
führte. 

Diese  Commission  entwarf  im  Jahre  1783  das  .  .  .  Reglement, 
nach  welchem  sämtliche  Schulen  eingerichtet  sind,  änderte  solches 
aber  in  manchen  Stücken  nach  dem  .  .  .  Reglement  vom  5.  Juny  1790 
wieder  ab. 

Was  nun  die  Verfassung  der  hiesigen  Schule  ins  besondere  betrift, 
so  kommen  dabey  folgende  Gegenstände  in  Betracht:  1.  Die  Direction, 
und  die  Verhältnisse  der  Lehrer.  2.  Die  Lehr  Art  selbst.  3.  Die  ge- 
troffene Einrichtung  mit  den  Schülern.  4.  Die  Emeriti,  welche  noch 
von  hiesiger  Schul  Casse  unterhalten  werden.  5.  Die  oeconomischen  Ver- 
hältnisse der  Schule  und  Schul  Casse. 

I.  Die  sämtlichen  Schulen  waren  nach  voriger  Verfassung  in  ver- 
schiedene Districte  nach  den  Provinzen  eingetheiit.  Einem  solchen 
District  war  ein  besonderer  Ober  Aufseher  vorgesezt,  welcher  bey 
den  Provinzial  Collegien  Rector,  bei  den  Unter  Provinzial  Collegien 
aber  Pro  Rector  genannt  wurde;  dieser  hatte  nicht  nur  die  Aufsicht 
über  das  Schul  CoUegium,  wo  er  sich  befand,  in  Betreff  der  Sittlich- 
keit und  des  Fleisses  der  Lehrer,  der  Ordnung  in  der  Lehrart  selbst 
und   der  moralischen   Aufführung   der  Schüler,    sondern    eine    gleiche 
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Aufsicht  über  die  Schulen,  welche  verschiedene  Ordens  Geistliche  in 
den  Klöstern  übernommen  haben,  als  auch  über  die  Parochial  Schulen,  und 
musste  zu  diesem  Behuf  jährlich  seinen  District  bereisen  und  visitiren- 
Die  Verwaltung  und  Disposition  der  Provinzial  Casse,  desgleichen 
die  Aufsicht  über  die  Gebäude  und  Utensilien  der  Schule  gehörte  zu 
seinem  Amt.  Bey  der  hiesigen  Schule  bekleidet  dieses  Amt  der  Rector 
V.  Przyluski. 

Zur  näheren  Aufsicht  über  Ordnung  und  Reinlichkeit  in  grösseren 
Collegien  war  noch  ein  besonderer  Praefectus  angesezt,  welchem  be- 
sonders die  Frage  über  das  kleinere  Detaille  des  Oekonomschen  bey 
der  Schulanstalt  oblag.  Ausfälle  bey  der  Edukations  Casse  haben  die 
Commission  aber  genötiget,  bey  der  hiesigen  Schule  dieses  Amt  ein- 
gehen und  den  Gehalt  ganz  einziehen  zu  lassen,  so  dass  gegenwärtig 
beyde  Geschäfte  zusammen  nur  allein  der  Rector  besorgt 

Die  Lehrer  wurden,  wenn  sie  von  der  Universität  zu  Krakau 
geprüft  und  tauglich  befunden,  der  Erziehungs  Commission  vorgestellt 
und  von  derselben  approbirt  und  angestellt;  sie  fuhren  den  Tittel  Pro- 
fessoren. Es  sind  deren  gegenwärtig  sieben :  1.  Der  Lehrer  der  ersten 
Classe  Pater  Skilinsky,  2.  der  Lehrer  der  zweyten  Classe  Prof.  Goetz, 
3.  der  Lehrer  der  Rhetoric  Prof  Wysizkiersky,  4.  der  Lehrer  der 
Mathematic  Prof.  Chodacki,  5.  der  Lehrer  der  Physik  Prof.  Ksize^^'ski, 
6.  der  Lehrer  der  Rechte  Prof.  Domaracki,  7.  der  Lehrer  des  ca- 
nonischen Rechts  Prof.  Chudzycki.  Ausser  diesen  sind  bey  dieser 
Schule  noch  1.  ein  Prediger  und  Capellan  Zielenkiewiz  und  zwey 
Sprach  Meister,  der  deutschen  Sprache  Nahmens  Koeller,  und  der 
französischen  Sprache  Nahmens  Sermonetti. 

Diese  genannten  Personen  haben  ausser  dem  ....  Gehalt  die 
freye  Wohnung  im  Collegio,  und  sonst  ist  an  Tisch  Geld  (lir  jedes 
Mitglied  650  Fl.  p.  bewilligt  worden,  dann  aber  wegen  Unzulänglichkeit 
der  Schul  Einkünfte  400  Fl.  jährlich.  Diese  Tisch  Gelder  sollen  aber 
zulezt  auf  3  Jahre  nach  der  Versicherung  des  Rector  v.  Przyluski  ganz 
eingezogen  worden  seyn.  Die  Schul  Congregation  benutzt  zu  Hülfe 
ihres  Tisches  die  Einkünfte  der  Mühle  zu  Lontsch  und  den  hinter  dem 
Collegio  gelegenen  Garten. 

IL  In  Hinsicht  der  Lehr- Art,  theilt  sich  diese  Schule  in  sieben  Classen: 
In  der  ersten  Classe  werden  1.  die  Anfangs  Gründe  der  la- 
teinischen und  polnischen  Sprache,  2.  einige  Lehren  der  Moral  und 
insbesondere  die  wechselseitigen  Pflichten  zwischen  Eltern  und  Kin- 
dern, 3.  die  Rechenkunst,  4.  die  allgemeine  Geographie  und  5.  Schreiben 
der  polnischen  Sprache  gelert,  nach  Lehr  Büchern,  so  zu  diesem 
Behuf  die  Erziehungs  Commission  besonders  hat  entwerfen  und  ab- 
drucken lassen. 

In  der  zweyten  Classe  ist  der  Unterricht  eine  blosse  Fort- 
setzung der  Lehren  der  ersten  Classe,  nur  dass  hier  verschiedene 
Stellen  der  Römischen  Classiker  erklärt  werden.  Zu  diesen  beyden 
Classen  ist  zu  jeder  ein  besonderer  und  alleiniger  Lehrer,  und  dauert 
des  Vormittags  zwey  und  des  Nachmittags  zwey  Stunden;  Dienstag 
und  Donnerstag  ist  der  Nachmittag  frey. 

In  der  dritten  Classe  wird  1.  der  lezte  Theil  der  Gramatik  der 
lateinischen  und  polnischen  Sprache,  und  verschiedene  Bruchstücke  des 
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Cornelius  Nepos,  der  Briefe  Cicerons  und  des  Jüngern  Plinius  erklärt, 
2.  die  höhere  Arithmetik  und  die  Anfangs  Gründe  sowohl  der  spe- 
culativen  als  practischen  Geometrie,  3.  die  Gartencultur-Lehre,  in  Er- 
kenntnis der  Bestandtheile  der  Erde  und  ihres  Baues,  ihre  Zubereitung 
zur  Fruchtbarkeit  und  Zeugung  der  Pflanzen,  Blumen,  Wurzeln,  Bäume 
und  Früchte;  die  Einschlüssung  durch  Hecken,  der  Nutzen  und  Gebrauch 
der  Pflanzen,  die  Cultur  der  wilden  und  der  Fruchtbäume,  die  Art  zu 
säen  und  zu  pflanzen,  die  künstliche  Verbesserung  der  Fruchtbäume, 
und  Vorlesungen  über  die  Schriften  des  Columella,  4.  die  Moral  in  Bezug 
auf  die  Tugenden  des  geselligen  Lebens,  5.  die  Geschichte  des  Per- 
sischen, Assirischen  und  Egyptischen  Reichs,  verbunden  mit  der  Geo- 
graphie dieser  altern  Zeiten. 

Die  vierte  Classe  enthält  den  Unterricht  1.  in  der  Prosodie  und 
Dichtkunst  der  lateinischen  und  polnischen  Sprache,  und  zwar  in  ersterer 
Sprache  die  Auslegung  der  römischen  Dichter  Virgil,  Horatz  und  Martial ; 

2.  die  Fortsetzimg  in  der  theoretischen  und  practischen  Geometrie,  die 
Abmessung  der  Entfernung  nach  trigonometrischen  Grundsätzen,  die  Ver- 
messung der  Felder  und  das  Nivellement;  das  Zeichnen  der  Baurisse  und 
der  Fortifications  Pläne.  Die  Anfangs  Gründe  der  Algebra;  3.  die  Anfangs 
Gründe  der  Physik,  und  zwar  die  Erklärung  der  Erd  Sfere,  deren  Abthei- 
lung zu  Zeichnung  geographischer  Charten,  die  Lehre  von  den  Jahres- 
zeiten und  der  Gewässer  im  allgemeinen,  und  insbesondere  des  Meer, 
Fluss  und  mineralischen  Wassers,  von  der  Luft,  den  Winden  und  Nebeln, 
vom  Licht  der  Sonne,  des  Mondes  und  der  Gestirne,  von  der  Natur 
und  Entstehung  der  Farben.  Die  Lehre  vom  Ackerbau,  den  verschiedenen 
Erdarten,  deren  Cultur,  der  Düngung,  der  Zubereitung,  von  der  Güte 
des  Saamens,  die  Art  und  Zeit  zu  säen,  vom  Erndten,  der  Aufbewahrung 
des  Getreides  und  dem  Jähten.  4.  Das  Naturrecht;  die  Pflichten  des 
Menschen,  hergeleitet  aus  dessen  Bedürfnissen  und  Trieb  zur  Selbst 
Erhaltung,  woraus  hier  die  Grundsätze  der  Billigkeit  und  des  Rechts 
hergeleitet  werden.  5.  Die  Geschichte  der  Griechen,  mit  der  Geographie 
dieses  alten  republikanischen  Staats. 

In  der  fünften  Classe,  in  welcher  die  Schüler  zwey  Jahre  ver- 
bleiben, da  die  andern  sich  im  Laufe  eines  Jahres  endigen,  wird  der 
Unterricht  über  folgende  Gegenstände  gegeben:  1.  Vorlesungen  über 
den  Virgil,  Horatz,  Juvenal,  über  verschiedene  Reden  des  Cicero,  Curtius 
und  Salustius,  nebst  einem  praktischen  Unterricht  in  Reden  und  Aus- 
arbeitungen in  polnischer  Sprache.  2.  Aus  der  Mathematik  und  Algebra 
die  verschiedenen  Grade  der  Gleichungen  und  der  Progressionen,  die 
Lehre  der  Logarithmen,  die  theoretische  und  praktische  Körper  Messung. 

3.  Aus  der  Physik  die  Lehre  von  der  Ausdehnung,  Theübarkeit,  Form, 
Undurchdringbarkeit,  Porosität,  der  Ruhkraft,  der  Schwere  und  Leichtig- 
keit der  Körper,  die  Lehre  von  den  anziehenden  und  zurückstossenden 
Kräften,  von  der  Festikeit  (!),  Fliessigkeit  und  Elasticität  der  Körper,  die 
Mechanik,  von  der  einformigten,  gleichformigten  und  ungleichenformigten, 
gleich  und  kruml inigten,  und  vermischten  Bewegung  der  Körper,  der 
fortschreitenden,  steigenden  und  fallenden  Bewegung,  desgleichen  von 
der  einfallenden  und  zurückfallenden  Bewegung,  von  den  Grundsätzen 
der  Maschinen,  ihren  Kräften  und  Gebrauch,  die  Lehre  von  dem  Gleich- 
gewicht und  den  Penduln,  von  der  Natur  und  Eigenschaft  des  Feuers, 
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des  electrischen  Feuers,  die  Optick,  Catoptrik,  Dioptrick,  vom  Magnet, 
den  Luft  Erscheinungen,  den  verschiedenen  Systemen  der  Welt.  Ferner 
die    Natur   Geschichte    des    Plauzen,    Mineralien    und    Thier  -  Reichs. 

4.  Ein  sogenanntes  Jus  naturale  oeconomicum;  von  dem  Lauf  der  Natur, 
der  Hervorbringung  der  Früchte,  von  dem  Werth  der  Dinge  und  des 
Geldes,  von  der  Cirkulation  des  Geldes,  die  Nothwendigkeit  des  Reich- 
thums  und  des  Handels,  die  leichteste  Art  der  öffentlichen  Abgaben, 
der   Exaction   und   Vertheilung   auf  den  Ackerbau   und    Berechnung. 

5.  Die  Geschichte  des  Römischen  Reichs,  und  dessen  Geographie. 

In  der  sechsten  Classe  wird  1.  der  Unterricht  in  der  Dicht- 
kunst und  Wohl  Redenheit  beendiget,  der  sowohl  teoretisch  als  prack- 
tisch  ertheilt  wird  nach  den  Mustern  des  Horatz  über  die  Dichtkunst 
und  den  Reden  des  Cicero,  Livius,  Salustius,  Tacitus  und  Curtius. 
2.  Die  Logick.  3.  Die  Technologie.  4.  Das  Jus  publicum  politicum, 
die  Rechte  und  Pflichten  unter  Völkern  und  der  obersten  Gewalt  und 
Regierung,  der  Zweck  aller  Pflichten,  dass  jeder  seines  Eigenthunis 
sicher  sey,  die  gesezgebende  und  richterliche  Gewalt  Die  Noth- 
wendigkeit öffentlicher  Einrichtungen,  als  des  Kriegsheeres,  die  öffent- 
lichen Abgaben;  die  Erhaltung  der  Rechte  des  Volks  und  der  ober- 
sten Gewalt.  Das  Völker  Recht,  über  die  Lehre  von  den  Bünd- 
nissen, des  Krieges,  und  die  Freyheit  des  Handels,  das  öffentliche  und 
Civil  Recht  des  polnischen  Reichs,  ö.  Die  Geschichte  und  Geographie 
der  polnischen  Republick.  Diese  lezteren  beyden  Gegenstände  des 
Unterrichts  sollen  sehr  republicanisch  seyn,  und  wegen  dem  grossen 
Eindruck,  den  eine  dergleichen  Lehr  Art  auf  den  Character  und  die 
Denkungs  Art  der  Jugend  macht,  können  wir  in  einem  monarchischen 
Staate  deren  Fortsetzung  nicht  billigen,  sowie  auch  das  beyliegende 
Schul  Reglement  die  auffallenden  Spuren  der  Republick  enthält 

Bey  diesen  leztern  vier  Classen  ist  zu  jedem  besondern  Gegen- 
stande ein  eigener  Lehrer,  nur  dass  der  Lehrer  des  Rechts  auch  zu- 
gleich die  Vorlesungen  über  die  Geschichte  hält 

In  der  siebendten  Classe  wird  das  katholische  Jus  canonicum 
und  die  Kirchen  Geschichte  gelehrt;  ausser  diesen  sieben  Classen 
unterrichtet  alle  Sonntage  der  Capellan  in  den  Grundsätzen  der  christ- 
lichen Religion,  und  täglich  werden  zwey  Stunden  dem  Unterricht  in 
der  deutschen  und  französischen  Sprache  gewidmet. 

Der  weitere  Unterricht  in  der  Theologie,  um  zum  geistlichen 
Stande  zu  gelangen,  wird  auf  der  Universität  zu  Krakau  ertheilt;  da 
es  aber  nicht  zu  empfehlen  ist,  auch  noch  künftig  diesem  Gange  zu 
folgen,  theils  wegen  dem  ausser  Lande  gehenden  Gelde  und  dem 
Einfluss  auf  republikanische  Denkungs  Art,  anderntheils  es  auch  zur 
Bildung  der  Sitten  der  kommenden  Geistlichkeit,  als  auch  derer 
mehrerer  Nationalisirung  und  deren  mehreren  Applikation  der  deutschen 
Sprache  beytragen  würde,  wenn  die  Jugend  ihre  weiteren  Studien 
auf  einer  einländischen  Universität  fortsezte,  auch  in  dem  Betracht, 
mit  der  Einrichtung  und  Cultur  der  alten  Provinzen  bekannt  zu 
werden,  so  stellen  wir  anheim,  ob  nicht  auch  in  Süd  Preussen  das 
Studiren  auf  auswärtigen  Universitäten  verbothen  werden  möchte. 
Denn  was  die  chatolische  Theologie  betrift,  so  wird  dieselbe  voll- 
ständig und   ihrem    ganzen   Umfange  nach   auf  dem  Schulen  Institute 
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zu  Bresslau  gelehrt,  welches  ohnehin  von  der  hiesigen  Provinz  nicht 
so  weit  entfernt,  und  die  Jugend,  welche  sich  dem  geistlichen  Stande 
widmen  will,  kann  nach  vollbrachten  Lauf  auf  den  Süd  Preussischen 
Gymnasien  zu  Bresslau  die  chatolisch  theologischen  Studien  beendigen, 
worauf  nach  Ablauf  von  drey  Jahren,  als  in  welcher  Zeit  die  jezt 
nach  Bresslau  gehenden  Theologen  ihre  Studien  beendigt  haben  können, 
die  Diöcesan  Bischöfe  verbindlich  zu  machen  seyn  würden,  keinen  zu 
ordiniren,  welcher  nicht  durch  ein  Testimonium  der  theologischen 
Facultät  zu  Bresslau  seine  dortige  Lehr  Jahre  legitimirt  hätte. 

Ohngeachtet  wir   diesem  Schul  Plan   nicht   ganz   unsern   Beyfall 
versagen  können,   so  finden  wir  ihn   doch  nicht  ganz  so  zweckmässig, 
dass  dadurch,  wegen  der  hin   und  wieder   mangelnden  systematischen 
Ordnung,    als  einem  Haupt  Erforderniss   in   der  Lehr  Art  der  Jugend 
zur  Cultur   des  Geistes    und   zur  Gewöhnung   des   richtigen  Denkens, 
als  der  Haupt  Grundlage  zum  Scharfsinn  und  zur  Gründlichkeit  in  der 
Fassungs   und    Beurtheilungs  Kraft   des   Geistes,    der   Bildungs   Zweck 
erreicht  werden   sollte.     Für  die   Bildung  des  Herzens    ist   in   diesem 
Schul  Plan  wenig  gesorgt,  theils  sind  die  angenommenen  Fundamental 
Sätze  in  der  Moral  mit  der  Natur  der  Sache   nicht   übereinstimmend; 
sie  lehren  den  Menschen  nur  flir  sein  Bestes  zu  sorgen  und  betrachten 
die  Pflichten  gegen  andere  und  die  Gesellschaft  nicht  als  gleichgeltende 
Pflicht,    sondern   als   Nothwendigkeit    zu   Befriedigung   seiner   eigenen 
Bedürfnisse;  und  hieraus  folgt  noth wendig  der  Wunsch  einer  in  jeder 
Handlung  unumschränkten  Freyheit,  welche  in  Hinsicht  auf  den  Staat 
und   seine    Vorgesezte   Missvergnügen    mit    dessen   Anordnungen,    da- 
gegen auf  der  andern  Seite  in  Hinsicht  auf  Untergebene  Despotismus 
und  Sklaverey  hervorbringen;  aber  keines  von  beyden  können  Grund 
Züge  in  dem  Character  eines  edlen   und   für   seine  Pflicht   jeder  Auf- 
opferung   fähigen   Bürgers    seyn,    welche  Aufopferungen  in   der   Mo- 
narchie öfters  vorfallen  und  nothwendiger  sind,   als   in  der  Republick. 
Das  Schul  Reglement    beweisst    auch    hinlänglich,    dass   bey  voriger 
Regierung  der  Gesichtspunkt  der  Erziehung  die  Bildung  des  Republi- 
kaners war;  und  die  Folgen  dieser  Erziehung  zeigen  sich  unverkennbar 
in   dem   Character    der    südpreussischen   Jugend.     Auf  die   physische 
Erziehung,  als  ein  Haupterforderniss  zu  tauglichen  Staats   Bürgern,  ist 
aber    in   dem   Schul  Plan    gar    nicht    Rücksicht    genommen    worden. 
Wir  haben  daher  dem  Kriegs  und  Domainen  Rath  von  Strachwiz  heut 
aufgetragen,   einen  Plan  zu  entwerfen,   welcher  sich  nicht  allein  1.  auf 
die    Einrichtung   der    höhern    Gymnasien    einschränkt,    sondern    auch 

2.  die    künftige   Verfassung   der  Stadt  Schulen  in   Provinzial  Städten, 

3.  die  Einrichtung  der  Parochial  Schulen,  verbunden  mit  Industrie 
Schulen,  als  auch  4.  die  Einrichtungen  zu  Erziehung  und  Bildung  der 
Lehrer  selbst  und  5.  die  Direction  des  gesamten  Schulwesens  unter 
einer  etwa  zu  errichtenden  Schul  Commission  betrift;  dazu  uns  zugleich 
die  projectirten  Ausgabe  Etats  vorzulegen,  um  nach  denselben  zu  be- 
stimmen, in  [wie]  fern  diese  Einrichtungen  nach  den  aus  den  Jesuiter 
Gütern  und  den  andern  zum  Schulfond  bestimmten  Revenuen  getroff"en 
werden  könnten,  und  ^yerden  nicht  ermangeln,  so  bald  dieser  Plan 
entworfen  seyn  wird,  denselben  Ew.  Königl.  Majestät  allerunterthänigst 
zu  überreichen. 
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III.  Was  die  getroffene  Einrichtung  mit  den  Schtüem  betrift,  so 
bemerken  wir  zuerst,  dass  deren  Zahl  sich  auf  242  beläuft;  dieselben 
entrichten  kein  Schulgeld,  sondern  haben  den  Unterricht  völlig  frey. 
Mit  der  Schule  steht  noch  in  Verbindung  ein  Convict  oder  Erziehungs 
Anstalt,  in  welchem  12  Schüler  ausser  dem  freyen  Unterricht  auch  nodi 
frey  in  Speisen,  Kleidung  und  Aufwartung  unterhalten  werden.  Die 
Erziehungs  Commission  hat  nach  einer  Resolution  vom  2^^  August  1788 
zum  Unterhalt  dieses  Convicts  jährlich  4900  Fl.  p.  aus  dem  Er- 
ziehungsfond bestimmt;  ausser  diesem  existiren  noch  zwey  andere 
Convicte,  das  Szoldrskische  tmd  Lubranskische,  welche  aber  mit  dem 
Erziehungsfond  in  keiner  Verbindung  stehen.  .  .  . 
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Von  Pr.  Jran5  Sd^marfe. 

Einleitung. 

Bei  6en  (gigcnttjümlic^fciten  6es  ^eertDefcns  im  aUgemettten  un6 
bes  preuf ifc^en  im  befonöercn  bc6arf  es  feines  ausörücflic^en  EjiniDeifes, 
6a§  an  ein  6ire!tes  organifdjes  2Infnüpfen  an  5ie  bisher  in  (ßrofpolen 
geltende  polnifc^e  ^eeresperfaffung  audj  6ann  nidjt  geöac^t  looröen 
tDäre,  ipenn  fidj  6ie  festere  nidjt  auf  einer  fo  loenig  6en  2Infor6erungen 
6er  ^ext  entfpredjenöen  Stufe  befunöen  Ijätte,  aus  6ies  tljatfdd)Iidj  6er 
^all  ipar.i) 

Die  Perfaffung  pom  3.  JTIai  ^79^  ^atte  5n?ar  neben  oielen  an6eren 
Heformen  eine  erljeblidje  Umgeftaltung  6es  £)eeres  beabftdjtigt,  6odj  n>aren 
mit  6er  Konftitution  felbft  aucfj  6iefe  pidne  nidjt  5ur  Slusfü^rung  ge- 
fommen.  Die  polnifc^e  2Irmee  u?ar  im  mefentlidjen  nod>  genau  6iefelbe, 
tt>ie  6as  ganse  ^8.  3^^^^""^^^*  ^i"^u^<^-  ^^  Weines,  mäf  ig  organijtrtes 
un6  perpPegtes  SöI6nerIjeer  un6  6aneben  6ie  grofe  2Haffe  eines  allge- 
meinen 2Iufgebotes,  in  äußerer  ^^^^nt  un6  innerer  ©rganifation  pöUig 
ein  Ueberbleibfel  6es  2TTitteIaIters  un6  allen  mo6ernen  2Infprüc^en  in 
feiner  IDeife  entfprec^en6. 

ungemeines,  6er  fü6preuj| ifdje  ZHilitclretat.  H)äljren6  alfo 
auf  an6eren  (ßebieten  genaue  (Ermittelungen  angeftellt  mur6en  über  6ie 
bisher  gültigen  X?er^5Itniffe,  glaubte  man  auf  militärifc^em  (ßebiete  mit 
Äec^t  6erartigen  ttac^forfdjungen  überijoben  5U  fein;  es  ftan6  pon  Jtnfang 
an  feft  6af  Ijier  alles  o^ne  weiteres  nac^  6en  in  6er  übrigen  ZHonarc^ie 
mafgeben6en  (Srun6fä^en  umsugeftalten  toäre. 

Die  Ceitung  6er  militdrtedjnifc^en  ©rganifationsarbeiten  iDur6e  in 
6ie  Qdn6e  6es  Kriegsminifteriums  06er  wk  es  6amals  ^ief :  6es  ®ber- 
KriegeS'Koüegiums  gelegt.  Daf  aber  von  Seiten  6effclben  mit  einiger 
Kenntnif  6er  lofalen  Derfjältniffe  perfaljren  wnvbt,  war  6a6urdj  gemd^r- 
leiftet,  6af  6as  genannte  Kollegium  beftdn6ig  mit  2TToeUen6orff  als  6em 
fomman6iren6en  (ßencral  in  Sü6preufen  un6  sugleid?  eigentlidjen  X?i5e- 
©berprdfl6enten  6es  ©ber-Krieges^KoUegiums  in  X?erbin6ung  blieb  un6 
o^ne  6ejfen  ZTTeinungsduferung  nidjts  »efentlidjes  unternahm.    Die  öfo* 

>)  Pag  aHerbittgs  bie  Pert^ältniffe  m  etnselnen  g&lien  barm  hodj  ba^ü  5tpangen, 
ht  polntfc^er  Seit  fiblic^  gemefene  prinsipten  bes  Ueberganges  Ijalber  anf  emige  Seit 
be^nbef^alten,  merben  iptr  nnteti  gelegentlich  fetten  (5.  737). 
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nomtfdfc  Seite  6er  €inricljtungsarl>ett  aber  fiel  6em  ^uptfdc^Iic^ften 
3iüiI'<Drganifator,  6em  IHinifter  p.  Vo^,  5U,  6er  eiferfüc^tig  über  feine 
Kompeten5en  wadfU  un6  andf  met^rfad;  <Brun6  ifatk,  ftd;  gegen  pidne 
be5U).  2Inor6nungen  6es  <Dber»1:(rieges«KoIIegiums  aufs  fdjdrffie  5U  meieren. 
Heber  6ie  in  6iefer  ßinftdjt  befon6ers  bemerfensmertljen  Pcr^an6Iungen 
tDegen  6e5  fü6preugifa^en  Hlilitdretats  n>ir6  unten  nodf  ein  weiteres  3U  fagen 
fein;  Ijier  »oUen  n?ir  nur  auf  6ie  oben  (S.  ^73)  mitget^eilte  Perfügung  pon 
t?of  an  6ie  fü6preufi(c^en  Kammern,  feine  t?eror6nungen  an6erer  De» 
partements  o^ne  feine  ^uftimmung  5ur  2tusfü^rung  5U  bringen,  pom 
22.  3^"^  \  793  pern>eifen,  6ie  6a6urc^  Ijernorgerufen  u>or6en  loar,  6af 
6as  ©ber-Krieges-KoUegium  6er  pofener  Kammer,  aller6ing5  auf  6eren 
IDunfdj,  in  6as  UTilitdrujefen  einf(^Iagen6e  Heglements  mitgetljeilt,  un6 
6ie  Kammer  6iefelben  oljne  rpeiteres  peröffentli^t  Ijatte. 

Die  erften  allgemeinen  (ße6anfen,  n?ie  6ie  militdrifdjen  Derijdit« 
niffe  in  Sü6preu0en  5U  geftalten  fein  wüvben,  f!n6en  toir  in  6er  oben 
(S.  77  ff.)  abge6rucften  Denffdjrift  6es  preufif<^en  <ßefan6ten  5U  JDar- 
fdjau,  Don  BudjIjoI|,  pom  27.  3anuar  ^793.  €r  rdllj,  5undd?fl, 
6a  in  ©rofpolen  feljr  piel  el^emalige  preufifdje  Untertljanen  feien,  6ie 
aus  ^urc^t  por  Beftrafung  iljrer  einfügen  2lusu>an6erung  je|t  leidft 
peranlaft  n?er6en  fönnten,  nad)  6em  felbftdn6ig  gebliebenen  tTIjeil  pon 
Polen  5u  flüdjten,  einen  allgemeinen  ©eneraIpar6on  für  fle  5U  er» 
laffen.  -femer  meint  er,  6af  man  bei  (Einridjtung  6es  Kantontpefens, 
ipelc^es  oen  polnifdjen  Bürgern  un6  Bauern  duferp  unfympat^ifc^  fein 
tpür6e,  am  beflen  t^dte,  um  6as  maffent^afte  Ztustreten  6er  Dienft* 
pflid^tigen  nadj  6er  Sepublif  polen  5U  per^in6em,  „in  6er  gansen  £dnge 
6er  neuen  (ßrenje  in  einer  2(us6e^nung  Pon  einigen  Zueilen  feine  Kan- 
tons einsuric^ten  un6  in  6iefem  ©rensftridje  nur  freiwillige  IDerbungen 
befteljen  5U  laffen."  £n6Iid>  6eutet  Buc^^ol^  nodf  an,  ipie  feiner  ZRei' 
nung  nadj  (5rof polen,  u^eldjcs  infolge  feiner  Cage  eine  ftarfe  (ßarnifon 
iper6e  Ijaben  muffen,  6er  guten  IDei6eperljdItniffe  n>egen  befon6ers  günJKg 
für  6ie  Belegung  mit  Kapallerie  fein  6ürfte,  un6  6af  pon  6en  Std6ten 
6es  £an6es  ftdj  fpesiell  Csenftoc^au,  Pofen,  tTI^orn  un6  5afroc$Ym  sur 
ltmn>an6Iung  in  fefte  pld^e  eignen  n>ür6en. 

BaI6  6arauf  muf  nun  auc^  6as  ©ber-Krieges-KoIIegium  6em 
Könige  einen  ausfüljrlic^en  (Entwurf  wegen  6er  in  6er  neuen  Proptns 
5U  treffen6en  militdrifdjen  (Einridjtungen  unterbreitet  Ijaben;  wenigftens 
wir6  ein  foldjer  in  6em  Sdjreiben  6es  genannten  Kollegiums  an  J?of 
pom  27.  itpril  (Urf.  2)  erwdijnt.  Diefer  (Entwurf  war  nic^t  aufsu- 
■fin6en;  was  er  entfyalten  l^at,  giebt  aber  6as  ebenerwdijnte,  6urc^  eine 
6aEjin  geljen6e  2tnfrage  6e$  Zhinifters  Pon  Dof  (Urf.  \)  peranlafte 
Sdjreiben  5iemlidj  ausfüljrliclj  an:  ndmiidj  Dorfdjidge  über  6ie  (Er« 
ridytung  neuer  Cruppent^eile,  Verlegung  alter  Regimenter  nac^  Sü6- 
preufen,  (£inquartirung  6erfelben,  (Einfüljrung  6er  Kanton-(Einric^tung 
un6  porldufige  Beredjnung  6er  6urdj  6ie  Derpfiegung  6er  fünftig  in 
Sü6preuf en  fteljen6en  Cruppen  ftc^  ergeben6en  Koften. 

Sc^on  bei  6iefem  erften  Sc^riftwedjfel  ergab  fxd)  eine  erljeblic^e 
Differen5  5wifdjen  Dof  un6  6em  CDber«Krieges«KoUegium,  6af  6a6ur^ 
6ic  allgemeinen  militdrifdjen  ©rganifationsarbeiten  überijaupt  ins 
Stocfen  $u  geratl^cn  6roI}ten.  Der  (ßrun6  war,  6ag  6as  genannte  Koüe« 
gium,  wo^I  in  Unfenntnig    6er    tl^atfdc^Ucf^en    finanjiellen  Der^dltnijfe 
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bet  neuen  Prootns,  fc^on  für  6en  ßerbft  6te  (grridjtung  einer  er^blic^en 
2tn5aljl  neuer  Cruppen  for6erte  uno  sugletdj  öamit  üon  t?og  oerlangte, 
er  foüe  5ur  Derpflegung  6es  neuen  ftltlitärs  900000  tC^I.  jä^rltdj  in 
6en  füöpreufifdjen  (Etat  einfteüen. 

Vo^  eriDtöerte  öarauf  am  2.  ^xxlx  (Urf.  ^),  &af  öies  fdjlec^teröings 
unmöglich  fei,  Der  König  tfab^  beftimmt,  ba^  für  6ie  nddjften  5n?ei 
3al?re  6ie  tlbgaben  überhaupt  nodj  nadj  öem  alten  polnifdjen  ^uf  er* 
^oben  tperöen  foUtcn.  ^)  Danach  betrugen  aber  6ie  gefammten  (£infünfte 
öer  Propins  nur  üwa  90OQDO  CIjI.,  aus  bemn  3unäcljft  6ie  ganse 
^ipilpermaltung  5U  bestreiten  mar,  un6  auferöem  foftfpielige  £an6es- 
meliorationen  porgenommen  meröen  mußten.  €n6Iidj  aber  fönne  er 
jene  grofe  Summe  garnidjt  mit  6em  Per^ältnif  &es  5U  unter^altenöen 
Znilitärs  in  (finflang  bringen. 

Das  (Dber-KriegeS'KoUegium  meinte  öagegen  am  8.  ^\xlx  (Urf.  5), 
6af  900000  tr^L  „aufs  fünftige"  bei  tpeitem  nic^t  5U  piel  feien;  jeöe 
Propins  muffe  6ie  in  i^r  fteljenöen  Cruppent^eile  erljalten,  un6  öas 
Znilitär  bringe  bod)  audj  wkbev  <ßeI6  unter  6ie  Ceute.  JPeftpreufen 
Ijabe  öerseit  im  Derljältnif  piel  meljr  übernefjmen  muffen.  2tufer6em 
iPoUe  man  6ie  900000  Ctjl.  audj  5U  einer  an6eru?eitigen,  äuferft  notEj- 
tpenöig  fc^einenöen  Perbefferung  2)  mit  pern?en6en;  Do§  tperöe  um  fo 
ipeniger  etu?as  ein5ua>enöen  Ijaben,  6a  ja  in  Süöpreugen  audj  6ie  <ße« 
^dlter  öer  ^ipilbeamten  etu^as  tjöljer  angefe^t  morgen  feien.  Das  einsige 
fei,  ba^  man  epentueU  ja  nidjt  alle  neuen  tEruppentfjetle  in  einem  3al?re 
ju  errichten  braudje. 

Pof  dagegen  erfidrte  nodjmals  in  einem  ausfüljrlic^en  Sdjreiben 
pom  \2,  3i*Ii  QXvt  6)  6ie  (Einfe^ung  öer  genannten  Summe  in  6en 
fü6preufifdyen  Jllilitäretat  einftroeilen  für  abfolut  unt^unlidj;  fonft  muffe 
man  eben  &ie  ganje  ^inan5«)irttjfcfjaft  öer  neuen  Propins  über  6en 
Raufen  werfen . 

Damit  fc^ien  öie  2tngelegenfjeit  ju  einem  PöUigen  Bruclje  geöiel^en 
5U  fein,  öen  nur  ein  Königlidjes  Znadjtmort  befeitigen  5U  fönnen  fc^ien. 
Das  ©ber-KriegeS'KoUegium,  n?eldjes  6ie  beabfic^tigten  Derbefferungen 
nxdit  gern  opfern  modjte,  ujollte  ein  folc^es  proposiren  unö  fdjrieb 
am  22.  3uli  ^n  ZHoellenöorff: 

„(Etp.  (Eye.  ift  bef annt,  6af  xdxv  el^emab  öarauf  geredjnet,  6af, 
ipenn  Süöpreufen  jene  900000  tEtjI.  übernäljme,  öaöurdj  ein  Ctjeil  fo 
auf  erft  notIju)en6ig  erad)teter  Derbefferungen  in  öer  ilrmee  porgenommen 
u)eröen  fönnen. 

XDenn  öiefes  aucfj  nidjt  gleidj  gegenwärtig  öer  ßaü  wäre,  fo  würöe 
man  öodj  fürs  fünftige  öarauf  red^nen  fönnen,  welche  ^ofjfnung  wir 
aber  audj  öemnädjft  nadj  öer  ZlTeinung  öes  ^erm  p.  üof  (£]cc  gänslic^ 
aufgeben  müßten."  ^) 


»)  D9I.  oben  Kapitel  V. 

>)  Was  bas  0bersKrieges«KoIIe$tnm  mit  btefer  mt\\tfadf  fpäter  nod^  angebenteteit 
„Vevbe^ietünq"  befagen  mollte,  ift  nirgends  rec^t  flav  ansgefproc^en;  gemeint  fein  bfirfte 
eine  befonbers  bringenbe  von  ben  maßregeln,  welche  balS  barauf  im  tTooember  ^795 
bnrc^  bie  3mmebiat=2niIitär=0rganifat!on5sKommifflon  unter  moeüenborffs  Porfi^  be* 
fd^Ioffen  morben  ftnb.  Vql  Courbiere,  (gefd^ifd^te  ber  branbenb.  preu§«  Qeeresperfaffung, 
Berlin  1852,  S.  t37. 

3)  Kriegssinin.s2Ird^.  III  \— ^2.    Pol.  J. 
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tlun  aber  trat  Znoellenöorff,  öcr  öie  füöpreufifc^en  Der^dltniffe  ja 
genügcnö  aus  eigener  2Jnfc^auung  fannte,  für  Vo§  ein.  Derfelbe  fyitte 
fdjon  in  feinen  „(Dljngefdren  <ße6anfen  bey  5er  Cinric^tung  von  Süb* 
Preufen"  pom  30.  ZTlai  ^793^)  6em  Könige  gegenüber  ftc^  6a^in 
geäufert,  6af  es:  „um  freye  Sfanb  über  5enen  einfommenöen  Herenuen 
5U  beljalten"  am  beften  fei,  „nic^t  gleic^  neue  Regimenter  $u  errichten, 
fonöern  erftlic^  nadj  einigen  3^^^^"/  ciuf  er  ein  Ijödjft  nötl^igcs  <Ca6etten- 
Corps  vov  6en  2l6el,  ....  Sdjulen  auf  öem  tanbe  unö  in  StdMen, 
etwas  ^ufaren  un6  ein  ^üfelier-Bataillon;  öamit  nic^t  $u  oiel  auf  einen 
fi|irten  (Etat  6er  Hepenuen  gefegt  werbe,  weil  bxe  (Kinri^tung  &er  Stdöte 
5U  ©arnifonen  feljr  grofe  Summen  crforftern  u>er6en  ic." 

Diefe  „(Dljngefdren  ©eöanfen",  meldje  fic^  auc^  ausführlich  über 
öie  5ufünftigen  Dislofationen  ker  Tltmee  in  Süöpreuf en,  6ie  (Einführung 
6es  KantontpefenS;  Einlage  einer  neuen  ^eflung  ic.  ausgelaffen  Ratten, 
tparen  6urdj  eine  Kabinetsoröre  d.  d.  3o6enf?eim  (5.  3uni  in  allen 
n?efentlid}en  Punften  gutgetjeif en  un6  6em  CDber^Krieges-KoDegium  auc^ 
5ur  rpeiteren  Korrefponöens  mit  JIToettenöorff  5ugefan6t  moröen.*) 

3«^t  aber  mufte  öiefer  nodf  einmal  für  eben  6enfelben  Stanb* 
punft  fein  Sc^ojergemidft  geltenö  machen.  2lls  er  6en  Streit  jtt>ifc^en 
i?of  un6  6em  CDber^Krieges-KoUegium  fic^  immer  meljr  5ufpi^en  fa^, 
fdjrieb  er  am  20.  3^'^  ^^  anöerer  Gelegenheit  an  bas  le^tere:  „3^ 
fan  ....  nidjt  unbemerft  laffen,  6af  meiner  ZUeinung  nac^  alle  neue 
trruppen'(£rri4tungen,  meiere  grofe  (Cinri^tungs«  un6  UnterE^altungS' 
Summen  erforöern,  fo  piel  als  möglich  permieien,  unö  nur  im  duf erften 
HotljfaU  6a5u  gefd^ritten  n:>er6en  mödjte.  Der  preufifdje  Staat  ift  6urc^ 
Mefe  neue  äcquifition  o^nftreitig  mit  5ur  (ßröfe  einer  6er  erften  un6 
be6euten6ften  Staaten  gelanget  Die  neu  acquerirte  propin5  t^at  aber  noc^ 
piele  l{oftenaufu)dn6e  not^tt»en6ig,  e^e  fte  6en  alten  propinsen  gleich 
un6  in  6em  beftmdglid^ften  (Crtrags5uftan6e,  n>oju  aller  Stof  Por^n6en 
ift/  gefegt  n>er6en  fan;  6iefe  fo  n>ol  als  6ie  (Erljaltung  6er  ©röfe  unferes 
Staats,  wo^u  er  fo  eben  gelangt  ift,  erfor6ern,  6af  mir  ju  6er  genauen 
un6  guten  IDirt^fdjaft  ^rie6riclj  IDiHjelms  surücffetjren,  oljne  6iefe  iji 
6ie  (£nften5  feiner  ©röfe  nic^t  6enfbar.  Diefes  ift  bey  aUen  (ßelegen* 
Ijeiten  mein  erfter  iSebante,  welchen  geroif  ein  je6er  magrer  Patriot  (6er 
feinen  an6ern  IDunfd?  Ijaben  fan,  als  fein  t?aterlan6  in  einem  blüfjen6en 
un6  refpectablen  5uftan6  5U  fef?en)  beiftimmen,  un6  ftc^  folc^en  5um 
erften  un6  unumftdflidjen  ©run6fa^  bey  2Iusfü^rung  aller  iljm  anper« 
trauten  Staatsgefdjdften  machen  ipir6."^) 

2luf  6as  Sdjreiben  6es  CDber-Krieges-Kollegiums  aber  pom  22.  3"!^ 
meldjes  6ie  Jtbjtdjt  ausfpradj,  6en  König  felbp  um  eine  (Entfc^ei6ung 
5U  bitten,  erfldrte  er  am  29.  6esf.  JTlonats  (Urf.  7)  mit  aller  Beftimmt* 
^eit,  6af  er  rein  militdrif^  mit  6en  XDünfdjen  6es  Kollegiums  5n>ar 
6urdjaus  einperftan6en  fei,  6af  aber  sur  ^ext  mit  6en  u>irf liefen  €r* 
trdgen  Sü6preufens  geredjnet  n>er6en  muffe,  6ie  tfjatfdc^lidf  eine  Zlus* 
gäbe  pon  900  000  CI?l.  allein  für  militdrifdje  gn^ecfe  platter6ings  un- 
möglich macljten.   2tm  \,  2Iuguft  fügte  er  6ann  nodj  erfldren6  ^in5u: 


M  Sie  ftnb  oben  5.  \5^  abqebrndi, 

2)  V^l  Kriegs«nTm.*2lrd?.  III  i— 42  Vol  I  BI.u;  III  2c  \  vmb  III  ^e  {5  Volh 

»)  (Dtx^mai  im  Krie9S»inin.*2irc^.  III  ^— ^2  Dol.  I  Bl.  32  f. 
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ff3^  bin  gar  ntdjt  6er  ZUeinung,  öaf  feine  neuen  Cruppen«€rrtc^» 
tungen  für  Süöpreufen  von  ^nfankm  un6  Qufaren  oorgenommen 
roeröen  foHten,  fonöern  ic^  irünfdje  nur,  6af  man  fidj  nidjt  öabey  über- 
eilen unö  5uför5erft  6ie  Ijier  5ur  2Iufnaljme  von  (ßarnifonen  fo  ndt^igen 
(Einridjtungen  treffen,  6ie  unentbe^rlidjften  un6  auf  Perme^rung  öer 
Staatsrerenuen  abstpedenöen  lUeliorationen  porneljmen,  einen  fiebern 
unö  beftimmten  (£rtrags»€tät  pon  6er  neuen  Propins  abu?arten  unö  6ie 
fo  nötljige  un6  ipefentlidje  Derbefferungen  öer  alten  Cruppen  beipürfen 
möchte,  unö  ipenn  öiefes  alles  gefdje^en,  als  benn  tan  5U  neuen  tCruppen- 
erric^tungen  auf  eine  foliic  un6  6em  Staat  5um  Hu^en  un6  Dort^eil  ge* 
reic^enöe  2trt  gefc^ritten  u?eröen."i) 

Darauf  ^in  entfdflof  jtdj  bas  ©ber-Krieges-KoUegium  nac^5iigeben» 
2)er  (ßeneralmajor  p.  ©eufau,  Direftor  im  erften  Departement  6es  ge^^ 
nannten  Kollegiums,  begab  fidj  perfönlic^  nac^  Süöpreufen,  um  Ijier 
naif  Hücffprac^e  mit  2HoeUen6orff  6as  tpeitere  mit  t?of  unö  öen  betr. 
lofalen  3nftan5en  perfönlidj  ju  perljanöeln. 

Das  Crgebnif  u>ar  6as  Petrifauer  ProtofoU  pom  H6. 2luguft 
(Urf.  8).  Darin  einigte  man  fidj  5unddjft  über  6ie  fünftige  (£intljeilung 
6er  ^rieöensgamifonen  in  Süöpreuf en  (Urf.  9),  fomie  einige  aümä^Iic^ 
in  öiefe  überleitenden  ZHa^regeln.  Dann  tt>ar6  6ie  ©nfe^ung  einer 
Kommiffron  befc^Ioffen,  meldje  Me  mit  (ßarnifon  5U  belegenöen  Stä6te 
einsein  in  2Iugenfdjein  nehmen  foUte.  Die  (Errichtung  eines  ^üfilier* 
bataiUons  un6  einiger  (Esfaörons  ^ufaren  —  alfo  6odj  auf  einen  redjt 
befdjeiöenen  Umfang  reöusirte  Heufc^öpfungen  —  n>ur6e  bis  in  6as 
€tatsjaljr  179^/95,  nodj  tpeitere  Heuerridjtungen  aber  bis  nadi  fertig« 
fteUung  öer  Klafpfifationseinridjtung  pertagt.  Dafür  übernaljm  Dof 
jeöoc^  nodj  auf  6en  (Etat  tCrinitatis  \  793/9^  6ie  Koften  für  6ie  (Einridjtung 
6es  Kaöetten^aufes  5U  Kalifc^,  einen  entfpredjenöen  Beitrag  5ur  (Er» 
jie^ung  öer  Soi6aten«Kin6er  mit  39000ttl?l,  fomie  6as  ©eljalt  6es 
Kommanöanten  Pon  Csenftodjau-Klarenberg  mit  ^SOOC^I.  unö  per* 
pflichtete  pdj  enölic^,  6ie  ^ertigftellung  6er  für  6ie  sufünftige  (Einrichtung 
6es  Kantonipefens  unbeöingt  nötljigen  ^euerftellen*  un6  Seelenliften  mög- 
lic^ft  befci^Ieunigen  5U  laffen. 

Der  oben  (S.  307  ff.)  abgeörucfte  „©eneraI»(Etat  pon  Süöpreufen 
tCrinitatis  1(793/9^"  entljielt  öemnac^  auf  er  6en  bereits  eben  genannten 
örei  2tusgabepoften  für  ZlTilitdrsiPecfe  nur  noc^  sufammen  28000  CljL 
für  IDac^tbeöürfniffe,  fasaretljfoften,  (Erljaltung  6er  WadfU  un6  Sc^iI6er« 
tjdufer  un6  für  ZITilitclr^Strafljäufer  (6.  Ij.  ©efdngniffe).  ZlUes  in  aUem 
famen  in  6emfelben  auf  ZTTilitärausgaben,  unter  Perredjnung  6er  (Er* 
fpamiffe  un6  6er  einmaligen  2(usgaben,  ^02500C^L,  ein  Hefultat,  mit 
6em  t?of  5ufrie6en  fein  fonnte. 

(Es  rpar  in  6iefem  ^alle  ein  pöUiger  Sieg  6es  ZHinifters  über  6as 
©ber-KriegeS'KoUegium,  oeffen  (Ergebnif  aber  einsig  6er  neuen  propins 
5U  gute  fam.  X)of  felbft  ift  6esfelben  nic^t  frolj  geiPor6en.  3"  feiner 
Denffdjrift  Pom  22.  2TIai  \7962)  getft  er  ausfüljrlicfj  audj  auf  Mefen 
Streit  über  6en  fü6preu0ifdjen  2TliIitär'(Etat  ein  un6  fieljt  in  il?m,  6en 
er  Ie6iglidj  in  warmem  3ntereffe  für  6ie  iljm  anpertraute  propins  aus- 


*)  (Original  im  Krie9Ssintn.s2lr<^.  lU  \—^2  Dol.  I. 
»)  Vgl  nnten  Kapitel  ^7, 
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feijten   5U   muffen  geglaubt    Ijatte,    tpoljl    ntc^t  mit  Unrecht,  einen  &er 
J)auptgrün6e  feines  fpdteren  Sturjes. 

2tIIgemeine  CanöesDertljeiöigung.  Don  cigentlidjen  feftcn 
planen  tarn  bei  6er  Uebernaljme  6er  neuen  Prooins  6urd[j  prcuf  en  nur 
einer  in  Betradjt,  nämlic^  6ie  ^efte  Klarenberg  Oasna  ©öra)  bei  Cjen* 
ftodjau.^)  Die  eljemaligen  Bqfeftigungen  6er  an6eren  CDrte  aber  n?aren 
entn)e6er  überhaupt  garnidft  meljr  porI?an6en,  06er  aber  6odf  in  fol« 
djem  5uftan6e,  6af  man  fie  ruljig  ^dtte  abtragen  fönnen,  ofjne  6er 
IDeljrljaftigfeit  6er  Sta6t  6a6urc^  fon6erIic^en  (Eintrag  5U  tbun.*)  3n 
ta6eUofem  ^ix^anbc  war  ja  Klarenberg  auc^  gera6e  nidjt,  in5befon6ere 
besügliif  feiner  artiüeriftifdjen  2tusftattung.  3)    3"^'"^^^^^^   li^   P^   ^^ 


ang  ZTTär}    un« 
ungeU;  6a|,  um 


nadjtjelfen,  un6  fo  gab  2noeHen6orff  audj  bereits  2tn 
mittelbar  nadj  6er  Kapitulation  entfpredjen6e  2tntt>eif 
6ie  ^efte  por  einem  ^an6ftreidj  5U  jtc^em,  nic^t  nur  6ie  IDerfe  tpenigflens 
ettt>as  ausgebeffert,  fon6ern  auc^  6as  gefammte  ITTaterial  6urclj  2tr- 
tiUeriemannfd^aften  aufgeräumt  un6  in  Stan6  gefegt  tDur6e;  auc^  n7ar6 
ein  etn?aiger  ilusbau  6er  t>orIjan6enen  Befeftigungen  ernftlic^  ermogen.*) 
(Einen  Komman6anten  erfjielt  6er  pia^  in  6em  ©berften  v.  Briefen, 
6effen  (ßeljalt  in  6em  ProtofoU  oom  26.  2tuguft  oon  Pof  auf  6en 
fü6preu0ifc^en  ZlTilitäretat  übernommen  wntbe  (Urf.  8).  IDar6  Klaren« 
berg  nid)t  ausgebaut  fo  foUte  unter  atim  Umftän6en  ungefdijr  in  6er« 
felben  <ßegen6  5U)ifc^en  (Csenftoc^au  un6  petrifau  eine  neue  ftärfere 
-feftung  angelegt  n>er6en,  un6  es  U)ur6e  6arauf  Ijin  fc^on  im  3""^  *^^ 
betreffen6e  <ßelän6e  eingel?en6  Don  3"d^"i^^'^^fPii^'^^"  beftdjtigt.  5) 

IDies  6oc^  in  6en  „CDljngefdren  <ße6anfen"  2noeüen6orff  als  be« 
fon6ers  loicfjtig  auf  6ie  (Erbauung  einer  neuen  ^eftung  ifm,  ;,mo6urc^ 
6iefe  u)idjtige  2lcquifttion  ge6ecft  U)ir6".  „Sie  u>xr6  grofe  Summen  er« 
for6ern,  6ertjalben  idj  (Euer  ZRajeftat  6ie  freye  Dispofition  6er  Heoenuen 
tDünfdje.  Sie  ift,  mit  (Erridjtung  eines  (£a6etten  •  (torps  un6  einigen 
Sdjulen,  in  StäMen  un6  £an6e,  piel  nötljiger  un6  tt>idjtiger  als  6ie  €r« 
ridjtung  6er  Regimenter.  (Erftere  tt>ir6  (Euer  Königlichen  ZHajeftdt  (ße- 
widfi  ausn>drt5  geben,  le^tere  aber  6en  2t6el  un6  6en  gemeinen  lHann 
an  <£w.  ZTIajeftdt  un6  6em  Staate  attadjiren  un6  Deretoigen"  (S.  \56). 
Dennocf;  mugte  6iefer  ^^tungsbau  einfto^eilen  nod;  pertagt  rperoen. 

(Es  ift  bereits  oben^  6apon  6ie  He6e  gen>efen,  6af  6ie  preufifc^e 
Regierung  baI6  nadf  6er  Beft^nat^me  6er  neuen  Propins  eine  plan* 
mdfige  Dermeffung  6erfelben  in  6ie  H)ege  leitete.  IDie  nun  aber  6ie 
erften  Dorarbeiten  6a$u  im  ZlTdrs  6urdj  3^^9^"*^u^^ofP5i^^^  begonnen 
woxben  n)aren,  ^)  fo  fam  6ie  ^ertigftellung  6er  neuen  2(ufna^me  fpdter 
auc^  in  I^ol^em  <Sra6e  militdnfc^en  ^mecten  ju  gut. 


*)  Dgl.  oben  5.  ^  nnb  S.  ^  f. 

»)  S.  ^  f.  unb  5.  ^\  f. 

')  Vqü.  ben  Bericht  IHoeUenborffs  an  ben  König  oom  \5.  Xfl&r^  oben  S«  ^  f. 

*)  P9I.  über  aQes  bxes  bie  betr.  Korrefponben5en  im  Kriegsarc^iD  b.  (0r. 
(Seneralfitabes  3  7  nnb  P  I  8. 

>)  (Ebenba  D  I  8.    Vq\,  andf  unten  Urf.  u. 

•)  5.  ^20  f. 

^)  Pgl.  mel)rfa(^e  Korrefponbenjen  bartiber  tm  Krtegsarc^to  bes  <Sr.  <5eneral« 
ftabes  3  5  1. 


Dr.  ^raii3  5d?»arfe.  735 

Da0  etiMic^  6cr  preufifdje  ©eneralftab  fic^  andj  bereits  ernftlic^ 
mit  6em  (ßebanten  einer  ftrategifc^en  Dert^eiöigung  Süöpreufens  im 
•alle  eines  etipaigen  feinMid^en  Eingriffes  befdjdftigte,  seigt  eine  aus  6em 
lerbft  ^793  ftammenöe  Denffdjrift  (Urf.  \\),  6eren  Derfaffer  —  allem 
Jinfdjein  nadj  6er  ZTTajor  un6  Quartiermeifter-Cieutnant  p.  C^IebotDsfy, 
einer  6er  beften  Kenner  6er  fü6preufifdjen  üerfjältniffe,  —  auf  ©eufaus 
Ztnmeifung  in  ausfüljrlic^er  XDeife  6ie  ZTIafregeln  6arlegt,  6ie  5ur  Per* 
tljei6igung  Sü6preuf  ens  ju  ergreifen  n?dren  im  ^aüe,  6af  es  mit  ©efter* 
reidj  5um  Kriege  fomme. 

Die  (Einfüljrung  6es  Kantontuefens.  Die  Hefrutierung  6er 
preufifc^en  2trmee  wav  feit  6em  fog.  Kanton  Heglement  ^rie6ridj  IDil- 
^ems  I.  Dom  \.  IXlax  ^733  6aljin  geor6net,  6af  je6em  Hegiment  ein 
beftimmter  (Ergänsungsbesirf  (Kanton)  5ugeu?iefen  n>ar.  Das  Hegiment 
ifatU  beftän6ig  eine  genaue  Stammrolle  6er  in  6em  betr.  8e$irf  Dienft- 
Pflichtigen  (€nroUirten)  un6  Ijob  pon  6iefen  immer  fopiel  als  Xefruten 
aus,  als  es  bei  6er  erft  lebenslänglichen,  fpäter  auf  20  3aljre  ^erab« 
gefegten  Dienftseit  ndtl^ig  ^atte;  aUe  übrigen  ZTTannfcIjaften  aber  n>aren 
feine  Seferpe,  insbefon6ers  für  6en  Kriegsfall,  n>o  6er  smeite  (£rgän5ungs- 
mo6us,  6ie  Jlnroerbung  Pon  2luslän6ern,  fel^r  I?äufig  perfagte.  €tn)a  nur 
6ie  £)älfte  6er  Hefruten  würbe  ndmlic^  aus  6en  Kantons  ge5ogen, 
6ie  an6ere  ßälfte  6agegen,  um  6ie  inlän6ifc^e  Bepölfcrung  5U  fc^onen, 
6urdj  2tnu>erbung  pon  2iusldn6ern  06er  fonft  nic^t  fantonpPtd^tigen  Per- 
fönen  befc^afft.  Kantonpfli^tig  wav  ya>at  im  Prinsip  je6er  preufifc^e 
Untertljan,  bodf  wavzn  fc^on  immer  eine  Heitje  beporsugter  Bepölferungs» 
flaffen  Pon  6tefer  PPidjt  frei  gemefen;  feit  6em  neuen  Kantonreglement 
pom  ^2.  ^ebruar  ^792^)  aber  Ratten  6iefe  21usnaljmen  eine  foldje  2tus» 
6e^nung  angenommen,  6ag  tljatfddjlic^  nur  noc^  6ie  Sauern,  21<fer« 
bürger  un6  gemeinen  ^an6n>erfer  als  6ie  eigentlichen  Kantonpflidftigen 
übrig  blieben.*) 

Das  2tusu>an6ern  fantonpflidjtiger  Perfonen  n)ur6e  als  Defertion 
beftraft.  Da  nun  aber  piele  preufif^e  Untertljanen,  foroo^l  fanton- 
pflidjtige  (EnroUirte  tt>ie  audj  mandje  ipirflic^e  Deferteure,  befon6ers  pon 
6er  tpeftpreuf ifc^en,  märfifc^en  un6  fc^leftfdjen  (ßrense,  bejferen  (Ern^erbes 
rpegen  früfjer  nadj  (ßrofpolen  ausgett>an6ert  waren,  war  5U  befürdften, 
6af  6iefe  insmifcijen  meift  nü^lidje  Kaufleute  06er  (ßeiperbetreiben6e 
geu)or6ene  je^t  bei  6er  preuf  ifdjen  Befl^naljme  6a5  £an6  perlaffen  n>ür6en, 
um  nicift  als  ^at^nenflüc^tige  geftraft  5U  n>er6en.  Deshalb  tpatte  fc^on 
Buc^tjol^  in  feiner  Denffdjrift  pom  27.  3anuar  1793*)  angeratljen,  einen 
allgemeinen  <ßeneralpar6on  für  6iefe  Ijier  in  3etrad{t  fommen6en  Per- 
fonen JU  erlaffen. 

(Ein  folc^er  warb  bann  andf  am  ^.  2tpril  ^793  publijirt  un6 
allenthalben  bei  6er  8eft$net;mung  perfün6igt.  ^)    Tlud)  fpdter  gelegentlich 

*)  Dasfelbe  t^  gebrucft  bei  HlvUns,  Novum  corpus  const  1792,  5p.  777  ff. 

')  Htc^t  fanionpfltc^tig  waren  n.  21.:  5er  gefammte  21bel,  bte  Beft^er  abltdfex 
(Sfiter,  Staatsbeamte  für  if^re  perfon,  bie  Sdt^ne  ber  l^t^eren  Beamten,  einige  <Se« 
ipcrbe,  be5ip.  game  3nbnftriebe3irfe,  nen  sngeipanberte  Kolontften,  ferner  jeber,  ber 
mefy  als  ^0000  (Cql.  im  Permdgen  f^atte,  Kanflente,  beren  jät^rlid^er  Umfa^  met^r  als 
5000  (Ei)L  betrng,  bie  3nben  'n.  f.  m. 

')  Pgl.  oben  5.  77. 

*)  Pgl.  I^ier}«  oben  5.  33.  —  (Es  fhtb  fpäter,  befonbers  nad^bem  anf  (Drbre  oon 
Po§  Dom  ^8.  3nH  ^793  ein  ^ift  ipegen  ^Inl^altnng  unb  Perfoignng  ber  Pefertenrs  pn« 
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6cr  ^ulöigung  am  7.  VHai  n)ie&erIjoItc  öer  Zninifter  v.  Dancfelman  in 
feiner  grofen  He6e,  5te  er  als  Dertreter  bcs  Königs  Ijielt,  nodf  einmal 
6ie  Königliche  Perjtdjerung :  „ba^  jte"  (6ie  2Iusgetretenen  un&  Deferteure) 
,,oon  aller  tt>eitem  Strafe  frey  fein  un6  in  öem  ruljigen  J3ep^  i^res 
^ieftgen  (ßetoerbes  un6  iljrer  Ha^rung  oerbleiben  unö  pon  niemand 
6arin  geftö^rt  rreröen  foüen."*) 

itls  halb  nadj  öem  preufifc^en  ©nmarfc^  einige  polnifc^e  Sol- 
öaten  ju  (Befangenen  gemacht  loorien  iparen,  I^atte  ZlToellenkorff  6ie  oon 
iljnen  aus  ©rof polen  gebürtigen  mit  Päffen  oerfe^en  un5  in  i^re  ^ei« 
mattj  entlaffen,  öie  anöeren  aber  als  Hefruten  für  6ie  2trmee  jurücf* 
beljalten.^)  3m  Vfläv^  muröe  foöann  unter '  Ceitung  6es  5um  einft- 
tt>etligen  Kommanöanten  Pon  Pofen  beftimmten  CDberften  p.  Dietert 
eine  regelmäfige  IDerbung  eingerichtet,  unö  6ie  einseinen  in  (ßrofpolen 
fte^nöen  Cruppent^eile  angen?iefen,  n>o  fte  Sefruten  freiwillig  befommen 
fdnnten,  folcf^e  ansune^men.  ^)  Dies  mug  nun  n>o^I  befonöers  in  ben 
(ßrensöiftriften  5U  einigen  Beunrul^igungen  gefül^rt  ^ben,  fo  6df  ftd; 
ZTToeUenborff  peranlaf t  fatj,  am  8.  fflai  ein  publifanöum  ju  peröffent« 
liefen,  um  alle  Beöenf Udjfeiten  5U  serftreuen  (Urf.  3). 

IDie  ftanö  es  6enn  nun  aber  mit  6en  tt^atfdciflic^en  2lbfrci^ten  öer 
neuen  Hegierung  tpegen  (Einrichtung  6es  Kantonn>efens?^)  2Ils  Pof  in 
feinem  Sd^reiben  an  ben  Kriegsminifler  pom  22.  2tpril  (Urf.  \)  riet^, 
mit  6er  Kanton«(Einridjtung  nidjt  5U  feljr  5U  eilen,  „öamit  nic^t  in 
öiefer  neuen  Propins  alle  neue  CEinridjtungen  auf  einmal  sufammen 
treffen  unö  öaöurc^  einen  nadjtljeiligen  (Einörud  Ijerporbringen",  unö 
gleichseitig  porfc^Iug,  einigen  alten  Hegimentern,  meiere  5U  fleine  Kan* 
tons  Ratten,  Stücfe  pon  Süöpreufen  5ur  Dergröferung  öerfelben  5U5U- 
ujeifen®)  unö  nur  einen  Ct?eil  öer  neuen  Propins  als  gans  neue  Re« 
gimentsfantons  einsuric^ten,  erflärte  ftc^  öas  ®ber*  Krieges -Kollegium 
am  27.  2tpril  (Urf.  2)  in  beiöen  punften  öurc^aus  einperftanöen.  (Es 
erfudjte  öagegen  Pof,  öaf,  öamit  menigftens  immer  einige  Porarbeiten 


blt5trt  vorben  mar,  §we\fe\  eni^anben,  in  w\ewe\t  Mefei*  (Seneralporbon  (Süliigfett  ^ahen 
foQte.  Die  (Entfc^etbnng  lonrbe  gefäUt  bnvdf  eine  Kabineisorbre  vom  (5.  Desember  (79s 
(<3et).  St^2l.  Berlin,  minuten,  ^Ugem.  3ud?),  monad^  als  (Stenge  ber  25.  ntflr}  —  bas 
Datum  bes  Befi^nat^mepatente  —  maggebenb  fein  foüte:  2itie  por  btefem  (Termin  Tlus* 
getretenen  waren  amneftirt,  jeber  fpäter  2Insgetretene  foOte  als  Defertenr  be^nbett 
iperben.    V^l  oüdf  oben  5.  3%. 

')  Heben,  gef^alten  bei  ber  (Erbf^nlbignng  Snbpren§ens  50  pofen,  am  7.  tRai  (793, 
....  herausgegeben  Don  Dr.  ^ran5  Sc^ioar^  Pofen,  tner5ba^  ^893  5.  7,  foipte  in 
ben  pofener  propin5taIbIättem  (89^  Hr.  \. 

»)  (Dben  S.  2^. 

*)  Had^fc^rtft  5tt  einem  Schreiben  moedenborffs  an  bas  (DbersKrtegessKofleginm 
aus  (omin  b.  2^.  tXlätp  (793.    Kriegsard^ip  bes  (5r.  (Seneralflabes  8  6  III  5.  ^0^ 

")  va%  biefes  etngefüf^rt  werben  foUte,  galt  oi^ne  weiteres  als  felbfioerflSnblic^, 
nnb  ber  XDunfc^  bes  polnifc^en  ^bels  in  fetner  erf^en  Bittfc^rtft  (5.  »k):  „T>xe  He^ 
ernten  nac^  ber  2lrt  ausjuf^eben,  wie  es  nad^  ber  legtem  polntfc^en  €hirt(^tnng  übltdf 
gewefen  („es  mugte  oon  1100  Sc^ornfieinen  ein  mann  auf  8  3al)re  ^eftellt  werben) 
würbe  als  mit  ben  preu^ifd^en  Perf)ältniffen  nnperträglidf  einftwetlen  emfacb  mit  StiQ« 
fi^weigen  übergangen''.  Dag  btefer  tHobus,  wenn  audi  etwas  abgeänbert,  bann  itber» 
gangswetfe  bo^  angenommen  würbe,  ogl.  unten  S.  738.    * 

^i  Pgl.  ^ier3u  aus  ben  folgenben  VHonaien  eine  gan^e  Heitre  Schreiben  von  He» 
gimentsc^efs  an  bas  (Dber^Krieges^Kofleginm,  it^e  Hegtmenter  babei  ju  bebenfen,  im 
Kriegs«Zntn.«2Ird;ix)  m  2c  ^. 
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beginnen  fönnten,  möglidjft  halb  nadf  (Eint^eilung  6es  Cannes  in  Kreife 
an  öie  Zlufftellung  einer  Cifte  öcr  ©rtfdjaften  un6  &er  öarin  por^anöenen 
^euerftellen  gegangen  tper&e.  (Einftroeilen  lagen  öarüber  nur  Sdjä^ungen 
por,*)  unö  es  ipar  nodj  nic^t  ab5ufeljen,  rpann  6ie  enögültigen  €r* 
mittelungsarbciten  loenigftens  einigermaßen  abgefdjloffen  fein  rpüröen. 

2tuc^  lUoeüenöorff  tuar  in  feinen  „©I^ngefären  ©eöanfen"  sundc^ft 
nodj  gegen  6ie  (Eintljeilung  Süöpreufens  in  ICantons,  „iDeil  6er  blofe 
Huf  Ijierpon  perfdjieöene  2iusa?anöerungen  peranlaffet".  <Er  rietlj  fogar, 
öamit  man  insipifdjen  ipenigftens  einige  Hefruten  erhielte,  einftipeilen  an 
bas  polnifdje  Syftcm  6er  Stellung  pon  Hefruten  feitens  6er  (ßemein6en 
ansufnüpfen.  „2TTeine  ZTleinung  geljt  6emnadj  6aljin,  por  6er  £jan6 
blof  6urc^  Cieferungen  6en  Ztbgang  6er  Ijier  Iiegen6en  fjufaren  un6 
^üfelier  5U  erfe^en, .  6amit  fle  mehrere  Beurlaubten  bef ommen,  2)  un6  6er 
gemeine  IRaan  5um  SoI6aten'5tan6e  6a6urc^  gemöl^ne,  6ie  alten  (Zan» 
ions  Ijier6urdj  audj  beträglidj  gewinnen,  ipeil  6iefe  2lbgaben  me^r  Un- 
tpillen  un6  2tu5treten  perurfac^et,  als  man  glaubet/'^)  tE^atfädjIic^  ifl 
6ann  fpater  audj,  u)ie  wxt  unten  fetjen  tt>er6en,  6er  Ijier  Pon  ZUoeüen« 
6orff  empfoljlene  Zno6us  6iefer  fogenannten  ,,freien  2tusljebung"  in  (Er« 
mangelung  eines  befferen  bis  Crinitatis  ^795  für  6ie  neuerric^teten 
Cruppentljeile  für  offisieU  erflärt  tt)or6en. 

^unädjft  aber  Srängte  6as  ®ber«Krieges*KoIIegium  immer  noc^ 
auf  baI6ige  Hegelung  6es  Kantonmefens.  3"  ^^^  Petrifauer  ProtofoII 
pom  ^6.  2tuguft  \7^5  (Urf.  8)  n?ar  n>ie6cr  pon  möglidjft  baI6iger  fertig» 
ftellung  6er  ^euerftellen-Ciften  un6  Seelenregifter  6ie  He6e,  un6  Dof  per- 
fpracf^  audf  alles  ju  t^un,  was  in  feinen  Kräften  ftdn6e.  Va  6iefe  Er- 
mittelungen aber  piel  ^eit  erfor6erten,  füfjrte  6ie  2tngelegenljeit  noc^ 
ju  einer  längeren  2tuseinan6erfe^ung  sipifdjen  6em  CDber«  Krieges -Kolle- 
gium*) un6  Dog;^)  un6  felbft  als  eine  Kabinetsor6re  pom  23.  3^nuar 
^79^  tt)ie6erum  5U  einer  Befd^leunigung  6er  Kantonregulierung  gemannt 
^atte,  ^)  fdjrieb  Pof  noc^  am  5.  ^ebruar  an  6as  ®ber*Krieges-Kollegium: 
„Hlir  fc^eint  es  6aljer  ratljfam  un6  notIjtt)en6ig,  6ie  Healiprung  6es  Kan- 
tonipefens  bis  5um  pollen6eten  Steuerfyftem  aussufessen,  ^)  in  6er  ^u^ifc^en- 
5€it  aber  6ie  erfor6erIidjen  tcadjridjten  n^egen  6er  (J5ren5e,  ^euerftellen 
un6  Polfsmenge  mit  Pollftän6igfeit  5U  fammlen,  6arauf  6en  pian  5ur 
Kanton-(Einridjtung  5U  grün6en  un6  St.  Königlidjen  XHajeftät  poqu- 
Icgen,"  ®) 

Die  ^olge  wat  en61ic^  eine  gemeinfame  Konferens  5tpifc^en  6em 
©bcr-Krieges-Kollegium  un6  6em  ZlTinifter  p.  Vo%  6ie  am  20.  ^ebruar 


M  Pgl.  oben  5.  65. 

')  Die  pren§tf(^en  tCrnppenii^eile  bei^telten  andj  bamals  im  ^rieben  bte  in« 
länbifc^en  HTannfc^aften  ntc^t  bauernb  bei  ber  ^atjne,  fonbem  bilbeten  fte  nur  aus 
nttb  beurlanbten  fie  bann  in  tf^re  £)eimat(),  um  fte  aII]ät{rUdf  5»  einer  met}rtpd(^ent« 
Üd^en  Hebung  etn5u^iel}en.  moeüenborff  rennet  alfo  iixev  fc^on  mieber  mit  Jriebens- 
9er^äItntfTen,  hexw,  immobilem  Stanbe  bec  (Lruppen. 

3)  bgl.  oben  S.  ^56. 

*)  S^rciben  00m  ^6.  unb  T/k-  September  ^793  unb  28.  Januar  ^79^.  KriegssirTin.« 

Titdi.  ra  2  c.  t 

»)  Schreiben  pom  ^8,  September,  5.  ©ftober  ^793  unb  3.  ^brnar  ^79^.    (Ebenba. 

•)  (Ebenba. 

')  V^i.  oben  Kapitel  V. 

»3  Krie0SsXnin.4lrc^.  III  2  c  \, 

47 


738  militarvefen. 

^79^  in  Berlin  ftattfanö,  un6  in  6er  folgenftes  nereinbart  tDur6e:  ^n 
6er  Znitte  6er  Prolins  foUlen  6rei  neue  Hegimentsfantons  gefc^affen 
iper6en;  6ie  6ann  an  6er  fc^Ieftfc^en,  mdrfifd^en  un6  toeflpreufifc^en  <0ren5e 
perbleiben6en  Striche  foUten  ju  6en  6ort  in  6er  tld^e  Iiegen6en  Kantons 
alter  Hegimenter,  6ie  ftc^  als  5U  ^dtwadf  ent>iefen,  ^insugelegt  iDer6en, 
6er  an  6er  nunmel^rigen  polnifc^en  (0ren5e  entlangge^n6e  Strich  oon 
5tpei  Ms  6rei  ZHeilen  aber  foUte  fantonfrei  bleiben.  Vox  2UIem  aber 
—  un6  6as  ^atte  Pof  6urc^gefe^t  —  foUte  6ie  (Einführung  6es  Kanton« 
tDefens  in  Sü6preufen  erft  tTrinitatis  ^795  ftattfin6en  un6  jtDar,  wie 
fc^on  frül^er  entfc^ie6en  n>or6en  it>ar,  mit  6er  einsigen  2(usna^me  ipegen 
6es  <0ren5f}rid;eS;  poUfommen  nac^  6em  aQgemeinen  Kanton«HegIement 
pom  12.  ^ebruar  ^792.^)  Bis  tCrinitatis  ^795  aber  foQte  für  6ie  neuen 
^üfiIier<Batai(Ione  un6  ^ufaren  fogen.  freie  2(us(;ebung  ftatt^aben,  6.  ^. 
Pert^eilung  6er  nötljigen  Hefruten  auf  6ie  Kreife,  6ie  pe  6ann  i^rerfeite 
in  natura  5U  ftellen  ^dtten. 

Diefe  2tbma(^ungen  Q)ur6en  noc^  in  einem  gemeinfamen  Bericht 
pon  6emfelben  Cage  Sem  König  5ur  CEntfd^ei6ung  porgelegt  un6  am 
26.  ^ebruar  in  allen  Punften  geneljmigt.  Damit  mar  6ie  Hngelegen^t 
bis  auf  weiteres  $um  2tbfc^luf  gefommen, 

(Es  erübrigt  uns  je^t  nur  nod>,  Ijier  5u>eier  (Einselljeiten  aus  6en 
langen  t?er^n6Iungen  über  6as  fü6preuf ifc^e  Kantonwefen  5U  ge6enfen. 
Bei6e  besiegen  fic^  auf  gemünfc^te  Befreiungen  pon  6er  Kantonp^ic^t. 
Die  eine,  n>o  6ie  betr.  Bemühungen  Pon  (Erfolg  waren,  betraf  6en  eben 
bereits  fürs  ermdijnten  ©rensftridj,  6ie  an6ere,  u>o  6ie  Bemühungen  fruc^t' 
los  gen>efen  ftn6,  biI6en  6ie  Öerfuc^e,  perfc^ie6enen  Stä6ten  bejn).  Stdn6en 
Kantonfreiljeit  5U  ern^irfen. 

Der  (ße6anfe,  einen  Strich  an  6er  nunmehrigen  polnifc^en  <0ren5e 
6auern6  pom  Kantonn>efen  $u  befreien  un6  in  Wefem  nur  freitPtDige 
IDerbungen  befte^en  5U  laffen,  fin6et  fic^  bereits  in  6er  Buc^^I^fc^en 
Denffc^rift  pom  27.  3anuar  ^  793.2)  (Ein  Dorbi»  6afür  boten  6ie 
fdjlepfdjen  lDeber6iftrifte,  wo  andf  mit  Hücfftc^t  auf  6ie  lofalen  Der- 
Ijältniffe  6erjeit  eine  (Einbejieljung  in  6as  Kantonu)efen  unterblieben 
wat.^)  Die  IDa^rfc^einlidffeit,  6af  eine  6ementfprec^en6e  (Einrichtung 
audj  für  6ie  fü6preufifc^«poInifdje  (ßrense  getroffen  n)er6e,  muf  pon 
2Infang  an  als  eine  fe^r  grofe  gegolten  Ifabcn,  6enn  bereits  in  feinem 
berufjigen6en  publifan6um  in  Betr.  6er  Hefrutirung  pom  8.  ZTlai  (Urf.  3) 
ertt>d^nt  ZHoeIIen6orff  6er  „(£or6on-HeguIatur"  6.  %  6er  ^reilaffung  eben 
jenes  (ßrensftric^es  als  einer  jiemlic^  fieberen  Sac^e.  Uno  fo  fe^rt  6ann 
6ie  3^^^  öuc^  n>ie6er  in  punft  Hr.  7  6er  Bittf^rift  6es  2(6els  aus  6em 
Znai  ^793  (S.  85),  un6  in  punft  Hr.  \2  6er  „©^ngefdren  iße6anfen^ 
ZHoeUenSorffs  pom  30.  2Ttai  (S.  ^57),  tpo  es  ^eift:  „6af  es  gut^  feyn 
u)ür6e,  3  ZÜeilen  porlängft  6er  Polnifc^en  (Btänit  nic^t  mit  in  (Cantons 
5U  legen,  fon6em  frey  5U  laffen  un6  folc^en  Diftrid  fo  wk  bas  Sc^Ieftfc^e 
(Bebürge  5U  be^an6eln;  6iefes  wntbe  eine  fd^dne  Dormauer  pon  6enen 


»)  Vgl  oben  S.  735  2lnm.  X 

«)  P9I.  oben  5-  730. 

')  Vql  bie  (Entmttfeinng  biefer  befonberen  BefHmmnngen  ffir  bas  fc^leftfc^e  <Ses 
biege  in  ^fran)  Sdfwav^,  Die  Hlefif^e  <5ebtr95«fanbmU{3  t?^  bis  (7^  (genfc^rift 
bes  Perehis  für  <Sef(^^.  Sd^Iefiens  Bb.  23  S.  ^-^5  ff.) 


Dr.  ^ron3  Säfmavi^  739 

Cantons  feyn  unb  melfv  als  alle  übrige  Precautions  Me  2tustt)an6erung 
perijütcn."  Vutdi  6ie  Kabinetsoröre  d.  d.  Boöen^etm  ^5.  3^"^^)  ^<^t^ 
audj  öiefe  Befttmmung  gut  geljetfen  iporöen.  3"  ^^^  Kabiiietsor6re  Dom 
23.3^""^^  <^9^*)  bvariQ  bann  6er  König  noc^  einmal  auf  möglic^ft 
baldige  2(usfü^rung  n>enigftens  6iefer  ZRafregel  un6  betonte^  5af  Me 
(£inu)ot^ner  als  (Entgelt  für  i^re  Kantonfrei^eit  „6ie  DerbinWic^feit  fyiben 
follen,  bas  2tu5treten  6er  übrigen  jungen  Ceute  aus  6en  innern  Kreifen 
5U  pert?in6em",  worauf  fc^Iief  Hc^  6ie  ilngelegen^eit,  toie  fd^on  ermähnt 
6urc^  6as  Konferensprotof oU  00m  20.  ^ebruar  { 79^  in  6er  geipünfd^ten 
IDeife  feine  €rle6igung  fan6.  ^reilic^  praftifc^  würbe  6iefe  Befreiung 
6es  (ßrensftric^es  nidjt;  es  tarn  6er  2tufftan6,  un6  nac^  6effen  tlie6er- 
n>erfung  un6  6er  fic^  6aran  fc^Iiegen6en  6ritten  tE^eilung  mar  6ie  bis« 
^rige  ©ren5e  in  6ie  ZTTitte  6es  neuen  Sü6preufen  5U  liegen  gefommen. 

Die  Derfuc^e,  einjelnen  Stä6ten  be^w.  Stän6en  6ie  Kantonfrei^eit 
5U  perfc^affen,  betrafen  insbefon6ere  6ie  Sta6t  Pofen.  Der  eine  Perfud^ 
ging  pon  6er  Kaufniannfc^aft  aus,  meiere  in  i^rer  allgemeinen  (Eingabe 
an  Dandelman  un6  Struenfee  pom  \\.  2tpriP)  u.  a.  für  6ie  ganje  Sta6t 
um  (EnroIIementsfrei^eit  bat  Die  2tntn>ort  war  5undc^ft  eine  aUgemein 
tPoI;In>oUen6e.  2lls  aber  6iefelbe  Korporation  gelegentlich  6er  2lnn>efen^eit 
6es  Königs  in  Pofen  im  ©ftober,  je^t  aber  Ie6iglidj  für  fi^  un6  i^re 
Kin6er,  il^r  (ßefuc^  «)ie6er^oIte,  *)  u>ar  man  flc^  in  6en  mafgeben6en 
3nftan5en  6arüber  pöUig  einig,  6af  pon  einer  6erartigen  23epor5ugung 
eines  5tan6es  5U  Ungunften  6er  an6eren  feine  He6e  fein  fönne.  2HIer6ings 
na^m  man  '2(nftan6,  6ies  6en  BittfleQem  fc^dn  je^t  in  aller  Deutlic^feit 
mitsut^eilen.  *) 

(Etwas  me^r  (Erfolg  fc^ien  6er  pon  einer  an6eren  Seite  aus* 
ge^en6e  t^erfuc^  5U  perfprec^en.  ^  Tim  9.  2(pril  1(793  tpan6ten  fic^  6er 
e^malige  Pofener  5ta6tprdft6ent  p.  tlatalis^)  im  Zlamen  6er  gansen 
Bfirgerfc^aft  6ireft  an  6en  König,  um  für  6ie  5ta6t  um  (EnroQierungs« 
frei^eit  5U  bitten.  Die  6arauf  erfo(gen6e  Kabinetsor6re  d.  d.  (Sunters« 
blum  \,  VHai  perftc^erte  sunäc^ft  6en  Pofenern  nur  in  allgemeinen 
IDorten,  6er  König  u>er6e  i^nen  „in  allen  Gelegenheiten  6ie  ZniI6e, 
^uI6  un6  6en  Sc^u^"  „ange6ei^en  laffen,  weld^e  ^öc^ft6ero  übrige  ge- 
treue Untert^anen  geniefen";  glei^5eitig  erijielt  aber  6er  ZTKniper  p.  t?of 
Jtnweifung,  6ie  2tngelegen^eit  entfprec^en6  6en  in  6en  übrigen  Propinsen 
angenommenen  ©run6fä^n  5U  regulieren.  Dennodj  fonnte  t?of  fowo^I 
Xlatalis  am  \6.  ZlTai,  wie  6em  ZlTagiftrat,  6er  inswifc^en  im  ZlTai  — 
o^ne  Datum  —  6em  ZtTinifter  eine  aljnlidje  Bittfc^rift  überreicht  ^atte, 
6urc^  6ie  pofener  Kammer  am  \5,  Vflai  nur  antworten,  6af  6ie  Sadje 
anfte^en  muffe,  bis  man  an  6ie  Kegulirung  6es  Kantonwefens  im  aÖ- 


»)  Pgl,  oben  5.  732. 

5  Dg!,  oben  5.  737. 

^  DgL  oben  5.  53^  f. 

*)  '<5efit(^  00m  ^2.  (Dftober,  abgebrncft  oben  5.  56)  f. 

•)  P9I.  oben  S.  533.  ^tuferbem  ober  bie  einseinen  l^ierfiber  gemec^felien  Schrift« 
p(fe  tm  Utitgß^nvn.^Tltdf.  Hl  2  c.  \. 

•)  D9I.  ffir  btes  ur^  bas  folgenbe:  <5elj.  St.41.  Berlin,  (SeneraUPireftorinm 
Sabfrengen,  Ortfd^aften  Xtt,  989. 

^  Heber  btefen  nnb  bas  Dertranen,  melc^es  berfelbe  bei  ber  netten  Hegterttns 
geno^,  pgt.  oben  5.  ^75. 
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gemeinen  geljen  fdnne.  Damit  war  6ie  2lngclegen^ett  pertagt  2Iber 
halb  erljielt  pofen  nodj  einen  mädjtigen  ^ürfprec^er  in  6em  Had^folger 
pon  Dof,  6em  ZTlinifter  p.  fjoym.  (Eine  (Eingabe  ies  StaMfynöifus 
ZHensel  pom  2^.  Hopember  ^79^  unö  eine  ebenfolc^e  6es  JUagiftrats 
pom  9.  3"^i  \'^9^f  teiöe  an  ^oym,  muften  sipar  audj  auf  Me  ^vL' 
fünft  pertröftet  »eröen.  2tls  aber  im  £)erbft  (795,  6en  2lbmac^u)igen 
5er  Konferen5  smifdjen  6em  ©ber-KriegeS'KoUegium  un6  Dof  poni 
20.  5^bruar  (79^^)  entfprec^eni,  ttjatfädjlidj  5ur  €inridjtung  6es  Kan- 
tonipefens  gefc^ritten  ipuröe,  permanöte  ficfj  £)oym,  auf  ein  6a^in« 
geljen6es  neues  (ßefudj  6er  Sürgerfc^aft,  unterm  28.  Hopember,  nodjmab 
öireft  beim  Könige  felbft  für  Pofen.  Umfonfl,  bas  (ßefudj  tpuröe  öurd> 
Kabinetsoröre  pom  ^.  Desember  unter  t}xnweis  öarauf,  5af  andere 
Stdöte,  fo  j.  B.  Stettin,  auc^  nidjt  fantonfrei  feien,  öaf  au^  fijarfdfau 
es  nidjt  ju  ern?arten  ^be,  runömeg  abgefc^Iagen.  Die  pofener  Ijfaben 
fid;  auc^  6amit  nodf  nid^t  berut^igt  unö  felbft  nad;  6em  (T^ronoed^fel 
im  3^""^^^  1^9^  n?ie6erum  neue  Schritte  getrau,  um  Kantonfrei^cit 
für  jtdj  5U  erlangen,  aber  oljne  je6en  (Erfolg;  fdjlieglic^  lernten  fie  ein* 
feigen,  ba^  in  2tnbetradjt  6er  pielen  im  KantoU'Seglement  porgefel^enen 
Ztusnat^men  6as  gan5e  Kantontpefen  fibert^aupt  gar  nid^t  fo  f(^Iimm 
ipar,  tpie  fte  es  flc^  ge6adjt  Ijatten. 

IDie  pofen  ging  es  auc^  2tn6eren.  Die  Petrifauer  Kammer  erbat 
für  £ou?ic5,  Petrifau  un6  plodP  Kantonfreiljeit  (S.  90;  P^trifau  fam  in 
6en  (ßrensftric^  5U  liegen,  für  6ie  an6eren  bct6en  Stä6te  tpur6e  es  ab* 
gefdflagen.  Der  2tffeffor  Kuntl^  E^dtte  gern  gefet^en,  menn  6as  ganse 
perfonal  6er  in  pielen  fü6preufif(^en  Std6ten  blü^en6en  Cuc^mad^erei 
befreit  tt>or6en  tt>dre  (S.  573),  un6  noc^  am  (8. 2Iuguft  (793  erfidrtc 
foym  in  einem  Schreiben  an  bas  ®ber«Krieges»KoUegium,  6af  er  5ur 
•ör6erung  6er  ^abrifen  un6  IHanufafturen  6en  fe^nlidjften  ZDunfcb 
fege,  6af  nid)t  nur  Pofen,  fon6ern  audj  ^raufta6t,  Hamitfdj  un6  Cifla 
Kantonfreil^eit  erlangten.  2IUcs  ol^ne  (Eifolg:  6as  allgemeine  Kanton« 
Heglement  Pon  (792  n?ur6e  jur  Hidjtfc^nur  genommen,  un6  nur  6ie 
hierin  porgefe^enen  ilusnaljmen  bemilligt 

(Einridjtung  6es  (ßarnifonmefens,  ©efonomifdjes.  IDenn 
nun  audj  gleidj  bei  6er  Befi^neljmung,  um  6er  6en  (ßren5'Kor6on  5iel^n6en 
2lrmee  6en  Süden  ju  fiebern,  eine  Heilte  pon  Std6ten  eine  (ßamifon 
erijielt,  fo  fonnte  6odj  an  eine  mirflidye  frie6ensmdfige  Dislofation 
un6  eine  6auern6e  Belegung  6er  ©rtfdj^xften  mit  Zftilitdr  erf!  mit 
6em  Ztugenblide  6er  2Jufgabe  6es  Kriegs5uftan6es  un6  Demobilifterung 
6er  2trmee  6ie  He6e  fein.  3^"^^^^^"  foUten  u>cnigftens  bei  ^Aten  aüc 
Vorbereitungen  getroffen,  un6  por  allem  ausgemittelt  u>er6en,  ipelc^e 
Std6te  wolfl  im  Stan6e  fein  n?ür6en,  ZUilitdr  au^une^men.  SobaI6 
6emnac^  t?of  einigermaßen  in  6er  Cage  wax,  6ie  ^alfl  6er  fünftig  in 
Sü6preufen  perbleiben6en  Cruppen  5U  überfeinen,  un6  infolge  6effen  ein 
porldufiger  Dislofationsplan  fcftgeftellt  werben  fonnte,  beauftragte  er  am 
5\,  Vflai  (793  6ie  Kammern,  6urd^  6ie  Steuerrdtlje  unterfudjen  5U  laffen, 
„ob  in  6en  beseic^neten  (ßamifonftd6ten  5ur  (Einquartirung  6er  ZITann« 
fc^aften,  5U  £a5aretljen,  2non6irungs«Kammern  un6  an6ern  Be6ürfniffen 


>)  V^l  oben  S.  738. 
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6erfelben  Mc  nötljtge  (ßelcgenljett  voxlfanbm  tft,  oöer  ob  un6  meiere  Dor- 
fe^rungcn  in  öiefer  2tbfjd^t  getroffen  wcvben  Knnen,  unö  mit  tpelc^em 
Koftenauftoanöe  6iefe  (Einridjtungen  perfnüpft  finö."^) 

Was  öabei  5U  Cage  trat,  bavon  fann  man  fic^  ungefdijr  eine 
Porftcüung  madjen,  menn  man  Me  Sc^tlöerung  lieft,  6ie  ZtloeUen&orff  in 
einem  Schreiben  pom  30.  3uni  6em  ©ber-Krieges-Koüegium  übermittelte.  *) 
€s  Ijeift  tarin:  auf  er  pofen,  Cljorn,  ^rauftait  un6  allenfalls  Petrifau 
fei  faft  gar  fein  ®rt,  6er  ftdj  5ur  Belegung  mit  (ßarnifon  eigene,  „in6em 
öie  I^ieflgen  Stdöte  pon  einer  meit  fd^Iedjteren  Befdjaffen^eit  pnö,  ab  bey 
uns  6ie  oröentlidjen  Dörfer.  Sie  ftnö  meöer  mit  einer  IHauer  nodf  mit 
einem  ^aun  umgeben,  fonöern  alle  offen,  äuferft  irregulär,  öie  inneren 
(Einridjtungen  6er  ®ebäu6e  ftn6  duferft  fdjledjt,  oljne  (Eintljeilung  un6 
5tt>«cf,  un6  u>enig  ©elaf  6arin;  6a5U  !5mt  nod^,  6af  6er  ©gent^ümer 
nur  feiten  Betten  ^at,  fon6ern  er  be6ient  fidj  ^tati  6eren  einen  Stroljfacf, 
Ijdufig  aber  liegt  er  oljne  6iefen,  un6  befon6ers  6as  (5eftn6e  auf  6er 
blofen  (Er6e.  2tn  £a5aretl?»Utenfilien  un6  fonftige  5ur  (Einquartierung 
nöt^ige  €rfor6erniffe  mangelt  es  gdnjlic^,  fo  wie  andf  an  6ie  nötljigen 
Stalle  5ur  Unterbringung  6er  Königlichen  I)ienftpfer6e." 

3n  dfjnlidjer  IDeife  meinte  6ie  Petrifauer  ICammer  u.  a.,  6af  man 
6en  Std6ten  baare  Unterftü^ung  5ur  2tnfc^affung  pon  Sol6atenbetten 
getpd^ren  müf  te,  ,,ein  ZTTobil,  rporinn  in  6er  Ijiefigen  propins  i^orsüglidj 
Xrtangel  ift." ») 

2tber  Hat^  mufte  gefc^afft  tper6en,  fo  gut  es  ging.  So  fonnte 
6ann  menigftens  gelegentlidj  6es  ProtofoUs  pom  \6.  2tuguft  (Urf.  8)  bereits 
mit  5iemlid?er  (ßenauigfeit  ein  Dislofationsplan  (Urf.  9)  aufgeteilt,  un6 
im  2tnfdjluf  6aran  6ie  (Einfe^ung  einer  Kommiffton  befc^loffen  wevbm, 
ipeldje  6ie  einseinen  (ßarnifonsorte  bereifen  un6  6arüber  befin6en  foUte, 
was  nodi  in  je6em  befon6eren  ^alle  pon  Hötljen  fei.  Siefe  TKommiffion, 
befteljen6  aus  6em  UTajor  p.  CI?lebou)sfy  un6  einem  Kommiffar  6er 
betr.  Kammer,  been6ete  iljre  C^dtigfeit  erft  im  ^ebruar  [7^^,  un6  es 
berüljrt  immerfjin  erfreulidj,  tpenn  nidjt  nur  übles  5U  berichten  ipar, 
fon6ern  ipenn  (tf?lebon?sfY  gelegentlidj  6er  Ueberfen6ung  6er  dSarnifon- 
(EinridjtungS'ProtofoIle  pon  ^raufta6t,  Ciffa,  Hamitfdj  un6  Bojanowo, 
tpeldje  Std6te  für  ein  Xegiment  ^niantzm  beftimmt  iparen,  unterm 
23.  ^ebruar,  menn  audj  pielleidjt  etmas  5U  ent^ufiaftifdj,  fc^reiben  fonnte : 
„(£to.  ZTTajeftdt  wevbm  aus  anliegen6en  protofollen  2Illergnd6igft  5U 
erfeljen  gerutjen,  6af  6asjenige  Regiment,  fo  einjl  6as  (ßlücf  Ijat,  ^rau« 
fta6t,  Ciffa  2c.  5ur  (ßarnifon  5U  erijalten,  einft  6ie  beften  ©arnifons  in 
(Euer  ZHajeftdt  Staaten  I^at."^) 

Die  t^atfddjlidje  fpesielle  Regelung  6es  (Einquartirungsmefens  ift  in 
6er  für  uns  Ijier  in  Betradjt  fommen6en  ^eit  über  6ie  allererften  Sin- 
fdnge  überljaupt  nidjt  Ijinausgefommen.  ßoyms  erfter  pian,  6as  fc^le» 
fifdje  Serpismefen  nadj  Sü6preufen  5U  üpertragen,  n?ar6  fpdter  nidjt 
weiter  erwogen,  X?of *  2tbftdjten  an6ererfeits  blieben  audj  Corfo,  als  er 
Sü6preufen  perlief,  ^)  un6  erft  piel  fpdter  n?ur6en  6ie  Derljdltniffe  en6- 

»)  ilbfc^rtft  im  Si»2L  pofen,  Stabt  (gncfen  €  338  Vol  L 

»)  Krtegs9mtn.s2lr4^.  III  ^— ^2  Pol.  I  331.  W- 

8\  (2)(»en  S.  92. 

*)  Kneg5::inin.*2lrd?.  X  u  I. 

^)  Pgl.  ^ter5tt  oben  5.  2^. 
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gälttg  georöttet.    Bis  batfin  perblteb  es  bei  6er  Haturaleinquarticuttd, 
ipelc^e  freiließ  allenthalben  als  fel^r  6rüclen6  empfunöen  muröe.^) 

Die  Z)erpfleguns  6er  (Truppen  mar  sundd^ft  bei  6em  preuftfc^en 
(Einmarfc^  in  6er  IDeife  geregelt  n>or6en,  6af  6as  £an6  Deputirte  er- 
nannt I^atte,  6ie  jufammen  mit  6em  ^eI6frie9sfommiffariat  6en  ndt^igen 
Be6arf  feftfteUten  un6  auf  6ie  einseinen  Kreife  pert^Iten,  6ie  als6ann 
6as  it^nen  5ufaDen6e  Quantum  5U  liefern  ^tten.  IlTit  6em  2^.  3uni 
aber  ^örte  6iefe  2(rt  6er  Derpflegung  auf,  6ie  Kammern  übemai^men 
6iefelbe  un6  vergaben  6ie  Cieferungen  an  Unternehmer;  6ie  Koften  n>ur6en 
in  6er  gansen  Prolin}  nac^  6en   Ian6beft^n6en  ^euerftellen  pertl^lL') 

2Iuc^  auf  an6eren  (Sebieten  jeigten  fic^  fc^on  2(nfdnge  einiger 
weiteren  ZITaf  regeln.  50;  n>enn  6ie  Petrifauer  Kammer  6aran  erinnerte, 
6af  6er  grof e  £on>ic5er  Pfer6emarft  befon6ers  geeignet  fei,  einen  C^I 
6er  ndtt^igen  Hemonten  für  6ie  ÜaDallerie  ju  befd^affen  (5. 90'  ^^^ 
n>enn  6er  Jlffcffor  Kuntlj  in  feinem  grof cn  Bericht  es  für  6ie  fü6« 
preu0ifc^e  Cuc^mad^erei  als  fet^r  münfd^ensmert^  erfldrte,  fär  6ie  TXlon- 
tirungen  6er  fünftigen  (Sarnifonen  auc^  fü6preufifc^e  Cüdyer  5U  per* 
n?en6en  (5.  57^).  5ie  tt>eitere  2tusfüljrung  6iefer  ^bem  muf  te  6er  ^n» 
fünft  porbe^Iten  bleiben. 

Das  l{a6etteni^aus  in  Kalifc^.  Die  bei6en  oben^)  perdffent« 
lichten  8ittf(i^riften  6es  2I6eIs  aus  6em  2IpriI  bqu).  IHai  \7^5  ^tten 
neben  pielen  an6eren  aud^  6em  XDunfd^e  2(us6rucf  gegeben,  6ag  für  6ie 
beffere  2(usbiI6ung  6er  jungen  fü6preu0ifd}en  €6eIIeute  einige  neue  Schulen 
errichtet  tt>er6en  mödjten.  IDäljren6  nun  aber  6ie  erftere,  pom  (6. 2(prU, 
nur  6apon  fprad;:  ^^(Deffentlici^e  Sc^ulanftalten  un6  2Ifa6emien  5U  eta« 
bliren,  6eren  Heftoren  fat^olifc^e  (Beiftlic^e  feyn  motten",  fin6en  n?ir  in 
6er  Bittfc^rift  aus  6em  ZlTai  6er  Uebei^eugung  2lus6rucf  gegeben,  6af 
jur  „(Erjieljung  6er  a6elic^en  3^9^"^  5^"^  Bienft  pon  St.  Königlichen 
IHajeftdt  un6  6es  Staats,  6ie  fo  notI;n>en6ig  als  nü^Iic^  ift  ^^r.  König* 
Kdjen  ZITajeftdt  6ie  6a5u  smecfmdf igen  Sdjulen,  2tfa6emien  un6  Ca6etten- 
Qauf  njer6en  erridjten  laffen". 

Dementfpredjen6  bringen  6ann  auc^  6ie  ,,<D^ngefären  (ße6anfen"*) 
Zrioeüen6orffs  pom  30.  ZTlai  ^793  unter  Hr.  6  6em  Könige  6ie  mög- 
lic^ft  baI6ige  (Errichtung  eines  Ka6ettenforps  in  Porfd^Iag.  Die  Ka* 
binetsor6re  aus  So6en^eim  pom  ^5.  3uni  geneljmigte  6iefelbe  un6  be« 
ftimmte,  „6af  por  allen  Dingen  ein  Ca6etten'(Corps  erridjtet  un6  6a5u 
unter  BeVftimmung  6es  (Etats-ZlTinifters  p.  Dog  ein  fdjicflidjer  ®rt 
ausgemittelt  »er6e."*^) 

üof  fdjlug  5unädjft  Pofen  por  als  6en  »egen  fetner  (Sröfe  am 
geeigneteren    <Drt.«)     Das    <Dber«Krieges«Kollegium    aber    ^attc    wegen 

0  VqH,  bie  Bittfc^rtften  ber  pofener  Kaufmamtfc^aft  (oben  5.  552  f.)  fomte  bte 
bereits  oben  (5,  739)  ermät)nte  Bittfd^rtft  bes  pofener  znagtfhrais  aus  bem  Tdax, 

')  Vql  bte  22e{fripte  an  bte  pofener  Kammer  d.  29.  3nnt  nnb  an  bte  petrtfauer 
Kammer  üom  \\.  2^^^*  St-^Tl.  Pofen,  Siibpr.  gett  D  25  Sammlung  ber  ÄeneralsDer* 
orbnnngen. 

3)  (Dben  5.  83  ff. 

•)  (Dhen  S.  \5^  ff. 

^)  21n  bas  0bersKrtegeS'KoUegtum.  KrtedSstniniftertal-^lrd^iD  lll  \ — ^  VcL  I 
be3»,  TU  4e  \5  Vol  1. 

')  2ln  bas  0bcr4<rteges;KoUe9tum  d.  d.  Berlin  2\,  3unt.  KrtesS'intn.s^ir(^.  III 
^e  \b  Pol.  I. 


Dr.  ifranft  5d?marft.  743 

eines  Kaöettentorps  feine  Be6enf en  un6  meinte,  eine  2trt  Hitterofaiemie, 
öie  5um  Znilitdr»  unö  gioilöienft  gleichseitig  et^ie^e,  werbe  behexe  Dienfte 
leijien.  *)  Vo^  war  nic^t  abgeneigt, »)  ZlToellen&orff  je6oc^  iDoHte  sundd^ft 
iDiffen,  ob  irgenö  eine  Perbinöung  6er  neuen  2tnftalt  mit  öem  grof  en 
Berliner  Kaöettenforps  beabftdjtigt  fei;  6ann  Wnne  bas  neue  3nftitut 
nur  nadj  bem  ZIlufter  öes  Stolper  be^m.  Kulmer  Qaufes  eingerichtet 
meröen,  un6  bas  Berliner  6ementfpred^en6  5ur  Ztufna^me  von  nodf 
^00  füöpreufifdjen  Ka&etten  erweitert  u>er6en.  XDoQe  man  6ie  neue 
fü6preu0ifdje  2(nflalt  dagegen  gans  felbftdnöig,  o^ne  ^ufammenljang 
mit  6er  Berliner,  geftalten,  6ann  freiließ  fei  man  ja  an  feine  t?or- 
fc^riften  gebunöen.  ^ür  Pofen  als  ©rt  6er  (Errichtung  aber  n>ar 
2lToeUen6orff  nic^t;  man  wolle  boii  bem  maffen^aften  KIeina6eI  6amit 
^Ifen,  un6  6iefer  tDo^ne  gra6e  längs  6er  jetzigen  polnifdjen  (ßrense, 
6ort  mfiffe  man  einen  geeigneten  ©rt  ausfin6ig  mad^en,  pofen  ^abe 
fc^on  genug  (Ersie^ungsanftalten. »)  Um  6em  le^teren  DJunfcIje  nac^* 
5ufommen,  fc^Iug  nun  6as  ©ber-KriegeS'KoBegium  ZnoeIIen6orff  am 
26,  3uli  Kaltfc^  t?or,*)  weldjet  ®rt  6ann  um  fo  me^r  Beifall  fan6, 
als  ftc^  6ie  ZHöglic^feit  ergab,  6as  6ort  oor^an6ene  ehemalige  3efuiten- 
KoQegium  mit  siemlic^  geringen  Koften  für  6ie  neue  Ztnftalt  ^ersu- 
richten.  Die  ^rage,  ob  ein  Ka6ettenforp5  o6er  eine  Hitterafa6emie  oor- 
5U5iet)en  fei,  n>ar6  nac^  t)er^an6Iungen  mit  6em  (Beneradieutenant 
D.  ZRofc^,  6em  C^ef  6es  Berliner  Ka6ettenljaufes,  en6Iictj  in  erfterem 
Sinne  entfc^ie6en.  ©elegentlic^  feiner  2tnmefen^eit  in  Sü6preufen^) 
beftc^tigte  6ann  6er  (Senetal  v.  (ßeufau  einge^en6  6as  e^malige 
Kalifc^er  3efuiten-l{oneg  un6  traf  auclj  megen  6iefer  2tngelegenljeiten 
foipol^l  mit  2Ttoenen6orff  tpie  mit  üof  6ie  «weiteren  üereinbarungen,^ 
tpelc^e  alsbal6  in  feiner  Denff^rift  oom  7.  September,  be^w.  in  6em 
aus  6iefer  ^eroorgegangenem  ^Vfimebxatbendit  6es  ©ber-Krieges-KolIe- 
giums  pom  ^5.  6esf.  Xtl.  (Urf.  ^0),  5um  »eiteren  2tus6rucf  famen.  Un- 
term 2^.  September  erhielten  6ie  ^ierin  gemachten  Dorfc^Idge  6ie  (ße- 
ne^migung  6es  Königs.  ^  Damit  toar  alfo  6ie  Unterbringung  6er  neuen 
2tnftalt  in  Kalifc^  entfc^ie6en,  un6  als  €iat  6er  6es  Kulmer  ^aufes  mit 
einigen  etwa  nöt^ig  n>er6en6en  2Ibmeic^ungen  als  maf  geben6  anerfannt. 
Unterm  ^.  ©ftober  erhielt  6er  5um  Komman6eur  6es  5U  erric^ten6en 
Ka6ettenforps  ernannte  UTajor  v.  Säfad  eine  oorldufige  3"f*^"'*i<^" 
feitens  6es  ©ber-Krieges-KoUegiums,  nac^  melc^er  er  jt^  unoersüglic^ 
nac^  Kalifc^  begeben,  6ie  por^an6enen  Baulic^feiten  unter  S^^S^^^w^S 
eines  Baubeamten  prüfen  un6  2(nfc^Idge  weQen  etwaigen  Tiusbanes  6es 
£)aufes  einfen6en  foUte.  (ßleic^seitig  wnvbe  xifm  aufgetragen,  megen 
etuoaiger  Umdn6erung  6es  Kulmer  (Etats  Dorfc^ldge  5U  macf^en  un6  flc^ 
nac^  6em  für  6as  3"Pi*"*  nöt^igen  Perfonal  an  ^ofmeiftern,  Ce^rem 
un6  Unterbeamten  umsufe^n.»)  Der  sufünftige  Beftan6  6es  Korps  n>ar 
auf  \00  Ka6etten  un6  20  dCIepen  (Penftondre)  feftgefe^t. 

*)  2ln  tnöQenborff  d.  d.  Berlin  \.  3ult  unb  unter  bemf.  Dainm  an  Vo%.  (EBenba. 

^  2ln  bas  0ber*Kne9e5«Ko0e9ium  b.  2.  3nU.    €benbcu 

*)  Tln  bas  (DbersKrtegessKoUedinm  ben  7.  3nU.    ^benba. 

%\  OEbenba. 

»)  D9I.  oben  5,  733  f. 

•)  P$I.  basn  anc^  has  ptotofoü  Dom  \6.  ^In^nfi  (Urf.  8). 

»)  Krteg5»rntn**2lrd?.  Ill  '^e  is  Vol  I. 

•)  Pgl.  btes  unb  alles  folgenbe  ehenba. 
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Tim  \5.  ©ftobcr  reifte  Sdiad  pon  Berlin  ab,  unb  pom  29.  6esf. 
JTlonats  datiert  fein  erfter  Beridjt  aus  feinem  neuen  Beftimmungsorte 
an  bas  (Dber-Krieges-KoUegium.  €r  lautete  nidjt  allsu  tröftlic^:  bas 
(Bebduöe  fei  in  bcn  oberen  (Etagen  garnid^t  ausgebaut  öie  (ßeiftlic^fett 
erl^ebe  2Infprud^  auf  öasfelbe^  ein  tTI^eil  6er  Baulid^feiten  fei  nodj  an 
Kalifdjer  Bürger  Dermietljet,  6ie  6ur^  6en  legten  grof  en  Bran&  ob&adjios 
geworden  wären,  von  6en  Cetjrem  6er  6ortigen  piariftenfc^ule  feien  nii^t 
piele  für  6as  Ka6ettenforps  5U  braud^en,  nur  6er  Ce^rer  6er  6eutfdfen 
Sprache  de  Finance  un6  6er  eljemalige  Profeffor  Koni^er;  6er  le^tere 
befäfe  „eine  ausgeseidjnete  Kenntnif  6er  meiften  ^milien  6e5  Can6es, 
6al?er  er  6ann  bei  6iefer  2tnftalt  pon  grofen  uu^en  fein  fönnte", 
u.  6gl.  nt.  Unterm  20.  Hopember  fan6te  Sifad  6arauf  eine  ausfü^rlid^e 
Denffdjrift  ein,  in  6er  er  6es  näljeren  ausfüljrte,  n?ie  6er  Kulmer  €tat 
für  6ie  fpesiellen  Derljdltniffc  in  Kalifdj  umsugeftalten  fei,  un6  weldfe 
baulichen  l5erän6erungen  porgenommen  werben  müf  ten,  um  6ie  für  6a5 
Korps  nöt^igen  Hdumlid^feiten  5U  gewinnen.  Sie  5uerft  peranfcblagten 
Baufoften  in  ^d^e  pon  26000  tCf?I.  fott»ie  6ie  Unterljaltungsfoften  naij 
6em  porläupgen  (Etat  Pon  ^7000  Cljl.  tparen  insmifc^en  bereits  6urc^ 
eine  Kabinet5or6re  pom  28.  ©ftobcr  ben?iUigt  mor6en.  Der  pon  Sdfad 
5ule^t  eingereid^te  (Etat  betrug  etwas  meifr  un6  belief  fic^  felbft  nac^ 
einigen  Streidjungen  in  6er  ^orm,  tpie  er  unterm  3.  D^ember  6ie  en6Iicbe 
©eneljmigung  6es  ®ber« Krieges -Kollegiums  fan6,  immer  noc^  auf 
^7509  Cljl.  8  (ßr.  (Urf.  \2).  Derfelbe  foUte  mit  6em  ^.  3anuar  ^79^ 
in  Kraft  treten,  6ie  en6gültige  (ßenefjmigung  aber  erfolgte  erft  6urci^  eine 
Kabinetsor6re  pom  ^.  3^^^*^^/  ^"^  ^^  ^'  ^(^f-  2TTonats  n?ur6en  auf 
üorfc^lag  6es  ®ber«Krieges-KoUegiums  audj  nodj  bxe  hexben  Kapitäns 
für  Kalifdj  ernannt:  6er  bisherige  Premierlieutenant  p.  (ßontar6  pom 
4üftlierbataillon  p.  ZITüffüng  un6  6er  penftonirte  Cieutenant  p.  Ho^r, 
JTÜIjer  im  3nfanterie'Hegiment  p.  Putfamer,  sule^t  beim  ^el6*£a5aret^ 
6es  2noellen6orfffc^en  Korps. 

Die  weitere  (ßefdjidjte  6es  Kalifdjer  Ka6ettenforps  qelföti  mift 
meljr  in  6en  Saljmen  6iefer  2Jrbeit.  (Er«>äljnen  mollen  wir  6er  (Er- 
gän5ung  tjalber  Ijier  nur  nodj  folgen6es.  Das  ®ber»Krieges-KoUegium 
^atte  pon  2tnfang  an  (Sewidfi  6arauf  gelegt,  6af  menigftens  ein  C^l 
6er  Baulic^feiten  möglidjft  bal6  in  5tan6  gefegt  n?ür6e,  6amit  bal6 
einige  Ka6etten  einberufen  n?er6en  Knuten.  tZroi^bem  liefen  fic^  6ie 
2trbeiten  nidjt  fo  befc^leunigen,  audj  fdjeint  man  erft  nidjt  6ie  ridjtige 
Perfönlidjfeit  für  6en  Bau  getponnen  5U  Ijaben,  en61ic^  aber  trat  au* 
6er  2lufftan6  6es  ^aifres  \7%  Ijin6em6  6a5tt>ifdjen.  (Erft  als  6ann  6er 
©eljeime  CDber-Bauratlj  (ßxüy  ftdj  6er  Sac^e  energifdj  annal;m,  1)  ipar6 
6er  Bau  —  6er  faft  ein  pölliger  Heubau^^)  tt>ur6e  —  fo  geför6ert,  6a§ 
5um  3önuar  ^796  6ie  erften  Ka6etten  einberufen  tt>er6en  fonnten.  üöUig 
been6et  würben  bxe  Bauarbeiten  fogar  erft  weitere  5wei  ^aijre  fpdter. 

0  Dgl.  oben  S.  ^s. 

3)  Hod?  je^t  ein  Denfmal  6er  pren§tfc^en  VexwaUuttQ  Snbpreugens. 
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URKUNDEN. 


i)  Berlin  1793  Apffl  aa. 

Der  Minister  V.  Voss  schreibt  an  den  Krieg sminister  v.  d.  Schulenburg  wegen 
der  für  die  Organisation  des  Militärwesens  anzuwendenden  Grundsätze. 

Original  im  Kriegs-Ministerial-Archiv  HI  1--A2  Vol.  1  Bl.  1. 

Bey  Organisation  der  Finanz-  und  Policey-Verwaltung  in  Süd- 
Preussen  ist  das  Bequartirungs-  und  Canton- Wesen  ein  wichtiger 
Gegenstand,  von  dessen  künftiger  Anordnung  ich  vom  Anfang  meiner 
Verhandlungen  in  Posen  am  llis?  k.  M.  und  den  folgenden  Tagen 
imterrichtet  zu  seyn  wünsche. 

Ewr.  Excellenz  ersuche  ich  daher  ganz  ergebenst,  mich  mit  den  hier- 
bey  obwaltenden  Absichten  und  vielleicht  bereits  getroffenen  Einleitungen 
des  Königlichen  Ober-Krieges-CoUegii  näher  bekannt  zu  machen  und 
mir  besonders  gefälligst  wissen  zu  lassen,  1.  mit  wieviel  Regimentern 
und  welchen  Truppen  Süd-Preussen  belegt  werden  soll?  2.  in  welchen 
Städten  sie,  auch  was  und  wie  viel  in  jeder  kommen  werden?  3.  ob 
darunter  auch  alte  Regimenter  und  aus  welchen  Ortschaften  seyn 
werden?  4.  in  wie  weit  die  neu  zu  errichtende  Regimenter  durch 
Recruten-Aushebung  in  der  neuen  Provinz  vollzählig  gemacht  werden 
dürften?  5.  ob  schon  wegen  des  Cantons  etwas  beschlossen,  und  auf 
welchen  Fuss  das  Canton- Wesen  eingerichtet,  und  wie  die  Cantons  ei»- 
getheilt  werden  sollen?  6.  was  fiir  Militair- Ausgaben  auf  den  Krieges- 
Cassen-Etat  der  neuen  Provinz  und  von  welcher  Zeit  an  solche  darauf 
gebracht  werden  dürften? 

Ueberzeugt,  dass  Euer  Excellenz  mit  mir  gleicher  Meinung  seyn 
werden,  kann  ich  hierbei  meine  Wünsche  nicht  verbergen,  dass  zum 
Vorteil  der  alten  Provinzen  Süd-Preussen  nicht  bloss  zum  Canton  flir 
neues  Militair  bestimmt  sey,  vielmehr  ein  Theil  der  alten  Regimenter 
darauf  mit  angewiesen  werde,  die  durch  Kleinheit  ihrer  Cantons  den 
alten  Provinzen  zur  Last  fallen,  dass  ferner  theils  zur  Sicherheit  der 
Ordnung  und  Ruhe  in  Süd-Preussen,  theils  zum  Besten  der  städtschen 
Nahrung,  neben  dem  neuen  auch  altes  Militair  dorthin  gelegt,  und  die 
neue  Provinz  überhaupt  nicht  zu  schwach  bequartirt,  überhaupt  aber 
mit  der  Canton-Einrichtung  nicht  geeilt  werde,  damit  nicht  in  dieser 
neuen  Provinz  alle  neue  Einrichtungen  auf  einmal  zusammen  treffen 
und  dadurch  einen  nachteiligen  Eindruck  hervorbringen. 

Die  Einrichtung  des  neuen  Militairs,  dessen  Verpflegung  natürlich 
auf  die  südpreussische  Krieges -Cassen- Etats  gebracht  werden  muss, 
wird  wenigstens  nicht  übereilt  werden  müssen,  weil  anfänglich  nur 
auf  die  alten  pohlnischen  nicht  sehr  ansehnlichen  Einkünfte  gerechnet 
werden  kann.  Die  neuen  Abgaben  treten  erst  ein,  so  wie  die  Organi- 
sation oder  vielmehr  das  Classifications-Geschäft  der  Grundstükke  fort- 
schreitet. 

Nach  meiner  Zurückkunft  aus  Posen,  die  in  den  ersten  Tagen 
des  Monaths  Juny  erfolgen  wird,  werde  ich  mich  darüber  bestimmter 
erklären  können  und  ich  stelle  ganz  ergebenst  anheim,  ob  nicht  zu 
einer  alsdann  zu  treffenden  gemeinschaftlichen  Vereinigung  der  be- 
stimmte Beschluss  über  den  Terminum  a  quo  für  das  zu  errichtende 
neue  Militair  ausgesetzt  bleiben  kann. 
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•)  Beriin  1703  AprO  37. 

Das    Ober-Krieges-KoUegiam    schreibt    an    den   Minister   ^00  Voss    fiber 
die   fttr   die   Organisation   des   Militirwesens    massgebenden   allgemeinen 

Grandsfttze. 
Koncept  im  Kriefs-Ministerial-Archiv  III  l--4a  Vol.  I  Bl.  8  f. 

Mittelst  des  gefälligen  Schreiben  vom  22.  d.  M.  haben  Ew.  £x- 
cellentz  über  verschiedene  das  Bequartierungs  und  Canton- Wesen  in 
Süd-Preussen  betreffende  Gegenstände  eine  nähere  Auskunft  zu  er- 
halten gewünscht.  Da  Sr.  Majestät  der  König  hierüber  noch  keine 
Bestimmung  gegeben  haben,  und  wir  die  allerhöchste  Resolution  auf 
die  von  uns  dieserhalb  eingereichten  Vorschläge  erst  gewärtigen,  so 
sind  wir  zwar  noch  nicht  im  Stande,  von  demjenigen,  was  wirklich 
zur  Ausfuhrung  kommen  wird,  etwas  zuverlässiges  zu  sagen,  können 
jedoch  Ew.  Excellentz  vorläufig  mitzutheilen  die  Ehre  haben,  was  von 
uns  vorgeschlagen  worden.     Hiemach  nun  sollten  in  Süd-Preussen 

1.  neu  errichtet  werden:  zwey  Regimenter  Infanterie,  zwey 
Depot-Bataillons,  wovon  eins  nach  Dantzig,  zwey  kleine  Invaliden- 
Compagnien,  wovon  ebenfalls  eine  nach  Dantzig,  eine  grosse  Invaliden- 
Compagnie  von  etwa  170  Mann,  drey  Füselier  Bataillons,  ein  Re- 
giment Husaren,  und  drey  Garnison- ArtiUerie  Compagnien,  wovon  eine 
nach  Dantzig  tmd  eine  nach  Thoren, 

2.  Von  alten  Regimentern  nach  Süd-Preussen  verlegt  werden: 
ein  Regiment  Infanterie,  ein  Regiment  Dragoner,  ein  Husaren  Regiment 
aus  Schlesien,  ein  Füselier  Bataillon  aus  Schlesien  und  ein  Bataillon 
V.  Wolky-Husaren  in  den  Theil  jenseit  der  Weichsel. 

3.  Wegen  Unterbringung  dieser  Truppen  in  den  Süd-Preussischen 
Ortschaften  ist  zur  Zeit  noch  kein  Plan  entworfen  worden,  auch  müssen 
wir  erst  nähere  data  darüber  einziehen,  wo  diese  Unterbringung 
möglich  zu  machen  seyn  wird.  Ew.  Excellentz  gelangen  bey  dem 
Organisations-GeschäfTt  in  Süd-Preussen  zu  der  nächsten  und  sichersten 
Kenntniss  von  Beschaffenheit  der  dort  zu  bequartierenden  Ortschafften, 
und  wir  ersuchen  dahero  auch,  dass  Ew.  Excellentz  die  Gutheit  haben 
wollen,  uns  hiernächst  mit  Vorschlägen  darüber  zu  versehen. 

4.  Ueber  die  künftige  Canton-Einrichtung  sind  wir  mit  Ew. 
Excellentz  völlig  gleicher  Meinung,  dass  nicht  nur  die  neu  zu  er- 
richtenden Truppen  ihr  Canton  in  Süd-Preussen  nehmen,  sondern  auch 
von  den  alten  Regimentern  wenigstens  diejenigen,  welche  dahin  ver- 
legt werden,  solches  dort  erhalten.  Wir  werden  auch  gern  darauf 
Rücksicht  nehmen,  dass  zum  Vortheil  der  alten  Provintzen  ein  grösserer 
Theil  der  alten  Regimenter,  welche  durch  Kleinheit  ihrer  Cantons  den 
alten  Provintzen  zur  Last  fallen,  mit  darauf  angewiesen  werden.  Indess 
hat  solches  grosse  Schwierigkeiten,  und  es  ist  als  ganz  ausgemacht 
anzunehmen,  dass  öftere  Veränderung  der  Cantons  und  deren  weite 
Entfernung  von  den  Regimentern  der  Ruin  für  die  Regimenter  und 
ftir  das  Land  selbst  ist.  Bevor  indessen  überhaupt  zu  einer  Canton- 
Einrichtung  geschritten  werden  kann,  muss  die  EintheUung  von  Süd- 
Preussen  in  Kreyse  vorher  gehen,  und  wir  ersuchen  Ew.  Excellentz 
ganz  ergebenst,  uns  hiernächst  von  diesen  Kreysen  eine  Liste  der 
Ortschaiften,  und  wenigstens  auch  der  darin  vorhandenen  Feuerstellen, 
weil  eine  aufztmehmeiide  Seelen  Liste  wohl  noch  Schwierigkeiten 
machen  wird,  gefälligst  zukommen  zu  lassen.    Unter  diesen  Umständen 
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kann  also  diese  Sache  schon  an  sich  nicht  übereilt  werden,  vielmehr 
gewinnen  die  andern  in  Süd-Preussen  zu  machenden  Einrichtungen 
hiemach  Zeit,  dieser  vorzugehen,  wie  Ew.  Excellentz  solches  ge- 
wünscht haben. 

5.  Erwarten  und  wünschen  wir,  dass  die  Errichtung  der  neuen 
Regimenter  und  die  Besetzung  von  Süd-Preussen  mit  der  künftig  dahin 
bestimmten  Garnison  im  Herbst  vor  sich  gehe  und  solche  nicht 
länger  ausgesetzt  werde,  damit  die  kostbare  Unterhaltung  der  jetzt 
daselbst  auf  den  Feld-Etat  stehenden  Regimenter  cessiren  kann;  denn 
dieses  ist  zuvor  nicht  möglich,  indem  selbige  mobil  bleiben  müssen, 
und,  wenigstens  ohne  die  grösste  Belästigung  des  Landes  mit  un- 
geheuren Vorspann-Fuhren,  nicht  nach  ihren  Garnisons  würden  zurück 
marchiren  können,  wenn  sie  demobil  wären. 

6.  Gehört  die  Verpflegung  des  neuen  Militairs,  wie  Ew.  Excellentz 
auch  sentiren,  wohl  allerdings  auf  die  General  Krieges-  und  mittelbar 
auf  die  Süd  Preussischen  Krieges-Cassen-Etats.  Dieser  neue  Militair- 
Etat  dürfte  sich  nach  dem  davon  gemachten,  ohngefähren  Ueberschlage 
auf  900000  Thl.  belaufen;  da  indessen  Sr.  Majestät  der  König  solchen 
noch  nicht  approbiret  haben,  so  last  sich  das  genauere  erst  nach  Ein- 
gang der  Königlichen  Befehle  bestimmen. 

Von  demjenigen,  was  Sr.  Majestät  der  König  auf  unsere  Vor- 
schläge zu  resolvirn  geruhen,  davon  werden  wir  Ew.  Excellentz  so- 
gleich zu  benachrichtigen  nicht  unterlassen. 

9}  Posen  1793  Mai  8. 

BernhigeDdes  Publikandum  Moellendorffs  gegen  die  Befürchtnogen 

zwangsweiser  Rekrutirang. 
Gedruckt  deutsch  mit  polnischer  Uebersetzung  daneben,  St-A.  Breslau,  M.  R.  W.  12  Vol.  H  Bl.  156 

Da  mir  von  einigen  Herren  von  Adel,  so  an  der  Gränze  wohnen, 
angezeigt  worden,  dass  verschiedene  Einwohner  aus  Furcht  für  der 
Rekrutirung  austreten,  so  wird  hiermit  jedermänniglich  bekannt  gemacht, 
dass  erstlich  noch  nicht  an  eine  Rekrutirung  gedacht,  und  keiner  zum 
Soldaten  genommen,  und  dass  zweitens  selbst  die  künftige  Rekrutirung, 
dafern  sie  statt  findet,  nicht  anders,  als  nach  den  bestimmten  Gesetzen 
der  Cordon  Regulatur,  geschehen  wird;  und  hiefolglich  ein  jeder  ganz 
geruhig  und  ohne  Furcht  in  seiner  Heymath  verbleiben  kann  und 
hierzu  vermahnet  wird;  und  fals  jemand  von  denen  Regimentern  ge- 
nommen wird,  so  wird  mir  solches  sogleich  angezeigt,  und  er  ohne 
Umstände  frey  gegeben  werden. 

4)  Berlin  1793  JuU  a. 

Minister  von  Voss    berichtet    an    das  Ober-Krieges-Kollegium    über   den 
südpreussischen   Militär-Etat    und    die  Beqoartirung   der  neuen  Provinz. 

Original  im  Kriegs-Ministerial-Archiv  m  1—42  Vol.  I  Bl.  13. 

Nach  dem  geehrten  Schreiben  Eines  Königlichen  hochlöblichen 
Ober-Krieges-Collegii  vom  27.  April  dieses  Jahres  dürften  die  Kosten 
zur  Unterhaltung  des  neuen  Militair-Etats  für  Südpreussen  sich  nach 
einem  ungefähren  Ueberschlage  auf  900000  Thl.  belaufen. 

Ich  bin  indessen  nunmehr  überzeugt,  dass  diese  Summe,  welche 
natürlich  aus  den  Einkünften  der  Provinz  bezahlt  werden  müsste,  aus 
solchen  vor  der  Hand  nicht  wird  erfolgen  können. 
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Des  Königs  Majestät  haben  zum  Besten  der  Provinz  zu  bestimmen 
geruhet,  dass  in  derselben  in  den  ersten  zwei  Jahren  die  Abgaben 
nach  dem  Fusse  der  pohlnischen  Verfassung  erhoben  werden  sollen, 
und  diese  werden  überhaupt  die  Summe  von  900000  Thl.  nicht 
viel  übersteigen.  Davon  müssen  dann  zuförderst  die  Besoldungen  des 
Civil-Etats  bezahlt,  und  ein  Theil  zu  nothwendigen  Landes -Ver- 
besserungen verwendet  werden,  so  dass  auf  keine  bedeutende  Ueber- 
schüsse  von  sämtlichen  Einkünften  der  Provinz  zu  rechnen  ist. 

Aber  auch  selbst  nach  Ablauf  dieser  zwei  Jahre,  und  wenn  ein 
neues  Abgabe  -  System  in  Südpreussen  eingerichtet  und  eingeführt 
seyn  wird,  wird  die  Bezahlung  einer  so  bedeutenden  Summe  aus  den 
Revenuen  derselben  nicht  minder  schwürig  seyn,  da  einmahl  die 
Nothwendigkeit,  kostbare  Landes -Verbcsserungen  vorzunehmen,  als- 
dann nur  wenig  veringert  seyn  kann,  und  weil  es  zweitens  nicht 
zu  bezweifeln  ist,  dass  des  Königs  Majestät,  die  Ueberschüsse  von  den 
Einkünften  der  Provinz  dem  Staat,  wie  auch  in  der  That  zu  wünschen 
ist,  unverkürzt  erhalten,  verlangen  werden. 

Ueberhaupt   kann    ich   aber    auch   die   Bemerkung    nicht   unter- 
drücken, dass  ich  jene  grosse  Summe  im  Verhältnisse  mit  dem  davon 
zu    unterhaltenden  Militair    nicht    zu   verbinden   weiss    und    dass    ich 
daher   nicht    zu  übersehen   im  Stande   bin,    wie    solche   zu    ihrer  Be-^ 
Stimmung  erforderlich  seyn  sollte. 

Auf  den  Fall,  dass  die  Bequartirung  der  Provinz  Südpreussen, 
von  deren  Nothwendigkeit  ich  freylich  überzeugt  bin,  mit  den  von 
Einem  Königlichen  hochlöblichen  Ober-Krieges-Collegio  beabsichtigten 
.neu  zu  errichtenden  und  alten  Truppen  geschehen  sollte,  habe  ich  nach 
vorgängiger  Rücksprache  mit  des  Herrn  Generals  von  der  Infanterie 
von  Möllendorff  Excellenz  einen  Dislokazions-PIan  für  selbige  zwar 
entworfen,  den  ich  Einem  Königlichen  hochlöblichen  Ober-Krieges- 
Collegio  in  der  abschriftlichen  Anlage^)  ganz  ergebenst  mittheile,  um 
ihn  in  Zukunft  allenfalls  bey  der  Bequartirung  der  Provinz  zum  Grunde 
zu  nehmen. 

Indessen  haben  mir  des  Herrn  Generals  von  der  Infanterie  von 
Möllendorff  Excellenz  einige  Eröfnungen  zu  machen  beliebt,  wie  die 
Bequartinmg  der  Provinz  auf  eine  vollkommen  hinreichende  und 
zweckmässige  Art  eingerichtet  werden  könnte,  ohne  dass  es  der  Er- 
richtung so  vieler  neuer  Truppen,  als  Ein  Königliches  hochlöbliches 
Ober-Krieges-Kollegium  beabsichtiget  hat,  bedürfte.  Lezteres  möglichst 
zu  vermeiden,  halte  ich  für  den  Staat  äusserst  noth wendig;  inzwischen 
gehört  dieser  Gegenstand  eigentlich  nicht  zu  meinem  Ressort,  und  ich 
überlasse  vielmehr  Einem  Königlichen  hochlöblichen  Ober-Krieges- 
Collegio,  darüber  die  näheren  Rücksprachen  und  Maassregeln  zu  nehmen, 
welche  dasselbe  der  Wichtigkeit  der  Sache  angemessen  und  zweck- 
mässig erachten  wird. 


')  Er  stimmt  sachlich  ziemlich  mit  dem  unten  bei  Urk.  9  mitgetheilten  „obn- 
^eßtren  Entwurf*  überein;  nur  ist  der  letztere  noch  mehr  den  späteren  tbatsäcblichen 
Verhältnissen  entsprechend. 
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ft)  Berlin  1793  Juli  8. 

Uas  Ober-Krieges-Kollegium  berichtet  an  den  Minister  von  Voss  über  den 

südpreussischen  Militär-Etat. 
Koncept  im  Kriegs-MinistcriaUArchiv  III  1—42  Vol.  I  Bl.  16  f. 

Ew.  Excellenz  ermangeln  wir  nicht,  unsern  verbindlichsten  Dank 
für  die  uns  in  Dero  geehrtesten  Zuschrift  vom  2  c.  gefälligst  eröffneten 
Gedanken  über  den  künftigen  Militair-Etat  von  Süd-Preussen  abzu- 
statten, und  hat  es  allerdings  seine  Richtigkeit,  dass  wir  dieserhalb 
bereits  mit  des  Herrn  Generals  der  Infanterie  v.  Möllendorff  Excellenz 
correspondirt,  auch  an  des  Königs  Majestät  einige  Vorschläge  desfalls 
ergehen  lassen. 

Wir  unsrer  Seits  können  es  Ew.  Excellenz  auch  nicht  verhehlen, 
dass  uns  die  Summe  von  900000  Thl.  für  die  Provinz  Süd-Preussen, 
aufs  künftige  bei  weiten  nicht  zu  hoch  scheint,  wenn  wir  sie  mit  den 
Summen  vergleichen,  die  andre  Königliche  Provinzen  nach  Maassgabe 
ihrer  Grösse  und  Bevölkerung  zum  Militair-Etat  beitragen,  wozu  wir 
Denselben  noch  ganz  besonders  die  Provinz  West-Preussen  der  Analogie 
mit  Süd-Preussen  halber  anführen  wollen. 

Ew.  Excellenz  sind  dann  auch  von  Denenselben  uns  comunicierten 
künftigen  Dislocations-Plan  gemäss  mit  uns  darin  einverstanden,  dass 
die  neu  acquierirte  Provinz  doch  immer  mit  einer  ansehnlichen  Be- 
satzung nicht  allein  von  neuzuerrichtenden,  sondern  auch  von  aus  andern 
Provinzen  dorthin  zu  ziehenden  Truppen  besezt  werden  muss;  und 
dann  werden  auch  eben  diese  Besatzungen  natürlich  die  für  sie  im 
Etat  ausgesetzten  Summen  dort  wieder  in  Circulation  bringen,  welches 
aber  bei  denjenigen  Provinzen  der  Fall  nicht  sein  würde,  welche  zwar 
den  Etat  zur  Aufbringung  der  Unterhaltung  dieser  verlegten  Truppen, 
dagegen  aber  die  Truppen  selbst  nicht  weiter  in  ihren  Provinzen  in 
Garnison  behielten. 

Ueberdem  wird  es  Ew.  Excellenz  aber  auch  noch  erinnerlich 
sein,  dass  der  Etat  von  Westpreussen  5  Infanterie -Regimenter  und 
10  Escadrons  Husaren,  auch  in  der  Folge  noch  2  Frei  -  Regimenter 
und  die  kostbare  Befestigung  von  Graudenz  bestritten  hat,  und  nach 
diesem  Verhältniss  werden  Dieselben  sicherlich  die  von  uns  des  Königs 
Majestät  vorgeschlagene  Anzahl  neuzustiftender  Truppen  nur  äusserst 
massig  finden  und  sich  dahero  gütigst  überzeugen,  dass  auch  wir 
unsrer  Seits  die  uns  von  Denselben  über  diesen  Gegenstand  gefälligst 
eröffneten  Gründe  reiflich  in  Betracht  gezogen  haben,  wobei  wir  noch 
besonders  bemerken  müssen,  dass  sowohl  das  neue  Depot-Bataülon, 
nebst  der  Invaliden-  und  Artillerie -Compagnie  zu  Dantzig  als  auch 
die  Artillerie-Compagnie  zu  Thorn  schon  auf  den  Etat  von  Dantzig, 
mithin  auf  den  der  Provinz  Westpreussen  gebracht  worden,  und  unsre 
Meinung  keinesweges  dahin  gerichtet  ist,  dass  die  neuzustiftenden  Corps 
alle  gleich,  sondern  nur  successive  und  bei  weitem  nicht  in  einem 
Jahre  errichtet  werden  sollen,  weshalb  selbige  auch  den  Revenues  von 
Süd-Preussen  nicht  gleich  ganz  zur  Last  fallen  können,  und  behalten 
wir  es  uns  vor,  mit  Ew.  Excellenz  über  diesen  Gegenstand  sowohl 
als  über  den  uns  gefeiligst  comunicierten  Plan  zur  künftigen  Dis- 
locierung  der  Trouppen  in  ihren  neuen  Garnisons  noch  besonders  zu 
conferiren. 
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Uebrigens  wird  auch  die  mehrerwähnte  neue  Provinz  unsres 
Dafürhaltens  nach,  wenn  sie  auch  gleich  jene  in  Rede  stehende  900000 
Thl.  aufbringt,  durch  die  in  selbige  verlegten  Truppen  alter  Stiftung 
vollkommen  schadlos  gehalten,  wenn  ein  Theil  jener  900000  Thl., 
unsrer  Intention  gemäss,  auch  noch  zu  einer  anderweitigen  und  äusserst 
nothwendig  scheinenden  Verbesserung  mit  verwendet  wird. 

Wir  hoffen,  dass  Ew.  Excellenz  sich  nunmehro  um  so  eher  von 
der  dringenden  Nothwendigkeit  dieser  Gegenstände  überzeugen  werden, 
da  es  uns  nicht  unbekannt  ist,  dass  Dieselben  auch  bei  den  Gehalten 
der  neuanzustellenden  Civil-Officianten  in  Süd-Preussen  auf  eine  billige 
und  verhältnissmässige  Erhöhung  Rücksicht  zu  nehmen  beliebt  haben  ; 
und  ob  es  zwar  ausser  dem  Gesichtskreise  unsres  Ressorts  liegt,  welche 
Summen  jetzt  schon  Süd-Preussen  aufzubringen  im  Stande  ist,  so  scheint 
uns  doch,  als  wenn  die  Königliche  Cabinets  Ordre,  nach  welcher  ge- 
dachte Provinz  in  zwei  Jahren  nur  so  viel  aufbringen  soll,  als  sie  bisher 
an  die  Republik  Polen  beigetragen,  zum  wenigsten  nicht  auf  die  dor- 
tigen Starosteien  und  geistlichen  Güter,  der  Allerhöchsten  Intention 
gemäss,  auszudehnen  sei;  jedoch  müssen  Wir  diesen  Gegenstand  bloss 
Dero  eigenem  erleuchtetem  Ermessen  gänzlich  anheim  stellen. 

•)  Berlin  1793  JuU  za. 

Minister  von  Voss  schreibt  an  das  Ober-Krieges-Kollegium  ttber  den  sttd- 

preussischen  Militär-Etat 
Orieinal  im  Kriegs-Ministerial-Archiv  m  1--42  Vol.  I  Bl.  98  f. 

Nach  einem  Aufwände  grosser  Kriegskosten,  welche  Zeitumstände 
verursachen,  wird  Süd-Preussen  in  Besitz  genommen;  diese  neue  Pro- 
vinz ist  also  nach  meiner  Ueberzeugung  zur  Entschädigung,  zum  Ersaz 
jener  Kosten  bestimmt. 

Sollten  ihre  Gefälle  wieder  ganz  oder  grösstentheUs  zu  Admini- 
strationskosten und  anderen  Staatsausgaben  verwendet  werden,  sollte 
davon  wenig  oder  nichts  in  den  Schatz  fliessen,  so  würde  jener  Zweck 
nicht  erreicht  werden,  und  des  Königs  Majestät  eine  neue  Provinz,  nur 
um  die  Sorgen  der  Administration  zu  übernehmen,  acquirirt  haben. 

Von  diesem  Gnmdsatz  bin  ich  bey  Organisation  der  Provinz  Süd- 
preussen  ausgegangen;  diesen  Gesichtspunkt  habe  ich  verfolgt,  als  ich 
Sr.  Königlichen  Majestät  vorschlug,  alle  etatsmässigen  Ueberschüsse 
der  neuen  Provinz  auf  den  Etat  des  südpreussischen  Provinzial-De- 
partements  bringen  zu  lassen  und  dadurch  zu  einer  Summe  zu  ver- 
einigen. Des  Königs  Majestät  haben  diesen  Vorschlag  genehmigt,  und 
dadurch  halte  ich  jene  Bestimmung  der  Acquisition  iiir  bestätigt. 

Bey  dieser  Lage  der  Sachen  muss  ich  daher  Einem  hochlöb- 
lichen Ober-Kriegs-Kollegium  auf  das  geehrteste  Schreiben  vom  8.  d.  M. 
wiederholen,  dass  ich  die  Summe  von  900000  Thl.  zum  südpreussischen 
Militair  Etat  sehr  hoch  und  alle  dafür  angeführte  Gründe  nicht  zu- 
länglich finde. 

Ich  versichere,  dass  eine  solche  Summe  selbst  künftig  nach 
vollendeter  Organisation  einen  grossen  Theil  der  südpreussischen  Ein- 
künfte und  in  den  ersten  zwey  Jahren  während  der  interimistischen 
Erhebung  nach  dem  alten  Fuss  fast  ihren  ganzen  Brutto-Ertrag  auf- 
reiben würde,  da  dieser  nach  den  vorläufigen  Nachrichten  in  der  Zeit 
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der  polnischen  Administration  nur  etwa  800000  Thl.  betragen  hat,  i) 
nicht  einmahl  reichen  wird.  Die  Starosteien  fallen  dem  Könige  erst 
nach  und  nach  mit  dem  Tode  der  Starosten  zu,  die  geistlichen  Güter 
geben  ihre  50  Procent  des  Ertrags  nach  der  alten  Schätzung,  bis  neue 
Anschläge  gemacht  seyn  werden;  bis  zur  vollendeten  Organisation  ist 
also  kein  sehr  beträchtliches  Plus  zu  erwarten,  und  wovon  soll  der 
ganze  Civil-Etat  erhalten,  wovon  sollen  die  Administrationskosten  be- 
stritten werden? 

Analogie  der  alten  Provinzen,  welche  so  wenig  wahren  Ueber- 
schuss  liefern,  findet  bey  jenem  Grundsatz  nach  meiner  Ueberzeugung 
nicht  statt;  und  Umfang  oder  Flächeninhalt  von  Südpreussen  bey  einer 
Bevölkerung,  die  auf  beiden  Extremen  nur  515  und  1557,  im  Durch- 
schnitt aber  nicht  mehr  als  1113  Menschen  auf  die  Quadratmeile  be- 
trägt, kann  gar  keinen  Massstab  abgeben. 

Vermehrter  Geldumlauf  durch  Garnison  aus  andern  Provinzen 
wird  für  die  einzelnen  Gegenden  Südpreussens,  die  er  trift,  immer 
wünschenswerth  seyn,  mit  dem  Total-Betrag  der  südpreussischen  Ge- 
fälle oder  ihrem  grössten  Theil  aber  zu  theuer  auf  Kosten  des  Staats 
bezahlt. 

Dass  die  Last  des  beabsichtigten  Militair-Etats  Südpreussen  erst 
nach  und  nach  treffen  soll,  verzögert  das  Uebel  nur,  aber  hebt  es  nicht. 

Ein  hochlöbliches  Ober-Kriegs-Kollegium  räumt  selbst  ein,  dass 
jene  900000  Thl.  zu  den  gewöhnlichen  Militair- Ausgaben  nicht  ganz 
erforderlich  sind;  der  Ueberschuss  soll  zu  Verbesserungen  verwendet 
werden.  Ich  kenne  diese  Verbesserungen  nicht;  *)  ich  weiss  nicht,  ob 
sie  blos  der  neuen  Provinz,  oder  auch,  und  wohl  gar  ausschliesslich, 
den  alten  Provinzen  oder  blos  Personen  zu  gut  kommen  sollen;  aber 
dies  weiss  ich,  dass  Verbesserungen  nur  da  statt  finden  können,  wo 
Fond  dazu  vorhanden  ist. 

Wenn  in  Süd-Preussen  die  Gehälter  der  Civil-Oflicianten  höher 
als  in  verschiedenen,  nicht  in  allen  alten  Provinzen  sind,  so  liegt  die 
Differenz  gewiss  nicht  darinn,  dass  sie  in  Süd-Preussen  zu  hoch,  sondern 
dass  sie  in  jenen  Provinzen  zu  niedrig  sind.  Ein  hochlöbliches  Ober- 
Kriegs-Kollegium  muss  es  selbst  aus  Erfahrung  wissen,  dass  von  ver- 
hältnissmässigen  Besoldungen  bessere  Oflizianten  und  bessere  Arbeiten 
zu  erwarten  sind,  und  hat  daher  selbst  die  südpreussischen  Civil-Ge- 
hälter  billig  und  verhältnissmässig  geftmden. 

Nach  dieser  Auseinandersetzung  meiner  Gründe  wird  Ein  hoch- 
löbliches Ober-Kriegs-Kollegium  es  mir  gewiss  nicht  verargen,  wenn 
ich  nach  meiner  Pflicht  die  Einkünfte  des  mir  anvertrauten  süd- 
preussischen Departements  zu  konserviren  suche,  so  lange  meine  Grund- 
sätze nicht  wiederlegt  und  durch  ausdrücklichen  Willen  des  Königs 
aufgehoben  worden. 

Erst  alsdann  würde  es  mir  gleichgültig  seyn  können  und  müssen, 
die  südpreussischen  Gefälle  ohne  allen  Ueberschuss  für  den  Schaz 
gänzlich  getheUt  zu  sehen,  und  nur,  wenn  es  so  seyn  soll,  räume  ich 

*)  Genan  787188  Tbl  19  Gr.  3  Pf.;  vgl.  oben  S.  2Ö8.  In  dem  S.  307  ff.  mit- 
getheilten  General-Etat  von  Südpreussen  Trinitatis  1793/94  waren  alsdann  in  Einnahme 
angesetzt  978743  Thl.  21  Vn  Gr. 

')  Vgl.  über  diese  Verbesserungen  oben  S.  731. 
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es  ein,  dass  die  Verwendung  der  südpreussischen  Einkünfte  zu  Ver- 
stärkung und  Verbesserung  des  Militairs  vorzüglicher  sey,  als  zu  jedem 
andern  die  innere  Verbesserung  der  Provinz  nicht  betreffendem  Behuf! 
Wozu  wird  aber  dieses  zahlreiche  Militair  dem  Staat  dann  nütz- 
lich seyn,  wenn  solches  nicht  ohne  Bedrückung  des  Landes  oder 
andere  unabsehbare  Verlegenheit  des  Staats  mobil  gemacht  und  er- 
halten werden  kann? 

9)  Petrikau  1793  Juli  ag. 

von   Moellentlorff   berichlet    an   das    Ober-Krieges-Kollegium    über    seine 

Stellung  za  der  Frage  des  südpreussischen  Militär-Etats. 

Original  im  Kriegs-Ministerial-Archiv  m  l--i2  Vol.  I  Bl.  38. 

Mit  dem  geehrtesten  Schreiben  von  Ew.  Exellenzien  habe  ich 
dasjenige  in  Abschrift  zu  erhalten  das  Vergnügen  gehabt,  was  Ew. 
Exellenzien  von  des  Herrn  Etats-Ministers  v.  Voss  Exellenz  wegen 
der  künftigen  Besetzung  von  Süd-Preussen  und  dem  Militair-Etat, 
welchen  diese  Provinz  in  der  Folge  zu  übernehmen  haben  wird,  er- 
halten haben,  und  daraus  die  Differenzien  ersehen,  welche  über  diese 
Gegenstände  zwischen  Einem  Königlichen  hochlöblichen  Ober-Kriegs- 
CoUegio,  und  dem  gedachten  Herrn  Minister  obwalten. 

Wenn  ich  nun  in  vielen  Stücken  mit  Ew.  Exellenzien  gleicher 
Meinung  und  vorzüglich  es  darin  bin,  dass  die  Provinz  Südpreussen, 
wenn  sie  ihrem  Umfange  gemäs  nur  einigermassen  hinreichend  besetzt 
werden  soll,  hiezu  nicht  weniger  als  3  Regimenter  Infanterie,  5  Fü- 
silier Bataillons  und  35  Escadrons  Dragoner  und  Husaren  genommen 
werden  können,  welche  die  Summa  von  900000  Thl.  zu  ihrer  Unter- 
haltung wol  nöthig  haben;  so  kan  ich  doch  dem  Minister  von  Voss 
meinen  Beitritt  darin  nicht  versagen,  wenn  derselbe  behauptet:  dass 
die  Provinz  gegenwärtig  noch  nicht  so  viel  trägt,  dass  davon  die 
Summa  von  900000  Thl.  zum  Militair  Etat  fliessen  könte,  ob  ich 
gleich  der  Meinung  bin,  dass  der  Ertrag  derselben  die  von  dem 
Herrn  ic.  von  Voss  angegebene  Summa  von  800000  Thl.  übersteiget 
und  wol  an  die  1200000  Thl.  betragen  kan.  ^)  Aber  auch  diese 
und  noch  etwas  höher  steigende  Summa  würde  auch  noch  nicht  recht 
zulänglich  seyn,  einem  Militair  Etat  von  900000  Thl.  zu  fourniren, 
wenn  die  Administrationskosten  dieser  Provintz,  die  sich  an  die 
300000  Ducaten*)  hoch  belaufen,  und  die  ansehnlichen  Meliorations- 
Kosten,  welche  dieselbe  schlechterdings  erfordert,  davon  genommen 
werden  sollen. 

Ueberdiss  kan  man  in  der  That  die  wahren  Revenües  dieser 
Provinz  nach  ihrer  alten  Verfassung,  worin  sie  den  ersten  2  Jahren 
verbleibt,  gegenwärtig  mit  Zuverlässigkeit  nicht  bestimmen,  sondern 
dieses  kan  nur  durch  die  Erfahrung  nach  Verlauf  von  einem  Jahre 
geschehen. 

Ich  bin  daher  des  unmassgeblichen  Dafürhaltens,  dass  die  Fest- 
setzung des  MUitair  Etats  von  dieser  Provinz  bis  nach  vollendeter  Or- 
ganisation, und  bis  man  sich  mit  Zuverlässigkeit  von  dem  wahren  Er- 
trage derselben  überzeugt  hat,  ausgesetzt  werde. 

0  ^S\'  bierzu  den  sttdpreassischen  Generaletat  oben  S.  307. 
>}  Ebenda. 
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Ich  behalte  mir  vor,  hierüber  mit  Ew.  Exellenzien  bey  meiner 
Zurückkunft  nach  Berlin  mündlich  zu  conferiren,  indem  dieses  eine 
Sache  von  einem  grossen  Umfange  und  zur  Correspondence  zu  weit- 
läuftig  ist. 

8)  Petrikau  1793  August  16. 

Protokoll  wegen  Einrichtung  der  militärischen  Verhältnisse  in  Sftdpreussen, 

unterschrieben    von  dem  Minister    von    Voss  nnd   dem  Generalmajor  von 

Geusau  als  Kommissar  des  Ober-Krieges-CoUegiums. 

Original  im  Kriegs-Ministerial-Archiv  m  1-42  Vol.  I  BL  50. 

In  Gegenwart  des  Herrn  Etats -Ministre  v.  Voss  Excellenz,  des 
Herrn  General  Major  von  Geusau  Hochwohlgebohren,  des  Herrn  Präsi- 
denten von  Oppeln  und  des  Herrn  Major  v.  Chlebowsky  Hochwohl- 
gebohrnen. 

Damit  die  vorläufigen  Vorkehrungen  in  Ansehung  der  veränderten 
Dislocation  des  Militairs  nach  geschehener  Unterschrift  der  Cessions- 
Acten  getroffen  werde,  sodann  auch  wegen  der  nach  geschehener 
Organisation  der  Provinz  Süd-Preussen  noch  vorzunehmenden  Stiftungen 
neuer  Regimenter  und  Bataillons  die  nötigen  Verabredungen  zu 
nehmen,  so  traten  der  Königliche  Etats-,  Krieges-  und  dirigirende 
Ministre  v.  Voss  und  der  Königliche  General-Major  v.  Geusau  im  Bey- 
sein  des  Präsidenten  v.  Oppeln  und  des  Major  v.  Chlebowsky  in 
Conferenz,  und  wurde  nach  den  Aufträgen  des  Königlichen  Ober- 
Krieges  -  Collegii  und  den  deshalb  geschehenen  Aeusserungen  Sr. 
Excellenz  des  Herrn  Generals  der  Infanterie  v.  Möllendorff  gemäss 
nachfolgendes  verabredet  und  festgesezt: 

Es  wurde  demnach  erstens  der  Dislocations-Plan  sub  Litt.  A. 
durchgegangen,  nach  welchem  diejenigen  Truppen  verlegt  werden 
sollen,  die  zur  Sicherheit  der  Provinz  bis  zur  anderweitigen  Einrichtung 
in  Süd-Preussen  auf  den  Feld-Etat  verbleiben  sollen  *),  und  festgesezt, 
dass  diese  Truppen  auf  eine  Art  von  Feld-Etat  stehen  bleiben,  ver- 
möge welchen  sie  die  im  Etat  noch  zu  bestimmenden  Rations,  und 
anstatt  der  Portions  in  natura  20  gGr.  monatlich  so  wie  das  Fleisch- 
Geld  in  Gelde  erhalten  sollen,  zu  welchem  Endzweck  aber  auch  in 
den  Cantonirungsquartieren  auf  die  Anfertigung  ordentlicher  Taxen 
und  richtiges  Maass  tmd  Gewicht  gehalten  werden  soll:  und  da  das 
Land  keine  Betten  sogleich  anzuschaffen  im  Stande  ist,  so  würden 
dem  Königlichen  Ober-Krieges-CoUegio  dienliche  Vorschläge  zur  Ab- 
helfung dieses  Mangels  gemacht  werden,  in  wie  fern  man  dem  Lande 
darinn  zu  Hülfe  kommen  könnte,  bis  anderweitige  Anstalten  darinn 
getroffen  worden. 

Wenn  demnach  ein  Theil  von  den  jezo  auf  dem  Feld-Etat  in 
Süd-Preussen  stehenden  Truppen  nach  seinen  Friedens-Garnisons  gehet, 
so  bleibt  blos  das  in  Süd-Preussen  zurück,  so  im  Dislocations-Plan 
bestimmt  worden  und  nach  seinen  Friedens  Garnisons  gehet:  1)  Re- 
giment Graf  Schwerin,   2)  Regiment  v.  Klinckowström,    3)  Regiment 


')  Nach  ihm  wurde  die  schwere  Infanterie  meistentheils  schon  nach  ihren  zu- 
künftigen Friedensgarnisonen  gelegt  (s.  unten  Urk.  9).  Die  Füsilier -Bataillone,  Dra- 
goner und  Husaren  aber  blieben  in  kleinen  Detachements  vertheilt  längs  der  Grenze 
stehen. 

4S 
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V.  Franckenberg  mit  Zurücklassiing  seines  Depot  Bataillons,  4)  Regiment 
V.  Amandrüz,  5)  Füsilier  Bataillon  v.  Lieberoth,  mit  Zurücklassung 
eines  Commandos  von  1  Officier,  4  Unterofficier,  1  Tambour,  36  Mann 
und  seiner  Canonen,  6)  Dragoner-Regiment  v.  Frittwitz,  7)  Dragoner- 
Regiment  V.  Brückner,  welche  140  Pferde  commandirt  zurücklassen, 
8)  eine  Batterie  reitende  Artillerie,  9)  das  Feld  -  Lazareth,  10)  das 
Feld-Krieges-Commissariat,  und  continuiren  dagegen  die  Krieges-  und 
Domainen-Cammern  mit  der  Verpflegung  der  Truppen,  wie  es  bisher 
geschehen,  berechnen  sich  aber  anstatt  des  jezigen  Commissariats 
directe  mit  dem  Königlichen  Etats-,  Krieges-  und  dirigirenden  Ministre, 
Herrn  Grafen  von  der  Schulenburg  Excellenz. 

In  Ansehung  der  künftigen  beständigen  Friedens-Garnisons  der 
neuen  Provinz,  so  ist  deshalb  der  beyfolgende  Entwurf  zu  Friedens- 
Garnisons  sub  Litt.  B.*)  durchgegangen,  vorläufig  approbirt  worden, 
hiernächst  aber  wurde  verabredet,  dass  sie  so  viel  als  möglich  so 
choisirt  würden,  dass  die  vorbenannten  Cantonirungsquartiere  auch  zu 
künftigen  Friedens-Garnisons  gebraucht  würden.  Damit  aber  auch  die 
am  besten  sich  qualificirende  Städte  zur  künftigen  Einquartirung  ge- 
nommen werden,  und  dieses  Geschäfte  dadurch  gehörig  vorbereitet 
werden  könne,  so  wird  von  Seiten  des  KönigHchen  Ober  -  Krieges- 
CoUegii  der  Major  v.  Chlebowsky  und  von  Seiten  des  Etats -Ministre 
V.  Voss  ein  Rath  von  der  Kammer  beordert  werden,  die  diese  Gar- 
nisons  gehörig  revidiren,  ihre  jezige  Beschaffenheit  in  Erwägung 
nehmen  und  die  deshalb  abgefassten  Protocolle  einreichen,  damit  bey 
der  Auswahl  dieser  Garnisons  auf  Bequemlichkeit,  Localitaet  u.  s.  w. 
gehörige  Rücksicht  genommen  werde,  um  danach  alle  zweckmässige 
Veranstaltungen  so  fort  treffen  zu  können. 

Nachdem  nun  dieses  festgesezt  worden,  so  declarirten  der  König- 
liche Etats-Ministre  v.  Voss,  dass  in  diesem  gegenwärtigen  Jahre,  wo 
sie  ohne  dies  mit  Vorbereitung  jener  militairischen  Angelegenheiten 
beschäftigt  seyn  müsten,  auch  einen  ausserordentlichen  Kosten- Aufwand 
zur  Einrichtung  der  neuen  Provinz  zu  übernehmen  hätten,  die  von  des 
Königs  Majestät  gewünschte  neue  Errichtung  eines  Füsilier  BataUlons 
und  einiger  Escadrons  Husaren  annoch  ausgesezt  und  bis  zum  künftigen 
Etats  Jahre  von  1794/5  aufgeschoben  bleiben  mögte;  dagegen  ofiferirte 
derselbe  sogleich  zur  Unterbringung  des  von  Sr.  Majestät  anbefohlnen 
Cadetten- Instituts  die  Hand  zu  bieten;  es  kam  dabey  in  Vorschlag, 
dass  in  Kaiisch  ein  grosses  Gebäude  befindlich,  welches  gegenwärtig 
von  den  Piaristen  zu  einer  Schul-Anstalt  benuzt  würde,  vielleicht  mit 
wenig  Kosten  zu  einem  Cadetten-Institut  eingerichtet  und  die  dasigen 
Piaristen  selbst  mit  dazu  zu  Lehrern  und  Hofmeister  zum  TheU  an- 
gestellt werden. 

Der  General  v.  Geusau  übernahm,  gedachtes  Gebäude  und  Anstalt 
auf  seiner  Rückreise  mit  dem  Major  v.  Chlebowsky  zu  untersuchen 
und  wegen  der  Zweckmässigkeit  desselben  dem  Ober-Krieges-CoUegio 
Bericht  zu  erstatten;  der  Etats-Ministre  v.  Voss  declariret,  dass  er 
bereit  sey,  das  etatsmässige  Quantum  zu  Unterhaltung  des  Instituts 
sofort  zu  übernehmen. 

^)  Da  dieser  Entwurf  im  wesentlichen  die  Grundlage  zu  den  späteren  Friedens- 
gamisonen  bildet,  bringen  wir  ihn  unter  Urk.  9  zum  Abdruck. 
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Was  nun  die  etwanig  nobh  weitere  Vermehrung  der  Arm^e, 
worauf  auch  schon  in  dem  Friedens -Garnisons  Plan  Rücksicht  ge- 
nommen worden,  anbetrift,  so  äusserte  der  Etats-Ministre  v.  Voss, 
dass  es  sich  erstlich  nach  vollbrachter  Classification  und  neuer  Ein- 
richtung ergeben  werde,  in  wie  fern  die  Provinz  hiezu,  der  Königlichen 
Intention  gemäss,  zu  concurriren  im  Stande  seyn  werde. 

Nachdem  auch  nunmehr  die  Eintheilung  der  neuen  Provinz  in 
Kreise  zu  Stande  gebracht  worden,  so  versprach  der  Etats-Ministre 
V.  Voss,  sofort  in  diesen  Kreisen  die  Aufnahme  der  Feuer-Stellen, 
Seelen-Register  und  andere  zur  Einrichtung  des  Canton- Wesens  nötige 
Listen  durch  die  Cammern  und  Landräthe  aufnehmen  zu  lassen  und 
selbige  dem  Königlichen  Ober  -  Krieges  -  CoUegio  einzusenden,  damit 
hiernächst  die  Verteilung  des  Cantons  danach  regulirt  werden  könne. 

Die  noch  fehlende  Summe  an  den  von  Sr.  Majestät  anzuweisenden 
Kinder-Geldern  Rir  die  Arm^e,  ^)  und  worüber  Höchstdiesel ben  dem 
Ober-Krieges-Collegio  aufgetragen  haben,  mit  dem  Etats-Ministre  v.  Voss 
wegen  der  Uebernahme  desselben  auf  den  hiesigen  Etat  zu  conferiren, 
wurde  in  Erinnerung  gebracht,  und  der  Etats-Ministre  v.  Voss  decla- 
rirte,  dass  er  nicht  abgeneigt  sey,  auch  diese  Summe  noch  in  diesem 
Jahre  zu  übernehmen,  wenn  es  sich  nach  gemachtem  Ueberschlage 
ergebe,  dass  sie  bey  den  jezigen  häufigen  extraordinairen  Kosten 
annoch  aufgebracht  werden  könne. 

Das  Gehalt  für  den  von  Sr.  Majestät  zum  Commandanten  von 
Czenstochau  ernannten  Obrist  von  Briesen  ä  1800  Thl.  jährlich  ver- 
sprach der  Etats-  und  dirigirende  Ministre  v.  Voss  sogleich  zu  über- 
nehmen. 

•)  X793  August  x6. 

Entwurf  für  die  Friedensgarnisonen  in  Sttdpreussen.^ 
Original  im  Kriega-Ministerial-Archiv  m  1-42  Vol.  I  BI.  54. 

Ohngefährer  Entwurf  der  künftigen  Garnisons  in  Südpreussen.  ^) 
Regiment  Graf  Schwerin*)  nach  Thorn.  —  Ein  Regiment 5): 
2  Bataillons  in  Posen,  1  Bataillon  in  Gnesen.  —  Ein  neu  zu  errichtendes 
Regiment^):  2  oder  1  Bataillon  nach  Fraustadt,  1  Bataillon  nach 
Lissa,  1  Bataillon  nach  Rawitz;  sollten  aber  in  Fraustadt  2  BataÜlons 
stehen,  so  kommt  in  Rawitz  eine  Garnison  des  andern  Regiments.  — 
Die  Invaliden-Compagnie  aus  Drossen  in  Meseritz.  —  Ein  neu  zu 
errichtendes  Regiment '^)  in  Kaiisch,  Wielun,  Sieradz  und  das  Depot- 
Bataillon  nach  Czenstochau;  und  ist  Rawitz  frei,  so  können  hier  noch 
2  Bataillons  stehen.  —  Eine  grosse  Invaliden-Compagnie  nach 
Koniecpol.  —  Eine  kleine  Invaliden-Compagnie  nach  Wissogrod.  — 
Für  eine  kleine  Invaliden-Compagnie  wird  noch  eine  Garnison  an 
der  Grenze  auszusuchen  seyn.  —  Ein  Füsilier-Bataillon  nach  Pieter- 
kau.  —  Ein  Fusil  ier- Bataillon  nach  Lowitz.  —  Ein  Füsilier-Bataillon 


1)  Zum  Unterhalt  und  zur  Erziehung  der  Soldatenkinder. 

>]  Dem  Ober- Krieges -CoUegium  Überreicht  zusammen  mit  dem  Protokoll  d.  d. 
Petrikau  16.  August  (Urk.  10). 

')  Ueber  die  thatsächliche  -erste  Gamisonvertheilung  in  Südpreussen  vgl.  sodann 
die  Rangliste  der  Königl.  Preuss.  Armee  f.  d.  Jahr  1794. 

*)  Infanterie. 

•)  D.  h.  Infanterie. 
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nach  Plotzk.  —  Ein  Füsilier-Bataillon  nach  Wratdawieck.  —  Ein 
Füsilier-Bataillon  nach  Wielun  oder  Lentschitz,  auch  Sadeck  oder 
nach  Radomsk  und  Plawne  wegen  des  Baues  der  Festung,  wo  das 
Bataillon  gut  stehen  würde.  —  Eine  Garnison-Artillerie-Com- 
pagnie  nach  Czenstochau  oder  eigentlich  in  die  neu  anzulegende 
Festung.  —  Ein  Husaren-Regiment  aus  Schlesien  nach  Kosten, 
Carge,  Sduny,  Schildberg,  Gostin,  Krotoschin,  Kempen,  Widawa,  Ostra- 
czew,  Kosmin,  Krzepice,  Dzaloschin,  Klobuzko  und  Przirow.  —  5  Esca- 
drons  Dragoner  aus  Pommern  nach  Czirke,  Birnbaum,  Pysdry,  Wrzna, 
Neustadt,  Bnin,  Terzemesno,  Wongrowietz.  —  10  Escadrons  Husaren 
nach  Wolborsz,  Strickow,  Rawa,  Skiernewice,  Sukatscheff,  Lentschitz, 
Kutno,  Conin,  Colo,  Wartha,  Gombin,  Sadeck,  Lubranietz,  Klodowa, 
Kowal.  —  4  Escadrons  v.  Wolsky^)  nach  Dobrczyn  und  Golupp, 
Biezun,  Sczrensk,  Lipno. 

t#)  Berlin  1793  September  15. 

Immediatbericht    des    Obcr-Kriegcs-Collegtoms    wegen    EinrichtuDg   des 

Kadettenhauses  in  Kaiisch.*) 
Konccpt  im  Krieg^-Ministerial-Archiv  III  4 e  15  Vol.  I. 

Euer  Königlichen  Majestät  haben  uns  bereits  mittelst  Gab.  Ordre 
d.  d.  15.  Juni  c.  aufgetragen  wegen  baldiger  Errichtung  eines  Cadetten 
Instituts  in  Süd-Preussen  sowohl  mit  dem  Gen.  F.  M.  v.  MöUendorff 
als  auch  mit  dem  Et.  Min.  v.  Voss  die  nötige  Abrede  zu  nehmen, 
Allerhöchstdenselben  davon  Bericht  zu  erstatten  und  dienliche  Vor- 
schläge zur  Errichtung  dieses  Instituts  einzureichen. 

Wir  haben  dem  Gen.  Major  v.  Geusau  aufgetragen  bey  seiner 
Anwesenheit  in  gedachtem  Süd-Preussen  sowohl  mit  dem  Gen.  F.  M. 
als  mit  dem  Etats  Ministre  desfalls  Abrede  zu  nehmen,  auch  soviel  es 
thunlich  wegen  des  dazu  schicklichen  Orts  an  Ort  und  Stelle  Unter- 
suchungen anzustellen. 

Wir  sind  nunmehr  im  Stande,  Euer  Königlichen  Majestät  nach 
dem  eingezogenen  Bericht  folgende  allerunterthänigste  Vorschläge  diesen 
Gegenstand  betreffend  vorzulegen. 

1.  Der  dazu  schicklichste  Ort  würde  Kaiisch  seyn,  da  diese  Stadt 
beinah  im  Mittelpunkt  der  neuen  Provinz  liegt,  auch  das  daselbst  be- 
findliche ehemalige  Jesuiter  Collegium,  ein  ganz  massives  und  dauer- 
haftes, freUich  aber  gegenwärtig  etwas  ruinirtes  und  einer  ansehnlichen 
Reparatur  bedürfendes  Gebäude,  zu  dem  Endzweck  ganz  schicklich  ist 
Gedachtes  Gebäude  würde  auch  vollkommen  Raum  genug  enthalten, 
um  das  Institut  zu  fassen. 

2.  Schlagen  wir  Euer  Königlichen  Majestät  allerunterthänigst  vor, 
dieses  Institut  ohngefehr  nach  dem  Maassstabe  des  Culmer  auf  100  Ca- 
dets  einrichten  zu  lassen;  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  dabey 
ein  Stabsofficier  als  Director,  und  2  Capitaines^  angestellet  würden, 
wobey  wir  Euer  Königlichen  Majestät  allerunterthänigst  anheimstellen, 

')  Hasaren. 

')  Obiger  Bericht  beruht  in  allen  wesentlichen  Punkten  auf  einer  Denkschrift  des 
Generals  ▼.  Geusau,  welche  dieser  nach  seiner  Rflckkehr  aus  Südpreussen  unterm  7.  Sep- 
tember dem  Ober-Krieges-CoUegium  einreichte.  VgL  das  Original  derselben  im  Kriegs- 
Ministerial-Archiv  UI  4e  15  Vol.  I. 

')  In  Culm  war  ausser  dem  Direktor  nur  noch  ein  Capitän. 


Dr.  ^ran3  Sd^watf^  75T 

ob  nicht,  wenn,  wie  wir  gegenwärtig  noch  nicht  ganz  genau  bestimmen 
können,  der  Raum  es  erlaubet,  dem  Institut  erlaubt  werden  könne, 
eine  massige  Anzahl  Pensionairs  aufzunehmen  und  dieselben  gegen  ein 
massiges  Kostgeld  mit  zu  erziehen. 

3.  Würde  vor  allen  Dingen  der  Director  des  neuen  Instituts  zu  er- 
nennen seyn,  wozu  wir  Euer  Königlichen  Majestät  den  Major  v.  Schack 
vom  hiesigen  grossen  Cadetten  Hause  wegen  seiner  in  gedachtem 
Institut  schon  erlangten  Kentnissen  und  Erfahrungen  im  Erziehungs- 
wesen allerunterthänigst  in  Vorschlag  bringen.  Diesen  würden  wir  so- 
dann mit  Euer  Königlichen  Majestät  Genehmigung  mit  unsrer  In- 
struction versehen,  nach  gedachtem  Kaiisch  abfertigen,  damit  er  da- 
selbst an  Ort  und  Stelle  die  innere  Einrichtung  des  Raums  pro- 
jectiren  und  durch  einen  ihm  von  der  Krieges  und  Domainen  Cammer 
zu  Posen  zugeordneten  Bauverständigen  die  Anschläge  dazu  so  wie 
zur  Reparatur  des  Gebäudes  anfertigen  lasse. 

Vorläufig  sind  wir  der  unmasgeblichen  Meinung,  dass  die  Re- 
paratur und  Einrichtung  wohl  nicht  unter  16  bis  17000  Thl.  kosten 
werde,  welche  beträchtliche  Summe  aber  dennoch  mit  derjenigen, 
welche  der  Aufbau  eines  ganz  neuen  Gebäudes  erfordern  würde,  in 
keinem  Verhältniss  stehet. 

Die  Utensilien  würden  nach  einem  ohngefähren  Anschlage,  welcher 
sich  auf  die  bey  Culm  angegebene  Summe  beziehet,  zwischen  8  und 
9000  Thl.  anzuschaffen  kosten;  der  jährliche  Etat  aber  zur  Unter- 
haltung etwa  17000  Thl.  betragen,  wobey  wir  den  Director  wegen 
der  dabey  zu  übernehmenden  Mühwaltung  mit  1200  Thl.  Gehalt,  die 
beiden  Capitaines  aber  jeden  mit  400  Thl.  jährlich  nebst  freier  Woh- 
nung, Holz  und  Licht  allerunterthänigst  in  Vorschlag  bringen. 

4.  Haben  wir  dem  Et.  Min.  v.  Voss  von  diesen  an  Euer  König- 
lichen Majestät  abgehenden  Vorschlägen  Nachricht  gegeben,  damit  er 
seiner  Seits  der  Krieges  und  Domainen  Kammer  zu  Posen  die  nötigen 
Instructions,  um  ihrer  Seits  die  nötigen  Veranstaltungen  treffen  zu 
können,  nach  der  bereits  mit  ihm  genommenen  Abrede  erteilen 
möge.  Auch  werden  wir  mit  ihm  noch  ferner  wegen  der  weitern 
zu  treffenden  Veranstaltungen  in  Conferenz  treten,  da  wir  vermuthen 
können,  dass  er  im  Stande  seyn  werde.  Euer  Königlichen  Majestät 
Vorschläge  zur  Ausmittelung  jener  nothwendigen  Fonds  zu  thun  und 
die  Unterhaltungskosten  des  neuen  Cadetten  Instituts  auf  den  Etat  der 
Provinz  Süd  Preussen  zu  übernehmen. 


if)  I7g3  Herbst. 

DefeDsions-Plan  der  Provinz  Sttdpreassen.') 
Abschrift  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabes  IV  2  Bl.  109  f. 

DetaUlirte  Bearbeitung  des  Defensions  Plans  der  Provintz  Süd- 
Preussen  von  Plawna  längst  der  Pelitza  und  dann  der  Grentze  bis 
Ost-Preussen  gemäss  dem  Operations-Plan  des  gantzen,  so  gegen  das 
Haus  Oest reich  für  ein  Corps  von  30000  Mann  entworfen  ist,  und 
zwar  erstlich  zur  Deckung  des  Landes   und  Versamlung  der  Corps 

1)  Verfasser  ist,  mit  ziemlicher  Sicherheit,  der  Major  und  QuartiermeisterlteatenaDt 
▼.  Chlebowsky. 


J 
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bis  zur  Krieges-Declaration,  zweytens  durch  Vorrücken  an  die  Weichsel 
und  Besetzung  der  gantzen  Pelitza. 

Durch  den  General-Major  von  Geusau,  der  auf  Ew.  Königlichen 
Majestaet  Allerhöchsten  Ordre  in  Süd-Preussen  gewesen,  ist  mir 
der  Befehl  ertheilet,  nicht  allein  einen  Defensions-Plan  der  gantzen 
Provintz  zu  entwerfen  und  solchen  Euer  Königlichen  Majestaet  aller- 
unterthänigst  zu  Füssen  zu  legen,  sondern  auch  zugleich  en  detaUle 
von  der  neu  anzulegenden  Vestung  ab  die  Gegend  bis  an  der  Weichsel 
zu  beschreiben,  die  nach  Gallicien  führende  Wege  zu  bemercken,  als 
auch  die  Pelitza  und  deren  Postens  zu  untersuchen  und  anzuzeigen, 
damit  sie  im  entstehenden  Fall  benutzt  werden  und  jetzo  gleich  bey 
der  Organisation  der  Provintz  auch  mit  auf  die  Defension  derselben 
Rücksicht  genommen,  und  alles  mit  einander  nach  Möglichkeit  ver- 
bunden werden  möge. 

Der  Haupt  Mann  v.  Brodowsky  erfüllt  diesen  Zweck  von  Cosel 
bis  nach  der  neu  anzulegenden  Vestung,  dessen  Zwischen-Raum  mit 
16000  Mann,  bestehend  aus  die  schlessischen  Regimenter,  gedeckt  und 
defendirt  w^erden  soll,*)  so  wie  hingegen  ich  von  dieser  Vestung  ab 
bis  an  die  Weichsel  verbunden  mit  Ost-Preussen  die  Defension  ent- 
werfe und  die  zu  führende  Operations  genau  detaiiliren  imd  bestimmen 
soll,  dergestalt,  dass  ein  Corps  von  etwa  30000  Mann  bestehend  aus 
die  preussischen  und  pommerschen  Regimenter  die  Defension  darnach 
fiihre  und  der  Commandirende  General  gantz  darnach  operiren  und 
gehen  kann. 

Es  ist  demnach  gemäss  des  Operations -Plans  des  gantzen  die 
Gegend  von  Plawna  längst  dem  rechten  Ufer  der  Wartha  bis  an  die 
Grentze  und  so  das  Terrain  zw^ischen  ihr  und  der  Pelitza  bis  unterhalb 
Maluschin  in  diesem  Plahn,  als  das  wichtigste  Terrain  dieser  Gegend, 
genau  aufgenommen,  die  darauf  zu  nehmende  Positions  bey  Konietzpohl 
und  Maluschin  marquirt,  die  Colonnen-Wege  aus  und  nach  jedem 
Posten  gezeichnet,  und  die  Anzahl  derer  Truppen,  die  jeder  Posten  fasst, 
bestimmt,  so  wie  auch  die  Soutiens  und  Replies  angezeigt  sind,  woraus 
eins   und   das   andere   soutenirt  oder  sich   mit  Sicherheit  zurückziehe. 

Die  Anlegung  einer  Vestung  bey  Plawna,  dessen  Laage  aus 
diesem  Plahn  zu  ersehen,  würde  nicht  allein  dem  Posten  bey  Maluschin 
äusserst  wichtig  machen,  sondern  der  Commendant  sichert  auch  durch 
die  Besetzung  einiger  weniger  Passagen  die  gantze  Gegend  für  Strey- 
fereien,  so  wie  der  Feind,  selbst  wenn  er  die  Pelitza  passiret  hat,  noch 
verschiedene  Pässe  und  Hindernisse  hat,  ehe  und  bevor  er  sich  der 
Vestung  nähern  kann,  so  das  man  sicher  behaupten  kann,  dass  der 
Feind  zwischen  Plawna  und  Czenstochow  nicht  durchgehen  wird, 
und  weshalb  die  Defens  Linie  von  Cosel  bis  Plawna  für  ein  Corps 
von  1600  Mann  nicht  zu  gross  ist,  sondern  hinlänglich  und  gut  mit 
diesem  Corps  defendiret  werden  kann:  und  gewehrt  die  Anlegung 
einer  Vestung  allhier  den  Vortheil,  dass  je  mehr  solche  nach  der  Pe- 
litza angelegt  werden  kann,  der  Feind  einen  grössern  Bogen,  um  diesen 
Fluss  zu  passiren,  machen  muss,  und  demjenigen  Corps,  so  zw^ischen 
dieser  Vestung   und    Inowlodsz   stehet,    einen   kürtzeren   und   sicheren 


1)  Die  betr.  Denkschrift  Brodowskys  scheint  nicht  erhalten. 
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Soutein  (!)  giebt,  wie  solches  in  dem  Operations-Plan  des  gantzen  aller- 
unterthänigst  erwehnt 

Von  Maluschin  bis  ohnweit  Siilejow  ist  das  feindliche  Ufer  der 
Pelitza  höher  und  würde  gantz  zu  des  Feindes  Vortheil  seyn,  wenn 
nicht  der  Theil  der  Woywodschaft  Sendomir  so  durchschnitten, 
brüchigt,  waldigt  und  bergigt  wäre,  dass  dem  Feinde  unmöglich  wird, 
alhier  durchzukommen,  und  da  zwischen  Kamiensko  und  Gruchollo 
zur  Defension  derer  Postens  von  Maluschin  und  Sulejow  ein  Reserwe 
Corps  stehet,  so  dieses  Zwischen-Terrain  ausfiilt  und  den  Feind  auf 
den  Hals  beym  Passiren  der  Pelitza  fällt,  so  wird  der  Feind  hier  nichts 
unternehmen  können,  da  von  da,  wo  das  Reserve-Corps  stehet,  bis  an 
die  Pelitza  und  oben  benanten  Postens  das  Terrain  zu  unserm  Vor- 
theil ist,  so  dass  sich  der  Feind  nirgends  dazwischen  setzen  kann. 

Dieses  Corps  bey  Grocholle  hat  seine  Correspondence- Linie 
über  Widawa  mit  der  Wartha  und  Sieradsz,  von  wo  aus  es  seine 
Bedürfnisse  erhält,  die  ohngefehr  4  bis  5  Meilen  per  Axt  (!)  trans- 
portiret  werden  müssen. 

Die  andern  wichtigen  Posten  zur  Defension  der  Pelitza  sind  bey 
Bartkowice  eine  halbe  Meile  von  Sulejow  und  die  beyde  auf  diesem 
anbey  allerunterthänigst  erfolgendem  Plahn^)  marquiret  sind  und  welche, 
als  Sulejow  mit  2  Bataillons  und  anderer  mit  300  Mann  zu  defendiren 
sind,  und  durch  welche  die  Pelitza  bis  Inowlodz  hinlänglich  und  sicher 
defendiret  wird. 

Bey  Inowlodz  ist  für  5  Bataillons  ein  vorzüglicher  Posten,  der, 
wenn  er  retranchiret  wird,  äusserst  fest  und  haltbar  ist,  und  dem  ein 
Corps  bey  Rawa  hinter  dem  innondirten  Flüsschen  Rawka  stets  zum 
Soutein  (?)  kommen  kann,  und  welcher  Posten  bey  Rawa  auch  die 
Gegend  von  Inowlodz  bis  nach  Lowitz  an  die  Brsziu-ra  deckt. 

Dass  zweyte  Reserve-Corps,  so  die  Posten  von  Rawa,  Inowlodz, 
Bartkowice  und  Sulejow  deckt,  stehet  zwischen  Wolborsze  und  Jesow 
und  hat  mit  dem  Corps  bey  Grocholle  Communication,  um  allemahl 
zusammen  stossen  zu  können  und  dem  Feinde  mit  Forsche  entgegen 
zu  gehen,  oder,  wenn  die  Uebermacht  des  Feindes  zu  gross,  dass  sicjh 
ersteres  hinter  die  Wartha  und  letzteres  hinter  die  Brszurra  zieht,  um 
alles  an  sich  zu  ziehen  und  dem  Feinde  in  seine  Flancken  oder  Rücken 
zu  gehen:  man  kann  aber  sicher  annehmen,  dass  selbst  bey  einer  be- 
trächtlichen Uebermacht  des  Feindes  es  ihm  nicht  leicht  möglich  ist, 
den  Fluss  zu  passiren. 

Dies  wären  diejenigen  Positions,  die  wehrend  dessen,  das  sich 
die  Arm^e  formirt,  besetzt  würden,  um  das  Land  zu  decken,  wobey  noch 
Wissogrodt  und  die  benanten  Postens  in  Ost-Preussen  besetzt  würden. 

Ist  aber  die  Krieges-Declaration  geschehen,  so  rückt  das  zweyte 
Reserve- Corps  nach  Rawa,  und  dan  2  Bataillons  nach  Nowa-Miesta, 
zwey  nach  Warka  und  eins  nach  Conary,  wodurch  die  gantze  Pelitza 
besetzt  ist,  und  wird  der  Feind  unterhalb  Nowa-Miesta  die  Pelitza 
nicht  lliglich  passiren  können,  da  ihm  das  Corps  aus  Rawa  längst  der 
Pelitza  in  die  Flancke  geth  oder  den  Posten  gut  besetzt,  bey  Inowlodz 
die  Pelitza  passirt  und  ihm  in  seinen  Rücken  geth. 

«)  Fehlt. 
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Etat  für  das  Cadetten-Institut  su  Kaiisch. *) 
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Monatlich 

TM.  IGr.lPf. 


Jährlich 

Tbl.     IGrJPf. 


1 

IS 

1 


a 

a 
1 
1 


18 
1 
8 

4 


Titulus  I.    An  Besoldungen. 

Director 

Capitains ä  41  Tbl.  16  Gr. 

HofineiBtars Ii    8  Thl.  —  Gr. 

Commissarius,  der  zugleich  Rendant  ist,  Tractament  als 
Conunissaritta  8  ThL,  als  Rendant  15  Thl 

Sergeanten,  wovon  f  die  Reinigaag  der  Cadets  besorgen, 
1  aber  die  MondirungsstOcke  und  Wtscbe  inspicirt, 
8  Thl.  monaüicb 

französische  Spracbmeister ä  18  Thl. 

deutsche  Sprachlehrer       ä  16  Thl. 

Tananeister      

Rgts.  Chirurgus  incl.  Medicin-Gelder 

NB.  für  die  Pensionairs  erhält  derselbe  ebenfalls  auf 
den  Kopf  2  Gr.  monatlich  Me^cin-Geld,  welches  bei 
ihren  zu  bezalenden  Pensions-Geldem  mit  in  Anschlag 
zu  bringen  ist 

Aufwlrter  4  Thl.  monatlich  Tractament 

Pförtner 

Krankenwirter  4  Thl.  monatlich 

Frauen  zur  Reinigung,  wozu  brauchbare  Subjecte  unter  den 
Weibern  der  Aufwflrter  gewihlt  werden,  k  1  ThL   ■    . 

Summa 

Titulus  IL  An  Natural-Verpflegung. 

1.  Zu  Speisung  von  100  Cadets  u.  18  Hofineister  auf  jeden 
Kopf  monatlich  4  Thl 

8.  FOr  Reinigung  der  Wische  pro  100  Cadets  und  12  Hof- 
meister k  16  Gr 

8.  ftar  grosse  und  kleine  Mondirungsstflcke  auf  100  Cadets 
k  1  Thl.  6  Gr 

4.  zu  Puder,  Pommade,  Kimmen  sc.  auf  jeden  Cadet  monatl. 

4  Gr 

5.  ein  Flickschneider 

Titulus  III.  An  Ausgaben  Insgemein. 

Fflr  Lehrbücher,  Instrumente,  L4Uidchsrten  sc. 

Schreibmaterialien 

Licht  und  Oehl 

An  Brennholz  772  Klaftern  in  Sa.  a  8  Gr 

Zu  Unterhaltung  der  Utensilien  des  Bett-  und  Tisch  Zeuges, 

Reinigung  der  Schornsteine  ic 

Zu  Unterhaltung  der  Gebftude  u.  ad  extraordinarium     .    . 

Recapitulatio. 

Titul     I.  An  Besoldungen 

„  II.  An  Natural  Verpflegung  .  . 
„      III.  An  Ausgaben  Insgemein      .     . 

Summa 


100 

88 
96 

88 


34 
88 
88 
18 
83 


48 

4 
8 


8 


8 


499 


448 

74 

125 

16 

8 


672 


18 

10 

25 

193 

18 
80 


16 


16 


16 


1900 
1000 
1152 

276 


288 

884 
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144 

400 


576 
48 
96 

48 


5996 


867 
499 

672 

287 


1459 


8 


21 
10 


21 
22 


2 


16 

8 
2 


8 


5876 

896 

1500 

800 
96 


8068 


166 

185 

800 

2816 

166 
371 


8 


8 


8445 

5996 
8068 
3445 


17509 


16 


16 


8 


8 


8 


')  Er  wurde  genehmis^  durch  die  Verfügung  des  Ober- Krieges -Collegiums  vom  8.  De- 
zember 1793.  —  Die  in  der  Urschrift  enthaltenen  Bemerkungen  wegen  einiger  i^genflber  dem  Ent- 
würfe des  Kommandeurs,  Msjors  v.  Schach,  vorgenommener  Streidaungen  sind  in  obigem  Abdruck 
fortgdassen  worden. 


^xeb^e^nte^  ^aptfeC. 


Port  Dr.  Kobgero  prömers. 


€inleitung. 

0I^ne  nertnenstpert^en  tDtöerftanö  wat  6te  Befe^ung  öes  £an6es 
por  ftdj  gegangen,  Danf  öer  portreffitc^en  ZHaf  regeln,  tpelc^e  &er  ©eneral 
pon  2TToellen6orjff  ergriff,  6er  es  perftanö,  andj  6te  ^erjen  für  fi(^  5U 
getpinnen.  Bat  fidj  öoc^  fogar  6er  fü6preuftfd^e  2l6el  i^n  als  (ßou- 
pemeur  6es  £an6es  ausi 

Sie  ©rganifation  6er  Dertpaltung  ipar  in  allen  ^rpeigen  in  ^luf 
gefommen.  Der  ZITinifter  pon  üof  tpar  ftc^erlidj  6er  ZHann,  6em  IDunfc^e 
6es  Königs  gemäf  etiles  „auf  preufifc^en  ^uf "  einsurtc^ten,  un6  fd^on 
im  ©f tober  6es  Jahres  ^793  fonnte  Aer  König  ftc^  perfönlidj  pon  6em 
(Erreidjten  überseugen. 

Iln6  wenn  andf  fleine  (Eiferfüc^teleien  smifc^en  6en  perfc^ie6enen 
Sefforts  porfamen,  fo  tparen  6iefe  60^  nur  ein  Betpeis  pon  6em  €ifer, 
tpetd^er  HUe  für  6as  Woifl  6es  £an6es  befeelte.  (£s  be6urfte  langer 
X>erljan6lungen,  elje  es  5U  einer  Haren  5dfei6ung  6er  Refforts  6urc^  ein 
neues  Reglement  für  Sü6preuf en  fam. 

^ür  6as  Steuermefen  u)ur6en  gans  neue  (ßrun6fd^e  6urc^  6en 
iTTinifter  pon  Struenfee  aufgefteüt,  tpelc^er  in  fc^tperen  Kämpfen  feine 
36een  pon  6er  X?ern>altung  6er  Steuern  6urc^  eine  2tbt^eilung  6er  Kammern 
un6  €infü^rung  einer  allgemeinen  (0run6fteuer  5U  perwirf lidjen  fuc^te, 
36een,  weldje  6ie  (ßrun6Iage  für  6ie  fpäteren  Steinfdjen  Reformen  ab' 
gaben.  £ei6er  fonnte  er  mit  feinen  pidnen  nidtit  6urdj6ringen,  6aZ?of 
por  6enfelben  surücffdfrecfte  un6  überall  fein  Ijödfftes  ^xel  in  6er  Uebertragung 
6er  aItbeo?äl?rten  preuf ifdjen  (Einrichtungen  auf  6ie  neue  Propins  erblicfte. 

Die  €nperbung  pon  Sü6preuf  en  n>ur6e  6er  Unlaf ,  6as  preuf  ifc^e 
2lügemeine  £an6redjt,  weldjes  aller6ings  im  ^^Ifve  \  79  \  f^on  publijirt, 
im  foIgen6en  3atjre  aber  tpegen  gewiffer  namentlich  6ie  ftaatsre^tlidjen 
Per^ältniffe  betreffen6er  Beftimmungen  über  iTTa^tfprüdje  u.  6gl.  wUbet 
fuspen6irt  u>or6en  war,  nun  bodf  sunäc^ft  für  Sü6preufen,  fpdter  en6- 
gültig  für  6en  gansen  preufifdjen  Staat  ein5ufüljren. 

Die  fdjranfenlofe  JDiUfür,  weldje  früljer  in  6en  polnifdjen  £an6en 
Ijerrfc^te,  n)ur6e  geljemmt  6urclj  poliseilic^e  Beftimmungen,  6ie,  ftdj  an- 
Ie^nen6  an  6ie  in  6en  alten  Propinsen  gelten6en,  6oclj  auc^  6ie  natio* 
naien  Son6erIjeiten,  wenn  aud^  pielfadj  nidjt  in  genügen6er  IDeife,  5U 
berücffic^tigen  fuc^ten. 

Hidjt  unwaljrfdjeinlidj  ift  es,  6af  6ie  in  6er  neuen  (Erwerbung  $u 
Cage  treten6en  llebelftän6e  im  Bauwefen,  6as  Beftreben,  6iefelben  6urc^ 
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(Entfenöung  von  tüdjtigen  ^ac^Ieuten  5U  ^eben,  unö  Mc  €rfeimtntf, 
feinen  perfügbaren  Uebcrfdjug  pon  foldjen  Beamten  5U  Ijabtn,  5ur  menige 
3aljre  fpdter  erfolgcnöen  Begründung  6er  Bauataöemie  in  Berlin  führte. 

Canömirttjfdjaft  unö  ^orflroefen  Ijatten  gar  tief  öarnieöergelegen. 
3l?nen  fudjte  man  befonöers  aufjuljelfen,  ba  man  im  itcferbau  öie  ^aupt- 
fädjlic^ften  ©runölagcn  für  6en  Cebensunter^alt  6er  füöpreufifdjen 
Ctnmotjner  falj.  ^ür  öie  geiftlidjen  (ßüter  n>ie  für  öie  Starojleien,  öeren 
llmn?anölung  in  Bomänen  in  Husfidjt  genommen  mar,  muröen  beauf* 
ftdjtigenöe  Beamte  angcftellt,  öem  Haubbau,  Dorneljmlic^  im  ^orftmefen, 
öurdj  geeignete  2Tlagna^men  entgegengetreten,  eine  freiere  Stellung  öer 
bistjer  ttjeilmeife  in  unmüröiger  Dienftbarfeit  fdjmad^tenöen  bduerlic^en 
Beoölferung  porbereitet,  iljre  Perme^rung  öurc^  3u$ug  ausldnöifc^er 
Koloniften  begünftigt. 

Um  eine  genügenöe  (ginfidjt  in  öie  Perijditniffe  öer  5al?Ireic^en 
Stäbk  5U  gewinnen,  iparen  öie  pon  öen  Kammern  an  öie  Steuerrätlje 
überfanöten  3^iöaganöa  für  jeöes  ftäötifc^e  (ßemeinrpefen  beantwortet  Die 
2lusfünfte  beftärften  öie  fdjon  pon  porn^erein  gefaßte  2ib|tdft,  eine  ganje 
2tn5aljl  pon  fleinen  unö  Meinften  Stäöten  5um  platten  £anöe  5U  fdjlagen; 
porläufig  otjne  (Erfolg,  ba  ftdj  öie  Bürgerfdjaften  aus  ^urdjt  por  unge« 
meffenen  Caften,  öie  il^nen  alsöann  öurdj  öie  ©runöljerrfdjaft  aufgebüröct 
iperöen  fönnten,  in  öen  meijien  fällen  entfc^ieöen  weigerten,  auf  i^re 
©eredjtfame  5U  persidjten.  IDefentlic^  aber  war,  öaf  öie  ilTagiflrate, 
weldje  bisfjer  faft  überall  aus  (Elementen  fic^  jufammenfe^ten,  öie  i^re 
Hemter  als  (Eljrenftellung  betrachteten  unö  öemgemäf  gar  ^dufig  wec^- 
feiten,  einer  pölligen  2lenöerung  unterworfen  wuröen.  Die  ftdötifc^en 
Beamten  wuröen  je^t  auf  £ebens5eit  angeftellt,  unö  öamit  war  für  öie 
ganse  ftdötifdje  Verwaltung  öer  (ßrunö  5U  einer  fortfdjreitenöen  (Ent- 
wicfelung  gewonnen,  weldje  ju  polnifc^en  Reiten  nur  ju  oft  öurdf  po- 
litifcfee  parteifdmpfe  unterbrodjen  wuröe.  (Ebenfo  wcfentlidj  war  öie 
^eftftellung  eines  jdljrlii^en  (Etats,  öer  überijaupt  erft  einen  Ueberblid  über 
öie  ^inansen  unö  eine  fadjgemdfe  Perwenöung  öer  (Einnahmen  ex* 
möglic^te. 

(Es  lag  jeöodj  auf  öer  ^anö,  öaf  öen  Stdöten,  öie  in  i^rem  (Er- 
werb überall  5urücfgefommen  waren,  nur  geholfen  weröen  fonnte,  wenn 
es  gelang,  £)anöel,  (Bewerbe  unö  Perfetjr  5U  Ijeben.  Das  war  nun 
infofern  nic^t  fdjwer,  als  bisljer  pon  Preußen  aus  ein  ^ollfvftem  gegen 
polen  geljanöljabt  woröen  war,  weldjes  Unteres  aufs  empfinölic^fie  fc^d- 
öigen  mußte.  ZTtit  öem  (Eintritt  in  öen  preußifc^en  Staats»l)erbanö 
wdren  porausftdjtlidj  alle  Befdjrdnfungen  gefallen,  fofem  es  nic^t  öem 
öirigirenöen  2Tlinifter  pon  Sdjlefien,  ©rafen  fjoym,  gelungen  wdre,  feine 
Propins  für  gewiffe  2lrtitel  gegen  Süöpreußen  öurc^  Sc^u^ölle  5U  ftc^em. 
Die  (Einijeitsiöee  war  aber  nodj  nicht  ftarf  genug,  um  öerartige  pro- 
pin5ielle  Sonöergelüfte  5U  überwinöen.  2lußeröem  aber  fürdjtete  man  auc^ 
pon  öer  2luffjebung  aller  Sperrmaßregeln  eine  er^eblic^epnanjielle  (Einbuße. 

IDeitausfefjenöe  projefte  5ur  Perbefferung  öer  IDafferwege  wuröen 
entworfen,  ilTaß  unö  (ßewidjt  fdjließlidj  öem  fdjlefifdjen  Syftem  ange- 
pap,  öie  Einrichtungen  öer  preußifcfjen  Poft  auf  Süöpreußen  übertragen, 
als  ZHünsc  natürlidj  öie  allgemein  in  Preußen  gültige  eingefütjrt,  5ur 
(Erleichterung  öes  Derfe^rs  jeöodj  auc^  öen  bisher  geltenöen  2nün5en 
iljre  (ßültigfeit  gewaljrt. 
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Sc^tDicrig  erfc^icn  6ie  Segelung  bes  3uöenrDefcns,  un6  moljl  nur 
Ijauptfäc^Uc^  öer  u>otjItDoUcn6en  (ßeftnnung  öcs  neben  von  üof  mit  bet 
erften  (£tnrtdjtung  betrauten  (ßrafcn  pon  Jjoym  ujar  es  susufdjreiben, 
tt>enn  6te  nodj  von  ^neöric^  6em  (Brof  en  Ijerruljrenöe  2lbneigung  gegen 
6iefe  Dolfsfc^ic^t  nt^t  5um  Unsbvnd  tarn,  üielmeljr  n?ur6en  iljre  Pri* 
pilegien  fo  mett  tüte  möglidj  getoaljrt;  es  iDuröc  6en  3^^^"  fogar  für 
pofen,  feijr  ju  itjrem  Sdjaöen,  wk  fie  fpäter  felbft  erfannten,  ein  be- 
fonöeres  ©eridjt  5ugebiUigt.  Die  2tusu)üdjfe  aber,  tpeldje  6urc^  lang- 
jährige (ßen?öljnung,  tpie  JDudjer,  IDoUauffauf,  Jjauftren  u.  ögl.,  er* 
wadjfen  u>aren,  fudjte  man  öurdj  entfpredjenöe  Hlafregeln  einsuödmmen. 

Pon  (Befun6ljeits*€inridjtungen  loar  bisher  fo  gut  tüie  gar  nidfi  öie 
•Se6e  geroefen.  Peror6nungen  6er  oljneöies  gegen  allerlei  unberedjtigte  2tn» 
fprüdje  otjnmäd)tigen  Polisei  Ifätkn  gemif  feinen  (Erfolg  auf5un>eifen 
oermodjt.  2tudj  tjier  tour&e  mit  fefter  f)an6  sugegriffen,  ein  ZHeMsinat- 
KoUegium  eingeridjtet,  um  6ie  (SefunMjeits5uftänie  6es  Canies  oon  (ßrunö 
aus  5U  beffern,  für  6ie  2tet^te,  toie  für  6ie  Qebammen,  oon  öenen  bisher 
nur  fe^r  n?enige  6en  beredjtigten  2lnfor6erungen  genügen  fonnten,  ein 
Hac^meis  i^rer  Befätjigung  t?erlangt. 

3n  öem  Perfa^ren  gegen  6ie  fatfjolifdje  (ßeiftlidjfeit  tDar  6ie 
preufifAe  Pertoaltung  geraöe  nidjt  feljr  glücflidj  gemefen.  HTan  ^dtte 
gern  6ie  Kirdjengüter  eingesogen  gegen  (ßeroä^rung  einer  prosentualen 
2tbgabe  öes  (Ertrages  an  6ie  bisljerigen  (Eigent^ümer,  iDeil  man  in  6er 
Permaltung  6urdj  6ie  (ßeiftlidjen  feine  (ßemäljr  für  6ie  Qebung  6es 
Kulturftan6es  il^res  Befl^es  5U  erblicfen  tjermoc^te.  (Es  gelang  auc^,  6en 
König  pon  6er  Xidjtigfeit  Mefer  Ztnfc^auung  5U  überseugen,  aber  fdjon 
6ie  2ln6eutung  einer  foldjen  2tbftdjt  erregte  einen  6erartigen  Sturm,  6af 
6ie  2lusfü^rung  unterblieb,  ^reilidj  Ijatte  ftdj  6er  Kdnig  fdjon  poriger 
butdi  öjfentlidje  €rflärungen  perpflidjtet,  6en  (ßeiftlidjen  iljre  (Büter  5U 
belaffen.  3^"  Uebrigen  trat  man  6er  (ßeiftlidjfeit  u?oljlu)ollen6  gegen« 
über,  felbft  ein  ^o^ensoller  mufte  aus  (5rün6en  6er  Staatsflugtjeit  por 
einem  Hationalpolen  bei  6er  Bewerbung  um  6en  erle6igten  Pofener 
Bifdjofsjt^  5urü(ffte^en. 

I)ie  firdjlic^en  2tngelegenljeiten  6er  (Epangelifc^en  wntben  6en  3wpiS' 
be^ör6en  überliefen,  ipelc^e  6iefelben  6urc^  einj?n  befon6eren  Senat  unter 
6en  Xiamm  ©berfonfiftorium  bearbeiten  liefen. 

2ludj  beim  Sdfutoefen  u>ar  6iefe  ^meittjeilung  6er  Perroaltung. 
Die  fat^olifdjen  Sdjulen  ftan6en  unter  6en  Kammern,  6ie  epangelifdjen 
unter  6em  Konfiftorium,  bei6e  aller6ings  unter  6em  ®ber«Sdjulfollegium 
5U  Berlin.  (Ein  umfaffen6er  plan  für  6ie  Seform  6es  Sijultpefens 
ipur6e  cnttporfen,  fonnte  aber  erft  fpäter  bei  6er  Sc^tt>ierigfeit  6es  (ßegen« 
ftan6es  5ur  Peru?irflidjung  gelangen. 

(Ebenfo  fam  es  audj  im  ZHilitärroefen  nodj  nidjt  5U  abfdjlief  en6en 
©nridjtungen ,  tpenngleid^  6as  ©ber* Krieges  «Kollegium  6en  Perfudj 
madfte,  er^eblidje  Heuformationen  ins  £eben  5U  rufen.  Diefelben  Ijdtten 
aber  fo  Ijo^e  2tnfprüdfe  an  6ie  £eiftungsfäljigfeit  6es  £an6es  geftellt, 
6a0  fte  über  6effen  Kräfte  gegangen  tpdren.  So  mufte  5unäd}ft  6arauf 
Persidjt  geleiftet  tper6en.  Dagegen  gelang  es,  6ie  ndtljigen  ZHittel  für 
(Einricfjtung  eines  Ka6etten^aufe5  in  Kalifc^  bereit  ju  ftellen. 

Il)etteifern6  Ijatten  6ie  preuf  ifdjen  Beamten  ftc^  bemüljt,  6ie  iljnen 
geftellte  2tufgabe,  6as  TOoifl  6es  neu  ertporbenen  polnifc^en  £an6es  un6 
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fetner  Bett>o^ner  5U  förbecn,  mit  2(nfpdnnung  aüet  t^rer  Krdfte  unb 
^ä^igfetten  5U  löfen.  Ueberall  tparen  6ie  Keime  gelegt,  aus  benen  eine 
gute  Saat  eru>acl^fen  muf  te,  menn  i^r  ^eit  nnb  Haum  5ur  unge^inöerten 
(Entfaltung  gegönnt  wnxbt, 

2tber  6ie  Dinge  enttt>icfelten  fic^  gan5  anöets,  als  man  in  Hec^nung 
gesogen  I^atte.  ^u  grof  tx>aren  6ie  5fin6en  6er  Pergangen^t  als  baf 
nun  plöi^lxdi  KDes  fxi)  li&tU  jum  Beften  menöen  fönnen.  7Us  Haupt- 
mängel betrachtete  X?of  öie  Z7emac^Idfftgung  aller  (Ern>erbs5n>eige,  als 
i^olge  öapon  eine  fe^r  geringe  Bepölferung,  eben  öa^er  ein  geringes 
Staats 'Cinfommen  unö  eine  allgemeine  2tuf[e^nungS'5uc^t  in  &en 
I^dl^eren  Stdnöen  gegen  alle  lanöest^rrlid^en  Einordnungen,  öie  irgenö  eine 
2lufopferung,  n>dre  es  auc^  nur  6er  natürlid^en  ^reit^eit,  milltürlic^  ju' 
I^an6eln,  geu>efen,  erfor6erten.  „Die  lestere  Stimmung  6er  (ßemüt^ 
^in6erte  aUe  (Empfdnglidjfeit  für  6en  Ä)ert^  einer  n?eifen  un6  iDO^Ige- 
or6neten  Kegierungs-Derfaffung;  6er  polnifdje  2t6el,  6er  bis  $u  6er  neueren 
nid^t  5ur  2(usübung  gefommenen  Conflitution  alle  übrigen  Stcln6e  pon 
6er  Cljeilneljmung  an  6en  Seic^stags -  (ßef c^äf ten  ausfc^Iof,  liebte  6ie 
feinige  nur  um  6er  ^ÜQ^Uo^^texi  millen,  6ie  fle  begünjligte.  (ßera6e 
6arum  ^atte  bisljer  bey  i^m  nie  eine  oerbefferte  Hegierungs«^orm  Kraft 
erljalten,  weil  fje  um  6er  (Dr6nung  felbp  mitten,  6ie  fte  bef5r6em  feilte, 
get^dffig  n>ar6!  3^^^  f^^^  f^^  ^^^4  ^^^^  plö^üdje  Het>oIution  6er  pol- 
nifdje  2I6eI  in  eine  folc^e  perfekt  I  So  fe^r  auc^  6iefe  neue  Hegierungs* 
Derfaffung  fic^  6urd;  (ßüte  un6  ZTTilöe  nic^t  weniger  als  bntdf  ZDeis^t 
befanntlic^  ausseic^net,  fo  for6erte  fie  6oc^  (Dr6nung  un6  (ße^orfaml 
Bei6es  ftritt  mit  6en  Dorurtljeilen  6es  2t6els  für  feine  paterldn6if(^e 
Perfaffung  un6  mit  feinen  6ama^Is  nodj  immer  genäljrten  Hoffnungen. 
2(ufridftig  fonnte  6at;er  feine  2tn(^dnglid^feit  an  6ie  neue  Hegierungs* 
Perfaffung  nidjt  fefn." 

IDie  Vof  in  feiner  Denffc^rift  pom  22.  ZlTai  \7^6  (Urf.  6), 
6urdj  6ie  er  feine  Dermaltung  6er  fü6preuf  ifdjen  ©efc^dfte  in  gldnjen6er 
IDcife  red)tfertigt,  näljer  ausfüljrte,  beabftdjtigte  er  6ie  (£rleid?terung  6er 
Kommunifation,  Beför6erung  6er  Sc^iffaljrt,  Perbin6ung  6er  IDartl^e  mit 
6er  IDeidjfel,  Sd^iffbarmadjung  6er  (Dbra,  Befferung  6er  Strafen,  IDege, 
Brüden,  itufnaljme  6cr  Stä6tc  un6  6es  ftd6tifdjen  üerfeljrs,  Schaffung 
neuer  lebensldnglidjer  ZTIagiftrate  un6  6eren  erfte  Befe^ung  6ur4  6ie 
Kammern,  ZTTilöerung  6es  ^unftswanges,  Sef  Ijaftmadjung  6es  nie6eren 
2l6els  6urd)  (grbpadft,  Begrün6ung  einer  bürgerlichen  €yiften5  un6  <0e« 
Währung  pon  Sedjten  für  6ie  Bauern,  (Einrichtung  pon  (Erjie^ungs* 
un6  Sdjulanftalten. 

XDorin  lagen  nun  aber  6ie  (ßrün6e,  6af  Do0  fdjon  nac^  fo  furjer 
^eit  pon  6em  Sdjaupla^e  feiner  frudjtbaren  C^dtigfeit  abtreten  muf te? 

Da  wat  5undcl;ft  6ie  2(bneigung  6es  2t6els  gegen  6as  neue  Hegi« 
ment,  6as  Hufbdumen  6er  ^üifilo^QUit  gegen  6ie  woljlgefügte  ®r6nung 
6er  preufifdfen  Dertpaltung.  Dof  tfaiU  ganj  Sedjt,  wenn  er  fagte: 
„Ciegt  es  6oc^  waljrlidj  nidjt  in  6em  (Seift  irgen6  eines  Dolfes,  gern  feine 
uralte  KegierungS'X?erfaffung  5U  perleugnen  um  in  eine  an6ere,  nidjt 
freiwillig  gewdljlte  übersugcfjen.  2tm  wenigpen  wir6  6er  rolje  (Seift  einer 
unfultipirten  Hation  gern  eine  ausgebiI6ete  Hegierungs«Perfaflfung  fogleid^ 
aiineljmcn/'    XDoIjI  fuc^te  man  Sie  Jlnl^duglic^feit  6es  2t6els  5U  ge. 
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tptnnen/  „öercn  (Erlangung  eben  fo  fetjr  Sr.  Königlichen  ZHajeftät  Ijöc^fte 
Befeljle  porfdjrieben,  als  fte  unoerfennbar  Staats«3ntereffe  erforöerte." 
2Iber  öarüber  tdufd^te  fidf  X?og  6oc^  nic^t  öag  es  nic^t  rat^fam  fei, 
mit  6er  gegentDärtigen  (ßeneration  „im  geringften  etwas  auf  (ßlauben 
5U  nehmen.  Die  Klugljeit  madjt  es  sur  Pflicfft,  öurdj  Beljarrli^feit, 
€mft  unö  5U  Cage  liegenöen  Hac^örudP  5U  imponiren  un6  nidjt  leicfjt 
von  6er  ZCusfüfjrung  einmal  ergriffener  ZHafnaljmen  absufe^en."  €s  6ürfte 
bei  6iefer  2tnftdjt  6es  ZHinifters,  ipeldjer  6ie  Be6eutung  6es  2t6els  in  Sü6- 
preugen  entfdjie6en  unterfdjd^te,  befrem6en,  6af  er  in  6ie  £an6ratfjs»2lemter, 
alfo  gera6e  6ie  Be^ör6en,  ipelc^e  naturgemäß  6ie  innigfte  ^üljlung  mit  6em 
€an6e  Ijatten,  faft  ausfc^Iieflic^  (Eingeborene  bradjte.  2lber  einmal 
lagen  gans  6ireft  geäußerte  fijünfdfe  6es  6urdj  2Troellen6orff  beeinfluß ten 
Königs  in  6iefer  Hic^tung  por,  un6  fo6ann  ließ  fic^  6oc^  auc^  nic^t 
perfennen,  6aß  6ie  Kenntniß  6es  polnifdjen  Dolfes,  feiner  Sitten  un6 
Spradfe  für  ein  folc^es  2tmt  notl?n)en6ig  war,  £ei6er  tpur6e  6as  Ver- 
trauen, n>el(^es  6amit  6em  fü6preußifc^en  2(6el  entgegengebracht  rpar6, 
fc^le^t  genug  gelohnt.  Hur  n^enige  blieben  6er  befd^worenen  Pflicht 
treu.  2tller6ings  mögen  6abei  aud^  einige  ZHißgriffe,  6ie  6urc^  üoß 
gefdje^en  maren,  nidjt  oljne  (Einfluß  gen?efen  fein.  Die  Denffc^rift  eines 
Sfi6preußen,  meiere  fidj  im  2noellen6orfffc^en  Hadjlaß  befin6et  (Urf.  \), 
füljrt  als  foldje  auf:  6ie  Hufljebung  6er  <i5ro6gericIjte,  €r^öljung  oes  Sal5» 
preifes,  (Einfüljrung  6er  XITufiffteuer  un6  6es  preußifdjen  Kartenftempels, 
2tufljebung  6es  Konftftoriums,  21Tangel  an  ^eftigfeit  gegen  6ie  (ßrun6' 
^errfctjaften  un6llntertljanen,  (Einfe^ung6er  ZHagiftrate  6urdj  6ie  Kammern, 
ZTTonopol  6er  6eutfcljen  Sprache  für  amtliche  Verfügungen.  (Er  madjt 
6en  Dortpurf  6er  XJielregiererei,  f priest  pon  6en  „pielen  Peror6nungen, 
$u  6eren  Durc^lefung  nidjt  Cage  un6  IDoc^en,  fon6ern  ZHonatlje  er« 
for6ert  n)er6en/'  un6  fcijlägt  jur  ^erbeifüljrung  befferer  5uftän6e  eine 
geringere  Deranfc^lagung  6er  einer  Perbefferung  nidjt  fälligen  (Bütcr, 
Aufteilung  6er  (Eingeborenen  bei  6en  Difafterien,  erleid^terten  2Xbfa^  6er 
Pro6ufte,  (Erfc^ließung  6er  Bo6enfc^ä^e  un6  IDegfall  fleinli^er  Der- 
or6nungen  por,  „n?elc$e  6en  größten  C^eil  6er  (Einmo^ner  mißmutljig 
maci^en  un6  6oc^  6em  3^tereffe  6es  Königs  un6  6em  StaaU  feine  große 
Port^eile  perfdjaffen." 

Poß  6agegen  fieljt  6ie  ^auptgrün6e  feines  Sturses  in  feinem  Por- 
gelten  gegen  6en  2t6el,  n>elcf;er  6ur^  6ie  Klafftftfation  un6  fic^  6aran 
anfcljließen6e  (ßrun6fteuer  be6euten6  ftärfer  5U  6en  allgemeinen  Caften 
^erange5ogen  n>er6en  foUte,  u?äljren6  er  5unäcljft  6en  Bauer,  aber  auc^ 
6ie  (ßeiftlidjfeit  5U  entlaften  beabftc^tigte.  Denn  er  voax  6er  Ueberseugung, 
6aß  auc^  le^tere  pielfadj  5U  Ijodj  befteuert  n?or6en  fei.  Sc^a6e  nur, 
6aß  fie  pon  6iefem  guten  IDillen  6es  ZUinifters  feine  Kenntniß  Ijatte, 
pielme^r  feit  Beginn  6er  ©ffupation  iljm  grollen6  gegenüberftan6,  n>eil 
fte  nic^t  mit  Unrecht  iljm  6en  plan  5ufc^rieb,  i^re  (ßüter  gegen  (ße« 
ipä^rung  Pon  507o  6es  (Ertrages  einsusieljen.  Damals  mar  Znoeilen6orff 
für  fle  eingetreten,  un6  Poß  ^atte  gegen  feine  beffere  Ueber^eugung  nach- 
geben muffen. 

3n  einer  an6eren  2tngelegen^eit  ftan6  2noellen6orff  auf  X?oß*  Seite, 
in  6em  ^ermürfniffe  mit  6em  (Ober  •  Krieges -Kollegium  toegen  6er  pon 
6tefem  in  2tusftc^t  genommenen  militärifdjen  (Einrici^tungen  in  Sü6- 
preußen,  n>ofür  nic^t  »weniger  als  eine  jä^rlic^e  2tusgabe  Pon  900000  C^l. 
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in  2lnfcI^Ia9  gebracht  n>ur6e.  Dog  ftrdubtc  fic^  fe^t  energtfc^  gegen 
6iefe  ^oröcrung,  ipcldje  bcinaljc  6en  ganjcn  (Ertrag  6er  neuen  ProDtnj 
Dcrfd^lungen  Ijüttc.  „Die  IDiüfaljrung  öiefcs  Perlangens  —  fagt  er  — 
ftritt  tE^eils  gegen  6ie  ZTTdglic^feit,  tt^eils  gegen  meine  Uebei^eugung, 
gegen  6ie  erftere,  tpeil  öie  Prolins  nic^t  6ie  ^älfte  öer  gemadjten  ^or&ening 
an  reinen  Ueberfdjuf  in  6en  erften  3^^^^^"  ^^^  Jtonünijkation  lieferte; 
gegen  meine  Ueberseugung,  n^eil  öiefe  auf  folgende  ißrunöfd^e  beruhte: 
Süöpreugen  muf  te  por  allem  an6em  erjft  aus  6em  na^rungslofen  ^u* 
flanö  get^oben  n>er6en,  öarinn  es  ftc^  befand.  (Ein  öeoaftirtes  (Sut 
retablirt  man  erft  bepor  man  ^rüd^te  daoon  ertparten  fann.  Vain 
mußten  öie  Ueberfdjüffe  einiger  3^^^^/  \^  ^^^^  ^^^  irgenö  mdglic^^  un» 
perfüi^t  permenöet  meröen." 

Danf  öer  Seitens  HToellenöorffs  geleifteten  ^ülfe  gelang  es  X?o0, 
feinen  Stanöpunft  erfolgreich  5U  pertreten.  I)af  öurdj  dergleichen  Keibe- 
reien  aber  ZTTigftimmungen  Ijerporgerufen  wurden,  ift  glaublid^  genug.  Dof 
felbft  meint,  diefe  ^ragc  ^ätte  iljm  eine  ^^tjde  mit  dem  Königlic^n 
©ber«KriegeS'KoUegio  sugesogen,  die  unfetjibar  bei  der  nachmals  erfolgten 
DepartementS'Derdnderung  mitgemirft  Ijabe.  Seine  PPidjt  ^dtte  erfordert 
dem  Königlidfen  (Dber*  Krieges  »Kollegium  feine  ©runde  entgegen  5U 
fe^en.  Sie  feien  iljm  feljr  übel  gedeutet,  und  man  Ijabe  iljm  5U  per- 
fte^n  gegeben,  dag  nur  er  es  fei,  der  aus  der  neuen  Propins  feine 
größeren  (Einfünfte  5U  sieljen  permddjte. 

(Er  erfreute  ftdf  feines  Sieges  über  das  ©ber-Krieges-Kollegium 
nic^t  lange.  Sdjon  feit  Beginn  feiner  Cljätigfeit  in  Südpreufen  Ijatte 
er  mit  ©egenftrömungen  5U  t^un  geljabt;  perfc^iedentlid^  ift  in  der 
porljergeljenden  DarfteUung  auf  die  (ßegenfd^e  Ijingemiefen  »orden, 
meldje  5tt)ifdjen  Dog  und  ^oym,  fomie  Pof  und  ilToellendorff  beflanden. 

So  lange  die  Propins  »^wljig  n?ar,  ^atte  X?of  für  feine  Stellung 
Hicffts  ju  fürdften;  als  aber  durd^  den  2lufftand  fein  ganses  IDerf  in 
^rage  geftellt  tt>urde,  da  mufte  er  felbft  auc^  roeidfen.  Um  27.  Sep« 
tember  \7^^  tt)urde  er  pom  Könige  aus  feiner  Stellung  als  dirigirender 
ZHiniftcr  pon  Südprcugen  entlaffen,  allerdings  in  den  gnädigften  2lus« 
drüden,  unbefc^adet  des  befonderen  Vertrauens,  welches  der  König  auf 
feine  Dienfttcnntniffe,  feinen  (Eifer  und  feine  Cljätigfeit  gefegt  ^abe. 
Das  an  ftdj  fctjr  n?eitlduftige  (ßefcfjdft  der  Direftion  der  Propins  Süd« 
preuf en  und  deffen  ©rganifation  fei  durdj  die  dafelbft  ausgebroc^enen 
Unrul^en  fo  fc^a)ierig  gen^orden,  da^  folci^es  eine  ununterbrod^ene,  nai^ 
2tufmerffamfeit  und  Jtuffic^t  erfordere.  Die  (Ctjdtigfeit  im  ©eneral* 
Direftorium  geftatte  aber  X7of  nic^t  den  fo  notl^mendigen  gewordenen 
öfteren  und  langen  2tufentl^alt  in  der  je^t  in  gro^e  Pern>irrung 
geratljenen  Propins  (Urf.  2). 

7in  demfelben  Cage  nod;  wurden  die  (Sefc^dfte  dem  (Srafen  ^oym 
übertragen,  mie  es  in  der  Kabinets«©rdre  (Urf.  5)  Ijeift,  ,^dag  derfelbe 
nac^  der  iljm  befonders  ertljeilten  3^*^^^*^^"  ^^^  Propin^  Sfid«preufen 
als  dirigirender  ZHiniftre  übernetjmen,  einridjten  und,  in  fo  tpeit  es  Cage, 
Derljdltniffe  und  eigen t^ümlidje  Perfaffung  geftatten,  bis  $u  einem  pon 
Sr.  Königlichen  IHajefidt  5U  beftimmenden  ^cxiprxntU  fe^n  foH." 

Znit  £)of  fiel  aud;  der  0ber-Prdfident  der  Propinj,  Pon  Buggen^gen, 
welcJjer  durc^  den  bisherigen  außerordentlichen  (ßefandten  in  IDarfdjau,  pon 
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Budf^ol^,  erfcijt  ipuröe.  £ct6er  ift  6ie  befonöere  3«P^uftion^)  für  ^oytTi 
nic^t  au^ufin6en  gemcfen.  €s  jtnö  uns  nur  einige  Hücffdjlüffe  geftattet 
aus  einem  Bericht  ^oyms  an  6en  König.*)  Darnadj  tt>ur6e  großer  IDertfj 
auf  6ie  Perfö^nung^)  6es  polnifc^en  (Elementes  gelegt  in  6er  Sprachen* 
frage  fam  man  öen  polen  n?eit  entgegen.  Heber  geiftlidje,  Keligions», 
Kirdjen-Sadjen,  ein  3u6en-HegIement  tooUte  £foym  befonfteren  Beridft 
erftatten.  Die  ^^Igen  6es  Krieges  un6  6er  3nfurreftion,  6ie  £aft  6er 
^oljen  Pro$etite,  6ie  l{re6itIofigfeit  6er  <ßel6mangel  müften  beseitigt, 
6er  traurige  5uftan6  6er  Propin5  6urc^  eine  Ian6fd^aftlidje  t)erbin6ung 
un6  6urdj  Xegulirung  6es  ^ypotljefenmefens  gebeffert  tt)er6en. 

Seijen  toir  uns  aber  alle  6iefe  Neuerungen  genauer  an,  fo  muffen 
ipir  befennen,  6af  fie  im  mefentlic^en  auf  Hlaf  nahmen  pon  t?o§  fuf  ten, 
un6  wxv  perfteljen  fein  ftolses  XDort  nadj  feinem  Sturse:  „3n  6er  pro- 
pin3,  xdf  6arf  midj  6effen  fc^meidjeln,  wat  nichts  angefangen,  n?as  nic^t 
ausgeführt,  nichts  in  6er  ^usfüljrung,  n>as  nidjt  angefangen  5U  n)er6en 
Der6ient  Ijätte." 


*)    (SeJj.  St.s2l.  Berlin,  H.7  €  Ut.  la  Sammlung  oerff^tebener  Had^ric^ten  ic.  SI.  2U 

«)  Bericht  Qoyms  an  ben  König  oom  28.  September  ^7^H.  „3d?  beff^äftige  mic^ 
gegenwärtig  mit  bem  Detail  ber  Dorsnnet^menben  neuen  0rgantfation  unb  finbe  immer 
meE^r,  ba%  bie  (Srunbfä^e,  meldte  (Euer  IHajeftät  bei  2l(Ierff9d7Ji  bero  ^Inmefent^ett  jn 
überr ei d^en  bie  <5nabe  gehabt,  nodf  Dteler  Prüfung  nnb  ^bänberung  bebürfen,  ef)e  fie 
nadf  jenem  flüd^tigen  (Entwurf  angewanbt  unb  ber  £ocaUPerfaffung  oon  Subpreugen 
in  Hncfftd^t  auf  }>m  Cf^arafter  ber  Ztatton  oÖUig  angepaßt  werben  fönnen.''  (5ef}. 
5t.s2l.  öerlin,  H.  9^  Hr.  2'^2  <S  Bl.  ^2, 

^i  üerfc^iebene  oon  ben  altpr eu gif c^en  Beamten  würben  entfernt,  ^oym 
fc^reibt  barnber  an  ben  Kdntg  am  2.  0(tober  \795:  ^Bey  ber  erßen  (formirung  ber 
Cammern  in  Subpreugen  i^at  es  Dtedeic^t  ntd^t  fönnen  oermteben  werben,  3U  Hätl^en 
junge,  obwol^l  metftens  gut  qnaliftdrte  £eute  3U  wät^len,  ba  man  benn  ju  wenig  auf 
praftifd^e  befonbers  in  ber  0efonomie  erfaf^rene  £eute  feigen  fÖnnen  .  .  . 

(Euer  Xnajept  bitte  id^  aUeruntertf^änigft  um  bie  2Itterf)dc^fte  (Erlaubnig,  biefes 
nac^  unb  nac^  rebreffiren  .  . .  3U  bürfen.*  <5elj.  St,s2l.  Berlin,  H.  96  ZTn  2^2  <ß.  Bl.  5^. 

2(nbererfetts  aber  wollte  man  boc^  audj  nic^t  bie  polen  in  ben  2lemtern  belaffen, 
welche  fidj  an  bem  21uffianbe  bett^eiligt  ijatten.  gn  fetjr  war  man  l^ierburd)  gefränft 
worben.  Der  (Dberpräftbent  von  Buggcnl^agen  l^atte  bie  benad^haxten  abdicken  (Ein« 
gefeffenen  nac^  pofen  berufen.  ,,Sie  liahen  fämtlic^  unter  geäußerter  größter  Bereit« 
wiütgfeit  nnb  Perfic^erung  treu^er  <$efinnnngen  fic^  auf  Perlangen  münblic^  nnb 
fc^riftltdf  reoerfirt,  auf  aUe  Bewegungen  im  £anbe  ein  wac^fames  2luge  3n  ^aben, 
nnb  wenn  fie  irgenb  ITac^rid^t  ert^ielten,  ba%  jemanb  2lbfic^t  l^abe,  bie  Hufje  unb  0rb« 
nung  3U  fiöljren,  fold?es  fogleid?  an3U3eigen.''  Bericht  Buggcn^agens  rom  ^k,  Zlpril  ^79^*. 
(Selj.  St.s2l.  Berlin,  K  96  ITr.  2'^2  21  Pol.  2  Bl.  6^v.  Unb  bann  biefcr  allgemeine  2lbfalll 
,,Dte  3nfurreFtion  —  bertd^tet  Qoym  —  fotmte  weber  3um  2lusbruc^  fommen,  nodj  fo 
lange  banern,  l^ätten  bie  Canbrätt^e  il^re  pflicbten  gefannt  unb  erfüllt/'  Berid^t  jE^oyms 
00m  25.  Xnär3  ^795  an  ben  König.  <Selj.  St.s21.  oerlin,  H.  7  C  \a  Sammlung  oerfc^iebener 
Had^id^ten  k,  Pol.  I  Bl.  (9-  <Es  war  bal^er  eigentlich  felbftoerftänblid),  bag  alle  bei 
ber  ijnfurreftion  oerbäc^tig  geworbenen  Canbrätlje  weggefc^afft  würben.  Sie  würben  auf 
bes  Königs  Befef^l  fämmtUd^  »burd^  gebleute  unb  3U  biefen  Stellen  qualificirte  ^fficiers" 
erfe^t.    <5el{.  St.«^.  Berlin,  H.  96  Hr.  2^2  <S  Bl.  ßß. 
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URKUNDEN. 


i)  Nach  September  1793. 0 

Denkschrift  aus  dem  Moellendorffscben  Nachlass,  in  welcher   yon    einem 
Südpreussen   die   ersten  Einrichtungen  in  Sttdpreussen  kritisirt  werden. 
Original  im  Rriegs-Archiv  des  Grossen  Generalstabes  zu  Berlin,  Moellendorffscher  Nachlass  IV  1. 

Sie  befehlen,  dass  ich  Ihnen  meine  Gedancken  bey  der  Besiz- 
nehmung  von  Süd-Preussen  ohne  alle  Zurückhaltung  entdecken  soll. 
Ihre  Menschenliebe  und  Rechtschaffenheit,  welche  zugleich  von  dem 
Vermögen  unterstützet  ist,  durch  gegründete  Vorstellungen  vieles  Uebel 
zu  verhindern  und  das  Gute  zu  befördern,  macht  es  mir  zur  Pflicht, 
mit  aller  Freiheit  und  Aufrichtigkeit  Gehorsam  zu  leisten,  ohne  dass 
das  geringste  Interesse  und  Partheylichkeit  sich  dabey  mit  ein- 
mengen wird. 

Es  ist  zu  allen  Zeiten  der  vohrnehmste  Grundsaz  gewesen,  ein 
jedes  Land,  welches  ein  Staat  mit  seinen  andern  Ländern  vereinigen 
will,  mit  aller  möglichen  Sanfftmuth  zu  behandeln;  und  die  wohlthätige 
Denckungs-Art  des  Königes  von  Preussen,  die  Aufnahme  der  von  Süd- 
Preussen  abgeordneten  Deputirten  des  Adels  in  Franckfurth  am  Mayn, 
nebst  der  überaus  gnädigen  Antwort,  welche  Hochs tderselbe  theils 
schriftlich,  theils  mündlich  an  dieselbe  ertheilet  haben,  mit  Zuversicht 
hoffen  lassen,  dass  dieser  Grund-Satz  in  Erfüllung  werde  gesezt 
werden;  aber  es  ist  hierinnen  durch  viele  Verordnungen,  und  dass 
gewis  wieder  den  Willen  des  Königes,  das  Gegentheil  erfolget.  Eine 
kurtze  Anzeige  von  einigen  dieser  Befehle  wird  die  Sache  in  ein 
helleres  Licht  setzen. 

1.  Wegen  der  Grod-Gerichte.  Gleich  nach  der  Besitznehmung 
von  Süd-Preussen  wurden  nicht  allein  alle  Magistraete  in  denen  Städten 
ausser  aller  Activitaet  gesezt,  und  die  Gerichts-Bücher  und  ProtocoUe 
versiegelt,  sondern  zum  grösten  Missvergnügen  der  Einwohner  auch 
alle  Grod-Gerichte  ausser  Activitaet  gesezt,  die  Leute  verabschiedet, 
und  alle  Documente  und  Verschreibungen  nach  Posen  zusammen- 
gebracht, wo  diese  Papiere  so  übereinander  gehäufft  sind,  und  bey 
welchen  sich  nur  ein  Dollmetscher  befindet,  dass  keiner  im  Stande  ist, 
die  verlangten  Documente  aussfindig  zu  machen.  Hiertzu  bedencke 
mann,  dass  ein  jeder  Edelmann  in  dem  nächsten  Grod  von  seinen 
Gütern  alle  seine  Documente  eingelegt  hat,  von  welchen  er  in  Zeit 
von  einigen  Stunden  bey  den  vielen  Palestranten,  die  in  jedem  Grod 
befindlich  waren,  für  3  pohlnische  Gulden  einen  gerichtlichen  Extract 
erhalten  konnte,  an  dessen  Statt  derselbe  anjetzo  20  Meilen  und 
weiter  reisen  mus,  um  ein  Document  zu  suchen,  welches  beynahe 
ohnmöglich  zu  finden,  und  wo  der  geringste  Extract  statt  3  Gulden 
mit  eben  so  viel  Reichsthalern  wenigstens  bezahlt  werden  mus.  Da 
ich  versichert  bin,  dass  der  geschickteste  Professor  der  lateinischen 
Sprache  in  allen  Universitäten  der  Preussischen  Staaten  nicht  diejenigen 
lateinischen  Documente  lesen,  noch  vielweniger  übersehen  kann,  in 
welcher  diese  Documente  geschrieben  sind,  so  kann  mann  hieraus  den 
Schluss  fassen,  wie  der  Gang  der  Affairen  und  der  Processe,  wo  nicht 


*)     Für  die  Zeitbestimmung  vgl.  iPunkt  7  der  Denkschrift. 
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gantzlich  verhindert,  dennoch  sehr  erschwert  wird,  da  mann  die  Leute 
des  Landes  davon  gantzlich  entfernt  hat,  und  da  dieses  zu  den  grossen 
Verwirrungen  in  den  Glücks -Umständen  eines  jeden  Anlass  geben 
mus,  so  halte  ich  mit  Recht  dieses  Verfahren  für  die  erste  und  gröste 
Ursache  zu  dem  allgemeinen  Missvergnügen.*) 

2.  Das  Saltz.  Das  Vertrauen,  welches  die  Einwohner  von 
Süd-Preussen  in  die  Allergnädigste  Königliche  Declaration,  welche 
den  25.  Märtz  an  dieselbe  ergangen,  gesezt,  wurde  gleichfalls  durch 
die  zwey  Tage  darauf  erfolgte  Erhöhung  des  Salzes  um  beynahe 
50 Procent,  wo  nicht  gänzlich  erschüttert,  dennoch  ungemein  verringert.*) 

3.  Die  Music.  Die  gleich  darauf  erfolgte  Verordnung,  für  jede 
Music  einen  Zettel  mit  6  gute  Groschen  zu  lösen,  zeuget  an,  dass 
mann  so  wenig  die  Menschen,  als  die  Umstände  in  Süd-Preussen 
kennet.  Der  pohlnische  Bauer,  welcher  die  Mühseligkeit  einer  6  tägigen 
Arbeit  auf  einmahl  vergisst,  wenn  er  den  7*^  Tag  einen  Menschen 
im  Wirthshausse  antrift,  der  ihm  für  einen  Trunck  Bier,  welches 
ohngefähr  den  18tS  Theil  der  6  gute  Groschen  beträgt,  eine  Stunde 
mit  einer  Geige  vorspielt,  ist  anjetzo  dessen  beraubt,  weil  keiner  im 
Stande  ist,  den  Zettel  zu  lösen.  Ist  es  wohl  der  Mühe  werth,  und 
wenn  die  Einkünfte  davon  auch  das  gantze  Jahr  2000  Reichsthaler 
betragen  sollte,  um  dieser  kleinen  Revenue  wegen  den  grösten  und 
nüzlichsten  Theil  der  Einwohner  niedergeschlagen  und  missmuthig  zu 
machen?^ 

4.  Die  Karten.  Diese  wenige  Kenntniss  der  Menschen  in  Süd- 
Preussen  verursachte  auch  die  geschärfte  Verordnung,  bey  100  Reichs- 
thaler Strafe  alle  alte  vorhandene  Karten  zu  verbrennen,  ohne  dass 
mann  im  Stande  war,  alle  Oerter  in  Süd-Preussen  mit  neuen  Karten 
zu  verlegen.  Da  also  der  niedrigste  und  gröste  TheU  der  Einwohner 
weder  spielen  noch  tanzen  konnte,  und  der  Gutsbesizer  auch  darüber 
seine  Einkünfte  der  Propination  verlohr,  so  war  das  Klagen  und 
Missvergnügen  allgemein,  welches  mit  einer  Kleinigkeit  vermieden 
werden  konnte.*) 

5.  Das  Consistorium.  Die  Dissidenten  beyder  Confessionen  hatten 
ein  Consistorium  errichtet  und  geistliche  Seniores  bestellet,  welche 
die  neuen  Geistlichen  examiniren  und  ordiniren  mussten;  diese  Ge- 
richtsbarkeit hatte  gleiches  Schicksahl  mit  den  Grod-Gerichten,  es 
wurde  aufgehoben,  ohne  etwas  anders  an  die  Stelle  zu  setzen.  Das 
gantze  dissidentische  Corps  ist  also  bis  zu  den  zu  errichtenden  neuen 
Consistorio,  welches  mit  der  Regierung  in  Posen  verbunden  werden 
soll,  in  einer  völligen  Anarchie,  und  bey  Vakanzen  der  Geistlichen, 
da  mann  gantze  Gemeinen  nicht  ohne  dieselben  lassen  kann,  sind  die 
Comissoriale  von  der  Regierung  an  das  alte  dissidentische  Consistorium 
wegen    der    überhäuften   Geschäfte    so    schwer    und    langsam    nebst 


Von  Moellendorffs  Hand  hierunter  die  Bemerkungen: 

^)   ist  leyder  sehr  wahr. 

^  gleichfals  sehr  hart. 

^   macht  viel  Unzufriedenheit  und  ist  kein  Object. 

*)   war  unüberlegt,  aber  wahr. 
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vielen  damit  verknüpften  Unkosten  zu  erlangen,  dass  daraus  natürlich 
grosse  Unordnungen  entstehen  müssen.^) 

6.  Die  Tyranney.  Da  in  Süd-Preussen  vorher  die  Rechte  des 
Edelmannes  auf  seinen  Erb-Gütern  so  weit  sich  erstreckten,  dass  er 
ohngeahndet  ein  Tyrann  sein  konnte,  weil  weder  ein  Bürger  noch 
ein  Bauer  ein  Forum  hatte,  wo  er  sich  über  das  ihm  zugefügte  Unrecht 
beschweren  und  seinen  Herrn  verklagen  konnte,  so  hat  dieses  aller- 
dings zu  vielen  Missbräuchen  und  gewaltsamen  Zumuthungen,  zu  Auf- 
legung neuer  Dienste  der  Unterthanen  und  Vermehrung  der  Abgaben 
bey  den  Bürgern  in  den  Erb-Städten  Anlass  gegeben,  weil  nicht  alle 
vernünftig  überlegen,  dass  ihre  selbst  eigene  Wohlfahrt  nur  eintzig  und 
allein  auch  in  der  Wohlfahrt  ihrer  Unterthanen  bestehet  Aber  auf 
der  andern  Seite  ist  auch  nicht  zu  läugnen,  dass  bey  den  jezigen 
schwärmerischen  Gedanken  der  Freiheit  und  Gleichheit,  welche  sich 
in  so  viel  Länder  verbreiten,  auch  viele  unnöthige  Klagen  von 
Unterthanen  gegen  ihre  Herschaften  angestellet  werden.  Von  beyden 
Theilen  haben  viele  Unrecht,  und  Zurechtweisung,  baldige  Unter- 
suchungen und,  nach  Befinden,  gehörige  Strafen  auf  beyden  Theilen 
werden  einer  Unordnung  Einhalt  thun,  welche,  bey  Unterlassung  der- 
selben, in  kurtzem  so  überhand  nehmen  wird,  dass  auch  die  geschärftesten 
Strafen  derselben  schwerlich  Einhalt  thun  werden.^ 

7.  Der  Magistrat  und  die  Mediat-Städte.  Die  im  Monath  Sep- 
tember ergangene  Verordnung  der  Cammer,  dass  künftighin  in  denen 
Erb-Städten  des  Adels  die  Besezung  der  Magistrats-Personen  eintzig 
und  allein  von  der  Ernennung  des  Königes  abhangen  soll,  ohne  auf 
die  in  jedem  Orthe  gehörige  Wahl  und  Ernennung  des  Besizers 
Rücksicht  zu  nehmen,  hat  das  Missvergnügen  des  Adels  auf  den 
höchsten  Grad  gebracht.  Wer  soll  diese  von  dem  Könige  gesezte 
Magistrats-Personen  bezahlen,  da  Städte  vorhanden  sind,  die  weder 
Acker,  Wiesen  noch  Wald,  folglich  auch  keine  Cammerey  haben,  wo 
ein  Bürger  dadurch,  dass  er  sich  durch  seine  Rechtschaffenheit  um 
seine  Mitbürger  in  der  Stadt  verdient  gemacht  hat,  endlich  eine  solche 
Stelle  mit  10  Reichsthaler  jährlicher  Besoldung  erhält,  mit  welcher 
ein  neu  gesezter  Bürgermeister  nicht  wird  zufrieden  seyn,  zumahl 
da  in  keinen  den  (!)  Könige  von  Preussen  gehörigen  Provintzen  oder 
Staaten  dem  Adel,  welcher  Städte  besizt,  jemahls  dieses  Recht,  den 
Magistrat  zu  ernennen,  ist  genommen  worden.  Warum  soll  der  Adel 
denn  in  Südpreussen  härter  behandelt  werden  und  ohne  Rücksicht 
denen   Verordnungen   und  Willkühr   der   Cammer   überlassen   seyn?*) 

8.  Von  der  deutschen  Sprache.  Die  Verordnung,  dass  in  Zu- 
kunft alle  Befehle,  so  in  das  Land  ergehen  werden,  eintzig  und  allein 
iu  deutscher  Sprache  sein  sollen,  und  jeder  Ort  und  Besizer  eines 
Guthes  einen  Dollmetscher  halten  soll,  ist  in  einem  Lande,  wo  in 
vielen  Districten  in  der  Runde  von  10  Meilen  in  Jahr  und  Tag  kein 
einziges  deutsches  Wort   gehört  wird,    gantz   und   gar  ohnmöglich   in 


Bemerkungen  Moellendorffs:    ^)   die  Organisation  ist  durchgängig 
sehr  langsahm  und  ohne  Plan  gemacht. 

2)  Ist  wahr  und  verdient  grosse  Attention. 
^)  Ist  sehr  despotisch  und  kann  nicht  bestehn. 
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Erftillung  zu  setzen.  Ist  es  dann  nicht  natürlicher  und  der  Sache 
gemässer,  dass  die  Regierung  10  gute  DoUmetscher  unterhält,  als  dass 
20  oder  30000  DoUmetscher  in  Süd-Preussen  sollen  verschrieben 
werdenf»  welche  auch  mit  allen  möglichen  Unkosten,  Unterhaltung  und 
dem  besten  Willen  der  Einwohner  nicht  zu  erhalten  sind?  Zumahl 
da  solche  Befehle  sehr  offt  ertheilet  werden,  welche  bey  Ankündigung 
von   grossen  Strafen  in  Zeit  von  24  Stunden  sollen  befolget  werden. 

Dieses  sind  unter  denen  vielen  Verordnungen,  zu  deren  Durch- 
lesung nicht  Tage  und  Wochen,  sondern  Monathe  erfordert  werden,  nur 
einige  wenige,  welche  den  weiterem  Nachdencken  empfohlen  werden, 
und  zu  welchen  allen  die  drey  Ministres  aus  Schlesien,  der  Marck, 
Ost  und  West-Preussen  den  Stoff  nach  Posen  gebracht;  alles,  was  in 
denen  verschiedenen  Provintzen  einzeln  im  Gebrauch  ist,  hat  mann 
suchen  in  Süd-Preussen  zu  vereinigen,  ohne  Rücksicht  auf  das  Land 
und  seine  Einwohner  zu  nehmen.^)  Die  Franzosen  haben  von  nichts 
als  denen  Rechten  des  Menschen  geredet  und  vergessen,  auch  die 
Pflichten  anzuzeigen,  die  jeder  Mensch  in  einer  bürgerlichen  Gesellschaft 
gegen  seinen  Vorgesetzten  schuldig  ist,  in  Erfüllung  zu  setzen,  wann 
er  sowohl  seine  als  die  allgemeine  Wohlfahrt  befördern  will.  Bey 
uns  hat  mann  das  Gegentheil  gethan,  mann  hat  in  allen  in  das  Land 
ergangenen  Verordnungen  von  nichts  als  Pflichten,  Schuldigkeiten, 
Gehorsam  und  Abgaben  geredet,  ohne  auch  nur  ein  Wort  der  Rechte 
zu  gedencken,  die  einem  jeden  Einwohner  fiir  das  alles  nach  seinen 
Umständen  zugestanden  werden  soll.  Ein  jeder  vernünftiger  Einwohner 
eines  Staates  wird  mit  Freuden  das  seinige  zu  Unterhaltung  desselben 
beytragen,  um  dadurch  Gerechtigkeit  und  Schutz  zu  erhalten,  und 
eine  gemässigte  Monarchie,  wo  ein  jeder  unter  dem  Gesetze  ist, 
wird  es  so  einzurichten  wissen,  dass  diese  Aufopferungen  von  seinem 
würcklichen  Eigenthum  nicht  diejenigen  VortheÜe  überwieget,  die  er 
dadurch  zu  geniessen  hat.  Es  ist  gewis,  dass  unter  diesen  Verord- 
nungen viele  sind,  die  zur  Organisation  eines  Landes  und  der  damit  ver- 
knüpften Ordnung  ohnumgänglich  nöthig  sind,  und  worüber  ein  jeder 
Wohlgesinnter  seine  gröste  Zufriedenheit  bezeugt,  aber  vieles  ist  noch 
zu  zeitig  und  zu  geschwinde.*) 

Kayser  Joseph  dachte  bey  seinen  grossen  Vollkommenheiten  und 
der  gänzlichen  Umwerfung  seiner  Staats-Einrichtung  nicht  an  das 
Wort  des  Herrn  Christo  an  seine  Jünger:  Ich  habe  euch  noch  viel 
zu  sagen,  aber  ihr  könnet  es  jezt  noch  nicht  tragen. 

Der  Einwurff,  welcher  mir  von  einigen  darüber  gemacht  worden, 
dass  West-Preussen  bey  der  Besitznehmung  eben  so  behandelt  worden: 
mann  hat  über  alles  geschrieen,  Klagen  ohne  Ende,  und  dennoch  hat 
sich  zulezt  alles  damit  geendiget,  dass  jeder  ruhig  und  zufrieden  ist, 
ist  leicht  zu  beantworten: 

1.  War  vor  20  Jahren  ein  gantz  anderer  Zeit -Punkt,  die 
schwärmerischen  Ideen  der  Freiheit  und  Gleichheit  waren  unbekannt. 


Desgl.:  *)  Ist  würklich  ohne  Ueberlegung  und  zeiget  die  geringe 
Kenntniss  an,  so  der  Einrichter  gehabt  hat,  und  muss  absolut  abge- 
ändert werden. 

*)  Ist  auch  wahr. 
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welche  anjetzo  sich  auch  bis  auf  die  allergeringste  Art  von  Leuten 
mit  desto  mehrerern  Grund  allgemein  ausgebreitet  hat,  weil  dieselben 
dabey  wohl  zu  gewinnen,  aber  nichts  zu  verliehren  haben. 

2.  Hatten  alle  dabey  verbundenen  Mächte  keinen  Kriag,  der 
Janus-Tempel  war  geschlossen,  anstatt  dass  beynahe  Europa  in  einen 
Krieg  verwickelt  ist,  von  welchem  das  Ende  unabsehlig,  und  die  ge- 
ringsten Vorfälle  geben  unter  Furcht  und  Hoffnung  Muthmaassungen 
zu  Veränderungen  zu  einer  Zeit,  wo  Begebenheiten  sich  ereigenen,  die 
würklich  in  der  Historie  neu  sind  und  der  Nachkommenschaft  ohn- 
glaublich  vorkommen  werden. 

Drittens  war  West-Preussen  durch  die  darinnen  befindlichen 
zwey  freye  Staaten  und  Deutschen  dergestallt  vermengt,  welche  einen 
grossen  Contrast  mit  den  Districten  von  Siradien,  Lenczyc,  Wielun, 
Rawa,  Ptocko,  Gnesen  und  Dobrzyn  machen. 

4.  Wurde  durch  die  Erbauung  der  Städte,  Anlegung  der  Academie 
in  Culm  ausgesäet,  ehe  mann  an  die  Erndte  dachte.  Die  Gerichte 
gingen  in  der  alten  Verfassung  fort,  und  nichts  altes  wurde  aufgehoben 
und  verändert,  als  bis  das  neue  sogleich  an  dieselbe  Stelle  kam;  und 
die  landesväterliche  und  gnädige  Einrichtung  von  Sr.  Königlichen 
Majestät,  bey  dem  Antritt  seiner  Regierung,  durch  das  Credit-System, 
wozu  Derselbe  200000  Reichsthaler  geschenkt,  hat  den  Adel  in  dieser 
Provinz  in  einen  solchen  Wohlstand  versezt,  dass  er  bey  den  überdis 
an  das  Land  ergangenen  gnädigen  Versicherungen  fiir  höchst  glücklich 
sich  mit  Recht  hält  und  bey  einer  gemässigten  Monarchie,  wo  jeder 
unter  dem  Gesetze  ist,  mit  keiner  übel  verstandenen  und  noch  übel 
angewendeten  Freiheit,  woraus  eine  Anarchie  erfolget,  sein  Schicksahl 
vertauschen  will. 

Welche  Mittel  aber  soll  mann  erwählen,  um  alles  dieses  zu  ver- 
meiden und  das  Intresse  des  Königes  mit  der  künftigen  wahren  Wohl- 
fahrt des  Landes  zu  befördern?  weil  tadeln  viel  leichter  als  besser  machen 
ist.  Diese  grosse  Wahrheit  ist  die  Ursache,  warum  ich  allerdings  alles 
dieses  der  Beurtheilung  grösserer  und  einsichtsvolleren  Männern  über- 
lasse, und  als  ein  Einwohner  des  Landes,  der  es  mit  seinem  neuen 
Monarchen  aufrichtig  meinet,  .  . .  einige  Gedancken  darüber  hinzufügen. 

Süd-Preussen  ist  eine  Provintz,  die  das  Nothwendige  des 
menschlichen  Lebens  im  Ueberfluss  erzeuget,  obgleich  darinnen  die 
meisten  Districte  einer  grossen  Verbesserung  fähig  sind,  die  aus 
Mangel,  die  Producte  des  Landes  ins  Geld  zu  sezen,  unterlassen  worden. 
Mann  nehme  also  auch  bey  der  zu  machenden  Classification  hierauf 
gebührende  Rücksicht,  damit  die  Güther,  die  keiner  Verbesserung 
mehr  fähig  sind,  auf  eine  gantz  andere  Art  behandelt  werden,  als 
wo  unübersehbare  Moräste  und  grosse  Wälder  in  kurzem  bey  Schiffbaar- 
machung  der  Flüsse  und  Austrockenung  dieser  Moräste  einer  vier- 
fachen Vermehrung  der  Einkünffte  fähig  sind. 

Wenn  also  bey  jeder  neu  zu  errichtenden  Verordnung  die 
Local-Kenntnisse  der  Einwohner  mit  zu  Hülfe  genommen  wird,  und 
dieselbe  zu  gleicher  Zeit  mit  in  die  angestellten  Dicasteria  angesezet 
werden,  der  Absaz  der  bereits  würcklichen  Producten  befördert,  und 
die  noch  in  der  Erde  steckende  unbekannte  Producte  durch  geschickte 
Männer,   an  denen  es  nicht   fehlet,   hervorgesucht    werden,    diejenigen 
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Verordnungen,  welche  den  grösten  Theil  der  Einwohner  missmüthig 
machen  und  doch  den  Interesse  des  Königes  und  dem  Staate  keine 
grosse  Vortheile  verschaffen,  verändert,  und  dass  eine  Million  Hertzen 
einer  Million  Thaler  vorzuziehen  zum  Grunde  gesezt  wird,  so  kann 
Süd-Preussen  in  wenigen  Jahren  eine  von  denenjenigen  Provinzen 
des  Königes  seyn,  welche,  wenn  nicht  den  anderen  Staaten  desselben 
vorzuziehen,  dennoch  gewis  gleich  kommen  wird.*) 

9)  Potsdam  1794  September  ay. 

Der  König  entbindet  den  Minister  von  Voss  von  der  Verwaltung 

Südpreussens. 

Abschrift  im  Geh.  St-A.  Berliii|  General-Departement  des  Gen.-Dir.  Tit.  LXXXDC  Nr.  1  Bl.  36. 

Mein  lieber  Etats  Ministre  von  Voss.  Das  an  sich  sehr  weit- 
läuftige  Geschäft  der  Direction  der  Provinz  Südpreussen  und  dessen 
Organisation  ist  durch  die  daselbst  ausgebrochenen  Unruhen  so  schwürig 
geworden,  dass  solches  eine  ununterbrochene,  nahe  Aufmerksamkeit 
und  Aufsicht  erfordert.  Unbeschadent  des  besondern  Vertrauens,  so 
Ich  auf  Eure  Dienst-Kenntnisse,  auf  Euren  Eifer  und  auf  Eure  Thätig- 
keit  gesetzt  habe,  habe  ich  doch  auch  erwogen,  dass  Eure  übrigen 
vielfachen  Amtsgeschäfte  und  die  damit  verbundene  Nothwendigkeit 
Eurer  Gegenwart  im  Gener al-Directorio  Euch  den  eben  so  noth wendig 
gewordenen  öftern  und  langen  Aufenthalt  in  dieser  jetzt  in  grosser 
Verwirrung  gerathenen  Provinz  nicht  gestatten.  Ich  habe  es  dahero  der 
Lage  der  Umstände  angemessen  gefunden,  die  Provinz  Südpreussen 
einstweilen  und  bis  sie  völlig  organisirt  sein  wird,  ausser  aller  Ver- 
bindung mit  dem  General-Directorio  zu  setzen,  und  dem  Etats  Ministre 
Grafen  von  Hoym  den  Auftrag  zu  geben,  dass  er  solche,  bis  zu  einem 
von  Mir  zu  bestimmenden  Zeitpunkte,  auf  dem  nemlichen  Fuss  wie 
Schlesien  übernehmen  und,  so  weit  es  Lage,  Verhältnisse  und  deren 
eigenthümliche  Verfassimg  gestatten,  einrichten  soll.  Solches  mache 
Ich  Euch,  mit  Bezug  auf  die  unterm  heutigen  Datum  an  das  General- 
Directorium  ergangene  Ordre,  in  der  Absicht  bekannt,  damit  Ihr  Eure 
Einrichtungen  darnach  treffen  und  das  Nötige  dahin  verfugen  könnet, 
dass  sämmtliche  in  Eurer  Departements  Registratur  vorhandene,  die 
Direction,  Organisation  und  Verwaltung  von  Südpreussen  betreffende 
Acta  fbrdersamst  an  den  Etats-Ministre  Grafen  von  Hoym  abgesendet 
werden  müssen. 

S)  Potsdam  1794  September  27. 

Der  König  ernennt  den  Grafen   von  Hoym  zum  dirigirenden  Minister  und 
den  bisherigen  ausserordentlichen  Gesandten  am  Warschauer  Hofe, 

von  Buchholtx,  zum  Ober-Präsidenten  von  Südpreussen. 
Original  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  General-Departement  des  Gen.-Dir.  T.  LXXXDC  Nr.  1  Bl.  83. 

Sr.  Königlichen  Majestät  von  Preussen  :c.  imser  allergnädigster 
Herr,  machen  dero  General -Du'ectorio  in  Gnaden  hiedurch  bekannt, 
dass  Allerhöchst  Dieselben  in  Absicht  der  Direction  und  Verwaltung 


Desgl.:  ^)  Diese  letzten  Puncte  müssen  würklich  wohl  überlegt 
werden,  und  meiner  Einsicht  nach  muss  man  nicht  gleich  auf  der 
möglich  stärksten  Einnahme  sehen,  sondern  auf  der  Beruhigung  der 
Gemüther  und  den  Wohlstand  der  Einwohner,  um  ihnen  ihre  vorige 
Situation  vergessen  zu  machen. 
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der  Provintz  Süd-Preussen  einige  Abänderungen  nötig  gefunden  haben, 
zumahl  da  die  erste  Einrichtung  dieser  Provintz  eine  dergestalt  un- 
unterbrochene Aufmerksamkeit  und  Aufsicht  erfordert,  dass  solche  aus 
der  Ferne  nicht  füglich  geführet  werden  kann.  Zwar  wollen  Sr.  König- 
lichen Majestät  die  erste  Verfügung,  nach  welcher  gedachte  Provintz 
dem  General  -  Directorio  unter  geordnet  ist,  nicht  aufheben:  sie  soll 
aber  erst  alsdann  als  ein  Departement  desselben  angesehen  und  dessen 
Verfügungen  unterworffen  werden,  wenn  solche  vollständig  organisirt 
ist;  und  da  die  eingetretenen  Umstände  verlangen,  dass  dieses  auf 
einen  andern  Fuss  als  bissher  geschehe,  so  haben  Allerhöchstdieselben 
resolviret,  Süd-Preussen  so  lange,  bis  alles  nach  Dero  Willens-Meinung 
durchgängig  angeordnet  und  eingerichtet  seyn  wird,  ausser  Verbindung 
mit  dem  General-Directorio  zu  setzen  und  einer  andern  Direction  zu 
übergeben. 

In  dieser  Absicht  haben  sich  Sr.  Königlichen  Majestät,  aus  er- 
heblichen Gründen,  bewogen  gefunden,  dem  Etats -Ministre  Grafen 
von  Hoym  zu  befehlen,  dass  derselbe,  nach  der  ihm  besonders  er- 
theilten  Instruction,  die  Provintz  Süd-Preussen  als  dirigirender  Ministre 
übernehmen,  einrichten  und  in  so  weit  es  Lage,  Verhältnisse  und  eigen- 
thümliche  Verfassung  gestatten,  bis  zu  einem  von  Sr.  Königlichen  Ma- 
jestät zu  bestimmenden  Zeitpunkte  setzen  soll.  Da  jedoch  derselbe 
die  Bearbeitung  des  Details  in  dieser  weitläuftigen  Provintz  zu  über- 
nehmen ausser  Stande  ist,  so  haben  Sr.  Königlichen  Majestät  ferner 
resolviret,  derselben  den  Geheimen  Finanz-Rath  und  bissherigen  Envoy6 
extraordinaire  am  Warschauer  Hofe,  von  Buchholtz,  als  Ober-Präsidenten 
vorzusetzen  und  demselben  zu  Bezeigung  Dero  Zufriedenheit  mit  seiner 
Thätigkeit,  Droiture  und  Dienst  -  Eiffer  den  Character  eines  Etats- 
Ministre  beyzulegen. 

Sr.  Königlichen  Majestät  befehlen  daher  dem  General-Directorio, 
alle  in  dessen  Registraturen  die  Direction  und  Administration  von  Süd- 
Preussen  betreffende  Acta  fördersamst  an  den  Etats  -  Ministre  Grafen 
von  Hoym  abzusenden,  auch  künftig  in  allen  Angelegenheiten,  die  auf 
diese  Provintz  Bezug  haben,  in  gleicher  Arth  wie  solches  bey  Schlesien 
geschiehet,  mit  demselben  zu  concertiren. 

4)  Breslau  1794  Desember  91. 

Hoym   macht  dem  Könige  Vorschläge  über   die  fernere   Behandlung   der 

Südpreussen. 
Orifrinal  im  Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  96  Nr.  242  A  Vol.  II  BI.  99. 

Um  Ruhe  und  Ordnung  nach  Euer  Majestaet  Befehl  und  Willen 
in  Südpreussen  herzustellen,  bemühe  ich  mich  täglich,  in  jede  Unzu- 
friedenheit der  dortigen  Nation  einzudringen,  damit  sie  auf  der  andern 
Seite  Allerhöchstdero  Weisheit  und  Milde  in  Abwendung  der  sie 
drückenden  Uebel  verehren  lerne,  wenn  auf  der  einen  Allerhöchst- 
dero Gerechtigkeit  und  Strenge  rebellische  Untertanen  straft  und  zum 
Gehorsam  bringen  muss. 

Nach  dem  von  Euer  Majestaet  unterm  10^  dieses  vollzogenen 
Patent  werden  nunmehr  die  Haupt -Insurgenten  zur  verdienten  Strafe 
gezogen,  und  ihr  Beispiel  wird  für  jezt  die  Nation  von  neuen  Un- 
ruhen abschrecken.  Aber  die  Gemüther  werden  dadurch  nicht  ge- 
wonnen,  sondern   es    bedarf   der    genauesten  Einwirkung   ins  Detail 
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um  jeden  Stand  nach  seinen  Neigungen  mit  der  Landes- Verfassung  zu- 
frieden zu  stellen. 

Der  reiche  Edelmann  ist  seit  der  Besitznahme  von  Südpreussen 
von  seiner  despotischen  Höhe  zum  blossen  Gutsbesitzer  herabgesunken, 
und  der  arme  Adliche  verliert  durch  ihn,  da  er  seiner  Stimme  auf  den 
Landtagen  bedurfte,  seinen  fernem  Unterhalt.  Der  nahrungslose  Bürger 
fürchtet  die  neuen  städtischen  Abgaben,  indem  er  die  Last  der  jetzigen 
Einquartierung  fühlt,  und  der  Bauer  ist  bisher  zu  sehr  Sclave  gewesen, 
um  ächten  Sinn  für  Eigenthum,  massige  Dienste  und  Geld  zu  haben. 

So  vortreflich  auch  Euer  Majestaet  Finanz-  und  Justitz-Einrichtungen 
in  AUerhöchstdero  altern  Provinzen  sind,  so  bedürfen  sie  dennoch, 
bei  ihrer  Uebertragung  auf  Südpreussen,  der  grössten  Pflege,  wenn 
sie  in  diesem  uncultivirten,  durch  Sprache  und  Sitten  ganz  verschiedenem 
Lande  gedeihen  sollen.  Diese  Pflege  haben  die  dorthin  gesandten 
Ofiicianten  grösstenteils  vernachlässigt.  Mit  jugendlichem  Leichtsinn 
und  weniger  Dienstkenntniss  haben  sie  oft  den  besten  Einleitungen 
geschadet,  ein  grobes  oder  spöttisches  Betragen  gegen  die  angesehensten 
Männer  hat  sie  verhasst  gemacht,  und  das  contrastirende  ihrer  dürftigen 
Privat- Verhältnisse  mit  den  ehemaligen  pohlnischen  Ofiicianten,  welche 
entweder  die  vornehmsten  und  reichsten  im  Lande  waren,  oder  durch 
Nebenwege  ihren  Hang  zum  Aufwände  zu  nähren  wussten,  sezte  sie 
völlig  herab.  Die  Nation  hieng  um  so  mehr  am  äusseren  Glanz  und 
ihrer  alten  Verfassung,  je  weniger  sie  gebildet  war,  und  so  trug  man 
die  persönliche  Verachtung  der  meisten  preussischen  Ofiicianten  auf 
ihr  Amt  selbst  hinüber,  wodurch  jede  gute  Organisation  dieser  Provinz 
ungemein  gehindert  wurde.  Ich  bemühe  mich,  jedem  zum  Cameral- 
Ressort  gehörenden  Ofiicianten  begreiflich  zu  machen,  wie  sehr  er 
sich,  nebst  Treue  und  Fleiss,  durch  guten  Anstand  und  Bescheidenheit 
zu  AUerhöchstdero  Dienst  würdig  machen  müsse,  und  es  werden 
bei  vielen  Dimission  oder  Versetzung  nothwendig  werden.  Geschieht 
ein  Gleiches  bei  andern  Departements,  so  wird  dadurch  auf  die  süd- 
preussischen  Gemüther  viel  gewonnen  werden. 

Euer  Majestaet  weisestem  Ermessen  stelle  daher  alleruntertänigst 
anheim,  in  wiefern  Allerhöchstdieselben  aus  Höchsteigener  Bewegung 
dem  südpreussischen  Justitz  Departement  aufzugeben  geruhen  wollen, 
das  bisherige  Betragen  der  angestellten  Justitz-Oflicianten  aufs  sorg- 
fältigste zu  prüfen,  diejenigen,  welche  zu  gegründeten  Klagen  Anlass 
gegeben  haben,  aus  der  Provinz  zu  entfernen  und  an  deren  Stelle  nicht 
junge  unerfahrne,  sondern  durch  langjährige  Dienste  tüchtig  befundene 
Leute  aus  den  andern  Provinzen  zu  placiren,  auch  in  diejenigen  Fächer, 
wo  eingebohrne  Südpreussen  gebraucht  werden  können,  schlechter- 
dings leztere  zu  versorgen;  denn  bis  jezt  ist  die  zahlreiche  Classe  der 
vorigen  pohlnischen  Juristen  ganz  ausser  Brodt,  und  diese  haben  auf 
den  Adel  und  die  Geistlichkeit  grossen  Einfluss. 

Auch  würden  ähnliche  Ordres  an  das  Accise-  und  Zoll-  auch 
Saltz-Departement  und  das  General-Post-Amt  vom  grössten  Nutzen 
seyn,  welche  ebenfalls  viele  Landeseingebohrne  placiren  und  dadurch 
und,  wenn  ihre  sämüichen  Ofiicianten  ein  gefälliges  und  der  Würde 
ihres  Dienstes  angemessenes  Betragen  annehmen,  die  Nation  mit  den 
Ofiicianten  wieder  aussöhnen  könnten. 
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Auch  stelle  Euer  Majestaet  alleruntertänigst  anheim,  Allerhöchst' 
dero  Militaire  bei  seiner  jetzigen  Dislocation  in  Südpreussen  für  den 
Winter  zu  einem  guten  Benehmen  anzuweisen.  Nothwendig  macht 
den  Bürger,  dessen  schlechtes  Haus  kaum  fiir  ihn  Raum  giebt,  der 
starke  Quartierstand  missvergnügt,  und  bei  seiner  Armuth  drückt 
ihn  solcher  ohne  Vergütigung  ganz  vorzüglich.  Der  Land- 
mann  ist  durch  die  Verpflegung  der  beträchtlichen  Corps  d*Arm6e 
und  die  Erpressungen  der  Insurgenten  sehr  mitgenommen,  und  der 
Hass  des  Militaire  gegen  die  leztorn  hat  viele  Güther,  und  oft  aus 
Nahmens- Verwechselung,  gänzlich  ruinirt.  Es  kann  daher,  da  sich  die 
Insurrection  völlig  gelegt,  nunmehr  von  den  erwünschtesten  Folgen 
seyn,  wenn  das  Militaire  nicht  mehr  feindlich  agirt,  die  Gutsbesitzer 
oder  andere  Personen  ohne  vorgängige  Requisition  der  Civil-Behörden 
nicht  mehr  aufgreift,  alles,  was  ihm  nicht  geliefert  werden  muss,  baar 
bezahlt,  die  strengste  Mannszucht  hält  und  durch  ein  glimpfliches  imd 
gefälliges  Verfahren  sich  die  Liebe  der  Nation  zu  erwerben  sucht. 

Dem  ohnerachtet  werden  noch  viele  Südpreussen  geschäftlos 
und  unruhig  bleiben;  ich  rechne  dazu  vorzüglich  den  kleinen  Adel 
und  überhaupt  den  Tross  von  Menschen,  den  der  reiche  pohlnische 
Edelmann  bei  seinen  Dietinen  mit  sich  führte.  Jezt  hört  diese  Art 
von  Prunk  ganz  bei  ihm  auf,  er  schaffet  daher  viele  ab,  und  diese 
armen  Edelleute  wissen  nicht,  wo  sie  ferner  unterkommen  sollen. 
Ausserdem  ist  die  Entfernung  dergleichen  überflüssiger  Menschen  sehr 
dienlich,  weil  dadurch  den  reichern  Edelleuten  Gelegenheit  benommen 
wird,  auf  neue  Unruhen  zu  verfallen  und  sich  bald  durch  sie  ein 
grosses  Gefolge  zu  verschaffen.  Auch  haben  die  meisten  Edelleute 
3  bis  6  Domestiquen,  welche  sie  alle  auf  ihren  Güthern  zur  Jagd 
brauchen,  und  die  sich  zu  Jägern  und  Scharfschützen  vortreflich  quali- 
ficiren  würden. 

Dergleichen  Leute  unter  das  Militaire  zu  stecken,  würde  vielfachen 
Nutzen  haben;  nur  dürfte  eine  gewaltsame  Aushebung  die  Provinz 
aufs  neue  unzufrieden  machen,  wogegen  das  Etablissement  einiger 
Werbe-Gelegenheiten  in  Südpreussen  unter  guten  Conditionen  und 
zum  freien  Engagement  die  beste  Wirkung  thun  könnte,  um  dem 
kleinen  Adel  und  diesen  Leuten  durch  Beschäftigung  und  Unterhalt 
ihren  Hang  zu  neuen  Confoederationen  abzugewöhnen;  jedoch  sub- 
mittire  dies  alles  lediglich  Euer  Majestaet  Allerhöchstem  Ermessen 
alleruntertänigst. 

5)  Breslau  1795  MSn  25. 

Graf  Hoym  berichtet  an  den  König  über  die  in  Südpreussen  zu  ergreifenden 

Massregeln. 

Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  7  C  Nr.  la  Sammluni  verschiedener  Nachrichten  ic.  Vol.  I  Bl.  21   Extract  aus 

dem  Bericht  an  des  Königs  Majestät. 

Euer  Majestaet  erhabenen  Einsichten  und  Menschen  Kenntnis  wird 
es  einleuchtend  seyn,  dass  alle  plötzliche  Aenderungen,  wovon  besonders 
der  gemeine  Mann  nicht  sogleich  den  Nutzen  einsehen  kan,  misfallea 
I  Bei  Regierungs  Veränderungen  sind  sie  zwar  unvermeidlich  und 

gewöhnlich  eine  Folge  dessen.  Mit  deutscher  Mundart  und  Sitten 
war  es  natürlich,  dass  unsere  Sprache  in  dem  damaligen  Fohlen  ein- 
geführt wurde. 
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Nur  kan  eine  ganze  Nation  sie  nicht  zugleich  mit  uns  annehmen. 
Sie  erfordert  Schonung  und  Nachsicht,  bis  sie  selbige  erlernt  hat.  Ich 
habe  geglaubt,  sofort  verfugen  zu  müssen,  dass  alle  Decrete  und  Re- 
solutionen für  Suppticanten  polnisch  und  deutsch  bei  denen  Cammern 
expedirt  werden,  und  die  Vorstellungen  in  der  dortigen  allgemeinen 
Geschäfts  Sprache  lateinisch  und  polnisch  können  eingereicht  werden. 

Dadurch  werden  die  unzähligen  Misbräuche  bei  denen  Ueber- 
setzungen,  welche  oft  so  untreu  und  boshaft  dem  Volke  geliefert 
werden,  vermieden. 

Dadurch,  dass  jedermann  sich  des  Lateins  bedienen  kan,  werden 
die  ehemaligen  Geschäftsträger,  die  ohne  Brodt  und  Verdienst  leben, 
daher  Feinde  der  jetzigen  Regierung,  durch  welche  sie  es  verlohren 
haben,  sind,  beschäftigt,  und  ihnen  etwas  zugewandt. 

Dadurch,  dass  auch  polnische  Vorstellungen  angenommen  werden, 
sieht  der  Einwohner,  dass  man  ihm  die  Mitteln  seine  Bitte  zu  erhören, 
Nothdurft,  Klagen  und  Mangel  abzuhelfen,  erleichtern  will,  und  diese 
Empfindung  allein  kan  schon  Vertrauen  bei  ihm  erwecken,  welches 
doch  unentbehrlich  ist,  wenn  man  kräftig  und  thätig  auf  ihn  würken  will. 
Ich  hoffe  zuversichtlich,  dass  Euer  Majestaet  geruhen  werden,  dieses 
allergnädigst  zu  approbiren  und  eine  ähnliche  Einrichtung  den  übrigen 
Behörden  zu  befehlen. 

Es  werden  wohl  einige  Translateurs  mehr  müssen  angesetzt 
werden,  es  würden  aber  auch  vielleicht  einige  deutsche  Expedienten 
weniger  dürfen  gehalten  werden,  in  jedem  Fall  kann  aber  kein  Geld 
besser,  als  auf  die  Ruhe  und  Zufriedenheit  des  Volks  verwandt  werden. 
Von  diesem  ist  hiebei  nur  die  Rede,  denn  die  sämmtliche  Verhandlungen 
und  Ordres  an  die  Officianten  geschehen  und  werden  in  deutscher 
Sprache  erlassen. 

Euer  Majestaet  weisestem  Ermessen  lege  ich  vorstehendes  alles 
zu  Füssen.  Ueber  wichtigere  Gegenstände  berichte  ich  besonders 
nächstens,  wie  z.  E.  über  Geistliche,  Religions-,  Kirchen  Sachen,  über 
eine  denen  Juden  zu  gebende  Verfassung,  weil  ihr  Einflus  zu  wichtig 
ist,  um  dieses  nicht  reiflich  vorher  zu  erwägen  und  sich  dazu  Zeit 
zu  nehmen. 

Es  bleibt  aber  auch  nach  allem,  was  Euer  Majestaet  ich  aller- 
devotest  vorgetragen  habe  und  noch  werde,  in  Südpreussen  ein  so 
weites  Feld  zur  Thätigkeit  übrig,  dass  ich  minder  dafür  erschrecken 
würde,  wenn  ich  nicht  die  Pflichten,  die  darinn  auf  mir  hegen,  zu  sehr 
kennte.  Euer  Majestaet  würden  mir  darin  Allergnädigst  zu  Hülfe 
kommen,  wenn  Allerhöchstdieselben  geruhen  wollten,  einige  Befehle 
zu  erteilen,  deren  Befolgung  nicht  in  meinem  Würkungs-Creise  liegen. 
Das  Land  seufzt  zuerst  unter  den  Folgen  des  Krieges  und  Insurrection, 
hiernächst  unter  der  Last  der  hohen  Frocente,  der  Creditlosigkeit,  des 
Geld-Mangels.  Die  Advocaten,  ihre  Procuratoren,  sind  nicht  mehr. 
Das  Geld  ist  durch  die  Banquerote,  schlechte  Wirthschaft  und  Aus- 
wanderung verschwunden,  und  der  Zustand  der  Provinz  wird  traurig 
werden,  wenn  nicht  bald  durch  eine  landschaftliche  Verbindung  ge- 
holfen wird. 

Diesem  mus  aber  die  Regulirung  des  Hypothequen  -  Wesens 
vorhergehen. 
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Nach  dem  gegenwärtigen  Gange  werden  aber  dazu  6  Jahre  und 
jährlich  35/m  Thl.  erfordert.  Mittelst  geht  die  Provinz  zu  Grunde. 
Von  Euer  Majestaet  Befehlen  wird  es  abhängen,  ob  ich  meine  Meynung 
darüber  allerunterthänigst  vortragen,  und  Allerhöchstdieselben  sie  durch 
Dero  Gros  Canzler  prüfen  zu  lassen  geruhen  wollen. 

Denn  wird  auch  die  Organisation  der  Land  Gerichte  äusserst 
dringend  und  nötig,  wobei  ich  recht  flehentlich  bitten  mus,  eingebohrne 
Leute,  wie  in  Schlesien,  wo  bei  Occupation  der  Provinz  selbst  in  den 
Ober  Aemtern  catholische  Land  Sassen  angesetzt  wurden,  zu  emploiren 
und  mit  der  polnischen  Sprache  und  Rechten  bekannte  Landrichter  zu 
wählen,  wenigstens  eingebohrne  Beisitzer,  wozu  unter  denen  vorigen 
Sachwaltern  die  besten  auszusuchen  seyn  würden,  in  alle  Unter-Gerichte 
zu  setzen. 

6)  Berlin  1796  Mai  22. 

Denkschrift  des  Ministers  v.  Voss,  enthaltend  die  Rechtfertigung')  seiner 

Verwaltung  Südpreussens. 

Geh.  St.-A.  Berlin,  R.  92  Friedrich  WiUiehn  Ol.  B  VII  b  3  Mundum.    Gedruckt  bei  Lehmami, 

Preussen  und  die  katholische  Kirche  VII  Nr.  339. 

Als  mir  des  Königs  Majestät  im  Frühjahr  1793  die  Organisation  des 
eben  unter  der  Benennung  Südpreussen  occupirten  Theils  von  Pohlen 
übertrugen  und  dabey  den  Herrn  Staatsminister  Grafen  von  Hoym  und 
den  jetzigen  Staatsminister,  damaligen  Oberpräsidenten  Freiherrn  von 
Schrötter  zu  Mit-Kommissarien  beym  Haupt-Entwurf  des  Organisations- 
Flans  ernannten,  mir  aber  die  Execution  zu  überlassen  geruheten,  glaubte 
ich  Höchstdero  Absicht  und  meinen  Beruf  ganz  zu  erfüllen,  wenn  ich  für 
den  preussischen  Staat  diese  Acquisition  überall  wohlthätig  zu  machen 
suchte,  so  wie  sie  es  unstreitig   durch   ihre   geographische  Lage  war. 

Die  Untersuchung  der  Fragen:  was  eigentlich  das  Wohl  des 
durchlauchtigen  preussischen  Hauses  bey  dieser  Vergrösserung  seiner 
Staaten  erfordere?  und,  durch  welche  Mittel  dieses  zu  erreichen  sey.^ 
ward  also  der  Gegenstand  meines  sorgsamsten  Nachdenkens. 

Ich  fand  in  Südpreussen  einen  Mangel  der  Cultur  jeder  Art! 
Gesetze  und  Vorschriften  genug,  aber  ohne  weise  Verbindung  und 
Folge,  weil  der  Partheigeist  immer  bey  der  Gesetzgebung  das  Wort 
führte;  ohne  Folgsamkeit,  weil  das  Staats-Interesse  allezeit  im  Wieder- 
spruch mit  dem  Frivat-Interesse  des  Adels  und  der  Magnaten  war; 
ohne  Kraft,  weil  gegen  den  Eigensinn  und  die  Eigenmacht  der  Mäch- 
tigeren die  Gewalt  des  Staats  ohnmächtig  war  und  diesen  sowohl 
wie  dem  geringeren  Adel  das,  was  sie  öffentlich  nicht  vermochten, 
durch  Intriguen  und  Corruption  zu  Gebote  stand. 

Religiosität  nach  dem  äusseren  Schein,  aber  jede  Leidenschaft 
und  vorzüglich  die  Falschheit  im  Herzen  der  ganzen  Nation:  in  den 
höheren  Ständen,  um  ihren  Eigennutz,  ihren  Stolz  und  ihre  Eitelkeit 
zu  befriedigen;  in  den  geringeren  Ständen,  um  dem  Druck  und  der 
Raubsucht  der  Grossen  durch  kriechende  Demüthigungen  zu  entgehen. 

Unsittlichkeit  im  höchsten  Grade.  Die  Rohigkeit  der  Sitten 
zeigte  sich  eben  so  sehr  in  dem  Ausbruch  der  Leidenschaften  bey  den 
Grossen,   als   in   der   thierischen  Fühllosigkeit    der   geringeren  Stände, 


>)     Für  den  Kronprinzen  bestimmt 
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äusserlich  überall  in  dem  Mangel  der  nothwendigsten  Bedürfnisse,  in 
der  Unvollkommenheit  der  vorhandenen  und  in  einer  beispiellosen 
Unreinlichkeit.  Selbst  Pracht  und  Verschwendung  in  den  grössten 
Häusern  war  nie  ganz  von  diesen  äussern  Mängeln  frey. 

Von  dieser  characteristischen  Unsittlichkeit,  verbunden  mit  der 
Ohnmacht  des  Staats,  konnte  nicht  anders  als  eine  gänzliche  Erschlaf- 
fung der  polizeilichen  Kultur  die  Folge  seyn. 

Polizeiliche  Ordnung  schlief  überall:  die  Kultur  aller  städtischen 
und  landwirthschaftlichen  Nahrungszweige,  vorzüglich  des  Landbaues, 
war  die  erbärmlichste,  jene  ganz  in  den  Händen  der  Juden,  diese 
ganz  dem  Wülkühr  und  der  Bedrückung  des  Adels,  seiner  Kommissarien 
und  Pächter  überlassen. 

Die  natürliche  Trägheit  der  Nazion  erhielt  durch  die  Corruption 
des  Staats  selbst  Nahrung:  in  den  geringeren  Klassen  wegen  der  Un- 
möglichkeit, unter  dem  Druck  der  Grossen  etwas  zu  erwerben  oder 
ihren  Stand  zu  verbessern;  bei  den  Höheren,  weU  sie  des  mehreren 
Fleisses  nicht  bedurften,  um  sich  ihre  wenigen  Bedürfnisse  zu  ver- 
schaffen und,  um  zu  selbigen  zu  gelangen,  allenfalls  den  leichteren 
Weg  der  Ränke,  der  Ueberlistung  oder  der  mehreren  Privat-Gewalt 
vor  dem  mühsameren  einer  anhaltenden  Geschäfts-Emsigkeit  den  Vor- 
zug gaben. 

Stoff,  um  zu  verbessern,  fand  sich  solchergestalt  in  dieser  Provinz 
liir  mehrere  Jahr-Zehende  überall.  In  Vergleichung  mit  den  übrigen 
Theilen.der  preussischen  Monarchie  zeigten  sich  aber  für  das  Staats- 
Interesse  der  lezteren  unter  den  vielen  Mängeln  als  wesentlich  aus: 
1)  die  schon  gedachte  Vernachlässigung  aller  Erwerbszweige;  als  Folge 
davon  2)  eine  sehr  geringe  Bevölkerung;  eben  daher  3)  ein  geringes 
Staats-Einkommen  und  4)  welches  das  schlimmste  war,  allgemeine 
Auflehnungs-Sucht  in  den  höheren  Ständen  gegen  alle  landesherrliche 
Anordnungen,  die  irgend  eine  Aufopferung,  wäre  es  auch  nur  der 
natürlichen  Freiheit,  willkührlich  zu  handeln,  gewesen,  erforderte. 

Die  letztere  Stimmung  der  Gemüther  hinderte  alle  Empfäng- 
lichkeit für  den  Werth  einer  weisen  und  wohlgeordneten  Regierungs- 
Verfassung;  der  polnische  Adel,  der  bis  zu  der  neueren,  nicht  zur 
Ausübung  gekommenen  Constitution  alle  übrigen  Stände  von  der  Theil- 
nehmung  an  den  Reichstags-Geschäften  ausschloss,  liebte  die  seinige 
nur  um  der  Zügellosigkeit  willen,  die  sie  begünstigte.  Gerade  darum 
hatte  bisher  bey  ihm  nie  eine  verbesserte  Regierungs-Form  Kraft  er- 
halten, weU  sie  um  der  Ordnung  selbst  willen,  die  sie  befördern  sollte, 
gehässig  ward!  Jetzt  fand  sich  durch  eine  plötzliche  Revolution  der 
polnische  Adel  in  eine  solche  versetzt!  So  sehr  auch  diese  neue  Re- 
gierungs-Verfassung sich  durch  Güte  und  Milde  nicht  weniger  als  durch 
Weisheit  bekanntlich  auszeichnet,  so  forderte  sie  doch  Ordnung  und 
Gehorsam!  Beides  stritt  mit  den  Vorurtheüen  des  Adels  für  seine 
vaterländische  Verfassung  und  mit  seinen  damahls  noch  immer  genährten 
Hoffnungen.  Aufrichtig  konnte  daher  seine  Anhänglichkeit  an  die  neue 
Regierungs- Verfassung  nicht  seyn;  daher  ward  es  eine  der  wichtigsten, 
aber  zugleich  schwierigsten  Staatsfragen,  wie  man  den  Uebergang  zu 
dieser  Anhänglichkeit  des  Adels,  deren  baldige  Erlangung  eben  so  sehr 
Seiner   Königlichen    Majestät    höchste    Befehle    vorschrieben    als    sie 
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unverkennbar  (das)  Staats-Interesse  erforderte,  würde  vorbereiten  und 
beschleunigen  können? 

Des  Königs  Majestät  legten  zur  Hebung  dieser  Schwierigkeit  den 
Grund  Selbst,  indem  Sie  mir  zugleich  mit  der  Uebertragung  des  süd- 
preussischen  Departements  befahlen,  diese  Provinz  auf  den  Fuss  der 
alten  preussischen  Provinzien  zu  setzen.  Die  Weisheit  dieser  Verord- 
nung war  unverkennbar:  Einheit  der  Gesetze,  Sitten,  Gebräuche,  der 
Vortheile  und  Lasten  und,  ist  es  dahin  zu  bringen,  auch  der  Sprache 
macht  bey  grossen  Völkerschaften  das  stärkste  National-Band. 

Was  hätte  auch  besseres  als  die  altpreussische  Verfassung  den 
Pohlen  gegeben  werden  können,  da  die  altpolnische  ihrer  grossen  Mängel 
wegen  nicht  beibehalten  zu  werden  verdiente,  überdem  aber  auch,  wenn 
dieses  geschehen  wäre,  den  Pohlen  nie  umgebildet  haben  würde.  Mit 
polnischen  Gesetzen  wäre  der  Südpreusse  jetzt  und  immer  im  Herzen 
eine  Pohle  geblieben,  oder,  wenn  der  polnische  Staat  ganz  zu  seyn 
aufhörte,  ein  Russe,  weil  die  Verwandschaft  dieser  beiden  Nationen 
durch  ihre  Sitten,  durch  den  gleich  geringern  Grad  der  Kultur,  die  sie 
haben,  durch  die  Aehnlichkeit  der  Sprachen  unverkennbar,  auch  selbst 
mit  der  russischen  Regierungs-Verfassung  die  altpolnische  verträglicher 
als  mit  der  preussischen  ist.  Die  Modifikationen  nach  der  Lokalität 
waren  auch  durch  jene  Anordnung  nicht  aufgehoben:  sie  war  also 
gewiss  von  allen  Seiten  die  zweckmässigste. 

Einer  der  grossesten  von  den  allgemein  anerkannten  Vorzügen 
der  preussischen  Regierungs-Verfassung  beruhet  in  der  Sorgfalt,  womit 
solche  über  den  Flor  eines  jeden  Erwerbs-Zweigs  und  ganz  vorzüglich 
des  Landbaues  nicht  nur  wacht,  sondern  ihn  mit  eigenen  Aufopferungen 
unterstützt. 

Am  auffallendsten  bestätigt  es  Westpreussen,  und  hatte  schon 
früher  Schlesien  gelehrt,  wie  schnell  durch  diese  dem  preussischen 
Administrations- System  ganz  eigene  Fürsorge  beiden  Provinzen  eine 
Regierungs-Revolution,  die  in  mehrerer  Hinsicht  dem  Privat- Vermögen 
eines  jeden  Grundbesitzers  hätte  ungünstig  seyn  müssen,  allgemein  wohl- 
thätig  geworden  ist. 

Der  Ertrag  der  Grundstücke  hat  sich  der  mehreren  Landes- 
Abgaben  ungeachtet  bis  auf  das  doppelte  und  dreifache  erhöhet,  und 
in  ungleich  vortheilhafteren  Verhältniss  ist  der  Werth  derselben  ge- 
stiegen, weil  der  gesunkene  Credit  hergestellt  und  der  Zinsfuss  herab- 
gesetzt ward. 

Auf  der  Stufe  der  Kultur,  wo  die  polnische  stand,  kann  eine 
Nation  nie  mit  gewisserem  Erfolg  als  durch  das  gewonnen  werden, 
was  ihr  sinnlich  und  anschaulich  ist.  Für  die  Gemüthsart  der  Pohlen 
hat  aber  von  allem,  was  sinnlich  auf  sie  wirkt,  nichts  mehr  Reiz,  als 
was  ihnen  Geld  und  Vermögens- Vortheüe  verschaft  Keine  Monarchie 
der  Welt  konnte  von  dieser  Seite  den  Südpreussen  so  viel  gewähren 
als  die  preussische,  die  durch  ihre  Lage  über  alle  Erwerbszweige  und 
vorzüglich  über  den  Kornhandel  von  Südpreussen  gebot;  der  preus- 
sische Staat  hatte  bekanntlich  diese  Vortheile,  die  ihm  die  Natur  über 
einen  bedeutenden  Theil  von  Pohlen  beilegte,  nie  verkannt.  Befreiung 
von  dem  Zwange,  den  eine  weise  Staats- Verwaltung  für  das  ehemalige 
Preivss^n  auf  die  polnischen  Producte  gelegt  und  eben  so  gerecht  für 
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das  jetzt  vergrösserte  nicht  weiter  billigen  konnte,  war  für  jeden  süd- 
preussischen  Einwohner  eine  Wohlthat,  die  ihm  ausser  dein  preussi- 
schen  Durchlauchtigen  Hause  kein  anderes  wiederfahren  lassen  konnte. 

Dieses  glückliche  Verhältniss,  verbunden  mit  jener  characte- 
ristischen  Geneigtheit,  Industrie  und  Kultur,  soweit  solche  mit  dem 
Zepter  berührt  werden  kann,  zu  beleben  und  ihr  unmittelbar  Kraft  zu 
verleihen,  wie  sie  sonst  ohnmächtig  seyn  würde,  konnte  dem  preussi- 
schen  hohen  Hause  dereinst  die  Anhänglichkeit  der  Südpreussen  durch- 
aus nicht  verfehlen  lassen,  war  aber  auch  für  den  Augenblick  und  in 
den  ersten  Jahren  der  Occupation  nicht  weniger  der  einzige  zuver- 
lässige Weg,  auf  welchen  sie  vorbereitet  werden  konnte. 

Allerdings  waren  dieses  nicht  Mittel,  die  sogleich  wirken  konnten. 
Sogar  die  Zeitumstände  begünstigten  solche  nicht! 

Die  fortdauernden  Unruhen,  missrathene  Erndten  und  ausser- 
ordentliche Theuerung,  die  dadurch  in  Preussen  entstanden  war, 
gestatteten  keinen  freien  Kornhandel. 

An  innere  Kultur  war  weder  so  schnell,  noch  gerade  in  einem  so 
ungünstigen  Zeitpunkt  zu  denken. 

Verheissungen  auf  die  Zukunft  wirkten  auf  den  Fohlen  nicht,  der 
nur  auf  das  Gegenwärtige  sieht  und  in  den  Versprechungen  die  Treue 
bezweifelt,  an  der  er  selbst  es  immer  ermangeln  lässt. 

Wenn  aber  auch  alle  diese  Umstände  noch  so  erwünscht  ge- 
wesen wären,  so  liegt  es  doch  wahrlich  nicht  in  dem  Geist  irgend 
eines  Volks,  gern  seine  uralte  Regierungs- Verfassung  zu  verläugnen, 
um  in  eine  andere,  nicht  freiwillig  gewählte,  überzugehen.  Am  we- 
nigsten wird'  der  rohe  Geist  einer  unkultivirten  Nation  gern  eine  aus- 
gebildete Regierungs- Verfassung  sogleich  annehmen! 

Wo  der  äussere  Schein  dennoch  etwas  so  widernatürliches,  als 
in  solcher  Lage  eine  gänzliche  Sinnesänderung  ist,  zeigt,  da  kann  nichts 
anders  als  Verstellung  zum  Grunde  liegen,  und  gewiss  um  so  mehr,  je  plötz- 
licher sich  jene  Veränderung  zeigt,  und  je  weniger  die  dringende  Lage 
der  Umstände  der  Nazion  sich  so  zu  beweisen  erlaubte,  wie  sie  wahr- 
scheinlich seyn  musste,  wenn  sie  frei  handeln  konnte. 

Die  der  Verstellungskunst  so  kundige  und  darinn  so  fertige 
Fohlen  konnten  solchergestalt  nie  für  ächte  Kinder  ihres  neuen  Vater- 
landes geachtet  werden,  so  lange  nicht  ihr  eigenes  Interesse  sie  an 
das  Band  mit  demselben  fesselte. 

Der  Staat  hatte  zwar  noch  ein  zweites  Mittel  in  Händen, 
welches  allerdings  nicht  aus  der  Acht  gelassen  werden  konnte,  um 
unbezweifelt  auf  den  Character  der  Nation  zu  wirken,  nehmlich  sitt- 
liche Ausbildung.  Aber  auch  hiervon  Hess  sich  der  Erfolg  erst  bey 
künftigen  Generationen  erwarten. 

Mit  der  gegenwärtigen  Generation  war  es  nie  rathsam,  im  ge- 
ringsten etwas  auf  Glauben  zu  nehmen;  die  Klugheit  machte  es  zur 
Fflicht,  durch  Beharrlichkeit,  Ernst  und  zu  Tage  liegenden  Nachdruck 
zu  imponiren  und  nicht  leicht  von  der  Ausführung  einmahl  ergriffener 
Massregeln  abzugehen. 

Dagegen  war  es  eben  so  nothwendig,  diese  Massregeln  nur  nach 
reiflicher  Ueberlegung  zu  wählen  und  mit  Gerechtigkeit  und  Güte, 
auch   mit  der   grössten  Schonung   in  Ausübung  zu  bringen,  wenn  für 
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den  einzelnen   und  besonders  die  geringen  Volks-Klassen  Gründe  der 
Billigkeit  sprachen. 

Die  letzteren  Rücksichten  sind  von  der  Art,  dass  sie  in  keiner 
Lage  von  einem  Staatsmanne  getrennt  werden  können,  der  Sacbkennt- 
niss  mit  Güte  des  Herzens  verbindet 

Indem  mich  die  tägliche  Erfahrung  mehr  und  mehr  von  der 
Richtigkeit  und  Nothwendigkeit  dieser  Gnmdsätze  und  meiner  aus 
selbigen  gezogenen  Verfahrungs-Art  überzeugte,  Hess  ich  mir  nun  alles 
dasjenige  eifrigst  angelegen  sein,  was  der  Provinz  oekonomische  Vor- 
theile  gewähren  und  überall  in  derselben  Kultur  verbreiten  konnte; 
denn  jede  Verbesserung  dieser  Art  war  ein  Schritt  zu  der  Umbildung 
der  Nation,  die  nicht  schnell  genug  erreicht  werden  konnte. 

Die  Haupt-Stände  in  Südpreussen  waren  nächst  dem  Adel  die 
Geistlichkeit,  der  Bürger-  und  Bauer-Stand! 

Ich  setze  den  Adel  als  den  der  Staats-Politic  bei  weitem  wich- 
tigeren Stand  vor;  der  Einfluss  der  Geistlichkeit  auf  den  Adel  war 
von  keiner  so  grossen  Bedeutung;  es  ist  ein  Irrthum,  wenn  er  oft  liir 
so  wichtig  gehalten  worden  ist !  Seit  dem  man  in  den  neueren  Zeiten 
auf  den  Reichstagen  und  in  den  Conibderationen  so  oft  an  die 
polnische  Constitution  gefeilt  und  bey  aller  beabsichteten  Selbständig- 
keit bemerkt  hatte,  dass  es  dem  Staat  an  Mitteln  dazu  fehlte,  waren 
die  ansehnlichen  Besitzungen  der  Geistlichkeit  ein  Gegenstand  der 
Eifersucht  des  Adels  geworden,  und  es  war  bey  diesem  fast  nur  eine 
Stimme  darüber,  dass  die  Geistlichkeit  vorzüglich  zu  den  mehreren 
Staatsbedürfnissen  angezogen  werden  müsse. 

Bey  dem  gemeinen  Mann  waren  eigentlich  nur  die  Bettelmönche 
gefährlich;  er  war  aber  zur  Sclaverei  gewöhnt  und  daher  immer  zu 
sehr  von  seinem  Guthsherrn  abhängig,  auch  war  die  schonende  Auf- 
merksamkeit der  preussischen  Regierungs-Verfassung  dem  Bauern- 
stände zu  wohl  bekannt,  als  dass  der  grössere  Haufe  von  selbigem 
nicht  für  diese  geneigt  gewesen  seyn  sollte! 

Der  Bürger -Stand  hoffte,  von  der  mehreren  Freiheit  zu  handeln 
und  dem  Leben,  welches  die  neue  Regierung  über  alle  Gewerbe  ver- 
breiten würde,  nicht  weniger  mehreren  Wohlstand!  Er  war  gewiss 
für  dieselbe  gewonnen.  Nur  allein  der  Adel  und  zum  Theil  die  Geist- 
lichkeit waren  also  eigentlich  der  neuen  Regierung  abgeneigt. 

So  sehr  daher  auch  Erleichterung  des  ganz  unterdrückten  Bauern- 
standes nothwendig  war,  so  erforderte  solche  dennoch  bey  dem  Ein- 
fluss des  Adels,  der  nur  immer  auf  Gelegenheit  wartete,  seine  Unzu- 
friedenheit zu  aeussern,  die  grösste  Behutsamkeit,  und  es  war  um  so 
nothwendiger,  die  Aufmerksamkeit  desselben  vorzügÜch  auf  Gegen- 
stände zu  ziehen,  die  unmittelbar  sein  Interesse  reizten. 

Diese  waren  natürlich  bey  dem  begüterten  Adel  der  Gewinn 
von  seinen  Gütern  und  bey  dem  unbegüterten  ein  gewisser,  statt  seines 
bisherigen  precairen  Lebens-Unterhalts! 

Das  Interesse  des  ersteren  war  unstreitig  auch  das  des  Staats, 
dessen  innerer  Reichthum  durch  die  Einträglichkeit  der  Ländereien  und 
den  Wohlstand  der  Einwohner  gewinnt. 

Bisher  war  der  Landbau  in  Südpreussen  äusserst  vernachlässigt 
gewesen.     Der  Mangel  entweder  des  Absatzes  oder  eines  angemessenen 
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Preises  der  Producte  hinderte  die  Fortschritte  in  deren  Kultur;  die 
Hxportation  war  preussischer  Seits  auf  der  Weichsel  mit  hohen  Zöllen 
belegt,  auf  der  Warthe  verboten.  Innere  Märkte  gab  es  noch  weniger, 
Aveil  in  dem  Inneren  der  Provinz  keine  Städte  waren,  die  diesen  Nahmen 
verdienten.  Die  Schwierigkeit  des  Absatzes  ward  noch  durch  die 
Schwierigkeit  der  Communication  und  den  kostbaren  Transport  ver- 
mehrt; es  fehlte  durchaus  an  schif baren  Gewässern:  von  der  Weichsel 
Avard  die  Provinz  nur  an  der  östlichen  Spitze  berührt,  die  Warte  war 
nur  bis  Posen  und  selbst  nur  bey  grossem  Wasser  schifbar. 

Je  entfernter  von  diesen  schiffbaren  Gewässern,  um  so  wüster 
und  öder  sah  es  in  der  Provinz  aus,  wovon  in  dem  Petrikauschen  De- 
partement das  ehemalige  Land  Sieradien  durch  Augenschein  und  ge- 
ringe Bevölkerung  zum  Beispiel  dient.  Von  künstlichen  Verbesserungen 
der  Aecker  wusste  man  gar  nichts;  selbst  das  kräftigste  Mittel  in  der 
aufgeklärten  Acker-Wirthschaft,  die  Düngung,  kannte  man  nicht,  da 
man  sich  statt  derselben  häufig  des  Abbrennens  eines  Stück  Waldes 
bediente,  um  frischen  Boden  zu  erhalten.  Daher  wurden  durch  un- 
bedeutende Bäche  und  kleine  Flüsse  unabsehbare  Gegenden  unter  Wasser 
gesetzt  und  unfruchtbar  gemacht,  wovon  das  bedeutende  zu  beiden 
Seiten  der  Obra  fortlaufende  Bruch  einen  Beweis  giebt. 

In  dem  Aussenhandel  erlangte  nun  Südpreussen  alle  Rechte 
und  Vortheile  des  Mutter-Staats,  dem  es  einverleibt  ward.  Es  würde 
zu  weit  führen,  wenn  ich  hier  der  grossen  Aussichten  gedenken  wollte, 
die  dadurch  der  neuen  Provinz  erwuchsen;  die  Vortheile,  welche  ehe- 
mals über  den  grosspolnischen  Handel  Preussen,  die  Marken  und 
Schlesien  behauptet  haben,  sind  bekannt! 

Für  das  innere  Verkehr  musste  die  Kommunication  erleichtert  werden. 

So  lange  diese  beschwerlich  ist,  kann  weder  der  Aussen-Handel 
genutzt  werden,  noch  können  nahrhafte  und  Handlimg  treibende  Städte 
entstehen;  der  Mangel  der  letzteren  schlägt  den  Fleiss  in  der  Kultur 
der  Ländereien  nieder. 

Um  diesen  zu  heben,  musste  daher  vor  allen  Dingen  Schiffarth 
und  städtisches  Verkehr  befördert  werden. 

Zuerst  sollte  daher  die  Warte  schiffbar  gemacht  werden.  Zu 
ihrer  Räumung  von  der  neumärkischen  Grenze  bis  Posen  war  nach 
den  aufgenommenen  Anschlägen  eine  Summe  von  63970  Thl.  er- 
forderlich. Des  Königs  Majestät  bewilligten  solche,  und  es  ward  damit 
im  Frühjahr  1794  der  Anfang  gemacht.  Dadurch  ward  sie  nun  in 
jeder  Jahreszeit,   auch   bey   dem   kleinsten  Wasser,  bis  Posen  schifbar. 

Bei  den  angestellten  Nivellirungen  zu  ihrer  weiteren  Schifbar- 
machung,  die  oberhalb  so  weit  geführt  werden  sollte,  als  solches  nur 
die  irgend  vorhandene  Wasser-Menge  erlauben  würde,  zeigten  sich  zwey 
vortheilhafte  Wege  zur  Verbindung  derselben  mit  der  Weichsel! 

Nach  dem  einen  sollte  die  Warte  durch  den  Nur,  die  Bzurra, 
bei  Lowicz  vorbey,  oben  bey  Suchaczew  mit  der  Weichsel  zusammen 
gehangen  werden;  der  andere  Weg  erforderte  die  Ziehung  eines  Canals 
aus  dem  Goplo-See,  der  durch  die  Netze  mit  dem  Bromberger  Kanal 
verbunden  ist,  bis  bey  Konin  in  die  Warthe! 

Die  erstere  Verbindung  war  die  gemeinnützigste;  sie  gewährte  ein 
Fahr-Wasser  durch  die  ganze  Länge  von  Südpreussen  und  durch  die 
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Mitte  der  Breite  der  Provinz,  von  dem  äussersten  oberen  Eintritt  der 
Weichsel  in  selbige  bis  bey  Cüstrin  in  die  Oder. 

Dieser  Plan  war  aber  von  zu  grossem  Umfange,  als  dass  die 
näheren  Untersuchungen,  die  der  Kosten-Berechnung  desselben  voran 
gehen  mussten,  so  schnell  hätten  beendigt  werden  können. 

Man  war  zu  der  Zeit,  da  mir  des  Königs  Majestät  das  Departe- 
ment abnahmen,  noch  damit  beschäftigt. 

Der  zweite  Verbindungsplan  war  weit  kürzer,  würde  auch  nach 
den  davon  bereits  ausgearbeiteten  Anschlägen  nur  140  bis  160000  ThL 
gekostet  haben,  trocknete  zugleich  einen  Bruch  von  ziemlichen  Um- 
fang ab,  gewährte  aber  dennoch  einen  so  ausgebreiteten  Nutzen  nicht. 

Inzwischen  konnte  doch  auch  dieser  Plan  sehr  interessant  werden, 
und  dann  wäre  es  .  rathsam  gewesen,  beyde  Verbindungsplane  aus- 
zuführen, wenn  die  Schiffahrt  auch  auf  der  südlichen  Seite  nach  Schlesien 
herauf  tiefer  in  die  Provinz,  und  wo  möglich  bis  in  Ober-Schlesien 
hinein  gefuhrt  werden  konnte.  Auch  hierzu  waren  die  erwünschtesten. 
Aussichten  vorhanden.  Schon  die  Warte  setzt  auf  dieser  Seite  über 
Wartha  und  Sieradz  bis  ohnweit  Czenstochau  ihren  Weg  fort  und 
konnte  wahrscheinlich  noch  bis  oberhalb  Siradz  schiffbar  werden. 

Ausserdem  windet  aber  auch  die  Prosna  bey  Pisdry  sich  in  die 
Warthe  ein;  dieser  schon  jetzt  nicht  unbedeutende  Fluss  berührt  die 
Stadt  Kaiisch  und  verdiente  schon  darum  Aufmerksamkeit. 

Mehrere  Entdeckungen  würden  mit  der  Zeit  gemacht  worden 
seyn;  das  schon  entdeckte  war  hinlänglich,  um  Beschäftigung  fiir  mehrere 
Jahre  zu  geben. 

Mit  der  Schiffbarmachung  der  vorbenannten  Gewässer  verband 
ich  die  Aufnahme  der  Städte,  die  von  selbigen  berührt  wurden;  diese 
konnte  nicht  fehlschlagen,  nachdem  durch  die  Leichtigkeit  der  Commu- 
nication  allen  Gewerben  neues  Leben  gegeben  war. 

Ehemahls  war  in  Südpreussen  keine  einzige  Stadt  als  Posen  von 
einiger  Bedeutung;  ich  nenne  Thoren  nicht,  das  nie  zu  Südpreussen 
oder  dem  ehemaligen  Grosspohlen  gehört  hatte,  auch  nur  für  einen 
unbedeutenden  Theil  dieser  Provinz  ein  Marktplatz  war.  Lowicz  war 
nur  wegen  einer  sogenannten  Messe,  die  nichts  mehr  als  ein  grösserer 
Jahrmarkt  war,  und  Petrikau  wegen  der  daselbst  gehaltenen  Tribunale 
etwas  mehr  ausgebauet  als  die  übrigen  königlichen  Städte.  Eigentlich 
städtisches  Gewerbe  hatte  aber  nur  Posen;  dieser  Ort  war  zu  klein, 
um  auf  die  ländliche  Kultur,  die  keine  andere  Zuflucht  diesseit  der 
Weichsel  hatte,  wirken  zu  können. 

Dahingegen  hatte  man  ohne  alle  Rücksicht  darauf,  dass  Fabri- 
kation und  Handel  nur  die  eigentlichen  Gewerbe  sind,  durch  welche 
blühende  Städte  bestehen  können,  und  dass  die  Production  den  Dörfern 
verbleiben  muss,  eine  Menge  geistlicher  und  adlicher  Oerter  zu  Städten 
erhoben,  deren  Grundherren  sich  ein  städtisch  Privüegium  zu  er- 
schleichen gewusst  hatten,  die  aber  voö  der  Natur  zu  nichts  anders, 
als  Dörfer  zu  seyn  und  zu  bleiben,  bestimmt  waren. 

Dergleichen  Oerter  entzogen  den  eigentlichen  Städten  ihre  Er- 
werbszweige, ohne  solche  selbst  (lihren  zu  können,  und  versäumten 
ihren  eigentlichen  Beruf,  den  Ackerbau.    Um  wahre  Städte  zu  haben, 
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mussten  sie  wieder  werden,  was  sie  gewesen  waren,  nehmlich  Dörfer. 
Ich  veranlasste  verschiedentlich  bey  den  Grundherren  solcher  Städte 
Versuche,  sie  durch  vernünftige  Gründe  zur  Verzichtleistung  auf  die 
ungebührlicherweise  erhaltenen  Privilegia  zu  bewegen.  Da  aber  solche 
zu  nichts  fruchteten  und  eine  directe  Schmälerung  der  einmahl  vor- 
handenen Privilegien  den  von  Seiner  Königlichen  Majestät  gegebenen 
Versicherungen  entgegen  gewesen  seyn  würde,  so  blieb  kein  anders  Mittel 
übrig,  als  diese  Oerter,  die  durchaus  nichtStädte  seyn  noch  werden  konnten, 
als  Städte  ohne  alle  Unterstützung  zu  lassen,  dagegen  aber  desto 
mehrere  Sorgfalt  auf  die  eigentlichen  Städte  zu  wenden,  deren 
wachsender  Wohlstand  die  ersteren  bald  zu  ihrer  ländlichen  Nahrung 
zurück  fuhren  musste. 

Zu  solchen  eines  künftigen  Wohlstands  fähigen  Städten  gehörten 
vorzüglich:  Pisdry,  Konin,  Kolo,  Lentschitz,  Lowicz,  Warta,  Siradz, 
Kaiisch  wegen  ihrer  schiffbaren  Lage  an  der  Warte,  Prosna, 
dem  Nur  und  der  Bzurre  und  eben  daher  an  der  Weichsel  die  Städte 
Wrazlawiec,  Plotz  und  Suchazew;  ferner  die  Städte  Fraustadt,  Lissa, 
Bojanowo,  Karge,  wegen  ihrer  schon  bedeutenden  Tuch-Fabrikation. 
Mehrere  andere,  wie  Kosten, '  Schwerin,  Obernick,  Gnesen,  Petrikau 
und  dergleichen,  mussten  zwar  allerdings  auch  erhalten  werden,  ge- 
hörten aber  doch  nur  in  die  zweite  Klasse. 

Aus  diesem  Gesichtspunkte  ward  mit  Seiner  Königlichen  Majestät 
Genehmigung  der  Plan  zum  Retablissement  der  abgebrannten  Stadt  Kaiisch 
durch  Königliche  Unterstützung  entworfen  und  wurden  zum  besseren  Aus- 
bau der  grösseren  Städte  Procent-Gelder  von  45  Procent  bey  massiven  und 
35  Procent  bey  halb  massiven  Bau  festgesetzt  und  die  dazu  erforder- 
lichen Fonds  auf  den  Provinzial-Kassen-Etat  gebracht.  Posen,  welches 
bisher  der  Versammlungs-Ort  in  Geschäften  und  zum  Vergnügen  des 
grosspohlnischen  Adels  war  und  in  dieser  Rücksicht  Vergrösserung  und 
mehrere  Bequemlichkeit  erforderte,  sollte  erweitert  und  verschönert 
werden!  Auch  dazu  hatten  des  Königs  Majestät  eine  bestimmte  Geld- 
summe ausgesetzt,  und  es  waren,  als  ich  das  Departement  verliess, 
bereits  viele  neue  Häuser  ausserhalb  dem  bisherigen  Beschluss  der 
Stadt  im  Bau. 

So  wie  die  schifbaren  Gewässer  und  blühenden  Städte  den 
Markt  für  die  Producte  sicherten  und  erweiterten,  war  ich  zugleich 
bemühet,  die  Production  auf  dem  Lande  zu  ermuntern  und  derselben 
da  zu  Hülfe  zu  kommen,  wo  die  zu  hebenden  Hindernisse  einen 
grösseren  Aufwand  erforderlich  machten.  So  wurden  die  Brücher,  in 
welchen  das  Bette  der  Warta  Meilenlang  fortläuft,  zugleich  mit  der 
Schifbarmachung  derselben  abgetrocknet! 

Eben  so  wurden  Sachverständige  angestellt,  um  zur  mehreren 
Entwässerung  der  Obra  und  der  dieselbe  berührenden  Brücher  Vor- 
schläge zu  machen.  Auch  dieser  kleine  Fluss  konnte  schiffbar  gemacht 
werden,  wenn  davon  ein  bedeutender  Nutzen  zu  erwarten  gewesen  wäre. 

Obgleich  die  benannten  Brücher  die  bedeutendsten  waren,  so 
gab  es  doch  ausserdem,  besonders  in  dem  ehemaligen  Sieradien,  über- 
all Gelegenheit  zur  Verbesserung  der  Ländereien  durch  Abtrocknungen! 
Zur  Beförderung  der  minder  wichtigen,  die  das  Werk  der  dabey  allein 
interessirenden  Eigenthümer  werden  mussten,  so  wie  zu  einem  fleissigeren 
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Anbau  der  Ländereien  würde  nichts  sicherer  als  Beispiel  geführt 
haben!  Dieses  hätte  aber  der  Staat  selbst  geben  müssen,  und  dazu 
fehlte  es  an  allen  Mitteln.  Die  älteren  Königlichen  Provinzen  gewähren 
solche  durch  die  darinn  belegenen  Aemter;  in  Südpreussen  besass  aber 
der  Staat  bis  zum  Anfall  der  Starosteien  keine  Hand  breit  Land.  Des 
Königs  Majestät  geruheten  zwar  auf  meinen  Antrag  zu  genehmigen, 
dass  für  Höchstdero  Rechnung  Güter  angekauft  werden  sollten;  die 
bald  darauf  entstandenen  Unruhen  Hessen  aber  diesen  Vorschlag  nicht 
zur  Wirklichkeit  kommen,  noch  konnte  nach  Lage  der  Zeitumstände 
solcher  so  weit  ausgedehnt  werden,  als  es  in  einer  so  grossen  Provinz 
erforderlich  gewesen  wäre! 

Diese  Rücksichten  brachten  mich  auf  den  Gedanken,  den  fehlenden 
Königlichen  Aemtern  öffentliche  Wirthschafts-Beamten  zu  substituiren, 
die  mit  dem  Character  als  Kammer-Räthe  in  gewissen  Districten  die 
Polizei-Intendanten  der  Kammern  seyn  und  in  selbigen  wohnen  sollten! 

Von  den  Landräthen,  zu  deren  Amt  sonst  eigentlich  die  länd- 
liche Polizei  gehört  haben  würde,  Hess  sich  in  dieser  Rücksicht  wenig 
erwarten.  Sie  waren  fast  alle  aus  dem  eingebohrnen  Adel  angestellt, 
weil  nach  Seiner  Königlichen  Majestät  Befehl  dieser  Adel  zu  den  Kameral- 
Bedienungen  in  der  Provinz  befördert  werden  sollte,  theils  auch  wirklich 
ohne  Kenntniss  der  polnischen  Sprache  und  der  polnischen  Landsteuer- 
Verfassung  in  den  landräthlichen  Geschäften  nicht  fortzukommen  war. 
Ueberdem  würde  auch  dem  polnischen  Adel  jeder  Fremdling  in  diesem 
Posten  unangenehm  und  sogar  anstössig  gewesen  seyn,  wenn  es  kein 
Edelmann  gewesen  wäre. 

Die  Kammer-Räthe  sollten  daher  dem  landräthlichen  Officio  zu 
Hülfe  kommen.  Sie  sollten  die  beständigen  Meliorations-Kommissarien 
der  Kammern  in  der  Provinz  seyn.  In  dieser  Rücksicht  waren  sie  den 
Kammern  fast  nothwendig.  Da  keine  Aemter  zu  verwalten  waren, 
so  hatten  die  Departementsräthe  der  Kammer  keine  bestimmten 
Geschäfte  in  der  Provinz,  fanden  auch  darinn  niemand,  der  sie  mit  der 
Localität  hätte  bekannt  und  auf  die  einzelnen  einer  Rücksicht  besonders 
würdigen  Gegenstände  aufmerksam  machen  können.  Unvorbereitet 
lässt  sich  mit  dem  blossen  Reisen  von  einer  Gegend  in  die  andere 
nichts  ausrichten.  Diese  Vorbereitungs-Mängel  sollten  daher  die  Kammer- 
Räthe  ersetzen. 

Ausserdem  sollten  sie  auch  noch  eine  spezial  Aufsicht  auf  die  geist- 
lichen Güter  führen,  deren  Bewirthschaftungso  aeusserst  vernachlässigt  war 
und  gewöhnlich  immer  vernachlässigt  wird,  dass  nur,  wie  in  Schlesien, 
durch  Zwang  und  höhere  Correctionen  Fleiss  hineingebracht  werden 
kann.  Diese  Aufsicht  billigten  aber  des  Königs  Majestät  nicht,  dahingegen 
genehmigten  Höchstdieselben  im  übrigen  die  Kammerräthe  und  deren 
Bestimmung.  Es  wurden  daher  16  Kammer-Räthe  aus  alten  Einländem 
angestellt  und  die  Provinz  für  ihren  Wirkungs-Kreis  in  eben  so  vid 
Districte  getheilt. 

Ein  zweites  Hülfsmittel,  um  bey  den  geringeren  Ständen  den 
Fleiss  im  Ackerbau  zu  ermuntern,  sollten  Prämien  seyn.  Es  wurden 
dazu  auf  den  ersten  Provinzial-Etat  einige  tausend  Thl.  ausgesetzt 
Wenn  diese  Entwürfe,  zu  deren  Ausführung  des  Königs  Majestät  die  über- 
schiessenden  Einkünfte  aus  der  Provinz  auf  zwey  oder  drey  Jahre  vor- 
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läufig  zu  bestimmen  geruhet  hatten,  realisirt  und  bey  der  Ausführung 
nach  den  Umständen  verbessert  und  erweitert  wurden,  so  mussten  die 
gesegneten  Folgen  davon  schnell  in  Südpreussen  sichtbar  werden. 

Die  Königlichen  Magazin-Anstalten  sahen  das  Steigen  der  Pro- 
ducte  als  unvermeidlich  vorher.  Um  ferner  in  Südpreussen  fiir  die 
Magazine  einkaufen  zu  können,  verlangten  dieselben  eine  Erhöhung 
des  bisherigen  Einkaufspreises,  die  des  Königs  Majestät  mit  3  Thl.  pro 
Winspel  ein  für   allemahl   auf  den  Etat  von  Südpreussen   bewilligten. 

Selbst  dieses  musste  das  Steigen  der  Producte  und  daher  des 
Ertrags  und  Werths  der  Grundstücke  befördern  helfen.  Die  Einführung 
der  preussischen  Hypotheken- Verfassung,  wozu  des  Königs  Majestät  eine 
beträchtliche  Sunune  bewilligten,  würde  durch  die  Leichtigkeit,  womit 
die  Grundstücke  dadurch  ganz  oder  zum  Theil  in  Geld  umgesetzt 
werden  konnten,  in  der  Folge  nicht  weniger  dazu  beigetragen  haben. 
Der  angesessene  Adel  würde  sich  daher  in  seinen  Vermögens-Ver- 
hältnissen unfehlbar  bald  eben  so  verbessert  gefunden  haben,  wie  dieses 
in  Schlesien  und  Westpreussen  der  Fall  gewesen  ist;  und  da  die  Fort- 
dauer dieser  Vortheile  blos  von  der  Verbindung  mit  der  preussischen 
Monarchie  abhängig  waren,  so  musste  sein  eigenes  Interesse  ihn  über 
kurz  oder  lang  an  dieselbe  binden.  Der  nicht  angesessene  Adel  konnte 
auf  gleiche  Art  gewonnen  werden.  Diese  Klasse  von  Edelleuten,  die 
eben  so  zahlreich  als  arm  war,'  verstärkte  ehemals  den  Anhang  der 
reichen  Magnaten  und  fand  dagegen  bey  selbigen  ihr  Brod:  ein  Weg, 
auf  welchem  sich  diese  der  Stimme  der  Armen  auf  den  Reichstagen 
zur  Erreichung  ihrer  Absichten  versicherten. 

Das  letztere  hörte  jetzt  auf.  Die  Magnaten  suchten  sich  des 
kleinen,  ihnen  lästigen  und  nichts  weiter  nützenden  Adels  zu  entledigen. 
Die  Verlegenheit  desselben  verdiente  allerdings  eine  billige  Rücksicht, 
so  sehr  die  Neigung  zum  Müssiggang  auch  dabey  ursprünglich  zum 
Grunde  lag. 

Des  Königs  Majestät  verlangten  daher  Vorschläge,  wie  diesem  Adel 
geholfen  werden  könne  ?  Fast  alle,  die  sich  zu  dem  Ende  thun  Hessen, 
auch  selbst  die  Anstellung  desselben  beim  Militär,  wenn  sie  zweck- 
mässig befunden  worden  wären,  blieben  immer  unzulänglich  Tür  die 
Competenten  aus  dieser  zahlreichen  Klasse.  Mein  Vorschlag  ging 
dahin,  ihnen  kleine  Besitzungen  auf  Erbpacht  oder  Erbzins  zu  verleihen; 
dazu  sollten  vor  der  Hand,  weU  der  Staat  nichts  besass,  die  Kämmerey- 
Güther,  in  der  Folge  aber  solche,  die  des  Königs  Majestät  acquiriren 
würden,  es  sey  durch  Kauf  oder  durch  Anfall  kleiner  Starosteien, 
dienen,  weU  es  der  letzteren  viel  gab,  aus  welchen  keine  Aemter 
gemacht  werden  konnten. 

Auf  diese  Art  würde  der  unstäte  Adel  fixirt  und  zum  Fleiss 
genöthigt  worden  seyn;  man  hätte  ihn  gerade  mit  dem  beschäftiget,  was 
seinen  Fähigkeiten  angemessen  und  fiir  den  Staat  das  nützlichste  ge- 
wesen wäre,  weil  die  grosse  Zahl  von  Familien,  deren  Ansetzung 
mehrere  Vertheilung  der  Ländereien  erforderte,  eben  so  gewiss  die 
Bevölkerung  vermehren,  als,  um  zu  leben,  den  Ackerbau  verbessern 
musste.  Man  hätte  diesen  Adel  für  den  Staat  durch  eben  die  Mittel  und 
daher  eben  so  sicher  gewonnen  als  den  grösseren!  Dieser  Vorschlag  ge- 
schah bey  Seiner  Königlichen  Majestät  Anwesenheit  zu  Posen  im  May  1794, 
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ward  von  Höchstdenenselben  bei  fällig  aufgenommen,  konnte  aber  wegen 
der  bald  darauf  erfolgten  Unruhen  in  der  Provinz  bis  zur  Veränderung 
in  der  Departements-Führung  nicht  ausgeführt  werden. 

In  Absicht  auf  den  Bürger-  und  Bauer -Stand  darf  ich  nur 
wiederholen,  dass  beider  Stände  Geneigtheit  der  neuen  Landes-Re- 
gierung  gar  nicht  entstehen  konnte.  Beide  waren  mehr  oder  weniger 
den  Willkührlichkeiten  der  ehemaligen  Regierung  und  des  Adels  aus- 
gesetzt gewesen;  der  Bürger  kam  zu  oft  mit  dem  Interesse  des  lezteren 
in  Collision,  der  Bauer  ward  ganz  von  ihm  als  Sclave  behandelt.  Durch 
den  Schutz,  die  Sicherheit  und  Gerechtigkeitspflege  der  neuen  Gesetz- 
und  Justiz- Verwaltung  ward  dem  Missbrauch  höherer  Gewalt  Ziel  ge- 
setzt; durch  die  Freiheit,  die  alle  Gewerbe  erhielten,  durch  das  be- 
förderte und  erleichterte  Verkehr  in  und  ausserhalb  Landes  ge- 
wannen alle  mit  Handel  und  Fabrikation  beschäftigte  Bürger-Klassen, 
durch  das  Steigen  der  Producte  und  die  Verbesserung  der  Ländereien 
alle  die,  so  sich  dem  Ackerbau  widmeten.  Die  bedeutenden,  in  der 
Provinz  vom  Staat  in  Circulation  gesetzten  Geldsummen  verbreiteten 
Gelegenheit  zur  Nahrung  und  zum  Verdienst  überall.  Es  war  daher 
in  der  That,  um  sich  dieser  beiden  Stände  zu  versichern,  nur  nöthig^  die 
einzelnen  Hindernisse  hinweg  zu  nehmen,  die  ihrer  natürlichen  Stimmung 
durch  die  alten  Missbräuche  oder  vorsetzlich  in  den  Weg  gelegt  wurden. 

In  den  Städten  gehörten  dahin  alle  Polizei  -  Missbräuche,  die  un- 
zählig waren  und  deren  Erwähnung  über  die  Grenzen  dieses  Aufsatzes 
hinausführen  würde.  Es  wurde  ihnen  sorgfältig  nachgespührt.  Neue 
Magisträte  wurden  zu  dem  Ende  angeordnet,  deren  erste  Besetzung 
Seiner  Königlichen  Majestät  vorbehalten  ward;  die  wucherliche  Ver- 
theuerung  der  nothwendigsten  Lebensbedürfnisse  ward  durch  Policey- 
Taxen  abgestellt.  Der  Zunft-Zwang  sollte  und  konnte  sehr  gemildert, 
vielleicht  allmählig  ganz  gebrochen  werden,  da  schon  die  Zunft- 
Gesetze  so  strenge  nicht  und  deren  Genossen  in  keiner  Verbindung  mit 
benachbarten  Provinzen  waren.  Die  Strassen,  Wege,  Brücken,  Gasthöfe 
wurden  verbessert  und  ganz  besonders  unter  Aufsicht  genommen. 

Auf  dem  platten  Lande  sollte  der  erste  Schritt,  um  dem  Bauer- 
stande bürgerliche  Existenz  und  Rechte  zu  geben,  durch  Anordnung 
einer  gemeinschaftlichen  Kommission  von  Seiten  der  Finanz-  und 
Justiz-Behörde  geschehen,  die  die  bisherigen  Verhältnissen  der  Grund- 
herren gegen  ihre  Unterthanen  aufklären  und  solche  durch  gemein- 
schaftliche Uebereinkunft  oder  allenfalls  schiedsrichterliche  Entscheidung 
festsetzen  sollten.  In  verschiedenen  Gegenden  des  Posenschen  Depar- 
tements wünschte  sogar  der  gutgesinnte  Adel  diese  Einleitung  und 
dabey  die  Zuziehung  eines  oder  mehrerer  Deputirten  vom  Adel,  die 
kein  Bedenken  hätte  finden  können!  In  der  Zeit  meiner  Departements- 
Führung  machten  aber  die  fortwährenden  Unruhen  die  Operationen  einer 
solchen  Kommission  unmöglich. 

Eine  zweite  eben  dahin  abzweckende  Massregel  sollte  die  in 
den  alten  preussischen  Staaten  gegebene  heilsame  Verordnung  seyn, 
nach  welcher  die  Zubehörungen  bäuerlicher  Besitzungen  ohne  Ein- 
willigung der  Landes-Polizei-Behörden  nicht  geschwächt  noch  verringert 
werden  dürfen.  Um  diese  erlassen  zu  können,  musste  eine  Landes- 
vermessung und  Klassifikation  vorangehen,  weU  ohne  diese  nicht  aus- 
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zumitteln  war,  was  zu  einer  jeden  bäuerlichen  Besitzung  gehörte,  da 
die  Grundherren  darüber  zeither  ganz  eigenmächtig  disponirt  hatten. 
Zur  sittlichen  Ausbildung  der  Nation  gehörte  nächst  den  all- 
gemeinen polizeilichen  Vorschriften,  durch  welche  Ordnung,  Sittsam- 
keit, Subordination  und  Folgsamkeit  gegen  landesherrliche  Befehle 
allgemein  eingeführt  ward  und  ferner  allgemein  gemacht  werden  sollte, 
vorzüglich  die  Anordnung  von  Erziehungs-  und  Schul-Anstalten! 

Ueber  das  Schulwesen  fanden  sich  in  der  That  musterhafte  Vor- 
schriften der  polnischen  Gesetzgebung;  sie  waren  aber,  wie  immer, 
schlecht  executirt 

Zum  Schul-Fond  waren  die  eingezogenen  Jesuiter-Güter  bestimmt 
worden.  Es  war  daraus  zwar  wirklich  einiger  Fonds  fiir  die  grösseren 
Provinzial  -  Schulen  entstanden,  welcher  aber  weit  ansehnlicher  hätte 
werden  müssen,  wenn  es  mit  der  Ausmittelung  und  Verwendung 
dieser  Güter  treu  zugegangen  wäre! 

Zwar  waren  dadurch  in  den  grösseren  Städten  fast  überall 
öflfentliche  und  mit  mehreren  sogenannten  Professoren  besetzte  Schulen 
entstanden,  sie  waren  aber  alle  nur  sehr  geringe  dotirt!  Das  Schul- 
wesen in  der  Provinz  war  nach  Districten  der  Spezial-Ober- Aufsicht  der 
Rectoren,  die  bey  diesen  grösseren  Schulen  angestellt  waren,  unter- 
geben, und  diese  ressortirten  von  dem  Warschauer  Erziehungs-Institut 
unmittelbar.  Dessenungeachtet  war  für  das  Landschulwesen  fast  gar 
nichts  geschehen;  die  höheren  Schulen  bekümmerten  sich  um  die 
sittliche  Ausbildung,  die  selbst  bey  den  Lehrern  nur  selten  zu  finden 
war,  gar  nicht!  Der  Lehr-Unterricht  hatte  sehr  beschränkte  Grenzen. 
Belesenheit,  besonders  neue  litterarische  Kenntnisse  waren  um  so  mehr 
den  Lehrern  fremd,  da  sie  gewöhnlich  nur  der  lateinischen  und  pol- 
nischen Sprache  kundig  waren ;  auch  nur  in  dieser,  und  hin  und  wieder 
in  der  französischen  Sprache  ward  Unterricht  gegeben,  der  in  der 
lezteren  aeusserst  fehlerhaft  war. 

Des  Königs  Majestät  genehmigten  auf  meinen  Antrag:  dass  zur  Ver- 
besserung des  Schul-Fonds  über  die  ehemahls  vorhanden  gewesenen 
Jesuiter-Güter  und  deren  Verwendung  näher  nachgeforscht  werden 
sollte;  dass  die  Gebühren,  welche  bey  Beförderungen  zu  Bisthümern 
und  Abteien  ehemahls  in  Schlesien,  bis  ein  Fixum  an  deren  Stelle 
trat,  dem  jedesmahligen  Departements-Minister  entrichtet  wurden,  in  Süd- 
preussen  zum  Schulfond  fliessen  sollten;  Höchstdieselben  Hessen  zu  Kaiisch 
für  die  Kinder  des  armen  Adels  ein  ehemaliges  Jesuiter-Kloster  in  ein 
Kadettenhaus  verwandeln,  welches  schon  im  Jahre  1794  wirksam  ward, 
und  legten  die  Ober-Aufsicht  über  das  gesammte  Schulwesen  in  der 
Provinz  den  Kammern  und  dem  vorgesetzten  Finanz-Departement  bey. 
Diese  Ausnahme  von  der  Schuldisciplin  der  älteren  Provinzen 
bestand  eben  so  in  Schlesien.  Ich  unterstand  mich,  um  selbige  in  einem 
ausfuhrlichen  Bericht  auch  für  Südpreussen  zu  bitten,  weil  nach  meiner 
Ueberzeugung  die  so  wichtige  Ober- Aufsicht  auf  das  Schulwesen,  welches 
für  alle  Klassen  der  Stände  Zöglinge  bilden  soll,  vorzüglich  flir  die- 
jenigen Landes-Behörden  gehört,  welche  täglich  mit  diesen  verschiedenen 
Menschenklassen  in  ihren  politischen  und  polizeilichen  Verhältnissen  zu 
thun  haben  und  daher  am  besten  wissen  müssen,  wie  sie  sind  und 
wie  sie  für  das  allgemeine  Beste  seyn  sollten. 
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Alle  in  das  Schulwesen  einschlagende  Unterrichtszweige  machen 
doch  nur  einzelne  Theile  als  Wirkungen  zu  diesem  gemeinschaftlichen 
Zweck  aus!  Die  ausgebreiteste  Gelehrsamkeit  hat  für  den  Staat 
keinen  Werth,  wenn  sie  nicht  von  der  Staatsklugheit  zweckmässig 
geführt  wird.  Die  würdigen  Männer,  welche  sie  besitzen,  verhalten 
sich  immer  nur  zu  der  bürgerlichen  Bildung  der  Menschen  wie  Mittel 
zum  Zweck,  wie  Sachkundige,  die  gleich  dem  Ingenieur  bey  der  For- 
tifikation  gebraucht  werden  da,  wo  und  so  weit  sie  nützlich  sind,  den 
aber  eben  so  wenig  die  Ausbreitung  der  Gelehrsamkeit  nach  ihrem 
Ermessen  überlassen  werden  kann,  als  dem  Ingenieur  die  Fortifikation 
aller  Städte,  um  seine  Sachkunst  zu  üben.  Nicht  anders  verhält  es 
sich  auch  mit  der  Theologie.  In  wie  fern  der  Unterricht  in  derselben 
seinen  Zweck  erfüllt,  wahre  ausübende  Religion  zu  verbreiten,  die 
eigentlich  nur  den  gutgesinnten  Staatsbürger  macht,  davon  zeugt  das 
bürgerliche  Verhalten  am  besten,  und  aus  diesem  können  richtige 
Folgerungen  am  treffendsten  von  denjenigen  Behörden  gezogen  werden, 
deren  eigentliches  Geschäft  es  ist,  die  Fortschritte  zu  beobachten,  zu 
leiten  und  im  Gleichgewicht  zu  erhalten,  die  den  Kräften  und  der 
Kultur  des  Staat  selbst  und  den  verschiedenen  Klassen  seiner  Bewohner 
gegen  ihn  in  jeder  Epoche  angemessen  sind. 

Um  sich  dieser  Sachkundigen  für  das  südpreussische  Schulwesen 
zu  versichern,  ward  der  Rector  der  Haupt-Schule  in  jedem  Departement 
der  vorgesetzten  Kammer  als  beständiger  Beisitzer  in  Schul-Angelegen- 
heiten  zugeordnet.  Ueber  den  zur  Jurisdiction  der  Bischöfe  gehörenden 
katholischen  Lehr-Unterricht  konnte  aber  vor  der  Hand  mit  selbigen 
nur  correspondiret  werden,  weil  eine  ähnliche  Einrichtung  Fersonals- 
Kollisionen  veranlasst  haben  würde,  bis  mit  der  Zeit,  wie  mein  be- 
ständiger Wunsch  war,  eine  besondere  Comitt^  über  das  Schulwesen, 
die  unter  dem  Vorsitz  des  Departements-Chefs  sich  nur  dann  ver- 
sammlen  sollte,  wenn  dieser  in  der  Provinz  war,  hätte  niedergesetzt 
werden  können. 

Von  den  mehreren  allgemeinen  polizeüichen  Anordnungen  kann 
ich  die  Einführung  des  Vorspann- Wesens  nicht  ganz  mit  Stillschweigen 
übergehen. 

Diese  allerdings  dem  Unterthan  beschwerliche  Obliegenheit  ist 
gleichwohl  der  preussischen  Regierungs-Verfassung  eigen;  sie  war  in 
Südpreussen  unentbehrlich,  weil  daselbst  anfänglich,  besonders  im 
Königlichen  Dienst,  viel  gereiset  werden  musste  und  auf  andere  Art 
nicht  fortzukommen  war! 

Der  polnische  Bauer  war  auch  mit  dieser  Obliegenheit  nicht 
unbekannt.  Seinen  Grundherrn  musste  er  ohne  alle  Grenze  fahren, 
so  weit  und  so  lange  dieser  mit  seinem  Bauer  umher  zu  reisen  für  gut  fand ! 

Auch  in  allgemeinen  Land  es- Angelegenheiten  war  es  nichts  un- 
gewöhnliches, dass  die  Pferde  genommen  und  zusammen  getrieben 
wurden,  wo  sie  zu  finden  waren:  freilich  nur  selten,  weU  sich  niemand 
um  das  allgemeine  Wohl  in  Fohlen  viel  bekümmerte. 

Was  aber  dem  Bauer  bey  geleistetem  Vorspann  ganz  neu  und 
unerwartet  war,  das  war  Bezahlung  für  geleisteten  Vorspann,  die  er 
nie  bis  daher  erhalten  hatte  und  an  die  er  anfänglich,  wie  mir  auf 
meinen  Reisen   oft   begegnet  ist,  auch  durchaus  nicht  glauben  wollte. 
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Um  diese  den  Abfuhren  leistenden  zu  versichern,  auch  allem 
Missbrauch  bey  dem  Gebrauch  des  Vorspanns  möglichst  vorzubeugen, 
war  die  Bearbeitung  eines  ausRihrlichen  Vorspann-Reglements  eine 
meiner  ersten  Sorgen.  Des  Königs  Majestät  genehmigten  dasselbe,  und 
es  könnte  gewiss  jetzt  in  keiner  Königlichen  Provinz  mehr  Ordnung 
und  Schonung  für  die  Unterthanen  bey  der  Vorspannleistung  Statt 
finden  als  in  Südpreussen,  weil  keine  ein  so  vollständiges  Reglement 
darüber  besitzt. 

Missverständnisse  und  häufige  Eingriffe  habe  ich  dessenunge- 
achtet noch  in  der  Zeit  meiner  Departements-Führung  von  Seiten  des 
Militairs  zu  bemerken  Gelegenheit  gehabt.  Der  Vorspann  ward  ohne 
Pässe  gefordert  und  genommen,  auch  wurden  unrichtige  Pässe  er- 
theilt!  Bey  dem  Unverstand  des  gemeinen  Pohlen  und  den  zerstreuten 
oft  abwechselnden  Stand-Oertern  und  Quartieren  des  Militairs  war  der- 
gleichen unvermeidlich;  solche  Missbräuche  Hessen  sich  nur  mit  der 
Zeit  und  wenn  das  Militair  erst  beständige  Stand-Quartiere  erhielte, 
gänzlich  abstellen. 

Ueberhaupt  war  es  auch  den  Krieges-  und  Domainen-Kammern 
nicht  möglich,  in  ihrem  weitläuftigen  Wirkungskreise  so  schnell  zur 
Kenntniss  von  dem  zu  gelangen,  was  darin  missbräuchliches  vorging, 
weil  der  bäuerliche  Stand  es  noch  immer  aus  der  ehemaligen  scla- 
vischen  Furcht  vor  seine  Grundherren  nicht  wagte,  selbst  Beschwerden 
an  die  höheren  Vorgesetzten  zu  bringen. 

Es  waren  dieser  Kammern  anfänglich  nur  zwey,  die  eine  zu 
Posen,  die  andere  zu  Petrikau,  errichtet,  um  möglichst  oekonomisch  in  den 
ersten  Zeiten  zu  handeln,  wo  wenig  Einnahme  war. 

Die  Stadt  Petrikau  war  nicht  ganz  nach  meinem  Wunsch  dazu 
gelegen.  Zu  nahe  an  der  Grenze,  nicht  genug  in  der  Mitte  des  De- 
partements und  selbst  nicht  fähig  noch  würdig,  jemahls  blühend  ge- 
macht zu  werden.  Glücklicher  war  dessen  Lage  in  Beziehung  auf 
die  damahligen  militairischen  Operationen.  In  dieser  Hinsicht  war  dort 
das  Haupt-Quartier,  und  der  commandirende  General  wünschte  die 
Kammer  eben  daselbst  zu  haben.  Daher  und  weil  es  auch  schwer 
gewesen  seyn  würde,  ihr  an  einen  andern  Ort  sogleich  ein  Unterkommen 
zu  verschaffen,  ward  sie  dahin  gelegt. 

Die  Grösse  der  Provinz  machte  aber  eine  dritte  Kammer  noth- 
wendig,  die  zu  Plock  in  dem  zweiten  Jahre  meiner  Departements- 
Führung  etablirt  ward. 

Ein  jedes  von  den  diesen  Kammern  beigelegten  Departements 
erhielt  ungefähr  400  Quadrat-Meilen  und  darinn  2431  Dörfer  und  einige 
80  Städte. 

Einen  grösseren  Bezirk  kann  eine  Kammer  nicht  mit  der  er- 
forderlichen Promptitude  übersehen,  am  wenigsten  in  einem  Lande, 
welches  erst  ausgebildet  werden  soll!  Auch  in  den  alt-preussischen 
Staaten  hat  nur  die  einzige  churmärkische  Kammer  einen  Bezirk  von 
diesem  Umfange,  die  doch  von  allen  den  grössten  hat. 

Ebenso  wurden  drei  Justiz -Kollegia  und  Accise-  und  Zoll- 
Directionen  angeordnet. 

Unter  den  Kammern  standen  44  Landräthe  und  12  Steuer- 
Räthe;  ein  jeder  Landraths-Kreis  erhielt  ungefehr  22  Quadrat-Meilen 
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und  166  Dörfer,  eine  jede  steuerräthliche  Inspection  22  Städte.  In 
diesem  allen  ist  nach  meiner  Zeit  nichts  abgeändert;  möglich  ist  es 
aber,  dass  die  seit  dem  von  neuen  gemachten  Acquisitionen  Abände- 
rungen nothwendig  machen  werden. 

Von  diesen  Gegenständen  der  inneren  oekonomischen  und  po- 
lizeilichen Anordnungen,  die  den  Wohlstand  und  das  Glück  der  Be- 
wohner der  neu  acquirirten  Provinz  unfehlbar  gegründet  und  be- 
schleunigt haben  würden,  wende  ich  mich  nun  zu  den  staatswirth- 
schaftlichen:  nicht  als  zu  den  minder  wichtigen  erst  jetzt,  sondern  weil 
es  der  wohlwollenden  Denkart  Sr.  Königlichen  Majestät  gemäss  war, 
sie  nicht  auf  unerträgliche  Belästigung  der  Nation  zu  gründen,  sondern 
den  Wohlstand  der  lezteren  vielmehr  dem  Staats  -  Interesse  zur  Seite 
gehen  zu  lassen.  Darum  ward  auch  von  Höchstdenenselben  für  die  ersten 
beiden  Jahre  nach  derOccupation  dieHebung  der  Landes- Abgaben  auf  den 
bisherigen  polnischen  Fuss  beibehalten. 

Je  mehr  aber  alle  Maassregeln  der  neuen  Landes- Verwaltung 
dahin  abzwockten,  einer  rohen,  unruhigen  Nation,  die  in  sich  selbst 
durch  das  beständige  Uebergewicht  der  einzelnen  Kräfte,  der  Ränke 
und  Habsucht  über  die  unter  der  Ohnmacht  und  Einfalt  erliegende 
Gerechtigkeit  unglücklich  war,  die  wohlthätigen  Folgen  eines  Regie- 
rungs-Systems fühlen  zu  lassen,  welches  unter  weisen  Fürsten  durch 
grosse  Geistes-Gaben  und  unermüdete  Sorgfalt  zu  einer  seltenen  Reife 
gediehen  war,  um  so  mehr  und  natürlicher  lag  es  auch  in  der  Vor- 
schrift Sr.  Königlichen  Majestät,  die  neu  acquirirte  Provinz  auf  alt 
preussischen  Fuss  zu  setzen,  dass  diese  Provinz  bey  der  ersten  Organisation 
vorbereitet  werden  sollte,  mit  gleichen  Schultern  zu  den  beiden  Haupt- 
Ressorts  des  preussischen  Staats,  dem  Militair  und  Geld-Etat,  ihren  Beitrag 
zu  leisten.  Diese  an  eine  neu  occupirte  und  von  dem  ersten  Augenblick 
der  Occupation  so  landesväterlich  behandelte  Provinz  gemachte  An- 
forderung war,  wenn  sie  nicht  schon  an  sich  so  einleuchtend,  gerecht 
und  billig  gewesen  wäre,  für  den  Mutter-Staat  sogar  Folge  durchaus 
nöthiger  Rücksicht  auf  sein  eigenes  Wohl. 

Südpreussen  war  und  ist  noch  auf  lange  Zeit  eine  Menschen- 
und  Gewerbe  leere,  verwüstete  Provinz.  Ein  Zuwachs  dieser  Art 
schwächt  durchaus  anränglich  den  Mutter-Staat,  mit  dem  er  verbunden 
wird,  wenn  dieser  nicht  so  viel  Menschen,  Gewerbs-Zweige  und  Netto- 
Ertrag  hat,  um  im  Ueberfluss  von  allem  abzugeben;  denn  von  dem 
allen  zehrt  die  neu  acquirirte  Provinz,  bis  sich  die  Spuhren  ihrer  De- 
terioration  allmählich  verlieren. 

Dieser  Verlust  wird  um  so  fühlbarer  fiir  den  preussischen 
Mutter-Staat,  der  ehemahls  von  allen  Seiten  auf  Kosten  des  jetzigen 
Südpreussens  gewann,  jetzt  aber  auch  sogar  diese  Vortheile,  die  ihm 
seine  natürliche  Lage  über  die  neue  Provinz  gewährte,  verleugnen 
muss  und  so  gegen  dieselbe  überall  verliehrt. 

Südpreussen  wird  daher  unausbleichlich  anfänglich  die  preussische 
Monarchie  schwächen.  Dieser  Einfluss  wird  um  so  gefahrvoller  seyn, 
je  länger  er  dauert,  weü  Staaten  mit  dem  Anwachs  ihrer  Grösse  auch 
abhängiger  von  den  aeussern  politischen  Verhältnissen  werden  und 
daher  auf  langjährige  Ruhe  ihre  Erholung  nicht  gründen  dürfen. 
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Nicht  Ersatz  für  alle  diese  Aufopferungen  war  es,  den  Seine 
Königliche  Majestät  fiir  den  Mutter-Staat  der  neuen  Provinz  aufzulegen 
befahlen,  nur  gleiche  Mitleidenschaft;  weniger  konnte  von  denen  nicht 
gefordert  werden,  die  neue  Theile  eines  älteren  Ganzen  wurden.  Um 
so  mehr  war  es  Pflicht  für  mich,  nichts  in  der  ersten  Grundlage  der 
neuen  Finanz-Organisation  zu  übersehen,  was  darauf  einst  hätte  von 
Einfluss  seyn  können.  Ein  durch  ein  fehlerhaftes  Fundament  verschobenes 
Gebäude  kann  abgetragen  und  auf  eine  verbesserte  Grundlage  wieder 
aufgeführt  werden,  nicht  aber  so  ein  unrichtig  gebildeter  Staatskörper! 
Von  Seiten  der  Bevölkerung,  die  dem  Staat  sowohl  für  seine 
militairischen  als  Finanz- Verhältnisse  überaus  wichtig  war,  konnte  Süd- 
preussen  nicht  anders  als  einen  neuen  Belag  zu  dem  geringen  Grade 
seiner  Kultur  liefern.  Auf  einen  Flächen-Inhalt  von  ungefähr  12  bis 
1300  Quadrat-Meilen  fanden  sich  wahrscheinlich  1078518  Menschen, 
also  im  Durchschnitt  nur  1113  auf  jede.  Die  grosse  Ungleichheit  in 
der  Kultur  der  einzelnen  Woiwodschaften,  aus  welchen  ehemahls  die 
neue  Acquisition  bestand,  ward  aber  noch  mehr  durch  eine  Ver- 
gleichung  der  Extremen  des  Bevölkerungs-Calculs  bestätigt.  Die  höchste 
Bevölkerung  der  Woiwodschaft  Kaiisch  betrug  1557,  dagegen  die  ge- 
ringste in  den  Dobrzynschen  und  Rawaschen  Districten  nur  515  und 
684  Seelen  auf  die  Quadrat-Meile. 

Wenn  die  Wohlfeilheit  der  Producte  allein  hinlänglich  wäre, 
die  Vermehrung  des  menschlichen  Geschlechts  zu  befördern,  so  hätte 
in  Südpreussen  solche  längst  die  schnellsten  Fortschritte  machen  müssen. 
Gerade  umgekehrt  bestätigte  aber  auch  Südpreussen  nach  dem  Bei- 
spiel cultivirter  Staaten,  dass  da  die  Bevölkerung  die  stärkste  war, 
wo  die  Producte  am  meisten  galten,  in  der  Posenschen,  Kalischschen, 
Gnesenschen  Woiwodschaft,  und  da  die  geringste,  wo  sie  fast  gar  keinen 
Werth  hatten,  im  Rawa-,  Lenzschitz-,  Dobbrzin-,  Plotzk-,  Cujavischen. 

Die  Land  bauende  Klasse  kannte  in  diesen  lezteren  Gegenden 
nur  das  natürliche  Bedürfniss  ihrer  Selbsterhaltung;  dieses  zu  befriedigen, 
reichte  wenig  hin;  mehr  zu  bauen,  war  eben  so  vergeblich  wegen 
des  Mangels  an  Absatz,  als  misslich  in  Beziehung  auf  den  Despotismus 
der  Mächtigen. 

Was  hätte  den  Manufacturisten  oder  den  blossen  Verzehrer  oder 
jeden  andern  freien  Arbeiter  bewegen  sollen,  sich  in  ein  Land  zu  be- 
geben, wo  durchaus  kein  Lohn  für  Arbeit  irgend  einer  Art  zu  finden  war? 

Diese  nützlichen  Bürger-Klassen  fehlten  daher  fast  ganz;  sie  mussten 
theils  von  neuem  angesetzt,  theils  aus  den  wenigen  vorhandenen  ge- 
bildet werden.  Auch  dies  war  ein  Zweck  der  allgemeinen  Landes- 
Verbesserungen,  deren  ich  vorher  gedacht  habe. 

Da  wo  die  Fortpflanzung  des  menschlichen  Geschlechts  noch 
nicht  die  Grenzen  der  Nahrung  erreicht  hat,  darf  der  Staatsmann  nur 
die  Hindernisse  heben,  die  der  Zunahme  der  Menschen  im  Wege 
stehen.  Sie  erfolgt  von  selbst  um  so  schneller,  je  leichter  und  aus- 
gebreiteter die  Gelegenheit  zur  Nahrung  wird.  In  Südpreussen  würde 
sie,  sobald  jene  Verbesserungen  nur  erst  wirksam  geworden  wären, 
unglaublich  schnelle  Fortschritte  gemacht  haben.  Es  war  daher  mehr 
zur  Beförderung  der  sittlichen  Bildung  als  der  Bevölkerung,  wenn  zu- 
gleich fremde  Kolonisten  und  besonders  Professionisten  durch  höhere 
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Beneficien,   als  in  den  alten  Provinzen  noch  bis  jetzt  verordnet  sind, 
ermuntert  wurden,  sich  in  der  neuen  Provinz  niederzulassen. 

In  Beziehung  auf  das  Militair  war  die  Vermehrung  und  Be- 
nutzung der  vorhandenen  Population  ein  Gegenstand  von  der  grössten 
Wichtigkeit.  Die  Frage,  wenn  und  wie  das  Canton- Wesen  in  derselben 
zu  reguliren  seyn  dürfte,  führte  zu  der,  wie  die  neue  Provinz  zu  be- 
quartiren  und  der  Verpflegungs-Etat  zu  reguliren  seyn  werde,  und 
diese  zog  mir  eine  Fehde  mit  dem  Königlichen  Ober-Krieges-Coilegio 
zu,  die  unfehlbar  bey  der  nachmahls  erfolgten  Departements-Veränderung 
mit  gewirkt  hat,  und  die  ich,  um  den  Zusammenhang  nicht  zu  zer- 
reissen,  hier  berühren  muss. 

Darüber  war  man  einig,  dass  die  Canton-Einrichtung  nicht  so- 
gleich anheben  sollte;  auch  sollte  an  der  Landes-Grenze  ein  Landes- 
Strich  cantonfrey  bleiben,  um  dadurch  um  so  mehr  die  inneren  Canton- 
Districte  zu  sichern. 

Das  Königliche  Ober-Kriegs-Kollegium  wollte  aber  sogleich 
eine  bedeutende  Errichtung  von  neuen  Truppen  für  Südpreussen  vor- 
nehmen und  verlangte,  dass  ich  zu  diesem  Behuf  gleich  auf  den  erst- 
jährigen Provinzial-Etat  eine  Verpflegungs- Summe  von  etwas  über 
900000  Thl.   bringen  sollte. 

Die  Willfahrung  dieses  Verlangens  stritt  theils  gegen  die  Möglich- 
keit, theils  gegen  meine  Ueberzeugung. 

Gegen  die  erstere,  weil  die  Provinz  nicht  die  Hälfte  der  ge- 
machten Forderung  an  reinen  Ueberschuss  in  den  ersten  Jahren  der 
Administration  lieferte. 

Gegen  meine  Ueberzeugung,  weil  diese  auf  folgende  Grundsätze 
beruhete: 

Südpreussen  musste  vor  allem  andern  erst  aus  dem  nahrungs- 
losen Zustand  gehoben  werden,  darinn  es  sich  befand.  Ein  devastirtes 
Guth  retablirt  man  erst,  bevor  man  Früchte  davon  erwarten  kann. 
Dazu  mussten  die  Ueberschüsse  einiger  Jahre,  so  viel  nur  irgend 
möglich,  unverkürzt  verwendet  werden. 

Zu  schwach  durfte  die  neue  Provinz  freilich  nicht  belegt  werden.  In 
dieser  und  mehrerer  Hinsicht  war  eine  neue  Truppen-Errichtung  noth- 
wendig.  Auch  bestritt  ich  diese  Errichtung  selbst  nicht;  nur  so  schnell 
und  so  weit  ausgedehnt,  als  man  sie  im  Verhältniss  der  geforderten 
Summen  zur  Absicht  haben  musste,  konnte  ich  damit  nicht  einig  seyn. 

Die  Stärke  der  preussischen  Armee  ist  so  ansehnlich,  dass  der 
Staat  in  seinen  politischen  Verhältnissen  dieserhalb  weniger  besorgt 
zu  seyn  Ursach  hat,  als  um  die  Mittel,  diese  Armee  vollzählig  zu  erhalten. 

Dazu  gehört  Mannschaft  und  Geld.  Die  erstere  hat,  wenn 
mehrere  Campagnen  nach  einander  gemacht  werden  müssen,  in  den 
vielen   zu   klein    fundirten    Regiments-Cantons    bisher    immer    gefehlt 

Das  andere  muss  fehlen,  wenn  der  Staat  mit  der  neuen  Provinz 
eben  so  viel  Ausgaben  als  Einkünfte  und  zugleich  eine  vermehrte 
Truppenzahl  bekömmt! 

Brauchbar  ist  eine  grosse  Armee  nur  dann,  wenn  sie  auch  eben 
so  schnell  zu  Felde  ausgerüstet  und  lange  zu  Felde  erhalten  werden  kann! 

Der  zu  diesem  Behuf  bestimmte  Tresor  entsteht  aus  den  Netto- 
Ueberschüssen    sämtlicher    alten    Provinzen;     behielte    für    denselben 
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Südpreussen  nichts  übrig,  so  würde  es,  Sr.  Königlichen  Majestät 
höchsten  Absicht  zuwider,  nicht  jenen  Provinzen  gleich  zum  Ganzen 
beitragen,  und,  hätte  es  noch  dazu  eine  Truppen- Vermehrung  ver- 
anlasst, mit  dieser  sogar  den  alten  Staat  lästig  fallen. 

Die  Frage,  wie  weit  die  neue  Errichtung  ausgedehnt  werden 
sollte,  war  daher  der  genauesten  Prüfung  werth:  zumahl  da  um  so  eher 
vermittelst  der  neuen  Acquisition  die  zu  kleinen  Cantons  in  den 
alten  Provinzen  vergrössert  werden  konnten,  wenn  die  Belegung  der 
neuen  Provinz  selbst  keinen  zu  grossen  neuen  Menschen-Aufwand  her- 
vorbrachte. 

Von  gleicher  Wichtigkeit  war  aber  auch  die  Frage,  wenn  die 
neue  Errichtung  geschehen  und  die  Fonds  dazu  auf  den  Provinzial- 
Etat  gebracht  werden  sollten?  Je  unverkürzter  auf  einige  Jahre  der 
reine  Ueberschuss  der  Provinz  wieder  in  dieselbe  verwendet  werden 
konnte,  um  so  schneller  stieg  darinn  Kultur,  Anhänglichkeit  an  den 
neuen  Landes-Herrn,  Bevölkerung  nnd  Ertrag. 

Wäre  auf  drey  oder  vier  Jahre  die  gänzliche  Aussetzung  der 
neuen  Errichtungen  nicht  rathsam  gewesen,  so  war  es  doch  gewiss 
möglich,  damit  allmählig  vorzuschreiten,  besonders  die  Verpflegungs- 
Kosten  auf  dem  Papier  der  wirklichen  Verpflegung  voran  gehen  zu 
lassen,  um  aus  dem  Verpflegungs-Etat  durch  sich  selbst,  wie  ehemahls 
in  Westpreussen,  die  neue  Errichtung  zu  schafi"en. 

Bis  dass  auf  diesem  Wege  sämtliche  für  unentbehrlich  gefundene 
neue  Truppen-Errichtungen  nach  mehreren  Jahren  complettirt  waren, 
hätten  freilich  zur  Besatzung  in  die  neue.  Provinz  Truppen  aus  den 
alten  Provinzen  entweder  interimistisch  oder  auf  immer  gelegt  werden 
müssen,  wenn  man  es  vielleicht  für  gerathener  hielt,  die  neue  Ein- 
richtung in  der  alten  Provinz,  wo  jene  Truppen  gelegen  hatten,  vor- 
zunehmen. Diese  gänzliche  Verlegung  hätte  auch  dann  geschehen  müssen, 
wenn  die  politischen  Verhältnisse  so  viel  neue  Errichtungen  nicht  er- 
forderten, weil  doch  immer  eine  starke  Belegung  mit  Militair  vor  der 
Hand  in  der  neuen  Provinz  nöthig  war!  Daraus  entstand  mir  zwar  wohl 
das  Uebel,  dass  einige  Städte  in  den  alten  Provinzen  quartierlos  wurden. 
Dieses  damahls  als  ein  so  unübersteigliches  Hinderniss  geschilderte 
Bedenken  konnte  aber  durch  eine  kluge  Auswahl  sehr  gemildert  werden 
und  war  doch  immer  nur  eine  kleinliche  Rücksicht  in  der  Koncurrenz 
mit  dem  gesammten  Interesse  des  Staats.  Was  würde  dabei  heraus- 
kommen, wenn  der  Staat,  um  seinen  Städten  aufzuhelfen,  keine  andere 
Mittel  wüsste,  als  sie  mit  Militair  zu  belegen  ?  Nicht  weniger,  als  dass 
der  Staat  nicht  nach  seinen  politischen  Verhältnissen  allein,  sondern 
vorzüglich  auch  nach  der  Zahl  seiner  Städte  abmessen  müsste,  wie 
stark  er  seinen  Militair-Etat  zu  formiren  habe;  etwas,  was  noch  wohl 
nie  ein  Staatswirth  zu  behaupten  gewagt  haben  wird. 

Meine  Pflicht  erforderte  es,  dem  Königlichen  Ober-Kriegs-Collegio 
diese  Gründe  entgegen  zu  setzen;  sie  wurden  sehr  übel  gedeutet.  Man 
gab  mir  zu  verstehen,  dass  nur  ich  es  sey,  der  aus  der  neuen  Provinz 
nicht  mehrere  Einkünfte  zu  ziehen  vermögte.  Die  Folge  wird  zeigen, 
in  wie  fern  mein  Nachfolger  hierunter  mehr  geleistet  hat 

Was  aber  die  erwähnte  neue  Errichtung  betraf,  so  ward  der- 
selben,  so  lange  ich    das   südpreussische   Departement  gefuhrt  habe, 
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welches  noch  über  ein  Jahr  dauerte,  nicht  weiter  erwähnt,  und  nach- 
dem ich  solches  abgegeben  habe,  ist  damit  so  behutsam  und  stufen- 
weise fortgeschritten  worden,  dass  die  vorbemerkte  mir  damahls  sehr 
unangenehme  Differenz  gar  nicht  hätte  entstehen  können,  wenn  es 
dem  Königlichen  Ober-Kriegs-Collegio  gefällig  gewesen  wäre,  gleich 
auf  die  nachmahlige  ganz  mit  meinen  geäusserten  Grundsätzen  über- 
einstimmende Art  zu  verfahren. 

In  einer  Provinz,  worinn  die  Bevölkerung  so  geringe,  der  Acker- 
bau so  vernachlässigt,  der  Erwerbsfleiss  so  unterdrückt,  die  Willkühr  so 
gross  war,  liess  sich  kein  wohlgeordnetes  Finanzwesen  denken,  wenn 
auch  die  erfahrendsten  Sachkundigen  an  dessen  Spitze  gestanden  hätten. 

Domainen  waren  nicht  vorhanden;  Südpreussen  hatte  nur  Sta- 
rosteien,  die  der  König  von  Pohlen  immer  an  Privat-Besitzer  verleihen 
musste,  nie  einziehen  durfte! 

Regalien  waren  durch  die  Uebermacht  der  Grossen  theils  sehr 
beschränkt,  theils  konnten  sie  nicht  geltend  gemacht  werden.  Nur 
die  Tabacks- Administration  und  Stempel-Einkünfte  waren  von  einiger 
Bedeutung.  Von  den  Landes-Abgaben,  die  alle  Einwohner  ohne  Aus- 
nahme trafen,  waren  die  Rauchfangs-Gelder,  die  Schlacht-  und  Trank- 
steuer die  hauptsächlichsten. 

Die  Ungleichheit  der  ersteren  Abgabe  leuchtet  ein;  von  dem 
blossen  Dasein  des  Rauchfangs  lässt  sich  nicht  auf  den  Wohlstand  des 
Innhabers  schliessen,  er  kann  zu  einem  Pallast  oder  der  Hütte  des 
armen  Tagelöhners  gehören.  Gleichwohl  musste  liir  den  einen  wie 
fiir  den  andern  gleich  bezahlt  werden. 

Die  Schlacht-  und  Tranksteuer  waren  eine  zweckmässige  Con- 
sumtions-Accise,  die  beibehalten  zu  werden  verdiente,  und  mit  den 
erforderlichen  Modifikationen  beibehalten  worden  ist. 

Besondere  Abgaben  hatten  der  Adel,  die  Geistlichen  und  die 
Starosten,  von  welchen  der  erstere  10,  die  anderen  in  der  Regel 
20  Proc,  die  letzteren  25,  50,  75  bis  100  Proc.  des  Ertrags  von  ihren 
Gütern;  die  Juden,  welche  Kopfgelder  entrichteten. 

Die  10  und  20  Proc.  der  adlichen  und  geistlichen  Güter  be- 
ruheten auf  ein  Steuer-Catastrum,  welches  von  Lustrations-Kommissa- 
rien,  die  die  Kronschatz- Kommission  zu  Warschau  ernannt  hatte, 
aufgenommen  war.  Dieses  Steuer-Katastrum  war  unvollständig,  nicht 
auf  Vermessung  gegründet,  noch  waren  die  Grundsätze  daraus  zu  er- 
sehen, oder  aus  dem  Warschauer  Archiv  zu  erhalten,  wonach  dabey 
verfahren  war.  Ueber  ungleichförmige  Behandlung  bey  dessen  Auf- 
nahme ward  häufig,  besonders  von  der  Geistlichkeit  geklagt;  und  wenn 
dergleichen  Klagen  entstanden,  so  war  eine  Prüfung  derselben  oder 
eine  Vergleichung  nach  den  beobachteten  und  bey  anderen  Grund- 
stücken angewandten  Grundsätzen  unmöglich,  weil  es  gänzlich  an 
Kenntniss  der  lezteren  fehlte.  Dass  aber  mit  grosser  Partheilichkeit 
bey  den  Lustrationen  verfahren  worden  sey,  lässt  sich  aus  der  pol- 
nischen Art,  Geschäfte  zu  machen,  ihrer  Partheilichkeit  und  Gewinn- 
sucht gar  nicht  bezweifeln. 

Aus  allen  diesen  Staatsquellen  zog  die  Krone  Pohlen  nicht 
mehr  von  Südpreussen  als  787188  Thl.,  also  nur  etwas  über  600  Thl. 
von  der  Quadrat-Meile. 
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Nach  Seiner  Königlichen  Majestät  Besitznahme  wurden  die 
Starosteien  unbezweifelt  Domainen;  es  waren  deren  überhaupt  130, 
aber  zum  Theil  so  unbedeutend,  dass  viele  nur  wenige  Hundert 
Thaler  eintrugen.  Gleich  bey  dem  Truppen -Einmarsch  hatten  des 
Königs  Majestät  den  Starosten  den  Genuss  ihrer  Starosteien  auf  Lebens- 
zeit zusichern  lassen.  Diese  Versicherung  war  bey  der  Huldigung 
wiederholt;  es  blieb  daher  bis  dahin  nur  die  Fürsorge  fiir  die  Con- 
servation  der  Starosteien  übrig.  Dieserhalb  ward  ein  besonderes  Regle- 
ment vom  Könige  vollzogen,  worinn  theils  die  Grenzen  der  Disposi- 
tion der  Starosten  näher  bestimmt,  theils  selbige  unter  eine  fort- 
dauernde Oberaufsicht  der  Kammerräthe  gesetzt  wurden!  Die  sta- 
rosteilichen  Forsten,  welche  aeusserst  übel  behandelt  waren,  wurden 
gleich  unter  unmittelbarer  Verwaltung  genommen  und  den  Starosten 
daraus  nur  eine,  den  Kräften  derselben  angemessene  Kompetenz  vor- 
behalten. 

Weit  bedeutender  hätten  die  Königlichen  Domainen  in  Süd- 
preussen  werden  können,  wenn  wie  in  Westpreussen  geschehen  war, 
den  Geistlichen  ihre  Güter  abgenommen  wurden! 

Des  Königs  Majestät  gedachten  dieser  Güter  in  den  ersten  Be- 
fehlen, die  ich  zur  Uebernehmung  des  südpreussischen  Departements 
erhielt,  nicht,  sondern  geruheten  blos  zu  bestimmen,  dass  die  Geist- 
lichen 50  Proc.  geben  sollten! 

Ebenso  war  es  in  Schlesien  und  Westpreussen  gehalten  worden, 
nur  mit  dem  Unterschied,  dass  in  der  lezteren  Provinz  den  Geist- 
lichen die  Güter  abgenommen  und  daraus  von  dem  Landesherrn  ihnen 
50  Proc.  gezahlt  wurden,  in  den  ersteren  aber  die  Geistlichen  den 
Landesherrn  mit  50  Proc.  abgefunden  und  ihre  Güter  behalten  hatten. 

Mir  war  bekannt,  dass  des  hochseeligen  Königs  Majestät  diese 
auffallende  Verschiedenheit  in  Schlesien  zum  Vortheil  der  dortigen 
Geistlichkeit  hatten  Statt  finden  lassen  müssen,  weU  Höchstdieselben 
durch  den  Breslauschen  Friedensschluss  gebunden  waren. 

Ich  schloss,  dass,  wo  dergleichen  Band  nicht  die  Wahl  des 
bessern  beschränkte,  der  westpreussische  Fuss  Statt  finden  könne; 
ich  glaubte  dies  um  so  mehr,  weil  dessen  Vorzüglichkeit  aus  dem 
schlesischen  Beispiel  so  sehr  einleuchtet,  woselbst  die  anfänglich  zu 
50  Proc.  angesetzte  Geistlichkeit  von  dem  jetzigen  Ertrage  ihrer  Güter, 
ob  man  ihr  gleich  hin  und  wieder  seit  dem  schwer  gefallen  ist,  viel- 
leicht kaum  20  Proc.  giebt. 

Ich  fürchtete  überdem  für  die  Sicherheit  der  Provinz,  wenn  die 
Geistlichkeit  ihre  Güter  behielt,  weil  sie  nicht  mehr  in  die  Clausur  ge- 
bannt und  dadurch  gewissermaassen  isolirt  werden  kann,  wenn  sie  Güter 
zu  verwalten  hat,  sondern  statt  dessen  auf  den  gemeinen  Mann  wirkt, 
ohne  controllirt  werden  zu  können. 

Ich  besorgte,  dass  auf  diese  Weise  die  Kultur  der  Provinz  weit 
langsamer  fortschreiten  würde,  weil  die  Geistlichkeit  müssig  von  dem 
Steigen  der  Producte  Vortheil  ziehen  und  sich  dadurch  für  die  höhere 
Abgabe  genug  entschädigt  finden  würde,  um  kein  Bedürfniss,  welches 
allenfalls  einigen  Fleiss  hätte  rege  machen  können,  zu  ftihlen.  Dagegen 
besorgte  ich  nichts  von  dem  Einfluss  der  Geistlichkeit,  wenn  sie  ein- 
mahl unbegütert  geworden  war. 
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Aus  diesen  Bewegungsgründen  hielt  ich  es  für  meine  Pflicht, 
über  die  Verschiedenheit  beider  älteren  Provinzial- Verfassungen  bey  dem 
Könige  anzufragen,  und  da  ich  es  wagte,  mich  für  die  westpreussische 
zu  erklären,  so  hatte  ich  das  Glück,  dazu  Sr.  Majestät  Beistimmung 
und  den  Befehl,  solche  in  Südpreussen  einzuführen,  zu  erhalten.  Dass 
schon  früher  der  südpreussischen  Geistlichkeit  gegebene  Versicherungen 
mit  der  Ausfuhrung  meines  Antrags  stritten,  war  mir  zu  der  Zeit,  als 
ich  ihn  machte,  unbekannt  Auch  lasse  ich  diesen  Punkt  unerörtert, 
da  ich  überhaupt  davon  keine  genaue  Kenntniss  erhalten  habe.  Bios 
ein  zweiter  Befehl  Sr.  Königlichen  Majestät  wies  mich  ohne  weitere 
Aufklärung  über  die  eingetretenen  Umstände  an,  den  Geistlichen  die 
Güter  zu  lassen  und  nur  50  Proc.  von  dem  Ertrag  derselben  fiir  die 
Königliche  Kassen  einzuziehen. 

Diesen  zweiten  Befehl  erhielt  ich  noch  vor  der  Huldigung  und 
meiner  ersten  Ankunft  in  Südpreussen,  also  noch  ehe  ich  das  Geringste 
in  der  neuen  Provinz  verfugt  hatte.  Die  Huldigung  erfolgte  gleich 
darauf;  bey  derselben  ward  der  Geistlichkeit  Schutz  in  dem  Besitz  ihrer 
Güter  von  neuem  feierlich  versprochen,  und  mir  blieb  nur  die  Pflicht, 
mit  Aufopferung  meiner  eigenen  Meinung  zu  gehorsamen. 

Die  50  Proc.  wurden  daher  gleich  von  dem  in  dem  polnischen 
Steuer-Kataster  angenommenen  Ertrag  der  geistlichen  Güter  auf  die- 
selben gelegt.  Dennoch  aber  sollte  nicht  nur  der  Ertrag  dieser  Güter 
bey  der  allgemeinen  Klassifikation  von  neuem  ausgemittelt  werden, 
soÄdern  ich  hielt  es  auch  fiir  meine  Pflicht,  das  vorhin  erwehnte  Miss- 
verhältniss  zu  vermeiden,  welches  in  Schlesien  seit  dem  so  sehr  ge- 
stiegenen Werth  der  Güter  dadurch  entstanden  war,  dass  man  diese 
50  Proc.  von  dem  zur  Zeit  der  Besteuerung  ausgemittelten  Ertrag  ein 
Rir  allemahl  und  auf  ewig  festgesetzt  hatte! 

Ich  las  in  der  Idee  des  Königs  die  Absicht,  dass  die  Geistlich- 
keit von  dem  nach  Abzug  der  Abgaben  übrig  bleibenden  reinen  Er- 
trag ihrer  Güter  die  Hälfte  dem  Staat  abgeben  sollte;  in  dieser  Art 
glaubte  ich  liir  eine  immerwährende  Theilung  sorgen  zu  müssen.  Ich 
wollte  daher,  wenn  diese  Abgabe  nach  der  neuen  Klassification  wäre 
festgesetzt  worden,  dem  Könige  vorschlagen,  für  den  Staat  eine  Re- 
vision der  Anschläge  von  15  zu  15  Jahren  vorzubehalten  und  dadurch 
dem  Landesherrn  die  Befugniss  zu  sichern,  nach  Befinden  der  Um- 
stände entweder  die  Divisions-Anlage  nach  dem  gestiegenen  Ertrag 
von  Zeit  zu  Zeit  erhöhen  zu  lassen,  oder  statt  dessen  fiir  die  nächsten 
16  Jahre  den  Innhabern  die  Ausführung  bestimmter  Verbesserungen, 
neuer  Etablissements,  sorgfältigerer  Kultur  zur  Pflicht  zu  machen.  So 
hätte  der  Landesherr  immer  einen  unmittelbaren  Einfluss  auf  die  Be- 
obachtung einer  ordentlichen  und  fleissigen  Wirthschaft  in  den  geist- 
lichen Gütern  behalten;  um  diesen  noch  mehr  zu  sichern,  waren,  wie 
ich  schon  oben  bemerkt  habe,  die  Kammer-Räthe  angestellt,  deren 
Amt  nur  über  diesen  Aufsichts  Zweig  ausgedehnt  werden  durfte!  Viel- 
leicht wären  auf  diesem  Wege  besonders  die  Klöster,  weil  Fleiss  sich 
mit  dem  Mönchsleben  schwer  verträgt,  allmählich  durch  ein  freies  Er- 
bieten zur  Abtretung  ihrer  Güter  an  den  Landesherrn  bewogen  worden, 
wenn  sie  eine  höhere,  als  die  westpreussische  Kompetenz  hätten  er- 
halten können. 
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Dieses  Ereigniss  würde  ich  für  aeusserst  glücklich  gehalten  und 
zur  Annahme  eines  solchen  Erbietens  gerathen  haben,  wenn  selbst 
von  dem  neu  catastrirten  Ertrag  der  geistlichen  Güter  ihnen  immer- 
während eine  Abfindung  von  60  bis  70  Proc.  hätten  gegeben  werden  sollen. 

Von  den  Regalien  hoben  des  Königs  Majestät  die  pohlnische 
Tobacks-Administration  auf  und  gaben  den  Tobacks-Handel  nach  dem 
Beispiel  der  alten  Provinzen  frey. 

Die  Zölle  wurden  in  Administration  genommen,  waren  aber  im 
Inneren  durch  die  vielen  Anmassungen  des  Adels  sehr  geschwächt; 
daher  sollten  die  Befugnisse  der  lezteren  zu  deren  Erhebung  unter- 
sucht und  regulirt  werden. 

Die  Stempel-Abgabe  ward  so  eingeführt,  wie  sie  in  den  altern 
Provinzien  Statt  hat. 

Diese  Abgabe  war  am  wenigsten  drückend  für  Südpreussen,  weil 
sie  nicht  nur  unter  der  polnischen  Regierung  schon  existirte,  sondern 
sogar  nach  höheren  Sätzen  gehoben  ward,  also  in  der  That  ehemahls 
mehr  belästigte. 

Bios  die  mit  dieser  Abgabe  belegten  Gegenstände  waren  ver- 
schieden, und  von  selbigen  war  besonders  die  Musik-Abgabe  den 
Pohlen  auffallend. 

Es  ist  in  der  preussischen  Regierungs- Verfassung  ganz  allgemein 
gegründet,  dass  das  Musikhalten  gegen  Bezahlung  zu  den  Landesherr- 
lichen Regalien  gehöre!  Niemand  darf  daher  für  Geld  mit  Musik  auf- 
warten, der  nicht  entweder  die  Befugniss  dazu  durch  einen  Zettel  mit 
Gelde  gelöset  oder  die  Musik  in  bestimmten  Districten  gepachtet  hat. 
Bios  in  Schlesien  ist  diese  Abgabe  auf  diesen  Fuss  nicht  eingeführt, 
man  hat  dieselbe  bey  Regulirung  der  Steuer- Verfassung  mit  der  Landes- 
Steuer  zusammen  gezogen,  vermuthlich  weil  diese  Art  der  Abgabe  in 
Schlesien  unter  der  Kaiserlichen  Regierung  nicht  statt  gefunden  hatte. 

In  Westpreussen  war  dahingegen  die  Musik- Abgabe  eingeführt. 
Die  schlesische  Ausnahme  von  der  Regel  beruhte  auf  besondere  Um- 
stände bey  der  Acquisition  dieser  Provinz.  Der  Vorschrift,  die  neue 
Provinz  auf  den  Fuss  der  alten  Preussischen  Provinzen  zu  setzen,  ge- 
mäss ward  daher  auch  die  Musik-Abgabe  in  derselben  eingeführt  und 
verpachtet,  wenn  sich  dazu  Kompetenten  fanden! 

Die  Neigung  des  polnischen  Bauern-Standes  zum  Tanz,  wobei 
gegen  freie  Zeche  umsonst  aufgespielt  wird,  erregte  zuerst  Beschwerden 
über  diese  Abgabe,  denen  dadurch  abgeholfen  ward,  dass  alle  Musik, 
wenn  sie  mit  Naturalien  und  nicht  mit  Geld  gelohnt  ward,  Befreiung 
von  der  Musik-Abgabe  erhielt. 

Dennoch  dauerten  die  Beschwerden  über  diese  Abgaben  fort, 
sie  gelangten  an  den  König.  Sr.  Majestät  forderten  mündlich  und 
schriftlich  mehr  als  einmahl  darüber  von  mir  Auskunft. 

Die  damahlige  Einnahme  von  den  Musik-Gefällen  aus  der  ganzen 
Provinz  betrug  ungefähr  2000  Rthlr. 

Wenn  in  der  Folge  alle  südpreussische  Nahrungs-  und  Ertrags- 
Zweige  verbessert  wurden,  so  konnte  auch  diese  bis  auf  die  Summe 
von  4000 — 6000  Rthlr.  gebracht  werden;  ich  hielt  diese  Abgabe  für  so 
geringe,  dass  sie  weder  dem  Lande  im  geringsten  lästig,  noch  dem 
Landesherrn  sehr  wichtig  seyn  konnte. 
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Die  Abgabe  selbst  war  es  aber  auch  nicht,  noch  war  es  eigent- 
lich der  Bauer-Stand,  der  zu  diesen  Beschwerden  Anlass  gab:  die 
eigentliche  Veranlassung  gab  der  Adel.  Die  VöUerey  ist  eins  der  all- 
gemeinsten sittlichen  Uebel  des  gemeinen  Pohlen;  der  Tanz  forderte 
dazu  auf.  Für  den  Adel  war  die  erstere  fast  das  einzige  Mittel,  um 
die  sogenannten  Propinationen,  das  ist  den  Brau-  und  Brennerey -Verlag 
seiner  Güter  einträglich  zu  machen,  weil  das  innere  Verkehr,  welches 
in  kultivirten  Ländern  deren  Debit  erhält,  fehlte.  Natürlich  hatte  der 
Adel  daher  ein  wesentliches  Interesse  dabey,  dass  der  Reiz  zum  Tanz 
nicht  geschwächt  würde. 

Obgleich  das  gewöhnliche  Aufspielen  für  freie  Zeche  keiner 
Abgabe  unterworfen  seyn  sollte,  so  war  es  doch  freilich  die  Frage, 
ob  in  der  Folge  nicht  bey  zunehmender  Kultur  die  müssigen  Liebhaber 
zu  einem  so  uneinträglichen  Gewerbe  abnehmen  oder  sich  gar  ganz 
verlieren  könnten.  Dieses  wäre  unfehlbar  geschehen,  und  dann  würde 
der  gemeine  Pohle,  wenn  es  kostbarer  ward,  nicht  so  oft  getanzt  und 
nicht  so  oft  getrunken  haben. 

Zum  Beweise,  dass  dieses  der  eigentliche  Zusammenhang  der 
Sache  war,  kann  ich  anfuhren,  dass  in  den  Kammer-Departements  die 
Musik-Abgabe  ganz  ohne  Widerrede  eingeführt  und  entrichtet  ward! 
Bey  der  Posenschen  Kammer  fand  sich  sogar  nicht  einmahl  eine  Be- 
schwerde darüber.  In  dem  Petrikauschen  Departement  waren  nur 
einige  unbedeutende  Klagen  eingegangen,  die  theils  in  der  Art  der 
Ausübung,  theils  in  der  Neuheit  der  Sache  ihren  Grund  hatten;  denn 
noch  nie  sind  neue  Abgaben  eingeführt  worden,  die  nicht  auch  neue 
Klagen  erzeugt  hätten. 

Gerade  in  der  Rücksicht,  aus  welcher  dem  Adel  die  Musik- 
Abgabe  gehässig  war,  schien  mir  deren  Beibehaltung  nützlich  zu  seyn. 
Sie  war  ein  Hülfsmittel  gegen  ein  Sittenverderbniss,  welches  alle  Kraft 
zur  Thätigkeit  und  zum  Fleiss  erstickt. 

Ein  zweiter  Grund  gegen  die  Wiederaufhebung  derselben  war 
nach  meiner  Ueberzeugung,  dass  sie  einmahl  eingeführt  war  und  jetzt 
ohne  alle  erhebliche  Ursache  wieder  abgestellt  werden  sollte.  Der 
Adel  versuchte,  was  ihm  unter  der  polnischen  Regierung  immer  ge- 
lungen war,  seine  wahre  Absicht  zu  verbergen,  den  geraden  Weg  zu 
meiden,  den  geringeren  Ständen  Beschwerden  in  den  Mund  zu  legen, 
die  sie  entweder  gar  nicht  führten  oder  ohne  Aufforderung  nicht  ge- 
fuhrt haben  würden,  um  so  einmahl  ergriffene,  in  sein  Interesse  aber 
nicht  passende  Maassregeln  der  Regierung  zu  vereiteln. 

Von  der  preussischen  Regierungs- Verfassung  musste  der  un- 
ruhige polnische  Adel  durchaus  den  Begrif  erhalten,  dass  sie  zwar 
gütig  imd  weise,  aber  in  ihren  Massregeln  wohl  überlegt  und  fest 
handele.  Ward  dem  Adel,  der  gar  kein  directes  Interesse  bey  dieser 
Musik- Abgabe  hatte,  auf  unrichtigen  Wegen  darinn  gleich  zum  ersten- 
mahl  nachgegeben,  so  schienen  mir  fernere  Exemplificationen  unver- 
meidlich und  Zudringlichkeiten  zu  widerstehen,  immer  schwieriger  zu 
werden. 

Welche  Veranlassung  die  Sr.  Königlichen  Majestät  bekannt  ge- 
wordenen Beschwerden  über  diesen  Gegenstand  hatten,  haben  mir 
Höchstdieselben  nie  eröfnet,  ich  konnte  daher  nur  die  allgemeinen  für 
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und  wider  die  Aufhebung  der  Musikpacht  sprechenden  Gründe  Höchst- 
denenselben  auseinander  setzen;  dieses  habe  ich  so  oft  freimüthig  gethan, 
als  ich  darüber  befragt  ward,  und  jedesmahl  dem  Könige  die  Ent- 
scheidung darüber  submittirt,  weil  in  der  That  die  Beibehaltung  der- 
selben als  Abgabe  betrachtet  unbedeutend  und  gleichgültig  war. 

Diese  Entscheidung  erfolgte  ausdrücklich  dahin,  dass  es  bey  der 
Abgabe  bleiben  solle;  sie  blieb  auch,  ward  aber,  indem  mein  Nach- 
folger den  Auftrag  zur  künftigen  Führung  des  Departements  erhielt, 
aufgehoben. 

Das  Postwesen  konnte  in  Südpreussen  nur  wenig  einträglich  ge- 
macht werden.  Den  Cours  auf  Warschau  hatte  der  Staat  schon  durch 
Schlesien,  auf  Danzig  bis  vor  die  Thore  der  Stadt,  nach  Thoren  bis 
an  das  städtsche  Gebiet. 

Es  blieben  daher  nur  die  Course  in  dem  Inneren  der  Provinz,  die 
nicht  lebhaft  werden  konnten,  so  lange  es  das  Verkehr  in  derselben 
nicht  war;  bis  dahin  erforderten  sie  aber  einen  neuen  Aufwand,  der 
fast  den  ganzen  Ertrag  davon  und  in  den  ersten  Jahren  noch  mehr  erforderte. 

Mineralien  von  Bedeutung  waren  bis  daher  in  Südpreussen  gar 
nicht  entdeckt,  auch  war  wenig  Hofnung  vorhanden,  dass  das  Berg- 
werksregal in  der  Folge  einträglich  gemacht  werden  könnte.  Um  alle 
Bedrückung  von  der  Ausübung  desselben  zu  entfernen,  wurden  die 
Mühlen-,  Kalch-,  Gips-  und  Sand-Steine,  auch  der  Torf  davon  ausge- 
nommen, und  in  Absicht  des  Salpeters  die  Unterthanen  gegen  das 
Bekratzen  ihrer  Gebäude  und  gegen  die  Verbindlichkeit,  dazu  die 
Lehmwände  zu  halten,  gesichert. 

Einige  Salzquellen  waren  zu  Lentschütz  und  in  anderen  Ge- 
genden entdeckt,  doch  nicht  reichhaltig  genug  gefunden  worden. 

Bei  dieser  Unerheblichkeit  aller  übrigen  Zweige  waren  es  also 
die  Landes- Abgaben,  auf  welche  das  Haupt-Einkommen  aus  Südpreussen 
für  den  Staat  gegründet  werden  musste. 

Die  erste  Einleitung  zur  Regulirung  derselben  war  der  eigent- 
liche Gegenstand  der  mehreren  Konferenzien,  welche  gemeinschaftlich 
zwischen  dem  Herrn  Staats-Minister  Grafen  von  Hoym,  dem  jetzigen 
Herrn  Staatsminister  Baron  von  Schrötter  und  mir  zu  Posen  gleich 
nach  der  Huldigung  gehalten  wurden. 

Es  kam  dabey  hauptsächlich  zur  Sprache,  ob  es  möglich  sey, 
die  Besteuerung  blos  auf  die  Consumtion  nach  der  Absicht  des  Herrn 
Staatsministers  von  Struensee  zu  legen  und  solchemnach  das  platte  Land 
ganz  mit  den  Städten  gleich  zu  behandeln. 

Die  Haupt-Bedenken,  die  diesem  Plan  entgegen  standen,  waren 
die  Schwierigkeit  in  der  Kontrolle  auf  dem  Lande,  die  daraus  fol- 
gende Kostbarkeit  dieser  Erhebungsart  und  die  grosse  Verschieden- 
heit, die  dadurch  gegen  die  übrigen  Königlichen  Provinzen  entstand, 
indem  die  Städte  gegen  solche  besser,  das  platte  Land  aber  strenger 
wären  behandelt  worden. 

Es  ward  daher  gemeinschaftlich  beschlossen,  dass  nach  dem  System 
der  alten  Provinzen  die  Kontribution  vom  platten  Lande  und  Accise 
von  den  Städten  gehoben,  und,  um  die  erste  zu  reguliren,  eine  neue 
Klassifikation  und  Vermessung  veranstaltet  werden  sollte. 
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Die  Grundsätze,  wornach  bey  der  letzteren  verfahren  werden 
sollte,  wurden  im  wesentlichen  verabredet,  mir  aber  die  Ausführung 
der  Sache  überlassen. 

Wenn  aber  das  Geschäft  beendigt  gewesen  und  es  darauf  ange- 
kommen seyn  würde,  den  Steuer-Divisoren  zu  reguliren  und  dem  Könige 
in  Vorschlag  zu  bringen,  dann  wollte  man  von  neuem  zusammen 
kommen  und  darüber  gemeinschaftlich  berathschlagen. 

Es  würde  zu  weit  fuhren,  wenn  ich  hier  auf  die  Grundsätze, 
nach  welchen  die  Akzise,  die  Vermessung  und  Klassifikation  eingeführt 
ward,  ausfuhrlicher  als  es  zu  einer  allgemeinen  Uebersicht  erforderlich 
ist,  berühren  wollte. 

Die  Thor-Akzise  einzuführen,  fand  der  Staatsminister  von  Struen- 
see  bedenklich,  weil  theils  die  Städte  weder  Mauern  noch  Thore  hatten, 
theils,  Posen  allein  ausgenommen,  so  unbedeutend  waren,  dass  der 
davon  zu  erwartende  Ertrag  so  viel  nicht  gewährt  haben  würde,  als 
zu  den  Regie-Kosten  erforderlich  war. 

Es  wurden  daher  von  demselben  nur  die  bisherigen  Haupt- 
Consumtions-Abgaben  der  Tranksteuer  und  Schlacht- Accise  beibehalten; 
die  erstere  ward  zum  Besten  des  städtischen  Gewerbes  selbst  in  das 
Steuer -System  des  platten  Landes  aufgenommen!  Statt  der  übrigen 
Consumtions-Accise  führte  aber  der  gedachte  Etats-Minister  eine  Grenz- 
Consumtions-Steuer  von  allen  ein-  und  durchgehenden  Waaren  ein, 
dagegen  blieb  das  innere  Verkehr  frey. 

Ich  hatte  den  Befehl  nicht,  auch  bey  der  speziellen  Accise-  und 
Zoll-Regulirung  von  Südpreussen  zu  concurriren,  darum  kann  ich  über 
diese  Abweichung  von  der  Verfassung  der  alten  Provinzen  nur  so  viel 
sagen,  dass  sie,  um  nicht  zu  viel  an  den  Einkünften  von  den  nahrlosen 
Städten  zu  verliehren,  anfänglich  wohl  nothwendig  seyn  konnte.  Wenn 
sie  aber  mehr  als  ein  Interimisticum  seyn  und  länger  beibehalten  werden 
sollte,  als  bis  die  städtische  Nahrungslosigkeit  gehoben  und  mehr  wohl- 
habende Städte  entstanden  seyn  werden,  so  dürfte  es  wohl  einer  ge- 
naueren Prüfung  werth  seyn,  ob  nicht  die  Königlichen  Einkünfte  mehr 
bey  der  Einführung  der  Thor-Akzise  gewinnen  würden,  zumahl  die 
Grenz-Steuer,  da  sie  nicht  allgemein  gemacht  werden  kann,  immer 
eine  grosse  Verschiedenheit  gegen  die  anderen  Königlichen  Provinzen 
und  eine  Besteuerung  aus  einer  Königlichen  Provinz  in  die  andere 
veranlasst,  die  im  Herzen  des  Staats  Schleichhandel  erzeugt  und  dem 
Ganzen  allezeit  schädlich  wird. 

Behufs  der  Vermessung  ward  ein  solcher  Masstab  vorgeschrieben, 
dass  Anhöhen,  Difilees,  Brücher,  Lauf  und  Fall  der  Gewässer  genau  ein- 
getragen wurden,  um  darauf  Meliorations-Pläne  sowohl  als  allenfalls 
militairische  Dispositionen  gründen  zu  können. 

Das  Personal  ward  so  geordnet,  dass  das  Geschäft  in  drei  bis 
vier  Jahren  beendigt  seyn  konnte,  und  demselben  ein  Königlicher 
Geheimer  Ober-Bau-Rath  vorgesetzt. 

Behufs  der  Klassification  ward  eine  besondere  Kommission  unter 
der  Ober- Aufsicht  eines  Königlichen  Geheimen  Ober-Finanz-Raths  nieder- 
gesetzt und  für  dieselbe  eine  ausführliche  Instruction  ausgefertigt.  Die 
Klassifications-Kommissarien  wurden,  eben  so  wie  auch  bey  der  Ver- 
messung geschah,  in  mehrere  Brigaden  vertheilt  und  einer  jeden  der- 
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selben  ein  Krieges-  und  Domainen-Rath  vorgesetzt.  Diese  Krieges-  und 
Domainen-Räthe  wurden  hauptsächlich  aus  den  preussischen  Kammern 
gewählt,  weil  die  Verhältnisse  Südpreussens  gewiss  am  meisten  mit 
den  ost-  und  westpreussischen  übereinstimmen,  und  man  der  Kammer 
der  lezteren  Provinz  von  der  Behandlungs-Art  einer  neuen  polnischen 
und  dem  Klassifications-Geschäft  überhaupt  die  solidesten  Kenntnisse 
zutrauen  konnte. 

Um  die  Klassification  möglichst  zu  beschleunigen  und  von  ge- 
hässigen Subtilitäten  zu  befreien,  sollten  die  Kommissarien  sich  bey 
der  Aufnahme  mit  der  eigenen  Angabe  der  Interessenten,  in  so  fern 
sie  nur  irgend  richtig  schien,  beruhigen,  auf  mögliche  Meliorationen, 
um  nicht  die  Industrie  zu  besteuern,  gar  keine,  und  auf  übertriebene 
Dienste  bey  den  adlichen  Vorwerkern  nur  in  so  weit  Rücksicht  nehmen, 
als  sie  mit  Conservation  der  Dienenden  geleistet  werden  konnten,  um 
der  künftigen  Ermässigung  derselben  Raum  zu  lassen. 

Zur  Erleichterung  des  Bauer-Standes  waren  für  dessen  Nutzungen 
geringere  Anschlagspreise  als  fiir  die  Adlichen  vorgeschrieben. 

Schon  diese  Bemerkungen  werden  hinreichend  seyn,  um  die  Billig- 
keit der  Grundsätze  zu  beweisen,  nach  welchen  man  bey  der  Klassi- 
fikation verfuhr;  ich  überzeugte  mich  aber  in  dem  Laufe  derselben 
von  der  Zweckmässigkeit  der  Resultate,  die  sie  liefern  würde,  noch 
mehr  durch  angestellte  Vergleichungen. 

Ein  Kataster  der  neuen  Klassification,  welches  ich  zur  Probe 
mit  25  Proc.  zur  Steuer  ansetzen  und  den  Betrag  der  lezteren  gegen 
die  Abgaben  von  der  alten  Lustration  vergleichen  Hess,  ergab,  dass 
gegen  die  lezteren  die  adlichen  Nutzungen  mehr  geben  würden 
245  Proc,  die  bäuerlichen  weniger  67^  Proc,  die  kirchlichen  noch 
weniger  34  Proc,  und  dass  im  Durchschnitt  dieser  Verschiedenheit 
von  allen  drey  Nutzungen  der  Landesherr  mehr  erhalten  würde  gegen 
die  polnische  Abgabe  138  Proc.  Wenn  dieses  Resultat  überall  zu- 
treffen sollte,  so  zeigt  es  einleuchtend  den  Vorzug  des  neuen  und  die 
Partheilichkeit  des  alten  Steuer-Systems;  das  erstere  erleichtert  die 
Kirchen-  und  Schulbedienten,  die  in  Südpreussen  so  unglaublich  schlecht 
dotirt  waren,  den  Bauernstand,  dessen  Bedrückung  notorisch  war,  und 
stellt  durch  die  mehrere  Belästigung  des  Adels  das  Gleichgewicht  in 
der  Vertheilung  der  Abgaben  wieder  her,  welches  der  blosse  Augen- 
schein einen  jeden  Kenner  vermissen  Hess. 

Trift  jenes  Resultat  aber  nicht  überall  zu,  wie  denn  dergleichen 
Vergleichungen  nie  überaU  gleich  ausfallen  können,  so  beweisst  es 
eine  Ungleichheit  der  Schätzung,  die  immer  die  polnische  unbezweifelt 
verwerflich  macht,  wenn  die  Mängel  derselben  die  Ungleichheit  ver- 
anlassten, und  eben  so,  wenn  sie,  wie  zwar  gar  nicht  denkbar  ist, 
solche  nicht  veranlassten,  weU  die  Grundsätze,  nach  welchen  dabey 
verfahren  ward,  unbekannt  und  keiner  Beurtheilung  noch  Berichtigung 
fähig  sind,  bey  der  preussischen  Schätzung  aber  nur  in  der  Anwen- 
dung bekannter  Grundsätze  gefehlt  seyn  kann,  die  sich  zu  jeder  Zeit 
berichtigen  lässt 

Das  Klassifikations-Geschäft  ward  in  dem  zweiten  Jahre  meiner 
Departements -Führung  durch  die  ausgebrochenen  Unruhen  gänzlich 
gehemmt  und  hatte  auch  in  dem  ersten  Jahre  nur  wenige  Monathe  in 

51* 


804  mobita. 

Activität  seyn  können;  ich  bin  daher  behindert  worden,  mehrere  ähn- 
liche Versuche  anzustellen.  Hätten  sie  gemacht  werden  können,  so 
würden  sie  unfehlbar  die  Ungleichheit  und  Parteilichkeit  der  pol- 
nischen Besteuerung  noch  mehr  aufgeklärt  haben;  denn  wie  können 
Rauchfänge  ein  Maassstab  zu  einer  richtigen  und  billigen  aUgemeinen 
Grundsteuer- Anlage  seyn? 

Der  Zweck  der  Klassifikation  war  eine  richtige  Bestimmung  des 
Ertrags  von  den  Gnmdstücken,  um  darauf  ein  möglichst  gleiche  Steuer- 
Anlage  gründen  zu  können! 

Diese  Anlage  war  es,  welche,  wie  ich  bereits  oben  erwähnt 
habe,  nach  beendigter  Klassification  die  Festsetzung  des  Divisors  oder 
der  Procente  nothwendig  machte,  womit  der  ausgemittelte  Ertrag 
künftig  zur  Steuer  gezogen  werden  sollte. 

Hierüber  sollte  zwar  in  der  Folge  ein  gemeinschaftlicher  Antrag 
geschehen;  die  nachher  erfolgte  Departements- Veränderung  hat  mich 
aber  davon  ausgeschlossen,  und  ich  verfolge  daher  auch  hier  nur  den 
Plan,  den  ich  mir  entworfen  hatte,  um  mit  der  gehörigen  Vorbereitui^ 
ein  Werk  zu  fuhren,  dessen  Wichtigkeit  klare  Begriffe  von  dem  Zweck, 
fiir  welchen  es  bestimmt  war,  voraussetzte,  wenn  es  fiir  denselben  ge- 
schickt gemacht  werden  sollte. 

Schlesien  und  Westpreussen,  die  einzigen  Königlichen  Provinzen, 
die  der  südpreussischen  Steuer-Anlage  zum  Beispiel  dienen  konnten, 
weichen  zwar  nach  der  persönlichen  Verschiedenheit  des  Besitzers 
etwas  in  der  Bestimmung  des  Divisoris  von  einander  ab;  darinn  kommen 
sie  jedoch  miteinander  überein,  dass  in  beiden  Provinzen  der  höchste 
Satz  bey  Bauer  und  Bürger  32  bis  34  Procent  von  dem  ausgemittelten 
Ertrag  nicht  übersteigt. 

Für  Südpreussen  war  anfänglich  dieser  Satz  zu  hoch.  Die  Pro- 
vinz war  durch  die  russischen  Truppen,  die  vor  der  Königlichen 
Occupation  den  grössten  Theil  derselben  besetzt  hielten,  sehr  mitge- 
nommen und  hatte  durch  die  nach  der  Occupation  entstandenen  Un- 
ruhen von  neuem  gelitten.  Die  Folgen  der  steigenden  Fruchtpreise  und 
der  inneren  Landes-Verbesserungen  konnten  nur  erst  nach  einigen 
Jahren  wirken.  Man  würde  daher  die  Industrie  erstickt  haben,  statt 
sie  zu  beleben,  wenn  die  Grund-Steuer  gleich  aufs  höchste  getrieben  ward. 
Billiger  war  es,  dieselbe  mit  dem  zunehmenden  Wohlstand  der 
Provinz  von  einer  niedrigen  Besteuerung  bis  zu  der  höchsten  allmählig 
periodisch  steigen  zu  lassen. 

Es  kam  daher  nicht  blos  auf  den  höchsten  sondern  auch  auf 
den  niedrigsten  Divisor  an,  von  welchem  die  Besteuerung  anheben 
sollte;  dieses  konnte  nur  der  seyn,  welcher  gleich  jetzt  den  Kräften 
jeder  Lokalität  in  der  Provinz  angemessen  war,  nach  meiner  Ueber- 
zeugung  20  Proc. 

Unter  20  und  über  32  Proc.  konnte  ich  daher  die  Divisoren 
der  neuen  Besteuerung  Sr.  Königlichen  Majestät  pflichtmässig  nicht 
vorschlagen.  Dieses  würde  ich  Höchstdenenselben  angezeigt  und 
meinen  Plan  durch  ein  Rechnungs-Tableau  erläutert  haben,  welches 
den  Ertrag  sämtlicher  Grundstücke  in  der  einen  und  der  Betrag  der 
Steuern  nach  allen  Divisoren  von  20  bis  32  Proc.  in  den  andern  Co- 
lonnen  vor  Augen  gelegt  und  den  König  in  den  Stand  gesetzt  haben 
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würde,  aus  den  Verhältnissen  eines  jeden  derselben  gegen  die  gerechte 
Anforderung  des  ganzen  Staats  an  einem  proper tionirlichen  Beitrag 
zum  ganzen  staatswirthschaftlichen  Haushalt  und  den  gegenwärtigen 
und  künftigen  Kräften  der  neuen  Provinz  denjenigen  Besteuerungs-Fuss 
und  diejenige  Stufenleiter  der  successiven  Progression  zu  wählen,  wo- 
durch beiden  Rücksichten  genügt  worden  wäre. 

Das  allmählige  Steigen  der  Abgaben,  welches  ich  hierbey  be- 
absichtete,  muss  nicht  mit  einem  ungewissen  Besteuerungs-Fuss  ver- 
wechselt werden.  Das  leztere  wäre  allerdings  ein  Fehler  gewesen, 
weil  Unsicherheit  der  Grundabgaben  den  Fleiss  und  Unternehmungs-Geist 
der  Nation  zur  Verbesserung  ihrer  Ländereien  beschränkt!  Es  war  aber 
auch  hier  keine  Ungewissheit  denkbar,  und  nach  meiner  Absicht  sollte 
auch  nicht  einmahl  durch  Zurückhaltung  irgend  ein  Gedanke  davon 
rege  gemacht  werden. 

So  wie  des  Königs  Majestät  den  äussersten  Satz,  bis  zu  welchem 
die  Besteuerung,  und  dieTermine,  in  welchen  sie  progressiv  bis  dahin 
steigen  sollte,  bestimmen  würden,  sollten  gewiss  weder  der  erste  je- 
mahls  erhöhet,  noch  die  lezteren  jemahls  mehr  abgekürzt  werden. 
Wäre  es  in  der  Folge  für  gut  gefunden  worden,  diese  Termine  zu 
verlängern  oder  gar  bey  einem  geringeren  Steuer-Satz  vor  der  Hand 
stehen  zu  bleiben,  so  war  dieses  eine  Gnaden-Bezeigung,  wovon  die 
wohlthätige  Benachrichtigung  der  Provinz  zu  jeder  Zeit  willkommen 
seyn  musste. 

Um  aber  dieserhalb  die  Provinz  auch  ganz  zu  beruhigen,  sollte 
nach  meiner  Absicht  derselben  der  neue  Besteuerungs-Plan,  sobald  ihn 
der  König  genehmigt  haben  würde,  vollständig  bekannt  gemacht  werden. 

Die  Fortschritte  der  Industrie  bey  allen  Nationen  stehen  in 
ganz  genauem  Verhältniss  mit  den  Graden  des  Schutzes  und  der  Sicher- 
heit, welche  die  Gesetze  der  Freiheit  und  dem  Eigenthum  der  Bürger 
gewähren.  Nie  ist  Unstätigkeit  und  willkührliche  Anwendung  der  Ge- 
setze schädlicher,  als  wenn  sie  diese  beide  Gegenstände  betrift,  und 
eben  daher  Publicität  nie  rathsamer,  als  wenn  darüber  etwas  ange- 
ordnet wird. 

Alles  was  die  vorsichtigste  Rücksicht  auf  die  Vereinigung  aller 
verschiedenen  Verhältnisse  und  Lokal-Umstände  gebot,  wäre  durch 
diese  Besteuerungsart  und  durch  die  zur  Grundlage  derselben  dienende 
neue  Klassifikation  erreicht  gewesen,  denn 

1.  blieb  es  dabey  dem  Landesherrn  vorbehalten,  die  bequemste 
Zeit  zur  Einführung  des  neuen  Steuer-Fusses  zu  wählen. 

Nichts  hinderte  damit  noch  ein  oder  mehrere  Jahre  Anstand  zu 
nehmen,  wenn  es  die  Wiederherstellung  der  Ruhe  und  Ordnung  erforderte. 

In  diesem  Fall  wäre  die  altpolnische  Hebung  noch  länger  als 
zwei  Jahre  beibehalten  worden;  die  Entbehrung  weniger  Jahre,  um 
die  Verbindung  mit  dem  Mutter-Staat  der  neuen  Provinz  wohlthätiger 
zu  machen,  hatte  fiir  den  ersteren  keine  nachtheiligere  Folgen,  als 
wenn  die  ganze  Acquisition  einige  Jahre  später  gemacht  worden  wäre. 

2.  Die  Idee,  die  Steuer  auf  der  Progressions-Leiter  steigen  zu 
lassen,  war  nicht  blos  fiir  den  entkräfteten  Zustand  der  ganzen  Provinz, 
sondern  auch  noch  in  einer  anderen  Beziehung  nothwendig,  und  ich 
darf  sagen  glücklich! 
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Südpreussen  war  zu  gross,  als  dass  nicht  auch  die  Grade  der 
Kultur  in  dessen  Inneren  sehr  verschieden  gewesen  seyn  sollten.  Das 
Posensche  Kammer-Departement  war  das  cultivirteste,  das  Plocksche 
näherte  sich  demselben  sehr,  weil  beide  Departements  von  schiffbaren 
Ströhmen  durchschnitten  und  von  den  cultivirten  preussischen  Pro- 
vinzen umgeben  waren.  Dagegen  stand  das  Petrikausche  Departement, 
welches  keinen  dieser  Vorzüge  genoss,  denn  die  Nachbarschaft  von  Ober- 
schlesien kann  dafür  gewiss  nicht  gerechnet  werden,  sehr  zurück. 

Eine  Ausgleichung  dieser  Differenz  bey  der  Steuer-Anlage  war 
durchaus  erforderlich.  Hätte  man  aber  solche  in  einer  perpetuirlichen 
geringeren  Anlage  setzen  wollen,  so  würde  für  den  preussischen  Staat 
ein  bedeutendes  Einkommen  verlohren  gegangen  seyn. 

Von  den  oben  bemerkten  Schifbarmachungen  erhielt  gerade  das 
Petrikausche  Departement  die  mehrsten  VortheUe. 

Ausserdem  ward  beabsichtet,  künftig  in  diesem  Departement 
vorzüglich  fiir  die  Königlichen  Magazine  einzukaufen;  es  sollten  zu  dem 
Ende,  sobald  nur  mehrere  Gewässer  schifbar  gemacht  seyn  würden, 
eigene  Magazin-Gebäude  darinn  aufgeführt  werden. 

Eben  so  würden  die  Städte  in  diesem  Departement  gehoben  worden 
seyn.  Das  Petrikausche  Departement  wäre  daher  mit  der  Zeit  zu  eben 
dem  Grade  der  Wohlhabenheit  gelangt,  dessen  die  anderen  Departements 
fähig  wurden,  nur  langsamer,  weil  es  der  entfernteste  und  höchste  Theil 
der  ganzen  Provinz  war,  der,  weil  die  Strohmregidirungen  von  unten 
aufgenommen  werden  mussten,  nur  zuletzt  erreicht  ward. 

Um  so  weniger  konnte  daher  bey  der  Klassifikation  und  Be- 
steuerung dieses  Departements  von  den  allgemeinen  Grundsätzen  ab- 
gewichen werden. 

Die  Besteuerung  aber  auf  der  periodischen  Stufen-Leiter  lang- 
samer steigen  zu  lassen,  in  eben  dem  Maass,  wie  die  Verbesserungen 
fortrückten,  war  billig,  hatte  kein  Bedenken  und  würde  alle  anfangliche 
Verschiedenheit  in  der  Kultur  dieses  Departements  ausgeglichen  haben. 

3.  Für  den  Zustand  dieser  Kidtur  zur  Zeit  der  ersten  Acquisition, 
den  steigenden  Wohlstand  derselben  in  allen  TheUen  der  neuen  Provinz, 
die  Unzertrennlichkeit  der  bäuerlichen  Besitzungen  und  die  gleiche 
Vertheilung  der  Grundsteuer  ward  durch  die  Klassification  ein  sicherer 
Massstab  erhalten.  Nicht  um  dereinst  darnach  die  Grundsteuer-Anlage 
zu  erhöhen;  dieses  hätte  die  Fortschritte  der  Industrie  hemmen  können, 
wenn  es  gleich  bey  dem  grossen  Abstand  der  Kultur,  mit  welcher  Süd- 
preussen ehemahls  gegen  Schlesien  und  selbst  gegen  [Westjpreussen*) 
übernommen  ward,  nicht  unbillig  gewesen  wäre,  sondern  um  durch 
die  genaueste  Kenntniss  von  dem  Normal-Zustand  der  Provinz  die 
Fortschritte  derselben  mit  dem  geübten  und  sorgfältigen  Auge  des 
Staats-Mannes  zu  beobachten  und  da  abhelfen,  unterstützen,  verbessern  zu 
können,  wo  augenblickliche  oder  fortdauernde  Missverhältnisse  der  Ab- 
gaben gegen  den  Ertrag  oder  das  langsamere  Fortschreiten  der  Kultur  in 
einzelnen  Theilen  der  Provinz  solches  nothwendig  gemacht  haben  würden. 
Eben  diese  Rücksichten  machten  auch  eine  Klassification  der 
geistlichen  Güther  nothwendig;  obgleich  der  Steuer-Fuss  der  50  Proc. 


*}  Im  Original  unrichtig:  Südpreussen. 
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für  dieselben  einmahl  feststand,  so  war  doch  der  Ertrag  derselben 
durch  die  bisherigen  Lustrationen  höchst  wahrscheinlich  zu  geringe 
ausgemittelt,  so  dass  dessen  Beibehaltung  dem  Staat  einen  bedeutenden 
Verlust  zugezogen  haben  würde,  überdem  waren  auch  gleich  bey  der 
nach  des  Königs  Befehl  geschehenen  Einführung  dieser  Abgabe  von 
50  Proc.  von  den  Geistlichen  mehrere  Prägravations-Beschwerden  er- 
hoben worden,  die  sich  ohne  eine  richtige  Klassification  nicht  be- 
urtheilen  Hessen. 

So  gross  und  wesentlich  auch  die  Vortheile  für  den  Staat  ge- 
wesen seyn  würden,  wenn  die  Besteuerung  nach  dem  vorstehenden 
Plan  höchsten  Beifall  erhielt,  so  stellte  doch  mein  Nachfolger  im  De- 
partement, gleich  nachdem  er  die  Führung  desselben  übernommen 
hatte,  sowohl  die  Vermessung  als  Klassification,  die  zu  einer  neuen 
Anlage  durchaus  erforderlich  waren,  ein. 

Die  Veranlassung  dazu  gab  abermahls  der  Adel.  Es  war  natür- 
lich, dass  er  an  der  Klassification  keinen  Gefallen  hatte.  Sie  sollte 
zur  Grundlage  einer  ihn  allein  weit  höher  treffenden  Steuer-Anlage 
dienen;  ohnehin  pflegten  ehemahls  die  GeistHchkeit  und  der  Adel,  wenn 
ihnen  neue  Auflagen  gemacht  wurden,  solche  auf  ihre  Unterthanen  zu 
vertheilen,  um  sich  davon  los  zu  machen.  Daher  kam  die  grosse  Dis- 
proportion in  den  Abgaben  der  lezteren  gegen  die  der  ersteren;  durch 
die  neue  richtigere  Grundsteuer- Vertheilung  ward  die  ehemahlige  Will- 
kührlichkeit  wieder  ausgeglichen;  es  war  daher  ganz  natürlich,  dass 
der  Adel  den  zweiten  Versuch  machte,  um  auch  diese  bereits  unter 
landesherrlicher  Autorität  getroffene  Anordnung  wieder  zurück  nehmen 
zu  lassen. 

Es  wäre  gewiss  sehr  zu  bedauern,  wenn  die  erwähnte  Ein- 
stellung des  Klassifikations-Geschäfts  fortdauernd  seyn  sollte.  Der 
Zeitpunkt,  in  dem  sie  veranlasst  ward,  war,  wo  nicht  der  einzige,  doch 
gewiss  der  richtige  und  beste  für  die  Provinz  selbst. 

Ich  unterscheide  immer  die  wirkliche  Besteuerung  von  der 
Klassifikation.  Jene  durfte  dieser  nicht,  wie  ich  schon  gedacht  habe, 
auf  dem  Fusse  folgen.  Die  frühere  oder  spätere  Einführung  derselben 
alterirte   niemahls   den  entworfenen  Plan,   die   spätere  war  Wohlthat! 

Ganz  anders  verhielt  es  sich  mit  der  Klassifikation.  Eine  neue 
Klassification  der  Grundstücke  kann  nie  ohne  Erschütterung  der  bis 
dahin  bestandenen  Verfassung,  nie  ohne  Missvergnügen  des  einen  oder 
des  andern  der  dabey  interessirenden  Theile  geschehen. 

Es  ist  durch  Erfahrungen  bestätigt,  dass  jede  nothwendige  Re- 
volution um  so  weniger  Nachtheil  bringt,  je  kürzer  ihre  Dauer  ist. 
Daher  konnte  die  Gefahr  einer  neuen  Erschütterung  nicht  besser  ver- 
mieden werden,  als  wenn  damahls  gleich,  als  die  Revolution  in  der 
Oberherrschaft  über  Südpreussen  offenbar  vorhanden  war  und  sich 
durchaus  über  alle  Zweige  der  Landes-Regierung  verbreiten  musste, 
auch  mit  derselben  die  des  staatswirthschaftlichen  Haushalts  oumulirt 
ward,  um  desto  schneller  überall  Ruhe,  Ordnung,  Licht  und  Glück 
wieder  verbreiten  zu  können. 

So  folgte  in  Westpreussen  die  neue  Classification  der  Besitz- 
nehmung auf  den  Fuss  und  richtete  dort  kein  Unheil  an,  so  mangelhaft 
sie  auch  wegen  der  zu  sehr  übereilten  Execution  ausfallen  musste. 
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Wäre  es  nicht  unglücklich  fiir  die  Provinz,  wenn  der  Augenblick 
der  ersten  allgemeinen  Revolution  unbenutzt  vorüber  ginge,  und  dieselbe 
nach  mehreren  Jahren  einer  neuen  Erschütterung  durch  eine  späterhin 
angeordnete  Klassification  ausgesetzt  würde. 

Dass  diese  Klassifikation  über  kurz  oder  lang  nachgeholt  werden 
muss  und  wird,  davon  habe  ich  die  lebhafteste  Ueberzeugung. 

Ein  Haupt'Gebrechen,  wenn  sie  unterbleibt,  bestehet  für  den 
Staat  darinn,  dass  alle  Kenntniss  von  dem  wahren  Ertrag  der  Grund- 
stücke dunkel  bleibt  und  daher  keine  Massregel,  um  Wahrheit  und 
Licht  über  die  Gleichheit  oder  Ungleichheit  der  Real-Steuer-Abgaben 
zu  verbreiten,  Ueberzeugung  gewähren  kann! 

Diese  Dunkelheit  trift  nicht  blos  das  Abgaben-Verhältniss  in 
dem  Innern  der  Provinz,  sondern  auch  das  grössere  gegen  die  oben 
berührten  dringenden  Anforderungen  des  Mutter-Landes. 

Woher  soll  beurtheUt  werden,  ob  imd  wenn  die  neue  Provinz 
so  viel  wirklich  trägt  und  tragen  kann,  als  der  alte  Staat  von  derselben 
zu  erwarten  ein  Recht  hat,  als  durch  eine  auf  richtige  Grundsätze 
beruhende  Besteuerung? 

Was  sollen  die  lauten  Beschwerden  über  die  ehemalige  pol- 
nische Bestimmung  des  Ertrags  der  Grundstücke  ftir  einen  Erfolg 
haben?  Sollen  sie  gar  nicht  gehört  werden?  Das  würde  Missvergnügen 
bereiten  und  wider  die  Billigkeit  seyn.  Soll  ihnen  abgeholfen  werden, 
wenn  sie  erheblich  gefunden  werden?  Wer  soll  alsdann  den  Ausfall 
ersetzen  ?  da  dieser  dem  Dritten  nicht  auferlegt  werden  kann,  der  da- 
gegen zwar  unfehlbar  sich  begünstigt  findet,  den  man  aber  ohne  Klassi- 
fikation nicht  kennt.  Also  der  Staat,  der  in  Ermangelung  einer  neuen 
Besteuerung  schon  zu  wenig  gewinnt,  und  also  dabey  doppelt  ver- 
lieren würde! 

Alles  dieses  macht  das  Mittel  sehr  bedenklich,  welches,  so  viel 
mir  bekannt  geworden,  mein  Nachfolger  in  der  Departementsführung 
an  die  Stelle  der  aufgehobenen  Klassifikation  gesetzt  hat,  und  welches 
darinn  besteht,  blos  von  dem  Adel,  der  bisher  10  Proc.  gab,  künftig 
24  Proc.  entrichten  zu  lassen.  Diese  Erhöhung  erreicht  für  das  Staats- 
Einkommen  die  Summe  nicht,  die  von  meinem  Besteuerungs-Plan  zu 
erwarten  war. 

Es  wird  dabey  dem  bedrückten  Bauer-Stande  nicht  geholfen,  die 
grosse  Ungleichheit  der  Abgaben  wird  nicht  gehoben,  sondern  die 
Praegravation  da,  wo  sie  ist,  vermehrt.  Dieses  kann  leicht  für  manchen 
Unmöglichkeit,  die  erhöhte  Abgabe  zu  leisten,  zur  Folge  haben! 

Von  Schlesien,  wo  doch  zur  Zeit  der  preussischen  Besitznahme 
eine  viel  heller  und  nicht  so  sehr  der  Willkühr,  also  auch  nicht  der 
Parteilichkeit  unterworfene  Regierungs- Verfassung  war,  als  es  die  pol- 
nische ist,  sagt  der  Verfasser  des  Buchs  über  Schlesien  vor  imd  nach 
dem  Jahre  1740  pag.  209,  indem  er  die  damahlige  Nothwendigkeit 
einer  neuen  Klassification  in  dieser  Provinz  behauptet,  es  habe  darinn 
Landgüter  gegeben,  die  von  1000  Thl.  Ertrag  800  Thl.  und  andere, 
die  von  2000  Thl.  nur  200  Thl.  hätten  entrichten  müssen. 

Wenn  nun  nach  diesem  ungleichen  Massstab,  von  dem  gewiss 
Südpreussen  mehrere  Beispiele  trägt,  800  Thl.  das  bisherige  Aequi- 
valent  von  10  Proc.  gewesen  wären,  wofür  künftig  24  Proc.  entrichtet 
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werden  sollen,  so  würden  künftig  1920Thl.  entrichtet  werden  müssen,  von 
1000  Thl.  Ertrag,  welches  eine  in  die  Augen  fallende  Unmöglichkeit  ist. 

Ich  weiss,  es  fehlt  unter  den  geschicktesten  Staatskundigen  nicht 
an  Verteidigern  der  Meinung,  dass  es  auf  Gleich-  oder  Ungleichheit  bey 
der  neuen  Anlage  einer  Grundsteuer  nicht  ankomme,  weil  die  Folgen 
davon  nur  den  dermaligen  ersten  Besitzer  träfen,  der  immer  von  einem 
TheU  seines  Besitzes  dem  Staat  ein  Miteigenthum  einräumen  müsste, 
dass  aber  nach  ihm  die  ungleich  und  zu  hoch  besteuerten  Grundstücke 
nur  mit  dem  nach  Abzug  der  Steuer  bleibenden  Werth  an  andere 
übergingen! 

Den  Fall  einer  die  Grenzen  der  Möglichkeit  nach  dem  vorbe- 
meldeten  Beispiel  übersteigende  Besteuerung  haben  sich  diese  Staats- 
männer offenbar  nicht  gedacht.  Aber  auch  da,  wo  dieser  nicht  eintritt, 
ist  es  ja  doch  nicht  gleichgültig,  ob  der  Staat  dem  einen  ein  Zehntheil, 
dem  andern  ein  Vierteil,  diesem  die  Hälfte,  jenem  Dreiviertel  seines 
Eigenthums  nimmt.  Eben  so  gut  könnte  er  alle  Grundbesitzer  de- 
possediren  und  sich  das  ganze  Eigenthum  zusprechen,  welches  in  den 
Fällen  des  bemerkten  Beispiels  ohnehin  würde  geschehen  müssen. 

Es  ist  auch  falsch,  dass  die  fehlerhafte  Besteuerung  künftig, 
wenn  die  besteuerte  Sache  als  res  commercii  betrachtet  wird,  ohne 
Wirkung  sey.  Alle  Prästationen,  die  abgesondert  von  der  Grundsteuer 
in  der  Folge  entweder  neu  oder  von  Zeit  zu  Zeit  entstehen  und  von 
den  Grundstücken  entrichtet  werden,  wie  z.  B.  Lieferungen,  Vorspann- 
Vergütimgen,  gemeine  Kreis- und  Gemeinheits-Lasten  werden  bekanntlich 
nach  der  Steuer-Anlage  repartirt;  ist  dabey  mit  unrichtiger  Elle  ge- 
messen, so  wird  also  immer  tmgleich  gemessen,  und  jeder  nachfolgende 
Besitzer  eines  prägravirten  Grundstücks  leidet  unausbleiblich  immer  fort. 

Welchem  Sachkenner  ist  es  nicht  aus  den  ersten  Staats-Grund- 
sätzen bekannt,  dass  Staaten  die  Freiheit  und  das  Eigenthum  ihrer 
Staatsbürger  nur  so  weit  beschränken  sollen,  als  ihre  Erhaltung  solches 
erforderlich  macht!  Auf  diesen  Grundsatz  hat  jeder  Bürger  im  Staat 
Anspruch,  also  auch  ein  Recht,  zu  verlangen,  dass  er,  wenn  es  die 
Erhaltung  des  Staats  nicht  erfordert,  nicht  mehr  beschränkt  werden 
oder  wohl  gar  von  seinem  Eigenthum  entbehren  müsse,  als  seine 
Mitbürger. 

Wie  besteht  mit  diesem  Grundsatz  die  willkührliche  ungleiche 
Besteuerung? 

Sie  besteht  wahrlich  mit  der  landesherrlichen  Gerechtigkeits- 
liebe nicht,  auf  die  alle  Bürger  im  Staat  gleichen  Anspruch  haben, 
darum  hat  man  auch  immer  in  allen  Staaten  von  Europa  die  Mängel 
einer  ungleich  angelegten  oder  durch  den  Lauf  der  Zeit  ungleich  ge- 
wordenen Besteuerung  um  so  mehr  geiiihlt,  je  grösser  die  Ungleich- 
heit war. 

Die  Schwierigkeiten  der  Abänderung  sind  aber  in  allen  gebil- 
deten Staaten  zu  gross  und  die  Folgen  davon  zu  bedenklich,  als  dass 
ein  Werk  dieser  Art  darinn  ohne  dringende  Noth  unternommen 
werden  könnte. 

Darum  ist  auch  die  Noth  wendigkeit,  die  Landesabgaben  mit 
gleichen  Schultern  tragen  zu  lassen,  fast  die  allgemeine  Stimme  aller 
Schriftsteller  über  die  Staats-Wirthschaft. 
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Dass  eine  neue  Klassifikation  auch  bey  der  grössten  Sorgfalt, 
womit  sie  geleitet  werden  kann,  nie  ganz  alle  Ungleichheiten  ver- 
meiden lässt,  liegt  in  der  UnvoUkommenheit  menschlicher  Unter- 
nehmungen. 

Es  ist  aber  in  diesem  Fall  doch  gewiss  sehr  viel  dadurch  ge- 
wonnen, dass  die  Elle  bekannt  ist,  womit  gemessen  werden  soU,  und 
dass  die  falsche  Elle,  wenn  damit  gemessen  worden  ist,  zu  jeder  Zeit 
berichtigt  werden  kann. 

Es  ist  eben  so  möglich,  dass  bey  der  Aufführung  eines  Werks 
von  solchem  Umfange,  als  es  diese  Klassifikation  war,  unter  den  Ab-' 
schätzungs-  und  Vermessungs-Kommissarien  unzuverlässige  und  leicht- 
sinnige Menschen  gewesen  sind!  Die  Zahl  derer,  die  bey  diesem  Ge- 
schäft angestellt  werden  mussten,  war  zu  gross,  um  nur  nach  sorg- 
fältiger eigener  Kenntniss  und  Prüfung  verfahren  zu  können!  Mängel 
dieser  Art  konnten  aber  nie  die  ganze  Sache  verwerflich  machen,  sie 
durften  nur,  da  es  noch  Zeit  war,  angezeigt  werden,  und  haben  da, 
wo  es  geschehen  ist,  immer  die  Folge  einer  promten  Remedur  ge- 
habt. Da  wo  es  nicht  zeitig  genug  angezeigt  ward,  um  noch  im  Laufe 
der  Detaxation  den  Mängeln  abzuhelfen,  war  noch  immer  der  Weg 
zur  künftigen  Berichtigung  unverkürzt. 

Ich  kann  mich  unter  diesen  Umständen  davon  nicht  überzeugen, 
dass  die  Sistirung  des  Classifications-Wesens,  welche  gleich  nach  der 
Departements-Veränderung  erfolgte,  die  Absicht  haben  könne,  solche 
ganz  aufzugeben;  wahrscheinlich  wird  sie  nur  temporell  sistirt  bleiben, 
bis  Ruhe  und  Ordnung  wiederhergestellt  war.  In  der  Art  hatte  idi 
sie  auch  schon  sistirt.  So  viel  ich  weiss,  ist  auch  sogar  seit  deren 
Aufhebimg  dieselbe  zum  Theil  wieder  eingeführt,  die  Landes- Ver- 
messung wird  schon  wieder  fortgesetzt,  die  geistlichen  Güter  sollen 
wieder  classificirt  werden.  Hebt  gerade  bey  diesen,  die  anfänglich 
überall  am  wenigsten  gekränkt  werden  sollten,  die  Klassifikation  wieder 
an,  so  wird  solche  allmählig  wohl  überall  wieder  in  ihre  alte  Rechte 
treten. 

Nach  meiner  Absicht  sollte  diese  Klassifikation  und  der  darauf 
ruhende  Steuer-Fuss  künftig  zur  Norm  für  alle  allgemeine  Real-Lasten 
dienen,  die  in  den  alten  Provinzen  wegen  bestehender  verschiedener 
Verfassung  nicht  anders  als  mit  vieler  Ungleichheit  und  Unbequem- 
lichkeit aufgebracht  werden  können.  Zu  solchen  gehört  vorzüglich 
der  Servis.  In  Südpreussen  existirt  der  Grund  nicht,  der  in  den  alten 
Provinzen  den  Militair-Quartier-Stand  ausschliesslich  zu  einer  städtischen 
Obliegenheit  gemacht  hat 

Darum  sollten  die  Kosten  dieser  Einquartierungen  mit  gleicher 
Schulter  vom  ganzen  Lande  getragen  und  nach  der  Grundsteuer  ver- 
theilt  werden. 

Auf  diese  Art  würde  manche  andere  dem  alten  Staat  durch  die 
Unverträglichkeit  mit  alten  zu  seinen  Grundpfeilern  gehörenden  Ver- 
fassungen beschwerlich  gewordene  Auflage  in  der  neuen  Provinz  ge- 
mildert worden  seyn. 

Obgleich  die  allgemein  ausgebrochenen  Unruhen  in  Südpreussen 
die  Fortschritte  des  neuen  staatswirthschaftlichen  Systems  hemmten, 
so  würde  doch  diese  Stöhrung  nur  von  kurzer  Dauer,  und  das  an  der 
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Zeit  verlohrene  sehr  bald  wieder  zu  gewinnen  gewesen  seyn.  Wäre 
eine  feste  Ausfuhrung  mit  richtigen  Grundsätzen  verbunden  worden, 
so  würde  bald  die  Allgewalt  beider  gezeigt  haben,  wie  schnell  der 
gelegte  Keim  des  Fleisses  und  der  Ausbildung  Früchte  bringen  kann. 

Selbst  konnten  die  anfänglich  so  ungünstigen  Unruhen  für  die 
gemachten  Entwürfe  vortheilhaft  benutzt  und  dem  Staats-Interesse  heil- 
sam werden.  Abänderungen  in  dem  angenommenen  System  machten 
sie  gar  nicht,  nur  hin  und  wieder  Modifikationen  nothwendig. 

Die  Unruhen  führten  besonders  zu  einer  genauen  Kenntniss  des 
angestellten  Dienst-Personals;  ich  hatte  einen  bedeutenden  TheU  des- 
selben aus  anderen  Händen  annehmen  müssen,  von  welchen  sich 
mehrere  in  der  Folge  nicht  von  einer  vortheilhaflen  Seite  auszeichneten. 
Allerdings  war  es  aber  auch  nie  möglich,  von  einem  so  schnell  und 
so  zahlreich  angeordneten  neuen  Personal  ein  jedes  einzelne  Subject 
bis  zu  den  Unterbedienten  genau  vorher  zu  kennen;  überdem  war  in 
Südpreussen  der  Reiz,  seine  Dienstpflicht  entweder  von  der  Seite  der 
Treue  oder  der  Arbeitsamkeit  zu  verläugnen,  nicht  weniger  gross,  als 
der  Glaube  an  eigene  vorzügliche  Einsicht  in  einer  Wüste  leicht  und 
betrüglich. 

So  wie  aber  auch  in  den  alten  Provinzen  sich  immer  unbrauch- 
bare und  mittelmässige  Subjecte  im  Dienst-Personal  finden,  die  ent- 
weder von  den  Geschickteren  übertragen  oder  verändert  werden 
müssen,  so  würde  auch  eben  dieses  in  Südpreussen  Statt  gefunden  haben. 

Mir  war  das  Glück  nicht  vorbehalten,  von  meinem  Fleiss  um 
Südpreussen  auch  nur  die  geringsten  Früchte  zu  erndten. 

Des  Königs  Majestät  geruheten  im  Herbst  1794  mir  die  Depar- 
tements-Geschäfte dieser  Provinz  abzimehmen. 

So  beschwerlich  mir  auch  die  Beibehaltung  der  mir  damahls 
anvertrauten  weitläufigen  alten  Departements  die  Führung  war,  so 
verliess  ich  doch  solche  so  früh  ungern.  Ich  hatte  durch  eine  über- 
mässige Anstrengung  von  Kräften  gehoft,  das  mir  immer  so  theuer 
gewesene  Vertrauen  des  Königs  zu  rechtfertigen  und  mir  neue  An- 
sprüche auf  dasselbe  zu  erwerben,  um  noch  für  des  preussischen 
Staats  und  das  gemeine  Beste  viel  Gutes  zu  stiften.  Von  diesem 
allen  war  das  GegentheU  der  Erfolg. 

Meinem  Nachfolger  übergab  ich  die  Kassen  mit  bedeutenden 
baaren  Beständen  gefüllt  und  in  der  Provinz,  ich  darf  mich  dessen 
schmeicheln,  nichts  angefangen,  was  nicht  ausgeführt,  nichts  in  der 
Ausfuhrung,  was  nicht  angefangen  zu  werden  verdient  hätte. 

Bey  der  grossen  Erwartung,  in  der  ich  selbst  stand,  dass  der 
neue  Departementswechsel  erhebliche  Veränderungen  zur  Folge  haben 
werde,  dient  es  mir  zur  Beruhigung,  dass  ausser  dem,  was  ich  bereits 
von  der  Klassifikation  erwähnt  habe,  nichts  an  dem  wesentlichen  Theil 
meiner  Veranlassungen  abgeändert,  so  gar  mehreres  auf  den  ersten 
Blick  abgeänderte  bald  wieder  hergestellt  und  manches  von  mir  vor- 
gearbeitete nach  meinen  Planen  ausgeführt  worden  ist. 

In  den  Ressorts  der  inneren  Staatsverwaltung  von  Südpreussen 
muss  allerdings  der  neue  Zuwachs,  den  durch  eine  abermahlige 
Theilung  die  preussischen  Staaten  erhalten  haben,  Abänderungen 
nothwendig  machen;   dies  stört  aber  den  geordneten  Gebrauch  der 
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einzelnen  Kräfte  gegen  das  Ganze  nicht,  sondern  bestinunt  ihn  nur 
unter  sich. 

Es  ist  auch  möglich,  dass  durch  diesen  neuen  Zuwachs  theils 
die  politische  Lage  des  ganzen  Staats,  theils  das  Verhältniss  des  Neu- 
Erworbenen  gegen  die  alte  Substanz  so  verändert  seyn  kann,  dass 
durchaus  die  Conservation  des  Ganzen  eine  ansehnliche  Verstärkung 
der  Kräfte  sowohl  der  Vertheidigung  als  des  Staats-Einkommens  noth- 
wendig  macht  Darin  wird  aber  niemand  einen  Widerspruch  mit 
dem  finden  können,  was  über  den  Vertheidigungs-Stand  von  Südpreussen 
in  diesem  Aufsatz  gesagt  ist.  Der  Staatsmann  hat  es  nur  immer  mit 
dem  Staat  zu  thun,  der  ihm  vor  Augen  liegt;  Veränderungen  in  den 
Bestandtheilen  dieses  Staats-Körpers  erfordern  oft  selbst  dann,  wenn 
sie  äusserlich  nicht  so  bedeutend  scheinen,  fiir  die  innere  Behandlung 
ganz  verschiedene  Maassregeln. 

Da  ich  zugleich  mit  dem  südpreussischen  Departement  auch  alle 
dahin  gehörende  Acten  an  meinen  Herrn  Nachfolger  abgeliefert  habe, 
also  nichts  mehr  besitze,  was  über  den  kurzen  Zeitraum  dieses  Theils 
meiner  Geschäfts- Verwaltung  Licht  verbreiten  könnte,  so  habe  ich  zu 
meiner  eigenen  Beruhigung  und  zu  meiner  Rechtfertigung  bey  Gönnern 
und  Freunden,  die  an  meinem  Schicksal  Theil  nehmen,  diese  wahr- 
hafte Darstellung  zu  einer  Zeit  entworfen,  wo  ich  mich  der  Treue 
meines  Gedächtnisses  noch  völlig  versichert  halten  konnte.  Es  ist  in 
derselben  mehr  entwickelt,  als  die  Acten  ergeben  können,  weil  es  ver- 
geblich und  bedenklich  gewesen  wäre,  diese  mit  den  Grundsätzen, 
nach  welchen  ich  gehandelt  habe  und  handeln  wollte,  anzufüllen,  da 
zumahl  die  lezteren  jederzeit  nach  den  Zeit-Umständen  angewendet 
werden  mussten. 

Der  Aufsatz  selbst  berührt  nur  die  Haupt-Gegenstände  und  da- 
runter vorzüglich  die,  welche  in  der  Folge  der  Tadel  besonders  aus- 
gezeichnet hat. 

Nie  zu  irren  ist  keines  Menschen  Theil,  und  es  würde  wenige 
Kenntniss  von  der  schlüpfrigen  Bahn  der  höheren  Staats-Geschäfte  ver- 
rathen,  wenn  ich  auf  gänzliche  Fehllosigkeit  Anspruch  zu  machen 
wagte.  Doch  die  Ueberzeugung  darf  ich  bey  den  Lesern,  welchen 
diese  Blätter  in  die  Hände  fallen  werden,  bewirkt  zu  haben  hoffen, 
dass  ich  mit  treuem  Eifer  für  den  Dienst  meines  Herrn  nicht  ohne 
Einsicht  nur  das  zu  erreichen  gesucht  habe,  was  bey  der  staatswirth- 
schaftlichen  Bildung  einer  neuen  verwüsteten  Provinz  für  das  wahre 
Interesse  der  preussischen  Monarchie  am  wesentlichsten  war. 
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Haulfinder-Privileg  des  Grundherrn  Josef  Sz^felt .    .    .    . 

Statistische  Tabelle  von  Gross-Polen,  vorgelegt  vom  Grafen 
Moszynski  dem  polnischen  Reichstage  am  19.  April  1790 

Kabinetsordre  an  das  Ausw&rtige  Departement:  Moellen- 
dorff  ist  für  den  ev.  Einmarsch  in  Polen  zum  Ober- 
befehlshaber bestimmt  und  soll  über  alle  politischen 
Veränderungen,  betr.  dies  Land,  auf  dem  Laufenden 
erhalten  werden 

Aus  der  Instruktion  Moellendorffs  in  betr.  des  Verhaltens 
der  Truppen  bei  dem  Einmärsche  in  Polen 

Declaration  Sr.  Majestät  des  Königs  von  Preussen,  den 
Einmarsch  Ihrer  Truppen  in  Polen  betrefiend       .    .    . 

Memoire  des  preussischen  Bevollmächtigten  zu  Warschau, 
von  Buchholtz,  über  den  Zustand  des  Landes  und  die 
zu  ergreifenden  Maassregeln  nach  der  Besitznahme  eines 
Theils  von  Polen 

Der  König  spricht  sich  über  die  Behandlung  der  Staro- 
steien  und  der  geistlichen  Güter  aus 

Der  König  trifft  die  ersten  Anordnungen,  betr.  die  Ein- 
richtung der  Provinz  Südpreussen 

Moellendorff  an  den  König  über  den  Einmarsch  in  Polen 

Moellendorff  an  das  Ober-Krieees-KoUegium  über  die  Fort- 
setzung des  Marsches  in  Polen 

Instruktion  für  von  Moellendorff  und  den  Etats-  und  Justiz- 
Minister  Frhm.  von  Danckelman  wegen  Besitznehmung 
verschiedener  Distrikte  von  Polen 

Instruktion  des  Königs,  betreffend  die  Neueinrichtung  der 
Provinz  Südpreussen,  an  den  Grafen  Hoym 

Kabinetsordre  an  den  Minister  v.  Danckelman,  betreffend 
seine  Ernennung  zum  Justiz-Organisations-Kommissarius 
für  Südpreussen 

Nachtrag  zur  Instruktion  für  die  Besitznahme-Kommissarien 
von  Nfoellendorff  und  von  Danckelman 

von  Moellendorff  an  das  Ober-Kriege^-Kollegium  über  die 
Stimmung  der  Polen  und  den  weiteren  Vormarsch   .    . 

Aus  einem  Schreiben  von  Moellendorffs  an  das  Ober- 
Krieges-KoUegium  wegen  zu  besorgender  Unruhen   .    . 

Minister  v.  Voss  an  den  Grafen  Hoym  wegen  der  Organi- 
sation von  Südpreussen  im  Allgemeinen 

Immediatbericht  Struensees  über  die  ersten  beabsichtigten 
Schritte  zur  Einrichtung  des  Accise-  und  Zollwesens. 
Salzwesen 

Minister  v.  Voss  an  den  König  über  die  Besetzung  der 
Kammer -Präsidenten -Stellen  in  Südpreussen,  die  Ein- 
setzung einer  Urbarien  -  Kommission  und  einen  Dis- 
positions-Fonds von  100000  Thl 
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Graf  Hoym  an  den  Minister  v.  Voss  wegen  der  ersten  Or- 
ganisation von  Sadpreussen 

V.  Moellendorff  an  den  KOnig  Ober  die  Fortsetzung  des 
Marsches  in  Polen 

Moellendorff  an  das  Ober -Krieges -Kollegium  aber  die 
Ziehung  des  Kordons  und  etwa  zu  besorgende  Unruhen 
in  Grosspolen 

Denkschrift  über  eine  Abgabeverfassung  in  Sadpreussen, 
welche  von  den  Fehlem  derjenigen  in  den  anderen 
preussischen  Provinzen  frei  ist 

V.  Moellendorff  an  den  König  betr.  die  Kapitulation  der 
Festung  Clarenbei^  bei  Czenstochau  und  das  weitere 
Fortsc&eiten  der  Besetzung 

Protokoll  der  Breslauer  Besprechung  zwischen  den  Mi- 
nistem V.  Voss  und  Grafen  Hoym  aber  die  Organisation 
Sadpreussens 

Minister  v.  Voss  dankt  dem  Grafen  Hoym  fOr  die  Aufnahme 
in  Breslau  und  fragt  wegen  der  Besetzung  der  Kammer- 
direktor-Stellen an 

Minister  v.  Danckelman  an  das  Auswärtige  Departement, 
betreffend  die  Einziehung  der  geistlichen  Gater    .    .    . 

Patent  an  die  Einwohner  vpn  Sadpreussen  und  der  Städte 
Danzig  und  Thom,  betr.  die  Besitznahme  und  Huldigung 

Minister  v.  Voss  an  den  König,  betr.  die  geistlichen  Güter 

Eine  far  das  Kgl.  Kabinet  angefertigte  Zusammenstellung 
aber  den  Betrag  der  beständigen  und  unbeständigen 
GeÜQle  in  dem  neu  erworbenen  Lande  nach  dem  Steuer- 
system der  polnischen  Zeit 

Immediatbericht  v.  Struensees  aber  die  bisherigen  Steuern 
in  Sadpreussen  und  das  Verfahren  mit  denselben     .     . 

V.  Struensee  an  v.  Heinitz  aber  die  erste  Einrichtung  des 
Salzwesens  in  Sadpreussen 

Minister  v.  Voss  bittet  den  König,  ihm  die  Verwaltung  von 
Sadpreussen  bis  zur  völligen  Einrichtung  der  Provinz 
allein,  ohne  Mitwirkung  des  General-Direktoriums,  zu 
aberlassen 

Uebersicht  der  Besitznehmungs-  und  Begrenzungs-Kom- 
missionen   

Minister  v.  Voss  ersucht  den  Grafen  Ho3rm  um  schlesische 
Beamte  far  die  erste  Einrichtung  von  Sadpreussen  .    . 

Immediatbericht  von  Struensees  aber  die  ersten  von  ihm 
gethanen  Schritte  im  Steuerwesen  und  Salzhandel    .    . 

Aus  dem  Protokoll  aber  die  Besitznahme  der  Stadt  Kro- 
toschin 

Kabinetsordre  an  das  General-Direktorium,  durch  welche 
Sadpreussen  in  Beziehung  auf  Finanz-,  Polizei-  und 
Domainen -Angelejzenheiten  demselben  unterstellt,  das 
Departement  der  rrovinz  dem  Minister  v.  Voss  und  ihre 
erste  Einrichtung  den  Ministem  v.  Voss  und  Hoym  sowie 
dem  Ober -Präsidenten  von  Schrötter  abertragen  wird 

Patent,  betr.  die  Anordnung  der  Kammern 

Der  Grosskanzler  von  Carmer  beschwert  sich  beim  Könige 
aber  den  Minister  v.  Danckelman  wegen  dessen  ein- 
seitigen Vorgehens  bei  Einrichtung  der  neuen  Justiz- 
Kollegien  in  Sadpreussen       
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Mai    — 
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Immediatbericht  des  Ministers  v.  Danckelman,  betr.  den 
miteingereichten  Entwurf  des  Notifikations-Patents  wegen 
des  südpreussischen  Justizwesens 

V.  Moellendorff  an  das  Kabinets-Ministerium  über  den  bis- 
herigen Gang  der  Grenzziehung,  die  Frage  wegen  der 
geisSichen  Güter,  die  Aufsässigkeit  der  Unterthanen 
segen  die  Herrschaft^  den  Ort  der  Huldigung  und  die 
Versorgung  der  polnischen  OfRzianten 

Legations -Sekretair  v.  BoehlendorfT  an  das  Auswärtige 
Departement  über  die  Stimmung  in  Sadpreussen  und 
in  Warschau 

Minister  v.  Voss  setzt  in  einem  Schreiben  an  den  Grafen 
Hoym  seine  Ankunft  in  Posen  auf  den  10.  Mai  fest 

Der  Kammerherr  v.  Potworowski  an  den  Grafen  Hoym 
Ober  die  Einkünfte  von  Südpreussen  und  über  die  in 
Posen  an  den  König  entworfenen  Bitten 

Kabinetsordre  an  den  Justizminister  v.  Danckelman,  be- 
treffend die  Zuziehung  des  Grosskanzlers  v.  Carmer  bei 
der  Organisation  des  südpreussischen  Justizwesens  .    . 

Immediatbericht  der  Minister  v.  Schulenburg  und  v.  Voss 
über  die  Einführung  des  freien  Getreidehandels  in  Süd- 
preussen und  die  im  Interesse  der  anderen  Provinzen 
deshalb  nothwendige  Erhöhung  des  Magazineinkaufs- 
preises   

Kabinetsordre  an  die  Minister  v.  Danckelman  und  v.  Voss, 
betr.  die  Behandlung  der  geistlichen  Güter  wie  in 
Schlesien  . 

Minister  v.  Voss  an  den  Kriegsminister  v.  d.  Schulenberg 
wegen  der  für  die  Organisation  des  Militärwesens  an- 
zuwendenden Grundsätze 

Eingabe  des  Kirchenraths  Lipten  an  das  Ministerium,  betr. 
die  Verhältnisse  der  reformirten  Kirche  in  Gross-Polen 

Das  Kabinetsministerium  an  den  Minister  v.  Voss  wegen 
des  Ressort-Reglements 

Immediatbericht  der  Minister  v.  Voss  und  v.  Arnim,  betr. 
die  Anstellung  von  Forstbeamten 

Aus  einem  Schreiben  des  Begrenzungs-Kommissars,  Land- 
raths  von  Sack  zu  Gross-Strehlitz,  an  den  Grafen  Hoym 

Das  Ober-Krieges-KoUegium  an  Minister  v.Voss  über  die 
für  die  Organisation  des  Militärwesens  maassgebenden 
allgemeinen  Grundsätze 

Verzeichniss  der  städtischen  Beamten  zu  Posen  bei  der 
Uebemahme       

Generalbericht  des  Kammer-Kalkulators  Zimmermann  an 
den  Grafen  Hoym  über  die  Verhältnisse  der  Juden  in 
Polen,  bezw.  Südpreussen,  und  die  Vorschläge  zu  ihrer 
Organisation 

Spezialbericht  des  Kammer-Kalkulators  Zimmermann  über 
die  Verhältnisse  der  Juden  in  den  von  ihm  bereisten 
Städten  Südpreussens 

Gesuch  des  Abts  des  Klosters  Biesen  an  den  König,  betr. 
Gewährung  von  Accise-Freiheit  und  Rückgabe  der  zu 

ßolnischer  Zeit  entrissenen  Einkünfte  für  den  Kloster- 
irchenbau     

Immediatbericht  des  Ministers  v.  Voss,  betr.  die  Ueber- 
traeung  der  Aufsicht  über  die  katholische  Geistlichkeit 
in  Südpreussen  auf  die  dortigen  Kammern 
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Gesuch  der  drei  aus  der  Fürstlich  Radziwillschen  Herr- 
schaft zu  Przygodzice  zur  Huldigung  abgeschickten 
Schulzen  an  die  Regierung  zu  Posen  um  Feststellung 
einer  Stoltaxe 

Umständliche  Erzflhlung  der  Huldigungsfeier  in  Posen 

Bericht  über  die  Huldigungsfeier  in  Kaiisch 

Gesuch  des  Generalstabsarztes  Riemer  an  den  König  be- 
züglich Reservirung  der  in  Südpreussen  einzurichtenden 
Physikerposten  für  ausgediente  Feldflrzte,  um  dadurch 
der  Armee  ein  gutes  Material  von  Felddrzten  zu  sichern 

Auszug  eines  Schreibens  aus  Meseritz  über  die  Huldigungs- 
feier der  dortigen  Judenschaft 

Bittschrift  der  evangelisch-reformirten  Gemeinden  in  Süd- 
preussen durch  die  drei  geistlichen  Senioren  um  Bei- 
behaltung der  bisherigen  Rirchenverfassung      .... 

Beruhigendes  Publikandum  v.  Moellendorffs  gegen  die 
Befürchtungen  zwangsweiser  Rekrutirung 

Bericht  über  die  Huldigungsfeier  in  Petrikau 

Bittgesuch  sAmmtlicher  Aebte  des  Cistercienser- Ordens 
in  Südpreussen  an  den  König  wegen  Bestätigung  ihrer 
Privilegien 

Publikandum  über  Aufhebung  der  polnischen  Tabaksad- 
ministration und  die  künftig  zu  bezahlenden  Tabakszölle 

Auszug  aus  dem  Schreiben  eines  Berliners  über  die  Hul- 
digungsfeier der  Posener  Judenschaft 

Schreiben  des  Ministers  v.  Voss  an  den  Minister  v.  Danckel- 
man,  betr.  die  in  Südpreussen  einzuführenden  Gesetze 

Verfügung  des  Ministers  v.  Voss  an  die  Posener  Kammer, 
betr.  die  Einrichtung  eines  CoUegium  medicum  und  den 
Vorschlag  von  unbesoldeten  Mitgliedern 

Vorläufige  Anordnungen  an  die  Zollämter  betr.  die  Zölle 
in  Südpreussen 

Bittschrift  der  beiden  Aeltesten  der  reformirten  Gemeinde 
in  Posen  an  den  König  um  Bestellung  eines  Predigers 

Schreiben  des  Ministers  v.  Danckelman  an  den  Minister 
v.  Voss,  betr.  die  in  Südpreussen  einzuführenden  Gesetze 

Immediat-Bericht  der  südpreussischen  Organisations-Kom- 
missarien  Graf  Hoym,  v.  Voss  und  v.  Schrötter  bezüglich 
des  südpreussischen  Ressort-Re^ements 

Graf  Hoym  dankt  der  Posener  Kammer  für  die  Benach- 
richtigung von  der  Aufnahme  ihrer  Thätigkeit       .    .    . 

Auszug  aus  dem  von  Goeckingkschen  Kommissionsprotokoll 
über  die  Zusammensetzung  und  die  Befugnisse  des  bis- 
herigen Magistrats  der  Stadt  Posen 

Personal-  und  Salarien-Etat  für  die  südpreussischen  Kam- 
mern zu  Posen  und  Lentschitz 

Publicandum  wegen  Einführung  der  Landes-Contribution 
in  Südpreussen  und  der  zu  dem  Ende  angeordneten 
Classification  der  Ländereien 

Reglement  für  die  Klassifikations- Kommission    für  Süd- 

fireussen    entsprechend    dem  Konferenzprotokoll  vom 
8.  Mai 

Die  Minister  Graf  Hoym,  von  Voss  und  der  Ober-Präsident 
von  Schrötter  legen  dem  Könige  den  Personal-  und 
Salarien-Etat  für  Südpreussen  vor 
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Mai  25  Publikandum  der  Kammer  zu  Posen,  betr.  die  Unter- 
stellung von  Südpreussen  unter  das  General-Direktorium, 
Vertheilung  der  Geschäfte  auf  die  Spezial-Departements 
und  Anwendung  der  deutschen  Sprache  bei  Eingaben 
an  den  König,  die  Minister  und  die  Kammer    .... 

27  Immediatbericht  v.  Struensees  nach  seiner  Bereisung  Süd- 
preussens  über  -die  daselbst  einzuführenden  Accise-  und 
Zolleinrichtungen 

27  Auszug  aus  dem  Berichte  des  Syndikus  Koels  aus  Berlin  über 
den  bei  der  preussischen  Besitznahme  vorgefundenen  Zu- 
stand der  Stadt  Posen,  insbesondere  ihres  Polizeiwesens 

28  Minister  v.  Voss  an  die  Kammer  zu  Posen  wegen  feuer- 
sicheren Aufbaues  der  abgebrannten  Gebäude  zu  Lissa 
und  der  Beihülfe  zum  Retablissement 

29  Minister  v.  Voss  an  das  Ofßzialat  zu  Posen,  betr.  die 
Anzeigepflicht  bei  erledigten  Benefizien 

30  Vorschläge  des  Generals  v.  MoellendorfF  zur  Einrichtung 
der  Provinz  Südpreussen 

31  Reisebericht  des  Ministers  v.  Voss  an  den  Könis  und  seine 
Vorschläge  zur  Verbesserung  der  Landeskultur     .    .    . 

31  Minister  v.  Voss  an  den  König,  betr.  die  Einrichtung 
der  zweiten  südpreussischen  Kammer  in  Petrikau     .    . 

31  Minister  v.  Voss  an  den  König  über  die  Nothwendigkeit 
der  Errichtung  einer  dritten  Kammer    ....... 

31  Kabinetsordre  an  den  Minister  v.  Danckelman ,  betr.  die 
Aufsicht  über  das  katholische  Schulwesen 

31  Minister  v.Voss  beantragt  beim  König  wegen  des  arm- 
seligen Zustandes  der  Städte,  welche  durch  die  Bauart 
ihrer  Häuser  von  häufigen  Feuersbrünsten  heimgesucht 
werden,  und  deren  grösserer  Theil  in  Dörfer  umge- 
wandelt werden  soll.  Benefizien  für  Neubauende,  und 
zwar  für  das  laufenae  Jahr  die  Summe  von  40000  Thl., 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  kürzlich  fast  ganz  ab- 
gebrannte Stadt  Kaiisch 

Der  Adel  von  Südpreussen  legt  dem  Könige  seine  Wünsche 
dar 

Juni  —     Vorschläge  der  Kammer  zu  Petrikau  zur  Hebung  des  Kultur- 
zustandes ihres  Departements 

1  Verfügung,  betreffend  das  Postwesen  in  Südpreussen  .    . 

2  Der  König  bewilligt  den  Personal-  und  Salarien-Etat  für 
die  Kammern,  das  Diäten-Regulativ,  die  für  die  Ver- 
messung der  Provinz  nöthigen  Gelder,  bestimmt  die  Ab- 
gaben von  den  geistlichen  Gütern  und  ihre  Verwaltung, 
sowie  die  Anferti^ng  des  Ressort  -  R^lements,  ver- 
weigert aber  die  Erhöhung  des  Roggen-Einkaufspreises 
für  die  Magazine 

Aus  dem  Kabinetsbefehl  an  das  General-Direktorium  und 
den  Grosskanzler  v.  Carmer,  betr.  den  Entwurf  eines 
Ressort-Reglements 

Minister  v.  Voss  an  den  Generalstabsarzt  Riemer,  betr. 
die  Auswahl  der  für  Kreisphysikatsposten  zu  wählenden 
Personen 

4  Instruktion  für  die  Rendanten  der  Schlacht- Abgabe  in 
den  südpreussischen  Städten 

4  Instruktion  für  die  zur  Erhebung  und  Kontrolle  der  Trank- 
steuer von  Bier,  Branntwein  und  Meth  angestellten  Ren- 
danten     1    . 
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Juni     4     Minister  v.Voss  fordert  die  Kammer  zu  Posen  auf,   über 
das  Jesuitenkloster  daselbst  zu  berichten 

Minister  v.  Voss  schlagt  dem  König  vor,  die  Landrathsämter 
vorlftulig  mit  Kreisdeputirten  aus  dem  angesessenen 
Adel  zu  besetzen,  und  diese  erst  nach  gut  abgelegter 
Probe  zu  Landräthen  zu  ernennen 

5     Immediatbericht  des  Ministers  v.  Voss,  betr.  Empfehlung  des 
Weihbischofs  Rydzynski  für  den  Posener  Bischofsstuhl 

8  Minister  v.  Danckelman  an  den  König,  betr.  die  Einrichtung 
eines  protestantischen  Gottesdienstes  in  Petrikau  .    .    . 

9  Bittschrift  der  katholischen  Geistlichkeit  von  Südpreussen 
an  den  König 

14  Der  Köni^  verweigert  die  Erhöhung  der  Vorspanngelder, 
genehmigt  die  Verwaltung  der  Starosteien  Obomik  und 
Lentschitz  durch  die  Kammern,  sowie  Unterhandlungen 
mit  anderen  Starosten  wegen  Abtretung  ihrer  Starosteien, 
die  Einrichtung  einer  dntten  Kammer  oder  Kammer- 
Deputation,  den  Kauf  und  die  Einrichtung  der  Kammer- 
gebftude  zu  Posen  und  Petrikau  und  des  Schulhauses 
zu  Posen,  Bau -Verordnungen  und  Bau-Hfilfsgelder  für 
die  Städte,  Schiifbarmachung  der  Warthe  und  anderer 
Flüsse,  und  befiehlt,  die  Unterthanen  milde  zu  behandeln 

14  Minister  v.  Voss  an  den  Grafen  Hoym  wegen  der  ersten 
Einrichtungen  in  Südpreussen 

14  General-Senior  Klose  aus  Lissa  legt  der  Regierung  in  Posen 
eine  Nachweisung  über  die  Vernflltnisse  der  evangelisch- 
reformirten  Schulen  in  Südpreussen  vor 

15  Kabinetsordre  an  v.  Voss,  betr.  die  vorläufige  Beibehaltung 
der  alten  Prästationen,  Heranziehung  der  Südpreussen 
zu  Beamtenstellen 

18  Minister  v.  Voss  an  den  Grafen  Hoym  über  den  Entwurf 
zum  Vorspann-Reglement  für  Südpreussen 

21  Minister  v.  Voss  an  den  König,  bezüglich  der  Einrichtung 
des  Jesuiter-Kollegiums  für  die 'Kammer  und  des  Grod- 
gerichts  für  die  Regierung  zu  Posen 

22  Minister  v.  Voss  beantwortet  mehrere  Fragen  des  Königs 
bezüglich  der  Organisation  von  Südpreussen,  der  Ab- 
gaben, der  Zuziehung  von  Eingebomen  zu  den  Landes- 
kollegien     

22  Minister  v.  Voss  schärft  den  südpreussischen  Kammern 
ein,  keine  Neuerungen  ohne  seine  Anordnung  einzu- 
führen, selbst  keine  Verordnungen  anderer  Departements 
ohne  seine  Zustimmung  zur  Ausführung  zu  Dringen 

22  Minister  v.  Voss  an  den  König,  betr.  dessen  Befehl,  die 
Einwohner  von  Südpreussen  mit  Schonung  und  Nach- 
sicht zu  behandeln 

23  Minister  v.  Voss  an  den  Grafen  Hoym  wegen  einer  Reise 
in  das  schlesische  Gebirge,  Ressort-Verhältnisse  und 
Besetzung  des  Bisthums  Posen 

23  Minister  v.  Voss  an  den  König,  betr.  die  polnische  National- 
tracht und  Vorschlag  einer  Uniform  für  die  Landräthe 

23  Minister  v.  Voss  an  den  Ofßzial  von  Rokossowski  zu 
Posen,  betr.  das  Ableben  des  Probstes  von  Schokken, 
Präsentation  eines  Nachfolgers       

24  Minister  v.  Voss  an  die  Kammer  zu  Posen  über  die  Be- 
setzung der  Magistrate  in  den  Mediatstädten  und  die 
Abnahme  der  Rechnungen  in  denselben 
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Die  Regierung  zu  Posen  an  die  Vorsteher  der  lutherischen 
Kirchengemeinde  zu  Lissa,  betr.  Wahl  und  Bestätigung, 
bezw.  Ordination  von  Predigern  und  Schullehrern   .    . 

Grosskanzler  v.  Carmer  an  das  Greneral-Direktorium  wegen 
des  Ressort-Reglements  für  Südpreussen 

Antwort  des  evangelisch-reforrairten  Kirchen-Direktoriums 
an  den  Senior  Klose  in  Lissa 

Schreiben  des  evangelisch-reformirten  Kirchen-Direktoriums 
an  den  Minister  von  Danckelman,  betr.  das  Gesuch  der 
geistlichen  Senioren 

Kabinetsordre  an  das  General-Direktorium  und  den  Gross- 
kanzler V.  Carmer,  betreffend  die  dem  Departement  der 
Auswärtigen  Angelegenheiten  aberlassenen  südpreussi- 
schen  Angelegenheiten 

Minister  v.  Voss  an  die  Posener  Kammer,  betreffend  die 
Zulassung  nur  geprüfter  Handwerksmeister  bei  dem 
Wiederaufbau  der  Stadt  Kaiisch;  Verfügung  einiger 
baupolizeilichen  Maassregeln 

Die  Minister  v.  Woellner  und  v.  Voss  an  den  König,  betr. 
die  Verwendung  von  Gebühren  der  Geistlichen  für  Ver- 
besserung des  Schulwesens 

Der  Syndikus  und  die  Aeltesten  der  Judenschaft  zu  Posen 
werden  von  der  Justizbehörde  über  die  Berechtigung 
und  die  Gepflogenheit  der  bei  ihnen  bisher  geltenden 
Gerichtsbarkeit  zu  Protokoll  vernommen 

Minister  v.Voss  an  das  Ober-Krieges-Kollegium  über  den 
südpreussischen  Militär-Etat  und  die  Bequartierung  der 
neuen  Provinz , 

Minister  v.  Voss  verfügt,  dass  die  Juden  zu  ihrer  Ver- 
heirathun^  einer  behördlichen  Erlaubniss  bedürfen,  und 
schreibt  die  Bedingungen  vor,  unter  denen  die  Kammern 
diese  Erlaubniss  zu  ertheilen  haben       

Das  Kabinetsministerium  an  die  südpreussische  Regierung 
und  Kammer  zu  Posen,  betr.  die  Bischofswahl     .    .    . 

Auszug  aus  einem  Reskript  des  General-Direktoriums  an 
die  Kammer  zu  Posen  über  die  in  der  Organisation  des 
Magistrats  zu  Posen  vorzunehmenden  Aenderungen 

Gutachtliche  Bemerkungen  des  Geheimen  Oberfinanzraths 
Wloemer  bezüglich  der  Regelung  der  südpreussischen 
Ressort -Verhältnisse 

Das  geistliche  Departement  an  die  Regierung  zu  Posen,  betr. 
Anordnung  des  Kirchengebets  für  das  Königliche  Haus 

Das  Ober-Krieges-Kollegium  an  Minister  v.  Voss  über  den 
südpreussischen  Militär-Etat 

Minister  v.Voss  an  die  Posener  Kammer,  betreffend  den 
Abbruch  der  Festungswerke  der  Stadt  Posen,  die  Er- 
weiterung der  Stadt,  die  Bebauung  der  wüsten  Grund- 
stücke und  die  Erhebung  eines  Grundzinses      .... 

Minister  v.  Danckelman  an  das  evangelisch  -  reformirte 
Kirchen-Direktorium,  betr.  die  Verfassung  der  reformirten 
Kirche 

Bekanntmachung  der  Regierung  zu  Posen,  betr.  die  vor- 
läufige Fortleistung  der  bisher  von  den  Mediat-Städten 
und  Bauern  an  die  Grundherren  geleisteten  Abgaben 
und  Dienste 

Minister  v.Voss  an  das  Ober-Krieges-Kollegium  über  den 
südpreussischen  Militär-Etat 
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Minister  v.Voss  an  beide  sadpreussische  Kammern^  betr. 
die  Neugestaltung  des  Hebeammenwesens  und  die  Ein- 
richtung des  Hebeammen-Unterrichts 

Minister  v.  Voss  an  die  südpreussischen  Kammern,  betr. 
die  Prüfung  der  bisher  vorhandenen  Chirun^en,  enthaltend 
das  Verbot  „innerlicher  Kuren"  für  die  Chirurgen    .    . 

Minister  v.  Voss  an  beide  südpreussische  Kammern,  be- 
treffend Mittel  gegen  den  Biss  toller  Hunde  und  Maass- 
nahmen  gegen  das  Umherlaufen  der  Hunde      .    .    .    . 

Minister  v.  Voss  an  die  Kammer  zu  Posen,  betr.  ein  zu 
entwerfendes  Publikandum  wegen  verschiedener  Polizei- 
Verordnungen    

Immediatbericht  des  Ministers  v.  Voss,  betr.  die  Ueber- 
tragung  des  schlesischen  Ressort-Reglements  auf  Sod- 
preussen 

Die  Regierung  zu  Posen  an  den  Minister  v.  Dan'ckelman 
wegen  Bestimmung  betreffs  der  Gerichtsbarkeit  der  Juden 
in  Posen 

Die  Posener  Kammer  an  den  Kreisdeputirten  Alezander 
v.Zychlinski  zu  Powidz  wegen  der  Streitigkeiten  zwischen 
Gutsherrschaften  und  Unterthanen 

V.  MoellendorfT  und  v.  Danckelman  an  das  Kabinets-Ministe- 
rium:  Schlussbericht  aber  den  Gang  der  Besitznehmung 
und  Huldigung 

Bericht  des  Kriegs-  und  Domainen-Raths  v.  Knobloch  an 
die  Kammer  zu  Posen  über  den  Zustand  und  die  Ver- 
fassung der  Posener  Jesuiten-Schule 

Die  Minister  v.  Carmer  und  v.  Woellner  an  die  Posensche 
Regierung  und  Konsistorium,  betr.  Anordnung  eines 
Siegesdankfestes 

Minister  v.  Voss  an  die  Posener  Kammer,  dass  die  Juden 
ohne  behördliche  Erlaubniss  keine  städtischen  Grund- 
stücke erwerben  dürfen,  und  dass  in  jedem  einzelnen 
Fall  an  ihn  berichtet  werden  soll 

v.  MoellendorfT  an  das  Ober-Krieges-Kollegium  über  seine 
Stellung  zur  Frage  des  südpreussischen  Militär-Etats 

Minister  v.  Voss  an  die  Kammer  zu  Posen  wegen  Be- 
steuerung der  geistlichen  Pfründen  zu  Schulzwecken   . 

Immediatbericht  des  Grosskanzlers  v.  Carmer,  betr.  seine 
Bedenken  gegen  die  Uebertragung  des  schlesischen 
Ressort-Reglements  auf  Südpreussen 

Minister  v.Voss  an  die  Kammern  zu  Posen  und  Petrikau 
über  die  Verpachtung  der  Kämmerei-Pertinenzien,  be- 
sonders in  den  Mediatstftdten 

Steuerrath  v.  Hirschfeld  an  v.  Voss  über  die  im  Kämmerei- 
wesen der  Stadt  Fraustadt  vorzunehmenden  Verbesse- 
rungen   

Minister  v.  Voss  wiederholt  dem  Könige  seinen  Vorschlag, 
betr.  Anschaffung  einer  Uniform  für  die  Landräthe  und 
Kreisdeputirten       

Minister  v.  Voss  an  die  Kammer  zu  Posen,  betr.  die  Ver- 
theilung  der  Landespolizeistrafen 

Der  Geheime  Ober-Baurath  Gilly  erbietet  sich  v.  Voss,  aus 
Anlass  des  Mangels  an  Baubeamten  in  Südpreussen 
einen  Unterrichtskursus  in  dem  höheren  Bauwesen  zu 
veranstalten 
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Minister  v.  Voss  an  die  Posener  Kammer,  dass  die  von 
den  Posener  Judenältesten  erhobenen  Einwände  eegen 
die  Verfügung  betreffs  der  Verheirathung  der  Juden 
nicht  berücksichtigt  werden  können,  und  dass  es  bei 
den  hierfür  gestellten  Bedingungen  verbleiben  muss 

Minister  v.  Voss  an  den  König  wegen  der  Abgaben  der 
Geistlichen 

Das  Kabinetsministerium  an  den  Minister  v.  Woellner/^das 
Siegesdankfest  betrefifend *.    . 

Kabinetsordre  an  den  Grosskanzler  v.  Carmer,  betr.  die 
Uebertragung  des  schlesischen  Ressort-Reglements  auf 
Südpreussen  unter  Gestattung  von  Modifikationen     .    . 

Protokoll  wegen  Einrichtung  der  militärischen  Verhältnisse 
in  Südpreussen 

Entwurf  für  die  Friedens-Gamisonen  in  Südpreussen  .    . 

Minister  v.  Voss  an  die  Kammern  zu  Posen  und  Petrikau, 
betr.  die  Verhütung  von  Unruhen  der  Gutsunterthanen 

Der  König  genehmigt  die  Anstellung  von  Kammerräthen 
zur  Aufsicht  über  die  Starosteien  und  die  geistlichen 
Güter 

Publikandum  der  Kammer  zu  Posen  zur  Verhütung  des 
willkürlichen  Umherlaufens  des  Dienstgesindes  in  Süd- 
preussen      

Nachweisung  von  den  im  Posenschen  Kammer-Departement 
angestellten  OfBzianten 

Die  Posener  Kammer  an  das  Collegium  medicum  zu  Posen 
über  die  Einführung  der  Gesundheitspolizei  in  der  Stadt 
Posen 

Verfügung  an  die  Posener  Kammer,  betreffend  die  Zu- 
ziehung von  Bauhandwerkem  nach  Südpreussen  .    .    . 

Aus  dem  Promemoria  des  General-Seniors  Klose  an  den 
Justizminister,  betr.  die  Bestellung  eines  Predigers  in 
Schollen,  sowie  die  Anlegung  von  Kirchengeldern  und 
die  Besetzung  des  Magistrats  in  Lissa 

Kurrende  der  Regierung  zu  Posen  an  sämmtliche  evange- 
lisch-lutherische Schulmeister  im  Kargeschen  Kreise, 
betr.  kirdiliche  Amtshandlungen 

Minister  v.Voss  an  den  König  über  die  Beamten  in  Süd- 
preussen und  über  die  Einrichtung  einer  dritten  Kammer 

Abschnitt  aus  dem  „Raisonnemeiit  über  die  Beschaffenheit 
und  den  Ertrag  der  Herrschaft  Polajewo" 

Die  Kammer  zu  Posen  an  das  südpreussische  Departement 
wegen  Vereinigung  der  Kirchenfonds  zu  einem  gemein- 
schaftlichen K&chenbaufonds 

Immediatbehcht  des  Ober-Krieges-KoUegiums  wegen  Ein- 
richtung des  Kadettenhauses  in  Kaiisch 

Die  Regierung  zu  Posen  an  die  evangelisch-lutherische 
Gemeinde  zu  Bentschen,  betreffend  die  Einrichtung  des 
dortigen  Kirchensystems 

Die  Regierung  zu  Posen  an  die  evangelisch  -  lutherische 
Gemeinde  und  den  Schulhalter  zu  Alt-Jastrzemski,  betr. 
die  Einrichtung  des  dortigen  Gottesdienstes       .... 

Bericht  des  Assessors  des  Manufaktur-  etc.  Kollegiums 
Kunüi  über  den  Zustand  des  Manufaktur-  und  Fabriken- 
wesens in  dem  Posener  Kammerdepartement   .    .'  .    . 
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Publicandum  wegen  Einffihrung  eines  gleichförmigen 
Masses  der  in  aen  südpreussischen  Ziegeleien  zu  bren- 
nenden Steine 

Minister  v.Voss  Ober  Anstellung  der  neuen  Magistrats- 
beamten in  der  Stadt  Posen  und  Pensionirung  der  alten 

Bericht  des  Oberforstmeisters  v.  Massow  über  die  flble 
Lage  der  Forsten  geistlicher  Grundherren 

Schreiben  des  Auswärtigen  Departements  an  den  Minister 
V.Voss  wegen  des  Nominationsrechts 

Die  Posener  Kammer  über  die  Misswirthschaft  des  Starosten 
Grafen  Czamecki  im  Staatsforste  Moschin 

Der  Minister  v.  Voss  an  die  Kammer  zu  Posen,  betr.  eine 
Kollekte  für  eine  Hauptreparatur  der  Kirche  zu  Potarzyce 

Bericht  über  die  Feier  des  Königlichen  Geburtstages  in 
Posen 

Bericht  über  die  Feier  des  Königlichen  Geburtstages  in 
Czenstochau 

Aus  einer  Verfügung  des  Ministeriums  an  den  Feldmarschall 
V.  Moellendorff,  betr.  das  Marienbild  in  Czenstochau    . 

Schreiben  des  Grosskanzlers  v.  Carmer  an  das  General- 
Direktorium,  betr.  die  geschäftliche  Behandlung  der 
Hoheitssachen  etc.  hinsicntlich  Sfldpreussens  und  die 
deshalb  einzuholende  Erklärung  des  Auswärtigen  De- 
partements      

Denkschrift  aus  dem  Moellendorffschen  Nachlasse,  in 
welcher  von  einem  Südpreussen  die  ersten  Einrich- 
tungen in  Südpreussen  kntisirt  werden 

Defensions-Plan  der  Provinz  Südpreussen 

Die  Re^ening  zu  Posen  an  die  Kreis -Senioren  wegen 
Einreichung  von  statistischen  Nachweisungen  über  die 
Schulen 

Die  Re^erung  zu  Posen  an  den  General -Senior  Fischer 
in  Dnebitz  wegen  der  Lehrerprüfungen 

Reise-Route  Seiner  Königlichen  Majestät  von  Posen    .    . 

Bericht  über  die  Anwesenheit  des  Königs  in  Meseritz 

Konfirmationspatent  für  den  Grafen  Ignatius  v.  Raczynski 
als  Bischof  zu  Posen 

Bericht  über  des  Königs  Aufenthalt  in  Posen 

Immediatgesuch  der  Posener  Kaufmannschaft  um  Mass- 
regeln zur  Förderung  ihres  Handels,  Kantonfreiheit  für 
ihre  Kinder  und  Einquartirungsfreiheit  für  ihre  Häuser 

Ehrfurchtsvolle  Empfindungen  und  Wünsche,  Sr.  Majestät 
dem  Könige  von  Preussen  Friedrich  Wilhelm  dem 
Zweiten  bei  Höchstdero  Ankunft  zu  Posen  in  Süd- 
preussen in  tiefster  Unterthänigkeit  gewidmet  von  der 
Kaufmannschaft  daselbst 

Kabinetsordre  an  v.Voss  über  Aufhebung  der  Musikabgabe 
an  Sonn-  und  Festtagen 

Für  das  Königliche  Kabinet  angefertigte  Zusammenstellung 
der  abgebrannten  Städte  in  Südpreussen,  der  Kosten  ihrer 
Wiederherstellung  und  der  bewilligten  Unterstützungen 

Minister  v.  Voss  weist  den  Vorschlag  des  Oberforstmeisters 
V.  Massow  zurück,  alle  Forstbeamten  der  geistlichen 
Grundherren  abzusetzen 

Bericht  über  die  Durchreise  des  Königs  durch  Lissa   .    . 
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Im  Anschluss  an  einen  Spezialfall  in  Fraustadt  ordnet 
Minister  v.  Voss  die  Einulhrung  des  Stand-  und  Markt- 
geldes zum  Besten  der  Kämmereien  in  den  Städten  des 
rosener  Departements  an 

Bescheid  des  Ministers  v.  Voss  an  die  Petrikauer  Kammer, 
dass  für  die  Ertheilung  der  Heirathserlaubniss  ein  Besitz 
von  1000  Tbl.  nicbt  unbedingt  geboten  ist,  sondern  der 
Nachweis  eines  ehrlichen  und  auskömmlichen  Gewerbes 
genügt 

Bericht  über  den  Aufenthalt  des  Königs  in  Rawitsch  .    . 

Schreiben  des  Königs  an  den  Kronprinzen  über  seine 
Reise  nach  Südpreussen 

Minister  v.  Voss  überreicht  dem  Könige  ein  Tableau  über 
die  Finanz-  und  Polizeieinrichtungen  in  Südpreussen    . 

Bericht  über  den  Empfang  des  Königs  seitens  der  Juden 
in  Kaiisch  

Kreis-Senior  Knispel  aus  Hammer-Borui  an  die  Regierung  zu 
Posen  über  den  Zustand  der  Schulen  im  Kirchkreise  Karge 

Minister  v.  Voss  an  den  König  wegen  der  für  die  Land- 
räthe  und  Kreisdeputirten  festzusetzenden  Uniform  .    . 

Kabinetsordre  an  die  Minister  v.  Danckelman  und  v.  Voss, 
betr.  die  Einführung  des  Hypothekenwesens  in  Süd- 
preussen und  die  Entscheidung  der  anhängigen  Prozesse 
aus  polnischer  Zeit 

Die  südpreussische  Regierung  an  die  südpreussische 
Kammer  zu  Posen,  betr.  die  möglichste  Verlegung  der 
Kreisphysikate  an  die  Orte  der  Kreisjustizkommissionen 

Antwort  des  bischöflichen  Administrators  Miaskowski  in 
Posen  an  die  südpreussische  Kammer  wegen  der  Ver- 
pflichtung zu  Schulhausbauten 

Steuerrath  Reisewitz  aus  TamowitZj  Mitglied  der  süd- 
preussischen  Klassifikationskommission,  an  Hoym,-  betr. 
die  Mängel  der  südpreussischen  Klassifikation   .... 

Der  König  verbietet  in  einem  Schreiben  an  den  Kammer- 
Präsidenten  von  Oppeln-Bronikowski  zu  Petrikau  Ehren- 
bezeugungen seitens  der  Unterthanen  durch  Niederknieen 

Die  Kammer  zu  Posen  an  das  dortige  Offizialat  wegen  der 
Patronatspflichten 

Der  Minister  v.  Voss  an  die  Petrikauer  Kammer,  dass 
auch  den  Juden  in  den  Städten  Bauhülfsgelder  zu  be- 
willigen sind 

Immediatbericht  Hoyms  wegen  des  Einflusses  der  Besitz- 
nehmung von  Südpreussen  auf  Schlesien,  besonders 
auf  den  Handelsverkehr  mit  Getreide  und  Wolle      .    . 

Immediatbericht  des  Ministers  v.  Danckelman,  betr.  die 
Umarbeitung  des  Allg.  Gesetzbuchs 

Küster  Martin  Cornelius  aus  Wormsfelde  bei  Landsberg 
a.  W.  an  die  Regierung  zu  Posen  um  Anstellung  im 
Schuldienst       

Immediatbericht  des  Ministers  v.  Voss  über  verschiedene 
Missstände  in  der  Verfassung  der  katholischen  Geistlich- 
keit Südpreussens 

Bericht  der  Posener  Kammer  an  den  Minister  v.  Voss  über 
eine  Beschwerde  der  christlichen  Schneider  zu  Obrzycko, 
wonach  die  Juden  das  Schneiderhandwerk  unbefugt 
ausüben     ,,,..... 


504 


623 
102 

103 

183 

623 

710 

189 


387 

639 

710 

304 

103 
681 

624 

582 
387 

711 

682 


625 


824 


^XftmuAo^dftt  Verjci^fttif  b<r  Utfmtoi. 


November   8 


11 
14 
16 

16 


17 


17 


18 


23 


23 


«        25 


28 


«        30 

Dezember  1 
und  8 


» 


» 


Auszug  aus  dem  Schreiben  des  Grosskanzlers  v.  Carmer 
an  den  Minister  v.  Danckelman,  betr.  die  EinfQhning 
des  Allgemeinen  Gesetzbuchs,  insbesondere  in  Süd- 
preussen 

Kriegsrath  Dreyer  in  Posen  an  den  Minister  Woellner  über 
den  Eindruck  der  Reise  des  Königs  auf  die  Südpreussen 

Erlass  des  sadpreussischen  Kriegs-  und  Steuer -Raths 
Alberti  an  die  Magistrate  seiner  Inspektion,  enthaltend 
ein  scharfes  Verbot  der  durch  Schanrichter  und  Hebe- 
ammen geübten  Kurpfuscherei       

Kabinetsordre  an  den  Ober-Präsidenten  v.  Buggenhagen, 
betr.  seine  Instruktion 

Instruktion  für  den  Ober-Prdsidenten  v.  Buggenhag^i  zur 
Verwaltung  seines  Amtes  in  Südpreussen 

Erlass  des  südpreussischen  Kriegs-  und  Steuer-Raths  Alberti 
an  alle  Magistrate  seiner  Inspektion,  betr.  eine  genaue 
und  vollständige  Statistik  aller  Medizinalpersonen     .    . 

Auszug  aus  einem  Bericht  der  Kammer  zu  Posen  an  das 
südpreussische  Departement  wegen  Anstellung  eines 
deutschen  Seelsorgers  für  die  katholische  Gememde  zu 
Fraustadt 

Kabinetsordre  an  den  Grosskanzler  v.  Carmer,  betr.  die 
Umarbeitung  und  demnächstige  Einführung  des  Allg. 
Gesetzbuchs 

Kabinetsordre  an  den  Minister  v.  Danckelman,  betr.  Mit- 
theilung  der  an  demselben  Tage  an  den  Grosskanzler 
V.  Carmer  erlassenen  Kabinetsordre  bezüglich  der  Um- 
arbeitung des  Allg.  Gesetzbuches 

Die  Re^erung  zu  Posen  an  den  General-Senior  Fischer 
zu  Dnebitz  wegen  der  für  die  Lehrerprüfungen  zu  ent- 
richtenden Gebühren 

Das  Offizialat  zu  Gnesen  an  die  südpreussische  Kammer 
auf  ihre  Anfrage  wegen  der  Verpflichtung  zu  Schul- 
hausbauten      

Beschwerde  des  Rektors  Juiwikowski  zu  Reisen  gegen 
die  Anordnung  der  südpreussischen  Kammer,  wonadi 
er  von  seinen  Einkünften  50  Prozent  an  die  Landes- 
kasse zahlen  soll 

Minister  v.Voss  an  die  südpreussische  Kammer  wegen 
der  dem  Posener  Bischof  obliegenden  Verpflichtung  ziu- 
Einrichtung  und  Unterhaltung  von  Parochialschulen  .    . 

Minister  v.  Danckelman  an  die  Regierung  und  das  Ober- 
Konsistorium  in  Posen,  betr.  die  Ernennung  eines 
Konseniors 

Minister  v.  Voss  trifft  genaue  Bestimmungen  über  das  Ver- 
fahren bei  Verpachtung  der  Kämmerei-Pertinenzien 

Immediatbericht  der  Minister  v.  Danckelman  und  v.Voss, 
betr.  die  Einführung  des  Hypothekenwesens  in  Süd- 
preussen und  die  Entscheidung  der  anhängigen  Prozesse 
aus  polnischer  Zeit    ...         

Das  kombinirte  General -Fabriken-  und  Kommerzial-,  wie 
auch  Accise-  und  Zoll -Departement  an  das  General- 
Direktorium  über  den  Handelsverkehr  mit  Handwerks- 
waaren  u.  Rohprodukten  zu  Handwerksarbeiten  zwischen 
Südpreussen  und  den  alten  Provinzen 

Etat  für  das  Kadetten-Institut  zu  Kaiisch  ....... 
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Nachweisung  über  den  Zustand  der  evangelisch-lutherischen 
Schulen  des  Kreises  Fraustadt,  der  Regierung  zu  Posen 
vorgelegt  durch  die  Kreis-Senioren  Langner  und  Isemer 
in  Fraustadt 

Bescheid  des  Etatsministeriums  und  des  Ministers  v.Voss 
an  den  polnischen  Krön  -  Grosskanzler  Fürsten  v.  Sul- 
kowski,  betr.  die  Besetzung  des  Magistrats  zu  Lissa 

Immediatbericht  der  Minister  v.  Danckelman  und  v.Voss, 
betreffend  das  Vorgehen  beim  Erlass  von  Polizei-Gesetzen 
für  Südpreussen 

Bescheid  des  Ministers  v.Voss  an  die  Posener  Kammer, 
die  Juden  zu  Birnbaum,  falls  sie  ein  wirkliches  Privileg 
für  den  Mehlhandel  nachweisen  können,  vorläufig  in 
der  Ausübung  ihres  Vorrechts  zu  belassen,  falls  sie  es 
jedoch  nicht  nachweisen  können,  den  Mehlhandel  einst- 
weilen freizugeben 

Kabinetsordre  an  die  Minister  v.  Danckelman  und  v.  Voss, 
betr.  den  Erlass  von  Polizei-Gesetzen  für  Südpreussen 
ohne  vorgängige  Anhörung  der  Gesetzkommission     .    . 

Eingabe  des  General -Seniors  Klose  an  die  Regierung  zu 
Posen,  betr.  die  Wahl  und  Bestätigung  des  Predigers 
zu  Schokken  

Minister  v.  Voss  an  den  König,  zur  Befriedigung  der  drin- 
gendsten Bedürfnisse  der  in  trauriger  Lage  befindlichen 
städtischen  Kämmereien  5000  Tbl.  jälu'lich  auf  den 
Kammer-Etat  setzen  zu  dürfen,  zugleich  um  Erlass  der 
Chargen-  und  Stempelgebühren  für  die  zum  erstenmal 
neu  anzustellenden  städtischen  Beamten 

Bericht  des  Kostenschen  Krelsdeputirten  v.  Potworowski  über 
unwirthschafUiche  Holznutzung  in  den  geistlichen  Forsten 

Die  südpreussische  Kammer  an  das  südpreussische  Departc- 
ipent  über  die  Verfassung  der  Jesuitenschule  zu  Posen    . 

Kabinetsordre  an  v.Voss,  betr.  die  Einsetzung  von  be- 
sonderen Räthen  für  das  Einwandererwesen     .... 

Die  Minister  v.  Finkenstein,  v.  Alvensleben  und  v.  Haugwitz 
an  V.  Voss:  Vorschlag,  an  den  beiden  südpreussischen 
Kammern  Räthe  mit  der  Fürsorge  für  die  Einwanderer 
zu  betrauen 

Erlass^  betr.  die  Behandlung  der  vor  bezw.  nach  der 
Besitznahme  Südpreussens  dorthin  aus  den  älteren 
Provinzen  entwichenen  Gutsunterthanen 

Das  General  -  Direktorium  an  die  Kammer  zu  Petrikau 
wegen  der  Wahl  der  Weihbischöfe       

Aus  den  „Indaganda"  über  den  Zustand  der  südpreussischen 
Städte  bei  der  Uebemahme       

Rektor  und  Diakonus  G.  D.  Frost  in  Posen  veröffenüicht 
die  „jetzige  neue  Einrichtung  der  Evangelischen  Schule 
A.  C.  zu  Posen" 

Immediatbericht  des  General-Direktoriums,  wonach  in  Ver- 
bindung mit  der  freizugebenden  Getreideausfuhr  aus 
den  Provinzen  diesseits  der  Weser  auch  für  Südpreussen 
von  Trrnitatis  an  die  Getreideausfuhr  gestattet,  zugleich 
aber  der  Macazineinkaufspreis  des  Roggens  um  3  gGr. 
für  jeden  Scheffel  erhöht  werden  soll 

Minister  v.  Voss  lehnt  das  Angebot  des  Hamburger  Notars 
Hassold,  betr.  die  Lieferung  von  Kolonisten  für  Süd- 
preussen, ab      
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Im  Anschluss  an  einen  bei  der  Besetzung  des  Magistrats 
zu  Ostrowo  mit  der  Grundherrschaft  entstandenen  Kon- 
flikt tadelt  V.  Voss  die  Posener  Kammer  und  unterrichtet 
sie  über  seine  Willensmeinung  bei  Besetzung  der  Ma- 
gistrate in  den  Mediatstädten 

Das  General-Direktorium  erlässt  ein  generelles  Regulativ, 
betr.  die  Vergünstigungen  für  die  in  südpreussischen 
Städten  sich  neu  Ansiedelnden 

Minister  v.  Voss  fordert  den  Ober-Präsidenten  von  Süd- 

Jireussen,  v.  Buggenhagen,  auf,  einen  Plan  zu  einem 
uden-Reglement  für  die  neue  Provinz  zu  entwerfen, 
und  bezeichnet  9  Punkte,  auf  welche  besonders  zu 
achten  sei       

Vergleichung  der  neuen  südpreussischen  und  alten  pol- 
nischen Kontribution  nach  dem  Probekataster  des  De- 
kanats Rogasen 

Generaletat  von  Sfldpreussen  Trinitatis  1793/94,  vollzogen 
von  des  Königs  Majestät  am  27.  Januar  1794     .... 

Kabinetsordre  an  den  Minister  v.  Danckelman,  betr.  dank- 
bare Anerkennung  der  patriotischen  Gesinnung  der 
evangelisch-lutherischen  Gemeinde  zu  Neutomischel 

Bericht  der  Kreis- Justizkommission  zu  Fraustadt  bei  Ueber- 
sendung  der  Kasse  des  dortigen  ehemaligen  evangelisch- 
lutherischen Konsistoriums 

Publicandum,  betr.  das  Postwesen  in  Sfldpreussen  und 
die  neu  eingerichteten  Postkurse 

Der  General-Senior  Klose  an  die  Regierung  zu  Posen, 
betr.  die  Bestätigung  des  Predigers  zu  SchokkeiT      .    . 

Minister  v.  Voss  an  die  Kammer  zu  Posen,  dass  die  zur 
Aufrechterhaltung  der  polnischen  Konstitution  von  einigen 
Städten  aufgebrachten  Kapitalien  zum  Besten  der  Käm- 
mereien zu  verwenden  seien 

Kabinetsordre  an  v.  Stniensee  wegen  der  Uebergriffe  der 
Salzoflizianten 

Deklaration  wegen  Organisation  und  Besetzung  der  Ma- 
gistrate in  Sfldpreussen 

Minister  v.  Voss  an  den  König,  betr.  die  Verbesserung 
der  Wasserläufe  in  Sfldpreussen,  besonders  die  Schift- 
barmachung  der  Warthe 

Edict  wegen  des  südpreussischen  Incolats  oder  wegen  Be- 
sitzflahigkeit  zu  adhchen  Gütern  in  Sfldpreussen    .    .     . 

Minister  v.  Voss  an  den  König,  betreffend  die  Schiffbar- 
machung  der  Warthe  von  der  neumärkischen  Grenze 
bis  Posen 

Bericht  der  Regierung  zu  Posen,  betr.  die  Kreis-Senioren 
der  südpreussischen  lutherischen  Kirchen 

Auszug  aus  den  Bemerkungen  der  Kommissarien  des 
Justiz-Departements  über  den  von  den  Kommissarien 
des  General-Direktoriums  verfassten  Entwurf  des  süd- 
preussischen Ressort-Reglements 

V.  Danckelman  an  die  Regierung  und  das  Konsistorium 
in  Posen,  betr.  die  Theüung  des  Bojanower  Kirchen- 
kreises und  die  Bestellung  eines  Kreis-Seniors      .    .    . 

Der  König  entbindet  den  Minister  v.  Voss  von  der  Ver- 
waltung Sfldpreussens 
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Der  König  ernennt  den  Grafen  Hoym  zum  dirieirenden 
Minister  und  den  bisherigen  ausserordentlichen  Ge- 
sandten am  Warschauer  Hofe,  v.  Buchholtz,  zum  Ober- 
Präsidenten  von  Südpreussen 

Graf  Hoym  an  den  König  über  die  fernere  Behandlung 
der  Südpreussen 

Graf  Hoym  an  den  König  über  die  in  Süpreussen  zu  er- 
greifenden Maassregeln 

Denkschrift  des  Ministers  v.  Voss,  enthaltend  die  Recht- 
fertigung seiner  Verwaltung  Südpreussens 
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Vorbemerkung 

zum  alphabetisclien  Verzeiclinlss. 


Zu  einem  Buche,  welches  sich  räumlich  auf  ein  bestimmtes  Gebiet 
und  zeitlich  in  der  Hauptsache  auf  ein  Jahr  beschränkt,  bedarf  es  natur- 
gemäss  keines  grossen  Registers.  Wenn  trotzdem  ein  solches  beigegeben 
wurde,  so  geschah  dieses  nur,  um  das  Auffinden  seltener  vorkommender 
Namen  zu  erleichtem.  Dagegen  konnte  von  einer  Aufführung  der  fast  auf 
jeder  Seite  wiederkehrenden  Personen  sowohl  wie  Orte  abgesehen  werden. 

Es  sind  dies  folgende: 
Berlin,    Breslau,    Danckelman,    Friedrich  Wilhelm  II.,    Hoym, 
Moellendorff,    Polen,    Posen,    Preussen,    SQdpreussen, 

Struensee,    Voss. 


Alphabetisches  Yerzeichniss. 


A. 

Abramson  15.  16. 
Adelnau68.179.ia4.453. 

528 
Albeiti  97.  179.  625.  633. 

639.  640. 
Albrecht,  König  326. 
—  Accise-Direktor   255. 

265.  302. 
Alfert  179. 
Alt-Driebitz  718. 
Althöfchen  432. 
Altkloster  690. 
Alt-Laube  101. 
V.  Alvensleben  455. 
Amandrfltz,    Amandrüz, 

Amaudrütz,    Amau- 

drüz.  s.  Amaudruz. 
Amaudniz  2.  23.  34.  38. 

754. 
Amerika  441. 
Anders  721. 
Andrae  180. 
Anhalt,  Graf  zu,  Inf.-Reg. 

39. 
Arkadien,  s.  Arkadya. 
Arkadya  100. 
V.Arnim   153.  436.  443. 

445.  446.  448.  449. 
Arnold  196. 
Attendorf  718.  720. 
Au  492.  498. 
August  m.  313.  315.  320. 
Auras  278. 
Auschwitz  180. 

B. 

Babiak  180. 
Baczynski  700.  701. 
Bader  716. 
Bar  321. 
Barandon  265. 
Baranowo  68. 
Barcinek  432. 
Bareuth,  s.  Bayreuth. 
Barmherzige  Schwestern 

257.  293. 
V.  Bartholdi  203. 


Bartkowice  (Pirszko- 
wice)  100.  759. 

Bayreuth  559. 

Bede  720. 

Beerz  179. 

Beguelin  258. 

Behr  16. 

Behrend  240. 

Behrends,  Dr.  630. 

V.  Below  179.  403.  404. 

Berditschew  531. 

Berend  179. 

Berendt  97. 

Bemardiner  236. 257. 293. 

Bernd  46. 

v.Berncky,  s.  Biemacki. 

Benin  75.  101. 

V.  Bessel  234. 

Besthom  180. 

Betsche  480. 

Bettelorden,  s.  Mendi- 
kanten. 

Beuthen  40.  46.  584. 

V.  Beyer  205.   206.   231. 
369.  370. 

Beyersdorf  450.  451. 

Biälaczöw  468. 

Bieganski  700.  702. 

Bielefeld  476. 

Bielejewo  179. 

Bielinski  87. 

Bielsk  90.  180.  184. 

Biemacki  180. 

Biezun  756. 

Bilsk,  s.  Bielsk. 

Bininski,  s.  Bninski. 

Birnbaum  16. 22. 179. 538. 
559.  578.  595.  626.  756. 

V.  Bischofswerder  370. 

V.  Blacha  46. 

Blanchard  6. 

Blanck  180. 

Blaszki  (Blaschky)  74. 

Blees  45. 

Biesen  480.  690. 

Btonie  37.  38. 

V.  Blumenthal,  Graf  225. 

Blumenthal ,    Kreis  -  Kal- 
kulator 179. 

Bnin  459.  756. 


Bninski  (Bininski)  104. 
Bobrowniki  90. 
Bochlewo  698.  699. 
Boczkowe  (vielleicht  Bo- 

guschyn)  720. 
Bodenheim  163.  165.201. 

217.  732.  739.  742. 

V.  Boehlendorff  1 1 .  53. 

Boehm  45. 

Böhmen  78. 160. 352. 353. 

556. 
Boganowski,   s.  Boja- 

nowski. 
Bojanowo  100.  180.  353. 

462.  463.  469.  479.  484. 

487.  538.  553.  558.  559. 

568.  572.  575.590.611. 

614.  690.  692.715.741. 

785. 

Boianowski  13.57.78.87. 
Boleslaus  d.  Fr.  325.  594. 

617. 
Bolewski  180. 
Bomst  122.  164.  179.  184. 

419. 
'Bonifratelli  236. 
V.  Bonin  59. 
Borah,  s.  Borek. 
Borek  (Borah,  Borne) 

124.  179.  459.487.615. 
Borne,  s.  Borek. 
V.  Borstell  56. 
V.  Boyen  180. 
Braetz  559. 
Brandenburg    106.    133. 

409.  411.  162.517.  523. 

524.  526.  527.  557.  562. 

583.  587.  588.771.783. 

791 .  Märkische  Grenze 

428.  429. 

Brandt  720. 
Braun  102.  560. 
Braunschweig  104. 
V.  Brause  119.  179. 
Bredt,  Breest,  Brest,   s. 
Brzesd. 

Brieg  45.  46.  198.  459. 
V.  Briesen  734.  755. 
V.  Brodowsky  4.  758. 
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Brohm  179. 

Bromberg  46.  107.  129. 
134.  334.  336.  477. 

Bromberger  Kanal  422. 
428.  4».  430.  783. 

Bronikowski,  s.  Oppeln- 
Bronikowski. 

V.  Brückner,  s.  v.  Brück- 
ner. 

Brudzew  164.  179. 

V.  Brückner,   Drag.-Reg. 

Brühl,   Graf    315.   ocie- 

szyna  Brylowie  315. 
V.  Brüneck  (Bruneck)  1 26. 
Brylewo  315. 
Brzedö  39.  46.  65.  76.  87. 

90.  180.  184.  185.  267. 

589. 
Brzeski  180. 
Brzeziny  180.  184. 
Brzostowski  327. 
Bsurra,  Bszurra,  s.  Bzura. 
V.  Buchholtz  6.  9.  65.  66. 

77.  180.  441.  455.  456. 

463.  479.  486.  506.  530. 

691.  730.  735.738.767. 

773.  774. 
Buckwitz,  s.  Bukwitz. 
V.  Buddenbrock  (Buden- 

brok)  37. 
Brudzin  179. 
V.  Bülow  449. 
V.  Bünau  118.  119.  142. 
V.  Bünting  (Bunting)  27. 

39. 
Büsching  49.  690. 
Büttner  113.  240. 
Buffon  690. 
Bug  265. 
V.  Buggenhagen  105. 106. 

111.  112.  113.  126.128. 

129.  130.  132. 183.  190. 

191.  192.  193.  194.437. 

627.  766.  767. 
Buk  487. 
Bukowicz  492. 
Bukwitz  720. 
Busse  422.  423. 
Buzer  118. 
Bzura    36.  93.  100.  187. 

759.  783.  785. 


c. 

Campe  715. 

Carge  s.  Karge. 

V.  Carmer  28.  163.  170. 

198.201—207.209.211. 

212.  217.218—230.331. 

334—336. 339-342.  344 

bis  346.  357.  359—363. 


365-372.  374.  375.  378 
bis  381.  387.  388.  390. 
392—396.  409. 

Cassius,  Polizeikommis- 
sar 496. 

Cassius,  Bogislaus  David, 
Professor  694. 

Cassius,  Christian  Gott- 
lieb, Professor  694. 

Cassius,  Johann  Ludwig, 
Pastor  694. 

Cavel,  s.  Kabel. 

Chalin  62. 

Chocinski  468. 

Chedlin,  s.  Chalin. 

Chlapowski  99. 

Chlebowski  4.  6.  735. 
741.  753.  754.  757. 

Chocz  100.  579. 

Chodacki  696.  701.  706. 
724. 

Choyno  (Choyne)  429. 

Chreptowicz  327.  356. 

Chrzconowice  32. 

Chrzonowice,  s.  Chrzco- 
nowice. 

Chudzicki  (Chudzycki) 
696.  701.  706.  724. 

Churmark,  s.  Branden- 
burg;. 

Chwalczyce  179. 

Ciecierski  700.  702. 

Circke,  s.  Zirke. 

Cistercienser  434.  690. 

Ciarenberg,  s.  Klaren- 
berg. 

St.  Clemensbere  101. 

V.  Clermont  335. 

Cleve  105.  111.  126.179. 

V.  Cocceji  196.  198.  203. 
342.  363. 

V.  Colin  118.  119. 
Colo  s.  Kolo. 
V.  Colomb  119. 
Columella  707.  725. 
Conary  s.  Konary. 
Condillac  707. 
Conin,  s.  Konin. 
Conitz,  s.  Konitz. 
Cornelius  711. 
Cosel   41.  75.    101.   367. 
758. 

Cowall,  s.  Kowal. 
Crossen  24.  108.  135. 
V.  Crousaz,  Regiment  1 56. 
Crüger  47. 
Cüstrin  525.  784. 
Cujavien  27.  39.  42.  55. 

114.  144.  556.559.580. 

793. 
Culm'743.  744.  756.  757. 

772. 


Czaplicki  700.  701. 
Czamecki    (Czamiczky) 

180.  444.  447.  453. 
Czamikau  5.  260. 
Czartoryski  320. 
Czemmm  560. 
Czempin  68.  487. 
Czenstochau   1.  4.  6.  8. 

9.   18.  26.  27.  32.   37. 

40.  42.  46.  48.  64.  75. 

82.  90.   100.   101.    114. 

127.  144.  155. 180.  184. 

279.  308.  310.  332.  345. 

367.  380.  387.  395.  546. 

590.  61 1 .  730.  755.  756. 

758.  784.  Czenstochau- 
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berg. 
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Czemiejewo    (Cziemie- 
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V.  Czcmik  179. 
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40.  102. 
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V.  Czysz  180. 


D. 
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630. 
Dalcke  179. 
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V.  Dietert  4.  26.  38.  56. 

63.  736. 
V.  Dietzenstein  255.259. 
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Dziaioszyn  90.  756. 
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F. 

Facht  179. 
Faldrich  447. 


Falkenwalde  690. 

V.  Favrat  2. 

V.  Ferber  118. 

Ferniey  700.  701. 

Festenberg  559. 
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Filehne  260.  348. 
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Finkenstein,  Graf  350. 
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—  Daniel,  Prediger  719. 
Förster  179. 

V.  Foller  119. 
Fordon  136.  255.  265. 
Foth  119. 
V.  Franckenberg,    s. 

V.  Frankenberg 
V.  Frankenberg,  ueneral- 

Major  102. 

—  Referendar  46. 

—  Inf.-Reg.  2.  23.  24.  26. 
34.  36.  ä.  97. 156.  754. 

Frankenstein,  Dr.  630. 
Frankfurt  a.  M.6.  71.  122. 

126.  127.  144.  333.  634. 
Frankfurt  a.  O.    22.   73. 

74.  79.  527.  528.  558. 

559.  569.  577.  589.  606. 

606.  610. 
Frankreich ,     Franzosen 

112.  195.  256.330.333. 

334.  338.  339.341.342. 

351 .  354.  356.  357.  366. 

377.  563.  760.  771 .  789. 

Fraustadt  3.  23.  36.  39. 
45.  67.  74.  76.  79.  99. 
100.  102.  155.  156.  179. 
184.  185.  236.  258.  266. 
292.  342.  345.  373.  421 . 
461  —467.  471 .  472. 477. 
482.  487.  503.  504.  521 . 
536.  539.  544.  546.  553. 
555.  557.  559.  560.  562. 
576.  577.  579.  590.  689. 
690.  691.  716.717.716. 
720.  722.  740.741.755. 
785. 

Freienwalde  559. 
Friedreich  45. 
Friedrich  II.  v.  Preussen, 

der  Grosse  80. 136.196. 

197.  198.  202.  203.  218. 

243.  249.  258.  315.  322. 

323.  339.  340.  341 .  343. 

350.  351.  357.  376.409. 


462.  470.  473.518.691. 

763. 
Friedrich  IL,  der  Streit- 
bare   (v.  Oesterreich) 

325. 
Friedrich  August,  Herzog 

von  Braunschweig  609. 
Friedrich  Wilhelm,   der 

grosse  Kurf.   195.  315. 

353.  470.  473. 
Friedrich  Wüh.  III.    63. 

75.  103.  109.  202.  332. 
Fritze  102.  179. 
Fromann  179. 
Fromelt  695. 
Frost  690.  713. 
Fryza  700.  701. 
V.  Fürst  198.  336. 


G. 

Gs^dkowski   (G^tkowski) 

466. 
Galizien  81.  82.527.758. 
Garczynski  319. 
Gawlikowski  4S>2. 
Gedicke  715. 
Geerle  180. 
Geiersdorf  164. 
Geliert  690. 
Genua  251. 

Genuensis,  Anton  690. 
V.  Geret,Dr.  318. 319. 321 . 
Gericke  545.  546. 
Geriach  180.  720. 
G^tkowski,  s.  G^dkowski. 
V.  Geusau  733.  735.  743. 

753.  754.  756.  758. 
Geyersdorf  179.  716. 
Giebel  700.  702. 
Giecy  701.  706. 
Giertowski  492. 
Gilly  417.  418.  420.  421. 

425.  744. 
Glatz  135.  250. 
Gleim  461.  474. 
Glogau  45.  118.  135.  136. 

146.  198.  234.  235.  255. 

265.  334.  342.  435.  526. 

590.  614.  718. 
Gnesen  3.  4.  23.  27.  35. 

36.  39.  41.  55.  65.  76. 

82.84.87.114.122.124. 

144.  159.  164.  168.  175. 

179.  184.  185.  236.  256. 

262.  266.  320.  321 .  333. 

342.  345.  355.  434.  468. 

477.  538.  546.  553.  557. 

559.  569.  575.  590.  701 . 

702.  710.  711.755.772. 

785.  793. 
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Gneust  179. 

V.  Göchhausen  456. 

V.  Göckingk110.111.39B. 

410.  4617474.  475.  476. 

4Ö4.  487.  493.  5o^. 

Görlitz  563. 

V.  Gerne  352.  433. 

Goersch  179. 

Goethe  204.  313. 322. 340. 

362.  364. 
Göttingen  375. 
Götz  SqO.  696.  ITA. 
V.  Götze  211.  335. 
V.  Goldbeck  203. 206. 207. 

206.  210.  211.212.345. 

366.  367-^71 .  373. 375. 

396.  409. 
Goldberg  559.  614. 
V.  Goldstein  700.  701 . 
Golecki  696.  700.  701 . 
Golina  100. 
Gollina,  s.  Golina. 
Gollub  (Golupp)  756. 
Golsztein,  s.  v.  uoldstein 
V.  d.  Goltz,  Hus. -Reg.  155. 
Gombin  90.  589.  7*. 
Gonsawa  477. 
V.  Gontard  744. 
Goplosee  187.  422.  428. 

429.  783. 
V.  Gorczyczewski  180. 
Gostinin,  s.  Gostynin. 
Gostyn  462.  487.  756. 
Gostynin    90.    124.    180. 

184.  185. 
Grabienice  179. 
Grabinicz,  s.  Grabienice. 
Grabow  4. 34. 36.  67.  463. 

468.  488. 

Graeber  45. 

Graetz  39.  463.  469.  483. 
486.  488.  540.  590. 

Granowski  315. 
V.  Grape  118.  445. 
Graudenz  749. 
Greulich  485.  490. 
V.  Grevenitz  335.  359. 
Grocholle  (GnichoUo) 
759. 

Grocholski  356. 
Grochowicki  700.  702. 
Grodke  180. 

Grodno  9.  22.  35.  51 .  53. 
73.  176.  182.  183.  256. 
262.  316.  367.  442.  445. 
4oo.  584. 

Grojec  539. 
Gronau  498. 
Grosse  13. 
Grossmann  74. 
Gr.-Salze  253. 


Gr.  -  Strehlitz     (Strelitz) 

46.  84. 
Grozowski  (Gnischows- 

ki)  614. 
Grünberg  367.  556.  559. 

OO7.     O  t*T.    087. 

Grundmann  180. 

Grüne  695. 

Gruno  46.  335. 

Gruschowski  s.  Grozo- 
wski. 

Grusemin  179. 

V.  GOnther  3. 

Guhrau  553.  610. 

Gumbricht  690. 

Guntersblum  143.  380. 

Gurowski  237.  Palais 
zu  Posen  14.  54.  56. 
74.  98.  237. 

Gurschen  718. 

Guttentac;  (Gutentag)  590. 

Guttroscnin,  s.Jutroschin. 

H. 

Hacke  179. 
Hackenbeck  119. 
Hagen  119. 
Hahn  545. 
Hahnemann  407. 
HalberstadtlOö.  126.  127. 
•    133.  134.  523.  526.  587. 

588. 
Halle  a.  S.  253.  340.  372. 
Hamburg  104.  441.  456. 
Hammer  164.  190. 
Hammer-Borui  710. 
Handke  695. 
Hanke,  Joh.  David  694. 
Hardenberg,  Fürst  352. 
V.  Hartem  107.  130.  132. 

134. 
Hartmann  527. 
—  Werkmeister  555. 
Hartz  587. 

Hassold  441.  456.  457. 
V.  Haugwitz  455. 
Havelberg  713. 
V.  Haza  179. 
Heegewald  477. 
Heermann  119.  417.  420. 
Heibach  180. 
Heilsberg  589. 
V.  Heinitz  126.  127.  250. 

253.  254.  277.  278.  547. 
Heinrich  180. 
V.  Held  236.  255.  302. 
zur  Hellen  119. 
Helling   557.    568.    575. 

576.  580.    - 
Helling  und  Stremler  537. 

539.  555. 
Helwig  102. 


Helwing  45. 

Henckelf  Graf  2.  46. 

Henckel,  Steuer  -  Ein- 
nehmer 180. 

V.  Hendrichs,  s.  Hinrichs. 

Henning  45.  47. 

Herburt,  Hervurt  a  Ful- 
stein  617. 

Hering  180.  335. 

Hermann,  s.  Heermann. 

Hermann,  Kanuner-Kal- 
kulator 136. 

Hermstadt  559.  590. 

Heydrich  180. 

Heyersdorf  262.  695.  718. 
719.  720. 

Hildebrandt  514.  632. 

Hindersinn  180. 

V.  Hinrichs,  Fas.-Bat.  2. 
155. 

Hirsch  136. 

V.  Hirschfeld  179.  405. 
503.  505.  544. 

Hirte  695. 

Höhne  492. 

Hoflf  180. 

Hoifmann,  Kreisausreu- 
ter  180. 

—  Schulmeister  716. 

V.  Hohendorff  58. 

Holland  447.  563. 

V.  Hollring  179. 

Holsche  S.  336. 

Holst  259. 

V.  Holwede  (Hollwedel) 
Inf.-Reg.  2.  23.  25.  35. 
39.  54.  156. 

Holze  600. 

Hoppe  180. 

Hoppenhaupt  720. 

V.  Hom  179.  180. 

Homing  102. 

Hoyoll  45. 

Hube  707. 

Hübner  692.  719. 

V.  Hüllesheim  119. 

Huff  447. 

Huldt,  Adam  353. 

V.  Humboldt  536. 

Husarszewski  46. 

J. 

Jablocky  179. 
Jabtonowski'sches 

Schloss  zu  Meseritz 

97.  98. 
Jachwitz  179. 
Jaeckel  179. 
lagellonen  87. 
[akubowski  700.  702. 
[ankowice  699. 
Fanow  48. 
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Jaraczewo  67.  459.  462. 

473.  480.  468.  615. 
Jaraczewski     (Jaroczc- 

wski),  Graf  557. 
Jarotschin  459. 
Jasinski  492.  495.  499. 
Jaski  (Jasky),  Köhn  v.  17. 
jasna  Göra^s.  Klarenberg. 
[eseritz  720. 
fesow  (Jezow)  759. 
iesuiten  54.  a5.  56.  61. 

70.  83.   113.   134.   158. 

159.  166.  178.  353.  420. 

494.  606.  609.  689.  693. 

694.  695.  697.  698.  706. 

723.  743.  756.  789. 
Jeziorki  (Jeziorka)    696. 

699. 
V.  Igelström    16.  20.  22. 

llow  90. 

Inow^odz    (Inowlozd, 

Inowlotz^  4.  27.  32.  49. 

90.  758.  759. 
Inowrazlaw  76.  180.  184. 

185.  267.  590. 
Johann  Albrecht,  KOnig 

von  Polen  328. 
Jonae  136. 
V.  Jonemann  373. 
Joseph  II.,  Kaiser  771 . 
Isemer  709.  716. 
Juncker  180. 
Jutroschin  459.  553.  612. 
Juiwikowski    (Juswi- 

ckowski)  712. 
Iwanowsky  180. 


K. 

Kabel  719.  720. 

Kahme  480. 

Kahlen  9. 

Kaiserslautem  18. 

Kalau  690. 

Kaiinka  73. 

Kaiisch      2.     3.    4.    16. 

23.  27.  34.  35.  36.  41. 

45.  58.  65.  67.  75.  76. 

82.   87.   95.    100.    113. 

114.  124.  134.  144.  159. 

179.  180.  184.  185.  187. 

236.  256.  262.  266.  292. 

306.  310.  326.  333.  342. 

345.  346.  399.  403.  404. 

419.  422.  423.  462.  463. 

467.  485.  486.  500.  504. 

538.  540.  546.  553.  556. 

557.  559.  562.  569.  579. 

589.  590.  592.  614.  623. 

695.  702.  723.  733.  742. 


743.  744.  754—757.  760. 

763.  784.  785.  789.  793. 
V.  Kaikreuth  78.  97.  341 . 
Kalkreuther  Husaren  155. 
Kamiensko  759. 
Kant  (Kanth)  258. 
Kapuziner  236.  257.  293. 
Karczewski  180. 
Karge  (Unruhstadt)  3. 18. 

23.   24.   79.    342.    589. 

590.  691.  710.  756.  785. 

Karolina  100. 
Karsenicki,  s.  KarSnicki. 
Karski  180. 
Karsnicki  62. 
Kasimir  d.  Gr.  325.  326. 

328.  594.  617. 
Kasimir  IV.  594. 
Katharina  II.  154. 
Katscher  45. 
Kaulfuss  690.  692. 
Kawiecki  700.  701. 
Kazmierz  480. 
Keller  (Koeller)    9.    55. 

696.  701.  724. 
Kemnitz  119.  443. 
Kempen  62.  67.  79.  90. 

614.  756. 
Kiebel  39.  460. 
Kielczewo  697. 
Kieller  492. 
Kiemann  447. 
Kinsky  180. 
Kischkowo  (Kischowe) 

578. 
Kisielnicki    (Kieschil- 

micky)  160. 
Klamann  179. 
Klarenberg  (Jasna  Göra) 

bei  Czenstochau  4.  46. 

50.  64.  733.  734. 

Kleczew    (Kletschewo) 

100.  575. 
Klein,  Dr.  340.  372. 
Kleinpolen  353. 
Klein-Schnellendorf  197. 
Kletschewo,  s.  Kleczew. 
V.  Klewitz  111.  241. 
Klineer  160. 
V.  Klinkowström ,    Inf.- 

Reg.  2.  23.  34.  36.  39. 

753. 
Klobucko  (Klobuzko)  756. 
Klodawa  34.  36.  37.  90. 

100.  545.  589.  756. 
Klodowa,  s.  Ktodawa. 
Klopsch  46. 
Klose  101.694. 
Klotz  531. 
V.  Klug  54.  258.  531 .  536. 

557.  575.  577.  704. 
Knacke  179. 


V.  Knebel  39. 

Kniesiem  179. 

Knispel  710. 

V.  Knoblauch,  s.  v.  Knob- 
loch. 

V.  Knobloch  118. 140. 176. 
240.  689.  692.  695. 

Knuth  180. 

Koblenz  1. 

Kobyla  Göra  461.  461. 
468 

Kobyiin  459.  468.  615. 

Köhler  335. 

Kölich  695. 

V.  Kölichen  (Koehlichen) 
160. 

Koeller,  s.  Keller. 

Koels  398.  399.  400.  404 
bis  408.  410.  411.  412. 
475.  493.  534.  535.  593. 

Konen  205.  206.  231. 
Koenig  179. 
Königsberg  i.  Pr.  47. 113. 

265.  334.  545.  589.  608. 

610. 
Koppen  119. 
Kolberg  253. 
KottQtaJ  546. 
Kollewe  695. 
Kolo  26.  36.  100. 756. 785. 
Komitsch  718. 
Konary  (Conary)  759. 
Koniecpol  49. 90. 755. 758. 
Konin  34.  36.45.100.122. 

164.  179.  164.  185.  345. 

346.  426.  429.  539.  756. 

783.  765. 
Konitz  46. 
Konitzer  744. 
Kopka  180. 
Kopnitz  (Koepenitz)  39. 

67.  259.  419.  504. 
Korn  358.  542. 
Korsuncki  179. 
Koschmin  (Koschemine) 

459.  462.  468.  615.  756. 

Kosten    45.  74.  100.  179. 

184.  185.  342.345.461. 

462.  464.  470.  471 .  482. 

466.  633.  697.  701 .  756. 

785. 
Kostrzyn  460. 
Koszutski    122.  164.  179. 
Kotecki68.  402.  491.493. 

496.  498. 
KotzW  179. 
Kowal    46.  90.  180.  184. 

756. 
Kowarziek  45. 
Kozihrau  447. 
Ko^mian  70. 
Kraeben,  s.  Kroeben. 
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Krafft,  Werkmeister  577. 
V.  KrafH,  Lieutenant  56. 
Krakau  26.  32.  38.  40.  46. 

49.  51.   461.   464.  559, 

594.  689.  696.  697.  698. 

706.  724.  726. 
Kramsko,  s.  Kramzig. 
Kram  zig  690. 
Krause  45. 
Kretschmer  180. 
Kriewen  480.  488. 
Kroeben   179.    184.   488. 
Kromolice  434. 
Kromolow  49. 
Krossen,  s.  Crossen. 
Krotoschin    (Krotoczyn) 

8.  10.  47.  66.  68.  100. 

179.  184.  342.  352.  358. 

404.  433.  436.  459.  613. 

756. 
KrQger,  Acciserath  255. 

302. 

—  Steuer  -  Einnehmer 
179. 

—  KLreis- Ausreuter  180. 
Krupolin   (Kruplin)  432. 

434. 

V.  Krusemark  4. 

Krysztofowicz  492. 

Krzekotowice  698.    699. 

Krzepice  100.  756. 

Krzeszkotowice,  s.  Krze- 
kotowice. 

Krzewski  696.  701.  706. 
724. 

Krzycki  13.  57.  122.  164. 
179.  698. 

Ksizewski,   s.  Krzewski. 

Küstrin,  s.  Cüstrin. 

Kühmann  448. 

Kühnast  180. 

Küntzel  349.  600. 

V.  Kujawa  255.  302. 

Kulm»  s.  Culm. 

Kunde  179. 

Kunth  536.  537.  538.  540. 
553.  740.  742. 

Kuntzena  633. 

Kurland  315. 

Kurmark,  s.  Branden- 
burg. 

Kumatowski  122.  164. 
179. 

Kumik  459.  469.  488. 572. 
575.  576. 

Kurtsch  180. 
Kurziger  Mühle  97. 
Kutno  34.  90.  580.  .756. 
Kutnow,  s.  Kutno. 
Kutschkau  690. 
Kwilecki  (Quiletzki),  Graf 
503. 


Li. 

L^d  (Lond)  434. 

V.  Lada  180. 

Landek  100. 

Landsberg  a.  W.  589. 71 1 . 

Lanc;e,  Bürgermeister  46. 

—  Kreis -Ausreuter  180. 
Langen  715. 
Langenau  720. 
Langner,   Polizei-Be- 

reuter  179. 

—  Direktor  der  Seehand- 
lungs-Sozietät  421. 

—  Kreis-Senior  716.  717. 
718. 

V.  Larisch  10.  46. 
Lasco  711. 

Lasmirowice  (Lachmiro- 
wice)  118. 

Lasswitz  695. 
Latocky  545.  546. 
du  Laurans  179.  475. 476. 
Lehnert  450. 
Lehnmann  180. 
Leipzig  79.  104.  559.  574. 
606.  610. 

Lelow  48. 
Lemanski  700.  701. 
Lemberg  464.  594. 
Lembke  477. 
Lentschitz,   (L^czyca, 

.Lencisz,  Lenczicz, 

Lenczyö,   Lenschitz, 

Lenzitsch,  Lenzschitz) 

4.  27.  32.  34—37.  42. 

46.  52.  65.  76.  87.  90. 

113.  114.  118.  119.  124. 

134.  140.  142.  144.  149. 

158—161.  165.  180.184. 

185.  199.  255.  266.  267. 

333.  337.  352.  380.  419. 

436.  448.  449.  580.  589. 

606.  614.  630.  695.  723. 

756.  772.  785.  793.  801 . 

Lentze  13.  14.  16.  54.  55. 

56.  61. 
Lenzen  133. 
Leslau,  s.  Wloclawek. 
LeSnica  rLesnice)  180. 
Lessing  46. 
Leuchsenring  179. 
Levi,  Dr.  6». 
Lewin  (Levin)  32.  49. 
Lewitz  (Lewicz)  179. 
Leyden  356. 
LHuilier  (L'huilier, 

Lhuillier)  703.  707. 
v.Liebenroth(Lieberoth), 

Füsilier  -  Bataillon  34. 

754. 
Liefland,  s.  Livland. 


V.  Lindenau  74. 
Lipin,  s.  Lipno. 
Lipno(Lipin)  180. 184.756. 
Lipski  454. 

Lisowski  (Lissowski)  700. 
701. 


Lissa 
100. 
346. 
419. 
469. 
488. 
542. 
559. 
590. 
612. 
695. 
755. 


3.   23.  67 
101.  185. 
353.  354. 
461.  462. 
471.  479. 

569.  570. 

620.  633. 
701.  718. 
785. 


.  74.  79. 
187.252. 
403.405. 
463.467. 
464.485. 
506.531. 
553.555. 
579.580. 
595.609. 
690.694. 
740.741. 


Lissen  718. 

Uthauen  53.  65.  77.  239. 

244.  316.  343.  353.  356. 

559.  611. 

Litze  Wartha  49. 
Liverpool  254. 
Livland  319. 
Lochocki  55.  87. 
V.  Loda,  s.  V.  Lada. 
Lodomirien  81.  82. 
Loebel  580. 
Lomnia  (Lomny)  32. 
Lond  s.  L^d. 
London,  Hirsch  Aren  16. 
Lontsch-Mühle  696. 
Lorske  (Lorsky)  606.  612. 
Loslau  45. 
Lowitz   (Lowicz)   4.  26. 

34-n37.  75.  90.91.100. 

124.  175.  180. 185.  265. 

292.  355.  367.  545.  546. 

589.  630.  740.  742.  755. 

759.  783.  784.  785. 

Lubasz  260. 
Lubieöski  87. 
Lubin  455. 
Lublin  556.  559. 
Lublinitz  45.  46. 100.  590. 
Lubraniec    (Lubranietz) 
756. 

Lubranski  697.  706.  728. 

V.  Lucchesini,  Marquis  74. 

75.  102.  103.  253.  532. 

Ludendorfl  459. 
Luhe  179. 
Lüneburg  456. 
LuUie  690. 
Luschwitz  720. 
Lust  180. 
Luther  692.  695. 
Lutomiersk    (Lutomirz) 

36.  90.  180.  184. 
Lyszkiewicz  468. 
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M. 

Madihn  179. 
Mähren  556. 

Magdeburg  106.  126.  127. 
133.  134.  182.  323.  324. 
347.  523.  526.  587.  588. 
Maimon,  Salomon  593. 
Mainz  18.  341. 
Malachowski  180.  468. 
Matuszyn  (Maluschin) 

758.  759. 
Manitius  47. 
Mansfeld  175. 
V.  Manstein  17.  74. 
Margonin  590. 
Manenbom  178.  225. 
Marienburg  430. 
Marienwerder  5.  46.  107. 

111.  118.  350. 
Mark,  s.  Brandenburg. 
Marquard  180. 
V.  d.  Marwitz  12. 
Masovien  76.  77. 
V.  Massow  119.  234.  235. 
433.  435.  443.  444.  445. 
446.  449.  452.  453.  454. 
Mathesius  46. 
Mathias  240.  441. 
Matzke  718. 
Mayer  716. 

Meckelv.Hembsbach  45. 
Mecklenburg  441 .  456. 
Mederjan  46. 
M^drzecki   (Madrzecki) 

464. 
Mehlow  179. 
Mehrung  180. 
Meier,  Dr.  624. 
Meierer    399.    402.   491. 

496.  498. 
Meiline  179. 
MenceTius  417.  426. 
Mendikanten  -  Klöster 

294.  301. 
V.  Mengersen  119. 
Mennonisten  285. 
Mente  179. 
Menzel    347.    348.    475. 

476.  498.  740. 
Mesco,  Herzog  434. 
Meseritz   23.  27.  39.  66. 
73.  74.  79.  97.  98.  124. 
179.  184.  185.  367.  419. 
483.  538.  546.  553.  557. 
559.  560.  562.  568.  569. 
570.  589.  615.  633.  634. 
639.  640.  689.  699.  755. 
Mewe  545. 
Meyerer,  s.  Meierer. 
V.  Meyerin ck  4. 
Miaskowski  87.  710. 
Michowitz  46. 


Mieczkowski    (Niecz- 

kowsky)  180. 
Miedniewice  32. 
Mielqcki  122.  164.  179. 
Mieino  (Mielnano)  447. 
Mielzyn  67.  480.  488. 
Mierzynski  491 .  493.  498. 
Mieszkow  459.  480.  488. 

615. 
Mietschisko  67. 
V.  Milckau  24. 
Milewski  492. 
Militsch  629. 
Miloslaw  67. 480. 488. 559. 
Miroslawice  434. 
Minis  118.  434. 
Mittel-Driebitz   718.  719. 
Mittelstadt  46. 
V.  Mletzko  46. 
Mtodziejowski  516. 
MlynkowOj    Mlinkower 

Iviehnheide  450. 
Moczynski  700.  701. 
Modt  496. 
Modliszewo  (Modlische- 

we)  448. 
Modrze  699. 
Mölter  334. 
Mohrungen  47. 
Mokritz  (Mokrzetz)  70. 
Moldau  559. 
V.  Mosch  743. 
Moschin    100.   444.  453. 

465.  480.  488.  548. 
Moses  624. 
Mosqua  348. 
Moszyn,  s.  Moschin. 
Moszynski,  Graf   65.  76. 

77.  79.  239.  262. 
Mstöw  49.  100. 
V.  MüfFling  744. 
Müller,  Steuereinnehmer 

zu  Lutomirz  180. 

—  Steuereinnehmer    zu 
Orlow  180. 

—  Feldpostmeister  546. 
Müller'sche  Karte  5.  8. 
V.  Münchow  198.  218. 
Mulach  179. 
Murowana    Goslin    488. 

540.  555.  578.  579.  590. 
Musschenbroek,    Mu- 

schenbroc-Condillac 

690. 
Mycielski  470.  478. 

N. 

Nagradowice  698.  699. 
Namslau  46.  560. 
Narew  79. 

V.  Nassau-Siegen,  Prinz 
102.  103. 


V.  Natalis  348.  398.  399. 

402.  475.  496.  498.  539. 

579.  739. 
Nauck  373.  374. 
Naumburg  559. 
Neidenburg  47. 
Neisse  197. 
Nencke  119. 
Netze  187.  254.  422.  428. 

429  783 
Netzedistrikt  5.  159.  185. 

254.  278.  346.  351 .  360. 

430  691 
Neubrück  572.  575.  576. 

579. 
Neudeck  46. 
Neu-Driebitz  718.  719. 
Neufahrwasser  278. 
Neuhornbach  367. 
Neumann,  Kriegsrath  118. 

119.  142.  541. 
—  Notar  46. 
Neumark    78.    118.   423. 

526.  587.  588. 
Neumflrkische   Grenze 

430. 
Neumarkt  i.  Schi.  (Sroda) 

323. 
Neu  -  Ostpreussen    203. 

212.  485. 
Neu-Ruppin  484. 
Neustadt  a.  W.  459.  481 

488.  578.  756. 
Neustfldtel  106.  140. 
Nicolai  46. 
Nieboröw  100. 
Nieczkowsky,   s.   Miecz- 
kowski. 
Niederpritschen  716. 
Niepoldt  45. 
Niepruszewo  164.  179. 
Nieszawa  90.  179. 
Niklowitz  47. 
Nir,  s.  Nur. 
Nixdorflf  179. 
Nöldechen,  Präsident  der 

Seehandlung  254. 
— Kriegs-  undDom.-Rath 

118.  119.  476. 
Nolle  180. 
Nord-Amerika  363. 
Nowemiasto  32.  49.  759. 
Nowiszewski  492. 
Nürnberg  606. 
Nur  (Nir,  Nyr),  Fluss  36. 

93.  783.  185. 
Nurkowski  578. 
Nyr,  s.  Nur. 

o. 

Obera,  s.  Obra. 
Obemick,  s.  Obomik. 
Oberpritschen  717.  718. 

53* 
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Ober-Röhrsdorf  716. 
Obersitzko     (Obrzycko, 

Obrytzko)  67.  258. 353. 

557.  559.  577.  625. 
Obomik  165. 179.184.185. 

352.  430.  436.  577.  785. 
Obra   39.  88.    187.   421. 

422.  558.  690.  764.  783. 

785 
Obra-Bruch  422. 
Odalanowo,  s.  Adelnau. 
Oder  68.   135.  517.  525. 

587.  588.  784. 
V.  Oeder  180. 
Oels,   Fürstenthum   560. 

590. 
Oesterreich218.252.  440. 

527.  530.  735.  757. 

Oesterreichisch-Schle- 

sien  556. 
Ok^cki  (Ok^cky)  176. 
Otobok  34.  36.  690. 
Olsztyn  49.  100. 
Oltzyn,  s.  Olsztyn. 
Opalenica  483.  488. 
Opitz  234.  527. 
V.  Oppeln  -  Bronikowski 

6.  25.  45.  56.   62.  75. 

78.  87.   103.   107.   118. 

119.  130.  132.  134.  180. 

753. 
Oppein  198.  590. 
Ortow  34.  180.  184. 
Ortelsburg  47. 
Orzeszkowo  16.  695. 
Ostpreussen  2. 8.  59.  116. 

240.  242.  332.333.351. 

360.  576.  757.  758.  759. 

771.  803. 
Ostraczew,  s.  Schildberg. 
Ostrave,  s.  Ostrowo. 
Ostrazow,  s.  Schildberg. 
Ostrezezow,    s.   Schild- 

berg. 
Ostrorog  480. 
Ostrowo   479.   508.   538. 

559.  565.  571.580.615. 
Ostrowski  315—319.  323. 

324.  325.  330.  331.  339. 

343. 
Ostrzeszöw,    s.    Schild- 
berg. 
Ostsee  79. 
V.  Oswald  (Ostwald), 

Füsilier-Bataillon  2. 34. 
Ottokar,  König  von 

Böhmen  325. 
Owinsk  690. 

R 

Paczensky  46. 
Paczkowski  59.  180. 


Palhon  46. 
Palm  119. 

Pappelbaum,  D.theol.373. 
Paprocki  180. 
Paradies  690. 
Paris  321. 
Passenheim  47. 
Patzke  179. 

Pauliner-Orden  64. 
Pav^e  700.  701. 
Peisem  4.  26.  34.  36.  45. 

100.  124.  179.  184.  342. 

345.  346.  756.  784.  785. 
V.  Pelet  56. 
Pelica,  s.  Pilica. 
Peplier  715. 
Peschke  498. 
Pestel  356. 
St.  Peter  690. 
Peterkau,  s.  Petrikau. 
Peters  180. 
Petersburg  53.  127.  332. 

610. 

Petersburger  Konvention 

1.  5.  6. 
Petrikau    6.   12.    16.   34. 

40.  45.  47.  52.  58.  66. 

68.  73.  75.  87.  89.  90. 

91.  100.  103.  110.  113. 

114.  117.  118.  119.  121. 

122.  124.  125.  134.  158. 

159.  160.  163.  164.  165. 

174.  175.  180.  183.  184. 

185.  187.  199.211.240. 

243.  292.  310.  315.  318. 

320.  326.  332.  333.  334. 

336.  337.  356.  358.  359. 

367.  378.  380.  398.  399. 

400.  402.  404.  405.  413. 

414.  418.  419.421.426. 

436.  437.  439.441.443. 

445.  455.  456.  463.  466. 

467.  477.  480.  486.  502. 

51 1 .  537.  545.  546.  553. 

564.  575.  580.  581.  590. 

595.  612.  620.  623.  624. 

630.  637.  695.  723.  733. 

734.  737.  740.  741.  742. 

753.  755.  783.  784.  785. 

791.  800.  806. 

Petz  718. 

Pfau'sche  Karte  von 
Polen  39. 

Pfeiffer  180. 
Pflieger  720. 
v.  Pfuhl  74. 
Piaristen  754. 
Pieterkau,  s.  Petrikau. 
Pietrowo  698.  699. 
V.  Pieverling  118. 
Pilica    6.  41.  49.  50.  90. 
93.   187.  757.  758.  759. 


Pilitza,  s.  Pilica. 
Pinkus  599.  619. 
Piotrköw,  s.  Petrikau. 
Piotrowo,  s.  Pietrowo. 
Piramowicz  703. 
V.  Pirch  56. 
Pirszkowice,    s.  Bart- 

kowice.  ^ 

Pitschen  45.  47. 
V.  Platen  4.  23. 
Ptawno  90.  100.  756.  757. 

758. 
Pleschen  67.  68. 
Pless  584. 
Plock   27*.  42.  46.  65.  75. 

76.  87.90.91.  100.  107. 

110.  114.  134.  144.  160. 

175.  180.  184.  185.  187. 

265.  267.  333.  356.  463. 

468.  546.  580.  589.  695. 

723.  740.  756.  772.  785. 

791.  793.  806. 

Plonsk  32. 
Plotzk,  s.  Plock. 
Plozk,  s.  Ptock. 
Pobiedzisko,  s.  Pudewitz. 
Poczeczna,  s.  Poczesna. 
Poczesna  100. 
Poddembe  36. 
V.  Podscharly  46. 
Podembie,  s.  Poddembe. 
Pogorzela  459.  480.  488. 
Pohl  180. 
Polajewo  433.  441.  450. 

451. 
V.  Pollitz  23.  34. 35. 36. 64. 
—  Füsilier- Bataillon    2. 

39.  64. 
Pommern  78.    155.  240. 

523.  524.  526.  587.  588. 

589.  756.  758. 
Poniatowski  51.  327.  329. 

698. 

Posaranzky  180. 
Posner  593. 
Potocki  327. 

Potsdam  246. 392. 394. 773. 
Potworowski,  Graf  54. 62. 

65.  71.  76.  78.  82.  109. 

179.  262.  454. 
Powidz    179.    184.    439. 

449.  539.  579. 
V.  Prassen  56. 
Prekop,  s.  Petrikau. 
Premmer  492. 
Prenzlau  180. 
Presser  9.  460.  467. 
Priment258. 480. 489. 690. 
Primer  46. 

v.Prittwitz,  Geh.Rath342. 
— Kriegs-  undDom.-Rath 

46.  54.  58,  754. 
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—  Drag.-Reg.  2.  26.  34. 

V.  Pritzelwitz  46. 
Procna,  s.  Prosna. 
Proskau  45. 
Prosna  34. 36.  88. 93.  100. 

187.  421.  558.  784.  785. 
Prozna,  s.  Prosna. 
Przedbory  49. 
Przedecz  46. 
Przeszkodzinski  492. 
Przezdziecki  492.  498. 
Przyluski   695.  696.  698. 

701.  706.  723.  724. 
Przyrow,  Przirow  756. 
Ptaszkiewicz  492. 
Pudewitz,  Pobiedzisko 

444.  575. 
Pütter  375. 
Punitz  405.  489. 
V.  Putkamer  1 18. 180. 744. 
Pysdry,  s.  Peisern. 


Q. 

Quassowsky  180. 


R. 

Raci^iz  (Radaz^  32. 
Rackowski,  s.  Rakowski. 
Raczynski  (Rackinsky) 

63.  99.   176.  399.  466. 

493.  698.  713. 
Radczynski,  s.  Raczynski. 
Radecke,  Christian   716. 

—  Joh.  Tobias  716. 
Radom,   Radummer 

Dreschberge  450. 
Radomsk  46. 90. 180. 184. 

590.  756. 
Radonski  486. 
Radusz  (Radosz)  698. 
RadzewsKa  633. 
Radziejewo  (Radziejow, 

Radziewo)  46.  90.  180. 

184. 
Radziminski  55. 
Radziwi«,  Fürst  479. 508. 
Raiss  579. 
Rakowski  180. 
Rakwitz  39.  67.  469.  489. 
Raphael,  Jude  83. 
Rathenow  498. 
Ratibor  45.  46. 
V.  Raumer  60. 
Rawa  1.  4.  6.  26.  27.34. 

36.  41.  42.  46.  52.  65. 

76.87.90.100.114.127. 

144.  180.  184.  185.  266. 

267.  279.  332.  546.  580. 


590.  607.  608.  756.  759. 
772.  793. 
Rawitsch  (Rawiecz,  Ra- 
witz)  39.  75.  100.  102. 
185.  292.  346.  353.  403. 
461 .  463.  470.  478.  489. 
531 .  533.  538.  539.  540. 
545.  556^560.  562. 569. 
570.  572.  575.  579.  581 . 
590.  61 1 .  740.  741 .  755. 

Rawka  759. 
V.  d.  Reck  118.  396. 
V.  Reder,  Graf  255. 
Reformaten  236. 257. 293. 
Rehfeld  514.  631.  632. 
V.  Reibnitz  45.  142.  211. 
Reichenbach  606. 
Reichenbach-Goschütz, 
Graf  539. 

Reinbeck  119. 

V.  Reinersdorf  45. 

Reisel  136. 

Reisen  489.575.689.712. 

Reisewitz  116.  240.  304. 

Reiter  447. 

Retzlaf  477. 

Reuss,  Graf  334. 

Reussen  590. 

Rhau  179. 

Rhein  1.  63.  99. 

Richter  55.  720. 

Riemer,  Dr.  629. 630. 634. 

636. 
Riga  547. 
Rippin,  s.  Rypin. 
Ritschenwalde  (Ryczy- 

wöl)  480. 
Rochow  719.  721. 
Rode  180. 
Roehrig  179. 
Röhrsdorf  179.  716. 
Rogalinski  700.  701. 
Rogasen  68.  70.  31 1 .  342. 

436.  444.  463.  464.  466. 

470.  471.  489.553.559. 

590. 
Rogosnow,  s.  Rogasen. 
V.  Rohd  378. 
V.  Rohr  744. 
Rokitten  690. 
Rokossowski  14. 262. 263. 
Rom  697. 

Rorer  492.  495.  499. 
Rosenberg,  Kreis  46. 
V.  Rosey  240.  241 . 
Rostarzewo  68.  481 .  489. 
Rosteuscher  56. 
Rothe  541. 
Rothenburg  548. 
Rottge  180. 
Rousseau    321.  322.  328, 

375. 


Rozdraiewski  (Rostar- 

sechowski)  613.  698. 
Rudelius  559. 
Rudolph  180. 
Rüdiger  255.  302. 
Rühle,  Füs.-Bataillon  2. 
Russland,   Russen    1.  6, 

9.    10.   17.   19—23.  34. 

36.  38.  43.  51.  53.  65. 

73.   86.   92.    135.    281. 

320.  322.  332.  333.  334. 

353.  354.  440.  530.  578. 

606.  780.  804. 
Rychlowski  700.  701. 
Rydzynski  (Rydzinski), 

Graf  V.  Werbno  55. 62. 
Rzewuski  35. 
Rychlocice  180. 
Rypin  90.  124.  180.  184. 


Saar  367. 
Saborowsky  180. 
Sachsen  78.  263. 320. 556. 

557.  559.  560. 
V.  Sack  46.  84. 
Sack,  Steuereinnehmer 

179.  380. 
Sadek,  s.  Szadek. 
Sala  180. 

Salomon,  Nathan  252. 
Sambor  252. 
Sandberg  489. 
Sandomir  10.  26.  32.  38. 

40.49.51.556.559.759. 
Santomischel  (Zanimisl) 

540.  557.  459.  489. 
Same    (Samowe)     252. 

487.  489.  540.  576. 
V.  Savigny  362.  364. 
V.  Schack  743.  744.  757. 

760. 
Scheller  46. 
V.  Schenck  56. 
Scheps  492. 
Schildberg  (Ostrzeszöw) 

46.  90.   180.    184.  544. 

756. 
Schiller  211.  255.  302. 
V.  Schimmelpfennig  47. 

180. 
V.  Schleinitz  60. 
v.Schlichting  78. 179.521. 

716.  717. 
Schlichtingsheim  489. 

553.  613.  718.  719. 
Schlosser  362. 
Schmaling  118.  632. 
Schmeling  180. 
V.  Schmettau    211.    335. 

345.  359.  374. 
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Schmidt,  Obcr-Amtsrath 
46. 

—  Schulmeister  716. 
Schmiegel  405.  462.  489. 

558.  ^.  568.  577.  590. 

Schnakenburg  118. 

Schneidemühl  545.  590. 

V.  Schönermark  355.  377. 

Schoenfeld,  Anton,  Stadt- 
sekretär 348.  492.  493. 
497.  498. 

—  Laur.,  Oekonom  492. 
Schoening  721. 
Schokken  695. 

Scholz  205.  206.  231. 
Schomfelt,  s.  Sz^felt 
Schrimm  4.  26.  36.  179. 

184. 
Schroda   179.    184.    462. 

464.  471.  482.  483.  489. 
Schroeter  56. 
V.  Schroetter  8. 106.  109. 

110.  113.  115.  117.119. 

126—129.  131.132.137. 

141.  143.  144.  151.  161. 

167.  172.  185.  199.201. 

212.  215.  235.241.242. 

265.  277.  333.  357.  377. 

378.  429.  460.  520.  588. 

778.  801. 

V.  der  Schulenburg,  Graf 
518.  519.  520.  545.  550. 
551.  745.  754. 

Schultz,  Geh.  Finanzrath 
110.  111.  s.  Schnitze 
und  Schulz. 

Schnitze,  Geh.  Ober- 
Finanz  -  Rath  205.  231 . 
s.  Schultz  u.  Schulz. 

SchulZjBürgermeister  47. 

—  Geh.  Finanzrath.  244. 
s.  Schultz  und  Schnitze. 

—  Klassifikations  -  Ober- 
kommissarius  241. 

—  Tustizrath  46. 

—  Kreis- Ausreuter   180. 
Schuster  46.  180. 
Schwarz  376. 
Schweinert  429. 

V.  Schwerin,  Graf  6.  23. 
24.  34.  37.  58.  59. 

—  Inf.-Reg.  2.  4.  34.  38. 
56.  753.  755. 

Schwerin  a.  W.,  Stadt  2. 
22.  421.  542.  589.  785. 

Schwersenz  69.  83.  353. 

463.  557.  558.  576.  699. 
Schwetzkau  67.  470.  471 . 

489. 
Schwiebus  434.  589. 
Schwimerei  720. 


Schwusen    bei    Glogau 
278. 

Sczrensk,  s.  Szrensk. 

Sduny,  s.  Zduny. 

Seidel  179. 

V.  Seidl  45. 

Seiler  716.  721. 

Selba  180. 

Sendomir,  s.  Sandomir. 

Serger  179. 

Sermonetti  (Sermontt) 
696.  701.  724. 

Serre  255.  265. 

V.  Seydlitz  78.  180. 

Siebenschlösschen  260. 

Siekierki  698.  699.  713. 

Siemianowski  47. 

Siemienowski,  s.  Siemia- 
nowski. 

Sieminski  52. 
Sieradz,  Sieradien  4.  5. 
10.  27.  32-37.  41.  42. 

45.  49.  52.  65.  76.  87 
bis  90.  113.  114.  124. 
128.  134.  144.  166.  168. 
170.  180.  184.  185.  256. 
266.  267.  378.421.430. 
d4v.  559.  580.  589.  590. 
595.  607.  608.611.612. 
755.  759.  772.  783.  784. 
785. 

Sierpsk  180.  184. 

V.  Sievers  6.  22.  41.  51. 

Sigismund  I.,  König  594. 

Silz  690. 

Sitkower  466. 

Skarzynski  180. 

Skibinsky  696.  701.  706. 

724. 
Skiemiewice  6. 100.  580. 

756. 
Skilinski,  s.  Skibinsky. 
Skiwski  700.  702. 
Skrbensky  46. 
Slonsk  255. 
Stopanowo  179. 
Slupca  589.  590. 
Slupia  698.  699. 
Smieszkowo  180. 
Sobemheim,  Dr.  632. 
Sobolewski  180. 
Sobota  100. 
Sobotta,  s.  Sobota. 
Sochaczew  1.  6.  32.  34. 

46.  49.   180.   184.  546. 
623.  756.  783.  785. 

Sokolnidd  329. 

Soldau    4.  8.  26.  27.  32. 

37.  46.  50.  59.  127.  332. 

589. 
Sorau  10.  46. 
Spema,  s.  Szpema. 


Srensk,    Srinsk,    s. 

Szrensk. 
Stadt,    Polizei  -  Bereuter 

179. 
Standke  718. 
Stanjeck  46. 
Stanislaus  August,  König 

318.  320.  397. 
Stanislawsky  180. 
Stassfurth  253. 
Staszyc  239. 
Stawiszyn    (Stawczin, 

Stawiczyn)  34.  36. 
V.  Stein,    Freiherr    261, 

352.  524.  760. 
Steinberg  335. 
Stemcke  179. 
Stenschewo  471 .  490. 590. 
Stephan,  König  618. 
Stettin  79.  88.  170.  521. 

525.  740. 
V.  Steudener  63. 128. 334. 

337.  358.  384. 
Stieblitzky  10.  46. 
Stier  718. 
Stimmig  632. 
Stobnica  258.  480.  578. 
Stoeckel  45. 
Stolp  743. 
Storchnest   62.  180.  419. 

490.  504.  614. 
V.  Strachwitz    119.  689. 

693.  713.  727. 

Stremler    (vgl.   Helling) 
/o. 

StrickoWj  s.  Strykow. 

Striesewitz  695. 

Strikow,  s.  Strykow. 

Strykow  90.  7». 

Suchazew,  s.  Sochaczew. 

Sukatscheff,  s.  Socha- 
czew. 

Suleiew,  s.  Sulejow. 

Sulejöw  46.  49.  90.  100. 
759. 

Sutkowski,  Fürst  479. 485. 
506.  609.  712. 

Svarez  205.206.212.231. 
331.  340.  345.357.361. 
362.  364.  365.  366.  368 
bis  371.  373.  409. 

Swarzens,    s.  Schwer- 
senz. 

SwiQcicki  180. 

Switkowski  700.  701. 

Sydow  240. 

Szadek  (Szadki,  Szad- 
kow)  90.  180.  184.  756. 

Szczepanski  700.  702. 

Sz^fefi  (Schomfelt)  447. 

Szembek  356. 

Szerek  699. 
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Szoldrski  697.  698.  706. 

728. 
Szpema  (Spema),  Diony- 

sius  491 .  493.  497.  498. 
—  F.  M.  349.  492.  498. 
Szrensk  90. 180. 184. 756. 
Szrim,  s.  Schrimm. 
Szujskl  70. 
SzwarzQdz,    s.  Schwcr- 

senz. 
Szychlinski,  s.  Zychlinski. 
Szymansky  180. 
Szymenski,  s.  Ziemienski. 


T. 

Tacler  492.  497.  498.' 
Taczanowski  180. 
Targowice  332.  468. 
Tarnowitz  45. 46.  75. 100. 

116.  304. 
Tamowke  (Tamowko) 

451. 
Tamowo  690. 
Tarrowa  (?)  179. 
V.  Tayler  179. 
V.  Teichmann  46. 
Terzemesno,  s.  Tre- 

messen. 
Theden  632. 
Thiele  180. 
Thiell  492. 
Thorn  3.  12.  13.  23.  24. 

25.  27.  42.  43.  46.  60. 

65.  77.82.83.107.  110. 

113.126.  127.  129.134. 

141.  144.  153.  155.  156. 

175.  265.  318.  320.  321. 

332.  333.  353.  396.  545. 

589.  590.  730.  741 .  746. 

749.  755.  784.  801 . 
V.  Thulemeier  396. 
Tillendorf  718. 
Tirschtiegel  544. 578. 579. 
Tobien  180. 
Todros  599.  619. 
Tokarki  698.  699. 
Tolberg  535. 
V.  Traenck,  s.  v.  d.  Trenk. 
Tr^bicki  372. 
Tremessen,  Terzemesno 

260.  756. 
V.  d.  Trenk,   General- 
major 22. 
—  Hus.-Reg.    2.    4.   23. 

24.  34.  37.  155. 
V.  Trepkau  180. 
Triebenfeld  8. 
Trywalski  318. 
Trzebinia  699. 
Tschirnau  (Tschima)  559. 

610. 


Tschirschnitz  568. 
Tuchol,  Jacob  447. 
—  Mertin  447. 
Türckheim  17.  341. 
Türkei  606. 
Twardy  55. 

u. 

Ukraine    531.    559.   606. 

607.  611. 
Ulbersdorf  720. 
Ungarn  579. 
Uniejöw  90. 

V.  Unruh  78.  87.  97.  435. 
Unruhstadt  79.  559.  560. 

575. 
Urwesk  (Unieck  ?)  32. 
Uszcz  260. 


V. 

V.  Versen  180. 
Vette  348. 
Vetter  46.  240. 
Viebich  498. 
V.  Viebig  119. 
Vollmer  560.  568. 
Voltaire  323. 
V.  Voss,  Julie  106. 

Wadzinski,  s.  Wodzinski. 
Waeser  542. 
Wagner  13. 
Walewski  62. 
Wallischei  420. 
Walowice    (Wallowicz) 

100. 
Walter  718. 
Wangnick  180. 
Wargawski  179.  404. 
Warka  759. 
Warschau  2.  4.  6.  11.  16. 

22.  27.  33.  34.  35.  37. 

41.  51.  53.   77.  84.  86. 

103.  104.  157.  253.  316. 

318.  319.  324.  333.  34a 

351.  352.  372.377.441. 

455.  461.  463.467.470. 

486.  495.  530.531.547. 

548.  549.  577.  590.  592. 

614.  689.  694.  696.  698. 

710.  712.  713.  723.  730. 

740.  766.  773.  774.  796. 

801. 
Warta,  Fluss,  s.Warthe. 
Warta,  Stadt  36.  90.  180. 

184.  620.  756.  784.  785. 
Wartenberg,  Kreis  46. 
Wartenberg,  Stadt  590. 


Warthe  3.  6.  23.  36.  40. 

48.  49.  88.  89.  93.  136. 

165.  166.  187.  254.  420. 

421 .  422.  428.  429.  430. 

532.  558.  569.  579.  581 . 

582.  583.  588.  758.  759. 

764.  783.  784.  785. 
—  Litze  Wartha  49. 
Warthebruch  430. 
Waschke  695. 
Wasserschieben  1 18. 1 19. 
Waszkow  447. 
V.  Wedell  443. 
Wqgrzecki  356. 
Weichsel    1.  23.  40.  79. 

100.  107.  114.  134.  136. 

155.  160.  182.  187.  265. 

277.  422.  428.  517.  583. 

746.  758.  764.  783.  784. 

785. 
Weigart  46. 
Weigmannsdorf  718. 
Weine  (Wiiew)  699. 
Weiss  179. 
Weinasche  Güter  70. 
V.  Werder  545. 
Wernigerode  111.  474. 
Werth  180. 
Weser  522.  561.  587. 
Westfalen  112.  128.  527. 

583. 


7.  8.  28. 
116.118. 
131.  132. 
153.  155. 
219.  225. 
240.  242. 
259.  260. 
334.  336. 
351.  356. 
379.  429. 
487.  517. 
556.  578. 
771.  772. 
799.  803. 


Westpreussen 
60.80.81.107 
126.  128.  130. 
136.  137.  144. 
188.  200.  215. 
227.  229.  235. 
253.  256.  258. 
265.  285.  287. 
341 .  346.  350. 
357.  360.  378. 
441 .  457.  458. 
518.  524.  553. 
731 .  738.  749. 
780.  797.  798. 
804.  806.  807. 

Weygmansdorf,  s.  Weig- 
mannsdorf. 

Wiatrowo  180. 

Wibusch  447. 

Widawa  589.  590.  756. 
759. 

Wieb'eck  179. 

Wielichowo  470. 471 .  490. 

Wieliczka  252.  279.  433. 

Wielochorski,  Graf  321. 

Wielun  27.  42.  46.  52. 
65.  76.  90.  114.  144. 
180.  184.  267.  540.  755. 
756.  772. 

Wien  82.  253. 

Wieruszow  258. 
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Wiese  373. 

Wiesiotowski   (Wiesie- 
lowski)  179. 

Wiesner  46. 

Wiesogrodt,    s.  Wyszo- 
grod. 

Wiiew,  s.  Weine. 
Gr.-Wilkowitz  in  Schle- 
sien 10.  46. 

Willant,    Adalbert    491. 

—  Matheus  491.  496. 
Willenberg  3. 
Wilna  464. 
Winckler,  Kr.-Ausreuter 

180. 

—  Tuchscheerer  560. 
Winkler,  Martin,  Lehrer 

695. 

V.  Winterfeld  119. 
Wirzigrod ,    Wissogrod, 

Wiszogrod,  s.  Wyszo- 

grod. 
Witkowo  440. 
Witte  118. 
Wittigwalde  47. 
WlocTawek  (Wratz- 

lawieck,   Wrazlawiec) 

90.  422.  756.  785. 
Wlömer    205.   226.   231. 

487.  604. 
Wloszakowice  699. 
Woda,  Joh.  Samuel  695. 

—  Johann  695. 
Wodzinski  180. 

V.  Wöllner  103.  225.  396. 
Wohla  695. 
Woide  694. 
Woischnik  48.  49. 
Wolborz  90.  756.  759. 
Wolff,  Dr.   14.  62.  631. 
632.  633. 

—  Isaac    349.   599.  617. 
619.  690. 

Wolhynien  592.  607. 

Wolin  179. 

V.  Wolky  (Wolcky,  Wol- 

sky),  Hus.-Reg.  2.  40. 

155.  746.  756. 
Wollowitz  87. 


Wollstein  124.  179.  469. 

490.  559.  590. 
Wongrowitz  1 79. 184.690. 

756. 
Wormsfelde  711. 
Wossidlo  579.  631.  632. 
Woyda  180. 
Wraclaweck,  Wratz- 

lawieck,    Wrazlawiec, 

s.  Wtoclawek. 
Wreschen   (Wrzna)   16. 

756. 
Wronke  (Wronicz)  577. 

699. 
V.  Württemberg,   Prinz, 

Kür.-Reg.  27.  155. 
Wulframm  179. 
Wybers,  Dr.  631.  632. 
Wybicki  329.  356.  468. 
Wyci^zkowo  180. 
Wydzierzewice  698.  699. 
Wysidtierski     (Wysiek- 

wicki ,    Wysizkiersky) 

696.  701.  706.  724. 
Wyszogrod   1.  8.  37.  41. 

46.    76.    90.    100.    180. 

256.  265.  623.  755.  759. 

X. 

Xions  464.  490. 

z. 

Zaborowo  259.  485.  555. 

V.  Zacha  46. 

Zadory  699. 

Zakroczym  1.  79.  82. 
265.  730. 

Zalewski  700.  701. 

Zalnoskij  s.  Zsdewski 

Zamojski,  Graf  318.  327. 
328.  329.  356.  357.  Za- 
mojski sches  Palais  54. 

Zanimisl,    s.  Santo- 
mischel. 

Zanoni'sche  Karte  49. 

V.  Zastrow  74. 

Zawskrzjm  32.  46. 65. 76. 

Zboinski  180. 

Zborowski  492.  496.  497. 
498. 


Zdrojowski  700.  702. 
Zduny  100.  459.  462.  463. 

469.  470.  471 .  490.  525. 

526.  531.  553.  558.  559. 

565.  571.  572.576.580. 

590.  756. 

Zedlitz  720. 
Zembrzuski  256. 
Zempelburg  46. 
Zenstokow,   s.   Czensto- 

chau. 
Zerboni  di  Sposetti  119. 

319.  326.  344. 
Zerkow    459.    462.    480. 

490. 
Zgierz  180.  184. 
Zielcke  179. 
Zielenkiewicz  696.  701. 

706.  724. 
Zielenzig    19.    23.    589. 
Zielinkiewicz,  s.  Zielen- 
kiewicz. 
Zielihski  180. 
Ziemiecki,  s.  Ziemienski. 
Ziemienski    14.    55.    87. 

303. 
Zietelmann  417.  426. 
Ziezold  578. 
Zimmermann    595.  600. 

605. 
Zirke  3.  4.  23.   180.  756. 
V.  Zitzwitz    45.  47.   119. 

140.  142.  211. 
Zloczewo  414. 
Zoikiewski  700.  702. 
Zopff  468. 

Zowakrani,  s.Zawskrzyn. 
Zuchow,  Zuckow,  s. 

Zukowo. 
ZüUichau  24. 39. 108.135. 

559.  563.  569.  589.  590. 
Zukowo  32.  180. 
Zulkiewski,  s.ZoUdewski. 
Zupanski  531. 
Zur  Hellen,  s.  Hellen. 
Zychlin  695. 
Zychlinski  78.  179.   180. 

404.  439.  449. 
Zymicki  100. 
Zytomierski  70. 


Verbesserungren  und  Zusätze. 


S.  64  Z.  9  V.  o.  lies  Zawskrzyn  für  Zakroczyn. 

S.  179  Z.  5  V.  u.  1.  Wargawski  für  Wargacki.  • 

S.  180  Z.  4  V.  u.  1.  Rakowski  für  Roczkowski. 

S.  180  Z.  3  V.  u.  1.  Brzes<5  für  Brdow? 

S.  241   Z.  5  V.  o.  1.  Kap.  Vm  für  Kap.  Vü. 

S.  246  Z.  6  V.  o.  ist  das  ausgefallene  Datum  30.  Januar  1794  zuzusetzen. 

S.  247  Z.  17  V.  o.  ist  zwischen  alle  und  Personen  „männlichen"  einzuschieben. 

S.  261   Z.  16  V.  o.  1.  Kap.  XI  für  Kap.  X. 

S.  373  Z.  8  V.  u.  1.  Goldbeck  für  Goldberg. 

S.  376  letzte  Zeile  1.  Urk.  14  für  Urk.  4. 

S.  452  Z.  26  y.  o.  1.  Säge  für  Sage. 

S.  464  letzte  Zeile  1.  Mqdrzecki  für  M^drzecki. 

S.  643  Z.  11   V.  o.  1.  10  für  11;  Z.  14  v.  o.  1.  40  für  10. 

S.  646  Z.  20  V.  u.  1.  6  für  7;  Z.  27  v.  u.  1.  5,  8  für  6,  9. 

S.  651   Z.  17  V.  u.  1.  22  für  20. 

S.  679  in  der  Ueberschrift  der  Urkunde  1.  Potarzyce  für  Potorzyca. 


Vxnd 


